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Anmerkan Da die größern Refeftücte in Fortſetzungen erfchienen, fo hat man — um deren jebesmalige 

Wiederholungen bei den Rumntern, durch welche fie laufen, zu vermeiden — biefelben mir bei ihrer Anfangs» 
Nummer angeführt und ihre Sch/uß- Nummer beigefügt. Mer alfo ein ſolches Leſeſtuͤck nachſchlagen will, hat 
Die Bequemlichkeit, Anfang und Ende deffelben mit einem Blick einzufehen. Nach diefer Einrichtung verfteht 
es fih von ſelbſt, baß bei jeder Nummer nur dasjenige angeführt it, wand diefelbe ganz enthält, und daß 
ale Bortfegungen darin, ale zu in fruͤhe rn Nummern erfhienenen Stuͤcken gehörig, mnangefährt blieben. 
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Edelfinn und Vorurtbeil. 


Eine Erzählung aus der erſten Haͤlfte des Löten 
Jahrhunderts. 


I. 
Stille Stebe 


Hof der Deerftraßie, bie gen Ulm führte, rött oler⸗ 
zehn Tage vor Michaelis des Jahres 1528 auf einem 
derrlichen Kohlfuchs ein JZuͤngling, im tiefes und ernſtes 
Sinnen verloren. Ed fchien ihn etwas Unangenebmes 
zu befhäftigen, dem die bobe, freie, edle Gtirne lag 
dir tiefen Falten, und daß große braune Auge fah 
trübe unter den, ſich in fhönem, dunklem Bogen darüber 
mwölbenten Braunen heraus, und ſtarrte vor ſich in's 
Blaue. Das fonft muthige Roß trabte langſam die 
Straße. Yu einen bluthrotben Mantel war ber Jüng⸗ 
Ung fo dicht verhält, dag nur wenig eim Lederfoller 
figtbar wurde, das die Bruſt umgab, und nur ein 
Streifen der faiferlihen Feldbinde gefehen murde, an 
welcher ein großes, fhön gearbeiteted Kreuzſchwerdt 
ding. In den Halftern fledten große ungarifhe Pir 
fkolen, relch mit Silber verziert; am den rotben Ötie- 
feln glängten goldne Sporen, und auf dem Haupte 
fa ein. aufgefrempter Hut mit einem reihen rothen 
Vederbuſch, dem eine blinfende Agraffe Halt gab. 

Der ganze Anzug bezeichnete einen Rittmeiſter in 
enften feiner Majetät des Kalfers Karl, In tiefem 
innen ritt der ſchöne Züngling fürbaß. Richt einmal 

. anf die freundliche Gegend fiel fein Blid. Nur ald der 
berrliche Dom: von Ulm fihtbar wurde, und allmählig 
Die Häufermaffen der Stadt ſich vor dem Blicke des 
Reifenden entfalteten, wprbe feine Stimmung freier, 
fein Blick umbefang'ner und weniger düfter, 

Au. der Warte, wo er angebalten und mad feinem 
Ramen gefragt wurde, nannte er fih: Rittmeifter Ju⸗ 
Iiws BWelfer von Augsburg, jept von @räg foms 
mend, Der Thormart zog feine Muͤtze, meigte ſich tief 
vor dem berühmten : des umermeßlih reichen Pas 
trigiens and Dandeläperen. Welfer von Yugsburg, 


wünſchte dem Fünglinge Frieden umd freude, und ſchloß 
fein Fenfterlein, ihn rubtg vorüberziehn laſſend. Er 
ritt jeßt durch die volfbelebten Straßen der Gtadt, 
Das rege Leben und Das gewerbfleißige Treiben der 
Bürger erbeiterte den Jüngling noch mehr, und redet 
freundlich richtete er fein Auge auf den Domthurm, in 
deſſen Nähe fein Dpelm, der reihe und angeſehene 
Ambrojiud Dalfinger, vormals Obriſt im fat 
ferlichen Deere, wohnte. — Aller Yugen folgten der 
ſchoͤnen ritterlichen Zünglinggeftalt, und aus manchem 
Auge fhöner Ulmerinnen folgte ihm weithin ein freund» 
licher Blick — von ihm jedoch unbemerkt. 


An einem Fenfter feines Wohnzimmers, das auf 
ten Markt führte, und auf bie weither ſich ziehende 
Dauptiiraße, Hand Ambrofins Dalfinger in eis 
nem weiten Pelzrocke, ein einfaches ſchwarzezs Sammt, 
mügcen duf den weißen Haaren, und dadıte eben an 
die weite Reife jenſelts des atlantifchen Meeres, die 
ihm bevoritand. Der alte Derr fab traurig auf feine 
fanfte Elifabeth, fein einziges Kind, und das ein» 
zige Wefen, welches ihm geblieben war, Fünf hoff: 
nungvollen Kindern war er zum Grabe gefolgt, und 
dann hatte das unerbittliche Geſchick ihm feine Gattin 
en*rifen, die er mit einem liebevollen, treuen Herzen 
geliebt hatte. Daber machte ihm der Gedanke, Eli» 
fabeth zw verlaffen, dad Herz etwas fchwer, Frel⸗ 
lichwohl folte fie während feiner Abmefenheit Ulm ver 
laſſen, und im Daufe ihres Dheins Bartbolomäus 
MWelfer gu Augsbarg eine liebevolle Uuſnahme 
finden, allein den alten Vater, der ja nit wußte, ob 
die Fährlicgfeiten feiner Reife ibm nicht mitnähmen 
Phmerste das Scheiben tief. Eliſabeth felbft war im 
einer ftetig wehmüthigen Stimmung. 


Sie date nur mit Furt und Beben an des Das 
terd Abreiſe. Sie Hatte fo viele Verlufte ſchon erlit- 
ten, daß fie vor dem fetten, der ihr zw drohen ſchien, 
ber ihr aber auch der bärtefte gemefen wäre, weil fie 
dann allcin und hülfies im Leben dageflanden haben 
würde, zitterte, Biöweilen rollte eine Thräne leije auf, 


ihre Arbeit. Sie beugte fi dann, um dem Vater ih⸗ 
sen Schmerz zu verbeblen, 

Die Abreife, die Dalftingern bevorftand, war 
— nah Venezuela. Ambrofius Dalfinger 
follte die Provinz Venezuela in Befig mehmen für 
Bartbolomäuns Weljer, den reihen Patrigier von 
Augsburg und Geheimbderatb Kaifers Earl des 
Fünften. Earl, der flolje Spanier, war in Geld» 
verlegenheiten. Dft fchon hatten die veihen Kaufberrn 
Fugger und Welfer den faiferlihen Seckel gefüllt, 
wennergeleertwar. Auch jegt wandte fih Carl an feine 
Freunde in der Notb, die nie eine Fehlbitte hatten 
thun laffen, Welfer und Fugger traten in Ders 
bindung, und dieſe Masfopei ſchoß dem Kalſer in 
der fürgeiten Zeitfrift zwölf Tonnen Boldes in 
flingender Münze. Dafür erhielten fie große und 
bedeutende Pfänder. Welfer empfing das reihe und 
blübende Venezuela Nachdem dad Anleihen des 
Kaiferd gehörig abgefhlofien, die Pfandbriefe in der 
Truhe lagen, die erforberlihen Abtretung» und Befipe 
ergreifung: Mantfefte gefertiget waren nud fie der ums 
fihtige Bartholomäus in feiner Hand hatte, dachte 
er daran, Venezuela nun in Beflg zu nehmen, 
Eifrig betrieben feine Agenten in Spanien die Ausrü— 
fung der erforderlihen Schiffe im Hafen von Bars» 
celona, indeß Welfer auf einen Dann fann, ber 
Kraft, Muth und Treue genug befaß, dieſes, eben fo 
michtige als gefährlihe Unternehmen jenſeits des Mees 
red zu feiner Zufriedenheit zu vollbringen. 

Keiner ſchien ibm mehr dazu geeignet, ald felm 
Schwaͤher Ambrofius Dalfinger zu Ulm, 


(Fortfegung folgt.) 


Die Heimkehr. 


Die Sonne fanf im Weften fill binab, 

Und flüfterte, mit ihren legten Strablen, 

Dem heitern Tag ihr Lebewehl noch zu. 

Das ganze Meer lag, wie ein Feuerſpiegel, 

In ungemeſſ'ner Fläche vor mir da, 

Und feiner Wogen taufendfarb’ge Blitze, 

Die fhahlend in der Dämm'rung wiederglängten, 
Betäubten meined Auges ſtarren Blick. 

Leicht ſchwankte unſer Schiff hin durch die Wellen, 
Ein ſanfter Oſt blies leife in die Segel, 

Das Schiffävolf lagerte auf dem Verdecke, 

Und freute fi der berrlihen Natur, 

Ich ſah am Mordertheil des Schiffs, und blidte 
Bol Sehnfuht vor mid, im die weite See, 


Den lieben Bater follt ich wiederſehen, 
Die liebe Mutter und die guten Schweftern z 
Dad Vaterland, das tbeure Vaterland, 

Die Stelle, wo ih in dad Lehen trat, 
Wo id) der Unſchuld fonnenklare Tage, 


Wo ic; des Lebens beitern Mai durchlebte. 
Und aud die Hütte follt’ ich wiederfehen , 
Wo meine Laura, meine gute Laura, 

Mir einft der Liebe heil'ges Wort gegeben, 
Bo fie den erften feelemoollen Kup 

Auf ihres Zünglings theure Lippen drüdte, 
Und fie zum beilgen Bunde eingeweiht; 

Euch alle, alle ſollt' ich wiederfinden. — 

Bid morgen und der neue Tag erwacht, 
Blinft mir entgegen fon des Meeres Küfte, 
Und jauczend fpring ih an den heim'ſchen Strand. 


So träumt’ id mir des Wiederfebens Freude, 
Und ſchwelgte in der trunf'nen Pbantafie, 
Bis [hon des Mondes runde blafe Scheibe 
Die Bahn betrat am fternevollen Himmel, 
Ich hatte nie fo eine Nacht erlebt. 


Auf dem Verdecke war es mach und nach 
Ganz leer geworden, und die Ruderknechte, 
uf ihren Bänfen, lagen fchmeigend da, 
Der Steuermann ſaß forglos auf der Warte, 
Und brummte, mit des Seemanns rauber Stimme, 
Sein munt'red Liedchen fhläfrig in den Bart. — 


IH ſaß noch da, fah träumend in die Nacht, 
Die lichtgelb auf der Meeresfliche lag. 
Dieß iſt die legte Naht, ſprach ich zu mir: 
Und hob die Blide danfend gegen Dimmel, 
Dr neue Tag führt mid der DHeimatb zu. 
D Gott, ich danke Dir! Mehr Fonnt’ ib nicht 
Aus meinem fehnfuhtssolen Buſen preſſen; 
Ih wiſchte eine Thräne aus. dem Auge 
Und flieg hinunter auch in die Kafüte, 


Ba!d nahm der Schlummer mich in feine Arme, 
Und wiegte mid in's Feenland der Traume, 


34 fab in einem wunderſchönen Garten, 
Wo Blumen ihre reihen Kelde leerten, 
Wo reife Früchte an den Bäumen bingen, 
Und au's Geländer fih der Weinitod webte, 
Die Eltern, die Gefhwifter, und aud Laura, 


Sie ſaßen, weit am obern End’ ded Gartend, 
Geſellig um ein rundes Tiſchchen ber. 
Es dehnte fih der Laubgang unabfeblic, 
Ich eilte, id vertoppelte die Schritte, 
Die Deifgeliebten freundlih ju umarmen ; 
Dod nicht erreihen konnt’ ich fie. I lief, 
Ih rannte, daß der Athem keuchend ftodte, 
Dod nur allmaplig konnt’ ich näher fommen, 
Und Zentnerfchwere bing mir an den Sohlen. 

(Befhluß folgt.) 


Franffurter Volksbuͤhne. 
Am 25. Des. (Zum Vortbeil des Herrn Kapell; 
meiſters Guhr.) Die Schöpfung, großes Drato- 





vr — 


rium in drei Abtheilungen, von Haydn, mit einem 
Sing» und Drcheſterperſonale von 140 Perfonen auf 
eführt. 
s hat wohl wicht leicht ein mufifalifches Kunftwerf 
bei feinem erften Erfheimen im Publitum fo viel Sen 
fation gemacht , und folde lebhafte, ungetbeilte Bewun⸗ 
derung bei Künftlern und Dilettanten, bei Muſitkea ⸗ 
nern und Muſttfreunden, bei Eingeweihten und Laien 
bervorgebraht, ald das Dratorium: „Die Schöpfung” 
von Haydn. Mehrere Berichte aus den Jahren 1799 
und 1800, aus allen Gegenden Deutfhlonds, aus 
Paris, London ıc., die vor und liegen, ſchildern mit 
den bfühendften Farben den Enthuſiasmus, den dieſes 
geiftreihe Tongebilde überall erregte. 
Wir glauben micht fehl zu gebn, wenn wir einen 
Hauptgrund dieſes allgemein:n Zutereffed an jenem 
Werke, außer dem reinen und reellen Runftwertbe , 
darin finden); daß es in einem folhen Grade, wie noch 
fein andered großes muſikaliſches Kunftprotuft, die 
Odden und Tiefen der Tonfunft mit dem leichten und 
Gefälligen, das Sublime mit dem Populären fo glüd. 
lich und zu wahrhaft artiftifher Einheit verfhmulst. 
Das Anhören der ale Ohren und Gemütber feſſelnden 
Muflt fordert feine zu große Spannung der Geiſtes⸗ 
fräfte, feine vermwidelten und angreifenden Veritandes- 
Abftractionen; fondern die funftvollen und doch ſo eins 
fahen Darmonieen fügen ſich leicht und matürlih in 
einander. Es ift mit die eine Welt von Tönen ums 
faffende Genialität Mozarts, die unfer ganzed inner 
red Wefen in Anſpruch mimmt, now die folofrale und 
imponirende, oft v:rwortere, chaotiſch⸗ Trfe Beet 
boven®, nidt die Hrandiofe, den höchſten contrapun 
tifhen und harmonifhen Reichthum entwndelnde Krait 
Händels, die wir im der „Schöpfung“ antreffen. 
Bater Daydn redet eine Allen verfländlihe Spree 
ja und, und felbit der Fremdling in den Hallen der 
Tonkunſt weilt mit Vergnügen bei feinen Melodieen, 
welche, ihrer Fülle, Klarheit und Innigfeit wegen, je 
des Dhr und Gemäth lebendig anfprehen mülfen. Usbers 
daupt wohnt in dem Werke, mie in allen Haydn⸗ 
fer, ein geläuterter Sinn, eine Rube und Heiterfeit 
der Geele, die nur eine lange Erfahrung, ein frons 
mes Leben verleiden konnten, und Daydn beherrſcht 
ſowohl die geiſtigen als technifhen Formen feiner Kunſt, 
gleih dem Weltwianne, dem der Ernft und die Porfte 
des Lebens Mar geworden, und der mit fiherem und 
unbefangenem Blick dad Thun und Gedränge der Mens 
fihen überfieht. Die Phantaſie des Greiſes — denn 
daB war Daydı, ald er die „Schöpfung“ ſchrieb — 
kann ſich freilich nicht mehr fo frei und fühn nach ber 
Höhe fhwingen, wie die ded Jünglings; dad Feuer 
ber Imagination war gedämpft durch die Macht der 
Sabre, derem der Künſtler bereitd über 60 zäblte, als 
er fein Werf vollendete. Und dennoch, wie fonnte z. 
DB. die Stelle: ‚Und es ward Licht!“ wohl beſſer auf- 


gefaßt und philoſophiſcher, fharfjiuniger behandelt wer- 


den, als dies gerade won ihm gefcheben it? Wer konnte 
es ibn in der Compofltien des reizvollen und lieblichen 
Duetts: „Der thauende Morgen‘ gleih tun? Mas 
gleiht an Erhabenheit der Hrie: „Mit Würd’ und Ho» 
heit angethan,“ und giebts einen liebbchern Eontraft, 
aid den bei dem Verſen: „Und eine neue Welt ic.“ 
welde in dem, Verzweiflung, Schreden und Wuth mas 
lenden, ergreifenden Chore dem angenehmſten und ſchön 
ften Eontraft bilten? — . 


Einige Jabre vor dem Tobe ded würdiger Grei— 
feß, der am 31. Mai 1909 erfolgte, ſchloß — fo em 
zählt das ConverfationtsLericon — die Dilettanten 
Gefellfhaft in Wien ihre Wintereoneerte mit einer glän« 
genden Aufführung der Edröpfung, zu welcher Haydn 
eingelaten ward, Er erfhien, und fihon der audges 
jeihnete Empfang, der ibm zu heil ward, machte auf 
deu ſchwachen, durch vie Laſt ter Jabre gebeugten Greis 
ten auferordentlichſten Eindruck; aber noch tiefer ers 
ſchuͤtterte ibn ſein eigenes Werk, und bei der alles er⸗ 
greifenden Stelle: Es ward Licht, fühlte er ſich ders 
geſtalt überwältigt von der Gewalt der Darmonieen, 
die er ſelbſt gefhaffen, daß ihm die Thränen über die 
Wangen rollten, und er mit emporgebobenen Armen 
ausrief: Nicht von mir, von dort fommt Uls 
les! Er unterkag den ibm beftürmenden Gefüplen und 
mußte binweggetragen werden Colin dat durch fol 
gendes Gedicht diefe rührende Ecene verewigt z 

Haybn’s Zubelfeier 

Es war ein Tag, an dem Wiens Mufenballe,, 

Die berrlihe, der frob ih Bildung danfe, 
Ertönte von der Schöpfung Feierſchalle, 

Und ob ich glei, ein Mann, nicht keichtlich wanke, 
Befiel mid plöglic; doch ein ſtarkes Bangen, 
Denn mid; durchfuhr mit Schaner der Gedanke: 

„Bird Alter mid entwervend auch umfangen ? 

Als fie den Mreifter bin zum Sitze trugen, 
Den auf die Kraft zum Ziel einft ließ gelangem. 

Dod, ob die Jahr“ ihm graufam niederſchlugen, 

Nech ſah man Geift ibm aus den Augen blitzen ; 
So kam's, daß leichter wir den Anblick trugen. 

Emporgerihtet, auf der Füße Spitzen 
Stand jeder, in die Hände freudig ſchlagend, 
Bid man den Alten fab im Kreiſe ſitzen. 

Dod er, des Jubels Brauſen nit ertragend, 

Der Pauken Wirbel, der Trompeten Droͤhnen, 

Verbüftte fich die Augen, gleihjam fagend : 
„Ridyt kaun ic folher Ehrem wertb mid: wähnen u 

Schnell wird die Menge tieferfeufzend ftille „ 

Gewährt ibm Zeit, ded Orts ih zu gemöhnen. 
D Frauen, Zartheit, holde Mitleidd » Fülle! 

Sie fah man num des Greifed Bein ummindem 

Mit ipred Nadend ätherleihter Hülle! 

Und Mäntek, föflihe, zum Schämel ründen, 

Der weich und warım des Greifes Füße Bette, 

Und Gtärlungsbüfte für dem Schwachen fintem 


Wie drängte fich fo fung, als alt, gur Mitte, 

So Fürft ald Künſtler an des Meifters Seite, 
Als ob er Dell von feinem Blide hätte, 

Auch Salteri fam mit im Gelette; 

Wohl iſt der Greis ihm lange ber gewogen, 
Beil er fih feiner gar fo herzlich freute, 

ih hat mein fpähend Auge nicht betrogen, 

Rein Ende nahm der Greis ihn zu liebfofen, 

Als er nun leiten ging des Tonmeerd Wogen. 
Schon börte man ber Kräfte dumpfes Tofen, 

Wie Elemente feindlich fih verwirren, 

Nach Formen ringend in dem Tormenloſen. 

Doc leife liöpelt aud des Chaos Irren 
Ein fanfter Beift empor, wie Hauch der Liebe, 
Die wild verfhlungnen freundlich zu entwirren, 

Und mäplig fhweigen die empörten Triebe 
Und nur noch hört man auf den Maffern ſchweben 
Wie Früblingdluft, dahin, den Hauch der Liebe. 

„Richt werd’ es,“ ſcholl's! Licht —— Dem Rufe 

eben 
Die dunklen Schatten, reißen, fhwinden, fliehen ! 
Ein Zubelruf: „Hoch fol der Meifter leben !” 

Da weint der Greid, und feine Wangen glüben; 
Begeiftert ftredt zum Dimmel er die Hände: 
„Nicht iſt es Frucht vom menfhlihen Bemühen , 

„Bott gab mir's ein, daß ich es recht vollende ! 
Das fagt der Blid, die Hand, des Kopfes Sinken. 
Doch Frauenengel eilten ftetd bebende , 

— Ihm ſaß zur Rechten einer, zmwel’zur Linken — 
Ihn aufzuheiteru, freundlich, mit Geſpräche, 
Sobald ihm Thränen in den Augen blinken, 

Daß nicht das Herz ihm noch vor Wonne breche, 
Daß nit der Wehmuth Gluthen ihn verzehren, 
Daß Tod fih niht am Nenverjüngten rähe, — 

Run fehen wir die Welt fih new gebähren. 

Wild braußt der Stuim, ber r —— den 
üften, 
Und Donner fol uns Gottes Allmacht Ichren, 

Huf ihren Wink verfintt im tiefen Grüften 
Der Djean, muß fo bem Laube weichen, 

Und Ströme rauſchen ber aus Bergesflüften, 

Gott läßt den Bad dur Thale rieſelnd ſchkichen, 
Beblümtes Grün fih über Matten breiten, 

Der Gedern Pracht bis an die Wollen reichen, 

Jetzt fteigt herauf in unermeßnen Weiten 
Die Sonn’ im hellen Glanze goldner Strahlen , 
Den Lauf der Zahre froh und ſtolz zw leiten, 

Beidatbmend ſchaut Gewölfe magiſch mablen 
Die ſtille Nacht den Mond mit Silberfheine! — 
Und Sterne funteln — Ha! wer zählt die Jahlen? 

Des Engeldöre leuchtende Gemeine 
Gruͤßt jeden Schöpfungstag mit Pobgefange; — 
Wer ift fo hart, daß er vor Luft nicht weine? 

Der Greis erliegt fo vieler Wonnen Drange, 

“ Drum zart beforgt beſchließen klug bie Zramen : 
Genug hab’ er gehorcht dem Zauberklange, 


D hätt’ ih tanfend Mugen aun za ſchaurn! 

Geht, wintend will der Bater Küſſe fpenden 
Den Künftiern, die er läßt in finſtern Auen, 
Judeß er bald fi wird zum Lichte wenden, 

Doc biefe, von des Tongerüfted Höhen , 

Sieht weinend man ibm Segenküſſe fenden, 
Dertbovend Kraft denft liebend zu vergeben 

So Haupt ald Hand füßt glühend er dem Greife; — 

Da wogte hoch mein Derz vor Luſt und Beben, 
So fühlten Taufend auf die gleiche Weiſe, 

als fie den Meifter mit dem Gige hoben, 

Und weg ihn trugen aus der Freunde Kreiſe. 
Laut hörte man des Lebewohlet Toben , 

Geklatſch' und Mitleiväruf zum Himmel dringen : 

Er aber wandte feinen Blif nad oben, 
Und date fo fein volles Derz zu zwingen; 

Doch aufgeregt will fih der Sturm nicht legen, 

Und reißt ihu fort. Umfonft ift all fein Ringen, 
Maſch ficht marı vorwärts fi Den Greis bewegen; 

Und ald er nun der Pforte nah gekommen: — 

Aus ftredt er feine Hand zum Vaterfegen! 

Und alles weint! — — Wohl wird er nie mehr 

fommen, 


‚ Man wollte beweifen, Haydn's „Schöpfung‘ fey 
feine „geiſtliche Muſit⸗“. Die ganze Tendenz des Ger 
dichts iſt, ungeachtet mancher einzelner, profanen Ele 
mente, offenbar eine religiöfe. Lob und Anbetung, 
Ehre und Preis des Schöpfers find bie Empfindungen, 
welche Dichter und Componiſt aus zuſprechen fuchen, wenn 
aud mehrere ſinuliche Malereien, zu welchen dem Pop 
ten zum Theil der Begenftand, zum Theil das Beftre 
ben, recht danfbar für den Muflfer zu arbeiten, oew 
füprten, dem Werke ſtellenweiſe eine etwas gar zu gm 
lante und weltliche Phyſiognomie mittheilen, 


(Hortfegung folgt.) 
— ——— 


Repertoire 


Dienftag, 5. Jan. Dtbello, Oper. 

Mittwoch, 4. Jan, Das legte Mittel, Laſtſo · 
Donnerftag, 5. Jan. Aſchenbrodel, Oper. 
Samftag, T. Jan. Der Haupttreffer in der 


Güterlotterie, Culfp. Dumoriftifhe Et 
dien, Luſtſp. ® 


——ññ “e e —t —— —— 


Cheater-Ameigs. Sonntag, 1. Ian. (Zum Er⸗ 

enmale.) Die beiden Philibert, Luſtſpiel 

n3 Abtpeilungen. Hierauf: (Zum Erftenmale.) e 

Die VBerftorbenen, Poſſe in 1 Art. Dem 

erſten Stuͤcke gebt vor: Ein Prolog, geſpro— 
chen won Herm Weidner. 


Didastalia. 


oder 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 
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Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzählung aus der erften Haͤlfte des 16tem 
Jahrhunderts, 


(Fortjegung.) 


Aabrofius war ein Mann, ber nabe an ber 
Gränge der Fünfziger ftand, geübt im Werke des Kries 
ges, dad ereinft mit Auszeichnung geübt, muthvoll und 
Praftig, deſonnen und vorfihtig, treu und gemiffenbaft, 
Melfern mit einer Alles opfernden Freundfhaft und 
Liebe ergeben, und fein und feiner Familie Epre, Ans 
fehn und Vörtheil über Alles ſchätzend, war er vollfom- 
men der Mann, der foldy einem Unternepmen gewach⸗ 
fen war, 


Froh den Geſuchten fo mahe zu finden, war nur 
no ein bedeutender Zweifel, der Welfern beunru⸗ 
biste, Wird es Ambrofius thun? fragte fi der 
Ekyeimbrerath, indem er gedanfenvoll das graue Haupt 
tu die Hand ftügte, Es war eine Spannung zwiſchen 
ibm wand feinem Scwäher eingetreten, die beide ſich 
etwas entfremdet hatte fein einiger Zeit. Doch Wels 
fer batte, als er nad Ulm an das "Sterbebette feis 
ner geliebten Schweſter geeilt war, in Ambrofius 
ganz den Alten wieder gefunden, 

Diefe Spannung hatte ihren Grund in einem für 
Belfern äuſſerſt ſchmerzlichen Umftande gehabt. 

-Treus Freundſchaftbande hatten ihn mit Dans 
von Keßlag feit früber Jugend vereinigt. Das reis 
fere Ulter hatte der Freundſchaft eine felfenfefte Dauer 
gegeben. Beide Eöhne follten aud; Freunde werden, 
fo bdofften's, fo wänften’s die Väter; aber was ihr 
De gehofft, fand mimmer in der Mirklichkeit Statt. 
Sulius Welfer und Otto von Keßlag waren 
au Serſchleden in ihren Neigungen, Empfindungen und 
Anfihten, daß je ein Prenndfhaftbund, wie ber der 
Mäter war, unter ihrem hätte gedeihen fünnen. Schon 
ald Knaben fanden flo feindlih einander gegenüber ; 
denn Julius Weifers offnes, treues Gemüth, ohne 


Montag, 2. Januar 





Half, das ſich jedem Eindrucke ganz bingab, und mie 
beuchelte, bildete einen zw grellen Begenfag gegen Keß ⸗ 
lags Verſchloſſenheite, Wudheit und Hinterlift — Ges 
mütbeigenfhaften, die ibm von der Mutter, einer 
Stalienerin, mitgetheilt worden waren. - 

Kehlags längerer Aufenthalt in Italien trennte 
bie Knaben lange. Aber der gebeime Widerwille Ius 
lius Welfers gegen Dtto blieb dennoch, und los 
berte erit ba recht wieder auf, da beide fih als aus⸗ 
gewachſene Zünglinge in Ingolftadt, mo Welfer 
den Etubdien oblag, wiederfanden. Dtto hatte nım 
ganz italiſche Sitte angenommen, ‚Seine frühere Ger 
müthtart war feiter geworden. Trotz und berrifcdhes 
Weſen gefelte fih dazu und machte mit Völlerei und 
Wolluft ein Ganzes aus, dad um fo mehr den edel 
kräftigen, reinen und guten Julius abitogen mußte, 

Sp fehr auh Julius Dtto'n feine Abneigung 
gu eıfennen gab, fo drängte fih dennoch Replay an 
den reihen Welfer, und eben feine Zudringlickeit 
machte ibn dieſem nod verabſcheuungwerther. Das 
fröplihe Studentenleben in Ingolftadt, in das ſich 
Keplag mit wilder Luft geftürgt, bradite nothwendig 
die Jünglinge öfter zuſammen. 

Julius konnte es nicht Hebl haben, wie fehr ibm 
Otto's wilde, unbändige® Treiben mißfalle. _ Er 
unterlich es ſelbſt nihr, ihm deßhalb Vorftelung zu 
machen, ihn an das Weh feines edlen Vaters zu mah⸗ 
nen, und ihm vor den Wegen, die er gehe, zu warnen. 

Der wird's eben fo gemaht haben! lachte der Wilde 
fang, ob er's gleih mir micht geftehen wird; darum 


‚verjhone mich mit den Faitenpredigten, mein bärbeißie 


ger Deutſcher! 

Julius nabım dad höchlih übel, Er achtete und 
verehrte Ott o's Mater als ein Mufter ächter beutfiher 
Treue und Redlichkeit. Er zog fih mehr und mehr von 
dem ausſchweifenden Otto zurüd, bis endlid der 
Ehrgeiz dieſes ungezügelten Menfchen erwadhte, and er 
nun mit Spott und Hopn Welfern als einen Asketen 
verfolgte. Sein Spott war giftig, Julius zu reijbar, 


um nicht davon verlegt zu werden, Es fam zu ernten 
Scenen zwifhen Beiden, die nur dazu dienten, ts 
t0’8 böfer Zunge größere Schärfe, feinen Spöttereven 
newe Nahrung zu geben. Bald ſah Julius ſich verach⸗ 
tet von feinen Genoffen, die in ihm den Feigling ver 
mutheten , der nicht den Muth habe, Keßlag's Hohn 
eine Gränge zu ſetzen. — 

Julius fah die Freundfhaft der Väter an, buls 
Pete und ſchwieg; allein je länger er ſchwieg, je mehr 
Dtto felbt in dem Wahne beflärft wurde, ed fey 
Feigheit von Welfer, daß er dad trüge, was er feine 
Minute geduldet haben würde, ohne die blutigſte Rache 
zu nehmen. 

So fanden die Umflände, ald eines Tages eine Luft 
parthie die feindlichen Zünglinge zufammen brachte. Es 
war Welfers Geburttag. 

Frohſinn und Munterkeit belebte ihn und alle, die mit 
ihm waren. Welſers Reichthum ließ die Becher mit 
dem edelften rheiniſchen Nebenfafte füllen. Die Köpfe 
wurden erbigt. Keßlag fand gefällig die Sippſchaft, 
ſchloß fih an, und ald nun. der feurige Wein auch ihn 
erbigte, da fannte feine Zunge feine Grängen mehr. 
Ulrih von Frauenberg, Welſers erprobter 
Freund, börte Keplags bittre Spottreden, bie ihn 
heute um fo mehr empörten, ald er das Gaſtrecht fo 
fnöde fehändete. Reife trat er zu Ott o'n und flü⸗ 
-fterte ihm in's Ohr: Sirach fagt: Dir verzäuneſt Deis 
nen Garten mit Dornen; warum mahft Du nicht 
Deinem Munde Thür' und Riegel? 

Keßlag fuhr herum, und ſah mit rollendem Auge 
Diefen an. 

Hüte Deine Junge, Läfterer, ehedeun Du ed ber 
klageſt, fo fhnöde die Sitte und das Gaſtrecht verlegt 
zu haben — ſptach mit Ernſt Ulrid, — 

Frauenberg, lachte Keplag, bit Du auch 
ein Gittenprediger gempiden, wieder feige Welfer, 
diefer Lainwandritter?! — 

Da braufte das tief verlegte Ehrgefühl, der lang« 
gehaltene Grimm in Welfern, und er rief die Dand 
an das Schwert legend, dad er an der Seite trug, 
das einft fein Ahnderr Julius WBelfer im Jahr 
959 unter Kaifer Otto I. mit Ruhm und Ehre ges 
führt: wer wagt ed, mich feig zu nennen? — ! 

Keflag fprang auf. Mordiuftig rollte fein Auge; 
fein Geſicht glühte, feine Muskeln bebten: Ich, rief 
er , ih babe das ausgefprocden, mas alle Welt fagt, 
Du feyft eim feiger, elender Leimſieder, ein Buchſta⸗ 
benpelo! 

Da fiel der Zügel der Vernunft und Mäpigung, und 
der braufende Zorn trat isn zur Erde, und öffnete der 
—— Thür und Thore, die den wilden Zweilampf 

rderte. 


(Bortfegung folgt.) 


Die Heimkehr. 
WBeſchluß.) 


Jetzt ploͤtzlich hemmt ein langer langer Teich 
Von trübem garſt'gem Waſſer meine Schritte, 
Ich ſtehe, zweifelnd was ich machen fol — 
Da taucht ein gelblich ſchwarzes Ungeheuer, 
Halb Fiſchgeſtalt, halb ſcheußlich Krokedill, 
Hervor aus dieſem widerlichen Schlamme, 
Grinzt furchtbar ſtarr mich am, reißt mädhtig groß 
Den Rachen mit den blut'gen Zäbnen auf, 


Und ſchnarpt nah mir. — Da wacht’ ich zitternd auf, 


Heraus! Heraus! ſchrie eine Donnerſtimme. 
Ich wollte auffteb'n, flürjte wieder nieder, 
Ein fürdterlidher Carm war um mid ber, 
Man rannte auf und ab in der Kajüte, 

Und alles ſchrie verzweifelnd durd einander, 
Sturm! beulte ein Matıvfe mir in's Dpr, 

Ich raffte ſchnell mid auf, Die Wellen trugen 
Das Schiff hinan auf ipren fhwanfen Girfel, 
Und ſchmetternd klafft es wieder niederwärtd; 
„Die Segel ftreiht! die Thaue eingezogen! 

Die Mafte nieder!‘ fchrie ed durd einander; 
Dazwiſchen heulte furdtbar der Orkan, 

Und Blige wühlten durch die graufen Wogen 
Die Bahn zum tiefen Abgrund gräßlid auf, 
Dier hört’ ic ein Gebet, dort fhallt ein Fluch, 
Ein Angſtgeſchrei mid) ſtöhnend an, Das Schiff 
Eteigt bimmelbod bnauf, und donnernd ſtürzt 
Es nieder auf den Rüden eines Felfen. 

Zegt drang bad Wafler ein. Derzweiflung war 
Das allgemeine Loos, das und getroffen, 

Zu beftig drang es ein; dad Waſſerpumpen, 
Und alle Arbeit war vergebne Mübe,. 

Eim jeder ſah den blaffen Tod vor Augen. 

Nur nod der Steuermann bebielt ben Muth, 
Und theifte Preng gemeſſen Die Befeble, 

Man löfte die Kanonen. Die Matrofen 
Erbebten vor der naben Todesftunde ; 

Der Steuermann blicb ruhig und gefaßt, 

Und feine Ruhe gab und Hoffnung wieder. 


Da dacht’ ich meiner guten lieben Eltern, — 
Wenn ich geitorben wäre, jrgt fo nah, 
So nahe an der heißerfehnten Küfte,. 
Und hätte nimmer, nimmer fie geſehen. 
Und meine Laura, meine gute Laura — 
Halt! Halt! rief jet der Steuermann erblaßt, 
Wer fann, der rette fi! Wir find verloren ! 


Jetzt that es einen fürdterlihen Schlag, 

um bellen Tage war die Nacht gelichtet, 

erfchmettert trennten fih des Schiffes Wände, 
Die ganze Mannfhaft ftürzte in bie Fluth. 


Ich haſchte noch ein Stück son einem Mafte 


—r 
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Pen 


Und jetzo fhwand Bewußtſeyn mir und Kraft. — 
Was aus dem Schiff geworden, weiß id niht, — 


Als ih erwachte aus dem Toberfhlummer, 
Und wieder meu des Tages Untlig fhaute, 
Da fand id viele Menſchen um mid ber;. 
Mein Ange arte rund herum im Kreife, 
Und da erfammt’ ich dich, mein theurer Water, 
Die Mutter und euch alle fand ih da, 
Und war bei euch am beiferfebnten Strande, 
In meinem. theuern , thenern Vaterlande. 

Chriſtian Bork. 





Verein der Freunde fiir Literatur uud Kunſt 
zu Mainz. 

Die Entftebung diefer Vereinbarung ren Männern, 
die nad) ihren Kräfter umd mit dem beften Willenden Sinn 
für Kunft und Citeratur new zu beleben, thätig zu erhalten, 
und im mechfelfeitigen Austauſch ihrer Anfichten , bei 
Borlage neuerer und älterer, vorzüglich vaterländifcer 
Kunfts und Literatur. Erzeugnufe, ſich Belehrung. und 
anftändige Unterhaltang zu verſchaffen, den erniten Bors 
fag: betpätigen , verbanfen wir dem. regen und unauß- 
gejeßten Bemühen des Deren Hoftath Jung. Dom zehn 
Bliedern, womit diefer Derein vor zwei Jahren ins 
Erben. trat, if berfelbe nun bis zu beinahe 100 angewach⸗ 
fen, und obgleich nicht die Erreihung ſeines rigentli, 
den. Zweites gerade von der Dienge feiner Mitglieder 
abhängig. üt, fo fann- doch nicht gelänguet werden, daß 
eine größere Zahl einfihtsooler, Funftserftändiger und 
Runitliebenber Männer eher geeignet if, wirtfam zu 
einem Gangen binjwarbeiten, ald es der befhpränften. 
Zapl Einzeiner möglid id. Aus die ſem Grfihtepunfte: 
betrachtet, ift der Zuwacha der Gefelfhaft, deif-.. Maris 
mum auf 100 felgejept it, als gedeidlich mad zweck⸗ 
ſorderlich amzufehen.. Mas der Bere m: bis jegt gemirft- 
bat, und zu meiden. Doffnungen derjelbe für die Zu 
kunft gt. dad bat Herr Profe ſſor Muller, ten 
durch feine tenutnißreiche Beurtheilung der zur Ausſtel⸗ 
lung. gebrachten Kunſtgegenſtände ſich fortwährend große 
Berdienfte um diefe® Juſtitut erwirbt, bei Gelegenheit des 
Antritta des dritten Vereind · Jahrs in der Beantwortung: 
der. Frage: ob dieſer Verein ſeinem vorzäglicen. Zweche 
wirklich entſprochen Habe ? motivirend auseinandergeiegt,. 
und man: glaubt die Wirkſamkeit der ganzen Geſellſchaft 
und jede& einzelnen Mitgliedes zu ehren, und bei ans 
dern Runftvereinen Nacheiſer zu erweden, wenn: mamı 
die Hauptmomente die ſes berichtlichen Vortrags jur grö- 
Gern. Publigität bringt. 

„Die größere Maife unferer Mitgiteben, wir nerbeb- 
len uns diefes. nit (jagt: Dr. Prof. M.) befindet‘ fid: 
allerdings nicht in der Rage, durd: bedeutende Geld» 
opfer ſich wirffam zu. jeigen, wir befigen- in unferer: 


Mitte weder Mädhtige noch fehr Reiche, melde Lich 
linge von Plutus und Merkur, die ſchöne, danfbare 
Rolle prähtia freigebiger. Mecäne fpielen können, aber. 
wir wiſſen auch, daß im. Reihe der Künſte wie der 
Wiffenfhaften ta Geld niht allein den Hebel 
gebeihlicher Betbätigumg if; ſendern daß ed noch am 
dere würdigere Impulfe auf das edle Leben ber Kunft 
giebt, diefe find: reine Empfänglidfeit für das Gute 
und Schöne, vorwrtbeilfreie Anerkennung der Kunſtver⸗ 
dienfte, Freimütdigfeit in dem non unbeſtechlicher MWahrr 
beitäliebe difrirten Urtbeile, die Würdigung des Our 
ten und Schönen in der Sprache reinen: Wohlwollens 
und die Benupung des Kunſtkredits mad; außen, zur: 
Anmwerbung vielorrmögender Gönner. 

So ift, befonderd durch die öffentlichen Anéſtellun⸗ 
gen von Kunftgegenflänten, und durch bie Offentlifeit- 
der Zunſttritik, auch von unferem Mereine, prunf- 
und geräuſchlos, viel Gutes gemirft worten. 

1) At es ſichtbar uud fühlbar, wie die noch vor 
einigen Jahren bier erftorbene Liebe zur geichnenden 
und bildenden Kunſt wieder erweckt und nem belebt iſt, 
wir erleben wieder die ebrenden Beſuche reifenter Künfte 
ter, Kunftinfendumzen and den fernen Bändern, brief 
licher Verkehr in GBegenftänten der Kunſt, und felbft 
Verfteigerunaen ausfhließlih von Kunftfahen; unfere 
ausübınden Kimftier beginnen. eine neue Cpoche nach 
langer Schlafſucht und der Runftbandel kehrte ganz 
aus feinen Eritarwung. jurüd, härte man: feine Mauthe 
mwangen erfunden. 

9 Gind im: Laufe diefer zwei detzten Jahre mehrere 
Kunffwerfe aud Racht und Dunfel an: ten Tag: gezoe 
gen wortem, nud mehrere andere, im: Beflgthum: von 
Nicttennern ,. haben ihre öffentliche Würdigung, und 
dadurch glrichſam eine Tare erhalten, welche gegen: ben: 
Schaden: blinder Berfüufe fihert, 

3) Dat: bemmach auch mandjes: Munftiwerfi dad ſonſt 
and Unfenntnig oter Roth verſchltudert worden: wärr,. 
feine ordentlihe Käufer: erbaiten, und diefe Gegen» 
fände fin: aum da, wer fie zur Öffentlichen. Benutzung 


bingehüsen:. 
Geſchluß folgt.) 





Ebeaterforrefponden 
Stuttgert,. den 28. Dez. 
Montag, dem 19. Dez. Die beiden Britten,, 
ader Der Sprung im die Tbemfe, (follte wohl 
heißen : Kein Sprung: ia die Themit ,. da niema. 3 bins: 
einfpringt.). Lufip| aach dem Franz; ven: Earl Blum. 
Die. beiden Britten wurden durch die Herren Maus 
ver nnd Miedfe dargeſtellt. Beide: hatten ſich fo 
recht: in. ihrem Spoleen · dineinſtudirt, und noch beſſer 
fin das Punſchtrinten· Britte Maurer: machte ben: Ber 
trunfenen, ſo vortrefflich, Da; viele: Perfonenfbehaupsen: 


wollten, er babe ein wirkliches Rauſchgen gehabt. Eine 
ſolche Darjtellungsgabe maht ibm alle Ehre, und ift 
ganz a la Garicke. — Wenn es aber auch wirklich der 
Hal gewefen wäre, wad wir übrigens nicht -glauben , 
denn er kam im zweiten Alt wieder gan nüchtern auf 
die Bühne, und in fo einer Theaternacht fchläjt man 
fold einen Rauſch niht aus; fo hätten die Zuſchauer 
nur dabei gewonnen, und: „Wer niemals einen Raufch 
gehabt, der ift fein braver Mann ac,” Was der Punſch 
nicht tbat, bat vielleicht die Kiebengwirdigkeit der Dem, 
Ritter, (ald Betty), getban. Und wer zwiſchen zwei 
ſolchen Magneten das: Gieichgewicht nicht verliert, der 
bat nie eind gehabt, oder ift ein gefüpflofes Klog. In 
ben bieranf folgenden bumoriftifchen Stutisn von Le 
brün, drehte fih fo ziemlich alles um Das treffliche 
Studeutenfaltotum Gnauth. Dr. Robbe, (Miller), 
war für einen Ppillifter aus der Provinz gut genug. 

Auch die beiden Studenten Pezold und Meviug, 
fhienen in das burſchikoſe Wefen, die Hoffnung unferer 
fommenden Generation, eingemeibt zu feyn, doch 
merkte man ihnen an, daß fie weder Halle, uoh Jena, 
noch Heidelberg ordentlich befucht hatten, fondern viel 
leiht nur einen Blick in das benachbarte Tübingen ges 
tban haben mochten. Die beiven Wucherer, ( Derren 
Schlooz und Leibnig,) waren viel zu ehrliche 
Eeelen, und ed war gamy unverkennbar, daß fie in 
die eigentlichen Geheimniſſe dieſes edeln Metiers nicht 
fo ganz eingedrungen waren. — Run bleibt uns noch 
ein Grethen zu Ende übrig, was follen wir von ihr 
fagen? — es war balt fo eim gutherziged Ding vom 
Lande, nicht mehr und nicht weniger ald der Dichter 
wohl wollte, daß fie ſeyn ſollte — - 

Dienftag, den 20. Dez. Drittes Abonnermentconsert 
der Königl. Doffapelle. Als ausgezeichnet erwäbne ich 
dad Concertine, gefpielt und fomponirt von Drau. Stern, 
und dad Duetto buffo von Drlandi; von den Herren 
Häfer und Peyoid trefflih vorgetragen. Die beis 
den Dem, Stähle faugen zwei Duetten; angenehme 
Stimmen find ihnen nicht abzufpreden, doch fehlten 
noch Ausdruck und Fertigkeit, die eine zu große Ängſt⸗ 
fichfeit nicht zu erfegen vermag. Die Simphonie, Finale 
und Priegerifhe Ouvertüre von Vogler, wurden von 
me braven Drcheſter wie gewöhnlich, trefflich exe, 
utirt, 

Mittwoh, den 21. Dez. Der Abend eines 
Rajah, Divertiffement von Taglloni. Deute Abend 
fuchte ein Hr. Brio! aus Paris dem Rajah und dem 
Publikum durch feine Künfte neued Vergnügen zu vers 
fhaffen, was ihm aber nicht fo ganz nah Wunſch gelins 
gen wollte. Sein Tanz ald Ehinefe war, wenn, au 
nicht gerade unanftändig, doch gewiß nicht ſehr äſthetiſch, 
mögte in Ebiua allenfalld eher am feinem Platze ſeyn. — 

Ein Steljentang gebört nicht auf die Bühne, fons 
dern iſt bei der Geiltängerin beſſer anzubringen, ift 
auch nichts ſehr Pünftlihes; Die Bauern in Caſſuben 


machen fi alle Sonntage den Spaß, — In den Fam 
bergebenden Verwandlungen berühren wir Hrn, Mo ds 
bes gut gehaltene Darftellung ald Mater Reich, des⸗ 
gleichen diejenige feiner Gattin Anne, (Dem, bp 
pe), fo wie die trefflich komiſche Leiſtung feines Bru⸗ 
ders Klaus, (Dr. Gnautb). Dem, Fiſcher fand ſich 
gut in jede Hülle und Verwandlung. Wahr ſchein lich 
bat fe Wetamorphoſie, (Bitte die Hrn, Doftors 
und Profefors um Vergebung.) fudirt, 


Donnerftag, den 22. Dez. war die Meffe fe 
ſucht, und vol freundlicher Geſichter, aber fein — 


Freitag, ben 23, Des, Das Rothka en 
Dper in 3 Akten, Muflt von Bojeldiew, 2324 
bei und Rothhütchen, denn Frau orm Piſtrich, Roſa⸗ 
lieb im jeder Hinſicht — fie ſcheint fehr Dog Rofa zu lie 
ben, und warum nidt? — hatte ftatt des Käppdhens 
ein Huͤtchen auf, aber auch nur ein Hütchen im ſtreng · 
ſten Sinne des Wortsz trügen unfre Parterre befuchen 
ben Damen feine andere, wahrlid es gäbe nie Du 
bifficultäten im Theater. — Non biefer Vorftellung 
weiß: ich Ihnen weiter nichts fonderliches gu berichten , 
ald daß bie Holzbauer ihre Schuldigkeit getban und 
fhönes Holz fällten. Doch nod eins, der raum, und 
in ihm der Fackeltanz, waren allerliebſt. 


Samſtag, den 24. Dez. Letzter Meß und Weihe 
nachtemarkttag, an welchem ich den Loͤwen feine 
Sprünge über ten Stod, und feinen Bufenfreund, einen 
Pudel, die feinigen unter ihm durchmachen fab. — Beide 
machten ipre Sache fo trefflid, daf man glauben folte, 
fie pätten es unfern Taͤnzern und Springern abgejehen, 

Beihluß folgt.) 


— — 


Im Belblatte der Abendzeitung „Eintelmiſches⸗ ie 
fen wir in einer Lebeneſkijze des am 9. November 1828 
verftorbenen Regiſſeurs der Dresbuer Bühne Fried 
rid Dellwig, mitgetheilt von Th. Hell, unter ans 
bern Folgendes: „Iu dem Rollenfach jugendlicher Hels 
den ftand damals (während feimed Hufentbalts in Leip⸗ 
ig) Oellwig obue Nebenbuhler auf der Königl. Büpne, 
ausgezeichnet aber im Fache der Jutriguants, fo wie 


» ber älteren Helden» und Üharafterrollen war der jept 


ku Frankfurt am Main als Regiſſeur fi befindende Staus 
fpieleer Weidner ein Liebling des Publikums. As 
daber im Sommer 1611 im Leipzig Klingemanns Feuſt 
einſtudirt werden follte, bewarben fich beide ünſtler um die 
Hauptrolle des Gtüdes, indem jeder Gründe anführte, 
welche ihn für dieſelbe befonder® zu eignen ſchienen. Da 
jedoch der damalige Director des fönigl. Theaters zw 
Leipzig, Herr Seconda, aus überwiegenden für Weid» 
ser entfchied, fo fand ſich Hellwig dadurch fo befränft, 


daß er um feine Entlafung nahfuchte, und im Gep- 


tember 1811 dieſe Bühne wieder verlief, 


Didastkalia 


pdber 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 








Nro. 53. 


Edelfinn und Vorurtbeil. 


aͤhlung and ter eriien Hälfte bes 16ten 
— Jahrhunderts. 


(Gortſetzung.) 

Stannend, aber nicht obne bie innigſte Freude, fa 
den Welfers freunde deſſen Hitze. Sie fannten ibn 
ald geübt in ritterliher Runft, dad Schwerdt zu fuͤh⸗ 
ren. Freudig, des Läfterers Strafe zu ſehen, folgen 
fie allefammt den Gtürmenden binaus vor bie Stadt, 
wo eine ebene Wiefe den erfehnten Drt, bie Rare gu 
befriedigen, darbot. 

Wild raſſelten jegt die Schwerdter und mit riefiger 
Kraft ſchwang der große, Praftige Julius fein Adn⸗ 
berrm-Schwerdt und drang auf den [häumenden Rep- 
lag ein. Zweimal machte er ibn webrlo®, daß weithin 
dad Schwerdt Aogz; zweimal bot Julius bie Hand 
yar Sübnez zweimal bat er ben ergrimmten Meind, 
ihren Vätern tein Hergeleid zugufügen; aber nur wii 
tbender wurde Keßlag durch feine Ungeſchicklichkeit 
and Welſers Auaft und Kraft. 

Feiger, zittert Da vor mir? rief erBelfern gu, 
oder wilft Du mid demütbhigen, weil dad Unglüd auf 
meiner Seite it? — Rein, lieber fterben, als fo 
Frieden fließen ! 

Er hatte fein Schwerdt wieder gebolt und drang 
ach refender, und Darum noch unvorfictiger auf Ju⸗ 
in# ein. 

Diefer war rublger geworden in den Momenten, 
wo Keflag entwehrt war. Seine Befonnenheit ber 
gann zurüczufebren, aber da entfrifelte wieder Otto 
falſch⸗5, bübifches Thun, womit er ihm den Todesſtoß 
beizubringen fuchte, feinen Zorn. Wilder „und wilder 
braußte der Kampf, bid entliibReglag aus drei Wun⸗ 
den blutend zur Erde ſank und mit einem gräßlichen 
Fluche erbleihte. Julius Schwerdt ſank mit dem 
nom Entfegen geläbmten Urme. Webe, ivehe, rief er, 
das iſt Der Todeaftbh für der Väter Freundſchaft und 
Glüch! und taumelte--bemußtled in Frouenbergd 
Bong, des ihm dem eiteln Troſt zufprah: Du haſt zwei⸗ 


Dienftag, 





3 Januar 











wial die Hand grbsten; er wollte ed fo und Deine 
Ehre forderte den Kampf; fie ift reingewafchen ! 

Der treue Frauenberg führte dem fat bewußt⸗ 
fofen freund heim in fein Quartier; Die Uebrigen bes 
mübeten fib, Keblag zu verbinden und dann ihn auch 
in fein Cofament zu bringen. “ 

Urbeftreibih war Julius Melfer erfhüttert 
von dem Gedanken, der Mörder des einzigen Sohnes 
bed alten treuen Freundes feines Vaters geworden zu 
feun. Iden grante vor den ſchrecklichen Kuftritten, bie 
erfolgen mußten, wenn fein ſtrenger Vater feine That 
erfahren würde; daß er feine Entfhuldigung bören, 
Das fein Zorn Feine Grängen tennen, und vielleicht 
Sabre lang Dem, im Grunde doch unfchuldigen Sohne, 
nicht verzeiben würde, dad mußte dieler, und dafür kannte 
er feinen Vater zu gut. Tief fhhmerzte ihn dad; noch 
tiefer der Kummer des alten Keßlag, und — das 
Web, das feine geliebte Agnes empfinden, und dad ab» 
ſcheuliche Licht, in dem er vor ibren Mugen und denen 
ibred Vaters, des ernflen und Prengen, Yntonius 
Fuager, ſtehen müfte. Das Alles beitürmte mit uns 
aus ſprechlicher Gewalt fein Ders und ließ ibn im dem 
gefäbrlihen Zuftand einer dumpfen Ediwermuth ſinlen, 
aus welcher ihn nichts zu reifen vermochte, « 


Ulridh von Frauenberg, Weliers treuefter 
freund, fab feine Schwermuth mit tiefer Webmutb, 
und in feinem Antern entftand ein Entferuß, der eben 
fo febr feinem Deren Ebre machte, ald er auf der ans 
dern Eeite für Julius vom bedeutendſten Bortbeil 
fern mußte; wenigftend fhien dad dem Züngling unum ⸗ 
ſtößlich gewiß. 

Er befabdl feinem Buben, ein Roß zu fatteln, ſchwang 
ſich anuf.und flog nah Augsburg Mit Staub be 
det und vom Schweiße üheraefen, langte er vor dem 
arandiafen , fu altertbümticher Schönbeit und Feſtigkeit 
erbauten Haufe, worin Bartbolomans MWelfer 
wobnte, a. Er-ftieg ah, ſchritt die breite, von rothem 
Sandſtein erbaute Stiege binauf in die geräumige Halle, 
und wünſchte eilende den Gebeimbderath zu ſprechen. 
Diener öffneten ihm ein Gemach, deſſen Wände mit 


seien Tapeten, die Paris geliefert haben mochte, bes 
kleidet, deilen Fußboden koſtbar eingelegt, deffen alt 
mafive Mobilien von einem rabenfhwarzen Holje was 
ren, dad, wie man fagte, nur die neue Welt bervors 
bringe, und fo dauerhaft fey, daß ſelbſt des Holzwurms 
Zahn ed nicht zernagen könne. Reiche Behänge von 
Seide mit fhöneu Trotteln verziert, hingen au dem 
Epigbogen der Fenſter, deren obere Scheiben gar künft» 
lich und kbſtlich gemalte Heiligendilder zeigten im gläns 
vendem Farbenſchmelz. 


(Fortfeßung folgt.) 





Der Drachenfels. 


(Legende.) 
Die blinde Nacht des Heidenthumes lag 
Noch drüdend auf ben blühenden Gefilden, 
Die, von des Rheines mäct'ger Fluth durchſtrömt, 
Ummwımden mit dem goldnen Schmuck der Traube, 
Ein herrlich Land auf befiire Zeiten bofften, 
Denn käftig war's dem fegentvollen Boden, 
Die reichlich feinem Schooß entjproßnen Baben 
Für rauhe wilde Dorben zu erjeugem, 
Die, in der Sinne fhwelgendem Genufe 
Derbeerend nur durch feine Gaue ſchweiften. 
Auch Vater Rhein ſah grellend die Bewohner, 
Penn fie in blinder Wuth den Gögen fröhnten „ 
Und murrte laut, und ſchlug in hohem Zorne 
Die Erde oft, die foldre Menfhen nährte. 


Entfeglih mwüthete der Aberglaube, 
In ftetem Kriege ſuchten die Bewohner 
Dem Edriſtenthum, das, milde fi verbreitend, 
Aus fernen Fändern immer näher zog, 
Den fegendvollen Eingang zu verfperren, 
Da war ein ſchrecklich fürchter liches Morden, 
Bluttriefend lagen die zertretnen Fluren, 
Uud felbſt des Rheines himmelblaue Welle 
Errothet' ob der ſchaudervollen Zeit. 
Manch ſchuldlos Opfer wart des Todes Beute, 
Dort an dem Felſen, den noch heut zu Tage 
Die alte Sage Drahenfelö benennet, 
Mar eine tiefe ſchauerliche Höble, 
Dier lagerte, auf feudhtem Uferſande, 
Der Heiden Bott, ein ſcheußlich Ungeheuer, 
Der mit ded Dradeu gräßliher Geitalt, 
Des Tiegers Wuth, des Krokodilles Gierde, 
Der Schlange giftigen Zahn und Geifer paarte. 
Der große, weite, mugeheure Rachen — 
Stand gäbnend immer offen nad der Beute, 
Und feiner Stimme fürhterlihes Wüthen 
Derfheuchte rings dad Leben aus ben Bergen. 


Nicht weit von feiner Höhle mar ein Etein, 
e Opferheerd dem Deidengatt geheiligt, 


Hier wurden alle Epriften bingefdlerpt, 

Die fämpfend in der Feinde Dände flelen ; 

Und wenn der Goͤtze aus der Höhle flürzte, 

Das arme Dpfer gierig zu verfchlingen , 

Dann fand das Volt im Kreiſe auf ben Bergen, 
Und jauchzte Zubellieder feinem Gotte, 


An einem beitern Tage wog’ die Schlacht 
Herüber und hinüber, Unentfhieden 
Bar ihres Shidjald ungewiſſe Wentung, 
Bis fi die Nacht, die Friedensſtifterin, 
Erbarmte, und dem Kampf ein Ende machte, 
Gewinn und Nahtdeil war auf beiden Seiten; 
Doch eine ſchoͤne, holde deutſche Jungfrau 
Biel als Gefangene in Feindes Hand 


Am andern Tage, als die Sonne kaum 
Das finſtre Dunkel aus den Bergen drängte, 
Verſammelte fih ſchon das Volk der Beiden, 
In Jubelliedern feinen Gott gu preiſen, 
Und ihm des Opfers Epre zu bezeugen. 


Die fromme Jungfrau ward binamtgeführt 
Zum Altar, der vom Ehriflenbiute dampfte, 
Und boffend, im vertrauenden Gebete, 
Empfapl fie ihre Seele jegt dem Himmel. 


Auf allen Bergen fand das Heldenvolk; 
Ungäpkig war die Menge, unabſehlich. 
Laut fhallten ihre gräßlichen Gefänge, 
Und jego, aus dem ſchwarzen Hinterbalte, 
Raft fürdterlih der ungeheure Drade, 
Und droht, dad Opfer gierig zu zerfleifchen, 


Selbft in der Heiden unverföhnte Braft 
Drängt fih der Schreden, und die Derzen beben. 
Doch ſtill und ruhig kniet die Zungfran de, 
Das blaue Aug dem Dimmel zugewendet; 

Und als der Drade an des Heerdes Stufen 
Den blutbeiletten Nahen gierig aufthat, 

Da bält die Jungfrau ihm das beil’ge Mreng, 
Mit dem Erkdier bofinungevoll entgegen; 

Und fieb, der Drache bebt zur Erde nieder, 
Bon mächtiger Gewalt zurü getrieben, 
Büplt fhmerzgeplagt im aufgeregten Sande, 
Und ftürgt fi beulend in des Rheines Mogem, 
Die Jungfrau aber bebt fih triumphirend, 
Und fingt eim heilig Lied zu Gottes Ehre. 


* Der Drade war feit jener Zeit verſchwunden, 
Und vom der Macht des Chriſtenthums beſiegt, 
Zertrümmerte dad Volk den Gögenaltar, 
Errichtete ein Kreuz an jener Stelle, 

Kud puldigte der Lehre des Erlöfere. 
Ehrikian Dort. 


Berein ber Freunde für Literatur und Run 
zu Mainz. 
Beſchluß.) 

4) Sehr viele falſche Beurtheilungen in Gegenſtaͤn⸗ 
den der Kunſt find berichtigt, viele fälfchlihe Namen 
„on Gemäldetaufen ſind entdeckt, und bad Saum 
geique iſt nah Vermögen gehaudpabt worden. 

5) Etliche junge Künftler haben durd) bie äffentlis 
dem Rotizen dieſes Blattes vieldermögende Gönner 
und reelle Hufmunterungen erbalten, 

6) Mancher junge KHünftler bat die in reinfter Ken» 
benz Mar ausgeſprochenen Belehrungen benugt; iſt von 
Irrpfaden auf die wahre Bahn zurüdgelehrt, bie zur 
Berocltommmnung unfehlbar hinleitet. 

7) Im Bertrauen auf die redlich gemeinten Belch- 


rungen unfered Inſtituts, haben fidy in unferer Umges . 


bung mehrere Individuen gu Runftfammtern qualifizirt, 
indem mun nicht leicht mehr durch einen unendlichen 
Haudeldmucher zu bejürdten ſteht, daß hier ein ſchwe⸗ 
ms Schulgeld bezahlt werben mülfe, 

8) Mehrere würdige Künftler, unfere Lantöleute, 
babeu biographiihe Denfmale erhalten, von denen wir 
boffen, daß fie umvergänglide Vermächtniſſe anf die 
Rahmelt jeyn werden; und denen in ber Folge noch 
andere nachgeſchickt werden ſollen. 

9) Wenigftend gelegentlich durch den Berein bewirkt, 
hat fih darch die Mitglieder deſſelben, welche aus 
übende Künftler ex professo oter Dilettanten der Kunſt 
find, eine Privat» Zeihungs:-Afademie nad 
dem Leben, ind Leben geieht. Welche Vortheile eine 
folche für jede Statt, wo die Künſte nur einigermass 
Hen gepflegt und gredtt weiten, darbietet, kaun um 
möglich verfannt werden, 

Der Maler, der Bilddauer, der Rupferftedher, dem 
eb eruft it um Vervolllemmuung in der Kunſt, kann 
eine folde Anfalt, die für den einzelnen Kimftler vief 
zu Fokfpielia iſt, ſchlechterdings wicht entbebren; je 
wir baben fortan nicht mebr- nötbig , unfere, der jeich⸗ 
wenden Kunft gemweibten Söhne mit ſchweren Kcften 
ia dad Ausland zu fenten, denn num haben wir aud) 
bier, im Schooſe waferer Stadt, ein atademifhes 
Lehr⸗JInſtiütut, dad — geftügt auf Die öffentliche 
Kädtifhe Gallerie und zugleih anf den reinen Cıier 
befehrender Dittpeilmmgen feines Verftauded — im Ber 
Wahtung auf intenfiven Werth, jeder ander 
Aunſt · Akademie gleichzuſtellen tft, weldhe einer ſtãdti⸗ 
fen oder ſuͤrſtlichen Unterflügung genießt. 

‚Säliegli Darf mam bier noch beifügen, daß bie 
Mitglieder des Vereins, durch ihre oft kontradiktoriſchen 
Verhandlungen, durch Die einer [darf zergliedernden 
Diecuffion unterworfenen Vorträge, durch den Muß» 
tauſch einer Füle von Ideen nicht nur eine angenehme 
—— wen sen, ſondern auch bald als Lehrer, 


» Qutes fiften oder empfangen, Wie 


unfer Inſtitut im Inmern wirft, fo holrft es auch nad 
Außen, uud feine öffentlihen won belchrenden Beriche 
ten begleiteten Ausſtellungen, find gewiß nicht nur 
geeignet, dad jhauluftige, für das Gute und Schöne 
empfängliche Publitum zu verguügen, fondern aud sa 
belehren, und ihm den wahren KRunftfinn zu öffnen 
und zu fhärfen, tie Liebe zur Kunft in ihm zu ermär 
men uud vicheitig wirkjam zu machen. 


Rad) die ſem ausführlichen und treuem Berichte üßer 
bie Wirfjamfeit des Vereins, darf wohl jedes einzelne 
Glied die Ueberzeugung feſthalten, daß dem vorzůgli⸗ 
chen Zwede dieſes Juftituts im eben abgelaufenen Ver. 
eins · Jahr genug gethan, und ſich der Ooffnung binge 
ben, daß im dem folgenden ned bedeutendere Refuliate 
daraus hervorgehen werden, 

Mainz im Dezember 1825, 





Theater» und Rocalitätöberiht ans Stute 
gart, den 28. Dezember. 


(Fortfegung.) 


Sonntag, 25. Dez. Im Königl. Redoutenfenl wurde 
von der HofsKapelle dat Weltgeriht, Oratorium 
im drei Abtbeilungen, von A. Apel, Mufit von Fried» 
sih Schneiter, aufgeführt. — Eine impofante Eompo» 
fition, die ein fo gewöhnliches Menſchenkind, wie um 
ter andern auch Ref. ift, aus medrerlei Urſachen, die 
nicht bieder gehören, gar nicht fo auf einmal zu falle 
im Stande ift. Hoffentlich wird's mod mehr gegebei, 
daher berichte ich Ihnen für heute nur ned, daß eb 
manchmal fo fhrediich lärmte und tobte, daf man in 
ber That das Deirannaben tiefes furdtbaren Gerichts 
befürchten mußte. Manchem armen Sünder mag daber 
bad Derz etwas flärfer wie gewöhnlich gepocht haben „ 
fo aub mir, — 


Montag, 26. Dez. Die Perffordenen, gm 
Erfenmal, und die Meinlefe, id weiß nicht recht 
zum wievielmalften, aber immer mod nicht ‘genug wie» 
berh:lt, denm es war aud beute wieder zum Erdrücken 
vol. Diefe Borfellung beehrte der regierende Rande 
graf von Defiem Homburg mit feiner durchlauchtigſten 
Gemaplin mit ihrer Gegenwart. — Beide bobe Perfos 
nen find fon feit einiger Zeit in Ludwigsburg zum 
Be ſuch. 


F GBeſchluß folgt} 





Fraukfurt a. M., z. Jam. 1876 
In dem nähften Freitage ſtattſindenden Concerte 
Hrn. Femy, werden bie nachbemerkten Mufltftüde, 
durch deren. Auswahl der Derr Eoncertgeber dem am 
Ühır gerichteten Wunſche vitler Mufitfreunde entſpricht 
ausgeführt werden. 


2. Abtheilung. 
4. Große Symphonie, componirt vom Femy. 
2, Arie von Rofini, gefungen von Dem, Bam 
berger. 
s Duett aud der Dper der Raugraf, componirt 
von Femp, vorgetragen von Dem. Eva und Gabina 
Heinefetter. 
4. Recitatio und Urie aus derfelben Oper, gefun, 
gen von Deren Dobler. 
2. Abtheilung. 
5. Duverture von Mogjart. 
6. Recitativ. und Arie aus dem Raugraf, gefum 
gen von Hrn. Niefer. 


7. Fantaisie Össianigne für Die Bio li s 

re gefpielt von Bin ee 
ir freuen und, das Publitkum aufdiefes, i 

jeder Dinfiht ausgezeichnete Concert — A end 

der in unferer Voterſtadt feine neue Oper componirte, 

—— en: und find überzeugt, daf Herr 

ya ondihter und Violinſpi i 

Beifall erhalten werde, a ul ac inne 

#. 9. 23. 
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Edelſinn und Vorurtheil. 


Eine Erzählung aus ter erſten Hälfte des 160ten 
Jahrhunderts. 
(Fortſetzung.) 

Frauenbergs Blick flog überraſcht über dieſen 
Reichthum b’n und bemerkte dann erſt einen reis, der 
an einem boden Pulte faß und mancerlei Papiere und 
Pergamente vor fi hatte, deſſen fharfer, in das Ina 
merjte dringender Blick wohlgefällig anf ipm rubte, Der 
Alte, ver in Fhwarzblüſchnem Hauskleide daſaß, ſtand 
letzt auf, und trat, fein ſchwarzes Mützchen, das den 
Pablen Scheitel bededte, leicht abnehmend, vor ihn hin, 
fragend, womit er ihm dienen könne? 


Ulrich neigte ſich erröthend, Er hatte hundert 
male auf dem Weqge überlegt, mit welchen Wendungen 
er bie Hiebevoſt dem Vater beibringen wollte; allein 
jegt verlieh ihn fein Gedaͤchtaiß fall. Bald ermannte 
er ſich jedod wieder, und fragte, eb er mit dem Bes 
beimbderatbe und Handels dertn Bartholomäus Wel— 
fer rede? 

So heiße ich, ſprach dieſer, ſeyd fo gefällig, mir 
Euern Namen und Begehr fund zu thun! 

Ulrid Frauenberg, entgegiete er. 

Frauenberg? brfann Ah Welfer, mic bedünkt, 
mein Sobn Julius habe des Namend wohlmollend 
gegen mich gedacht. 

Wir find Freunde, fiel Ulrich ein, frob, fo nche 
en fein Ziel zu fommen, und eben von ihm, von Eu⸗ 
vem Sohne fomme id, 


Delfer fab ibn nicht ohne Zittern forfhend an. 
Send Jar ein Unglädsbete, junger Herr, jo bitte ich, 
baltet mid nicht bin! rief er aus, und feine Stimme 
sitterte, denn Julius war fein Sohn und feine Seele 
hing au ihm. 

Leider, bob Ulrich bebemd am, bringe ich nicht 
grade viel Gutes ; allein für's Erfte bermpige Euch Das, 
Zulias if gefund und woplauf! 


Ein Seufjer drängte fih aus des Vaters Bruſt, 
und ſchien fie ven der erſten Beengung zu befreien, 
Sein Auge wurde beiterer,, fein Haupt, das auf bie 
Bruft fi geneigt hatte, erhob ſich wieder ; er fab feft 
im Ulrich® Gefiht grade ald ob er darin das lefen wolle, 
was ibm die Lippe des Freundes feines Sohnes ver 
künden folte, 


Jebt erft ſab er Ulrich Kleid von Staub dedeckt, 
und ihn ſelbſt ſo ſehr erbigt, Er rüdte einen Schemel 
ber und Ulrich mußte ſich vor ihn fegen, feine Both 
[haft zu meiden. 


Des Jünglings ganze Ruhe umd Faſſung war zu 
rückgekehrt. So abſchreckend war der Mann gar nicht, 
wie er ibn ſich gesicht; vielmehr mild und freundlich 
fab er aus. Ulrich begann bie ganze Begebenpeit jetzt 
mit den Pleinften Nebenumftänden, und Alles zu Au» 
linas Vortheil zu erzählen. Je näber er aber der Ka⸗ 
taftropbe fam, deſto wilder Welſers Auge Hlammte, 
deito Schneller Röthe und Blaͤſſe auf feinen Mangen 
wechfelte, deſto Prampibafter er feine Hände faltete, 
Und ala Ulrich Rippe das legte, fchredlihe Wort 
entglitt, da fuhren des Greifes beide Hände in das 
füneeweife Haar, und rauften ss, daß Ulrich von 
Entfegen ergriffen zurũckſchauderte. 


Kain! Kain! Brudermörder! Iulius, mein Sohn, 
Keßlag's Mörder! rief der Greis im ſchrecklichſten 
Tene der Verzweiflung aus, und raufte ſich Die Daare, 
da Die bellen Thranen des Mitleids aus Ulrichs 
Augen rannen, und er es bereute, ſolch berggerfchneis 
bende Botbfchaft gebracht zu haben. 


D Gott, mein Bott! rief ter (reis wieder, hät: 
teft du mir ale meine Schäge genommen, meine Kin⸗ 
der olle, Daß ich wie Hiob geworden wäre, ich bätte 
das Entfeplihe getragen — aber Juliana Keplags, 
meines einzigen Freundes einzigen Kindes Mörder — 
nein — dad — daß iſt zu ſchwer! 


Um Gott! bat Ulrich, feine Dand ergreifend, jam- 
mert nicht aljo, Herr Welfec, Ditto if ja nicht 


todt. Seine Wunden find gefährlich, allein noch if 
Hoffnung für fein Leben — viel Hoffnung. 

Der Dater ſah ihn an, Und warſt Du auch dabei, 
Jangling? fragte er. 

Ich war Augenzeuge. Julius mußte fo bandeln, 
wenn nicht feine Ehre und die Eure mit verlegt wer 
den folltet Laßt fie alle vernehmen, die zugegen waren, 
und Zulius Unfhuld wird fih flar wie die Sonne 
berausftellen. 

Der Bube hat in Dir einen guten Anwalt gefimden, 
rief der Dater aus, Doch geb‘, geh. Er wußte ie, 
daß Keßlags Vater mein Freund war. Geh’, ents 
ſchuldige ihm nicht. Geb’, fag’ ihm, er babe feines Das 
ters Herz gebrochen. Sag’ ibn, nie folle er mir mehr 
unter die Augen treten, der Meuchelmörder. Er if 
mein Sohn nicht mehr, Geb’, fag’ ibm das, fag' ibm, 
es ſey ummiberruflih. Jeder Verfuch, mich zu verſoöh ⸗ 
nen, wird meinen Zorn mehr erregen. Geb’, Geh'! 

Ulrich fand auf. Er ergriff des Vaters Hand. 
Mann, ſprach er, verfündiget Euch nicht an Eurem 
Kinde. Er ift Euer Sohn. Euer Herzblut rollt in 
feinen Adern. Verſtoßt ihn nicht graufam, daf er 
verzweifle und fi ein Leides anthue. Geine Stimme 
bob fich jegt, begeiftert fuhr er fort: Gott vergiebt 
den Sundern — und Ihr wollt nit vergeben? Mann, 
böret mich, ebe es gu ſpät if, fo wahr Jhr wollt, 
Da Euch dermaleinf der Richter vergebe, wenn Ihr 
hinüber müßt; vergebt Eurem Sohne eine That, am 
Der er unjhuldig iſt! 

Welfer ftand gebeugt odr dem Züngling, der alfo 
fprah, aber aufs neue erwachte fein Zorn. 

Du bift Mörder wie er, rief er, fonfk hätteft Dir, 
der Du iegt fo fromm fprihit, das Entſetzliche nicht 
gefcheben laſſen! Noch einmal, fage id, geh” und fag’ 
ihm, was ih Dir aufgetragen, 

Sp möge Euch Gstt die Sünde verzeihen, und 
Alles zum Guten wenden! rief Framenberg mit ei 
nem Biid zum Himmel, und ging. 

Nur wenig erquidte er fi) in der Derberge, dann 
fagte er wieder zum Handflatterthore hinaus, ben Weg 
nah Ingolftadt. 


(Fortfegung folgt.) 





Die Bibelgefellfichaften 
nach ihrer Entfichung und Entwidelung bargefellt 
von 9. W. ". 
(Fortfegung von Re. 367 v. J) 


Das nörblichfte Amerifa iſt reich an Bibelgeſellſchaf- 
ten, welche fih in dem oberen und niederen Canada, 
in Reufhottland und ſelbſt bis in bas Territorium der 


HYudfond:Bay amdgebreitet haben. Ueberall, wo dieſe 
Seſellſchaften, an welche-fih von Zeit zu Zeit neue am 
fließen, thätig geweſen, baben fle die unvertennbars 
ften Spuren ihres wohltbätigen Wirfens zurückgelaſſen. 
Unter andern dat die Bibelgeſellſchaft in dem oberen 
Canada, unterflügt onm dem Lontoner Committee, eine 
Ueberfegung der heiligen Schrift in die Coippama-Sprade 
unterucmmen, melde verfhietene Döfkerfhaften reden, 
die auf einem beinahe unermeßlichen Raume zerftreut le» 
ben. Gelb die armen Eskimos auf Labrador haben 
Beweiſe der chriftlihen Freigebigkeit der amerifanifhen 
Bibelgefelfhaften erbalten, und das Geſchent beiliger 
Schriften mit dem findlihften Dante angenommen, 

Die amerifanifhe Bibelgefelfchaft in tem vereinigten 
Staaten bat fih, ſowohl ihrer inneren ald äußeren Ein 
richtung mach, ganz nah dem Mufter der Londoner Bes 
felfchaft conftituirt. Diejem Umſtand und der Aufmerk⸗ 
famfeit und Theilnabme, welde ihr die Freunde des 
Ehriftenthums aus allen Ständen widmeten, verbanft 
fie ihre feitherige ausgebreitete Wirkſamkeit. Gie zählte 
bereitd im Jahr 1822 über 540 in den veridiedenen 
Staaten jufammengetretene Hüljögejellfhaften. Bid zu 
dem genannten Sabre find von der Geſellſchaft während 
ihrer fechöjährigen Wirkfamteit überbaupt verbreitet wor⸗ 
ben: 232,029 Bibeln und Reue Teftamente, 


Die Sigungen des Committee der Amerlkantſchen 
Bibelgefellfchaft werden in einem ihren Zwecken ausfchliehe 
lich gewidmeten Gebäude gehalten, deſſen Erbauung 20000 
Dollars gefoftet bat, welche durch freiwillige Beiträge 
zuſammengebracht wurden, 


Dem Dr. Boudinot, gemefenen Präftdenten der Ge⸗ 
fellfyaft, der ihr ein beteutendes Vermaͤchtniß an Grund» 
eigenthum hinterlaffen bat, iR Dr. 3. Jay and ReuMort 
gefolgt. Boudinots Name wird um der großen Ber, 
diente Willen, welche er fih ald Präfident und Wohl⸗ 
thäter der Gefellfhaft erworben, in dem Zabrbüchern der 
Seſchichte des Amerikaniſchen Bibelinftituts ſtets mit 
Dankbarkeit und Verehrung geuannt werden, 

Auch Auftralien haben die. Bıbelfreunde mit Ihrem 
anbegrängten Eifer umfaßt.- Zw Botars Bay iſt eine 
Bibelgefelfhaft errichtet werben, deren Zweige fi tm 
ganz Neu. Süd: Wallis verbreitet haben. Schon ver meh» 
reren Zabren war fie fo febr in Aufnahme gefommen, 
daß fie fih im den Stand geſetzt fah, der Londoner Ge 
felfhaft einen freim.ligen Beitrag von mehr ald 1200 
Pfd. Sterl. überfenden zu fünnen. 

Die Gefellfhaftsinfeln find dem mohltbätigen ins 
Auffe des Evangeliumd eben fo wenig verfhlofien gr 
blieben. Eine Ueberfegung der vier Evangelien ift bar 
felbR in der Landesſprache gedruckt und unser die Em 
gebornen vertheilt worden, — Auf Dtaheite bat man 
angefangen, dem Gchulunterriht mit gutem Erfolg am 
die Bibel zu Anüpfen. — Auch die Bewohner der In, 
fols unter dem Winde erfrewen- ſich des Beflges eines 


einzelmen VBuches DIR, T., nämlich bed Evangeliums 
St. Zobanmeh, meldes in ihre Sprache überfegt, und 
mater ipmen zu 5000 Ereurplaren verbreitet worden iſt. 


Giertfegung folgt.) 





Theater» and Localitaͤtsbericht aus Statt 
gart, den 28. Dezember. 
Geſchluß.) 


Dienflag, 77. Dez. Die Beftalin, Dper in 3 
chen, von Spontini, mit Tänze von Taglioni. Eine 
in der That vollfommen gelungene Vorftelun. So⸗ 
wohl die Enfemble-Stüde, ald einzelne Partbieen und 
Chöre wurden meiſterhaft executirt, Mit feltner Kraft 
uud Präcifien führte dad von uniecm talentocllen Ka⸗ 
prümeifter Lindpaintner birigirte Drcheſter die hehre und 
geniale Eommpofition des großen Meiſters durch, Das 
Duett zwiſchen Licinius und Cinne, im Anfang tes 
erfien Aetes, fangen Die Herren Hambuch und Hu 
fer ſehr dran. Erſtern glauben wir darauf aufmerfjam 
machen zu müffen, daß er biöweilen, und befonders bei 
Mecitotiven, Gtellen, die viel Auedruck fordern, nicht ger 
mug betont, fondern zu gleichgültig Darüber weggleitet. — 


Derr Pezold gab den Dberpriefter ſehr brav, aut⸗ 
gezeichnet gut und mit dem nöthigen Kraftaufwand die 
Scene zwifchen ihm und Licinius im legten Act. 


Frau von Knoll war als Dberpriefterin am ihrer 
Stelle, fo wie Dem. Fifher als Julia vollfommen 

nennen iR. Die. von den Damen Schäffel, Rar 
Sr: Taglioni und Pierfon, mund den Derren 
Stullmälter nd Tagliont mb vom Corps de 
hallet aufgeführten Tänze verberrlichten Die heutige Vor⸗ 
#ellung,, Die in der That nichts zu wünfhen übrig. ließ, 
da bie Dekorationen, Coftüms und der Triumpbzug im 
grandiofen Styl und eben fo prächtig als geſchmackvoll 
geordnet waren, — . 


So gingen denndie Weihnachts feiertage für die großen 
web. Heinen Sinter ziemlich vergrügt und heiter bei mus 
vorüber, und alle freuten fih, als bei der leuten Vor⸗ 
Rellung der Weinleſe Derr Stiasny den drolligen Eins 
fol hatte, einen reichlid mit Lichtern verfehenen und 
wohl geſchmückten und behangenen Weihnachtsbaum auf 
De Bühne zu bringen, und jo das Undeil, weiches er 
einige Augenblicke vorher durch feinen Mordſchlag ans 
gerichtet hatte, (wobei nit weniger ald fünfzehn Dar 
men in Dhamacht gefallen ſeyn follen, oder doch mer 
nigftend nahe daran waren, binein zu fallen ‚) einigers 
maßen wieder gut machte. Den erften Feiertag hatten 
wir auch ziemlich gutes und betres ZBetter, welches 
der. fchönen Belt geitattete, fih den Rahmittag auf 
dem hiefigen Longhamp- (die Uniagen und Promenaden, 
melde durch deu Schlofgarten nach Canuſtadt zu führen, 


amd ungefähr "as find, was bie Franffurter Premenas 
ben um bie Stadt), zu Fuß, zu Roß und im Magen 
Ju prodneiren, und zum Theil oft auch die reichen 
DWeibnahttzaben bewundern zu laffen. Während zwei 
Stunden war wirflid kaum durdzufommen, und bie 
Deerfiraße glich der buntichedigften Mufterfarte, 
Stuttgart if in mehr als einer Binfiht ein recht 
angenehmer Aufenthalt für fremde und Heimiſche, da 
ed mancerlei Annehmlichfeiten barbietet, über die ich 
onen fpäter berichten werde, und beute nur noch im 
Vorbeigehen berübre, daß ſich viele Gelehrte und aus 
gezeihnete Schriftfteller fortwährend bier aufbalten %, 
die meiftend durch die bedeutenden und unternehmende 


. Buchbandlungen, alsdie Cotta'ſche, Meglerifche u. ſ. w., 


fo wie auch durch die humanen Gefinnungen und ver 
nünftige Toleranz der Mrgierung bicher gejogen were 
den. Außer dem Mufrum findet man auch noch in mehr 
reren Gaftbänfern angenehme Unterhaltung in Gefell 
ſchajt wiſſenſchaftlich gebildeter Männer, und das if 
namentlidh im Waldbern Fer Fall, wo man nebft einer 
fehr intereffanten Tiſchgeſellſchaft «ud des Abends ge 
mwöhnlid einen auterlefenen Cirkel antrifft, wozu aller 
dings die Perfönlichkeit des freundlichen Wirtdes und 
beffen gute Bewirthung. nnd reine wohlſchmeckende Weine 
bat ibrige beitragen mögen. Ueberdies ift diefer Gaſt⸗ 
bof auf dem Poitolag, gerade ter Poſt gegenüber, fehr 
fhön und angenehm gelegen, wo man jeten Tag Die 
anfommenden Wagen und Pallagiere zuerft erblidt. Die 
Deren Frankfurter finden daſelbſt noch einen alten Bes 
Baunten aus dem römifchen Kaifer und dem Parifer Hof: 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Ar 25. Des. (Jum Vortheil des Deren Kapellmeb 
fterd Gnbr) Die Shöpfung, großes Dratorium 
in drei Abtheiluugen, von Haydn, mit einem Gingr 
und Orcefterperfonale von 149 Perfonen aufgeführt. 

(Fortſetzung.) 

Eine Aufführung dieſes Oratoriums, von dem wir 
aus ber Fülle unſeres Herzens ſprachen, wurde benu- 
heute vor einer greßen Anzahl von Zuhörern von dem: 
Deren SKapellmeifter Guhr gegeben, der durch die 
Wabl mehr noch durch die höchſt würdige Musführung 
des Haydnſchen Werks feine Achtung für deutihe Mus 
fit und für dem alten Meiſter, ter das Prädicat eines 
deutſchen Tonfegerd um fo mehr verdient, da er Star 
lien, da4 Land des Gefanges, nie gefeben bat, gläms 
gend barlegte, Die beften Talente, die ihm nur zw 
Gebote ftunden, halfen tie Production des Meifters 
werfs thätig fördern, welche daher auch in ihrer Urt 
einem feltenen Anſpruch auf Vollendung genügte, Die 
Solo» Parthieen wurden, Uriel durch die Herren Gria 


Rach b eine gedrängte ueb 
En mn a innen nn 


Ger, Niefer und Tonrny, Gabriel durd das Ge 


ſchwiſterpaar Sabine und Eva Bamberger und 


Dem. Hauf, und Adam und Eva dur Herru Dob- 
ler und Dem. Deinefetter db. j. verjeben. Auch 
die Partdie des Raphael hatte Herr. Dobler fiber 
nommen. Bir brauchen nur folde Namen zu nennen, 
um den Werth der Leiſtungen binlänglih zu bezeichnen. 
Die Befegung der einzelnen Partbieen durch mehrere 
Säuger gab dem Barzen freilich ein etwas zu buntes 
YAnjeden; allein von der andern Seite erfreute wieder 
die heilfame Mannigfaltigteit, und das dramatiſche der 
Mufit, das bei Dratorien immer flörend ift, wurde 
deito mebr in Schatten gedrängt. Die Eböre haben 
wir felten fo fhön gehört, umd dad Drchefter flocht ſich 
einen unverwelklichen Kranz durch die in allen ihren 
Einzelbeiten bis zur Bewunderung gefteigerte Eractitübe 
und Accurateſſe, melde wir zwar jo febr gewohnt find, 
aber dennoch nit unterlaffen fönnen, davon bier noch 
einmal rübmlihe Erwähnung zu thun. 

Kicht alıin dad Anbörem der unvergleihlihen Schö⸗ 
pfung, fondern auch noch andere döchſt feltene muflfa- 
tıfchhe Dodhaenüffe waren und heute durch Die freundliche 
Aufmerkfamfeit des Gomcertgeberd bereitet worden, 
Zwiſchen der erſten und zweiten Abtheilung fpielte nänıs 
ũch der 12jäprige Heinrih Wolff ein trefflich ger 
fegtes Concert für die Violine von feinem gegenwärtis 
gen Lehrer, dem Herru Eoncertmeifter Hoffmann, 
componirt. Weld ein eminentes Talent entjaltete dies 
ſes Kind, aus deſſen geiftreihen Zügen, aus deſſen 
ganzen Benehmen fhon, die Künftlergröße hervor» 
zuleuchten ſcheint, die uns bei einem fo garten Alter 
um fo mehr überrafht und zur Bewunderung dinreißt, 
da wir fle nur felten bei dem zum Manne beranges 
wachſenen Mufifer zu finden gewohnt find, Wir ent 
fagen jeder Erörterung des beutigen Spiels dieſes uns 
derfinded — mir gebrauchen diefem in unfrer Zeit ziem · 
fi verbrauchten Ausdrud ohne Scheu — bie Kraft, 
der Reichtbum, ja die Vollendung feines Talents er, 
neuerten alle under der feltenften Erfcheinungen im 
Gebiete der Tonfunft, 

Zwiſchen der zweiten und dritten Abtbeilung trug 
Herr Moriz Ganz von Mainz ein von ihm coms 
ponirted Concertino für dad Vıoloncck auswendig vor, 
und bezauberte alle Anmefenden burd feinen graziöfen, 
einnehmendem Vortrag, der mit gleicher keichtigkeit die 
vier Saiten feines Inſtrumentes durchläuft; er fpielt 
nicht fein Inftrument, er fingt ed. Die vollendete 
Fertigfeit und Geläufigfeit, die Zartbeit und Kraft, 
die Dingebung und Leichtigkeit feines Spiels riſſen bie 
Zubörer zu fold flürmifchen Beifalle bin, dap fih der 
wadere Künftler zur Wiederholung deffelben verftchen 
mußte. Er wird und im Laufe ded Monats Januar 
durch ein Concert im Vereine mit feinem jüngern Brus 
der, einem geſchickten Violinſpieler, erfreuen, zu wels 
dem ausgezeichneten Genuſſe die finnigen Freunde der 
Tonkunſt ſich zahlreich einzuſtellen nicht verfehlen werden. 


Am 26. Dezember. Die Entführungans dem 
Serail, Dper von Mozart, 

Die Vorzügligfeit, mit welder diefe himmliſchſchone 
Dper bei und gegeben wird, bedürfte feiner neuen Ans 
preifung. Derr Niefer (Belmonte) entwidelte wieder 
bie ganze Zartheit und kieblichkeit feines zum Herzen 
gebenten Gejanged, Dem, Hauß (Eorftanze) fang 
befonders idre zweite große Arie mit all ver Trejflichs 
feit, die wir biöber an ihr gewohnt waren, Der Fleiß 
und dad Talent der Hünfklerin erwecken in uns folde 
Tpeilnabme, daß wir mit Vergnügen ihrer ſortſchrei⸗ 
tenden Ausbildung folgen, Möge fie denn noch mehr 
bie leidenfhaftlihe Accente, die erhöhte Regſamkeit des 
Gefühle im Vortrage beachten, möge fie fih beftreben 
— worauf wir fie längft fhon aufmerffam machen wolls 
ten — die Schwierigkeiten, melde ihr die tem Geſange 
weniger zuſagende Ausfprahe des Deutfchen entgegen zu 
ſtellen fheint, zu überwinden; fo macht z.B. dad Ziehen 
nad fonderbare Betonen der Endfplben einen oft flörene 
ben Eindrud ; möge ſie endlich mit fortgefeptem Fleifie auch 
ben, mimifihen Forderungen zu entfpredyn ſuchen. Herr 
Dobler ald Damin, befriediget auch die ſtrengſten Ans 
forderungen ; feine Leiftung ift in jeder fünftlerifhen Hin⸗ 
fiht unvergleichlich. Derr Größer ein gewandter Des 
beille, Dem. Heinefetter d. j. — Blonddhen: 


„Welche Wonne, welde Luft‘ 

Klingt um mid wie Faubertöne, 

D Did wiegte die Kamöne 

Des Gefangs an treuer Bruſt, 

Und in ibrem Heiligthume . 
Schaut erfreut Thalia bin ‘ 
Auf die fhöne Priefterin, 

Uuf die zart erblühte Blume, 

Gold ein Blondchen, wär id ein Dsmim, 
Liep id nimmer von mir yebn. 


Am 27, Dezember, Der Bräutigam aus 
Merito, Luſtſpiel von Clauren. 

Am 29. Dezember. Das Quartettchen im 
Haufe, Luftfpiel von Eonteffa. Hierauf: Das Com 
tert am Dofe, Dper von Auber. 


Sey zwiſchen und ſtets inn’ge Sympathie, 

Wie zwifhen der Muſik und Poefle, 

Hör ich ein ſchönes Lied, dann ferihit du mir; 

Trifrt du ein gut Gedicht, dann jpreh' id bir, 

Und ſchenken fie vereint und den Genuß, 

Dann geben wir und fern den Bruderfuß, 

Deblenfdläger., 
—r — — — 
Ehrater-Auscige. Mittwoch, 4. Jan. Trap, 
ſchau, wem? Luſtſpiel in 1 Met. Hierauf: 
Die beiden Pbilibert, Lufifp. in 3 Abth. 
— a — 
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Edelfinn und Vornrtbeil. 


Eine Erzaͤhlung aus ber erfien Hälfte des 16ten 
* Jahrhunderts. 


(Fortfegung.) 

“Und Im ber bunfelften Ede feined Gemaches faß 
tlefbetrübt Julius Welfer, und dachte den Folgen 
nad, Die das unglüdlice Ereigniß baben dürfte, Thrä⸗ 
nen trübten feinen Blid, Er fehnte fih nah lilrich, 
feinem treueften Freunte, und er fam nicht. Niemand 
brachte ihm Bothſchaft ven Keßlag, ob er noch lebe, 
oder ob er feinen Geift bereits ausgehaucht. 

Eine Angſt verfolgte ibn, wie er fie nech nie ges 
fühlt. Er wähnte Keßlag tedt. Er war Keßlags 
Mörder, Ale Furien der Döle verfolgten ihn, fo daß 
fein DBerftand faft in Gefabr war, verwirrt zu werben, 
Zwei Tage dauerte dieſer Zuſtaud, der wahre Höllen⸗ 
qual war, 

Da erft erfhlen Ulrich wieder; aber nit beiter 
* freundlich, wie ſonſt. Sein Blick war düfter und 
trübe. 

It Keblag todt? fragte Julius mit gitternder 
Stimme, 

Ulrid ſchwieg. 

Ich bitte Di, Frauenberg, ſag's. Mehr nie 
derbeugen fann mid die Nahriht nicht, als ich ſchon 
bin! bat jener. 

Er lebt, fprad Ulrich dumpf, und es iſt mehr 
Hoffnung als je, daß er leben wird, 

Aber um Gott, was iſt Dir, Ulrich? fragte wie⸗ 
ber Julius. So habs ih Did no nie gefchen. 
Mahk Du Dir Vorwürfe über mein Unglück? Du biſt 
ja unſchuldig — id allein verübte Die unentſchuldbare 
That. — D, feufjte er, was wird mein Dater fagen? 

Bon dem fomme ih jegt, fagte wehmüthig der 
Freund, ih war in Hugsburg, ih wollte Gutes 
bewirfen — 

Und bringft eine Schauerbotbfhaft? O, fag’s mir, 
Ulrich, Freund In der Roth, fag’s mir, er werflucht 
mich, er verdammt meh? — 


Du ſag'ſt, eatgegnete dumpf jener daranf. Armer 
Freund, er iſt unerbittlich, Zu gewaltig hat es ihn 
erſchuͤttert. 

Da ſank Julius laut jammernd an feine Bruft, 
und auch Ulrich theilte des Freunded Schmerz. 

as Julius fih wieder in Etwas gefammelt batte, 
ſerachtu Beide über deſſen Geſchick. Sie fannen auf 
Mittel, den Mater gu verführen. 

Julius dachte ſtille nah; dann ſprach er gu UL 


- eh: Noch eine Hoffnung leuchtet mirz ih will nad 


Ulm zu meinem Ohm Dalfinger, er. gilt viel bei 
dem Vater, und iſt mir ſehr gemogen. Gelingt es ihm 
wicht, ihn zu verfühmen, fo mag id) alle Hoffnung aufgeben, 

Diefer Plan gefiel dem Freunde, Geh’ mit Gott, 
mein Julius, fagte er, und der Himmel möge Deine 
Diane begünfigen. Gep bald. Ich wünfhte, Du 
fönntelt heute noch dahin eilen! 

Ulrich eilte, Alles vorzubereiten, daß Qulius 
beute noch nad Ulm abgeben konnte zuDalfingerm. 
Als er Ales angeordnet und bereiset hatte, fam er, 
an Freund abzuholen und ihn eine Strede Weges zu 
geleiten, 


Jullus fam in einer finſtern, ſtürmiſchen Nacht 
nad Ulm. Noch faß der alte Dalfinger am nl 
ſternden Kaminfeuer, vor fih ein Tiſchchen, auf dem 
eine füberne Ampel brannte. Obgleich er Katholıf war, 
und Cutbern nicht kold, fo laß er dech jegt, mo er ficher 
war, von Niemand überrafht gu merden, deſſen flie— 
gende Schriften gar begierig, und Wanches, was {hm 
biöber unerfhütterlich gefhienen, wurde ibm durd des 
großen Mannes Kraftrede wantend, und fiel zuletzt im 
nichts zuſammen vor feinem bellen Verftande. Dann 
warf er dad Buch ärgerlich weg, weil es ihn im feinem 
Blauben irre machte, und do griff er fin der andern 
Minute wieder darnach, und las deſto eifriger. Je 
eben ſann er nad über die Rechtmäßigkeit des Abfafes, 
da vernahm er Duffhlag im Dofe, trat au's Fenfter, 
und fragte mit jelner Stenterftimme, die mandmal fr 
frübern Zeiten dad Kommandowort durch die Reihen 
ber Söldner des Kaiſers geſchleudert: Wer da? 


Yuline Welfer, lieber Obelm, ſprach biefer - 


herauf, der feines Dheims Stimme erfannt batte, 
Hergentjunge! rief Dalfinger, wo fommft Du 
in der Wetternacht ber? Doch, ſetzte er fröhlich hinzu, 
wart ein wenig, ich komme gleih! Er nahm nun bie 
Schrift, in der er gelefen, machte eim Eſelsohr in’s 
Blatt, wo er ftehen geblieben, und trug fie in's ziers 
lich gearbeitete, und mit Perlemutter ſchön ansgelegte 
Wandſchrãnklein, ſchloß es zu, ftedte den Schlüffel in 
feine Taſche und eilte dann mit der filbernen Ampel 
hinaus, domnerte die Diener beraus und trat an Elis 
abeth’s, feiner Tochter Kämmerlein, rufend: Kind, 
bmm, fteh’ auf. Dein Verrer Julius von Aurks 
burg tft eben gekommen, und wird wabrjceinlich 
einen tühtigen Hunger mitbringen; denn die Welfer 
lagen eine gute Klinge, fegte er halblaub lachend 
inzu, — Dos er febrte noch einmal zurüd. Deine 
Mutter fol nid;t aufftehen. — Jetzt erit ging er hinab, 
wo benn derweilen Julius abgeftiegen war, fein Pferd 
angebunden hatte, und ibm in die geöffneten Arme eilte, 
Ra, brummte der alte Dom, das heiß id denn 
wieder einmal reiten; trieft doch dad arme Thier vom 
Schweiß, und Du aud, Ihr Zungen denft bod gar 
wiht an dad Alter und an bie theu:re Gottedgabe der 
Befundheit. Ra, fomm nur, Saufewind, riefer dann 


freundlich, ergriff ihm beider Hand und führte ibm binauf. . 


Elifabetp, die fih eben entwidelnde Jungfrau, 
in dem Niter ftebend, wo das Rind und die Jungfrau 
in einem unendlichen Reiz zu einem Ganzen ſich vers 
mäblen , ftand züchtig verhuͤllt und bo errötbend, bie 
Yenglein reibend und die lofen Locken zurücditreihend, 
eben im Zimmer, und befonn ſich, mas fie zuerſt thun 
folte, ale Julius mit dem Vater e:ntrat, und dad 
Irebliche Weſen brüderlich fügte, daß noch höhere Gluck 
fie übergoß, 

(Fortfegung folgt.) 





Die beiden Klausner. 
Erzãhlung von Chriſtian Borf, 

Abend war's, ein langer Abend. 
Furdtbar drängte fih der Nordſturm 
Dur des Forſtes fchmale Gänge, 
Und zerbrach ſich, heißer Möhnend, 
An der rauben Felſenwand. 
Dünnes , Palted Schneegeſtöber 
Wehte in ded Sturmes Saufen, 
Der Gewäjler fanftes Murmeln - 
Mar verfiummt, im grimmen Froſte, 
Und die eiderftarrten Bäume 
Brachen berftend audeinander, 

Da war der verfolgte Richard 
Mn dem Auß des Unterberges, 
Am Gebölge , irr' gegangen, 
Rugends fand er einen Ausweg. 


Ueberall, wohin er ſchaute, 
Grinzte aus dem Felsgeklüfte 
Ihn ein dumpfer Schreden an, 


Gern aus feinem Vaterlande 

War er weit umber gezogen; 
Schweren Mord auf feiner Seele, 
Seinen Abdruf im Geſichte, 
Fand er nirgends eine Freiftart, 
Nirgends ein gefelig Dad. 


So mar er nah vielen Jahren 
Au der Gegend angefommen, 
Wo die Menſchen, fromm nnd einfad, 
Sein Verbrechen noch nicht fannıan , 
Wo der Sünder ohne Jagen 
Mit dem Guten zum Grbete 
Und zum Tiſche geben konnte, 
Dbne daß der Stradl der Rache 
Sn den falihen Buſen flug, 


Aber nicht die Furt der Stwafe 
A des Sünders einz'ge Qual, 
In dem fhuldbewußten Bufen 
Wohnt ein drüdendes Gefüpl, 
Das fih nicht erſticken läßt, 
Ob die Stürme aud von Außen 
Ale rudig ſchlafen mögen. 
Richard fonnte in der Wobnung 
Frommer Menſchen feine Rude, 
Keinen Frieten wiederfinden. 
Maftlos, in bie wilden Wälder, 
Trieb es ibn mit Allgewalt; 
Die Gebete frommer Epriflen 
Drangen wobl in feine Eeele, 
Aber nicht wie füße Labung, 
Sondern wie ded Vorwurfs Geißel, 
Die dad wunde Derz jerfleiſcht. 
Und er floh die Rube wieder. 


Drei entfegenfhmang're Tage 
Irrte er im Felſenmeere, 
Und die Naht war angebrocdhen 
Und fein Ausweg zeigte ſich. 


Von Verzweiflung ringsumlagert, 
In deo Elendé tiefftem Abgrund, 
Sritt der Menfh auf eine Stufe, 
Mo er mehr fih felbit gebört, 
Als im Ueberfluß des Glückes; 
Denn in jeder höchſten Notb 
Iſt uns Gott am meiften fihtbar , 
Und nur feben muß man ibn, 
Sol er fhügend zu und freiem, 


Richard war in diefer Rage. 
Boa der weiten Welt geſchieden, 
Ganz fi felber überlaffen, 

Matt und fraftlos ſank ex nieder, 


Umd dem oligemalt'gen Claud 
er fterbend zu erliegen, 


Auf die Kniee warf er ſich 
Dob die Hände zu dem Himmel, 
Betete, und beife Thraͤnen 
Floſſeu aus dem ftarren Yuge, 
Meine Stunde ift gefommen, 
Mief er innig, tief erfhüttert, 
Diefe Rat ift meine legte, 

Und die neue Morgenfonne 

Geb’ ih nimmer, nimmermehr! 
Bald erſchoͤpft find meine Kräfte, 
Schon erftarren meine Pulfe 
Und die Kraft des Lebens flieht, 
KRimm mich auf, o großer Gott! 
Rimm mich auf in deine Hände! 
Oab' id Schweres auch verbroden, 
Dieſe, dieſe einz'ge Stunde 

Hat mein fündig Derz gebeſſert; 
Bater, drum verzeibe mir! 


Mlfo weinend warf er feine 
Hugen düfter nah der Seite, 
Und erblidt mit fropem Staunen, 
Raum entjernt auf fünfzig Schritte, 
Eines Bichres hellen Schein. 
Muthig eilt er nach der Stelle, 
Babnte fi, dur das Geträmde 
Mupsol ringend, einen Weg, 
Und gelangt zu einer Klanfe, 

Bo die theure Doffaungsilamme, 
Wo das ftile Lihrhen brannte, 


Jetzo ſchuͤchtern trat er näher, 
te durch das Meine Fenſter 
grwabrte einen alten 
Ziemlich abgelebten Mann, 
Deſſen weiße Ringelhaare 
Auf die Schultern niederwallten. 
Bein Gewand aud grobem Zeuge, 
Ding in großen dichten Falten 
Um den bagern Körper ber, 
Und ein Gürtel, welcher dreifah 
Um den Leib gefhlungen mar, 
Reichte bis zur Erde nieder, 


(Gortfegung folgt.) 


Die Bibetgefellihaften 
mad ihrer Emtfichung er — bargı let 
von D. .. 


(Fortfegung.) 

Bir haben fo eben einen Streifzug über die gange 
Oberfläche des Erdballs gemacht. Bon JIsland bis am 
Morgebürg ter guten Deffnung, vom der oftintifchen 
DBalbinfel bis an die Weſtküſten Afrika's, von den vers 
einigten Staaten Amerıfa's bid Dceania, giebt es we 
ig dem europäifden Dandel zugänglihe Punkte, welde 
die Bibelgefelihaften in ihrem evangelifhen Weltbür- 
gerſſun nicht umfaßt bätten, Gemiß würde fehr vers 
ſtockten Herzens, blinden Geiſtes derjenige ſeyn, dem 
ein fo großed Echaufpiel ungerübrt liche. Menſchen 
von allen Ständen, Völkern, auf allen Stufen der ger 
ſellſchaftlichen Leiter fih befindend, it die Bibel darge» 
boten worden: Ale haben das Buch des Tebens erhal⸗ 
ten , der Unmijjende und der MWeitweile, der Staats⸗ 
mann und der arne Dandwerker, bie pelljirten Natio⸗ 
wen unferes alten Europa’s und die in den Wäldern der 
neuen Welt berumirrenten Völkerfhaften, der Afrikas 
ner unter der beifen one und der Eskimo, ber um 
fein fümmerliches Daſeyn mit dem ewigen Eis des Pols 
ringt, Bewundrungswürdige Sache! Sitten, politifde 
Infitutionen, Qiteratur, Formen ded Kultus, pbilor 


ſophiſche Syſteme, Alles ift unter den Völkern verfchie 


den; nur mit Mühe finden die einfachlien Ideen bes 
Einen bei dem Andern Eingang, und jened Buch ums 
faßt die unermeßlihe moraliſche Welt, es erbebt fi 
su den böditen Fragen der Metapboſik, und fleigt ge 
den unbebeutendjien Einzelpeiten des alltäqlichen Lebend 
berab; zu allen redet es Die nämlihe Sprache, und 
alle verfteben ed. Allein mad uch bemunderungdwär« 
Diger! es ſchickt ſich au allen Abfiufungen menfhlicer 
Intelligenz, es fügt fid in die unendlichen Mannich⸗ 
faltigteiten unferer Natur, nnd dennoch prägt es Die 
nämlihen Wahrheiten ein, entwidelt es die nämlichen 
Gefüble in Aller Herzen, Dürjten fid} noch Zweifel ge 
a bie göttlihe Juſpiration der heiligen Schrift erbes 

n, weld; einen lebendigeren Bemrid fünnten wir des 
für geben? Ale Interpretationen, elle Kemmentarien 
fordern zu neuen Juterpretationen, zu neuen Kommen- 
tarien auf; fein von Merichenband geſchriebenes Glau⸗ 
bensbefeuntniß, das nicht zu Meinungsverfchiedenheiten 
führte, fein Kultus, deifen Formen allen feinen Be 
kennern genügte, feine fo ausſchließende Sekte, bie 
nicht Meinungs-Abfälle gewahrte, welche ibre Glieder 
trennen, und, was mwobl zu bemerken, es babem gegen- 
tbeild alle diejenigen, Die in den verfdiedenften Ländern, 
in den ungleihartigften Fagen, die Bibel mit demiw 
thigem und aufrihtigem Herzen lefen, alle, die unmit» 
telbar and diefer göttlihen Quelle fhöpfen, bald nur 
ein Herz und eine Seele, die Unterſchiede verfhwinden, 
die Gemeinden nähern ſich. „Bald giebt ed weter Gries 
ben, noch Juden, weder Befchnittene noch Unbeſchnit 


dene, wieder Barbaren noch Seytben, werer Sclaveh 
mod Freie mehr, fondern Epriftus iſt Ales in Alem,‘ 
Uaterjtellen wir für einen Angenblid, daß zwei Kinder des 
nämlihen Vaters in unterfhicdlichen Ländern geboren 
md durch gebieterifhe Umftände getrenuf, allein aufers 
gogen in den nämlihen Geſinnungen und Meinungen , 
bis zum männlichen Alter, ohne fi zu fennen, gelangt 
wären, und nunmehr zum erften Maledes Glüdes, ſich beis 
fommen zu Anden, genießen: was werden diefe beiden 
Brüder in dem Yugeublide ibrer Bereinigung empfin» 
den? Ohue Zweifel wird bie erfte Umarmung, die erfte 
Ergießung ipred Herzens binreihen, um ade ihre Er 
innerungen,, alle ihre Jutereſſen, alle ihre Doffnungen 
gu vereinen. Nun wohl! diefe Zauberkraft, welche die 
Stimme des Bluts auf bie Glieder einer und derſelben 
Familie ausübt, die Religion der Bibel übt ſolche auf 
afle Kiader deifelbigen Gottes aus, in welcher Religion 
des Erdballs fie auch das Tageslicht erblidt baben 
welher Benennung fle zugebören mögen, Sobald fle 
fi, begegnen, Mad ihre Herzen im Einflange, ihre Ge 
darfen vermifhen fih, bie nämliche Liebe vereint fie, 
Nichts, wir fünnen ed mit frendiger Dankbarkeit fagen, 
nichts bat in den neueren Zeiten fo viel als die Bibel» 
gefelfhaft zur Verbreitung und Befeftigung jemed glors 
reihen Buntes aller religiofen Seelen beigetragen, 


—— 


Aus biefer gedrängten Darftellung ber Verbreitung 
der heiligen Schriften in allen bekannten und den Eu 
eopäern zugänglichen Gegenden der Erde gebt zu Ge⸗ 
nuge hervor, daß die große Unternehmung ber ondr» 
ner Gefellſchaft einen über alles Erwarten glüdlidhen 
Fortgang genommen baf. Zur Beförderung deſſelben 
und zur Regebaltung der Weilnahme am ihrem Inſti⸗ 
tut bält fie jedes Jahr im Mei eine General, Berfamm- 
fung (fett 111 in ber Fremafond:Dall, einem ber ger 
zäum’gften und fchönften Säle der Stadt), in melder 
Die Beamten befannt gemacht werben, und ein Daupts 
bericht über dad, was im abgewichenen Jahre gefheben, 
verlefen wird. Sowobl durch den Druck diefes Berichts, 
ald der Auszüge aus dem Briefwechſel aus allen Ger 
genden und vom allen Zweiggefellfbaften, erhält dab 
Yublifum Kenntnig von den Verhandlungen der Geſell⸗ 
faft. Eine Ueberfiht des Inſtituts in allen feinen 
Derzweigungen, das Verzeichniß ſammtlicher Mitglieder, 
die Rechnungsablage vom vergangenen Jabr, verbunden 
mit einer Nachmeifung aller im Laufe deſſelben verbrei⸗ 
teten Bibeln — bilden den Hauptinhalt ded Jahr be⸗ 
richts, für deſſen möglichft allgemeine Verbreitung durch 
die Herausgabe zweier Auszüge von ungleicher Kürze 
Sorge getragen wird, Außerdem erfheinen feit dem 
Jahr 1817 monatliche Yuszüge aus deu eingegangenen 
Briefen, von denen mebr ald 40,000 Eremplare erfors 
derlih And, um bie Nachfrage zu befriedigen, 


Gortſetzung folgt.) 


Theaterforrefpondenz 
Hanau, 25. Dei. 
Den 23. Dep Das Alärden von Danasm, 
oder: Der 13. Junius 1636, gang mewed großet 
vaterländifhes Schaufpiel in 5 Alten, von Spindler, 


Der Gatte unfrer Spindler, der ald Dichter nicht 
enrühmlih bekannt ift, befindet ſich ſchon feit diefem 
Spätfommer in biefiger Stadt, umd bat aus Liebe und 
Achtung für die Hanauer, diefes Produft bier fabricirt, 
weldes und num von feiner Fran als Hulbigung und 
Weihnachta gabe zu ihrer Benefigoorkellung dargebracht 
wurde, 

/ Obgleich das Haus, die Paterrelegen außgenonmen, 
zum Erdrüden voll war, und daß Stück bis 10 Ubr 
dauerte, fo wurte e8 doch, auch gewiß nicht von einem 
Eingigen, mißvergnügt verlaſſen. In Stunden heite 
rer Laune geſchaffen, wid dieſes Shaufpiel nur zum 
Frohſinn und Vergnügen der tbeilnehmenten Zuſchauer 
beitragen, fagte der Zettel, und ber Verfaſſer bat for 
weit fein Wort gehalten, 


Das Stüf fpielt in den legten Tagen ber Delage 
sung, ſchildert im Ullgemeinen den Bürgerfian ber 
Hanauer, dad graufame Benehmen der Kaiferiihen, und 
fließt mit der Befreiung der Stadt durch Wilhelm, 
Landgraf son Heſſen. Weber den Werth der Dichtung 
gu fpreden, iſfs noch zu feüb, und mögte anmaapend 
eriheinen z wir verfparen Daher ein gründliched Urtbeil, 
bid uns die Gelegenheit fie zu lefen, geworben feyn 
wird, und bemerfen nur oberflädlih, daß ber Titel 
durchaus nicht zum Inhalt paßt. Ein vaterländifches 
Schauſpiel fol ed ſeyn, if aber ein Gemiſch von Scherg 
und Ernft, ein Quodlibet won Luft, Scans und Poſ⸗ 
fenfpiel. Delatre, Ban der Velden und Eotrell, claſſi⸗ 
ſche Namen für uns, bie dargeftellt in ihrer Roth in 
ein- Drama verfeßen, und der faiferl, Dragoner · Obriſt 
Breivogel, ein Gauner erſter Claſſe, ein Univerfalgenie 
in Epipbübereien, und dabei ein Haupt: Windbeutel, 
der im einer Poffe ald Karrikatur Furore machen würde, 
paffen fih doch wohl nicht zufammen. 

Ueber die Aufführung it mur wenig gu fagen, da 
die meiften Schaufpieler wegen Mangel an Perfonen 2 
bis 3 Rollen übernehmen mußten, und nur ber Ver⸗ 
faſſer des Stüds — Obriſt Breivogel; — pin — 
Elſenhut — und Meſula Mannsbendel feine = ad — 
Mad, Spindler, verdienen ald ausgezeichnet einer Ers 
wähnung. Klärhen — Dem. Koh — bie durd ihre 
Erjchelnumg im Lager eine Hauptrolle fpielt, wirde von 
Mad. Coſta beffer gegeben worden fen. — Die Mar 
&inerien waren wie gewöhnlich recht ſchlecht in Ordnung, 

AMA. 


Cheater⸗Ameige. Donnerſtag/ 6. Yan. Aſch en⸗ 
brödel, Oper in 3 Abıheilungen, 





Didaskali« 


oder 2 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 





Freitag, 6 Janypar 





Edelfinn und Vorurtbeil. 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortſetzung.) 

Ra, Elſabeth, geb’ und bole Atzung, Dein Vet⸗ 
ter iſt im faufenden Nordwind geritten, der bat ihu 
ausgetrochnet und feinen Magen grwaltig „gufammens 
gerüttelt. 

Das lieblihe Mädchen flog mit einem verfdhämten 
Wide auf Julius binaus, und fan bald mir Speiie 
uud Trant wieder, die fie vor Julius niederfepte, 
indem fie vorber einen ſchneeweißen Laden auf den großen 
runden Tifh ſorglich gededt. 

Wügt vorlieb nehmen, Vetter, ſagte fie, es iſt 
kalte Küche. Dann ſetzte fie ſich ſchuckernd an's Kar 
minfener, fhürte, und ſah Julius an, ter mit dem 


Pater fprah. 
Sie erfchrad ; denn 88 war nicht der blühende Jüngr 


fing mebr, nein, eine Todtenbläjfe lag auf ten Wanr 
gen. Wild bing das braune Haar um den Kopf, daß 
es faſt graufig anzufchen mar, und fie fl in fich hinein 
erb.bte und nadhfann, was ihm möge begegnet fen, 

Jetzt erſt bemerfte e8 Dalfinger, der erft jegt 
ſah, es munde feinem Liebling nicht. 

Um Gott, was if Dir, lieber Julius? fragte 
er, einen Schritt zurüdtretend, ſiehſt Du doch ſchreck⸗ 
lich zerſtört drein! 

Seht Ihr das Mene Tekel — auf meiner Stirne? 
rief Julfus. Ich bin Keßlags Mörder! 

Da ſtieß Eliſabeth einen Schrei des Entſetzens 
aus und ſank ohnmächtiz von ihrem Taburet, und Dal 
fingern überlief es eiskalt, indem er rief: Menſch, 
Du redet irre!? — 

Rein, theurer Dbeim, ſprach weich Julius, indem 
er Eliſabeth aufbob und fie mit Bein anwufh, nein, 
ich bin nicht wabnſiunig. Ein entſetzliches Geſchick bat 
mich verfolgt, ih babe Dito von Keplag wällih 
im Zweifampf auf den Tod verwundet, — 


Dalfinger fuhr mit der Hand über die Stirne 
und ſchwieg betroffen, — Dann balf er Elifabeth 
aufpeben,, die die Hugen erjhredend aufjhlug, und als 
fie fih an Julius Dergen ruhend fand, hocherröthend 
ihn biewegdrangte und auffand, 

Julius trat zurüd, Daft recht, Elifabetb, 
daf Du mid wegdrängit, in ber Nähe der Unſchuld 
Darf der ſchwarze Merbreher nicht athmen! Julius 
forah Das fo bitter, fo recht aus einem zerriffenen 
Herzen beraud, daß Eliſabeth's Auge ſich mit Thrär 
zen füllte und fie ihm ihre Dand darreichte, Daun aber, 
als babe fie Etwas getban, wad der garten Inngfräu— 
lichkeit deilige Gränze überfchritre, eilte fie raſch und 
leicht, wie dad fliebente Reh, binmweg. 

Dalfinger fand mit verfhränften Armen vor 
Beiden und fab dem Huftritt finnend mit an. Geine 
finfe Hand flügte den rechten Ellenbogen, und bie rechte 
kniff den Bart, daß er blutrotb wurte, Wehmütkig 
fiel mandmal fein Blick auf den Füngling, welcyer ſtumm 


. An einen Stuhl geſunken war. Eine für Julius mar- 


ternde Baufe trat ein. Darauf ſagte Zulius, ſich 
dem Ohm mabend: Wollet auh Ihr mid von Euch ' 
fioßen, wie es mein Bater that? — 

Hat er, Julius? fragte Dalfinger, hat erDih 
mit Härte von fih gewiefen? — D, das dachte ic, 
ormer Julius, das dachte ih und fürdtete ih, denn 
diejer Keblag if fein Freund, ibre Herzen find zur 
ſammeugewachfen, wie zwei Haſelſchößlinge eined Stam- 
mes ſich manchmal in Eind verwahlen. Armer Junge! 
aber fen ohue Sorge; da — er reihte ihm mit faum 
verbaltener Wehmuth feine Rechte, ihlag ein — Du 
ſollſt mein Sohn fern! Recht, daß Du Dih an Deinen 
alten Ohm gewendet; reht fo — der verläßt Die nicht, 
Aber fage mir doch, it denn der Keßlag tobt? 

Db er noch lebt, weiß nur Gott, antwortete Ju⸗ 
lius, Frauenberg wollte mic freilich tröften, es 
fey viel Hoffnung, daß er lebe. 

Bott gebe es! fledte der Alte dann wäre PVerzels 
bung bei Deinem eiſenfeſten Vater möglih. Dod, Jur 
lin, uch weiß ih nicht, wie ed zuging, Erzähle 


mir's — aber ohne Schminke, Julius, es hängt Als 
let davon ab, 


Julius erzählte umftändlih Keplags Benehmen 
und fein endlihes Losbreden bis zum Ende, Aufmerk. 
fam hörte Dalfinger gu. Geine gefurdte Stirne 
wurde wieder glatt, fein Auge heiter und frei, auf feine 
Wangen kehrte das leife Roth, das fie bei dem kräfti— 
gen Alter noch ſchmückte, zurüd, Jetzt hatte Julius 


geendet, 
(Fortfegung folgt.) 





Die beiden Klausner. 
Erzählung von Chriſtian Bork. 
(Fortfegung.) 


So auf trodnem Moofe figend, 
Stützt' er auf die beiden Hände 
Sinnend das gebeugte Daupt, 

Und zu feine: Füßen klimmte 
Mit vertraulihem Gekniſter 
Ein bepaglih Feuerlein. 


Ha des frohwillkommnen Anblids! 
Haftig fpäbt er nah der Türe, 
Klopfte, und mit einem tiefen: 

Nur berein, eröffnet leife 
Eid die fleine Hüttentbüre, 


Ach fo ſpät! Sey mir wm Ifommen 
Meder ibn der Klausner an: 
Haft Did) wohl verirrt, mein Sohn? 


- Leiter bab ich mich vergangen, 
Tief und fchredlid mid verloren ! 

" Leite, Outer, fübre mid, 

Nimmer will id fünftig, nimmer 

Die gerehte Bahn verlaffen,, 

Bil anf freiem offnem Wege 

Rudig meine Strape zich'n. 


Dann fannft Dir wohl nimmer fehlen „ 
Srrad ter Alte, freundlich lächelnd: 
Dein die Straße führt zum Ziele, 
Aber öfters wird der Wandrer 
Von den Stürmen fortgeriifen, 
Weit von der gebabnten Strafe 
In des Waldes Nacht getrieben; 
Da nun muß. der Wanderer 
Ceine Kraft und Kunft bemähren ; 
Muß auch auf verferten Wegen, 
Durch Gebüfh’ und Dornenbeden, 
Seine Richtung nicht verfeblen, 
Diver, wenn er fie verloren, 
Wieder fle zu finden wiſſen. — 


Dod, Du wirft ermüdet ſeyn; 


Wohl au hungrig? Hier ift Brod, 
Etwas Milch und frifhe Käfe. 

Dann, mein Freund, dann wollen wir 
Uns auf diefes Lager ftreden, 

Und in fanfter Rube fahlafen , 

Bid die neue Sonne tagt, 


Sp geſchah's. Ein ſtiller Friede 
Wehte leife durch die Hütte, 
Und der Müde fchlummerte, 
Bis am andern Tag der Morgen 
Mıt verfüngtem heitern Etraple 
In die Ipäler niederfhmebte, 


Jetzt begann der Rlauäner eilig 
Daß verlöfhte Feuer wieder 
Friſch mit Laubwert anzufachen, 
Brachte dann ein Meines Früb ſtũck, 
Das er mit dem Gaſte theilte, 


(Fortfegung folgt.) 


— — * 


An Fraͤulein Deris Hauß, 
nach ber Darſtellung der Deedemona im Othello 


Täglich näher ſchreiteſt Du zum Ziele, 
Eängerin! auf Punflgeweitter Bahn, 

Und in Deinem Eang, in Deinem Spiele 
Reiten Perlen ih an Perlen on, 

Werden einft im Diedem Did ſchmücken, 

Bir Du immer fo, wie heut, entzüden! 


Lohuend tritt dem Fleiß der Nubm zur Seite, 
Und ber Forbeer lohnt den Künftler ſchön; 
Ja de3 Beifalld freundlichem Gelcıte 
Radeſt Du dem ſchwer erreichten Höh'n, 
Wo die Kenner Deiner Töne Leben 
Reinbeit, Anmutb, Kraft, erheben! 


Am 3. Januar 1826. €. B. 





Etdcilien-Bereim 

Ein erhabener Genuß wurde und am 30. v. M. 
im Saale des Meidenbufches dur die vom Director 
des Cäcılien-Brreins, Herrn Schelble, bewerfftelligte 
Auffüprung verfchledener geiftliher Tondihtungen , die 
für den wahren Mufiffreund, der im der Kunft entwes 
ber eine ſitiliche oder wiſſenſchaftliche Tendenz, oder eine 
unmittelbare Einwirkung aufs Gefühl, und nicht alleim 
ein aufreizendes Kigelm der äußern Sinne präfumirt, _ 
in mebr als einer Beziehung bode Bedeutung haben müß 
fen. Nur Erbauung, fromme Erhebung, fanfte Rüb- 
rung und Beförderung der Andacht find die Zwede, 
denen bie heilige Cäctkte ipr Saitenfpiel widmet, wäh. 
send Apoll feine Lyra auch dann und warın wohl für 
Bohanalien und Orghen zu ftimmen Beinen Anſtand 


— — 


nehmen darf. Die in det erſten Abtheilung vorgekom⸗ 
menen Mufifftüde waren: 


1. Scehöftimmiges Gloria von Paled- 
trima, für die päbſtliche Kapelle in Rom im Jabre 
1555 componirt, Eine Lebensffigze des alten Meiſters 
erzählt unter andern Folgendes : Gegen die Mitte des 
ſechs zehnten Jahrbunder:3 mar bie Mufif dergeftalt in 
Künftelei , Spielerei und leeren Shall audgeartet, daß 
fie, Matt beim Gottesdienft die Andacht zu erwecken 
und zu beleben, diefelbe auf das ärgerlichfte ſtoͤrte. Schem 
mebhrmald hatte man vorgefchlazen ſie aus der Kirche 
zu verbannen und nur den allgemeinen Geſang beizuber 
balten. Pabſt Marcellus I1., weſcher 1555 regierte, 
war im Begriff, den Befehl dazu zu erlaffen, ald Par 
leftrina , der die Fehler der damalgen Mufit bemerkt 
und ihre wahre Beitimmung richtig aufgefaßt batte, ben 
Pabſt um die Erlaubnig bat, eine Meſſe von feiner 
Arbeit vor ibm aufführen zu dürfen Der Pabit bemil, 
ligte dies Geſuch, und der junge Componiſt hieß eine 
fedetftimmige Meile aufführen, die durch ibre würdige 
und fhöne Einfachheit den Pabit von feinem Vorfag 
gurüdbradte. Vielmehr trug derfelbe tem Paleſtrina 
auf, eine Anzabl ähnliher Eompofitionen für feine Car 
pelle zu verfertigen. Jene Meſſe it unter dem Namen 
der Missa Papae Marcelli befannt. Paleftrina ftarb 
am ?. Februar 1599 und ward mit großer Pracht in 
der Petersfirche am Fuße des Altard des beiligen Si— 
mon und Juda beerdigt, wo man noch jegt fein Grab» 
mal mit der Infchrift ſieht: Joannes Petrus Aloysius 
Palestrina, Musicae Princeps Paleſtrina iſt einer 
der größten Meifter, wo. nicht der größte von allen; 
er ift das Haupt der ganzen alten italieniichen Schule. 
Seine Art befteht darin, einen Geſang nadı allen Re 
geln der Kunft, nah der Motulation des Chorald, mit 
einer zierfihen und reinen Melodie in einem edeln und 
majeftätifhen Styf auszuführen. Er bat ın feine Eomr 
pofltionen befonders Anmut und Majetät gelzat, und 
die ſe Eigenfhaften „ verbunden mit der Genauigfeit der 
Modulation, harafterifirem feine Manier, Er bat darin 
ben alten Eontrapunkt der Alamländer und Franzojen 
fo fehr übertruffen, daß diefe Gatıung als fein Eigen- 
thum zu betrachten iſt; und noch jegt unter dem: Styl 
alla Paleſtrina verftanden wird. Es giebt nidts Ei 
lered und Grögered, michtd zusleih Anmuthigeres ald 
biefen Styl, wenn die Ausführung mit Geſchmack und 
Einfiht geihieht. Noch jetzt werden die Werke dieſes 
Batriarchen der Darmonie täglich in Jtalien ausgeführt 
und es it nur zu beflagen, daß fie jo felten und zum 
Theil Handfhrift gebiteben find. 

2 Duett aud dem Stabat mater von Pergor 
tefe, componirt 1736, Das berühmte Stabatift eines 
der letzten Werke dieſes Componiſten, der anno 1737 
farb, und den die Italiener den Dominichino im der 
Muſtk nennen. „Nach dem: allgemeinen Urtbeil der 
Staltener hat im mufilalifhen Husorad ihn niemand 


übertroffen ; aber fle werfen ihm die repetitioni, einen 
abgebrodenen Styl, und daß er zumeilen den Gefang 
der Wirkung ber Begleitun; aufgerpfert babe, vor, 
Außerdem erſcheint ihnen feire ganze Art etwas ſchwer⸗ 
mütbig und melancholiſch, welches vielleicht von feiner 
Koͤrperſchwaͤche herrührt.“ 


3. Cruciſixus (ahtftimmig) von Lotti, compo⸗ 
nirt 1730. 


— 4. Duett von Sebaſtian Bad aus dem Magni- 
cat. 


5. Motteto für zwei Chöre von Sehbafflam 
Bad, für die Ibomasjhule in Leipzig componirt, 
Die zweite Abtbeilung begann x 


1. mit einem Kyrie von Felix Mendelfohbr 
Bartoldp, in fernem ı6tem Jahre für den Verein 
compenirt. Schon frühzeitig entwidelte fih in Felir 
M. 3. ein feltened Genie für ausübende, wie für ſchaf⸗ 
fende Tonkunſt. Mit gefunder Sörperfraft und rein 
kindlichem Sinne war er von der gütigen Mutter Na— 
tur auegeflattet, und die Ausbildung feiner vorzüglichen 
Briftei:Anlogen beganftigte der gründliche Unterricht ans 
eıfannter Meifter ter Harmonie und des Alavierfpiels, 
als Zelter, & Berger, Hummel u m, verbunden mit 
ter Gelegenbeit, die erſten Künftler jeder Art zu bör 
ren und durch gebildeten Umgang äftbetifche Kenntniſſe 
mannigfaltiger Gattung zu ſammeln. Als Virtuos auf 
dem Pianoforte zeichnete ſich Felix M. B. fihon fehr 
früh aus. Alein unter den emfig fortgefegten Arbeis 
ten in den Schul ⸗Wiſſenſchaften und beim Profeſſor Fels 
ter im doppelten Eontrapunft, machte ſich eben fo zeie 
tig ein Streben nah tem Ausſtrömen eigenthümlicher 
mufitalifher Ideen bemerkbar, denen befonder® eim tie» 
fer ernfter Sinn zum Grunde lag; ein geiftiges Feuer 
beiebte die Fantafie des junger Hünftler®, die ſich im 
den verſchie denartigen Arbeiten, als Fugen, Sympho⸗ 
nien für bloße Streichiuſtrumente und ganzes Orcheſter 
in Clavitreoncerten, Sonaten, komiſchen Operetten , 
Lieder m. ſ. w. Luft machte. Durch eine liberale Ein» 
richtung fand der junge Componiſt inr väterlichen Hauſe 
oft Gelegenheit, feine Arbeiten zu bören und fo 
die nötbigen Erfabrumgen zeitig zw fammelm Der 
Knabe ıft won zum Yüngling gereift; es nahen die Jahre 
garterer Empfindung, welhe feinem geiftigen Arbeiten 
ein für die Total-Wirkung nöthiges Tolorit verleihen 
wird, Rad dem öffentlihen Erſcheinen feines erftem 
Merked bemerfte J. P. Schmidt in Berlin am Ente 
feiner Rezgenfion : Mögen bald diefer erften, früb ge 
reiften Geiſtes⸗Frucht fhöne Blüten begeiferter Dhan 
tafie folgen, die den Pfad des beglüdten Genie's zum 
Nugen für die Kunſt, zur Freude feiner Eltern und 
Zeitgenoffen, wie zum fünftigen Ruhme des Tondich— 
ters bezeichnen. Ein trefflihes Mufter bat Felix M, 
3. fi gewählt; die® glänzende Geftirn überſtrahlt alle 
Rebenfonnem. Mozart bleibe ſtets das Vorbild dei, 


fh mit eigener Geiſteskraft entwicelnden Talents, bis 
zur Erreichung des weit geftedften Zieles. Dazu wünſcht 
gewiß jeder Wohlmollende mit dem Unterzeichneten dem 
jungen Künſtler aufrihtig Glüf und Gedeihen. Möge 
ibn mie eitle Ruhmſucht und Echmeidelei von der Bahn 
der Wahrbeit und Schönheit in der Kunſt entfernen, 
um dem Modegeſchmack zu buldigen! 

a. Duett von Cherubini „Lauda Sion Sal- 
vatorem“, 

3. Der oofte Pfalm von Andreas Romberg 
für 2 Chöre. 


4. Der 116. Pſalm von Ab 
eine —— on Abbe Stadler, für 


5. Chor von Mozart war ein würdiger Schluß. 
Wir koͤnnen dieſe Aufführungen im Allgemeil 
loben. Die Cböre waren und en Kr 
fleig'ge,, in feinem Berufskreiſe höchſt achtbate Muſiker, 
Herr Schelble, dat fih neuen Ruhm und neue He 
fprüche auf den Dank der Mufltfreunde erworben, 


—ñ— — —— 


Frankfurt a. M., den 5. Januar 1826. 
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Edelfinn und Vornrtbeil. 


Eine Erzählung aus ber erſten Haͤlfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Gortſetung.) 

Dalftnger trat auf ibm zw. Gep rublg, Ju⸗ 
lius, ſprach er. Deine That darf und kann ich nicht 
foben. Unchriſtlich und unsrlaubt iſt das lofe Klingen» 
foiel, aber — fahr er mit fteigender Waͤrme fort, ih — 
hätte ad auch fo gemacht, Hole der Teufel (verzeip’ 
mir'd Bott) dad Leben, wenn die Ehre eine Schmarre 
bat. Die darf mau nicht befleden laſſen, lieber Kopf 
und Alles aufs Spiel gefept. Sich" Julius, Dein 
Mater ift ein Kaufmann, ber verflibt fo was nicht; 
wenn's da nur Salferthaler und Dukaten giebt, da 
mag'd fommer, wie ed will, Uuſee Eintr, der auch 
dad Schwerdt geführt (er focht mit der Hand in der 
Luft umber) weiß beffer, wie fiplid das Edrenſpitzchen 
if. Wenn der Gube nur nicht Dumme Streihe macht 
und Rirbt, dann wird's gut, ich ſtehe Dir dafür, Ich 
felbft will zu dem alten Jfegrimm nah Augsburg, 
und ihm einmal den Kopf zurchte fegen — und zwar 
morgen geht's ab — bo reite ih nicht wie Du. Du 
magit bier derweilen auf der Bärenhaut liegen, Jetzt 
ſchlag' Dir die Grillen aus dem Kopf und geh zu Bette, 
Es it Mitternacht, wie mir mein Nürnberger Stun: 
den:Ey ſagt. Morgen reife ih mit dem Frübeften ab, 
Gedulde Di, im höcftend vier bis- fünf Tagen bin 
ih zurũd. Gieb’ die Hoffnung nicht auf. 

Elifaberhi rief er zur Thüre hinaus, komm doch. 

Sie fam mit roth geweinten Augen. Gie bemit- 
leidete innig den Vetter, dem fie fo lieb hatte, weil er 
immer fo fanft und gut war, 

Närrchen! fchalt der Vater, Es ift ja gar nicht 
fo arg, ald ed der da gemacht. Der Keßlag lebt 
und wird au an dem wenigen -Puffen, die er empfan« 
gen auf fein lofes Maul, nit ſerben. Ehe Ihr mor⸗ 
gen auffteht, bin ih ſchon wegnah Augsburg. Darum 
fend forglos und beitert mir ten Hopfbänger ba auf Nun, 
gute Nacht! Mit Deiner Mutter will ich noch felbit reden. 

Aber in Thraͤnen fand er die Ente aber des Bru⸗ 


Saemftag, 7. Januar 


— —— 





ders ſohnes unglũckbringende That. 


Eliſabeth batte 
es ihr ſchon binterbracht. Auch fie berubigte er, legte 
fi dann nieder, um noch etmad zw ruden, 

In düfterm Dinbrüten ſaß Bartbolomäıs Wel— 
fer auf feiner Arbeitöftube. Kein Gefchäft wollte ihm 
gedeihen. Immer ftand dad Entfegliche vor ihm, das 
jetzt ausschließlich feinen Geiſt beberrfhte. Go nöthig 
er auch des. Kaiſers Depefchen zu beantworten, ſo not» 
wendig und Dringend auch dad Anleihewerk zwifchen ihm 
und tem Fugger'fhen Danfe zu beendigen war — 
arbeiten konnte er nicht. Oft tobte er laut, daß. Außen 
die Dausgenoffen und Diener bebten, und ihm, wenn 
er aus dem Klofet beraustrat, ſcheu aus dem Wege 
gingen; dann wurde fein Schmerz, fein Grimm ftumm, 


und er verfhloß fih tagelang. Unendlich litt Zulius 


Mutter, Ad, fie konnte Julius nicht entſchuldigen, 
fie fonnte aber auch eben fo wenig Welfers Bench 
men billigen. Auch fie batte den Muth nicht, davon 
zu reden, ‚Schweigen mußte fle, follte die Flamme, 
durch Widerſpruch, wie durch Juftimmung neu genährt, 
niht wilder noch auflodern, Nur Ihränen blieben dem 
mütterlihen Herzen und des Gebetes beruhigende Got; 
teſstkcaſft, und das ftille, ergebene Vertrauen auf dem, 
der les wohl machet. 

Da erſchien plöglih der geängfteten Mutter wie ein 
Bote des Deren — Dalfinger, auf den fie fehr 
viel bielt. Euch führt der Dimmel ber! rief fie ibm 
freudig entgegen, Gevd darum berzlih willklommen! 

Ein Stüd vom Dimmel führt mid) wenigften® ber, 
antwortete Dalfinger — bie Liebe zu Deinem uns 
gluͤcklichen, unfehuldigen Sohne, Weib! — 

Unfhuldig? rief die Mutter, Ihr fagt das, 
Schwäher, fo kurz, fo zuverfihtlih, iſt es wahr? — 

Hat Di Dalfinger je belogen, Weib? fragte er, 

Gottlob, Gottlob! rief die Mutter, und die Freu⸗ 
denthtänen rannen, Nun wirb Alles gut werden! 

Fiat! ſprach Dalfinger. Der Keßlag if 
nit todt. Der muß ein Leben haben, fo zäbe, mie 
eine Rage, fonft bätte ihm der Julius Knall und Fall 
den Garaus machen müſſen. Run ift der böfe Bube 
auf ber Befferung, 


Mit diefen Worten ging er zur Thüre. Mo if 


Battholomaͤus? fragte er no; die Mutter bezeichnete 
ben Ort, und Dalfinger ging, indeß die Mutter 
auf ihren RAnieen für einen glücklichen Ausgang betete, 

Aber der war nicht glockllich. Lange und beftig ſpra⸗ 
hen die Männer und fhritten im Klofet auf und ab, 
daß der Eſtrich dröhnte. Deftiger und heftiger wurden 
fie. Dalfingers Bärenfimme donnerte, daß die 
sunden Scheiben in den Fenſtern klirrten. Endlich riß 
er die Thüre auf. Unmenſch, rief er wild in der Thüre 
ſtehend, willſt Du um eined Taugenihts Willen Dein 
Kind verftoßen? Haft Du einen Stein, wo Andre das 
Herz haben? Fürchteſt Du Did miht, zu fündigen? 
Fluche Deinem Kinde und der Himmel wird Dir fluchen! 
That Abjalon nicht Schlimmeres feinem Vater mit Bors 
bedacht, indeß Julius genöthigt war, fo zu handeln, 
und do blieb David Water und fprad) ju den Ders 
folgerh: Verfahret fänberlih mit dem Knaben Abfar 
Ion! Du, Du bift fein Vater, und darum kein Freund, 
fein Schwäher mehr von mir. Faht wohl, wenn Du 
kannſt, mid ſiehſt Du nicht wieder! 

Er warf die Thüre krachend in das Schloß, ſchritt 
bo aufgerichtet und ſtolz über die Flur, due die 
Halle, beftieg fein Roß und flürmte wild zum Thore 
binaus, indem er no in ſich Hineintobte und auch 
wohl einmal fluchte — dod war das: „Gott verzeihs‘ 
gleich wieder dabei, Uneingedenf, wie oft er das junge 
Dolf gefchimpft Hatte über dad unfinnige Reiten, jagte 
er ſelbſt jegt wie toll, bis das Pferd dampfte und er 


«8 fahe. 
(Fortfegung folgt.) 





Die beiden Klausner. 
Erzählung von Eprifiian Bor, 
(Fortfegung.) 
Als das Frübſtück faum vorüber, 
Deffnete der alte Klausner 
Eine fleine Seitentyäre ; 
Und ein fanftes Rauſchen tönte, 
Die der Heolöharfe Flüfern, 
Durd) der Hütte engen Raum, 


Ridard wandte feine Blide, 
Und verwundert, tief erfhüttert, 
Sank er auf die Auiee nieder; 
Denn vor feinen Augen wölbte 
Sich ein Meines Kämmerlein, 

Das mit Gold wub reichen Blumen 
Schön und herrlich ausgezieret, - 
Dbne Fenfter, nur von einem 
Schwachen Ucht beleuchtet wurde, 


Auf erbabenem Altare 
Saf Maria Muttergottes, 
Mit dem holden Jeſusknaben 


Ya der treuen Mutterbruſt, 

Und der Engel heil'ge Schaaren 
Schwebten rings herum im Kreife, 
Und das Raufhgold, das die Flügel 
Und die Wände reichlich tedte, 
Sprübte taufendfarb'ge Funken 

Ian dem matten Kerzenſcheine. 


Richard wurde tief ergriffen, 
An ded Klausners Seite fnieend 
Streckt er brünftig feine Arme 
Nah dem HDocerbab’nen aus. 
Und ber tiefe Schmerz des Bufens 
Loͤſſte fih in bangem Seufzer. 
Thränen ſtürzten aus dem Yugen, 
Und von Wehmuth ühermältiat, 
Faßt er ſchnell des Mausnerd Rechte, 
Mit Verehrung fie zu Püffen, 
Und in bangen Abſchiedsworten 
Bon dem beil’gen Ort zu fheiden. 


Aber bimmelsmild und freundlid 
Blidt' ihn jegt der "lite an; 
Dob ihn auf und fprad voll Liebe: 
Seltfom find’ ih Dein Benehmen , 
Sprid, wie fannit Du Schmerz empfinden ? 
Freude ſtrahlt, nur bode Freude 
Don der Gottheit Angeſicht. 


Aber Richard konnte feime 
Worte finden; tiefe Eeufjer 
Drangen nur aus feinem Buſen, 
Und fo ſchloß er denn den Klaußner 
Ungeftüm in feine Arme, 

Danfte mit dem Abſchiedskuſſe, 
Und verlieh die file Hütte, 


Dod der Alte rief ibm mieder: 
Fremdling, weile noch ein wenig! 
Trũgt's mih nicht, fo n:uß id glauben, 
Daß ein Kummer Di belafte. 


‚ Komm zurüd auf wen’'ge Tage, 


Will's verfuhen, Deinem 
Süfe Lind'rung einzubauen, 
Komm zurüd, id bitte Did, 
Komm und theile meine Klauſe. 


Richard "hörte feine Stimme, 
Marf fi zu des Alten Füßen: 
Du allein, nur Du allein 
Rannf mir Rube wiedergeben, 
Rimm mich auf in Dein Afel, 
Rimm mich auf im Gottes Gnade, 
Buster Bater, nimm mid auf! 


Und fle tbeilten num die Qütte, 
Theilten ihre kleine Mahlzeit, 
Tdeilten brüderlic das Lager, 

Mud bie Stunden des 


Eines Abends, als dad fleine' 
Feuer hell und kniſternd brannte, 
Und bie beiden Freunde traulich 
Huf gebäuften Moofe ſaßtu, 
Wechſelſeitig im Befpräde 
Ihre Herzen ſich sröffnend, 
Und der alte Klaudner immer 
Mehr nah Richards Kummer forſchte, 
Faßte diefer feine Hand, j 
Hielt fie traulich in der feinen, 
Und dam fing er, ernft und jagend, 
Folgende Erzählung an: 

Bei St. Mara, einem Klofer 
An der Grenze von Stalien , 
Bo mein jept verftorbner Vater 
Ein bedeutend But befeffen, 
Lebt’ ih meine Zugendjahre, 
Meine Mutter kannt' ich nicht; 
Denn fie war ſchon früh geſtorben. 


Ih, dad einz'ge Kind im Haufe, 
Don dem Bater wild erjogen, 
Wuchs in dem entleg'nen Thale 
Einem wilden Baume gleich, 
Dem die Dand des Gaͤrtners fehlte, 
Ein gemeiner Zägersfncht, 

Der bei meinem Bater diente, 
Bar mein einziger Gefährte; 
Denn der Vater felber hatte 
Kur am Jagen feine Puft, 
Streifte immer in dem Walde, 
Und befümmerte ſich wenig 

Um bie Bildung feines Sohnes, 

Mit der Zeit, fo glaubte er, 
Würd’ id feinem Beifpiel folgen, 
Und zu der Beſtimmung ſchien ihm 
Ein gefunder, flarfer Körper, 
Velden id nun auch befaß, 
Schon geuug, mid zu beglüden. 

Mir nun felber überlaffen, 
That ih mur nah meinem Willen. 
Bas id) wuͤnſchte, mußte fegn, 
Und es durfte Zeder ſich 
Hüten, mir zu widerſprechen. 

(Zortfegung folgt.) 


Die Bibelgefelifhaften 
wach ihrer Enifichung und Entwidelung dargeſtelt 
von Ha W.*. 


Gortſetzuug.) 


Eine kurze Erfahrung bewaͤhrte die 
ber Detaniſation und Verwaltung der 


wedmäßigfeit 
dont Ger 


ſellſchaft, deren Plan nicht allein von ten Hälfarer— 
einen und verfhwifterten Befellfhaften in 
England, fondern au von dem autwärtigen Bıbelge 
ſellſchaften befolgt wurde, Da, mo ſolche Geſellſchaf⸗ 
ten befteben,, feiern fle im der Regel den Jahres tag id 
ser Stiftung, und laſſen einen Hauptbericht im Drud 
erfheinen, in welhem alles Wiſſenswürdige über big 
Verhandlungen der Verfammlung und die Leiflungen Der 
Geſellſchaft im abgewichenen Jahre enthalten if. 


Es war voraus zuſehen, daß bie katholiſche Kirde 
in ihrem dermaligen Zuſtande bei der großen pm Eng 
land ausgegangenen und von der proteftantifchen Welt 
bes Feſtlandes mis Wärme aufgenommenen Plan der 
Bibelverbreitung, feine gleihgültige Zufdauerin bleiben, 
vielmehr ſich beitreben werde, ein Gieiches für die Be 
Penner ihres Glaubens ins Berk zu ſetzen. 


Wiewohl unfere Erwartungen von dieſer Seite bis 
jegt nur zum Theil befriediget worden find, fo dürfen 
bed; die großen Berbienfte nicht überfeben werden, melde 
fl der unermüdet thatige, jegt in Darmftadt lebende 
Derr Profeffor van Ep burd feine Ueberfegung des 
neuen Teftaments erworben hat. Die Brittiihe Be 
feligait — ihrem Grundſatze getrem, einem jedem bie 
Verbreitung der Bibel bezweckenden Unternetmen ihren 
befondern Schutz angedeiben zu laſſen, gleichviel, vom 
we der Religionspartpei ed ardgehe — unterftügte auch 
Deren van EB mit fo bedeutenden Summen, daß feine 
Ueberfegung , außer ihren anerfaunten inneren Worzüs 
gen, auch nod ten äußeren einer feltenen Wohlfeilheit 
bes Preifes erdielt, wodarch fle in unzählige Hände vom 
Katholifen und Nichtkatholiken gelangte. 


Die alle Inftitute im ter Welt, mögen fie auch die 
ebelften Zwede verfolgen, felten unangefochten ins Be 
ben treten fönnen — fo aud das Inftitut der Bibel— 
gefelfpaften. In England leiftete der Profeſſor der 
Zdeologie zu Cambridge, jegt Bifdyoff von Peterborougp, 
Marc, nebft mepreren anderen Mitgliedern der hoben 
biſchoflich · Kirche; einer Gefelifhaft Widerſtaud, weide 
allen diffentirenden Partpeiem gleichem Zutritt und gie 
db Stimmrecht geftattete. Dadurch, ıite dieſe Theo- 
logen behaupteten, werde nämlich der in der hoben Kirche 
laugſt ſchon beftebenden Geſellſchaft jur Beförderung des 
Coriſtenthums Abbruch gethan, wovon religiöfer Jwie⸗ 
ſpalt in dem kehrſyſtem der herrſchenden Kirche und 
Dintanfegumg des der Bibel faſt gieichgeachteten allge⸗ 
meinen liturgiſchen Gebetbuchd, die unaus bleibliche Foige 
fepn werde. Aber die vereinten Bemühungen von Scrifts 
Relern und Predigern, melde der neuen Geſellſchaft 
and den eben angegebenen Gründen entgegen wirkten , 
ver mochten den glüdlihen Fortgang ihrer Unternehmung 
nicht zu bemmen, und jegt ſprechen die Erfebrungen 
son 21 Jahren fo fehr zu Gunſten der Bibelgefelifchafe 
sen , daß felbit die vom den gelehrteſten und fharffim 


nigften Denfern Dagegen vorgebradten Einwärfe ba’ 
darch entkräfter werden fünnen. 
GBeſchluß folgt.) 





KRonzert-Beridt. 
Mainz, 3. Januar 1826. 


Geſtern hatten wir den feltenen Genuß, ein Rom 
gert auf der Pedalharfe zu hören, und mat bie allge» 
meine Thellnahme noch vermehrte, war, daß bie junge 
Künflerin, Dem. Arnold, der wir die angenehme 
Abendunterhaltung zu verbanfen haben, eine Mainzer 
rin ift, die in Miller Zurüdgezogenheit biöher ſich diefe 
Schaͤtze fünftlerifher Teihe erwarb, womit fie und geftern 
allgemein auf dad Ueberrafchendfte erfreute. Referent hatte 
Gelegenbeit, fie vorher mehrmalen in Privatgefelichafe 
ten zu bören, wo fie jedesmal Beweiſe ibred großen 
Zalentes ablegte, aber mit fo vielem Gefühl und Ges 
(mad, ald geftern in ihrem erſten Öffentlichen Kon⸗ 
gert, hatte fle noch mie gefpielt, — wozu auch ihre Um⸗ 
gebung etwas mag beigetragen haben, deun das ganze Kon» 
Jert entfprad fo voflfommen der gerade nicht geringen 
Erwartung eines jeden, daß ed wohl ber Mühe werth 
iR, über jebes einzelne Mufititüd einige Worte zu fagen, 

Das Ganze gefhah unter der Leitung bes Herrn 
Kapellmeifterd Ganz, und die Präciſton, mit welder 
bie beiden Duvertüren ! aus Sophonisbe von Paer, und 
Jubel· Duvertuͤre vo;ı Earl Maria von Weber, ausge⸗ 
führt wurden, zeugten son feiner Umſicht. — 

No. 2 der erften Abtheilung war eine Arie aus ber 
Oper: „La Donna del laco‘*, von Roſſini, vorger 
tragen von Dem. Stern. Gie ärndtete den verbien« 
ten Beifall reichlich ein, und man weiß nicht, was man 
bei diefer Künflerin am meiften bewundern fol, ihre 
herrliche Stimme, oder ihren ſchulgerechten und ſchoͤnen 
Vortrag, — Den Schluß der Abtheilung mahte: — 
Darfen Konzert von Gebafllan Demar, vorgeitagen vom 
Dem. Arnold. Eine meifterbafte Compofition, und mel 
sterbafte Ausführung mögte ic auch fagen, obfhon Dem, 
Arnold erft eine angehende Künftlerin if, wie ed in 
ihrem Programm beißt. Das erfte Alegro trug fie kraͤf⸗ 
tig vor, und lleß uns, wie auch im Adagio, bie Erhabenheit 
idres Infteumentes mit Begeifterung füplen. — In der 
zweiten Abtheilung Ram nach der Quvertüre ein Konzert« 
Duett für Darfe und Dioline von» Bochfa, vorgetra⸗ 
gen von Dem, Arnold und Herrn Schneider, Diefes 
Duett ift ohne Begleitung, und ed bildete einen nicht 
unangenehmen Kontraft mit der vorhergehenden lär 
menden Jubel» Ouvertüre von Leber, wo am Schlufe 
die Blech » Inftrumente die Melodie haben, von dem 
Pationalliede; „God save greadt Georg our King.“ 
Es wurde ſehr ſchoͤn Ineinandergreifend und gefühluol 
von dem beiden Künftlern vorgetragen, und ſprach da · 
"pur auch allgemein an. Die Cempoſition an fih iſt 
fepr gefälig und manchfaltig. — Hierauf: Variationen 


für die Violine von 3. Böhm, vorgetragen dom Bra, 
Schneider ine gebaltvolle, fhwer auszuführende 
Eompofition; Hr. Schneider löfte aber feine Auf- 
gabe zur allgemeinen Jufeiedenbeit mit Energie und 
Präcifion, und lauter einmütbiger Beifall warb ihm 
gu Theil. — Run folgten zwei wierfiimmige Gefänge 
von Eifenhofer, vorgetragen von den Drn. Bouder, 
Wolfram, Birnbaum umd Herbold, Die bee 
deu Tenpriften müffen beifer geweſen fen? — Zum 
Scluffe: Variationen für die Harfe von Pollet, mit 
Quartettbegleitung,, vorgetragen von Dem. Arnold 
und den Drn, Schneider, L. Ganz, Pb. Hagen 
und M. Ganz. Jh nenne diefe Herren, weil fis 
viel zu dem allgemeinen, enthuſtiatiſchen Beifall, wos 
mit Diefeß legte Stud aufgenommen wurde, durd ihr 
gartes und pünktliches Accompagnement beigetragen has 
ben, indem aber auch jeder von ihnen für ſich ein Künfts 
ler iſt. Dem. Arnold fepte bier ihrem heutigen Ver ⸗ 
dienfte die Krone auf, und trug dieſe an fi ungemein 
anfpredende Compofition berrlih vor. Die eine Da 
riation in bem Ülagerlet- Ton, gefiel ſehr, obſchon 
wir feiner vor der andern den Vorzug einzuräumen 
wagen, da unfere Bewunderung bei jeder in gleihem 
Maafe in Anfpruch genommen ward, und und bier 
der fchöne liebliche Vortrag, oder dort die Energis und 
Wertigkeit, mit welder Dem. Arnold fpielte, zum 
Robe auffordert. Nur in den Trillern, diefer ſchwerſten 
aller Verzierungen, fonnte man bie Fertigkeit einer 
Virtuoſin vermiſſen, was aber in ihrem Alter, von 
ungefähr ſiebenzehn Jahren, auf einem fo ſchwierigen 
Inftrumente, gar nicht gu verlangen iſt. 

Möge Dem, Arnold fortfahren, mit unermüdersm 
Eifer auf ihrer rubmvoll begonnenen Bahn voranjus 
f&hreiten, fle beredtiget und zu den größten Ermartuns 
gen. — Aber auch dem Pater und Lehrer unferer jun⸗ 
gen Künftferin, dem Heren Muſiklehrer Arnold, glaur 
ben wir bier unſern wärmften Dank abflatten zu müfr 
fen, und er mag tun bie Früchte feiner wieljährigen 
Bemühungen einärndten. Das Konzert war febr ber 
fucht, und man ſah fo allgemeine Veweiſe von Theile 
nabme, daß wir zu der fihern Deffnung berechtigt find, 
es werde unferer hoffnungsvollen Künftlerin am gehöri⸗ 
ger Aufmunterung und Unterftügmg nicht fehlen, und 
demnach dieſe vwaterländifche Prlange nicht nötbig baben, 
auf fremden Boden verfrgt zu werden, wie dieſes ſchou 
mit vielen hier aufgefeimten Anoöpen der Tall war, — 


...+ 


UT ——— — —— 


Epeater:Anseige. Samſtag, 7. Jan. Der Haupts 

treffer in ber Ohterlotterie, Luſtſp. in 

4 Abtpeilungen. Sieranf: Humoriſt iſche Stw 
dien, Schwanf in zwei Ucten. 


— —— — 


Didaskali« 


oder ' 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizitdt. 





Sonntag, 8 Januar 


1826. 





Edelfinn und Vorurtheil. 


ine Erzählung aus der erſten Hälfte bed 16ten 
— rung Jahrhunderts. 


(Fortfegung.) 


Des Baters berub'gendes Wort batte Eli fabeth 
end ihre Mutter wieder beit'rer geftimmt. Die Erftere 
fuhte nun Julius aufzuheitern. Gie umſchwebte ihn 
wie der Engel des Friedens. Gie bot Ulles auf, dem 
ungfüdlihen Züngling von feinen finftern Gedanken abs 
juleiten. Dft gelang es ihr durch ide freundliches Ger 
plauder; allein bald fiel Julin® in die vorige Düfterns 
beit zurück. Dann fiel Eliſabethée Math. ‚Sie 
empfand das innigfte Mitleid mit ibm. Jhr Herz fühlte 
fid) hingezogen zu ihm, und das Mitleid bahnte bald 
einer innigen Liebe den Weg, die fie ſchon längft in 
ihrem kindlichen Dergen für Julius getragen. 

Der Dater fam zurück. Der Strabl der Doffnung 
erlofh. Er hielt den Jüngling nit bin mit leerem 
Doffnungen, das ließ feine Rehtlihfeit und Wahrbeitds 
liebe nicht zw. Tiefer wur: Julius jept gebeugt, 
da die Doffuung, durh Dalfingert Zuverſicht, wies 
der In feiner Seele Raum gefunden hatte, Sept war 
Alcs vorüber, 

Die einzige frobe Bothſchaft, welhe Dalfinger 
brachte, mar die fertfhreitente Genefung Keßlags. 
Penn auch anf der einen Geite dieß Julius Her 
erfreute, ſo fhmerzte ibn auf: der andern bed Vaterq 
Strenge und Härte tnautfprchlih, und fein dumpfes 
Dinbrüten, wurde wieder aubaltender. Elifabeth 
litt fehr dabei, Der Schymirj des Juͤnglinas ergriff ihr 
Herz. Dab:-Bifd des Traueruden grub ſich tiefer in 
ihr offned Der. Sie weinte mit ibm, und diefe Theile 
nabme ded lieblichen Maädchens that dem Leidenden 
wobl. Er ſchloß ſich näher uad enger an fie an. Elis 
faberb fühlte ſich unbeſchreiblich glücklich dadurch. 

Dalfinger ſad die-Stimmung feines Neffen mit 
Webmuth,' - BER ET 

Das muß anders werbem,'foradh er zu feiner Gat⸗ 


tin. Der Zunge darf wide fo. unthätig feyn. Er muß 


fort, binaus in's tbätige Beben, daß er wieder che, 
und nicht fo fich felbit tödtet durch ſtilles Leid. Ach, 
fenfjte er, fäbe ibn fein Vater nur einmal, wie er das 
figt, das Bild des tiefften Schmergeö, er müßte fein 


- Derz erweichen! 


Elifabetp börte, was der Vater fprah, und 
fuhr unwillfügrlid mit der Dand an's Ders, denn fie 
fühlte einen ftehenden Schmerz da.’ 

Fort fol Julius? fragte fie mit bebender Stimme, 

Er muß weg, liebes Kind, fuhr der Vater fort, 
* er ſich wieder ermanne und ſtark werde au Innerer 

raft. ‘ 

Uber wohin fol er tennf fragte die Mutter, 

Nah Wien, entgegnete ſchuell Dalfinger. Nah 
Wien muß er; im’d'Heer fol er treten, daß wird ihm 
Zerflreuung ſeyn, und fo wird fein Derz genefen, 

Er ging binaus, die Frauen ihren - Gedanfen und 
Empfindungen überlaffend, Er fuhte JZulius und fand 
ibn in ſeinem Gemache, dad Auge in Thränen, den 
Kopf in tie Hand geſtützt. 

Es taugt niht für Did, lieber Julius, fagte er 
zu ibm, daß Du fo Deinem Trübfinne nachhängſt. 
Ueberbaupt ift ed unmännlih, fih vom Schmerge be 
berrfchen gu laffen, und wie ein Weib fih ihm binges 
ben. Wos ift es deun, über dad Du fo Did kärmft? 
— Der Keblag lebt. Deines Vaters Zorn wird ſich 
legen, Aber fo Larjft Du mir nicht unthätig ſeyn; 
das ift nichts für einen jungen Meden Deines Gelich— 
ters. Ich babe geforgt, daß Du in Wien unter das 
Paiferlibe Heer als Lieutnant treten fannit, nämlich 
unter bie Reiter. Deines Daterd Namen wird Dir 
freundliche Aufnahme bereiten. 

Julius batte ſelbſt ſchon die Wahrheit deffen ge 
füblt, mad fein Ohm autſprachz darum mar deſſen 
Eröffrung ihm weter fremd noch unlieb. Bald rüſtete 
er Alles zur Abreife, zog unter den Gegnungen feiner 
Verwandten ab nadı Wien, und trat. dort als Lieut⸗ 
nant unter die Reiter. “ 

Dar der alte Welfer ſchen durch Dalfingers 
Mittleramt erbittert worden, fo trug dieſer Schritt 


son einander vernahmen. 
BWelfer die Nahriht, Julius ſey in Faiferliche 
Dienfte getreten; der Kaljer babe fein Wohlgefallen an 
dem Zünglinge geäuffert, und es werde ihm nicht an 
Beförderung feblen. 


Das ſchmelchelte dem Bater; allein immer war der 
Schritt des Zünglings, den fiher Dalfinger verans 
laßt, opgen feinen Willen gefhehen, daram ruizte er 
aufs Neue des Vaters Gemüth gegen ihn auf. 


Datfirf®r indeſſen ließ e8 feinem Fiebliug nicht 
fehlen an Gelde, und fargte überhaupt wahrhaft nis 


rerlich für ihn, 


des alten Kriegkmannes nur noch vollends dazu bei, 
ihn noch mehr gegen diefen aufzubringen. 


Es ging beinahe ein Jahr bin, daß Beide nichts 
Von Wien aus empfing 


Gortſehung folgt.) 





Die beiden Klansner. 
Erzählung von Epriftian Bork 
(Fortfegung.) 
&o In ungezähmter Freiheit 
Ward ic zwanzig Jahre alt. 
Es war eines Gonntagdmorgem& 
Als ih nah St. Mara ging, 
Um die Dieffe anzuhören. 
Sch war feüber noch gekemmen, 
Als die Glocken audgeläutet; 
Um die Zeit herumgnbringen, 
Sing id im den Kloſtergarten, 
Der durch Zufall offen and, 


Ferne, im entleguer Laube, 
Saß ein blühend, ſchönes Mätchen „ 
Obngefähr vom ſechtzehn Jahren, 
In der Hand ein weißes Tuch, 
Um-die Thränen abzuwiſchen, 

Die im blaue Auge ſchwebten, 
Seltfam war id überrafht — 

. Weiter, weiter fpradj ter Stlansner, 
Der geſpannt und aufmerffam ö 
Immer der Erzählung folgte, 


IH — fuhr Richard weiter 
Ging befieiden zu ir Mr 7 
Fragte fie nad ihrem Kummer, 

Und indem: fie mic erzählte, 
Daß ihr Vater fie durchaus 
In das Klofter zwingen wollte, 
20 fie nun der fdhönen Welt 
Gauz und gar entfagen müßte, 
Bo bie Trauer und Der Damme 


Ihr dab Leben rauben würden, 
Während fle mir, dab erzählte; 
Und ich ihr ins Yuge-fah, 
Schwoll mein jugendiicher Buſen, 
Und die Gluth der erſten Liebe 
Schlug in Flammen lichterlop, 
Auch, das donnt' ic wohl bemerken Teer 
Bar Efwire mir — 
® Elwire? 


Stammelte der Mausner feufjend — 
Bar nicht böfe. Jeden Tag 
Schlich ih in den Sloftergarten, 
Sprach Elwiren jeden Tag, 

Und es währte feine Mode , 

Da war fhon ein Bad geſchloſſen, 
Den, fo ſchwuren wir und Beide, 
Kur der Tod vernichten folte, 


Dad, dab waren fel’ge Tage! 
Lafrge Bilder täufhten und, 
Und, im trunfnen Mahne träumt 
Bir Die ſchwarzen Folgen nicht. 


Liſt und Klugbeit war ſtets 
Eifrig, Mittel zu erflunen, 
Mm Die Späber zu beträgen , 
‚Und das glüdlihe Gebeimnig 
Keinem Menihen verratben; 
Welches nicht fo (dwurig war, 
Da Elwire, ald Novitze, 
Richt fo ſtreug gehalten. wurde, 


So verfirid ein halbes Jahr, 
Ale der jdredlihe Gedanke: 
Daß dab Probejapr ſich neige 
Und Elwire bald vielleicht 
Zur Gewelhten werten follte, 
Unfern Wonnetaumel förte, 


(Fortfegung folgt.) 


Die Bibelgefellfchaften 
wach ihrer Entfiehung und Entwidelung bargeflehe 
vn H. W.*. 


Selb 


Wiewohl gleih Anfangs, als Die Blbelgeſellſchaften 
Ah auf dem Kontinent, und namentlih in Deutſchland 
ausbreiteten,, fih Stimmen dagegen vornehmen ließen, 
fo fonnte doch diefer MWiderftand, auf Die Weiſe, im 
welcher er fih fund gab, eber nuͤtztich als ſchädlich ger 
want werden. Von keiner Parthei ausgegangen, wie 
Im England, und bloß von einzeln ſtehenden, zum Theil 
einfihtövoflen und gelehrten Männnern im Jweifeln ger 


gen die behaupteten nuͤtzlichen Folgen bey WBihelgefehs 


afteik da den Tag? zelegt is Bamifk:Dlefer geimäpigie), 
wa tpeoretifchen alt: praftihen Ghorafter un 
‚uehmenbe Widerſton msn af dienen; ahf die etwaigen 
MRängel ‘in den gefelifhaftligen Einrigtungen' aufmerl- 
fam zu machen, und vor Übwegen zu marken, auf weide 
men ‚entftehende Grfellfhaften, welche in der Regel ihren 
Gegenftand mit Wirme und Begeifterung ergreifen, febr 
‚oft zu geratben pflegen, - 23 r wollen blos den erheblich⸗ 
ſten und- alle Aufmerkſamleit verdiengubsn Einwurf, den 
man gegen bie Bibelgefellihaften vorbrachte und zum 
Theil noch vorbringt, in Folgendem anrwideln. 


So wenig man ‚mimlih bei cloiliſteten Vdltetn, 


melde durch Lehre ‚und Unterricht bie nöthige Beſaͤhi⸗ 
ng zum unmittelbaren Gebrauch der Bibel erlangt bar 
a die Nüglifeit and die unausbleiblihen wohlthä 
tigen Folgen derBibelverbreitung in Zweifel zog: fo 
wenig founte man ſich doch überzeugen, daß daſſelbe bei 
rohen, kaum auf der unterſten Stufe ber Eivilifatiom 
ſtehe n den Voͤllern nur zum gerigſten Theile Statt fin, 
ben könne. Wir würden dieſen erbeblihen, Einwurf 
Baum zu beantworten, gefhweige zu entfräften willen, wenn 
wir nicht fhon im Vorhergebenden mehrmals darauf binges 
deutet hätten, daß die Miffionen als vermittelnde 
Juſtitute zwifhen den Bibelgejellfhaften und den bar» 
barifdy®.r Völkern zu betrachten find, und letztere durch 
fortdauernde Lehre und Unterricht immer mehr im den 
Stand. fegen, Die unter, fie vertheilten heil. Schriften 
gebrauchen und anwenden zu lernen. 


Bei biefen vereinigten Beſtrebungen der Bibelger 
fellſchaften und der Miffionen, ısooon jene für bie Lehr⸗ 
mittel und dieſe für die Lebrer forgen, und bei tem 
auffallend glüdlihen Fortaange des Bekehrungsgeſchäfts 
in allen Gegenten der Erde, kann bie Wichtigkeit der 
Bibelgefelihaften und ihr wohlthätiger Einfiug auf die 
gefammte Menfhenfultur kaum einem Augenbiid zwei 
felbaft erfheinen. Erwaͤgen wir zugleih, daß Ereig« 
niſſe miht im Moment ihres Entſtehens, ſondern erſt 
in der Zutunft wichtig aufarfoßt und beurtbeilt werden 
können, und dab die Bibelarfelihaften noch weit vor 
dem Zeitpunfte entfernt find, wo alle im ihr Hegende 
Keime des Guten Ah vollſtändig entwidelt, und auf 
das Menſchengeſchlecht alle mur daukbare mohlthätige 
Wirkungen hervorgebracht haben werden: fo werden wir 
und überzeugen, daß es nur tinem fpätern Zeitalter 
vorbehalten ſeyn kaun, über Werth und Bedeutung der 
Bibelgeſellſchaften und deu hiſtoriſchen Rang, der ihnen 
in der Eulturgefdichte des neueren Europa’s gebührt, 
ein competenteh Uetheil zu faͤllen. Wie aber auch das 
Urthell eines fpätern Zeitalters ausfallen möge, fo glau⸗ 
ben wir doch „ fooiel im Voraus mit Bejlimmtbeit ans 
nehmen zu dürfen, daß die fommenden Generationer 
bem chriftlihen Eifer der Genoſſen bes heutigen Jeit · 
alters Gerechtiakeit widerfabren iaffen, und in dem Era 
egniß der Sobelgeſellſchaften einen Beweis mehr für 
die derfwürbige, im unſeren Tagen. ſich jugetragene Ber⸗ 


fhngung: des Geiſtes der evangeliſchen Kirche erblicden 


Schluß. 

Aus dleſem Allen, und aus der Betrachtung des 
Zuitandes der politifhen Welt, werden wir die Leber. 
zeugung gewinnen, daß Lie hriftlihe Kirde mund 
der Staat die beiden großen Gegenſtäude find, wos 
mit ſich Die meiften europäifchen Regierungen peut zu Tage, 
und zwar mit einem Eifer und einer Thaͤtigkeit befcäftigen, 
welde bie Redlichkeit ihrer Geſinnungen feinen Augenblick 
zweifetgaft laſſen. Sie haben dabei feine andere Abfigt, 
als durch feſtere Begräͤndung und zunehmendes Wachs 
thum der Kirche Eprifti den refigiöfen Zuftand der Welt 
zu vervollommnen, und durch zeitgemäße Reformen im 
der Gefeggebuug und Adminiſtration die irdiſche Glüde 
feligfeit ihrer Untertbanen zu befördern. Möge es ib 
nen gelingen, die große Aufgabe, welche fie ſich gefept 
baben, befriedigend zu Idfen, und möge ein jeder, def 
fen Haupt keine Partheimeinungen umnebeln, die feit 
ſtehende Auſicht gewinnen, daß die heutigen, inöbefons 
Bere aber die deutſchen Megierungen, auf verſchiedenen 
Wegen barauf hinarbeiten, den Forderungen des Zeitz 
alters zu entſprech en, und feinen Bebürfnigen nach Möge 
lichteit abzubelfen. Won diefer Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen, und vom dem mwohlthuenden Gebanfen belebt, daß 
ber Zufland forıfhreitender refigiöfer und bürgerlicher 
Vervolllommnuug, in weldem gegenwärtig Deutſchland 
Begriffen ift, von wnüberfebbarer Dauer feyn werde — 
kann der Verfafler nichts lebhafter wünfhen, ald daf 
fi die erlaubten Regierungen dieſes Landes des gött- 
lichen und menſchlichen Beiftandes bei ihren fortgefeg« 
ten suhmmürdigen Beftrebungen im zeellten Maafe zn 
erfreuen haben. möchten, 


Frauffurter Volksbuͤhne. 


Am 28. Dep. Das Duartettden im Haufr, 
kLuſtſpiel in einem Aufzuge von Conteſſa. Dieraufr 
Das Concert am Dofe, Oper in einem Aufjuge 
von Auber. j 

Aus Berlin vernehmen wir nach der erſten Auffüh⸗ 
rung des ‚‚Eoncerted am Hofe”: „Die Intrigue im: 
biefer angenehmen Dper iſt weder geſucht noch ſehr 
eomplicirt. Es gebt alles ziemlich naturlich zu, doch 
ſcheinen zu einigen der Hauptperſonen lebende Muſter 
genommen zu ſeyn. Der Pariſer Dichter muß gute 
Eorrefpondenten haben, um zw willen, was an dem 
auswärtigen Hofe des Türflen Eaflmie vorgeht, und: 
wir fönuen verfihern, daf und Geſchichten, wie bie: 
ber Prüfung der jungen Sängerin vor einem Comite, 
wo alle Mitglieder fo gut wie nicht da find, der Prä, 
fed ausgenommen, wohl recht aus dem Leben gegriffen 
erfheinen. Ein italieniſcher Kapellmeiſter mit dem omie. 
nöfen Namen Aftucio, dirigirt an einem fürftlichen: 
Dofe nicht allein das Drcheſter, ſondern auch, die Blei 


vr ir 


- en und großen · Kahalen und er, vorzüglich aben» fein 
Geldbeutel, befinden ſich dabei ſehr wohl. Seine Frau, 
eine talentvolle junge Künſtlerin, iſt Doffängerin; eine 
andere junge Deutſche fümmt an den Ort mo der Fürſt 
feinen Hof Eält, wünſcht Anftelung, meldet fih, wie 
natürlih, bei dem dirigirenden Sapellmeifter, welcher 
die Gederal: Direction der fümmtlihen Muflt bat, 
und wird gleichfalls gang natürlih don dem binterlitts 
gen Staliener verfolgt und abgefchredt,. Zu ibrem Glück 
bat fie der Fürft bei einer Meinen Wanderung durch 
fein Schloß im Vorzimmer des Stapellmeifters gefeben 
und Pennen gelernt. Das fürftlihe Herz fcheint einige 
Rührung zu empfinden, welde durch die Schönheit und 
dad angenehme Betragen der jungen Künftlerin hervor» 
gebracht worden, und verſpricht ihr feinen Schuß, in⸗ 
dem er ihr die Bitte gewährt, noch an demfelben Abeub 
fu einer eben aufgeführten italienifhen Oper fingen 
zu dürfen, Gignor Aftuelo darüber betreten, daß fein 
erfter Plan gefheitert, befchließt num die junge beuf; 
ſche Sängerin dadurd zu demüthigen und abzufchref 
fen, daf er ein Eomplott unter feinen Belannten ans 
ftiftet, welche Adele (fo heißt die junge Sängerin) den 
Abend in der Oper autpfeifen follen. Der Liebhaber 
des jungen Mädchens, ein deutfher Maler, welcher 
gleichfalla bei dem Fürſten Anſtellung fucht, entdedt 
diefe Kabale und bringt es durch Morbitte bei dem 
Fürften dabin, daß feine Geliebte niht im der Oper, 
fondern in dem Hofconcerte fingen fol, während Sigra, 
Aitucio die Rolle in der Dper übernehnien muß. Ju 
der Eile und über die Vorbereitungen zum ſchnell bes 
tohlenen Goncerte vergift der madere Aſtucio feine 
Freunde von dem Taufe der Rollen zu unterrichten, 
und fo wie feine Frau auf die Bühne tritt, wird fle 
mit einem Sturme von Mißfallbezeigungen empfangen. 
Diefe ſchreckliche Cataſtrophe wird dem Fürften im Cons 
certe gemeldet und dient gemwillermiaßen zur Aufklärung 
eines zweiten Genieſtreiches, welchen derfelbe hat aus» 
geben laffen, nämlich mit dem Drchefter fih zu bere⸗ 
den, daß während bie junge Sängerin vor dem Fürs 
fen ſingt, die muſikaliſche Begleitung mit Willen von 
einem Tempo zum andern fpringt, um fie dadurch aus 
dem Taft zır bringen und zw verhindern, daß fie ihre 
Virtuoſitaͤt eatwickeln kͤnne. Der junge Maler tritt 
vor, entdedt dem Fürſten die Bodbdeit des Aſtucio, 
von dem, wie ſchon oben gefagt, und manches Modell 
vor den Augen fhwebt, und bittet den Fürften um 
Erlaubniß feiner Geliebten felbft eine Cavatine accom» 
pagniren zu dürfen, welche diefe mit großer Kunſtfer⸗ 
tigfeit und mit dem Beifalle des ganzen Hofes vor 
trägt, Sigr. Aftucio fieht ſich entdedt und befhämt. 
Der Fürft aber, and allzugroßer Güte, verzeiht dem— 
felben, nimmt aber zugleih Adele und ihren. Gelieb— 


ten, den jungen Maler, in feine Dienfte; Aftucio, meint 


am Schlufe, fein Bleiben ſey doch nit länger an einem 
Dofe, wo elnmal feine Ränfeentdedt worden und er nicht 
mehr a sa fagon wirfen könne, Wir wůnſchen ihm glüde 


She Reife, Die Mufil zu dicker Don iſt hö AN lieblich 
ind Odr fallend and ohne gerode Duamatifp :genennt 
:94 werben; jdocdn dem Gegenſtande uplitommen anpaf- 
ſedd. Auber bat in deu ı That vicht lediglich wie win 
ſtanzoͤſiſcher Tonfegen gedichte t, ſondern hie und 2a: bp 
deutende Unklängespon-italienifhem Style ‚gegeben and 
eben. Died gibt einem ſo frifchen und heiter Bejamımt- 
‚Eindrud, daß wir aus feit langer: Zeit nicht erinnern, 
‚siuen jo. wahrhaften Genuß gehabt zu haben. Ein vom 
Eomponiften vorzüglich getachtes und ausgeführtes Dim 
ſilſtũc burfen wir nicht unerwäbnt laffenz Adele hat 
u fhon in des Comité Sipung ohne Beiſitzer, 
die Arle — Beſchrelbung des Carnevaſs — kunſtferti 
und fhön gefungen Eben dieſe Arte ſoll fle auch Aber 
{m Hof Eoncerte finger; die auf dem Theater aufge 
ſtellte fürftliche Kapelle foll fie begleiten. Hert Aftuͤcid 
befpricht fi vorher mit feinen Muſikern, wie fie mit: 
ten im‘ Gefange durch ihr Weberfpringen mehrerer Tafte 
ud VBeränterung bed an ſich ſchon oft wechſeluden Ten 
908 die junge Sängerin gar herausbringen wollten, 
Das gelingt ihm auch größtentheils, und eben diefes 
anf&heinende' Untichtigfingen,, fih verirren , ſich wieder 
Surechtfinden und fo in der Berzweiflung eittzelne Worten 
jwifhen den Dialog vermifhen, iſt ein’ wahres Mel 
fterftüg ded Conponiſten“. . 


Am 29. Deyember, Toni, Drama von Riemen, 
Dieranuf: Die eiferfühtige Frau, Luſtſpiel von 
Kotzebue. J 


Am 51, Dezember. Die Zerſtreuten Luftſolel 
son Kotzebue. Hierauf: Der Bürgerfapitain, 
franffurter beroijch » borgerlih Luſtſpiel in 2 Abtheie 
lungen, - 

(Fortfegung morgen.) 


— — — — 


Nepertoire, 


Dientag, 10. Januar, Das Kind der Biche, 
Shaufpiel, 
Mittwoh, 11. Januar, Die Zauberflbte, 
Diper, 
Donnerftag, 12. Januar. Der Habnenfhlag, 
Luftipiel. Hierauf: Der Wollmarkt, Luſtſpiel. 
Samflag, 14. Januar. Oper. (unbeflimmt;) 
Sonntag, 15. Januar. Don Earlos, Tranerjp, 
Montag, 16. Januar. (Zum Vortheil des Deren 
Niefer) Die Sängerinnen auf dem Lande, 
Oper. — 
— —— — — 
Eheater-Anseige. Sountag, 8. Jan. Der Shnte,, 
Oper iu 3 Abtheilunggen. 


Didaskfalie . 


oder 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizirät. 
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Edelfinn und Vorurtbeil. 


Eine Erzäplung aus der erften Hälfte bes 16ten 
Jahrhunderts. 
..n (Bertfegung.) n 

Sa Eliſabeth's Herzen war nah Juliue Abe 
reife die Liebe mit fiegender Gewalt erwacht. rüber 
war fie fich felbit umd ihr Derz ipr ein Räthſel, jept 
werftand fie fh. Sie lichte ihn ja mit al’ dem peilis 
geu Feuer eines reinen jungfränlihen Gemüthes, und 
ihr Gebeimniß war ihr Alles, ihr Glück, ihre Freute, 
Stil aber verſchloß fie'd Im des Herzens Junered, und 
Niemand abnete, was fo inmig bed Mädchens Ders ber 
wege, beglüde, erfülle. An Gegentiebe dachte fle nicht. 
Ihre Liebe batte feine irdiſche Beimiſchung, fie war 


rein, heilig, himmliſch. Sie kannte nicht den Eigennutz 


der Liebe, wenn fie dem Charakter der Lelidenſchaft ans 
nimmt, wenn fle quält und befeligt. Sie fühlte nur 
ihr ftilles Glüch im Andenken an den Belichten. 

Durch dieje Begebenbeiten hatte das Freundſchaft⸗ 
band zwifhen Dalfinger Und Welfer einen gewal⸗ 
tigen Rip erbalten. Beide Männer fühlten wohl das 
Bedürfniß, Frieden und Liebe kerguftellen; allein Dal 
finger war zu tief wa alt! dah er die Dand 
bãtte bieten mögen imd finden. Welfers Eigtnſinn 
war zu mächtig, als daß & den’ erſten Schritt hätte 
thun mögen. 

Die Angelegenheit des Anleihens war indeſt been⸗ 
bigt worden, Die Summen lagen Im kalſerllchen Scckel, 
die Pfandbriefe im Schtein Welfers und Fuygers, 
Auch viefe beiden Manner waren badurdyelnanber näber ger 
fommen, fo daß Beide, von’ gleichemn Wanſche beſeelt, 
daß ihre Reihtbümer"duirchreine Berbindung ibrer Kin, 
ber vereinigt blieben, den Enrfhlupfahten, Yıllius 
and Agnes, deren Zumigung die MWäter kannten, zu 
verbinden. Agmes war in Münden bei einet Mubme, 
Zulims hatte den Vater ifo ſeht gegen ſich aufgebracht 
Dod beide Dindernifie follten bald gehoben "werden ; 
fo beſchloſſen Beide. '" 61 

Räper noch als Vieſen Augelegeuhelt/ die da nicht 


Moutag, 9 Januar 
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feblen Fonnte, lag Welfer’s Herzen bie Befignahme 
Venejuela'd. Je länger er’ damit zögerte, je ‚länger 
blieb ihm der golöne Vortheil aus, da fo lange alle 
Eintünfte nod in die fpanifchen Schatzkammern foſſen. 
Dalfinger war allein der Mann. Eben wollte Wet: 
fer bie nötbigen Schritte zur Ausſöhnung tbun, da 
fam tie Bothſchaft von feiner Schweſter Daljins 
gers Gattin, beftigem tödtlichem Giedhtyum. Er ber 
ſchickte alle feine Geſchaͤfte ſchnell und eilte nach Lfm. 
Er faud eine Leiche, einen vom Schmerz betäubten 
Gatten, ein ungebeuer ergriffened Mädchen. Das ers 
griff Welfer's Herz mit großer Gewalt. Sept. vers 
gah er Vortheil und Alles in der berzlichiten Trauer 
und im tiefften Mitleid, - ) 


Das Leihenbegänguiß, prachtvoll, wie es der Stand 
und Reichthum des reihen AmbroftusDalfinget 
erbeifhte, ging vorüber; die Theilnabme feiner Mitr 
bürger hatte dem guten Alten wohlgetbam Im Kreuj⸗ 
gange des Domes war die Theure beigeſetzt worden, 
Das war von allen Schlägen des Schidfald der bärs 
tefte, den der ſtarle Mana ertragen hatte — darum 
beugte es ihu unendlich. 


Eliſabeth war aufgelöft In Schmerz und Trauer, 
A, die, der fie ſich vertrauen fonnte, die, die fie 
ganz im ihrem ftillen Ginne verſtanden, die ſie geleitet 
und geführt, fie batte fie verloren, die theure Mutter. 
Sie batte ja au ihren Julius fo mütterlich- geliebt ; 
mit ihr, hatte fie ‚fo oft vom ihm geſprochen. Das Al, 
les war nun vorbei. Allein ſtand ſie da. Der Pater, 
er war fo gut, fo gut — aber er war ein Mann, 
raub und wild, mie die Männer feiner Zeit: Er ver: 
fand ja nicht fo dad zarte weibliche Gemüth, wie die 
fanfte Mutter. An ihm Ponnte fle fih fo nicht am 
fließen. Wie tief fühlte das fanfte, demüthig fromme, 
gefühloolle, jept fechsgehnjährige Mädchen den Verluſi 
ihrer guten Mutter. * 

Welfer fab den Schmerz Beider und tbeilte ihn, 
denn die Heimgegangene war ja feine einzige Schwefter, 
bie er gehabt, die er geliebt mit vollem Derzen. Er 
wurde bald inne, bier im Ulm,-wo-Mlles die Leidens 


den an ihren Verluſt ftündlich mahnte, wo felbft das 
Gebet, daß der Seele Troft giebt und die gotiedtienite 
liche Andaht, die daß Der; über den irdiſchen Verluft 
tröftet, indem fie ihm die sie des Wiederſehens 
jenfeit# des Grabes giebt, fie an die Gefhiedene erin« 
nerte, da ja im Dome ihre Stätte war, bier in Ulm 
fonnten und durften fie nicht mweilten. Darum nahm 


er fih vor, fie zur Mitbeimreife nah Augsburg zu 
bewegen. Dort, wo veränderte Verhältniſſe auch veräts 


berte Gemütheftimmungen bervorbringen würden, hoffte 
er, follte ihr Schmerz ſich mildern. Dabei batte denn 
der Menfh in Welfern allerdings einen großen Ans 
theil — aber auch der Kaufmann ftand im Dintergrunde 
und fpefulirte, fo würde das Friedend« und Freundess 
band ſich wieder feſter fnüpfen, alfo babe er Gelegen⸗ 
beit, Dalfingern feinem Plane geneigt zu machen, 
und die ſanfte Elifabeth würde fid leichter an ibre 
Muhme gewöhnen, und an die Verhältniffe feines Dans 
ſes, fo daß ihr bei des Vaters Scheiden der Drt ihr 
red Hufentbaltes nicht fremd fey, und fie fi leichter 
in die Trennuug finde, Beides war wohlüberlegt, und 
mußte fiher zu dem zwiefachen Jiele führen. 

Er trug Dalfingern den Wunſch vor und Elir 
fabetb. Beide waren unſchlüſſig; doch fiegte des 
Dbpeims BVeredfamfeit bei ihr, und aud bei dem Mas 
ter fand nun, da Elifabeth bereitwillig war, fein 
Borfhlag Eingang. 

So reifeten fie denn nach einigen Wochen nah 
Augoburg ab; wo die Battin Welfer's die lichen 
Gaͤſte, vor allem aber ihre Patbe Elifabetb, recht 
freudig anfuabm. Welfers Abfiht wurde eined Theils 
erreicht, : Wirklich. äufferte ſich der Einfluß veränderter 
Verbältniffe günftig auf den Gemütbizuftend Beider. 
Auch die Zeit und Die liebevolle Behandlung, die fie 
empfanden ‚ wirlte-mobltbätig und: beruhigend, 

„. Aortfegung folgt.) 


Die beiden Klaudnet, ’ 
Erzählung von Epriftian Bork. 
(Fortfeßung.) 
Da beftürmte fie mit Briefen, '' 
Boll des kindlichſten Vertrauens, | 
Ihres Vaters hartes Herz, 9° 
Bat ihn, mit den beften Worten, 
Sie der Welt zu üfjugeben; ' 
Mber berzlos blieb der Bater 
Bei dem Autſpruch: daß Elwfre 
Sich dem gloſter weihen müßte, 
Während dieſer Zeit eutdeckte 
Mir Elwire, daß fie ſchon 
Unfrer Liebe erfted Piand 
:. Unten ihrem ‚Bergen fühle, 
Himmel, Dimmel , melde Nachricht? 
 Beldefhredenpoße,@age! f 
Wenn s im: Kiaßırıkundber wurde, 





— 


* 


Wartete die ſchaͤrfſte Strafe 

Auf das unglüdjeel'ge Mädchen. 
Uns blieb feine andre Oeffnung, 
As Elwirens Vater ales 

Wahr und offen zu bekennen, 
Und, zu unſerer Vermählung, 
Seinen Segen zu erbitten. 


Welche Tage lebten wir, 
Bis die Antwort wiederkehrte! 
Furcht und Hoffnung, Angſt und Freude 
Wechſelten in jeder Stunde 
Tauſendmal in unſren Herzen. 
Ueber meine Augen ſenkte 
Nimmer ſich der ſanfte Schlummer, 
Und die zweifelvollen Träume 
Marterten mih unaufbörlich. 
Beiler ging es nicht Elwiren. 
Endlid;, endlih fam die Antwort. 
Mid durdglühte neue Doffnung 
Und mit lauten Dergensihlägen _ , 
Eilt’ id nach dem Kloftergarten , 
An das fill verborgne Platzchen, 
Um die theure Himmelsbotbſchaft 
Bon dem bolden Mund zu ofen. 
Aber wie verfhwand das Traumb.ld, 
Das zum Pläghen mich begleitet, 
Als mih an Elwirens Stelle 
Eine alte Gaͤrtnerin, 
Die, ald nöthige Vertraute, 
Shen von unfrer Liebe mußte, 
Haſtig bei den Händen fafte 
Und mit kurzen Nibemzügen 
Keuchend mir die Nachricht hrachte: 
Daß Elwirens Vater, ſelber 


‚Der Abtiſſin ſchou geſchrieben, 


Unfer Bündniß ibr entbedt, , 
Und fie fireng geheten habe, 


Seine Tochter zu, bemaden, 


is er fäme fle Ju Kalan, 


ı ger ihr, fagte nod bie Alte, Y i 


ort im zweiten Stod die Ede? 
Dort ift euere Elwire 
Eingefperrt. Ich fchaute bin 
Und erblicte fle am Fenſter, 


. Mit verweiptem blaſſen Autiit. 
Da, da wãt id faſt verweifet. 


Der ſelige Gedanke, seit! ri a. 
Daß fie mir übe eigner Vater 
Yus den Armen reißen wollte, 

Umn in einem ſexnen Lande 
Borg; Liebe zu be araben 


—— 


Nimmer ‚wieder ſeben ſolte nt ick 57. ' 


Diefer quälende Gedanke RT) 
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Meine theuere Elwire, 


Sie zu forechen,, zw befreien, 


Bar, mein Sinnen ‚und mein Trachten 


Vierzehn bange Tage lang. 
Endlich war der Plan gereift. 

Von der Mitternacht berküßt, 

Par es möglich, mit der Reiter 


Erft die Kloftergarten Rauer, 


Dann Elwirens Kammerfeniter 
Zu befteigen, und die Theure 
Aus der firengen Daft’ zu retten. 


Es gelang, Elwire folgte, 
Und ned in derfelben Nacht, 
Richt Geſahr und Mübe adıteud, 
loben wir in die Gebirge. 
Jetzt war nichts mehr zu befürdten. 
Langfam zogen wir und ruhig 
Smmer nad; dem Rheine zu, 
Wo, nicht ferne von Schaffbauſen, 
Meines Vaters Bruder wobnte, 
Dem wir und vertrauen wolten. 


Dod; nun höre, was gefürchen, 


An dem dritten Tage famen 


I 


Bir in Engelweiler an. 

Dort führt über das Gebirge - 

Pur ein einz'ger fleiler Pfad, 

Melden ale Reiſende 

Meifentpeild zu Fuße machen, 

Um dem ungebeuern Ummeg 

Auf der Strafe audjumeihen. 

Mutbig machten wir und auf, 

Stiegen aufmärtd, immer aufwärts, 

Und gelangten auf die Höhe, 

Bo wir eine wilde Ausficht 

Ja die Felfenfhlünde batten. 
Stile war es rings umber, 

‚Weit und breit Pein lebend Weſen, 

Todt bie fhaurige Natur, 

Unter wenigen Gefprähen 

Schritten wir den Fußſteig fort. 


Endlich kamen aus der Zerne 


Uns zwei Wanderer entgegen. 


Frop, daß doch in dieſe Bildniß 
Andre Menſchen ſich verirrten, 
Fũudlten wir und new geſtärkt, 
Und die Schritte gingen rafder. 


"si. Möher kamen und die fremden, 


Rabe bis auf wen’ge Schritte, 


Und id griff ſchon nach dem Hute, 


Um fie freundlich zu begrüßen, 
4 mit einem Schreitensrufe 
 Elwire- todtenhle ich 


iD Zn die. offnen Arme, fürjte 


nn —— 


9 
2 
FRree} | 


Der Liebe Schweigen 

. An Emilie. 
Hin zu Die gieht’8 mich mit Zaubermacht, 
Drangt das Wort vom Herzen nah dem Munde, 
Wo gefeſſelt es erſtirbt. — Die Wunde, . 
Tief im Bujen, birgt des Schmweigend Nacht. 


Doch die Flamm' im Herzen angefaht 

Durch die Liebe, wächſt mit jeder Stunde, 
Und, mit Eeel! und Aug’ im engen Bunde, 
Sagt mein Blick Dir, was mid elend macht. — 


Iſt es Täufhung, wenn mit füßem Beben 
Dit er Deinem zu begegnen glaubt? . 

Ah! was ewig mir das Schickſal raubt, 
Möge denn mir diefe Täuſchung geben! — 
Kur dem Auge ſey die Spradh' erlaubt: 
Täuſchunmg jey mein Dir geweiptes Leben? 





Franffurter Volksbuͤhne. 
(Fortfegung.) 


An 1. Jenuar 1826. Die beiden Pbiliberr, 
Puftfoiel in drei Ubtheilungen, frei dem Franzöſiſchen 
nad;gebiftet, von €, Cebrün. Hierauf: (Zum Erſten⸗ 
male.) Die VBerftorbenen, Pofle in einem Act, 
von Febrün. Fortfegung von No. 777, Bor dem er 
ften Stüde fprah Derr Weidner einen Praloa nad 
der am Neufahrstaqe berfümmlihen Weiſe. 

ir müffen uns binfihtlih der beutigen Darftelluns 
gen darauf befhranfen, unfern Leſern nachſtehende Bes 
merfungen mitzutbeilen, welche uns über Lebrün’s Poffe 
(aus dem Dirdjährigen Almanach dramat, Spiele ıc. von 
Kotzebue angefangen, und fortgefegt vom Mehreren) 
geworden find, 

Die Berftorbenen (fell wohl beißen die Vers» 
forbene) Pofe in 1 At, von C. Lebrün, Fortſetzung 
von 777. Daß der fruchtbare Verſaſſer uns dieſe 
Fortſetzung feiner mit fo vielem Glüd aufgeführten 777 
brachte, daran bat er wahrlich gang wohl geihan! und 
ih lafe den Autor feinen kurzen, aber eben fo bes 
fbeidenen als gefäligen Worbericht hier wiederbolen. 
„Salt auf allen Bühnen ift No, 777 mit entjchiedenem 
Glüd gegeben worden, und id glaube, den reſp. Dar: 
ftellern meinen Danf nicht beffer an dem Tag legen zu 
können, ald wenn id Gelegenheit gebe, mich ihnen 
aufd heie zu vernflichten‘" - 

„Denen, die ſich mit Entfehen von No. 777 abqe⸗ 
mwendet, weil es nad dem Plan eines franz Vaudevilles 


"bearbeitet wurde, genüge die Verfiherung, daß tiefe 


Fortſitzung durchweg Driginaf if? ©: Ledrün 

Die Scene iſt diefelbe wie in 777, nur daß des 
Notars Schild an den Hanfe ber Pupig augebracht 
ift, worunter man nach fefet: Modehandlung bei Zu 
fanne Vortpeil, gemefene Putzig. Dee Pigs des Gride 


it im Zuſammenhange mit dem erfleren eben fo raſch 
- ala charafteriftifh durchz führt. Die Dauptperfonen 
Pſeffer und Bortpeil, rivalifiren abermals um fremdes 
Geld und fremde Liebe, nur mit dem Unterſchiede, 
def Veranlaffung und Eindrüde dieſesmal anderer Nas 
tur find, _ Erfterer iſt Vermalter in dem Danfe des 
Grofen Silberling, an den die vorigen Gewinner‘ eb 
kauflich überließen. Vortheil it Wittwer, da feine 
Fran ohnlängſt auf der Leipziger Meſſe mit Tod abge 
gangen. Jenes Meine Liſettchen, welches in 777 bie 
Läden öffnet, iſt berangewachfen,, unter ber Vormund⸗ 
ſchaft Vortbeils, welder ihres Niermögend wegen, 
unter Thränen des Jammers um die Verftorbene, [don 
wieder um die Hand der Kleinen buplt; wähnend, fie 
kenne itren Reichthum nicht! Pieffer kingegen hat von 
der Cihreiberzeit der noch eine Abſchrift der Docus 
mente, und ſteht als Nebenbuhler auf; der eigentliche 
beglücdte Anbeter it aber Rofe, des Notars Gdhreis 
ber, Neffe desPoftmeifters im Orte, welcher — auch 
das ift analog — par honncar bient. 

Es ift fon zur Genüge befannt, bag des Derfafs 
ferd Dialog niemals fchleppend oder langweilig fey, 
alles {ft nach weifer Bühnenfenntniß geordnet, Pfeffer 
mit feinen Gprüdmörtern, ſteht gleih zu Unfang im 
einer Frühfeene dem Notar ald Nachbar Bermal, 
ter gegenüber, 


Diefer , mur nach Vortheil haſchende Vortheil, ftebt 
glelich Sceue 3, wo er allein aus dem Daufe getreten 
(die erfte Scene war mieder zwiſchen den Fenftern) 
in feiner ganzen Größe vor und, in den wenigen Wor⸗ 
ten: „Den will ich feben, der eine beſſere Meile ges 
macht hat als ich, und ich taufche mit der ganzen ehr» 
baren. Corporation der Nahdruder nicht; das will 
was jagen! die, weldhe von unferem großen Athen *) 
aus, biefe und die folgende Scene langweilig nennen, 
baben unrecht; es ärgert die Leute, daß fie feine 
Yurzweilige machen köntien, Eifette, welche zwar etwas 
fopernoie erſcheiut, iſt miht fo dumm mie fie audfiebt, 
amd felbft der Liebhaber iſt mehr werth, alß gewöhnlich ſolche 
zärt liche Lüdenbiffer find. Des Rotar« Todedangeige 
Äft ein treffender Wig anf unſere Zeit, und auf bie 
zum öftern fo abgefchmadten Anzeigen der Wocenbläts 
ter; und verdient als Beifpiel bier zu ſtehen. „Ends 
lich befreiete mich der Himmel von den Qualen des 
Anblids meiner. geliebten Frau Sufanae Vortheil, vers 
eblihte Pupig, geborne Kraftin, denn eine Qual war 
es, diefen Gerapp auf Erden mit irdiihen Verpältnif- 
fen ringen zu feben. Ihr iſt beſſer, als binieden, und 
nur diefes tröftet mid. Die unter ihrer firma ger 
führte Modebandlung, Toll wor der Hand noch fortge- 
fest werden, und empfehle id mid meinen Freunden 
und Belannten damit, beftens. 

Der gebeugte — I. €, Vortheil, 
star, 


—— 
) Berlin. 


P. P. Wir haben fo eben eine Parthie aͤchter Wie 
sıer Loden erhalten.‘ 


Motto. „Nur der Ik € der vergift, was 
nicht zu ändern iſt.“ en ... .. * 

Was auch aufänglich an der früher geheuchelten 
Frommigkeit Vortheils vermißt wird, iſt ſeht natürlich 
ba er nichts vom Himmel zu erbeten weiß, bis die 
Verfhnrigtbeit Pfeffers ihn wieder in ähnliche Merle 
genheit bringt. Daß die Malife des flüchtigen Miefier 
fo weit oeht, um ben ſchon mit einem Fuße wieder 
auf den Stufen eines neuen Glückes ftehenden Vortheil, 
berunterzureißen, und daß er defhalb eine ärgerliche 
Nachricht — mit Hülfe Rofens, welcher die eben 
anfommende Poft dazu benupt, erdichtet, ald fen die 
verftorbene Pupig nit tott, bringt eine eben fo höchft 
Lomifde Wirkung bervor, wie der Ausruf jener ver 
feblten zrr, und iſt die eigentliche Perepetie des 
Stüdes, Vortheil preflt num dem Pfeffer wieder bei 
Ausfertigung des Ehecontraftes, welchen diefer im Wahne, 
es fey fein eigener, ald Zeuge für Rofe und Lifet 
ten mit unterfhreibt; — vielleiht der einzige Bow 
wurf, welcher, anzübringen wäre, baß der fchlann 
Pfeffer eine ſolche Falle nicht vorgefehen — indeß die 
Sache gebt im Fluge bin! der Notar iſt froh fih des 
Morgens auf eine anftändige Weiſe ledig gemacht, und 
Pfeffer hinters Licht geführt gu babenz eine Preilerei 
geht indeß über die andere, ald es ſich entdedt, daß es 
doch mit der Berftorbenen feine Richtigkeit hat. 
Als Beifpiel fege ih den Schluß hierher: 

Vortbeil. feffer! — Pfeffer cihm gegm 
über) Vortheil! ’ * 

Vorthell. Beide geprellt. Pfeffer. Houett! 
Gleichviel, wenn nur geprellt wird, Vortheil. Aber 
mit dem fleinernen Gaſt ift es dodernflbaft mihts ? — 
Pfeffer Er rubt unter Stein. Bortbeil, Das 
iſt etwas — Pfeffer Und Sie haben wirflih — 
terfhrieben ! Bortpeil. Effeftiv. 

Pfeffer. Dos iſt auch etwas; umd Dermälee 
find Sie auh — aber diedmal babe id doch nichts 
verloren, dies if ein Troſt! Mortpeil. Und 
ich habe verloren, das tft auf ein Troft, (reitet die 
Arme and) Alſo getrene Nahbaren! — Pfeffer Ceilt 
in feine Arme) und dergleichen. {Beide prallin aus⸗ 
einander und geben.) 

Dfeffer (Huf dalbem Wege fi mwendend). M 
terchen ? — 


BVortheil. De? — Pfeffer. Wer andern ene 


- Grube gräbt — 
Vortheil. Fällt ſelbſt hinein. Pfeffer. Pre 
ftl Ende. 
Das Stid iſt ald Intriguenſtück von Aufang Bis 


Ente gut gehalten, mit Gicerbeit durchgeführt, mad 
rechtfertigt den Satz, welchen Schlegel über dieſe Bat- 
tung von Gtüden bei den Griechen, aufſtellt. 


Didaskalta 








o der 
Blätter für Geiſt, Semüth und Publizitaͤt. 
Neo. 10. Dienftag, 10. Januar u . 1826: 
Edelfinn und Vorurtheil. 1 Siederehent, die ihm entgegenlädelte, dadurch ger 
Eine Erzählung and der erſten Hälfte bed 16ten DO Jüngfing, Hätteft Du dod die Perle gebannt, 
Jahrhunderts. die Dein war! Hätteſt Du das Herz gekannt, das für 


Did in Eliſabeth's Bufen fhlug! Hätteſt Du ge 
(Bortfepung.) , f mußt, wie fie jept, wo der Schmerz der Trennung 
teder von dem Dater ihre Seele trübte, dennoch Deiner Ans 
—— "Me ren — mas Punft fo febnfüchtig entgegenfah, und in Deinem Ums 
Im ee 8 zu nee Das war aber gange leichter zw tragen hoffte das Schwere — o, Da 
eat Dob Dalfinger, der in. mander — ——— an die —* Agnes gedacht 
Feldſchlacht gelampft und manche Veſte - —— * Du Ka wa rief Dalfinger, ala 
men half, mußte wohl, ung: Se Ber u weis er den Federhut und den rotben Mantel fab, Eli« 
—— er => ——— gefhab und Area fabetp fuhr froh erglübend empor, Ach, fie bebte 
ten * x b endlid Welfer nad, nämlich, daf dennoch ein wenig. Sie konnte ihm micht entgegen ges 
ter f ap gt Erpebition nad) Venezuela befeblige. ben, fie war wie auf ihr Taburet gefeffelt. - 
Dali _ — und bald darauf kehrte Dal⸗ Der alte Dim aber vergaß Alles und eilte pfeifend 
er — use ufahstt heim hinaus. Zulims begrgmete ibm ſchon auf der Stiege, 
fins zug € Gott grüß‘ Dib, Herr Rittmeifter! rief er ibm 
Dalfinger fand finnend am Fenſter. Er ge entgegen und fchüttelte ihm derb die Hand. Dann ſtand 
dachte an feine Abreife, au bie Trennung vom einzigen er ftile und bejaf ihm. Mein’ Seel, rief er aus und 
Kinde. Er mar ernft und weich geftimmt, Er hoffte, fein Auge rubte woplgefällig auf des Zünglingd Geftalt, 
bald ſollte Julius fommen, denn biefer hatte feinem mein Seel’, Du bit ein flattliher Mittmeifter! Die 
Abſchled ald Rittmeiſter erhalten und follte bald Wien Zeiten der eig’'nen Jugend traten vor feine Seele und 
verlafen; aber dur feinen Vater batte Julius nichts Rinmten ihn fröhliä. " 
vernommen, Dad ſchmerzte tief den Süngling. Amel Ra, komm’, junger Mittmeifter, faate er, ergriff 
Jadıe hatte er in Wien gelebt feit jenem unglüdjeligen 4, Gei’der Hand und führte ihn su Ekifabeth, die 
Zoelfampfe, und fein freundlich Wort von feinem Dar vr rupend wor ihn trat mnd ihn wilfommen bieß. 
nah See eg ne ac ea ra ae Julius Blick weilte woblgefälig auf dem Mäbs 


er gehört, wie es ftche iu Augsburg, we x 

Meumuͤthig ſchrieb er an feinen Vater — kelne Aut heu. Mir die friſch aufgeblühte Malenroſe ſtand fle 
wort erfolgte. Mußte er ſich nicht für ausgeſchloſſen vor idmn. Sie datte ſich derrlich cutwickelt. Idt blaues 
ven feiner Liebe anſehn? Dalfinger meldete idm end» ee r Fr a — ee 
lich die Ausföhuung: Er nahm feinen Abfchied und een Brei en ulterw fie 
fam nah Ulm. Huf feinem Herjen laftete noch ein beüblonde Haar und lich die edle Stirue frei und offen, 
Web! Agnes, bie geliebte Agnes, hatte er fo lange Beide faben ſich unveewaudt AN, 
nicht swiedergefeben, War fle mod; treu? Lichte fie ihn Run, Ihr ſtebt da wie Standbilder! rief Ambros 
noch? War aud; wirtlih Agnes Zuneigung fo feit, To fius, ‚Br Maͤochen, und kredenze Deinem ſchmucen 
inutg geweſen, daß fle die barte Probe ausbielt Das: Vettet! *— J 
beängftete ihm und ſtinmte ihn fo duͤſter, fo ernſt —  Elifabetp flog higaus und recht freundlich lolqte 
daß jede Freude von ihm wich, ſelbſ die Freude Des ihr Julius Blich.. | 


Dalfinger zog bem Züngling gu ſich nieder aufs 
Sopha, deſſen Politer zum Sitzen einladeten. 

Wie ſteht's in Augäburg, 
wite Frage. z 

Gut, gut, Jullius, entgegnete der rafh, Dein 
bärbeißiger Vater ift endlich mürbe geworden, Er! erö 
wartet Dih mit Sehnſucht. 


Julius Herz wurde leicht. Euch verdahle-ih’s , 


fagte er, Dalfingers Hand bewegt drüdend, 
(Sortfegung folgt.) 





Korrefponden; 
Würzbarg, a. Januar. 


Die vierzigfte Jahresrechnung des im Jahre 1786 
unter der Regierung des unvergeßlichen Fürft Biſchofs, 
Franz Eudmwig, errichteten bürgerlichen Iuftitutei 
für franfe Handmwerfögefellen ohne Unterſchied 
der Eonfeflion und des Vaterlandes — eine von jenen 
vielen merfwürdigen Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten, wodurd 
Würzburg in fo vielfaher Dinfiht ausgezeichnet it — 
Hefert für das verflofiene Rechnungsjahr die berzerbe- 
bendften, erfreulihften und fegenreichiten Refultate. Nach 
dem Inhalte derfelben, melde im Druck erfchienen ift, 
und von dem verehrten Bürger und Zinngiefer, Ja⸗—⸗ 
kob Metzger, z. 3. Oberkaffier, geftellt wurde, wurs 
den vom 1. Ditober 1324 bis 30. September 1825. 
in dieſes Inſtitut 375 Kranke, fowopl Zur ald Ausländer, 
aufgenommen, und durch 6431 Tage von den Nerztem behan⸗ 
beit, und nach Borfhrift verpflegt. Unter Diefen ges 
hörten 328 dem Tatholifihen umd 47 dem evangelifch. 
Intperifchen Gfaubensbefenutnife an. Bon diefer Ger 
fammtzahl find nur 15 Individuen geftorben, Die Eins 
nahme betrug in baarem Gelde 5445 fl. 7 fr. Ju dien 
fen find’ begriffen 50 fl. rb., welche Seine Majeität, 
unſer num verftorbener König, wie aljährlih, fo auch 
in diefem Jahre; tem Inſtitute allerguädiaft verlichn 
haben; 2729 fl. 45 fr. gingen von den Zünften mittelft 
wöcentlicher Einlage von 2 fr, ein; 874 fl. 7 fr, bes 
trugen die Kapitalginfen m. f. w. Dagegen erflieg die 
Ausgabe die Summe von 4467 fl. 54 fr, welhe für 
Unterftügung und Pflege der Kranken an das Julius 
Dofpital bezahlt wurden. Der Altivreceg des Juſtituis 
in dem Rechnungsjahre 132%, befteht fhon in 975 fl. 
13 fr, = So wie der Wanderer, befallen auf feiner 
Reife vom Nebel, Negen, Wind und Sturm, und al 
len Beſchwerlichteiten bed Tebend,-getröftet hinblickt zur 
Deimath, die ihm freundlih aufnimmt, und ibm Ruhe 
und Erquidung fpendet, eben fo findet in Mürzburgs 
Mauern feit 20 Jahren der arme, verlaffene uud pülfds 
bedürftige Dandwerfägefelle dur; die Fürforge eines 
weifen ‚Fürften und frommen Biſchofs, der ſchon länaft 
au einem beffergu Leben hinüber gegangen ift, und durch 
den regen Wohlthaͤtigkeits ſiun ‚edler Menſchenfreunde, 


hrer Dheim ® war feine 


auf feiner Wanderfchaft,, & ferne von ben Tieben 
"Seinigen , wenn ihm Gefundheit — das hödfte der irr 
bifhen ‚Güter gebriht — eine fihere, gleihfam eine 
zweite Heimath, And mit ihr jene möglihe Hülfe und 
jenen Troft im Leben, den nur immer Sterbliche ein- 
ander gewähren fünuen, — 


ui. . ” 
Lite ratıar 


Würzburg, im Januar. 
Palmblätter, 


- Unter diefem Titel wurde im September v. 3. eine _ 
religiöfe Hamilien-Worhenfhrift angefündigt, deren Ers 

feinen mit dem Januar 1926 beginnen ſollte. Da 
Diefed Unternehmen wegen feiner friedlichen Tendenz , 
welche ans der Ankündigung deutlich fi offenbarte, den 
Beifall aller Gutdentenden hatte, und fid einer audges 
eichneten Theilnabme des Publifums zu erfrewen ſchien, 
J erwachte plöglih von einer gewiſſen Seite her ber 
Neid; und vieleicht aud ein gewiſſer Grad von Eifer 
fucht, und aus dem Finftern trat ein Pasquill gegen den 
Deraudgeber, Herrn Jutius Hoeningshaus, an das Licht, 
welches nebft den boshafteften Verläumdungen, grunds 
lofeften Unmahrbeiten, pöbelbafteften Schmähungen. und 
Entftelungen, vorzüglich beatfihtigte, dem Emporkom⸗ 
men der Palmblätter entgegen zu wirken. Obſchon diefe 
Schmäbefhrift 2'/, Bogen ftarf. und angeblich zu Of⸗ 
feubach gedruckt, nah allen Seiten bin unentgeldli 
verfendet wurde, und ſſch mebenber die Kunde verbrei- 
tete, daß jene nur das Vorſpiel zu ferneren Angriffen 
auf die Perſon bes Derausgebers und auf die Palme 
blätter fen werde, fo ift dennoh dem Neide und dem 
Dbfeurantism’ ed nit gelungen, ihre Abfiht zu erreis 
den, vielmehr haben ſich die Freunde des Lichtes und 
der Bruperliebe, überzeugt vom der Grundlofigfeit der ge 
machten Befhuldigungen, nur nod näher vereinigt, den. 
friedlichen Palmblättern freundlihen Eiugang und liebes 
golle Aufnapme zu verſchaffer. Wirklich hat fih Die 
Theilnahme des Publikums feit dem Erſcheinen jenes 

Libells recht nielfeitig-thatig ausgeſprochen, und biefs 
neue Zeitſchrift religiöfen Inbaltes ift, wie man erfährt, 
durd die Zahl von Subfcribenten eben fo, wie durch 
ben Zutritt von würtigen Mifarbeitern in ihrem Be 
ginnen und in ihrem Fortbefteten binlänglich geſichert. 


Die erfte Kummer it am 2. Januar erfhienen, und 
boffentlih werten fi bie ſtets im Dunkeln ſchleichenden 
Dbfcuranten über ben Inhalt ihren Kopf zerbrechen. 
Ref. glaubte, daß ed nicht undienlich ſey, die chriſtliche 
Gefinnung berfelben biermit zu Offenkunde zu bringen, 
damit jeder rehtlihe Mann wife, mas er von ferne, 
ren etwaigen Angriffen, fiemöhten num, wie die erften, 
non Perfönlichfeiten, Shmäpungen, Verdrehungen, Lügen, 
albernen Conſequenzmachereien, Kepereiriechereien ., . . 


j Begleitet ſeyn, oder in einem anderen Gewande erſchel⸗ 
nen, ju halten babe, — 


— — 
Frankfurt a. M., im Jan, 1826. 


Wenn ed erlaubt feyn dürfte, vomdemfenigen Eons 
certe, welches in Diefem Jahre den Anfang gemacht, 
eine Schluffolge auf die übrigen uns wohl noch er» 
wartenden zu machen; fo würden wir und im Laufe 
biefes Jahres ded Schönen recht viel zu erfreuen ba» 
ben. Derr Femy, bereits als Compoſiteur und Bio» 
lin ſpieler ruhmlichſt befannt, gab am 6, Januar in dem 
Saale des rothen Daufes ein großed Vocal» und Ins 
ffrumentalconcert, Cine große, von dem Gancertgeber 
componirte Somphonie erdffnete die erſte Abtheilung 
des Concertes. Aufrichtig müfen wir gefteben, daß 
wir bei Anhören diefes Mufltitüdes über das Talent 
des Hrn. Femp-geftaunt haben. Klare, lihtoolle Dur» 
führung: der einzeinen Motiven, funftgerehte und ele⸗ 
gante: Behandlung der Imitrumente, und, mas wohl 
mehr ald alles iſt, unerjchöpiliher Reichthum an lieb 
Eichen Melodieen, charakteriſiren dieſes Muflfitäd, mel 
dies, obne für Deren. Femp rubmredig ſeyn zu wollen, 
einem Beethoven und einem Eperubini Ehre gemacht 
saben würde. Demnäht folgte eine Arie aus ber, 
von Orn. Femy componirten Oper: der Raugraf, 
vorgetragen vom Hrn. Niefer. Ueber die Eompofition 
diefer Arie Pönnen wir nur gleiches Urtheil, wie über 
die Symphonie fällen. Dad Recitatio if fhön- drama 
tiſch behandelt, und die Melodie zeichnet in Maren Un 
riffen den durch Vertrauen auf die. Dorfehung neuber 
lebten. Muth. einet (mie wir aut den Worten entnat«- 
men? m Kerker ſchmachtenden Gefangenen Herr Kies 
fer batte den Geift der Arie vortrefflich aufgefaßt, und 
trug. diejelbe mit reiner Stimme und befannter Dirtuo- 
fität vor. Dem, Eva Bamberger ſang bierauf eine: 
Arie, angeblih von. Nofini. Die fhöne Stimme der 
Bingerlir Fen zgewandter Vortrag, geflelen wie 
immer. recht fehr'4.86, eben fo die Arie, welche viel 
Aehnlichkeit mit seinem ehemaligen Landfturmdmaric 
dat?" wagen wie nicht zu entſcheiden. Zum Schluſſe 
ber erſten Abtheilung folgte: Dnettino auß der Oper: 
der. Raugraf, geſungen von den Demoiſellen Deinefet 
ter, Zu einem früberbin dadier ftattgefundenen Com 
eerte hörten wir dieſes Duettchen mit Glavierbeglch 
tung, Die liebliche einfache Melodie deflelben erregte: 
fhon damals allgemeines Wohlgefallen, welches heute 
bei volftändigem Orcheſter nur erhöht werden- fonnte.. 
Bir feeuen und, anzeigen zu können, daß diefed fhöne, 
leicht zu ſingtude Siückchen, nähftens im Drude er 
ſcheinen wird. Die beiden Sangerinnen haben übrigens 
daſſelbe recht angenehm: vorgetragen, Die jmeite Mb» 
tbeiluug ded Concertes begann mit: Mozarts, Duvers: 
ture aus: Titus. Der Name: Mozart, iſt genug — 
drum kein Work weiten. Hr. Dobler fang, hieranf, eine: 


Arie auß bes Eoncertgebers Dper: ter Raugraf. Wenn 
wir der, in tiefer Arte liegenden Charakteriſtik dieſes 
Raugrafen trauen fönnen, fo ift derfelbe ein leiten» 
ſchaftlicher, rahefüchtiger, verſchlagener Menfh, tem 
ſedoch auch beifre Empfindungen: nie fremd find, wer 
nigften® glaubten min diefes in den theils wild babim 
ffürgenten Melodieen, theils lelfe dahin gleitenden fanfs 
teren Weiſen finder zw müflen. Das vorbergebende 
große Recitatis, fo wie die ſchwierige Arie felbft, wur 
ken von Hen. Dobler mit der gehörigen Kraft und 
Zartbeit lobenswerth vorgetragem. 

Den: Befhluß des Ganzen mahte Herr Femp ſelbſt 
mit einem PViolinconserte , weldheß von demfelben Fan-- 
taisie Ossianique genannt. worden. war: Driginelle 
teen und kühne Modulationen find,. neben Melodieen⸗ 
reichthum die Eigenthũmlichkeiten dieſes Muſikſtückes, 
deſſen ſchwierlge Paſſagen und tiefe Empfindung von 
ben» Concertgeber ſchͤn vorgetragen und ausgedrückt 
wurden, Sänger und Sängerinnen, inäbefondre aber 
Herr Femy, ärndeten von dem zahlreichen Auditorium, 
unter welchem ſich Franffurts erfte Kunſtkenner und 
aud einer der größten jegt lebenden Eomponiften bes 
funden, dem lebbafteiten Beifall. Unfer Braves Dr 
heiter bat unter der geſchickten Leitung des Herrn ar 
pellmeiftere Guhr den Eoncertgeber rühmlihft unters 
ftügt, und fo zue Vollendung Les Ganzen bauptfächlicd: 
beigetragen. Bei dem allgemeinen. Beifalle , deſſen fi 
Femys Muſik zu erfreuen hatte, glauben wir und am 
Herrn Kapellmeifter Guhr die Bitte erlauben zu dür⸗ 
fen: das Publ.kum an zufünftiger Meffe mit der Aufe 
führung, von Femys Diper erfreuen zu u“ 





Mainzer Theater. 


Am 22. Dez. Rollas Tod, oder: Die Sp 
nier in Perw, romantifhes Trauerfpiel in 5 Aufe 
gügen, von Kogebue. Wir zeichnen aus: Mad, Gebl— 
baar ala Elwira, Herrn Cornelius als Las: Car 
ſas, Deren Mayer ald perwanifher Greis, Orn. 
DHerbold als Pijarro, Br, Bißter als Geheim- 
f&reißer und Mad. Paufmenn als Cora. Diefem ,. 
wach gerade außer Mode gekommenen Stüde fonnte 
indeſſen ſogar das trefflihe Spiel der Genannten nichtt 
nirbr das Intereſſe geben, welches, dem jegigen Gen 
ſchmach nach, vor Langweile ſchützt. 

Am 26. Dez. Die weibliche Shiltwede,,. 
große fomijhe Oper im zwei Aften, nady dem Italie⸗ 
nifhen: „la Dama. soldata,‘- bearbeitet. von Strebs ,. 
Mufit von. DOrlandi. Diefe Oper, die auf große Genia⸗ 
litäb gerade feinen Hafpruch maden- darf, ift aber mit- 
Glück in dem- Roffinifhen Genre bearbeitet, nament⸗ 
lich iſt die- Inftenmentirung. brillant, manche Einzel 
ftüde glanzvoll Hervortretend,. und- die Finales impo» 
fant,. Die Partpie den Baronin: von Geethali folk vom 


em Compoflteur für unfere Stern gefhrieben ſeyn, 
und man.muß gefteben, daß er ihren Wirkungskreis 
kannte und ausfülte. Schade, daß dieſe Gängerin 
heute nicht ganz wohl war, um in diefer Role fo zu 
ercelliren, wie früher. Die heutige Voritellung war 
beſonders durch das Acht komiſche Spiel tes Hrm. 
Mayer als Dieronimus Spürnafe Interefant; 
ohne im Trivialen Dülfsmittel gu fhöpfen, weiß 
biefer Künftler im Gebicte reiner omif jede Unſprüche 
auf Dumeriftif und individucde Charakteriſtik zu beſtie⸗ 
digen, Außerdem muß von Deren Mayer rühmend er» 
- wähnt werden, daß er unter die wenigen Auserwählten 


unferer Bühne gehört, für die faft der Goufleur über 
flüfig if. „Herr Herbold, Sergeant, und Dem. Le 
Gaye d. ä. können nur fobend erwähnt werden; Derr 
Boucher hingegen, ald Hauptmann von Helmſtäͤdt, 
war in feiner Rolle unfider; feine Leiſtung war daher 
am fo förender, ald feiner Stimme Geläufigfeit, und 
feinem Vortrage Studium abging. Aus Diefen ange 
deuteten Ur ſachen machte die heutige Auffuͤhrung diefer 
2. Arte . a. den großen Effeft wie friw 
er; e beiten Leiſtungen fallen bei 

terftügung In den Edjatten. — eigen 

(Fortfegung folgt.) 


SJrankfurt a. M., den 9. Januar 18%. 
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Didastalie 


oder, 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 





Mittwo 





Edelfinn und Vorurtbeil. 


Eine Erzäpkung aus der erften Hälfte des 16tem 
Jahrhunderts, 


(Fortfegung.) 


das, fagte Dalfinger, und laß.uns von 
— reden, =. — De, daß ich ‚alter 
he noch einmal zur See gebe? — 
„; fragte Julius erflaunt: mein; ich höre das 
Wort von Eud, 
=. in einem Monat nad Venezuela ab, das 
Sand für Deinen Vater in Befig zunehmen, Du weißt, 
der Kaiſer hat ed —— gegen das Geld, was 
d Fagger geſchoſſen! 
” ur wiederbolte Julius gedehnt, und 
führte verlegen nah einer Wendung, wie er, ohne fein 
Intertſſe zu verratben, Nachricht von Agnes erhalten 
konnte; aber er fand fle nicht, 
Bugger, ergänzte Dalfinger, ftebt jegt febr 
aut mit Deinem Vater; fle munfeln zufammen, die ale 


tem Herren. Mich daͤucht, fle haben ein geheimes Plim 


den wieder im Triebe. 

Julius wollte fragen, aber des Alten Redſeligkeit 
erzählte ipm Alles, daß Agnes, Elifabetps Freum 
din, feit langer Zeit in Münden gewefen, jeht abe 
wieder in Aug burg ſey. Die if eim ſchauckes Mas 
bel geworden, fepte er endlich Hinzu, und Julius 
wüßte genug, um frob zu ſeyn und im Stilen den Bau 
feiner Doffuungen recht body aufjuführen, 

Elifabery kam nun, Predenzte und ſehte fi zu 
den Männern, ihrem Geſpräche lauſchend. Idr Derz 
chwamm in einem Meere von. Bonne, Sie war je 
ei dem Beliebten, er ſaß ja neben ihr, fie börte ja 

feine mwohltönende Stimme wieder. Die befheidene 
Seele kannte feinen Bunfh mehr, fie war glüclich. 
Range fprachen bie Männer nod über den Heertienft, 
bie jegigen, fi kriegeriſch geftalten wollenden Berbält: 


"nie und die Beſitznahme von Venezuela, und daß Elir . 


fabeth dermweile in Augsburg bleiben würde, bis 
Umbrofiss wicderfchre aus der nenen Welt, 


ch, 


11. Januar . 1826. 





Acht Tage mufte Juliue in Ulm bleiben nad 
des Odeims Willen, dann wollten allenah Augsburg 


jur Meſſe. Dalfinger hatte ſich indeſſen verrechnet, 
Er fand fo viel zu ordnen, zu beſchicken, daß aus den 
acht Tezen vierzehn wurben, 


Julius mußte harren. Go fehr er ſich nah 
Augsburg fehnte, es half ihm nichts. Dalfinger 
war jept ſtũndlich beſchaͤftigt. Julius war bei ber 
fanften Elifabetb. Sie ſprachtn traulih wie Bes 
ſchwiſter zufammen. Eltfabetd erzählte vonder Mut 
ter Sranfdeit und Tod. Beide meinten ihr die Thräs 
nem berzliher Liebe nah. Dann fprad fie von Augs⸗ 
burg. Unbemerft leitete Julius das Gefpräh auf 
Agnes. Sie ſorach begeiſtert von ihr, denn fie liebte 
fie. Da erglübte von der Jugendiiebe wieder des 
Sänslinge Derz; er ergriff Elifabeths Dand und 
geſtand ihr feine Liebe zu. Agnes, bat fie um Nach 
siht, ob Agnes ihm noch liebe, bat fie, für ibn im 
wirken bei der Gelichten, wenn fie nad Augsöburg 
fümen. Julius war zu fehr erregt, ald daß er hätte 
bad Zittern von Elifabetb& Hand fühlen, ihr Em 
bleichen bemerfen können, Ach, diefe Worte zerfleifche 
tem ihr Herz. Die Abnung, die fie bewegt, fie fah 
fie jegt ſchrecklich ernüle, Ein Glüd für fie, daß Hr 
Bater einttat. Sie floh hinaus im ihr Rämmerfeln und 
geriloß in Thraͤnen. Ach, er liebte eine andre, - Geit 
fie Julius wiederfah, erwachte ihre Liebe ftarf und 
flärfer und erfüllte ihr ganzes Der. Gie füblte «6 
und geſtand es fi errbitend, nur an Julius Hand 
koͤnne fie glüdlich werten — und jetzt jerranı das fhöne 
Bild vor idrer Seele in mthte. — Es währte lange 
Zeit, bis fle ihre Rube im etwas wieder gewonnen, 
Sie betete brünfig zur heiligen Jungfrau, um Kraft und 
Stärke zu leiden, zw dulden, zu entjagen, und fiebe, ihre 
Seele gewann eine überirdifhe Kraft. Sie wollte eu. 
fagen — aber lieben — ad lieben mußte fle ihn ja 
boh, und fo wollte fie im des Dergens Tiefe ‚ihre Micbe 
verbergen, wollte für des Geliebten Glür witken, ud. 
in feinem Blüde glücklich ſeyn. Das edle Mefen hatte 
den Eutfhluß gefaßt, aber fr afmete nicht, wie fer 


eb ſey, ibn auszuführen. Jetzt ſchien's ihr möglich. In 
der Begeiſterung wollte fie ed vollenden; aber wenn ſle 
neben Julius faß, -wenn er ihre Band. in der 
feinigen hielt, wenn er fie in das Herz voll der 
reinften , beiligften Liebe zu Agnes bliden ließ, dann 


erft erfannte fie, was fle verloren, dann erft fühlte: fie, ' 


wie glüdlich fle hätte ſeyn fünnen, und dad — das 
Alles war für fie verloren, Unendlihe Anftrengung 
foftete fie ed, heiter zu fcheinen, während ihr Derz 
aus taufend Wunden blutete, Die Rötbe ibrer Dans 
gen ſchwand. Das hellleuchtende Uuge wurde matt und 
trübe vom nädtlihen Weinen, 


. Zulius fab es, Dalfinger beobahtetees, aber 
die Männer abneten nicht, was in ihrem Innern vor» 
ging. Sie ſchriebens anf die Rechnung der bevorite» 
benden Trennung von ihrem Bater, 


Tief erfhütterte es die Dulderin, wenn Julius 
fie umfing, wenn er fle tröftete, wenn er zuibr ſprach, 
‚ wie er und Agnes fie lieben mwolten, und fie zu er 
beitern bemübt feyn würden, Ah, dann fab fie ihn am mit 
bem in Tpränen fhwimmenden treuen Auge, legte ip 
ven Ropf auf feine Schulter und weinte. 


(Zortjegung folgt.) 





Die beiden Klausner. 
Erzäplung von Chriſtian Bork. 
(Bortfegung.) 

Mit dem Grunde unbefannt, 
Deiſcht' ih Hülfe-von dem Fremden, 
Der jedoch mit grellen Flüchen 
Auf dad arme Mädchen ſtürzte, 

Und file mir entreifen wollte. 

Wuth und Angſt und Liebe fochten 

Fürchterlich in meinem Buſen, 

Und vom Widerſtand gereizt, 

Meiner felber nicht mehr mädtig, 
Stieß id meinen Geguer nieder, 

Sein Begleiter floh davon 

Und verfhwand aus meinen Mugen. 


Jeht erholte fih Elwire. 
Als fle aber meinen Gegner 
Röhelnd an dem Boden fab, 
Kebrte ihre Ohnmacht wieder, 
Und fie lag an meiner Bruft, 
Kalt und ähnlich einer Leiche, 


Barnend rief die Furcht mir gu: 
vi Bänger dürft" ich nicht mehr weilen ; 
Alfo ſpannt' ich die entfräftet 
Sareclentſeelten Nerven an, 


Schwang Elwiren auf die Arme, 
Und, den offnen Weg vermeidend, 
Blop ich feirwärts ins Gebüfce, 


Unter einer alten Eiche 
Sant ih, meiner Laſt erliegemd, 
Mit Elwiren auf die Erte. 
Eine Meine Felſenquelle, 

Die mir kühl entgegenraufchte, 
Etärfte mi und gab zugleich 
Der Geliebten neues Beben, 


Aber Dimmel, weld ein Blid 
Zuckte aus dem graffen Auge! 
Bebend , von mir abgemwendet , 

Mit des Fluches Donnerſtimme 

Rief fle furchtbar mir entgegen: 
Fliehe, Mörder, deine Dend 

Pat den Vater mir erfchlagen. — — 


Laß mi, fubr nah furger Ba 
Richard im der Mede fort, ar 
Lop mich über jene Stunde 
Einen dichten Schleyer merfen, 
Def am ſchaudervollen Anblick 
Richt das feuchte Aug’ erblinde, . 
Für den Zuftand meiner Seele, 
Meines fluchzerrißuen Herzens 
Dat die Sprache keine Worte; 

Aa im ganzen Reich der Töne 

IR kein Laut, der tab bezeidgnet, 
Mas id; fürdterlic gelitten, 

An Elwirens Seite weinend, 
Die mir nicht mehr folgen mel, 
Bracht' ih eine Nacht vorüber, 
Melde wohl vermögend war, 
Das abſcheulichſte Verbrechen 
Drei» und zehnfach abzubügen, 


Dod ed war nod nicht genug, 
Mit dem neuerwahren Tage 
Bogen fhwarzge Regenmwolten 
AN dem Himmel fih zufammen, 
Die in großen Waſſergüßen 
Toren finftern Schooß entlcertem, 
Mitten jegt im diefer Noth, 
Foderte mit firenger Miene 
Die Natur die heil'gen Rechte, 
Und erinnerte Elwiren, 

Dep fie Weutter werden follte, 
(Beihlug folgt.) 


Theophraſtus Paracelſus. 


Mir wollen es verſuchen, eine moͤglicht treue Scha 
derung des Lebens dieſes in feiner Urt meerfwürbigen 
Deannes zw entwerfen. Wer von unferen Beferm di⸗e 


Wahl des Gegenſtandes tadeln, ober dieſelbe wohl gar 
unzeltgemäß finden follte, den bitten wir auf die Ibis 
sigfeit des heutigen mebizintfchsliterariihen Publitums 
einen flüchtigen Blick werfen, und die Frage ſich vorlo⸗ 
gen zu wollen: ob denn dad Geflecht der medizinie 
fen Bombafte gänzlıd ausgeſtorben ſey? Und mer 
wollte dieſe Frage bejahen, dem. es nicht unbelannt ge 
blieben, daß in unferen Tagen der Herr Profeſſor Dr. 
Hieronymus Windifhmann zu Bonn der Schö⸗ 
pfer einer metapbofiih » chriſtlichen Deiltunde gemwor- 
den ift, welche großes Auffeyen erregt, und bie Federn 
vieler anfgellärten Rezenfenten in Bewegung gefept 
bat. In mebreren PBıteratur- Zeitungen umd andern 
Zagblättern baben wir Rrzenfionen über die im ihrer 
Urt einzige Schrift ded Drau. Windifhmann gelefen , 
aber nirgends haben wir gefunden, daß die Bruribeis 
ler aus der Geſchichte der Deilfunde nadıgemieien bar 
ben , daß dem yon biefem Gelehrten aufgeſtellten Sy⸗ 
Rem nicht einmal das Verdienſt der Neuheit zuerkannt 
werden fann, weil fhon vor Jahrhunderten Theopbras 
Rus Paraceljus eine Theorie der Heilkunde entwidelte, 
welche in ihren Grundlagen mit dem Spitem bed Hru. 
Windifgmann eine fo auffallende Aehnlichkeit hat, daß 
wie biefen Gelehrten als den Wiedererweder der Lehre 
des Paracelſus und ald deſſen würdigen Nachfolger bes 


trachten woͤchten. 

usſchickung diefer Bemerkungen geben 
wir ——— ren des Lebens und den li» 
terarifhen Reiftungen jenes berühmten Charlatans über, 


Vhbilippus Aureolus Tbeopbraftus Paracelfus Boms 
beaue Hohenheim, tin berühmter Alchimiſt und Schwär⸗ 
mer ded ſechtzednten Jabrhunderts, wurde im Jahr 
1495 zu Einfiedeln, einem Flecken im Kanten Schwyz, 
geboren. Sein Vater war ausübender Urzt zu Blay 
im Kärnthen, umd ein naher Unverwandt:r von Georg 
Bombalt von Dobenheim, der in der Folge Grofprior 
des Maltpeferordens wurde. Es iſt daher nidt am 
dem, daß Paraceljus, wie fein geſchworener Feind, 
Thomas Eraftus, behauptet, aus der Deie des Ps 
bels hervorgegangen iſt. Es fheint, daß feine erfte Erzier 
bung fehr vernachläffigt wurde, und daß er in feinenjüng‘« 
ren Jahren eine Zeit lang das Erben eined fahrenden 
Sqholaſtikers führte, d. b., daß er von and zu Fand 
409, die Zukunft aus den Geſtirnen und aus den Li— 
nien der Dan» voraudfagte, die Geifter der Verſtor⸗ 
benen citirte, und endlich magifche und alchemiſche Er 

verimente anftellte, im welche er entweder durch feinen 
Bater, oder durch verfchiedene Geiſtliche, unter denen 
er bes Abts Tritbeim und mehrerer deutſchen Bilhöfe 


gedenft, eingeweiht _worden war. 
(Zortfegung folgt.) 





Mainzer Theater. 
(Befhlup.) 

Am 27. De. Der Wunderſchrank, Originals 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Holbein. Ein Theaten 
ſchrant mit doppelten Dinterwänden oder Verfenfung, 
frielt eine Douptrolle in dem vorliegenden maiten Luſt⸗ 
ſpiele; einige Theatercoups find qut angebracht; durch 
das treffliche Spiel der Herren Cornelius (Obrif), 
Mayer (lobnav), Wolfram (Dans vom Bleihem), 
Keutäufler (Andres), und der Damen Kaufmann 
(Julie), und Neufäufler (Matbilde), wird. man Dies 
fes Stud mit Dergügen im Laufe dıefed Winters einis 
gemal wiederbolt fehen, 

Dierauf wurden Die Wiener in Berlin, md 
zwar abermals nicht obme Intereife gegeben und arfer 
ben, obgteid) jedermann biefe Poffe fait auswendig weiß, 
die indeſſen gang beiontere Eigenbeit und Cparafreriftif 
durd) dad Epiel des Deren Neufäufler ale Sofıpb 
Dubert gewinnt; außerdem treten au Dem. Be Bape 
d. ä. und Derr Dobriz ausgezeichnet beroer. Beide 
Legrere wurden gerufen, umd Derr Dobriz dankte mit 
vieler Dfienberzigfeit. Herr Reufäufler wurde früher 
in dieſer Role jedesmal germfen, und heute war feine 
Leitung nicht ſchlechter. — 

Am 29. Des. Der Schnee, oder: Der neue 
Eginbard, große Oper in 2 Ncten, von Auber, 
Die Mufit zu dieſem Kunftwerf gewinnt bei jeder Wies 
berbolung mehr die Gunft des Publıfums, niht fo Die 
Aufführung ſelbſt. Die einzelnen Trefflichen, die in 
ibrer Leitung alles erfchöpfen, mad Kunſt und Talent 
vermag, werden durch die Nachräffigkeit, Unfähigfeit 
Anderer verdunfelt, fo daß die Auffüprung im Ganzen, 
die gewöhnlich früber mit Begeifterung gegeben und 
eben fo von dem Publifum aufgenommen wurde, nun 
gänzlid kalt und paſſto laͤßt. Borzüglihen Dank vers 
bienem indeffen Dem, Stern, als Fräulein von Well. 
mar, und Herr Derbold, als Großherzog, befonders 
dafür, daß fic ſich nicht entmuthigen laffen, 

Am 51. Dez. Fridolin, oder: Der Gang 
nah dem Eifenbammer, Schaufpiel in 5 Aufjüs 
gen, vom Holbein, Obgleich nicht zu läugnen iR, daß 
fhen die Idee, ein fo herrliches Dedidt. wie das 
Schillerſche, in ein 5 Acten langes Schaufpiel ju me 
tamorpbofiren, einer Frivolität gleicht, fo erregt ſchon 
ber Inhalt des Gedichts ſelbſt, die Epifoden mund die 
nit obne Bübnenfenntniß gemachte Bearbeitung, ber 
fonders bei gutem Spiel, einiges Yutereffe, und wenn 
man die Wolle des Fridolin ausnimmt, fo war die 
legte Bedingung ollereings erfüllt, Mad. Gepipaar 
ließ als Helene nichts zu wünfchen übrig, und bei Hru. 
Daasb (Graf), bemeifen wir mit wahrem Vergnügen 
ein tägliches, wirkliches Fortſchreiten auf der Kunſtbabn; 
feine Manieren und Formen werden gefhmeidiger, fein 
Drgan biegfamer, feine plaftifhen Stellungen runder , 
angenehmer, und feine Bewegungen fängen ar unges »“ 
gwungener, leichter ju werben. : Ders Daas iſt Reipig, 


und bat ernften Willen, fih auszubilden, daran iſt fein 
Zecifel — alfo vorwärts, junger Mann, diefer Weg, 
tm Berein mit gründlihem Stadium, ift der wahre, 
er allein führt durch Ausdauer zum Ziele. Außerdem 
fanden wir aud Herrn DHerbold, ald Gotthold von 
Erliet, brav, und Herr Bißler lieferte ald Robert 
ein charafteriftifches Gemälde; überhaupt gebört Derr 
Bipler gu den ausgezeichneten Künfllern unferer Bühne, 
der mehrere Zweige der ſchönen Künfte mit Talent culs 
tioirt. Derr Le Gaye hat abfolut feinen Beruf zu 
Eridelind, ihm fehlt bierzu der Ton kindlicher Unbe⸗ 
fangenbeit, der Ausdruck von Gutmüthigkeit und Naive- 
tät, befonders aber Ruhe und Sicherheit ſeines Stand» 
punfts, welche im VBewußtfenn erfüllter Pflicht liegt, 
Herr Le Gage zeigte zu viel Beweglichkeit, zu viel Eins 
fiht, zu viel gefünftelte Unfchuld, die, wie alle unächte 
Raiverät, and Komifche grenzte. Wirratben ihm die Kul⸗ 
tur dieſes Fachs fehr ab, und mißbilligen von ber Res 
gie, ihm diefe Rolle gegeben zu haben. Es if über 
haupt unrecht, fie in die Dande eined Anfänger zu 
geben, da ungewöhnliche Kunftmittel erforderlich find, 
um den ganzen Ausdruck edler Einfalt des Derzens, 
"tiefen Gefühls, Gewandheit der Denkungkart, reiner 
Kindlichkeit, Anhänglichfeit am bie Gebieterin, und ers 
geben mit feuriger, gleihfam erſt entfalteter unbemuß» 
ter Riebe an Luitgarde, zu erfchöpfen, Huch gehört ein 
ent ſprecheudes Aeußere dazu, welches ſich mit angebors 
ner Zärte meiſtens nur in einem Frauenzimmer verei⸗ 
nigt findet, daher ed nicht feltem iſt, dieſe Rolle gerade 
garten Frauendänden anvertraut zu fehen. Wollte man 
dieſes aber nicht than, — warum ließ man fie nicht 
in den Dänden jenes jungen Schaufpielers, der fle ſchon 
einmal fpielte, und anfmunternden Beifall darin fand? 
Das Zuftitut einer guten Bühne erfordert ſchon an ſich, 
daf man eine Pflanzſchule der Art einrichtet; warum 
dieſes bier nicht, und namentlid mit der Dem. Stern 
d. j. nicht befolgt wird, it umerkläcbar, Der Haas 
wurde gerufen, . 

Bei Gelegenheit des Jaheesſchluſſes wollen wir noch 
einige wohlgemeinte Bemerkungen über unfer Theaters 
weſen bier einfließen laffen: Schon lange verlautbart 
eine unferer Bühne ungünftige Mißhelligkeit zwiſchen ber 
Direktion und dem Ausſchuß, ald Organ des Publikums. 
Erftere foll fi über die Unzweckmaͤßigkeit des Repertoriums 
und über die Untüchtigfeit einiger Mitglieder der Bühne ber 
Magen, Letztere finde die Thellnahme des Publifums an dem 
Theaterbefuch und die fonftigen Unterflügungen jenen 
Kaften nicht entſprechend, die auf der Theaterkaſſe hafr 
ten, namentlich feyen ihr neue Laſten, Ausgaben und 
Beſchraͤnkungen überwiefen worden, welde ber vorigen 
Direktion fremd gewefen feyen, — fo fagt man. Was 
dad Repertorium der Gtüde betrifft, fo haben wir im 
Gebiete des Drama und der Eomödie fehr viel Neues, 
und mitunter Gutes in diefer Burgen Zeit gefeben; mehr 
von dieſer Selte zu verlangen, fheint und unbillig. Die 
Dper hingegen betreffend, fahen wir nichts Erhebliches, 


‚geben zu fünnen, 


And hierin mögen die Beſchwerden, deren Berüdfichtl 
gung der Direftion mur zum Mortbeil gereihen könnte, 
nicht grundlos fern. Will man aber bedenken, welches 
Wagniß die Entreprife einer Schaufpieldireftion iſt, 
welche große Summen erforderlih find für die Anſchaf⸗ 
fung von dergleichen, meiftentheild theurer Kunſtwerke, 
— baf es ferner heilige Pflicht eines ehrlichen Mannes 
und Bamilienvaters ift, der durch dreißigiährige faure 
Arbeit fih ein mäßiges Vermögen ermorben bat, infeis 
nen Anfhaffungen langfam und bedächtig zu Werke zu 
geben, fo wird man bierin einige Gründe der Eutſchul⸗ 
digung finden, die bei den Einſichtsoollern nit ohne 
Mürdigung bleiben fünnen. Hußerdem iſt die Direk⸗ 
tion durd den Mißftand einiger Opern» Glieder, jm 
dem Fächern, für melde fle engagirt wurden, in dem 

unangenehmen Fall gefept, mebrere Kunſtwerke von an 

erfanntem MWertpe, und bier notorifch beliebt, gar nicht 
Alerdings ift es wahr, daß man 
durch ben Abgang des Heren Haacke von unſerer 

Bühne, einem Künftler erſten Ranges verloren hat, der 

fobald nicht wieder erfegt werden dürfte; dieſen verlo⸗ 

zen wir übrigend fhon unter der frübern Direktion, 

Aber wir haben eine Mad. Gehldaar gewonnen, auf 

bie wir ftolg ſeyn können; Deutſchland wird menige 

Künftlerinnen ihres Gleichen aufzuweiſen haben, und 

es erregt nur eine traurige Empfindung, die Richtung 

des Geſchmacks unferes, felbit des gebildetern Tpeils 

des Publitums einen Gang einfhlagen zu ſehen, der 

nichts weniger ald ermutbigend für eine ſolche Kuͤnſt⸗ 

lerin iſt, indem meiſtens bei ihren Darftellungen im 

böbern Drama das Schaufpielhaus nur wenig befucht 

if, Rechnet man zu allem diefem, daß die Direktion 

einen Gagenetat von beinahe 100 fl, täglich zu entrich⸗ 

ten bat, was faft ein Drittheil mehr macht als früher, 

und dab man ihr noch Ausgaben übermeißt, welche 

die frühere Direftion, die mehr Benefizien batte, nicht 

fannte, fo muß man den Mana ehren, der bedächtig 

und langfam zu Werke geht, der lieber bie Hlternatioe 

der Yuffündigung mit dem erften Jahre einfhlägt, 

und ein ehrlicher Mann bleibt, ald fih ber Gefahr, 
ausfegt, bei fhwantenden Husfihten, Vermögen und 

Ehre einzubüßen. Disfes iſt indeſſen ein extremes Bild, 

woren wir Gottlob! ned nicht find; und wenn der 

Ausihuß im Intereffe des Pablitums Schritte thut, 

fo kann ihm dieſes nur banfbar dafür fen, um fe 

mehr, da diefer Ausfchug aus Punftverftändigen Maͤn⸗ 
nern zufammengefegt it, der mit Sachkenntniß uns 
Erfahrung urtheilt. Eine Haupturſache der Klage wäre 
unfered Erachtens dadurd gehoben, wenn tie Direktion 
den für unfere Bühne gänzlih unbrauhbaren Tenori 

ften fogleich entlich, und ibn dur einen andern flei⸗ 
Figen und tüchtigen erfehte, und ausgezeichnete Bafb 
foieler kommen ließ. Dieſes würbe neues Leben unter 
die Kunftfrewnde bringen, die Theaterkaſſe würde reich“ 
licher alimentirt und Muth und freundliche Zuſammen- 
wirfung würbe hergeſtellt werrbem 


Didastalia 


oe dert 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. 
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Edelfinn und Vorurtbeil. 


i äbluug aus ber erften Hälfte bes 16ten 
NE Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

ud einft wieder, nabe vor ber Ab⸗ 

ER re da nannte ſie Julius 

Sahweſter“ theure Schweſter. Elifaberb fab ibn 

m niit leuchtenden Blick. Sa, rief fie, ſey mein Br 

d Julius, liebe mid wie ein Bruder, o, du ſollſt 

in treue, eine — fieerglübte, eine liebende Schwe⸗ 

— * in mir finden ! Die newe Idee ergriff ſie ſchwärme ⸗ 

Y Zulius war ihr Bruder, o, nun durfte ſie idn 


riſch. 
h R e Sünde, wenn er auch Agnes Batte 
il füllte von nun am ihre Seele, 


ommed Gebet jtärfte zum Tragen ibres Geſchicks. 
un Elifabeth täufhte fih ſelbſt. Zu tief Hatte 
die Liebe in ihrem Herzen gemwurzelt, als daß fle fie 
hätte befiegen fünuen. Dos die edle Jungfrau war 
ſtark. Wenn auch auf Augenblide Ihr Herz fid vergaß, 
Dann fagte fie ſtil im fih hinein: Sep fhlle, armes 
Derz, baft du nicht mehr, als du zu hoffen wagtejt ? 
SR er nicht Dein Bruder, Liebt er dich nicht, wie 
eine Schweiter? — Meine Liebe iſt hinnnliſch! — rief 
fie daun begeiftert aus — dort, dort darf id ihn ja 
Heben! Und fie trug's Mille und hoffte anf das Grab, 
das ihr den verlornen Frieden wiedergeben würde, j 
Dalfinger Hatte Alles beſchickt und zur Reife 
vorbereitet. Kiftem und Staften waren fhon nach Yugs- 
burg abgegangen. Au Welſern baste er Julius 
tt gemel f 
—— Meie zu Augsburg mabte allmäh- 
uch beran. Elifabeth mar von zweifahem Schmerze 
jerriffen,, daß fie fa unterlag. Zulims ſah boffend 
und fröplih der nahen Zufunft entgegen, Die ihm zu 
den geliebten eltern, zw feiner angebeteten Agnes 
bringen ſollte. Dalfinger mar. ernft and wehmätbig. 
Dec die ritterlihe, Kraft des Alten lieg feine Wehmuth 
laut werben. Kur im Stillen betete er, daß er El 
fabeth wiederfepen, daß er glädlih Europa wieder 


Donnerftag, 
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erreihen, feine Elifabeth als glüdlihe Gattin eines 
edlen Mannes — Julius — feufjte er leife, wieder 
finden möchte, oder fie doch mit ihm vereinigen fönnte, 
Manchmal fhen, wenn er Julius aud Elifabety 
fo traulih plaudernd fand, war der Wunfh in ibm 
erwacht, durch dieſen feine Elifaberh beglückt zu fer 
ben; aber er wollte dem Wunſche fih nicht allıufehr 
bingeben, deun ed war eine bange Ahnung ih feinem 
Innern, die ihm überreden wollte, diefed Wunſches Er; 
füllung liege jenfeits der Graͤnzen des Reiches der 
Mögligkeit. : j - 
IL 
Miederfchen. 

Am Tage vor Michaelis 1528, dem Tage vor dem 
Beginue der weltberühmten Mefje zu Augsber 9, lab 
mau auf allen Wegen, die nah ber freien Reihftade 
führten, namentlih aber auf den großen Deer» 
und Hantelftragen, das regfte Leben, aber auch das 
bunteſte Gewiſch wandernder Meßfremder, die theils 
auf ftattlihen Roſſen, alten Mäbdren, binfenden uud 
blinden Gäulen und feingebauten Feltern, theils auf 
Wagen, beladen mit Waaren, oder in den Damals noch 
keintwegs bäufigen, darum koſtbaren — aber ſteifen 
und unbeholſenen Staatskaroſſen, begleitet von reich⸗ 
gekleideten Dienern, endlich aber großtentbeils auf Schu⸗ 
ſters beſcheid'nen Rappen, ihre Foſibarkeiten in bemel 
ten Kaſten tragend, den Weg bis Augsburg maßen, 

Schwer beftachtete Schiffe trugen bie Trellen des 
Lech, ſchwerbeladene Güterwagen und Eaflthiere ogen 
in großen Zügen und oft fangen Reiben die Strafen, 
die Erzeugniffe der neuen Welt, des Abend⸗ und Mor, 
genlandes , der Heimath und Fremde, die nothwendig⸗ 
ſten und äberflüſſigſten, von der Natur und queren Uns 
natur erbeifhten Bedürfniife des Lebens aufdiefen Sam⸗ 
melplag des Handels zu bringen. 

„Die reihen Kaufherrn der Städte Frankfurt, 
Rürnberg, Ulm, Reioyig und der maͤchtigen Ham 
ſaftädte Hamburg, Lübed und Bremen und 
oteler andern Der Räpe mb Ferne, die im Laufe der 


Zeit zu blübendem Mohlftande ſich erhoben hatten, rie, 
fen des Handels Gefhäfte und des Erwerbs lodender 
Reiz nad der alten Augusta Vindelicorum, 
bie auf dem Rofenauberge, umſpühlt von dem 
Wellen der Flüſſe Lech und Wertach, gar tropig 
und ſtolz mit ihren gewaltigen Baſteien, Wällen, 
Mauern, Thürmen, Klöftern und Kirchen, im Ruhme 
ihrer Macht, ihres umübertrofenen Neichtbums , ihrer 
ungntaftbaren Freiheit, ibrer unbeftrittenen Baftlichfeit, 
und der weltberühmten Schönbeit und Sittigfeit ihrer 
rauen — auf ihre Umgebung herabſah. 

Der Meije lufliges Treiben, die mancherlei Kurz— 
weil, melde man zur Zeit erſchauen mochte in Aug d« 
burgs Mauern von RunftreihenSleitern Hands 
wurften, Marktſchreiern, Seiltänzern, 
Shallönarren, Bänkelſäugern, Gauflern 
und. aller Art freien Künfllern und Beförderern der 
Volkluſt — zogen eine Menge ſchauluſtigen und müßis 
gen Volles aus der Nähe und Ferse herbei aus allen 
Gtänten und Klaſſen der menihlihen Geſellſchaft. 

Ritter und Edle, fonft nur binter dem Humpen, 
auf Zagden, bei Turnieren und im Febdezügen, vers 
biegen jegt mit ihren fittigen Frauen und minniglihen 
Zöhtern die Burgen der Väter, um int fröplichen 
Augsburg einige Wochen in Luft und Freude, Saut 
and Brausd zu: verleben, Andere ihres Standes fodte 
ter Glanz der foftbaren Waaren, welche die Kaufleute 
auslegten, die aus allen Weittheilen ber Handel bier 
zufammenbäufte, oder die foftbaren Waffen und Weh⸗ 
ren, welde man bier in der größten Auswahl Füuflih 
fand, jo gut fie Solingen, Ulm, Maftriht und 
Hifa- bervorbringen mochten. Der frauen Ber; war 
küftern nach des Nordlands köſtlichem Pelzwerf und 
Bernfteim, nadr des Südens Goldgefhmeide, 
Merlen und Edelgeſtein, fo wie nad den Stoß 
fen und foftbaren Zeugen, welhe Franfreid, 
Holland und Italien darbrachten, und in füße 
Träume vom all’ der gu erwartenden Herrlichkelt vers 
fant manches eitle Frauenberz in dem Karoffen, an ber 
nen die ftattlichiten Pferde fih im mächtigen Kothe 
gar erbärmiih abmühten, die Frauen noh Augsburg 

bringen, wo der Träume und Wünfhe Erfüllung 
—9 harrte. — Jeder der Dahinziehenden ſuchte etwas, 
datte ein Ziel vor Augen, deſſen Erreichung er. auf 
Ber Meile doffte 

(Fortfegung folgt.) 





Die beiden Klausner. 
Erzählung von Epriftian Bork. 
(Befhluß.) 
Gott im Himmel! ſchrie der Klartner;. 
Raufte feine weißen Enden, 
Stürzte auf den Boten nieder 
Und im Insgelaf'nen Schmerze 


* 


Rief er heulend: Fahre fort, 
Sprich, mad wurde aus Elwiren? 


Richard, wunderbar erfhättert 
Ob des Klaubners ſonderbarer 
Beife feinen Schmerz zu theilen , 
Sprad mit leifer tiefer Stimme: 
Sie erlag dem fhweren Kampfe, 
En’ der zarte Sproß der Lieba 
Roh daß Tageslicht erbiidte, 
„Ich ver zeihe Dir’ dad waren 
Ihre lepten Todesworte. 


Wiederum ein Augenblick, 
Stark genug, ein Menſchenleben 
Aus der ſcheuen Bruſt zu jegen; 
Aber mein, durch frühe Schrecken 
Schon geſtähltee, hartes Herz 
Widerſtand dem mächt'gen Drange, 
Und, ſtatt kraftlos zu erliegen, 
Ueberfiel mich eine Kälte, 

Eine fuͤrchterliche Kaͤlte, 
Die mir eine wunderbare 
Selt'ne Fafung mwisdergab. 


Mit dem abgerifnen Aſte 
Eines ball vertorrten Baumes 
Mühle ich eine Meine Grube 
In den moofigt fodern Boden 
Und beerdigte die Leiche; 

Dann durdiret’ ich Berg und Thaler, 
Dörfer, Städte, Länder, Meere, 
Fortgeſcheucht und fortgeſcheucht 
Achtzedn kummervolle Jahre 

Bon dem immer regen Feinde, 

Der in meinem Bufen wohnt. 


Während biefer letztetn Mede 
ar der Klaus ner aufgefanden , 
Warf fih auf das Lager nieder, 
Medete nicht eine Sylbe, 

Sondern weinte unaufbörlidy, 
Richard blieb am Feuer ſitzen, 
Gleich zerkunirſcht, in ſchlaflos ſtiller 
Ueberlegung dingeſunlen. 

Gegen Morgen ſchien der Kläusne 
Etwad ruhiger zu werden ; 

Daun erhob: er feine Hände, 
Schickte ein Gebet zum Oimmel, 
Trocknete die feuchten Mugen, 

Dob ſich ſchnell vom Lager auf, 
Deffnete- die Meine Kammer, 

Oolte aus verborg’nem Schränfden 
Ein Gemälde, daß er ſchweigeund 


-Wichard vor die Augen hielt, 


Ha, ed war Elwirend Bild 
Richard Band om Blig getroffen, 


Wankend bebten feine Kaler, 
Doch der Klausner, fanft und wilde, 
Keichte ihm die biedre Rechte, 
Dit den Worten: Falle dich, 
Sieh, ih bin der Tedtgegläubte, 
Ich, ih bin Elwirend Vater, 
Jetzo öffnet er die Kutte, 
Zeigte die vernarbte Bruft, 

Die den Todesftoß empfangen. 
Zeigte auch den blut'gen Doll, 
Den er ſich zum Angedenten 
Janer Stunde aufbewahrt, 


Mchard ſtand geraume Zeit, 
Eh’ er feiner Sinne wieder 
Und der Sprache mächtig wurde; 
Dann umllammert er des Klausners 
Kniee, ſtammelnd Gnade flehend, 
it dem reuigſten Gefuͤhle, 
8 ein Menfh nur faſſen kann. 


Und der Klausner > ihn auf, 
loß ihm gütig in die Arme, 
5* 8* wunde Seele tröftend: 
Richard , ich verzeibe Dir. 
immer fol Du ven mir ſcheiden; 
Hier in bdiefer ſtillen Hütte 
Wollen wir ein frommes Leben 
Dem. gerechten Himmel weiben „ 
Wolltn die verrinte Bitte 
Mm Berzeibung Deiner Schuld 
An den güt'gen Schöpfer wende, 
Der, ein liebevoller Vater, 
Dem Gebefferten verzeiht. 


. Riddard biieb bei feinem Freande, 
Und in brüderliher Eiutracht 
Führten fle ein ſtilles Leben, 
Der Entiagung hoher Tugend 
Und der Frömmigfeit geweiht. — 


Wohl dem Starken, der die Brandung 
Diefed Lebens kühn durchſchifft, 
Ohne von dem macht'gen Strubel 
Dingerifien zu verfinten! 

Aber wohl auch jenem mn — 

Der vom allgewaltgen Wirbel 

In den. Abgrund bingeicleudert, 
Kämpfend,, heiß und blutig Lämpfende 
Mieder an dem Ufer landet. 

Schän. it glüdliches Gelingen , 
Aber herilih — das Vollbringen. 


Theophraſtus Paracelſus. 
(Fortfegumg.) 





niſſen üderall Unwiſſen heit zeigt, fo iſt es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß er auf den Univerfitäten mit Ernſt ſtudirt habe, 
Er beſuchte die deutſchen, frangöfifhen und italienifchen 
Univerfitäten, und obſchon er ſich rübmt, eine Zierde 
biefer Dodfhulen gemefen zu feyn, fo beweißt doch nichts, 
daß er fih auf der einen oder andern den Doftortitek, 
womit er ſich fhmüdte, auf eine gefeplihe Art erwow 
ben babe. Man weiß bloß, daß er lange Zeit beiden 
reihen Fugger von Schwatz arbeitete, um von ihm dab 
Gepeimuiß des Steines der Weifen zu erlernen. Nah 
dem Gebrauch der damaligen Alchimſten, reifte Para 
eelfuß in die böhmiſchen Gebirge, in den Orient und 
nah Schweden, um die Bergwerke zu befuchen, fih im 
die Myſterien der orientalifhen Adepten einweihen zu 
laſſen, und endlich die Wunder der Natur und das be 
rüdmte Magnetgebirge zu beobachten. Während feinem 
Reifen in Spanien, Portugal, Preußen, Polen und 
Siebenbürgen, trat er nicht allein mit Aerzten, ſon⸗ 
bern auch wit alten Weibern, Marktſchreiern und Zaus 
berern diefer Länder in Verbindung. Man glaubt felbit, 
daß er feine Meifen bis nad) Egypten und der Tartaret 
ausdebnte, und daß er dem Sohn des tartarifchen Chans 
nah Conſtantinopel bealitete, um das Geheimniß der 
Tinktur des Trismegiſtes, eines daſelbſt wohnenden Grie· 
chen, zu erkeruen. Ein fo unſtetes und berumfchmeis 
fendes Leben mußte dem Paracelfurt wenig Zeit zum 
Studirem übrig koffer, und er verfichert felbit, daf er 
innerbalb zehn Jahren fein Buch aufgefchlagen habe, 
und daß feine medizinische Bibliothet nicht aus sehr 
- Blättern beftehe. Wie das nach feinem Tode aufgeftellte 
Inventar ium bewies, fo waren die heilige Schrift, die 
biblifhe Eoncortang, dad Neue Teftament, die Come 
mentarien des beiligen Hieronymus über die Evanges 
Ken, ein gebructes medizinisches Buch ımd fieben Mae 
nufcripte die einzigen Bücher, welche er binterlaffem 
batte. Es if ae, In welder Epode er nach 
Deutſchland wieder zurück fam, man weiß bloß, daf 
ibm, in einem Alter von 35 Jahren, mebrere aus ge⸗ 
geichnet gluͤckliche Euren am berütmten Perfonen eine 
folhe Eelcbrirät verfhafften, daß er, auf Delrlampar 
bius Empfehlung, im Jahr 1526 nah Bafel berufen 
wurde, um am ber Unfverfität daſelbſt den Lehrſtuhl 
ber Naturlehre und Chirurgie einzunehmen. Bier er— 
öffnete Paraceljus feine Paufbahn damit, daß er. die 
Schriften des Moicenna umd Galen auf tem Marftplape 
Öffentlich verbrannte, und feine Zuhörer verficherte, daß 
feine Schuhriemen mehr wüßten, als dieſe beiden erste, 
daß alle Univerfitäten und Schriftfteller zuſammen genoms 
men weniger ımterrichtet feyen, als fein Bart, und daß mar 
ihn als den eigentlichen Monarchen in der Medizin anfehem 
müffe, Wie weit er feine Großfpredherei und Inſolenz zu 
treiben im Stande war; dieß beweißt der Anfang feines 
Dauptwerfs: „Zpr müflet mir nach, ich niht euch, ihr 
mir nad, Aoicenna, Rhafes, Galen, Mefur, mir nad, 
nd nicht ich euch, ihr von Maris, ihr won Montpelr 


"Da Popaöslfus in den gemöpnlihften Gementartenme Kies, ihr von Gawaben, ihr nan Meilen, ihe uam 


J 


Clan, ihr von Wien, und was an der Donam and dem 
Roelnfteom liegt, ihr Infeln im Meer, du Stalien, 
Du Dalmatien, du Athen, du Grieche, du Araber, du 
Zude, mie nah und nicht ih Euch, mein ift die Mor 
narchep.”‘ Die Neuheit feiner Lehre, ber Nachdruck, 
mit welchem er von feinen Leiftungen ſprach, die Kunft, 
welche er ſich zufchrieb, das menſchliche Leben verläns 
gern, und ſelbſt undeilbare Kıaufdeiten kuriren zu koͤn⸗ 
nen, dır Gebrauch, feine Lebroorträge in einer lebens 
Ben Sprade zu balten, afle dieſe Umftände zufammen 
genommen, zogen zu Bafel einen Haufen von leicht. 
glãubigen, müßigen und fhwärmerifhen Leuten herbei. 
Mir hefigen noch die von ihm über die praftijche Heil 
kunde gehaltenen Borlefungen. Die Sprahe, melde 
darin herrſcht, befteht aus einem Gemenge von deutſch 
und einem barbarifchen Latein, und man fintet darin weiter 
nichts ald eine Menge empirifher, mit großer Sorg ⸗ 
falt vergeihneter Heilmittel. So viel Unverſchaͤmtheit, 
anjtatt feinen Ruf gu verringern, vergrößerte denfelben 
fo fehr, daß, nach dem Zeugniß des Ramus, ſelbſt Eras⸗ 
mus, der an Steinfchmerzen litt, die ärztlihe Hülfe 
bed Paracelfus in Anfprud nahm, was zmwifchen beis 
den, auf fo febr verfhiedene Weife berühmten Mäns 
nern einen Briefwechſel zur folge hatte, der bis zu 
und gefommen iſt. Ällein zu Baſel fing man an eins 
zuſehen, daß der meue Profeilor nichts weiter ſey, als 
ein ausgezeichneter Chatlatan. Kaum war ein Jahr 
verfleffen, fo wollte Niemand mehr feinen DVorlefungen 
beiwohnen, aus Mangel an Fäbigkeit, fein empbatifches 
Kaudermäljc begreifen zu fünnen. Was nun ned bie 
Derdunfelung feines Rufs vollendete, das war das 
fihmelgerifche Leben, welches er führte. Nach dem Zeug 
niß des Oporin, der zwei Jahre auf einem vertrauten 
Fuße mit ihm lebte, beftieg Paracelfus niemald ben 
Tatheder ohne halb berauſcht zu feym, und pflegte ſei⸗ 
nen. Schreibern gewöhnlich zu diftiren, wenn er feinem 
Verftand durch den reichlihen Genuß des Weins bes 
täubt hatte. Wurde er zu einem Stranfen gerufen, fo 
ging er felten hin, ohne ſich mit dieſem Getraͤnk über 
laden zu baben, Er hatte die Gewohnheit, ſich ange 
kleidet zu Bette zu legen. Zuweilen brachte er ganze 
Rächte in den Schenken mit den Bauern zu, und wußte 
am Morgen nicht mebr, was er that; und deunod hatte 
er bis zu feinem fünf und zwanzigſten Jahre nichts ald 
Waſſer getrunfen, Aus Beforguiß wegen einer ſchwe⸗ 
ren Beleidigung, die er einem Rathöherrn zugefügt 
batte, beftraft zu werden, entHloh er von Baſel (Ende 
41527), und flüchtete ſich ins Elſaß, wohin er feinen 


Gecretär Dporin mit al feinen chemiſchen Apparaten 


bald nachkommen lieb. 
«Sortfegung folgt.) 


a anffurter Volksbuͤhne. 
Am 3: Sanwar, Dtbello, der Mohr vom 
— * Dper in drei Abtheiluugen; Muſit von 





Der Werth der Mufifftäde in biefer 
gleih. Beſonders bat der zweite ed —* PA 
hen, die fih um fo bemerflicher maden, da fie auf das 
wahrbaft großartige Finale des erſten Actes folgen 
Es ſcheint den Eomponiften bei dem zweiten Acts eine 
Ungeduld angemwandelt zu baben, um zu Bem dritten 
gu gelangen, wehbalb er in der Mitte, mehr als font 
in ber ganzen Oper, leicht binararbeitet und vorzüg- 
lid viele von feinen ſtehenden Sägen eingemifcht bat. 
Dagegen gewinnt der legte Aufzug bei jeder Wiedem 
bolung, er iſt eim gang vollfonımened Sunftwerf im 
Dinfiht des Satzes, des Ausdruds, der Melodie, der 
Begleitung und vor allen Dingen der dramatifhen Wir- 
fung. Haͤtte ber frühere Theil diefer Oper einen glei 
hen und ungemifchten Werth, fo würde Othello als 
ein claſſiſches Meifterwerf für ewige Zeiten Dafteben, 
Don ben erften Accorden bis zu dem überrafchenten , 
aber wohlberechneten Schluſſe it alles gediegen. Die 
Recitative nehmen einen viel edlern Schwung, die Bar⸗ 
earole, die Romanze, das Nachtgebet wie das Duett, 
olles if gediegen und von böditer traaifher Wirkung. 
Das ploͤtzliche Ausbreden des Sturmes während der 
Romanze, it ein Einfall des wahren Genind, und 
wenn Darftellerin und Tonſetzer ſich bier begegnen, if 
und bleibt der fhauerlih ſchͤne Eindrud unvergenlich. 
Dem. Hau ald Desdemona gab uns heute neue Do 
weife ihrer fortfhreitenden Ausbildung. Die mimiſch⸗ 
Leiſtung im dritten Mcte drüdte die Püfteren Gefüble 
genügend aus, melde die Nachricht von der Werbam- 
nung idres Gemabls im ihr erweden mußte. Ihr Be 
fang war vortrefflih. Die Stelle im erften Finale: 
„Ich bab’ gefhworen’ hätte auf sine noch erbaheners 
Art vorgetragen werben müſſen. Die tiefe, abmungb 
vole Trauer ausfprehende Romanze, dad fdhöne Ge 
bet, wurden mit herrlicher Stimme rein, gefühl- und 
funftool vorgetragen. Was Herr Niefer Treffliches 
als Dttello leitet, ift ſchon diterd beſprochen worden ; 
auch heute behandelte er feine Partbie mit allem möge ‘ 
lihen Feuer, die fie erfordert. Herr Towrnp fang 
den Rodrigo mit lieblicher, angenehmer Gtimme, der 
ed nur zumeilen an der nothwendigen Kraft gebrach, 
welche die Yusführung dieſer Partbie verlangt. Der 
rührende Gefang des vorüberfahrenden Gondoliere warb 
vorzüglich fhön von. ihm vorgetragen, Die Peiftung des 
Herrn Tournp würde indefen weit genügender aus⸗ 
gefaßen ſeyn, märe :biefer junge Sänger weniger jage 
haft und befangen geweſen. j 

Am 4. Jan. Tran, ſchau, mem? Luftfpiel im 
einem Aft. Dierauf: Die beiden Bpilibert, Lufte 
fpiel in drei Abtheilungen von ebrün. 


Am 5. Jau. Afhenbrödel, Oper in drei Ab» 
theilungen; Muflt ven Nicolo Ifonard, 


— — — 4 


Didastalio 
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Nro. 13. 
‘ Edelfinn und Vorurtheil. 
s der erſten Hälfte des 16ten 
Bine Errabiaes "Sopiäunberie. 
(Fortfegung.) ; 


ur den finnigen Beobachter ein feltfames 

er — Schaufplel, mie im bunteften Ges 
iſche von ber Welt das Volk in den feltfamften Trach ⸗ 
* den ſcharfſcheidenden Nationaleigenthmlichkeiten zu 
ee Reifeziele binzeg, mit einer Haft und Eile, als 
Eiccte es zu fpät zu fommen, oder als fen ibm bange, 
für Slacklicherer oder Schnellerer fomme ihm zuvor und 
entreiße ihm den gehofften Vortheil oder ſchmälere die 


erwartete Luſt. 


man Kaufberrn in pelzrerbrämten Sammt⸗ 

— ee ei Federſchmucke auf dem Baret, 

mit goldenen Ketten um den Hals, an denen die großen 

Shaumünzen Mingelten, auf Isren ſtattlichen Flaman⸗ 

der Roſſen einhertraben ; dort zogen fpigbutige Italies 

ner, dab Haar in Nege gegwängt, in grünen Plüfch» 

wänfern, die Kaſten auf dem Nüden oder die Mauls 

tbiere am Jügel führend; dann wieder famen Juden aus 
Polen, und Deutfhland mit den pñffigen Mienen der 
mergenländifgen Bildung uud Per ſeltſam bunten, halb 
orientalifhen, halb abentländifhen Kleidung, ſich in 
bebrãiſchem Kauderævalſch mit grimaſſirenden Mienen 
und lebhaften Geſtikulationen unterbaltend; daneben 
og dann wobl wieder ein Trüpplein, feiiter Bettelmönde 

in fronmer Stile, nur von Zeit zu Zeit grimmige 
Blicke anf die Juden, und beifäflige auf Pie fchönen 
frauen werfend, die in den Zugen waren, Dann uns 
terbradh wieder ein Zug Güterwagen die Wandernden; 
es folgten Laſtthiere von ihren derben Führern gelei« 
tet, ein Wagen voll gadelnder Bupldirnen in der Rave 
güchtiger Noͤnnchen oder Beguinen, ganze Haufen von 
mandernden Handwerfögefehlen, bie im Blauniontags⸗ 
keihtifune luftige Shwönfe erzäblten und pollige Lieder 
fangen, und mit den Dirnen kurzweilten, die Nonnen 


nedten, die Juden quälten, Dazwiſchen tummelten 
Ritter und Zunker ihre ſtattlichen Roffe und lugten in 
bie Karoſſen, welche die Frauen weiter braditen,.integ 
auf ter andern Seite ein Daufen fabrender Schuͤler 
und entlauſ'ner Chorknaben, als Famulen und Penal⸗ 
ihre Augen mach ebenterfelben Richtung wendeten, und derbe 
und feine Scherze, wie Irrwiſche, umberflattern liegen, 
oder in ein ſchallendes: Mihi est propositum in ta- 
berna mori! ausbrachen. 


Bald folgten wieder tyroler oder baierifche Landleute, 
umgebend einen Marktſchreier oder Labbranten, der mit 
unübertrefjliher und unermüdlider Berebjamteit die 
Kraft feiner Lebenstinftur und Univerfalpillen mit vol. 
Ien Baden prieß. Dazwiſchen fang die f&narreude 
Irompete eines böchſt abentheuerlich und pbantaftifch 
gefleiveten Dandwurftd; Scalfnarren und Poſſenreißers 
von Profeffion, der mit feinen Wigen Niemanden fhonte, 
und felbft der züchtigen Beguine, dem frommen Nönn. 
hen ein Lächeln abledte, indeß das Männerdor in eis 
ner lärmenden Lache fich vereinigte, 


Ueber den ganzen bunten Troß mar ein Geiſt der 
Heiterfeit verbreitet, der nur im Laden und Scherz, 
Gefang und Jubel, und in den Jufriedenen - Dienen 
Aller fih autfpradh.. Jedoch fehlte es au an ernftern 
Auftritten nicht, und wenn der Mutbwille oder der - 
Unverftand einmal eine Unordnung berverbradhte, dann 
gab's mitunter ſelbſt Raufereien, wo dann ein entſetz · 
licher Tumult und ein gellendes Werbergeſchrei die Luft 
erzittern machte. Das ging bald vorüber, und fried 
lid), und nur im Stillen noch uber die empfangenen Düffe 
feifend, zog wieder Alles fürbaf, Sobtat und Krämer, 
Danswurft und Nitter, fahrende Schüler und Band; 
werfögeiellen, Alles zog in Frieden dabin, und die alte 
Lu bob die Schwingen wieter raſch und fräftig, und 


"der Scherz flatterte umher mit leifem und bitterm Spotte 


im Bunde, 

._ Gerade ba, wo der Troß am bunteften ; am dich⸗ 
teſten und verworrenſten war, trat ſtolz der raben- 
ſchwarze Hengft eines jungen Ritters auf, derim Sat: 


."% 


tel faß, wie wenn er feftgetwachfen wäre. Sein Ge⸗ 


ftalt, kräftig und bed, umhüllte ein weildenblawer 
weiter Reitermantel von feinem Himifchen Tuche, deſſen 
Delzkragen weit über Rasen und Schulteru lag Sein 
fchwarzes, lockiges Daar ringelte fih tarüber hin und 
mar oben von einem fammtenen Flapphute betedt, den 
zwei weiße Straußfedern fhmüdsen. Unweit von dem 
jungen Ritter famen drei Reifende, Julius Welſer, 
Ambrofins Dalfinger, und die zächtige, fanfte, 
tiefverhüllte, und von tiefem Web durchſchauerte Elis 
fabeth. Diener mit Saum» und Padpferden folgen. 


Langfam mur bewegte fih der Zug; denn es gab 
»ft Hemmungen und Getränge. Eine ähnliche Huords 
nung fand auch jegt Statt, Julius, deifen Herz von 
lieblichen Ooffnungen gefdiwellt war, blidte heiter, ja 
luſtig in den entftebenden Tumuft, und ſelbſt der alte 
Dalfinger fah lahend die feltfam fomifchen Auftritte 
mit an. Durch dad Mabeaneinauderfommen mehrerer 
Fuhrwerke drängten ſich Reiter und Fußwanderer. Ein 
Haufen handelnder bärtiger Hebräer hatte das Mißge⸗ 
ſchick, am meiften gedrängt zu werden. In ibrer ans 
gebornen Furcht vor äuferm Schaden, ſuchten fie ei⸗ 
nen Ausweg und rannten unter die Dantwerldgefellen, 
die fie lachend und fluchend mit derben Fauſthieben bins 
wegdrängten, ſchleuderten und mwippten, wodurd fie 
mit dem fahrenden Schülern und übrigen Reifenden in 
eine höchſt unmwillfommene Berührung famen. Einige 
berfelben ſchleuderten fie wie Fangbälle zurüd, Andre 
ſchimpftea auf die, die die Armen mißbandelten, und 
im Ru bildete fi ein verworr’ner Knäul, und che man 
einen Grund oder Urfahe zu ſolchem rafenden Beginnen 
fo recht finden Fonnte, baite ſich ein beftiger fraufte 
Bampf entwidelt, und man ſah nur Fäufte und Stöcke 
fhrwingen, und ihren klappernden und Matfchenden Fall 
börte man felbft unter dem gewaltigen Schreien, Wim⸗ 
mern, Toben und Schimpfen und Fluchen. Mlled hielt 
en. Der junge Ritter mochte eine Meile lachend mit 
zugefhaut hab m. Endlich wurde ed ibm doch zu arg; 
er ritt binzw und rief: 


So ibr nicht Frieden ſchließet, will ich fogleih mit 
meinem Schwerdte blind drein fhlagen ! 

Auf einen Augenblick ſank ein Theil der fimpfenden 
Fäufte,, ein andrer blieb erhoben, und mit großen Au— 
gen und weitgedffneten Mäulern flarrten die Kämpfer 
den unberufenen und drobenden Schiedrichter an, der 
Miene machte, feine Klinge zum luſtigen Tanze auf 
den bereitö wader abgebläuten Rüden beginnen zulaſſen. 


Geht doch den Fant! riefen etlihe Stimmen, 


Haut und reift den Rrautjunfer vom Pferde, ber 


iſt mit Urfache am Streite, riefen Andere. 

Nach den mralten Sprühmwörtern: „Wenn's einem 
ebrlihen Mann gikt, find ale Schehmen einig!” und: 
Wetr ſich zwiſcheu zwei Streitende miſcht, hat fie beide 


eins, ſchloſſen ſich an einander an- und rückten 


zum Feinde” — waren fäwell die. Rrcitenden Partheien 

d 

auf den Schiedrichter ein, der fie lachend acid ne 

und ſich in Bereitſchaft fegte, fie muthig zu empfangen, 
(Fortfegung folgt.) 


Theophraſtus Paracelſus. 
Gortſetzung.) 


Sept fing er wieder das Leben eines derum ziehen⸗ 
den Theoſophen an, welches er in ſeiner Jugend geführt 
hatte. So beſand er ſich zu Colmar 152d, zu Nüreme 
berg 1529, zu St. Gallen 1551, zu Pfeffers 1535, 
gu Yuzeburg 1556. Er lebte nachher einige Zeit im 
Mähren, nabım mehrere vornehme Kranfe, wiewehl mit 
dem unglüdlichften Erfelge, im bie Kur, fchatete da 
bar feinem Ruf, uud ſah ſich genöthigt, dieſes Land 
zu verlafen, Er ſchlug den Weg nah Wien ein, vom 
ba ging er nah Ungarn, und dann, im Jahr 1558, 
nah Villach, wo er, aus Erkenntlihfeit für die. Be 
weife son Wohlwollen, welde die Stände von Käru— 
then feinem Water gegeben, denfelben feine Chronik de 
dicitte. Don Mintelpeim, wo er im Jahr 1540 war, 
ging Paraceljus zulegt nah Salzburg, und ftarb das 
felbſt im Stepband-Epitat, ten 24. Eeptember 1541. 
So entigte, in einem Alter von an Jahren, und in einem 
ber Urmuth mabe verwandten Zuflande, Lerjenige fein 
Leben, der behauptete, Das Doppelte Geheimnig zu bee 
figen, mittelft deifen er die Metalle verwandeln, und 
bad meuſchliche Toben auf die Dauer von mehreren Jah 
hunderten’ verlängern könne. Um fowobl den Paracebs 
fus als die Reform, welhe er in der Medizin zu I 
wirfen ſteebte, richtig zu beurtheilen,, darf man feine 
vorgefoßten Meinungen mitbringen, und weter dem Tho⸗ 
mad Graituß, noh dem Murr untebdingten Glauben 
fhenten. Sener verfolgte den Paraceljud mit Erbifte 
zung, und Diefer enthielt oft die Thatſachen, um bie 
Wiſſenſchaft und den Eharafter deſſelben in einem guͤs⸗ 
Rigen Lichte zw zeigen. Bor allen Dingen muß mes 
ben berrfhenden Geiſt des Jahrhunderts fennen, tm 
welchem er lebte, und ſich erfunern, daß diefe Epode 
beruchtigt iſt durch die Oerrſchaft der Aſtrelogie umd 
Aldem’e, durch abergläubige Gebräuche aller Art, durch 
die Erfheinung von Geiftern, Gefpenftern und Währ⸗ 
wolſen, durch die Dienge der vom Teufel Befeffenen , 
mit einem. Wort, durd die Gaukelpoſſen eines Daufens 
von Erleuchteten und Fanatikern, welche in ganz Eu⸗ 
ropa, bauptfählih aber in Deutſchland, die menſchliche 
Leihtgläubigfeit benutzten. Dieß find die Urſachen, welche 
die Erhebung des Softemed des Paracelfus vorbereite, 
ten und dem des Galen einen empfindlichen Gtoß vew 
fegtem: Cine lebende Sprache reden, mebr für das 
Bolt, ald die Gelehrten fehreiben, eins Fabbaliftiihe _ 






un in dieHeiltunde einführen, weil fle son der Noth⸗ 
— * befreit, die Kenutniſſe zu kultloiren, welche 
das Ecgebaiß ernſtlicher Studien find, einen Daujen 
son moitifhen und barbariſchen Kunftausdrüden gebraus 
den, bie auf die Menge einen um fo größeren Ein« 
drud machen, je unverjtändlicher fle ſad — das waren 
Die von unferem fühnen Keformator mit dem glüdlid. 
Ken Erfolge in Anwendung gebradyten Mittel Sein 
philofopbifhemedizinifhes Evftem, welches fih durch 
feine Sonderbarkeit und Abgefhmadcheit aus zeichnet, 
wollen wir bier in der Kürze darlegen, Er nimmt 
gleich Anfangs die Rekigiom und die heilige Schrift zu 
Dülfe, und verfihert, daß die Bejhauung der Vollkem⸗ 
wienheiten der Gottheit binreihe, um zu allen Henutse 
diſſen und Einfihten zu gelangen, daf die heilige Schrift 
gu allen Wahrheiten führe, daß die Bibel der Schlüfs 
fel zur Iheorie der Krankheiten ſey, und daß man im 
Betreff der magiſchen Bedizin die Apotalypſe befragem 
müffe. Der Menfh, der blindlings dem Willen ver 
Gottheit gehorche, und dem es gelinze, fih wit den 
Engeln zu identifiziren, befige den Stein ber Weijen, 
er könne alle Kranfpeiten heilen, und fein Leben mad) 
Dilltäbr verlängern, weil er im Beſitz der Tinktur bleibe, 
deren fih Adam und die Patriarchen vor der Suͤndfluth 
bedienten, um die Dauer ihres Lebens bid auf einen 
Zeitraum von acht oder neun Jahrhunderten. auszudeh⸗ 
wen; Paraceljus befannte ſich zum gröbiten Pantheid- 
mut, er nahm reine Geiſter ohne Seele au, Nach feie 
zer Lehre geniefen alle Wefen, feibft die Mineralien 
sad fFlüfigfeiten, Saprungsmittel und Getränfe, und 
geben Ereremente von fih. Bein pdyſiologiſcher Lehre 
begriff, ein Aggregat der unzuſammendangendſten Ideen, 
beruht auf der Anwendung ver Geſetze der Kabbala zur 
Ergrandung rer Funktionen des menſchlichen Korperd, 
Daber fey die Rebendteaft ein Ausfluß der Geſtirne. 
Die Sonne befinde fih in Wechfelwirtung mit dem 
Herzen, der Mond mit dem Gebirn, Jupiter mit der 
£eber, Eaturn mit dem Milz, Mercur mit der Lunge, 
Mars mid der Galle, Venus mit den Nieren und den 
Zeugungdorganen, Ebe der Arzt jene Funktionen zu 
extlären, oder Krankdeiten zu beilen fuche, mufle er 
zuvor die Planeten des Mitrofosmus, feinen Merivian, 
feinen Thierfreis und feinen Auf» und Untergang fen» 
nen, und mit Häülfe dieier Kenntniffe gelange er zur 
Entdelung der verborgenſten Gebeimnife der Natur, 
Der Körper beftcbe and Salz, Schwefel und ſideriſchem 
oder immateriellem Queffüber. Jedes ter Elemente 
koͤnue alle Eigenſchaften annehmen, fo daß es trodenes 
Waller, kaltes Feuer te. gäbe. In einer audern Doktriu 
daudelt er von dem Urwefen, eine Art Damon, wel 
ed in dem Magen das Gefchäit des Alchimiſten ver 
richtet, indem es die in den Speifen enthaltene giftige 
Materie von demjenigen Stoff treunt, der jur Ermäbr 
rung. ded Körpers dient. Diefer bauende oder ſchaf⸗— 
fende Geift, der nis anders if, als die Natur felbft, 


bewirft, auß eigener Macht, alle Veräudermigen und 
beilt alle Krankdeiten. In feinem patbologifchen Lehe 
begriff im Paracelfus nit ‚weniger abfurd, Beitändig 
von der Magie träumend, verfihert er, daß fie Die 
Kunft der Künfte fey, und daß man aus ihr die Kenne 
niß der Arzueikunde fhörfen möffe Er thut fi et- 
was zu gut darauf, für einen Magifer zu gelten, und 
rũhmt ſich, nicht allein Briefe von Galen aus der Uns 
terwelt empfangen, fondern auch im dem Vorhofe dies 
fer düfteren Gegemdeu lebdaſte Streitigkeiten mit dem 
Hoicenna über das trinfbare Gold, die Univerfal:Me 
bisin,, Die Quinteſſenz, den. Mithridat, deu Stein der 
Weifen ıc. gehabt zu haben. f 


EGeſchluß folgt.) 





Theaterfortefpondenz. 


Hannover, 25. Dez. 1825. 

Demotifile Eanpi if bei und im ſechs Gaſtrolken 
aufgetreten. Ihre Methode it för, und in ächt itar 
Brnifhem Geſchmack, ihr Vortrag äußert lieblih, aber 
ihre Stimme, bie wohl in fo zartem Alter durch ihre 
Kräfte überfteigende Auſtrengung geſchwächt worden ift, 
iſt fo ſehr belegt, daß fie gewöhnlich nad der zweiten 
Arie fhon beißer iſt. Mir war diefe Veränderung um 
fo auffallender, da id fle vor drei Zabrem in ihrer 
vollen a ren gebört babe: Die Direftiom hat 
Durch ihr Gaſtſpiel bedeutenden Schaden erlitten, da 
fle für jede Morftelung dundert Thaler erbielt, und 
das Haus bei ihrem Auftreten fall jedesmal leer blieb, 


In einzefnen Hrien bat Me gefallen, im Ganzer 
aber die große Erwartung nicht erfüllt, weldhe mam 
von ihr degtr. Zur ihren befferem Leiſtungen gehört 
Amenaide im Tancı-d, Myrrha im Doferfeſt. Ninette 
in der diebiſchen Elfter, Sufanna im Figaro, und Des« 
demona im Dthello hatten einzelne febr gelungene Mo⸗ 
mente, aber im Ganzen waren- die Charaktere verfehlt, 
und bie Darftellung nur mittelgut, 


Dhne allen Effect gab fie die ſchöne Müllerin; fr 
Geſang war ſchwach und Manglos, ide Spiel: gezierk 
und obne Leben — Bury die Darſtellung lieh kalt unbı 
unbefricdigt. - 


Die Gemaslin unferd würdigen Baſſiſten Hib 
lebrand if feit meinem letzten Bericht als Prinzeffin- 
von Navarra aufgetreten, und fährt fort, das Publi— 
fum durd ihren klaren fräftigen Geſang, dur ihr rev - 
zendas Epiel zu entzüden; ibre überaus glänzende Gars. 
derobe brachte eine jehr glänzende Wirkung beroor, 

Zulie in der Veſtalin war eine wahre Meifterlek 
fung, bier übertraf fih die Sängerin felbft, dern man‘ 
glaubte nicht mehr einer Darſtillung beizuwohnen, form 


dern in die Wirklichkeit verſetzt zu ſeyn, fo fehr täufchte 
bad gerublocle Spiel dieſer feltenen Künftlerin. D 
lieber Freund, hätten Sie doch diefen einzigen Genyß 
mit und tbeilen können! Schon ihren erften Tönen im 
Grbet wurde raufhend applaudirt: fle führte Lie Stelle 
mit großer Kraft und feuer durch, und jedes Gefang» 
Küd ward mit lautem Beifall aufgensmmen. Dos 
allgemeine Urtbeil iſt, daß man bier noch feine beffere 
Zulie gebörtz im Vortrag der Recitative ift fie unnach⸗ 
ahmlich, ihr Spiel war durchaus dem Charafter ange 


meffen, Übr Ausſehen jugendlich ſchön. bir) ih, € 

if fein alltäglicher Genuß, nad) fo viel — 

eudlich eiomal eine Sängerin zu bören, wie fie feyn fol 
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Edelfinn und Borurtbeil. 


Cine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
 (Fortfegung.) 

Jalius, der bisher nicht obne Dergnügen den 
Dergang beobadhtete, fab mit fidyerm und geübtem Blick 
alsbald die Gefahr, in welcher der Einzelne, obwohl 
gutbewehrt, denned bei fo großer Anzahl der Feinde 
fhwebte, bie bereits Steine von ber Heerftraße los⸗ 
machten , einen altjüdifhen Gebraud in Deutſchland zu 
nationaliflren, ald er auch fhon mit geſchwung'ner Stlinge 
an: feiner Seite hielt, und mit einer Stimme, derman 
es wohl anbörte, fle babe oft das Kommandowort über 
gange Schwadronen ertönen laffen, zuderrſchte: Steht 
ab, oder der Erfte, der fih naht, fol mit gefpaltetem 
Ropfe den Andern ein warnend Beifpiel geben! 

Seine Augen bligfen dabei fo feurig, die Stirne 
war fo drohend gefaltet, die Augenbraunen traten ‘fo 
nabe zufammen, und die blaue Damascenerflinge gab 
dem Allen einen fo trefflihen Nachdruck, daf die Mafs 
fen fih theilten, ſcheu bie Dropenden zurückwichen, 
Ambrofius Dalfinger aber mit innerer Freude 
zu Elifabeth ſprach, Die ängſtlich nach Julius blidte: 
Sicht er nicht aus wie der Racheengel!? — 

Kommt, riefen Die Streitenden, das iſt ein kaiſer⸗ 
licher Rittmeiiter, und das find wilde Teufel! Und Pets 
ner hatte mehr Luft, feines Schwerdted Schärfe zu füh- 
fen. Der Friede war hergeſtellt, und lachend ſah Zur 
lius zu, wie jeder wieder ruhig fürbaf ging, und mur 
zu Zeiten ängſtlich forfchende Blicke nad ihm herüber 
warf. 

Der junge bedrobte Ritter ſah böchſt überraſcht auf 
Joliug, der ihm lachend zurief: Das feld iſt unfer 
ohne Schwerdtitreih! und zu Dalfingern gewendet, 
der indes mit fröhlihem Geſichte genapt war, binzus 

ste: Es wäre. gut, wenn im’ Großen und Kleinen 
eder Kampf fo endete! : . 

In diefem Augenblicke erbeiterte fih das, biöber 

fehr gefpannte Goſicht des Ritters, wie wenn er eine 
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febr angenehme Erinnerung in fein Gedaͤchtniß zurück⸗ 
riefe, er wandte feinen Rappen um, "und, indem er 
Julius die Hand darreichte, rief er aus: Julius, 
find wir uns deun fo fremd geworden ? 


Sener fuhr hberrafht herum. Der Stimme Ton 
fhlug fo befannt, fo lieb an fein Obr; jegt erfannte 
fein Auge den Süngling wieder, der ibm einft fo tyeuer 
Dar.» den feine Seele noch mit ungefhwädter Kraft 

ebte. 

Frauenberg! rief Julius, ihn umarmend, 

Hätte ih Di doch faft nicht wieder erfaunt, fuhr 
nad tem fröhlihen Wellkommen Julius fort, fo haft 
Du Did verändert. Nun — fagte er dann, nachdem 
er ibm befeten, die Veränderung ift miht zu Deinem 
Schaten! Da bift männlicher, fräftiger geworden, 

Dalfingern, der bisbder etwas verblüfft war über 
die Erkeunungſcene, wurde jetzt Ulrich von Frauem 
berg vorgeftellt. Er fhüttelte dem die Dand, 

Ihr feyd mir lieb und werth, Frauenberg, 
fprah der Alte, feit Ihr Euch fo wader bei dem alten 
Bartholomäus für Zulius verwendet, Ich dank's 
Euch jegt. 

Ulrich grüßte Elifabeth wie eine Befannte, je⸗ 
doc höchſt ehrerbietig und ſittig. Er babe fie bereite 
in Augsburg fennen gelernt, war feine Auskunft. 

Ittzt ritten fie denn fröhlich fürbaß. Die Strafe 
war leerer geworden, Und ber Entfernung mur fah 
man wieder größere und kleinere Daufen daher fommen 
zur Meile. 

Aber erft jeht febe ich, rief Ulrich auf, Du baft 
fa die Feder mit dem Schwerdte vertauſcht, und das 
Corpus juris romani mit einem moblgebauten Kohle 
fuhs, Iulius, forih, wie ging das zu? Du bift 
mir Vieles zu berichten fchuldig ; denn feit meinem Ab» 
ſchied von Dir babe ich nichts mehr von Dir gebört, 
und ob id gleich öfters in Augsburg war, fo batt® 
doch Dein Vater mir den Beſuch bei ihm zum Erftens 
male fo verbistert, daß ih am dem zweiten gar nicht 
denfen mochte. 


Daran habt Ihr Unrecht gethan, Fraueub erg, 


ſprach jegt Dalfinger gu ihm; ich weiß mit Bewißr 
heit, daß mein Schwäher Euch achtet mund Euch fehr 
mohl will. Ueberhaupt iR Euer Name in Augs⸗ 
burg nicht unbefannt; bei Fugger babe ich gleich» 
falls nicht wenig Gutes von Euch gehört, 

War es dad Erftere oder dad Letztere, was ſolche 
Wirkung hervorbrachte, kurz — Frauenberg er 
roͤthete ſeht, und flotterte etwas, was er jo wenig als 
fonft Jemand verſtand. 

Julius fab feines Freundes Verlegenbeit und 
forah: Haft reht, Ulrid, daß Du mir einen Bor 
murf über mein Stillſchweigen mahft; aber dennoch 


mußt’ Du es mit meinem unglüdfeligen Beben feit jes 


mem umbeilbringenden Auftritte und mit meiner Abge⸗ 
fhiedenheit von der Welt entſchuldigen, die ih in Graz 

Warſt alfo ftetö der alte Träumer über fold”. eine 
Narrethei? fragte Franenberg lahend. Dad war 
ſehr unnüg; denn der Keßlag if friſch und wohlbe⸗ 
halten, und mod; immer ein ftalifher Fuchs und eine 
italiſche Schlange in Einer Geſtalt. 

Sliſabeth bejahte im Stillen, was Ulrich ger 
fagt ; denn fie fannte ihn ja auch; fie hatte ihn ja im 
Augsburg bei ihrem Ohm Welfer kennen gelernt, 
amd der Widerliche hatte fle ja mit feiner Liebe vers 
folgt, daß fle faſt feine Rettung mehr wußte, und 
eilig ihren Bater bat, fle von Augsburg beimzuhor 
len gen Ulm, (Fortfegung folgt.) 





Theophraftus Paracelfus. 


Beſchluß.) 

Er ſchreibt die Krankheiten fünf allgemeinen Urfa 
den zw, welche er entites nennt, und mit der Aſtro⸗ 
kogie dergeftalt in Zufammenbang bringt, dah man, 
anftatt die Symptome zu beobachten, die Planeten bes 
fragen folle, ums zu erfennen, ob die wirkende allger 
meine Urfahe von göttliher, aftralifcher, matürlicher, 
geiftiger oder giftiger Urt ſey. In der Therapie und 
der Materie medica ift feine Theorie völlig fabbakftifch. 
Er betrachtet das Gold als ein Specificum in allen den» 
jenigen fällen, wo das Herz der urfprängliche Gig des 
Uebels ift, weit diefes Loftbare Metall mit der Wich⸗ 
tigfeit des franfen Organs in Harmonie ſtehe. Er will, 
daß man die Anatomie und Ghiromanti fludire, um 
Die Sträfte der Pflanzen zw entdeden, denn die Blätter 
feven ihre Dände,-und aus dem darauf vorkommenden 
Linien Iaffe fih auf ihre Eigenfhaften und Kräfte ſchlie⸗ 
ben. Vor dem Gebraud eines Heilmitteld fey es ums 
erlaͤßlich, den Einfluß der Geftirne zu brobachten, nnd 
fih zu verficern, ob der ſelbe günftig fe In ber aus⸗ 
übenden Chirurgie verwirft Paraeelſus gänzlich bie ſchnei · 
denden Yuftrumente, die cauftifchen Mittel und ſelbſt 
die Nacht, weil er mit Zuverfiht auf die Wirkſamkeit 
feiner Akanen, feiner ſympathetiſchen Zettel und feiner 


Zaubermorte zäplt, und weil er überdies bei Wun 
und Geſchwuͤren Alles von feinem Urwefen — 
Gegen Blutſturz, Hyoſterie, Epilepſie und den größten 
Theil frampfbafter Zufälle bediente er ſich häufig des 
Magnetd, Weiter als jemals wurde von ihm der 
brand) der Talismane getrieben. Diefe alte Erfintung 
des Mberglaubens und Betrugs enthielt gewöhnlich Zaur 
berfiguren, und follte gegen Beberung fhüpen, beinahe 
alle Kranfpeiten heilen, dauerbaftes Glüd und ein mehr» 
bundertjähriged Leben verfhaffen; allein der Verfechter 
fo vieler Itrthümer und Betruͤgereien erfuhr an fd felbft 
die Eitelfeit feiner Verforchungen. Man kann ihm ins 
zwifhen dad Verdienſt nicht ftreitig machen, daß er dem 
Gebrauch mehrerer wichtigen Arzneimittel in der Mebigir 
einführte, indbefondere die falzigen und eifenhaltigen 
Mittel, fo wie die Antimonials und Merkurial,Präpee 
rate, lauter Mittel, welche auf unfere Orgene eine 
Karte MWirkfamkeit äußern. Die Wihemie, melde fo 
viele ibrer Adepten zu Grunde richtete, war die Duelle 
wichtiger Entdedungen für die Medizin, und in fofern 
iſt fie für diefe Wiffenfhaft von großem Rupen gewes 
fen. Bei Lebzeiten des Paracelfus erfchienen nur wer 
nige Schriften von ibm. Da diejenigen Werke, welche 
tom zugeſchrieben werden, zahlreiche und auffallende Mir 
berfprühe enthalten, ſo ift es fehr wahrfcheinlich , 
baß mehrere derjelben von feinen Cdhülern verfaßt und 
unter feinem Namen heraudacschen wurden. Das volle 
Rändige Berzeihniß feiner Schriften, welde® einen Raum 
von mehreren Selten einnehmen würde, überlaffen wir 
der Geſchichte der mebizinifchen Literatur, 





Die feindliden Brüder. 
Eine wahre Anekdote, 


Ringel in feinem beliebten Werfe, genannt: Der 
fledenjäprige Kampf auf der Pprenäifhen Dalbinfel, 
zweiter Theil, dritter Abſchnitt, Geite 219, erzählt 
eine äuſſerſt intereffante Anckdote, welche wir, da ein 
großer Theil der Lofer unferes Blattes dieſes koſtbare 
Wert vielleicht nicht beflgt, und ein anderernicht fennt, 
bier aufnehmen, weil wir voraudfegen, daß die Mits 
theilung wilfommen feyn wird. 

Der Verfaffer erzählt — wir wählen bier feine et, 
genen Worte — Ebe wir den Schleyer über den furcht, 
baren Kampfbei Medellino*) fallen laffen, mag es will, 


) Medellino iſt eine Mrine Stadt im ſpaniſchen Eſtrema⸗ 
dura, an ber Graͤnze von Portugal, am Suabiana, nicht 
ſehr ferne von Babajog. Cine Bräde von zwamig Mo: 

führt Hier über den Fluß, Metelino iſt der ſ⸗ 

tsort des großen Bermanto Gate. Den 28 Mär 
1 ſchlug bier ber franzöfifhe Warſchau, Dersog ven 
Wellang, die Spanier ıumtes Gueſta. Die beutihe Dis 
diſion ber Rheindundestruppen „ das Regiment Baden, 
Heften , das exfte Aeyiment Roffau — das zweite gar 
atfonirte in Barcrllona in Gatalonien — und das Wa: 
taillon Primas ober Frankfurt, welde in ber erften Linie 
fohten, entfliehen hauptfählid das ChiBfal des Zages, 


* 


kommen ‚ in einer Burgen Cpiſode eines fonderbar 
ren Ar Schichſals oder Zufalld zu gedenfen, 
meldes id ſelbſt für Dichtung nehmen würde, wen 
id vom deſſen Wahrheit micht überzeugt wäre. Preuffer, 
Unterabjutent des zweiten Bataillond Raſſau, war ſchwer 
verwundet in bad vor genanntem Gtädthen auf dem 
Lege nad San Benite gelegene Franziöfanerflofter ger 
bradt worden, wo bereits mehrere ſtark verwundete: 
Spanier fi befanden. Die Menge, dazu der Mangel 
an Unftelten , veransaßte, daß diefe Bedauernd wür di⸗ 

‚ Gremb und Feind, dur und nebeneinander , 
Em Eorridor, dem —— den JZellen und 
Kioftergängen , hingelegt und verbunden wurden. 

ur erhielt auf diefe Weiſe durch Zufall neben 
einem fpawifdhen Feldwebel, der fünf fhmere Wunden 
Bette, feinen Platz. Durch das unaufpörlihe Gewimmer 
deifelben in den folgenden Tagen in feiner Rube gehört, 
verlor er am Ende die Geduld, und bradr in ein kraͤftiges 
Fluchen aus, bald in fpanifher, bald in deutſcher Sprache. 

Bis dabi hatte der feimdliche Unteroffizier nur im ⸗ 
mer im fpanifhen Worten feinen Schmerz geäuffert;. 
jegt aber, da die nachdruckvollen deut ſchen Verwün ſchum · 
gem {hmm gu arg wurden, erwieberte er fie. ebenfalls im 
Derfelben Sprade. So eutſtand ein heftiger Wort: 
wechſel zwiſchen beiden Leidenden, — Wo haft Du fpa 
nifcher Eerraco denn deutſch gelernt? fragte endlich der 
Unteradiutant, In Mainz, verfegte verwundert ber 
Erftere; aus Mainz bin ich auch gebürtig — Wie 
deißt Du denn, Spitzbube? — Ich nenne mid Preuſſer, 
entwortete der Spanier. — Was! fuhr der Adiutaut 
auf, fo heiß ih auch. Wie hieß denn Dein Vater, 
und weh Dondwerfs war er? — Mein Bater nannte 
ih Iofeph Preuffer und war Schreiblehrer. — Der 
meinige auch, fiel der Mbiutant ein; Du bift auf diefe 
Art ger mein Bruder; wie neunſt Dir Dich 
denn? — Ich nenne mid Joſeph, wie mein Vater — 
und wenn Du mein Bruder bift, fo muß Dein Name 
Seinrich fen. Alſo war es aud. Beide verfländigien 
ſich nun näher über ihre Familienangelegenbeiten „. und 
erfannten ſich ald Brüder. Der Spanier hatte nämlich 
vor ſechs jehn Jahren feine Deimath verlaſſen, umd ſich 
bei einem im ſpaniſchen Dieuſten ſtedenden Schweizer⸗ 
Regiment aumerben laſſen. Auf Verwendung feines 
Bruders wurde er jept bei einem der Verpflegsgweige 
des Regiments angeſtellt, nad der Schlacht von Tala⸗ 
vera *) war er jedod;, des Spionirens verdächtig, 
verfhwunden. 


Diefer glänzende Sieg hatte Abeſgena nur geringen Er: 
folg für den Krieg auf ber Halbinfel, weil. ihm Bietor 
wiät benugte. (AnmerE. d. Qinfenbers.) 

®) Zalavera be la M:yna, ſpaniſcht Stodt in ber Provinz 
Zolrboma Taio — ſpastſch &ıjo — B-hurtsert bes ges 
lehrten Jefult ·n und Hiaorikere WMarliuna, Den 29 
und 29. Juli 1849 erlitt hier der bamalilge KRönta,. Jo⸗ 
ſeph von &panten, und der unteribm befihligende Drepog. 
von Belluıs, durch ben Helden Wrllinston — damals 
aoch Marquis von Willeslek, eine grche Ricberlage. Der 


Theater» und Localitätöberiht aus Stutt⸗ 
gart, den 9. Januar. 


Mittwoch, 28. Degember. Die Unvermäplte, 
Schaufpiel vom Kogebue. Eines von dem gelungenftem 
fentimentaten dramatifhen Produften diefes Dichters, 
in weldem er aber arge Verftöße gegen die gefunde 
Vernunft begeht, oder vielmehr den. Grafem von Re 
benftein begebem läßt, der durchaus feinen Schwieger⸗ 
fohn erft geadelt haben will, bevor er ihm feine Toch⸗ 
ter giebt. — Gott weiß, welche augenblickliche Vrran⸗ 
kafung Kotzebue vermochte, im diefe lächerlihe Jans 
merlichkeit zu verfallen, die dem. ganzen Opus einem 
toͤdtlichen Stich verfegt, und wenn es aud zu einer 
Zeit gefchrieben wäre, wo man noch den Weltunter- 
gaug befürdtete, wenn ein Her oder eine Frau vom 
auf einem Iheaterzettel paradirt hätte, fo iſt es den⸗ 
noch umverzeiplid, einem fonft trefflihen Charakter ei⸗ 
nen folden Madel anzupängen, ben felbft der Fürſt 
für eine Erbärmlicleit erlärt, ald der Graf äußert, 
tad Wohl feines Kindes von einem von abhängig mas» 
hen zu wollen. — Wenn diefes Stüd fünftig vor dem 
Richterſtuhle der gefunden Vernunft beftehen fol, müß⸗ 
ten dieſe Gcenen billig abgeändert werden. — Herr 
Maurer wußte dam gefaubtihaftlihen und auch dem 
Eharafter ald Mann die gehörige Würde zu geben, und 
felbft da mod; ziemlich zu erbalten, wo er durch enwähnte: 
Schwachheiten vom dem Dichter derſelben ganz entblößt 
wird; gemiß eine fhwierige Aufgabe. Mad. Leibnig 
gab der bie und da etwas langweiligen Sertimentalität 
der Amalia von Seelenhorſt einen gefäligen Anſtrich 
duch) ihre anſtändige Wriblichkeit ; eben fo Dad. Maus 
rer, ald Leopoldine. Herr Mevims mar al& Leuten 
nant Loring trefflih, und als Huſar, Liebhaber und 
Sohn gleich bemunderungdwürbig. Was will man mehr ?' 
— Rod erwähne idy der Dofdame fFofetta, eine gelun⸗ 
gene Eopie aus der Rumpelfammer des vorigen Jahr» 
bimdert®, zu: der wohl auch beutiged Tages an man= 
der Höfen noch eim paflended Driginal zu finden feym 
mag, an den meifleın aber gottlob verfchmundeh iſt. Hr; 
Miedte war als Fürſt, wie er in dergleihen Rollen 
Immer zu ſeyn pflegt, d. b. brav. 

Freitag, 30, Dez. Die Mülhlerin, Dinfif vom 
Paifiello und Andern, dürfte man, vermöge ter vielem 
Einlagen „ Zugaben und Variationen, wohl hinzuſetzen. 
Die Mülerin, Frau v. Piftridy, fäng einige der Das 
riationen recht brav, ale wollten: ibr nit fo ganz ger 
lingen. — Herr Hambud mar ein fehr weider Fel- 
fenberz, trug aber feine Sache gut vor; noch beſſer 
Herr Häfer, als Notar Piſtofolns, und vorziglidh 
war ber Umtöoerwalter Knoll; Hopde ju nennen — 





Berluſt ber frangdfifchen ANmee war ungemein gref, er 
bellef fih, obme zu überteriben,. mit Einfhinh von mehe 
als 300 Dfficteren, auf 1m bis 15000. Mann Torte und» 
Bermundrte; 125, Erle Erfüg, und eine große Meugm 
Bunitionswagen.. 


Sonnabend, 51. Dezember, Ball ti Mufeum, bit 
Schlag Mitternaht mit einem Trompeter: Eotillen en⸗ 
dete, worauf man ſich unter dem Schmettern biefer 
Inſtrimente zum neuen Jahr alles möglihe Glück 

wunſchte. — . 

Sonntag, 1. Januar 1826, war auch bier, fo wie 
Kberal, wo der Gregorianifhe Kalender im Gebraud 
it, Neujahrstag, und man machte (partout comme 
chez nous) feine unterthänigften Kraßfühße, murmelte 
ellerlei unverftändlihe Wünfhe, mituuter vieleicht auch 
Berwünfhungen inden Bart, fpedirte Karten herum, wahr⸗ 
ſcheinlich um den Leuten fund und zu wiffen zu thun, daß 
man auch noch lebe; Staatöfaroffen, mit gepupten 
Herren und Damen drinnen, und in Staatslivreen ges 
kleidete Diener drauffen, d. b. hinten und wornen dar» 
auf, durchkreuzten fi in allen Richtungen. Don Nad- 
mittag, da ed mu gerade wieder ſchönes Wetter war, 
lic$ man fi wieder in unferm Longhamp bewundern, 
uud den Abend war das fünfte Abonnement: Concert im 
Könige. Revouten: Saal, in welchem die Duvertüre, eine 
Gavatine, (von Frau v. Knoll gefungen,) ein Tergett und 
Finale, ferner ein Quartett und der Feitmarfc und Chor, 
fämmtliche Piefen aus Mozarts Jdomeneo, mit derin un« 
fern Goncerten gewohnten Wirtuofität vorgetragen wurden, 
Außerdem fpielte Herr Wehrle elm Goncertino von 
E. Streuger für die Ooboe mit feltener Fertigkeit und 
vielem Ausdruck, Herr Mevius"beflamirte Schillers 


Bang nah dem Eifenbammer zur vollen Zufriedenheit 


der Zubörer, mit Muſik von B. U. Weber, und Hr. 
Heim trug ein BViolin: Concert von Rote vor, dad 
ebenfalls Beifall erbielt. 

Montag, den 2. Jan. Das große Ballet Zemire, 
dem der Better aus Bremen voranging. 

Mittwoch, den a. Jam. Die Walfe und ber 
Mörder, Schaufpiel von Eafteli, Muflt von Sey⸗ 
feied, — Hr. Gnauth, ben von Reimbeau. Es it 
mir nır ein Künſtler befannt, der in diefer Rolle mit 
Hın. Gnantk rivalifiren kann, der ipm gleichguftellen if, 
und dieſer ıt Hr, Weidner. Ale die Empfindungen, 
welde die Crzäplingen, die Furdt vor der Eutdeckung 
feined Verbrechens, und die peinliche Unrube und Ges 
wiffendangft, in welder der Boͤſewicht Reimbeau fort 
während ſchwebt, und von diefer bald mehr oder mit 
der angegriffen wird, drüdt Dr. Gnautb mit einer 
oft Schauter erregenden MWahrbeit and; fein Geſicht, 
fein Mienenfptel, alle feine Stellungen und Geberben, 
geben ten getreuften Abdrud von dem mad in feinem 
Innern, den Momenten, wo er auf der Folter flieht, 
vorgeben muß; mit einen Wort, er ftellt uns einen 


Seelenfpiegel dar, der hinſichtlich der Reinbeit des Gla⸗ 
ſes und Widerſcheiues, fledenled und fehlerfrei IR. 
Richt fo Dem. Ritter, fie bag die Geberdenſprache 


des ſtummen Viktorins bei weitem nicht genug im ihrer 
Gewalt, 8 mangelt ihr, wir wollen miht behaupten 
am Gefühl, aber doch an ber nörhigen Kraft, dieſes 
richtig und gehörig ausjmdrüden, was firilich Feine 


feihte Aufgabe iſt, da, wo man die Sprache nicht 

Hülfe nebmen darf, und bloß auf Mi i ai 

er‘ ———— iſt. a Barca ner 
tag, ben 6. Jar. Die Weinlefe, 

Ballet, vorher: Die Eomodie ads —— 
sei 1% Luftfpiel von Jünger, 
onntag, den 8. Jan, Der Dorfbarbter 
mifhe Oper, Muſtt von Scent, Aus Barbier hu 
fein Gefelle, Hr. Rohde und Hr. Gmauth, waren: 
bie beiden ergöglichen Perfonen diefer fchon etwas ders 
alteten Poſſe, die aber nichts deitomeniger die Zwerge 
fälle der Zufchauer gewaltig erfhütterte, was größten 
tbeils durch dig komiſchen Einlagen des Gefellen bemirft 
wurde. Hierauf folgte zum Erftenmale : Schwerdt 
and Lanze, oder: Andeutungen der Fels 
—— us Divertiffement in ı At, vom 
agliont; von Seßer, Gallenber 
* Pechatſchek. a — 
ies ſchoͤn und ‘reich ausgeſchmückte Waller, i 
feine mannichfaltigen und gragiöfen ——— 
Spiele, Tänze und Kämpfe in der That eine berrlihe 
Au genweide, bauptſächlich ift es das weibliche Corps 
de Ballet, bald mit Pfeilem, bald als Amazonen mit 
Streit axen, Schildern und Helmen bewaffnet, welches 
einen bewundernöwürdigen Anblid gewährt, befender® 
im großen Waffentang und dm : tanzenden Defilierem 
durch die Reihen der Krieger. Nicht minder ſchön tft 
bad Pas de quatre mit Schwerdtern von den Damen 
Taglioni und Pierfon, der Derren Stullmüls 
ler und Taglioni Sohn, trefflich erefutirt, So 
auch dad Pas de eing mit dem Caeſtuo und Schwerd⸗ 
tern, von Den. Stiadnyp und vier andern audgeführt, 
Sehr grazids und kunſtreich iſt das Pas de deux mit 
ganzen, welhes Dr. Taglioni Sohn und Dem,: 
Taglioni tanzen, fo auh das Pas de deux jmit 
Guirlanden, von Hry. Stullmüller und Dem. 
Pierjon erefutirt. Kir Wettlauf, von den Damen 
Rabel und Schäffel unternommen, konnte anf ber 
Bühne feinem Titel natürlich nicht fo gan entfprechen. Das 
Pas de deux mit Zangen, wurde aufferdem nod durch 
bie berslihen Töne, weiche Dr, Reinhardt feinem Ins 
Rrument im Glarinet-Solo zu entloden wußte, fehe 
gebobens Auch die Muflt mar wieder fehr pofiend und 
analog gewählt, fo wie die Coſtümes eben fo brilant 

als geſchmackvoll waren. 


BARNABTLE : 

Ju der Nezenflon über die Mainzer Bühnenvoriteke 
lungen bei dem Schauſpiel Fridolin in Ro. 11 der Didaska⸗ 
lia v. 11.d,, wurde irmegümlih Mad, Gehlgaar in der Rolle 
der Helene genannt; diefelbe wurde mit äbnter 
Treffichfett von Mad, Herbold gegeben, In Derfelben 
Rezenfion leſe man: anfistt Gewandtheit der Dins 
tumzeart — Geradbeit x. fo wie man im dem 
Daranfolgenden Bemerkangen Zeile 6 Exfierer ſtatt Er⸗ 
ftere zu leſen bitter, *24 
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- Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzählung aus der eriten Hälfte bed 16tem 
Sahrhunderts, 


(Fortfegung.) 


Doch ih habe Di unterbroden, mein Julius, 
fagte Ulrich; ich bitte Did, erzähle. 

Ich verlieg Ingolftadt, Du weißt ed, unter 
melden DVerbältnifen. Hier bei meinem Ohm fand Ich 
ein zweites Vaterhaus. — 

Bollte Gott! feufjte Dalfinger Teife, und Elis 
fabetb erröthete und erbleichte in einem und demſel⸗ 
ben Momente, 

Doch es that nit gut da — nahm Dalfinger 
das Wort für Julius, tenn der Burſche würde, 
fürdt' ih, fo eim Narr oder ein Wönd — was in 
meinen Augen eind if, geworden ſeyu; darum mußte 
‚er feiner Repfhängerei entfagen und zum Banndr Geiner 
apoſtoliſchen Majeſtaͤt Haifer Earl V. fhwören, der 
ipu nach Grätz that, wo fi der Junge gum Nittmeis 
fer emporſchwang. Sept bat er feinen ehrenvollen Abs 
ſchled genommen, umd kehrt heim, um deb Vaters Vers 
zeihung zu erlangen. 

Fiat! rief Franenberg und brüdte Zulius 
Hand, Und — fuhr er luſtig fort, wird fih num in 
Augsburg fein Neſtlein bauen, und heimiſch wer⸗ 
ben, und dad Wort ber Bibel zu Herzen nehmen: Es 
if nicht gut, daß ber Menfh allein feye! 

Indem bogen fie um eine Ede, und fiebe, ba lag 
Mugsburg vor ibnen in alles femme Pracht. Die 
Gpätberbitionne wollte eben unter den Mſichtkreis 
binabfinfen, und röthete weithin den Pinmel, an dem 
dide, weiße Wolfen beraufjogen, melde der Gonne 
Sceideblid roſig färbte. Ale Ihürme Augsburgs 

nden vergoldet, Meber die Thheme von Gt. Stephan, 
t. Morig, St. Ulrich ragte hoch und herrlich der 
Dom binaus im die reinem Lüfte, und fein Krems ſchien 
die Wolken zw kuͤſſen. Jalins dielt feinen Köhlfuche 


1826. 


an, und wie von einem ſympathetiſchen Gefühle ergrif- 
fen, tbaten die Andern ein Gleiches, 

Still und wehmütbig blidte der Züngling auf die 
Sangentbebrte Vaterſtadt. Die Kränfung, die er den 
geliebten Aeltern fo unſchuldigerweiſe bereitet, fie fiel 
jegt nod einmal ſehr ſchwer auf feine Seele, und er 
bebte dod ein wenig bei dem Gedanken an des Vaters 
Zorn; aber fein kindliches den flug ihm froblodend 
eutgegen, und er hoffte Alles von dem Materberjem, 
Und feine geliebte Mutter, — ah, mie wird fie ſich 
freuen, dachte er, den Verlornen wiederzufinden, und 
eine Thräne drängte fih aus feinem Auge. — Da ſah 
er tab Dach des Fuggerifſchen Hauſes, und — 
Agnes trat idm im wollen Schmude ihrer jugendlichen 
Reize entgegen. Er fab fle, wie fle tie Arme ausbrei— 
tete, wie fie an fein Herz ſank im überfeligem Ents 
züden — und er fhloß das Auge, um das Bild noch 
lange feftzubaiten. 

Elifabetbs Auge ruhte auf ihm. Sie fah, wie 
fein Blif auf dem Hauſe feiner Agnes weilte, wie 
fein Auge glänzte, wie er es ſchleß — und fie ahnete, 
was ibn bewege, und wandte fih hinweg, +daß Nies 
mand die Tpräne des Schmerzes fehe, die ihren Bid 
umdüfterte, und deu Genfjer gewahre, der fih aus 
dem gebrochenen Dergen beraußarbeitete, 


And Frauenberg war im Sinnen verloren. Jr 
ins abnete nicht, dad Ein Afühl zu Einem Mädben 
ihre beiderfeitigen Herzen fhmelle; ahnete nicht, daß 
feinem Freunde Agnes Herz entgegenfhlug, daß ihn 
ihr Auge fuhe, ihre Derz berbeiwünfhe, und ihn dee 
ſtill · Scehnfuht zu den Meßfreuden erwarte, 

Bars eine Ahnung, ein Vorgeſühl deſſen, was da 
fommen folte, was Jultwd Herz mit einer namens 
lofen Unrube zw erfüllen begann? — Gein Ange wurde 
trirbe, wehmütbig. 

Dalfinger bemerkte es. Ihm ſchien's, ala ſey's 
bie Furcht, vor dem fAhmerbeleibigten Mater ju treten. 
Er reichte ibm die Hand und fagte leiſe: Ich Hin Dein 
Schutz und Schirm, lag Dir nicht bangen! 


Ulrich vernahm des Alten Wort. Sey niht mürs 
riſch, Julius, forad er fröblih. Heiter mußt Du 
in Deine Vaterſtadt zurüdtepren, die Du fo lange nicht 
gefehen! 


Der beiderfeitige Zuſpruch erheiterte Julius und 
feuchte die Ahnungen, die wie unheilſchwang're Wol · 
ten ſich vor feines Lebens Freudenſonne lagern wollten. 
Er boffte, und die Hoffnung entwölft jede Stirme, 
entlaftet jeded Herz, erheitert jedes Auge, und giebt 
die. Zuverfit zurück, die das Unglüd genommen, oder 
das bittere Vorgefühl. 


Wirſt nun wieder fröhlich werden, Freund, ermus 
thigte ihn BGrauenberg. Post nubila .Phoebus! 
Deined Vaters Groil ift untergegangen, wie bort bie 
Sonne, und bie Freude des Wiederfehens läßt des Uns 
willena Abendroth nicht andauern, Darum Muth gefaßt! 


Mehr fo, junger Freund! fill AUmbrofins ein. 
Es fledt zudem einem faiferlihen Rittmeifter verteufelt 
fleht an, wenn er eine Miene madıt, wie der heilige 
Laurentius auf dem Roſte im Dome zu Ulm. 

Sie trieben ihre Roſſe wieder an, und trabtennum 
die Deerftraße hinab, die fi dem Handftäbter Thore 
zu meigte. Aber bier war das Gewimmel gewaltig. 
Alles drängte fih bier zufammen im wuubderlichiten Ge⸗ 
mifhe, und es fehlte nit an komiſchen Auftritten, die 
dann nicht wenig zur Erheiterung der Reifenden beis 
trugen, die hier abwarten mußten, bis die Zuerfige 
kommenen dur dad Thor eingezogen waren, dad mit 
dem grandiofen Wappen der freien Neichsftadt in Sand» 
Rein ausgebauen gefhmüdt war, welches denn zu Eb⸗ 
zen der Meſſe neu angemalt war., und mit feinem rotb 
und filbern in die Länge getheilten Schilde, und dem 
grünen, auf einem Poftamente rupenden Tannzapfen, 
seht ftattlich ausſah. - 

Dos Gedränge verlor ſſch allgemach in bie ſchon 
dunkelnden Straßen der Statt. Da ritten aud fie 
durch dem Thorweg über die gewaltige Zugbrüde weg. 
Die Lichter in den Däufern wurden ſchon fihtbar, Uls 
sich bieft jeufeits des Thores an, um feiner Beglei— 
tung eine gute Naht zu wünfhen, und fi dann nad 
feiner Herberge zu begeben. 

Zulius faunte ibn au. Du willſt meines Var 

ters gaſtliches Dach verfchmähen ? ‘fragte er ihn nicht 
ohne Unmilen, Wie verdiene ich die Schmach, daß 
mein freund nicht mein Gaſt ſeyn pill? — 

Auch Dalfinger ſtrafte Frauenbergen, ber 
dem alten treuberzigen Manne ob feiner Offenheit und 
Edrlichteit gefiek, und Julius batte bie Freude, mit 
feinem Freunde durch die Straßen zum yäterliden Haufe 
zu reiten, indeß das Beläute fer Öloden der Stadt 
Den Unfang der Meile verfündete. 


(Gertfegung folgt.) 


J 


Die letzten Stunden der Koͤnigin Maria 
von Schottland aus dem Hauſe Stuart. 


— — 


Man hat unferm Schiller oͤfter den Vorwurf ge, 


macht, daß er Die Begebenheiten, die er für feine Dra⸗ 


men wählte, nit mit diſtoriſcher Treue wiedergebe, 
Ohne bier nur die Frage entſcheiden zu wollen: in wiefern 
der Dichter am dem ihm gegebenen Stoff gebunden ſey? 
wo nur immer der ſchon oft abgebandelte Streit zur 
Sprache fommen würde — ob überhaupt Nachahmen 
der Natur die Aufgabe des bildenden Künftlers und 
Wiedergeben wirklicher Lebendverbältnije Aufgabe des 
Dichters ſey? und ob nit vielmehr das Thun des 
Künſtlers und Dichters gerade darin befteht, die Ras 
tur zu verfhönern und aus dem Leben die jchöneren 
Verhaͤltniſſe aufzufaſſen und darzuftelen? — obne und 
alfo bier auf ſolche Streitfragen einzulaffen, wolen 
wir unfern Leſern aus einer Englifhen Quelle die Ich 
ten Stunden der unglücklichen Königin erzäblen, mas 
um fo unterbaltender feyn dürfte, da es ſich nicht ver 
kennen läßt, dag Schiller gerade diefe Darftellung 
feinem Trauerfpiele zum Grunde gelegt bat, und wir 
glauben dürfen, die Quelle aufaefunden zu haben, aus 
ber er mit der von den Mufen ibm gereihten Schale _ 
gelhöpft hat. 

Die Grafen von Shrrwsburg und Kent fün 
digten der Königin Maria an, daß fie den nächſten 
Morgen, den 7. Februar 1587 um acht Uhr fih zum 
Tote bereit halten ſellte. Sie ſchien nicht erfchroden,, 
obwohl eimas überrafht. Mit frobem, fait lächeludem 
Geſicht fagte fies „Ich denke nicht, daß die Königin, 
meine Schwefter, für meinen Tod geftimmt bat, oder 
ein Urtpeil gegen Zrmand ſprechen wird, der den Ger 
fegen und der Gerihtöbsifeit Englands nidt unterwors 
fen if. IM es aber ipr Wie, fo fol mir der Tod, 
der al meinem Elend ein Ende maht, willfommen ſeyn. 
Kur die Seele »chte ich des Glücks im Himmel würs 
dig, die auf dem letzten Gange gu der felgen Wobr 
nung die Laft der Schreckniſſe mit Zuverfiht erträgt.‘ 
Hierauf bat fie die beiden Edelleute, daf fie ihr einige 
Diener und ihren Beichtvater zu ihrem Belltande er. 
lauben möchten, Die Herren fagten ihr jedoch: ber 
zuletzt ausgefprohene Wunſch fey gegen ihr Gewiſſen, 
und fhen ſey der Doftor Fletcher, Decan von Per 
terborrom , ein fehr gelehrter Monn, bereit, fie in 
den Grumdfägen der wehren Religion zu unterrichten, 
Sure Ublebnung, diefen geiſtlichen Deren zu ſprechen, ent⸗ 
flammte den Eifer des Grafen von Kent, und er 
fagte ibr gerade zw, daß ihr Tod das Leben ihres 
Staubens ſeyn würde, da im Gegentbeil ihr Leben der 
Tod deſſelben hätte ſeyn ſollen. 

Als die Grafen das Zimmer verlaſſen hatten, be 
fabl fir, dad Abendbrot früher wie gewöhnlich aufju- 
tragen, damit fie ihre zeitlichen Angelsgenpeiten ord- 


— 


nem und ſich auf den Gang in die Cwigkeit vorbereiten 


könne, „,‚Es it nothwendig,“ — fagte fie — „mid 
ufommenzunehmen, damit nicht Schwachheit meinen 
ft morgen miederdrüct und ſich nicht eine mir uns 


‚würbige Zagbaftigfeit geige Gie af nur wenig, aber 


ihre gewohnte Heiterkeit verließ fie niht, Sie berm 


digte ihre Dienerfchaft, welhe ihr die zu große Ber 


tenbnig nicht verbergen fonnte. Burgoin, ihren Arzt, 
fragte fie: ob er nicht die große und unbefiegbare Ge- 
walt der Wahrbeit erkenne? „Man ſagt“ — fuhr fie 
fort — ‚id müffe fterben, weil ih gegen das Leben 
der Königin mich verfhmworen; allein der Graf Kent 
ſagt, daf nur der Wdermille gegen den neuen Glau— 
ben Die Urfache meines Todes ſey. Mein Feſthalten 
an meinen Glauben ift mein wahrbaftes Verbrechen, 
das andere ift Erfindung böfer Beute.” Gegen das 
Ende der Abendtafel ließ fie ibre ganze Dienerſchaft 
zufen und trank ihnen zu. Gie umfaßten nadeinander 
ihre Aniee und baten für jedes Derfäumniß im Dienft 
um Vergebung; die Königin dagegen bat num für jedes 
Unrecht um Verzeibung, und ein reiher Strom von 


Zpränen begleitete dieſes legte, feierlige Lebewohl. 


Maria’s legte Sorge war ihre Dienerfhaft. In 
ihrem legten Willen ſehte fie für fle Legate aus; fie 
ließ ſich ein Verzeichniß ihrer Kleider und Juwelen 
bringen, und ſchrieb zu jedem Stück den Namen deſſen, 
für den fle es beſtimmte. Einigen gab fie mit eigener 
Dand noch Geld, und beftimmte die Belohnungen nady 
Rang und Verdienft. Dierauf fchrieb fie für Einige 
Empfeblungsbriefe an den König von Frankreich und 
am ihren Better, den Derzog von Guiſe, den fir zum 
eriten Vollſtrecker ihres Teftaments ernannte, Zur ge: 
wöhnlihen Zeit ging fle zu Bett und ſchlief einige 
Stunden. Ale fle aufgeftanden war, bradıte fie den 
andern Theil der Naht im Gebete ju. Da fie bie 
Schwierigkeiten voraufgefeden, den Rita ihrer Kirche 
audzmüben, hatte fie ſchon laͤngſt fih eine von dem 
Pabſt Pius geweihte Hoſtie zu verichaffen gewußt, die 
fie febr forgfältig bewaprt hatte. Sie bat noch ein» 
mal, jedoch vergebfih, um einen Prieiter und Beichti— 
ger aus ibrer Kirde, 

Gegen Morgen jog fie ein reiches Kleid von Seide 
wud Sammt an; ed war dad einzige, welches fie für 
ſich behalten hatte, Sie fagte ihren Frauen, daß fie 
ihnen lieber Died Kleid, ald ibr geftriged Daustleıd 
zurückgelaſſen hätte, allein zu der bevorftebenden Feier— 
lichkeit müffe fie in einem anjtändigen Kleid erſcheinen. 

Thomas Undremd, der Sheriff der Grafſchaft, trat 
jeht in das Zimmer, und fimdigte ibe am, daß ibre 
Stunde gefommen fey, und daß er fie begleiten mürfe. 
Sie antwortete, daß fie bereit fey, mabm Abſchied von 
ihrer Dienerfhaft und flüßte fi auf zwei Mann von 
Sir Paulet's Wache, wegen der Schwäche ihrer Füße; 
fo folgte fle dem Sheriff mit beiterm und gefeßtem 
Geſicht. Als fie in den nächſten Saal trat, folgten 


Ahr bie Grafen Shrewebury und Kent, Cir Amlas 
Paulet, Sir Drue Druro und viele andere aus gezeich⸗ 
nete Edelleute. Dier Mand auch Gir Andrew Meboil, 
ihr Haushofmeifter ; er warf ſich ihr zu Füßen, und 
‚rief niit Fingenden Händen: „Ach ich Unglüdlider ! wer 
drachte wohl jemals fo traurige Zeitung, ald id, nach 
ber Heimath, wo ich fagen fol, daß ih meine gnädige 
Königin und Herrin in England binzihten jap" — 
(Bortfegung folgt.) 


— 


Die Kinder Hedwig und 
— — 


Zwei -Röslein blühen nach barlich 
Auf einem Doppelgrab; 

Die zarten Rnötpchen ranken ſich 
Um einen grüner Stab, 

Das Eine bla und faum geſpalten, 

Das Andre will fein Roth entfalten. 


Ber deutet mir der Röslein Sinn ? 
Dort kuiet ein filler Maun; — 

Bil zu dem frommen Beter bir, 
Ob er ihn deuten fann: 

Du ftiler Manu, o darf id fragen, 

Was die verdundnen Nöslein fagen ? 


„D will, die Röslein war'n gepflegt 
Ton Eltern, tief betrüßt; 
Dort find num beide hingelegt, 
Die fie fo treu gelicht, 
Zwei Mägdlein im der Kindheit Tage, 
Dieß will dieß fhöne Sinnbild ſagen. 
Eduard ..... 
— 


Einige Bemerkungen } über Schriftſtellergluͤck 


Ei gebört mit zur Subordinatiom, daß ber in irgend 
einem Zweige der öffentlihen Verwaltung Angeſteüte, 
ſich die ſchriftſtelleriſchen Produtte feiner Vorgefegtem 
anfhaffe, mögen diefe auch fehr unbedeutend ‚feyn, und 
nur zu fenntlid die Merkmale einer ungeitigen Frucht 
an fid tragen. Genug, daß die Subalternen dadurch 
idren Awed erreihen. Begünftigung non Geiten ihres 
fhriftftellerifchen Patromd „ und eine vortheilbafte Mei» 
nung von ihren Kenntniſſen, dieß find gewöhnlich die 
Folgen einer folhen Handlung der Mlugbeit , befonder® 
wenn jener ſich damit ſchmeichelt, tab die ihn mmge= 
bende Züngerfhaar blog aus feinen Schriften, ald der 
einzig lauteren Quelle menſchlicher Eckenntniſſe, ger 
fhöpft, und ihre Gefidlihfeit mur ihnen allein zun ver⸗ 
banken babe. Man frage nur Prediger, Schullehrer ıc., 
ob fie jemals zu fubferibiren ſich geweigert haben, wenn 
ber hochwürbige Here Guperintendent, der hochgelahrte 


Here Kichenrath ıc. gur Untergeihnung anf Predigten 
auforderte; man frage weiter, ob es dem, durch feine 
Stellung im Staats dienſt einflußreihen pädagegifhen 
Eompilator jemald mißglüdte, wenn er mit feiner zu⸗ 
fammengerafften pädagogifhen Weisheit in der Ferm 
eined Lehrbuchs bervertrat, und folhes den ter Sphäre 
eined Wirkens untergebenen Schulen ald ein döchſt brauche 
aret Unterrichtswerk empfohlen hatte, Je mehr alfo 
Derfonen in folhen und äbnlihen abhängigen Vers 
bältnifen vom Autor ftehen, deſto mehr darf diefer auf 
Berbreitung feiner Schriften rechnen, während andere 
mit ädt wiſſenſchaftlichen Vorzügen audgeftattete Werte 
der Art nur in den gelehrten Zeitungen ehrenvoll ger 
ufhrdigt, aber in dem Rreife ber Schule aus dem Grunde 
nie eingeführt werden, weil ben Verfaflern das Wich⸗ 
tigfte, nämlich Titel und Amt fehlte, wodurd fle ib» 
ren Talenten und Stenntuiffen die bereitwilligfte und 
gehorfamfte Anerkeunung hätten verſchaffen können, 

Ule diefe Vortheile, welche die literäriſche Thätig⸗ 
feit der gelehrten und ungelehrten Staatödiener ber 
günftigen und ermuntern, entgehen dem privatifirenden 
Gelehrten. Er, ber weder durch ein Staatdamt Eins 
fluß auf einen Theil des Publikums. hat, noch durch 
Belleidung einer Kehrftelle des Debites feiner literäris 
fen Produfte gewiß ift, kann nur durch Schriften won 
auerkauntem innerem Werth zu gelehrtem Ruf gelangen 
und durch fortgefegte Anftrengung zur Aneignung bös 
berer intelleftueller Borzüge, ſich ein größeres Publis 
kam erwerben. Diefer Weg zum literärifhen Ruf ift 


fhwierig, aber ehrenvoll, und der Schriftiteller, ber - 


ihm betreten, und ſich den fteigenden Beifall ver gelehr⸗ 
ten Welt erworben bat, darf mit jenem Gelbftgefühl 
auf feine Leitungen bliden, welches auf bad Bewußt⸗ 
ſeyn eignen Verdienſtes gegründet iſt. 


— 


Frankfurter Volksbuͤhne. 

Am 7. Januar. Der Daupttreffer in ber 
Güterletterie, Luftfpiel im vier Abtheilungen; yon 
Johanna von Weiſſeuthurn. Dieranf: Humoriſtiſche 
Studien, Schwank im zwei Acten, von €, Lebrun. 

Der Haupttrefferin der Süterlotterie, 
auch dad But Sternberg genannt, iſt unſtreitig 
das gehaltvollſte Luſtſpiel der auf unſerm Rever⸗ 
toire Häuflg genug figurirenden Frau von Weiſſen⸗ 
thurn, denn eim ganzes ſchönes Landgut fammt allen 
Pertinengien wird darin, mittelft der Lotterie, von ei 
nem jungen @ebemann, und zwar gerade vor Thor» 
oder Kaſſenſchluß vielmehr, gewonnen, Der goldne Res 
gen eimes großen Koofes, bat, ald ächter Jupiter plu- 
vius, fihon oft zwei liebeude Theaterher zen zufanmmers 
geführt; die genammte Dichterin unternadm ed, cinfw 
nden Weg einguffplagen, und läßt dad Gladerad oW 


nem, in Güterbismembration und MWechfelrecht bereits 
vielerfaprenen jungen Menfchen, awar * el Geld 

aber, o großer Unterfhied! — das Gut Sternberg 
guwerfen; wahrſcheinlich Damit der Treffliche, wie früher 
fein Vermögen, nun auch die Erdſcholien oder den hu- 
mus, wie die Agronomen ſich ausdrüden, einer demie 
(hen Analyſe unterwerfe und jungen leichtfinnigen Vers 
ſchwendern ein Vorbild werde, in ihrer Umgebung eine 
ganze Menagerie von Bären anzubinden, Dabei has 
ram vor Weiſſenthurn nicht ermangelt uns Undlich⸗ 
Sitten zu ſchildern, die eben fo idyiſch find, als ges 
wife Fredcoaneldsten, aus dem Reben gegriffen, genannt 
werden mögen. Leberhaupt verdient das: Inder zuſam 
menbängende Gange weniger den Namen eines Lu fl 
ſpiels, ald den, dramatiſche Situationen, 
die obſchon gar feltfame Frauenanſichten üder Lebenss 
verhältwiffe und Poche zut Schau tragend, dod) dur 
leiten Dialog umd mande glüdliche Wigworte auf un« 
terbaltende Weiſe aneinander mäber gereibt werben. - 

Die Darftelung war wie gewoͤhnlich fehr gut. . Blog 
die Bemerkung finde bier eine Stelle: Anme kehrt mit 
völlig entblößtem Halt u. f. w. aus der Stadt zurüd, 
uneingedenf der bäuerifhen Tracht, der falten Jahre 
geit, der Sittſamkeit. Käthe und Lieſe hatten dis 
naive Bemerkung der Frau vom Weiffentyurm: „von 
ber Verführung, bie Mm der Stadt auf Bauermädchen 
Sauert * beffer berüdfichtigt. Uebrigens lehrt die Er 
fahrung, daß Bauermädhen im der Regel keine folde 
Gefahr laufen , fle müßten denn, ein feltner Fall, ſo 
hübſch wie die — Theaterbauermaͤdchen feyn. 

In den bumoriftifhen Studien waren heute 
mehrere Rollen neu beſetzt: Derr Kirchner fpielte den 
Studenten Müller und Herr Daffel den Kalinsko 
mit Dumor und Studium. Her Shulge war 
mit Recht die Rolle des Krebs zu Theil geworben: 
er föümmt nimmer vorwärts, 

Am 8. Zanwar. Die Bertrauten, Luſtſpiel 
son Müllner. Dierauf: Sieben Mädchen in Und 
form, Liederpoffe vom Ungely. 


u — 


Repertoire f 


Dienftag , 17. San, Der Spieler, Schauſptel. 

Mittwoch, 18. Jan. Die Zauberfldte, Oper. 

Donnerftag, 19. Jan. Ber Hahneuſchlas, 
Luſtſolel. Der Wollmarft, Luſtſpiel. 

Samfag, 21. Jan. Der Schnee, Dover 

Sonntag, 22. Jan. Don Carlos, Trauer. 

Montag, 25. Jan, (Zum Vortpeil des Hm. Nie 


fer.) Die Sängerinnen auf dem Lande, Der® 


Theater⸗· Anncige. Sonntag, 15. Januar. Det 
Barbier von Senilla, Oper in 2 Abi 
“ ; 
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Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzählung aus der erſten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortſetzungq.) 

Mor folhen eftlihteiten pflegte ed, und pflegt es 
noch in jedem Haufe gar bunt Durdeinander zu geben. 
Reinigen, fegen, ordnen, ſchmücken, und zubereis 
tem Alles für die lieben Gaͤſte, die man erwartet, das 
pflegt fih Alles zu folgen. Ades- ſcheint neues Leben 
zu gewinnen. Auch der Rangfamfte wird flüchtig, und 
Skopf und Derz und Dand ber Haudfraw ift dann in 
ftetiger Bewegung und Thätigfeit. — In dem reihen 
Haufe ded Gcheimbberatbs Bartholomäus Welfer 
fand dieß Alles im Superlativ Statt, und durch das 
QDurdeinanderlaufen der Diener und Dienerinnen , der 
Kommenden und Gehenden, die der Daudel bradte und 
weärief, glich das große, flarfe, im gotbifhen Geſchmacke 
gar ſchoͤn erbairte Dans des reichen Wechslers und Han 
beldberen einem Amelfenbaufen, Niemand aber batte 
mehr zu beihiden, Niemand fann mebr darauf, bie Zeit 
recht auszufaufen, ald die Mutter. Gie war überall, 
befahl , balf, bat, zanfte mitunter, wenn's nicht raſch 
genug von Statten ging. Und dod mar ihr Herz ab» 
mwefend, ed war bei Julius, 


Der ‚geliebte, langentbehrte Sobn fam ja, und ihre 
fiebe Parte Elifaberp, uud iprebrliher Shwärer — 
dad war genug,,um aud nicht einen Augenblick jid die 
Hude zu gönnen, die der Körper, der des Alters Laſt 
trug, doch fo. fehr bedurft hatte, Die Liebe trägt und 
überwindet Alles , befonders die Mutterliebe, die ohne 
Ende ift, unt ſich ſelbſt ganzlicd vergift, weil fie nur 
im Rinde. lebt. 

Selbſt unter den vielfahen Berufsgefhäiten ſchlug 
doch das Vaterberz Welfers freudig den Ermarteten 
entgegen, Der Sag fam und giug vorüber ; die Sonne 
ging unter und die Kerzen erfegtem bereits dad Tages» 
lit, das.längft verglommen war — und noch famen 
fie niht. Morgen! faate die Mutter zu fih felbft; 
fo gedulte Dib noh eine Weile, Mutterberz, beine 
Freude wird deſto ‚grüßen ſeyn, je länger Du fie er 


wartet, Und mit diefen Gedanfen trat fie in das Ge 
mad, in welchem fle wohnten, und bald darauf trat 
audı Bartbolomaus herein mit einem: Gottlob! 
und die Hände reibend, 

Wie fie dech fo lange bleiben! fagte die Mutter, 

Laß nur, fie werden fhon kemmen! fagte der Pas 
ter, und borchte, ob er Pein Pferbegetrappel vernähme, 
wie es ihm bedünfte, 

Ah, Bartholomä, feufste die Mutter, wäreft 
Du milder gewefen, al’ die Sorge früher und die bange 
Erwartung jept bätteft Du und erfvart ! 

Laß doch die Vorwürfe! brummte der, Hätte der 
Junge nicht die tollen Streiche gemacht, id — bätte 
ja nie Urfahe gebabt, mit ibm umzufrieden zu ſeyn! 

Ja, ja, verfegte die Mutter, wenn aber ber frieg 
ihn unter feine blutigen Opfer gezählt bätte, mie dann? 

So fen doch zufrieden, follrrte der Alte; das ift 
ja nun nicht! Ditynit Dir denn, das Ariegefpiel hätte ihm 


geſchadet? — Bieb Acht, wie ſchmuck er geworden ift, 


und mach der langen Trennung werden wir ihn deſto 
lieber baben. — 

Amen, fo fep es! ſorach jept elue befannte Stimme 
in der geöffneten Thüre und bereintrat Dalfinger 
und Eliſabeth, und führten Julius in ihrer Mitte, 

Ambrofins blieb gerade vor Welſern ſtehn, 
end jab ihn mit einem triumpbirenden Geſichte an, in 
dem aber doch die Rübrung juckte. Der aber ftand da, 
als ob ihm das Mebufenbaupt wäre vorgehalten wors 
den. Bein Auge baftete auf Zuliusd mit unaudfprecdr 
lihem Gerübl. Jetzt erbob er feine Arme und breitete 
fie aus und rief: Mein Sohn, mein Sohn! mit einem 
Tone, der jedem durchs Herz ging, und Toränen im 
jedes Auge lodte; denn es lag des Vaters Menue und 
des Waterd Liebe vereint darin. Julius aber lag 
am treuen Mutterberzen. Sie war zuerſt aus Dee 
Ueberrafhung erwacht, und eilte zu Juliud, ihm zu 
umfangen. Dann fiel er in bed Materd Arme, und 
biefe väterliche Umarmung verbieß Vergeſſen alles Frübern, 

Erft jegt battem die Alten Augen für vie Uebrigen, 
und auch fie wurden mit vollem Herzen begrüßt. 

(Bortfegung folgt.) 


Die lebten Stunden der Königin Maria 
von Schottland and dem Haufe Stuart. 
(Fortfegung.) 

Seine Thränen erftidten Die Rede, und Maria fühlte 
fih ſelbſt mehr von Mitgefühl, ald von eigener Ber 
kümmerniß bewegt. „Hör' auf‘ — fagte fie — ‚‚mein 
guter Steward, bör auf zu Magen! Dis haft mehr Urs 
fah, Di gu freuen, als zu betrüben; denn jetzt ſiehſt 
Du das Ende aller meiner Leiden. Wiſſe — fubr fie 
fort — guter Diener, die Welt bier bat mehr Noth, 
als ein ganzer Ocean von Thränen beweinen fann ; als 
fein ih bitte Di, von mir die Botoſchaft zu bringen, 
Daß ich ein treues Weib für meinen Glauben und uns 
werändert in meiner Liebe zu Schottland und Frank 
reich ſterbe. Der Dimmel möge denen verzeihen, bie 
Schon lange meinen Tod wünjchten und mad meinem 
Blute dürfteten! — Mein Gott! — rief fle — bu 
Tennft mein Herz, und weißt, daß ed mein innigſter 
Wunſch ift, England und Schottland zu verfühnen und 
all dieſen fhredlichen Streit zu beenden! Meloil, grüße 
meinen Sohn, und fage ihm, daß id), obwohl bedrängt 
genug, dennoch nichts zum Rachtheil des Königreichs 
Schottland getban habe.’ Sie neigte ſich bei diefen 
Morten zu ihm herab und küßte ihn, „Leb' num wohl, 
guter Meloil!“ — fagte fie; — „leb' wohl und bete 
für deine Königin und Derrin ! 

Sie wandte fih num zu dem nächſtſtehenden Edel» 
mann und bat, daß man ihre Diener gut behandeln, 
ihnen die Geſchenke nidyt vorenthalten und fie in ihre 
Heimath entlaffen möge. Sie bat ferner, daß Einige 
davon fle zum Tode begleiten möchten, damit ihre Aus 
gen es feben und ihre Derzem es begeugen könnten, 
mit weldher Fafung ihre Königin und Herrin fterbe, 
und wie fie ihrem Glauben ergeben bleibe, Der Graf 
von Kent war gegen dieſe Bitte, und fagte ihr, daß 
fie durch ihre Reden und ihr Gefchrei fie felbit und die 
Zufhauer beunrupigen würten, Der Graf war nicht 
geneigt dazu, um allerbond Aberglauben der Leute zu 
verhindern, die ihre Schnupftücher mit dem Blute der 
Königin färben wollten. — „Mylord!“ — fagte die 
Königin — „id gebe mein Wort, daß Sie meine Dies 
ner nicht werden zu ſchelten haben; aber es würde den 
armen Seelen eine große Berubiaung ſeyn, wenn fle 
ihrer Herrin Lebewohl zurufen könuten. Und ic boffe 
— fügte fie binzu — daß mir, als einer züchtigen 
Königin, vergönnt feyn werde, mit Rüdficht auf ben, 
den Frauen ſchuldigen Unftand, daß ich bei meinem 
Tode melne eigene Dienerfhaft um mid babe, Ih 
weiß, daß Ihre Majeftät Ihnen feinen fo firengen Bes 
fehl gegeben bat, und daß Sie mir nod größere Höf- 
iichteit erzeigen müßten, wenn id auch von einem mies 
Bern Range wäre.’ Da fie aber fah, daß der Graf 
son Kent nicht nachgab, wurde fie, die dem Tode ges 
laffen entgegen ging, von folder Begegnung beitig eco 
griffen, „Ich bin’ — rief fie — die Eoufine Ihrer 
Königin, famme vom Blute Heinrich VII., bin ver 


mäblte Königin von Fraukreich, gefalbte Königin vom 

Shottland!“ Die Begleiter befpraden fih num dar, 

über, und gaben endlich zw, daß fle Einige vom ihrer 

Dienerfhaft mit fi) nebmen möge. Dierauf wählte fle 

vier Diener und zwei Frauen zu ihrer Begleitung. 
(Fortfegung folgt.) 


Korrefponden;. 
Dietersheim, im Jan. 1826, 

Folgende aus autbentifher Quelle gefhöpfte Ans 
gabe Aber die Weinmärkte zu Rauenthal im ſiebenzehn⸗ 
ten und achtzehnten Jabrbundert wird wohl einem gre» 
Gen Tpeil der Lefer Ihrer fo Mark verbreiteten Didas- 
falia nit unwillfoınmen ſeyn: 

Im Jahr 1607 den 31. Dftober haben Kaufleute 
von Köln den Weinmarft gemadht, dad Futer um 
100 fl. Schon vor diefem Jahre find Weinmärkte allda 
aebalten worden, wovon ich aber fein Verzeichniß habe, 
D.e Jahre, wo fein Weinmarkt zu Stande gefommen 
ift, laffe id; daher hinweg. 

1609. Den 15. Rov. dur Kaufleute von Köln um 
122 fl,, namlıdh das Fuder zu 6 Ohm gerechnet. 

1610. Um 72 fl. Dernadh iſt der übrige, nicht 
gezogene Wein ſehr aufgefhlagen, und noch vor dem 
Abftih um 122 fl. verkauft worden. 

ı611. Man konnte mit den Weinhändlern nicht 
einig werben, 

1612. Um 83 fl. das Fudermaaß. 

1613. Den 18. Nov. um 69 fl. 

1615. Den 28. Dft. wurde der MWelnmarft mit 
ſechs Weindändlers:Dienern um 109 fl. das Fuder ge 
macht. Sie zeichneten aber nur 18 Gtüde, und ver 
fhrien den übrigen wie ſaures Bier, weßwegen man 
mit denfelben nicht mehr handeln wollte, 

1616. Den 9. Dft. um 121 fl. 

1619. Um rı A Die Kaufleute zeichneten uur 
14 Stüde, und gingen hinweg. 

1620. Den 19. Rov, mit dreien Kaufleuten aus 
Deventer, und zween aus Köln um 95 fl., und muß ⸗ 
ten wenigitens 60 Gtüde bezogen werden, 

1601. Den 9. Nov. um 35%, Rthlr., fo an Geld 
betragen 116 Gulden Franfjurter Währung, mit Reichs» 
und KHönigstbalern den Anſchlag zu bezahlen, die Drei» 
bägner und Dreifreuger- Stüde ausgefdloffen. 

1622. Den 24. Rovember mit Kaufleuten von 
Hamburg, Danzig und Magdeburg um 99 Rthlr. In 
Epecie dat damals der Reichöthaler indgemein a Gul⸗ 
den gegolten, 

1625. Um 90 Rthlr. in Specie, und wurden 70 
Stud: gezeichnet. 

1624, Mit einigen vom Köln und einem Haupt: 
manne aus Rübel um 60 Rthlr. in Specie, und muß» 
ten bei 60 Stüde zeichnen. 

1625. WBurte der Weinmarkt mit zween Rauflen. 
ten aus Damburg gehalten, das Fudermaaß um 78 
Athlr. in Speeie. 

1626, Um 60 Rtple, Dernach wm 5a Rthlr. 


1650. Um 42 Rtblr. oder 65 fl. j 

1651. Um a2 Rtplr, Sie zeichneten 70 Stüde; 
es blieb aber nody viel Wein fliegen, weil feit 50 Jad- 
ren fein fo ergiebiger Derbft gewefen als gegenwärti- 
ger. Bald nah dem Weinmarkt fam der König von 
Schweden ind Rheingau, und wurden ibm 47,000 
Rtblr. Ranzionsgelver accordirt. Diefes Geld ſchoſſen 
die Fronkfurter Kaufleute ber, dafür ihnen die Land» 
ſchaft über 1600 Fuder Wein, jedes gu 29 Rolr. über 
ließ. Rauenthal mufte dazu 66 Fuder bergeben. Der 
übriggebliebene Wein ift fehr im Preiße geftiegen, fo 
baf er gegen den Herbit 60 bis To Rolr. gefoftet hat. 

1634. Um 61 Rtblr. das Fudermaaß. 

1637. Um 94 Rtblr, 

1658. Um 74 er 

2640. Um 60 Rthlr. 

16941. Um 72 Rtple. (dad Fudermaaß uämlic, 
wie immer dabei verftanden wird), . 

1642, Um 72 Rtblr, 

1613. Um 60 Rtblr, 

2614. Um 64 Rthlr. 

1645. Um 60 NRtplr. 

1636. Weinmarft um bdenfelben Preiß, 

1647. Um 65 Rtplr, 

1649. Um 60 Rtdlr. 

1650. Um 64 Rthlr. 

1651. Um 95 Rtpfr, 

1652. Um 66 Rtble, 

1655. Um 65 Rthlr, 

10654. Um 72 Rtplre, 

1655. Um 65 Rthlr. 

1656, Um 72 Rthlr. 

1659, Am 7. Nov, iſt der Weinmarft mit Kaufleu⸗ 
ten aus Frankfurt, Niedermefel, Dortreht und Dus 
fenburg (Duisburg) geſchloſſen worden um 57 Mthlr. 

1000. Mit Kaufleuten von Frankfurt, Amfterdam, 
Brüffel, Duſſenberg und Köln um 75 Rtblr, Zu gleis 
er Zeit waren noch andere Kaufleute von Gottorp 
(im Derzogthum Schlefwig), Dortreht und Dutsbarg 
anmefend, die fid beſchwerten, daß die Fuhrleute die 
Fäfer anboprten, weamegen verordnet wurde, daß der 
Fuhrmann, bei dem man einen Zwidel finden würde, 
feinen Fuhrlohn verlieren folle, 

1661. Um 56 Rthlr. 

1062. Um 5ı Rtblr. 

1665. Um 60 Rihlr. 
gemacht worden. 

1665, Um 4? Rthlr. 

1666. Um 51 Rtbir, 

1068. Um 45 Rtblr, 

1669. Um 72 Rtplr, 

1670. Um 72 Rule, 

16076. Um 96 Rtblr., und 30 Rthlr. in ben Kauf, 
und follen mit feiner geringern Münze, als Mainzer, 
Frankfurter, Heidelberger, Darmfädter und Dananer 
Guldenf&lag bezahlen. 

1077, Um 5ı Rthlr. 


Es waren mr 8 Stüde 


1678 Um 60 Rthlr. 

1680. Um 63 Rtblr. 

1681. Um 53 Rtplr, 

1692. Iſt kein Weinmarft gehalten worden, denn 
es ift von unferm gnädigften Deren ein Mandat ind 
Land gefommen, wodurd) Die Weinmaͤrkte und Gabeluns 
gen in allen Flecken follen aufgehoben, und jedem fein 
freier Handel erlaubt ſeyn. Um 30 Rthlr., aud dar 


unter, 

1684. Um 72 Rtblr, 

1689. Um 60 Rrplr, Der 1688r Dein, der an 
fangs mur 18 Rthle. foflete, ward jur Zeit der Bu 
— ber Stadt Mainz um a0 bis 50 Rthir. ver 
auft, 

10691.» Um 72 Rtblr, 

1695. Um 90 Rthlr. 

1694. Um 06 Rtblr. 

1605. Um 42 Rthlr. 

1696. Das Stüdf 120 Rthlr. 

1697. Das Fuder um 97 Rthlr., und 2 Kthlr. auf 
dad Faß. 

1699. Die Ohm zu 18 Rthlr. 

1700. Im ganzen Rheingau kein Weinmarkt wer 
gen Uneiniofeit der Kaufleute; jedoch in Oochheim ein 
folder, die Ohm zu 19 Rthlr,, zu Bodenheim zu 15 
Stehle, Dieranf wurde der Preis zu Rauenthaͤl auf 
11 Rthlr. die Ohm angeſetzt. Oernach ift noch vor 
Oſtern das Fuder Wein mit der Trube um 85 — 
108 Rthlr. verfauft worden. 

1701, Die Ohm für 11 Rthlr. 

1702, Wurde der Preis der Ohm auf 10%, Rthlr. 
gefegt. 

1703. Tare des Bergweins auf 11 Rthlr. 

1704. Die Ohm zu 15 Rthlr. 

1706, Die Obm zu 17 Mthlr, _ 

1707. Die Ohm zu 10 Rthlr. 

1710, Auf Herrfhaftlihen Befehl wurde der Wein 
preis auf 15 Mtple, angefept, 

1711. Die Ohm ı2 Rthlr. 

1712. Die Ohm zu 12%, Rthlr. 

1714. Daß Fuder zu 90 Rthir. 

1715. Die Ohm zu 11 Rtblr, 

1716. Weintere zu 5%, Mthlr, 

1717. Deögleihen zu 13 Rthlr. für dem Berg» 
wein. Bald hernach die Ohm zu 17 Rtblr. 

1718. Die Ohm zu 16, Rthlr., und einen Ep 
siestbaler auf's Faß. 

1719. Zu Bodenbeim war der Weinmarkt sau 16 
Rtplr. die Ohm gefchloffen worden, Zu Rauenthal zu 
14 Athlr. Unfangs wurden die Weine aus der Dand 
theurer verfauft, und find noch mehr im Preiße geftiegen, 

1720. Meinpreiß auf 10 Rthir, 

1722. Preiß 9 Rthlr. 

1723. 12 Rtoͤlr. 

1724. Die Obm gu 13 Rthlr. 

1726. Die Ohm zu 17 Rthle, 

1727, 14 Rtblr, die Ohm, 


ar28. Tare 11 Rtblr, 

1729. 40 — 55 Rtplr. das Stüd, 

1730. Kaufpreis 25 — 30 Rthlr, 

17351. Tare 10 Rthlr. 

1732. Nur zwei gange Stüde erwachſen. 

1735. Tare 13 Rthlr. 

1734, dem, 

1735. Kaufpreis 60 — 70 Rtblr. 

1736, Tare 15 Rthlr., wurden aber geringer verfauft, 

1737. 13 Ktblr, die Ohm. 

1738. 120 — 130 Rtplr, 

1739. Tare 10 Rthlr. . 

1740. Nichts, indem erftlih viele 1000 Weinftöde 
{im Winter erfroren, und 2. den 8., 9. und 10, Dit, 
alles vollends an den übrigen Stöden erfroren, 

1741. Anſangs wurden einige Stüde um 110 Rthlr. 
serfauft. 

1742. Für 50 fl. wurden einige Stüde verkauft, 

1743. Kaufpreiß 110 — 125 Rtplr. 

1744, :Kaufpreid 120 — 125 Rtblr, 

1745. Die Dom im Herbit um 10 Rthlr. verfauft. 

1746. Preis für die Ohm 27 Rtplr. 

Die Weine find mehrentpeild mit der Trube das 

Stück um 220, 300 auch 350 fl. verfauft worden, 

1747. Das Gericht fegte den Preis der Dbm auf 
23 Rthlr., aber die Kauſherrn haben den Befteu um 
235 fl. Stückweiſe gefauft. 

1748. Tare 25 Rthir. Mit der Trube find 150 
Stücke ju 180 — 250 aud 280 fl. verfauft worden, 

1749. Kaufpreis von ber Kelter 11 — 12 Rtolr. 

1750. Tare 24 Rthlr. für die Ohm, und wurde 
das Stüd für 145 — 200 fi. verfauft. 

1751.. Kaufpreis 50 fl. 

1752. Kaufpreis 100 fl. 

1755. Wurden die Weinmärfte und Tarirungen 
durch Kurfürftlichen Regierungsbefepl aufgehoben, Preis 
so — 1350 Rtylr. 

1755. Preis 70 bis 90 Rthlr. 

1756. Preis ao bis 60 fl. 

1757. Preis 60 — 80 fl Rah dem Abſtiche 
150 fl. 

1759. Preis a0 bis 60 fi. 

1755. Gleich nah dem Herbfte war der Preis 
160 bis 200 fl. 

Ende des Verzeichniſſes. 
Willemuth, Pfarrer. 


Theater-Korreiponden;. 
Eoblenz im Januar, 
Kritit über Otto von Rbeined, Trauerfpiel 
von 3. 3. Reiff, in 5 Alten, und deſſen Vorſtel⸗ 
lung auf biefiger Bühne. 

Am 17. Dt. wurde bier zum Eritenmale aufgeführt: 
Dtto von Rheineck, diſtoriſches Trauerjpiel in 5 
Alten, von 3 J Reif. 

Ein neues dDramaturgifhes Predakt unferes geniar 
fen Dichters 9. 3. Reiff dierfelbſt; der nicht allein im 


” 


* darauf. 


manden Zeitfhriften eben fo geift» als gemüthvoll⸗ 
Gedihte, deren Sammlung und Herausgabe mobi 
wuͤnſchenswerth wäre, eingefendet hat; fondern auch im 
Jahr 1824 ein Trauerfpiel: Die Todtenfeier, in 
5 Alten, drucken ließ; welches fih mander günftigem 
Kritik zu erfreuen hatte, 

Der Inhalt des obenerwähnten Trauerfpiel® {ft aus 


ber Trierifhen Gefhichte, und zwar aus Browerus und 


Dontpeimd Annalen genommen, und in Kurzem fol 
gender: 

Otto Graf von Rheineck, die Dauptperfon dei 
Trauerfpiels, war der Gobn des Grafen Otto von 
Rbeineck, jüngerer Sohn des Grafen von Salen oder Rus 
semburg, welden 1081 die Sachſen dem faifer Hein» 
rich IV. zum Trotz ald Gegenfönig aufftellten, und 
welcher 4088 durch einen Zufall umlam; feine Muts 
ter war die Gräfin Gertrudis von Nordheim, vers 
wittwete Gemablin des Pfalsgrafen Siegfried, der im 
Wabrenftatt bei Quedlinburg im einem UWeberfal vom 
Grafen Hoyer von Mardfeld getödtet worden war, 
und jüngere Schwefter der Kaiferin Riherza, Gemah⸗ 
lin %otbars II. Er 

Ottos Vater erſtieg, nad; der Rüdkehr von feinem 
Zuge nad Stalien, vereint mit feinen Bafallen, den 
Brüdern Werner und Zobann von Nanterdburg, die 
Burg Harras, gerieth dadurch im Fehde mit dem krie⸗ 
geriichen Erzbiſchof Albero von Trier, ftarb aber bald 
Sein Sohn Dito befehdete den Bifhof Her 
bert von Utrecht wegen der Grafſchaft Bentheim, über 
melde die Negierung ihm von feiner Mutter überträs 
gen worden war; bei welcher Febde ihn fein Schwager 
Theedorih VI. von Doland kräftig unterflügte; une 
geachtet deſſen, wurde er (1146) befiegt und gefangen. 
Erzbiſchof Mbero, eingedenf der Fehde mit dem Da 
ter, brachte es durd feine Dermitielung dahin, baf 
ihm Otto ald Gefangener außgeliefert wurde. Albero 
bebielt ihn nun ald ®efangener an feinem Hofe zu 
Gobleng, um ihn nicht eber frei zu geben, bie bie, 
durch feinen Vater angefangenen Zwiſtigkeiten beſeitigt 
feya würden. Dieied benugte ein gefhworner Feind 
derer von Rheine, der Pialjgraf Herrmann von Stabe 
led, der in Dito einen Nebenbuhler der Pfalzgrafen⸗ 
würde fuͤrchtete, demfelben mebrere Beflgungen zu ent» 
reißen, und nahm aud die Burg Treif an der Mofel 
weg, welde Otto dem Erzbiſchof Albero, zur einſtwei⸗ 
ligen Rache als Lebndgut übertrug, 

Ein Yugendfreund Ottos, Wilhelm von Delfenftein, 
bewirfte beim Erzbiſchof, deſſen Freund er auch war; 
daß ibm, um deſſen Haft zu erleichtern, auf feine eis 
gene Verantwortlichfeit Dito überliefert wurde. Schon 
früber hatte Dtto bei einem Tournier, aus den Dan« 
den der Luthilde von Diontreuil, Nichte des Erzbifheid, 
den Tournierpreid empfangen. Die damals angefans 
gene Bekanutſchaft, erneuerte fih während Liefer Ger 
fangenfhaft wieder; fle lernten ſich mäber kennen und 
fhägen, und waren bald beide im gleich heftiger Liebe 
für einander entbrannt, (Bortfegung folgt.) 


Didaslalia 
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Edelſinn und Vornrtbeil. 

Eine Erzählung aus ber erfien Hälfte des 16ten 
Saprbunderts, 
(Fortfegung.) 

Gelt, ih bab es gut gemadt? rannte Dalfin⸗ 
wer feinem Schwäher in’d Dyr. Sieb ihn mur eins 
mal recht am und geſteh's mur, es ift ein Züngling nach 
dena Dergen Gottes! 


Elifabeth lag mweinend am ber Patbe Herzen. . 


Brauenberg fand im Hintergrunde iind weidete ſich 
an der Nelternliebe, und vergab dem alten Welfer im 
Stillen allen Unmwillen, den er in ihm erregt, nnd ges 
lobte Gh, den Mann zw lieben. Julius ſah ſich, ihm 
vermiſſend, um, . 

Warum fo ferne, mein Treuer? rief er. Du ge 
börkt in unfre Mitte. Und er 309 ibn zu feinem Bas 
ter, der ihn anſah, erfannte, ihm bieder bie Dand 
reichte und ſprach: 

Wir fennen und. Möchte die Verfiherung meiner 
Achtung und Freundſchaft Euch vergeſſen machen jene 
Auftritte, die zwiſchen und —5 

Requiescat in pace! [pr Ulrich, feine Hand 
fgüttelud. Und Welfer fepte ein offenes und redlich 
genielnted Amen binzu. 

Man fegte fih nun fröhlich im die Munde, und 
Welſers Auge ruhte woblgefällig anf feinem Julius, 
ber in der fnappen Trade eines faiferlihen Rittmeis 
fterd gar männlich ſchön ausſad. Und die Mutter flüfterte 
zu Elifabetp: Sieh doch, Pathchen, mie der Ju— 
lius fhön in! Uno gut iſt er auch. Meynſt Du nicht, 
* er ſchoͤner und männlicher geworden ſey? — Ad, 

ottlob, daß ich ihn wieder habe! Nun, Eliſabeth, 
fol er und nicht wieder entfliehen! Wir wollen. ihn ſeſt ⸗ 
dalten mit unſrer Liebe. 

Sie abnete nicht, wie ſſe den Pfeil fo tief in das 
lebende Herz drücke, das ja feine Doffnungen zu 
Grabe getragen und den Brabgefang deffelben durch 
fein ganzes Leben nachzittern hörte. Bei. jedem Bis 
monbeet fand ihr ein Brabpügelfreng und jedes Mor 
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genroth war ihr ein Abendroth. Sie fühlte, was die 
Mutter forah, und mußte es bejaben, und dennoch zu 
iprem legten Worte leife in fih hinein; Rein fagen, da 
ja Julius Herz nit ibr galt, und fie das ihre mit 
allen feinen Wünſchen feinem Glüde geopfert hatte. 
Stiles Weh durchzuckte fie, und dennoch lächelte ihr 
Mund, aber ed war das Lächeln der Sonne nah el 
nem Gemwitterregen, — durch Thränen. Die Mutter 
deutete fie ald Freudenthraͤnen, wie fie fie weinte, und 
ſchleß Elifaberb am ihr Herz. Die Männer aber 
fpraden von Krieg und Frieden, von Gegenwart umd 
Zufanft, von Handel und Meile, und zulegt von Ber 
nezuela und feinen Reihtbünern, und al’ der Herm 
lichfeit,, die dort tie Natur biete, bis längft das Mahl 
genoffen war, und der treue Begleiter der Müden, ber 
Schlaf, ſich fanft auf fie berabfenfte. 


Der eberne Mund von mehr denn fünfsig Hoden 
und Glödlein verfündete der Stadt, in deren Strafen 
fhon Taufende wogten, den Anfang der Michaelismeſſe, 
und jelbit das abfheuliche Wetter hemmte nicht das 
tbätige Leben. Heftig hatte es die Nacht geftürmt. Der 
Wind batte in den Straßen gebeult und die Weber 
fabnen wildfreifhend durcheinander getrillt. Am Mors 
gen fielen falte Negenfhaner, Aber nidtsdeftoweniger 
mwimmelte es in den Straßen und auf den freien Plägen 
von Menjdhen, die Buden auffchlugen, Gerätbihaften 
berbeitrugen, Waarenbailen fhleppten trog des Feſttags 
bed beiligen GErzengeld Michael, der Augsburgs 
Bewohner feſtlich geſchmückt erſcheinen lich. 

Haufenweiſe ſtand das Volk, gaffte, lachte und 
ging zu neuer Schau- und kachluſt weiter. Muflf er 
fhallte überal von Pfeifen, Zimbeln, Darfen, Zinken 
und Hörner. Als die Meſſe und das Hochamt vorüber 
war, und die gabllofe Menge Einbeimiiher und Frem— 
ber aus dem Kirchen ftrömte, wurde das Drängen nod) 
gewaltiger. Gegen Mittsg begann fhon Kauf um Ber 
kauf in luſtigem Durcheinander. Die Poöſſenreiſſer, 
Seiltänzer und Hanswürfte begannen ihr kurzweilig 
Treiben. . Die Marftfhreier und Laboranten ſchrieen 
ſich heißer und das ganze tolle Treiben fol’ einer Meſſe 


mit der eigentbümlihen Phyſlognomie, die ihr die dar 
mulige Zeit aufdrüdte, war im Schuſſe. 
(Hortfegung folgt.) 





Die legten Stunden der Königin Maria 
von Schottland aus dem Haufe Stuart. 
(Beihluf.) 

Sie ging nun in einen andern Eaal, in welchem 
ein Schaffot errichtet war, dad ſchwarz bebangen. — 
Mit unverändertem Geſicht fah fie die Henker und ibre 
Zurüſtungen. Der Raum war mit Zujhauern gefüllt; 
aber feiner war fo gegen alle Regung der Menſchlich⸗ 
Reit gebärtet, daß er fih nicht bewegt gefühlt, went 
er die Königin im ibrem Unglück fab, wie fle ihre 
Würde, ihr flandhafted Gemüth und ihre durd die 
Sabre und den Summer nod nit verwfhte Schön—⸗ 
beit fih zu erhalten gewußt. Jetzt wurde ir dad Urs 
tyeil vorgetefen; während diefer Geremonie war fie ft-Il, 
und ſchien fo gleichgültig dagegen , als ob es fie nitts 
anginge. Ehe die Scharfrichter vollbrachten, trat ber 
Dechant von Paterborrow zu ihr heran, und obgleich 
die Königin ihm wiederholte, daß fie feiner nicht bes 
bürfe, daß fie im Acht + römifch: fatbolifhrn Glauben 
erzogen und zu feiner Vertheidigung ſterben wolle, 
ließ er fih doch mit feinen Vorlefungen und Ermab- 
mungen nicht abmweifen, and Dachte noch immer fie zu 
befehren. Seine Reden waren, unter dem Anftrid frem- 
mer Unterweifung, wahrhaft graufame Beleidigungen ge 
gem die Unglückliche, und für fle vielleicht das graniomftr, 
mas fie noch erfahren Ponnte, Er fagte ihr, taf tie 
Königin von England bei diefer Gelegenheit eine zärt- 
fihe Sorgfalt für fie gezeigt babe, Indem fle bemüht 
fep, noch ihre Seele zu retten. Er fagte ihr, daß fie 
jegt an der Pforte der Emigfeit ftebe, und feinen Aus» 
meg babe, dem emigen Verderben zu entrinnen, wenn 
fie nicht ihre Sünden bereue, den gegen fie gefällten 
Sptud anerfenne, an tie Gnade der Köirgin glaube 
und einen wahrer lebendigen Glanben an Jefum Eoris 
ſtum gewinne. Er verfiherte Ihr, daß die heiligen 
Schriften die einzige Glaubenslehre wären, die Ber 
dienſte Ehrifti die einzigen Wittel zum Beil. Traue 
fie auf Menfhenwort und Menſchenwitz, fo werde fie 
in die ewige Finfternif fallen, dahin, wo Heulen und 
Zäpnflappen ſeyn. „Schon iſt“ — fuhr er fort — 
„die Are an die Wurzel gelegt, dab Buch des Lebens 
iſt aufgefchlagen; jegt enticheidetes ſſch, und noch babt 
For die Wapl, ob pr bei der Huferftehung des Flei⸗ 
ſches den Zuruf bören wollt: Kommt zu mir, ihr Ge— 
fegneten ded Deren! oder ob Ihr mit den Verdamms 
ten in dad ewige Feuer verwiefen werden wollt,’ 

Während diefer Predigt fonnte Maria ibre Hnges 
duld nicht verbergen; fie unterbrach den Geiftlichen öf+ 
ters, und da diefer ſah, daß fie nicht auf ibn merkte, 
redete er ihr noch einmak zu, ihren Glauben allein 


auf Ebriſtum zu ftellen, Sie antwortete mit großem 
Ernſt: „Bekuͤmmert Euch weiter nicht darum, id werde 
in dem Glauben fterben, in weldem ich gelebt babe,‘ 
Die beiden Grafen faben nun wohl, daß es vergebens 
ſey, fie weiter mit tbeologifhem Streit zu quälen; fie 
befadlen dem Decanten, von feinen Ermabnungen nad- 
zulaſſen und nur für ihre Belehrung zu beten, Wäbs 
rend bed Gebetes des Dechanten betete fie ſtill für ſich 
zur beiligen Jungfrau, und nachdem er geendet batte, 
fprad fie laut noch einige Ensl-fhe Gebete für die bes 
trängte Kirhe, für ibren Sobn und für die Königin 
Elifabeth. Da der Graf von Kent jab, daß fie wäh 
vend ihres Gebetes öfter noch das Eruzifir füßte, 
fhalt er fie, und ermahnte fle: fie folle Coriftum nicht 
in der Dand, fondern im Herzen haben. Sie antwor- 
tete ibm mit Geiftesgegenwart, daß es ihr ſchwer ſeyn 
würde, fold) ein Bild in ber Dand zu halten, ohne 
daß ihr Der, nicht Antheil daran babe, 


Mit Hülfe ihrer beiden Frauen fing fie num am, 
ſich felbft zu entfleiden. Der Scharfrichter war aefchäf« 
tig, {br feine Hand zu leihen. Laͤchelnd fagte fie: fie 
fey nit gewohnt, vor fo großer Befellihaft ſich zu 
entkleiden, noch ſolche Diener um ſich zu feben. Als 
ihre Diener fie nun bereit ſahen, dad Haupt auf dem 
Blod zu legen, braten fie von Neuem in Wehflagen 
auf; fie wendete fih nad ihnen, legte den Finger auf 
den Mund und bat fie. fl für fie zu beten. Eine 
ihrer Frauen, bie fle dazu beſtimmt batte, verband ihr 
nun die Augen; fie legte ſich jegt nieder, obne ein 
Zeichen von Furcht. Der Denfer ſchlug zweimal mit 
dem Beile, und zeigte tanıı das blutende Daupt ber 
Verſammlung. Der Degant von Peterkorrow rief: 
„Sp mögen ale Feinde der Königin Eliſabeth ſterben!“ 
Der Graf von Kent ſprach: „Amen! 


So farb in ihrem a5ften Jahre und in dem 19ten 
ibrer Gefargenſchaft Maria, Königin von Schottland, 
eine rau, vie ſchön war von Körper und Geit, na 
türlih und gebildet, unglücklich ihr Leben bindurd, 
und eine Zeitlang durch ihr eigened Betragen. 


Die Shönbeit und die angenehmen Sitten diefer 
Pöniglichen Frau machten fle zu einer der liebendwürs 
Diaften ihres Geſchlechts; ihr Anftand und ihre Unter 
beltung erhöhten noch den Eindrud, den ihre liebliche 
Geſtalt auf alle machte, die fie faben. Ehrgeizig und 
Irbendig, war fle dennoch freundlich im Umgang; fle 
war bedarrlich, felbit heftig in ihrem Unternebmen, al- 
lein auch janft und gefällig, fo daß fiemande Tugend 
des Mares ſich angeeignet zu baben fehlen, ohne die 
Grazien, die der eigenthuͤmliche Schmud ihres Geſchlechts 
find, aufgegeben zu baben, 





Sugend und Alter. 


Jung ſeyn und alt ift jweierley. 
Die Zugend blüpt, ihr if die Welt ein Rofengarten,, 


Das Alter welft, ihm iſt die Welt nur Wüftenep; 
Der Jüngling trogt dem Sturm in feinem Rojengarten, 
Der Sturm beflegt den Greis in feiner Wüſſeney. 
der macht nicht Rang noch Gold vom Drud der Jabre frei, 
pm giebt fein Quell, fein Arzt, ein Jugendalter wieder, 
BVerborrten Pflanzen gleich find feine weiten Glieder; 
Nicht mehr iſt ihm die Welt ein Rofengarten, 
Verjüngt zu ſeyn darf er nicht mebr erwarten, 
Kein, dier den Hügel nur, der feine Hülle deckt, 
Dort eine Stimme, die zu neuem Leben wedt. — 
Wald bricht für dih, o Greis! dein letzter Abend ein. 
Se» dir ein Greiß, du biſt's; jung laß die Jugend ſeyn. 
D! denf an deinen Sarg, vergif der Eitelfeiten, 
Dann wirft dir murbiger aus diefem Leben ſcheiden. — 
Und du, o Jüngling! lebe fromm und weil‘, 
Das auch aus dir einft werden fann ein Greis; 
Und du, o Züngling! ehre Greiſekhaare, 
Und ebre Weisheit hober Jahre, 
Daß Ehrfurcht einft auch dir im Alter widerfahre *). 





Theater-Korreiponden;. 
Coblenz im Januar. 
Kritit über Dtto von Rheine, Trauerfpiel 
von 3. 3. Reiff, in 5 Uften, und deilen Vorftel« 
fung auf biefiger Bühne. 
(Fortfegung.) 

Der Palzggraf Herrmauu von Stahleck, fo böſen 
als falfhen Charakters, der feine erfte Gemablin, weil fie 
ibm feine Kinder gab, für tott audgeacben, fie aber 
im den Gewölben einer tief verſteckt Megenden Burg, 
einem ebemald von Dito zerflörten Raubfhleß des Ritz 
ter Kurt von Sable, einem treuen Gefährten feiner 
Bübereien,, allen verborgen, gefangen bielt, von wo 
fie jedoch glüdtih entflob, wirbt um Luthildens Dand, 
Albero, froh, fih auf dieſe Art einen mächtigen und 
oft: feindlihen Fürſten zu verbinden, fagt fie, ohne 
ihre und Dito's Liebe zu abnen, ibm zu. Der Trauungs⸗ 
tag bridt an, da wollen Lwebilde und Otto, ibrem 
Schwur: Liebe und Treue, oder Tod, frftbleis 
-bend, vereint den Tod in den Wellen ded Rheing fur 
hen. Beide beftimmen tie Stunde des Abends dazu, 
und ſchleichen einzeln fih vom jiftgelage fort. Bus 
bilde finder fi zuerft anf dem beftimmten Mage an 
ber St. Caſtor⸗Kirche ein, wo Mofel und Roein fidy 
nereinen, und wo fie ſich einft dem Liebeſchwur gaben. 


*, III. 8. Mof. Kap 19. B. 32. Bor einem grauen Haupt 
foisft tu auffteben, und bie Altın ehren, 

@tr. Kap. 8. % Tu. Kap. 6. 8. 35. Berachte das 
Alter mitt, denn wir geienfen auch alt zu werben, — 
@:y gern bei den Alten, und wo ein weiſer Mann ift, 
zu om b ler dich 


Cicero de off: I. 34. Est mlolescentis, majores. 


nota vereri, — quorum consilio atque, auctoritate 
nitatur. Incuntis enim aetatis inscitia senum con- 
stitwenda et regenda prudentia est. 
. Lanyeborf. 


Dito wird durch eimen Beſuch feiner Mutter, und dem 
fhmerzlihen Abſchied von ihr, da er feinen Entichluß 
zum Selbitmord nicht verratben wl, aufgehalten, und 
erfcheint e ft jpäter. Der Pfalzgraf, immer mißtrauiſch, 
bat jeden itrer Schritte belaufen laffen, und in dem 
Augenblick, wo beide Lebende, fe umarmt, den Tod 
in den falten Wellen ſuchen wollen, werden fie von 
Kurt von der Sable ımd feinen Genoſſen überfallen. 
Luthilde wird geraubt, und im eim fegelfertiged Schiff 
geführt; Otto wehrt fih gegen die Räuber, wird vers 
wunder, und ſtürzt ſich endlich, außer fi, Luthilden 
nad im die Fluth, glücklich jedoch wird er von einem 
Fiſcher gerettet. 

Der Palzgraf zeigt Dtto, dem W. v. Delfenflein 
von Albero endlid die freiheit in fo weit verfchaffe 
bat, auf fein Wort die Stadt nicht zu verlaffen, dem⸗ 
felben Otto als Räuber Luthildens an, Albero, bier 
über in größten Zorn geratbend, ſpricht den Bann über 
Dtto aus, und fordert alle feine Untertbanen öffentlich auf, 
ihn lebendig oder todt zw ſahen, und macht Luthilde 
zum Preis dieſer That, Otto, vom Fiſcher vetpflegr 
und verforgt, irrt mit deſſen Sohn durch unmegfame 
Bilder, um fih zum Kaifer nad Worms gu begeben, 
und zugleih eine Spur feiner geraubten Geliebten aufs 
zufuhen, nit abmend, daß er überall verfolgt wird. 
Im Walde zw den Trümmern des Schloſſes Waltburg 
verirrt, naht fih ibm plögfih eine von Hurt von der 
Sahle angeführte Räuberbande, er verbirgt fih, der 
Ueberzahl weihend. Dier bört er, wie fie ibm überalk 
auflauern und alle Wege bejegt baben ; fle Öffnen eine 
Felfenböhle, vergeifen jeddch im fortgeben, fie zujus 
fliegen. Otto gebt mit feinem führer hinein, unges 
achtet von ber Felſendöhe ibm vom einem Einfledler . 
der ihm ſchon öfter begegnet iſt, ein warnendes Jurüch! 
zugerufen wird;. gleich Darauf kehrt Kurt zurück, und 
verriegelt den Eingeng wieder, Otto irrt im dem wei— 
ten Gewölben umber, feinen Ausgang findend, und 
einem Felſengang nahgebend, der ihm unbemußt im 
Stablecks Kerkergewölbe führt, hört er plötzlich aus 
einem Nebenverließe eine weibliche Stimme und erkennt 
feine Luthilde. Er eilt an die Thüre, findet einem 
daran hängenden Schlüſſeh, falleft auf, und Beide Ge⸗ 
kiebten finfen fid> in die Arme. Kaum erfreuen fie ſich 
ded unerwarteten Mieberfebens „ fo treten die Räuber 
wieder berein, Luthilde gebt in ihr Verließ zurüd, und 
Dtto mit feinem Begleiter verbergen ſich binter einem 
Pieiler. Bald darauf tritt der Pfalzgraf herein, und 
will Luthilden gewaltſam fortjühren laſſen. De ſtürzt 
Otto von Rheineck, feiner nicht mehr mächtig, hervor, 
kampft mit dem Pfalggrafer, wird jedoch von deſſen 
Leuten entwaffnet. Erft beſchließt der Pialzgraf Otto's 
Tod, da dieſer ihn jedodr einen Meuchelmörder nennt, 
fo: befieplt er, ihn. frei gehen zu laffen, und fordert 
ibn auf,. mit ibm vor der Mauern feiner Burg, zu 
kãmpfen. Luthilde fol jedoch zurückbleiben. 

Während: der Zeit hatte Wilh. v. Oelfenſtein dem 


2 


Erzbifhof Ottos Unſchuld entdeckt, den Pfalzgraſen 
als Luthildens Räuber bezeichnet, und ihm zugleich das 
Gehelmnip von Hiltrudens Leben und Einkerferung mit 
getheilt. Albero, in Wuth entbrannt, läßt daranf alle 
feine Vaſallen zufammenrufen, um vor Stabled zu 
ziehen, und fhwört: Stroh foll mein Lager 
feyn, und Brod und Waffer meine dbürftige 
Speife,’niht will ih ſcheeren laffen mei» 
nen Bart, bis Stahleck Rürzt in Schutt 
und Aſch' zuſammen! Er rüdt darauf vor Stabled, 
und rüjtet ſich, ed zu erflürmen; bie iſt der Mugen 
bit, wo wir Luthilde und Dito im Kerker finden. 


Raum’ hatte fi der Malsdrof daran enffern 

ſtuͤrmt Luthlde ihren Geh bten, ihr — —* * 
geben, fie wolle hinaus und ihn befreien: endlich g’ebt 
er nach, und Euthilde gebt ald Dits frei binaus, Bald 
iſt fie außer der Burg, der erfte, der ihr begegnet, iſt 
ber Pfalzgraf, der fie für Dito hält, mir ihr fihr 

fie verwundet und fih im die Burg zurückzieht. Eu 


thilde finfe Hin, 
(Fortfegung folgt.) 
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Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzählung aus der eriten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortjegung.) 

An dem gothiſch verzierten, mit reihen enfauftifchen 
Malereien geſchmückten Spigbogen des Fenſters, das 
den Anblid des beitern Velklebens zulieh, fand, von 
berbfiliher Aſtern bunter Pracht umblüpt, Agnes 
Bugger, des reihen Dandelöperen Antoniuniege 
ger jüngfte, im vollen Reize der Jugend blühende Toch⸗ 
ter, Idr bimmelblaues Sammıfleid umfloß einen Wuchs, 
auf den die Natur, als eind ihrer berrlichiten Werte, 
ſtolz zu ſeyn das Recht gebabt, und fiel herab in reis 
chem Kaltenwurf auf ein Füßchen, das Peiner und zier⸗ 
licher nie Wugsburgs Boden betreten. Doch pufften 
fih die Aermel bis berab zur Spigenfraufe, Die die 
ſchneeige Dand verbergen wollte. Hellblonde Loden 
umwmalten Das liebliche Geſicht, und ein Band, blau 
wie die fhönen Augen, ward fih künſtlich durch fie 
bin. Einzelne Ringelm wiegten ſich auf dem fhönen 
Brfen, der züchtig verbüllt war bis zum blendenden 
Halje, den eln brabanter Spigenfragen von feltner 
Pracht umgab. 

Sie batte die Hand an bie heiße Stirne gelegt und 
fann ; aber in ihrem Innern war. eine Unrube, die ſich 
in jedem ihrer fhönen Züge, wie iu der Wangen Gluth 
und im der Bulfe faht fieberpaiten Beben aut ſorach. Sie 
war im Dome zurMeffe geweſen und bafte dort einen 
Anblid gehabt, der ihr "Inmerfted in eine nie gefannte 
Bewegung verfegte, Als Te im frommen Gebete dar 
getniet auf dem feidenen Polfter inred Betfiuhled, er 
bob fie zufällig ihr Schönes Daupt, und fiehe, wnmweıt 
von Ür, 4 fle nicht gewahrend, ſtanden zwei Jüng ⸗ 
linge, die ihre ganze Hufmerffamfeit auf ſich zogen. Es 
war. Julius Welfer im vollen Blanze feiner Dres 
reſtracht, und neben ibm Ulrich von rauenberg 

ritterlichem Gämude, beide der Männer Aier, beiwe 


nahe eben; Yulimt hatte fle bt. Si 
wär da ed N "fe — * ihre 2 ihen * 





ſchenkt. Es war das erſte Erwachen ihres jungfränlk 
hen Herzens, das fie mit Julius verband. Er kan 
darauf weg nad; ngolftadt. Sein Bild blieb im ihren 
Seele; aber auch fie verlieh das ülterliche Haus, um 
in München bei ihres Vaters Schwefter zu weilen. Dort 
fad fie Ulrih von Frauenberg. Cr fah, liebte 
und wurde gelicht. Sle entdeckte jetzt erft, daß bie 
Neigung zu Julius, der ja zudem ihrer Liebe unwerth 
erfhien, nur eine kindliche, eine ſchweſterliche, win Wohl⸗ 
wollen für den Jugendgeſpitlen war. Für Frauen» 
berg emriand fie anders; inniger war ibre Liebe ie 
ihm; fie erfüllte ibr ganzes Wefen, fie gob ihrer Ideen⸗ 
welt eine ondere Richtung, verwandelte ffe guaz. Ihre 
Mudme faunte Frauenbergs Aeltern. Seine Schwes 
ter wurde ibre Freundin; Ulrich und fle lichten ng 
mit einer Stärke, die Tod und Grad irogte, und ges 
Iobten fi im Uebermaaße ihrer Liebe emige, unver 
brüdlihe Treue. Er batte ihr wiſſen laffen, er fomme 
um Mefvergnügen, und mit Sebnfuchht ſah fie feinem 

ommen entgegen, während fie doch im Annerften ers 
bebte bei dem Gedanken, daß ihr Water ihr entgegen 
ſeyn fönne, 

Jetzt erblidte fie beide — und bebte, Wie konnte 
fie opne den Vorwurf der Untreue vor Julius bin, 
treten? Und fie fiebte ihm ja doch nicht mehr, Gie 
gebörte Ulrich an, Es war ein Zwieſpalt in ihr, fie 
war im Innerften ihres Weſens zerrifen. Die Meſſe 
endete und fie nabım es kaum wahr, Jetzt gingen Fun 
Tiuß und Ulrich Hand in Dand von Daunen, und fie 
flog erfhüttert nach Haufe, 

Dier and fie in banger Unruhe und wußte keinen 
Rath, und blickte tbeilmapmlos in das bunte Treiben 
auf den freien Plage vor ihres Vaters ſtolzem Wohn⸗ 
gebäude, In ihrem Innern war ein ärgered Wogen 
als draußen in den Strafen und Baier und auf dem 
Plägen, 

Idr Auge fiel auf die Strafe und fie erbebte ef 
tiger, doch jrewbig, demn Brauenberg ſchritt in ſtoi. 
zer Haltung die Straße herauf, anf ihr Dans su. Er 
kam näher, Cr fah fie. Die Freude überglängte fein 


Geſſcht — dad fonnte fie deutlich wahrnehmen. Er trat 
in das Daus und nah wen'genHugenbliden in das Ges 
moh. Bon Purpur übergoffen ftand die Liebliche Sie 
tbat einen Schritt vorwärts, dann blieb fie fleben, 
feined Wortes mächtig ; aber ihre Arme breitete ſie un« 
bewußt dem Zünglinge entgenen, der, bingerifien von 
feiner Liebe, am ihr Gerz ſlog. Das Entzücken des 
Wiederſehens machte beide fprachlos; aber ibre Bippen 
fogen die Wonne, Die langentbeprte, des Kuſſes inni⸗ 
ger Biebe: k 

Erft mad geraumer Zeit fuhr Agnes auf, Gie 
biicte ſcheu umber, ob Niemand fie belaufht, dann 
309 fie. den Züngling neben fih auf das Sopha, das 
dechgepolſtert in der Ede fand, und bad fühe Gefoje, 
das wonnige Fragen und Antworten begann, wie, #8 
in folhen Uugenbliden bei Liebenden Statt findet. 

Range faßen fie fo ungeflört, denn ihr Vater war 
noch atıwefend ; dann aber bat ihn Agnes, zu geben, 
daß un ihr langes Alleinſeyn das füge Geheimniß 
7 are. 
ie Ponnte nichts eluwenden; allein unendlich 
ſchwer wurde es ihm, von der Geliebten zu ſcheiden. 

Gortſetzung folgt.) 


Die letzten Stunden der Koͤnigin Maria 
von Schottland aus dem Hauſe Stuart. 
(Gertfegung.) 

Zu. Diefer Erzählung der legten Tage der unglück- 
Bien Kbnigin, bie wir aus dem geiftreichen, obwohl 
vielleicht zu vortheilhaft für Maria geſiunten Dume 
entichnt haben, fügen wir noch einige Rachrichten aus 
tem Leben der benannten merhiofrdigen Monardin hinzu. 

Obgleich nach Aller Zeugniß die Schönheit der Ma 
ria Stuart vollkommen war, fo war fie dod fo bleich von 
Farbe, daß man nie eiue Spur von Röthe in ihrem 
Geſichte fah; Dagegen übertraf die ſammtene Lilienweipe 
ihrer Oaut die bed biendendfien Gewandes. Man 
machte, ſowohl wegen biefer Marken Bläfe als ihrer 
Schönheit und ihres Trauergewandes, nachſteheudes 
Gedicht auf fe: 

L’on voit sows blane atour 
En grand dewil et tristesse 
Se pourmener maint tour 
De beautd la Diese, 
Tenant le trait en main 
De son ſils inbumain; 

Et Amour sans fronteaw 
Voleiter autour d’Elle, 
Deguisant son bandeauw 

En un funebre voile, 

Ou dont ces muts derits: 
Mourir ew üire pris! . 

Maria war mur vier Jahre mit ibrem erflen Ger 
mahl, dem Könige Kranz Il. von Frankreich, vermählt; 
während ihres Wittwenſtandas laßt ſich mit Wahr ſchein ⸗ 
nicett aichts gegen Die Keinheit ihrer Sitten ſagen; 





Brantome lobt fie beſonders in dieſer Diuſicht außer 
ordentlich; doch if dieſer ein Hoͤfling und Schmeichler. 

Die junge Königin ſpielte die Laute zum Entzüden, 
und ſchaͤtzte wicht allein die Dichtkunſt, fondern trieb 
fie auch ſelbſt mit den glüdlichften Erfolge, Ihre Fleinem 
Poefien zeichnen ih durch Zartbeit und Innigfeit au, 
aud fol fie die Gabe befeffen baden, mit großer Leid» 
tigfeit zu Dichten. Oft begab fie fih auf wenige Wie 
nuten in ein einfames Eabinet und kehrte dann mit eis 
nem artigen Liedchen, deſſen Form meift fehr vollendet 
war, zurüd, Ihre Sprachkenutniſſe find zu befaumt, 
ald daß ich ihrer bier weiter erwähnen möchte, , 

Als fie, nachdem fie anderthalb Jahre in Frankreich 
im Wittwenftande gelebt hatte, gezwuugen war, In 
ihr Baterland und Erbreid Schottland, zurüczufehren, 
fürdtete fie ſich außerordentlid vor diefer Veränderung 
ihrer Lage; man börte fie zu miehrerenmalen fagem, 
fie denfe wie an den Tod an dieſe Melfe, ja fie war ſeſt 
entſchloſſen, um nur in Franfreic bleiben zu dürfen, 
fi mit dem ihr vermahten Witthum Poiton und 
Touraine zw begnügen und der Krone Schottland's 
freiwillig zu entfagen. Ihre Obeime, big Lothringiſchen 
Fürſteu, allein beredeten fie u der ibr fo verbaßten 
Reife; fle zögerte auch fo fehr damit, daß fle, ſtatt, wie 
fie gefollt hatte, fih Im Frühlinge einzuſchiſſen, «8 erft 
im Auguſt that. Der Frühling und Sommer dieſes 
Zahred (1567) war fo raub und kalt, daß Maria auf 
biefe ungewöhnlige Naturerfeinung die Urſache ihrer 
Zögerung ſchob; im der That hielt fie aber ein gedelr 
mer Widerwille gegen Schottland zuruͤck. Die Franzdr 
ſiſchen Höflinge, Die ſich nicht gern eine Gelegenheit 
entfhlüpfen laffen, den Großen Artigkeiten zu ſagen, 
behaupteten: „Der Frühling babe feine Aumuth in eis 
nen ſtürmiſchen Winter verwandelt und wolle fih nit 
mit Florend beiten Kindern fhniüden, weil er Trauer 
um die Abreiſe der Königin ven Schottland angelegt 
habe,“ ein Einfall, der artig genug tft. Wie betrübt 
aber Maria felbit war, davon fen ein Meines ſeht lieb⸗ 
liches Liedchen vom ihr, das fie bei biefer Gelegenheit - 
bichtete,, ein Beweis; es lautet: 

Adieu plaisant pays de Franec, 

ma patrie 
La plus cherie! 
Te ® nourri ma jeune enfance; 
dieu France, adieu nes beaus jours: 

La nef, qui dejofnt nos amours, 

R'a eu de moi que la moisie. 

Une part te restc, elle est tienne, 

Je la Ge d tom amitis : 

Pour que de l'antre il te sourienne! 

Als Zeichen einer böfen Vorbedeutung, wofle die 
Königin ed auch nahm, fab Maria ror ihren Augen 
ein Schiff flranden, and die ganze Manuſchaft beifel- 
ben in den Wellen umfommen, ald fie eben aus bem 
Dafen von Calais mit ihrer Balcere audgelaufen war, 
Sie blieb nicht allein während des Tages, ſondern au 


Die Rat über auf dem Verbed des Schiffe, um wit, 


dem erſten Strabl ded Morgens ihr grliebtr& Frankreich 
nochmals, wo möglich, zu feben, wobei fie unter bes 
Rändigem Weinen immerfort die traurigen Worte aut- 
rief: „Adieu Frankreich! Adien mein gelichtes Frank» 


reich tu 
Geſchluß folgt.) 





Korrefpondenz;. 
Eltville im Rheingam, ben 9. Jan. 


Geſtern gab der bieflge Mufifverein die erfte mufl. 
Balifche Abendunterhaltung durch eine Anzahl ausgefud- 
ter Symphonien und Dpern-Ertracte, welde von ei. 
nem Ebhore von circa 20 Muſikern und 4 jungen Sän- 
gerinnen vorgetragen, zur volfommenen Zufriedenheit 
aller anmwefend gewefenen Mufitjreunte aufgefallen iſt, 
und fih werklch zur öffentlihen Mirttheilmg eignete. 

Ungetbeiltes dos von allen Seiten war für dieſes⸗ 
mei den würdigen Borfiehern des Bereins, Drau. M..... 
und F...... sugefollen, und ihre große Thätigkeit 

unermüdender Eifer zur Erreihung ihres ſchoͤnen 
Zieles , lafien und vieles beffen. Sie werden aud für 
de Zukunft diejenigen Mufiffreunde herbeiziehen, 
welde, weil fie dab Geleiftete dem Dereine zuvor nicht 
zugetraut hatten, geftern ausgeblieben waren. 

Mir haben Hoffnung, daß dieſer Abeudunterhal 
tung eine zweite baldigſt aachſolgen werde, 

Uebrigens iſt man den entfernteren Böunern unfer 
red Dereined anno die Verfiherung ſchuldig, daß dad 
in vorigem Jahre in einem diejer Blätter im Voraus 
geäuferte Bedauern, hinſichtlich der damals wahrfgein 
tih geweſenen Abreiſe dreier Vereinsmitglicder, der 
Herten ©..... », In. und G.., baburd gehoben 
worden ift, doß erwähnte drei Dorren anf Die ihm 
angetrageue Anftellung am einem grüßeren Dicheſter, 
zur ardöten Freude und Dankbarkeit der Stadt ver. 
sihtet haben, um im Sreife ihrer Herrn Gollegen fert« 
während mitzuwirken; demn fie ſahen auch voraus, daf 
ihre Talente birgends fo erfaunt worden ſeyn würden, 
als es babler 4 m iſt und geiheben wird, 

Rur daB erregte geftern allgemeined Befremden, dafi 
erft genannter Herr ie ‚ wabrfcheinlich einer Uns 
säglihfeit wegen, auf dem Drcefter nicht erſchienen 
Alfa aachſteus mehrl 


Theater-KRorrefpondenz 
Eoblenz im Januar. 
Kritik über Dtto von Ryeined, Trauerfoieh 
won J. J. Meiff, in 5 Mten, und deſſen Morfteks 
Ing auf biefiger Bühne, 

RS WR Ehochfegung) 
‚Möere, Otto’? Mutter und mehrere Andere ma 
ben mb: erfenn nis Ghreden und mit Schmerz 
Luthilben, Do dieſe, nur am ihren Bielichten. deu⸗ 


beſcelt Alles zum neuen Gturm , erfleigt 


fend, ermannt ſich no einmal, ergreift die Fahne, 
tie erſte 
ber Mauern, die ſtolze Burg gebt in Flammen auf, 
und Luthilde cilt anaufbaltfam dem Kerker zu. Sie 
dringen ein, body zu fpät, ber Pfalzgraf, wütbend 
über den Verluſt, ftürmt ind Gefängniß, um Luthilden 
noch als Geißel feſtzuhalten, erkennt Otto, und m 
fticht ibm meudlingse, In dieſem Augenblid dringt La⸗ 
thülde ein, fleht idren Geliebten tobt, umd finft, oow 
der Wunde ermattet, das Ders gebrochen, einer ge⸗ 
gefnitten Lilie glei, todt neben ihm bin. Der Pialzs 
graf will entfliehen, ba tritt ibm W. vw. Deffeniteim 
mit dem Einfiedler entgegen, er will mit dem Ritter 
kampfen, da enthüllt fh der Einſiedler, er fiebt feine 
Gattin Hiltrude vor ſich, das Schwert entfintt feiner 
Dand, und vernichtet ſteht er da. 

Rach der Geſchichte fol ihn Albere zum Bundetrar 
gem vrrurtbeilt baben, der Dichter endet edler, bie 
noch einmal aufatbmende Luthilde und felbſt die verſto⸗ 
Bene Hiltrude bitten um Gnade, und Albers befichlt 
idm, in einem Kloſter Buße zu thuu. i 

So weit die Stfizje, 

Wed die Sprache aubetrifft, fo iſt fie ganz jener” 
alten Ritterzeit angemefien, fröftig und biumenreic, 
dad Versmaaß meiftens Jamben , mitunter einige Tro⸗ 
Aien und Daktylen, die Charaktere bis zum legten Au⸗ 
genblid gehalten, Die Gcenerie nicht überladen, und 
der fogenaunten Theater, Coupe wicht zu viel 

Einige Stellen aus dem Trauerfpiel mögen dem 
deſer zur Beurtbeilsug beifelben dienen. 

Rachdem Drte einen Sieg für Albere errungen ; 
und treu feinem Worte gemäß in bie Gefangenihaft 
aurüdgefeyrs it, foot er zu W. vom Delienftein. 

Act % Fur 2 
tto. 
Es iR gefcheb’n, doch feotte nicht des Armen, 
Renne den nicht Sieger, der in. Banden ſchmachtet. 
Es iſt gefcheh'u, ich that, was Du gebeißen, 
Bertrete Du’s, wenn Schlimmes ift geſcheh'n. 
IM mein die That, bleibt doch der Wille Dein, 
Und Dir gehören ihre Folgen an. 
B. v. DHelfenftein. 
Im Wirken muß der Neigung Stimme ſchweigen, 
Du haft gethan, wad Did die Pflicht geheißen. 
Scene 3, 
Dtto v. Rheined. meiny 

„Mag über Dich der Fürft dad Urtheil ſälten 
„Dein Gluͤck feg' ich zum Ziele meines Strebens — 
Er ſprach's und gebt — mein Forſchen iſt vergebene, 
Bein Wort der Doffunng will den Sinn enbellen. 

Bas willſt de, Thräue, mir dad Auge fhmelen ? 
Steht Lo ein Freund mir bei im Sturm des Cchene, 
Der fich mein Slůch gefept zum Zieh des Strebens, 
Und ſeine Dand mir weicht im Drang des Wellen. 


Wohbl mag den Blick die Mille Thräne trüben; 
Iſt männlich dulden auch des Ritters Pflicht, 
Ich ſchaͤme mid der fügen Thraͤnen nicht. 


Ich bin beglüdt: ein Freund {ft mir geblieben; 
Welch Urtheil immer auch Albero ſpricht — 


Er raubt die Freipeit, doch den Brmad mie 5. 


i e Kraft der Liebe und Verzweiflung, bes 
—— ſich —* ſtellt uns der Dichter in fol⸗ 
genden .3 Scenen bar, nachdem Albero feiner Nichte 
Qutbilte ihre Vermäblung mit dem Pfalzgrafen unmi 
derruflich :angefändigt bat: 


II. Yet. 8. Scene. 


rihbef mit der anftoßenden St. Caſtor⸗Kirche; die 
ep: den Zufammerfluß von Mpein und Mosel, 
und bie Burgen Eprenbreitftein und Delfenftein.) 


@utpilde 
‘ frähend auf einer Fleinen Erböhung drs Hinsergrund:s.) 
2 id) dort? nein! nein! er ift es nicht, 
Jon beuget nicht des Schickfals ſchwere Bürbe. 
So knechtiſch tritt er nicht einber. Die Würde, 
Die ſtolz, doch edel aut dem Antiig ſpricht, 
Den freien Bild, des Mannes fhöne Zierde, 
Scheucht nicht der Tod von feinem Angefidt. 
re nüber ſich dem Worbiraramde.) 
Wo weilet er? was balt ihn jept zueüc? 
wich faht ein kaltes, namenfofes Beben; 
Sun, der allein in dieſem Öden Leben 
Mir Armen von dem — —— 
am einzigen Gefäbrten warb gegeben, 
2 fat umfonft mein febifuchtörelier Bid, 
Eurie Dante 
r 


Wie dort der Wogenb ang dem Sturm entflieht, 
Sich bredend an dem felfigen Geſtade, 
So will ih folgen auf des Todes Pfade, » 
Der mid der ird’fehen Feſſelkraft entzieht, 
Mit itm nach oben in dad Mei der Gnade, 
Mo ewig nur die grldne Freldeit blübt. 
Idr, die des Totet Sichel hier gefällt, 
Sur alle lebt im feligen WBebiete ; 
Den Geiſt belobnt ein füßer bolder Friede, 
Zum Raube mır ward euer Raub. gefelt, 
Doch aus dem Brühe Tuofp't in friiher Biürbe, 
Bon Früßfingeglauf umftrabft, Unfterblitert. 

CH ufkorend,) 
Dorch! welch Geraͤuſch, das mir entgegen dringt? 
Doch nein! ein Maubtbier war's, ein Ungeheuer, 
Das in der Thürme ;berfteridem Bomüuer 
Mit blutbegier qer Fur Den Raub veridilimgt, 
Den es, geſchicht in finſtrer Nächte Schleyer, 
In Feine mordbefl ·ckte Höple bringt. 


“Mord! Mord wie eifigfalt Died Wort mir in 
Die Seele fhneidet, Welcht Augſt, avelch Branfen. 


Fühl' ich durch die erfhönften Glieder brauſen? — 
Ein Nihts! — Hein Trug umftride mir die Sinnej 
In's Deimatbland, wo freie Wefen haufen , 
Dort führt nur diefe blut’ge Bahn mich bin. 

Mag immerdar die graufenvolle That 
"Die nahe Stunde der Entwidlung fhänten! 
Was wir geihworen, müſſen wir vollenden, 
Ep’ unerfüllt ed feimt zur höll'ſchen Gaat, 
Der Shwur auf Tod fann blutig ſich nur enden, 
Dem Meineid folgt der ftrafende Verrat. 
Gewaltig, furchtbar ift der Liebe Macht; 
Ich kann nicht anders, wie ich mid auch quäle, 
Sein Bild ſchleicht mir, indeß id jene wähle, 
Geſpenſtig nach im Schreckenstraum der Nacht, 
Und nimmer weichts aus meiner baugen Seele, 
Bis rührend dad Gewiſſen aufgewacht. f 

Die Stunde ruft, es naht des Lebens Ziel, 
Und mädt'ger verdonvelt fih mein Sehnen, 
Das Ende fell der fhön’re Ruhm befrönen, 
Daß einftend durch des Sängess Saitenfpiel, 
Die Wahrheit lebt in fanften Wehmuthstönen: 
Wie id) ein Opfer treuer Liebe fiel. 

(Aufmertend.) 

Des Fußtritts feifer Schall! — es nähert ſich — 
Es iſt nicht Täuſchung — der Geliebte naht! 
Ber bieten Worten eilt fie ae Dito fürit ibr cutgegm. 


AFortjegung folgt.) 





Derimtigung 
Die Anefdote in der Didakfalla Mo. 14 vom 13, 
Yannar ift dabin gu berihtigen: 

Der Derfaller Des fiebenzährigen Kamefes auf der 
urendfhen Dukbinfel beige Riegel und nicht Ringel, 

Die Schlacht, wo die beiden Brüder verwundet 
warden, beißt Mebellino und nicht Medellind. 

Ceraro muß beißen Carajo (ſprich Caracho,) 

In ter Anmerkung. Talavera de la Menna Liegt 
in der Provinz Toletoma tejo (ſpantſch tejo) muß beir 
Hen: D. Teletd am tajo (jprid tacho), tejo ift pers 
tugieſiſch 
Die Schlacht bei Talavera war im Jahr 1809, nicht 
im Yabr 1819. 

Nicht der Herzog von Bellund, Tondern der Mars 
Thel Fourden fommantirte unter dem Minig Jeſeph. 
QPluno fommantirte nur einen Theil der franzöflichen 
Armee, Auth erlitten die Aranzofen Peine Niederlage, 
da beide Armeen anf dem Schlachtfelde die Nacht u: 
brachten, und beide Armeen fih vor Unfona ded Ta— 
ges zuructzogen. Sänmtlühe Bledirteg des Welledtey 
Aeen in frenzöflihe Dante. 

Chriter-Ameige. Mittwoch, 15. Ianuar. Der 
tauslihe Zwift, Luſtſp. in einem Act. Hier: 
auf: Der leiiptfinnige Lügner, Laripiel 


in »2ei 


Didaslalia 


Blätter für Geif, 


»dber 


Gemüth und Publizität. 





Mo. 19. 





Edelfinn und Vorurtbeil. 


8 ‘der erften Hälfte des 16ten 
ine ergüftung Gaphuuberts. > 


(Zortfegung.) 


e en des holden Früuleins glühten noch, 
vote * ren wenn die Senne bereits mntergegan- 
gen if. Eben war Ulrich binaußgefbritten. Sein 
Sqeidekuß bebte noh auf den Rofenlippen, da trat 
fie an's Fenfter, dem Geliebten nachzuſeden. 

Und fiehe, dort kommt ihr Dater die Straße. berauf 
und begegnet dem Junfer Frauenberg. Er ‚bleibt 
Rechen. Fugger reicht diefem “feine Dand "und fchürttett 
berzlich die feine. Ulrich Pebrt um — fie kommen 


1 äche die Straße herauf — jept nahen fie dem 
— fie treten ein. Agnes mil entſtichen, fie 
Parın wicht — fie bleibt; Halb won Furt, halb von 


eude zitteend., lehnt fie ſich in's Fenſter, ergreift 
zn —2* Gebetbuch um — nicht zu leſen. Die 
Tritte uohen ſich, die Tpüre geht auf — ſie treten ein. 
Idt Habt alfo auf mid gewartet, Ritter rauen- 
berg? {meh Antonius Fugser in derihure, und 
wendete fih dann, feine Antwort nicht abwartend, zu 
der glühenden Tochter, den Yüngling tor vorſtellend, 
und jagte zu ibe: Da wirft indeß doch wohl den Derru 
gejiemend unterhalten haben? 

Agnes beugte ſich in mod döberer Gluth. Mint 
wert hätte fie jept nicht zu geben vermodt, und wenn 
vn bad Gluͤck ihrer Liebe durch ihr Schweigen bedroht 
gemein wäre, , 

Frauenberg, der wohl die Beängfigung wahr- 
mahm, Die Agnes Bruft drüdte, antwortete am ih- 
rer Gtett, und lobte böchkich das firtige Wädden ges 
sen den beifällig lächelnden Water, und verfegte dann 
ſchließend: Unfer Zwiegefpräh war um fo reijenter, da 
Münden uns den Stoff dazu Lieb, wo wir und zum 
Erftenmale ſprachen, und Ihr wißt felbt, edler Derr, 
DE Münden des Schönen und Angenebmen fo viel 
hat, daß der Stoff der Unterhaltung nicht leſcht aus gebt. 

Soft! — dehnte Fugtzer, und ſah ſcharf in Ag⸗ 


Douneriſtag, 


19. Januar 1826. 


‚nes irrendes Auge, und blidte dann no ſchärſer den 


Junfer an, der, erf&roden über die Worte, die er 
‚gefprochen, zur Erde fa. 

Fugger ſtrich mit der Hand über Die gefurchte 
Stirne, als ob er-einen ‘leichten Verdrug wegwiſchen 
wollte, und wandte ſich dann wieder, unbefarngen ſchei⸗ 
nend., on den Jaängling: 

fo ven Eurem würdigen Bater hättet Shr Both. 
fhaft an mih? Wollt fie nur mittpeilen, fie wird mir 
wilfommen ſeyn! — 

Ulrid gab ibm fogleih feim Briefſchaften, und 
fente das Kötdige mod mündlich dinge. Darauf trat 
er zu Agues, indes Bugger in einen andern Feu— 
Rerbogen binter die Damaftenen Bebänge trat, die Briefe 
gu leſen, ſich jedoch fo Mellte, daß er "ungefeben Das 
Paar berbachten, auch jedes Wort, was ſie etwa [pres 


‘den würden, vernehmen Ponzite, 


Die Beiden batten derwellen Zeit gehabt, fi wie⸗ 


der u fallen „und ihre Unterbaltung nahm den Ton 


der heitern Unbefangenheit und Gleldgültigfeit an, der 
‚einen Andern, der weniger Renner des menfchlichen Der. 
gend geweſen wäre, wie Fupger, leüht hätte zu taͤu· 
fen vermocht; nllein das fharfe Auge des Mannes, 
der die Welt und die Menfchen in feinem Leben wie 
fa Tonnen zw lernen Gelegenheit gehabt — hatte ber 


reits mehr beobachtet in den wenigen Augenblicken, als 


Abm eb ſeyn mochte. Ulrich erzäßlte Manch von 
ſeiner Reife, von dem feltfamen Gemiſch feiner Reifes 


‚gefabrlen, und vom dem Auftritte, Dem er mit den 


Kimpfenden gebabt, To Tuftig, fo lebdaft und auſchau—⸗ 
lich darſtellend, daß Fug ger mehr "hörte als Ins, 
Ja, Fräulein, fuhr Frauenberg fort, hätte nicht 
ein beldenmütdiger Retter ſich gefunden, ich würde viel 
leicht nicht das Glück Haben, fo woplbehalten vor Euch 
zu ſteben, wie jetzt. Am wenigſten aber möchtet I 
riebeicht erratben, wer dieſer Retter war? — Wie ed 
fich mandmal wunderbar erfreulich macht anf Reifen, 
daß man alte liebe Freunde umverhnift tiederfinder ; fo 
eraing es mir auch. Ich fand in meinem grofmüthis 
gen Helfer den treueften Fremd meiner Jugend — 


Aulius Welfer wieder, nebft Ambrofius Dak 
finaer, feinem Obm, I. 

Zulius Welfer? fragte Agnes, und bie Gluth 
ihrer Wangen wandelte fih in Schnee, 

Der eben von Gräz zurückkehrt, fuhr Ulrich fort, 
nachdem er ſich bis zum Rittweiſter kaiſerlicher Majeitöt 
emporgefhmwungen, und dermalen feinen bödft ehren ⸗ 
vollen- Abjhied empfangen hat — und nun’mill er — 


Dod nicht etwa mit nad Venezuela? fragte den 


vortretend und fehr aripannt Fugger. 

Daß ich nit wuͤßte — fuhr der Züngling fort, 
vielmehr will er bier weilen, fi häuslich niederlaſſen, 
und im die Naskopei feined Vaters treten. 

Sp war's von Julius zu erwarten, fagte ſelbſt⸗ 
gefällig der Alte; denn das muß ich bekennen, abgercdhe 
net den tollen Jugendftreih,, fo it Julius Welſer 
ein junger Mann, auf dem ich viel halte, dem ich viel 
zutraue, ja von dem ic fagen mödte, daß er fih bis 
der emporſchwingen wird, ald fein Vater, fo in Gelde 


ald Epren, 
F (Fortfegung folgt.) 


Die legten Stunden der Königin Maria 
von Schottland aus dem Haufe Stuart, 
. GBeſchluß.) 

Nah Brautome fol Maria zwei Jahre vor ihrem 
"Tode ſchon gewußt haben, daf man das Todesurtheil 
‚über fie außgefprocden; aber erft am 17. Febr. 1587 
erſchienen die Eommiljarien der Königin von England 
a Fotheringhay und fündeten Marien ihre Hinrich 
tung auf ten feigenden Tag an; alle Umftänte ihres 
Todes bat Schiller in feinem Meiſterwerke auf dad ges 
treuefte, ja auf dad gemauefte, mitgetheilt. 

Bei iprer Dinrihtung trug fie ein ſchwarzes Sam⸗ 
metfleid und auf ihrer Bruft ein goldened Kreuz, wos 
ran ein Stüdhen Holz vom wahren Kreuze, nebit eis 
nem Bilde des Deilands, befindlih war, Bor ihrem 
Ende fang fie den Palm: „„In te, Domine, sperarvi 
etc. ,* und bei den Worten: „In manus tuas, Do- 
mine, commendo spiritum meum* fiel ihr Haupt. 

Maria batte ſchönes blondes Daar, das fid aber 
bei ihrem Tode (im 44, Jahre, wovon fie 19 in ber 
Gefangenfhaft zugebracht hatte) ſtark mit grauem Daar 
untermiſcht hatte; der Scharfrihter nahm aus Hohn 
den Kopfpug von dem abgebauenen Daupte, nud zeigte 
den Anmeferdem das ergraute Daar der unglüdjeligen 
Königin, welche aber das döchſte Mitleid bei Allen er 
regte, denn man wußte ja, daß der fhwerfte Sram 
es in langer Kerkernacht gebleiht babe. 

Man hat der Maria Stnart die Dinridhtung des 
Herrn von Chäftelard als Graufamkeit angerechnet, und 
Boch hatte diefer fich fo fehr ‚gegen ſie vergangen, daß 
fle ihm nicht vergeben fonnte, ohne ince Ebre zu bes 
fleten, Diefer Edelmann hatte ſich ſchou während ih⸗ 


* 


rer Anwefenheit in Franfreic in ſie verliebt, und folgte 


h Fi ach Schottlahd; er machte unaufhörlich Were auf 
e 


# 


und verbärg feine Leidenſchaft fo wenig, daß der 
“ganze Dof barunmwußtew Der Unglüdlihe kam end- 
lich auf ben tollen Einfall, fih in Mariens Schlafge⸗ 
mach, und ſogar unter ihrem Bette zu verbergen, mo 
er aber nod zeitig genug entdeckt ward. Großmüthig ver- 
sieh ihm Marla das Erftemal, als er aber, kühn ges 
macht durch dieſe Nachſicht, ein gleihes Wagniß' zum 
Zweitenmale unternahm, lleſerte ihn die mit Recht bes, 
leidigte Königin den Gerichten aus, die dad Todesdur. 
tbeil über ihm ſprachen, und ihm. durch dad Schwerte 
binrichten ließen, Diefer EChaftelard war ein fehr ſcho— 


ner, ritterliher Mann, und mütterliher Seits ein 


Enkel des’ hochberühmten Ritter Bapard, dem er auch 
ähnlich geſehen babe fol. Er ftarb, indem er fih tie 
Dymne ar den Tod von Monfard herſagte, fehr muthig. 

Brantome bejhreibt Mariend Geliebten und naqh⸗ 
berigen Gemahl, Bothwall, als ein Scheufal von Däßs 
lichteit! 

Karl IX., Nachfolger und Bruder König Franz 
U., fol fo verliebt in Maria gewefen ſeyn, Daß er 
flundenlang vor dem Bilde feiner fhören Schwägerin 
fand, und fih nicht fatt daran feben fonnte; wäre er 
nicht zu jung gewejen, ald fein Bruder flarb, je würde 
fie obne Zweifel feine Gemablın gewerden fern, bdemm 
oft äußerte er, indem er ihr Bild mit Entiüdfen ber 
trachtet, „daß fie die fhönfe Fürſtin der Welt, und 
fein Bruder, trotz ſeines frühen Todes, wegen des Des 

‚ figes einer foldyen Schönheit zu beneiten gewejen fer, 
ha, dieſer Beſitz ſey in feinen Augen mehr werth, ald 
der feined ganzen Königreichs.’ 

Bei ihrer Ankunft in Schottland betrugen ſich ifre 
Unterthanen gleidy fo roh und feindli gegen fie, daß 
fie am erften Morgen, den fie nad ihree Mudfehr in 
ihrem Vaterlande anbrehen ſah, ihren Grefalmofenier 

vor ihren Mugen umbringen wollten. Diefes konnte 


: fih nur durch die eiligſte Flucht aus den Dänden ber 


Mörder retten; aber- weldhen- Eindrud mußte ein ſol⸗ 
her Empfang auf. die gefühlvolle, zartfinnige und ver 
wohnte Königin machen ! i 


Frankfurter Volksbuͤhne. 


Nachdem mehrere Tage lang die Bühne der grim⸗ 
men Kälte wegen, geſchloſſen blieb, ergriff man — 
boͤſes Omen! 

Am 14. Januar. Das legte Mittel, Luft 
foiel in vier Abtheilungen, von Johanna von Weiſſen⸗ 
tburn, Dierauf: Die Berftorbeme, Poſſe in eimem 
‚et, von Lebrün. Fortſetzung von No. 777. 
Vom legten Stüd bemerft ein Kritiker im liter 
rifhen Conperfationsblatt: „Ich balte «Me Aortfegum« 
‚gen von beliebten Stüden für ein verfeplu.s Beginnen. 

Sie beruhen auf der Vorausſetzung des zu finden 





amdgebehuteru Beifalld , und dieſe Zuverſicht ſtört 
er Unbefangenheit ‚der Zuhoͤrer, indem fie etmas von 
diefew ‚erlangt zu «haben annimmt, von tem fie noch 
wit wien, ob. fie es gewaͤhren können und wollen, 
Dies weht die Kritif und führt je nacht heiligen Ber, 
gleichen. Auch fol ein Scherz wit ausgedehnt werden. 
Mit der beliebten Nummer bebrün's mar es um fo ge. 
fäprliper, als dieſer Scherz in der That weniger luſtig 
al pifant war; und eine übergemürzte Speiſe läßt man 
Reben, wie man überhaupt vom einer ſtark gewürgten 
wenig genießen fann. Ich weiß an der Forkfegung, 
welche „Die Verftorbene‘” beißt, Einzelnes weniger zu 
rügen, ald das fihtbare Beſtreben, viel und mehr 
zu leiten... - { 
Man fühle Abſicht, und man iſt verflimmt. 
Die frühere Intrigue iR für. eine Audfpinnung zu mas 
ger. Wiederholung von äbnlihen Situationen if un 
vermeidlih, Das Arfenal der gepfefferten ſprichwoͤrt ⸗ 
lichen endarten erjhöpft fih, und dennoch iſt das 
Ganze ohl- zu gedehut. Es if micht meine Abſicht, 
dem nerlaunten Talent des beliebten Verfaſſers zu 
nahe zw treten, Eher möchte man biefem um des fels 
tenen Bühnenlünftlers willen etwas nacfchen... Aber 
eben weil feine Künſtlerſchaft fo bewährt if, wird er 
auch sine tadelnde Stimme wicht verkennen, fondern 
ehren, felbit wenn fie —— nicht bewirken hann.“⸗ 

Sonderbare Zufammenftelung der beutigen Stücke! 
Das Daus blich leer, und das legte Mittel war dem⸗ 
mach der Safe eben fo wenig erfprießlid, als es einer 
Berftorbenen mehr auf die Beine. beffen kaun. 

Am 15. Jauuar. Der Barbier von Greilla, 
tomffhe Oper in zwei Aufzügen, ven Roffinf. 

Roſſini Hatte, vornehmlich durch feinen Barbier von. 
Serißo, ıine greße Anzahl Freunde in Paris gewonnen. 
Diefe ſchrleen immer mehr ‚darüber, daß bie biäberige 
Verwaltung ter Oper Rofini'& Werke von der Bühne 
entiernt halte, oder fie verſſümmelt, und durch wre 
länglihe Sänger befsgt, dem Publikum vorführe, Kar 
wentlich befihwerte man ſich in Diefer Hinfiht über 
Deren Paer, und dad Buch des Deru vom Giend- 
hal it vol von tiefen Klagen und Angriffen auf die 
Kön, DpernDirectien. Die Einförmigfeit der ältern 
ftan zoͤſiſchen Deflamationdoper murde dabei ebenfalls 
mit Wig und Spott -befehder, 

Für die größere Verbreitung der Reffinifchen Werke 
in Frankreich wirkte auch ſehr der geiſtoblie Eaſtil Blage, 

velcher den vor zůglich ſten Opern von Mozart und Hof 
fini eine franzoͤſiſche Uteberfegung. unteriegte. : Diefer 
regte durch feine Auffäge im Jeurnal des Debats dem 
Streit zwifhen dem Alten und Rouen in ber Mufie 
nod mehr in Franfreih an, und behauptete, die Oper 
möäffe, wie in Deutfhland und Frankreih, reicher mit 
Mufit ausgeflattet werden. Fanatiſche Mufiklichhaber 
und Künſtler machten diefen Streit fogar zu einem Kawpfe 
um Roffini und Mozart. Daher ſchrieben Barijer 
Bläser: „Der Streit, welcher zwiſchen dem Veripeis 


digern Slu’s md Piccint’s mit fo vlel Bike und Pare 
geigeift geführt wurde, befteht jeht wiederum zwifchen 


‚den Unbängern Mozarts und Refſin''s. Sp eifrig man 


damald dem Deutſchen die Palme zuzueignen ſtrebte, 
eben fo eifrig wird jegt dafür geftritten, einen Deutfchen 
die fhon errungene nad) feinem Tode zu entreifen, Als 
led nimmt Theil an diefem Kampfe; die Mufifer find 
auf Mojzart's Seite, die Dilettanten umd die meiften 
Journaliften find auf Seiten Roſſini's, wobei die Lee 
teren ben Vortheil haben, Alles, was fie für ihre Sache 
vorzubringen wiſſen, durch die öffentlichen Blätter leich- 
ter zur allgemeinen Kenntniß zu bring:n, und ben id» 
nen widerfprechenden Künſtleru Reid gegen den Reben 
den vorzuwerfen. Ale jene Blätter (4. B. der Eorfar) 
thaten Vorſchlaͤge, wie man Roſſini ehrenvoll empfans 
en, und mit welchen Feten man ihn während feines 

rzen Aufenthalts im Paris feiern müſſe. Vornehmlich 
aber wurde zu einem feftlichen Mahle, das man ibm . 


du Ehren geben wollte, fogkeich eine Unterzeichnung 


eröffnet, welche auf hundert und funfjig Theilnehmer 
feftgefegt wurde. Da man aber den Tag feiner Ans 
Punft nicht genaw wußte, fo blieben jexe Pläne unaus⸗ 


geführt, worüber andere Blätter ihren Big auöliehen, 


(Bortfegung folgt.) 
Koͤlniſcher Carneval fürs Jahr 1826. 








Am Reujahrätage fand die dritte Generafwerfomm: 
lung, der, für die diesjährige Caruenalsfeiar bejonters 


fehätigen wadern und ‘lebensfroben "Kölner ſtatt. Ju 
‚einem befendern Heftchen legte Derr Buchdrucker Schloſ⸗ 
‚fer dabier der Geſellſchaft eine Anzabl Fieder vor, 
welche den Deren Dr. Dillſchue ider und Derrn 
Areufſer zu Derfafler hatten. 


Me. 1. 
"Seht doch, febt doc, ihr Brüber 


In dulei jubile, 

Hier figen wir ſchon wleder 

"Und find von Deren froh! 

Die hören Tage fommen, 

Die dreimal uns entzückt, 

Sie ſeyen und willfommen, 

So oft fie Chronos ſchicht. ıc. m. 


"Befeitigt mit umſſchtiger und wirklich portiſcher Be 
wandtheit die Bedenklichkeiten, welche neidiſcher und 
leben⸗mũder Gries gram einen ſolchen, ‘dem Frobſinn 
und der beitern Laune gewidmeten Feſte, entgegenſtel⸗ 
len 'Tönnte. — Ro. 2. „Es geht doch ‚über Scherg und 
Luſt — nichts auf der Gottes Welt’’:ıc. iſt eine diſtoriſch⸗ 
poetifhe Skizze des bisher ‚gefeierten Kölnijchen Cars 
nevals zu nennen. Weide Lieder find würdige Exjeuge 
‚niffe eines geiftreihen Mannes, Hrn. Dr. Dil lſch ne i⸗ 
ders. Dr. Hweufer, ebenfalls ein -waitrer Dichter 
und Profaift, giebt uns in Mo, 3 einen recht humo⸗ 
riſtiſchen Gluckwunſch zam neuen Sabre, und einen Aufe 
zufded neuen Danswurften,, in dem Worten: 


„IR ein langes Jahr vorbei, 
Proſt Neujahr , idr Lieben I 

Die mir treu geblieben, 

"Und bier :unterfchrieben. 

Sang und alte Melodei, 

Mußt ich auch fogleic herbei. 

Lag im Schlaf noch ganz :und gar 
Dar erweckt michs wunderbar: 
Proſt Neujabr , ja Proft Reniabr! 
Nehmt die Kappen nun zur Dand, 
Unter meinen Schwingen ic. .ıc. 


In Ro, a aft auf wine acht komiſche Weife Die Ab⸗ 
nung eines Düffnerd beſungen, 'der ten Kölnifhen 
Runten (alten Invallden rc.) Wunderdinge aus dem 
‚Monde erzählt. 


Am 8. Janıar 'fard die 4. ‘Bemeralverfammlung 
Rate, in welchem der „Mann -aus dem Monde” als 
Grundlage zum Diefjäprigen Carnevalfeſte angenommen 
wurde. 


Die Idee, welche das Karnevale Eomitd unter dies 
ſem Titel für das mächtte Faſchlugsfeſt genehmigt bat, 
wird ungefäpr auf folgende Weiſe enttwielt werden 

Machdem die herrſichen Tage des venetianiſchen Fe⸗ 
ſtes odruͤber waren, fing die holde Denetia win yanı 


» 


vandered Beben am. Statt wie früher dem tollen Ja. 
bei ſich zu er zeben, überließ Me fih Meditationen, und 
«fiel zulegt gang ın) gar in «ime Art von Moftizismus, 
‘Unter ſolchen Umfänden ward es dem Hilden Karneval 
‚in Venedig fehr unbeimlich, und er vertauſchte bald die 
"Palläfte feiner Braut mit:der (hönen Refldenz am Rheine 
Aber: auch hier hatte ſich Wlles geändert, md von der 
oernänftigen Narrbeit war kaum noch eine Spur ju 
finden; um fo mädtiger hatte bie wirkliche um fich g# 
‚griffen. Sogar ter Danswurft war dem Belden um 
treu geworben, und hatte ſich auf feine "Güter zu üc 
‚gezogen, um der Landwirthſchaft obzuliegen. Dief bu 
«wog den Gefeierten, ſich auf Reifen gu begeben, ob 
er mod wohl irgend bie luſtige — uns 
der Zufall führte ibm am den Tubus eines Manreh, 
dem wir über den Mond manche nagelneue Rachrühten 
zu verdanken «haben; jerod iſt es der Mann and 
dem Monde nicht. Diefer Eingeweihte des Mondes 
‚wußte dem Helden die · im Erdtvabanten herrſchende Luft 
fo anziebend zu ſchildern, daß er den Entſchiuß fapte, 
fi; in die lunarifhen Gefltden dinaufzuſchwingen. Diet 
deſchah/ und aus Dankbarkeit -geftattete er feinem After« 
nommen; die Buftreife mit ibm zu mahen, Wie jubel⸗ 


sen bie Mondlinge, als Beide auf ihrem Geblete au⸗ 


Lamen! Es war des Bewiltommens kein Ende, eben 
‚fo wenig ald des Fragens nach Diefem und Jenem auf 
ber Erbe; nur Schade. Daß der Begleiter des Delden fo 
wenig von ber Erde zw erzählen wußte. So frob man 
indeffen auf dem Monde if, fo fehr grämt man ſich anf 
wufrer Erbe, Denn bekanntlich giebt es auf derſelben 
fon won Adams Zeiten der Mondfürhtige, die ſich mit 
‚jedem Jabre durch neue Anpflangurgen aus Selene's 
Furen vermehrt baben. Beitdem mm ber- Held dem 
Monblingen einen Borgefhmad der irdifhen Kult um» 
Grete verfhafft bat, find Deren Immer mehr herunter 
gewandert, weil ‘fie fich Hier ein beileres Root, als im 
Monde verfpsechen,, und Die Mondſucht bat rei und 
«fo wm ſich aegriffen, daß faum noch an eine Benefung 


on dieſem ſchrecklichen Uebel gu -denfen if. Doch wir 


haben noch eine durſtigen Rath, und diefer wirb ba 
:fentlih ein Mittel zu unferer Rettung auserfinnen. Er 
will, wie es verfautet,, fobald die Zeit des Dreitagss 
Fönigs mäper gerüdt iſt, ſich an dieſen wenten, and 
und ſicher Hülfe verſchaffen. — Was übrigens ver Aut» 
‚gang der Sache ſeya werde, was wir ud eigentlich 
‚anter dem Manne aus dem Monde vworzufteden 
‚haben, darüber ſchwebt uch eim großes Dantel, wel 
eb nur Bürzgenihs Vüfter erbellen fbanen. 


3.R — 4. 


Didaskalia 


oder 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Mro. 20. 


1826. 





Edelfinn und VBorurtbeil. 


Eine Erzählung aus der erften Haͤlfte bed 16ten 
Jahrhunderts. 

(Fortſe zung.) 

Meynung ſtimme ic mit voller Seele bei! ſetzte 
une * As was die Bildung feines Geiftes 
betrifft, fo wird unter Augoburgs Jugend Keiner 
ihm nabe fleben, ta er fhon in Ingolſtadt daran 
war, der Rechte Dofter zw werden, 

Und bat ihm fein Vater verziehen? fragte gefpannt 
Bugger. 

Sch war beidem Wiederfehen —— denn ich mußte 
fm Haufe der Welſer mein Loſament nehmen, er 
gäslte Ulrich, und faun mir Gewißbeit fagen, daß wohl 
nie ein Vater feinen Sohn mit mehr Liebe willfommen 
hieß, ald Bartbolomänd MWelfer ben feinigen, 


Jor bringt mir da recht feobe Runde, Junker Frauen 
berg, ſchloß Fugger, wieder in dad Fenſter tretend, 


Agnes Blid rudte auf den Zügen ihres Vaters 
mit einer unbefchreiblihen Unruhe, Es wollte ihr ber 
dünken, als künde diefe Theilnahme ihrer Liebe Stürme 
und Web, und indem fle Ulrihen wehmüthig anſab, 
und im Stillen Aebte zum Himmel, daß ihre Fiebe 
fein Betterftrapl treffe. _ 


Das Geſpräch zwiſchen Beiden ſtockte, und fand 
endlich ganz ftile, indem jedes den Gedanken nachhing, 
die Fuggers Reden in ihm erwedt hatten, 

Diefer trat jept zu Frauenberg. 

Habt die Güte, mir zu folgen, edler Junker, anf 
daß wir im meinem Slofette die Sache, von ber die 
Briefe handeln, näler befprashen. 

Frauenberg neigte fih vor Agnes, und beide 
entfernten ſſch. s 

Diefe aber war von bangen Mbnungen beflürmt, 
und ihr ſchwer befafteted Herz machte ſich durch Thrã⸗ 
nen Luft. Sie ſank auf ein Taburet nieder, ftägte 
the Köpfchen in die Meine Dand und meinte, 





Julius war mit Dalfinger und Elifabeth 
aus der Meſſe zurücgefebrt, und trat beitern Sinnes 
in's väterlihe Haus, mo es von fremden und Finheis 
miſchen wimmelte, die bei dem Vater mancherlei zu bos 
len, zu bringen und zu beſchicken hatten, Alle Diener 
bes Haufes waren befchäftiat. 

Gegen Mittag verlor ſich das Gedränge, und Barr 
tholomäus faß allein an feinem MPulte, In dem 
undern Gemache faßen Dalfinger, Frauenberg 
and Julius vor einer großen Karte vom Deneruela, 
und ſprachen darüber, und Julius äußerte den WDunſch, 
bie Reife mitzumaden, was Dalfingern mit vieler 
Freude erfüllte, 

Indeffen öffnete fih die Thire am Kloſet Wel— 
fers, und Antonius Fugger trat freundlichen 
Ungefihts herein. 

Welſer reichte ihm freudig zum Willkomm die 
Rechte, 

Ib kann Euch Glück wünfhen zu Julius Rüdı 
fehr, bob Antonius am, und id thue es mit um 
fo größerer Freude, ald wir des gemeinjamen Wunſches 
Erfüllung fo ſchön naben feben. 

@ottlob, ja! rief Welfer. Ich danfe Eu für den 
Glüͤckwuuſch, wie für die Willfährigkeit, meinen Wunfc 
gu vermwirflihen! Wie denft Ihr nun, alter Freund, 
follen wir bald an's MWerf fhreiten, oder wollen wir 
die Meife vorüber. geben laſſen? 2 

Darum aud? entgegnete Fugger. Gollen wir 
fäumen, unfre Bande jefter zu feliegen? — Unf’rer 
Kinder Glück und dad eig'ne follten wir nicht weit. 
binausicieben. 

MWoblan, forah Welſer freudig, fo mögen fie 
bei'm Banquet im Saale des Rathhauſes ald Braut 
und Bräutigam erfheinen,, und die Dodyeit fol aller 
Welt zeigen, was Untonind Fugger und Bar» 
tbolomaus Welfer vermögen! 

Thut was Euch gut dünft; aber, fuhr Fugger 
fort, fagt, warum war Julius noch nicht bei mir? 

Da fragt ibm felbft, fiel Welfer ein, und wich 
auf den Eintretenden, der alfobald dem Vater feiner 


gelichten Agnes die Hand bot und recht angelegentlich 
nad diefer fragte, 

Woblgefällig rubte des alten Fugger Blid auf 
dem fhönen Jüngling, der ſich entfhuldigte, ihmnod 
nicht das Willkommen gefagt zu haben, 

Nun, entgegnete Jener, fo bolet das Verfäumte 
heute noch nad. Sch babe anf beute Abend ein frohes 
Gelag angeordnet, dazu euch Ale zu laden, bim ich 
bier, Vergefiet mir den Zunfer Frauenberg nicht 
mitzubringen, fagte er noch, nabm Dalet und ging. 

Julius wußte nit, wie ihm gefhah, Seiner 
glühendften Wünfhe Erfüllung ſah er nahen, herrlicher, 
ald er wohl je zu hoffen gewagt. 

Sep’ Dich bierder, Julius, bob jet fein Vater 
an, ich muß ein ernfted Wort mit Dir reden, 

Julius lieh fih in einem Lebnſtuble nieder und 
war begierig zu vernehmen ded Vaters Mort. 

Vergeben babe ih Dir, Julius, die That, die 
mid) tiefer gefchmerzt als je ein Umglück meines Lebens, 
bob Welfer an; zurüdgerufen habe ih Did aus der 
Derbannung, boffend, dab Du Deines Vaters Güte 
nie mehr auf eine ſolche ſchwere Probe ftellen wirft, 
daß Du im Gegentheile Aller thun wirft, was Deines 
Vaters Liebe Dir erhalten wird, und ibm Freude nad) 
Leid zu bereiten willig die Hand bieteft. — 

Ihr follt kein geborfameres Kind finden, als mic, 
theurer Vater, gelobte Julius, feine Dand mit Rübs 
rung drũckend. 

Ich weiß und hoffe das, mein Julius, fuhr bes 
mwegt ber Vater fort. Mein Sinnen ift ja nur, Dein 
Blüd, Dein Wohl zur höhflen Höhe zu erheben und 
ed dauernd und feit zu begründen. Darum böre! Ich 
weiß, da Du Fuggers Todter, Agnes, immer 
lieb Hatteft; nimm bierzu nicht nur meine Einwilligung, 
fondern das Geheiß, um Agnes Liebe zu werben; 
ihred Vaters Einwilligung haft Dir, wie bie meine, 

Da flog der Züngling, beraufht von der Wonne, 
en r fein nennen zu dürfen, an des Vaters Bruft 
und rief: 


Die fol ih Euch ſolche Liebe danken, theurer Das 
ter? Agnes Liebe iſt mein, nun bin ich glücklich. 


„Und die Mutter trat herein, und fab mit Freuden⸗ 
thranen die Umarmung und ſchloß fih an, ihren vol: 
len Segen dem geliebten Sohne gebend. 


(Fortfegung folgt.) 





Der Kölnifhe Earneval 
(Fortfegung von geftern.) 

In der, Sonntags den 15. d. M, Statt gehabten 
fünften Generalverfommlung trug der Sprecher, Derr 
son Wittgenftein, folgende Skizze des Planes für 
die diesjährigen Faſchings⸗Vorſtellungen vor: 


Motto 


+, Pobli wird eın toled Stechen; 
Benn 6 fury ıM und mie Sinn, 


Göthe. 


Die Idee des diesjährigen Feſtes wurde durd Ders 
anlaffungen der Gegenwart in unferer Mitte zuerſt ans 
geregt ; giebt ed doch der Leute genug, welde fih wuns 
dern, daß man auf eine Thorbeit, wie fie bie fin» 
nige Luſt nennen, fo großen Ernf verwenden 
könne. Daß folherlei Redner Peine horaziſchen Natus 
ren find, die unter ter Schellenkappe die Weisheitd« 
glode durchtönen hören, verſteht fih von felbft; denn 
Spaß begreifen iſt wohl nicht minder leicht, als den 
Ernft zu verftehen. Es giebt der Karren genug in der 
Melt, beißt ed, warum noch Narrentage? Man hätte 
Recht, zerfiel der Gedenorden nicht zu Cleve wie 
überall in (fons volontaires) freiwillige Narren 
und (fous conserits) gejwungene Narren. Die 
Einen find gar verftändige Leute, wie wir Alle, und 
bängen ſich bloß die Kapze einmal um, wie der Wolf 
den Schaaföpelz, und maden fi lange Dbren um 
Ohren zu bohren. Die gezwungenen Narren fönnen 
nicht anderd ald mie fie find, denn wer die Beitds 
Pranfpeit muß tragen, und wer zum Grofchen audges 
prägt ift, wird nimmer ein Thaler, 


Da ift nun die ganze, klare, wahre Idee, die wir 
biefen Karneval wie das ganze Jahr durchzuführen ger 
denken. Zweierlei Karren follen auftreten, die Kar» 
nevaldgeden, die fi verfleiden, und bie ächtem, 
die fih bloß anfleiven, Der Stoff ift, wie jeder ficht, 
fo reihbaltig, wie die Welt, und ed wird ein Mas— 
kenreichthum fi bier entwideln, dag fih Alle freuen 
follen , die nur etwas Phantafie haben und — Verftand. 

Die Scyellenfappe wird  matürlih in dieſen drei 
Tagen den Meifter fpielen, da die Kaprenklugen ohne⸗ 
bin lange genug meiftern, nämlih das ganze Jahr. 

Auch diesmal durfte der volksthümliche allgemeine 
Charakter des Feites und der gefhichtlicd- gewordene Held 
nicht überfehen werden, und mußte fonad; der Faden 
der frübern Darftelungen wieder, wenigitend tbeilmeife 
aufgefaßt werden. Was dad Naͤhere der Ausführung 
betrifft, fo verweijen wir auf bie offiziellen Blätter, 
und dad bald erfheinende Programm, in welchem Alles 
Har audeinandergefegt werden foll, doc müſſen wir ei⸗ 
nige Dauptmomente ſchon jetzt berühren, da bie ges 
treuen Lintertbanen ded Delden noch gar nichts willen, 

Wie befannt, war der Held voriged Jahr in dem 
Armen feiner bolden Braut VBenetia. Alles ließ eine 
baldige Hochzeit hoffen; allein diefe hat fih aus Grün 
den, bie einftweilen noch ein Staatögebeimuiß find, wer 
nigſtens verfchoben. Ob die Braut ihren Onmor, wie fo oft, 
geändert, ob amdere Umftände eingetreten find, das 
willen wir mod nicht, genug der Held langweilte Ih, 
verließ die Gondelftadt, und nahm nichts mit, ald bie 
Sehnfucht mach ber Luft, die ibm mur zu kurz ge 
währt hatte, Mit Fluͤgelſchritten kehrte er nad feinem 


reudenreiche zutück, um bie Zügel ber Regierung 
re zu it. Aber da fein breitägiges Reid 
noch nicht begonnen, fo findet er natürlih nur das 
alltägliche Leben und Treiben. Man fpefulirt, fal« 
lirt, regenfirt, treibt, reibt und drüdt fi berum; 
überall Altagsgefihhter, mirgends Luft, Narren auf allen 
Straßen , luftige Narren aber nirgendd, Sogar der 
Dantwurft hat feine Pritſche abgelegt, und geht em 
habit de cour und chapeau claque, Der luftige Rath 
it aufgelößt und beguügt fih mit feinen Dreiprogen, 
tigen. Da faßt den Helden ein Grauen über dieſe Phi⸗ 
[ifterbaftigfeit und er verläßt dad alte bekaunte Meid, 
und zieht durch die Welt, eb er finnige Luft und ſrohe 
<horbeit vieleicht bei den Bundesgenoſſen wiederfinde , 
Die voriges Jahr fo wacker fein Reich befhügt. Died 
ift dad erfte Kapitel des Feſtes. 

Zufällig fam der Held auf dieſer Nundreiſe auf 
dem Dampfboote an die Ufer einer funft, und genußs 
liebenden Stadt, wo ein Gelehrter mit feinem Tubus, 
diefer aftronomifhen Kanonen, den Mond belagerte, 
und Die neu entdedte, fo viel befprodhene Feſtung mit 
feinen Blicken fortwährend beihoß. Dem Helven gefiel 
dad tolle Treiben der Monbdlilliputer (wahrſche inlich that 
die Ferne das Ihrige), und nicht vergeflend, daß er auf 
Erden fo viele Tollen geſehen, die den Mond nit nur 
ihren Influenten, fondern auch ihr Vaterland nannten, 
beſchloß er aufzufahren und bie zierlihen Meneen (ein 
Puriſt überfegt es durch Monden) zu befuden. Ges 
fagt, gethan. Der Mondaftronom fährt mit ald Cicer 
zone, und der Held ift auf die Meneenluft gefpaunt, 
um fo mehr, da der Mond ald Vater der Mondfüchtis 
gen nicht uur lebenslängliher Patron der Erde, fon« 
dern aud ein alter Belannter bed Delden if. Diefe 
Auffahrt wird einen ädhten Weiſen um fo weniger be» 
fremden, da Jeder weiß, mie leicht fih ein jetziger 
Moftiter in den Himmel hebt, der noch höber iſt als 
der Mond, des lieblihen Dichters und Karnevalsfreuns 
des, des Arioſto und Dante nicht einmal zu gedenfen, 
pon denen der Eine im Monde alle Verftandesflaichen 
zählte (vielleicht tyut der Held daſſelbe, um das Defizit 
zu deden), der Undere aber an der Hand feiner Beatrize 
den Himmel chem fo gut durhwanderte ald Andere an 
ber Dand ihrer Eantipen die Hölle, Dies ift das zweite 
Karnevaldlapitel, und wir fommen natürlich jept zum 
Dritten. Der Held, bet beiläufig gefagt auf dem 
Dülfner Müplenjeile die bequemite Chauſſee nach dem 
Hornträger des Dimmels hatte, langt glüdlih in den 
Mondöfluren an, wo ihm von dem Trabanten natur 
lich fo gehuldigt wird, wie ed ihm gebührt. Die Toll 
beit ift da Grundgeſetz, und alle Mondbewohner find 
mie bienieden die eifrigften Selbftpraftifanten,, nur daß 
fie nicht anders fünnen. Alles Reue gefällt, bis es 
fällt, dad mußte auch unfer Held erfahren, nod mehr 
aber fein Reih. Im bunten Gewirre von Tollen aflers 
lei Art, von Pbilofonben (die wahrfcheinlih nach der 
Lehre von der Scelenwanderung von hier nah Dben 


tert) Myſtikern, Somnambuliſten, Magnetifeurn, 

De und Dunfeljebern, tollgemordenen Romantikern, 

ondfälbern und fonftigen Gtandesperfonen amufirt er 
fih Anfangs vortrefflih, und bie verrückten Streiche 
der Mondner gefallen ihm fo gut, daß er jubelnd aus— 
ruft: bier will ich verweilen, Nicht hatte er feines 
alten Freudenreſches vergeſſen, als einige platenifche 
Seuſzer zweier Liebenden, die eben fo gut wie die Spip« 
buben und die übrige Welt unter dem Monde mandel 
ten, zw ihm aufftiegen, und ihn an die verlaflene Erde 
dringender erinnerten. Da faßt der alte Held ten Ente 
ſchluß, fein in Dunfel vergrabened Reich zur Luft wies 
der aufzuzieben und zu reformiren. Ex jendet darum 
Mondkoloniften und einen Premier: Minifter ald Orga⸗ 
nifationdfommilfar der Freude berab; aber welch' ein 
Wunder! die Mondleute finden Er ihre alten Bekann⸗ 
ten, und es entwidelt aus den Reiditardiven, die in 
den offiziellen Blättern abgedrudt werden follen, daß 
die Mondfolonieen nichts Neurd find, und fo manche 
Verrüdtheit, welche die Menfchen verrüdt, urfprüngs 
lih von diefem Trabanten gefommen. Gleich made 
fih der Minifter an's Drzanifiren; dad Volk murt 
beimlich über die Fehlgriffe der Mondfüchtigen, die den 
Meifter fpielen. Nichts auf der Erde ift recht; Alles 
muß einen Iunarifhen Anſtrich erhalten, felbit der fait 
folid gewordene Hanswurſt kann die Tollbeiten nicht 
länger dulten, und ſinnt auf Empödrumgen, befonders 
ba er dad Volk auf feiner Seite hat, Eben will die 
Flamme liter Lohe ausfhlagen, da entdedt der Mi— 
nifter den ganzen Plan, und der Dandwurft wird. ver 
jagt und Laudes verwieſen. Des tollen Unweſens ift 
nun fein Ende, das Bolt muß fih fügen und fchweis 
gen, Da erfheint endlih ter Tag, an welchem tas 
Bolt öffentlich feine Kette bricht und das Joch abwirft, 
nämlid : . 

Donnerftag der zweite Februar.l 

Die Rüfigen tretem hervor, und vereinen ſich zw 
einer Deputation des Helden in dem Monde, um ihm 
die Lage der Sache vorzuftellen. Einige fromme See— 
len und Windbeutel find indeſſen fhon als Ku» 
riere vorausgeeilt, Alles beftebt auf der Zurückrufung 
bes luſtigen Rathes und ded Hanswurſtes und auch ihr 
rer MWiedereinfegung in die Regierung, und die Depus 
tation, bie mit allem Nöthigen zu einer foldhen Reife 
verfeben,, zum Eigelfteindihor auf die Dülfener Straße 
binauszieht, feht die Mondparthei in Verlegenheit, ber 
fonderd da bie der Funken ſich neutral erklärt, 

Freitag den dritten 


erfheint die Dültener Fakultät, den Reftor an der Spitze, 
im gegiemenben Ornate, und beflagt fih, daf die Mond» 
ſtraße auf dem Seile ganz verdorben wäre, droht fos 
gar mit einigen Barrieren und Gränz-FZollämtern, je- 
doch mur aus Lift, um dem Minifter den Rüchzug in 
feine Heimath und fomit auch alle Hülfäwölter von dort 
abzufchneiden, 


Samftag den vierten 
ald dem allgemeinen Bad», Waſch- und Kochtag, wer 
Den nur ftile Unterbandlungen wegen der Zölle und 
des Straßenbaues gepflogen,, und die Funken pugen 
ihre Röde und Flinten, indeß Ale mit geipannter Ers 
wartumg auf die Rückkehr der Deputirten barren. und 
auf den 

Sonntag, 


der den eigentlihen Karneval eröffnet. Wirklich wird 


auch die allgemeine Hoffuung mihr getäufht, und die. 


Deputation kehrt mit den berubigendflen Nachrichten 
vom Monde jurück. Zugleich geſchehen am Him—⸗ 
mel Zeihen und Wunder, welche der Mondpartbei ihr 
eu nahen Untergang vorberfagen. Es hatte namlich 
der Held feine geliebten Untertyanen buldreichnt empfans« 
gen; denn er hatte jept Mar eingefchen, daß die Mond» 
ner mit den Tollpäuslern zwar Rarrbeiten genug, aber 
weder Luft noch Witz haben. Er fehnte fih Barum ſchon 
wieder zurüd zu feinem luftigen Rathe und Volke, und 
die Deputirten bringen die tröftende Hoffnung, dal 
der Iuftige Rath und der Handwurft nicht nur auf der 
Stelle zurüdberufen, fondern gleich wieder in ihre Wür- 
den und Aemter eingefegt werben ſollen. Das Volk 
iſt in der größten Spannung, die Mondpapiere foms 
mer auffer Kurs, die Sederafanzmüngen fteigen wieder 
al pari, und dad Mondregiment wäre gewiß ſchon am 
Sonntage abgefhafft, hätte der Held den großen Brief 
nicht mit fieben Sıegeln verfiegelt, die erit am Mon 
tage in der allgemeinen Reichs verſammlung geloft wer⸗ 
den dürfen. Roh in der Sonntagsnaht ſprengen Mus 
riere nad allen Geiten, um den Hauswurſt, ben lu⸗ 
figen Rath und die Würdenträger des Reichs zu ber 
rufen. 
= mit gleiher Ungeduld erwarten Alle dem 


Montag. 

Daß an diefem Tage der luſtige Status quo wieder ein. 
treten fol, weiß nur der Held und der verfiegelte Brief, auch 
der Mond, ter bei Tagedanbruh an ben Dünmel tritt, 
um feine Leute zu ermuthigen. Beide Paribeien aber 
verfammeln fi im der Fruͤhe mit den verſchieden ſten 
Empfindunaen und der gefpannteften Erwartung in 
zwei Zügen auf dem Faſchings- Maifelde (dem News 


marfte); der verbannte Handwurft trifft ineognito ein, 


da der Ausgang der Sache noch ungemiß iſt, und feis 
ner noh weiß, ob die Narreu von Daus aud oder 
die zu Daufe dad Regiment erhalten werden. Beide 
Bartheien Heben getrennt, und würden vieleiht zu den 
Waffen greifen, wenn fie melde hätten; bie neutralen 
Funfen aber halten beite Züge. in Reſpekt, und bilden 
mit einigen Neutralen den dritten Zug. Rachdem 
nun Geckebähnchen die Reichsinſignien auf der Tri» 
büne niedergelegt, werden Die Siegel der Bothſchaft nn» 
ter dem üblichen Eeremoniale erbrecheu und der neu · 
ermwählte Funten: Dampf: Admiral verkuͤndet den Völs 


Keiner überbört die Stimme bed Servers, 


fern den Indalt und ben ummwiderruflichen Willen des 
Helden: daß das Regiment;der Mondner aufbören, und 
dem Dandmurften das rechtmäßige Fepter wieder einge 
bändigt werden fol, Da nun tritt der Dandwurft 
durch plöglihe Verwandlung aus feinem Inkognito bers 
vor, befteigt den Thron, empfängt als eriter Rebnträr 
ger ded Helden die Huldigung ber Völker auf ewige 
Zeiten, und fciert feinen 


Triumpbzsug. 

Nach der Anordnung des ITriumpbators muß fd 
jedem treuen Unterthanen ein Mondner als einftweilige 
Epepälfte zugefellen, tamit dieſer in dem Spiegel des 
Maitre de plaisir feine eigene Thorbeit erfenne, und 
bie Mondfappe mit der Schelle vertaufhe. Db bie 
Belehrung gelingen wird, läßt fih med) nicht entſchei⸗ 
ben; wenigftend iſt zw fürchten, daß nach den Tagen 
ber Luft viele Menegaten ſeyn werden. Während des 
Triumppzuges treffen eine Menge Kuriere ein, und 
verfündigen die Ankunft des 


Manned aus dem Monde, 


Der Weg vom Monde bis Dülfen und Gürjenich 
wird eilig mit Strahlen gepflaftert, und Die Mitter 
von Winde find in der größten Ihätigkeit, Aber exit 
Abends auf dem 


Balle 


wird der große Unbefamnte mit feinem Montge 
folge auf BGürgenic erfdeinen, die Dede des Gone 
led fprengen, und von dem Himmel fid in den Schonst 
von Bürzenich auf den Thron niederlaften. Wer der 
Unbefannte, melde Orden er vertbeilen,, welche Mar 
nifefte er erlaffen wird, das Alles ruht noch im Schoofe 
der Götter und — bed Mondes. Go vielaberwil 
verkauten-, daß die Erde den großen Unbefannten einft 
trug, und der Himmel nicht minder ibm buldigte, Mit 
feiner Zauberrutpe wird er Alle berübren, und dem' 
Hanswurit loben. Esift etwas Fatales mit den Staat 
gebeimniffen, und daf man fo lange warten muß. Nach⸗ 
dem der Redner diefen Vortrag achalten, übergab der 
biefige Buchdrucker, Herr Schlöffer, der ungemein 
zablreih befuhren Verfammlung abermals vier neue 
Lieber. (7, 8, 9, 10,) mit artigen Biffietten verziert, 
melde den Derrn Dr. Renda und Derrn Wenden zu 
Berfaftern harten. Erfterem war ed namentlich gelun ⸗ 
gen, nad) der Melodie: „Mein Lebenslauf iſt Lieb und 
Luft 20. ein Lied zu Lichte, welches die Verfammiung 
in einen folder Enthufiadmus verfegte, daß Dr. Dr. 
Renda am Schluſſe nit nur als Dichter befrönt, fon 
dern auch bad Vergnügen hatte, Daß fein Lied, nach mehr- 
malig ihm gebrachten Lebehoc! wiederholt wurde. — 


— — 


Didaskalia 


eder 
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Edelfinn nnd Borurtbeil. 


e Erzählung aus ber eriten Hälfte des 16ten 

en * blung Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

Dad Mittagmahl war vorüber. Rod faßen Alle 
au der langen Tafel im großen, wunderfam fhön ge» 
malten Enale, und mannichfaltig war bie Unterhals 
tung. Auf Julius Antlig thronte die Freude eines 
Blüdligen, Rur Eliſabeth faß bleih und Mil, eine 
Tpräne im Auge, da, und flarıte vor fih hin. Zus 
liusd Mutter batte ihr die frohe Bothſchaft von des 
Sohnes naher Bermählung anvertraut, und das ſchwerſte 
2008 war der Dulderin gefallen, fröhlich zu feinen 
bei dem tiefften Schmerzes. Ihr Derz mar gebrochen, 
Das Leben hatte feine freude mehr für fi. Es war 
ihr eine Dede, und ihre Sehnfuht ftand nur nad dem 
Kiofter, wo fie Ruhe zu finden bofte für ihre Seele. 

Jetzt öffnete ih die Thüre und — Keßlag! rief 
Bartholomäus Welfer aufſpringend und flog an 
des alten Freundes Bruft, der in Begleitung feines 
Sohnes Oſt to bereintrat. Der ſtechende Blid Dtto’s fiel 
auf Frauenblerg und Zulins, und ein zweiter auf 
Elifabetps todtbleiches Geſicht. Schuell fammelte 
ſich der Zunfer, und fab, daß hier die Maske der Freund» 
fhaft Noth thur, folle er bei Elifaberp glücklich 
werben. 

Er trat den Beiden entgegen, feine bebende Band 
Jaulius darreichend, 

Die Väter traten bern, legten ibre Hände in einam 
der. Friede und Liebe bringe tiefer Augenblick für im⸗ 
mer Euch zurüd, ſprach Keßlhag's Vater. Möge 
Eurer Vaͤter Liebe der Maaßſtaab der Eurigen werden. 
Ver geſſen und vergeben ſey alles Frühere! 

Amen! fprahd Welfer, und Julins öffnete mit 
inniger Bewegung feine Arme, und Otto lag am ſei⸗ 
ner Bruft, und ein Kuß ber Liebe von Julius, ein 
QSudasfuß von Otto vwerfiegelte auf's Neue einen 
Bund, der der Däter Herzen mit Wonne erfüllte. Much 
Frauenberg begrüßte darauf Otto mit anfcheinen» 
der Herzlichkeit, dann erſt trat er gu Elifabeth, fie 
mit ritterliher, Courtoifle begrüßend, FR 


Samjftag, 21. Januar 


1826. 






—— a — — 


Seltſam war Aller Stimmung. Der ehrliche Dal— 
finger fand im Fenfter und fchüttelte den Kopf leife 
und brummte in fi hinein: Unter Blumen zingelt fid 
die Schlange! — . 

Die Alten ſetzten ſich darauf zufammen und die Er⸗ 
pedition nad Venezuela war das Erfte, was fie befpras 
den; wo denn fogleih Keflag mit der Bitte heraus, 
rüdte, daß fein Sohn Dtto die Reiſe mitzumachen 
wünfhe, um unter dem eprwürdigen Dalfinger ſich 
zu bilden. 


Berne geſtand Welſer dem Freunde die Bitte zu, 


Ale Lieutenant feg er Dein Begleiter, Am brofins, 


forad er. Diejer aber machte ein faured Geſicht, und 
wünfhte, daß Otto auf dem Blodäberge fäße. 


Die Wohnung Antonius fusgers flrablte, von 
taufend Litern in ihrem Innern erleuchtet. Fremde 
Dandelöherrn, reiche Befiger und Patrizier Auge» 
burgs, vornehme Derren adeligen Standes , mantel, 
ten fhon im großen Saale, den ein Nürnberger Maler 
gar fattlih gemalt hatte, umber, redend von der Meife, 
ihrer Herrlichkeit und den Vortheften, die fie zu bieten 
verfprede. Die Frauen faßen auf gepolfterten Tabu— 
rets rings am den Wänden. Die Altern redeten ernft, 
bie Jüngern flüfterten, es gelte dieß folge und ſchoͤnt 
Banquet dem jungen Weljer, der in's väterlihe Haus 
zurückgekehrt und der Bräutigam der fhönen li gues fen. 


Diefer pochte ängftlih das liebende Herz. Bald 
follte fie Julius fepen, der fie vielleicht noch liebte, 
ber — ihr grante — ihr vielleicht beitimmt war als 
Batte vom Bater, indef fie den edler Ulrih von 
Frauenberg mit aller Inbrunſt ihres Derzend liebte, 
Was fie auf diefen Gedauken gebracht, — es war das 
heimliche Verkehren Weljers und ihres Vaters, ihre 
befondere Freundfhaft und Vertrautheit, und endlich 
bad Wort ihres Vaters zu ihr, heute Julius befons 
ders auszugeihnen. Dachte fie an das, mas ihr ber 
vorfland, dann war 08 ihr, als liege wor ihr das Ber 
ben wie eine Wühe, und mur hinter ibr läge das Pas 
radies ihres jwgendlihen Glücks — und fie hatte Wiade, 


den Tpränen zu mehren, bie ungebemmt hervorbrechen 
wollten. 
(Fortfegung folgt.) 





Die Eroberung ven Rhodus. 
Durd Solyman H. im Jahr 1522. 

Im Rahdenfen und ftilem Ernſt verfunfen, ftand 
die tief unter ibm angelegten Küftenverfhanzungen mus 
ſternd, Villiers, der ehrwürdige Großmeifter von Rbos 
dus auf einem fereinwärts ausfpringenden Felfenriffe ; 
von den Arbeitern und Schanzgräbern, welche mit Har⸗ 
ten und Schaufeln, Haubbededr und von: der Tagedar⸗ 
beit ermattet, langfam zur Heimarb fhlıhen, fein Auge 
emporrichtend, flog fein Blick hinaus auf den fanft wo» 
genden Waflerfpiegel, an deiien Purpurfaume die Sonne 
faſt zum Untertauchen fi rüftete. 

„Sinkſt du auch einft, Sonne von Rhodus,“ rief 
er balblaut und in den berrlihen Anbli verloren, „o! 
fo finfe groß und mafeftätifh, wie dieſe, und nimm 
mid, vielleicht der Großmeifter legten, mit dir in dad 
füple , friedliche Wellengrab!“ 

Da plätjherte es zu feinen Füßen, und der legten 
am Geftade ſich bredenten Welle entitieg ein Mann, 
der die Hände zum Himmel dankbar emporbeb, und 
dann kraftlos am Uferſande niederſonk. Eligſt ſchickte 
ivm ter Großmeiſter die hinter ihm ſtehenden Knappen 
zu Hülfe. Bald ſchritt er, ſich auf letztre ſtützend, 
langſam den Felſenpfad hinauf. Mit Befremden blickte 
der Ritter den waſſertriefenden Fremdling an, an wel- 
&hem fein forfhendes Auge die Tracht eines türkiſchen 
Baleerenfclaven entdedte. 

Es war damald eine arge Zeit auf Rhodus; türs 
kiſche Spione durchftreiften Die Infel, und der Verrath 
umſchlich in manderlei Schalten verfappt die wadern 
Jobanniter, zu deren Verderben Solyman und fein Dir 
van fhon laͤngſt Pläne zu Konftantinopel entworfen 

hatten. 

" „Edler Herr,’ ſorach tief Athem ſchöpfend der fremde 
Mann, „„fürdtet nichts, ich bin ein Chriſt; feit langen 
Jahren als felanifher Ruderknecht den türkiſchen Peit 
ſchendieben untertban, wagte ich heute, weit, weit von 
bier den kühnen Eorung aus der Galeere ind Meer, 
Gott und ben Heiligen fep Preis, die Kraft ift mir 
verblieben, ein chriſtliches Geſtade zu erreihen. Aber 
ſchlimme Runde ift eh, Die ih Euch bringe; ein furcht⸗ 
bares Türkenheer folgt mir, Eurer Inſel den Unter: 
gang drobend, auf unzähligen Galeeren. Allah und 
Modus! it Das Feldgefchrei Eurer erbitterten Feinde, 
Wohl mir! daß mid Bott in dem Kampfe mit den 
Wellen erhielt, um euch, meinen Glaubensbrüdern, 
ben euch gefhwornen Untergang nicht ungewarnt zu 
verfünden,’ 

Dankbar gerührt, doch männlich gefaßt, reichte der 
Großmeifter dem Fremdlinge Die Dand; ‚laß dich,“ 
ſprach er, fi zu den Anappen wendend, „in meinen 


Vallaſt geleiten, und mit Speife und Tranf erquicken. 
Sch werde weiter mit Dir ſprechen und für Di) forgen,” 
‚ Ebrerbietig mabte ſich der Fremdling , füßte andäd. 
tig dad Kreuz, das vom Ordendmantel des Ritters 
durd die Abenddämmerung ſchimmerte, umd flieg mit 
den Knappen den Felſen berab. 

In düftres Nachdenken verfunfen,, verweilte Villlers 
auf der Klippe. Untächtig fein Baret von dem unter 
Sorgen ergrauten Lochen ziehend, rief er bie Morte: 
„Bater im Himmel, und du feliger Johannes, unfers 
Ordens mächtiger Befhüger! fol Rpotus fallen, fo 
geihebe dein Wille! mic aber laß Dir zum Preife, Dir 
zur Edre für meinen Glauben auf diefer Inſel ſter⸗ 
ben!‘ wehmüthig dinaus im die auf dad Meer ſich alle 
mäblig lagernde Naht. Bekuͤmmert nahm auch er den 
Rüdmeg zur Stadt. 

Bald darauf ballten zwölf dumpfe Schläge vom 
Dome berab das Zeihen, welches zu ungemöbnlidher 
Etunde die Ritter in den Gonventjaal des Ordens 
berief. In lange Mäntel gebülr, auf denen das weiße 
DOrdendtreuz ſchimmerte, eilten fie herbei, und ſchloſſen 
um den Großmeifter, der in völliger KRüftung mitten 
im Saale ftand, einen weiten Kreis 

„Fremde und Brüder,” fo unterbrach diefer die 
feierlihe Stile, „die Stunde ift gelommen, in wel 
her das Gewitter, das wir längft fürdptetem , fich vers 
berbenfhwanger über Rhodus mwälst. Sichere Runde 
{ft mir geworden, daß Eolyman, unfer und der Chris 
ſtendeit gefhwerner Feind mit feinen morbdiuftigen 
Schaaren feine von Mubamed ten Ebriften geraubte 
Hauptitadt, den ebemaligen ebrwürdigen Sig wriftlis 
er Kaifer, verlaffen bat. Bald wird ter Halbmond 
die Fahnen ded Kreuzes auf unfern Wällen verfpotten, 
und Feuer und Schwerdt unfre Jufel beimfuchen, fie, 
die durch des Drdend männliche Kraft 213 Jahre lang 
den Stürmen der Zeit widerftand. Stampf auf Reben 
und Tod mit Solpman! ſey unfer Loſung. Wurden 
im Jahr 1460 die-Süflen von Rhodus für die Türken 
unter Mubamed ein offenes Grob, fo laft auch uns 
mit dem Schwerdte in der Dand fliegen, oder als Rit⸗ 
ter, als Ebriften, ald Märtprer fterben !“ 

Einmütbig hoben die Ritter zum feierlihen Schwure 
die Dände empor. Rur Rıtter Andread Amaral, des 
Drdend Ranzler, lehnte mit einem grinfenden Lächeln 
in einem Bogenfenfter des Saald, und murmelte, die 
gehalten Fäuſte unter des Manteld Faltenwürfen bers 
gend, unverflänttihe Worte vor fih ber. Trotzig trat 
Eadpar Blior, ein ſchottiſcher Ritter, an ibm beran, 
„Ei,“ fubr er ibn an, ‚wohl ziemt es des Ordens 
Kanzler nicht bei fo ernftliher Rede von ferm zu fer 
ben und die freierlichfeit des Schwurs mannlidher 
Ritter dur umverftändlihe Worte zu umterbreden. 
Ich muß Euch bitten, Derr Ritter, Euch beutlicer 
gu erflären. 

„Wohl will ich es Euch nicht verbeblen, ermießerte 
jener mit verbaltenem Grimme, „wenn Euch darnach 
gelüftet. Faſten und Beten wird und fo wenig helfen, 


als Lanze und Schwerdt. Roch find wir freie Ritter; 
bald aber, um bes Ordens Miſſethaten und unſere 
Seerãubereien gu büßen, wird und alle, bis zum body» 
würdigen Gropmeifter binauf, eine Sflavenfette ums 
fHegen. Iſt der mächtige Solyman im Anzuge, glaube 
ih ſchier, der jüngfe Tag von Rhodus moͤge nicht fern 
mehr ſeyn.“ 

äuberefen! — Sklavenketten! — Solyman! 
ut — ++ flüfterten untereinander unmillig bie 
Ritter; mehrere murrten laut ob des Kanjlerd un 
gebührlider Rede; Ritter Gtier durchbohrte den Kanzler 
mit ſtechenden Biden. . 

(Gertfegung folgt.) 





Aus Briefen eines Reiſenden. 
Lieber Freund. 

Mit — ich die launige Beſchreibung, 
welde Du mir von Deiner Reife und Deinem Aufent - 
halte in dem gefegneten Thälern des Rdeines wittheilſt, 
gelefen,, und im Geifte das Entzücken getheüt, wozu 
Die) der Anblict jener herrlichen Gegenden ſortriß. Auch 
ich habe feitdem eine Meine Luftreife gemacht, und kann 
mih um fo weniger enthalten, Dir Einiges darüber 
mitzutpeilen,, da diefelbe eine Gegend. derühste, wovon 
Dir wohl fehr wenig befannt ſeyn mag. Du wirkt Dich 
wundern, wenn id Dir den maldigen Speſſart, ber 
gewiſſer Maßen, freilich mit Unrecht, da man jego nir⸗ 
gends ſicheret reifen kaun, zum Sorichworte dient, und 
bei deffen Rennung wohl noch Manchen ein beimlicher 
Schauer anwandelt, fi erinnernd der Raub» umd Mord» 
gefhihten eines Schinder hannes und feiner Handwerks ⸗ 
genoffen , ais den Ort menne, wohin id meine fleine 
Reife richtete. g 

Kennte man nicht gu wohl die Sucht der Menſchen, 
alles Schöne und Bute in der Ferne zu ſuchen, und 
dabei daB, was ihnen fo nabe liegt,’ ganz gu überfehen, 
fo müßte es und befremdend erfcheinen,, Daß, während 
in der Schweiz und an dem Rheine faft fein Bad und 
Berg von den Reiſebeſchreibern unerwähnt geblieben, 
fo wenig von dem befannt it, was ber uns jo nabe 
Speffart und feine Umgegend, in Anfehung der Natur, 
er > Ind uſtrie, Schönes und Beadhtendwerthes 
bar » 

Die Vorberge des Speſſarts bildet das fogenannte 

eriht mit feinen zugleich wald» md weinzehen 

gen, auf denen mod bier und da Burgruinen am 
eine verfuntene Eräftige Zeit erinnern, und mit feinen 
berrlihen, von fhrofkn Feldwänden umfhloöffenen Tbür 
fern, Nachdem id die ſchönſten Punkte diefer Gegend 
beſucht batte, folgte ih d:m wilden Kohlbache aufwärts, 
und näherte mid mehr dem eigentlichen Speffart. Das 
Thal wird nah und mad weiter, und die Gegend ftatt 
rauber milder ; da Öffmete fi mir mit einem Dale eine 
Ausfiht, die um fo überrafhender war, je weniger id 
fie bier erwarten fonnte, Bor mir lag, an der Ber 
einigung eined Waldbaches mit der eime Biertelftunde 


oberhalb entfpringenden und fogleich Mi-blen treibenden 
Ropl, auf einer milden Anböbe zu der mit Bäume ber 
fegte Wege führen, eine Anlage, die in einiger Ent 
fernumg das Anſehen eines Meinen Städtchens bat. Es 
iM dieß das durch feine Fabrifate in allen Gfasarten 
befannte Kohlen · Induſtriewerk, das meine Aufmerkſam⸗ 
keit in immer höherem Grade in Anſpruch nehm, je 
mehr ich mid, ihm mäberte. An die maſſiv amd zweck⸗ 
mäßig erbauten Fabrikgebäude ſchkließt fi eine Neibe 
niedlicher, theild für dad Bermwaltungsperfonal, theils 
für die Arbeiter, theild für Die mit dem Ganzen verbun⸗ 
dene Dekonomie beftimmter Gebäude an. Das fhöne 
Wohndaus des Befigerd bietet nit nur dem Ueberblick 
über dad ganze Wert, fondern aud bie Ausſicht über 
alle zu dem Werke gehörigen Wieſen und felder und 
den größten Theil des fhönen Koplgrundes dar. — So 
gleichgültig mich durchgaͤngig die prächtigen Luſtwohnun⸗ 
geu unferer reihen Herren laſſen, fo lebhaften Antheil 
nehme ich am jeder Anftalt, wo dad Schöne mit dem 
für die Menſchheit Wohlthät igen und Nützlichen, und 
für die Kultur mad die Künfte Fördernden verbunden 
iſt; ich konnte mir daher auch nicht verſagen, diefe An» 
lage durch einen mehrtägigen Yufenthalt, den mir daB 
bort befindliche anftändige Gaſthaus möglih und ange 
nehm machte, mäber kennen zu lernen. Diefed Indu—⸗ 
ſtriewerk, Das der jepige Befiger fo zu fagen aus nichts 
zur ſchönſten Blüthe erhoben, und weichem die glüdliche 
und fhöne Lage in der Nähe vom Aſchaffenburg und 
der Leipziger Straße und in eines waldreihen Gegend 
eine lange Dauer verbürgt, ift gleichſam ald eine 
fabne Kolonie in einem wenig befannten ande zu 
betrachten, und feine innere, für dad Wohl und die 
GSıttigung der vielen Menfhen, Die von berfelben 
allein ihren Lebensunterhalt ziehen, umd für bie 
Kultur der ganzen Umgegend fo fchön beredinete Eins 
richtung und Verwaltung gewährt dem Menfchenfreunde 
einen wahrhaft erhebeuden Aublick. Das Ganze bilder 
ffermapen eine Familie, ald deren Vater und Var⸗ 
eger der Beſitzen angeſehen und ald ſolcher nom den 
Einzelnen geliebt und verehrt wird. Ein jeder KRabriks 
arbeiter beſidt außer feiner Wohnung auf dem Werte 
ein Stückchen Feld, das ihm und feiner Familie die 
nötbigften Feld» und Garienprodufte Hefert, und 
durch deſſen Beſitz, der zum Tpeil ſchon von feinen 
Eltern auf ihn überfommen, ift er inniger an das Ganze 
gefnupft. Die große und im trefflichem Zuftande ſich 
befindende Dekonomie mit einem ftarken meiſt aus oft 
friefiihem Rindvieh beſtehenden Viehſtande ſteht mit 
der Fabrik in der genoueſten Verbindung und Wechſel⸗ 
wirkung, indem dadurch für viele Bedierfmifle der Ur» 
beiter geforgt, und durd diefe ber Limfag der Produfte 
geſichert it. — Eine Müple, Bäderst, Bierbrauerei, 
bie ein treffliches, fomohl Gerften» ald Waipenbier lies 
fort, welches legtere, eine Gattung englifhes Vier, 
wegen feiner Bortrefflichleit befonders ermähnt zu wer» 
den verdient, Brantweinbrennerei und andere Gewerbs⸗ 
zweige ‚werden anf Roften des Befigerä beirichen,, und 


hr Anfiedelung der nöthigen Handwerker, wie Wagner, 
Schmied, Schreiner, Schlofer ıc. iſt durch Einräumung 
von Wohnungen und durch Ueberlafung von kleinen 
Feldſtücken geforgt. Es würde mid zu weit führen, 
wern ih Dir al das Schöne und Zw Bige, welches 
mid während der wenigen Tage, die ich am die ſem fhönen 
Orte und unter dem fröhlichen und durd die Sorge 
ihres Heren glüdlihen Eolonie-Bölfhen, worunter id) 
keine Unzufriedene, noch weniger Arme fand, zubrachte, 
anzog, einzeln anführen wollte; ich hoffe vielmehr, daß 
Du mid künftigen Sommer, wo ih biefe Gegenden 
wieder zu befuchen beabfichtige, begleiten wirt, und 
wir einige Tage vereint dort zubringen fünaen. Uebrl⸗ 
gend iſt zu bezweifeln, ob wir dann dieſes Werk noch 
unter demfelben Beflger finden. — Daß ber je 
zige Beliger , dem die Bluͤthe und bad Empor- 
kommen dieſes Werkes während eines großen Theils 
feines Lebens die angelegentlihfte Gorge war, und ber 
mun bei herannahendem Alter fih nah mehr Ruhe ſeh⸗ 
nend, da er ohne leibliche Erben iſt, noch zw feinen 
Lebzeiten diefed Werk im folhen Händen ſehen möchte, 
wooon er deſſen Fortdauer in feinem Sinn und Geiſte 
erwarten kann, mod) feine Gelegenheit fand, dafjelbe aus 
der Dand zu verkaufen, ift ein Beweis, wie wenig der Han⸗ 
delögeift unferer Zeit, während er im verberbliden 
Börfenfpiele Rahrung und Heil ſucht, geneigt it, ſich 
mit foliden, für die Menfchheit Nutzen ſchaffenden Um 
ternehmungen zu befallen. — Wir wollen übrigend mit 
der gamjen dortigen Gegend, deren Nahrung fo ſehr 
davon abhängt, wünſchen, daß dieſes Induſtriewerk 
jemand zu Theil werde, der Vergnügen baran fin 
Det, es fo fortzubetreiben , wie es Bisher geſche⸗ 
hen, und dem «ed auf gleiche Weife, mie dem bier 
herigen Beflger gelingen möge, fih die Zufrie 
denheit und Unterflügung der weiſen, für Landesindu⸗ 


firie fo viel Sinn zeigenden Königlih Baterifhen Rer 


gierung zw erwerben. Nah diefem mehrtägigen Auf 
enthalte fegte ih meine Reife, nachdem ich die mur 
eine Stunde entfernten Eifen» und Koboltbergwerke zu 
Biber befucht hatte, weiter nach dem Innern des Speſ⸗ 
farts fort. Dod von diefer Reife vielleicht näcdhftensd 
mehr, — Lebe wohl, — 


Mainzer Theater. 

Den 1. Jan, Sieben Maͤdchen inUniform, 
und der Sänger undSchneider, fomifche Oper ac, 
Die fieben weiblichen Soldaten tbaten ſich wie gemöhn 
lich alle Mübe an, um zu gefallen; und fie erreihten 
auch ihren Zweck der That nad, obgleich ihr Verdienſt 
mm poſſiv anerfannt wurde; ſie haben indefjen durch 
eine Reipe von Wiederholungen den großen Ent zweck 


volfommen erlangt, und ſomit hätten fie wohl Aue 


ſpruch auf proviforifhe Quiescen; mad der theatralis 
{hen Dienftes-Pragmatif, - 
Was die Darftellung der komiſchen Operette betrifft, 


fo. äufferten die im Parterre anwefenden kritiſchen € 

der, der Sänger ſey recht brav gemefen, ve, — —— 
aber verſtaͤnde gewiß feine Nadel einzufädeln. Die 
genden Dilettanten behaupteten hingegen, —S; äh 
fep ein wahres Genie, der Eänger aber nicht anzupd« 
zen. Und was fagt die Kritit ? ſie ehrt mit gebühren, 
bem Refpect ſolche contradictorifche Urtpeile und meynt 
nur fo nebenbei, daß wir wohl auf dem erfien Tag im 
Zahr — in jeder Dinfiht fo ominds — verdient hit. 
ten, mit eimer großen Dper oder fonft einem guten 
Kunftwerf regalirt zu werden, 


Den 3. Jan, Der verbannte Amor, 


Den 5. Jan. Der Barbier von Geesilfa, 
große komiſche Oper von Roſſini. Ohne einen gutem, 
des italieniſchen Gefangs fähigen Tenoriften werden die 
fonft allgemein hier fo beliebten Opern uur kalt aufr 
genommen werben, wie denn die beutige Aufführung 
des vorkegenden Kunſtwerks abermals wiederholt den 
Beweis liefert. Trog der trefflihen Reiftung der Dem. 
Stern als Rofine, bed Herrn Herbold ald Ban 
tholo, ded Deren Mayer (rüdfichtlic des Spiels) ala 
Bafılio, und bed Herrn Reukäufler ald Figaro, 
konnte feine Lebendigfeit in das Ganze gebracht werden. 
Auch war dad Schaufpielbaus aus Liefen Gründen — 
bei diefer Dper etwas Ungewöhnlihes — leer. 


Den 6. Januar, Die Galeerenfclanen, oder 
die Mühle von St, Alderon, Melodrama mit 
Ebören und Tänzen, in drei Alten, von Theodor Dell, 
Mufit von W. Mangold, großberzoglih heſſiſchem Hofe 
kapellmeiiter. Ohne fonderlihen Kuuſtwerth ftehen im 
diefem Melodram ſolche graſſe Figuren gegenüber, iſt 
die Muſik mitunter fo analog anſchmiegend und bezeich⸗ 
nend, daß man wohl, in Verbindung mit guter Sc 
nerie und Taͤnzen, daſſelbe einigemal mit Intereſſe jeben 
kann, Die geutige Mifführung ließ nichts zu wünſchen 
übrig; ausgezeichnet waren: bie Herren Bipler als 
Unbetannter,, durch charafteriftiiches Spiel, Mimi und 
Eoftüm, Cornelius ald Perrot, und Mayer als 
Poſtueiſter, fo wie Mad. Kaufmann als Tberefe, 
Die Heine Sophie Bipler, als Thereſens Sohn, 
erinnert an den Vergleich mit dem Dürnden, dad, um 
ſolches zu werden, frühe fpigig wird, Gang befonderer 
sühmliher Erwähnung verdient dad Arrangement mit 
den Tanzen und die Gcenerie; man erkennt eine neue 
Hand, die fm diefer meiit fo veruadhläfigten Branche 
wohlgefällig wirft; es wird bierzw große Einſicht in das 
Bühnenwefen im Allgemeinen, fo wieunermüdeter Flatũ 
erfordert, ohne Doffuung auf Anerkennung, weil man 
meiftens leider nur eines Inſpizienten gedenft, wen 
dad Arrangement ſchlecht if, und keine Sprache von 
ihm iſt, wenn alles gut gebt. Herr Brode, ver feit 
einigen Monaten dieſen wichtigen Poften an unferer 
Bühne befleidet, ſcheint ganz die Elzenſchaften in ſich 
zu vereinigen, Deren Remy, der diefes Fach fo wir 
dig bier bekleidete, zu trfegen. 

WBeſchluß folgt.) 


Didaskalia 


oder 
Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 
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Edelfinn und Borurtbeil, — hiner Sc, Das im Gefkmehe 0 Seile 

adden ner ‚ bas im Gefchmelte ei» 

Eine Erzählung ee Hälfte des 16ten thums noch fhöner war, ald daß er hätte tiefer ſchauen 
5 Pönnen in die aufgeregte Gemüthwelt feines Freundes, 

(Fortfegung.) Die Freundinnen fanden jegt zuſammen und uns 


Heute war Agnes zu bedauern. In ber allgemei⸗ terredeten ſich. Julius trat zu ihnen, feine Agnes 
nen Freude war fle die Einzige, die das tiefe Web begrüßend mit aller Gluth feiner Riebe, die er nnr 
des Rummerd empfand, und doc lächeln mußte, wenn mit Mübe in den Schranfen der Befonnenbeit bielt, 
Ähr das Herz gu breden droßte, Sie ftand eben in melde von der Derfammlung ſtillſchweigend gehoten 
tiefes Sinnen verfimfen einen Augenblid allein in ei⸗ wurde. Agnes wurde bleih bei feiner Begrüßung. 
nem Fentter — da gingen Die Flügeltpüren auf und Idt Gruß war nicht, wie ihn Julius erwartet nach 
Die Welfers traten ein. Agnes fab, wie die drei Juͤng ⸗ fo langer Trennung — doch er ſcheb ed auf die Umger 
lage, Ulrich, Julius und Dtto, Hand in Danb bung theils, tbeild auf die jungfräulide Shen, und 
bereintraten — {hr fhmindelte. — Zegt erblidte fie hoffte günftigeren Erfolg, wenn er erft ungeflört mit 
Elifabetd und mit ftürmifcher Haft flog fie an ihre der Theuern dad Wort der füpen Minne wechfeln könnte 
Bruft, fie mit treuer Liebe umſchlingend. Beider Ihrär in_ungeftörtem Kofen. 
nen rannen, und die Umgebung fprah: Das find Freu⸗ Fugger flelte jegt den Jüngling der Geſellſchaft 
Benthränen! Sieh’, wie haben fie fi fo lieb! — Ach, vor, und die Blide der Frauen rubten wohlgefallig auf 
das blöde Auge der gewöhnlichen Menſchen fieht nur dem ſchoͤnen ZJüngling, deffen reiches und ſchoͤn anlies 
die Hußenfeite, und bildet darnach ihr Uttheil. It gendes Kleid, von dem feinften Stoffen, feine ſchöne 
ten file gemamer geachtet auf bie Bläffe der fonft fo blüs Geftalt noch mehr erhob. 
denden Jungfrauen, bätten fie das Haftige im ihrem Das Mahl war bereitet, die Gaͤſte nahmen Plap. 
Weſeun, das Beben ihrer Dände, dad Düftre in ihren An Agnes Seite führte Fugger Julins, deifen Derz 
Bliden beobahten fünnen, fie würden gefagt haben: in füßer freude pochte. Uber Agnes war micht mehr 
Rein , Freudentkränen find das nicht, fondern dis Opfer die alte. Sie fah ernft und bleich auf ihren Teller. 
ed Herzen, deren Eines dem Glücke des irdiſchen Sie erwiederte mit kalter Hoflihleit Welfers Reden, 

aſchns bereitd Valet nefagt, dad Andre an der Grenze Seine fanfte befheidene Annäherung lieh fie unbeadhtet. 
der Wonne und des Elends fand, erwartend, wohin Die Erinnerungen an eine glüdlihe BergMgendeit hörte 
der Finger des Schidfals ihr deuten würde. fie wohl beifällig an — aber ed fhien, ald zaubre 

Zultus fand ferne und fah der Mädchen Umars ihre Erinnerung andre Bilder ipr vor, denn die, welche 
mung, Er betrachtete Agnes, Wie war fle aufge Julius Seele befhäftigten. Julius mußte nicht, 
blüht, feit er ferne geweſen, wie hatte fie fi ent. wie ihm geſchah Ein Falter Schmerz durhzudte ibn. 
widelt — zum ſchönſten Weibe, dem je fein Auge bes Eine fihtbare Wehmuth verſtimmte ihn vollends, Das 
gsonet. Und dieſes Mädchen liebte ihn — diefes Mäd- Zwiegefpräh zwifhen ihm und Agned wurde lauer, 
den follte feine Gatün werden! — Er fonntees faum fälter,, einfglbiger, und ftodte endlich ganz, und vers 
faſſen. Er drüfte Frauenbergs Dand, daß biefer lor fih im einer üblen Stimmung beider. Wegige ber 
beinahe laut aufgefhrieen Witte, und mit Bermunderung merften das, 

Ken anblickte, wei bei dem ruhigen Züngling folk Braus Elifabeth allein fühlte eßs, was vorging. Sie 
fen etwas höchſt Seltaes war, Frauanberg war aber hatte die Blide der Freundin mad Ulrich beobachtet, 


und bie feine Beobachtunggabe des Weibes ließ fie nicht 
lange im Zweifel, Tür ein minder edles Herz wäre 
folde Bemerfung der Grund einer innigen- Freude, ei, 
ner neuerwachten Doffnung geworden. — Doch fle hatte 
den Sieg gewonnen, fle batte entfagt. Julius Glück 
war Dad ihre, Sein Schmerz der Ihre; darım fa fle 
mit Wehmuth, wie Julius Freudenlichter i..mer trüs 
ber brannten, und gegen Ende des Mapls eine bit 
tere Mißſtimmung ihm ergriff, Wie gerne bätte fie 
ſich ibm genabet, um den Muth des Zünglings aufs 
zurichten, die Wolfen von feiner Gtirne zu fcheuchen ? 
dad aber konnte fie jegt nicht, fo mußte fie ausbarren, 
bid das Mapl, das in verſchwenderiſcher Rülle die Tas 
fel faft niederbrüdte, geendet ſey. 

Eine Bande böbmijher Fiedler und Pfeifer traten 
in den Gaal, und gaben das Zeihen zum beginnenden 
Tanze. Indeß Die Jugend in iroher Rust fi tummelte, 
warb Welfer mit aller Förmlichkeit, die die Gitte ſei⸗ 
ner Zeit zum ſtreugen Geſetze machte, bei Fuggern 
Am die Hand feiner Tochter für Julius, umd erhielt 
gerne das Ja des Vaters im Kreiſe feiner Sreunde. 

Julius hatte Agnes zum Tanze gebeten. Gie 
flogen die Reiben hinab und herauf — bis fie ermüter 
in einer Ede fid niederließen, wo feines Horchers Ohr 
in ber Nähe war, 

Julims ergriff ihre Hand, Agnes, ſprach erleife, 
wie iſt es fo ganz anderd gemorden zwifhen Euch und 
mir! Ach, id hoffte, und — meine Doffnung täufchte 
mid. Rod fhlägt mein Derz in unerfhütterter Liebe 
zu Euch, wie einft — aber — Euer Herz ift mir fremd 
geworben, 


(Fortfegung folgt.) 





Die Eroberinig von Rhodus. 
Durch Solyman II. im Zahr 1522. 
(Fortfegung.) 


Da trat Villiers mit mildem Ernfte verfühnend un« 
ter die Ritter; „vergeßt,“ ſprach er liebreich zum Rits 
ter Amaral, „daß wir einft Nebenbubler waren, und 
mir damals durch Stimmenmehrheit des Ordens Groß- 
meiftertbum zu Ebel wart; feierlich erinnere ich Euch 
an Gelübde und Schwur. Mas mich betrifft, fo wers 
bet ihr mich fechtend immer da finten, wo tie Gefahr 
am größten ſeyn wird, und vielleicht werde ih Euch 
bald Pag machen ; bis dabin feinen Groll! die Erhal— 
tung des Ordens und bed bis jegt unüberwindlichen 
Rhodus ſey uns allen, Euch, mie mir, die beiligfte 
licht. Ihr aber, Freunde und Waffenbrüber,, vertheilt 
unter euch die Rollen zum fünftigen, bintigen Trauer, 


foiele; mit Tagesanbruche feben wir und auf dem Waf⸗ 


fenplag Santa Maria di Bittoria wieder! — * 


Die Ritter verließen, um das Hausgewand fürder 
mit Helm umd Panzer zu vertaufchen, den Saal, aber 
tüdifh verſchloß ſich Amaral in feine Kanzlei, entwarf 
mit verrätherifher Hand und flühtiger Feder an Mus 
ſtapha Baſſa einen weitläufigen Bericht, fiegelte mit 
dem Knopfe ſeines Schwerdts und ſchlich, bis über 
das Kinn in einen ſchwarzen Mantel verbüllt, um Mit, 
ternast die Dafenfraße binab, wo er fih in eimem 
Seitengäßchen verlor. Vor einem fleinen- Häuschen 
ſtaud er til, „Markus!“, rief er dreimal, jeden Hubs 
ruf mit einem gellenden Pf begleitend. Cine bagere 
Geftalt wurde dinter einem Gitterfenfter fihtbar, bus 
ſtete und flifterte auf portugiefifch leiſe binab: „Send 
Ihr es, Ritter Andreas? Was fuhrt Euh um Mits 
ternacht im des hriftlihen Juden aͤrmliche Behaufung 2 


„Deffne,” raunte der Ritter hinauf, „bald sieht 
—— vorüber, mich darf hier niemand ers 
icken.“ 


Eiligſt ſtieg der Jude binab, oͤffnete die Halbthüre, 
und der hobe ſtattliche Ritter ſchlüpfte, ſich bückend, 
hinein. 


„Gott's Wunder, rief Marfus, „was für Waare 
ſucht ein fo Rattliher Käufer, wie des beiligen Ordens 
mwürdiger Derr Kanzler in des getauften Juden Eleiner 
Kramboutife um Mitternacht? Schiden etwa die bod- 
preißlihen Derren Baflen von Konftantinopel dem ars 
men Markus wieder ein Beutelden mit klingenden Ze 
hinen? Soll id Mirza werten? oder bat der lange, 
dagre, großnafige Herr Grofmeifter von Rhodus tem 
Keuchhuſten befommen, und Eure Herrlichkeit ſuchen in 
meiner Dausapothefe ein linderndes Pülvercdhen ? auf 
der Stelle fol des getauften Juden Markus geehrter 
Herr Tanfpatpe bedient ſeyn.“ 


„Schweig“, fuhr der Ritter ihn au, „erbärmlicher 
Hebräer, den des argliftigen Solymand Geld. fcheinbar 
zum Chriſten machte, und handle. Die Zeit ift gefoms 
men, wo Du den fhndden Gündenfold, das türfifche 
Gold verdienen fol; tummle Dich, eile in die Buche 
non Capo Macri und fende Eucaris, den und treuen 
Scioten, in feiner Fifherbarfe mit diefem Sendſchrei⸗ 
ben eiligft dem türfifhen Baſſa entgegen. Aber merke 
dies auch, elendes Werkzeug meiner Rache, daß fünfs 
tig fein ſchnoͤdes Wort gegen ten Großmeiſter, jo tödt« 
ti id in ibm den übermüthigen Nebenbuhler haffe, 
Deinem Munde entfhlüpfe, font” — er legte bie 
Hand an das im Gürtel blinfenee Stilet — mit el 
nem mächtigen Quftfprunge raffte der chriſtliche Jude 
Mantel und Perüde zujammen, und flürmte hinaus. 
Amaral fhlih auf Geitenwegen zur Stadt. 


Schon am folgenden Morgen ertönte vom Gt. Jo⸗ 
banniöthurme die Sturmglode; ſchwimmenden Schmwä- 
nen glei, erſchienen am Horizonte im Glanze der 


orgenfonne die von günftigem Winde aufgefhmwellten 
u gi berannabenden türfifhen Flotte. Andaͤchtig 
lürjte dad Bolf in die Kirchen, um an den Stufen 
der Altäre vom Allmächtigen Rettung, Dilfe, Beiftand 
gu erflehen. Auch der fcheinpeilige Markus niete, von 
* feiner mädhtlihen Wanderung zurückgekommen, an ef 
‚nem. Seitenpfeiler des Hochaltars, an den Perlen feis 
nes Rofentranges die Zechinen abzählend, die er vom 
Mufiapha für diefe Bothſchaft zu fordern im Sinne 
atte, 
. Die Mefle war vorüber. 5060 Soldaten, unter 
itueh 500 rüftige Candioten ftanden vom Domplape 
bis zum Ende der Ritterſtraße in langen Reiben; 600 
deutfche, englifhe, ſchottiſche, franzöflfhe, ſpaniſche 
und italieniſche Ritter bewegten ſich unter dieſer und 
ber bewaffneten Bürgerfihaft umder, um unter fid bie 
zur DVertheidigung der einzelnen Bollwerfe und Shan» 
gen beftimmten Schaaren zu vertpeilen. Trompeten 
fall verfündigte die Anfunft des Großmeiſters. Die 
Dauptfabne des Drdend, mit einem achteckigen, filbers 
nen Kreuze im rothen Felde geſchmückt und von einem 
Rofenfrange umſchlungen, im teilen Mitte reih geſtickt 
die Worte: pro fide prangten, eröffnete den Zug feis 
ner auderlefenen Leibwache von hundert Mann: er 
ſelbſt, in blawangelaufenem Harniſche mit roter Schärpe 
und rothem Oelmbuſche (der Ritter Tracht in Kriegs · 
zeiten) ſchritt mit entblößtem Schwerdte voran. Die 
Tpore feines Pallafted ließ er hinter ſich fließen ; denn 
von num an wählte fih ver Held Santa Maria di 
Bittoria, das ſchwaͤchſte Bollwerk der Stadt zur bleis 
benden Wohnung. 

(Fortfegung folgt.) 





j . Mainz, den 20. Jan. 
An Frau Nanette Miller, 
als fie mac Ianger Feier die Bühne wieder ale 
Amenaide und Hulda betrat. 

Ja Tempel Thaliens geboren, 

Hat früb did die Mufe geneigt 

Zur Zierde der Bühne erfobren, 

Die rupmlihe Kränze dir reicht. 


Wohl warſt du ans lange entnommen, 
Entzogft uns fo manden Genuß, 
Rum nenn’ ich dich wieder wılllommen, 
Und biete dir herzlichen Gruß. 
D! bleib und doch wieder gegeben, 
D fnüpfe aufs neue dad Band, 
Es lohnet der Beifall bein Streben, 
Der wahren Werth nimmer verfannt. 
re REN 
— — 


Der ruſſiſche General Miloradowitch. 


Der Graf Miloradowitch machte den Zürfentrieg 
im Jahr 1787, und Darauf dem Feldzug nad Polen 
mit. Im Jabr 1799 begleitete er den General Eur 
mwaromw auf feinem Feltzuge gegen frankreich, und ers 
bielt das Commando der Avant:Barde, Er befebligte 
eine Heeredabibeilung bei ver Schlacht von Aufterlig, 
und rüdte 1808 an der Spige eines ruflifhen Corps: 
in die von dem Türken bedropte Wallachei; er erhielt 
ben Beinamen deö Befreiers von Buhareft und 
erfocht wichtige Bortpeile über die Türken, 


Mit dem Befehl ber Avant. Garde der ruſſiſchen 
Armee im Jabr 1812 beauftragt, zeichnete er fih in 
mehreren Treffen ſehr vortheilbaft aus, und am 11. Dftos 
ber empfing er den König von Neapel, Joachim Mus 
rat, ber einen Bergleih von Seiten RKapoleond vors 
sufhlagen Pam; welcher Schritt jedoch obne Folge blieb. 
Nah den Unfällen der frangöflfben Armee, rüdte der 
Grneral Miloradowith in Sachen ein, wo er am ı2, 
Mat 1813 durch den General Charpentier bei Banten 
geſchlagen wurde. Um 530. Auguſt darauf, nahm er 
an der Epige von 6000 ruſſiſchen Grenadieren an der 
Niederlage des Gemerald Dandamme bei Kulm Theil, 
befebligte zuletzt bei der Schlacht von Leipzig, unter 
dem Großfücſten Eonitantin die ruffifhen und preußi- 
fhen Referveforpe. Nach dem Feldzuge gegen frank 
rei und feiner Rüctkkehr nach Rußland, ward er zum 
Gouverneur von St. Peters burg ernannt, wo ein Pi 
ſtolenſchuß befannterweife fein Leben endigte, 

J. S. 





Frankſurter Volksbuͤhne. 


Am 15. Januar. Der Barbier von Sevitla, 
komiſche Oper in zwei Aufzügen; Muſik von Roffint, 


GFortſetzung.) 


Roffini kam am 10. November 1823 mit feiner 
Gattin in Paris an. Rofflai, fagt ein Parifer Jour⸗ 
nal, war Montags Abends in der frangöfifchen Oper, 
aber man fünnte faft ſagen, imengnite. „Mer würde 
wohl erratben, was man ibn hörem ließ, um ihm die 
hoͤchſte Jdee von umferm Theater beizubringen? Die 
Lieder Jean Jaque's. Eine Perfon von bedeutendem 
Gewichte fol deu edeln Tonfeper gerathen haben, auf 
ben Devin du village feine gauze Aufmerkſamkeit zu 
verwenden, weil die Muſik dieſes Drama’s eine phile- 
ſophiſche ſey.“ Nach dem Monitrur wohnte er auch 
unerfannt der Yuffüprung feines Zancred im italienis 
fen Theater bei, Bei der Vorſtellung des Bars 
biers von Sevillha aber, die der Gänger Gar 
cia am 12. November zu finem eigenen Vortpeil gab, 


band auf bem Anſchlagzettel, Roffini werbe der Bor 
ftelung beiwohnen, und man hatte ibm eine Loge am 

wiefen, mo er von Jedermann gefehen werden fonnte, 
Dad Theater war daher übervoll, und nur die Häljte 
der ſich berzudrängenden Zufhaner konnte Plag fin 


den. Als man ihn erblidte, wurde. er mit lebhaften - 


Applaus besißt. Sänger und Orcheſter wurden dur 
des Tonfegers Gegenwart angefeuert, fo daß die Auf⸗ 
Führung einen wachfenden Enthuflasmus unter den Zur 
drerm bervorbradhte, und jedes einzelne Geſangſtück 
(8 zum Schluffe des erften Aftes applaudirt wurde, 
Nah dem Finale des erſteu Altes riefen eine Menge 
Zuſchauer im Parterre, Rofiini, Roffini! worauf er, 
begleitet von Garcia und dem Drdefterbirector Graſ⸗ 
fer, auf der Bühne erſchien, und für dem ſchmeichel⸗ 
baften Empfang und bie große Auszeichnung dankte. 
Yan zweiten Alte nahm dagegen dad Beifallklatjhen zn» 
iehends ab, welches feine Gegner überhaupt ald Par 
teifade darftchten, 


Der verdiente franzöfifhe Tonfeger und, Mitglied 
des fönigl. Inftituted Flenri Montan Berton (Toms 
ponift der Aline) nahm Gelegenheit ſich in Auem 
Briefe, welchen er in dem Journal Abeille abdrucken 
ließ, über Roſſini alfo auszufprehen: Roſſini hat eine 
blühende Einbildungökraft, Feuer, Driginalität und 
eine große Fruchtbarfeit, aber er weiß auch, daß er 
nicht immer rein und correct fhreibt; und ob ihm auch 
manche Leute fagen, die Reinheit des Styls ſey nicht 
zu verachten, und Fehler gegen hie Wortſtellung ber 
Sprache, in der man fchreibt, laſſen ſich miemald ent. 
ſchuldigen. Roſſini weiß alles dad, und darum er» 
laube ich mir, es ihm bier zw fagen, Da übrigens 
die Schreiber in unferen Zeitungen fi old Richter im 
der Muflt anfwerfen, fo glaube ih das Recht zu bar 
ben, meine Meinung von Amtömegen mitzutkeilei. Ich 
rheiie fie freimüthig mit und unter zeichne fie, was ge 
wilfe Leute nicht einmal thun, welde fih bemühen in 
eognito Ruf. zu geben oder zu nehmen. Alles, was 
ih bier fage, iſt bios ans Liebe zur Kunft und ſelbſt 
aus Intereſſe an Rofſini hervorgegangen. Diefer Com · 
poniſt it ohne Widerſpruch das glaͤnzendſte Talent, 
welthes Italien feit Eimarofa hervorgebracht hat; aber 
an kann diefen Titel der Berühmtheit verdienen, ah 
yo mit Mozart auf gleiher Döpe zu ſtehen. 


— 


He Tonrrp ald Graf Almaviva fang recht gut, 
und befonderd die fchöne —— mit Reiz und Yıw 
mutb,. Dinfichtlih des äußern Anftandes erſchlen er 
feinedwegs gräfich genng. Wir biften ihn dem mini. 
fen Theil feiner Darftellungen gleiche Sorafalt, und 
Studium mie feinem Gefauge zu witnen, Go willen 

einöpnlich die Almavioa's alle nicht wie fie den vor⸗ 
Ràa. Matel regleren ſollen, weun fir kommen um 


Witternacht, Rofine zu befreien, Im Leben » 

man heut’ zu Tage beifer den Mantel mac dem Fred 
i bängen. Derr Haffel, ald Dofter Bartolo war 
ran wie immer, Die in unfern bisherigen Darfieh 
lungen weggebliebene Probe der alten Mufir, 
von der Rojfini fagte: „er babe ihr volle Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laffen, “ hätte auch beute, um 17} 
mehr wegbleiben dürfen, da fie nah dem von Oerru 
Tourny und Dem. Bamberger, ſtatt der als mufile 
liſches Urbungsftüd gewöhnlichen Einlage für Mofine, 
eingelegtem und wie der holt vorgetragenen Duett: „Cara 
pupilla‘* gar nicht paffen wollte, Dem Bamberger 
— Rofine. Die und fo liebe junge Künftlerin vers 
lägt bald die Bühne für imme, um fh gänzlih dem 
fhönten Beruf ihres Geſchlechts gu widmen. Möge 
ihre dann, wie fie der Rorbeer geihmüdt, die 
Morthe das reinfte Blüd gewähren. Dem. Deink 
fetter (Bertha) fang beute einer Unpaͤhlichkeit wegen, 
ihre Arie niht, Derr Größer — Figaro verwirk⸗ 
lichte nach der heutigen Darftellung fein: 


Eiligſt auf jeden Wink 
Bin wie der Blig fo flinf 
gro da! 
igaro dort! 


Morgend darauf mar Figaro fort! die ph fi 
Defertion diefes Schaufpielers be vor der Saas fir 
unfere Bühne ein empfindlicher Verlun. Nur ein fe 
Med, unverbrüchlihes Uebereinfommen der deutfchen 
Tpeaterbirectionen, burdaus feinen Wort» uud Gone 
tracıbrechenden Schaufpieler zu engagiren, kann diefem 
Unwefen, dad immer wehr überband zu nehmen ſcheint, 
ein Ziel ſetzen. 


Am 17. Januar, Das Kind der Giche, Scham 
fpiel in fünf Abtheilungen, von Ropebus, 


— — — 


Nepyertoire 
Dienflag, 23. Zansar. U. A. W. G. Euftfe Der 
Dberrod, Euhfp, Die Verftorbenen, Luſtip. 
Mitwoh, 25. Januar, Die Zauberflöte, 
Dper, 
Donnerflag, 26. Sammer. Ein Maun bilft 
dem Andern, Euitfp. Der Wollmarft, Luſtſp. 


Sanfaog, 28. Januar. (Neu einftudirt) Die 


Erben, Luſtſp. 
Gonntag, 29. Januar. Gargines, Dper, 
— En — 


Ehrater⸗ Anzeigr. Sommtag, 22. Jauuar. Don 
Carlos, Trauerſpiel in 5 Abtheilungen. 


Didastkalia 


oder 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 
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Edelfinn und Vorurtbeil. 


e Ablung aus ber erften Hälfte bed 16tem 

EEE Jahrhunderts. 

(Fortſehung.) 

ugnes Augen wurden feuht. Thränen bethauten 

thre Wangen. Julius, lispelte fie, noch hegt mein 
Herz die alte Freundſchaft für Cuch! 

Freundfhaft? wieberbolte Jalius, und betonte 
art das Wort und feine Stimme bebte. Ich glaubte, 
fegte er wehmütbig binzu, in Eurem Herzen ein an» 
deres Gefühl nod zu finden! 

Julius, erwiederte Agnes, ed muß Wahrheit 
bereichen zwifgen und. Verdammet mid, wenn Ihr 

ü — 
er — ein, um Gott, haltet ein! rief faſt laut 
Sulius — Idr liebt mid nicht. D fpredt das Wort 
nicht aus! — 

Agnes Thränen rannen häufiger, Ach, fagte fie, 
das ih Euch unglüdlid mahen muß — das beugt mid 
tief — doch — felbft auf Die Gefahr bin, Eure Der» 
achtung mir zuziehen zu fünnen — muß ic mahr ſeyn. 
Nein, Julius, das Gefühl, dad Zhr meynet — vers 
langet nicht von mir, Ich liebe, ih achte Euch als 
den GBefpielen, den Freund meiner Jugend, Schweſter⸗ 
liebe kaun ih Euch widmen — andre fordert nicht! 

Jalius Haupt ſank auf die Bruſt. Da entitand 
ein Gemurmeltm Saale, Ritter Dand von fe 
lag trat zu den Beiden und ftattete feinen Glückwunſch 
ab. Erflaunt und erfhüttert faben ihm beide an und 
“ begriffen jegt das Entſetzliche. Gluͤckwünſchende dräng- 
ten ſich beran von allen Seiten. Julius erbob fi. 
Er wollte reden, doc feine Stimme verfagte ihm den 
Dientt. 

O Julius, flülterte Agnes, laßt und ſchweigen 
für jetzt, um ber Däter Willen! Es witd Alles gut 
werden! 

Fulins fah fie an mit forfhenden Blide, Eine 
Hoffnung wollte auftauchen — aber fie gieng ſchnell 
wieder unter, 


Doch geborhte er der Bitte Agnes; er nahm flifle 
die Glüdwünfhe an. 

Mitternaht war fhon herabgeſunken. Die Freu 
den des Banquets dauerten no fort, Jalinug war 
aus dem Saale heraus getreten in bie Gallerie, die rings 
am Innern Dofe fi vor den Zimmern in langgefchmeiß 
ten Bogen binzog, Er lebnte an ben Quadern ſolch 
eined Bogend, und flarrte bimauf fin die fternbefäete 
Bläue. Er war erbigt. Kalt ſtrich die Nachtiuft im 
der Gollerie. Ein Froft durchſchauerte ihn mit ficberie 
{her Gewalt. 

Ploͤtzlich fühlte er ſich von zwei ſtarken Armen ums 
fangen. Der Mond, ber eben über dem Gebäude ber» 
austrat, und feinen matten Strahl auf Julius fenfte 
— firh ihn Franenberg erkennen, der bleih vor 
ihm Stand, wie ein Geſpenſt. Seine Blide waren ſtart 
und falt, aber furchtbar, fo daf man nicht hinein fer 
ben kounte. — 

Was iſt Dir, UlrihE fraate Welfer, beifen 
edles Derz im eignen Web noch Raum hatte für Mit 
feid mit fremtem Leiden. — Was it Dir, mein U 
rich? fragte er nod einmel. Hat Dir auch die eis 
kalte Begenmwart bie Blütden Deiner Hoffnung gertre⸗ 
ten? Iſt Die auch der Eiebe GSlück fo ſchredlich gerade 
in dem Augenblick entriffen worden, wo Du es mit der 
bödhften Wonne ergreifen und an Dein Derz drücken 
mollteft? Hat Dir auh die Braut, die Geliebte gefagt: 
ich liebe Dich niht? Sprid, Ulrich! — 

Welfer fprah das bittre Web’ feiner Bruft aus, 
Er richtete fragend feine Worte an Ulrich, nicht weil 
er Mehnliches zu hören erwartete, fondern weil dad Ges 
fühl des Innern feine Farbe jedem unſtrer orte und 
Werke mittheilt, und ſein Gepräge ihm aufdrüdt,. Ers 
fdroden fubr Welſer auf, da jegt Frawenberg 
mit dem Zone Falter Verzweiflung antwortete: Ja, 
auch mein Gluͤd bat eine frevelnde Dand zerſtöre für 
immer! Aber nicht wie Da fagft; nein, meine Ge 
liebte, die ich anbete, die mich liebt feit Jahren, bes 
zen Der; in in liebender Treue an mir hängt, reißt 


mar mit Falter Granſamkeit von meinem Herzen und 
wirft fle, wie ein käuflich Gut, das nicht feiner felbft 
Herr wäre, an bie Bruft eined Mannes, den fie nit 
liebt, und Er, er umfaßt fie, die Herrliche, drückt 
fie an feine Bruft mit aller der Freude über fol ein 
bimmliſch Gut, und drückt kalt dem Freunde den 
Dold in die Bruft, und ſieht bas Herzblut fließen, 


und fragt mit kaltem Hohn, Ulrich, warum biuteft 
Du 


Ulrich hatte die erften Worte geſprochen im kal⸗— 


tem Grimm der Verzweiflung. Immer wilder tobte 
es in ihm, je mebr er ſprach, und Die legten Worte 
glichen an Schärfe dem zweiſchneidigen Chwerte, und 
fo auch drangen fie in Julius Herz, das nicht die 
entferntelte Ahnung batte, wie nahe Ulrihs Worte 
ed angingen, nicht die entferntefte- Ahnung von dem 
ro und feinem Grunde, das jenen fo auſſer ſich felbft 
rachte. 


- Sporich, Ulrid, um Gott, wer fit der Unglück⸗ 
felige, der Dein Glüd zerflören will, dag mein Grimm 
ihn zermalme!? ſprach im Innerften doppelt erregt 
Julius, 


Zermalme Dich felbnt! fpradh dumpf Ulrich, 
und wandte fih und ging. 


Das war ein Blig und ein Donnerſchlag zugleich 
für den Armen. Aber der Blitz leuchtete über das 
Orab feines Glückes zudend bin, und Alles ftand ent» 
hüllt vor ihm — und der Donner traf ihn fo furcht⸗ 
bar, daß er wanfte und, wenn er nicht fchnell nad 
der Eäule gegriffen, am bie er fich gelehnt hatte, fe 
würde er hingeſunken ſeyn. Furchtbat töute Ulrich & 
Wort ihm im Ohre: Zermalme Di ſelbſt. Ic, 
rief er wild, ich der Urbeber feines Eiends? Rein, 
Ulrih , mein Herz hat nichts mehr bienieden, ald das 
größte aller Opfer zu bringen, das — fid felbft gm 
opfern auf dem Altare der Freundfhaft und dann mit 
Vaterſtuch belaftet jenfelts des Meeres den Frieden 
oder ein Grab zu fuhen! Go fprady er halblaut. Def 
—* ſchͤttelte ihn der Froſt, fieberifcher Happerten: feine 

ähne, 


(Fortfegung folgt.) 





Die Eroberung von Rhodus. 
Durch Solyman II. im Jahr 1502. 
(Fortfegung.) 


- NRäber und näher wogte, in ber Figur eines Bald» 
mondes fegelnd, die leichten Felucken auf beiden Fl» 
gein, die fhweren Trandportfchifie im. Centrum, das 
türkiſche Seegeſchwader herbei und legte ſich endlich au⸗ 
dr Schußweite an dem Capo von Monte di St, Ste 


pban umd di Macri vor Anker. Dreigehn Tage ver, 
gingen, bis er feine Landung vollendete, Endlih bat 
ten die Janitfharen ibre Zelte aufgefchlagen, WeTos 
phis ihr Belagerungẽ geſchũtz aus geſchifft und Dicke Schwaͤt me 
von Sclaven und Schanzarbeitern bedecktea, um an 
Laufgräben und Batterien zu arbeiten, die Umgegend 
von Rhodus. Uber zu wiederholtenmalen ftürmten 
bie Ritter über die herabgelaſſenen Zusbrüden binans; 
ihre Schwertſtreiche ſtraften tie Ärbeiter in Menge 
nieder unb jagten die Jauitſcharenbedeckung in bie 
Flucht. Die Türken rächten fih durch einen Kugelre 
gen aus den enffernten Batterien; böfgerne mit Palo 
ver und fpigigen Eifen gefüllte Kugeln fprangen über 
ben Wällen der Stadt und mancher ihrer züftigen Vers 
theidiger wurde verwundet, 

Die lange Anftrengung batte gegenfeitige Ermat- 
fung berbeigeführt; das Gefhüg verſtummte; eine raw 
bige Nacht jchien ihre Flügel über Nhodus antzubrei« 
ten. Die Poften hatten fih abgelöft; bie Halbſchied 
ber Ritter pflegte der Ruhe, auch Ritter Amarai faß 
unmutbig ob der fo lange ſich verzägernden CEntfdeis 
dung des Schickfals von Rhodus im einfamen Alofer, 

Da fledte Markus zur leife auffnarsenten Thüre 
feinen Zudasfopf binein. „Zeit bringt Roſen,“ forad er 
ſchmuuztlnd, „Herr Ritter, mur Geduld und wir ats 
langen zum Ziele, aber fo finfter, fo gramlih müßt 
Ihr Euch deshalb nicht geberten. Seit der unsubigen 
Zeit habt Ihr bie armen Mira, meine fhöne Türs 
kenſelavin nicht eim einzigedmal gefehen; fehujuktsovoll 
barıt fie im Borgemad;e, 

„Laß fie kommen,“ entgegnete Amaral, freun dlich 
ſich aus dem Polſterkiſſen ſeines Feldbettes erhebeud. 

„Ei! dacht' ich's Doch,’ grinſte Marufs, „daß 
Derr Mars der Frau Venus nicht die Thüre weiſen 
würde; aber, hört nur, Herr Ritter, die ſe Stunde 
fol eine Tadel amzünten, weise über ganz Rho— 
bus feuchten fol, Das alberne Ding bat mir anf 
ihren Koran, anf ihre Sonnah gefhmoren; ih ſchwöre 
auf meinen Tahnud, fein Verratb iſt zu fürchten; — 
verunglückt's, mun, fo bat das Paradies des Lügen 
propheten eine Douri mebr, * 

„Mordbreuner! — ich verſtehe,“ ſchnaubte der 

tter. 

m Ei! Bott verhüt's,“ flüſterte Markus vertraulich, 
„weder ih noh or — Mirza die Türfin — ter 
große Prophet hat's getdan — wir Chriften waſchen 
anfere Hände in Unſchuld.“ 

Schnell fprang der Kuppler zur Thäre hinaus und 
ſchob die fhöne, leihtverhüllte Mirza, in bie aus ge⸗ 
breiteten Arme des Ritters, 

Mitternacht war vorüber — Mirza ſchlüpfte leiſe 
gum Bidrthen der Kanzlerwohnung binaus. Luſtig 
fprang Markus ihr entgegen, „Run? Mira,‘ frag 


iq, indem er fie freundlich in bie Wangen Fnipp, 
ee — Ritter die Eingebung des großen 

ten erbört! — 
— 3 gelobt! + lispelte die jhöne Mirza, mit 
Anem jchwärmerifhen Blide zum Hinmel und zeigte 
verftoplen dem Juden Schwefelbündchen und Pulver 
ſadchen, die fie unter ben Faltenwürfen des langen 

ers verbarg. 
— Mir, Dir des Paradieſes Pforten zu öͤff⸗ 
nen! Send ſchön bedankt,‘ fuhr er mit einem teuflt 
fen Lächeln zu den Gltterfenftern der Kanztermobr 
ang fih wendend, fort: „„getrenger Herr Ritter vom 
beiligen Grabe und vom alleinſeligmachenden Glauben; 
Ihr habt die Baumaterialien zu Eurem eigenen Fege ⸗ 
fener geliefert.‘ Hobnlahend fprang er über die Im 
zushede der Vorpalle; Mirza hüpfte dem Dafen zu, 

Bald dröhnte das Rärmhorn der Wächter von dem 
Warten; — bier und da fladerten aus mebreren Dis 
ern der Hütten am ber Judeumauer entlang, lodernde 

fammen; Ritter. und Serventi d'Armi Rurjten zum 

ſchen berbei. 

Das Gewühl benugend, ſtand Mirza jept in der 
Rahe des Pulverthurmt; fhon kräuſelte fid) der Rauch 
aus dem Reißbündel empor; das fie zu ſchleudern im 
Besriffe war, ald Ritter Poggio, die Runde machen, 
Be überrafhte. „‚Mordbrennerin! rief er Enirfchend, 
„was beginnt du?’ 

„Alab zum Preife, dem großen Propheten zur 
Ehre!” entgrgnete Paltblütig Mirza, — nod hatte fie 
nicht geendet, ald ein wũthender Schwerdtſtreich bes 
Hitters die ſchöne Türkin zu Voten firedte, Der beir 
ben Berräther Geheimniß ging mit ihr zu Grabe, 

wWFortfegung felyt.) 


Auf den Tod der Jungfrau Anna Catharina 
Müller, geftorben den 15. Jan. 1876. 
Entrũckt deinen ird'ſchen Hoffuungsftrablen 

Ft aun dein Hug’ durch höderes Gefdid; 

Die Bilder al’, die Plantaficen und mablen 
Eutriſſen hat der Tod fie deiner Sehnſucht Bid, 
In dunkle Nacht entſchwunden bift du allen, 

Die dir die Welt fo oft gemacht zum Feenland, 
In beffen heiterm Kreis jo freundlich war deim 


- allen; 
Mo Liebe dich umfhlang, die Derg mit Derz 
verband. 


Und jept entreißt der Tod dich ihren Armen. 
Roh einen Blid wirft du auf fie zurück; 

Dod ah! der Graufame, er fannet fein Erbarmen, 
Und früh erlofchen iſt dein fhön geträumtes Glück 
Du ſchiedſt dabin mit blutig wundem Herzen, 
Und zitternd hieltſt du des Verlobten Dand; 
Der Engel Schutz do lindernd deine Schmerzen, 
Er nahte keif ſich dir, und lößt" der Erde Band, 


Berungen if dein Kampf, und zu dem lichten Höben 

Schwingt fih empor drin Geſſt, iſt ſchön verflä, 
ret bort, 

Als eine Himmelsbraut vor Gottes Thron zu 
fleben, 

Bo frommer Seelen Lohn nie läugnet Gottes 

Wort, 


So ſchwebe dann in jenen Himmels: Wonnen , 

In deined Vaters ew'gem Gonnenglanz, 

Der dic zu einem Engel angenommen, 

(Es ſchmuͤckt dich jhön des Himmels Jungfrau— 
franz.) 


Bis fie einft wieder did in ihre Arme ſchliefen, 
Mo keine Trennung mehr des Dergensd Ruhe ftört, 
An jener Himmeldquell, der Wonne nur: entfließem, 
Die jeten Dulder labt, wenn Glauben er genährt, 


Der fhöne Troft allein kann nur die Zähre ſtillen, 
Die bier dem Aug’ der deinigen entquillt, 
Und Bott ergeben, ſtets gehorchend feinem Willen, 
Briugt Lindrung er dem Schmerz, der heut bie 
Bruft erfüllt, 
5 * . 





Korrefpondenz 
. Darmfladf, den zo: Jam. 


Auf die in No. 18. der Didasfalia enthaltene Be⸗ 
rihtigung des Artikels: die feindlihen Brüder in No. 
13 vom 14, Januar, findet der Einfenter zu bes 
merken nöthig, daß nicht Ringel fondern Riegel in der 
Dandfchrift ftand, daß Riegel felbſt nicht Medellina noch 
Medellino, fondern Medellin fhreibt; auch Daffel in ſei 
nem geograpbifch ftatiftifhen Dandwörterbuh Seite 85 
Medellin ſchreibt, Riegel ftatt Cavacho Corwaro fagt, im 
der Handfhrift Toledo am Lago fland, und Toledoma 
alſo — Druckfehler, fo wie 1819 ſtatt 1809 ein fols 
her iſt. 


Seit dem 17. d. MM. giebt Dr. Franz; Grum vom 
Mannheimer Hoftheater mit vielem Beifall — wir wer» 
den im näditen Tbeaterberiht auf feine Darſtellungen 
sursdfommen — Gaftrolfen. 


. glaubt und wünfht, daß er bier angeſtallt 
merde. 

Im Laufe des verfloffenen Zahres find Hier 1759: 
Dehſen, 145 Kühe und Rinder, 7519 Schweine, for 
dann 119494 Dümmel und Kälber gefchlahtes worden, 
Der Geldbetrag find 56727 fl., und die ganze Fleiſch ⸗ 
Maffe 2,205,620 Pfund, 

Desr Dofbuhhändler Heyer dahier, hat durch eiüe 
kürzlich zu. Stande gebrachte polytechniſche Lefe + Gefslls 


aft, hr verblent gemadt, und einem Beduͤrf⸗ 
lee deſſen Erledigung für Kaufleute, 
Künftler und Profefioniften au Ockonomen, lange 
Beit frommer Wanſch war, 

Mögte doch diefes Unternehmen allenthalben glüds 
fihe Nachahmung finden. — Die Auswahl der Schrif ⸗ 
ten {ft ſehr zweckmähig, wir erwähnen nur bie Jahr 
büder des Faifeel, fönigl. polptehnifhen Inſtituts zu 
Wien, und Neueb und Nugbares aus dem Gebiete Der 
Dauss» und Laudwirthſchaft, und der diefelbe fördernden 
Datur» und Gewerbötunde. 

Herr Oberfinanzfammer-Gecretair Pfnort, ein jun 

talentvoler Mann, welhen ſchon in früher Qugend 

ene Neigung zur Formſchneidkunſt binzog, und ben 
man (ed ift nicht zuviel gefagt) unter die erften deut ⸗ 
fen Hormfhneider zählen ann, wie die Titeloig- 
netten von Almanadhen, Kalendern und Zeitſchriften, 
deſonders aber die Symbolik des Deren Dofraihd und 
Proſeſſors Kreuzer zu Deidelberg bemeißt, deſſen Ars 
beiten mit denen von Gubig in Berlin wetteifern , in, 
dem fle durchgängig rein und tiefgefhnitten find, und 
viele ſaudere Mbdrude aushalten, bat bie Holzfhneider 
funft (Gravare en bois) vor einiger Zeit durch eine 
newe Erfindung bereichert, 

Geſchluß folgt.) 


— — 


Mainzer Theater. 


en 8. Ian. Das Donauweibchen, oder: bie 
— ———— romantiſch komiſches Volks Maͤhr⸗ 
hen mit Gefang in breit Aufzugen, von Henzler, 
Muftt opn Kauer. Mad. Mäller, die Hulda als 
Gaft; diefelbe wird unfrer Bühne immer eine ange 
nehme Erfheinung feyn, durch ihren lieblihen Gefang, 
gewandtes Spiel und durd ihre geihhmadonlle Garde 
robe, ja ed wäre zu wünſchen, daß mehrere Glieder 
unfered Theaters im legtrem Punkt zur Nahabmung 
gebracht würden, deun eine ſolche Aufmerkſamkeit ift dem 
Auge erfreulich und es zeigt au von einer gewillen 
Aatung gegen das Publitum und Liebe zum Fach. 
Ders Neutäufler bradte fe pudelnärifhe Streiche 
in feinen Lerifari, daß er dad gauze Haus anfländig 
ergögte, und man ihm allgemein das Zeugniß gab, 
er habe diefe Rolle fo gut gegeben, ald man fie bier 
noch gefehen gabe, Mad. Müller wurde gerufen. 
en 10. Yan. PBreciofa, remantifhes Schau 
fi IE ze —— in a Aufzügen, von Wolf, Mufit v. 
,M. v. Weber, Wir haben öfters Gelegeuheit ges 
habt die Trefflichfeit anfers Peter de Plaiſit Mayer 
und der Zigeuner, Mutter, (Mad. Eornelind), au 
qzurühmen, welches wir jegt wiederholen; wir haben 
nur heute binzuzufügen, daf Dit, Schneider vom 
Maffeler Hoftheater in der Role der Preciofa ald Gaſt 


— 


auftrat. Ein vortheilhaftes Aeußere, gute Sprache, 
in Verbindung mit dem Talente eines grazidſen Tam 
geb, hierzu eine für diefe Rolle ipr fegr zufagende Schüds 
ternpeit, dieß find die Attribute, Die fehr vorteilhaft 
für die Künftlerin fprahen ; — könnten wir dod die 
fen trefflihen Eigenfhaften nur noch etwas beilegen, 
größere Innigfeit, tieferes Gefühl im Ausdruck, furg 
bie Biegſamkeit und Schmelz in dem Organ unferes 


Mad. Gchipaar. Dem Schneider gefiel übri 


‚gend — allgemein in diefer Node ohne gerade Senf 


sion zu erregen, 


Den. ı2. Jan, Der Bunderfhranf, Luftfpiel 
in 4 Aften, von Holbein. Wiederholt. (S. N. 11) 
der Didastfalia, 


Den 14. Jan. Welcher it der Bräntigamf 
Luftfpiel in a Alten, von Fran von Weißentpurn, Mit 
allem Fleiße umd richtiger Befegung, bis auf eine ein⸗ 
zige Rolle, wurde diefes Luſtſpiel heute gegeben; wir 
müßten alle mitfpielende Perfonen namentlih anführen, 
um allen Berdienft widerfabren zu laffen; doch begnü⸗— 
gen wir und fummarifd fle alle zu nennen, inclusive 
der Baftfplelerin Dem, Schneider, die ald Käthe auf 
trat, Die einzige Rolle, die heute nicht mach dem Wunſche 
eines großen Theils des Publikums befegt war, bis 
nd nicht auf dem Anfchlagjettel ſteht, war bie bed 

anns. Wenige mögen größere Eigenfhaften dazu 
haben, ald der Chorift, der früber mit jo groftm Bei 
fall darin auftrat. Sollte er fie durch eine Theater 
kabale verloren haben ? 

Den 15. Ian, Das Donaumeibden, yweiten 
Theil ıc, Wir hätten gewünſcht, Mad. Müller im 
andern , ihres Talentes würdigern Kunftwerfen aufire 
ten zu feben; da ed aber nun einmal fo Eitte zu feym 
fheint, daß diefe Nirenfdalgin,, die übrigens ihr Ps 
blikum nech immer bat, wenigitend einmal im Winter 
ihre Spukerelen auf unferer Bühne zu treiben das Recht 
baben fol, fo müſſen wir es wohl geſcheten laflen. 
Mad, Müller bat auch heute wieder ben Anforderume 
gen einer guten Sängerin und gewandten Schaufpiele 
rin Atfproden; und wenn der Beifall nicht im dem 
Maafe groß war, wie im erſten Theile, fo liegt, wohl 
die Urfache in Der minder glängenden Parthie und, wis 
eisige andere wollen, in gewiſſen unfreuntlihen und 
unfollegialifhen Anregungen , die wir aus Margel näs 
k- rer Renntniß nur andenten fönnen, Die heutige Eins 
lage fhien uns nicht zwerfmäßig gewählt. Hrn. Neus 
Täufler — Larifari — gebührt ein gleides Lob wie 
im eriten Theil diefer Erufoper. 

Den 17. Jan. Die Galeerenfclaven ıc. wie 
derbolt, 

— — — nn — 
Deater-Ameige. Montag, 23. Januar. (Zum 
Vortpeil des Herrn Nieirr) Dis Sänge: 
zinnen auf bem Lande, Oper in 2 Abth. 


Didastalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuth undwublizität. 





Mre. 24. 
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Edelfinn und Vorurtbeil. 


rıäblung aus ber erfien Hälfte des 16ten 
TEEN Jahrhunderts. 
(Fortſehung.) 
"Dalfinser. 
2 Per > => — ann — 
ine begeiſtert, ten Fugger eller von 
m in 2** Fülle und koͤſtlicher Art hatte 
Te —— das Wort nicht aus, rief In» 
ins, halb irre, dad klingt wie der Ruf des Todtens 
wogels, wie Grabgeläute, ö 
Dalfinger meigte fih, überraſcht durch biefe 
"Worte, im Zwielicht gegen ihn, ſah ihn angeflammert 
an den Pfeiler, bleib umd entftelt, zitternd and zaͤh⸗ 
nellappernd, und rief dann erfhredend aus: 
Um.Gott, Julius, was it Dir, Du redeſt ia 


km? — 

Bringt wid beim, Ohm! bat diefer, laum vers 
mehmbar. 

- Dalfinger nahm ihn in feinen Arm. Er führte 
ion din zum Saale, am deffen Tpüre Ul rich lehnte, 
Srauenberg! rief Dalfinger, helft mir Julius 
heim bringen, er ift fehr frank. 

Das Wort: Er iſt fehr krank! werte Grauenberg 
and feiner Betäubung, und die alte Preundfchaft los 
Werte wieder auf, und jener Yuftritt, der ebem flatt- 
gefunden, und alle die Ereigniſſe dieſes entfeglihen 
Abends waren vergejjen, 

Liebevoll ergriff er des Freundes linfen Arm und 
file, und ohne daß irgend Jemand es wahrgenommen, 
Srachten fle ihn beim, wo er ſich ſogleich niederlegte 
und ſein Froſt alsbald im Fiebergluth überging. 

Delfiunger bat Ulrichen, bei dem Kranken zu 
bleiben, indef er zurüd eilen wollte, um bort die Runde 
des zn zu bringen, und die Selnen alle heim. 
aurufen, 

Laßt Ruhe drinnen! gebot Dalfinger deu Die 
nern, die, angſtooll bebend, umher fanden, und doch 
fo gerne gefragt Hätten nah Zulins Befinden, ohne 


uſt ag, 





24, Januar 1826. 


den Muth dazu zu baben, da Dalfingers Geſicht 
finfter war. Diefer fpritt brummend die Treppe binab. 
- Sa, ja, fprah er in ſſch dinein, Bartbolomä, 
Du bit ein liftiger Fuchs, aber Du haft denuoch: oft 
Die rechte Witterung nit. Du baueft nur. hinauf bie 
zur höchſten Höge irdifchen Reichtbums Deines Gläckes 
kühnen Bau, und flebeit. nicht, wie oft das beffere 
Theil im Schatten ftebet! Du wilft die Deinen glüds 
lich, das ift reich machen, darum kuppelſt Du wie ein 
altes Weib, und trifft dennoch neben das Ziel, . 

Das ift nicht ohne, dab Zulius vom ſich ii — 
Den Grund — den weiß ich freilich nicht — aber ic 
abne, ed tft etwad, wad Agnes und Zulius Dev 
gen trennt — und fie beide unglüdlih macht! — Er. 
blieb. eben und flarste in die Höhe Da traf fein 
Auge den Mond, und diefer Unblid regte den Gedan⸗ 
ten an Julius in ibm anf; er eilte von Neuem, 
und flehte in feinem Herzen, daf den Leuler des Ber 
fehldeö es zum Guten wende, 

Derweile fabelte Julius in wilder Fiebergluth. Schred» 
Here Bilder verdrängten fhredlihe vor feiner Phantaſſe. 
Er fab den Freund verzweifelnd untergehn, er fah Hg» 
med, wie fie vor ihm fand und die Augen auf ibn rich» 
tete, derem Blide immer fewerfprühender und endlichhju Meſ ⸗ 
fern wurden, Die ihm ind Herz drangen — dann raufte 
fie ſich das Haar entſetzlich. — Er rief ſchrecklich: Zer- 
malme Did felbfl Zermalme. Did felbftl 
Und wieder fah er Ulrich und Agnes tief in wild em⸗ 
pörter Fluth, wie fle beide kämpften und rangen, und 
dennoch untergingen, und eine Stimme rief ſchrecklich 
in fein Ohr: Du baft fie dinabgeſtoßen, Du, 
den bed Vaters Fluch verfolgt 1. — Da ſchrie er laut 
auf: Helft, rettet, fie gebn unter! umd erhob ſich und 
wollte fort, Ulrich faß betäubt bei ihm. Er börke 
dad verworrene Arbeiten feiner Phantafle in den Wor⸗ 
ten, die er ſprach, und eb fam eine Wehmuth im fein 
Derz, derem er mit Meiſter werben kounte. 

Ulrich weinte, des Freuudes Elend fihmerzte ihn 
tief, denn er Magte fih an, ber Urheber beffelben zu 
ſeytq. Er machte fi bittere Dorwürfe, daß er im, 


ben Unfhuldigen, der Manes liebe wie er, fo bitter 
gefräntt, in ſoiche entfeglihe Lage verfegt. 

Julius Fiebergluth wuchs mit jedem Augenblicke. 
Kaum vermochte der fo mannigfaltig erregte Ulricdy 
ihn zu halten. Immer unheimlicher, immer grauenhaf- 
ger wurde es ibm bei dem Kranken. Er fehnte fid 
mac menfhlihem Beiftande, und doc fam Keiner, denn 
bie Diener gehorchten Dalf 76 Befehlen, 

(Bortfegung"Polkt.) 


Die Eroberung von Rhodus. 
Durch Solyman IL. im Jahr 1522. 
(Fortfegung.) 
Am folgenden Morgen begann ber Donner ber 
turfifhen Karthaunen von neuem; bie Kugeln rüttel 





ten am Geſteine der Bollmerfe von England, Italien, 


Hlfpania und Provence, dennoch trogten fie der 
Ungeſchicklichkeit der türfifhen Topchis. Wirffamer 
leitete Gabriel Martinengo, ein be uͤhmter Ingenieur 
aus Briren, wiewohl bereits durch einen Pfeilfhuß auf 
dem Unten Auge erblinder, von den MWällen der Bes 
lagerten dad feuer, und türfifhe Leichname füllten ım 
Menge die Laufgräben, Die Ausfälle ver Ritter ſtreck⸗ 
ten nach, wie vor, unzählige Arbeiter zu Boden, und 
vernidgteten ihr Tagewerf; aber immer mebr und mehr 
ſchmolz das Häuflein der Ausfallenden zufammen ; weife 
ließ Villiers Die zu Öftern Wiederholungen der Aus⸗ 
falle verbieten, und als ihm zwei auf dem PVorpoften 
eingefangene Türken die Unzufriedenheit der Janitſcha⸗ 
sen, ihre aufrührerifhe Stimmung gegen ibre Ballen 
und Aga’s verfündeten, fiel ein neuer Strahl von Hoff 
nung in feine ritterliche Bruft. 

Aber bald wurde dieſer Hoffnung Dämmerfchein 
derch meue Wetterwolfen, welche dad unerbittliche Schick⸗ 


fal zu ‚Erfüllung feiner Beſchlüſſe über den Dimmel 


von Rhodus jagte, verdunfelt. 


Am Morgen des 2aften Auguſt's 1522 krachten 
auf allen Schiffen die Stüde; die Saloen ber Fandr 
batterien ‚donnerten fereinwärts, wilde Janitſcharenmu ⸗ 
fÜ rauſchte auf den Verdeden, ein furditbares Durrah 
erfüßte die Küfte. 

Solymaun der Große ftieg im einer prächtigen Ga⸗ 
leere an's Land; fein frafender Feuerblick erhob den 
gefunfenen Muth der um ipre Köpfe bangenden Baſſen, 
die Meuterer verftummten, Bellona ſchien mit dem 
Medufentopfe auf ihrer» Schilde, rafend die Lagerrei⸗ 
ben zu durchlaufen; das blutige Waffenfpiel beganız 
mit verjüngter Ara 


ft. 
Mehr als 2000 Bomben, ohne die Stückkugeln, 


hatten mehrere Tage lang gegen die Mauern von Rpos 
dus gewürbet und doc wurde noch keine Breſche ſicht⸗ 
bar. Nur fparfam erwiederten bie Wille die Grüße 
der Vernichtung. Da-gelangte im ſinſtrer Nacht vom 
Brartus heimliche: Runde an Solyman, daß die Mus 


nition in Rhobus zu mangeln begönne, die fürfi 
Batterien viel zu tief lägen, endlich die Behr po 
St. Jehaunis, vom welcher man alle türfifhen Werke 
genau überfehen fünne, fräftiger beſchoſſen werden mülfe 

Selyman ertheilte ten ob ded Grimme idres Ge 
bieters erbebenden Baffen neue Befehle. Unaufpörlic 
wüthete eine. neu aufgrworfene Batterie gegen den St 
Jodannisthurm , türfıfehe rn an umjingelten, durd 
die Laufgräben geſchutzt, dıe eängfigte Stadt, Aus 
gelm, Bolzen und Pfeile ziſchten gegen die Wälle, bins 
ter jedem Erddaufen lauerte der Tod, Flatterminen 
fprangen, Mauern und Walle rolten dier und da Müds 
weile zujammen, aber vollendeten Helden gleih, ſtan⸗ 
ben die Ritter auf ibren Trümmern, idre Schwert⸗ 
freie mabten gewaltig unter den Muſelmännern, ums 
säbligemal fanden dieſe ald Sieger in ten Diauerlüden 
fanden doc perabgefäleutert in tem Gräben den 

vo . . 


(Hortfegung folgt.) 


Korrefpouden;. 


Darmjladt, den 20 Jan, 
(Beſchluß) 

Seit geraumer Zeit ging er mit der Idee um, ſtatt 
der dieder bei allen Schriftgießereien uͤblichen ſtähler— 
nen Stempel, auf welchen ſich erhaben die Buch⸗ 
ſtaben, Einfaſſungen ıc. befinten, wemıt ſich die Schrift · 
gießer durch Emijchlagen in kapferne Plättchen die for 
genannten Matrisen verſchaffen, aus welchen bann 
tie Lettern gegoffen werden — Dolsfchnitte anzuwenden, 
von diefen eine ſolche Metall Form zu ſchaffen, die dauerhaft 
genug wäre, jede beliebige Anzahl von Abgüſſen augzu- 
halten, ohne bei andaltendem Gießen durch die Pipe 
der Schriftmaſſe Noth zu leiden Durd eine Reihe 
son Ver ſuchen fand er enttich eine ſolche Metallmifhung 
für Formen, die bei w.item ſchwerflüſſiger iſt, mie die‘ 
Schriftmaſſe, und bei: fehr großer Härte die vollkom⸗ 
menfte Schärfe und Reinheit des Schmitd annimmt, 


Es kann nicht in Abrede geftillt werden, daß erha⸗ 
ben gearbeitete Gegenſtaͤnde, wie fie die Buchdrucker⸗ 


Preſſe verlangt, fhöner, leichter und fehneler in Holy 


ald in Metall gefertigt werden fünnen, darum lag dem 
Künftler fo viel daran, feine Idee verwirklichen zu fünnen, 
Er fertigte einige Holzſchnitte, und zwar folde, die 
durch vervielfältigted Gühen und Uneinanderfegen im 
nachderigen Abdruck ein Ganzes bilden, Einfaffungen , 
Schrift aꝛc., und verband ſich bierauf mit einem Manne, 
der bei ſehr großer Geſchicklichkeit im Fache der Schrift« 
* Accurateſſe, Eifer und Liebe für die Kunſt 
mwieß, und dieſer fertigte in der erwähnten barten 
Metallmaffe Formen (Matrizen), aus welden er dann 
die Ippen maffio, nicht wie fonft auf Metallförper 
gelbtpete Abklatfche in verlaugter Schrifthöhe and. 


PN eft bee Politppen (Dielgüfe), 

5 ae Erfindung, welhem alle 

Zabr weitere Defte, wenn Deren Pfuorrd Dienſt · Ver⸗ 

hältniffe die Zeit feiner Erbolungsſtunden — welche al» 

kein er für feine nn verwendet — nicht in 
ſpruch nebm en. 

u er 55 welches im Laufe dieſes Jahres 


, wird außer verſchiedenen Einfaffungen ꝛc. 


afturfcheift in verfhiedemen Graden entpalten, 
— ir erg? eines andern fehr verdienten Künft- 
lers, de® Inſpektors der Staats-Firhograpbie, Herrn 
Börner, erwähnen, den wir feit einigen Jahren befigen. 
Er in au Erfurt gebürtig,, erbielt feine erfte Bildung 
in dem Induſitrie · Comptoir von Bertuch in Weimar, 
und cultieiete ſie im der Folge in Heſſen⸗ Caſſel und 


St 

—X S. D. dee Karfürſten Wilhelm I. von 
Deſſen und S. D. des Herzogs Wildelm l. von Naſſau 
beurfunden feine Kunſtfertigkeit. Die auf Befehl Er. 
Königlichen Hoheit des Großberzogs von Deren Oberjt 
Meifter und Deren Dberfinanz,Ratd Efpard entwor- 
fene, und von Herrn Inſoekter Börner auj Stein ges 

i Tharte von dem Grefperzogrbum Heſſen, bie 
Tharte von Deflen und Nafan, die neueſte Poſtcharte 
von €. F. Ulrid dürfen ſich wegen der Eleganz, Klar 
beit und Dentlichleit des Stichs meben tie vorzüglid. 
fen topographifchen Werke der neueſten Zeit auteihen. 





Wiesbaden, am 21. Jan. 1810. 

— Jorem Wunſjche zufolge, the.le. id Ihnen nun 
mehs auch etwas von dem ZBintervergnügungen unfrer 
Etadt mit. Bintervergnügungen in Wiesba⸗ 
ten? allerdings! Der Zutritt in den gebildeten Zir, 
ten Wierbaten's gewährt zugleid die edeliten Freu⸗ 
ben ter Geſelligkeit. Es befteben bier bie angemebmis 
Ken, unterbaltendften Vereine, in denen ein m gejmuns 
ener, humauer Ton vorberrfhend ift, ed wechſeln bier 
beater, Eongerte und Bälle, fo gut w:e in allen an» 
dern Etädten. Die Schaujpieler» und Dperngejells 
fhaft des Hersn Bebipaar, Director der Mainzer 
Rationalbüpne,, ſpielt jede Woche einmal, biswe len 
aud zweimal bier, und zwar mit Dem Befall und der 
Anerkennung, welde dieſe Geſellſchaft mit alem Recht 
verdient. Es verficht ſich wohl vom felbit, daß bie 
Erwartungen nicht allzu bo gefpannt ſeyn dürfen und 
gerade fein Auſpruch auf Vollkommenheit in den dramatis 
fen Beiftungen gemaht werden fanıı — mo findet man 
diefet! — die Wünfce der Billigen und Genügfamen aber , 
werben durch jene Darftellungen ftetö übertroffen werden, 
Im Schaufpicle zeichnet ſich befonders Derr Cornelius, 
ein ſehr wadrer Hünftier, und Madame Gehlhaar, 
eine fat vollendete Küuftlerin, höchſt vortheilbaft aus; 
beide Individuen würden jedes küniglihe Doftheater 
Deutſchlands zieren. Ja Dem. Stern, vormals. Hof 
fängerin in Stuttgart, befigt die Dper eine ganz vors 


zůgliche Stimme, und wenige Bravounfängerinnen mis 
gen mit folder Gefangsvirtucfltät, einen fo berrlihen 
Mortrag, ein fo anziegendes , funfigemäßes Spiel ver, 
binden. Für die görtkihe Tonkunſt baben die Wicsba- 
bener überbaupt viel Sun; unter der großen Zahl ber 
Ditertanten befigen wir unter andern einen Bafliften , 
wie ihn wenige Opernbühnen aufzumeifen haben wers 
den. Ya in diefem Winter, fo wie in dem früheren, 
wurden bereit# einige Gonjerte gegeben; das erfle, am 
4. Dezember v. 5, war zum Bellen der zw erbauen. 
ben katholiſchen Kırde, von dem biefigen Gingvereim 
unter der Reitung des Deren Rehnungsratb Dodelt 
gegeben worden ; ein großer Verehrer der Tonkunſt, 
iſt Herr Dodell ſelbſt ausgezeidineter Mufiter, Der 
BSingverein beftept aus lauter Freunden der Mufil, die 
fortwährend zum Bebufe ihrer Ausführungen die bes 
deutendften Mufiftüde einüben und fie mit der loben#- 
wertorften Präcifion vorzutragen gewohnt find, Im 
befagten Eonzerte famen folgende Eompofitionen vor: 
1. Dusertüre oon Blud. 2. Bafarie aus dem Tode 
Zefa von Kreißer, vorgetragen von obgedacdhtem 
vortrefflihen Sänger. 3. Srtett für Clavier und 
Blatinftrumente, compenirt vom Sapellmeifter Rum 
mell, vorgetragen vom Tonfeper und den Mitglier 
tern der Herzogl. Kaflauifhen Hofkapelle; dieſe brils 
lante Eomppfition, wurde mit großer Wirtuofltät aus 
lage 4, Dymne von Mozart, berrlih und erbei 
end von dem Eingvereine gefungen. Die zweite 
Ubtheilung eröffnete fodann ein Vaterunſer von 
Himmel, von dem Vereine mit doppeltem Chore 
vorgetragen. Diefe fo mannigfache Schwierigfeiten bie» 
tende Eompefition ward mit ei bewunderungẽ wũr⸗ 
— Kunftfertigfeit zur Ausführung gebracht. 2. Lied 
Chor und abwechſelnden Variationen, für. bes 
Pianoforte und Blasinfirumente, componirt vom Kar 
pelmeifter Rummell und vom ihm und der Hofr 
harmonie vorgetragen. Befonterd ausgezeichnet was 
reu die Variationen für Oboe, Dorn und Fagst. 3. 
Das Halleluja aus dem Meffiad von Händel, 
des über alle Zeit und Mode erbabenen Werks, das 
ald unvergleibare , grandiöfe und imponirende Eom« 
pofitien im edelften Siyle alle inneren, felbft die 
verborgenen Kräfte der Tonfunft offenbart. 


Am 18. dieſes Monats war das zweite Vocal⸗ 
und .Inftrumentalconzert des hiefigen Ea fin o’d unter 
Mitwirkung des Eingvereind, Mau begam mit ber 
Duvertureaud Egmont von Beethoven. 2. Quin⸗ 
fett aus Winters „unterbrohenem Dpferfeſt,““ ges 
fungen von Mitgliedern ded Vereines, wobei fih in 
der Stimme der Myrrha eine berrlihe Goprauftimme 
börem ließ. 3. Großes Concert für Violoncelle, com⸗ 
ponirt und vorgetragen von Herrn Mori; Gans. 
Frauffurts Mufltireunde vernahmen bereits eine Probe 
von der Kunftfertigfeit dieſes Birtwofen; in Wiesbaden 
freut man fi immer fon im Voraus, wenn berfelbe 


feirlen wirt, und ſeine Vorträge werden mit dem leb⸗ 
dafteſten Beifaue belohnt. 4. Recitativ und Chor aus 
der Schöpfung von Daydn, von den Mitgliedern des 
Singvereind mit ungemeiner Kraft gefungen; vorzügs 
lich trefflih wurde die Schluffuge ausgeführt. Zweite 
Abtpeilumg. 1. Duverture aus der Beftalin von 
Spontini. 2, Adagio und Variationen für B.o« 
fine von Pehatfhel, mit Geſchmack, Reinbeit und 
vorzüglich gutem Tone vorgetragen von Deren Leos 
sold Ganz. 3. Finale aus dem erften Akt bes 
Don Juan, gefungen von Witglievern des Vereines. 

Sie feben aus der Auswahl ſolcher Kapitalſtücke, 


daß man fi zum hohem Selbſtorrtrauen berechtiget fü 
und gewiß mit Recht, denn felbft das — — 
delicaten Vortrag gewöhnte Kennerohr fand hier voüe 
Befriedigung. Nach dem Concerte war ein brillanter 
et den 4 —*— verſchlaſen. dabe. Vielleicht 
empfangen Sie bald wieder einige N 

KRunftwelt interefiiren können. seien N ” 
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Edelfinn und Borurtbeil. 


Eine Erzählung aus der erſten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

Endlich famen die fo fhmerzlih Ermarteten. Der 
Schred hatte fie alle gewaltig ergriffen. Bleich flürzte 
Etifabetd in bad Gemach. Sie allein kannte den 
Bufammendang. Sie batte Julius und Aqenes leijed 
Gefprüch gebört; ihr batte Agnes Alles vertraut, ihre 
Liebe zu Ulrich, ibre Furcht vor der Väter eifernem 
HMillen, ihren lebten vergweifeladen Entfluß: wenn 
Alles m alüde, zu St. Ulr ich ſich einfleiden zu laſſen. 

Noch faßen fie in Diefem ſtillen traulihen Jwiege 
forähe — da flürjte ihr Vater berein mıt der Both 
ſchaft von Julius Krankſeyn. Und mie ein eleftris 
ſchet Schlag von gewaltiger Kraft wirfte die Nachricht 
auf fie, Ugnes erkleihte. D Gott, rief fie, der Edle, 
er liebt mih, und ih, ih muß ibn von mir zurüds 
freien! Ih muß bie Urheberin folgen Elendes ſeyn! 

Elifabetd börte ed nicht mehr, Sie war fhon, 
von tauſend Hengften gefoltert, binmweggerilt. So fam 
fle zuerſt zu Julius. Er kannte fie nicht. Er ſprach 


und tobte fort wie vorber, nur noch wilder, Wels 
fer brachte einen Arzt mit. 
Bedenklich zuckte diefer die Achſeln. Er ift fehr 


Pranf, fagte er zu Dalfinger. Das Fieber ift furdts 
bar! Er fennt Niemanden mehr, 

*. Die Mutter warf fi laut jammernd über das Bette 
bin, worin Zulins lag, Der Vater fand, einer 
Bildfäule gleih, daneben, und fann über die Urſache 
nah , und fand fie nicht, Troſtlos wandte er fih an 
den Arzt. 

Seyd rubig, bat.diefer, noch iſt die Gefahr nicht 
fo groß, wie Ihr denkt. Das Fieber muß fih bald 
brechen, 

Mber es brach fih nicht, bis der belle Mare Mors 
gen in dad Gemach ſah. Da fragte Julius die weis 
nende Elifabetp: ob es Morgen fey? Und mit ums 
aus ſprechlicher Freude nahm fie wahr, das feine Beſin⸗ 


Se Ser Bey er ge 







nung jurüdgefebrt fey. Julius aber mar febr franf, 
doch fab er mit Bewußtſeyn um fih. Er erblidte Ul. 
rich, der ibm zu Daupten faß, und eben ermachte aus 
einem unrubigen Schlummer, in ten er durch die auf 
die Ueberfpaunung flets folgende Abſpannung verfenft 
worden, ' 

Er reichte Ulrich bie Hand, und winkte Elifa- 
betb, fie allein zu laffen. 


Indeſſen dieſe freudig eilte, die Rüdfehr des Be. 
wußtfenns ven eltern des Jünglings, die kurz vorher, 
von ibr getrieben, fi etwas entfernt hatten, und ib: 
sem Bater, ben aud der Schlaf übermannt, zu mel» 
den — ;09 biefer den Freund zu fih auf's Bette, 
faßte feine Hand, und fprad mit leifer und bebender 
Stimme: 

Ulrich — ich abnete niht, daß Du Aanes lichte, 
und Agnes Di! Warum hatte Du deß Hebl vor 
mir? — Sieh', ich liebte Agnes, feit der Kindheit 
beitre Spiele unfre Derzen einander nahe gebracht, idy 
kiebte fie ald Jüngling, Agnes liebte mh — To fhlen’s 
mir — und id fühlte ganz dieg Glück Jetzt erft wird 
es mir far, daß Agnes Lırbe zu mir nur kindliche Zus 
neigung, niht dad Gefühl war, das ich im Dergen 
trug. — Wrid — Ulrid — (feine Stimme hob ſich, 
feine mattes Auge leuchtete feuriger) — fich’, ich ftede 
vielleiht an der Grenzmarfe meines Lebens — ich muß 
wahr feyn, daß ih obne Falſch bimübergebe — Ulrich 
— id glaubte bed Glüdes Gipfel erflimmt zu haben, 
als mein Bater mir feinen Wunſch Fund that, id möge 
Agnes freien, und die Doffnung mir. in’® offue frobe 
Derz flößte, Agnes fey mir gut, des Vaters Wunſch 
fey der Seine! Da, da war mir ein Himmel geöffnet, 
ben id faum zu erringen gebofft hatte. Ganz mit ber 
alten Liebe nadte ih mid Agnes, und fie, die nie uns 
edel gehandelt, ſprach offen aus, was ihr Hecz fühlte. — — 
Ulrih — ich hatte ja Alles verloren — und Du, Da 
— vom Eiferſucht gefoltert — konnteſt am mir zwei⸗ 
feln? — Nein, Ulrich — fie ſey Dein — ih mag 
ſterben oder leben — fie fen Dein, deffen ihr Herz iſt. — 

Ulrich ſank erſchuͤttert auf das Bett nieder, Cr 


war feines MWorted mächtig. In einer engen Umarmung 
subte Bruſt an Bruſt, Ders an Der). 

Da traten fie alle ein, Eliſabeth, Welfer; 
Dalfinger und die Mutter, 

Ueberrafht ſahen fie die Scene an, 

Ulrich erhob ſich, fein Angeficht leuchtete. Ju⸗ 
" Ins Untlig war bleih; er lächelte, und der ftille 
Friede eimes großen Siegs über ſich ſelbſt lag. verfläs 
rend auf feinen Zügen. 

Elifabetb und die Mutter nabten dem Bette. 

Welcher Schreden! — Julius war flarr, falt, 
leblos. 

Die Mutter ſank mit einem Schrei ohnmächtig nie⸗ 
der. Elifabeth war ſtarr — Dalfinger ſtürzte 
herzu. 

Tod? rief er aus — Großer Gott! 

Bartholomäus aber ſank laut weinend über den 
Jüngling hin, und preßte ſeine Lippen auf die erkalte⸗ 
ten bes Sohnes. 

Ulrich ftand wie vom Donner niedergefhmettert. 

(Zortfegung folgt.) 





Die Eroberung von Rhodus. 
Durch Solyman II. im Jahr 1522. 
(Fortfegung.) 


Allwaltend Rand der Grofmeifter, wo bie Gefahr 
wm größten war; er zeigte dem Lanzenknechten die 
zürfifche Dauptfapne, welche 1480 ein fränfifher Rit- 
ter von dem Gezelte des Baſſa berabrig, und nirgends 
erfaltete Eifer und Muth im dem hrifllichen Reichen. 
Eben lag Villiers, einen Augenblid von der Blutars 
beit raftend, um den Beiltand des Höchſten zw erfle» 
ben, an den Stufen des Dodaltare, als die Stadt 
son einem furdtbaren Schlage erbebte; eine Ming 
hatte am Bollwerke England ſechs Ruthen breit die 
Mauer niedergedonnert; Raſenden gleich ftürmten bie 
Zürfen in dichten Schwärmen beram, 

Villiers flog mit feiner Leibwache yerbei; bie frane 
Föfifhen Mitter Dupuy und Agrilmont weihten fich dem 
Tode; 2080 Zürfen wurden ihren Manen geopfert. 
Bon ba fih zu dem hart bedrängten Bollmerfe Ita 
la wendend, zw defien Sturme Muſtapha Baſſa die 
sögernden Janitſcharen mit hochgeſchwungenem Säbel 
trieb, Rand er, ein Fels im Meere, aufd mewe uns 
überwindiih, in einem dreiſtündigen, mörderiſchen 
Gefechte auf der Breche; Pech, Harz, fiedendes Waſ⸗ 
fer, kochendes Del und Steine, übeujdhütteten die 
Türfen; von einer Büchfenfugel getroffen fanf der 
Baſſa von Regropont zu Solymand Füßen; 3000 Mur 
felmänner lagen erfehlagen am Boden. 

Die bewaffnete Bürgerfhaft, mit Armbrüſten und 
Geuerröhren bewaffnet, metteiferte mit den Langen 
und Morgenfbernen ber Ritter; auch Markus ftand- 
an eine Schicßſcharte gelehut,; unter den Rämpfenden, 


Als er eben ein Papier aus dem Bufen zog und es 
an bie ... feines Pfeils befeftigen wollte, faßte ihn 
ein Knecht bei dem Kragen umd ſchleifte ihn su bes 
Großmeiſters Füßen, 

Aengſtlich um Guade wimmernd, geftand der Boͤſe⸗ 
wicht fein Einverftändnig mit tem Türken; doch ent, 
f&lüpfte felbit in der--Todetangft von dem Mitwiffen 
bes Kanzlerd an feinen Bubenſtücken nicht die leifefte 
Andeutung dem Munde des veritodten Sünders, 

„Man wird mid bängen,  fpradh er faltblütig, 
„ſpeißten doch die Raben unfern Prophet Elias inder 
Wüſten; zum Danfe wird der getaufte Jude Marfus 
die Raben auf Rhdodus ſpeiſen.“ 

Sonderbar genug zogen fih die Türken, im Au— 
genblide, als der Großmeifter den Derrätper zu vierthei⸗ 
len ‚befahl, vom Sturme ablaffend, in ihre Verfhans 
gungen zurüd, 

Einem VBerzweifelten gleich wüthete Solyman ; ſchon 
ſchwebten die Beile der Henfer über den Köpfen der 
angefehenften Baffen, felbt Murapba griff ſich bei dem 
Brdanken an die feidne Schnur ängſtlich an Die Keble; 
da erboten ſich, om das Leben zu retten, die Pnechtie 
fhen Söldlinge noch eimmal- zum Sturm, und ber 
Großberr ſchwur bei dem Grabe des Propheten, der 
24. September folle die legte Spur von Rhodus von 
ter Erbe vertilgen, 


Mörderifcher, ſchrecklicher, bfutiger, ala alle feine 
Vorgänger, war diefer Sturm, und doch Rürzte Rho« 
dus noch nicht. Villiers war überall; überall flammee 
rettend fein mächtiges Schwerdt; Franziefanermönde 
fhleuderten von den Mauern den Tod auf die Gtürs 
menden berab; hochherzige Weiber fämpften mit dem 
rünigen Janitfharen den Kampf auf Leben und Tod, 
Auf den Leihen der Ihrigen erfliegen die Türken die 
Mauern; feften Fußes flanden fie auf dem Plateau des 
Bollwerkes Dispania, und bie Fahne ded Dalbmonde 
flatterte flegreih auf dem Gipfel der Baſtei. Noch 
einmal flürmte der Großmeiſter mit feiner Leibwache 
berbei. Solyman mufte von einer gegenüber liegens 
ben Höbe zufehen, wie Die Ritter die feinigen mieders 
megelten , wie des Großmeiſters rüſtige Fauft die ber 
seits aufgepflangte Fahne herabriß, 

Auf allen Seiten bließen die frummen Dörner der 
Jengit ſcheri's auf des Sultand Befehl zum Abzuge; er 
felb® verſchloh ſich mißmuthig und Speiß und Trauf 
verachtend in fein Gezelt. 

Eine Todtenftille fhmebte über dem türfifihen Bar 
ger; ſchweigend zogen bereits einige Drta’d an - Die Ge⸗ 
ftade, Fregatten und Galeeren fegten ihre Böte auf; 
Solyman’s trotziger Sinn ſchien gebrochen. 

Aber in Der Nachtzeit erſchienen Tartaren von dem 


Borpoften am dem Gerelte des Großhberru. Ritter 


"Amaral, dur des Zuden fhmachvollen Tod in Aus— 


führung feines ſchwarzen Bubenftüds nicht irre gemacht, 
berichtete, den Sultan zur Portfegung ber Belange: 


rung ernſtlich ermahnend, der Belagerten große Roth; 
Solymand gefränfter Eprgeiz loderte auf; noch eins 
mal ſchwebte der Todesengel über das unglüdliche Rho⸗ 
8 zurück. — A 
— 3 Trümmern ded Bollwerfs Hifpania gegenüber, 
anf melden der beldenmüthige Großmeifter noch 34 
Zage lang dem Tode trepte, auf dem Berge Filermo 
lieg Solyman eim Kaſtell anlegen. Bon Zeit zu Zeit 
nie An Karthaunen and Mörfer gegen die bereits bals 
ben Ruinen gleihen Bollwerfe, mancher Sturm wurde 
verſucht und abgeihlagen und noch immer mwanfte der 
Deldenmuth der Ritter wicht. 

Kaum wergönnte die Mittagszeit, im welder die 
Ihrten ihe Dileh- Namazi (Died, Mittag; Namazi, 
Gebet) verrichteten,, den Belagerten einige Rube; ein 
Burger Schlaf erquidte dann die hinter den Bramdmanern 
lagernden Poften. 

Um dieſe Zeit ſchlich fi far täglich Dies, des 
Kahzlerd Knappe, aud ben Schießſcharten hinaus, Ind 
türfifche Lager (ugend, mit feiner Armbruft, längf eis 
mem DVenetianer, Antonio Bonaldi verdächtig gewor⸗ 

“ den, auf der fpanifhen Mauer herum, Sich ſchlafend 
ftelend belauerte endlich diefer den Knappen, und als 
er eben mittelft eines Bolzens ein Papier zum fartar 
riſchen Vorpoften binausfchießen wollte, wurde er von 
dem Venetiauer gepadt. 

Fußfnechte führten den Verbrecher nor dem Groß» 
meifter., „Iſt es möglich,” rief Diefer ergrimmt, als 


Diaz alle Bubenftüde feined Deren umfändli berice 


tet batte, „daß eim chriſtlicher Ritter und des heilie 
gen Ordens Kanzler fol’ frevelnden Dertchr mit den 
—— Feinden der Ehriſten treiben kann? — 
Du 

teln, der di erwartet, Doch“ — fügte er nach ei» 
nem kurzen Radhfinnen hinzu — „beleidigter Edrgeiz, 
getränfrer Stolz bredien oft dem Teufel, dem Vater 
ber Boßheit, die Bahn. Derbaftet endete er, zw 
Antonio Perugi, dem Hauptmann feiner Leibwache ſich 
wendend, „den portugieflihen Ritter Andreas Ama— 
ral, des Ordens Kanzler, und verwahrt ibm in Dem 
Yönitenggewölbe der Ritterſchaft, bis die Balliot Com 
ventuali id zum Gerichte verfammelm, 


Geſchluß folgt.) 


Theater und Localitätöbericht aus Stuttgart, 
vom 20. Jauuar. 

Dienflag-, ben 10. Jam. Statt des angefimdigtem 
Dthello, war wegen Stranfpeit des Hrn, Benefd', 
Zanfred. Bonnet blanc oder blanc + Rofe 
fint fir Roſſini, auch fiel es niemand ein, über ben 
Tauſch zu murren, obgleich es nicht zu läugnen iſt, 
daß Dthello weit mehr Gründlichkeit und innern Ge⸗ 
balt beſitzt, wie Tankrted, der aber eben deshalb das grö= 
Bere Publikum mehr anfprigt. Dr. Däfer fang ben Tan 





Bube! um Di von dem Strange foszubet- - 


kred; — ich weiß nicht recht, warum — aber biefe Par» 
Hbie im Baß gefungen, will mie nicht fo gang bebagen , 
am fhönflen Hingt fle von einem fenoren Alt, oter 
auch meuzo Sopran vorgetragen übrigend fang Dr. 
Häfer recht brav; Arſir und Amenaide waren durch 
Herrn Hambud und Dem. Fifher gut beſetzt. 
Mittwoch, den ır. Jan. Shwerbtund Lanze, 
Erftenmal wicderbolt. Borber: Das war id, 
—8 von Hut. Bon fümmtlihen Mitjpielenden , 
b. b. vom Pächter, Hrn. Rob de, bis zum Knecht, Hrn. 
Mevius, allerlicbft gegeben, doch ald ganz vorgüge 
lich verdient nech die treffliche Leiſſtung der Mad, F d⸗ 
fette, ald Nahtarim, erwähnt zu werden. 

Freitag, den 15. Jan. Der Amerikaner, Luſt- 
fptel in 5 Alten, von Vogel, Dr, Maurer batte 
feine amerifanifhe Rolle gut einftwdirt, nur Schade, 
daß Die heutigen Amerifaner won demen, wie fle noch 
vor einigen zwanzig Jahren waren, gewaltig differiren, 
und der von Vogel dargeſtellte, dürfte wobl ſchwerlich 
in den nord» und füdamerifanifchen Freiſtaaten mehr 
anzutreffen fepn, umd iſt folglich mur ein ſchͤnes Ideal. 

Sonntag, den 15. Jan. Feder fege vor fe 
ner Tbüre, Hferauf: Band.und Daldtud, und 
zum Beſchluh: Der Abend eines Rajap, Diver 
fiffement im ı Alt. Es hatte eigentlih der Pachter 
Feldtũmmel ſeyn follen, aber wegen Aranfheit des Päd 
ters, (Hrü. Gnaut h) felbft, mußte es unterbleiben ; 
eben fo wurde 

Montag, den 16. Ian. Statt der filberner 
Doczeit, der eben nicht güldene Wildfang aufgeführt. 
Beides ift ja von Kotzebue, und wie befannt , ift feine 
Komif feiner Sentimentalität weit vorzuziehen, 

Mad. Eoferta war eine rau von Brumbad) zum 
füllen, wer nemlich es über ſich gewinnen fan, eine 
Frau von Brumbach zu kuͤſſen, wir überlaffen herzlich, 
gerne dies Vergnügen einem Orn. von Püffelberg, dem 
Hr, Rohde vorzüglich barftellte, Ueber Nantchen, 
(Dem. Goldeuberg), wäre e8 überflüffig etwas zu 
fagen, da ihre Frau Mama im Stück ſchon ein fo 
paflendes Urtheil über das liebenswürdige Töchterchen 
rear bat, daß wir es wumöglid treffender gebem 

unten, j 


Dienftag, den ı7. Jam. gab ein Herr Troplong, 
der fich felbt einen berühmten (1) Biolimfpieler auß . 
Varis titulirte, eim grohes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
concert im Koͤnigl. Hoftheater. — Bon feiner außer⸗ 
ordentlichen Berühmtheit muß aber dermalen noch nichts 
über den Rhein gedrungen ſeyn, daß Haus blieb leer, 
und die Kälte war erftarrend, Diefer mögte denn wohl 
auch zujzuſchreiben ſeyn, dap Dr, Troplong manchmal 
mit ganz reine Zöme hören ließ, ob- ihm: gleih- Fer⸗ 
tigfeit und eim ziemlich feſter Strich nicht abzufprechen 
ſeyn mag. Indeſſen befigen wir bior in der Perſon des 
Hra. Stern und ded Den. Petſchachek, Violinfpieler , 
bie den Parifer, trog feiner Gelebrität, weit übertrefs 


fn. Ein fo großer Freund id von den Hrn. Franzofen 


bin, fo möchte ic den Künſtlern diefer Nation, die nad 
Deutſchland reiſen um fi bewundern zu laſſen, eben 
darum anrathen, alle in unferm lieben Germanien mod 
nicht fo beliebte Eharlatanerie, an der Grenze zurüd. 
zulaffen, denn ob wir gleich, was Titelfuht, Stleis 
nigteıtsfrämerei und eine Menge andere gappalien und 
licherliger Vorurtheile anbetrifft, die erſte Nation der 
Welt feyn mögen, fo iſt dech ein übertriebenes Selbſt⸗ 
{ob bei und noch nicht ganz beimiih. — Hrn. Trop 
longd Name, war gewiffermaaßen fhon von einer üblen 
Morbedeutung, was fih zum Tbeil auch in denen von 
ibm vorgetragenen Pıecen bewährt bat. Dabingegen 
wollen wır einen vom Drn. Kapellmeilter _ Lindpaintner 
für die Glarinette fomponirten, und von Dra. Hofmus 
ſitus Reinpart vorgetragenen Polonoiſe, ald etwas Vor⸗ 
züglihes erwähnen, wenigftend fchien weder die Kälte 
noch die Leere des Hauſes irgend einen Einfluß auf 
den vortragenden Küuſtler zu baben, ber feinem ns 
Rrument die berrlichften, reinften und ausdrudovolliten 
Töne zu entloden wußte, und deſſen Fertigkeit auf 
ling erftarrten finger fhließen ließ. Dr. Reinbart ift 
ohne Uebertreibung einer der erſten und beften Elari» 
nettiften Deutſchlands. 

Mittweh, den 18. Jan. wurde die Veſtalin, 
ſammt den Tängen, die, der gleihfalld krankgeworde · 
nen Dem. Pierſon (was der Regen noch geſund 
gelafier bat, macht jegt die Kälte franf), aus genom⸗ 
men, wiederholt, umd eben fo brav mie das Erftemal 
erecutirt. 

Donnerftag, den 19. Yan. fand eine Verſammlung 
von “einigen hundert Perfonen, größtentheild in ſchwe⸗ 
ce Mäntel gebüflt, und @arven auf dem Hüten, im 
fönigl. Medoutenfaal ftatt, man nannte daß Ding, fon 
derkar genug, eine Redoute oder auch Maskenball; 
eine Benennung {ft fo unpaffend wie die andere. Es 
wurde weder getanzt, noch intriguirt, noch gefpielt noch 
— nun, was that man denn? — werden Gie fragen. 
Ei man fpayierte in abgemeffenen Schritten dem Saal 
auf und nieder, ſah fi einander ſehr ernſt an, ſprach 
wopl aud ein Paar Worte über die neueften Tageöber 
gebenbeiten, z. B. daß es entfeglich fhneie, m. f. w.; 
dieſe Promenaden und Converfatipnen wurden durch 
raufchende, Tanzmuſit accompagniet. — Und bad war 
alles? — Ja — do nein, um der Wabrheit freu zu 
bleiben, muß id Ionen aud noch berichten, daß im 
ben Nebenzimmern gegeſſen und getrunfen wurde, daf 
fih bie und da eine Masfe feben ließ, daß mandhmal 
ein Pärchen in einem Winkel tanzte, daß ein Paar alte 
Weiber und eim Paar jüngere, ſich für Perflerinnen 
ausgebende Mädchen, die Neugierde, erftere durch ih⸗ 
ten Mabwillen, die andere durch ibren ſchoͤnen Wade 
und Eoftums auf fi zogen. — Intriguen können bier 
aus dem ſehr einfachen Grund wicht fhatt finden, weil 
felbft die Dominos fhon entlarot Im den Saal traten, 
und weil manüberhaupt zu dergleichen hier viel zu ſeht 


bie Bequemlichkeit lebt. ‚In der großen Opernredoute 
zu Paris, flebt man zwar fait auch michts mehr als 
Dominos, indeſſen ‚find fle dann von der höditen El, 
gang, und treiben ihr Weſen wenigſtens einige Etun- 
ben verlarot, — Dan iſt bier aber für jede Gattung 
von Vergnügen und Luftbarfeit weit weniger geſtimmt, 
als anderwaͤrts, dies äuſſert ſich auch beſonders im 
Schauſpielhaus, die effektvollſten Scenen, die berrlich⸗ 
fen Eompofltionen, oft trefflich exekutirt, worüber man 
an andern Orten in den feurigften Entbuflaemus gerar 
tben würde, laflen unjer Publifum falt und!bewegungsind ; 
darum findet man bier aud wenig Sinn für fonftige Mus 
fit, Tanz u. f. w., man liedt ein jebr ſtilles, fo zu jagen vcge: 
tirendes Leben, macht wenig oder au gar feine Seitens 
forunge, liebt ſie eben fo wenig an andern, und fo rollt ſich 
denn ber Lebendfaden fait einen Tag wie den andern 
im bebaglidhiten Polegma von der Welt ab. Ich glaube 
gerade mit, daß fih die Menſchen dabei unglüdlich 
füblen, im Gegentpeil, fie mögen in ihrer Urt recht 
glüdlih feyn. Was aber m anbelangt, fo geftche 
id, daß mir in der Welt nichts verdriefliher wäre, 
als jo ein gemöhnlihes Alltagsleben, am Schluffe deffel» 
ben, wenn man einen Rückbck tbut, man auch nicht 
eine recht fröblide oder traurige Erinnerang bat; denn 
ſelbſt die mißlihften Situationen und Verkettungen bar 
ben auch in derfelden noch ihren Reiz, und was bleibt 
bem Menfhen am Eude von allem ald — die Erin 
nerung. — Dod zum Denfer, zu welden philoſophi⸗ 
fhen Beratungen bat mih, gang wieder meine Ges 
wohnbeit, ein fo unpbilofopbifhes Ding, wie eine Pe- 
doute it, bingerilen, 

Kur no eins; fhon viele Phyſiker, Werte, Nas 
turforiher und andere hochgelehrte Derren, baben ſich 
bie Köpfe zerbroden, woher e8 wohl fommen mag, 
daß die Leute bier zu Land eim fo ungewöhnlich altes 
Blur befigen, doch alle ihre deßhalb angeftellten Un— 
terfuhungen baben noch zu feinem befonderen Refut 
tate geführt; wenn idy aber offen, und frei meine Mei— 
nung geſte hen ſoll, fo gebe ich die Schuld dem Neckar⸗ 
wein, der, mie ich feſt glaube, irgend eine zum Kalt⸗ 
ſtun und zur auferordentlihen Bequemlichkeit reigende 
Subſtanz mit fih führen muß, befbalb ih mir aud 
deſſen Genuß ein» für allemal durchaus verſagt babe, 
und lieber beim Rbeins, und noch lieber beim feurts 
gen franzöflfihen Wein bleibe, wenn ih ipn baben kann, 
— Diefem fedaten Wefen legt man bier den ebrenfes 
ften Namen der Solidität bei, mit wie vielem Recht, kann 
ich nicht entſcheiden, nur ſey mir die Bemerkung er 
laubt, daß im diefem Fall der größte Theil Europa's, 
und befonders ganz Franfreih, von unfoliden Wind 
beuteln bewohnt würde. 

" Br— 


— — — — —— — — — 
Eheater-Anseige, Mittwoch, 25. Januar. Die 
Sängerinnen aufdem Lande, Oper in 2 

‚ Worpeilungen, 


Didastalia 


oder 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Mro. 26. 





Edelfinn und Vorurtheil. 


8 der erfien Hälfte des 16ten 
in as Faprpunderts. ® 


(Fortfegung.) 


n em Augenblid trat der Arzt berein, und bin» 

ter Dante nius Fugger mit zerfiörtem Geſichte. 

Der Arzt rip Welfern vom Bette wad fagte ſelbſt 
weich, feyd ein Mann, Herr Geheimbderath! 

Er fühlte Julius an, und fein geübter Blick fah 
ſchnell, es ſey nur eine tiefe Obnmacht. Er fagte e# 
Dalfingern, Beide wendeten die nöthigften Hülfmit- 
tel fofort an, und es gelang ihnen nach vielfacher An. 
Rrengung, Zultus wieder in's Leben zu rufen. Lang: 
fam fehrte die Lebenswärme zurück, Tangfam flug er 
das Auge auf und blidte um ſich. Jetzt erwachte die 
Mutter, und ihres Auges erſter Blick traf auf Ius 
lius Blick, und die böhfte Wonne kehrte nach dem 
höchſten Schmerze ein im treuen Mutterbergen. 

Julius Krankheit entwidelte ſich jetzt erft recht. 
Aber der Arzt gab Dofinung, und fo war es auf. 
Nach vierzehn angftvollen Tagen war der Jüngling mie 
der auf dem freilih wohl ſich weit binausdehnenden 
Wege der Genefung. 

Ulrid und Elifabetb waren nicht von feinem 
Sichbette gewichen. Ihre Liebe ließ fle nicht empfin« 
den die Opfer, die fie dem Geliebten bradıten. Aber 
wie lohnte auch dafür des Genefenden Danf ihre Liebe! 

Gluͤcklichere Tage ,. wie jept batte Elifabetb mod 
nicht gelebt. Das Thor der Dergangenheit batte ſich 
vor ihrem Geiſte geſchloſſen. Nur für das Zept lebte 
fie, und in des Uugenblids Freuden lag ihr Glüd, 
um fo mehr, ald aud dieſe Freude eine wehmütbige 
war, da fie an bie Räbe des Derluftes ftündlih mahnte, 
und fo der Stimmung gan) entfprah, die ſich ihrer 
Gerle bemeiftert hatte. Julius fab fle ja mit den 
Gefühlen des Danks und des Wohlwollens an — dab 
war ja Alles, was fie noch wünfchte, hoffte; dad war 
ihr Blüd. 

Neues Leben war im Welfer’ihen Danfe, feit 





1826. 


dem bie Gefahr verfhwunden, und bie peinliche Furt, 
den tiefen Kummer mit ſich binweggenommen hatte, 
Das Gefhäftleben nadm wieder feine alten Gleife ein, 
und allgemach kehrte Alles in den alten Bang der Ord— 
nung zurüd, 


Ulrich war unaudfpredlic glücklich durch de& Freuns 
des Wiedergenefung. Sie waren unzertrennlich. Lange 
hatte Ulrich gefhwiegen über ihr beiderfeitiges Ver— 
baltniß zu Agnes. Er fürdtete, aufs Neue die Derz» 
wunde aufjureißen, und ihren Schmerz in Julius gu 
erneuern, Allein aud in ihm war ein greßer Entſchlu 
gereift, den er dem freunde eröffnen zu fönnen vor 
Begierde brannte. Auch er wollte feine Liebe opfern 
dem Glüde des Freundes. Schwere Kämpfe hatte es 
ihn gefoftet — fiegreich Hatte er fie beftanden. 

Je näher Julius der völligen Genefung entgegen» 
ſchritt, je weniger er fi zurüdhalten fonnte. 

So fagte er's denn eined Morgens, wo fie allein 
waren, dem Freunde, Julius war fehr bewegt. 

Du große, edle Seele! rief er aus, Du verfennft 
Pe er Den iſt Fa Dir dat fle ſich 

e ergeben, e, das x je ven 
nie wird Agnes mein Weib! = — 

Julius richtete ſich empor. Die Wahrheit und Un⸗ 
umſtoðᷣlichteit deſſen, was er jetzt ausgefproden, lag 
fo unverkennbar, daß Ulrich idm an die Bruft fanf, 

Hub mein wird fie nicht werden! rief er mwehmü. 
tbig, felbit dann nicht, wenn Du feierlich zwrinkträteft, 
Bedenke, Julius, des Vaters Reichthum und Stolz! 

D fen ſorglos, berwbigte Julius, fep forgloß,, 
Erauenberg! Dein Namen iſt ein edler, bi each⸗ 
teter. Fugger wird Did gerne als Eidam er efen, 
wenn erft die Plane durchkreuzt find, Die Augger’s 
und meines Vaters Eigennup gefchmiedet, 

— wie ſollen ſie darchkreuzt werden, Zulius, 

Wenn id dort bin, wo des atlantifhen Deeans 

Iuth des neuen Melttheild Küſte befpüblt, Dann find 
durchkreuzt für immer! Das fagte Zulins eruſt und 
Jaft feierlich, 


Frauenberg fab ihn gerübrtan. Julius, bat 

er dann, brid Deines Vaters Derz nicht! Geh’ nicht 
nah Venezuela! 
Mach mich nicht weich, fagte Julius. Du weißt 
niht, wad meiner noch wartet. Laß eine kurze Weile 
vorũbergehen, und Du wirft zu mir bittend fagen : 
Geh’ nad Venezuela, weil — weil — 

Er vollendete nicht. Ein ſchwerer Seufjer arbeitete 
ſich aus feiner Bruft empor, und die Thüre öffnete fich. 

’ (Fortfegung folgt.) 


Die Eroberung von Rhodus. 
Durd Solyman II. im Jahr 1522. 


(Beſchluũ) 

Um Mitternacht ſaßen in der Kapelle zum beili- 
gen Grabe bie Ballivi Conventuali, mit ihnen die 
Häupter (Pillierd) der acht Jungen des Drdens, in 
lange, ſchwarze Mäntel gebüllt vor ſchwarz bebangener 
Gerihtstafel; in fharladhrott m Mantel ſaß der Groß⸗ 
meifter oben an, ein Erucifir, ein Todtenfepf, neun 
brennende Kerzen fanden vor ihm; binter ibm bielt 
ein ſchwarz gebarnifchter Ritter dad Blutpanier des 
Drdens, in biutrotbem Felde ein ſchwarzes Kreuz. 

Acht Serventi d’Nrıni, mit gezückten Dolchen brach⸗ 
ten den Ritter Andreas Amaral feſſelfrei vor die vers 
faommelten Ritter. 

Der Capellano dB’Drdine verlas die Anlage; tückiſch 
fierte Amaral vor ſich bi, 

„ Vertheidigt Euch!“ fprah hoben Ernſtes ber 
Großmeifter. — Amaral fhwieg. „Im Namen des 
heiligen Johannes des Täuferd, des märhtigen Pas 
trond unferes Ordens,“ rief er mit erbobener Stimme, 
zum Zweitenmale, „vertheidigt euch, oder bekennt“ 
— noch immer wollte” Amaral aus feinem dumpfen 
Hinbrüten nicht erwachen. 

„Führt den Knappen Bafllio Diaz berein,“ befahl 
der Großmeifter den Waffenträgern, „auf daß er dad 
verſtockte Herz felned ebrvergeflenen Deren rühre, und 
das Befenntniß feiner Schandthaten bewirke, 

Leichenblah ſchwankte Diaz berein, befannte mit 
zitternder Stimme dad ganze Bündenregifter feine® 
Herrn und legte feine Dand auf das Erueifir, jeine 
Aus ſage befhmwörend. 

Ehrſüchtiger Villiers,“ ſchnaubte Amaral in furcht · 
bar ausbrechender Wuth, „du willſt wein Blut; es 
fließe! Fluch tem Orden, Flach Rhodus, dreifachen 
Fluch dir, der Großmeiſter letztem, Solyman wird 
Räder ſeyn!“ 

Zahnelnirſchend ſturzte er fi faſt in die Dolde 
der Gewappnaten,, die ihm Feſſeln anlegten. 

Eine fülberne Urne ging von Ritter zu Ritter; ſechs. 
zehn fhwarze Kugeln ſtimmten für Amarald Tod; „hei⸗ 
Higer Johannes; dein Wille geſchehde!“ ſprach feufzend 
der Grogmeifter; und die flebzehnte rollte im das wie⸗ 
Dertönende Gefäß, 





Eine Stunde darauf ftredte Amaral unter Flüchen 
And Verwünfhungen auf dem Blede fein Haupt dem 
Beile des Henkers entgegen, und die Morgenluft 
ſpielte auf den vier Hauptbolmerfen von Rhedus mit 
ben Biertheilen feines zerriffenen Körpers; Diaz hing 
aufgefnüpft an der Baftel der franifchen Mauer. 

Feinde von Außen, Verrätper im Innern, ferien 
bie Bürger am Morgen bei dem Anblid der Gerichte 
ten, obne Wunder kann Npodus nicht gerettet wer 
den. Wir müffen fapituliren, laßt uns uns auf gute 
Bedingungen ergeben; ſchon plagt und ber Hunger, 
bald ereilt und gar der Tod; fo tobtın fie im wildem 
Geſchrei untereinander, und rüdten tumultuarifd vor 
des Großmeiſters Wodnung; — im nämlihen Yugene 
blide ritt ein türkifcher Drageman mit rerbundenen Yır 
gen, von einem Trompeter geleitet, zum Gtephand 
tbore binein. Solpman, des langen Kampfes müde, 
ſchickte dem Großmeifter einen ftolgen Brief; er ger 
lobte zwar den Rittern im falle der Uebergabe freien 
Abzug; im Gegentbeil drohte er aber, früher, oder 


“ fpäter, allen den ſchmachvollſten Tod. 


Da wähnten die Bürger, daß blod die Mitter ſich 
gute Beringungen ausmachen, und fie felbft im Stiche 
laffen wollten, und ber Tumult beganı anf'ö neue, 
Der edle Villiers hatte Mühe ihn zu befchmichtigen. 
Zwar wurden Lie Unterbandlungen eingeleitet, doch 
faum wollte Solyman einen Baffenftiliftand von drei 
Tagen geftatten. 

Der kluge Broßmeifte:, der Solymans ängftliche Res 
ligiofirät wodl fannte und fie zum Vortteile der Etadt 
benugen wollte, ſchickte Durch Abgeordnete die wit Bas 
jagetd einft abgeſchloſſene Friedensurfunde, in welder 
biefer feine Nachfolger, welche diefen Frieden zu bres 
hen wagen follten, mit einem Fluche belegt hatte, 
in® türkifche Lager. Diefer Umftand follte nach Vil⸗ 
lierd Berechnung bei dem bigotsen Solyman feine Wir⸗ 
fung nicht verfeblen, 

Aber Ahmet Baffa, der die Abgeordneten vor des 
Sultans Zelte empfing, late beim Lefen berfelben 
grimmig auf, zerriß fie, trat ihre Fetzen mit Füßen, 
und jagte die Gefandten fhimpflid von bannen. Noch 
mehr, er fendete zwei gefangene Bürger, an Rafen 
und Ohren verffümmelt, mit dem Bedeuten, daß bei 
länger vergögerter Kapitulation nicht einer von ihnen 
äbnliher Verftümmelung eutgeben fole, den Erſchro⸗ 
denen nad. 

Eiligſt erſchlenen Ritter Pafın und bie Bürger Pie, 
tro Gingli und Nicole Vergonti zum Jweitenmale im 
türtifhen Lager und unterzeichneten folgende Kapitule 
tion: die Kirchen der Chriſten follten verfhont werden, 
die Väter ihre Kinder, ohne daß dieſe unter bie Jar 
nitfharen genommen würden, bebalten, die Unter 
thanen fünf Jahre lang von aller Dienftbarteit befreit 
bleiben, auch einem jeden die Ausvanderung frei fter 
ben, deu Rittern ſey mit ihrem Galeerengefhüge und 


Gepäde freie Abzug geſtattet; die türfifhe Armee ſolle 
fih eine Meile von den Raufgräben zurüd ziehen, und 
Danıı ein Aga mit 400 Janitſcharen die Etadt befegen. 
Alles gefhab, wie verabredet, aber friſch von ©» 
rla gefommene Truppen drängten ſich mir in die Stadt; 
rde geplündert. , 
— en — Breide des Bollwerfd Difpania, für den 
Großmeifter Villüiers, wenn auch in Trummern , bene 
nod ein Tempel ewigen Rubhms, erwartete beim Abs 
auge der Ritter Achmet Bafla den Delden, ihm den 
Wunſch des Sultans, ihn zu fehen, durch einen Doll» 
metjcher verfündend. j 
* ritterliche Villiers trat mit maͤnnlichet Würde 
in Solymans In goldgewirktem Tapetenſchmucke ſtattlich 
pruntendes Zelt. Lange ruhte der Feuerblick des Sul⸗ 
tans, der Seelengröße und Heldenmuth auch in dem 
Feinde hochzuachten verſtand, wohlgeſaͤllig auf der Dels 
dengeftalt; endlid trat er freundlich ihm mäber, tieg 
ihm dur einen Dragoman feine Huld und völlige Si» 
erbeit feiner Perfon verfihern, auch durch ben neben, 
RRedenten Effeudi die vollſtaändigſten Paſſe behändigen. 
Roc einmal rubte fein Blid im Gemifh ven Stel 
und Achtung auf dem Nitterdmanne ; mit freunblider 
Geberde winfte er ihn emtlih zur Entlafjung. Ella 
ven eilten auf feinen Wink dem Großmeifter nad, 
mit reichlichen Lebensmitteln feine Galeere verforgend, 
Die Ritter verliefen, mit ungefähr fünftaufend Außs 
wanderern, auf Eandia zuſteuernd, die bintgeträufte 


el. 

— mächtigen Koloß anf Rhodus, eins der ange⸗ 
ſtaunte ſten Wunderwerke der Welt, hatte längft vorher 
ein Erdbeben vernichtet; dem die Chdriſtenheit ſchützen⸗ 
deu Rhodiſerrittern gab Solyman den Todesſtoß. 





Wiederſfſehen. 
Wiederfeh'n, o Hlmmelsfreude! 
Balſam bittrer Erennungsqual! 
Ibrer Augen Sonnenſtrahl 
keuchtet wieder hold mir beute, — 
Danf ich's Zufall oder Wahl? 


Wiederfeh'n, du Himmelsfreude, 
Nah der Hummertage FZabl! 
Giebt's ein Opfer, dad ich ſcheute 
Für des Wiederfehbens Freude? 
Obll' und Himmel, welche Wahl! 


...r.+ 





Korrefponden;. 
Mainz, im Januar, 
Man muß dein Herrn Nerenfenten der bieflgen Nar 
tional⸗ Bühne die Gerechtigfeit wiederfabren laffen, daß 
derfelbe mit Umfiht und gründlihen Kenutniſſen feine 
Metheile fällt; allein man dürfte doch manchmal dem 


Verdacht hegen, ald richte er bisweilen zw ſcharf oder 
als jeye er in feinen Ausſprüchen zu nachgiebig für 
das, mad man in diefem Bezug bie allgemeine Stim⸗ 
mung nennt, die im den Künften tod nit mit dem 
Vox popeli Vox Dei betitelt werden kanu. — 

Eben jo wenig find, dereinerfeits gu fehr verfchmendete 
Weyt auch und anderſeits die allzuftrengen Forderungen an 
junge Hünftter, die Mittel, felde, die fo feidht von 
tem Jaubertrant tes Lobes und der Eigenliebe berauſcht 
werden, in der nötbigen Nacheiſerung zur höheren Aus⸗ 
bildung aufreht au halten. — 

Diefe Bemerfung haben die Artikel hinſichtlich der 
Dem. Le Gage d. 3. bei mehreren Beobachtern erwedt. 

Diefe junge Sängerin (fie bat faum 17 Jahre) — 
welche ein anumuthoolles Aeußere mir einem Anblid vol 
Zartheit und Sittfamfeit vereinigt, tie durch ihre reine, 
von allen im feineren Geſchmack aufer Mode gefomme» 
nen Cris J’Extinction freien Stimme, ten Beifall 
derjenigen Jubörer ergwingt, welche am meiften fordern 
— bat das tiefe Gefühl der naiven Rollen, die fie mit 
fhägbarer Anfpruchloftgkeit giebt, und man flieht, daß 
fie weniger ſucht gu glänzen, als die Derzen durch ein 
treucs Gemälde der ficbenswürdigen Eheraftere der Uns 
ſchuld anzufprehen, melhes fo wenigen Scheufpielerin. 
nen gut vorzuftellen gegeben if. — Mit dieſem na— 
türlichen Verdienft wird Dem. Le Gaye d, 3, eine aus⸗ 
—— Künſtterin werden, wenn fie ihre glückliche 

nlagen und Eigenfhaften buch das Studium und 
die Lectüre zu vervollkommnen ſich befleißet; ſchön wie 
fie ift, mit ber bezaubernden Grazie in ihrer Haltung, 
mit ihrem metallte ichen Organ, wird fie bald die all 
gemeine, ungetheilte Beifallöbegeugungen einerndten. ' 

Wir haben fie vor ein’ger Zeit in der Role der 
Elvira in den Ztallener in Algier mit bein höchſten Der- 
gnügen gefeben: — mit weldem fhönen Gefhmad war 
fie gefleivet! — welde Einfachheit und dennoch welche 
Grazie in al ihren Stellnugen! — welche Reinheit und 
Zartheit in ihrem Gefang! dem leider das muthige Dr« 
dyeiter, wie gewöhnlich in der Begleitung, nur um die 
Inſteumente hören zu laffen, fehr Hark überflügelte. — 
Alles an ihr fellte jene unter den reijenden Circaſſie⸗ 
rinnen audermählte, zur Gemahlin des Dey beſtimmte 
Shönpeit vor. — 

Wie natürlich, wie fhöm gab fie die Wehmuth, viel 
mehr dad Erftaunen zu erfennen, ihre Reize von einem 
SHerrfcher verworfen zw feben, ben fie wohl nicht ges 
Hebt, der aber ber erfie Mann war, ben fie gefannt, 
und der feine Macht wie feine Reichthümer zu den Füs 
fen der Schönheit gelegt hatte, die aus Tyraunen Sclas 
ven macht. — 

Mit folhen Eigenfchaften,. ich wicherhofe es, muß 
Dem. Le Gaye d. J., um allgemein zu gefallen, 
glängendere Talente erwerben, die das Publikum, und 
befonder8 die Herren Recenfenten, bloß durch Rachſlcht 
und Aberkennung ihrer vorjchreitenden Bemühungen 
hervorsufen, und auf diefe Urt als werehrende Richter 


und Beihüger der Kunft, eine würdige Schülerin von 
Erato und Melpomene, wie Dem. le Gaye d. 3. uns 
ſtreitig it, bilden können, — a 


Franffurter Volksbuͤhne. 


Am 18. San. Der häusliche Zwiſt, Luftfpiel 
in einem Akte vom Kogebue, Dierauf: Der leiht- 
finnige Lügner, Euftjpiel in drei Abthellungen von 
Schmidt. 

Um 21. Ian, Das Quartettchen im Haufe, 
Luftipiel in einem Att von Conteſſa. Hierauf: Das 
Concert am Dofe, Dper in einem Aufzuge von 
Auber, 

Am 22. Zan. Don Carlos, Infant von 
Spanien, Trauerfpiel in fünf Abtheilungen, von 
Schiller. 

Man bemerkte ſchon oft, wie forgfältig Schiller den 

eſchichtlichen Stoff auch in feinem „Don Carlos” 
—— und wie getreu er demſelben blieb, Gewiß 
waren 28 Brantome's Cbarafterfhilderungen, bie 
ihm den Gedanken an feine unfterblihe Tragödie eins 
gaben ; er brauchte hier nur zuzugreifen, es war alles 
Bendtbigte fhon da. Beoor wir alfo jur heutigen 
Darftelung übergeben, möge bier vorzugämeije ded ge 
dachten Franzofen angiehende Beihreibung der Elifa- 
betb vom Valois eine Stelle finden. 

Als Eliſabeth von Valois zu Fontainebleau geboren 
wurde , berrfchte große Freude am Franzoͤſiſchen Dofe. 
hr Vater war König Heinrich U, und ibre Mutter 
die beruchtigte Catharina von Medicis, Anftifterin der 
Bluthodzeit. Um dem eben mit König Heintich VII, 
von England gefhloffenen Frieden mehr Feſtigkeit zu 
geben, machte man diefen zum Gevatter der Prinzeſſen 
und gab ihr nach feinem Wunfhe den Namen Elir 

etb. . 

* Shen früh entwidelte diefe Pringefitn feltene Ans 
lagen des Geifted und des Körpers; ihre Schoͤndeit 
überftraplte bald alles an dem glänzenden Dofe ihrer 
königlichen eltern, und doch war diefer Hof der Sam⸗ 
melplag alles Schönen und Ausgezeihneten. 


Hr. v. Brantome macht folgende Belhreibung von 


der Pringeffin Elifabech: Ihr Geſicht war ſeht ſchoͤn; 
fie hatte ſehr reiches ſchwarzes Haar, einen überaus 
weißen garten Teint amd einen hoben majertätifchen Wuchs 
bei einer volfommenen Taille; ihre Haltung bielt die 
Mitte zwifhen Franzöfliger Anmuth und Spanifder 
Gravität; alle ihre Bewegungen waren im bödfen 
Grade zierlich; auf ihrem fhöngeformten Geſichte thron ⸗ 
ten Sauftemuth und Güte, die auch aus ipren Augen 
foragen. Als fle ſchon mit Philipp M. vermäblt war, 
befam fle die Blattern; man wendete jedod fo viele 
Sorgfalt für fle en, daß keine Spur von biefem Übel 
auf ihrem reigenden Geſichte jurädblieb; unter andern, 


fandte ihre Püniglihe Mutter, die fehr eitel auf dieſe 
fhöne Tochter war, ihr täglich Boten mit einer Menge 
Mittel, um ihre Haut vor ſchädlichen Eindrüden von 
ben Blattern zu bewahren ; die gänzliche Wiederherſtei. 
lung ihres Teints fol fie jedoch dem Weiſen von gang 
frifhen Eiern zu verdanken gehabt haben. 

‚König Heinrich Il. hatte gleich die Abſicht, dieſe 
Prinzeſſin auf einen Thron zu erheben, denn als er 
feine jüngere Tochter Claudia an den Herzog von Eos 
tbringen vermäblte, und man ihm den Vorwurf machte, 
daß er bie jüngere vor der ältern verforge,- antwortete 
er: „Meine Tochter Elıfabeth ift von fo hoher Bors 
trefflichteit und Schönheit, daß ſle nicht an einen Ders 
309 vermäblt werden darf, fondern gewiß einen der 
erften Threne der Welt einzunehmen beftimmt if, fle 
mag alfo immer noch warten,’ 

Diefe Propbezeibung ging in Erfüllung, als gleid 
nah dem friedensfhlufe von Gercan der Spanifche 
Ipronerbe, Don Earlos, mit Bewilligung feines Ba= 
ters, um die Hand dieſer reipenden Prinjeſſin werben 
ließ ; man fagte fie ihm natürlich gerne zw, und fo fand 
dem Glück und der Hoheit der Sliſabeth nichts mehr 
im Wege. Als aber König Philipp 1. das Porträt 
der ihm beftimmten Schwiegertochter gefchen hatte, 
ward er fo entzüdt von der Schönbeit derfelben, Daß 
er fogleic für fidh felbft um fie werben lieg und fie 
ald Gemablin heimführte. 

Don Carlos, böchſt unzufrieden mit diefem Taufche, 
und von den Reizen feiner fhönen Stiefmutter ent» 
zündet, Ponnte feinem Bater niemals dieſe ungeredhte 
Handlung vergeben ; diefed Mifvergnügen ward in der 
Folge die Urſache feines frühen Todes. 

Nie ift eine Königin von Spanien fo. fehr von dem 
Volke geliebt worden, ald Elifabeth von Valois; man 
nannte fle im Angedenfen an bie aud allgemein geliebte 
Sfabelle von GCaftilien: Isabella de la par y de bon- 
dad (Iſabella des Friedens und der Güte) Als fie 
einft gefährlich krank war nnd nur durch die Geſchick- 
lichkeit eined Jtalienifchen Arztes gerettet ward, war 
das Voll fo von Trauer und Andaht ergriffen, dag 


- man im ganzen Reiche nichts als Wallfaprten, Kaſteiun⸗ 


gen, Beten, Weinen und Gelübde fah, bloß um das» 
durch ibre Geneſung zu bewirken, 

Frankreich liebte Elıfabety immer fehr, obgleich file 
dieſe Neigung Mus vor den ftolgen und eiferſüchtigen 
Epaniern zw verbergen wußte, aud erzog fie ihre beis 
den Töchter gang, Franzöfiich, befonders die ältere, 
bie fie vorzugsweife liebte und die auf ihre Bitte ihr 
von ihrem föniglihen Gemahle ganz zur Erziehung 
übergeben worden war, i 

(Fortfegung folgt.) 


—— — — — ——— — — 
Eheater-Anzeige. Donnerſtag, 236. Januar. Ein 
Mann hilfe vem Andern, Zuftfpiel in 1 Net. 
Sierauf: Der Wollmarkt, Eufifpiel in & 
Abtheilungen. 


 Didastalia 


oder 


Blätter für Geiſt, Gemuth und Publizität: 





Mro. 27. 





Edelfinn und Vorurtheil. 
fung aus der erften Hälfte des 16ten 
— — —— 
ortſetzuug. 

Dalfinger trat Ni eher von einem Marne, 
deſſen Weſen überwiegend an bad Schaudererregende 
grenzte, 

mar nicht groß, fondern vielmehr Mein zu nen» 
— aber —— und geſetzt und fett, fo 
daß er das Unfehen eines derben Fleiſchers gebabt bätte, 
wenn nit fein Anzug auf etwas anteres bätte ſchlie⸗ 
gen laſſen. Er trug ein grünes, füberbejegtes Wamms, 
Bunfelrothe, weite, faltenreihe Dofen, bie vom Knie 
eb eng. um das derbe Bein anlagen, das hinwieder in 
gewaltigen Stulpftiefeln ſteckte, an denen große Sporn 
bei jeder Bewegung klirrten. Einen zeigen Feder hut 
trug er. in der Linken, indeß die Rechte ein ftattliches 
Schwert hielt, damit es nicht raßle. Das Wamms 
war enge geſchloſſen bis zum Halſe, der kurz und did 
aus einem fhneeweißen Spigenfragen beroorftand, und 
- einen dien Kopf trag, deffen Baden, mwöhlgenährt, 
in ibrer and Blaue ftreifenden Röthe die unverkennbar 
zen Beweife einer vertrauten Befanntfchaft mit den Ges 
ſchenken des Bachus abgaben. Einen breiten Mund, 
dee in dicke Lippen aufſchwoll, deckte ein borftiger Bart, 
wie dern ein gleiher das Kinn unfihtbar machte, Eine 
runde, die, Püpferige Naſe ſaß zwifhen den Baden 
beein, und unter bufchigen, ſtruppigen Augenbraunen 
fhoien Meine, falfhe, aber feurige Augen Blige ber 
wor. Tief gefürdt war die furze Stirne. Das Kopf⸗ 
baar war kurz abgefchnitten. Der ganze Ausdruck des 
ts hatte mehr Thieriſches, ald Meufchliches. Yeis 
deafhaften hatten es durchwuͤhlt und ihre Spuren ihm 
aufgetrüdt, j 

Zulius fühlte einen unwillführlichen Schauter durch 
feine Glieder riefeln, als er des Mannes anſichtig wurde, 
der böhftend dreißig Jahre zählen mochte. i 

Dalfinger nahm ihn bei der Hand, und führte 

n auf Jalius zu. j 
6; Ich bringe Dir einen Mahn, Julius, der Dir 
aus Deinen Jugendjahren nicht fremd ſeyn kann, da er 
Deiner in Liebe gedachte. 


Freitag, 7. Januar 


1826, 


Julius ſah ihn, trog des Widerwillens, fharf 
an, befann fi aber vergebens, denn niemand aus feis 
ner Befanutihaft wollte dem abſchreckenden Bilde glei⸗ 
chen, und ibm feinen Namen leihen, 

Ihr fheint meiner nicht mehr eingedenf zu fern, 
Herr Welfer, hob mit einer widerlicen Eulenftimme 
der Kleine an; das mag fehr natürlich zugeben. Ihr 
wart lange von dabeim weg, und ich au, doch brach⸗ 
ten und die Knabenſpiele einft in nähere Berührung. 
Bei diefen Worten blinzte das Meine Auge fo entjeglid 
freundlid, daß Zuliws Widerwille, dem der erfte Hn- 
blid des Manch erregt hatte, bedeutend zunadm. 

Fürwahr, verfegte Julius falt, ih entfinne mich 

nicht mehr Eurer! — 
So wird der Name das untreue Gedächtnig zurecht» 
weifen, fuhr der Kleine fort, Ich heiße Sailer, und 
babe fept die Epre, in Eures Deren Baterd Dienften 
als Leutnant zw ſtehen, umd zu deſſen Befehlen vier» 
hundert tüchtige Leute zur Expedition mach Venezuela 
angemworben zu haben! 

Satler? wiederholte überrafht Julius, der ſich 
jetzt eines eben fo muthmilligen ala bösartigen Knaben 
erinnerte, der einft im Snabenfpiele fein Feind, dan 
aber fein erflärter Freund und Gefährte gewefen. Nein, 
bei Gott, ich hätte Euch nicht wieder erfannt! — 

Run ja, entgegnete wohlgefälig Sailer, bie Kit 
ändert Vieles an und. Aus Knaben werden Dlänner. 
— Alein Euch hätte ich ſtets wieder erfannt, und babe 
mid) lange darauf gefreut, Euch wieder zu ſehen — bes 
—— jedoch herzlich, Euch in fo äblem JZuſtande gu 

den. 

Julius, der jetzt ſeinen Mann Pante, dankte für 
fein Wohlwollen, und bat ihn, ſich niederzulaſſen. 

Satler that dieß, und num entſpann ſich ein Ges 
ſoräch, worin Sailer erzählte, wie es ihm biäber 
ergangen, daß er verſchiedenen Mächten bereits mit Aus⸗ 
zeichnung gedient, endli aber, nach der Heimath zurüd. 
kehrend, fi entſchloſſen habe, die Reiſe mach Bene 

achen 


auela . 
Gortſetzuug folgt.) 





Koͤlniſcher Carneval fuͤr's Jahr 1826. 





Zu dem letzten Berichte über den Stand der Dies. 
jährigen Kölnifchen Jaſchinga-Feſte, iſt mod binzugus 
n, daß an bie, ans dem Ertrage eined auf dem 
enich zu haltenden Balled, gewonnene Summe , 
"Beitrag zu dem Gtiftungsfond einer Kölner Im 
uſtrie⸗-Schule bergegeben werden fell, 

Heute (22. Januar) erſchien das erfte Blatt 
ber biegjährigen Offiztellen Karnevals⸗Zei— 
tung von Köln. Es wurde mit einem Gedichte 
an ben deutſchen Liederfürſten Göthe eröffnet. Als 
Ver ſaſſer deſſelben nennt man Herrn Kreufer. Da 
es für Die Leſer dieſer Blätter gewiß nicht ohne In— 
terefe iſt, auf welche Art der Nefor unter Deutſchlands 
Dichtern aud bier gefeiert wird, fo fegem wir jenes 
Gedicht unſern Leſecn hierber. 


An Göthe 


Das alte Jahr hat wieder ſich gewendet, 
Und mit dem Frohen kehrt der muntre Held. 
Das Feſt der Masken hat wohl nie geendet, 
Nur beimlich ſpielet gern die gute Welt; 
Doch wird ein Meifterauge nicht verblendet, 
Und ſleht und bört, wie's rings von Schellen gelt, 
Die Kappen guden wor am allen Eden, 
ie fie aud forglic ihren Schmuck verdeden, 


Raum aber iſt der alte Held gekommen, 
So trägt eim jeder ehrlich ihn zur Schau, 


Und re was er übernommen 

Baut luſtig am wirten Babelöbau. 

Den Larven iſt der Schleier weggenommen , 
Und freier {haut die Warrenmelt in's Blam, 
Es treibt umd drüdt fi wie im bunten Leben, 
Rur iſt die Luft der Wahrheit beigegeben, 


Und nimmer kann der Stoff zum Faden fehlen, 
Die Welt it groß, der Kappen find fo viel, 
Held Karneval weiß alle kaum zu zäplen; 

Dod folgt ein Neujahr nad des Jahres Gpiel. 
Und nie iſt Mangel wohl an Magnersferlen, 
Ein jeder führt ja feinen eignen Kiel — 

Der Meiſter fhaut im dem verwirsten Zügen, 
Die fle ſich fhön zu Mugen Blättern fügen. 


Wer iſt der Meifter? laſſet und nicht fragen! 
Der Deutihe nennt Ihn, wie fein Vaterland, 
Ein frodes Wort fprah Er in froben Tagen, 
Der muntre Held bat deſſen Macht erfannt, 
Und läßt die liebſten, fhönften Grüße fagen 
Dem Mufenbelden in dem Mufenland, 
Daf er auch jegt des froben Volle gedenfe, 
Uad feine Huld und Gegenwart ihm ſcheuke. 


Um 22. d. M. fand die ſechſte Generaloerſamm⸗ 
lung der Karnevalsfreunde ftatt. Im berfelben wurde 
gur Wahl der Masten gefhritten, Bon den meuen 
Liedern, von Derren Zanolt, Renda ır., verfaßt, 
Burden nur zwei von Reuda, mit großem Entbufiadr 
mus abgefungen. Da gegen fehs Uber das MWelts 
Gericht eintrat (die Geſchwiſter Allmenrüder führe 
ten jene fogenannte Schueiter'fge Eompofitien auf) 
ging die Gefelifhaft etwas früher mie gewöhnlich aus⸗ 


eınauber, 





Verdienſte zweier dentſchen Dichtervereine um 
deu bern Geſchmack der Deutfcyen. 


Don D. 4. Pfungkt. 


Er iſt ein höchſt erfreuliches Gefchäft, geebrtefte Leſer, 
die Verdienſte großer und denfwürdiger Männer zu 
erwähnen, und ibnen die gebübrende Adtung gu zollen: 
doch um fo belohnender iſt diefch, wenn wir von Deuts 
fhen Männern reden, die fib um das döchſte Gut 
eines Dolfed, um die vatterländifhe Sprade, 
verdient gemaht, von Männern, bei deren Namen 
fhon die Brnft eines jeden Deutfhen erglübt. — 

Die deutihe Sprache, in ihrer Uranlage fo rein, 
fo voltönend und: kraftvoll, hatte (don in vielen Per 
rioden mancherlei Schidfale erduldet, ald fic am Ente 
ded 17ten Jahrbunderts, durch die Einwirkung der 
franzöfifhen Sprade, zur edelbafteften Geſchmadloſig· 
feit derabſank, und erft ungefähre um die Mitte des 
ı8ten Dabrbundests ihre alte, angeſtammte Würde 
wieder erlangte. Der verborbene Geſchmack und bie 
Sprahmengerei hatten fle fo entftellt, daß fle aus dem 


Gemifh von franzöffihen und lateinifhen Fremdwoͤr⸗ 
tern kaum noch erfannt werben fonnte, ſelbſt die 
glaubten fih ein großes Anfeben ge 
en fle in diefem buntichädigen Style, in dies 
fem sufammengeflidten Gemwande auftraten, 

Indeß wurden mitten unter diefen ungünftigen und 
ärgerlihen Erfheinungen einzelne, beijere Kövfe er, 
wedt, melde mit rafllofem Eifer jenen Ungefhmad, 
jene Sorachmiſcherei befämpften. Chriſtiau Lud» 
wig Lisco», ber befannte Saiprifer trat auf, der 
mit Kraft und Stärfe, mit treffendem Wige, in eis 
nem bödft correften Style, die Gebrechen feiner Zeit 
geißelte, und fpäter Gotifheb, welder mit rübms 
licher Energie dem verderbten Geſch nacke und dem Loben- 
ſteiniſchen Schwulſt entgegenarbeitete. Schade nur, 
daß diefer Mann, deffen übrige Verdienſte wir feines- 
wegs läugnen wollen, dennod durch feine a. 
Gebieten und durch feine Einfeitigfeit in Sachen des Ger 
ſchmacks, ſich die Beratung feiner beifern Schüler zugog, 
bie fi von ihm trennten, und fih um bie ‘Mitte des 
vorigen ZJabrbunderts, in den vierziger Jahren, bei 
dem Regierungsantritte Friedrihs des Grozen, in 
Leipzig zu jenem berühmten Dihtervereine ver 
banden. 

Es waren junge talentoole Männer, welche ſich 
mit jugendliher Wärme innig einander kiebten, und 
gemeinjhaftlih nah böberer, wiffenfhafrlider 
und moralifher Bildung ftrebten. Ahr Dauptaus 
genmerf war: Jedes Fremdartige aus der Sprache zu 
verdrängen, und Die reimen deutſchen Töne und den 
beſſern, edlern Geſchmack wieder herzuſtellen. 

In ihren Verſammlungen laſen fie ſich geaenfeitig 
ihre Arbeiten vor, und unterwarfen fie einer ſtrengen 
Kritif. Dader ftraplen ihre Schriften. fo. ſehr bervor 
durch Geiſt und Feinbeit Led Geſchmacke vor den Echrife 
ten der früberen Zeit, und große, nababmungswürdıge 
Mufter gingen aus diefer Gdiule bervor. Der Ders 
ein beitand aus den geiftreihftien Köpfen der damalis 
gen Zeit, was er binlänglih durch die Herausgabe 
der befannten ſchãtzbaren Zeitſchrift, der bremifdhen 
Beiträge beurfundere. ._ 

An der Soitze des engverfhlungenen Bundes ftand 
Earl Edriftian Gärtner, befannt ald arünklis 
cher Gelehrter, durch die Alten gebildet, welchem bie 
Arbeiten von Alen jur Prüfung vorgelegt wurden; ſo⸗ 
dann Gellert, dieſer gefeierte Dichter, verehrt und 
geliebt von alen Scänden , deifen Rubm ganz Eurova 
erfüllte, den felbid Friedrich der Große für den Ver: 
Wändigften unter den deutfchen Belehrten erflärte; fer⸗ 
ner Rabener, ein Mufter in der proſaiſchen Satyre, 
voll Wig und Laune; dıe wareren Dichter, die beiden 
Brüber Zodann Elias und Johann Adolph 
Schlegel, ber anmutbige Giſeke, ber in der for 
—3 Epopee ausgezeichnete Zachar iäz ſodann 
&bert, ein Mana von dem fein Geſchmacke, ein 
Uefer Kenner 


bee Alten, und -vorzaglic durch feine: 


trefflichen ungen der Engländer berühmt; be— 
ſonders auch der erhabene Odendichter Jobann An— 
dreag Cramer, der gefühlvolle Schmid, der 
talentoolle, leider zu früb dabingefhiedene Cronegk, 
und enblid der größte aller teutihen Dicter vor und 
nad) ibm, der von Gott und Religiom doechbegei⸗ 
ſterte Klopitod. — 


Mas diefe Männer für die beutfche Fiteratur und 
Sprade gethan, wie fie einem andern beſſeren Geiſt 
rege machten, Das wird Keinem entgeben, der mit aufe 
merfjamem Blide die geichmadlofen Produkte der früs 
beren Zeit mit den glüctichen glänzenden Erzeugniffen 
der Leipziger Schule vergleicht. — 


Auch auf der Hochfchule zu Göttingen traten drei 
Pig Jabre fpäter junge, geiftreihe Männer zufammen , 
vol Entbuflatmns für Die vaterländiſche Poeſſe. Cie 
waren alle durch die Lektüre der alten, Moffifchen Li— 
teratur gebildet, und bielten diefe für Die einzig fehle. 
Grundlage zur Bildung des neueren, edleren| Gefhmads, 
Auch die Schriften der Neueren, der Frampofen, Enge 
länder, Italiener und Spanier laſen fie gemeinſchaftlich 
in ibrem Kreife, und fhöpften .baraus den größten 
Rugen zur Bıldung ihres Geiſtes uud ihres äſthetiſchen 
Gefühls. Ihr böchftes Beſtreben war Dabim geric« 
tet, nationaldeutfhe Dichter zu werden, frei 
von allem Echmude tes Fremden und Mosländifchen ,. 
und die Gprahe auf eine foldhe Stufe der Reinheit 
und des Wodlklangs zu beben,, als es nur immer ib» 
nen möglih war. Und daß es ibnem gelang, dafür bürr 
gen und die Namen der Männer, Die ſich zu diefem 
fhönen, erhabenen Zwede verbanten, 


So wie bei der Leipziger Schule der gründfide 
Gärtner fo ftand bier der geiftuolle Boje als Rritifer 
an der Spitze. Dann ftraplen beroor aus jenem lite 
ben@würdigen Bereine die old Dichter und Proſaiker 
aufgezeihneten gräflihen Brüder, Ebriftian und 
Eeonold Stolberg, der Sänger der Ratur , "der 
gefübloole Hölty, der aefeierte Maler Müller, der 
Liederdichter Jopann Martin Miller, der duch 
fein gelungenes Drama, „Julius von Tarent,“ bes 
Pannte Leiſewitz, der lieblihe Sänger, Gottfried 
Auguft Bürger, dieſer ädte deurſche Volksdichter, 
dem, wenn er aud font nichts gebichtet bätte, ſchou 
feine Lenore die Unſterblichteit fihern würde, und 
ber nod lebende ebrmürdige Jobann Deinrih Voß, 
gleich berupmt ald Altertbumsforſcher, ald Dichter und 
Ueberfeger, und noch andere gleichgefinnte edle Freunde 


des Wahren und Schönen. 


Mit deutfcher Kraft firebten fie alle nach dem ewig 
blühenden Lorbeer der Dichtfunft, und — fle haben 
ibır errungen: denn die mannigfaltigen Berbienfte dies. 
fer würdigen jungen Männer um die deutſche Literatur 
und um den befieren edleren Geſchmack find bleibend 
und umergeplih. Wer vermag fle hoch genug zu erbeben ?! 


Durth ihren Eifer für dad Schöne und Bellere, und 
darch Die Vorzuͤglichteit ihrer geiftoellen Schriften ers 
weten fie das fchlummernde Genie, dab, feine trefflis 
hen Vorbilder ind Auge faſſend, fle im Fluge zu er⸗ 
eiten firebte. Welche Reihe von erhabenen Dichtungen 
und vortrefflichen Werfen hat Deutfchland feit diefer 
Zeit aufzumeifen! Welche vollendete Mniter mm allen 
Gattungen der Profa und der Poeſie! Dies Alles if 
das unfterbliche Verdienſt jener nie genug zu preis 
fenden Berbindungen. Den Saamen, den fie audgeitreut, 
er entfaltete ſich zur berrlihen Blüthe, und reifte zu 
goldenen Früchten heran. — 


Pie ermunternd können jene Vereine wiſſen 
gebildeter Freunde für deu talentuollen —* 
Angefeuert durch ihr Beiſpiel wird er zu gleichem — 
zum Streben nah Wahrheit, Wiſſſeuſchaft uud 
Kumft, gern fi mit feinen Freunden verbinden und 
im Derein mit Liebe und Freundſchaft freudiger 
dem Ziele entgegeneilen, dad er ſich vorgeſteckt. 


DB. U Pfungf 


— — — 


Frankfurt a. M., den 26. Januar 1626. 
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Edelfinn und Vorurtheil. 


ine lung aus der erften Hälfte bed 16ten 
" — Sahrhunderts, 
(Fort/egung.) 

Ich fomme jegt grade aus Spanien, geehrter Freund, 
fubr er zutraulic und redfelig fort — aus Gpanien, 
fage ih, und Insbefoubere aus Barcelona, allwo die 
Schiffe Eures geehrten Herrm Vaters in voller Schön. 
beit daliegen, uns, die Seefahrer, aufzunehmen, um 
und bimüber zu tragen nad dem gejegneten Gold» 
lande, wo, wie. man mir in Epanien vertraut, eine 
Stadt, oder Landſchaft, das weiß ich fo recht genam, 
feyn fol, allwo das pure, Mare Gold wie bei und in 
Deutihland Die Steine liegen; die Spanier nannteh’s 
EI Dorado, wo id nicht irre. Was meint Ihr davon, hoch⸗ 
edler, zufünftiger Adelantado von Venezuela? 

‚Dalfinger lächelte wie die Uebrigen, 
"Sailer nabm dad Lächeln für den Beweis ihrer 
Freude. | 

Wie Euch jeht, geebrte Deren, fubr er fort, fo 
bat die Bothſchaft mein Herz erquidt. Und id fage 
Eud, ald ih das meinen Werberm fagte, da befam 
ich mehr Beute, ald ih Befehl zu werben batte, und 
fo gewann ih benebſt der Luft meiner Mannfhaft aud 
noch die Fuswahl unter ihnen, fo dag id denn Leute 
babe, we man fie fih wuͤnſchen mag. 

Um wo habt Ihr fie denn untergebradht? fragte 
Daliinger, 

Kachdem ich, mit Eurer Gunft, angefommen war, 
geSietender Herr, fandte mic dero Herr Schwäher zu 
Herrn Antonius Kugger auf dem MWeinmarfte, 
welcher mich gezlemendft aufnahm, mir den herrlichſten 
Tokaier dorfegte, den ich ie in Ungarn gexoß, allwo 
id an feiner Quelle war, und mid über meine Fata 
des Breitefn befragte, ald ih Euch mitzutbeilen annoch 
bie Ehre mir nehmen werde, und beorderte mid for 
dann, meine Mannfhaft in der Fuggerep felbft ein» 
zulegen, was id aldvald that, Die, 

Eve der Redfelige fortfuhr, öffnete ſſch die Thüre, 
“nd Otto von Keßlag trat grüßend ein. Er bot 


e — — — 


Julius die Hand glückwünſchend zur Wiedergenefung, 
die fo raſch vorwärts fchreite, 

Erft nachdem er alle begrüßt, fab er Saitern, 
und ſchien etwas verlegen zu werden, was mod) ſicht 
barer wurde, da Gailer auf ihn zuging, und ibm mit 
Grandezza die Dand, wie einem alten vertrauten Freund, 
darreichte. 


Sepd mir willkommen, lieber Keßlag! ſagte er. Dab 
Euch lange nicht geſehen. Das legte Mal, irre ich 
nit, war e8 zu Rom, wo — 

Verzeiht, flotterte Otto, ih — entfinne mich nicht 

ar — 

Sonderbar — fuhr Sailer auf, und lief roth an 
bis zur Stirne, als fey er in Blut getaucht, hier will 
mich Niemand kennen, felbft der mit, den ich in Itas 
lia aus mandem Unfall gerettet, dem ich auf feinen 
leidtfertigen Wegen ein treuer Schüger war! Meint 
Ihr, junger Derr, or lebtet noch, wenn mein Urm 
Eud nicht vor dem ergrimmten Edemanne zu Verona 
gerettet, deilen Schönes Weib mit Euch davon gegangen 
war? Piul, ſchämt Euch, jo undanfbar wäre Gais 
ler nicht, mag er auch fonft ein wilder Geſelle ſeyn. 

Keßlag war freidebleih geworden. Gailer nahm 
Urlaub bei Julius, und verſprach, ein andermal 
weiter zu erzählen von all dem, was erin Spanien 
von Benezuela vernommen, und von feinen Schick⸗ 
ſalen und Fabrten, wie denn überbaupt Venezuela 
und bie zu boffenden Schätze und Reichthümer der 
neuen Welt feine Seele gany eingenommen zu haben ſchien. 

Die Lage der drei Männer, bie jetzt dem tief bes 
fhämten, von innerm verpaltenem Grimme erfüllten 
Keßlag bei fih batten, war äuferft peinlich, um 


fo peinliher für Juliud und Sraueuberg, ba, 


feit fie fih in Augsburg mwiedergefeben, eine fit, 
bare Spannung bei ihnen berrfchte, welche Keßlag um 
Elifaberbs willen, die er glüpend liebte, gerne bätte 
entfernen mögen, Sailer hatte ihm nun, da er ibn 
ser Dalfingern in folder Blöfe dargeſtellt, den 
fhlimmften Streich gefpielt, der ibm nur zu fpielen 


war. Darum verließ er die Freunde bald wieder, die 
nod lange von ihm und ihrer Zukunft ſprachen. 
(Fortfegung folgt.) 





Der Dom zu Speyer. 

Diefe bifhöflihe Hauptkirche iſt eine der älteften 
an ber Ufern des Rheins, von Kaifern erbauet, ala 
Mubeftätte für fih und ihre Nachfolger, wie denn auch 
wirflid acht derfelben dort begraben liegen. Unter 
den biftorifch» merlwürdigen Gebäuden bes Königliche 
Baierifhen Rheinkreiſes iſt es das einzige, welches alle 
feit 800 Jahren bereingebrodhenen Veranderungen über 
lebte; am diefen Dom find viele intereffante Momente 
der deutfhen Reihsgefhichte gefnüpft; man bat daher 
den Wunſch fhon oft und vielfältig geäufert: eine 
zollftändige Geſchichte dieſes Intereffanten Gebäudes von 
feinem Entftehen bis auf unfere Tage zu beflgen. Dier 
fem Wunſche iſt ein Lehrer in Speyer, Namens 9. 
Michael König, im fo weit entgegen gekommen, daß 
er im jüngft verfloffenen Jabre ein Buch unter nachbe⸗ 
meldetem Titel im Drude herausgab: „Hiſtoriſche Bes 
fhreibung der Kalſerlichen Begräbniffe in dem Dom zu 
Speyer, wie folhe vom Jahre 1030 bis 1689 befhafr 
fen gewefen if, u. ſ. w. Bon M, Georg Litzel. 
— Mit einem Anhange vermehrt und mit ı7 Abbils 
dungen geziert. Neu aufgelegt und herausgegeben durch 
Jobann Mihael König, Lehrer zu Speyer.‘ 
Gedruckt dafelbft 1825, Preis 1 fl. Als dieſes Buch 
kaum erfchienen war, wurde eine gedrudte Anzeige un⸗ 
ter das Publikum verbreitet, unter dem Titel: „Der 
Kaiſer Dom zu Speyer, Eine Topographiſch-hiſtoriſche 
Monographie von Johann Geiffel, Dom-Ka 
‚Bitularen und Bifhöflihen Geiftlihen Rathe zu Speyer.“ 
Das Bud fol bei Müller in Mainz in 2 Detaus 
bänden erfheinen, mit einer lithographirten Anfiht des 
urfprünglihen Münfters verfeben jeyn, 3 fl. im Sub» 
feript.ons», a il. aber im Labenpreife koſten. — So 
leihr man ſich auch überzeugen fann, daß diefes lehtere 
Buch beffer und vollffändiger ausfallen wird, ald das 
erftere, fhon erfhienene, jo verdient doch allerdinge des 
Lehrers König Bemühen und Wirken mehr Rüdfiht 
und Würdigung, als folded in der Anzeige von der 
Muͤller'ſchen Buchhandlung gefheben it. Auch follte 
Königs Schrift feine vollſtändige Geſchichte des Doms 
feyn, wie ſchon der Titel anzeigt; man wird aber doch 
die Dauptmomente darin nicht vermiffen, fo wie in dem 
Anbange auch die neuere Geſchichte kurz, doch hinläng⸗ 
lich, dargeftellt ift. 

Da es beut zu Tage eine fo äufferft feltene Ers 
ſcheinung ift, ein gutes Bud von 10 Bogen iu groß 
Detav mit 17 Abbildungen um ben Preid von 
einem Gulden geliefert zu erhalten, fo verdient ſolches 
auch darum befannt gemacht zu werden. 

Die in Stein geftochenen Abbildungen liefern : 

1. Eine Anfiht der Stadt Speyer und ded Doms 


von der Oſtſeite. — Auf dem heine fährt ein 
Dampffihiff. 

2. Vordere Anfiht des alten Doms zu Speyer, 

3. Das Innere der Domfirde, 

4, Kaiſer Konrad Il, Stifter des Doms zu 
Speyer, 

5 — ıı. Die Abbildungen von 7 andern Kaiferm, 
welche ihre Begräbniffe im Dom erbalten haben, 

12. Anſicht des Doms von der Weftfeite und Grunds 
eiß deſſelben. 

13. Der Delberg (auf dem Domplage) vor feiner 
Zerförung, 

14. Derfelbe in feiner Ruine, 1825. 

15. Grabftein des Kaiſers Rudolph von Habsburg, 

16. Monument des Kaiferd Adolph bei Göllheim. 

17. Monument des Kaiferd Yoolpp von Naſſau, 
ganz nen im Dom zu Speyer aufgeftellt. 

Eine kurze Geſchichtserzählung vom Dome ;m 
Speyer, die ih min folgen laſſe, dürfte ben Lefern 
der Didasfalia nicht unangerehm ſtyn. 

(Bortjegung felgt.) 





Bunteß, 
L 
Die Felsbauten zu Ellora in Indien. 
Denn Hegpptend Piramiden und Obe⸗ 
liste, Denfmals einer grauen, riefenbaften Vorzeit, 
und mit bober Bewunderung erfüllen, und wir in unfs 
rer Pleinen Zeit vor dem Ungeheuern erflaunend fra- 
gen: Wie viel Menfhendände haben diefe Riefendeufs 
male auferthürmt? Wie lange mag der Bau gebauer? 


und welcher menſchliche Kopf den Gedanfen erzeugt has 


ben zu ſolchem Werfe? — fe müflen uns die Bau 
werte von Ellora, die wodl begeihnender: „Aue 
grabungen” genannt würden, mit nicht minder gro» 
ber Verwunderung erfüllen, denm dieſe, wieleiht von 
böherm Alter, gewiß wicht viel geringerm, als die Pi 
ramiden, geben und noch merfwürdigere Beweife einer 
ungeheuern Idee, und ebenfo unbegteiflichan menſchli⸗ 
hen Bebarrlihteit, — Ellora iſt ein ahajepnlihes 
Dorf in der Rähe von Aurumgabad. Unneit bes 
Dorfes erhebt ih ein Berg, deſſen Geſtein zother, 
fehr fefter Granit it. In diefen Felſen bat der menfd 
lihe Fleiß einer grauen Vorzeit Grotten, Hallen, Iems 
pel und dergleichen gehauen, die urfprünolid zum Git⸗ 
tedienfte der Din do0'8 beflimmt waren, jegt aber, 
feit undenflicher Zeit, teitt fein-Fuß des frommen Wal⸗ 


lers oder afird im dieſe ehrwürbigen Räume. Der 


Hügel oder Berg, der fie in feinem Innern birgt, ber 
berrfcht eine ausgedehnte Ebene, die ziemlich einer 
MWüfte ähnich flebt. Geht man von Ellora gegen 
den Berg, fo erblidt man bald den Eingang, und ge 
langt, fo man ihn betritt, alsbald in bie größte Höhle, 
die den Dindoo Kamen: Keilas — Paradied trägt. 


€ Ränge beträgt zwei hundert und fieben 
* vierzig Buß, die Breite: hundert und 
fünfzig, und die Höhe: Ein hundert. Durd eine 
vierzebm Fuß bobe Tpüre, gelangt man auf einen 
äumigen Plag, der mit zwei, gleichfalls von dem⸗ 

n Granit, aus einer und derfelben Maſſe aut ge⸗ 
dauenen Elepbantenbildern in Lebensgröße, und 
zei Dbelisfen von aht und dreißig Fuß 
Höhe gegiert if. Zwifhen den beiden Dbelisten ftebt 
gleihfals aus dem Granit gearbeitet, ein Meiner Tems 
pel, ber ein Steinbild des heiligen Stiers Nunded 
enthält, melden befanntlich Die Hindoo's verehren. Dies 
fer Mle'ne Tempel iſt durch eine gefhwungene Brüde mit 
einem größern Tempel verbunden, welder ſich in der 
HRitte befindet, und zu welchem man über zwei Treps 
penabfäge von fünf und ſechs zig Fuß gelangt. Er iſt 
im Innern etwa 17 Fuß boch. Die piramidalifhe Dede 
tragen fehszehn Säulen, Die Scafte find mit 
gterliher Bildpauerarbeit geziert, die Kapitäler find 
ganz einfah, und die Dede ftellt dide Ballen vor, 
deren Endtheile auf den Kapitälern der Säulen rur 
ben. Dem Haupteingang gegenüber , befindet ſich 
in der fiel d eine Vertiefung, bie Aehnlichleit 
mit einer Kate bat, welche wahrſcheinlich einft das 
Alerheiligfte war, um welde fünf’ Meine Tempel, ger 
bildet wie der große Neben. Die Innern und äuffern 
Mände, die Säulen , Pfeiler m. f. w. find mit Bild» 
dauerwerten überdedt, melde Menfhen und Thiere 
und aller phantaſtiſchen Figuren darftellen , welde änfe 
ſerſt ihön und mitunter den fhönern Werfen der Blüs 
thegeit der Kunft Griechenlands  vergleihbar find, 
Aujer dem Dauptwerf, ber großen Grotte, find viele 
Rebengemäher angebracht, welche wahrfheinlih, theild 
Ben Brabmanen, tbeild den Wallfabrenden pım 
Aufenthalte gedient haben. Bedenft man, daß dieſes 
ungeheure Werk aus Einer Granitmaffe beftebt; daß 
in diefer gewaltigen Maſſe Tempel, Säulen, Obelis⸗ 
fen und Bildwerfe ausgehauen werden mußten, fo 
weiß man nicht, was mebr zu bewundern ift, der Ers 
finder biejed Niejenplanes oder ber, welcher den bes 
barrlichen Muth batte, es aufzuführen, Auf der Nord» 


- feite ber Ausgrabung Keilas befinden ſich noch meh⸗ 


rere der Art, deren Eingang jedoch vielen Schwierige 
keiten unterworfen iſt; au bei Eacli unweit Weſ⸗ 
tern Ghauls find ähnliche, jedoch alle denen von 
Eltora nicht gleihlommend. Groß iſt das Feld ver 
Mermuthungen bei diefen Riefenwerfen, da über fie 
feine Rachricht vorbanden iſt, ihren Urfprung nachzu⸗ 
weifen und die Zeit deſſelben. Die Brabmanen 
fagen: vor 7894 Jahren feyen fie auf Befehl ded Ra— 
jab Zlow ansgemeigelt worden. Gelehrte Moslems 
fagen :-Rajab. ZI babe fie vor 900 Jahren aus arbei⸗ 
ten laſſen. Keine dieſer Angaben hat hiſtoriſche Grund⸗ 
lagen. Sie dienen nicht mehr zum Gottesdienfte. Wahr» 
ſcheinlich weil die Mobamedaner , ald fie Indien feind« 
lic) überzogen, fie entweiht haben, wie bean der Din 


doo im Punkte der Reinheit äuſſerſt. ſcropulds iſt. Cord 
Fig. Clarence fhildert fie alfo und ein Augenzeuge” bes 
ftätigte dieß dem Erzähler und fügt hinzu, der Anblid 
fen döchſt wunderbar und ed wantle einen ein Schau 
der ummillführlih an, wenn man mit leuchtenden as 
deln in diefen Räumen wandle und ber Gilberglang 
des Granits die Lichter taufendfältig mwiedergebe und 
dad Ungeheure des Werks fo recht lebendig vor die 
Seele trete. Todtenftille hecrſcht überall, mur ungäh« 
liche Vögel haufen jegt da, wo einft Tauſende betend 
auf ipren Knieen lagen. 
(Wird fortgefeht.) 


Theaterforrefponden;. 


Darmftadt, 13. Dei. 1825. 


Das Hotel de Wiburg, oder: Der Boll» 
martt, Luftipiel in vier Alten, von 9. Clauren. 


Die Aufführung war im Allgemeinen gut zu nennen ; 
befonders lobenswertt war Herr Fiſcher ald Fürſt 
von Wiburg, Amtsrath Derbert, Herr Hanftein in 
feiner äuferft beweglihen Komik; Fräulein Therefe 
Grüner, wie berfümmlid , als Delmine fehr anfpre 
hend, und ihre Schweſter Fanny ald Hannchen fehr 
ſchallhaft. 

Den 16. Dez. Der Wildfang, Luſtſpiel in 
drei Aufjügen, von Kotzebue. a m 


Die heutige Darftellung wurde con amore gegeben, 
und verbreitete viele Zovlalität. Derr Grahen gab 
den -Baron Frig Wellinghorft fehr gewandt, 

Frau von Brumbah, Mad, Grabn, und Hans 
Moltus, Derr Danfteim, gaben diefe Rollen zur all» 
gemeinen Eradglichleit, und das übrige Perfonale trug 
ne bei, diefed Luſtſpiel fo beiuftigend ald mögli zu 
machen. 

Den 18. Dej. Die Maht der Berbältniffe, 
Trauerfpiel in fünf Acten, von Ludwig Robert. Eins 
fender war verhindert, diefer Vorftellung beizumohnen, 
und da die Anfichten feiner Freunde son einander febr ab» 
wichen, fo wird derfelbe feinen Bericht über dieſes Stück 
nach der Wiederholung nachtragen. 


Den 20. Des. Bleihes mitGleihem, Schau— 
foiel im fünf Acten, nach dem Jtalienifhen des Fede⸗ 
rici, frei bearbeitet vom Vogel. Ein feltener Genuß, 
eine gelungene, gerundete Darftellung. Herr Fiſcher 
gab den Fürften ausgereichnet gut. Diejer Ebarafter 
Fanın nicht keit vergriffen, wohl aber fünftlerifd ber 
vorgehoben werden. Daß Derr Fiſcher dieſes in allen 
Scenen that, gereichte ihm zur Ehre und ben Zufgauern 
zum Dergnügen. 


Herr Zahrt, Reihögraf von Ahrfeld, verlieh dies 


fer_Meinen Role durch fein einfaches wahres Epiel gros 
gen Reiz Gräfin von Aprfeld, feine Schweiter, Mad, 
Eßlair, lebendig und wahr in allen Situationen, 

Der Hauptmann, Sohn des Grafen von Aprfeld, 
Herr Lippe, batte feine Rolle durch fein anfprechens 
des Spiel und die richtige Auffaſſung des Charakters 
fehr lobenswürdig ausgeführt, 


Dem. Therefe Grüner, Tochter des Reihsgras 
fen von Aorfeld, hatte im ihrer heutigen Darftelung 
abermald Gelegenheit, ihr ausgezeichnetes Talent gläns 
zen zu laffen; fie war gan; in iprer eigentlihen Sphäre. 


Herr Thom, Baron Waiſen, vortrefflih, er zeigt 
fih in allen Geftalten als ein denkender, Waprbeit 
reflefrirender Schaufpieler, 


Herr Sted, Werth, des Fürften Begleiter, heute 
von ganz auferordentlihem Werth. Derr Hanſtein, 
als Bauer Schaaf, und Herr Fuchs, ald Bauer Kohl, 
ergögten weidlich. 


Den 26. Dez. (Zum Erftenmale) Dibo, tra 
gifhes Singfpiel im drei Acten, aus dem Franzöfifchen 
des Marmontel, überfegt von Derflots, Mufif von 
Nicole Piccint. Dido, welde der den 7. Mai 1800 
zu Paſſy bei Paris verftorbene Verfaſſer im Jahr 1783 
ſchrieb, wird allgemein für fein Meiſterwerk aehalten, 
und behält für ewige Zeiten clafifhen Wertt. Wenn 
fie aud; wohl dem jegigen Zeitgeſchmack nicht mehr zus 
fagt , und den Beifall der neueren Tonfeger nicht ge» 
niet, fo —* fie doch im Pablikum überall eine ans 
genehme Erſcheinung feyn, und glei einer bejahrten 
Matrone, die durch einen liebendwürdigen Charakter ein« 
nimmt, gefallen. 

Sie bat fehr angenehme Muflfftüde, und in dem 
Mecitative berefcht richtige declamatorifhe Sprache. Die 
Reinheit des muflfalifchen Satzes erhebt fie über bie 
meiften Werte anderer Meufter, und wenn auch die 
Arten fehr veraltert find, fo werden fie doch bei ein- 
fahren fräftigem Bortrage nirgends einen vortheilhaf- 
ten Eindrud verfehlen. 

Die heutige erfte Aufführung diefer Oper fann unter 
die gelungenften unferd Opern + Theaterd mit vollem 
Recht gezählt werden. Alle Daritellende waren nad 
Kräften beeifert, zu einer volfommenen Ausführung 
mitzuwirfen, doch gebört Dad größte Verdienft Deren 
Delcher, der beuteden döchſten Künſtlertriumpf feierte, 
und dur raufhenden Beifall gefrönt wurde, 

Einfender fagt nicht zu viel, wenn er behauptet, 
daß Here Delcher als Jacbas, König von Numidien, 
iaft begambernd fang. Sein Organ ift von der Reins 
beit der Glocke, und fo reich an vollen, Maren Tönen in 
der Tief wie in der Döbe, daß mur derjenige es glaus 
ben wird, der ihm gepört bat, denn ohne je in den 
fnarrenden Baß zu fallen, der oft unangenehm ſtört, 
iR fein Tom in der Tiefe wie Metall Mingend, 


Diefe durchdringende Baßfkimme, bei 
ordentlichen Vernebmirhfeit Dem Zuhörer a Pe 
entgeht, wird durch eine Präftige anſehnliche Figur fe : 
unterügt. Die Arie des Jarbas im erften Finale, 
a De a — Seite 18 des 
‚ eines der glän € ü 
Entzüden por un er PRaiiRäds, wnie =" 
Das Orcheſter unter der vortrefflihen Leitun d r 
t N 8 det Hrn. 
— * —— ——— ſeinen woblgegrün. 
Die Präciion-und Reinheit der Chöre verbienen 
ehrenvolle Erwähnung, * Rn Er: - 
Die Esrderobe, die Decorationen und die aa 
Scenerie waren paffend und mai. y * 
Diejenigen, welche die intereſſante Geſch te ter 
Dido nicht fennen ‚ blerüber Belehrung — Fl 
—* * me ——— mytbologiſchen Wio 
uche von Nitſch. Leipzig bei Flei 7 i 
206 bi8 710 einfhlieplid, — — 


— — 


Concert⸗Anzeige — 
Wir machen das kunſtliebende Puhlikum auf 
Montag den 30. dieſes im Saale des rothen „Daufes 
ſtattfindende Concert aufmerkſam, welches die Derren 
P. Faubel und L. Meyer, durch die Peisung des 
Herrn Kapellmeiſter Gwpr unterflüpt, geben. werden. 
Golgende Tonflüsfe werden vorgetragen : 
Erfte Abtheilung. ‚4 
1. Duverture von Cherübint. 
‚2. Concert von Reifiger für die Glarinette,, voige · 
tragen von P. Faubel. Ran 
3. Duet aus Armida, vorgetragen von Dem, Danf 
und Drn. Tourny, : ’ 
4. Eoncert für die Flöte vom Lindpaintner, vorge 
tragen von €, Meyer. 
Zweite Abtpeilung. 
5. Arie, vorgetragen von Dem, Sabina Deinefetter. 
6. Concert von Deftreih für : 
von Hrn. Widtl. a Fa ann, 
7. Romance von Deftreid, vorgetragen von Herta 
Tourny. 

„8. Simpbonie» Goncertante von Lindpaintner für 
Hlöte, Ciarinette, Dobse, Fagotte und Dorn, vorger 
tragen von Herrn Schmitt jun., Deren Lindner, Derrn 
Wide, L. Meyer und P, Faubel. 

— — — — — — 
Eheater⸗Anzeige. Samſtag 28. Januar. Die Ro⸗ 

en des Hetrn von Malesherbes, 
uftfpiel im 1 Act. Hierauf: Die Erben, 
Luftfpiel ia 4 Abtheilungen. Bi 


Didaskalia 


oder 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 





1826. 





Geburtstagsgruß an I. W. T. 
Ummölfet von fo manden trüben Stunden, 
Die Deiner Freuden Gentus beweint; 

Menn er im reif‘ der Lieben Dir erfcheint, 
ft Die des Lebens Früplingezeit entſchwunden. 


Doch, hohes Gläd baft Du in Dir gefunden : 
Sewiſſensruh', dem Selbitgefühl vereint, 
Die theurer und ald jeder Erdenfreund; 
So fonnteft Du von allem Schmerz gefunden, 


Der Hoffnung Kränze, wie fie new erblühen; 
Aus der beglüdten Töchter Freudeblicken 
Erfülung Deiner Wünſche Dir verfünden! — 


So möge jeder Unmuth fühl verglüben, 
Des Lebens Derbft fruchttragend Dich beglüden, 
Und Ruhe Dih am ſtillen Heerde er 


# * . 





Edelfinn und Vorurtheil. 
Eine Erzählung ans der eriten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 
II, 
Bereitelte Hoffnungen. 

An dem grünen Schreibtifhe in feinem Kloſet faß 
bald darauf der alte Bartholomäus Welfer, und 
Fehrich eifrig an dor Fnftruftion für feinen Schwager 
Ambrofius Delfinger Die Belaltung deffelben 
zum Urelantado von Venezuela, im Namen 
MWelfers, mit faiferlihem Inflegel verfeben, lag, zier⸗ 
lich auf Pergament geſchrieben, neben ibm. Bon Zeit 
gu Zeit flügte er dad Haupt in die Dand, hberlas das 
Geſchriebene noch einmal, und jchrieb dann mieder 
emfg fort. 

Go wär's denn vollendet! rief er entlih fhmuns 
zelnd aus, überlas es noch einmal, und ging dann, 
freudig hinaus in die Zukugft rechnend, auf und ab. 

Er wartete auf Dalfinger. Diefer hatte mit Zur 


lius einen Gang auf die Meffe gemadt, wo er nod 
manden Bedarf für fih einzufaufer hatte, denn die 
Abreife war nahe, 

Endlich flirrte Dalfingers ſchwerer Tritt auf 
der Stiege, Er trat in Welſers Klofet.. 


@ut, dab Du fommft, Ambros, ſprach Welfer. Ih 
babe jhon lange auf Did gewartet, um endlih Dich 
genaner über Das zu infteuiren, was Du in Denezuela 
zu thun und zu beobahten haft, auf daß des Haifers 
Concrffionen nicht übertreten, und doch auch ı@nfer Vor⸗ 
tbeil nicht bintangefegt werde. Sailer bat jept berrs 
liche Mannſchaft, beſonders tüchtige Bergleute aus dem 
Fichtelberge geworben, die die Zahl der in der Fug- 
gerey von Untonins beberbergten Mannſchaft bi zu 
Bierbundert achtzig hinaufbringt. Die Franken find trem, 
fleißig und tüchtige Knappen, die werden Dir in dem 
Goldminen gute Dienfte leiften. 

Dalfinger fepte ſich. Julius iR zu Fugger, 
fagte er, fonft würde ih früher Dagemefen ſeyn. — 

Zu A fill Bartholomäus ein, Und 
Du weißt nicht, was er dort wil® 

Er ift fehr ernit beute, ja ich möchte fagen feier 
lich, entgegnete Ambrofius. Etwas Wichtiges wird 
er bort verhandeln. 

Julius ift mir ein Rätbfel, fagte Welfer. Daß 
er Agnes liebte, wußte ich und fab ich auf's Neue, da 
ih ibm unfern Entfhluß kund that, unfre Häufer nä⸗ 
her zu verbinden Durch eine Heirath. Aber woher, fage 
mir um des Dimmeld, Willen, woher fam jener an Wahns 
finn grenzente Zuftand meined Sohnes? Woher jene 
Bläffe von Agnes, die fonft blüht wie die Roſe fm 
Mai? Woher Julius Schweigen bis jegt gegen mid) 
über diefen Punkt? Löfe mir diefe Rätpfel, und fedes 
Opfer will ih Dir bringen! 


Dalfinger ſah flarr vor fih nieder und fprad 
nichts, Es drängte ihn gewaltig, Welfern feine Meis 
nung zu ſagen. Doch, date er, laß den Gang des 
Schickſals ſich entwideln. Das Unerwartete und Uns 
angenehme wird ihm immer noch zu früh treffen. Auch 
weißt Du ja eigentlich ſelbſt nichts Genaues, Er ſchwieg. 


Du ſchweigſt, Dalfinger? fragte Weller. 


Beil ich im Grunde fo viel fagen fünnte, wie Du, 


entgegnete er. Die Mabrbeit weiß ich nicht, und wer 
nah Vermuthungen flieht und ſpricht, lügt germe, 
Doch rathe ih, laß Julius geben, und werde nicht 
feined Unglüds Urpeber, laß ihn frei handeln ! 

Alles, nur das fage mir nicht, fuhr Welfer wild 
heraus, ich werde ald Dater handeln, und blinden Ges 
borfam von dem Knaben fortern, und wehe ibm! wenn 
er fih auflepnen will gegen feines Vaters gemefjenen 
Befehl und Willen. Sollen wir Freunde bleiben, Am⸗ 
bros, fo wirf Dich nicht wieder zum Anwalt in der 
Sache eined ungeratYenen Sohnes auf! 

Dalfinger ſah ibn halb lähelnd an, Was brau⸗ 
Geh Du fo, fragte er ibn. Wet Du mehr, wie id, 
fo rede! Aber das vergiß nicht, fprah er ernft, daß 
ich mid glücklich (hägen würde, einen Sobn zu befigen, 
den Du ungeratben nennft in telm Jibzorn! — 

Welfer mochte das Gerechte, was in feines Schwa⸗ 
gerd Worten lag, füylen. Er warf fih im feinen ger 
polfterten Lehnuſtuhl, und fügte das Haupt in bie Hand, 

Jch meinte, Du hätteft Andered mit mir zu reden? 
bob Dalfinger nah einer Weile, die fill vorüber 
gegangen war, am. 

Haft recht! rief Welfer, fi aufrihtend, ich meine 
ſelbſt, *.ir ſollten uns nicht über Anabenftreihe erzür, 
nen. Bartpolomäusd Welfer wird mit Kraft zu 
bandeln wiffen, wo ein Knabenfinn fih feinen wohl. 
meinenden Abfihten entgegenzuftämmen verfuchen follte, 
Alſo zur Sache! 

Lies bier dieß Manifeft des Kaifers, meines aller⸗ 
guädigften Deren; es giebt Venczuela in meine Gewalt, 
unter dem Titel eines Erblebend der fpanifchen Arom’. 
Don Juan Ampues, der jrgige Adelantado von Vene 
zuela, empfängt ben Befehl, in Deine Hanp, fobald 
Du den Boden betrittſt, tie Herrſchaft zu übergeben, 
und fi fofort nad Europa einzuſchiffen. Bon den 
Borgebirge Bela bis gu Maracapana ab, il 
dad Land mein, m.t dem unb ftreitbaren Rechte, dur 
meiner Waffen Gewalt Ereberungen zu maden, und 
nah Süden hin mein Land zu erweitern, und meine 
Grenzen fo weit aufzudehnen, ald ih nur will, 

(Hortfegung folgt.) 





Der Dom zu Speyer. 
(Fortfegung.) 

Mit Heinrih II. welfie der legte Zweig des ſäch⸗ 
ſiſchen Kaiferhaufes tadin. Man mußte eıne neue Wahl 
vornehmen, Die große Ebene von Worms, gegen 
Mainz din, diente zum Waplfeld. Dahin famen alle 
BVornebmen des Reihe, und jchlugen rechts und links 
bed Rheins ihr Lager auf. Die enrenvolle Wahl fiel 
auf Konrad Il., Derzogen der Rheiniſchen Branfen 
und Abfömmling der alten Grafen von Worms, Die, 
fer Kaiſer, von dem man zu fagen pflegte, daß nad 


Carl dem Großen feiner geberrft, der bes Thrones 
fo würdig gewefen, mahte ih um Worms, den Sig 
feinee Anderen, in fofern verdient, daß er oft bier 
weilte, zwei Reihstäge dielt, und den Bifhof Burs 
fard im Dombau und andern Anftalten, zur Er 


weiterung und Verfhönerung der Stadt unterftüßte, 


Seine eigentlihe Reſidenz war aber das fefte Schloß 
Limburg an der Hardt, dab er jedoch, mit Einber. 
ſtaͤndniß feiner Gemaplin Giſela, in ein Klofter ver 
wandelte. Im Jahr 1050, den 12. Juli, legte er 
den erften Stein zu der Klofter Kirche zu Limburg, 
und noch am nämlihen Tage begab er fih mad 
Speyer, und legte aud dort den Gruntftein zum 
Dom und jur St. Jobannid» Kırde. Erftere 
Kirche wurde auf die Stelle der alten, banfälligen St. 
Stepband- Kirche gefept, welhe zu den Zeiten ber 
Römer ein Tempel der Diana gemwefen feyn fol, und 
leptere erbiele ihren Plag, mie erzählt wird, auf dem 
Benueberge, wo im Deidentbume ein Tempel der Bee 
nus fand. In der Folge erbielt dieſe Kirche dem 
Kamen ter St. Guidokirche. Deinrih U., vor 
ausfebend Daß er bie Vellendung des Dombaues nicht 
erleben würde, trug folge feinem Sodne Deinrid 
11. auf und verordnete, daß diefe Kırde zum Brgräb, 
niffe der deutſchen Kaifer und Könige, auf ewige Fels 
ten beflimmt ſeyn ſolle. Heinrich U., der Stifter des 
Doms, bielt ſich auch oft und gern in Ereper auf, 
und wohnte in dem von Haifer Carl dem Großen 
erbauten Königlihen Palatium, welches die Stille des 
alten Römijchen Präreriums rinnabm. Deinrih flarb 
im Jahr 1039, den 4a. Junius, gu Utreht, fen 
Leihnam aber wurde nad Speyer in den Dom ges 
bracht, und in dem fogenannten Königshore mit 
großer Feierlichkeit beigeftgt. Auch Gifela, feine Ger 
mablin , weiche im Jahr 1013 zu Goslar flarb, ward 
nad Epeyer gebracht und erbielt ibr Begräbniß neben 
ibrem Gemable. Kalfer Heinrich MI fepte den 
Dombau eifrig fort, und beitenfte die Kirche mit vier 
len Koftbarfeiten. Die Vollendung berfelben erlebte 
er aber nicht, denn er farb ım Jahr 1056, erſt 39 
Jahre alt, zu Borfeld, auf tem Harze, und ward 
nah Speyer gebraht, mojelbit er im Dom, im Kür 
nigähore, begraben wurde. Kaiſer Heinrich IV. vols 
endete den Dombau zu Epever und beſchenkte dieſe 
Kirche ſehr reichlich; auch der Stadt Speyer erwieß er 
große Wohlthaten. Wie arm und elend berfelbe aber 
noch zuletzt geworden — ift auch der Reiche zeſchichte, 
leider nur zu bekannt. Um tem Mangel nicht gaͤm⸗ 
lich zu unterliegen, bat er den Biihof Gerhard I. 
von Speyer um eine Präbende; derfelbe konnte und 
durfte ibm aber, fo fehr er jein guter Freund war, feine 
Bitte nicht gewähren. Der Tod machte feinem großen 
Elende und Kummer zu Cürtid, im Jabre 1106, 
ein Ende. Der dortige Biſchof ließ: ihn zwar in ber 
Domkirche daſelbſt mit größter Ehre begraben; der 
Tdeichnam mußte aber auf Befehl des Pabſtes, weil 


Heinrich im Bann ftarb, Lane: andgegraben, und in 
i ten Ort gelegt werden. 
eng folgt.) 





Frankfurter Volksbühne. 

Am 22. Jan. Don Carlos, Infant von 
Spanien, Trauerfpiel tu fünf Abtpeilungen, von 
Schiller. 

(Bortfegung.) 
Eliſabeth liebte die Klleiderpradht auferordeutlih und 


ward darin von ihrem Gemaple 'wnterftügt, der gern 
feinen Hof zu dem glängendften von Europa gemadıt 


ätte. Nah Brantome trug die Königin vom Epanien 


= noch fo fofibares Kleid mie mehr als einmal; 
"fie werfhenfte die einmal angehabten Kleider an ihre 
Hofdamen und Günftlinginnen ; ein ſolches Kleid Fam 
allemal auf drei bi® vierhundert Thaler, eine große 
Summe für jene Zeit! Befonders fhön Rand ihrer ho, 
den Figur die Sponiſche Tracht mit aufgefhligten Aer⸗ 
mein, die die Spanier Puntas nannten , aud wußte 
fie ine ſchoöͤnes, ſchwar zes Haar auf die anmutpigfte 
Weife zu ordnen; fie trug es ungepubert und in freien 
Loden. Elifaberp war fehr unterrichtet und fprad bes 
fonders gut und gewählt; dad Spanſſche lernte fie in 
drei Monaten fo vollfommen gut fprehen, daß man 
fle für eine Spanierin hätte balten follen; ihr Led⸗ 
rer, Dr. von St. Etienne, hatte ihr viel Vorliebe für 
die Poeſie beigebradt ; diefen Mann fhägte und ver 
ehrte fle, fo lange fie lebte. 

Bor ihrer Mutter, der Königin Catharina vpn Mes 
dicis, hatte fie eine fo große Furcht, Daß fie, wie fie 
einer Vertrauten felbit geftand , jedeimal zitterte, wenn 
fie einen Brief von ihr erbrah, aus Furdt. er möge 
Borwürfe enthalten, gegen die fle fehr empfindlich wer, 

Eliſabeth mußte in der Blüthe ihres Alters (1570), 
und wie man allgemein behauptete, an den Folgen eis 
mer Vergiftung flerben, die man ihrem eigenen Ger 
mahle zuſchrieb. 

Philipp batte im Befige feiner fo fhönen, ausge⸗ 
zeichneten Gemahlin nicht das geboffte Blüd gefunden, 
denn fein finftred Miptrauen, feine Eiferfuht nnd das 
innere Bewuprfegn, zu alt und zu wenig liebenswür« 
dig für eine fo junge Prinzeffin, die mit Recht Am 
fprud auf Febensgenuß machte, zu ſeyn, verbitterten 
das Leben des eiteln Königs, der noch durch feine Pers 
fon zw ‚gefallen wünfchte. Als Elifabeth bei ibrer er 
ſten Zufammenfunfe ihn etwas ſtarr und anhaltend an» 
fab, rief er, aufgebraht Darüber, ihr mit finitrer 

€ ju: „Que miras? si tengo canas?“ (Was 
feben Sie mich fo an? Db ih graued Daar babe?) 
Diefe Worte betrübten die junge, zartgefinnte Königin 
fepr, die fih von diefem Augenblide an fein Glück an 
der Geite eines fo rauten Gemahls verſprach. 

Rirgends findet ſich in der Geſchichte ein Beweis, 
daß die junge Rönigin die Leidenſchaft ihres Stiefſoh⸗ 


nes, Don Carlos, erwiedert, oder auch nur auſgemun⸗- 
tert babe; über ihre Tugend und Eittfamfeit find alle 
Schriftſteller einverftanden und erbeben beide fehr, 
weiches um fa mehr zu bewundern ift, da fie an einem 
febr üppigen Hofe, wo Galanterien nit allein an der 
Tagesordnung, fondern fogar etwas Liebendwürdiges 
waren, auſwuchs und an ibrem eigenen Vater, Hein- 
rich U., ein ſehr böfes Beifpiel in Dinfiht der Sit- 
tenfreibeit vor Augen hatte, denn dieſer lebte nicht als 
kein obne alle Scheu mit feiner Diana von MPoitiers, 
Herzogin von Balentinoid, frübern Gelicbten feines 
Baters Franz 1., fontern aud mit einer Menge ander 
rer jhönen Frauen in döchſt ärgerlihen Ver hältniffen ; 
von diefer Diana batte er eine Tochter gleihen Nas 
mens, die allgemein als folde anerfaunt war und von 
ibm an den Herzog von Montmorencn vermäplt ward. 
Heinrich gab dieſer natüclichen Tochter einen ſolchen 
Vorzug vor feinen andern Kindern, daß dieſe eine ber 
jwer Kutſchen, welche ed damals in Parid nur gab, 
ju ihrem Gebrauche hatte; die andere benupte der Kö⸗ 
ng feibft, 

Schon von Heianrichs U. Vater, Franz L, war bie 
Sittenloſigkeit am Franzöfifhen Dofe ausgegangen; um 
fo mehr ift ed zu bewundern, daß die Prinzeſſin Eliia 
beth ſich frei von derfelben erhielt, da doch ihre Schwe⸗ 
ſter, die Königin Margaretha von Navarra und fpär 
terbin auch von Frankreich (Gemahlin Heinrich's IV..) 
fo wie ihre Brüder, ſich durch ein höchſt regelloſes Les 
ben auszeichneten. 

Zum Schluſſe Wefer kurzen biographifhen Skizze 
ſey es und vergönnt, zwei allerlichfte altfranzöftfhe 
Verſe herzuſetztu, die man auf die Prinzeffin Eliſabeth 
bei ihrer Dermäplung mit Philipp machte: 

Heurcuzx le prince, ä qui le ciel ordonne 

D’Elisabeth l’amiable aceointance ! 

Plus vaut que sceptre ou hantaine couronne 

D’un tel tresor l'heureuse jouissance, 

Biens si dirins Elle eut en sa naissance 

u'on en adınire et la preuve et l’eflet. 
es jeunes ans en montrent l'apparense, 

Mais ses vertus portent le fruit parfait.j 


Die Trauer bei ihrem Tode war fo allgemein, for 
mohl in Frankreich als in Spanien, daß man beide 
Nationen bei den größten Unfällen kaum niedergeſchla⸗ 
gener fab; der Verdacht der Vergiftung war aber auch 
fo allgemein, daß eim Jeſuit auf der Kanzel zu fagen 
wagte, ed ſey ſchändlich, daß man fle, und obendrein 
fo durchaus unfhuldig, babe umbringen laffen. Diefer 
Jeſuit fol ergriffen und tief in das Spaniſche Indien 
verbannt worden ſeyn. 


’ — e 


Was die verkümmerte Darftellung des „Don Cars 
108° anbelangt, fo wollen wir gleich zu den einzelnen 
Reiftungen der Mitwirkenden übergeben, Indem ſchon 
allzu oft über die Berflümmelung des Meifterwerfs auf 


unfrer Bühne, über die Metamorpbofe bed Domingo 
u. f. w., dad Nöthige und Vergebliche gefagt und 
beflagt wurde, 


Herr Weidner (Pbilipp der Zweite, Köntg von 
Spanien). eine Darftelung war in allen Theilen 
eins und ganz. Aus jeder Stelle leuchtete das erfolg» 
reihe Studium des Künſtlers bevor, der die Denk 
und Handlungeart des darzuftellenten biftorifchen Char 
rafters vor feinem Geift entwickelte, ein lebendes Bild 
mit glühender Seele erfahte, daß iv dann unbewußt 
im Spiele leitete, und Ton und Gang und jede Res 
gung lenkte. 

Dem. Urſpruch (Elifabetb von Valois, feine Ger 
mablin,. Die Würde, Tugend und Maieftät, die Größe 
und Milde, die Erhabenbeit, die fanfte Lebe und die 
Schmwärmer:i biefer Königin in Mienen, Gang und 
Rede, in Haltung und Bewegung naturgetreu darzu—⸗ 
ftelen — dies iſt die fhwere Aufgabe, die die Dar- 
ſtellerin zu löfen hatte. Es gelang ihr nur theilmeife, 
Der erweiterte volle Brufton, der Ernft und Dos 
beit anfündiget, mwechfelt mit dem freundliden Ton des 
Wohlwollens. Der erftere bewirkt Ehrfurcht, während 
der legte fanft anziebt. Bei der Darftellerin wider 
ftrebt der ihr eigene Magende Grundton der Stimme 
diejer Hoheit und Würde. Vermöge diefed Grundtund 
wird ihr die freie Schaltung über die mittlern und ties 
fern Töne außerordentiih erfhwert, und ed entflehet 
aus Mangel biefed Wechſels eine ermübende Einför⸗ 
migfeit, die freilich die Folge eines, wo nicht ungins 
ftigen, doch unausgebilteten, uAßenbten Organs iſt. 
Sie vermehrt dieſe Einförmigfeit aber auch durch zweier⸗ 
fei; einmal durch ein durdgangig gleihes Zeitmaaß im 
ruhigen Bortrag, und ſodann befonderd dadurch, daß 
fie. im metrifh ruhigen Bortrage nad Erhebung der 
Stimme bei dem Aırfang des Ges dieſelbe zu Ende 
auf eine fih gleich bleibende, ſtets wiederkehrende Weife 
in Moltönen finfen läßt, wodurd der Fehler des Sin⸗ 
gend in der Deflamation unvermeidlih werden muß. 
Das Pathetifhe in der Scene mit dem König, beſon⸗ 
ders die Stelle: „Died Sind muß ich doch ficher ſtellen 
vor Mißhandlung“ war durchaus vom Uebel, „Der 
Reiz, die Leichtigkeit, Die Wahrheit felbft , entflieht er» 
fhroden vor dem greflen Schall, der ſchneidend das 
Gehör verlegt.” — 


Herr Rottmayer — Don Earlos, 


Mer ängſtlich auf der Bühne felbft noch ſinnt, 
Im Wellenfhwung den Arm emporzubeben ; 
Sept malerifh den Körper binzuftellen : 

Verloren ift er! — Wahrheit und Natur, 

Und Grazie — eutflieht. Sein Spiel wird fteif, 
Mir wenden mifvergnügt den Bid hinweg. 


Seiner Verfönlichfeit, feinen Kräften fehlt das 


Recht zu diefer Rolle. Doch was fol die Hunt? — 
Uns liebend die Gebrechen verhüfen, oder and mit ih⸗ 


rem Zauber umftriden, doß wir des kleinern Man Te 
vergeffen. Died aber vermochte des Darkrlers. — 
nicht, j 

‚ Madame Shulge — Prinzeſſin won Eboll 

bie Dörthe im Hoftieide. Das Publikum er 
was ähnliches gedacht haben, ald es in der Scene mit 
dem Prinzen zu laden begann, — — — Genug, die 
Glut der Leidenſchaft, die Feinheit der Kofetterie, der 
wobllautenden Sprache jüßer Zauber — — alles, alıs 
war verfehlt! — 


Herr Fehringer — Pofa. Eine trefflihe Dar 
ſtellung! wir wũrden fie vollendet nennen, hätte Herr 
Febringer nicht einigemal falſch betont — fo, dad Wort 
Fanatismus — hätte er nicht zuweilen mit vorſte⸗ 
hendem Leibe und einwärtd gebogenen Knieen die Re 
gelu einer jhönen Haltung verlegt. Aber feine Phan— 
tafie fheint die Größe feines darzuftellenden Charakters 
erfaßt zu haben, und es gelang ihm -feyr gut — wir 
freuen und dies Lob geben zu dürfen — fie ald Bild» 
ner zu erreiden, 

Zur Würdigung der Uebrigen möge uns der . 
ter feine Worte leihen: . ’ — 


Ein Gaukler drängt fi oft in Nebenrellen 
Ungeitig wor; — fell ich dafür ihm danken, 
Daß er anmafend uns die Darmonie 

Des fhönen Ganzen frevelhaft gerftört? 
Bis zu dem Winkel ziſchet ihn jurüd, 

Aus dem er frech fein leered Daupt erhob! 
Wie in der Welt fein Mißlaut börbar ift, 
Sich alles ſtimmet zum Zufammenflang, 
Der den Geweibten überraſcht, entzüdt: 
So öffnet und die Bühne eine Schöpfung, 
In der ein jeder noch fo ſchwache Laut 
Darmonijd in das Ganze Mingen muß, 


— — — — 


Repertoire. 


Dienſtag, 31, Januar. Sargimes, Oper. 

Mittwoh, 1. Februar. Hurelia, oder: Der 
Raub im Schwarzwalde, Schaufpiel. 

Donnerftag, 2. Februar, Die gefährlihe Nach— 
barfhaft, Luſtſpiel. Dierauf: Des Königs Be 
fehl, Luſtſpiel. 

Samſtag, 4. Februar, Oper. (Unbeſtimmt.) 

Sonntag, 5. Februar, Precioſa, Schauſpiel. 





Ehrater-Anzeige. Sonntag, 29. Januar. Der 
VBerräther, Luſtſp. in Act. Hierauf: Das 
liſtige Bauermädhen, komiihe Oper in 
zwei Wbtheilungen. - 
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Edellinn und Vorurtheil. 
Eine: Erzaͤhlung aus der eriten Hälfte bes 16ten' 


DVahrhunderts. GEIGE 
FW Afertfegling.) 1J ni ar 
Du fiehl, Ambrofius, welche Macht ich in Deine 


and lege, welches Vertrauen ich in Did ſetze. , Da 
* unve tſiegbaren Hũrfe quellen, ‚dir ‚dad weiche! 
Laud Dir gieht, dazu anwenden, Die Empörung, die 
feit geraunter Jeit gegen Spaniens Tyrannei dort herricht, 
mt aller Kraft zu anterdrüden, die-w.lden Stämme: zum 
Gehorſam ‚führen, und Deerzüge vornehmen, "tbeild wei⸗ 
ter binaud, Benezuela's berrliden ‚Bodem meiner 
Botmäfizfeit zu wutermerfen,. feine Gold» und Silber⸗ 
minen nie zu Öffnen, theils Darauf. zu feben, daß.des: 
Maonifeites zweifer. Punkt ‚volltommiıh erinllt werde, 
walcher ed unſi er Familie zur unerläßlihen Pflicht macht, 
binnen, dreien ‚Jabreu Städte, zu bauen; md Feſtungen 


anzuleucn, ep Schutmeor, darbirteny. wenn. ein 
fzindt:h —52 einen Waſfen/ was der Dimmel ver⸗ 
bite, einft ben Sieg neimen,„.und. ihn der Lbeberrabl, 
rober, tülerifher Wilden, die auf den Namen „Menfdy‘‘ 
Raum Anſprüche haben ‚zuwenden follte, 


Was dad Manifeft von ben ‚vier Schiffen fagt, die 
ih audzurüften babe‘, ſo wirft Du Te in Barcellona's 
Hajen in einer Voltdmmengeit finden, wie fie fchwer, 
Lid Kaiſer Carls Majıftät durfte aufmeifen fönnen, 
Leutngut Saiker, ein unternehmender Menſch, hat 
fie gefeben, und Hehau in Augenfcheln genommen, auch 
mir darüber item Bericht abgeflattet, der mir volles 
Juttauen ee Gelin hen unferer großen Mane 
etngeftößt. ‚Die Spenier, die mir zu werben dat Mar, 
nifeſt gebietet ; Sind rinſtweilen bis auf ein Sechötbeil, 
von iu u darch brauchbare, tätige Deutſche 
erfegt Dry ſie Remuſter m eenich, 
men zufrieden mit ihnen ſeyn gu Pönnen. Gailern 
Kelle ib Dir zunächſt, dank unter ihn Dtto ep» 
Ing, ben ich Dis wie mein gigemftinkiempieble. 

, fahlih . wirt ‚Du Deing Hugenmertı datauf 
IR Age la andern Punkt des Manifefts in pünft- 


„ volfoms , 


+ 





liche , ‚uns entfprechende Erfüllung zu bringen ‚.. den 
anti, ale Bergwerke und Minen ded neun Erd» 
tbeild, unſern Anrpeila, zu unfered Hauſes Flor und 
unfered Vermogrut Wachethum treulich zu benugen, 
Zu dem Ende haft Du thätige Bergleute unter Deiner 
Schiffequ page. ee j 

Endlich ift der legte Punkt ber ,-daf Du alle im» 
bianifhen Stämme, die ſich erfühnen follten, gegen unfre 
Ober herrſchaft ſich aufzulehnen, und nicht Vafallen von uns 
werden zu wollen, fofert ald Sclaven zu bebandeln, 
un? durch Streuge dabin zu-fübren baft, wo die Güte 
fie vergebens binzuführen verfuchen folte, nämlich zum 
Gehorſam und zur Urbeit in ben: Minen, wezu fie mit 
aller Strenge jener Gegenden zu treiben ih Dir volle 
Macht und Beſugniß gebe — 


Die ih in Deine Band: ſogleich zurück gebe ! rief 
Dalfinger aufjpringend. Ich will mich allen Punks 
ten ‚gerne. unterzieben,. allein.» zu einem Gclavenoogt 
laſſe ich mich nie herabwürdigem! Verlangſt Du fo eñ— 
mad, das gegen jedes edlere und beſſere Gefühl: in der 
Menihenbruft, gegen das Natur» und Pölferrecht gebt, 
von, mir, ſo ſuche Dir einen Spanier, der ſolches thne! 
Er ‚ftand bei.Diefen Worten empört auf. und tief: » 
ihr Kaufleute wollet nur. Geld zu Gelde häufen, ohne 
daß ihr fragt, ob Die Mittel vor Gott und Menſchen 
zu rechtfertigen ſind! ich werde Alles thun, was die 
Micht und das Manifeſt und mein eigned Wohl, da 
ib, mit, dabei betheifigt bin , erbeifcht; allein America's 
Döitern Selavenketten zu bringen, mußt: Du DHenter 
ohne Gefühl, midmidt fenden*- 

Er ſorach das mit einer Kraft und Energie, die 
Belfern unerwartet kam. Er geftand e# fi felbit, 
das batteier Dalfingern micht augetraut. Ob ibm 
gleich dieſe moral · ſche Engher igkeit, wie er e# nannte, 
nicht gefiel } auch gar nicht ‚au feinen Planen taugte, 
ſo mußte er" dennoch einlenfeht, indem ibm. Alles dar 
aufıanfommen mußte) Datfingerm nicht aufjubrins 
gen; und grade im entſcheldenden Augenhblicke vieleicht 
zea cine a Rückſchritt ji bewegen. ' Dis überlegte der 
ſchlaue Kaufherrt ſchnell, und noch dazct, daß ihn ja 


der Weg offen ſtand, Sailer’ MYejnatinftruftionen 

geben, und. fo wandte er ſich ſchnell und wech⸗ 
—* die Miene ruhigen Ernfteß mit einer fehr freund» 
lien, indem er. alfo. ſprechend auf Dalfingern zus 
ing: Ja, . fo mußte Du reden, Ambros, fo hatte 
16. es erwartet von Dir. Vergieb die Heine Prüfung! 
SH hätte fie freilich unterlaffen fönnen, denn id fannte 
Did ja. Wie gefagt, vergieb mir's. Meine Mei 
nung war ed and durdaus nit. Rein, handle Du 
ganz nah Deinem edlen Herzen, und cd wird Alles 


gut werden, 
(Bortfegung folgt.) ' 





Der Dom zu Speyer. 
(Hortfegung.) 5 

Später ließ Kaiſer Heinrih V. den kelchnam 
feines Vaters nah Speyer bringen, da ihm aber @eb» 
bard das Begräbniß im Dom verfagte, fo wurde ders 
felbe in die neue Kapelle zur h. Afra geſtellt, und 
blieb fo tumbeerbigt ſtehen bis zum Jahre 1411, wo, 
nach aufgelößtem Kirhenbaune, der Leichnam unter eis 
sem febr feierlichen Leihenzuge in dem Königähors beir 

ept wurde, Auch die Ratjerin Bertha, Deinrihs 
Il. Gemahlin, welche 1087 zu Mainz Nanb, erhielt 
zu Speyer in dem Grabe der Großmutter ihres Ger 
mabled, der Kalferin Giſela, ihre Nupefätte. Kaiſer 
Deinrich V. bielt fi zwar Öfters gu Speyer auf, 
war aber nicht fo freigebig gegen den Dom, ald fein 
Bater, wurde jedoch in demfelben begraben, naddem 
er im Jahr 1125 zu Utrecht verftorben war, Dein 
zihs Nachfolger, Eonrad IIl., ein Sohn Derzogs 
Friedrich von ‚fam nad feinem Tode, 
1152, nit nad) Speyer, fondern erhielt fein Begräb» 
ih in Bamberg. Eben fo wenig liegt Kaifer Hein 
sich VI. in Speyer begraben, : wohl aber fein Bruder 
Philipp und feine Mutter Beatrir, welche 


tere ten Dom mit forbaren Geſchenken —— 


Eben bemeldter Philipp beſtieg im Jahr 1199 den 
Kaiſerthron und erhielt den Beinamen SBuevus laus 
Schwaben) fein unglückliches Ende iſt befannt. Er 
wurde nah feinem Tode, 1208, erft zu Bamberg bes 
graben, daun aber auf Befehl bed Kaifers Friedrich 
1I., nad etlihen Jahren, wieder erhoben, nah Speyer 
gebradyt, und zu feinen Borfahren *6 Nach 
dem großen Interreguum warb Rudolf I., Graf von 
. Dabtburg, im Jahr 1273 zum Kaiſer gewählt, und 
regierte, wie bekannt, mit größtem Ruhme. Im Jahr 
1291 bielt er zu Speyer einem Reichshof, wo aber. 
mals ein Landfriede gefiftet, oder vielmehr der alte 
auf fehs Jahre für bie dortigen Gegenden errichtete 
erneuert ward. Sein fehnlichfter Wunſch im feiner 
legten RKranfpeit war, in Speyer ſterben zu kbusen, 
wohin er auch gebracht ſeyn wollte; allein ber Tod 


zeilte ihm gu Bemerabeim, 1291, fein Leichnam 


aber wurde nah Speyer gebraht, mo et fin Diem 
ueben dem Raifer Ppilipp beigefept wurde, Beim 
Rarfolger, Adolph, Graf von Raffau, gewählt im 
Jahr 1292, hatte das Unglüd, daß im Jahr 1298 en 
von einem Theile der Kurfürften abgefegt, und Als 
bre&t, von Deftreih, an feine Stelle ald Kaifer ges 
wählt wurde. Da aber die übrigen SKurfürfen damit 
nit zufrieden waren, und Mdolph fih auf dem 
Throne behaupten wollte, fo kam es zum Sriege, der’ 
für legterem fehr übel ausfiel, denn Adolph verlor im’ 
bem Treffen bei Göllpeim, am 2. Juli 1298 fein 
Leben. Der Ueberwinder, Kaifer Albrecht, ats 
tete feinem Feinde bie Mubeflätte im Dom zu en 
aicht, fondern lieh ihn im das Klofter Rofenthal —* 
graben, Albert I., Kalſers Rudoiph von Heheburg 
Sohn, ward nun einmüthig zum Saifer gewählt und 
gu Nahen gekrönt. Seine Regierung dauerte aber 
nit lange; meuchelmörderifher Weiſe wurde er im 
Jahr 1308, bei Baden in der Schweiz um's Reben ger 
bradt, und in das Klofter Wettingen begraben. Ra 
fer Heinrich VII, Alberts Nachfolger, lieg im Jahr 
1509 beide Leichname, der Kaifer Adolph und Hl 
bert in. den Dom nah Speyer bringen, mofelbft 
legterer in das Grab der Kaiſerin Beatrir, und ' 
u ae nur eine Dand breit davem beigefegt murbe, 
So famen mum beide Zodtfeinde im Tote Chbei Böll. 
beim) und nad beider Tode (in Gpeyer) nahe zus’ 
fammen. Gie waren zugleich die legten Raifer, welde 
in den Dom zu Speyer begraben wurden. Don bem 
Epitapbien und Innfhriften der Raifergräber bat Pi 
Gel ausführlich gerstet. Ich übergebe foldes und zone 
nur nod von dem fpäteren Schidjalen des Doms. Im 


(Fortfegung folgt.) 
— 


Buntes, 
(Hortjegung.) 
2 


Sonderbare Schwur⸗ und Verheifungsformel. | 

Im Anfange bes fünften Jahrhunderts qhriſtlichet 
Zeitrehmung pflegte man in Rom häufig den ſonder⸗ 
baren Schwur zu hören: So wahr ich das Dalle⸗ 
lujah gu hören und zu fingen hoffe! — Dief 
kam daher, weil diefer kirchliche Lobgefang nur ein» 
mal im Jahre, und zwar am arſten Dftertage kirchſich 
aebraucht wurde, 

ß 


Kinderliehlein * der Dbermofel, 
Denn man kberall fo ahtfem auf Voltolieber, Volti⸗ 


fprühmdrter and Gedenfoerdlein wäre, wie einſt Ar⸗ 


aim und Brentano bei Sammlung ihres Wunderhorn® 


waren, fo würde man mod mande# finden, was durch 


fterthümliche Zeitgepräge merfwürbig wäre. Dier 
* pr Beitrag aus dem Munde eines Mannes; 


der im Mofelande feine Heimath bat. > 
Bet’ Kindchen, bet’. 
Morgen kommt der Schwed'; 
Morgen kommt der Drenfterm, 
Der wird Dich Kindchen beten lehr'n! 
4, 
Udbelfol: : 


YHaf den Bebängen eined Zimmers im Dotel bed . 


Grafen von Croy in Paris iſt eine Scene abge 
bildet aus der Sündfluth, wo ein Mann den, vach 
Der rettenden Arche flieheuden Noah mit den Wor 
tem verfolgt: Mein Freund, retten Sie bis 
Bamilienpaptere der Erop’s! ; ’ 


., .;, 5. 
Natur hiſtoriſche ¶ Merkwuͤrdigkeit. 


Der Cocoog oder Rolngimo+ Käfer, ein Juſekt von“ 


1%, Z00 Länge, führt zu beiden Seiten im den Lens 


den zwei Lampen, bie es nad. Belieben mit dem Sons» 


wenphospborus anzündet, den die Natur ihm verlichen, 
oder auslöfht. Diefe Lampen bligen und flimmern 
nicht, wie bei der Feuerfliege, fondern geben ein füls 
les Licht, wie das Bas. Sie bilden zwei’ Kügelchen 
oon.der Größe Meiner Perlen, welhe Lit genug ges 
ben, um bei Fact Dabei leſen zu Finnen. — Schade," 


Daß das Thierchen bier zu Lande nicht beimifh iſt, 


man könnte viei Del und, fonftiged Material ſparen. 
J 6. 
Zeitgemäße Bemerkung. 

Neichthum heißt der Galgen, an dem dad Le—⸗ 
bensglüd Taufender falt und gefühllos aufgehängt wird, 
Deren Unfchuld und lebenfrohes Derz andre Anſprüche zu 
machen berechtigt wäre; — aber ohne Strid wird ed ges 
hängt, vermittelft eines goldnen Reifgens — Trauring 
— genannt, und die faltblütige Henker find — bie 
eltern — bie weinen werden, wenn ihre Kinder fürs 
ben — nun aber jubeln, weil fle fie nad ihrer Mei» 
nung wohl verforgt haben — fle aber ben langfamen 
Tod des Zammerd ſterben madıen. - 


T. 


Aneritanifge Marime. 

36 muß arbeiten, fagt der Amerikaner, um mich 
zu bereichern; denn ich babe einen Daufen Rinder, die 
mic nicht ge haben, ihnen das Leben zu geben! 
Möhte doc fo mancher Water dieß bedenken, der brod⸗ 
md obdadlofen Waifen würden. nicht ‚fo viele fegm! 


8. 

Yarrifanifge Sitte 
Wieviel höher feht Ba das im feinen Sitten fe 
einfache Amerika über unſerm geglätteten , geſchniegel⸗ 
ten Europa in Beziehung = die Schließung eteli⸗ 
her Bündnife! Dort ift nicht Reichthum der Köter, 
Durd; welchen ber Freier gelodt wird und umgekehrt if 
er nicht des Freiers Augeumerk — nur das moraliſche 
Gefühl und der Geſchmack find die Triebfedern bei der 
Wahl des Gatten und der Gattin. Sie werden am 
beiten und ihr Gluͤck machen! fagen die guten Eltern, 
Die Eden find überwiegend glüdlider, als in Europa, 
Das ift eine allgemeine Beobadtung. Die Greolen in 
Saͤdamerika haben den Grundſatz, feinen Zwang ob» 
walten zu laffen, bei einer ehelihen Verbindung, bie 
auf Lebenszeit dauert. Das Herz der zu Verbinden⸗ 

ben entf allein, 


u. *r, 9. 
— Anekdote. 
als der von Napoleon gefangene Pabk durch Ni 
og und dem Molfe feinen Gegen gab, warf ſich 
die Knie. Nahe bei dem Wagen des Pabr 
fieb ftand' ein Proteflant, der feinem Grundfag gemäß, 
nur-vor Gott zu Inien, ſte hen blieb. Der abft fah 
ifm;; lächelte und ſprach: Auch dir [habet ber 
Segen vined alten Mannes uicht! und feg- 
mete ibm. Xief gerührt ſauk and ber Proteflant auf 
feing Rute uleder. ! 
© (Wird fortgefegt,) 


une oe 


Theater⸗Korreſpondenz. 
Cobleuz im Januar. 


Keitif über Otto von Nheineck, Trauerſpiel 
von J. 3. Reiff, in 5 Alten, und deſſen Vorhel · 
lung anf biefiger Bühne. 
(Bortfegung v. Ro. 18.) 
% Scene 
Euthilde. Otto von Mpeined, 
FE Otto 
Geliebte, Di, Di Engel hab’ ich wieder 
Und halte Dich mach langer, langer Zeit 
Zum erfienmal umarmt, und auf mid nieder 
Sinkt wonnereid des Dimmeld Geeligfeit, 
An meinem Herzen rubt das Bötterbild , 
Das, wach’ ich, träum' ih, mir die Bruft erfüllt; - 
Mit Doffen, ad! mit Furcht und Angſt im Streite, 
Hab’ Deiner Treue liebend id vertraut; 
Sch bin es werth, daß mich bie Welt beneide: 
So rein umſchließt fein Sterblicher die Braut, 
‚,Cer Tgliehe ae heftiger an 44). 


Ermuth'ge den Geift! Dir darfit nicht zittern, 
An und vorüber ift der Sturm gezogen 
Mit feinen unbeilihwangren Wetterwogen; 
Der Donner ſchweigt in Miebenden Gemittern; 
Uns blübt dad Glück, es fhwelgt das Herz in Wonne 
Und freundlich lächelt und der Strahl der Sonne, 
® Cer fiche fie genauer an.) 
Dir ift nit wohl; Du biſt fo ernft, fo trübe, 
Und kalt empfängt Du mid. Aus Deinen Blicken 
Straple nicht der Freude rubiges Entzacken — 
Entdecken darf die Liebe fih der Liebe; 
Auch was ed fen, geſteb's! am meiner Bruft, 
In mieinem Arm bift du des Schirms bewußt, ' 
Lutbilde. 

Geliebter! Dich berauſcht der Liebe Glück, 

ed. wonnetrunfgen Wederſebens Umarmung. 
Slick' um dich ber! der wilde Sturm, den Du 
Vorüber wähnft, zieht über unferm Haupt ' 
Sich furdbar mwölbend finfterer zuſammen. 
Schon thürmen ringsumber bie, Wetterwolfen 
Verderben drohende Gebirge ſich 
Zur bligbeladnen Himmeldwölbung auf, 
Es feufjt Natur im ängſtlicher Erwarfüng. 
Ded Windes Deulen, faujet auf der Flur‘, 
Des Sturmes Tojen in dem alten Hain; | 
Gebeugt neigt fih das ſchwankend Schitf zum Boben, 


Doch ſtolz und trogend hebet noch die Eiche e 


Ihr altergraues, moosbedecktes Haupt 
Zu der Gefahr der Flammengluth empor. 


Dtt-o, 

Mas will dies gräßliche Gemälde fagen ? 
Bei Gott! Luthilde, Di betbört ein Wahn, 
Ermuth’ge Di , id ſtehe Dir zur Geite, 
Ich bin bei Div, Ih ſchütz amdifhirme Dich; 
In meinem, Arme keune feine Furcht! 
Ich bin die Eiche, die dem Sturme ttotzet. 

a Euthilde, _ 
Noch unerfhüttert flept der Eiche Wipfel; Me 
Doch was mit kühnem Schwung ſich aud dem Staub’ 
Emporgeboben, frei im freien ſich 
Bewezend, ift verhaßt den Elementen; 
Was nit ders Fluthen, nicht des Sturmes Macht 
Erliegt, muß fallen durch bes Fe * 
Drum wehe, wehe, wehe dem, wo fie 
Vereint zum ſchnellen Untergange wirfen, 


Es beult der Sturm, es braußt die Fluth, es yifche 


Der Blig — die Eiche kracht, fie ſtürzt zerſplittert 
Zum Boden bin, und mit jgerſchmettert iſt 

Das Lamm, das in dem Räumen Schug geſucht. 
Sieh! Otto, died-ift nur ein ſchwaches Bild ** 
Don dem, wad Dih, was mich bedrobt, wid un 
Erwartet. Was die Eiche, das bit Du, 
Wie Blige ſteis die höchſten Eichen zünden — — 
So zielt des Neides Stachel auch nad dem, 

Der aus der Maffe frei: ſich aufgeſchwungen, 


Und nimmer rub'n der Mißgunſt bö 

Der Schadenfreude teufl ide ir —— 
Bis er vernichtet in den Staub gefunfen, 

: ' Otto, 

uthildet mein, ich kann dic nicht begreifen. 

Wie Bahr fprichft Da, wie Mar und ei ve fäloffen ! 

Erfläre Dich! Nenn mir das Grauſende, 

Was Deine Bruſt geheimnißvoll verbirgt. 

kutbilde. 

Ad koͤnnt' ich's ewig, ewig Dir Schwer 

Und aus in Deinem Arm die en —— 

Wie gerne mähm ich's mit ind ſtille Grab, 

Wie glücklich wolt’ ih unſer Schickſal preifen! 
DOtto. 

Beim allgerehten Himmel, Mädchen! rede! 

— — Lutbilde * 
rw es denn! man nennt mich Stableck | 
Und heute, Yeute noch auch Staplets Gattin. mu, 

— Dot ft 0 Lauer fik.) 
mſchwebt mic jegt, ihr gutem Beifter! ! 
Gott! dieſe Prüfung iſt zw ſtreng. — 
OR, EutHÄlde. Coriamen forrfahrend.) 
froften bat noch richt der Blitz; kaum wohl 
Des Windes leifer Hauch: fon wauft die Eide, 
Deto ‚ces. wi 
Ih wanke nicht — ich zittre nicht 

(A) ſainmelad⸗ x 

icch ſtehe. rt» 

j — Luatpilde , ji 
Verzage nicht noch iſt ein Weg zur Mettung, ° ' 
Pur la an Muth ven Mann vom Weibe nicht bes 

at (damen! 
Otto, 
Tinen. Weg noch giebts ? —. Die Flucht! 
Komm laß und flieben! zeige mir die Bahn — J 
Auf meinem Arme trag ide Dich zum Ikel. 

1 "Buthilde, *2* 
Die Bahn ſtoht Jedem offen, jeder mug" Hm 
Sie wandeln, niemand fepret je zurüd; 
Doch dem mur, der fih_feiner Schuid bewußt, ” 
Der nie der Treue heilig Wort gebrochen 
Und deffen Unſchuld matelles, gleich wie 
Des Tbaues Silbergfanzg am, Purpurfaum 
Der Roie perlt, im Sterne der Nachwelt ftraflt ; 
Dem Reinen nur, ergtünt Die: Giegepaline. 

D tt Cwie aus einem Braun ermacdend) er 
Balt' ein! verlange nicht, daß ich" Dich faſſe! 
Dein trübet Geiſt ſinnt ſchwarzem Undeil mac 
Dem ſtillen Dulder nur wird ſie zum Preis. 
Woertſedong folgt) © © 


Didaslalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 








Edelfinn nad Borurtbeil. 


Eine Erzählung aus der erſten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Gortſetzuug.) 
alfinger war zu ehrlich, an der Mabrbeit dies 
fer nn zu qweifeln, obgleich er feinen Schwä ⸗ 
ber al6 (chlauen Fuchs oft ſchon bezeichnet datte. Er 
war berubigt und fegte fi nieder, und Welfer fuhr 
fort: Deine befondern Inftruftionen babe ich diefem 
Vergemente einverleibt. Darin wirft Du firden, wie 
Du ed mit dem Golde, mit ben übrigen köſtlichen Pros 
durften Venezuela's zu balten haft. Die Schiffe bebältit 


Du bert, bis für Dreie Ladungen da flad, dann fhieit - 
Du fie heim, Eins bieibt zu eurem Schug, auch wohl . 


zweie, wenn Du es für .nötbig erachteft.. Die bemerfe 
ich no ſchließlich, laſſe jo wiel eld möglich die Formen 
der fvanifhen Verwaltung und Redtpflege — 

Dalfinger batte bie legten Worte gänzlich überbört, 
dern er (a8 felbi eifrig im Manifefte, umd fiel plötz⸗ 
lich Welfern ind Wort: Hier wird eines Pater Mom 
tejilio gedaht, was foll der? — 

Lied mar weiter! entgegnete Welfer, ber in ein 
Fenſter trat, 

Erill lad Dalfinger. 

Darauf rief er: Welch feltfamer Kontraft! Hier 
oben giebt Karl Dir das Recht, mit den armen In— 
diauern zu falten. und zu walten, wie Du willſt, und 
fle zu Sclaven zu machen, wenn fle nicht Deine Das 
fellen werden wollen, und — bier beißts, biefer Pa» 
ter Montefillo fole als Schüger der Menihens 
reihte der Zudianer, alfo ald Wächter uber unfre Menſch⸗ 
fichfeit,, Die Expedition begleiten! — Ib fage Dir, 
Bartbolomä, den Kerl mebme ich nicht mit, es 
fomme, wie ed wolle, Solch einen ſich beilig aeber- 
denden Mönch mag id nicht, und einen Auffeher garnicht. 

KUnbros, fragte Welfer ſchlau lähelnd, fenuft Du 
demu den ſpaniſchen Earl nit? Siebeit Du nicht, welch 
feine Liſt untere dem Deckmantel diefer menfhlicd ſeyn 
folenden Elauful legt? Er fell berichten, wie wir berg« 
ſchen nad walten dort, Da liegts, Auch mir war er 
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ein Stein ded Anſtoßes bei dem Vertrag, allein Carf 
beftand zu feit darauf, ald daß ich e# hätte wagen dür⸗ 
fen, ihn durch Widerſpruch zum Aeuſſerſten zu bringen, 

Indeß kannſt Du Dich berudigen. Meine Agenten 
melden mir nur Guted von Pater Montefilio, 
Er it Spanier, und goldgierig, dabei aber lenkſam. 
Du wirft fon mit ihm umzufpringen willen, um fo 
mebr , da es bier Notb if, zum böjen ‚Spiele gute 
Miene zu mahen. Garl beftebt feit darauf; zu ändern 
vermochte ich ed nicht, und Du weißt, mein Einfluß 
bei Carl ift nicht klein. 

Dalfinger runzelte die Stirne und ftand auf. 

Ich will Deine Seripturen left, fagte er, und 
Alles noch einmal wohl überlegen! Mit diefen Wor—⸗ 
ten entjernte er fih, und lief Welfern, yiemlid 
jufrieden mit feinem Benehmen, zurüchk. 


Dalfinger trat gedanfenvoll in fein Schlafgemad, 
wo ihn eine erwünfdhte Stille umfing, denn die Ger 
mach fag auf ber hintern Beite des Hauſes, und hatte 
die Ausſicht in dem jept öden, blumen» und blüthem 
leeren Gärten, Dier wollte eh noch einmal Alles er 
wägen, prüfen, und dann bei ſelbſt ein Refultat 
gewinnen, wie er zu handeln babe, und welden Weg 
er geben müfle. 

Er lieb ſich in dem breiten, damaftübergogenen Lehn⸗ 
ſtuhl nieder, dem er gegen das Fenſter gefheben, und 
las num eifrig uno mit fo angeftrengtem Nachdenken, 
daß er den leifen aber rafchen Schritt nit vernabm, 
der fich baftig feinem Gemache mäherte, nicht einmal 
börte, daß die Tbüre fid öffnete, und erjchredt auf» 
fubr, ald nun urplötzlich Eliſabeth mit erbleichten 
Wangen vor ibm ſtand. 

Du haft mich fehr erfchredt, Kind, fagte er.. Mas 
wit Du? Ih bätte gewänfht, eine Stunde unge 
Hört diefen Papieren widmen zu fönnen! 

Derzeiht, Vater, bat das Mädchen, die Angſt mei 
ner Seele — 

Welche Augſt? Was iſt denn wieder vorgefallen ? 
fragte eifrig der Alte, 

Zuliws hat num den Schleier vor jemem Auftritte 


im he Daufe binweggezogen, und bei Furgs 
ger felbk ſich erflärt, daß er Agnes Hebe, ihr aber 
entfagen müffe, da Mgmes Ders für Grauenberg 
ſchlage, und beide ſich innig fiebten. 

Das that Jalius? — D, er bat ein edles, aror 
beb Herz, das fein Vater nicht zu würdigen verfteht, 
weil er die Aeuſſerungen biefed Herzens nicht wie Jahr 
len zuſammenrechnen kann zw einer Zotalfumme! Aber 
ſprich, Elifabetp, was that Fugger? 


(Hortfegung folgt.) 





Der Dom zu Speyer. 


(Fortfegung.) 

Neues Unglüd drobte dem Dem, old Markgraf Ulf: 
bredt von Brandenburg fih der Stadt Speyer, im 
Jabr 1552, bemädtigte. Er wollte alle Kirchen und 
Klöfter durch dad Feuer vertilgen, mur bie flchentlicde 
Bitte des luthertſchen Stadtmagiftrats bielt ihn davon 
ab. Doc ließ er das Blei von den Dächern und die 
Gloden abnehmen und führte vielem Kırhenernat weg. 
Weit ſchredlicher war aber das Ungläd, weiches die Fran 
zofen im Jahr 1689 der Stadt Speyer, ihren Kirchen, 
Hänfern und Einwohnern zufügten, Derzjerreißend 
iſt die desfallfige Befhreibung, welche man in dem ars 


geführten Wetke von Rügel und König, vorzüglich aber‘ 


in Kublmanns Geſchichte der Zrrftörung der Stadt 
Speyer, 1689, findet. Was den Dom betrifft, fo 
ftedten die Franzofen denfelben auf Pfingfidienflag in 
Brand. Das Feuer verehrte alles, was zu verzehren 
war, mamentlih dad Dolzwerf, die Bloden ımd das 
Dlei auf den Dächern, wildes we Waſſer berabgeflofe 
fen if. Nach dem Brande riffen bie Franzoſen vie 
Kaifergräber des Haubes halber auf, und die verletz⸗ 
ten Mträre völlig milder. Aus der Aſche fuchten fie 
alles hervor und raubten, was ibnen auftändig mar, 


Dben, auf den beiden Seiten de8 Doms, verbeerten 


fie die Kapellen, Altäre und den ſchönen Delberg. Den 
Mt der Gewölbe am Langbaufe warfen fie vellents 
ein, un) fle würden noch die ganze Kirche jerflört ba« 
ben, hätte nit Die Annäherung der deutfhen Armee 
fie davon abgebalten, Als nah berarfteltem Frieden 
das Dom: Kapitel wieder nah Epryer zurüd febrte, 
war ſolches auch darauf bedacht, die Wiederberftellung 
bed Doms baldmöglichit zu unternebmen, Seine Rafs 
fen waren aber erfhöpft und die ausgeſchriebenen 
Kollekten brachten nur wenig ein. Das Thor wurde 
im Jahr 1699 zum Gottesdienfte notbdürftig hergeſtellt, 
mit dem Bau der Kirche ſelbſt aber lich erft im Jahr 
1776 der Biihof Auguft, Graf von Limburg: Sty⸗ 
rum, den Anfang machen. Mehr ald 200,000 fl. ver 
wendete berfelbe zu biefem Unternehmen, Allein — 
ed wurde der Dom nicht gang, weder im Innern noch 
Aeuſſern, fo wiederbergeftelt, wie er war. Der Speyer 
rer Dom haste nämlich vier Ihürme, und zwei Kup⸗ 


peln, wovon Die eine, mit 2 Thürmen auf der Bil 
hen;— bie andre aber, mit 2 gleihen Ihürmen auf 
der weltlichen Geite verbunden und befindlich war, 
In diefem Zuftande ſieht man die Domfirde noch 
auf Merians Anſicht von der Stadt Speier, welde 
ih in Zeiler6 pder Meriand Topographia Palati- 
natus Iiheni et vicinarum Rıgionum, v. 9, 1645, 
befindet. Bei der Wiederberfichung im 9, 1776 m. f. 
wurden bie weſtlichen Thürme und die Kuppel, wie 
fie geweſen, nicht wieder erbaut, fondern dieſe Daupt- 
facate erhielt eine ganz kleine Kuppel, und zwei Nes 
bentpürmden, was mit dem übrigen folofjaliiden Doms» 
bau, leider, gar nit barmonirt, 
Geſchluß folgt.) 





Ein Wort zur Würdigung. 

Dir leben in einem Zeitalter, wo das Streben und 
For ſchen nad Licht ſich überall offenbaret. Neuerungen 
und Erfindungen aller Urt, find fo ſchneu auf einan⸗ 
ber gefolgt, daß der menſchliche GBeift ſich bio# taran 
erfhöpfen zu wollen ſcheint. Dam ann gleichlam bes 
beupten, als wenn bie voribergegangenen politifden 
Stürme das Fojungswort dazu gegeben hätten. Rod 
in feiner Zeit regte ſich befonters die gelehrte Welt fo febr 
als jept;, idrer Feder entfliefen Die nützlichſten Werte, 
belshrente Journale unterrichten und unterbalten bie 
Eefer, verdoppeln und erleichtern den geiftigen Verkehr, 
tim zwermäßige Vorfhläge zu newen Einrichtungen ıc. , 
greifen mıt einem Worte dergeilait ind gemeine eben 
ein, daß fogar der ſogtnannte Dalbgebildete anfärgt auf- 
—— und einzuſeben, daß die wahre Bildung nicht 
n einem vollen Beuel, nicht im Kleide und im ſchö— 
nen ſchwar zgeglanzten Stiefeln beſtedt, fondern daß fle 
von Innen angelegt ſeya muß, wenn fie nad außen 
wirken fol, 

Über, fragt der rub'ge Beobachter, wie ſtehts mit 
dem Derzen? Hält es gleihen Schritt mit der fort 
ſchreitenden Beiftesbildung? Geben wr nicht, wie Ans 
maßung, Stolz und Gewiſſenloſigkeit in Privathandlun⸗ 
gen überall vorherrſchen ? Gegen dieſe Uebel muß man 
ja Felde ziehen und fie zu vertilgen fuchen, wenn Gets 
Retfultur ihr Zelt auf einem feften Boden auffdlagen 
und ungeſtört darunter wohnen ſoll. Biber auch dafür 
bürgen uns in der yalge edle mwohlthätige Anftalten, 
die wiffenfhaftlihen und Kunftoereine, die überall ent: 
fanden find und noch entfliehen werden, und die bei 
ihrer Fortdauer unaudbleiblib dem ſegensreichſten Ein- 
Muß auch auf die Moralität der Menichen baben mer- 
den. Der Geift der Hochſchulen und Univerfitäten gebt 
jegt ins bürgerlie Leben über, und es treten in die 
fen Vereinen Männer auf, die ſich fähig fühlen, in öf ⸗ 
tern Borlefungen ihre Mitbürger über Kunft und 
Wiſſenſchaft zu befehren. Und wie man fiebt, fo — 
gen alle die derſchiedenen Stände, woraus biefe . 


ee ut en SE EEE TEE Zi ET eh ⏑⏑D 


eine beflehen, viele Empfaͤnglichkelt für biefe Vorträge, 
So werden au im unferm, dem polptentjchen Derein, 
oft Vorlefungen über müglihe Gegenflände gehalten, 
unter melden mich aber bie des Orn. Prof. Eljner über 
popufäre Aftronomie und die Natur überbaupt, beſon · 
ders angeſprochen. Seine Rede über die Kräfte und 
Wirkungen der Ratur , über ihre Wunder und Schoͤn- 
heiten, wurde ihrer Merfwürdigfeit wegen, „vom allen 
Zubdrern mit allgemeinem Beifall aufgenommen, er 
fprad fle mit dem wärmften Gefühl aud, und fo dent. 
Hd und vernehmlich, daß keins feiner Worte verloren 
ging. Außerdem ergriff feine Rede in moralifher Din- 
fiht, ganz dad Grmütd dee Zubörers. Darauf erflärte 
er nad einem großen Gemälte, worauf die Sonne, die 
Erde und die übrıgen, Hımmelötörper gezeihnet find, 
fo umftändli und deutlich, und mit einer Präcifion, 
daß es mur der gefunden Vernunft bedarf, um das al» 
les richtig aufjufaßen, Befonderd aber zeigte er bie 
zweifache Bewegung der Erde an ber Eonne, die Tag 
und Nacht bervorbringt, wie auch ihren Umſchwung um 
Die Sonne, welder die Jabreszeiten bemirft, auf die 
begreifi he Weife, gab endlih den Zuhörern einen 
verftändlihen Begriff vom den Größen und von den 
undentbaren Entfernungen der Firfterne, fo, daß jeder 
Zuhörer ſich eine deutliche Vorſtellung von dem ganzen 
Meltgebäude machen konnte. Was mir’jedod in feiner 
Rede an die Natur parador vorfam, war, daß er ben 
Geiſt der Natur am dad Menfhengefhleht fagen lieh: 
„us Freundſchaft zu euch, gab id euch und mußte 
euch die Täufhung zur Gefäbrtin eures Lebens geben, 
hingegen ftattete ich euch auch mit Forfhungetrich und 
Beobadhtungsgeift aus, um das Wahre und Gdrciche 
aus. meinen Kräften und Wirkungen beraudjufinden, 
und dem Zwed eures Daieyns darnach zu beſtimmen.“ 


Mag ein Anderer, der den Geiſt der Natur beffer 
ennt ald ich, dieſen Gap erflären ; mir bleibt er ums. 
verſtaͤndlich, denn wie kann die Natur täufchen, da fie 
nichts als Wahrbeit enthält? — Een dem nun wie ibm 
molle, fo bleibt diefe Vorleſung eine der mertwürtige 
ften, die ich je gebdrt babe, und wird, fo lang id 
lebe, im meinen Nerven nachtönen. Würden nun auf 
mehrern Punkten unfers deurfhen Baterlandes äbnlidhe 
Männer auftretem, die Üffentlihe Borlefungen über 
biefen intereffanten Gegenſtand hielten, fo würden die 
fo febr verrufenen und flrafbarem Umtriebe von felbit 
wegfallen. 

Jeder Zubörer fand diefe ganze Dandlung fo lehr- 
rei und fo intereffant,, daß erbinge für den Men 
fhenfreund der Wunſch entftehen muß, daß auch ander 
wärts Geledete auftreten möchten, um Vorträge über 
folde belebrende Begenflände zu halten, die auf ben 
Geiſt und das Der, bed Menſchen einen fo wopfthäti- 
gen Einfluß haben. 

w——t 


- 


Theater-Korrefpondenz. 
Eoblenz im Januar, 


Rritit über Dito von Rhbeineck, Trauerfpiel 
von 3. 3. Neiff, in 5 Alten, und deſſen Vorſtel⸗ 
fung auf biefiger Bühne. 

(Fortfegung.) 

Lutbhbilde 


Siebſt Du Die Urne dort im Schatten der 

Zyvreſſe? Hör Du's rauſchen in den Blättern? 

Der Biederhalt der wechfelfeitigen Shwüre? 

Otto 

Luthilde! Dich beberrfcht ein böfer Geift, 

Der rettungslos und in den Abgrund flürst. 

D! mag dad Herz mir von der Wunde brechen, 

Die mir unbeilbar jene Stunde ſchlug, 

Mein Lant fol wahfen mit der Ewigkeit, 

Do all die Dualen ſchmerzlich zu erneuern 

Durch der Erinnerung wahend Trauerbild, 

Bei Gott! Luthilde, das iſt hart, ift grauſam 
utphilde 

Zwei Jahre — eine kurze Spanne Zeit 

Im fühen Traum der Liebe bingefloſſen, 

Sind's beute nun, ald Du auf diefer Stätte 

Den Abfchiedstuß mir auf die Lippen drückteſt, 

Auf Tod und Leben fhwuren wir und Liebe. 

Auf Leben und gemeinfhaftlihen Tod. 

Da, dieſes Wort erwede Dir die Schaaur, 

Entlede Dir feigherziged Errötben! 

Geliebter, dilf! die Trennungsftunbe. naht, 

Ich bin verkauft, Gewalt reißt mih von Dir, 

Empfinde meinen Schmerz! o hab’ Erbarmen! 

Wie füß it mir der Tod am Deiner Seite! 

Richt leben fünnen, und bed leben müſſen, 

Da! leben ohne Did — nicht ſterben fönnen — 

Renn mir die Qualen , welche diefer gleichen. 


Otto. 
Wohl giebtd noch größre, doch kein Name ſpricht 
Sie aus, Wohl Dir, noch fennft Du fle nicht. 
Gewiftendanaft allein nur deutet fie: 
Es iſt die Schwid, die nimmerfatte Schlange, 
Web dem, der in ihr Neg fih yat verirrt! 
Dergebend fucht er Rettung in ber Flucht, 
Sie folgt ihm blutbegierig auf der Ferſe; 
Umſonſt fegt er die Kraft der Lift entgegen, 
Bergebens ift fein Kampf, in engem Ringen 
Umſchlingt fie feſt und feſter feine Lenden, 
Schon in dem Herzen faugt ibr Geiferbiß, 
Das Hödtend Gift im feinen Bufen hauchend. 
D dreimal glüdlid der, bem ed vergömnt,, 
In Reue feinen Pebltritt abzubüßen ! 
Vergebung darf er büßenb hoffen, Gnade 
Berfpriht ibm huldreich dann der ſchöne Glaube, 
Des Dulders Troft, bie große Dimmelögabe ; 


Doch Seibitmordb — der allein ift aufgefchtoffen, 

Denn mit der That gähnt ihn der Abgrund an, 

Und abgefcnitten ift der Weg zur Buße; 

Bar jenem ew'gen Richter ſteht der Sünder 

Mit unabwaihbar biutbefledter Dand, 

Und feines Blutes Rauchen zeugt die Schuld. 
(Fortfegung folgt.) 





Eerftlärung. 


Ich febe mid, nach langem Schweigen, endlich vers 
mäßiget, in Beziehung auf einen in dieſem Blatte ers 


fhienenen Artikel einftweilen diemit äff. 

j nefi 

tlären, daß ich an der Schrift: „, — 
die Ankündigung einer neuen ſ. g. Wohenfhrift — 
ter dem Titel, „Palwblätter 10.“ fo wie an allen Pan 
auf begüglichen Artikeln, in andern Öffentlichen Bir 
—* — Antheil babe, und daß ic, meinen — 
atzen gemäß, an derglei 
— — gleichen Produkten nie Antheil 

Würzburg den 27. Januar 1826. 


Dr. Benkert, Herautgeber d 
Religionsfremudes h 8. ® 


Fsankfurt a. M., den 30. Januar 1826, 
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Edelfinn und Vorurtheil. 


8 ber erften Hälfte bed 16ten 
EIER aprpundertd, 


(Fortfegung.) 

nner nahm mit Schreden bie Lage wahr, 
in ie befand. Noch mar nichts gefheben 
gu Welfers Vortdeile, und Dennoch mußte er fümpfen 
für feine Eriften. Dalfinger war nidht mehr der 
milde, fanfte Mann, der er geweien. Die Wilden 
Hatten iv ja dad Theuerſte getödtet, was er im Am⸗- 
reife befaß, feinen Julius, und diefe That foderte 
Rache. Er wurde Julius Rachtengel. Er ließ felns 
Goldaten, die dad Morden zu entmenfden angefangen, 
gewähren. Seine Gtimmung war mürrifd, düſter, 
wild und auffahrend, Er war fo gegen bie Wilden, 
6 gegen bie eig'nen Leute. Gtreng beſtrafte er Sal 
er& Ihaten, felbit der Pater entging eimer monat 
lichen Daft nicht. Dadurch wurden fie, wie Keßlag, 
der den „Ritter Haſenherz“ niht verfhmerzen 

lounte, feine erbitterten Feinde. 


Dalfinger befolgte indeffen vollfümmlicd das Falk 
Brlihe Manifet. Er fhleppte die Wilden in bie Gtla- 
derti, wie 08 Welfer ihm gebeißen. Er bänfte Bold 
anf und ungebeire Reihtbümer, aber er war nit 

Indlih, denn Julius fehlte ipm. Die Kriege mit 
* Wilden dauerten fort, feine Manufhaft fhmelz 
pmfommen, 


Oft in den ſtiilen Abenden, die er, nur von Wer 
gen umgeben‘, in feiner Wopnungzubradte, wandelte 
Mu eine heiße Sehnſucht nah dem Vaterlande an, und 
Ber harte Mann war biäwellen unvermdgend, bie Thra⸗ 

en zw flilen, die firommeife feinen Angen entrannen. 
Er »erbarg fie forgfältig wor feinen Umgebungen; allein 
deſto tiefer wurbe der Schmerz im- Janerm. Um diefe 
gu fandte Dalfinger die zwei erſten Schiffe nah 
ropa ab mit reichen Ladungen. Er meldete Welr 
fern feine Rage und bat —— um Unteritügung 
a Mannfhaft und Munition. Zulind Ted burfte 


ag, 20. Februar 


1826. 






en ee 





er nicht verſchweigen. Wehmüthig ſah er die Schiffe 
abſegeln, und es war ibm, «ls fie feinen Blicken ent- 
fhwunden waren, als ob nun jede Hoffnung für im 
mer, das Vaterland je wiederzuſehen, entriſſen ſeh. 


Eine glüdlihe Fahrt brachte die Schiffe ſchnell nach 
Europa. . Mit Entzüden vernahm Bartholomäus, 
welche Reichthũmer fie braten. Sein Herz brannte 
vor Begierde, bie Briefe von Julius und Dalfin 
germ zu defen. Ein Jahr und noch brei Biertheile eis 
nedjandern war gefhwunden, feit jede Kunde von ih« 
nen mangelte, Das legte, was fie vernommen, waren 
Ihre Scheidebriefe, ald fie Europa verliefen. Still 
und einfbrunig war dad Leben im Daufe Welfers bis 
jegt geblieben. Die Religionsfireitigkeiten,, die Reſor⸗ 
mation Luthers und ihre geiftige Umwaͤlzung hatten 
Alles erfhättert. Welfer mußte oft nah Wien, war 
lange Zeit abweſend. Ab, wie öde und leer war es 
da für Eliſabeth und die gute Mutter. Alles, was 
Elifabeth heilig und theuer war, wußte fie jenfeits 
des Meeres, taufend Gefahren, die die Liebe und die 
Einbilvungsfraft des Mädchens in's Ungebeure fteiger« 
ten, außgefept. Gie hatte in ihrer frommen Seele 
den einzigen Troſt in dieſem Innern Leiden. Sie hoffte, 
vertraute und betete für das Reben ihrer Beliebten ſenfeits 
des Meered. Gtundenlang fpracden fie und die Mut 
ter von ihnen, weinten um fle und erneuerten idr Reid, 
und tröfteten fih wieder. Go oft es fi thun lich, 
Mod fie zu Agnes, die wieder, aber hoffnungarm, im 
das —— Haus zurüdgelchrt war, und langfam 
d 17 


Um bdiefe Zeit, wo man allgemein von einem Reicht⸗ 
tage ſprach, der mod im dieſem, oder doch gewiß im. 
folgenden Jahre von dem Kaifer in Augsburg follte 
gehalten werden, febrte denn der Bebeimbderath von 
Wien jurück, mit der froben Botbfhaft, +8 werde 
bald Kunde aus Beneswela eintreffen, da jwel ſchwer 
und reichbeladene Schiffe angelangt feyen, Jedes OHerz 
lebte new anf in der froheften Doffnung, Keins ahmete 


ben Schlag, der fie treffen felte 


Belfer war überglüdlih. Cr erinnerte fih erſt 
jept wieder des Wortes, das er Gramenberg gege— 
ben, da ihm dleſer auf ber Reife von Wien nah 
Augoburg begegnete, und er den Züngling. fo gang 
werändert fand.. Er ging zu Fugger. Mit Schreden 
fah er Agnes welfende Geftalt. Er ſprach mit Fug- 
ger. Es beftürmte des Alten Herz, und es gelang, 
ibm endlich, ihn zur Einwiligung zu bringen, Jetzt 
debte Agnes freudig auf. Ihr Daſeyn batte wieder 
Reiz, ibe Leben wieder einen Zwei. In Elifabetbs 
fi das früher ihr den Kummer tragen balf, ergoß 

nun auch ihre freude; aber weniger verwandt bie, 
fer als jenem, mußte fle fih wundern, bei Eliſa— 
beth nicht die rege und Innige Theilnahme zu finden, 
Das lag in Elifaberps Gemüth. Seit Jahren war 
ja der fille Kummer herrfhende Empfindung bei Ihr, 
und das flille Web ihr beimifh. Fremd war ihr die 
Freude, darum konnte fie die fremde Empfindung nicht 
fo innig vermäplen mit der, die in ihr lebte, 


Ulrich empfing durch Welfer die glüdlihe Both⸗ 
(haft, und auch auf ihn wirfte fie wie Der erſte warme 
Daud des Frühlings auf die winterlihe Erbe. Er flog 
ah Augsburg an dab Herz der Geliebten und ihres 
Vaters, und Welfers, und fühlte ganz das Glüch, 
mas er fo lange ald umerreihbar betrachtet. 


Obwohl Fugger feine Einwilllgung gegeben, fo 
wurde dennoch der Augenblick des Erfüllend ihrer Wünſche 
ben Liebenden weit bimaudgefhoben. Der Reichſtag 
muß erft abgehalten fegn! fagte Fugger, alddann wol 
len wir meiter ſehen! 


So unangenehm auch dieß ihnen fam, fle durften 
ih ja jegt lieben; fo trugen fie es ſtille, nur ihres 
Glüdes frobd, Fugger würbe auch nicht von feinem 
Willen abtubringen gemefen ſeyn. Er gebörte zu den» 
jenigen Menſchen, die, wenn fie einmal erwas beſchloſ⸗ 
fen , ſey's mit oder ohne Gründe, mit einem Elgen⸗ 
finn daran bolten, den: nichts, weder Güte neh Trotz, 
bejwingt. Doch Frauenberg bafte ja jeßt feine 


Agues durch des Vaters Wort und fein Herz jnbelte 


(Bostfrgung folgt.) 





‚ Die Bäderreife 

Bostfegung.> - 

Von Eaftel führt der Weg durch dab Fort Monte 
dellv (welches zum Andenken des Derpoad von Monte 
bello, franzöfiihem Neihömarfhalt und Ehmagerd Buo⸗ 
maparteh, welchem in der Schlacht von Eälingen oder 
Aspern, am 29. Mat 1309, eine Kauonenkugel eim 
Bein abrig, in Folge welcher Verwundung er im 37ſten 
Sahr Marby, ganz mabe am Ryein bir, nach Biebrich, 
der Rıfidenz bed regferenben Dergogd von Naſſau, eine 
Etunde won Mainz, Der Miele pat,hier Die Anſicht 


eſnes fi weit ausdehnenden uud uns taͤuſchend umge« 


benden Sees deſſen grüne Fläche einen feſtſtehenden 
Spiegel für die lachende Umgegend abgiebt. Die Schön. 
beiten derfelben fann man auch in den magiſchſten Trau— 
men nie ahnen, und dab große romantifche Gedicht, 
welches die Natur bier aufrollt, läßt uns ftaunem, ver 
Rummen , glüdfelig läheln und anbeten. 


Das Refidenz Schloß ſteht Dicht am herrlichen Strom, 
in einem einfahen Styl, Die Kuppel wird vom acht 
großen jonifhen Eäulen, in einem richtigen und ſchoͤ⸗ 
nen Verhältnig, getragen, und auf dem Plafond flebt 
man den Olymp in Fresco, Schenk — ich werde um. 
ten bei Wiesbaden auf ihn zurüdlommen — erzählt im 
ber Gefhihte: Befhreibung der Stadt Wieöbaden, 
Ste Abtbeilung: Er — Fürft Georg Auguſt Samuel 
von Naſſau⸗Idſtein, mit deifen Tod diefe Linie erloih — 
bat auch dad prächtige Luſtſchloß zu Biebrih am Rhein 


- (meldyer Ort in den Naſſauiſchen Urkunden, wie auch 


in den alten Geſchichtbuͤchern Teutfhlands, Biburg 
und Biberg heißet, und fhon im Jahr 874 in der Ge— 
fhihte, Befhreibung des Kaiferd Ludwig II., als mel, 
der daſelbſt in dem benannten Jahre zu Schiffe geſtie⸗ 
gen, bei dem Pöthone in A. F. vorfommt, ganz zuerft 
angeleget und erbauet. Er fit indem Schloſſe zu Bibrich 
1721, im 57ften Zahre feines Alters, an-den Blattern 
arftorben, und in der Kirche zu Idſtein beerdigt worden. 
(Bortfegung folgt.) hr 





Aus Mainz. 
Antwort auf die in No. 3 des Blattes: Ver⸗ 
ein der Freunde für Literatur u. f. w. u. f. w. 
ausgeſprochene —— über die hieſigen Muſik⸗ 
ereine. 


Jedem Muſtkkenner und Freunde der Tonkunſt in 
die Entftehung, die allmäplige Bildung und das Forte 
fjreiten der bier beftehenden Mufitvereine gu befannt, 


als daß diefer Punkt einer weiteren Erörterung bebürfte, 


Zur befieren Würdigung gegenwärtiger Ermieber 
rung zäblen Einfender bie bien beftehenden muflfalifchen 
Bereine auf; diefe find: 

1. Die eigentlide muſikaliſche Arfademie, 

2. Das Deilitair-Ronzert unter ber Leitung be# 


R. 9. Majord, Deren von Bepel. 


3. Der Derein des Herrn Endreb, 

a. Der Mufilfliebbaber Verein. 

Yu dem Sub 2 genannten Vereine gehören noch die um» 
ter der nämlihen Leitung ftattfindenden, fehr belichten 
Soirkes, welde außerdem auch noch eine angenebme 
und beitere Unterhaltung gewähren. Seiner diefer Der- 
eine ift jtremg abgefondert, fondern viele Muſikfreunde 
find Mitglieder mehrerer, 

Da nicht alle de mit der Mainzer Zeitung monat 
lich, herausfommende Vereindberichte der freunde für 
Literatur. und Kunſt lefen, fo fehen Einfender ſich ver 


anlaßt, ben Eingang bed Mereinäberldhtes vem so, 
Senner 1820 hier wörtlid einzurüden: : 
„Die vielen und abgejonderten Konzerte, welde ſchon 
„feit fünf Monaten bier fatifinden, gereihen ber 
„Forderung der Kunft und aber dem Genufje ter 
„Kenner keineẽwegs zum Beten, indem fie, trog. 
„aller Rivalifation, unter vorliegenden lofalen Vers 
„bältniffen mur jene traurige Mittelmäßigkeit proda⸗ 
‚‚siren, welde bei einer befhränften Maſſe muflfas 
„lfher Elemente, und bei einer gewiſſen leidens 
Iſchaftlichen Haft, ſich wechſelweiſe die Theilnehmer 
abzuſpanuen, alſo bei theilweiſer Hintauſetzung des 
„eigentlichen beſſern Zwedes der gottlichen Tenkunſt, 
nicht vermieden. werden kaun, und welche im Grunde 
nichts iſt, ald eine Entwürdigung und Bedrängung 
„der ihrer Glorie entriffenen Dimmelstocter, und 
zwelhe im Grunde nichts bewirft, ald das Mißges 
„fühl der Kenner, und jene Weberfülung, melde: 
„verleidet und abfchredt. 
„Durch Mißgriffe und Unreifheiten bat ſich daber 
„das Urtheil fegekellt, daß die Vorträge der frem⸗ 


„der durchreiſenden Künſtler (ed finden nur wenige, 


Ape zielle Ausnahmen ftatt) , dab Beite waren, was. 
"Diele getrennten Anſtalten geliefert haben; denn 
„wenn aud; die Solo: Partpien meiftens: gut. audges 
„fallen find , fo bat. dody eine bisweiler unrichtige 
„Begleitung dad Ganze fehr berabgefet,. ja man ber 
„merkt, daß bdiefe Muflfvereine es felten. zu einer 
„ganz reinen Stimmung, der Blad- und Gaitenin« 
„Arumente gebracht haben.” — 

Rad diefem malerifhen Theile des Berichts er⸗ 
folgt ſogleich im Grgenfage berfelben reinen Stimmung 


ber Blab» und Galteninfirumente diefer Mufitoereine „ 


ein reiner Pofaunton für das Lob der eigentli- 
hen (?!y mufitalifhen Afademie, die ber 
Samfem gehoben haben fol, 

Der unbefangene Lefer wird ſchwerlich ans diefer 
Keitıf den für die göttliche Tonkunft, den für die Blorie- 
ber ſchönen Dimmeldtochter begeifterten Freund erfcn- 
nen, fondern böhftens einen leidenfhaftlihen Abſpan⸗ 
— un det Yusdrudes des Kritikers ſelbſt u ber 

nen), 


Was {ft der eigentliche recht ſehnlichſte Wunſch des 


Krititers ? Iſt es wirklich der Zwed, die einzeln beſte⸗ 
denden Vereine zu. einem großen Ganzen zu verbinden 8 
Dann bätte er feine Meinung. nicht fo unbefheiden 
aubfpredien follen, wodurch er nicht mar viele, und dar 
unter vorzüglichere Mitglieder dee verfchledenen anterm 
Bereine, weldhe inder fogenannten großen mufim 
Falifhen Afademie mitwirken, fondern auch fogar 
manche aus dem [hönen Geſchlechte, welche die Pros 
bußte biefer Akademie doch weniaftend zum. großen Theil: 
anz’ehender machten, und zugleich die andern Vereine 
buch ihr Talent unterflügen, dur weiche anerfonnte 
Ipatfahe der Wunſch des Kritiferd zu einer grmeim 
ſchaftlichen Vereinigung „ widerlegt, und überfläifig, 


E —*4 

wird, nicht anders als böchſt ewpfindlich fränfen mußte. 
Oder ſollte die Kritit etwa blod das Kunſtblatt au 
füllen helfen? Dann wäre vielleiht bad Mittel: 
hierzu, ald dur den Zweck geheiligt, anzufeben ; aber 
kann bätte man nicht überfeben ſollen, daß ſelbſt Mit⸗ 
glieder des Kunftvereins, auch Mitglieder. dieſer ver- 
fhiedenen Vereine find. 

Die oben angeführten Ausdrücke, die wenigftens® 
niht Ausflug reinen: Mufiteiferd find, wären für die 
Vorſteher der verfhiedenen Deteine, mehr aber ncd 
für den lobenswerthen Eifer der in berfelben wirkenden 
Mufiffreunde entmuthigend,, wenm fie von einem: Mu— 
fißfenner berrübrten ; allein fo verratben fle nur ei⸗ 
nen der Muflt wenig Kundigen, Dfienbar bezweckt 
die Keitif nur die fogenaunte' große mwijife: 
kiſche Akademie auf Koften aller übrigen: mufltas 
liſchen Vereine zu erheben, 

Der Ausdrud: „ſpannen ſich mit leidenfdaftlider 
„Daft Theilnehmer ab u: ſ. w.“ — iſt fo trivial aldı 
unwahr. Indeſſen fann man dem Deren Verfaſſer, 
binfichtlich feines Standes, ed: wohl verzeihen, daß. 
er fämmtlihe Vereine in Schatten zu ftellem ſich 
fo fehr bemühte, Was befonderd den: von einen Hoͤchſt⸗ 
preißlihen Minifterium beſtãtigten Mufifliebhaber:Ver-. 
ein angeht, fo- bat ſich diefer ſtets eines zahlreichen: 
Beſuches erfreut, und zählt unter feinem Mitglieterm: 
bie erſten und ahtbarften: Männer der Stadt. 

Auch ohne eine foldhe Kritif,. glauben Einfender . 
da die aktiven Mitglieder deffelben febr wohl — ein» 
feben, daß noch vieles zu leiften übrig iſt, und nodr 
eine längere Uebung erfordert werde, um fletd nit 
ungetheiltem Beifalle auftreten zu föunen, und darum. 
Baben-fle aus Beſcheidenheit, die felbt den: größten 
Künftler. ziert, fh auch nur Mufitliebbaber: 
undniht große mufifalifhe Ufademie genannt, 
und wollen nicht mebr feinen als fie find... 

Was endlich die lepten- Worte der Kritik betrifft ,. 
wo man fid nicht ſcheut, die Iheilnehmer die ſer Verel⸗ 
ne insgeſammt (un uns des belichten: Auedruckes 
wieder zu bedienen) abaufpenmen durch öffentlichen: 
Aufruf; fo- iſt das Publikum Gachfenner genug, um: 
zu. ermeffen, ob es bei dem Austauſch gewihnen- oder 
verlieren werde. — Uns genügt zu bemerfen, daß 


ſämmtliche angegriffene Vereine nit. für Gelb ihre: 


Anſtrengungen beiften. 
Grgenwärtige Erwiederung glauben Einſender ber- 
Beicheidenbeit der Mitglieder ber verfdpledenen. Vereine: 


ſchuldig zu: ſeyn. 
Einige Muſikſreunde: 
Theaterforrefpond en;; 


Darmfhedit-im- Jamsar 18264 
(Eortjegung.) 
Freitag, deun- 13: Jan. Die Wusfener, Chan: 
fpiel: in 5 Aften, von: Iffland; Eine. febr brave Bor- 
Rellung,,. welde ſich, durch Runbung: im: Ganzen fehr 


aut zelchnete. Dr. Fachs war ald Rath Wallmenm 
ſehr Iobenswerth. Der Amtmann Riemen wurde von 
Hrn. Sted meifterhaft gegeben. Im dem fünften Akt 
gefiel er befonderd Durch feime reihe Laune. Dr. Ham 
Rein war ald Esınmiffair Wallmann, des Raths Brus 
der, ganz in feiner Sphäre, Anton und Sophie, Hr. 
Grahn und Mad. Sandhaas, befonders die letz ⸗ 
tere führten ihre Rollen im großer Vollkommenheit aus, 
Hr. Möbus gab die Rolle des reifenden Morfeld zu 
falt, Daß die Borftellung des Stüds, von dem übris 
gen Perfenale durchgängig gut ausgeführt wurde, das 
von lieferten die Reiftungen des Hrn. Thym ald Er 
kretair Eenfeld, und die des Drn. Zahrt, als Präfle 
dent Darner,, den ſprechendſten Beweiß. 

Dienftag, den 17. Jan, Das Lebenein Traum, 
Lramatifhed Gedicht im 5 Alten, nach dem Spaniſchen 
des Calderon de la Barca, für die deutfche Bühne 
bearbeitet. Der König von Navarra und Leon, wurde 
von Hrn. Möbus gegeben; er hatte fehr madläffig 
emorirt, wodurd die Ausführung feiner Rolle fehr 
viel leiden mußte, und dadurch eine nicht vollfommene 
Leiſtung blieb. Deftolebenswürdiger wurde Roderich, des 
Königd Sohn, durd Hrn. Franz Grug, Mitglied 
des Mannheimer HofrIheaters, ala Gaſt, dargeftellt, 

Ein bedeutender Ruf gieng dieſem würbigen Prie⸗ 
Are in Ipaliens Tempel voraus, welchem er auch durch⸗ 
aus entfprah. Sein Auffaffen der Charaktere zeigt 
von geifliger Bildung; er fpricht fo, daß man es bört, 
er verftehe den Dichter, deffen Drgan er iſt. Er eut⸗ 
wickelte viele tragifhe Kraft, und war auch vorzüglich 
begeiftert. Sp it auch fein Spiel glei intereffant, 
indem er Gefühl und Einfachheit im die richtigſte und 
fhönfte Verbindung bringt. Die Scene mit dem Kr 
ig und die Monofogen über Freihelt und Mahrheit, 
beurfundeten den denfenden Künftler, Aſtolf, Derjog 
von Zamora, Reffe des — 5* Hr. Thym, batte 
den Geift feiner Rolle gehörig amfgefaft, und fland 
jenem würdig zur Seite. Die Rolle der Eſtrella war 
ber Dem. Therefe Grüner gugefalen, mad mit 
Innigkeit zart gehalten. 

Rofanra, Dem, Mayer, ebenfo Präftig und wahr, 
als fie Einfender in diefer Rolle als vorzügllche 
Künftlerin fhon am 20. Dt. 1821 bewunderte, Anh 
beften gelungen war heute die Scene mit Elotald im 
a, Alt, und die mit Roderich im 5. Alt. 

Hr. Zabrt, als Elotald, befriedigte, Clarin, 
Rofaurens Diener, Dr. Fiſcher, zeichnete fih ſehr 
sortheilpaft aus, befonders war fein Spiel, wie immer, 
vom Geifte der Wahrheit befeelt. 

Hr. Danftein *) hatte die Meine Mole des 2ten 
Unfüprers der Soldaten. Es war fein Schwanenge⸗ 


fang. Er fühlte Ah fhon am demfelben Zage krauk, 


uud ftorb den 22. won allen Zreunden der Kanſt bes 


*) (55 wird ihm in biefen Blättera ein elgemer Rekroleg 
—— *54 fobalb — zugeſicherte nothwen⸗ 
dlae Motizgen eingegaugen 


txauert. Wanfkentwerth wäre es, die 
Trauerfpleld demfelben nachfolgen zu nn Fr ee 
bad Leben; ein Rauſch, wurde in Wien zum erftenmal 
ben 9. März 1822 mit großem Beifall gegeben, und 
befteht aus 5 Abtheilungen: der Bierraufch, der Braune 
weinrauſch und der Liebesrauſch. Der Verfaferr — 
man fagt ein dortiger Artillerift — der ſchon mehr {pa 
fige Stüde gefhrieben hat, und ſich Told nennt, bat 
bie Lachluſt anzuregen und viel- Unterhaltendes iu lei⸗ 
a erg Mi 4 — 
reitag, den 20. Jan. Die Verwandt 

ten, kuſtſolel in 5 Akten, von Auguſt von A 

Eine fehr ergöglihe Darfelung. Dans Vollmuth, 
ein Bauer, Dr. Fuchs, gab feine Rolle ſehr natürlich, 
Marthe fein Weib, Mad. Grahn, ganz am Ihrem 
Plage. Anton, ihr Sohn, Hr. Grum als Gaft, hatte 
feine Rolle fehr durchdacht, und die Ausführung gelaug 
vortrefflih. Peter Bollmuth, Hr. Zahrt, febr Drau; 
befonders in der Erkennungsfcene. Grethen, Dem, 
Tperefe Grüyer, gang im ihrer Gpbäre, Sn der 
Erkennungsfcene nöthigte fe manchen Zufchauern Thraͤ⸗ 
nen der Freude ab. Gottlieb Vollmusb, fürftlicher 
Rath, fehr anſprechend. Marr, fein Sohn, wurde 
oa ch a — brav gegeben. 

ubrigen elenden trugen n 
— Ausführung bei. « ER EUR 
onntag, den 22, Jan. Dido wiederholt, Wegen 
Deiferleit des Deren Delder, war die ieh des 
ZSarbas, König von Numidien, Hrn. Michel junge 
theilt worden, und mit zwar wngleihen Kräften, jebod 
nicht ohne Beifall ausgeführt, Dr. Hähnle, Weneas, 
Fürft aus Troja, fang heute befonders fhön. Dem. 
Madler, Dido, Königin von Earthago, beurfundete eine 
—— a Gefang und Epic, Dis 
uvertüre ging meifterbaft, und wurde nach Berbie 

fehr beifälig aufgenommen, e 





Auf Begehren des Dersm Profeſſor Dr. I. B. 
Briedreih in Würzburg wird biermit die, in dem 
Bericht über die vorjährige Anweſenheit und Wirffame 
keit der deutſchen Naturforſcher dahier, in No. 3a» 
Beite 2, Sp. 1. 3. 7 0.0, vorlommende Auskunft 
daß die Heupuncturnadeln in Zell bei Würzburg oem 
fertigt würden, dabin berihtigt, daß diefe Nadeln ig 
Deidingsfeld bei Würzburg bei Herrn Inftrumem 
tenmacher Pfnüffer zu haben fegen, und zwar eine Ras 
bei von Gtabl zu ı fl. und eine von Gülber zu ı 
12 Kr. Jugleich bemerft Herr Profeilor Dr. Beck 
rei, daß feine auswärtigen Derren Collegen fih and 
hierin an ih wenden koͤnnten, und daß er desfallfige 
Aufträge mit. Freuden beforgen mürbe, j 





meige. Mortag, 0. Februar. (Ya 
Vortheil der Dem. Schloͤſſer) Tancrked, 
Dper in pwei Abtheilungen. 


Didastalia 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 





Mro. 32. Mittweoch, 


i. Februar 1826. 





Edelſinn und Vorurtheil. 


Eine Erzaͤhlung aus der erſten Haͤlfte des 16ten 
Jahrhunderts. 


GFortfegung.) 
Er fab Julius edle, freimütbige Ver zicht leiſtung 
auf das Gluͤck, die liebliche, die reihe Agnes Bug 
ger als Gattin zu befigen, für eine Berfhmähung 
feiner Tochter, und eine unauslöfhlide Schande an, 
& tobte fürchterlich, und ſchwur heilig, nun folle Ag» 
nes Frauenberg’® Gattin nie werden, fondern zw 
Sanct Ulricdp bei den Nonnen den Schleier mebmen. 

Zulius bat, flebte für Frauenberg, allein 
Bad Herz des Alten war bart, wie ein Stiefel. Go 
trennten ſich beide. Bedenft nun, tbeurer Water, bie 
Folgen für Julius, bieAuftritte bier im Hauſe! Ich 
bitte und befhwöre end, wirt für Iuliud und flif- 
tet Frieden. Gagets dem Dbelm Welfer, wie Ag⸗ 
nes felbt Jultus gefagt, fe -könne ihm wohl ihre 
Dand, nie aber ihre Liebe ſchenken, ba fle fie fra wen. 
bergen jugewendet und vom dieſem edlen Jünge 
linge eben fo iunig wieder geliebt werde. Sagt ihm, 
wie Julius gegen feines Herzens Wunſch, der Freund» 
fhaft und felbft der Liebe zu Ägnes dieſes edle Opfer 
gebraht! — 

Sen nur ftile, Elifabetb, forah Dalfinger. 
Mit folden Formeln beſchwörſt du den böfen Geiſt 
nit, wenn er ‚über ibm kommt, ‚denn erfaßt bad 
nit auf, weil er nur Ein Geelenvermögen zu haben 
fheint, den Verſtand, und fonft Feind, 

Er ftügte dad Haupt in die Hand, und wußte 
nit Rath, nicht Hülfe. Schon einmal war fat Wels 
fers Jähzorn erwacht nur bei einer Andeutung über 
Zulius. Jetzt, wo fih das Blatt wieder fo ſchred⸗ 
lich gewendet, wo ber beißefte Wunfh Welfers vom 
Zulius, wenn aud aus dem edeiften Beweggründen,, 
zerftört wurde, jegt befürdtete Dalfinger, daß bie 
Erinnrung' des alten Leids ſich zu dem newen geſelle, 
wurd das größte aller Mebel bei Welferm heroorbrins 
gen würde, © 

Ganz unrecht Hatte et aicht. Er kannte Welfern, 


Er ſann Hin und ber, aber es fiel ihm fein andrer Aus—⸗ 
weg ein — als der, den Eturm austoben zu laflen, 
was im Grunde fein Ausweg mar. 

Elifabeth ftand in dem andern Fenfterbogen, 
und weinte über des Geliebten Unglück heiße Ihränen, 
und ihr Auge war gen Himmel gerichtet, und ibre 
Seele betete hei und innig für eine glüdlihe Wens 
dung des entfeglihen Sturmes, der wieder über den 
faum genefenen Julius hereinftürmen mußte, 

Diefer ging indeß im feinem Gemahe mit Sai— 
ler'n auf und nieder, den er insgeheim zu ſich bes 
ſchleden batte. 

Auf Zulius Zügen lag eine Rube, ein Frieden, den 
nur der Sieg über das elgne Herz und bad Dpfer der 
edelften Freundſchaft gebracht, geben fann, allein bei 
die ſer Rude war eine tiefe Wehmutb, ein inniger Schmerz 
unverfennbar in der Bläffe und dem leidenden Ausdrud 
vis Grfihted. Er ſprach eifrig mit Sailer’n, der 
ihm aufmerffam zubordte. 

Ihr habt mid doch verftanden, Freund? fragte end 
lich Julius, nachdem er geenbet. 

Bollfommen, Thenerfter, antwortete Sailer. Rur 
wird es mir ſchwer, Euch zu willfahren, Erſtlich, wol⸗ 
let mir einmal aufmerffam zubören, erftlih wage ich 
die Gunft Eures bochgeehrten Vaters, meines Patrons, 
wern ih Euch im Notbfall hülfreihe Hand biete zw 
einer Flucht nah Spanien; zweitens wird mein Ges 
bieter, der Adelantado in spe, Dalfinger, 
Euer hochedler Ohm, mir den Vorwurf der Untreue 
mahen, wenn ih Euch, fo mir nichts, dir nichts, in 
die Schiffe aufnebme, oder infonderbeit in das Admi⸗ 
ralſchiff, ohne ihm es zu melden. Drittend — 

D, ich bitte Euh, Freund und Gefpiele meiner 
Jugend, bringt mir dieß Meine Opfer! Rur im Noth- 
fall fordere ich e6 ja von Euch, und bei Dalfinger’n 
nehme id; Alles auf mich, und verpfände Cuch mein 
Ehrenwort, daß es feine üblen Folg:n für Euch haben wird, 
Das Wort „Freund und Gefpiele meiner 
Zune db’ wirkte mit magifcher Gewalt auf Sailer’n. 

ein Geſicht Mlärte ih auf. Mit leuchtenden Augen 
fah er Julius an, uud rief dann, ihm die Hand bie, 


gend: Wohlan, ih bin Euer mit Leib und Leben, mit 
Gut und Blut! Euere Bitte werde id erfüllen, mag 
es kommen, wie es will, darauf gebe ih Euch mein 
Wort! Er entfernte ſich. 

Julius aber fand mum ftille da und ſah im die Höhe, 
Seine Hände falteten ſich, feine Knie beugten fid. 


Gieb Du mir Kraft, wo faft die meine bricht! bes 


tete er, Du haft mein Herz geftählt, dad Glück meis 
ned Lebens zu opfern, ftähle mich, muthig zu dulden , 
was noch fommen mag! D, mein Gott, laß nicht des 
Vaters Fluch mich treffen ! 

Und leifer und leifer wurde feine Stimme, daf zur 
legt ſich nut mod die Lippe bewegte, aber die rollen, 
den Ihränen zeigten an, wie der ganze Schmerz eine 
tief verwundeten Herzens noch einmal mit aller Gewalt 
durd) fein Wefen zucke. — Doch auch diefer Sturm 
legte fi, und die Ruhe kehrte auf feine Züge zurüd, 
und als er fih erhob, lag auf der hohen Gtirne und 
im freien Blicke des Auges das Siegel der feſteſten Ent ⸗ 
ſchloſſenhelt und der gewiſſeſten Entſcheidung. 

Er trat in feines Vaters Gemach, der ihn nicht 
eben freundlich anfah. 

Du warft bei Fugger, Julius? Ich hoffe, Du 
wirft wieder gut gemacht haben ben unverantwortlichen 
re den Dur meulih begangen, wirft eutſchieden 

ei ihm um Agnes geworben haben, daß doch einmal 
Dein Vater an Dir eine Baterfreude erlebe, So ıw 
dete ihm fein Vater an, 

Der Vorwurf fuhr wie eim Dolch durch des Soh⸗ 
neh Herz; aber er wanfte niht. Er fah feit, aber weh 
müthig in des Vaters Huge, das bereits anfing, Feuers 
blitze des Zorns auf ihm zu fhießen, meil Welfer 
auf feined Sohnes Zügen die verneinende Antwort fei- 
ner Fragen las. 

Wollt ihr mir eim ruhig Gebör fhenfen, theurer 
Pater, fo will ih mit aller findlihen. Offenheit Euch 
Rechenſchaft geben über Alles, was Euch in Beziehung 
anf meine beabfihtigte Verbindung mit Agnes Fug- 

er noch dunkel if, Jedoch fheints mir, als habet 

hr, verjeihtd dem Sohne, bereitd mein Verdammungds 
urtbeil gefprohen, ebe Ihr mich gehört. Go ſprach 
Suliud, und wollte fid tief gebeugt entfernen, 

Bleib bier, Julius, und rede, aber bleib fireng 
Bei der Wahrheit, rief Welfer, um ein Merklihes 


fanfter, 
(Hortfegung folgt.) 





Der Dom zn Speyer. 
(Beihluf.) . 


Wie die Kirche gegenwärtig audfleht, kann man bei 
Könsg 1. e. fowopl auf dem Steinftiche beidem Titels 
blatte, als auch auf den gleih Anfangs bemerften, R, 
12. finden. Was die damaligen Beränderungen im Ins 
nern. betrifft, fo fann man dedfalld bei König das Nähere 
felbit nachlefen, Richt lange fand der wiederhergeſtellte 


Dom in feinem vollen Glanze da, denn ſchon im Jahre 
1794 wurde ber Dom durch bie Franzoſen abermals retır 
ausgeplündert und auf eine abfcheulihe Art großen 
thetlß zerſtoͤrt. Der großmäthige MWiedererbauer des 
Doms, der Bifhof Auguft mußte den abermaligen 
Ruin feiner geliebten Domkirche noch erleben. Er ents 
ſchloß fih,- mad dem Ubzuge der Franzoſen nochmals 
ur Wieder herſtellung derfelben, und beitimmte dazu 
edeutende Summen. Der Fürft-Bifhof flarb ins 
jwifhen; die Stadt Speyer fam abermald unter Fran 
zöflfhe Herrfhaft, und die Domfirde, welcher das 
Niederreigen bevorftand, mußte 50 Jahre lang zu eis 
nem Magazine dienen, Gelbft das uralte Bisthum 
Speyer war aufgelößt, Stadt und Gegend wurden 
dem Bistyum Mainz einverleibt, Doch endlih er» 
bielt das deutſche Vaterland feine Rettung; die Frans 
gofen wurden allenthalben aus feinen Grenzen vers 
jagt, und im Jahr 1815 erbielt die Krone Baiern 
die Stadt Speyer mit demjenigen Lande, welches 
nunmehr den Namen Rheinbaiern führt. Die Ka— 
tholifen in demjelben erbielten einen eignen Bifhof, ' 
und, durch die frommen, bochherzigen Gelinnungen des 
längftverftorbenen Königs Marimilian von Baiern, 
ward auh die Domfirhe wieder hergeftelt, und am 
19. Mat 1822 von dem Bifhofe Mathias (von 
Chandelle) feterlihft eingeweihet, Der von den Tjrams 
ofen im Jahr 1794 rwinirte Kreuzgang, bei dem Dom 
ward jedod nicht wieder bergeitellt; fondern völlig ab» 
gebrohen. Den Domplag hat man inzwiſchen völlig 
geebnet und in artiges Luftgebege, mit Bäumen und 
Sträuden bepflanzt, a He * = 
Iber auf ber Mitte vers Pla eben, Gau 
= ber RE flebt man im Dome, linfer Dand, das 
Grabdenfmal des Kaifers Adolph von Naſſau, wor 
von bie nähere Befhreibung bei König). c. ©. 151 
u. f. zu lefen iſt. Was die Größe des Speyerer Doms 
betrifft, fo giebt Derr von Wiebefing ſolche — in 
ihrem Flächenraume — mit Einfluß der Sakriſtei und 
der Tauffapelle , zu 09,353 Quadratfuß ag, was mir 
jedoch etwas zu viel zu ſeyn ſcheint. — 
abl, 


Kgorrefpondenz;. 

Limburg ander Lahn, 26. Jam, 
Auch bier hat Earneval während feiner großen Reife, 
wodurch er die Welterfreut, geweiltz; mit feinem Jans 
berftaabe Jung und Alt berührt, und wie feit undenk⸗ 
lichen Zeiten gefhehen, für die Dauer feinet Herrfchaft 

unfer Timburg zu einer feiner Reſidenzſtädte erwäblt. 
Nah Beftärigung feiner Vergnügungsräthe, hielten 
foldhe die gewöhnlihen Sigungen zur Beratung ber 





Feſtlichteiten beim Abſchied, um ibn für das folgende 


Fahr durch angenebme Erinnerungen noch feiter an ei⸗ 
nen feiner ergebenften Orte zu binden, und des eh— 
renvollen Beinamens: „die Gute und Getreue‘ womit 


aAller hoͤchſt derſelbe unfere Stadt ven jeber zu begua⸗ 
den gerubten,, in etwas würdig zu werben. 

In Erwägung nun, daß Allerpöchftdemfelben nichts 
angenehmer, ald dad Gluͤck feiner Unterthanen, vor 
güglich aber feiner nädhften Umgebung iſt, und ber Zu 
" fall es wollte, daß fein Premier» Miniiter Harlequin 
das Jawort der Dberhofmeifterin Colombine erhalten 
bat; fo ift mit Beiftimmung befagter Verlobtet beſchlo ſ⸗ 
fen worden, daß die Verehlichungsfeierlich keiten den 
Tag vor dem Abſchied, naͤmlich Dienftag den 7. Fe 
bruar unter den Hufpizien des eintretenden jungen Lichts, 
Das befanntlih diefen Unternehmungen fehr gewogen 
iſt, gu volljieben, und —— —— —— 

eneväl iu tie Untertbänigfeit hierzu einzu e 
* cz W. M. 1.M.B.D.S.D. 





Gießen, 28. Januar 1626. 
Unfere Unlverſitaͤt, welche jetzt durch das meue 
Academiegebaͤude ihren Inſtituten eiue größere Autded⸗ 
nung geben kann, bat in neuerer Zeit mehrere rübm- 
lichſt befannte Diänner gewonnen, deren jugendlich fräftige 
Tpätigfeit unferer Anftalt Höhft nůtzlich iſt. Wir baben zu 
den Männern, auf deren Beflg wir feit vielen Jahren 


ſtolz find, acht Profefioren befommen, ed wurde die 


orftlepranftaltnen gegründet, ein forftbotanifher Garten 
- er und der botaniſche Garten bedeutend vergrößert. 

Profeffor Dr. Adrians Vorträge über die Litera⸗ 
tur der neuen Sprachen, und deifen Erflärung, ſowohl 
profaifcher wie auch poetifher Schriftfteller Frankreichs, 
Englands, Italiens und Epaniend, find gewiß jenen 
Studierenden, bie fih nicht blos auf dad Brotftudbium 
befhränfen wollen oder müfjen,, fehr intereffant. 

Das afademifche Pädagoglum — ald Vorbereitungs- 
anftalt zur Univerfltät, einer befondern Beachtung 
werth — ftebt unter der einſichtsvollen Reitung des 
rũhmlichſt bekannten PBrofefford Dr. Hillebrand Ga felbft 
die Privatlchranftalten find unter Die Auffiht der 
Großperzoglihen Pädagogfommiffien geftellt) und das 
philologiſche Seminarium fleht unter der Direftion ‚des 
Profefford Dr. Dfam einer neuen Organifation entgegen, 

Sogar über die Theorie der Tonfunft baben wir 
in der Perfon des Mufif- Direftord Dr. Gaßner eis 
nen Decenten, und bie Kunſtliebe unferer Univerfitätss 
asıgebörigen läßt boffen, daß (mas fo ſeht zu wünfchen 
wäre) die mufifglifhe Geſellſchaft, für ihre Eoncerte 
den früher im Univerfitätsgebäude dafür beftimmt ges 
wefenen Saal wieder erhalten werde, 

Daß man von allen Geiten darauf binwirft, uns 
fere Landesuntverfität An jedem Zweige zu verbeilern, 
iſt unverkennbar, und ſchon jegt ift die Zahl der Stu 
bierenden gegen die frühere Zeit — befonder# jene ber 
Ausländer — bedeutend größer, und eim anfländiger, 
vernünftige Freipeit begeihnender Ton ümter den Stu⸗ 
banten bemerkbar! — R " : 

Gewiß alfo wird der Erfolg unferer Beſtrebungen 
fegensreich auf unfser Ludoviciaua wirken. 


Darmſtadt, 20. Jam, 

Se. Mai. der König von Sachſen, ein die Kunſt 
und jedes Verdienft fhügender, ebrender und lobnen« 
der Fürft, haben dem Hofgerichtsrath Hrn. Dr. Gott 
fried Weber mit einem ſchmeichelhaften Schreiben einen 
fhönen Brillantring von großem Werthe, ald Ancr 
fennung feiner Verdienſte zu überfenten gerubt, die 
berfelbe fih um Kunſt und Wiffenfchaft. im Allgemeir 
nen, befonder® aber durch fein größeres Werk; Theorie 
der Tonkunft, rühmlichſt erworben hat, 





Mainz, 29. Jan. 

Die Vergnügungen des Carnevald und des Win- 
ters überhaupt folgen fi raſch auf einander; Theater 
wechſelt ab mit Bällen, Conzerten, Soirdes, Thés 
dansants, Liebhaber, Conzerten ıc., fo daß fhon fett 
mebreren Wochen auch Fein freier Tag iſt, an welchem 
nicht eine diefer Unterbaltungen flatt hätte. Die Sois 
rces, die einige aroße Däufer bier abwechfelnd regels 
mäßig geben, gewähren in ihrer Einfachheit großen Ges 
nuß; fie bilden einen Eentrals Punft focialer Relation 
unter den Gebildeten und gewinnen an Iutereffe durch 
die Liebenswürdigfeit ihrer Wirte. Der Liebhaber » 
Conzerte haben wir micht weniger als viere und das 


iſt wohl zu viel, So verfallen aber die Menfchen gerne 


aufdas Ertreme ; noch vor einigen Jahren war allgemeine 
Klage über den Mangel an Eonzerten; damals hat der 
Stifter der noch in Flor beftebenten Militär, Eonger- 
te fih dad Verdienſt erworben, die Liebe zu diefer 
intereffanten Kunft neu angeregt und zur Nacheiferung 
gewedt zu haben, Die muflfalifhe Alademie, an des 
ren Spige ih Br. Zalehner befindet und deren Mits 
glieder aud aus Liebbabern befteben, hat ſich zur Auf⸗ 
gabe ihres MWirfungsfreifes gemacht, nur ältere und 
neuere Haffifhe Werfe aufzuführen; dieſes Unterneh⸗ 
men ift fo Löblih und bildend, daß es die ganze Theil- 
nahme der Kunſtfreunde verdient und genießt; die bei⸗ 
den andern Liebhaber» Eomjert Vereine, die früher 
eine Geſellſchaft bildeten und fih fpäter trennten, 
befhränfen ſich auf die Aufführungen Meinerer Inſtru⸗ 
mental» uud Vokal-Muſikſtücke, fie gewähren in praß- 
tifher und gefelfhaftliher Hinfiht Vergnügen und find 
auf den Nutzen artiftiicher Fortſchreitung baflrt; Die 
Orn. Dechsſsner und Endres ſtehen an der Spitze bie: 
fer beiden Vereine, und im Intereſſe der Kunft wäre 
ihre Wiedervereinigung zu wünfdhen, fo wie nicht ohne 
Grund zw beffen fteht, daß zur Auffuhrung klaſſiſcher 
Tonftüde, welches nur alle 3 — 4 Monate gefchehen fann, 
die Mitglieder aller Vereine fih zur Mitwirkung bes 
zeit erflären mögten, Als rollendes Rad der Unter: 
haltung für den Winter, gilt Dad Theater, welches vier, 
mal wöchentlich feine Pforten öffnet; leider aber wird 
es micht fehr beſucht; häufig fiebt mar außer den Abon⸗ 
nenten wenig andere Perfonen darin, woran wohl, 


nebft der Maugelhaftigkeit der Oper, haupt ſächlich die 


x 


Verdienftlojigfeit unter der erwerbenden Klaſſe, Schuld 
feun mag. Es ift demnad beinahe zu fürdten, daß 
dieſes Juſtitut in feiner jegigen Gründung fih aber 
mals nicht wird halten können. 


Nebmen Sie diefe Mittheilung als ein Bruchſtück 
aus einem größera Gemälde, deſſen fpeziellere Entwit» 
Pelung nah und nad erfolgen wird, 


Theater-Korrefpondenz. 


Eoblenz im Januar, 


Kritit über Otto von Rheined, Trauerfpiel 
von 3. 3. Reiff, in 5 Alten, und deilen Vorſtel⸗ 
lung auf bieflger Bühne, 


(Zortisgung.) 


Luthilde. 


Gott richtet milder, gnädiger als Menſchen, 
Er wägt die Handlung nicht nah Worten ab; 
Er prüft die That, deu Willen, das Verpältnig 
Und feinen Ausfprud leitet Vatergüte. 

Perfagt ums nicht die Welt der Freiheit Recht ? 
Sann und der Dimmel ed verargen, wenn 
Rah feinen Räumen wir verlaffen eilen? 

Er kann dies heiße Sehnen, dies Vertrauen 
Auf feine Milde nicht verdammend rügen. 

Richt ded Gewiſſens Nagen, nicht Verzweiflucig 
An göstliher Gerechtigkeit und Liebe, 

Die Zuverfiht auf eine beff're Welt, 

Der Abſcheu vor bed Meineida ſchwarzer Sünde 
Dies find die. Gründe, die zur That bewogen, 


Otto, 


Die Zeit entlodt die Roſen ihren Knospen, 

Der Pfalzgraf iſt fein böfer Mann; er wird, 

Was Du an mir verloren, Dir erfegen; 

Er meint es gut, ift beffer als er fcheint, 

Und iſt er's niht, Du Engel, wirft ihn beffern. 

Euthilde! Kenuft Du jene Liebe, die 

Den Himmel und die Erd’ umfaflet, fie, 

Die ewig leitet alle Wefen, dafi 

Sie einem Bund ſich weig'n, — bie reine Liebe? 

Rur die bewapre mir, und, — bin.ih fern, 

Ich werde glücklich ſeyn — Du liebt mid ja. 

Lutpilde 

D nimmermehr! mit Dir nur kann ich leben ; 

Ih darf es nicht, drum foll der Tod und emem! “ 
Otto. 


Lathilde! gieb mid auf! Entfage mir! 

Ye ihren Arm nimmt Did die Liebe auf, 
Mic überlaß dem düfteren Verhaͤngniß, 
Das unabmenbbar mich dem Elend ppfett, 


Luthilde. 
Ha! dieſe Sprache führt, weun nicht die Feigheit, 
Des falten Herzens gleißnerifhe Treue. 
Geh! Heuchler, nie, nie haft Du mid gelicht, 
Du biſt enclarot; verratben haft Du Did; 
Den Mann muß ic verachten, der das Leben 
a. wil, * nicht eurbehten fann, 

u liebſt, — Du liebſt, doch mich nicht liebe 
Dis Schwures, Otto, will ih Dich —— * 
Um Dir die Hochzeitfackel angujünden, 

Drum geb! ich weiß den Weg allein zu finden. 
Cine Begriff abzugchn) 


DEE D (mir innerm Gelbktampfe.) 

Die Sinne fdywinden und Betäubung füllt 
Den öden Raum. Ge fliept — wie wird mir? 
Gott feh mir bei! ih kann nicht widerfteben,, : 
Mid zieht ein Zauber in den Stradel nad. f 
Luthilde! bleib! Dein Wille fol gefcehen , j 
Id folge Dir, wohin «8 führen mag. 

euthilde qurüaeilend und ihn mmarmend.) 
Kun erft erkenn' ich den Geliebten wieder! 
D weine niht! bemm’ Deiner Zähren Lauf 
Bald iſt's vollbracht; der Leiden Ende naht, 
Sieht Du den Rhein dort, ernft und treu wie Dur 
Durd; Deutſchlands Gaue fhrömen? Giebft Du au 
Die Mofel Mil und ſehnend ihm ſich nahn ? 
Er nimmt fie freundlich auf in feinen Schoof 
Und eins in enger, ewiger Umarmung 
Ein treued Bild der Liebe fließen fle 
Dabhin — dem Meere zu, daß fie verfhlingt. 
So nimmt auh uns fle auf, wenn fill der Abend 
Hereinfinft, und allen fpentet Rub; 
Denn Otto harr’ id Dein; ein Sprung von bier 
Und freudig eilen wir, in eind verfchlungen, 
Der Hülle frei, empor auf Geiſtes Fittig 
In jenes ſchöne Heimathland ter Wonne, 
Bo in des Frühlings blumenreihen Auen 
Den Liebenden ein ew'ger Friede blüht, 

Dtto, 


Den reigen nicht des Dimmels füße Freuden, 
Wenn fie die Lippe Deines Mundes preißt? 
Quthilde, 


Wohl mag ber Thor der Erde Gtüd beneiden , 
Der Liebe Glüd blüht nur dem freien Geiſt. 


(fi umarmend) 


Lutbilde, Das Band, das bier die Liebe ſich zewoben, 


« 


. Ditto. Vereint beim MWiederfeben und dort oben. 


’ (Ende des II, Alte.) 
+. 7,» (Fortfegung folgt.) 


ESheater-Anzeige. Mittwoch, 1. Februar. Aures: 
fia, oder: Der Raub im SGhmwarjwalde, . 
Schanipiel in vier. Abtheilungen. 


Didaskalia 
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Mro. 33. 


en —— 


Edelſinn nnd Voruttheil. 
Eine Erzaͤhlung ans der erſten Hälfte bed 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 
mlins blieb, und fuchte fih zu fammeln, dann 
er fanft und weich: Ihr erinnert Cuch der Freude, 
Die idy empfand, ald Ihr mir tie Ausſicht eröffnetet, 
Die angebetete Agned ald Gattin beimzuführen. Sir 
war mir einft gut, ebe mich Euer Wile von Augs⸗ 
burg entfernte. Ganz im diefer Hoffnung nahte ih 
mich ipr an jenem undeilfhwangern Abend, und warb 
am ihre Gunft, wie es ſich ziemen will, fittig und ofr 
fen. Da erbleihte Agnes, Da öffnete fle mir ihr 
Dery; da befannte fie mir ihrer Liebe Bund mit Wi» 
rich von frawenberg, meinem treueften Freunde; 
da ſchwur fie mir, nie koͤnne fle mir ihre Liebe ſchen⸗ 
fen, wenn auch gezwungen ihre Hand in die meine ges 
legt würde, 

Wie ich betäubt war, Vater, wie mein Herz von 
bitterm Weh durchzuckt wurde, — das fann ih Euch 
nicht ſchildern — denn ih fah ja jept am ihrer Hand 
nur ein elendes Leben, vol bitterm Schmerz und Elend, 
Das ergriff mic furdtbar, und ich erfranfte. Ulrich, 
der Treue, pflegte mit aufopfegnder Liebe den, der 
fein Glüd gertreten. wollte, um auf deffen Trümmern 
Das eignezu erbauen. Konnte ich ſerner um Agnes Hand 
werben? Durfte ih? Gebot mir niht Pfliht und Gr 
wiſſen, ihr zu entfagen, und ein Gut hinzugeben, das 

cht mein ſeyn fonnte anders, denn durch Sünde und 

erraty? — Mußte ih nicht Agnes Dater Alles 
fund tbun, und felerlih entfagen meinem beiligften 
Wunſche? — Ach habe es getban, Water. Dier ſtehe 
id) ooe Euch zwar mit dem Scheine eines ungehorfar 
men Sohnes, aber mit ruhlgem Bewußtſeyn und ohne 
Schuld vor Gott! Richter num! Richtet mild, bat er 
mit Thränen fih vor dem Vater binwerfend, richtet 
mild! Mein Herz iſt gebrohen, Water, macht mid, 
nicht doppelt ciend, fluchet mir nicht. Er breitete feine 
Arnie aus, bie Tprämen rannen über dab bleihe Geſicht. 


Donnerfiag, 


2. Februar 





In biefem Augenblicke öffnete fi die Thüre, umdb 
Elifabeth fürzte herein, und ſank neben Inu lius 
auſſer ſich auf ihre Knie und flebte: Vergebt, tbeurer 
Dem! Uns Dalfinger trat in die offne Thüre, 
und fab weinend auf bie Anieenden, zu denen bie Mut⸗ 
ter binzuftürgse, die durch Eliſabetd unterrichtet war. 


In Delfers Bruft war der Zorn erwacht mit 
aller Gewalt eines ſanguiniſch cholerifchen Temperaments, 
da Zulius fo rubig, fo offen ihm bie Vernichtung 
feines fhhönften Planes gu erzählen begann. Nur mit 
Muͤhe bielt er feinen gräßlihen Ausbruch zuräd, ber 
je weiter Julius kam, je mehr WBefonnenbeit in ibm 
zurückkehrte, jemehr er ruhige Ueberlegung wieder ger 
warn, Zulius beredte Schilderung, fo recht aus 
dem traurenden und dod fo edlen Herzen bed Jüng» 
lings geſchöpft, verfehlte dann ihre Wirkung micht, und 
bewies praftifh, dab Dalfinger feinem Schwäher 
unrecht gethan, wenn er ihm die fanfteren Gefühle des 
Derzens fo gänzlich abgefprohen. Wie jest Julius 
y flebend, fo weinend vor ibm miederfiel, wie Elifa» 

etb neben ihm ſtürzte, das theure Bild feiner einzi⸗ 
gen, hihgeſchiedenen Schmwefter, und mit dem gebeug⸗ 
ten Sobne, deſſen Junerſtes fo ſchmerzlich jerriffen war, 
um Wergebung für eine That lebte, die edel genug 
war, dad Herz eined Waters mit Dochgefühl zu ſchwel⸗ 
len, als endlich feine Gattin, die treue Lebensgefährtin, 
feine Rniee umflammerte, und mit einem derzergrei⸗ 
fenden Blick ihn anfah, und Dalfinger welnend vor 
ihm fand, und, mit dem Zeigefinger gen Dimmel deus 
tend, ihn an Gottes Barmberzigfeit mahnte — da fiegte 
der Bater über den Kaufmann — feine Pippe zudte — 
feine Augenbraunen fenften ſich tief herab — und eine 
Tprane benegte die Wimpern — und mit Gewalt prefte 
er die Worte heraus: Steht auf, um Gottes willen, 
ſteht auf! Ich vergebe Dir, mein Jultus, obgleich 
Du mid ſchwer gefräiftt. Da flog Julius, Elifas 
betb und alle an fein Herz, und der Alte feierte Aus 
genblide, vol eines bimmlifhen Friedens, wie er fie 
nie erlebt, und ſelbſt aus dem Gchmerge vereitelter 
Wünfche fproßte die Blume einer wehmuͤthigen Freude auf, 


Bu 
Ä 


Dalfinger faltete feine Hände, und fab, durch 
Thränen lächelnd, gen Himmel, fprehend: Ich danke 
Dir, Herr, Du haft Alles wohl gemadht! — 

Frauenberg, der zur Zerfireuung einen Gang 
über die Mefje gemaht, fam jegt grade die Treppe 
herauf. 

Er vernahm das laute Schluchzen, in Welſers Ge⸗ 
mad), und'trat, bleih von Schrecken, hinzu, ahnend, 
ed mühe etwas Entfegliches gefcheben feyn. Die Grupoe 
gewahrend, wurde es ihm ſchnell klar, und er wollte 
ſtille ſich zurückzlehen. Julius hatte ihn gefehen. Er 
rig ſich los von feinem Mater, und ellte zu ibm. 

Hierber, Ulrich, rief er. D komm, fomm! Mein 
gütiger Vater hat mir verziehen. Komm, theile mein 
Glück! 

Er zog ihn ſtürmiſch hinein zu feinem Vater. 

Welfer, nad immer bewegt, bot ibm die Hand, 
Ihr feyd die unſchuldige Urſache, daß einer meiner ſchön⸗ 
ften Plane vereitelt wurde; aber ich babe feinen Groll 
gegen Euch, Junker, bei Gott nicht. 

Ulrich drüdte danfend feine Dand, und fanf in 
Julius Arme mit dem Audrufe: Lohne Dir's Gott, 
Du edler Menfh! — 

Bater, rief Julius begeiftert, mod eine Bitte 
liegt mir auf dem Herzen, bie verfaget mir nicht! 

Und welche wäre dad, Julius? fragte fanft der 
Geheimbderath. 

Werdet meines Ulrichs Freiwerber bei Anto⸗ 
nius Fugger! 

Welſers Stirne legte ſich in Kalten. Sein Auge 
ſah unwillig auf Ju lius. Du mißbrauchſt mei: Güte, 
ſagte er ftreng; wie mag id) jetzt, nach dieſen Vorgän— 
gen, vor den beleidigten Vater mit dieſer Bitte tres 
gen? Prüfe felbt, Julius, und das Thörigte Dei⸗ 
ner Bitte wird Die einleuhten. Dod, wendete er ſich 
u Ulrich, das feyd verficert, daf Ihr an mir einen 
Ereund baben werdet, bis ich ſterbe; und fügt es fid, 
fo wird mein Fürmort zu feiner Zeit Eud eben fo me» 
nig mangeln, ald es Eud ſchaden bürfte, 

(Zortfegung folgt.) 


Die Belagerung Wiend durch die Türken 
im Jahr 1683. 

Der Graf Emmerich Toͤkely und andere ungariſche 
Große, ſprachen Ludwig XIV um Hülſe gegen den Ra 
fer Leopold 1. an, und erlangten auch durch deſſen 
Vermittelung, daß die Tinten, Deftreichd Erbfeinde , 
dem Kaifer den Krieg erklärten, 

Dad türfifhe Heer rüdte in ungeheuern Shwär- 
men (200.000 Mann werden angegeben) ohne Verzug 
durch Ungarn auf Wien los. Der Herzog Karl von 
Lothringen konnte benfelben nur 22,000 Mann entger 
gen führen. Ein unglückliches Treffen verbreitete allge⸗ 


meine Beftürzung; der Kaiſer flüchtete nach Binz. A 
die Türken fhon in bie Nähe Wiens flreiften, erhielt 
der Derzog Befehl, die Umgegend zu verwüſten, da, 
mit der Unterhalt des feindlichen Deers erſchwert wer, 
dem möge. 

Unterdeifen befand fi die Stadt Wien nichts we⸗ 
iger ald in einem baltbaren Zuftande. Außer einem 
Paiferlihen Regimente und der gewöhnlichen Stadtwache 
waren feine Truppen vorhanden. Die Fellungswerte 
waren zerfallen, die Pallifaden wurden erft im Ange⸗ 
fihte des Feintes gefegt. So fhien ed, würde Mien 
dem wilden Schwarme mit feiner zahlreichen Artillerie 
eine leihte Beute ſeyn. 

Während biefer Zeit glückte es dem Sergoge von 
Lothringen 12,000 M. unter dem Grafen Stabrem 
berg in die Stadt zu werfen. Auch die Bürger waff⸗ 
neten fih. Eine befondere Abtheilung bildeten die 
Kaufleute, eine andere die Studenten unter ihrem Rec 
tor, fammt allen Profefforen und Docteren, bie übris 
gen Bürger unter ihrem Bürgermeifter. Die Geiſtli— 
hen und Undern, die nicht Waffen trugen, arbeiteten 
in den Feftungswerten. 

Am 14. Zuli ded Jahré 1685 fab man unzählbare 
Schaaren die Stadt umringen: wie in wärmern Län 
dern die nordiſchen Zugvögel, wo fie binfallen, das 
Erdreich nicht mur bededen, fondern durch flete Bewe— 
gung gleihfam lebendig darſtellen. 

Der Groforgier Kara Muftapba, welcher die Os— 
manen befebligte, [honte der Paiferlichen Luſthäuſer, 
nicht etwa aus einem Gefühle der Grofmurp, .oder 
wie einſt Danibal vor Rom ber Ländereien ded Fabius, 
um biefen verdächtig zu maden, fondern weil Sultan 
Solyman, ald er 1529 Wien belagerte, bier feine Gt⸗ 
gelte fteben hatte, und nun der Türfe diefen Pla durch 
Das Vorfinden eben fo vieler kupferbedeckten Thürme 
geehrt vermeinte. 

Das erfte große Unglück in der Stadt war eine 
gefährliche Feuersbrunſt im der Kühe eıned Pulverma⸗ 
gajind von 18,000 Eentner, Verrätberifche Plane fchie> 
nen dazu Die Deranlaffung gegeben zu haben; die, welche 
in Verdacht gerietben, wurden son dem wüthenden 
Pobel zerriffen. 

Am 15. Zuli fonnte man von den Zinnen der Thuͤrme 
das ganze türkifhe Lager überbliden. Eine Menge 
weißer und rother Gezelte fhimmerte prächtig im Scheine 
der Morgenfonne. Die ganze Gegend ſchien fih im 
eine große Stadt verwandelt zu baben, aus deren Mitte 
fih der bedrohte Kaiferfig erhob. 

Koh in berfelben Naht wurden die Raufgräben er» 
dffuet. Ded andern Tags ſprengten zwei Spahi an 
den Mauern vorüber, und fcheflen e:nige Pfeile mit 
Yroflamationen in lateinifher und türfifher Sprache 
in bie Stadt. Der Anfang derfelben lautete: „Die 
Türken fegen gefommen, die Stadt Wien zu erobern, 
und in derfelben den wahren Gottes dieuſt, laut der 
Verheißung ihres Propdeten, einzuführen. Ehe fie 


er 


‚ wollte 8 zuvor in 
ee N alte —** 


Zinrten, welchen ed an geſchickten Ingenieuren 
——— betrieben die Belagerung äußert fehlerhaft. 


n an der Donau ‚wo fie vom ber Reopoltitadt , 
em fie erobert — mit leichter Mühe auf Flößen 
und Fahrzeugen über den Fluß fegen fonnten, ließen 
fie unangetaftet. Idre mittelmäßige Kanonen thaten 
ebenfalls ſchlechte Pırkung 


— — 


Buntes. 
Gortſetzung.) 
0 


1 

merfwärbige Thiergemohnpeiten Suͤdamerikas. 
2 iſt kein 33 ſagt Dauxion -Lavaghse, 
was die Meifenden von der Scheu gemiffer Affenarten 
vor dem Waſſer erzäblen, Wenn fle über einen Bad 
oder Fluß fegen müffen, fo Reigen fie auf den naͤch · 
ſten Baum am Ufer und bilden eine Kette, indem fie 
weohfelfeitig mit ihren Vorderpfoten Die Schwäne der 
Yndern febalten. Iſt der Bah nicht breit, fo bar 
lancirt fi der Affe, der am unterften Ente der fette 
fi, befindet fo lange bis er das ienfeitige Ufer erreicht 
bat. Diefes Mandore it mit Diiauen, Grimaffen und 
GSeſchrei verbunden, dad den, ber nicht an die Nade 
biefer lebendigen Karrikaturen unſeres Gefhlehts ges 

wöhnt wäre, erfihreden müßte. 
Mertwürbig it aud eine Gewohnbeit der Urubu’s 


(rultur papa), Wenn der Urubu an der Spige felr . 


ner Bande bei einem Aaſe anfommt, fo bilden alle 
Urubw’3 einen Kreid um den Schmaus, mit Audnahme 
derer, welhe Schildwachen auf den nächſten Bäumen 
find. Bat fi der König, der, während alle im Kreife 
subig und ſtille fipem, fdmaufet, ‚gefättigt, fo liegt 
er mit einem burchdringenden Schrei auf e nen maben 
Baum, wo er man Wache hält, Ale ſtürzen ſich num 
auf das Has und verzehren ed mit großer Gefräfig 
keit. If dieh gefheben, fo ruhet die Schaar und 
fohläft , bis das wadehaltende Oberhaupt ihr das Gig- 
nal zum Aufbruche giebt. 
11. 
Bormalsd und Test. 

Im Jahr 1765 gab es in Englandmur 12,90% vier» 

radrige Wagen zum Laxus — jegt belauft fid ihre 


Anzahl auf 26,729, gu denen man uch 45,956 zwei⸗ 
rädrige zählen muß, Damals gab es in London nur 
36 Kutfchenmacher, melde obngefähr 4000 Arbeiter 
bielten ; jegt giebt es dert beren 150 mit 14000 Ar» 
beitern. 
12. 

Die Zungfran von Orleans als — Gattin. 

Wer begeiftert ift von ber berrlihen Johanna und 
ihren Ihaten und Shidfalen, wer die hohe Idee von 
ihr, nad Schillers Drama, in ber Seele trägt, wird 
{hr nicht leicht ihre Apotheoſe vernichten laffen ; aber 
was wird num ebem der fagen, wenn er daß gelebrte, 
f&arffinnige, diſtoriſche Merk lieft, welches 1824 im. 


- Sonden unter dem Titel: Memoirs of Jeanne d’Arc, 


surnamed la Pucelle d’Orleans, with the Histoire 
of her Times, beransgelommen iſt. Dort findet er 
eine fehr überrafhende Bebauptung aufgeftelt, und mit 
wicht unerheblichen Gründen belegt und Zeugniffen, näms 
lid die, dag Johanna am 50. Mai 1451 zu Romer 
nicht verbrannt worden, fondern von ben Engtäns 
dern unterfchlagen worden ſey, und ſich fpäter mit eis 
nem lotharingifhen Evelmanne, Robert d Dermoiſes, 
verbeiratpet habe. Die Haupturkunde, bie der Der 
fafler dieſer Memotrd zum Beglaubigung iner Be 
bauptung beibringt, ift die vom Pater gnier aufs 
gefundene Chronik vor Meg. vom Jahr 1136, weldje 
berichtet, daß im diefem Jahre Jeanne la Pucelle 
de France zu la Gronge aux Hormes angefom« 
men, und vom ihren beiden Brüdern, Pierre et Pe- 
tit-Jean, welche dieſelbe für verbrannt gehalten, al& 
Sıhrwehter anerfannt worden fey. Diefe® Zeugniß 
wird noch unterftlügt durch die Eniderungen, welche 
Polluche auf dem Stadthaufe zu. Orleans gemadt, im 
den alten Regiftern, we in den Rechuungen vom Jahre 
1335 und 1436 Ausgaben für Briefe und Boten an 
Jeanne la Pucelle, ja fogar ımterm 18. Oftober 1456 
eine Zablung an Cueur de Lils, ber auf der Reife 
zu Ja Pucelle begriffen war, um Depeſchen von ihr 
an ben König zu Loiches zu beforgen, verrechnet wer 
den. Endlich finden fih unterm 28. und 29. et 30.⸗ 
Zuli 1359 Ausgaben für Erfriſchungen, die Jeanne 
d’Hermoisses bei ihrem Beſucht in Orleans dargereiht, 
md 210 Piore® für ein Don gratuit, welches ihr am 
1. Yuguft d. Jahrs nach worbergegangenem Genatds 
Decret verehrt worden, „für bie Dienfte, welde 
fie der Stadt bei des Belagerung geleiftet.‘* 
Veberdieß ſoll Pater Vignier unter den Dapieren der 


- Familie d’Ilermoises ben Heirathöcontrack der Pucelle- 


de France gefeben haben, und es foll fih eim Kaufe 
fontract vom 7. November 1456 gefunden baden, den 
der Ritter Mobert d'Hermoises feiner Ebegenoffin 
Jeanne de Lils, la Pucelle de France, über einige 
Grundbeflgungem zu Parancourt aus geſtellt bat. 

Ueber das Wie? und das Ob? einer ſolchen Une 
terſchlagung, fünmte nar allenfalld das Aufihluß. geben, 


wenn man Dermuthungen auf Vermuthüngen bauen 
wid, was von der Anrichtung des Schaffotes gemels 
det wird, auf welchem Johanna verbrannt worden ſeyn 


fol. Diefes foll ſehr hoch und ein Gebäude von Badı 


feinen geweſen ſeyn. Wie leicht hätte es ſeyn moͤgen, 
daß Johanna im Innern dieſes Gebäudes eine Zus 
Auht fand, während ſtatt ihrer sein Bild, eine Figur, 
die ähnliche Verbrecherkleidung mit ihr trug, verbrannt 
wurde, Diefes wäre um fo eher möglich, wenn wirt⸗ 
lich der Bifhof von Beauvais, der im Proceffe aflers 
dings eine doppelzüngige Role ſpielt, wirflid nur dem 
Schein eines Zeloten angmommen hätte, indeß er Jos 
bannen, bie reine Heldin, achtete umd zu retten gedachte, 
Zur Ehre der Menfhpeit möchte man wünfdhen, daß 
diefe Sache ind Klare gebracht würde. Vollends iſt es 
unferer Zeit, Die in hiſtoriſcher Hinſicht ſchos fo mans 
hen Schleyer des Geheimniſſes lüffete, und manches 
darch Irrthum oder Bosheit entftellte Factum in feir 
ner wahren Geſtalt ermwich, aufbehalten, auch bier end» 
lich die Zweifel zu löfen. 
6Wird fortgefept.) 


Frankfurter Volksbuͤhne. 
Intermejjo 
Su dem von K. Th. Winkler herausgegebenen 
Tagebuch der deutfgen Bühnen, 1818, hefindet 
fi folgende 
„Anzeige an fämmflihe deutſche Bühnen” 
„Da die Direktion ded in Braunſchweig nen er 
wihteten Nationaltpeaters ihrer Seits mach Möglichkeit 
gu einer gefeglidyeren Einrichtung des deutfchen Wühr 
nenweſend überhaupt mitzwwirfen winfht, und 68 ſich 
vor ofen Dingen vorgefegt bat, die bürgerlide 
Ehre des Schaufpielerftandes, welche bin und wieder 
durch unwürdige Individuen deffelben, die ſich gradezu 
ald außer dem Gefege betradhten und gegebenes Dort 
und Rechtlichteit überhaupt als nichts bedeutende Dinge 
behandeln, auf dad äuſſerſte beeiuträchtigt wird, fir 
die Zufunft nad allen Kräften qufreht zu erhalten, 
weil nur umter Borausfegung derfelben die Bühne 
weſentlich in die Bolföbildung ſelbſt eingreifen Tann; 
fo ‘zeigt fie hierdurch öffentlih an: daß fie t nur 
alle diejenigen Schaufpieler, welche fih gegen fle des 
Eontraftbruds|, oder anderer Widerrechtlichkeiten [hub 
dig machen folten, auf das. frengfte durch die Geſehe 
verfolgen, fondern aud ihre Namen öffentlich befannt 
gahen und dabei Jeden, welcher bie Hand zu ders 
gleichen Handlungen geboten haben fünnte, ohne alle 
Rüdficht zur Spradhe bringen werde, — Auf der aus 
dern Seite ſellen aber auch feine Schaufpieler, welche 
Ahr voriges Engagement widerrechtlich verließen und ihre 
Ängegangenen Contrafte brachen, bier im der Folge 
eine Anftelang finden, und die hieſige Diretion wird 
folde Individuen in feinem Falle gegen die gerechten 
Anfprüche answärtiger Bühnenbehörden in Schup neh» 
men: mie fie denn Gegentheils vom denſtlben um fo 


mehr ein gleiches Verfahren erwartet, als nur 

dig fräftigften Maaßregeln und einen feften Dereln gi 

fer TIpeaterdireftionen, welcher eigentlik fon an ſich 

in dem Rechte und der Ehre begründet ift, diefem die 

—22 Buͤhne ſchandenden Unweſen abgeholfen wer⸗ 
o kann. 

Braunfhmweig den 12. Februar 1818. 

Der Direltor des Nationaltpeaters J 
biefelbtt. 
Aug. Klingemann Dr. 

Diefe „An zeige“ Yatte folgende „Ertlärans 
gen’ zur Folge: 

Die Grundfäge, melde der Direktor des Ratignab 
theaters in Braunfhmweig, Hr. Dr. Aug. Klingemenn, 
in der Anzeige an fämmtlice beutfhe Bühnen — Zar 
gebuch der deutfhen Bühnen. 1818. Ro. 3. — au ge⸗ 
ſorochen bat, find bei dem Leichtſinn, womit viele 
Schauſpieler die mit ihnen gefchloffenen Gontrafte ber 
handeln, von fo dringender Nothwendigkeit geworden , 
daß ſich bie —— Hoftheater⸗Intendanz dene 
ſelben mit dem Wunſche anſchließt, ale Direktionen 
möchten von gleichen Gefinnungen beſeelt, denſelben bei⸗ 
treten, und fo durch ihre Vereinigung einem Uebel bes 
gegnen, daB leider! nur zu oft flörende Wirfungen in 
ihrem Befhäftsgange erzeugt. 

Mannheim, den 29. Juny 1818. 

Großherzogl. Dojtheater » Jutendanz. 
Daub, U. Friederid. 

Da bie vom ber Theaterdireftion gu Braunfchwetg 
und der Doftheater » Intendanz zu Mannbeim in _Diefem 
Blättern (Ro. Il. und IX. d. J. 1818.) ausgeſpro⸗ 
genen Anfihten und Brundfäge völlig mit denjenigen 
übereiuftimmen, welhe die unterzeichnete Direktion 
bei den Verhandlungen mit Schaufpielern über abzus 
ſchlicße nde Engagements zeither fhon befolgt hat, und 
ferner zu befolgen fih zur Pflicht machen wird, fo 
findet dieſelbe ih veranlaßt, auch ihrer Seits ben 
Wunſch Öffentlich auszuſprechen, daß jene Anfihten und 
Grumdfäge allgemein angenommen und recht ernſtlich 
und pünktlich in. Anwendung gebradt werden mögen, 

Dresden, am 22. Dftober 1818. 

Königl. Sad. Theater: Direktion. 
Deinrih Graf Vitzthum von Edftädt, 
Hofmarfchall, 

Der unfrer Bühne entlaufene Schaufpieler Grds 
Ber, it, Öffentlihen Nachrichten zufolge, in Brauns 
ſchweig von ber Direftion des dortigen Nationalthea— 
ters engagirt worden. Wir geben hier diefe Mittheis 
lung, nebft Beifügung vorangegangener Anzeigen, und 
überlafjen den Gegenitand, opne nöthig zu haben, uns 
weiter darüber audzufprehen, der Beurtheilung und 
Wüwigung ded Yublifums, J. Shufter. 





Epeater-Ameige, — 2. Februar. U. A. 


W. ©. Luſtſpiel im 1 Akt. Hierauf: Die Ent⸗ 
tüptung, Luſtſpiel in 3 Abtheilungen. 
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für Geiſt, Gemüth und Publizität, 


Freitag. 5 Februar 








Edelfinn und Vorurtheil. 

Eine Erjäplung aus ber erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(GFortſetzuug.) 

ig dankten die Zünglinge, und alle enffernten 
terre Bartholomäus, in tiefen Grdanfen 
werfunfen, figen blieb, überlegend, wir der gewaltige 
Riß, dem dieß Ereigniß in das Band feiner und Fu # 
gers Freundfhaft gebradht, zu entfernen ſey. Allein 
smfonft fann er, wmfonft erwog er Alles noch einmal, 
und wandte allen feinen Scharffinn darauf, einen gün- 
Bigen Husweg zu finden. Vergebens. Nar Eins ſchien 
jeht ihm das Rätplihfte — Julinus mußte Aug 
burg verlaſſen, daß nicht fein Aublick aufs Neue in 
Buggers Gedächtniß die Unbill auffriſche. Das war 
Bas Refultat feines Sinnens, und er ahnete nicht, wis 
= dem ftillen Bunſche bed Sohnes entgegenfomme, ber 
in einem tätigen Leben, am liebften jenfeits des Me 
res, Friede ſuchen wollte für das zerriſſene Herz, das, 
ohnerahtet des Sieges, dem er über daffelbe errungen, 
„dennoch feine Rechte bisweilen geltend machte, um fo 
ſchmerilicher jegt, da jede Doffnung bereits für es mm 

tergegangen war, , 

Melfer rief nah Dalfingern. 

Dee Alte kam. 

Setze Dich einmal zu mir, Schwaͤher, begann Wel⸗ 
fer, und hilf mir einen Raih ſuchen im dieſer unange⸗ 
mehmen Lage. Denke Dir, wie ich jept mit Fugger's 
Kebe, und erkenne ganz das Empfindlice und Peinliche 
dieſes Verhãltniſſes. 

Soll ih Dir rathen, Bartholomä, ſprach Dal⸗ 
finger, fo entferne Zulius von Augsburg. Damm 
wird die Zeit, mildernd jedes Leid, und vergefleı ma- 


cheud jeden Hader, der, nah Sirachs richtiger Mei⸗ 


mung, härter hält, ald Riegel am Pallafte, auch Euch 
sieder einander näher bringen, und ausgleihen ben 
alteu Iwiſt. 

Du trifa wunderbar mit meiner Auſicht überein, 
Umbros, ſprach freudig Welfer, Auqh id erfenne 


das ald das Beſte. Aber wohin fol ih Julius fen: 
den ? Dätte er feinen Abfchied nicht, er moͤchte wodl 
als Rittwieifter nach Gräz in fein Staudquartier zurũck 
kehren — allein das iſt nun nichts mehr. — Eo mag 
er benn reifen, wohin er Luft trägt — 

Das beißt, fiel fhnell Dalfinger ein, mit ſei⸗ 
nem alten Ohm nach Benezuela. Nicht wahr? 

Belfer fah ihn ſeltſam an, 

Es iſt mein Son, Dalfinger! — fagte er dann 


fam, 

Und ih Dein Schwäher, Water eines geliebten, 
ohne mid rathloſen Kindes, Mich baft, Dur beredet 
binzugeben. Bin id hihts? — 

Gegen den Sap If fehr wenig einJuwenden — eute 
gegnete Welfer. Ich will indep hier Julius ſelbſt 
gewähren und entſche den laſſen! 

Victoria! rief lachend Dalfinger. Da babe ich ja, 
was ich erſt kurz zuvor Dir fagte, laß Julius ſelbſt 
feinen Weg geben! Sich Du, alter Sfegrimm , fo 
gebt6 mandmal quer, und wir thun dann, was wie 
früber nit gewollt, durch Die Umftände genöthigt. 

Welſer nahm die Lehre fi hin, und Dalfin« 
ger ging zu Julius, wo er Sailern fand, 

IH freue mich, fuhr diefer in einer. vor Dal 
a — Rede fort, daß Eure 

uuſche erfüllt find, Theuerſter, jo mu 
meinen ehrlichen Weg geben — ' N 

So Bott will, ergänzte Dalfinger, in ‚ 
gen nach Barcellona ! , * —— 

Satler fuhr erſchrocken herum. 

IR es am dem? fragte er, ſich nelgend, 

Wie ich fage, Keutenant Sail er; Ihr und Leut⸗ 
nant von Keßlag gebt mit den Truppen nad Dam ⸗ 
burg, wo ihr eingeſchifft werdet. Jh folge, und hoffe 
en an Ort und Stelle zu finden, Macht Eure An» 

alte. 

Freudig börte Sailer feine Ordre. 
fragte er Jalius. e * — 

Der da geht mit nach Benezuela? ſpra al» 
finger, feine Dand ihm binhaltend, mE Dei 

Auf Julius leide Wange kam eine leiſe Rdthe 


Scherzt Ihr, Obeim? fragte ee Dakfingerm 

Schlag ein, Rirtmeilter md Mrjutant, wenn Qu 
Luft trägft, die Fahrt mitzumadhen ! 

Zulius flug ein; aber es war ihm, als ob and 
mit_biefem entfheldenden Daudfchlag über tad Glück 
feines Lebens entichieden fey. Und ea war ja auch wir 
Eh gefhehen. Er hatte ja der Liebe füßed Glück ver- 
loren,, batte ed dem Freunde geopfert, num war fürs 
der fein Geben arm und leer, 
kannte er das, und blidte trübe in die Jukuuſt binand, 

Agnes betrachtete er als eine Untreue, und tbat 
idr doch, wie er in ruhiger Befonnenheit felbit einfab, 
durchaus auf's Höcfte Unrecht. Was war ihre Liebe 
gu ibm gewefen? Nichts ala dad Woblwollen eines Kin, 
des aeaen einen freundlichen und gefäligen Gefpielen. 
Sn feinem Herzen war aus Diefem Keime bie Liche 
erwachfen, bie trewefle Liebe zu Agnes; bei ihr batte 
Brauenberg das zeine Feuer zuerft entzündet. Es 
gab Augendlide, wo Julius dieß felbft erfannte, und 
Ratt Agnes bitter zw tabeln — ſich ſelbſt einen Thor 
zen nannte, dev ſich überredet babe, Aames liebe ihn 
noch, die ihn doch feit idren eilſten Jahre Baum mebr, 
ald. auf flühtige Uugenblide gefeben, denn fie war eine 
Meile im Stifte St. Ulrich geweien, ‚ww Die edle 
Anna von Freiberg, die damqls zben fo fehr im 
Rufe der Biltung und Gelebrfamkeit, ald and ber Tu⸗ 
gend und Frömmigfeit ftand, für ihre Bildung geforgt, 
moranf aber Hane# zu ibrer Mubme nah Münden kam. 

GFortſetzung folgt.) 





Die Belagerung Wiens Durch die Türken 
ine Jahr 1683. - 
(Fortfegung.) , 

Die türkifchen. Laufgrãben waren übrigens fehr fünft 
Kid osiAgearbeiret. Zur Bequewmlichkeit Der Befchleda⸗ 
ber waren runde Plage im denfelben. angebradt, mit 
Fhönen Teppichen bedangen und mit kleinen ruuben 
Tiſchgen beſetzt, am welchen jens bevaglic ibren Kaffee 
tranfen, Tzbaf ſchmauchten und der. Gefahr zufahen. 
Leber ſolchen Nebenfaden und den Verzierungen der 
Sezelte des Großveziers, die nad dem Briefe des 
Polniſchen Königs, Jodann Sobiräfy, am feine, De- 
mablin, in ber Breite fo <roß als Warſchau oder Yen» 
berg Schienen, braten. die Türken viele Zeit unnug bin. 

Andeiien fammelte füh bei Grembs ein kaiſerliches 
Heer, zu welche m Sobiesky mit 30,009 Polen ſtieß. 
der Kurfürit von Sachſen führte 11,000, der von Baiern 
20,000 Daun au. Dozu famen die Frankiſchen Arcid- 
trunpen md die Kaiſer lichen, zuſawmen ein Deer von: 
böditend 60,000 Max, Dieſe folten — muoßten 
200 800 vertreiben, 

Als die Ehrifen zum Entfage dereunadten, mahte 
der Großvezier bie Birhterlichtte Anſtrengung. Mau 
"pebthn, wie er wit aufgelhürgtem Harmeb en. Sübek 


a 


Mit innigem Web ers’ pr 


fäwang, und Sturm auf Sturm befahl. Viele ter 


Seinigen, die vor, dem fhredlicen Feuer der Belager- 


ten upd aben dantaligen Dertbeidigungswaffen,, Dadem, 
Senſen, Morgenfternen, Steinen.u, ſ. w., zurückwichen, 
flieg er mit eigner Hand nieder, oder trieb fie aufs 
eve der Geſfahr entgegen. Richt mehr Mauern und 
Bollmerfe, fondern Wälle aufgethürmter Leichname hal⸗ 
fen die Stadt beſchützen. ’ " 


Solche wiederholte; mörberifhe: Angriffe braten 
Wien doch endlich in große Gefahr. Dan gab daber 
Nothzeichen mit Raketen, welhe man Nahtö von Lem 
Stephansthurme anffteisen lief. Reue Hoffnung be 
lebte den gefunfenen Diutb der Belagerten, ala dieſe 
Zeihen von dem nahen kaiſerlichen Deere beantwortet 
wurden, 


Am 9, Sept. fegte ſich das Heer der Chriſten in 
Bewegung. Die Eintracht unter denſelben wurde gan 
beſonders befeſtigt, ala der anſpruchloſe Held Sobietfn, 
König von Polen, äuſſerte: er. ſey gekommen, alb 
Freund und Bruder beigufpringen, den König babe er 
tu Warſchau zyrüdgelaffen. Zu. feinem Prinzen Jakob, 
ter fir dieſem Feldzuge die Sporen verdienen wollte, 
fagte er in Gegenwart bed Herzogt Karl von Lothrin⸗ 
gen: leruet, Peing, von diefem großen Feldberen, wir 
Man Krieg führen muß. Durch eine ſolche Unbefangen 
beit blieben Jwietracht, Rangſtreit und leeres Cere— 
un jwifden: den fürflihen Derrfüprern. glüdtid 
verbannt, 


Am 12. Sept. endlih ſah die aufs. Außerſte be 
drängte Stade, welche nach dein. Ermeifen der Gar 
fundigen, feine 5 Tage mehr ſich balten  fonnte, mit 
anbrehender Morgenrötbe einige Regimenter vom Habe 
leaberge fid herunter bewegen, denen bald da : ganze 
chriſtliche Heer in ſchönſter Ordnung folgte, Fürchter ⸗ 
lich erdob ſich nun:die Schlacht. Wuth und Gloubens⸗ 
eiſer ſtritten mit ungeſtümer Tapferkeit auf ber einen, 
der. ſeſte Wille und die Roth kampften mit. unbezwing- 
licher, Standhaftigksit auf der audern Geite. Jeden 
Fuß breit Landes vertberdigten die Türken mit Loͤwen⸗ 
muth. Ju der Dige des Gefechts famen bie Sachſen 
und Saiferlihen gleich. Anfangs nac)- einander in große 
Notb, aus welcher nur wechſelſeitige Hülfe und. die voll» 
kommenſte Eintracht fie beireien konnten. Bei. bem 
fürdterischeın Feuer der türtfken Urtilerie wankten 
auch die Polen; ed gab Unordnung unter dem chriſt⸗ 
lichen Heere. Kaum, dag Soblesky mit 4 deurſchen 
Batallenen feinen Schaaren Fri verfchaffen keunte, 
ibre getrennten Glieder wieder zu fliegen. Die Tür 
fen, deren wilden Ungeſtüͤm fait übermenſchlicher Hel- 
beumutb begegnete, begannen entlic nad) heifem Stampie 
au weichen, 


EBeſchluß felat.) 


.0n En 


Bunteß. 
töortfegung.) 
13. Irisber Witz. 
Die Irländer ſind in England, mas bie Ediwan 
Ben in Deutfhland find, — jede Anekdete, Die durch 
fdre Ehorheit - iherlih erſcheint, wird i nen aufge 
bürdet. Daß aber dieſes Belt einen fharfen Mutters 
wig beflgt , iſt laͤngſt befannt, und mag tur folgende» 
wahre Auekoote beftätigt werden, Ein Jrlinder murde 
eined Diebflapl6 wegen vor Gericht gezogen. Die Tdat. 
war ermiefen, de Zrugen da; aber ter Delinguent 
leugnete hastnädig. Kerl! rief der Richter, ein Oran- 
einan, Goddam, weun ich dir —— Under 
t blige, fo ſthe ich en. gräßten Spipbuben von ber 
—* fragte der Irlaͤnder, iſt Lad gewiß? dann. 
erfabse ich wahrlich heute. zum erften Diale in meinem, 
Beben, daß mein Geſicht — ein. Spiegel iſt. 


14. 
Die Gunrasın’d. 

Eins: der gluͤcklichſten, barmiofeiten Völlchen bee: 
Erde flud unftreitig die Guaranun’d,. deren ganje 
BVolkszahl etwa aus 10000. Köpfen beſteht. Sie bes 
wohnen die: Juſeln, welche die Mündung des Qrinoko 
büdet, Da diefe Infelm oft überfhwemmt werden, fo 
find diefe Guaradoun's dahin gelangt, ihre Wohnungen: 
glgich Dem Vögeln unter. dem Himmel — auf Bänmen 


zır nehmen. Gie wählen eine Gruppe Palmbäume, der 
ren einzelne fo Dicht als möglich zufammen fteben. Zwölf: 


bis. fünrzebn Fuß über den Stand. der böchſten Fluth 
Hechter fie die Stengel zufgmmen, um den Fußbotden Daraus: 
zu bilden, den ſie ſoſort mit den langen Blütbenfbeiben- 
bedecken. Die Wände werden turh ähnliche Geflecht e 
gebiltet, nur dad Dach beſteht aus den. Biättern, Die 
Guaradun's find groß, ſtark und mohlgebiltet, . bei: 
weitem nicht fo tröge, als Die übrigen Wilden Ci 
amerifa’s, leidenfhartlihe Tänzer, vergnügt, gefelig: 
und gaftfrei, Ihre ſanfte, harmoniſch Ningende- Sprache 
iſt zeich fm Vergleich gegen. bie ihrer Nachbarn, Mit 
ber ganzen Welt find fle in Frieden, felbft, waren fle- 
es ſtets mit der fpanifhen. Regierung, die aber. den. 
noch ed. nie dahin braihte, daß fle ihr dienftbar wurden 
und endlich. ihnen ihre: Freiheit Meß. Das Lehen bier 
fer Indianer bietet Nets eine Ecene von Rube, Ueber⸗ 
eh, Fröblichkeit und: Eintracht. dar — ein. Völ kcheu, 
dad mohl den. Wunſch rege. machen könnte,, unter ihnen: 
au leben. — 
15, 

‚Probe deutſchen Beumuntes in Franfreic: 

Ders Dory de Saint Vincent ſagt in feiner: Schrift: 
„‚, Homme ‘* unter andern von dem deutſchen Frauen: die 
deutſchen Frauen richen gewödnlich noch frifch geſchlach⸗ 
tetem Fliſche.“ Und von den Männern: „Mit 
Sſtockſchlaägen und Branutwein mabt man: aus 
den. Deutſchen erträglihe Eoltatenmafdinem 


Das: Erjtere haben. bie Franoſen ſat tſam ſelbſt. ſwider⸗ 


⁊ 


“oo. 


Irgt durdy ihr Wohlgefallen an mehrern lieblichen und- 
firtigen Mädchen und Frauen, das Zweite haben. wir 
in dem legten Rriegeiabren praftifh widerlegt, 

s (Bird fortgefept.). 





Theater-KRorrefpondenz: 
Eoblenz im Januar, . 
Kritifüber Dito von. Rheined, Trauerſpiel 
von 3. 3. Reiff, in 5 Alten, und been Vorftsle. 
lung auf. bieflger Wühne:. 
GGortſetzung) 
I. Act. 1. Scene: 
(Zimmer. in der ergbifhöflihen Gurg zu. Erblenz.)ı 
Otto vomMbeined 


am einem Tiſch, die lehten Worte cinrt Briefet. fhreibenb;. 
nem . 4. a er anf. und. lief) nn“ : 


„Nimm, Wilpelm;. meinen Danf für deine Freundſchaft! 
„ah wollte: gut. ed: machen, wa® Du mir. 

„Gethan‘,, alleim dies Leben: reiht nicht hin; 

„Dod meine Danfgefühle leben: jenfeits 

„Drs Grabes. new. mit. meinem Geifte. fort.. 


„Mein: trauriges Geſchick iſt num entfdgieden :: 
„I ſterbe, — mit: der Holden, welche bie: 
„Blüdfeligkeit: in meinem: Leben war, 

„ie fie die Wonne meines: Todes: ift: 
„Beſchworen hab’ ich ſſe, zu leben ;: dech 
„Umſonſt; denm- trem. blieb ſſe der Stunde, die: 
„Auf: Tod und Leben und verband: Uuch Dir: 
„Haſt vieles, lieber Wilhelm, in. der Welt: 
„Gelitten, aber Bott. bewahre Did 

„Vor einem- Coofe, das dem meinen gleicht! 
„Benn dieſer Brief Dir eingebändigr wird, 
‚Yn id. bereits in. einer beſſern Belt 

„Auf, ewig. mit- der Dimmliihen vereintt 

„Qemübe, Did, der Mutter- Schmerz zu milderm-,. 
„Tief beuget midr ihr unglückſel'ges Geſchick, 

„Sie bat es: ſtets fo gut mit min gemeint: 
„Sey Du ihr Shup! Run, Gott befüäfen: Freund! 
„Jenſeits bes. Grabes fihen wir und wieder, 

(Er falten und ſtegelt · den Brief und fhriibe die Naftchrift. I 

Ein Abr@ muß. ibm Died geweiſſagt haben;, 

Als. er der Liebe mid und Gott enpfabt: 

Wie wird: dies Blatt fein edles Herz. erfüttern !: 
Maid, Knabe noch, mit banger Scheu: 

Ein dreifach Kreuz flug, beim: Worte: Selbfinork,, 
Mer härte damals glauben: ſellen, Dap. 

Solch Urtheil fülend, ich mich felbft verbammte? 
DO fdwader Menfcdr, verbamme, richte nicht „ 
Hat dich Verfuhung: noch wicht: iregeleiter !: 

Mie herrlich lag des Lebens Teppich, Damalsı 
Noch von mir außgebreiter!. Goldne Jeit 

Der Jugend! fein Verlangrir, feine Wünſche 
Merbitterten bes Herzens: lie Freuden ;, 

Das Erben. Hof in Yaradiefrk Schonca 


Mic Ahnungsloſen unſchuldvoll dahin. 
O wär ich ewig Kind geblieben! hätte 
Nie diefen fhönen Wahn die Zeit zerſtört! 


Warum mußt’ ic aus dieſem Traum erwachen ? 


Kaum reget ſich ein reiferes Gefühl, 


Und eitler Tand dünft ihm der Kindheit Spleljeng; 


In ihren Schranfen fühlt fih der Geift 
Zu eng umzäunt, in's große Leben fehnt 
Er fih, ihn reizt die Welt, die endlos vor 


Som liegt; dad kaum betritt der trunkne Menfh 


Die Babn, fo fühlt er ihre Dornen ftehen; 
Begonnen if fein Lauf, er führt nicht mehr 


Zaruͤck; gefaßt bat Ihn des Lebens Welle 
In ihren kalten Schooß, von Pol zu Pol 
Wird er bapin geriffen, nuugewiß, 

Db fie am Norden, ob am Süden bin 
An fremdes Ujer ſchleudert. Kein Gefld, 


Kein Land, fein Himmelsſtrich üt mehr, wodurch 
Er nicht gezogen, nirgends, nirgends fand er, 


Das er gefuht, die Erdengüter boten 


Aur bittre Frucht, der Menfhen Wohl war Schel⸗ 
Die Gaben Gift , des Blüdes Hoffnung Trug 


cGeht tiefflinnig auf und nieder.) 
(Fortfegung folat.) 


Frankfurt a. M., den 2. Februar 1826. 
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Edelfinn nnd Vorurtbeil. 

Eine Erzäflung aus der erften Hälfte des 16ten 
z Jahrhunderts. 
(To rtfegung.) 

i it von Julius Meife in das ger 
— ——————— litt niemand mehr Als 
Elifaberb und Julius Mutter, Ipnen fam die 
Nachricht nuerwartet, darum traf fie der Schlag um 
fo härter, und erfchätterte fie im Innerften. 


ifabetb eilte zu Agnes, und warf fih ak 
on in beftigem Beinen. Aber welch eine Ver» 
änderung fand fie bier! 

Agnes Wargen waren bleih, Ihre Augen lagen 
tief in ihren Höblen, und biidten ‚ baar ihres einftir 
gen eutzucken den Feuers, matt und důſter Die Kommende 
an. Das blende reihe Daar hing nachläſſig um das 


Hanpt, und ihr — Weſen trug den Stempel ties , 


fen Leids und anlaltenter Trauer, 

Agnes, Agnes! rief die trauernde Freundia, wie 
muß idy Did wiederfinden! 

Agnes fob fie lähelnd an; aber das Lächeln war 
das eines Eterbenden, der auf dad Leben und feine 
Freuden verzichtet bat. — 

Eliſabeth, faate fie, die Arne gegen fie aut⸗ 
breitend, für mich ift Alles -dabin. Meine Hoffnungen 

"And untergkgangen, meined Vaters Liebe babe ic ver 
fherzt, fein Zorn rubt auf mir — mein Leben ift freu⸗ 
denleer, nur Eins flebt noch als mwünfhenämwerth vor 
meiner Seele — daa Mlafter, we ih, fo hoffe ih zu 
Gott, Rube finden werde für mein armes Derz. 

Und Frauenberg? fragte überrafht Elifabetb, 

IR für mid; verloren, ermiederte, in fanfte Thräs 
nen ausbredend, Agnes. Nie wird mein folger Dar 
ter es zugeben, daß id dem armen Ritter meine Hand 
reihe. ; 

offe noch, Theure, tröftete Elifabetb, fle.an 
thx. a drüdend, Das ja leider feine Hoffnung mehr 


batte, boffe m Mein Obelm bat Deinem Uri 


fein Wort darauff gegeben, bei Deinem Mater günftig 
für ibn zu reden, Bieleiht vermag fein Wort Dir 
dad Lebensglück wieder zw geben. 

Eine leife Möthe der Freude floh fihnell über des 
Midhens Wange, Ihr Auge blipte noch eimmal in 
Freude auf; aber fchnell fehrte die alte Bläffe wieder, 
und bie Düfternheit fenfte ſich wieder über den Blick. 
O, Elifabeth, fagte fie, wir täufhen uns, Es 
iſt entſchieden, mein Loos für diefe Welt. Glaube es 
mir! Meinen Vater fah ich feit drei Tagen micht, nadıs 
dem Julius bei ihm gewefen. Weine Frauen ſchil⸗ 
bern feinen beftigen Zorn. Run wird er diefer nad, 
va feiner Herrſchaft Kirchberg abreifen, und mic 
troſtlos zurüdlaffen — oder mih nah St. Ulrich 
bringen. Das Letztre wünihe ih. D da finde ih in > 
Anna von Freiberg eine Winttehiwiter! — 

Berzichte nicht auf Alles, Theure, bat Elifabets, 
Gieb doch der Hoffnung Raum , fo lange nur eim 
Schein Dir bleibt. Vertraue doch dem, der die Sei⸗ 
nen kennek, und fie nicht verläßt und niht verfäumt, 
Er wird auh Did in feinen Schug nehmen, Dein 
Schild, Dein ſtarker Arm, und fo, Du ihm vertraueft, 
Dein febr großer. Lohn ſeynl 

D Du fromme Seele! rief Agnes, und ſchloß 
Eliſabeth an ihre Bruſt. 

Eli ſabeth hatte des elgnen Schmerzes über den der 
Freundin vergeſſen. So iſt das edle weiblihe Gemüth, 
Es fühlt den eignen Schwierz nicht mehr, wenn wei 
nend ber fremde fih an feine Bruft legt, umd flößt 
banın des frommen Glaubens Troft in daß leidende Bes 
müth, deſſen es fefbft bebürftig wäre, 

Lange lagen fle fih in den Armen und meinten 
fanft, und ibre Lat wurde fo lelchter. 

Dann: fragte Agnes: Was macht Zulina? 


Er leidet ſehr, Kanes, ermiederte Elifabeth, 
Ih glaube ſaſt, fein Herz ift gebrochen. Mer fill 
und männlich trägt er fein Leid, um nicht Frauem 
berg, dem er dich Opfer gebrant; Hefernod zu krãn ⸗ 


ten. Er wird aus verlaffen — anf lange — vielleicht 
auf — immer! 

Um Gotteswilen! ſprich, Elifabeth, was will 
er beginnen? fragte bebend Agnes. 

Er gebt mit meinem Vater nah Venezuelhal 
fagte fle weinend. 

Agnes fab Elifabetb forfhendan; diefe barg ihr 
Geſicht an.der Freundin Bufen. Agnes Geil that 
einen tiefen Blid im ihrer Freundin Seele. Es fiel 
"ihr wie Schuppen von dem Augen — fie erfannte, was 
fie fhon einmal leife vermurpet, jept Mar, daß Eli« 
fabetb mit aller Kraft ihrer reinen Seele den Jüng⸗ 
ling liebe, und doch verzichtet hatte auf das Blüf, 
je die Seine zu werben, 

Agnes erfannte das, und ein Entfhluß reifte ſchnell 
in idr, ihres Dergend würdig. Gie drüdte Elif 
betb an ihre Bruft und fprach in fi binein: Da folk 
noch glüclid werden, Du edles Derz! . 

Dann fagte fie: wenn ed ummiederruflih iſt, daß 
Julius ſcheidet, o fo bitte ibm mod einmal im meis 
nem Namen, daf er, vor feinem Abgange, noch ein 
mal zu mir fomme, Mb, Elifabetb, wenn er mit 
Grol im Derzen gegen mic ſchiede, ih könnte das 
nidt ertragen. 

Elifabeth verfprah es ihr, Julius dazu zw 
bereden. 

Und ift die Abreiſe nabe? fragte Agnes. 

Morgen zieht die Mannfhaft ab mit Galler und 
Keßlag, und — fie konnte faum vor Ihränen reden, 
und im etlihen Tagen Juliws umd mein theurer 
Batır. — . 

Arme Eliſabeth, du wirft viel, viel leiden! D 
lebe zu mir, Tprure, bat fanft Agnes, Ih wer 
ftebe dich ganz, dein Leib wird minter ſchwer feyn, 
wenn die Freundin ed Dir tragen bilft. 

Erröthend blidte fie Elifaberpd an. 

I dieſem Augenblick ging die Thüre auf, nnd Ar 
tontus Fugqger trat düſtern Wlides herein. Bei 
Elifabetd6 Anblid nahm er fi zufammen, freund» 
licher zu feyn, ald er mwirklih war, und grüßte fie 
ebrerbietig; Dann, ih gu Agnes mwendend, fagte er 
kurz und beftimmt: Ich gebe auf meine Güter, Agnes, 
vieleicht auf längere Zeit. Schlaflos wareft Du bier, 
darum wirft Du einftweilen nah St. Ulrih Dich be 
geben, in den Schuß der edlen Anna von Frei 
berg. So ich wiederkehre, wird fi dad: Weitere finden! 

Ageines neigte ſtumm ihr Daupt, aber ihre Thrös 


nen rannen. 
(Sertfegung folgt.) 


Koͤlniſcher Carneval fuͤr's Jahr 1826. 

Die in der Generafverfanmlung vom 29. Janıtae 
unter Begleitung von Janliſcharen Muflf gehaltene Lie- 
derprobe, fo wie ber Vortrag bed Gpreders, Deren 
von Wittgenfsin, üben dis Einrichtung dei Mad 





kenzuges, ward durch bie Ankunft eines herrlich auf 
gepugten Couriers unterbrochen, der, ein Iebensmuthie 
ges Lied blafend, vor der Präfldenten trat, und ihm 
ein mit dem Poftftempel „Düffeldorf“ verfehenes 
Schreiben übergab, welches dann von dieſem erbroden, 
der Berfammlung mitgetbeilt wurde. Es enthielt Die 
huldvofle- Zufage Gr. f. Hob. ted Prinzen Friedrich 
son Preußen, Sonntag den 5. Februar, in Köln 
eintreffen zu wollen, um am Montag dem großen Siäl« 
nifhen Maskenſeſte beizumobnen. Die größte Begei« 
fterung theilte fi der Verfammlung bei dieſer freben 
Borfhaft mit, und Mol; darauf, das Freudenfeſt durch 
die Theilnahme des allgemein verehrten k. Prinzen vers 
berrliht zu feben, gelebte jeder, nah Sträften dabim 
ga wirfen, daß es dem boben Gaſte bei und wohlge⸗ 
falle. „Freunde! die Gläfer gefüllt”, erſcholl e# vom 
dem Sitze bes Sprechers, und im Einflangötenner der 
Gefühle ertönte ein dreiſaches Hoh! Er. Moj. dem 
Könige und allen Prinzen des königl. Daufes Preußen, 


Wohl dem Voll, Lab verficht, der Freude Blur 
men ju finden, 
Dreimal dem Lande Heil, dam folde Blumen 
erftebn ! 
Duldigend mwindet das Volt die Zarten zum Rrange 
der Liche, 
Und der glüdtihe Fürſt fehlıngt fle ums forgende 
Danpt, 
Franffurta. m. — 
Am 23. Janwar fand in tem Zuftitute der Derren 
3. 8. Baldeneder jun. und. 9. A. Suppus 
wiederum eine dffentlihe Prüfung der Zoͤglinge flatt, 
die und neue Bemweife von dem berrlihen GOedeiben und 
der fortfhreitenden Vervolllommnung dieſer Anftalt 
gab, Ueber die Entſtehung und Verbreitung der foger 
nannten Rogier'ihen Lebrart wurden und aus dem 
Briefe eines Fondoner Lonfünflerd nicht unintereffante 
Notizen mitgetbeilt. „In der neueren Zeit bat man 
die Mufit mur zu oft als eine bloß dem Vergnügen 
und ter Unterbaltung dienende Kunft angefeben, und 
edtesbalb zu lange ald etwas unntzes für Dilettanten 
gebalten, fi mit einem genaueren Studium der Grund 
füge der Kunſt zu befhäftigen, Man glaubte, ein I 
lent, das nur für die Gefelihaft acfhaflen fcheine , 
brauche fih nicht über ein Paar Barianten, einen 
Walzer oder ein Rondo zw erbebes. Die ſchwierigen 
Wege der Darmonie und bed Contrapunktes bieft man 
für ein Labyrinth, das fein moderner Theſeus beirer 
ten woüte; nur die, denen die Mufif ald Beruf am 
newiefen war, gingen an dad ſchwierige Unternebmen. 
Im Anfange des meunzgehnten Jabrhunderts bildeten 
fid; indeß die ausgezeichneten Talente eined Cramer, 
Hırmmel, Field, Kaltbreuner, Moſcheles und ibrer 
Schüler im Vianofortefpiete zw einer folden Bolton 
menbeit aus, dap diefe kaum mod höher Reigen fan, 


and zugleich wurden die Eompofltionen für das Planpforte 
—— und größer; dad Studium mußte daher über⸗ 
bampr eine andere Richtung nedmen. 

Diefe Betrahtungen brachten Deren Logier auf 
den Gedanken eine neue Lebrmetbode zu ſchaffen, bei 
welcher der Schüler vom der erften Lebrſtunde am, 
wenn er die Noten und bie diatoniſche Tonleiter lernt, 
auch die hromatifche fhreiben muß, um zu feben, wie 
die ganzen umd baldben Töne entfteben, Der Unter 
richt ſchreitet bei diefer Methode fetd in genauem 
Verbältniffe mit dem Fortſchritten des Schülers fort; 
der Schüler lernt dabei die Mufit wie eine Gprake , 
zugleich mit den Megeln der Grammatik. Zur Zeit 
der erften Erfindung hatte Derr Logier eine Tochter 
von fieben Zabren, am welcher er die Ausführung feis 
ned neuen Plans verfüchen wollte, wnglüdliher Weife 
waren ihre Arme und Hände fo mngelent, daß er fle 
mit aller Mühe nicht dahin bringen konnte, die. fünf 
Noten ec, d,e, f, g, deutlich und mett zu ſpielen. 
Dies brachte ihm auf den Einfall, eine Leiſte am Pia- 
noforte anzubringen, auf welder fie die Arme mäb- 
rend des Gpielens auflegen fonnte; nun rubte die 
ganze Schwere der Arme auf dieſer Gtüge, und ſo⸗ 
gleich, wurden auch ihre Finger freier und biegfamer, 
Heraus entftand der Ehiroplaft. (Dieſe finnreid er 
fundene Maſchine, ift das vellfommenfte Mittel, die 
Haltung der Dände zw bilten. Ale, die ſich deſ⸗ 
felben vom Anfang an beim Piansfortefpielen bedie⸗ 
ven, balten die Dände gleihförmig, mämlih rund, 
und fo, daß fih mur bie Finger bewegen, wis ber 
Maler fie zeichnen würbe.) 

(Fortfegung folgt.) 





Theaterlorrefpondenz 
Ungsburg, Ende Januar 1826, 

Ste wollen, mein gesbrter Freund, etwas vom mir 
über den gegenwärtigen Juſtand der biefigen Bühne 
wiſſen! — ift ed aber nicht beffer, ich laſſe Sie in Um 
wilfenbeit, als daß ih Ihre Kenntniß dur traurige 
Gegenflände ermeitere? denn traurig iſt ſowobl bie 
Srgenwart, ald die zu firdtende Zukunft unfere® 
Theaters. Dur die große Unmiffenbeit der Führer 
dieſer Anftalt warb fie im ben legten Jahren an dem 
Hand ded Verderdens gefchlendert, Bei MWiedereröffe 
mung der Bühne fegten alle Kunftfreunde, ihre einzige 
Doffnung auf Hrn, Jerrmann, dem dab ganze Ger 
ſchäft ausihliehli übergeben wurde, und der ſich auch 
wirflid bis daber als ein eben fo kenntnißreicher Re 
giffeur ald genialer Künftter bewährte, Leider aber 
verloren wir ibm zu früb, denn er verließ und vor 
Kurzem, um einem ebrenvollen Rufe nah Wien je 
folgen. Bon ihm verlaffen, ftebt die Anftalt num wie 
der verwaiſt, und fo furze Zelt er aud nur Die Ze 
gel miedernelegt, fibft man Doc feine Abmefenbeit, 
wauh die ſchwachen Dände, welche jept dad Regiment 


laſſigt, bat auch feine Adnuße 


führen, nur zu deutlich. Ein Harptumſtand, der je zt 
mehr als je fuͤblbar wird, iM, dag der größte Theif 
unferer quasi dramatiſchen Künftler fo arm an Eprade 
fenntnifien ift. Verſtehen Sie mih wohl; id meine 
nicht etwa, daß fie fremte Epraden mit verfteben ; 
— o! fo unbilige Forderungen mache ich nidt; aber 
es find leider nur frbr wenig, Die ibre Mutterfprache 
richtig fpreden. Der erfte Deld und Liebhaber, Dr. 
Dittmarfb, von der Natur im chem fo bobem 
Srade fürperlih begünftigt, ala fie ihm geiftig vernach⸗ 
von feinem Berufe, 
Dier fehen Sie einen Helden, dem jede höhere Infpie 
ration, bis auf. den Begriff davon fehlt; einen Lieb⸗ 
dader, der feine Klagen nur in Deb. und webmütbte 
sen Kafentöner, fih und feinen Dichter perfiflirend, 
won ſich zu Möbnen weiß. Und fo einen Menfhen 
müflen wir bier Schillers Meifterwerfe, Mollenftein und 


"Tel, gerreiffen fen. Doch alles das ging bim, vers 


ffünde er fih unr ein wenig. auf Grammatif; er aber 
beelinirt ein Nomen, dur alle Caſibus, biß er den 
richtigen Fall trifft; ein Uuterfchied swifhen Dativ 
und Accuſativ iſt ihm fat unbefannt, umd wollen Sie 
nun vollends fernen, wie man Verſe zerreißt, Perio- 
den gewaltjaom und unnatürlih trennt, — fo geben 
Sie in feine Edule. Dr. Emgelbredr ift ein jun 
ger Dann, nicht obne Talent, doch iſt er im einem 
Meer von Suͤſſigkeiten ertränft worden; er gleicht ber 
Händig einer girrenden Taube, oder einer ſchmachten ⸗ 
dem Rachtigall. Doc bat er einem richtigen Vortrag, 
und das iſt hier ſchon niel. Dem, Hab, der Deldin 
ber Bühne, kann eber jeder andere Vorwurf gemacht 
werden, als ber der Eruliffen » Oeldinnen. 
Sie moderirt ihr, obnehim febr zartes, Organ fo fehr, 
daß fie nur böchftens dem Drcheſter verfländlih wird, 
und da ibre Mimif noch weniger fagt, ala ihr Mund, 
fo weiß man im ber Megel bei ihrem Abtritt von der 
Bühne nicht viel mehr vom ihr als bei ihrem Erfcheie 
nen. Dem. Eauber iſt ein junges Mädden voll 
Talent , vom ben vielverfpredhendften Anlagen; doch if 
Fleiß und Aufmerkſamkelt ihr ganz befonders zu em⸗ 
pfeblen, denn fie wird nur zw oft gang unverſtändlich, 
und mur ju bäufig iſt das, was man vom ihr ven 
Medt, nicht dad Richtige, befonders in graminatifalifher 
Dinfiht. Mad. Geisler:if' eine junge Dame ohne 
olled Talent. Ihre bübjhe Geftalt, ihr angenehmes 
Geſichtchen maden fie erträglich, wer aber nicht bdloe 
feher, fondern auch hören will, der wird im dem fid> 
ſtets wiederbofenden i ftatt a, e flatt ö, im der forte 
währenden Verwechslung des Dativ und Recufatind 
vielen Anftand finder, überbem ift fle bis iur bödiften 
Unnatur geyiert, es zeigt ibr Spiel feine Ahnung vor 
wahrer mweibliher Jartheit. Dr. Baffon if erſt 
Purze Zeit bier, er berechtigt zw fhönen Erwartungen. 
Seine Geftalt, fein Orgam, feine Haltung iſt gut, 
er weiß was er fr und will, er wird fiher bei am 
geſtreugter Tpätigfeit einft jeder Bühne ein höchſt nüge 


— 


Iihes Mitglied werben, Ihm zur Selte ſteht 
Herr Gramert, den wir jum eriten Mal als 
Müller in den Humoriftifchen Studien fabn; bier 
war er vorzüglih zu nennen; feine fpätern Rol⸗ 
Ten hatten dieſe Gediegenbeit nicht, ed mangelt ihm 
noh viel, Hinfichtlih des rhetoriſchen Theits feiner 
Darftellungen, Meber Subjecte wie Herren Böhmert 
und Bladenjbeim ıc. ıc, iſt nicht mebr zu fagen, 
als daß fle eben thun, was ihnen qufgetragen wird, 
uud was du ihren Kräften ſteht, und tas ift beides 
nicht viel. Hr. Dardenne iſt ein für Dper und Scham 
fiel gleih untauglihe Gubjeft. In der Oper bebaups 
tet Mad. Dittmarfc den erften Rang; und dazu 
gehört nicht viel, Ihre Stimme it ſchwach aber rein, 
und fie verfteht die Kunft zu fingen weit beiler, als 
ihr Mann die des Spredhend: wire es da zu vermuns 
dern, wenn er nah ihrem Gefange factirte. Dem, 
Edert bat eine bei weitem flärfere Stimme, tod 
fehlt ihr Methode. Mad. Maurer if in Rollen 
wie Beatrice in heimliche Eve ſehr gut. Dem. 
Krans it eine hoffnungkvolle Anfängerin, Hr. Gets 
fer iſt erfter Bafit. Seiner Stimme nah, it er 
zum Sänger gefhaffen, den Jahren feiner Wirkfamtett 
und der geringen Stufe feiner Ausbildung nad , wird 
er nie einer werden, Nichts als falfhe und überflüfs 
fige Teiler, Rouladen ꝛc, dabei ein fertwährendes 
Tremuliren der Stimme, das Ihre höchſte Schwäche zu 
verratben fcheint, was dech nicht der Fall it, — ba 
diefe Febler mit einer bedeutenden Anmaßung umd eis 
ner unbebeutenden Geifteökraft gepaart zu fenn ſchel— 
nen fo fheint er und für die wahre Kunſt verloren. 
Hr, Dorefta iſt am 7. Schöpfungdfage zum Tenor 
gebildet; die erften 6 zeigen nichts fo verfehl’ed in ber 
berrlihen Schöpfung; —* Crabon ift ein ſehr gu— 
ter Sänger; verläßt und aber. um einem Rufe 
noch Lemberg zu folgen; wie fünnen ihm nur Gluͤck 
wünſchen, im eine würdigere Sphäre verſetzt zu 
werden, Bald hätten wir Herr Roland vergeſſen, 
und feinen Gedaͤchtnißmangel hätten Sie uns leichter 
verzeihen fönnen, denn Gie lernen bier einen Mann 
fennen, der fih für einen Sänger ımd Schaufpteler 
ausgiebt, aber keins von beiden, fondern nur ein Tim 
zer if. Im Tramerfpiel reizt er zum lachen, im Luite 
fpiel zum weinen, in der Poffe zum Zorn; ſelbſt fein 
Tanz trägt den Stempel der Trivialität. Iſt ed uns 
ter folchen Umftänten wohl zu verwundern, wenn ber 
Herr Director diefes Kunftoereind im feiner Role an 
ders ald weinend erfcheint? Er foiele nun den Hugo, 
ober Tell, oder Dallner, wir feben ftetd den weinens 
datt Herrn Shemenauer, und ba wir nicht recht wife 
fen , ob er über feine Mitglieder, über verfehlte Dar⸗ 
ftellungen,, über die Rollen, oder über bie leeren HDäus 
fer weint, fo baben wir am Ende angenemmen, er 


weine über fih ſelbſt und feine eigene” läglichteit ,. 


und bad finden wir noch bad Geſcheuteſte, was er feit 
lange gethan, —J =. 


Branffurter National» Theater, 


Es if befonders in der jüngften Zeit, mo zut ara, 
n Erniedrigung des —— —— —4 ad 
doch mit allem Rechte zur höheren Stufe der Ausbils 
dung und bürgerlicher Ehre zu erbeben fo fehr bemüht 
At, leſchtſinnige Wortbrücigteit mit unverfhämten Trog 
und Hohn gegen Die Geſetze und die obrigfeitlihen Ber 
börden, durch ebrlofe Glieder dieſes Standes, in Vers 
bindung mit Schuldenmachen und Prellen der Glänbis 
ger, immer mehr eingureißen ſcheint, ſchon mebrfeitig 
und vielfältig ber Wunſch geäußert worden, es möch— 
ten ſich fänmtlidye — wenigftens die größeren ſleben⸗ 
den — Bühnen Deutfhlands zur Aufſtellung und ren⸗ 
gern Dandtabung gemeinfamer, durchareifender Maafs 
regeln vereinigen , um biefem fhänblihen Unfug durch 
allgrmein verbindlich anzuerfennende eigene Bähnenpolis 
zel⸗ Geſetze Präftigft gu ſteuern, und ſolchen miderrediie 
hen Hantlungen durch die einem jeten Individuum, 
welches ſich vergleihen zu Schulden fommen läft, uns . 
möglich werdende weitere Unterkunft in der Folge gänze 
lich ein Ziel zw ſetzen. 


Se rühmlih auch die Diretionen einzelner wenie 
ger Bühnen über die Notwendigkeit einer geitgemäße 
zen gefeglicheren Einrichtung des gefammten deutichen Buͤh⸗ 
nenweſens öffentlich ihre Stimme erheben, und zu einem 
algemeinen»Beitritt für Annahme überall gleicher Grund⸗ 
fäge aufgejortert haben: fo fcheinen dieſe einzelnen 
Stimmen wirfungslos verhallt zu ſeyn, vieleicht meil 
es bidher an einem regen und lebendigen Geiſt geman⸗ 
geit, welder ſich des jchönen Werkes ver Vereininung 
der gemeinfamen Intersiien fimmtliher deutſchen Mühe 
nen mit warmer Tiebe jur Kunſt durch die bierin ges 
eignete Schritte fürdernd unterzogen hätte, Es it das 
ber Dringend zu wünfchen, daß die gute Sache nicht 
wieder auf yalbem Mege untergehe! 


Unbegreiflih würde allerdings die noch zw aemar» 
tende Beltätiaung fern, wenn — wie üffentlihe Blät⸗ 
ter und berichten wollen — der unferer Bühne obne 
Auspaltung feiner Vertragtzeit heimlich entwihene Sans 
ger und Schaufpieler Größer bei der Direktion in 
Braunfhweig gegen ihre eigenen feierlichſten Ver— 
fiherungen in deren öffentlichen Kundmachung nom 12. 
Febr, 1818, dennoch Aufnahme gefunden, und ©. nicht 
etwa gar dieſelbe getãuſcht baben fellte, indem er frech ges 
nugift, in No. 16 ded Hamburger Eorrefpomw 
denten vom 28. Januar, obne Angabe des Orts 
der Hutfertigung, in einer fogenannten Erwiederung, 
feine witerrechtlihe Eutweichung noch zu beſchönigen! 





Cheater⸗ Auzcige. Samſtag, 4. Februar. Die 
falfhe Satalani, Poſſe mit Gefang in 2 
Abthtilungen. 


Didastkalia 
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Nro. 36, 






Edelfinn und Vorurtbeil. 
@ine Erzählung aus der erfien Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 
usger auf bad verblihene Kind, und 
es en fih eine fanftere Empfindung in 
feiner Bruft, als rührten ihre Ihränen. fein Herz, Er 
trat auf fie gu, bob mit beiden Händen ibr geſenktes 
Haupt empor. Agnes lächelte — aber ‚heftiger perl» 
ten die Tpränen aus ihren Augen, Fuggers Mund 
judte, Cine Rübrung arbeitete mädtig im feinem Her+ 
jen. „Liebe Aßnes!“ 'ſagte er mit faſt zitternder 
Stimme, und küßte fle auf die ſchöne Stirne, Da 
ſchluchzte Agmes laut, und ſchlang ihre Arme um ſei⸗ 
nen Hals, 2 

Er ließ fie eine Meile, 2 or machte er ſich fanft 
los. Leb wopl! fagte er, vieleiht bald fehe ih Di 
wieder ! Ri 

Der fefte Mann. hatte feinen Gleichmuth wieder ge 
mwonnen, und ging hinweg. 

Die Freundinnen aber flogen fich auf's Neue in 
die Arne. 

Elifabetb, rief Agnes, verlaß mih miht! D 
gehe mit mir nah St. Ulrih! Auh Du flebft ja 
allein da, wenn Dein Vater ſcheidet; Bitte ihn, er wird 
Dir’s gewähren ! 

Diefe Worte weten in Eliſabeth ſelbſt diefen’ 
Wunſch; allein fie gevahte an ipre Muhme und an des 
ven Einjamteit, und zweifelte, daß ed ihr gelingen 
mwärde. Dod wollte ſie's verfuchen, 

Sle fehrte jegt heim, um Zulind Ugnes Both 

ſchaft zu bringen, und an Frauenberg den Scheide 

gruß und die Bitte, jeden Derfuch zu meiden, fie noch 
einmal zu feben, weil das ideen 
erbitiorn würde, 

Ju Julius Herzen regte ſich ein wehmütbig füßes 
Gefühl, Sie wollte ibn noch einmal ſehen — aber 
Ulrich nicht? fragte er, und antwortete fh dann 


ater noch biftiger 


Sonntag, 


Emm — — — — 


5 Februar, 







ſelbſt: Nein, fo will auch ich fie nicht wieder fehen! 
Und diefer Vorfag, der erft nur ſich regte in ihm, er. 
hielt eine fehr fette Gewißheit. 

Ih werde nicht fle wieberfihen, fagte er zu Eli» 
fabetp, ihre Dand drüdend, Es it Alles, Alles 
vorüber, D, Elifabeth, fegte er bins, da (er 
deutete auf das Herz), fühle id eim tiefes Weh! Wiel- 
leiht finde ih Frieden In der neuen Welt! 


Eliſabetd ſah ihm ſchmerzvoll an, und ein tiefer 


Seufzer arbeitete ſich aus ihrer Bruft herauf. 


Julius hatte .. Freunde Agnes Bitte ger 
fagt. Uber wer kennt der Liebe Allgewalt, und wüßte 
nicht, daß fein Dindern’g fie beinmt? Gerade dur 
ſolche Dindernife wird ihre Gluth zur Flamme ange 
faht. Frauenberg folte Augsburg verlaſſen, obne 
feine Agnes geſehen zu haben? Das fonnte ſein Ge 
fühl nicht ertragen. Er faßte Julius Hand, und 
fagte : Alles fonnte ich überwinden, nur das nicht, 
Julius, o mein Ders fagt e8 mir, für mich iſt Ag— 
ned verloren. Nur ned einmal möchte ich fie ſehen, 
nur noch ein eingiged Mal. Ih muß, id muß fie füs 
ben, fegte er feiter hinzu. : . 


Und recht mild und fanft fenfte ſich noch einmal 
ein Herbitabend herab, und fein Stern ſah auf die 
dunfle Welt, denn ein dichter Wolkenfchleier hatte des 
Himmels freundliche Lichter der Erde neidiſch verbors 
gen. Nur des Mondes Sichel, dem gänzlihen Ver⸗ 
ſchwinden nabe, fhimmerte matt. Auf den Strafen 
von Augsburg wimmelte e8 noch, und aus vielen Ge 
genden Mang Mufif und fröhliher Gefang in das Ohr 
der Dabinwandeluden. Fugger ſaß noch bei bren» 
nender Kerje am Arbeitönulte, und mußte, da er Mors 
gen abreifen wollte, die Naht zum Tage machen, 

Die Thaͤtigkeit, die Freude, der Neid und das Uns 
glüd ſchlafen nit. Auch Agnes ſaß noch mit thränens 
feuchten Meuglein da, und dachte ihres und Ulrichs — 
und — Julius Unglüd mit ſtillem Schmerze nah — 
ba öffnete ein alter treuer Diener, der Agnes auf 
feinen Armen getragen, der mit Trauer ihr Unglüd 


n_ 


— 


geſehen, die Thüre ihres Gemach's, und Ulrich — 
lag an ihrer Bruſt. 

Agnes wollte aufſchreien, fo erſchrack ſie. Ul— 
richs Kaͤſſe verhinderten ed. Dad Wagſtück war 
beftanden, ſollten fie feine Früchte nicht erndten? — 

Lange Zeit fofeten fie und beſprachen die Zufunft, 
und ibre Doffnungen und Befürchtungen, und ſchwu⸗— 
ren fih unverbruchliche Treue. ä 

Die Zeit ift um, rief fanft des alten Martin 
Stimme. 


Noch eine ſtumme Umarmung, noch ein Ku — 
Laß uns auf Gott vertrauen! ſorachen breite — und 
ber Beliebte ſchied mit einem Gefühle, als ſchlöſſen ſich 
des Parabiejes Pforten auf ewig binter im. 

(Fortjegung folgt.) 


Die Belagerung Wiens durch die Türken 
im Jahr 1685. 
(Beihluf.) 


Da ergriff der Großsezier die Fahne Mahomeds 
und rief: Wer ein ächter Mufelmann iſt, der made ſich 
berbei und ſtreite für dem großen Propbeten und für 
die Erhaltung feiner Fabne! Sogleih fammelten ſich 
dichte Schaaren um fon, vondem Entſchluſſe begeiftert, 
für ihren Glauben freadig ihr Blut zu verfprügen, und 
ſterbend noch mit ihrem Leichname den Pag, den fe 
vertbeidigten,, zu behaupten, 

Die Vortpeile jedoh, welche die Chriſten bereits 
errungen batten, und der freudige Muth erufter Ent— 
ſchloſſenheit, ließen fie auch diefen letzten Kampf fiege 
reich beſtehen. Der Grofvezier, nachdem er in eigner 
Perſon und mit der größten Wuth feine Truppen ger 
gen dem Feind geführt, und zulegt ald ein Ver zweifel⸗ 
ter für fein Leben gefechten hatte, mußte endlich, wen 
er nicht als Gefangener den Triumph der Sieger zer 
zen wollte, mit einigen Paſchen die Flucht ergreifen. 
Schon vorher batte die Flucht begonnen, jetzo wurde 
fie allgemein, Schredlih war das Deulen uud Schreien 
ber Mahomedaner, ſchredlicher die Niederlage der Flie— 


henden, deren man eben ſo wenig fihonte, als fle frie - 


ber Gefangeue gefhont hatten, 

Während diefer Schlacht bewegten Furcht und Hoffe 
"“aurg die beängfiigten Gemüther Der Belagerten, zumal 
da vie Türken noch einen der gräßlichiten Stürme wage 
ten, und mit ungebenrer Auſtrengung ben ganzen Tag 
angrifien. Als endlich Abends zwifhen 5 und 6 Uhr 
fähflfhe und würtembergifhe Meiterei fih der Stadt 
näherte, und dem Sturm der Türken ein Jiel fepte, 
fo merften dieß die Wiener nicht fo bald, als fie aud 
mit ungeftümer freude aus. der Stadt fielen, und alle 
Türfen, die noch in. den Laufgräben. ſich befanden, 
nicdermachten.. 


. 


Dinter dem flüchtigen Feinde fah man bie bolniſche 
leichte Reiterei binjagen. Miele Fluüͤchlinge fanden ihren 
Tod in der Donau. Nur die hereinbrechende Nacht 
machte der Verfolgung ein Ende, " 

Unermeßlih war die Beute, welche man in dem 
türfifhen Lager fand, fle wurdeauf 10 Millionen Gut 
ben geſchäzt. Kaum Fonnte die Wiener Vefagung der 
Morgenröthe des andern Tags erwarten, um daran 
Tpeil zw mebmen, Viele ſchlichen fih alfo über bie 
niedergefhofenen Mauern und Bollmerfe binaus, und 
nahmen in den türkiſchen Gegelten alles, deſſen fie in 
ber Naht babbaft werden fonnten. Mehrere Tage 
und Nächte dauerte die Piünderung. Die prachtvollen 
Gezelte des Stoßveziers nebſt der Kriegskaſſe von 2 
Milionen fielen dem Könige von Polen anbeim, . In 
biefen Gezelten waren Epringbrunnen und Wäder ans 
gelegt; alles fo koſtbar als möglih. Die Fadne des 
Mabomeds, melde erobert wurde, fandte Soblesky 
dem Pabſte Innocenz XI, der fo lebhaften Antheil gt: 
nommen hatte, daß er während ter Belagerung Tag 
und Nacht auf den Knieen lag und um Rettung flebte, 

Der Verluſt, weichen die Türken durch Die unaufs 
börlihen Stürme und Lie legte Schlacht erlitten. hats 
ten, betrug 70,000 Mann. Die Belagerten hatten 
deren 16,000 verloren, was auch zum Tpeil eine eins 
geriifene Ruhr bewirfte. - 

Die Freude des Volks, das Selbitgefühl der Ske⸗ 
ger, die Dankbarfeit gegen die Deerführer und befom 
ders gegen den edeln König von Polen, waren unbes 
gränzt. Das geänaftete und balbzerflörte Wien ſchmuͤckte 
fih num mit den Trophäen des übermüthigen Feinded. 
An Wien brach fih die türfifhe Macht. Bald wurde 
fie auch aus Ungarn verdrängt, und noch mancher glänr 
gende Sieg über diefelbe errungen, bis die Donau und 
bafb wilde Völker ein matürlihes Bollwerk gegen die 
felben zu ſeyn ſchieuen. 


Paͤdagogiſche Wanderungen. 

„Wenn der tiefere Forfher der Men— 
fhennaturdad Wortausfpridt, der Menſch 
muß in feiner Bildung, wenn manibn nit 
durch Diefelbe ſchlechter machen will, als 
er ohne Einmifhung irgend einer Art 
tünfliher Bildungsmittel bätte werden 
können, als ein ſelbſtſtändiges Ganzes ind 
Augegefaßt und bebandelt, er muß fo ge - 
bildet werden, daß alle innerliden Ele 
mente und Triebfedern feinerMatur bar 
monifd. erregt werden, und in Allem was 
er ift und thut, zugleih wirkſam fimb” fagt 
Deftaloyzi in feinen Anfihten und Erfahrungen, 1. 
Bandes 1. Heft, Seite 66, Diermit bezeichnet der 
gefeierte Greis, deffen Andenken fommende Geſchlech⸗ 
tar. ehren werden, bes Grundbegriff, ben wir von allen 


f 


ungsänftalten haben follen, mern fie ber hoben 
le teen wollen — bie ihnen zw löfen ob» 
Begt. — Erziehungs» und Bildungtanftalten find «6, 
von deren Güte die Befcaffenbeit der Zukunft und 
der im dieſer lebenden Generationen abhängt. Ale 
Weiſen und Gefeggeber der grauen Vorzeit, deren Ra 
men die Gefhichte mit Eprerbietung nennt — haben 
diefes lebendig gefühlt — und ſich bemuͤhet, auf die Ers 
giehung der Jugend fo binzumirten, daß aus deren 
Refultat die» Derwirkidung-threr großen Iteale vum 
Heile der Menfihheit zu erwarten fland. Ewig wir 
auch jedes Streben, bad Beſſere herbeizuführen, ver 
geblich bleiben — fo lange nicht der Grund bierzu in 
den Erziehungs. und Bildungsanftälten gelegt wird. 
So weit die Geſchichte der Erziehungekunde reicht, 
dat noch feiner diefes große — gu — erhabeuſten 
de naͤher geführt, als Peftalozzi., — 
Fe Erpiekimngeietvoße"mänhfe a zdtfklich nen⸗ 
nen — weil fie im ſich das höchſte Ideal der Reinheit 
werbindet, und auf naturgemäßen Wegen, ben jungen 
Menfchen zur möglihften Entwidelung feiner geiftigen 
Kräfte — und durd Diefe zur döchſten Deredinug des 
Derzend führt. Er, ber verehrungdwürdige Greis, 
bat nun am 12. Jam. fein zwei und adtzigited Jabt 
begonnen, and in der De Tſpée ſchen Eryiehintgeans 
ftalt zu Wiesbaden mwurdeidiefer heilige “Tag mit‘ der 
gebührenden Feierlichteit, wie früberbin begangen. Mit 
dem Grauen des Morgens verfammelten ch bie Jung⸗ 
linge und ibre vortrefflihen Lehrer im Betfaale, wo 


um einen transparenten Mitar gebaltvofle Sinnbilter 


und Denffprüce, in Bezug auf die feier bed Tages 
prangten. Der Dberlebrer, Hr. Kreis, trug einige 
gebaltoolle Gegenſſaunde in diefem Bezuge vor, befons 
ders in Hinſtcht anf die großen Verdienſte ded Jubel 
greifen — zum Heile der Menfchbeit. Mit innigſter 
Rührung betete.er mit den Zöglingen, daß Gott das 
Werk der Erziehung und Menfhenbildung ferner mit 
feinem Segen unterflügen möge, 

Einer der Heten Dberlehrer, Dr. Leienteder, 

befand ſich etwas unpäßlid — fonft würde diefer geift- 
” reiche junge Mann — der eben fo wie Dr Kreis, 
gleihfam einen goͤttlichen Beruf als Erzieder zu wirken 
im feiner ganzen Handlungöwelfe aus ſpricht — mit ge» 
baltoollen Vorträgen die Feier des. Tages mod ver 
berrliht haben. Der übrige ganze Tag wär dem Ver—⸗ 
gnũgen ber Jünglinge geweiht. — Aber ach! wie manche 
Tpräne fugelte über den Wangen der guten Züngltnge 
— indem fle ſich erinnerten,, daß ihr väterlicher Frennd 


und Lehrer De l’Aspie im verigem "Jahre noch 


biefer Feierlichkeit beimopnte — und in Gemeinfchaft 
des eben fo edeln ald geiftreihen Niederers nod. 
fo unvergeßliche Worte zu ihnen zeſprochen hatte: — 
So fhmerzhaft der Verluft dieſes Edcln jedem Recht⸗ 
ſchaffnen, der ibn fanate, {mmer bleiben wird, fo wals 
tet doch ber Troſt dabei wor, daß fein Geift im Inſti⸗ 
tut zurücgeblieben iſt, und daß feit feinem Hinfchei— 


ben das Juſtitut in feinem Inner Gehalte auch 
nicht die mindefte Veränderung erlitten hat, und bafı 
diefe wahrbafte Mufter-Anftalt, unveränterlic mit gleb 
chem Geiſte — und mit gleicher Kraft — auf dem 
Grundlinien fortfhreitet, welche ber Verewigte ſich 
and der Auſtalt fo meifterhaft vorzeichnete. Was wir 
bier fagen, ift dad Produkt einer firengen 
Prüfuxg, und der reinften Anfiht! Bir bes 
meiten tiefes abfittlih, weil Bunsricht entgangen ift, def 
Marne, die unter bem grauen Mantel ver Scheinheiligkeit 
und ber Heuche lei, der menſchlichen Verſtand gerne zu bes 
rüden pflegen — und im Bunde mit dem Dämon des Bi 
fen — jede lichtoolle Menfhenbiltung haſſen — auch 
der Peſtalozziſchen Erziebungsmetbode abhold find — 
und verftedt fi auf die Lauer legen, um aud der 
De l’Aspce'jhen Erziehungsanftalt, wenn fie ed ver 
mögten, und diefe nicht mit dem Panzer ihrer Innern. 
Gute gebarnifht wäre — eimen- Stop beizubringen. 
— Bir können aus eigner Anfiht, und mit. der 
vollfommenflen Ueberzeugung es behaupten, daß dieſes 
Inſtitut, in aller Hinfiht -— noch immer mit den be 
en. Erziehungs: und Bildungsanftalten in und außer 
tan rivafifiren fan. Ich börte noch nie von 
vernünftigen Eltern über diefe Auſtalt Magen, denen 
eruflih um wirklicher Erziehung und Bildung ihrer 
Kinder -gu tbun war, und die.cd begreifen fonnten , 
daß bei dem naturgemäfen Gang der Metbode, nad) 
welder bier rein verfahren wird, im erften Jahre 
von keinen großen Fortſchritten Rede ſeyn kann — 
weil ein Zabr erfordert wird, bis ein Kind den methodi⸗ 
fhen Gang Led Unterrichts kennen lernt — bat es 
aber dieſen aufgefaßt, dann fft fein Fortfchreiten ew 
leichtert. Es iſt mir daher oft ganz fonderbar, wenn 
id Eltern febe, Die es einmal ein Jahr niit ihrem Kine 
dern in folhen Inſtituten pröobiren wollen — indem. 
in folder Zeit nichts erzielt werden fan. — Mer ſich 
einen wefentlichen Nugen für die Bildung feiner Kin— 
ber von ſolchen Bildungfanftalten verfprechen will, muß 
folche wenigftend zwei bis drei Jahre in denfelben laffen.. 
Künftig ein. Mehreres, 
4 Diem Hein. 





- Frankfurter Volksbühne 
Um 23, Januar, (Zum Vorthell des Deren Nies 


fer, neu einflabiert,) Die. Sängerinnen.auf 
dem Lande, komiſche Oper im zwei Abtheilungen , 


aus den Stallänifchenz. Muflt. vom Fioravanti. 


Eine gute alte Befannte, die ihrer Bleibenden Bora 
güge halber zu jeder Zeit auf's Neue iwillfommen iſt. 
Fiorauqutis lachender Genius, feine liebliche Muflf, die 
gemütbvolle Naivetät, die jeder feiner einfach» [hönen 
Melodieen weit über den gewöhnliden, aller böberm. 


geiftigen "und portiſchen Motive entbefreiden Okwn. 


” 


figel erhebt, der lebendige Humor, die Leichtigkeit und 


Zrifhe der Ideen, tragen das Erforderniß der An⸗ 
ſorache überall in Id, und man überficht darum gern 
das mitunter Eintönige, die häufigen Wiederholungen, 
und die dem jegigen haut-goüt nicht mehr zufagende, 
oft dürftige Harmonie, die. Maugelyaftigkeit in ber 
Snftrumentirung. 1 ‘ 

Durd die Wiedergeburt der Sängerinnen auf dem, 
Lande auf unfrer Bühne hat die Direction ſich gerechte 
und gegründete Unfprühe auf den Danf aller freunde 
ded Schönen, ſowohl in muflcalifher ald mimifcher Bes 
ziehung erworben, und died um fo mehr, da die Dars 
ftelung des Singfpield, gleih den ‚‚wandernden Ko— 
möbianten‘’ epigrammatifch gewürzt durch den and dem’ 
theatralifhen Leben gegriffenen Stoff, eine von ben 
wenigen älterer Bübnenftüde iſt, bei welhen im Ban» 
gen das Bild der Gegenwart durd die Vergangenheit 
nit trüb und angelaufen erſcheint. 


Dem Hauß — Rofa. Die fhönfte Stimme. er 


müdet am Ende, wenn fie mit durch Geilt und Ges | 


fühl immer neues Intereffe erhält; man gewöhnt ji 
daran, wie am jede andre. Ausdruck und Gefüpl aber 
fteigen aus dem Derzen heraus, wie Blumenduft aus 
balbverfchlofienen Kelchen. Eine gute Sängerin weiß 
in ihrem Gefange immer neue Schönheiten P entfal⸗ 
ten, alle, ſelbſt die verborgenſten Reize eine Befang- 
fids an's Licht zu heben, ſie mit eigner, [höpferifher 
Kraft zu verfhönern, und fie zu erhöhen. Die Kunft 
dient dem Ausdrud des Gefühls immer nur ald Dülfs- 
mittel der Verftärfung, und die Bravour liefert, der 
Sorache des Gefühls ihre duchdringendften Accente. 
Die Darftellungsfraft vereinigt ſich mit diefem Zauber 
des Geſanges, md fo geht feine Parthie ded Ganzen, 
feine Eingelnheit ımd feine Schattirung unbemerkt vor 
über. Bir haben diefe Bemerkungen 'dem ausgezeich⸗ 
netem Lobe, das wir Dem. Hauß fpenden dürfen, vor, 
angeben laſſen, um ed damit zu begründen, Die far 
fentoole Virtuoſin rückt mit ſchnellen Schritten der 
Mollendung näher; Spiel und Gefang gewinnen immer 
mebr an jenem feelenvollen Ausdruck, der das Ganze 
ufammen halten und beleben muß. Mit einem aus- 
gezeichneten Umfang der Mangvollen, kräftigen Stimme 
und einer Höhe von feltner Schönbeit, vereinigt fie 
eine feite, reine Intonation, viel Portamento, Sicher ⸗ 
heit und deutliche Ausfprahe, und fo trug fie heute 
ihte Gefänge mit feinem - Geſchmack, Anmuth und Ges 
wandtheit vor. Ihre melodiſchen Uccente entzückten 
und im eunſtreichen ⸗Vortrage der großen Arle im zwei⸗ 
ten Acte. Aber auch im Gpiele benadm > fich" unſte 
Mofa mit überrafhender Gewandtheit, und gab ihre 
Rolle mit einem Leben, mit einem Anftande und einer 
gemütplihen Schalfbeit, die von dem Weiterftreben der, 
verdienten, befheidenen Künftlerinn mnverfennbare Bes 


weife gaben. — 
Den, Heinefetter d. J., Agathe, fang und. 


ſpielte befriedigend, Weniger Ihre Schweſter, 
N ne a ee 
err Niefer, Carlin, gefiel wie immer 

feinen. weidhen, Lieblihen Gefang und feine —* 
Methode. Seine Rolle mag er indeſſen zu ſehr beim 
Duell des Narc ſſus einftudirt baben; Spiel und Hals 
tung —— en Vaflloität, wodurch dems 
ungeachtet der günftige Eindrud feiner. Per 
anti wurde, : ; ae 

‚Derr Daffel, Buseohale- Seine Darftell 
iſt ald eine der vorzüglichften : Geftaltungen — 2* 
Gattung, als eine der gelungenſten Zeichnungen Italie⸗ 
niſchen Styls zu betrachten, die es in der That be⸗ 
dauern läßt, dap es keinen Griffel gibt, um fie leben 
big, wie wir fie bier vor und feben, für die Dauer 
zu firiren. Gein Spiel, voll komiſcher Kraft, vers 
bunden mit-der finnig gewählten Maste, der gefügigen 
energifhen Beberdenfprahe, und im trefflichen Eins 
lange mit einem gemeilenen, nie an’d Gemeine ftreis 
fenden Vortrag und einer mit volltönender Bruftftimme 
guten Geſangsweiſe war vom draftifcer Wirfung, und 
erbielt das ganze Haus dur unerfhöpflihe Munters 
feit in lahenter Bewegung. 

Herr teipring, Marfo, fpielte ergöglih und 
carakteriſtiſch. Herr Tourny gab die Mleine Parthie 
bes Gianfimone vet genügend. - - * 

Ob in Frascati ter Bäume Gipfel wie Schorn⸗ 
fteine aus den Dächern der Häufer wachfen, und das 
Dorf dbaber feinen Namen erbielt? Mer follt' e# 
glauben ; fo führte doch das finnige Deforationdwefen 
unfrer Bühne fon zu manden wiſſenſchaftlichen Uns 
terfuhungen! — 

Am 23, Januar. Der Dberrod, Originals 
Nachſpiel von" Baͤrmann. Hieranf: Der Dabnen» 
ſchlag, Schaufpiel von Kotzebue. Zum Beſchluß: 
Die Derftorbenen, Poſſe von Lebrün, 

Am 25. Januar. Die Sängerinnen anf 
dem Lande, Dper von Fioravanti. 

Am 26. Zannar, Ein Menn.bilft dem An» 
dern, Luffpiel in einem Act, von Weiſſenthurn. 
Hierauf: Der Wollmarkt, Luftfpiel von Tlauren. 


———— — 


Repertoire. 


Dienſtag, 7. Februar. Sargines, Oper. 
Mittwoch, 8. Februar. Die Jäger, Schanſp. 
Doun nerſtag, 9. Februar. Tancred, Oper. (Tan⸗ 
ered; Dem, Schlöher.) \ d 
Sanftag, ı1. Febraar. 
Zufälte, Euitfpiel. 
Sonntag, 12. Februar. Oper, (Rod unbeitimmt.) 


(Zum Erftenmale) Die 





Chester-Anseige. Sonntag, 5. Februar. Pre 
cioſa, Schanfpiel in 4 Abrbeilungen, 


“ 


Didastalia 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizitat. 





— 


—)— 


Nro. 37. Montag, ob, 





Edelfinn und Voruxtheil. 
Eine Erzählung aus der Aſten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) ‚ 
ulius fab ihn ſcharf an, als er zurüdfehrte, Du 
— bei at fagte er. D die Wonne und ber 
Stmerz, deren feltfame Miſchung in Deinen Zügen 
zu lefen iſt, ſagen's deutlich an! 

Sie ſchickt Dir den Scheidekuß, die Bitte, ihr zu 

wergeben, und den Wunſch bes Friedens und Se— 
end! fagte Ulrich, ihn umarmend, Sie bedauerte es 
fehr, Did nit mehr zu feben. 

Zulins Daupt fanf auf die Bruſt. Er ſchwleg; 
allein feine rinnenden Thränen, feine Seufzer lehrten 
Ulrich, was in feiner Bruft vorgehe. 

Er pielt ihn feit umfdlungen, 

Der fommende Morgen war der Morgen der Trenr 

nung von Frauenberg, . 
-. Bir fheiden vielleicht auf immer, tbeurer Ulrich, 
fprat Julius mehmüthig, nimm jept meine legten 
Bünfde, Wird Agnes Dein, wie ih Gott bitte, 
® fo liebe fie treu und innig; mache ihr dad Beben zum 
Himmel. Und wenn Ihr das höchſte Liebeglück empfin» 
det, o dann — — dann — benfet eines Unglücklichen, 
ber jenfeitö des Meeres für Euch betet! — 
Ulrich, leb wohl! 

Da rip fih Ulrid mweinend los, drüdte den übrie 
gen, die gerührt ed angebört, die Dand, und flog bins 
weg, die Stiege binab, ſchwang ſich auf's Roß, und 
jagte, daß die Funken ſtoben, zum rothen Thore bins 
aus, zu dem er noch nicht vor lamger Zeit mit 
ganz andern Gefühlen und Hoffnungen herein geritten war. 

Und wenig Tage darauf tagte ber Gcheidemorgen 
für Julius md Dalfinger: 

Ungefdildert bleibe der Schmerz, dem alle fühlten. 
Ad, fo mande Hoffnung, fo mander Wunſch, fo mans 
ches innere Glü wurde jept von bed Schicdjald Hand 
—— Aber der Gegen und bie Gebete der Zurück⸗ 

ibenden folgte ihnen, 


‚meine Münfche opfern. 


ebe wohl, 


Februar 1826. 


Und ala fie verfhwunden waren, fiel Eliſabeth 
in der Mubme Arme, und rief mit faft verzweifelndem 
Schmerze: Run babe ih Alles verloren! was fol mir 
un die Welt! — O lcpt mich in's Ulrihftift ge 
den, meine Mutter, zu Agnes! 

Willſt Du mid allein laffen, und kinderlos, und 
ohne ein. -fanftered Wefen, dem ih das Weh meiner 
Bruft Hagen fann, meine Tochter? fragte Julius 
Mutter, fie mit Thränen wmarmend, 


Rein, nein! rief Eliſabeth. Ich babe gelernt, 
Ih will bei Er bleiben, 
Speure Mutter, und mit Euch dulden, weinen, betem 
und hoffen! Und der Mutter feguende Rippe ruhte auf 
ihrer Stirne, 
” IV, 

Das errung’ne Ziel, 


In dem Dafen von Barzellona lag ein Maſtenwald 
von ungemelner Größe, Schiffe aller Art und aller 
Lande wiegten die fanft bewegten Wellen. Im fanf 
ten Wehen eines Südoftwindes flatterten die mannig» 
faltigiten Flaggen und Wimpel, und die Equipags der 
Schiffe late, jubelte, fang, pfiff, fluchte und fhimpfte 
burdeinander, daß man nichts hörte, ald diefen Lärm, 

Wie die Thürme fih über die Häufermalfen erhe⸗ 
ben, fo überftiegen die Maften von vier für die damas 
fige Zeit ungebeuern Schiffen alle übrigen, da unwil, 
kuͤhrlich der Blick zu ihnen hingezogen wurde, Roth 
und ſilbern waren die Wimpel, roth und fllbern ge⸗ 
theilt die Flaggen, in deren Mitte ein grüner Tann 
sapfen auf einem Poflamente, das ebenfalls grün war, 
fihtbar wurde, . 


Sieht Du dort unfre Schiffe! fagte Dalfinger 
zu feinem Begleiter Jullus, die Beide jept, von Sa 
lern und Keßlag, gefolgt, aus Barzelona's Thore 
traten, das zum Dafen führte, 

Zultus Blid folgte dem Zeigefinger des Ohms, 
und erblidte aldhald das wohlbefannte Wappen von 
Augsburg in den Flaggen; beifällig rupte fein Blid 


4 


auf den gewaltigen Geglern, die in ihrer fHummen Mas 
jeftät vor ihm lagen. 

Haufenweis drängte fih das fpaniihe Volf um bie 

Deutſchen, die im reicher Stleidung den Admiral umd 
Adelantado von Venezuela, den alten Dalfinger, 
der in feinem grünen, goldgefticdten Kleide eine eben 
fo ftattlihe, als Ehrfurcht erwedende Erſcheinung mar, 
begleiteten. 

Weniger als die beiden Subaltern-Dffiziere , deren 
einer, Sailer, eine beinahe komiſche Figur machte, 
103 die Blide der beinahe wie Dalfinger gekleidete 
ſchoͤne Jüngling auf ſich, der an feinerrehten Seite gingr 

Misser Giulio \WVelser! raunte man ſich 
in’d Ohr, und newgieriger forfhten die Slicke; deun 
ber Ruf des ungepeuern Reichthums dieſer deutſchen 
Familie, welcher der Kaiſer dad geſegnete Venezuela 
abgetreten, war bis im bie ferne Dalbinfel jenfeits der 

Pyrenäen gedrungen. 

Sich dei, riefen manche Stimmen, wie er fo bleich 
iſt! Iſt er krauk? 

Nein, ſagten Andere, er tft nicht krank. Geht doch 
nur, wie er fo feſt und männlich und mit fo ächt rit⸗ 
terliher Haltung einherſchreitet! 

Die er fhön if, riefen andre, befonder# frauen. 

Er bat wohl ein Liebchen zurüsgelaffen! das war 
die Meinung wieder Andrer. 

Julius vernahm das nicht. Geine Seele war in 
Augsburg bei feinen Lieben. 

Gortfegung folgt.) 





Königliche Baugewerksſchule zu München. 





Landesverfhönerung. 


(Ber,l, Dr. &h, Hartieben’s Geſchaͤfta⸗ Lexlkon, Aer Theil; 
und Dr, 3. P. Pari's Archto, 2ter Band, z’es ‚Heft, 1826.) 


Den Baugewerköihälern zum Nenjahrögefchenfe 
‚mitgetbeilt 1826. 


Sreundiihe , auf das befte eingerichtete Häufer und 
fe — glaͤcilche Finwohner, fhönere Städte, Dörfer und 
Iuren — beffere Bürger; verfhönerte Bänder — verbefs 
ste Voͤller; verfhänerte Erde — veredelte Menfchheit. 


Der Gegenitand der Landesverfhönerung, durd dem 
Architekten 3. M. ©. G. Borberr feit mehreren 
Jahren auf vielfache Weiſe angeregt, bearbeitet, vers 
breitet und begründet*), hat nun überall Eingang ge⸗ 





*) M. f. Allg. Anzeiger der Deutſchen Ar. 177 und 178, 
dann 252 und 28) Jahrg. 1807; Mr. 346 Jahrg. 1808; 
dann Wr. 177, Jahrg. 1819; Boyriſche Rotionalgeitung 
1816, Wr. 722; Wöhentliher Anzeiger für Kunft und 
Gewerbfieih f. d. Königreih, Balern 1817, Mr. 48; Au- 
gemeine Zeitung 1819, Mr, 114, Beilage Rr. 69; Drits 
tee Jaheeabericht des polptehnifäen Wereind, 2819; Kuno 
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funden, wo das Fertſchrelten der menſchlichen Befehl 
ſchaft niht in Dem geſucht wird, was einzeln glänzend 
bervortritt, fondern in Dem, was and ft.ler Tiefe 
beraud wählt in das allgemeine Leben. Das Weſen 
ber Randeöverfhönerung umfaßt im Allgemcinen alle 
Begenftände, welche zunächſt dapin gehören, die Wohn- 
pläge der Menfhen und ihre nahen und entfernten 
Umgebungen zu veredeln, freundlich und ſchoͤn zu ges 
alten, Diefelbe wirft bauptfächlic durch die Ardir 
teftur, die in diefer Dinficht ihrem höchſten Punkt bat, 
dann durch Gartenfunft und Agrikultur, weiche gleiche 
fals hdierdurch zum oberſten Gipfel gelangen. Ju 
Städten und Dörfern, Wäldern und Flurenc., allent- 
balben ſucht fie, obne an einem befondern Styl zu 
eben, den Geift der Drknung, der Reinlichkeit und 
der Galubrität gu verbreiten, dann alles wahrhaft 
Ruͤtzliche mehr nuglih und gefällig zu machen. Sie 
umfaßt nicht bios das Einzelne, fondern das Allge: 
meine, und gehört nicht Einem Volke, fondern allen 
civ hfirten Bölfern der Erde an. „Die wahre Lam 
besverfhönerung entſteht: wenn Agrikultur, Gartens 
kunſt und Arhiteftar ungetrennt nicht blos für das 
Einzelne, fondern hauptfählih für das Gemeinfame 
wirken, # 


Es werden fih in Pultioirten Staaten wenige Men⸗ 
ſchen finden, die fo blödſinnig find, daß fie nicht ein. 
fehen ſolten, wie vieljeitig der Nutzen ift, der durch 
eine zwedmäßige Berfhönerung ibrer Gegend ihrem 
Einwohnern zufließt, und ſelbſt wie motbmwendig eime 
folhe Aufräumung und Berbefferung fo vielfältig wäre. 
Aber es giebt doch aud viele derjenigen, welche Eins 
wendungen gegen dergkeihen Neuerungen, wie fle foldye 
nennen, madhen, und zur Befhönigung ihrer ſchiefen 


Meinung, bald die Unerfchwinglihfeit der Ausgaben, 


bald die unmöglich zu bewerfitelligenden Arbeiten vor 
fügen, und ihr gewöhntiher Schluß: es iſt unaus⸗ 
führbar, e8 geht nicht an — if das tödtlihe Gift für 
alle Fortfchritte der Gefellſchaft. Bing es diefen Mens 
fhen mit ſolchen Gefinnungen nach, fo wäre wohl nicht 
daran zu denken, daß die, tur Unverſtand herbeis 
geführten, Unordnungen je befeitigt werden könnten, 
und dad wäre doch recht fhlimm! Und wie wiele diefer 
angefündigten Unmöglidfeiten liegen ſich doch jo leicht 
ausführen, Wie fo manche Beifpiele giebt ed, daß es 
nihts als eined mwohlüberfegten Planes und einiger 
Beharrlichkeit bedurfte, um glüͤcklich zum Ziefe zu ge 


langen. — Die Landesverfihönerung beabfichtigt insbe 


fondere die Annehmlichkeit, die Bequemlichkeit, ‘den 
Nutzen, die Gefundheit, den Woblſtand der Einwohr 
ner. Das verfhönerte Land erwedt die Bewunderung 
der Fremden, gereicht dem Dolte zur Epre, und be 





und Gewerbblatt 1819, Mr, 1; Johrg. 1820, Ar. 83; 
Borberr’s Andeutungen über die Direetion des Äfs 
fentlihen Baumelens in Batern 18193 Ifarkreit : Zur 
teligenzblatt ch, Re, XXVLI. 


fördert gewiß gan} vorzüglich ein Gefühl, welhes dab 
mädtigfte ift, zu fühnen und großen Thaten zu begeiftern : 
die Liebe zum Vaterlande, zur fhönen heimatlichen Ger 
gend, wo Jeder Ales geordnet und für feine Zwede 
beförberlich findet; und ein Volk, das fih der Ber 
fhönerung feiner Wohnpläge, Fluren und Gegenden 
sntergieht, wird deftoweniger fih mit unnuhen Gegen 
Ränden befallen , fendern vielmehr nur dem Guten, 
Schönen und Rüplihen ausfhlieglih ergeben ſeyn. — 
Selen hoben und völferbeglüdenden Zweiten ift es 
gewiß einzig beizumeſſen, daß vorzüglih im Balern, 
Hreußen, Württemberg, Sachſen, Kurheſſen 16, diefe 
Sacht bereits Wurzel gefaßt bat. 
Gortſetzung folgt.) 





Korrefponden;. 


Eltville im Rbeingan, den 
30. Januar 1820. 


Die zweite muflfaliihe ubendunterhaltung wurde 
zur Realifteung des bei der erften allgemein geäußerten 
Dunſches geftern gegeben, wovon wir dem in den brei 
legten Worten unferer Anzeige vom 9. d. Tnthaltenen 
Berſprechen gemäß, nachfolgende Dauptſtücke ausheben 

en: 

1. Diolin-Eongert von Kreuzer, vorgetragen von 
Earl Müller, Sohn des Vereins Direltors, Dra. Ric 
tord Müller dabier. 

Wir übertreiben ed niht, wenn wir behaupten, in 
der Husführung diefed Conzertö dad Nom plus ultra 
vernommen zu haben, — Diefer junge Künftler ließ 
in feinem geftrigen Vortrage feinen Zweifel übrig, daß 
ein eigner Genius in ihm wohne und wirke. 

2. Barlationen für die Flöte, von Matheus Müls 
ler jun. vorgetragen, 

Huch diefer bewieß in feiner Leiftung vorgerüdte 
Gediegenheit, und fpielte ziemfih brav. 

5. Aria di Basso von Roffini, vorgetragen von 
Adam Müller, (Bruder des ebenerwähnten Flautiften 
Math. Müller.) 

Richt im Entfernteften gelang es diefem, die us 
birer fo zu befriedigen, wie es die vorermähnten Künſt⸗ 
ler gethan haben. Seinem Drgane fehlte es fehr an 
Anmuth und Ausbildung, daher wir ihm nicht ungerne 
ganz vermißt hätten. . 

Eben fo find wir berechtigt, dem Teneriften Mei 
fter mebreres Studium zu empfeblen, denn er hat noch 
vieles vor, bis er ſich qualificirt haben wird, die Stelle 
bes Deren Giebel aus zufüllen, der zu unferm größten 
Verdruß alle Theilnabme an den Produstionen des Vers 
eind aus und unbefannten Beweggründen ein für alle 
mal abgelehnt bat. 

a. Chor von Zumfteeg mit soprana solo, von 
Dem, Deil, und 


5. Diseont-Arle aus dee- Beifterinfel, von Fiverati, 


von Dem, Areng gefungen. 


Beide Sängerinnen — faum 16 Jahre zählend, 
trugen dad Lob der Jubörer für ihre in jeder Hinſicht 
wohl gelungenen Vorträge ald Lohn davon. - 

Mögten idre Talente, mit ſichtlichem Eifer verdun⸗ 
den, fortyin in ihnen verbleiben. 

Mit den übrigen Stürken, ald: Duvertüre Calif 
de Bagdad, Spmppenie von Giromeg und Chor aus 
der Geiſter Irfel von Zuwſteeg, fonnten wir ebenfallg 
zufrieden ſeyn: inzwifhen kann man nicht umbin, dem 
Dereinsoorfland die Purification ded Orcheſters, von 
einigen frappant ſteifen Mufitern anguempfehlen, deren 
Bezeihnung wir für dieſesmal aus beſonderer Rüdficht 
noch übergeben wollen, 


Wie baben übrigens nur zu bedauern, daß das 
feitgerige Focal (im Gaſthaus zum Engel dahier) für 
kergleichen Lenternebmungen viel zu unpaffend ift, und 
baf es für die Folge wünfhenswerth feyn dürfte, dem 
weit geräumigeren und ſchicklicheren Petermännifchen 
GBartenjaal dazu zu beſtimmen. Die Gage geht indef 
fen feit kurzem, daß man auch diefen Anſtandspunkt zu 
beſeitigen beſchleſſen habe, und daß zu dem Ende die 
Acquiſition des hieſigen, ſehr geräumigen und maſſiven 
Hoſpitalbaues projektirt werde, 

Welch erfreuliche Aſpecten für den Eltviller Elm 


Wehner. 
„un are > 





Mainzer Theater. 


Am 19. Jan. Der luſtige Shufter, oder: Die 
Weiberkur, fomifhe Dper in 2 YAufjügen, von Paer, 
So wenig äſthetiſch der Test diefer Oper if, fo treff⸗ 
liche Einzel» und Enfemblefüde enthält die Mufif, 
Richts deftoweniger hat auch das Güjet noch feine An⸗ 
bänger und Verehrer. Dem. Stern ercellirt in der 
fhmeren und angreifenden Rolle der Baronin durch Ge⸗ 


' fang und Spiel; und Dr. Neukäufler bringt ale 


Sebaftian Brandel dur Larme und lebendiges Spiel, 
Munterfeit und Bewegung ind Ganze, Auch Hr. Ders 
bold, (Hr. von Weller), der in der glänzendften wie 
in der unbedeutendſten Parthie in feinem Fleiße und 
Streben feine Abtung für das Publifum und Die 
Kunft beweißt, war lobenswerth; Dr. Birnbaum 
war in der Rolle des Pilgers nit fiher, er. verdient 
jedoch , feines Fleißes und Berufes wegen, aud in dies 
fer Parthie aus dem Grunde der Aufmunterung, weit 
fie der Echwierigfeit der Recitative wegen, für einen 
Anfänger fehr bedeutend if, — Dem. Le Gayedbä 
weiß ihren meiften Rollen durch gutes Spiel eigenen 
Reiz zu geben, und fo aud der heutigen, nur Schade, 
daß eime Meise Heiſerleit ihrem Gefang Eintrag gm 
thun ſchien. 


Am 2ı, Zan. Die Großmama, — bierauf: 
. Kedrer, Schüler und Eorrettor, hierauf: 
Baron Füret, — bierauf? Langeweile und 
Ueberfättigung. Drei einattige Luſtſpiele nachein ⸗ 
ander abgeroft, und wären fig nod fo pifant — was 
bier der Ball nicht iſt, muß zu einer Art- Theater: Dys 
perfbenie führen, wobei jeder fomifche Effekt keine 
Empfänglichfeit mebr findet... Der Baron Füret ıft ein 
oberflädplih gefchlungenes Allmanacha, Machwerk, das 
wohl durch lebendiges, raſch Imeinandergreifendes, dabei 
aber mit den gehörigen Faͤhigkeiten geleiftetes Spiel, 
für den Moment gerne gefehen werden kana. Wenn 
auch einzelne Elemente hierzu bei unferer Bühne vor⸗ 
banden find, fo können diefe allein aber doch feine Ge⸗ 
fammt- Wirkung bervorbringen, Die beiden andern 


Luſtſpiele find Repertitionen, wobei nur die MWiederbos - 


lung ber Großmama, durh dad wunderfhöne Spiel 
ber Mad. Gehlhaar und des Hrn. Bißler, gerne 
gefehen wurde, 


Am 22. Jan. Dom Juan, große Oper ıc. von 
Mozart. Hr. Wolfram, (Don Juan), bat heute 
jene Hoffnung abermals gerechtfertigt, die wir bei der 
legten Aufführung dieſes Kunſtwerks über ihn ausge 
ſprochen hatten, er hat viel Beruf zu dieſem Fach, 
und leiftete auch heute wieder Trefflihes, welches vers 
dientermaßen anerfannt wurde. Wir betätigen was 
wir Rübmlihes über Dem. Stern, ald Livira, Dr, 
Herbold, ald Eommandeur, und Dem. Le Gapye, 
ald Zerlinhen,, gefagt haben, und fügen nur bei, daß 
Hr. Neukänfler, (Reporello), nicht verſchmäbt hat, 
unfere legten Bemerkungen zu dieſer Role in Betrocht 
zu ziehen, wodurd. und abermals der Beweiß wird, 
daß dem wahren KHünftler Andeutungen genügen, um 
den Maasſtaab feiner Leiftung darnach zu regulicen, 
und daß ein folder fle ebenfo wohlmeinend annimmt 
ald fie, nur die Kunſt berüdjichtigend, gegeben wurden, 


Hr. Neutäufler hat heute obnftreitig die Hufe 
führung dieſes Kuuſtwerks gehoben, ohne trioial ger 
‚worden zu ſeyn, obgleih es ihm an Raune nicht ge 
brach, dıe allerdings zw diefer Parthie erfordert wird, 


Am 23. Jan. Iſidor und Diga, Trauerfpiel 
in 5 Aufjügen, von Raupach. Obnftreitig ein vorzüg« 
liches Produft der newern Zeit, bad gut gegeben, und 
eben fo aufgenommen wurde, worüber wir bei einer 
Wiedecholung und weiter verbreiten werden. 


Am 20. Jan. Das Quartetthen im Daufe, 
Luſtſoiel in einem Aufzuge, von Eonteffa. Obne, rüds 
ſicht lich des Plans, der Bearbeitung, Intrigue und 
Entwidelung , großed Intereffe darzubieten, gab diefes 
Luftfpiel unferm wadern Cornelius, (Hofratb Wun⸗ 
der), uud Dr. Mayer, (Commerzienratb Adam), Ges 
legenheit, fih in brilanter Laune za zeigen, die das 
ganze Auditorium electrifh ergriff, und zu rauſchenden 
Beifaläbegeugungen binrif. Dier fah man wieder recht 


mas Taltut und Genie aus einer Rolle, aus einem 
Stüde mahen können — aus einem Stüde, das mr 
fo gefpielt gefallen ann. Mab, Gebldaar dat 
darin, dem Gceine mach, eine unbedeutende Reße 

(Branzista ‚) da aber im ihrer Perſon das Depofltium 
aller Geheimniſſe iſt, und fie die ganze Intrigue zu 
leiten hat, fo gehört ein eigener freier Taft ju ter 
rihtigen Darftelung derſelben; — eine Rolle, die rich⸗ 
tig aufzufaſſen und eben fo wieder zu geben, feine 
Meine Aufgabe ift, die dadurch noch erſchwert wird, 
daß dieſe Schwierigleiten in ein brillantes Licht au ſtel⸗ 
len, feine Veranlaſſung gibt. Wir können auch Dem, 

Le Gape d.ä, (Eicilia), Hrn. D obriz. (Ferdinand), 
und Hrn, Neukäufler, (Daniei), als brav anführen, 

Dbgleid es bier bis jept nicht Gitte war, wenn meh⸗ 
rere Stüde hintereinander gegeben wurden, in dene 
erften irgend jemand zu rufen, fo war doch die Begei⸗ 
ſterung uͤber das vortreffliche Spiel der Herren Cor⸗ 
nelius und Mayer fo groß, daß beide ſtüͤrmiſch 
hervorgerufen wurden. Warum wird dad Talent des 
Hrn. Cornelius wohl jegt fo felten benutzt? Hier, 

auf wurde die freundliche Oper Calif von Gas dad 

gegeben, bie, obgleich mod mangelhaft und jur Auf⸗ 

führung nicht ganz reif, doch wohlgefällig . aufgenom⸗ 

men wurde. Das Haus war in Rüdfiht diefer beiden 

Stüde — als gewöhnlich, 

Am 27. Jan. Sargines, oder: Der Abalin 
ber Liebe, heroiſch⸗komiſche Dper in 2 Ant 
aus dem Jtalienifhen von Paer, Obgleich die Dar 
ſtellung diefes Kunftwerts außer dem Abonnement auf 
einen Tag ftatt hatte, am welchem gewöhnlich mehrere 
Privat: Geſell ſchaften ſich vereinigen, fo war doch das Haus, 
mit Berüdfihtigung diefer Verhaͤltniſſe, da die Einnapıne 
sum Vortheil der GBaftfpielerin Mad. Müller war, 
ziemlich, wenigſtens das Parterre, befegt. Mad, Müll: 
ler trat darin ald Sargines, Sohn, auf, und er. 
freute allgemein durch lieblihen Gefang und graziöfes 
Spiel; man erfannte In ihr eben fo die gewardte Schaur 
foielerin, als die von der Natur im Allgemeinen für 
Befang und befonders auch fir die italienifhe Muſit 
begünfigte Sängerin. Sie wird jedem Theater wegen ' 
ihrer Bielfeitigfeit von großem Rugen feyn, und die 
Berbältniffe unferer Bühne dürfte wohl die Direftion 
in den Fall fegen, den Wunſch des Publifums , diefe 
Künftlerin von Zeit zu Zeit wieder auftreten zu feben, 
in Ausführung zu bringen, Dem. Stern glänzte in 
der Parthie der Sophie, — mit aller Grazie — als 
lem Schmelz, welche der Eompofiteur diefer Rolle ein 
baudıte, trug fie diefelbe vor, und fpielte fie analog. 
Hr. Derbold iſt durch Geſang, Spiel und @eftalt 
ein impefanter Gargined, Vater; fo wie Dr, New 
fäufler, als Cañellan, allen Anforderungen biefer 
Role entipriht; au Hr. Wolfram und Dem. Le 
Gaye d.ä, waren als Zfleor und Iſella ganz am 


ihrer Stelle, 
(Beihluß folgt.) 
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Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzaͤhlung aus ber erſten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 

(Fortfegumg.) R 

Sie nabtem ſich jegt dem Ufer, wo ein aefhmüd- 
tes Boot fle aufnahm. Saum haften fle es betreten, 
fo wurden bie Keuerfchlünte ber Schiffe gelößt, und 
diefe Ehrenſalve dauerte, bis fie an die Schiffe gelang- 
ton, und bad Admlralſchiff, sine ftolge Fregatte, ums 
terdem wirbelnden Surrahgefhreiter Equipage beftiegen. 

Die Mannfchaft hatte ſich in militärifher Ordnung 
aufgeftellt, und präfentirte die blanfen Gewehre. 

Es war dad Eritemal, daf Jalius folhe Schiffe 
fah, dad Erftemal, wo dad unereflihe Meer, von 
dem Gluthlicht der füdlihen Sonne befeuchtet, ſich vor 
feinen ſtauxenden Bliden ausdehnte, : 

Trunten im Anfhauen diefer nie erblickten Majes 
Nät, glitt fein Auge über die fanft gefräufelte Fläche. 
Er lehnte fih an den Dauptmaft, und überließ ſich 
ganz feinem Staunen. Unzäblige Fiſcherbarken ſchwam · 
men auf der Rhede umher. Aus feinen fernen Punks 
ten yab er fi Segel entwickeln, die nun in beher Mas» 
jeftät über bie Fiuih daher famen, den fihern Dafen 
gu gewinnen. Schwärme von Möven zogen krolſchend 
voräber, Gonbeln voll blühender raue ’und fingen» 
der Maͤdchen finger jegt an, die Schiffe zu umfywärs 
men, Julins neue Anblide gewährend. 

In folhem Sinnen und Schauen war er nod) vers 
fünften, als ihn Dalfinger rief, dad Innere der Fre⸗ 
gatte, die Vorräthe, die Kajüten, die Orte, wo bie 
Eawipage ihre Dangematten hatte, das Geſchütz zu ber 
augenfheinigen. Er folgte willenlos zu neuem ſtaunen ⸗ 
erregendem Anblid, Ais die Einrichtung des Schitfes bes 
trachtet war; machte Dalfinger den Agenten Wels 
fers bittere Vorwürfe, daß die Schiffe, trog der lan 
gen Zeit, wo Sailer fhon da fey, und fie bie ger 
meiienften Befehle hatten empfangen, dennoch nicht fer 
gelfertig ſeyen. : 

Diefe faben erfhroden den Mann am, der, mit feis 
ner Doanerfimme zu ‚ihnen ſprach, und eine, Kraft 





äußerte, welche die Mäffer in Farcht ſetzte. Sie bar 
ten ehentlich um Vergebung, und verſprachen längftens 
in vierzehn. Tagen bie Verproviantisung ſowohl, ale 
auch alles Uebrige, was noch fehlte, bergurichten, wo⸗ 
mit fle denn Dalfinger entließ, die übrigen Schiffe bes 
fah, und nad) einigen Stunden, von dem Durrahger 
frei der Equipage begleitet, an das Ufer zurüclebrte, 

Die Empfeblungsbriefe, die ſowohl Welfer feld, 
als die an Caris V. Hofe lebenden Spanier Dalf in 
germ und Julius eingebänbigt, machten den vier, 
zehntägigen Aufentpalt fehr angenehm. Die vornehm⸗ 
fen Familien Barzellona's biefen fie wilffommen, 
Allein Julius blieb ernft, ſtill, Düfter, fhwermütbig, 
mochte fi auch zw feiner Erbeiterung Alles vereinigen, 
was fonft wohl ein Derz zur böchften Freude geftimmt 
baben würde. BVergebens bemübten th Sponiend Jüng⸗ 
linge, den- fittigen Deutſchen in den Kreis ihrer oft 
fer unpeiligen Freuden bineimzuziehen ; vergebens lieb» 


"äugelten die freien Mädchen, deren Leben fo weit die 


enge Schranke dentfher Sitte binter. fi ließ, ohne 
daß es in dieſem Lande, wohl aber um fo mebr Dem 
fittlich ſtrengen deutſchen Jünglinge auffiel, mit ihm — 
er blieb ungerührt, kalt, ermft, und faft unwillig fpra- 
hen die. Spaniesinnen ihm jedes gartre Gefübl ab, und 
fragten ihn wohl naiv genug, ob denn alle deutſche 
Zünglingt fo unempfindlid ‚für weibliche Reige fenen, 

ut — 

Zulius blieb kalt, denn er hatte ja einft nur ein 


‘weiblih Weſen geliebt, und fein andred, das fühlte 


er lebhaft, fein andres könne je fein Derz wieder eins 
nehmen / wie Ugnes. 
Dakfinger fah, wie ihm Alle zu llen ſtreb⸗ 
ten, und empfand eine recht innige Kr hg der 
moralifhen Reinheit des Zünglinge,, indeß ex Urſache 
batte, mit Keßlag böhft ungafrieten zu ſeyn, der 
fih in den Steubel wilder Freuden geſtürzt hatte, wie 
auh Satller, Offenkundig war ihr Treiben grade 
nit, feinem fcharfen Ange aber fonnte fo leicht 
Urt nichts entgehen. , - ; . 
. Lange follte es indeſſen nicht andauern, und gb wurde 
ihm offen. vor die Augen geftelt, 


na⸗ 


Jollus war eined Tages noch fpät auf den Schif⸗ 
fen gewefen, und batte freudig die Bemerkung gemacht, 
daß jegt Alles bereit ſey zur Abjeglung, wenn nur 
jegt ein günftiger Landwind einträte, Die Sonne war 
fhen untergegangen , und vergoldete dad Meer, Zus 
liws hatte lange am einer erhöhten Stelle am Hafen 
geftanden, und das herrliche Schaufpiel bewundert. Jetzt 
flammte nur no die Abendröthe am Himmel, und all 
mäbhlig ſenkte fih der Schleier der Dunfelbeit über 
Barzellona, Das allmäplige Stillerwerden im Das 
fen, die eben angefachten Pfannen ded Molo's erinners 
ten endlich den ftill bewegten Jüngling, in feine Woh— 
nung zu feinem werthen Ohm zurüdjufepren. 

Ia den. Straßen der Stadt war es bereits mehr 
als tämmernd. Die Nacht rang mit dem Tage um die 
Herrfchaft, und fie blieb Siegerin. Der Ueberwunvene 
floh ſchnell. Julius ſchritt langſam durch Die engen 
dunkeln Gaſſen. Er war no erfüllt von ten bebren 
Gefühlen, die feine Bruft gefchwellt bei dem herrlichen 
Anblick auf dem Hafendamme. 

Plötzlich hemmte ein Tumult feine Schritte. Aus 
einem matt erleuchteten Daufe fhrömte ein wilder Hau» 
fen. Waffen Mirrten bald, und fo viel JZuliusan 
dem verworrenen Gefchrei unterfcheiden konnte, war ein 
Liebesabentheuer der Grund: Er wollte eine andere 
Straße einſchlagen. Jetzt aber tönte deutlih Sair 
lers krächzende Stimme in fein Ohr, die wild und 
unbändig fluchte über der Spanier Heimtüde. Die 
Waffen klirrten jegt wieder heftiger. Julius, fo um 
gerne er bier fih in Händel einmifchen mochte, fühlte 
fi) dennoch gedrungen, Sailer 'n beizuftehen. 

Er eilte binju, warf mit fräftigem Arm einen Theil 
der heftig auf den allein ftebenden Sailer Eınprin- 
genden auf die Seite, und ftand blitzſchnell an feiner 
Seite, fein Schwert grimmig ſchwingend. 

Sailern ermuthigte Julius Weiland aufs 
Reue. Wılder bieb er ein, und bald zogen ſich die 
feigen Spanier gurüd, und fie ſahen fi bald allein 
auf dem Rampfplap, 

Dad, um's Himmels Willen babt Ihr denn mit 
ben Leuten gehabt, Leutnant? fragte unwillig Julius. 

Eine kleine Attaque, Ipenerfter, plauderte Sai» 
fer; fie wollten nit, mas ich wollte, und fo find 
wir an einander gekommen. 

Mich daͤucht, Ihr thätet beifer, dem deutfchen Nas 
men’ bier feine Schande durch Aus ſchweifungen und folde 
Balgereien zu machen! ftrafte Jultirs, 

Send nicht hart, Tbeuerfter, bat biefer. Ihr ſeyd 
der Retter meined Lebens, und dad vergißt Galler 
niht, und wird die Schuld mit Zinfen abtragen, 
Aber -fagt felbit, Ihr ſeyd ja auch von Fleiſch und 
Blut; kann man ein freundlich lockendes Weib unfreund» 
lich abweiſen? — Nein, Theuerſter, fo falt und bärs 
beifig it Geiler nidt. 

Es märe beiler, Ihr wäret alfo! entgegnete Ju⸗ 
ua; id fürdte, Die Sache wird miht obne Folgen 
bleiben. - WBortfegung folgt.) 


Pr 
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Großes Bülletim 
als 


Feft«Programm 


zur Darftelung ber großen Greigniffe, melde ſich 
am 6. Rebruar 1826 völlg entwideln werben, in 
Abwefenbeit des Helden Karneval IV. unter ber 
proviforifchen Regierung des Mond Kommiffärs 
Juſtus von Mondliugen heimlich in unferer 
Tampfbuchdruderei gum Drucken befördert von den 
Anhängern des verbannten Hantmwurft im Namen 
ber vormaligen lufligen Regentichaft. 
— 


Aechte Luft und aͤchter Humor ift eben fo felten, 
als aͤchter Wein in Wirtkebäufern, und leicht wer« 
ben aus genialen, Bodsfpränge, wie dann 
aud bie Welt diefe Leicht fuͤr jene mimmt. Sich felbit 
zum Beſten baben, ziſt nicht nur am beiten, ſondern 
auch am aufrichtiaften, und daß ein Hofnarr keinen 
Heinen Poften bat, das weiß unfer Inftiae Rath und 
ein gefheidter Hofmann ſehr wohl. Er mastirt 
fih, wie wir, nur drei Tage im Jahre, oder ſonſt 
wenn er will, und ficbt ed recht qut ein, daft bie 
Monblinge unter dem Monde frine Masten noͤthig 
baben, und bie Mummenſchanze unmifitäbrkid 
auffüpren, bid Freund Hain aus dem Mummen, 


e fie ſchanzt ind Beinbaud Wir Fröhs 
—— an aber rögibt auch eine Laͤchkrank⸗ 
beit, und ber Arme feilte weinen, wenn er fadyen 
muß wegen des Krauıpfes. Hans Gimpel iſt ein 
Narr, auh Hand Fallſtaf; nur bedarf dieſer Sefr, 
um flott gu werden; ber Erſtere aber bat nichts 
röthig, als feine liebe Natur, und er bleibt dabei 
jo nüchtern, ale die Nuͤchneruen. 

Der Iuftige NRatb bat alfo Recht, wenn er 
mit den Narren zu Haufe genug bat, und die 
von Haus aus mwegjagen will, die und und ber 
Erde fo viel zu ſchaffen machen; allein fein Proteft 
wird, wie es fcheint, ibm ebem fo wenig migen, 
als unjern Kaufleuten, und wenn er drei Prozente 
befommt, d. h. drei Karnevaldtage, dann fann er 
zufrieden feyn, und wir mit ibm. Doc boffentlich 
milchen ſich die Himmlifchen in unfere Sache nicht 
blos auf unſerem Grbballe, fondern aud auf 
Gürzenich, und die Sache nimmt ein Ende, daß nicht 
nur die Klugen fich freuen, fondern aud die Narr 
ren; denn die Heldenfonne ſcheint wie die Erden- 
fonne über Beide, und ziindet eben fo gut, beſon⸗ 
der6, da es an Zunder weniger fehlt ald Zuͤndern. 
Sa der Held nimmt glei den Pbilofopben. nicht 
einmal aut die Pbilofopben Rüdfiht, und wenn 
Einer die Skizze geleſen hat, dann weißer, was er 
meint unb wen. Hat man doc bie Freunde bes 
Helden mir dem tbörichten Jungfrauen verglichen, 
die das Hochzeitslaͤmo hen ausgeben ließen, eb⸗ 
gleich fie daran fo wenig dachten, als die Jungs 
frauen, und nicht nur Die Strafen bei Tage illu- 
minirren, fendern auch die Köpfe. Mad war 
alfo natuͤrlicher, ald daß der Held jelbfi die Ans 
ſchuldigung Ver 101 Anzeiger» Katuren zu wider 
legen fuchte, denn wozu bätte er und feine Treuen 
ben Karneval und die 362 Tage zum Maskiren und 
Demasfiren ? 


Öenug, der Held Hat im Teinem Unmuthe fein 
ganzes Neih, das um fein Haar fleiner it, als 
die Erde, in zwei Abtbeilungen geibeilt, in fous 
sonscrits, Warren von Haus aus, die wie Mas 
jorats · Herren und Genies rur gebogen werben 
koͤnuen, und in fous conscrits, luſtige — die 
— gebären, naͤmlich Dreitags⸗ Kinder und Mas— 
fen, und aus der Geckerei eine Neckerei machen, 
wie wir Ale. Db ber Held Recht bat, wer weiß 
das? Daß aber der Mond die unfreiwilligen Rars 
ren berabfendet, finden wir ſehr aumaßend, da wir 
doch nicht rimmal Mangel an Ueberfiuß haben, 
neihweige Mangel. Doc zur Gefchichte und zum 
Buͤlletin wenn wir erſt vorausgeſchickt haben, was 
ſich ſchidt, naͤmlich Folgendes. 

Irdes gute Buͤuetin sagt nicht mar wie gute 
Propheten die Wahrheit voraus, fondern wird auch 
poraus gemacht, ſelbſt Karnevals⸗-Zuͤqgen, und 
beide unterſcheiden ſich nur dadurch, daB jenes 


niqer 


der Schlagbaum ber Wahrheit iſt, dieſes ber 
Baumſchlag, der zwar feine Sonne durchlaͤßt. 
aber dennoch Licht genug zum Geben. Daß unfer 
Held Karneval andern Helden hierin nachmacht, iſt 
billig, denn wozu hätte man fonft die Masten feir 
dem jiebenten Tage der Schöpfung? Ja er bat auch 
noch eine-andere Aehnlichkeit mit andern großen 
Köpfen, daß er die Billetind, fo wie auch das 
übrige ſich machen IAßt von guten, und daß ber 
Iuftige Ratb zu dieſen gebört, wittert Jeder gleich, 
wenn er ed and Befcheidenbeit nicht einmal faat, 
fondern blos — druden laͤßt. Obgleich er ver 
bannt ift, bat er und doch feinen Freudenſobn bier 
gelaffen, und da der große Hanswurſt ſich micht 
jeigen darf, fo fpielen die fleinen verdeckt wieäberall. 

Gemwiß meint Jeder, in diefen Zeiten, wo es mehr 
Drud gibt als Leſer und Hände, fey ed ein 
Leschtes, ein Freudenkind zur Welt zu bringen; 
allein weiß man, daß «8 mit der Hochzeit nodh gute 
Zeit bat, und daß unfer Held nicht einmal mehr 
ein Erdbewohner iſt, geſchweige Bräutigam, und 
daß tolle mondfüchtige Zetem nicht nur eintreten 
werden, jondern ſchon da jind, und dad Hiobspoſten 
eingelaufen jind, fo wird man es begreifen, daß — 
doch kurz und gut, unfer Held Karneval IV. ift kein 
Bräutigam mehr, fondern Reifender, und fo 


AR trog der vielen Rathe der luſtige Rath jehr 


in Berlegenheit, und guter eben jo theuter, als 
zuvor. 

SGeboch wollen wir den Uns» und Abfall erzählen 
und wie es gefommen iſt und fommen wird, und 
ibr werbet ſelbſt urtheilen, daß es ſchlimm fteben 
könnte, bätte unfere treue Stadt micht ibre alten 
Funfen, die fo viele Einfälle haben, daß ihnen 
zu Ausiällen feine Zeit übrig bleibt, wenn fie 
auch noch tapferer wären, als fic heißen. 

Am Reujabreiage jaß die Regentſchaft in ihrem 
Pallaſte bei Flaſchen, Karıen, Schellen und Stecken⸗ 
pferden, und die nicht tranken, nicht ſpielten, nicht 
ritten, nicht ſchliefen, dieſe deliberirten uͤber den 
Zuſtand des Reiches; der Hoſpoet machte ſchon 
ein Hodzeitöfarmen zu der naben Vermaͤhlung mit 
der Prinzeflin Venetia, und mer fonnte es wiffen, 
daß bie Sachen jo fanden, wie wir vom Auriere 
erfubren. Diefer trat ganz beftäubt von der weiten 
Reife ein, und Alles freute ſich auf Nachrichten 
von Denedig, dem Helden und der Heldin. Allein 
was mußten wir bören? Vruedig it abge 
fallen und der frohe Bund geinrengt, 
wenigſtens für einftweilen. Man dachte an frauen 
launen, bie fi eben fo fchnell geben als heben, 
und. an Männertreue, die leichter gefangen, als 
geha wird; allein wie ſollte man an Myſtiker 
denten, vgn denen die luſtige Regeutſchaft noch wer 

—5 als vom Regieren? Aber die Sache 
iſt einmal’ fo. Zwifchen Benedig und dem Himmel 


patronlliren, wie auchſan anbern Drien, eine Menge 
ſchwermuͤthiger Mondfinder, und da Frauen, beſoñ⸗ 
ders Braͤute, am leichteften ſowohl bezaubern ald bes 
zaubert werden, fo bat Pringeifin Benetia das Geluͤbde 
gerban, kein Geluͤbde mehr einzugehen, am wenigjten das 
ebeliche. Statt der Masken ficht fie jegt nur Lar⸗ 
ven, und Lebt ſtatt in fuftiger, nar in bevoter Geſell⸗ 
ſchaft, ja fie trinft jogardes Abends Thee, und der 
venetianifche Hanswurſt mußte ihr Klagelieber Daber 
fingen. Daß der Held, der fogar das Waffer von 
Spiritus macht, dabei eben fo viel Langeweile 
fühlte, als der Handwurft Kurzweile, int erklaͤrlich. 
Der luſtige Herr brach alſo die Berbindung ab, 
und mit feinem Gefolge auf. Damit aber die Prins 
zeſſin nicht ganz von allen Klugen verlaffen ſey, 
ließ er die Heinen Hanswärfte am Hofe, um ipr 
den er zu machen, und diefe fahren dabei, wie 
ran fagt, nicht bel. 

Kaum hatte der Reichskurier die boͤſe Nachricht 
ausgefprocen, ald bie Negentichaft nicht einmal 
Zeit hatte, fich zw erfchreeten und in — Ohumacht 
u fallen; denn der Held folgte anf dem Fuße mit 
re Luftigen Gefolge nad. D jammervolles Wies 
derfehen nach fait zweijäbriger Abweſeuheit! Der 
Held boffte, fein Injtiges Reich im alten bluͤhen⸗ 
den Zuftande wiederzufinden, die Köpfe wohlbefappt 
und gefuͤlltz auch that die Negentfchaft alles Mög» 
lie, den bluͤhenden Zuftand des Landes und ihre 
gute Verwaltung während der Abweſenheit zu ſchil⸗ 
dern, und belegte ed mit den Aftenftocdwerten aus 
dem Negentichaftögebäude ; allein der Held verſtand 
die Sprache faum im feinem eignen Mutterlande, 
und zwiſchen Haupt und Gliedern war eime fo all» 
gemeine Verwirrung ber Zungen, daß man bie bas 
bylonifche Sprachverwirrung dagegen eine Harmo⸗ 
nie nennen konnte. Hätte die Regentſchaft wur et⸗ 
was nıchr Kopf gebabt und etwas weniger drin, 
nämlich Wein, fo bätte ſich das Raͤthſel chen. jo 
keicht gelößt, als eine Find’jche Charade; deun der 
Held war aufer der Karuevals zeit gefommen umd 
fand alfo nur das alltaͤgliche Leben und Treiben 
und die langweiligſten Alltagsgefichter, auf denen 
nichts ſtand ald der Werktag. Auf allen Eden ſah 
der Held Spefuliren, noch mehr Falliren, Recens 
firen, Moralifiren, Raifonniren, Staatsvapiere, 
Delverkäufe, Schnelllaͤufe, Magiftriren, Serviten, 
Kriechen,, Siechen uud Gejichter, die noch kriti— 
fcher waren ald die Zeit. Nirgends Schellen, aid 
börditens an den Hänfern und feine Kappen als 
VBerfappte Statt der Prisiche trug mam einen 
anitäubigen Stod, oder ertrmg ihn wielmehr,, und 
die Luſt war fo lurz zugeſchnutten mie bie Fracks. 
Nirgends iſt ein (ufbiger Narr, wenu auch Nar⸗ 
sem genug zu finden, und Zoͤpfe werben n mehr 

unden, ſoudern blos —— — den 
Helden aber am nmeiſten frappirte, war ber Hans⸗ 


wurſt. Auch er war nicht nur ein. Alltageme 
geworden, ſondern er lebte ſogar in alle * 
Seinen Herrn und deſſen Regiment erkannte er 


nicht mehr, die Pritfihe hatte er abgelegt, ging im 


babit de cour und chapau claque, ja er drohte 
folid zu werden, daß viele Häuler ein Beifbier An 
an nehmen fönnten, wenn fie nicht — gefallen wären, 
Der Held, der noch nie einen Alltagsmenſchen 
eſeben, war außer ſich, und mußte ſich weder zu 
aſſen noch zu finden, Die Regentſchaft wolte ſich 
reinigen; aber wie ſchwer das iſt, weiß man. Vers 
eblich ſah er fih nad) den alten Vieben um; fie batter 
ſchaͤfte. Vergebene rief er mit dem alten Freuden, 
Mängen, taub blieb jedes Ohr; vergebens läßt er 
bie Reichswuͤrdner entbieten, die Armen fichen uns 
ter dem Pantoffel. Da erfaßt den Helden Zorn und 
Entjegen, und im Nu verſchwand er, ohne daß es 
mand mußte wohin ? Wie man in allın Wirthehaͤu⸗ 
fern ihm nachgeſpuͤrt iſt bekanut, und daß man 
dort nichts gefunden, ald — Kakenjammer, dag wife 
fen unfere Funken und Sucher. Dies iſt die 
—* Haupthandlung 
bes Helden, bei Der aber nichts berausfommt, als 
Kannengießereien und bie überhaupt fo geheim vor, 
gefallen ift, daß kein Menſch etwas davon wüßte, 
wenn mir und bie offiziellen Zeitungen fie jegt nicht 
erzählt hätten. 

‚Wie fpätere Berichte vermeldeten, hatte der Helb 
bei den Bundesgenofjen eine Aundreife gemacht, ob 
er bei ibmen vielleicht finnige Narrbeit und luſtiges 
Mastenfrielmwieberfinde; allein auch dort hat er nichts 
finden können, ald WerftagssNarren, und über, 
al ging's wie uͤberall, griesgrämig und gradädprig; 
feloft das muntere Schwaben batte feine Streicht 
eingeftrihen, und emyfing mehr, als ed machte. 
Weber lachen noch verweilen fonnte Held Karneval 
IV.; denn fand er audy Narren Überall, auf Märkte 
ten und Straßen, in Hör» und Eprechfälen, in 
der großen und groͤßten, nämlich der fleinen Melt, 
in Saft» und andern Höfen; fo war body nichts an 
ihnen luſtig, nicht einmal tie Luſtigmacher. Faſt 
hätte der Held aus Berzweiflung gefcheidt werden 
wollen, hätte er nicht auf bem Wege einen Gelehr⸗ 
sen gefunden, der die 

Zweite Hauptbandlung 
veranlaßte, nämlich die 


Fahrt nad dem Monde. 

Wer es bebenft, daß der Held noch verlicht iſt, 
ber kennt die Sehniacht, die ein liebendes Herz ums 
ter und nad; bem Monde bat, und Fönnte.die Auf 
fahrt wohl begreifen, befonderd da der Held zum 
gleich gebormer Herr v. Strahlenbeim und Mondduft if. 
Allein wichtigere Grunde deſtinnuten das Seldenberz, 
Er fah durch den Tubus das luſtige Treiben der 
Mondliliputer, und den gangen Himmel, micht mer 


offen, ſondern auch bel. Der Profeſſor dozirte in 
einem fort von dem froben Mondlehen und ber uns 
vergänglichen Luft, daß dem Helben ganz warm 
wurde, befonders da er ſich derlirfunden im Reichs» 
archive entfann, daß ber Mond nur ein integrirens, 
der Theil des Freudenreiches fen und die Zeit berans 
nahe, wu der Empörer, der ſich allein am Himmel 
berumtreibt, mit ber Erde vereinigt werben joll. 
Was war nun matürlicher, als ein Beſuch bes Ius 
ftigen Vafallen, den man vielleicht ſchon jetzt bins 
überpflamgen konnte? Geſagt, gethan. 

Auf der Dülfener Straße war die Auffahrt bald 
geſchehen, und der Held erkannte jest erjt bie Wich⸗ 
tigkeit der Duͤlkener Strick- und Safobsleiter ar 
ber Bindmühle;, denn die emigrirende Mondſucht pas 


tronllirte ſtets auf und ab an dem Geile nad), und 


von der Erbe und woher die Mondfolonien feit Noe, 
das bedarf num feiner Erklärung. Nicodemug 
von Bimpelheim empfing den Helden anf das 
rächtigfte, wie es einem Bafallen gebührt, und ber 
Drofefler, der ald Zizerone init anfgefabren,, batte 
ben Trinmpf, daß die Monduniverfität ihm das 
Reftorat antrug. f 
Anfangs amufirte ſich ber Held ganz vortrefflich 
und die Neuheit bfeudere ihn fo ſehr, daß es feinen 
Iharfen Augen entging, daß es eigentlich nur alle 


Erdrmigranten waren, bie ihm die magifche Laterne 


vorbielten. Nicht einmaf die Steckenpferde hielt 
man oben in Ehren, denn die Mondlinge werden 
mit dem Steden geboren, und können barum 
nicht auffigen als auf fih ſelber. Mondkaͤlber, 
Magnerifeurd, tolle Poeten und weiche Romanti— 
fer, Hellſebende mit gefchloffenen Augen, Philofos 
phen ohne Syſteme, Kaufleute mit Papieren geben 
dem Helden eim magnetische Konzert, und ſtrichen 
fo wunderlihe Saiten, daß der Held entzuͤct aus» 
rief: bier wohnt die Luft, bier will ich verweilen. 
O inhaltsſchweres Wort, das den Hanswurften 
und dem Reiche fo vielen Sammer verurfachte! der 
Helb nämlich, der feiner Freudenſtadt eben fo wer 
Pi vergefjen konnte als die Mutter ihres Kindes, 
beſchloß, feinen Staat zu reformiren, und die ger 
Rorbene Luſt wicder zu erweden. Die gute Ab ſicht 
it nicht zu verfennen; allein man dente fi) den 
Schrecken der Regentfchaft, die eben die elfte Flaſche 
—A und ſich muͤde berathen hatte, als plöge 
am 


acht und zwanzigſten Januar 
Juſtus von Mondlingen als Organiſations— 
Kommiſſar unerwartet und unangemeldet im de 
Konferenz» Saat trat, das banswürftlihe Wappen 
abnahm, das Siegel der Negentfchaft konfiscirte, 
und das jumge Kicdht proffamirte, das hoffentlich 
fein altes wird, Die Negentichaft griff zu den Klar 
ſchen; aber das Kommiſſorium mit bes Helden Um 
serfchrift eutwehrte alle Hände, Die Verwirrung 


. 


diefem Ende verfammelt ji 


war um fo größer, da einer das magre Kichtleim 
kannte, bis endlich der Schleier ſich Iößte, und Ju⸗ 
fius als bevollmächtigter Premier» Mintiter mit uns 
umfchränfter Gewalt fih anfündigte, alle frühere 
Minifter ſuspendirte, und den Präfidentenflupl dee 
Handwurfted einnahm; wie ber Hauswurſt nicht 
weichen will, wie er proteflirt und feine Rechte vor 
allem Volke verwahrt, wie er fih wieder zum Hels 
den befebrt, umd die laͤſtige Solldität abwirft, mie 
er endlich gar verbannt wirb, nud bie Mondfins 
ger jest den Meifter fpielen, das haben die offir 
jiellen Blätter fchon dargefiellt. Defrete fols 
nen auf Defrete, Nichts iſt Recht an Erde und 
Eonne; die Mondlinger zieben ihre Nepoten herab, 
und befeteu nit ihren Geſchoͤpfen die beften Aemter, 
die Regentichaft ift fo, gut wie vernichtet, der Held 
ift ferne und der Hauswurſt, das Bundesreich ſtellt 
eben fo wenig Kontingent ald das Reich, und bie 
Freudenſtadt laͤuft Gefahr, fi; gänzlich zu lunafi⸗ 
ren. Ueberall bört man das Bolt murren und flas 
gen, bad endlich das Joch nicht länger utehr tragen 
kann, beforders da fich das Gerücht verbreitet, daß 
ber Held nicht frei fey, fondern im Monde feftfige, 
Die rüftigen Anhänger des Helden und Hanswurs 
ſtes entfchließen ſich daher, ſowohl das Joch abzıw 
werfen, als auch ben Helden im Monde aufzulıre 
den, und, wenn es nötbig iſt, zu befreien, Zu 
der treue Bund, den 
alten tapfern Reichsmarſchall an der Spige, mit 
dem Funfen » Nomiral 
Donnerftag den zweiten Februar 

am Lad bei dem Geheimen-Trinf: Rath, und mit 
geſammter Hand ruͤcken bie Ruftigen, bie durch einige 
Bunfen fatttam im Rücken gedeckt find, vor den Aus 
gen aller Mondlinger aus auf die Straße nad) Diils 
fen, um bem Helden im Monde den traurigen Zus 
ftand feines luſtigen Neiches darzuftellen. Scom 
um Mittag find einige Windbeuteh und feichtgeflik 
gelte Sapeurs als Kuriere nad Duͤlken vorausgeeilt, 
ſowohl um die Windmühle für die Reiſenden einzus 
halten, ald auch um die Stridfeiter an der Müple, 
wo es noͤtbig feyn dürfte, aus zubeſſern. Gegem drei 
Uhr Raduittage aber begiebt fü die große Des 
putation auf den Weg zu Fuß, Pferde und Wagen, 
und mit allem verfeben, was zu einer fo großem 
und bopen Reife nötbi; ifl. Der Mond wird fidy 
verfinftern, und der Mondlinger ſich verſlecken; dem 
Hanswurſten aber wird das rechie Obr Elingen, da 
das ganze Volk ihn zurücd ruft, nnd die Deputatiom 
mit Segenswuͤnſchen begleitet. Mit ber beſten Hoff⸗ 
‚nungen bewegt ſich ber Zug ber Getrenen über dem 
Neumarkt, die Schildergaſſe, Hochſtraße bie ars 
Pfaffentbor ; und ift der Neichskanjler bei Stimme, 
fo wird er am dem fleinernen Pferde eine Etaudrede 
halten, und das Jahresgedaͤchtniß ber Helden, bie 
am Pophia-Tor gef Fund, erneuera. Sollte 


er aber wider alles Bermutben beftimmt. werben, fo 
werden die Deputirten über die Marzellentraße, 
den Gigelitein bie zum Thore weiter zieden. Welche 
Abſchiedsſcenen am Thore vorfallen werden, davon 
Können wir vor Schluchzen nichts melden. Gegen 
Abend find hoffentlich die Deputirten fchon auf der 
Ö:änze, wo der Diülfener Senat, angeführt vom 
Rektor, ſchon zum Empfange bereit ſteht. 

Sichtbar bat die Deputation ſchon qut gewirkt; 
denn da die Funfen fih neutral erflärt und dem 
Juſtus allen Beiltand abgeichlagen baben, fo tritt 
das legte Viertel vom Himmel ab, uud die Laternen 
werben wieder angezündet, und in den Wirthshaͤu— 
fern zerbricht man 1a bie Köpfe und die Gidfer. 

Den folgenden Tag 


Freitag den dritten 
m brt ſich die Angfl der Mondlinge durd die Ans 
tunft der Dillfener Fakultät, die jo Flug zu unters 
bandeln weiß, baß der Juſtus fait abdanken möchte, 
wenn er nur einen fihern Ruͤckzug bitte. Allein die 
Fakultaͤt bat alle Hoffnungen und Stride abgefchnits 
ten, und Juſtus meint: die Straße auf dem Geile 
fen gar nicht mebr zu paſſiren. Nur Schade, daß 
dieſe wichtigen Negotiationen wegen bed neuen Pflas 
fie 8 binter dem Regentſchafts o fen geſchehen muͤſſen, 
indem an dieſem Tage eine fürchterfiche Kälte ein, 
treten wird, und das bübfche Werter erft auf Sonn: 
tan beitellt it. Gute Augen werden dinnoo» bie 
Anmwelenbeit der Düifener in den traurigen Gefichs 
tern der Mondlinge erfennen, und nichts Weniger 
ſchließen, als die Zurüdberufung ded Hanswurſies. 


Samſtag der vierte 

wird zugebraut mıt Kochen, Sceuren, Bohnen, 
Plaͤtten und mit Erwartung der Deputirten und des 
Sonntages, der auch eben fo ficher eintrifft, als die 
Deputirten, die in der Nacht nicht nur die beiten 
Träume, fondern auch Briefe vom Monde herabſchit⸗ 
fen. Die alte Geſellſchaft gewinnt wieder Mur, 
und TAßt die Straßen febren, damit bie Deputir- 
tem bei ihrer Zuruͤckkunft bequeme Babn baten, und 
die Bürger der Freudenſtadt feiften dabei bereitwil- 
fige Huͤlfe. — Endlich erſcheint der beißerfehnte 
Rarnevald-Öonntag, 

den das Schellengeläute und Gedebähnd-n der Stadt 
verfündigen. Mir Tagesanbruch find die Funfen 
in der größten Bewegung, der General von Ro: 
nigsfeld erbält Staferten über Stafe'ten, und 
zit gebeimnißooller Miene zieben bie Reichsritter 
zum Severinsthore binaud. uf den ſuͤdlichen Start» 
warten find alle Ajtronomen in der größten Thätig- 
keit, und forfchen, ob fi nichts am Simmel zeige. 
Bei jeder Dunjtwolfe ftoßen die Thurmmärter in's 
Horn, und verkünden der Stadt die Anfunft ber 
Mondkuriere. Gegen Mittag drängen ſich die Stafet⸗ 
ven; die Mondlinger gerathea in die ſichtbarſte Ber 


ſtuͤrzuna, und ſcheuen mie die Eufen das Tageslicht 
endlich um zu» Uhr erbält die Regentfchaft die ger 
wiſſeſte Nachricht von der Nädkunft der Deputir. 
ten, die über dem Wolfen ſchon gehört werden. Die 
Regentſchaft breile fi, ihnen bie zum todten Juden 
entgegen zu geben, und Deden von Wolfen werben 
in die Luft gefpannt, damit die Fallenden feinen 
Echaden nebmen. Zugleich werden alle gepappten 
Vögel aufgelaffen, damit die Deputation am Sterz 
fid halten könne. Sobald die Deputation zur Erde 
ſich niedergelaffen, und das © verinsthor berührt, 
muͤſſen ale Fenfter von Amtewegen illuminirt 
ſeyn mit Lichtern und illuminirten Bildern. 
Nofa wird am liebiten gefeben. 

Dr große Brief des Helden, welchen die Des 
putirten aus dem Monde mitgebracht, mit ſieben 
Sirgeln verſchloſſen, eröffner auf inem einenen Was 
gen ber Regentſchaft den Zug vom Severinsthor bie 
zur Hochpforte und über die Hoditraße an den Mir 
uoriten vorbei bid zum faiferlichen Hof, wo der 
Reichstruchſeß die Geſandten auf das trefflichitie bes 
mirtbet, und tie Sedevafanzmüngen wieder ibren 
alten Werth erbalten Die guten Hoffnungen, weiche 
ber Held graeben, werden zugleih befannt gemacht, 
und Gedermann erfäd.t dann, welche Antwort der 
Held gegeben, wie er die Teputirten buldreih auf⸗ 
genommen, und zu feiner Freundſchaft und feiner 
Braut fich wieder zuecjiebnr, denn jegt batte er es 
eingefeben, wie uͤbel fein Gicerone ibm mitgefpielt, 
und daß bei den Mondlingen die Luſt eben jo wenig 
wobnt als füßer Wein bei Herlingen. Die Worte 
des Helden erregen bie Veneifterung bed ga'zen 
Bolfd, und an bemjelben Tage würde fchon das 
Mondregiment vernichtet, hätte der Held nicht ſtrenge 
befoblen,, den Brief erſt am Montage in ber allge» 
meinen Reichsverſammlung zu erbreten, und in Ans 
weienbeit des Handwurften ſowobl als der übrigen 
Großwuͤrdner des Neichee. Nach allen Weltgegenden 
eilen nun liegende Boten; der Hanswurſt wird aus 
d r Verbannung zurikfaeruten, die Regentſchaft fon» 
ſtituirt ſich wieder, und haͤlt die ganze Nacht eine 
permanente Eigurg, und verkietet alle Thee dan- 
sants auf Mortan. Die Duffesbah wird illumi— 
nirt, und di: Funken patrouılliren Durch alle Wirths⸗ 
bäufer, und yrobiren ob ber Wein auch die Farbe 
balte, und Keblen und Hände beben vollauf zu thun 
bis zum 

Montag, 
auf welchen alle Hoffnung und Blicke gerichtet find, 
ſowohl der Sonne als des Mondes. Seit der ers 
ften Fruͤhe ſtroͤmnen fchon die Deputirten und Ab» 
geordneten zu dem Reichstage, und während bed 
allgemeinen Trwachens und Fruͤhſtuͤkens trifft der 
Hanswurft incognito auf dem Faſchings ⸗ Maifelbe 
ein, um das Terrain zu refognodciren, denn er 
weiß noch nichts davon, daß der luſtige Status quo 


» 


wieber eintreten fol, und bie Mondner am blauen 
Montag nichts bepalien follen als den blauen Sims 
wel. Die Mondner und Erdner aber willen es eben 
fo wenig, und begeben fid darum um neun Uhr jer 
der im fein angemwiefened Erandquartier. Die Mond« 
wer beziehen bie Burg Glasmader am lab, 
angeführt von Dlaus Makarius Werner Mis 
cha el Titelmann, Graf von Windheim, 

Der zweite Zug der Kölner Gecken und aller 
trenen Untertpanen ded Helden jammelt feine Faͤhn⸗ 
fein im Paulifhen Hofe in der Glöcnergajfe, 
und an der Epite ſteht der hochherzige Belleged, 
Raugraf zu Mündbaufen, der befannte Freund 
und Vertreter des Handwuriten, feir diefer im Eril 
war. Mit dem alten Neichöfleinodien inveflirt er 
bie Funken, die ungebeugt an den Tborem Ichnen, 
und fireng neutral ed mit feinem bal.cen, als ihrem 
General und der Flafche. 

Schlag zebn Udr fegen fih de beiden Zuge im 
Bewegung, und ziehen nach dem Neumarfte: 

Der Mondzug durch die Straße am Lach, der 
Heldenzug dur die Gloͤcknerſtraße, Herzogſtraße 
uad Schildergaſſe. 

Do t angelangt nimmt der duͤſtere Mondzug 
feine Stellung auf der nördlichen Seite; derlus 
flige Heldenzug aber wendet fih zu dem wär 
mern Süden, beibe in Ungewißhrit der Dinge, die 
kommen follen, beide von Hoffnung und Furdt zus 

leih bewegt. Db des Reiches Säule fleden oder 
allen wird, iſt noch unentſchitden, befonders ba bie 
Fu fen im ihrer ſtreugen N-utralitär gleichweit von 
beiden Dartheien ſich ceftelt haben, und zwar auf die 
Morgemfeite der Tribüne; denn ein auter Funfe 
fängt immer bei gutem Moraen an unb fiht und 
Nist bis gegen Abend. Mer weiß es, ob nicht ein 
heißer Tag vorfalen würde, mwınn der Funkentor- 
don nicht ſchlagfertig da ſtaͤnde und fogar gegen den 
Mond feine Flinten gerichtet hätte, denn dieſer tritt 
grade um zehn Uhr an den Himmel, und hatnicte 
weniger im Sinne, ald einige Mondfteine derabzu⸗ 
ſchiegen, um fein Geſchlecht zu ermuthigen. 

Nach Abfingung des Hoffnungsliedes beider Par 
theien, betreten dann der Reichsher oid und bie ho+ 
ben Reichswuͤrdner, die finnig audgefchmädte Tris 
büne; die Mondlinge aber fpielen ihren frechen 
Marl, in welden die verwirrten Stimmen ber 
Erdner, Mondner und Funken fih einmifchen. Die 
treuen Un terthanen des Helden geratben bei dem 
furdtbaren Geheul in die größte Berlegenbeit, da 
hr Haupt, der Hanswurft, noch nicht ſichtbar 
iſt, hingegen der Muth der Mondner und ihr Ger 
brul wählt dadurch nur um fo mehr. Da erfcheint 
entlih der VBerbannte in feinem Erilhabit, das 
Volk fahrt Muth, und die Mondner firrihen fon 
Dir Segel im Erde No 3, auf weiches die Kölner 
mit Ro, 4 kräftig repliziren, j 


Endlich wirb bie Haurıbanblung vorgenommen, 
bie Siegel ded Briejes werden unterſucht, ibre uus 
verlegte Uechtheit zu Protofoll ger ommen, der Um⸗ 
fhlag eub ochen, und unter dem uͤblicen Ger mos 
niale das Manifeh bes Helden verleſen, fraft 
deſſen der Hangawurſt in feine alten Eh 
ren uno Würden aleReibsyermwefer und 
Dberbaupt der Kegentibaft wieder ein» 
geſetzt, und mit der Pritſche für die [uf 
gen Tage wieder delehnec, doargen dem Or 
ganifarionstommillar für jene drei Tasc das Vors 
tefeuille abgenommen wird; ba ibm jecod die He'm« 
ehr für jene karze Zeit ummd.licy if, fo wird ibm 
interimijtiih das Gbren. Amt eined Erremonienmeis 
fterd an den Jubeltagen übertragen. In der Hefe 
nung, am Donnerlage wieder das Portefeuille zu 
erbalıen — macht er mit quter Miene ben Dreitacse 
frag mit. Kaum if das Manifeit unter Jukel, 
Pojaunen« uud Paukenſchall verfündigt, trite der 
Handwurft durch plöglie Verwandlung aus feinm 
Incognito und befränjt tie ewige Narrenfäule, bie 
wie durch einen Zaub richlag erfheint, und Bas 
Reich eben fo flarf mr cld die Welt. Die Mag» 
raten buldigen, die Völker grüßen, die Mondmer 
zittern; aber der Handmwurft verordnet im feiner 
Milde, daß dei dem beraeflellten Status quo ſelbſt 
bie böfen Mondner die Freude mirfhmeden follen, 
wenn fie eine Zunge haben. So hofft der Mond» 
verweier die verſtockten Montlinge zur Adhten Luſt 
su befebren, und deßhalb werben fih Kölner und 
Mondlinge paarweiſe in dem Voͤlkerzuge ordnen, 
bamit jeder Mondner an feinem Ucbermanne wie 
in einem Epirgel febe, mie er ſich zu balten bat. 
Dieſe, durch die nicht geboffte Milde des Hands 
wurften gerührt, fügen fi auch wilia, und mar 
bat die größte Hoffnung zur Belehrung, befonders 
da fie mit aller Force in das Triumpblied mit eins 
Rimmen. Die Kanonen erheben dan ihre Donner- 
Rimmen, Raketen fleigen in die Rüfte und briugen 
dem Helden ihren Dank und die Siegesbotbſchaft, 
und bei ber letzten Strophe des Triumphlitdes bes 
ginat ber 


Kriumpbzus, 


um den iumern Raum bed Neumarkted , burc bie 
Schildergaſſe, Hobftraße, rechts Hodypforte, Bach, 
Malzbuͤchel, Heumarkt, oben Marspforten, Brüdr, 
Kolumba +», Breit» Apernfiraße, Steinfeldernaffe, 
Gereonftraße, Sachſenhauſen, Marzellenftraße, Eis 
gelſtein, Machabäer, und Iobannisftraße, Zrauf- 
gaſſe, Ferterbennen, Hof, Taſcher macher, Alten⸗ 
martt, Mardpforten, unter Goldſchmied, Hof, Hoch⸗ 
ſtraße, Schildergaſſe, Herzogsſtraße bie zum Pau» 


liſchen Hofe. 
Wie ſich die Funken und beide Zuͤge mit ibren 
eigenen Fahnen, Muſilchoͤren und Diplomaten oıhr 


nen werber. wird der Reichsverweſer auf ber Wabl⸗ 
fatt beitimmen, wenn er auf feinem Freudenwagen 
umperfähre und Alles zu Luft und Scherzen ers 
muntert. 

Während des Zuges aber werben Kuriere auf 
Kuriere vom Monde eintreffen und bieAnfunft des 


Mannes aud dem Monde 
verfänbigen. Die Regentihaft begiebt ſich gleich 
bei diefer Nachricht auf den Reichsſaal zu Guͤrze nich, 
ir — die noͤthigen Anſtalten zum Empfange 
anf bem 


B a Tl tl.e, 


denn wie bie Kuriere melden, wirb der großeUn⸗ 
bekannte um zehn Uhr von dem Himmel ſich nie 
derlaffen, und unter Begleitung aller Eppären mit 
feinem zahlreichen @efolge auf Guͤrzenich eintreffen. 
Die der große Unbefannte beißt, it ſchwer 
zu fagen, da er das ſtrengſte Incognito behauptet; 
doch fo viel ift gewiß, daß das Freubenreih ihn 
mit offenen Armen empfangen wird. Wie Staates 
mähner behaupten, fo find die Dampfdrudereien ſhon 
mit dem Manifefte befhäftigt, was ber große 





Unbefannte auf Gürzenih Yerfünten wird. Him⸗ 
wel und Erde werben ſich dann vereinigen, und 
nn nd a — ſchon Dienſtag 
n den ug de ontages nm! 
merkt. — Sobald die Sonne bie e en 
Dienstag 
Augen auſſchlaͤgt, ſchließen die Mondlinge bie ipris 
gen; und die fFreubenftädter treiben ſich durch die 
Stadt, und fönnen machen, was fie wollen, ſelbſt 
Schulden, da die Negentfchaft eine Menge Sede⸗ 
vafan,münzen unter das Volk vertheilen wird. 

Um Mitternadt ſchwingt der Hanswurſt feine 
Zauberpritfhe, und verſchwindet mit dem Manne 
aus dem Monde. Wohin er gegangen, wirb bie 
Zufunft Iehren; doch daß er und dennoch ſtets lieb 
und im Ange bält, das bat er feicrlichit bei feiner 
Kappe beſchworen. Die Mondlinger haben ſich alfo 
in Acht zu nchmen, wenn fie 

Mittwoch 
nach der Kaffeevifite, wie zu vermuthen ſtebt, das 
Regiment wieder übernehmen, und mit dem Katzen⸗ 
— den Jammer des langen Jahres wieder er⸗ 

nen. 


Didastalia 


ode» 
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Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzäflung aus der erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortſetzung.) 

Unter diefem Gefprähe, das Sailer zulegt nicht 
mehr fortjegte, waren ſie zuibrem Cofamente gefemmen. 

Das, was fie bier erwartete, ſchien volfümmlid 
Julius Befürhtung zu rechtfertigen. 

Ein großer Volkdaufen batte fih vor dem Haufe 
verfammelt, und aus der Tbüre trat ber Alcade, zu 
welchem, wie Julius beutlih vernabm, Dalfinger 
erzürnt fprah: Send gewiß, Don, ich werde den Ruhe 
‚ftörer exemplariſch beftrafen ! 

In diefem Augenblide traten beide binzu, 

Gebt Euren Degen ab, Sailer, def Dalfin— 
ger, bodroth von Zorn, 

- Sailer, der etwas zu viel Matera genoifen, fehlen 
dem Befehle nicht fogleih zu willfahren entſchloſſen 
zu feon, 

Dalfinger bemerfte es. 

Gebt Euern Degen ab! donnerte er ihm ju — 
oder ich laffe Euch Handſchellen anlegen! — 

Sailer ſchnallte murrend fein Schwert los, und 
reihte ed Julius, 

Du bringft ihm fogleih aufs Aomiralfhiff! befahl 
‚Dalfinger Julius, der fih ſtumm neigend gehorchte, 
und fih mit Sailern wach dem Hafen entfernte. 

Der tobt ja wie ein Teufel! brummte Saller, 
und meynt die Matt allein zu befigen. Gottlob, Sais 
ler bat auch feine Inftruftionen vom Herrn! 

Gailer, rief Zulius, Idr wißt, id meyne ed 

gut mit Euch, allein noch ein ſolches Wort gegen den 

fchuldigen Reſpekt, und Ihr follt es fhwer zu bereuen 

Urſache haben! 

> Sailer fah ihn ſtaunend an. Derzeipt, tbederfter 
tter, rief er aus, wenn ich mid vergaß, Euch ger 
sche sch gerne! 

Indem Faunte ein Menſch die Hafenftraße berauf. 
€: war Keflag, der die Bade auf dem Admiralſchiffe 
gehabt, 


Eilt auf die Schiffe, rief er ihnen zu, der Wind 
bläßt berrtih. Ich folge fogleih mit dem Admiral! 

Auf Euer Eprenwort gebe ih Euch das Schwerdt 
zurüd, fagte Zulius zu Sailern. Gebt aufs 
Schiff; ich eile mit Keßlag zu meinem Ohm. 

Dabt taufend Dank, Tpewerfter, fprah Sailer, 
für das Vertrauen, das ihr in mid fegt! Ich gebe. 
Folgt bald! 

Und Zulins eilte zum Haufe Dalfingers zurüd, 

Freundlich rief er ihm zu: Daft Du den Arreftan« 
ten laufen laffen ? - 

Auf fein Eprenwort, Derr Stattbalter, fagte Ju⸗ 
lius, fonft würte ich mid mit erkühnt baben! — 

Bravo, fhmungelte Dalfinger, daß Du das erfte 
Belfviel des refpeftvollen Betorfams bit! Für äbnliche 
Auftritte iſt uns fortan bie Einfamfeit auf dem Schiffe 
Bürge. Und jo mag ed dabei bleiben, 

Schnell wurde num Alles das Wenige, was noch 
auf die Schiffe zu bringen war, bingeihafft, und alle ” 
folgten den Trägern, dem Feſtlande Valet ſagend. 

Hurrab, Hurrap! fehrie die Mannfhaft. Die Ka— 
nonen donnerten ihre Scheibegrüße der Etadt zu, bie 
von deu Hafen-Batterien rafh beantwortet wurden, 

Dalfinger beftieg das Admiralſchiff und Satler 
trat ohne Schwerdt ihm entgegen. Mein erfted Wert 
ur See ſey Eure Berzeibung, Leutnant! ſprach er, 
hm die Hand reichend. 

Sailer drüdte fie danfbar, warf einen grimmigen 
Blid nah der Stadt, und fprah: Ihr fend ein edler 
Diaun, Atelantado! Gott lehn's! aber der Teufel hole 
Spanien mit feinen Weiber ! 

Still, Kl! entgegnete Dalfinger. Gebt auf 
Eure Bolten. Und nun mit Gott! rief-er freudig, den 
— ſchwenkend, und ein donnernder Nachhall aus al- 
er Munde erſcholl: Mit Gott! . 


Der Wind bließ Präftig in die Segel. Der Abend 
war beiter. An dem reinen Azur des füblihen Him— 
meld firdhlten tauſenh Sterne in wunderooller Pracht. 
Der Mond ging freundlich auf und ſtrahlte fein Bild 
in den Wellen gar derrlich ſpiegelno. Die Luft war 


mild und rein. Blitzſchnell flogen die Schiffe dahin, 
und dad Land trat allmaplig weiter zurück. 

Zulius lehnte mit einem wehmüthigen Gefühle im 
Herzen an dem Maft und blidte hinaus in die unend⸗ 
lihe See, und bald wieder anf die zurücktretende Stüfte, 
Elifabety’s Bild Hand vor feiner Seele. Wie grade 
dieß Bild vor ihn bintrat — er wußte es felbft nicht, 
Er ſah fle weinend ihre Arme ausbreiten, und es war 
ihm, ald gelte ed dem Vater und ihm. — Er übers 
dachte jegt freier alles Geſchebene. Er überdachte Elis 
fabetbs Thum, und ibm wollte es Flar werten, daß 
berrlihe Weſen liebe ihn, und diefer Gedanke. rührte 
ihn unausſprechlich. . 

Nimm fie in Deinen Schug, o Gott, meine fanfte 
Eliſabeth, und tröfte fie! ſprach eine Stimme nes 
ben ihm. 

Er fuhr herum, und, dem Hut in der Hand, dieſe 
in die andre gefaltet, ftand Dalfinger unmelt von 
ihm, ohne feiner anfihtig geworden zu fern. Julius 
Bewegung mahte Dalfingerm aufmerkfam, 

Er umariate den Yüngling gerührt. 

Sieh dort, Julius, dort liegt Deutihland. Dort 
beten fie jept für und, darum folten billig aud wir 
für fie beten, 

Julius neigte das Haupt. Reden fonnte er jeht 
nit. Er ftarrte im der Richtung nach Deutfchland hin, 
und verfiel in ein trübes Sinnen, 

Sich Julius, bob mit beinahe wanfender Stimme 
„Dalfinger an, dort der Nebelitreifen, das it Eur 

ropa's Küfte, - 

Lebt wohl, Ihr Guten, rief er dann dahin. Bott 
nehme Eud und uns in feine Daterobbut. 

Heftiger Kleß jegt der Wind. Schneller fegelten 
die Schiffe. Dalfinger lieh noch einmal ſignaliſiren 
und die Küfte Europa's war verſchwunden. 

Sie iſt und entrüds! fagte Dalfinger zu Ju— 
lius. Fortan ftebe unfer Sinn nur nah tem Ziele, 
dad wir zu erreichen baben ! 

Kein, Oheim, fiel der Züngling ein, nein, last 
uud nicht die Erinnerung verdrängen; fie iſt füp und 
fhön; fie allein giebt dem Derzen freude, wenn auch 
eine wehmüthige, in der Dde des Weltmeerd, deſſen 
untreuer Rüden und eſnem unbelannten Ziel und une 
befannten Leben, und unbefannten Schidfalen entgegen 
trägt! 

Du baftreht, Julius, fra Dalfinger, Dod 
komm und folge mir jegt hinab in die Cajütte. Bir 
ſind Stubennahbarn und wolen und die Einförmigfeit 
der Seefahrt jo viel ald möglih zu verfhönern ſuchen. 

Und mit diefen Worten führte er ihn binab im die 
Cajũütte, die recht freundlich eingerichtet war. Sie ſetz⸗ 
ten fih an ben hängenden Tiſch, und Dalfinger 
zeigte dem geliebten Neffen den Weg auf der Karte, 
den fie zu nehmen und zurüdzulegen hatten. 

Am andern Morgen wedte Dalfinger fpät fels 
nen Julius. 


- 


— ſteht es, Ohetn? fragte er, AH die Augen 


Derrli , herrlich, mein Sohn, ſprach er: w 
Gtüdskinder! Der Wind if — gu en 
Bald werden wir die Ganarifchen Infeln zu Gefihte 
befommen, und dort nit mur friſches Tafır, fondern 
aud die herrlihften Eütfrühte einnehmen, 

Gortſetzung folgt.) 


Königliche Baugewerksſchule zu Muͤnchen 
(Fortfegung.) 

Zu Münden beftebt eine eigene Depatation für 
biefen Gegenſtand, aus Mitgliedern der beiden Ver 
eine für Landwirtbfhaft und Polptechmit gebildet, melde 
dad „Monatsblatt für Baumwefen und Lam 
deſsverſchdnerung“ herausgibt, das ,- von dem 
obengedahten Architekten redigirt, den Zeitfhriften der 
erwähnten Vereine beigelest wird, und aud befonders 
von der Deputation bezogen werden fans. *), Die 
baierifhe Regierung läßt dieſes Blatt an die vorzügli— 
dern Bauwerkmeiſter im ganzen Reiche vertheilen, 
Zu Sachfen-Altenburg befsht gleichfalls eine Deputas 
tion für Baumwefen und Candesverfhönerung, und ters 
gleichen dürften wohl nod in vielen Ländern entſtehen **), 
Uebrigens zeigen mehrere Verfügungen der föniglichen 
Kreisregierungen Baierns, daß fie die Sache der Lan— 

-bedverfhönerung mit befonterem Eifer und mit Liebe 
fördern. Auch die Stände des Reichs babe diefen 
Gegenftand während der zweiten Ständeoerfammlung 





*, Dr. Borherr's Monetsblatt für Bauweſen und San 
besoerfhönerung,, weiches mit den Wohenbiättern tes 
landwirthſchaftlichen und des polptechniſchen Vereins tm 
Baiern audgegetin und künftig fortgefegt wird, iſt ta 
allen bestfhen Buchhantlunzen aub befonbers zu 
haben. Der gange Jahrganz koftet ı fl. 36 Er. — Von 
ben erflen brei Zahıgüngen find Beine beiontern Grem- 
plare mekr zu verkaufen; abes von den Fahrgingeu 1924 
unb a5 find nod; Sr-mpiare bei ber Diputatıon für Bauw⸗ 
fen und Landesverf&önerung zu München, zegen portos 
freie Einfendung bes feflgefrgten Preifes zu erhalten, 

**) Huber ber Baubeputation zu Altenburg fir.dt auch 
ber tortige Maurerverein für die Banbeso-rfhönerungss 
Anzelegendeit nad Möglichkeit zu wirken. Nah einem 
von demfelben am Schluße bes Jahres 1924 gebrudt er⸗ 
fhienenen Jahresbericht hält er es fürtöbiih undrättiich, 
ben Zweck der Baubdeputation — bush Math, Beiſtand 
und ausgefinte Preiie gefundere und bequemere Wehnuns 
gen, lufitaere, reiniihere und fhönere Frätteund Dör« 
fer, beſſere Straßen, ein bush Baumpflangungen g& 
[hmüdtes Eond zu gewinnen, und überhaupt aUes zu 
tun, bie Umgebungen der Menfchen ſchoͤnet und fie feibf 
dadurch beffer au mahen — zu beförderu; und flellt zu⸗ 
— tie Feage auf: „Sollte Lanbesverfhönerung ud 

aburd; Berbefferumg bes Buftandes, ja ſeibſt Beredlung 
ber Menſchheit, nicht analog der Wohltpärigkrit gegen 
Nothleibende, der Erziehung Berwaiſ'ter und fo vielen 
andern gemeinnägigen Zwecken fenn, deren Beförderung 
bie Mauresei unter ihre [hönften Zierden zedhnert” — 


in beiden Kammern zur Sprade gebracht. Der edle 
Feichsrath Graf von Regieren:timpurg drüdte 
fi im feinem, am die Kammer der Reihsrätbe geitell- 
ten, Antrage „über die Verſchönerung ber Dörfer und 
Fluren“ folgendermaßen and: „Die Regierung des Kös 
nigreihd Baiern hat dem Ruhm, auf die Berfhönerung 
des platten Landes ihr befonderes Augenmerk gerichtet 
gu haben. Nichts fönnte aud weckmaͤß iger und dem 
Geifte einer conftitwtionellen Regierung angemeffener 
feyn. Unter einem Volke, weldes einer woblthätigen 
freiheit genießt, freut fih der Bürger feines Dafeyns, 


feiner peranwachfenden Familie und feine? gut unter - 


baltenen und verfchönerten Eigenthums, fm deſſen glüds 
lichem Beflge er fhon im Voraus feine Nagfommen 
ebenfalls gtüdlich exblidt, — Die Ürchitektur erreicht 
ihren Entzweck und verdient nur da Achtung, wo (ie 
dad Schöne mit dem Nuͤtzlichen und Wohlthaͤtigen ver 
bindet. Was macht hingegen der Anblid der egyptlſchen 
Pyramiden von Gizeh für einen widrigen Eindrud auf 
den benfenden Menfhen! Nachdem er Hunderte von 
Stunden in Ländern mit elenden Hütten beſetzt, durch- 
wandert bat, fteht er vor den zweckloſen fünftlichen 
Steinflumpen , welde einen Aufwand an Geld» und 
Menfhenkräften erfordert haben, daß nach Bolney's 
Berechnung biermit ein 150 Fuß breiter uud 50 Fuß 
tiefer Canal, durhaus mit Duadern begleitet vom ro⸗ 
then bis zum mittelländijchen Meere geführt, und ein 
Gtapelplag von 400 Däujern bätte erbaut werden füns 
nen. — Go unvernünftig und die Menſchheit erniedris 
gend eine folde thörichte Pracht ift, fo ſchön und zweck⸗ 
mäßig iſt es, wenn die Hauptſtadt in einer Monarchie 
fid- durch Geſchmack und äußern Glanz auszeid;net. 
Alein wenn man bloß auf deren Vergrößerung bedacht 
iſt, kann fle zu einer Ausdehnung gelangen, welche 
dem Staate felbft verderblih wird, So lag bie Aus⸗ 
artung ded römischen Volka und der Untergang dieſes 
Staates wohl bauptfählih in der Größe und der hier 
aud entfpfungenen Verborbenheit der Dauptiladt; fo 
mat Paris der Brennpunkt der franzöfifchen Revolution, 
Anders verbält es fih mir großen Gtädten, beren 
Wohlfahrt auf beſtändige Ihärigkeit, auf Dandel und 

ihrt gegründet ift! deun bier fintet man nicht 
die große Anzahl müßiger Menſchen, wie in bloßen 
Refidenzflädten. Kur Befhäftigung gibt daſelbſt Nah⸗ 
rang, und der gewonnene Reuhtbum theilt fi dem 
Lande mit, — Das platte Land erfordert die thätigfe 
Sorgfalt der Regierung, und In diefer Beziehung wäre 
es foger zu wünfchen, daß die Monarchen, nad) dem 
Beifpiele der alten deutſchen Regenten, ihre Refidenzen 
abwechſelnd in verfchiedenen Provinzen ihres Reiches 
aufihlügen, und in alle Theile ihred Gebietes Leben 
and Gedeihen brüten. Dadurh würde mander auf 
dem Verfalle ftehenden Stadt, an deren Ramen ſich 
die rubmoollſten geſchichtlichen Erinnerungen der Bor 
zeit knüpfen, und maunchtr verarmten Gegend aufge 


bölfen werden, Sollten jeboch folhe fromme Wünfche 


ri > 


in unferen Zeiten nicht für ausführbar erfäeinen , fo 
bleibt &8 dem Monarchen dennoch unbenommen, auch 
in der Entfernuug feinen milden Einfluß fühlbar zu 
maden. Die Baiern haben ohnehin fhon durch die 
Stiftung zweier Vereine edler Staatsbürger zur Ems 
porbringung der Landwirtbſchaft und des Gemerbilch 
bed gezeigt, wie empfänglich fie für die Verfhönerung 
ihres Vaterlandes find. Eine eigene Deputation die 
fer beiden Vereine wirft für Lie gute Sache, Die man⸗ 
den Gdnner nicht nur im Ins, fondern auch im Aus: 
lande für fih gewonnen bat, Sie verdient alle Beher⸗ 
gung und Uaterftügung, wozu die ‘Mittel leicht aufs 
gefunden werben fünnen,. — Wenn man den Staat mit 
einer Pyramide vergleicht, wovon der Bauernftand Die 
Baſis und der Monarch die oberfte Spige ausmachen, 
gwifhen melden die übrigen Stände find, fo vertient 
derjenige Stand, worauf das Ganze ruht, gewiß bie 
größte Rüdfiht. Das Geld, welhes auf Verſchone⸗ 
rung feiner Wohnungen und Fluren, und auf die Vers 
annehmlihung feines Lebens verwendet wird, ift kei— 
neöwegd unnüg ausgegeben, und nichts dürfte mebe 
dazu beitragen, dem Fremden einen, vortheilbaften Brr 
griff von der Nation einzuflößen, ald wenn er nicht 
bloß die Pradt der Hauptſtadt feiner Bewunderung 
werth findet, fondern überall aufdem Lande guten Ges 
ſchmack und zweckmähige Einrichtungen antrifft, und 
badurd auf ein glückliches, wohlregierted Bolf zu ſchlie— 
Gen bewogen wird,“ * - 
(Zortfegung folgt.) 





Mainzer Theater. 
(Beihlug.) 


Am 29. Zan. Baroı Füret, Luſtſpiel in einem 
Act, von Kurländer; bierauf gab der indianiſche Equi⸗ 
librit Mooty Madua Samme, aus Madras, eine Bors 
ftellung feiner Balancirkunſt, Die wirllih ausgezeichnet 
iſt. Diefer ſchwarze Künftler ift ein Bruder jenes Ins 
dianerd, der vor einigen Jahren feine Kunſt auf eurd⸗ 
päiſchem Boden fo valirend gemacht bat; biefer macht 
ohugefäbr diefelben Kunſtſtücke, wo man ihm in einzel 
nen berjelben Vorzüge vor jenem zugefteht: dahin ges 
bört u. a. dad Ererzitium mit einer 14pflndigen Kar 
nonenfugel, die er um den ganzen Körper balan:irend 
laufen laßt, obne folhe im mindeften mit der Hand 
zu berühren, Seine Fertigkeit als Equilibrift ift außer» 
ordentlich, und kann wohl einmal mit Vergnügen ges 
ſehen werden. 


Am 29. Jan. Rochus Pumpernidel, muflfer 
liſches Quodlibet in drei Aufzügen, von Stegmayer, 
Herr Neufäufler iſt charakteriſtiſch ald Pumpernickel, 
er ſucht mebr durch bauerifhe Naivetät und dieſer am 
lebenden Niäferie, ald durch Improvifationen das Pu⸗ 
blikum zu erfreuen; feine Stellungen, Manieren, Sprache 


and Mimif eorrefpondiren mit feinem Spiel, feine 
tomifhe Mittel entwideln ſich aus ihm ſelbſt, und dieß 
iſt eine fhöne Reffource, Die Herden Meyer, Dos 
brig und Herbold trugen als Derr v. Bortbal, 
Heinrih und Purgantius zur Ergöglichteit dieſes Car⸗ 
nesalsftuds das ihrige wader bei, s 

Um 531. Jan. Laßt die Todten rub'n, Lauf 
fpiel in drei Aufzügen, von Raupach; ein febr interefr 
fantes Stud, dad durch das gute Spiel der Derren 
Eorneliud (Jwiebler), Mayer (Lil), Wolfs 
ram (Freibardt), Neuläufler und Götz (Beriente, 
fo wie der Dem. Schneider, welche die Hugufte ald 
Gaſt gab, noch befonderes Intereſſe erregte, und ges 
fiel Dierauf wurde der Shneider undder Säns 
ger, wiederholt. Bon Seiten des Schneiders läßt 
fih beute viel Gutes fagen, und dad bon mot feiner 
Eolegen vom legtenmale findet eine umgewandte Ans 
wendung; fie erklärten ihn nun für einen taillenr ar- 
"tiste, an dem Sänger ſey jedoch nichts, uud wir fans 
den wirklich, daß der Diener deſſelben, in der Perfon 
des Hrn. Wolfram, mehr Geſchmack, mehr Fleiß 
und Talent bat, ald der Derr, Dem. le Gape d.j. 
war als Göleftine im Spiel wie im Gefang audgezeich- 
net brav; ibr Fleiß wie ihr Kortjhreiten in der Kunft 
tft unverfennbar, 

Am 2. Febr. - Dad Duartetthen im Haufe. 
wiederholt, eben fo das Conzert am Dofe. 

Wir fönnen nur wiederholt im Intereſſe der Kunft 
bedauern, daß dad fo wichtige Fach eines erſten Te 
noriften durch ein Mitglied befegt ift, das weder Fähig- 
Peit zu dem Vortrag der jegigen DOperndattung, nod 
Fleiß und Willen zu jenem der ältern Kunſtwerke bes 
figt, obgleih feine Stimme zu feßtern — tragenden 
Gefang — fi wohl eignete, Hierin liegt obnftreitig 
der Grund, daf die fonft jo beliebten Opern bier gar 
nicht mehr anfprehen, daß fle defwegen nur ſpärlich 
befuht werden, und folglih die Direktion unmöglich 
mit der Einnahme zufrieden ſeyn kann, Es iſt diefer 
Umfand eine eben jo große Entbebrung von Genuß 
für die Runftfreunde, als unberehenbarer Berluf für 
die Theaterkaſſe. Die ſchützende Violine in der Dand 
des Kapellmeifterd bat ſich öfters den Dank dieſes Gän- 
gerd erworben, aber auch eben fo fehr die Jubörer 
abgeſchreckt. Wir haben oft auf tiefe Nachläſſigkeiten 
aufmerfjam gemacht, die wir jegt zum leptenmale in 
der Art berühren, und werden nur dann wieder bars 
- auf gurüdtommen, wenn und, wie wir hoffen und win. 
fhen, Gelegenheit geboten wird, eine erfreulihere, bei 
fernde Schilderung davon zu machen. j 





Frankfurter Volksbuhne. 


Variatio délectat! 


Wir beeilen und, folgende Ekinſendung dem 


freundlichen Leſer der Didaskalia mitzuthtilen: 


Zur Würdigung der am 29. Januar von Herrn 


Schuſter verſaßten Critik des Don Carlos, in mel, 


her er. burb Unwahrheiten bemweifen ms 
feine Aeußerungen die Meicung “ —* * 
blifums ausſprechen, ſehe ich mich veraulaßt die 
über diefelde Darfiellung im ber Ixis gegebene Bes 
urtbeilung. bier abdrucken zu laffın, bemcrfend, wie 
es wohl nicht anders ſeyn fan, ald Herrn Schu 
.. nn werde durd eine früber erhaltene 
gens@ tif, berentwegen er mich fälfchli 
dacht har, geleitet. , & ‚ N 
Branffurt a. M., den 6. Febr. 1826, 
Marie Schultze, 
Mitglied des hiefigen Theaters. 
In der Grid Mo. 21 vom 29, Januar beißt es: 
„Die Belegung war gut, im einzel 
allein bes Kommens werth, wie der Teen 
lipp bes Herrn Weidner, die Eboli der Mad. 
Sdulge, welche das feinfte Zauberneg weiblicher 
Berführungsfunf mit zarten Händen web, und 


ſelbſt na d u b 
lich ——* Fall noqh bezaubernder als verwerf 


Zur Wuͤrdigung der vorſtehenden von der Schaus 
fpielerin Madame Schule verfaßten Erklärung, in 
weicher fie vermittelft einer beigefägten 
Critit, mich der Unwahrbeit befhuldigen und beiweis 
fen möchte, fie habe die Pringeflin Eboli gut ge⸗ 
fpielt, fehe ich mich veranlaßt, bie über dieſe Dar« 
ftelung in unſerm Blatte negebene Beurtprilung zur 
ergöglien Vergleichung hier wiederholt abdruden 
* laſſen, bemerlend, wie ed wohl nicht andere 
epn Fann, ald ſuche die Schaufpielerin Madame 
Schultze ihre Gritifer dur eine antifpaftıfhe Ges 
fangeanehmung der Gunſt, derentwegn ihre Ger 
ſchicklichkeit, mit der fie das feinfie Zauberneg 
weiblier Berführungsfunft webt, um fo mehr Ber- 
dacht erregt, zu leiten, 

2 J. Schuſter. 


„Madame Schulze — Prinzeffin von Eboli, 
war die Doͤrthe im Hofkleide. Das Publſkum mußte 
etwas aͤhnliches gedacht haben, als es in der Scene 
mit dem Prinzen zu lachen begann. — — — Gr 
zug, die Gluth der Reidenfhaft, die Feinheit der 


. Kofetterie, der wohlautenden Sprache füßer Zaus 


ber — — alles, alles war verfebit! —”, 

Zur Begründung dieſes Urtbeild wird mit 
naͤchſter Belegenbeit das Spiel der Madame Schulge - 
ald Prirzefin Eboli analyfirt werden, fo grund» 
ſchlecht es im Ganzen auch gewelen war. 





Ebeater⸗ Anzetge. Mittwoch, 8. Februar. Das 
Geſtändniß, Luſtſpiel in einem Aufuge, Die 
Erben, kuſtſpiel im: vier Hufzügen. 


Didaskalıa 


oder 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität. - 





Mro. 40. 





Edelfinn und Vorurrbeit. 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Sahrbunderts, 
(Fortfegung.) 

Zulius erbob fih aus der Dängmatte, und eilte 
mit Dalfingern auf dad Verde, mo auch Keßlag 
und Sailer waren, die Dalfinger von den andern 
Schiffen zur gefeligen Unterhaltung berüber befcheiden 
laſſen. Run nahm man das erfle Frühſtück auf dem 
Ücere ein. 

Alles Frübere war vergeſſen. Sein Schein von 
beimlihen Grimm konnte bemerft werden. Das Ge 
meinjame ihres Geſchicks, das Gefühl der menihlichen 
Nichtigleit, dad in folder,Dede das Herz fo mächtig ers 
greift, vereinigte fle inniger, und die ungetrübtefte 
Heiterkeit würjte dad Mahl. 

Nach diefem befuhten Dalfinger und Julius 
die übrigen Schiffe und kehrten erft fpät gegen Abend 
nah dem Admiralſchiffe zurück. 

Weniger freundlid waren die folgenden Tage. Auf 
eine zmölfftümdige Wndftille folgte ein Sturm, der fle 
weit von ihrer Bahn abtrieb. Das Ungemah, das 
von einer Seereife unzertreunlich ift, machte viele der 
deatſchen Soldaten frauf und böhft mißvergnügt. Sa is 
lersd Borfpiegelungen von dem Golde inBenejuela 
machte fle allein noch mächtig, die unbekannten, und 
darum jegt bei ihret Erſcheinung deſto fchmerzlichern 
Leiden zu tragen, 

Zum Ölüde trat wieder günftiger Wind ein, und 
bald erreichten die Seefahrer bie canariſchen Infeln. 

Teneriffa war ed, wo Dalfinger anlegen 
mußte, um nad dem faiferlihen Manifefte inSanta- 
Erup den Pater Montefillo am Bord zu nehmen. 
So unangenepm auch Dalfingern diefes Mannes 
Gegenwart war, fo mofte er dennoch geborhen und 
Diefen Punkt feiner Inſtruktion treulich erfüllen. 

Mir Staunen erblidte Zulius den Riefen von 
Teneriffa, den gewaltigen Pic, den er weit fhon, 
von ber Sonne vergoldet, erblidte, he man felbft der 
Inſeln Einzeinpriten wahrzunshmen vermochte. 


Donnerftag. 9 Februar 


2 ge gan — — ————— 


1826 


— — 





Nachdem ſie in dem Hafen eingelaufen waren, lic 
Dalfinger die Kranken an's Rand fegen, damit fi 
ſich in den wenigen Tagen ihres dortigen Aufenthalte: 
wieder erholen möchten, 

Darauf begab er fih, feinem Befehle gemäß, an dal 
Land, und fandte Sailern, den Pater von feine 
Anfunft in Kenntniß zu fegen. 

Diefer kam bald, dem neuen Mdelamtado, Don 
Ambrofio, feine befondere Yufwartung zu machen. 

Dalfinger empfing ihn freundlich. Patr Mon 
tefillo war ein Meines ſchwarzes Männden mit dochſt 
ausdrudsoolem Geſichte, und einem fcharfen, ftechens 
den Blicke. Schlauheit und Verſchlagenhtit lag in dem 
balbgeöffneten Auge, in den demürbigen Manteren, in 
dem ganzen Ausdrucke des Geſichtes. ber dennoch 
war es nicht abſtoßend; dabei ein Mann von vieler 
Bildung und Gelehrfamfeit und einer Abgeſchliffenheit 
der Sitten, welche ſtets die Frucht reicher Lebenserfah⸗ 
rungen zu ſeyn pflegt. 

Schon nah dem erften Zufammentreffen mit ihm 
mwünfdte fih der Admiral Glud zu dem Gewinne eines, 
unterbaltenden Gefelfhaftere , und war auch ſonſthin 
frob, denn er ſah woraus, mit diefem Wanne würde 
er, trog des Aergermiffes feiner Stellung du ibm, den⸗ 
no in Frieden und gutem Verkehr fichen. ° 

Sailern gefiel er am beiten, 

Ep, fagte er, dad ift ein Mann nach meinem Sinn, 
Seine blühenden Wangen teigen, daß er inTeneriffa 
eine vertraute Bekanntſchaft mit dem föftlichen Ganarien: 
fett gemadht hat, und überhaupt von Bahus ein guter 
Special ift, und, gebt Acht, er zuldigt meinem Symbolum, 

Und das beißt? fragte Julius. 

„Selb effen, macht fett!” Theuerfler. Da: 
iR unftreitig das wahrſte Wort, was je über eine: 
Menfhen Zunge kam. Ich würde das durdaus nich: 
andjufprehen wagen, wenn id es nicht felbft erprobt , 
und mid ſtets wohl dabei befunden! 

So fehr auh Julius vom der moralifhen Seit. 
biefen Grundſatz tadelte, fo mußte er doc über MM 
pofierlihe Art läheln, mit der Sailer feinen Sa 
befräftigte, — Diefer handelte dann au wader nad 


feinem Grundſatz, und ließ es fih in Teneriffa wohl 
ſeyn. Und als endlich bie Zeit der Mbreife fam, bat 
er Dalfingern, den Pater Montefillo auf 
feinem Schiffe zu berbergen. 

Gerne willfahrte der Alte, und fo fegelten fledenn 
fröplih von Teneriffa ab, dem atlantifhen Feſt⸗ 
lande zu. 


Was Satlerd propbetifher Geift verfündigt, fraf 
buchftäblih ein, Er und PaterMontefillo wurden 
die beften Speclale, die man finden konnte. Monte 
fillo hatte ein anfehnliches Fäßlein Canarienſekt an 
Bord bringen laffen; diefem ſprachen fie ritterlich zw, 
fo daß oft Beite Alled um fih vergafen, Bei der 
Flaſche unterredeten fie fih von dem, was fie in De- 
nezuela unternehmen wollten. Vater Montefillo 
hatte fo genaue Kenntniß des Landes felbit, aber dens 
noch fo übertriebene Vorftelungen von feinen Neid 
tbümern, daß Sailers Herz von mener freute ger 
fhwellt wurde, und er im Stillen Gott banfte, daß 
MWelfers Auge gerade auf ihn gefallen war. Mei 
wollte er werden. Als reiher Mann nah Europa, 
nah Augsburg in feine Vaterſtadt zurückzukchren, 
dort alle Tage berrlich und in Freuden zu leben, ſich 
in Seide und Purpur zu Meiden — das war ihm ein 
Ziel, männlihen Strebens werth. Davon nur ſprach 
er, davon nur träumte er, und batte gar Bacchus 
ihn an's Herz gedrüdt, dann radotirte er unübertreffe 
Ih, baranguirte feine Leute mit Pathos, und ſchil⸗ 
berte das Eldorado ald dad zweite Paradies, ja noch 
trefflicher, da im jenem vom Golde nichts dageweſen. 
Zwifhen Montefillound Saileen wurde die Freund⸗ 
ſchaft recht feft, und der offene Sailer erzählte dem 
fhlauen Mönde Alles, was er willen medte, von 
Dalfinger, feinen Verhä'tniſſen, Gemüthiart, Ge 
finnungen u. ſ. w., ja er offenbarte ihm fogar, daß 
Welfer ihm eine Privatinfteuftion ertheilt, wie er 
dort verfabren folte, und was ibm zw thun erlaubt 
fey ohne Dalfingers Willen. Go bildete fi in ſe⸗ 
nem Uranfange ein Komplott gegen Dalfinger; daß 
diefem die größte Gefahr, wie die größtes Unannehm- 
lichkeiten weiſſagte. 

Indeß es auf Sailer Schiffe auf ſothane Weiſe 
zugieng, lebten Julius und Dalfinger auf ihre 
BWelfe glüftih. Sie unterredeten ſich über Manches, 
was Julius fremd war. Der Alte erzählte ibm aus 
feinem Geben fo viel Intereffanted, daß die Gerfahrt 
angenehmer ihm erfhien, als er fie je ſich vorgeſtellt, 
um fo mehr, ba, feit fie bie Canariſchen Er 
lande verlaffen hatten, ſtets günftige Witterung ihre 
Fahrt ungemein begünftigte. Beide ahneten nicht, was 
dort im andern Schiffe vorgieng. Kam Montefillo 
berüber, fo war er febr artig und unterhielt beide aufs 
Ungenehmfte. Er mußte viel von Venezuela zu 
erzählen ‚ und weld eim wadererr Mann Don Ampues, 
der jegige kaiſerliche Adelautado, fep, 


Allein fo angenebm auch eine Weile derartige Dinge 
befhäftigen, fo nimmt dech der Morrath der Unterbals 
tung in der Einförmigfeit foldh eines Lebens bald und 
teifend ab, da man auf feinen Berbrauh allein be« 


fhränft iſt. 
(Fortfegung folgt.) 
Korrefpounden;. 


Wiesbaden, den 30. Januar, 

(Singefendet , und auf Berlangen woͤrtlich eingerädt.) 

Da endlich das längftgefühlte Bebürfniß einer neuen 
Synagoge für Wiesbaden gehoben, und das Gebäude 
zwedmöäßig vollendet ift; fo wird die Einweihung deſ⸗ 
felben und Einbringung der neuen Thora den 24, und 
25, Februar dieſes Jahres beginnen. 

‚Zur Erhebung ber Feſtlichteiten bat die unterzelch⸗ 
nete Jugend mit obrigfeitliher Bewilligung an jenen 
Tägen Ball» Beluftigungen veranftaltet, welhe am 
Abende des 25ten Februars ihren Anfang nehmen, 
Das ſehr fhidlihe Locale im neuen Saale zur Rofe 
{ft zu dem Ende eingerichtet. — 

Wir laden daher biermitalle, welche an jener feier 
lichkeit Theil nehmen wollen, ergebenft ein, und bes 
merken, daß für Ordnung, billige und prompte Bedie⸗ 
nung die nöthigen Anftalten getroffen find. 

Der Vorftand der Geſellſchaft. 





Franffurta M. — 
(Feortfegung.) 

Nachdem Logier Diefe Erfindung gemadt, fammelte 
er feine noch zerftrenten Materialien uud bildete das 
Ganze feines Sytemd. Der Schüler fährt fort; fi 
in den möglichen Combinationen der fünf Noten des 
Chiroplaſten zu üben, wodurch die F.nger eine große 
Leichtigkeit und Unabhängigfeit von einander erlangen, 
und wird nun über den vollfommenen Akkord, ben 
Grundbaß, deu Septimenatlord, die übrigen Diffonene 
gen, über den vierftimmigen Satz, fur; über Alles, 
was man im einen Curfus der Darmonie umfaßt, at» 
terrihtet. Ed war ſchwer, Megeln aufjufepen, die 
von Kindern von fünf oder fehs Jahren verflanden 
und im Gedächtniſſe bebalten werden fünnten: dem Ers 
finder gelang dies jedoch dadurch, daß er alled auf ma, 
tbematifhe Formeln zurüdführt, welhe auch Kinder 
von geringer Geifteäfäbigfeit jogleih fallen können, 
Drei Monate nah Eröffnung einer Lebranftalt in Dub» 
lin ftelte Hr, Legier dem Publikum eine Anzahl Shir 
ler nach feiner neuen Metbode vor, die alle Anwejen- 
ben fm folhes Erftaunen fegten, Daß mehrere Mufits 
lehrer den Erfinder augingen, ihnen feine Lebrmetbode 
mitzuteilen, und ibm dafür 100 Guineen, den Preit, 
den er für biefe Mittpeilung feſtgeſetzt hatte, bezabl- 
ten. Im Jahr 1816 machte Hr. Webbe, ein ausge⸗ 
geichneter Lehrer in London, die Reife nah Jrland, 


J 


bloß, um die neme Methode kennen zu fernen, die viel 
Auffehen zu maden begann, und ward jo fehr von ihr 
eingenommen, daß er fle auf der Stelle annahm und 
den Erfinder bewog, felbt nah Londen zu kommen, 
Dief war ein Donnerfhlag für alle Lehrer vom zmeis 
ten Rang, deren Unzapl freilich die größere if. Ale 
glaubten ihr Brod zu verlieren oder felbft in der neuen 
Säule lernen zu muͤſſen, wodurd ihre ganze Unwiſſen · 
beit an dem Tag gekommen ſeyn würde, Kugenblidlich 
und ohne weiter zu umterfuhen, ob bie Sache gut 
oder ſchlecht ſey, fingen fie daher an, ‚einen Kreuzzug 
gegen dem menen Selyman gu predigen. Ihre Dors 
Relungen und gleihe Beſorgniſſe verleiteten fogar einige 
beffere Lehrer, auf ihre Selte zu treten und nun ers 
fhrienen Satiren, Karikaturen und Witzeleien ohne Zahl. 
Allein die Sahe war fo gut und offenbar, daß Dr. 
Logier fih mit dem glüdlichften Erfolge belohnt ſah. 
Zwei Lehranftalten, die er in London eröffnete, fanden 
egen 100 Schüler aus den vornehmjten Ständen und 

wiefen feinen Triumph. Die erften Lehrer Londons, 
als Glementi, Cramer, Viotti, Biſhop, Kalfbrenner, 
traten nie gegen Heren Cogier auf. lementi ſchickte 
ſelbſt feinen Sobn in eine der Lehranftalten, und Kalt, 
brenner nahm dad neue Syfiem, überzeugt von feiner 
Vortrefflichteit, felbft an. Die, welche im Anfang am 
beftigften dagegen gefhrieen und die Schriften dagegen 
unterzeichnet hatten, wollten ſich nicht ſelbſt in den 
Augen des Publifums widerſprechen, fie bislsen fer am 
ihrer Verbindung und blieben ſtets Logier's geheime 
Beinde, 

Im Jahr 1820 fhidte die k. preußiſche Regierung 
einen DMuflfer nah London, ber die neue Methode 
erlernen und in den preußlſchen Staaten einführen follte, 
Hr. Logier verſprach, felbit nah Berlin zw kommen, 
um bort bie erfte Lebranitalt zu eröftnen, und tbat 
dieß auch noch im nämlihen Jahre. Während feines 
Anfenthalted in Berlin lud ihn der Minifter, Derr 
Baron vom Wtenftein ein, drei Jahre in Preußen zu 
bleiben; Hr. Rogier erwog die Vortheile, die feinem 
Spitem aus einer allgemeinen Aufnahme in einem der 
erften deutſchen Staaten erwachfen müßten, nahm ben 
Antrag an und ging im Augeft 1822 mit feiner Fa— 
milie nah Berlin. Rad einem fünfmouatlihen Au—⸗ 
feuthalte daſelbſt hielt er auf Befehl der Regierung eine 
Prüfung, der alle erften Muflter von Ruf beimobuten, 
Das Nefultat war fe befriedigend, dag ber König, 
auf den ihm erftatteten Bericht, zwanzig Muſiklehrer 
in ben verſchiedenen Städten des Laudes als Lehrer 
des neuen Syſtems befoldete, um die ſem allgemeinere 
Anwendung zu ſchaffen. Nußerdem haben viele Haupt, 
ffädte Deutfchlands Lehranftalten mach Kogiers Methode, 

(Fortfegung folgt.) 


Frankfurt a. M. — 
Am 30. v. Mts. gaben die Herren Philipp Fau— 
bel und Leopold Meyer ein Coucttt im Saale des 


- 


rotben Daufet, Rah einer Ouvertüre aus „Meden” 
von Cherubini, die von Deren Kapellmeiſter Gubz 
geleitet mit ausgezeichneter Präcifiom vorgetragen wurde, 
blies Herr Faubel ein von Reifiger geſetztes Com 
cert für die Elarinette, Das Epiel zeugte von dem 
fortfreitenden Fleiße des verdienten Tonkünſtlers; wir 
fanden es fertig, gewandt und oft innig gefühlt; feinen 
Ton angenehm, weih und fanft, oder wie ed der Porz 
trag erfordert, vol und fräftig. Dierauf fangen Demoif, 
Hauf uud Herr Tourny flatt ded argefündigten 
Roſſiniſchen Duett's aus Armida ein anderes von Herrm 
Carl Deftreih, Mitglied tes hiefigen Orcheſters, 
aus deſſen nau componirten Oper: „Die Bergfnap 
pen” von dem früh verblihenen Theodor Körner, 
Ein anderer Tonfeger, Dellwig, componirte bereitö 
biefe Oper des deutſchen Dichters und brachte fie in 
Berlin zur Aufführung, wo fie indeifen , hinſichtlich der 
Sonbichtung nicht angefprohen bat. Bei dem fühlbas 
ren Mangel an guten Dpernfüjetd unternahm Ders 
Deftreih ein verdienfteolled Werk, indem er fein Io« 
bendwerthes Bünftlerifches Streben einem deutfhen Ers 
geugnijie widmete, "dad und in mannigfadher Hinſicht 
wertb end lieb fern muß. Seine Arbeit frönte der 
gluͤdlichſte Erfolg, und wir Fünnen dem mufifalifchen 
Publikum die Berfigerumg geben, daß des jungen Tons 
fegerd Wert Ausdrud, Charafterift f und liebliche Mes 
lodie mit einer feltenen Kenntniß der Darmonie vers 
einige. Wir hoffen bald wieder Gelegenheit zu finden 
und näher darüber audfprehen zu können. Herr L. 
Meyer trug ein Concert für die Flöte von Lind» 
paintuer vor, Bei aller feiner großen Unftrengung, 
die er hatte, konnte er das Publitum nicht recht zus 
frieden ſtellen, wozu wobl einestbeild feine unverfenne 
bare Aenqſtlichkeit, ſodanu aber der fihläfrige Ausgaug 
ber vorgetragenen Comvofition beigetragen haben ma 
Herr Diener it fonft dafür befannt, daß er fein Jur » 
ftrument zu behandeln verſteht. 

Auf ten Gefaug der Dem, Heimefetter, womit 
dem Zettel zufolge, die zweite Abtbeilung eröffnet wers 
den fellte, katten wir vergeblich gebefft. Herr Widtt, 
gleichfalls Mitglied unfres Orchtſters, trug ein Gone 
cert von Deftreid, für Horn, vor. Die Eompofi 
tion iſt vortrefflicdh gefept, und den fhönften, die für 
dies Inſtrument gefchrieben, an die Seite zu fegen. Vor⸗ 
züglih ſchön if das Nendo componirtz; gut vorgetra- 
gen mußte das Adagie gleichfalls vortrefflihen Effect 
mahen. Dem Herru Wittl fchien die fehlende Princi⸗ 
palftimme, wodurch er gendtbigt wer aus der Partitur 
zu ſpielen, unerwartete Echwierigfeiteg in den Weg zu 
legen, Indeſſen bemied fein Bortrag demungeachtet 
eine nicht gewoͤbnliche Wirtwofität, mir der er fein ſchö⸗ 
ned Juſtrument bebandelt, Herr Tournp ſang bierauf 
eine Romanze aus der obgedachten Oper von Deftreid 
fehr brav, Ein liebliched Tonſtüͤck, verftändliher Ges 
fang und mit ganz vorzüglihen Reigen ausgeftattet, 
Zum Beſchluß trugen die Herren Schmitt jum, 


Lindner, Widtl, Meyer und Fanbel eine von 
Rinbdpaintner wunderfhön gearbeitete Simpbonies 
Gonsertante für Flöte, Clarinette, Hoboe, Fagotte 
und Dorn, in Begleitung des Orcefters mit einer vol 
endeten Gediegenheit und einem Zufammenflange vor, 
welche den Werth der brillanten Eompofition erhöhten 
und ind vortheilbafteſte Licht ſtellten. 

(Fortfegung folgt.) 





Sheater-Rorrefponden;- 
Eoblenz im Januar. 
Kritifüber Dtto von Rheined, Trauerfpiel 
von 3. 3. Reiff, in 5 Akten, und beflen Borftels 
fung auf biefiger Bühne, 
(Fortfegung von Ro. 34.) 

Nachdem Dtto von feiner Mutter Abfhied genoms 
men bat, und ſich num frei von allen Laften und Ders 
binblichleiten fühlt, befeftiget er feinen Entſchluß in fol» 
gendem Monolog und Gebet gu Gott: 

Ste. Seene. 
Otto von Rhbeineck catein.) 


Muth! Muth! Schon bricht im fhattifhen Gewande 
Die Naht aus finterem Geflüft hervor, 
Dort and des Rebenberges fteilem Rande 
Steigt ſtill des Mondes traurend Bild empor; 
Sein bleihes Antlig ſeufzt, blaß ftrablt das Licht, 
Mid) mahnend an die Zeit — ich zittre nicht. 

Kein furchtſam Beben jagt des Todes Winfen — 
Sein kaltes Grinfen feine Furt mir ein, 
Des Körpers Hülle mag in Trümmer ſinken, 
Erft wenn die Form zerbricht, zerfällt der Schein, 
Und glanzumfloifen in dem Licht der Klarheit, 
Schwingt frei die Seele fih in's Reich der Wahrheit. 
Es fpinat der Wurm mit rubigem Entfagen 
Sich Aerbend ein im fein Geweb; und doch 
Schwingt in des jungen Lenzes Wonnetagen 
Er, der zuoor noch im dem Staube froh, 
Sid neu verjüngt empor auf buntem Flügel, 
Don Farbenfhmel; umftrahlt ‚zum Blumenhügel. 
Das Waizenforn im Erdenſchooß entfaltet 
Zum Halme fih, und ſchießt zur Aehre auf; 
Aus der Derwefung nimmt, nur meu geftaltet, 
Der ewig gleihe Wechſel feinen Lauf; 
Doch wirfend im dem böberen Berufe, 
Rabt ſich des Menſchen Geift der Gottheit Stufe, 

(Baufe. Dit Uber deutet neun; er hotcht, and führe font.) 
Die Glode ruft mid ab zum biut'gen Bunde; — 
So leb' denn wohl, du trauliched Gemach! 
Die klagt' ih treu mein Leid in mander Stunde, 
Nur du rufft treu das Lebewohl mir nath. 

(Huf die Bruß deutend.) 

Lebt alle wehl, die Ihr bier eingefihrieben ! 
Henut und der Tod, ift Liebe doch geblieben, 


Vater dort oben! 
Gott, Did zu loben, 
Im vem Gebiste 
Ewiger Gute, 

Sebnt fih mein Geift, 
Leite tie Seele, 

Daß fie nicht fedle, 
Auf zum Geſtade 
Goͤttlicher Gnade, 
Die Di umfhließt ; 
Straf’ nicht ter Lebe 
Heilige Triebe! 

Mit ihr verlaffen, 
Muß ih erblaffen, 
Tpeilen die Schuld, 
Schüger der Tugend! 
Schone der Jugend, 
Schent und, den Armen, 
Gnäd’ges Erbarmen, 
Goͤttliche Hutd! 


Die wihtigften Entwidelungsjcenen deb Ganzen 
find folgende drei: 


j 4. Akt. 3. Scene, 
(Saal in der Ergbifhöflihen Burg zu Coblenz.) 

Albero (tritt ein mir einem offen Brief.) 
Dergebend fend' ih Boten aus; fie geb'n , 
Sie fommen — doch nicht einer fömmt, der fagt: 
Sie ift gefunden, feiner der die Spur 
Mir zeigen kann. D wandelbares Glück! 
So füß mein Hoffen, und fo berb dad Ende! 
Ach! geftern — heute — welche tiefe Kluft 
Trennt diefe Worte? Reih an Freuden und 
An Freunden ſah ich untergeb'n die Sonne, 
Und arm an beiden tret' ich ihr entgegen. 
Der Hulf' bedürfend in der eig'nen Noth, 
Steh ich verlaffen, 58’ ift’d um m.d ber 
Gemworten, einer nad dem andern weicht, 
Im Maaße, wie das Unglück nadt; bier ſteht 
Entſetzliche s geſchrieben; feiner dilft 
Dad Wahre mir vom Falſchen fondern, ihn, 
Den Einy’'gen, der's vielleicht vermocht, der treu 
Und ſtark zur Seite mir geflanden, den 
Hab! ich verftoßen. Wenn es wäre, daß 
Ich ihn verfannt! wenn Unreht ibm gefhehen ! 
Db er ed jemald mir vergeben würde ? 
Ich ließ ihn rufen, und er bleibt fo lange — 
Doc borh! was fol das Klirren jener Ketten? 
Wenn er ed wäre! Da! bei Gott! er iſt's. 
AB. v. Helfenfteu eriee ein in Kerten. Die Wache blefbe an der 

Thüure Rechen.) 


(Fortiegung folgt.) J 
—I — — — A 9 Februar. Dir 


Schnee, Dper in vier Abtbeilungen. Prinz 
s Neuburg, Herr Forti, K. 8. HofOpern⸗ 
er, 


Didastalia 


Blätter für Geift, Gemüch und Publizität. 





Mro. 41. 


Freitag 


er sten 







Edelfinn und Vornrtbeil. 


Eine Erzählung ans der erften Hälfte bed 16ten 
Jahrhunderts. 


(Bortfegung.) 


Nach gerade war endlih Julius der Erzäblung 
und Wiederholung des Schonerzählten müde, und fo 
Eng er an, fid zu langweilen, und das Ende der Fahrt 
recht febnlich herbei zu wünſchen: aber fein Wunſch biteb 
lange noch unerfült. Vergebens fpäbte er vom Mail» 
korbe nad Welten bin, das Land zu entdeden; muth- 
Jofer und unmutpiger flieg er jedesmal herab, ald er 
binauf geſtiegen. B 

Entlih kamen bie erften Spuren des Landes vor. 
Tropiſche Vögel Aogen nah Weſten zu. Albatroſſe 
wurden häufiger, Treibholz fam gefhmommen, und 


dad Meer war mitunter von grünem Gras bedeckt. 


Alles dig weckte neue Luft in dem unzufriedenen Ger 
müthern, Auch in Julius, Jetzt gieng er bald nicht 
mebr aus dem Maflforbe, Aber immer noch war fein 
Spähen umfonft. Ya mandhen Tag verloren fih gar 
bie Zeichen der Mäpe des Landes wieder, und daun 
ſank fein Gemüth in den düſtern Unmuth jurüd, aus 
sr Dalfinger trog feines Beftrebend ihm nicht reißen 
ute, j 


Die Vorzeichen des Landes nahmen indefien mit je 

m Tage zu, Dis fliegenden Fiſche zeigten ſich im 
großer Menge, ein gang neues Schaufpiel für Julius. 
Vögel, deren Beſchaffenheit nicht erlaubte, weit zu 
fliegen, fetten ih auf die Maften und Gegelitangen, 

ed, frifhes Treibholz erſchien, und der Wind war 

hr veränderlich. Das Alles machte endlih Julius 
üth ruhiger. 

In der Gaiütte des Admiralſchiffes ſah am einem 
feifchen,, beiterr Morgen Dalfinger, Julius und 
Montefttllo beim Frühftüde, und wieder war Wer 
veguela, oder vielmehr daB berrlihe Amerifa Aber, 
haupt der Gegenſtand ihrer eifrigen Unterhaltung. Wier 
dev: beſchtieh Pater Montefillo Benegueias 
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Shönbelt, fo wie fie ihm ir Santa Eruz von Ber 
ten, die dort gewefen, befhrieben worden. 

Nah allem dem, fagte er, in dieſem Gefpräde 
fortfahrend, muß id fliehen, daß Vene zuel a unſre 
Erwartungen noch um Vieles übertreffen wird, und 
ed muß den kbſtlichſten Entdeckungen an Die Seite ge 
fegt werden, 

or habt mie aber durchaus noch nicht berichtet, 
hochwürdiger Derr, fagte Julius, wer Denn eigent⸗ 
Ih Benezuela's erfter Entdeder war, und warm 
es grade diefen Namen erhielt! — 4 


Ich made mir eine Freude daraus, bob Pater Mom 
tefillo erwiedernd an, Euch darkber zu belehren, 

D , thut dad, bat dringender Julius. 

‚Eben jener große, vielbeneldete, noch mehr ver 
kannte, am meiften aber mifpandelte Mann, dem Eur 


" ropa, und Spanien indbefondere, feine trandatlantiſchen 


Reihtbümer verdanfte, Eolombo , entdeckte e8 im Jahre 
unfres Deren 1498, auf feiner dritten Reife nad der 
weftlihen neuen Welt. Alles, was er bei feiner Of 
fenbeit von dem Derrlichfeiten der neuen Welt erzählte, 
te die Neugierde eben ſowohl, ald die Habſucht 
gleichzeitiger Abentheurer, Die leicht aufdas Fundament, 
weiches Eolombo's großer Geift gelegt, fertbanen fonns 
ten, Um meiften- waren es zwei folder Abentheurer, 
Amerigo Bespuc:i und Alpbonfo Djeda, die Colombo's 
Schilderung reizte, ſich Reichthum ımd Ehre auf ber 
Bahn zu erwerben, die der große Mann eröffnet. War 
Eolombo’8_ große Seele nur von edlen und hoben Be: 
weggründen getrieben worden, fo war Ehrgeiz und 
Goldgeiz die Triebfeder im der Seele diefer Menſchen. 
Sie waren es, die Eolombo den Ruhm ftreitig machten, 
dad Feſtland Amerifa’s emtbedt zw baben, indem fie 
vorgaben , daß es nur einzelne Inſeln des amer ikanlſchen 
Archipels gewefen feyen, die er eutdedt, ihnen aber gen " 
büpre Die Epre, den Gontinent felbft entdedt zu Haben. 
So kam ed. denn aud, dab Amerika Vesouccks Bor 
namen trägt, und zwar anf hödft ungerechte Welfe. 
‚Aber Benezuela, Venezuela? fragte Julius 


Eben dieſer Aebonſo Dieda war es, der 1499 den 
Meinen See von Maracaibo eutdecite, und ald er bier 
die Dörfer wegen der Laguinen auf Pfählen erbaut fand 
= — er das Land: Venezuela, das heißt: Klein 

enedig. 


Jetzt wird es mir erft Mar! fagte Julius, und 
ich danke Euch recht fehr für Eure Mittheilung. 
(Fortfegung folgt.) 


Königliche Baugewerksſchule zu München. 
(Fortfegung.) 

Sol die Verfhönerung eines Landes mit Exfolg 
vor ſich geben, fo fommt es vor Allem darauf an, 
bie Sache gehörig und gut einzuleiten, Vielleicht gilt 
nirgends mehr als bei diefem Gefhäfte der Sag: Eine 
Sade, die gut angefangen worden, ift ſchon bierdurd 
halb vollendet, Die Erfahrung fehreibt folgende Puncte, 
als befonders zum Ziel führend, vor: a) Zweckmäßige 
Belehrung und Aufmunterung über dad Wefen der Cadıe 
im Allgemeinen. b) Erlaffung woplüberdadter, den Lan⸗ 
beöverhältnjffen und den beftebenden Geſetzen anpajlen- 
der Borfhriften, um durch diefelben die Bahn zu eb» 
nen, damit nicht, was fo oft der Fall zu feyn pflegt, 
von einer Seite befohlen wird, was von der andern Seite 
durch veraltete, oder dem jetzigen öffentlihen Leben 


nicht mehr anpaflende Inftitutiomen geradezu unmöglich ° 


gemacht if, Die Nichtbeachtung dieſes Umftandes iſt 
nur zu oft die einzige leidige Urſache, warum auch das 
Beſte nicht darchgeführt werden kann, weil jeder Wi- 
derfpruc; gegen dad Neuere mit dem Alten ſich bewaff⸗ 
. net. c) Die Ausſetzung von Baubülfsgelderm nach ge» 
wiſſen Bedingungen , die zu erfüllen find, Diefe Eine 
richtung, welche befonders früher im preußliſchen Staate 
beitand, verdient vorzüglihe Bebergigung. d) Mache 
ſamkeit auf eine forgfältige Ausbildung der Baubeams 


ten und Bauhendwerker des Landes, Die erftern fols ' 


len insbefondere theoretiſch und practifch gebildete Män⸗ 
ner, Architekten im eigentlihen Sinn des Worted, und 
von der Ueberzeugung durchdrungen ſeyn, daf ihr Wiſ⸗ 
fen nur dann auf die vorzüglide und allgemeine Aner- 
kennung Anſpruch gu machen bat, wenn ſolches gemein, 
nügig den Armen, wie den Reichen mit Rath und That 
unterftüpt. Die Baubandwerfer follen fi durch Fleiß, 


Geſchicklichkeit und Ehrlichkeit auszeichnen, wenn fle’ 


auf den. ehrenvollen Namen: „Me iſt er“ Anſpruch mar 
den en, 0) Bertbeilung eine durch mehrere aus. 
gezeichnete Architekten bearbeiteten und gut rebigire 
ten Werkes von Riffen über allerlei Gebäude, die den 
verjhiedenen Bewohnern ded Staats Bebürfnig find, 
und wobei alled Dad, wad in bdiefer Hinſicht Gutes: 
und Schönes ſowohl im In» ald im Auslande gefuns 


den wird, forgfältig zu benuhen iſt. ) Vertheiluug 


son Mufterplanen über Städte, Dörfer und Fluren, 


wie le find, und mie fie leicht beifer geftaltet werdem ı 


kdunten. Die Baubepulatten In Balern bat ſchon ölele 


Berfhönerungsplane von Städten, Märkten und Därs 
fern erhalten ‚und e8 wird in diefem Reiche dieſes Ges 
fhäft bereits von vielen gebörig inſtruirten Bauwerk 
meiftern als ein Cieblingsgefhäft betrieben. g) Sorg⸗ 
faltige Einhaltung der beftebenden baupoligeilihen Vor⸗ 
fhriften beim Wiederaufbau jener durd außerordentliche 
Ereigniffe zum Theil oder ganz geritörter Ortfchaften , 
mit Zugrundelegung wohl überdadhter Plane und mit 
fteter Rückſichtnahme, daß die Wohnungen winkelrecht 
zur Mittagsfonae, wie Dr. Fauft lehrt, geftellt ſeyn 
müſſen. h) Auch muß ber Staat dem wichtigen Res 
giezweige des Bauweſens die moͤglichſt befte Organifa- 
tion geben, und hierbei die größte Deffentlichkeit eintee 
ten laſſen. Ueber bedeutende öffentlihe Gebäude find 
alle Architekten durd Programme zur Concurrenz aufs 
zufordern. i) Vorzüglih aber wird die Randesverfchör 
nerungs⸗Angelegenheit befördert, wenn von Geiten des 
Staats Prämien dafür audgefegt werden, wie foldes 
in Würtemberg neuerdings geſchah, und früher in Batern 
durch die beiden obengenannten Vereine gefcheben ift, 
und worauf nun, fo wie auf die Unterftügung talent« 
voller reiſeuder Baugewerker, die gemeinfchaftlihe Des 
putation ihr vorzũgliches Augenmerk richtet, befonders 
dafür die erforderlihen Fonds zu erringen firebt, wor 
durch ganz gewiß ſich bald überall niht nur Blüthen, 
fondern auch Früchte zeigen dürften von dem, was im 
Verlaufe einiger Zeit aus dem Naterlande fih machen läßt, 
Geſchluß folgt.) 


— — 


Theater · und Localitaͤtsbericht aus Stuttgart, 
im Februar. 


Freitag, 20. Jan. Das Kät hchen von Heile 
bronn, nebft einem Vorfpiel: Das beimlihe Ge— 
sicht, von Heine, Kleiſt, für die Bühne bearbeitet 
von Dolbein, Der Preis der beutigen Vorſtellung ge- 
bührt unbedingt dem durch Mad. Maurer trefflid 
bargeftellten Kätbchen, deſſen biederherzige und woblwol⸗ 
lende Gemütblicfeit fie mit ſeltner und feinfühlender 
Zartheit aufgefaßt, und mit eben fo viel Treue und 
Ausdrud wiedergegeben hatte. Ihre heutige Peiftung 
war eim vollendetes Gemälte, in den anſprechendſten 
und lie blichſten Farben aufgetragen. — Außerdem ers 
mwäbnen wir noch ald ausgezeichnet dad Gpiel des Hrn. 
Maurer (Graf Wetter von Strahl), und bes Hrn. 
Mevtus, ald Rheingraf von Stein; Deren Rohde's 
treuberzige Biederfeit, als Leibfnappe des Grafen Strabl, 
mit ächt matürlihem Humor vorgebracht, dürfen mir 
nicht vergeſſen, lobend zu erwaͤhnen. — 

Sonntag, 22. Ian. Das Ballet Zemire, und 
vorher zum Erftenmale: Die fieben Mädden in 
Uniform, Baudeoille in einem Aft, nad dem Branı. 
frei bearbeitet von Louis Angely. — 


Ueber dieſt Piege iſt in Ihrem gechtten Wlatt (hem 


von mehreren Selten geſagt worden, daß mie 
u Süjet derfelden gleich weggehn, und zur Dar⸗ 
Melung auf der hiefigen Bühne ſchreiten wollen, wo 
ich Zonen denn wor allen Dingen melden muß, daß die 
fieben weibliche Refruten durch einen fehr geſchickten 
Inſtrukteur von der hiefigen Garnifon fo. trefflih rin 
ererjiert waren, daß man fle ohne meiterd in die ruſ⸗ 
ſiſche oder auch preußiſche Garde hätte einrangiren fün» 
nen. Depbalb folen ihre Namen auch auf ewige Jei⸗ 
ten der Vergeſſenheit entrifen, und in Ihrem Blatt 
der Nachwelt aufbewahrt werden. Sie beiten: Corpo⸗ 
ral / von Piftrih, Musketier von Knoll, Golden 
berg, Ritter, Dolenftein d. j, Steble 5: 5, 
und Kobm. Gämmtlih machten fie die Dandariffe 
mit einer ſolchen Präcıfion, dag man unter den Waf- 
fen ergraute Srieger vor ſich zu feben glaubte, und 
bie Charchirung des Abfeuerns und Sturmlaufend ging fo 
trefflich, dah in aus unwillführlid der Wunſch erregt 
wurde, man möge diefe fleben Deldinnen ben bedräng 
ten Moreoten gegen den graufamen Ibrahim zu Hülfe 
ſchicken, wer weiß, ob es ihnen micht gelänge, dieſes Un» 
£bier, wenn auch nit mit ihren eifernen, doch mit den 
Waffen ihrer Liebenswürdigkeit zu beflegen- und fogar 
gu feifeln. — Der Antrag mag einftweilen am. bie gries 
chiſche Eomitee verwiefen werden. j 
Derr Rohde zeigte fih ald würdiger Eommandant 
einer fo braven Soldateske. — Die Verkleidung des 
Herrn Gouverneurd fammt den Gefangenen als 
Zürfen, und die Gtürmung ber verfältenen Feſtung 
durch diefelben, ſcheint und etwas mit den Daaren ders 
beigezogen zu. ſeyn. Auf jeden Fall .bätte.das Vaude 
ville ein erfrewlichered Finale gehabt, wenn ed mit eis 
ner Empörung der weiblihen Garnifon geendet hätte, 
welche die männliche überwältigt und eingeftedt, und 
fo- die Oefangenen befreit hätte, und um. der Sache 
bie gehörige Crgitimität zu geben, bätte der Herr Gour 


verneur am Ende als ein Deus ex machina. erfäei- 


nen, ſich über den tollen Schwank ergögen, und einen. 
General. Pardou ertheilen mäüffen.. Aber freilich ift e® 
gms, dergleichen böje Beifpiele auf die Bühne zu 

engen, und nöd. gar durd Weiber erecutiten zu laſ⸗ 
fen, Die fih obnebin faſt immer in einem Zuftend der 
—— oder. doch wenigſtens der Widerſpenſtigkeit 


dem. — 
Geſchluß folgt.): 
— — 
Frankfurt a M— 


(Fortſehung.) 

Am: 5; Februar ward zum Beſten derbieflgen Sonne. 
tagsfdhube vom Derm Sapelimeifter- Guhr,, unter» 
fügt vom dem Ging» und Ordefterperfonafe, ein Eon» 
set im. Saale des Weldenbüfches gegeben, Die Dur 
Prrtiite aus der fang entbehrten „Eurpantbe- von Garkı 

»ou: Weber, mar mit einer Lraft audgeführt;, 


bie einem ſchoͤnen, ftoljen Kalarakie glei, brauft And 
fhäumt, donnernd erfhredt und erfreut; allein auch 
jene ſtillere Macht, die ſanft über die Wogen der Muſt 
hberrſchend, Alles bindet und eint, daß nichts als verein» 
gelt, nichts ald Stückwerk erfheint, Alles in hoher 
Grazie fih bewegt und zufammenfließt in Darmonie — 
biefe fhönere Kraft, wir vermißten fie nid So müß 
fen ſich Maſſen bewegen „ fol ein Geiſt der Cinmür 
thigkeit und des Zufammenwirfens muß fie befecken, “ 
wenn fie ih vom Mafchinenmäßigen und Med;anifden 
losdrängend auf Herz und Gemütb wirken follen. Herr 
NRiefer fang eine Aria aus „Achilles“ von Parr 
mit der feiner Stimme eignen Weichheit und Zartheit 
kunſt⸗ und gefhmadeol. Hierauf ſpielte Herr Kapelk- 
meifter Guher das unvergleichlich ſchön componirte Fla. 
vier: Eoncert von Hummel A minar, mit einem Hud. 
drud und einer Seele, die mit dem geſchmackoollen und 
gebildeten‘ Vortrag, mit der ungemeinen Fertigfeit im 
ſchoͤnſten Einflange fanden, und dem Sünfkler allge» 
meine Anerkennung erwarben. Zum Schluſſe der erften 
Abteilung fang Dem, DHauf bie Arie; „Rein, nein,, 
ich finge nicht, mein Herr?’ auß der Oper: „Daß Lot 
terieloo® “von Ricolo mit der Kraft und Volubili⸗ 
tät ihrer gediegenen reinem Stimme, melde ihre Zur 
börer zu ſtets neuer Bewunderung binreißen müffen. 
Ihre Bereitwilligfeit zu jedem guten Zwege mit zuwir⸗ 
fen bat der Künflerim lange ſchon das Wohlwollen und: 
die Achtung des Publitumd erwordem Dem Berbienfte- 
feine Kronen, und um fo mehr, wenn Befdeidenpeit 
im. Geleite deſſelben iR! Diefe wird ihren Preis gelten, 
fo lange die Welt Rebe, und- iſt fie, wie bei Dem. 
Dauß, mit wahrbaftem Künftiertalent gepaart, dann _ 
ſteigt diefer in den- Mugen: des Sachver ſtaͤndigen und 
des Sittlichen immer höher noch. 

Die zweite Abtheilung begann mit einer Ouvertüre 
von Spohr auf „Jeſſonda.“ Mir halten dies Mus 
ſikſtück für ein fehr gelungened ;- der Eomponift wußte: 
alle Etemente der Oper darmonifh in ihr zu vereint 
gen. Die Ausführung war brav,’ Herr Dobler trug 
kierauf eine Baßarie von Rigbink vor, und vereis 
migte in feinem Geſang al’ die. herrlichen Vorzüge ſei⸗ 
ner koſtlichen Stimme Rum folgte ein Concert für 
die Violine von Spohr, vorgetragen von Herrn Ras. 
pellmeifter Guhr. Dad Biolinfpisf des PBirtuofen war: 
ebenfalls fehr ausgezeichnet und durch Kraft und Zart» 
beit, durch einen ungezmungenen Bogenftrih und felte 
ner Geläufigfeit darafterifirk Das befannte, effect» 
volle Duett aus „‚Armida’ von Raf fint wark vom 
Dem, Hauß und HerenTonrnp vortrefifidy gefüngen,. 
„Die höhfte Wolluſt — fagt Stendyat — welde: 
ben: reijendflen Gefängen Roffint’s;, oft auf KRoften- der 
auszudbrüdenden Empfindung, zum: Grunde liegt, ib 
in biefem Duett fo hervorſtechend „ baf ich. eines 
Sonntage Morgens, wo eb auf dem: Eaflno- vom 
Boldgaa wahrhaft erhaben: ausgeführt wurde, die: 
Brauen. in. Werlegenpeit: gefehen babe, win fin ihr Dem 


gen darüber autdrüden ſollten.“ Rofini ftrebt nad) 
augenblidlichem Effeft; ihm opfert er jede andere Rüd, 
ſicht, und obfhon wir dies nicht billigen wollen, fo 
können wir ibm doc fein einft in Wien geäußerted: 
„Eifetto! effetto!* nicht fo fehr zur Sünde ante» 
nen, wie ed viele Gegner der neuern italienifhen Schule 
wohl getban haben. Gluck maht an einem andern 
Orte daſſelbe Belenntniß, nur mit dem Unterſchiede, 
daß er dur fein Effectfuchen ganz andere Fwede im 
Auge batte. „Ich babe nlemals — ſchrieb er im feis 
wer Vorrede zur erften Driginol-Husgabeber Alcefte— 
einen Wertb auf die Erfindung von etwas Neuem ae 


legt, wenn es nicht von der Situation 

führt und dem Ausdruck angemeffen —— 
giebt FeineRegel, die id. nicht freudig de 
Effect geopfert hatte.” — Der gum Shius 
ausgeführte Jäger-Ehor aus Eurpantbe eignet fich wohl 
nicht zum Goncertlüde. Welchen Huflnn enthält der 
Test! „dampſende Thale‘, „glühende Höben“, , Schlan⸗ 
gen, vom Jäger erlegt““, „Adler im blutigen" Dorf‘ 
und mehrere folder echantillons. Wie if es möglich 
* ng ee —— Tonſetzer hat begeiftern, 
a e er ibn nur zum Vorwu T 

wäpfen fönnen ? rei, EINE m 


Frankfurt a. M., den 9. Februar 1826, 
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Edelſinn und Vorurtheil. 


l us der erften "Hälfte bes 16ten 
— ———— er 


(Bortfegung.) 


Da aber erſcholl es plögfich über ihnen: Venezuela! 
Menezuelal Und mie von einem eleftrifhen Schlage gr 
troffen, fuhren fie auf, eilten auf das Merded, und 
vor ihren Augen ftieg das erwünſchte Ziel iprer Reife 
ebeu aus den Wellen empor. 

Die Sonne ftand hoch am Horizont und fandte glüs 
Yeude Strablen herab. Richts aber hätte die Freudi⸗ 
gen abſchrecken können, ihre Augen zu weiden an dem 
Aublicke, der ſich ihnen allmäblig beftimmter darbot. 

Hohe Felfen bildeten die Küfte. Die Natur ſchien 
Re zu einem natürlichen Malle gebildet zu haben, daß 
alcht die Fluth von den Antillen der, wenn die Dr» 
sone, deren Heimath bier tft, fie herabfihleuderten, das 
Sand verderbe. j - 
> Diefe Rüftengebirge bildeten eine herrliche Begehe 
wegen dad Meer hin, Bigantifhe Bäume wurden ſicht⸗ 
ber, die die Küfte bededten, unter ihnen zeichneten ſich 
am berrlihften der Sofosbaum, ber mit der berrlihen 
Krone bis zu fhwindelnder Höhe den ſchlanken Stamm 
erhob, die Kohlpalme mit ihrem jaftigen Grün, ber 
Mahagoni md die venezuelifhe Jeder aus. Miederer 
gegen dad Meer, und da, wo Meine Kürftenfloffe fi 
wändeten, fab man der Manglebäume feltfame Bils 
dung. Rings number war dad Ertreih mit blühenden 
Stauden bededt, und Blumen fab man, mit einem 
Garbenfhmelz, für den die Sprache keinen Ausdruck, 
aber auch der Pinſel Peine Barbe dat. _ 

Jenſeits der Küfte dehnten ſich fruchtbare Triften, 
weiche MWeidepläge, reihe Waldungen ans biß zu einer 
Gebirgtette , die von Dften gegen Norbweften ſich bin 
408, ihre blauen Gipfel bob in die Lüfte bob, und 
einen fehr malerifchen Anblid bot, zu der fette der 
Anten von Santa Fe de Bogota und zu denen 
gehörig, die eine gewaltige Ummälzung in die See zog, 
deren Bipfel nad heute die Iufeln Trinidad mb bie 
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ganze Infelfette des weſtindiſchen Archipels find, die 
durch ihre Höhe den Fluthen des Meeres unüberwinds 
waren. ‚ 

Unzählige Küftenflüfe und Bäche mündeten fih im 
dad Meer und verbießen ein fruchtbar berrlid Land, 
wie eb ihmen denn bereits in Spanien, in Santa Erw, 
auf Teneriffa, und von Pater Montefille aufs 
herrfichfte gejhildert worden war. 


Die Mannfhaft aller Schiffe ftand auf den Ber 
deden und ftierte nach dem jo fehr erwünſchten Lande. 
Ihre Seelen waren in das Auge getreten, Alle Der 
zen voten von freude und Ungeduld, das Land felbit 
jn betreten, Jede überftand'ne Gefahr, jede Mübfe 
ligteit,, jedes Ungemach mar vergeffen, bie Klage vers 

mmte — nur der Jubel äußerte fih im freubigen 
Gefängen, und die Hoffnung auf dad Höͤchſte, was ihr 
—— ſtand auf allen Geſichtern leſerlich ge⸗ 
ſchrieben. 

Als ſie jetzt der Küfte näher kamen, ſahen ſie mehrere 
Boote voll Steuerleute und Lodtſen deranrudern, die 
von dem Mdelantado, Don Juan Ampues von Coro 
geihidt waren, die Schiffe fiher durch die Klippen, 
—— und Strömungen hindurch in dem Dafen zu 

euern. 


Immer näher kamen fle dem Lande. Jeht entdeckte 
Ihr Auge ſchon die Häufer, die Menſchen, die Thaͤtig⸗ 
feit am Ufer; fahen die Schaaren herrlicher Flamingo’s 
in allen Farben, die die Alteröperioden diefem wunder 
fhönen Vogel geben, bald weiß, bald rothblau, bald 
bocdrotb. Der rofenretbe Reider, Südamerikas ſchön⸗ 
ſter Bogel, ſchwebte bald über ihnen in Schaaren, bald 
tauchte er unter die Fluth, bald fand er auf einem 
Beine am Ufer ohre Furcht und Shen, Enten, von 
unzähligen Arten, Möven und alle die feltfamften Ser, 
oögel in koͤſtlichen Barbenfhmude der füdlihen Zone 
Rellten fih den überrafhten Bliden dar, Herrlichkeiten 
verbeißend,, wie fle ihr trunfner Bid noch nie erſchauf 


Die Steuerleute brachten He Schiffe glücklich in den 


Dafen von € de An i 
* —— * x erſten Anſiedeluug der Spanier 


Dalfinger war nun mit felnen Schiffen im An⸗ 
gefldte Eoro’s vor Anfer gegangen, und. beauftragte 
alfobald Zuliud und ben Pater Montefillo, bie 
Meldung ihrer Ankunft dem bisherigen Adelantado von 
Denezuela, Don Juan de Ampues, zu über» 
bringen, und. dad Erfadhen, ibn auf dem Schiffe zu beu 
ſuchen, und bie Papiere einzufeben, fo wie dad Mar 
nifeſt feines Kaiſers und Deren, Garla des Fünften, 

Sie beitiegen. alfobald ein Boot und landeten bei. 
Eoro, 

Zulins war feRlih geſchmückt. Ein grünes, reich 
mit Gold gefhmüdtes Kleid lag knapp und zierlih um 


den ſchoͤnen, maͤnnlich fraftigen Bau feiner - lieder, - 


Sein Haar fiel in reihen Ringeln über den Spigen- 
fragen. Seine Hüften umgürtete das fhöne Wehrge⸗ 
bänge, Eint roth. und, filberne Binde hing um feine: 
Schulter und ein reicher Federhut dedte das Daupt. 

Haufenmelfe drängten fi Spanier und Eingeborne: 
in ihren. feltfamen Kleidungen und: nod feltfamern Jier⸗ 
rathen; bemalt den nackten Körper mit fhreienden Far⸗ 
ben, fanden die hoben, fhöngebauten Staraiben da, und 
ben beifällig den: fhönen Züngling, der ſtolz und edeh 
an der Seite ded Moͤnchs dabinfchritt. 

Sie langten vor dem anfehnlihen Gebäude an, vor 
dem. ein alter ungebeurer Feigenbaum feine Niefenäfte 
aus dehuta, und murden alfobald vor den Adelantado 
geführt „ ter in einem rotbfamminen, reich vergelter 
ten Seſſel auf einer Eftrade unter einem eben fo rei⸗ 
den Baldachin faß, und fle, obne fih zu erheben, mit: 
acht altkaſtiliſchem Stolze willkommen bief, 

Es mar ein ältlicher Mann, von edlen Zügen, bei 
nen aber ein herrſchender Zug von Stolz beigemifcht war. 

, Julius trug Pine Melfung mit „edlem Anftande 
und mit nicht minderm Stolze vor, da ihn des Man. 
6 Brandezia ärgerte, 

Jetzt exſt exhob ih Don Ampues, trat ihm ent⸗ 
gegen, und verſicherte ihn, daß er alfobald: die Ehre 
haben würde „ dem Nachfolger im Amte ſich vorzuftelm 
ken. Ex labete fle ein, etmas zu. geniefen, mas aber 
Jalius ausſchlug, und ſogleich mis der Autwort auf 
das Schif zurückeilte 

Dalfinger traf die beſtmöglichſten Auſtalten, dem 
Mann: mit al’ der feinem, Amte gebührenden Hochach- 
tüng. zu empfangen. Die Truppen ftanden- auf dem Vers. 
Dede; feine Offiziere umgaben ihm und Julius, in ih⸗ 
wenn sröften Shmude, So erwarteten fie Don Ampues, 

Riht fange darauf faben fie einen: ſtattlichen Zug, 
gegen den. Strand fi; bemegen und Boote beſteigem. 

Dakfingen ga einen Winf, nad die Kanenem 
der Schiffe donnerten: dem Statthalten ıhre ſchrecklichen 
Brüße zin Sogleich antmortetem die Faleonetd nom 
Rem Kaſtell nom Caro, obgleich wenigen fräftig und 
anbeltend. Dom Ampues und feine Begleiter, die 
@iisben bey Wutaraudbenzia wom Wemermela, 
ꝛahwen das sicht abne innern Grimm mabr ; deun ihre 
Reigen Bergen Wihltern ſſch hiardurch zurädgejegt, und 


fie ärgerte e8,-daß eine Behörde, die im Nomen Eeine 
katholiſchen Maſeſtaͤt bier ſtand, es mihteinmal A ug% 
burger Kaufleuten glei; zw thun vermochte. Fe medr 
Dalfinger fle epren wollte, deſto mehr wuchs ibe 


innerer Unwille. 
(Fortjegung folgt.) 





Sehnſucht. 
An Em***e, 
Ach rs füllt mein ganzes Wefen 
Sebnſucht nur allein. nah Dir, 
Heißgelichte, mir erlefen 
Dom Geſchick, und fern von mir, 
Lönnteft du dies Herz burdhfchauen , 
Die A einzig, für- dich- (dlägt , 
D, du würdeft ihm vertranen , 
Das alt Ideal dich trägt. 
Did ſucht ſtets auf allen Wegen 
Gera mein Aug’ im füßen Wahn, 
Liebe werd’ dich mir entgegen. 
keiten, auf der Sehufuht Bahn, — 
Miß ih did, wo Tang und Spiele 
j Jedes Herz Epfreu'n, ach! ſcheu 
Dräng' ih mich au dem Gewühle, 
Dir iſt'a eine Wuſteney· — 
Abec wenn von Winerſchauern 
Die Natur um wich erftaret,, 
Der Beglüdt’re, binter Mauern 
Sicher feines Liebchens harrt;,. 
Da! da. blühen bunt: die Bäume, 
Schwebſt du, einer Pipe gleich, 
Dis entgegen, und ich träume: 
Mich in einem Feenreich 
Deiner Stimme Silbeftönem 
Lauſchet, oft getãuſcht, mein Ohr, 
Uud zum. Fenfter zieht dad Dröhnen 
Eines Wagend mid. empor; 
Immer glaub" ich dich zu ſehen, 
Wie fo oft es mich auch trügt 
Muß in. deine Naͤhe grheu, 
Hoffaung iſt's, wenn ſſe auch lügt, 
Und wenn Herz, uud Ohr und Auge 
Diele Tage dich geſucht, 
DT datın, feige mit jedem Hauche 
Meine Angft und Ameifelfucht: 
Db- du meiner Liebe Schmerzen: 
Nie geahndet, nie gefühlt? 
Ob dich Krankheit, trog dem Herzen, 
Fern non mic gefeſſelt hiele t 
Machend ſchaffet Schauerbilder 
Jetzt ſich meine Mbantafte,. 
Und im Schlafe malt noch wilder 
Meines Yezjsns Schreclen ſie 





Seh' dich mit dem Tode kampftu, 
Stırbe tauſendſach mit dir. 
ud, wer lebeet mich fie Dämpfe, 
Die ſe Flammenfehnfuht bier? 
4% — en. 
Bunte sb. 
(Bortfegung.); 
16, 


Ei Bild von Trinidad, wie es Augenzeuge Dau⸗ 
zion Lavpavbſſe ſchildert. 


Fährt: man an. der Küſte von Trinidad bin, fo er⸗ 
goͤtzt fi das Auge ander lieblichen. Landfhaft, an den 


mannigfaltigen Anpflanzungen und an ben Mäandern . 


ber ſie benegenden Bäche und Flüfe Ein auffallendes. 
Gemiſch von Europäern, Regern und- rotben Menfdemn 
Belebt faft ftetig die Laudſchaft. Während die zablreis 
den Piroguen. der Caraiben ben Golf in jeder Richtung 
durchſegeln, fiebt und hört men: De Neger nach. dem 
Safte arbeiten und zugleih fingen. Dort flieht er 
Gruppen von Affen von einem Baume auf den anderm 
frringen, und ſich, am ihren. Schwängen bängend, bin. 
and ber ſchwingenz bier erbeitern. gabliofe Schwärme- 
prädtiger Dögel durch die Mannigfaltigfeit und Schöne. 
beit ihrer Farbe die Scene; Obne Aufhören hallet da& 
Ufer von den Oefängen jener: und dem Geheul dieſer 
nieder, Im Grunde der lachenden Ebene erhebt ſich 


das Amphitheater der nördlichen Grbirge; ihre Gipfel: _ 


werden vom dem ſchoͤnſten Bärmer der Tropenländer- 
befrängt: Weber allen: aber ragt: ded Palmbaums ftolzeh. 
Haupt: empor ;- en ziehet den Donner am: und zertbeilt- 
bad Gewöll, fein Gewäller an feinem Fuß: berunters- 
fallen zu laſſen, von: wo: e& fid dann in. Radtaden herr. 
abftürgt: und. Baͤche und: Fluͤſſe bilder:. j 
47. 
Treffende Antwort; 

Ale Phockon einmal zu Ather eine Rede bielt;,, 
mehr wm zu nũtzen, als zu ſchmeicheln, fagte ihm: De⸗ 
mades :. Wer das Bol rafend wird, ſo töbtet es dich!! 
Did. aber,, ahtwortete Phocion, wenn. ed; verftäm 
big; wird, $ 

m ‚AM. 

Papfier und Biber. 

Die alten; Aegyptler verferfigten: in dunkler Vorzeit 
ſchou ein Schreibmaterial aus einer Sumpfpflange, die: 
bäufig an. dei Niles Ufern: wuchs, die man Biblos 
nannte, auch papyrus nilotias on. diefem Schreib». 
material beißt denn jetzt noch unfer Lumpenmaterlai ums. 
eigentlich- Paryr: -"Mapter.. Auch rühret daher den 
Ramen deb heilige Buchks aller Bücher :- Bibel, weit 


man es auf jeneh aus idioa gefertigten Matzriel (rich, 


19% 
Der Aiphaltiee auf Trinidad, 

Diefer merkwürdige Ger, gewõhnlich ac de la 
Braye- genannt, iM ungefäbe eine halbe Meile lang 
und ebem fo breit. Ee legt dicht am Meer, umd etva, 
vier und zwanzig. Fuß über deſſen Fläche erbaben; Die, 
Hüfte bieter dier eine Vermiſchung von Mergeleide,, _ 
bier und da mit Asphalt gefhwängerh, dar. Man fin 
det ein. treffliches, beiles, fießendes Waſſer in den Spal ⸗ 
ten des Asphalt. Einige diejer Spalten baben ſechs 
Fuß Tiefe; viele feine: Fiſche leben im diefem. Mailer, 
Diefe Spalten, Trichter genannt, find von fonjder 
Gehalt: Der Grund einiger biefer Trichter iſt fo 
Böfig, dad. wenn man eins: Stangt binein tbut, fie 
darin verfhmindet, Aus dieſen Teichtern laſſen ſich 
ort Verpuffungen hören, wo dann Adphalt detaus ge⸗ 
ſchleudert wird, s 

In der Nähe befindet: ſich eim Hügel von thoniger 
Erde; über demjelhen und um; ihm herum befinden ſich 
viele feine, ein bis zwei Fuß babe Kegel. Idre Son 
jen find Aumpf- und oben offen; Diefe Hegel find» chen; 
fo viele Luitlöher, woraus ein Gas auſite igt, tod den 
Geruch von- Ihmefelichtem: Waſſetſtoff batı Auf dem 
Gipfel: des Düg:ls befindet ſich ein- ungefähr andertvalb- 
Meter. bober Kegel, vom Gipfel bis zur BoGs- gleidy- 
den. übrigen durchbohrt. Diefer mirft- unaufböclich eine: 
weißlihte ‘Waterie: von- alaumart igem Gefhuad aus. 
Hört, man nun. gleich ein: Geräuſch, weldes beweiſet, 
daß, die Flüfgfeit im Junern des: Meinen: Berges. in: 
ſteter Bewegung, fey, wirft er auch ſtetig Kügelchen 
non einem. elaftifhen Fluido aus: fo iſt doch der Schaum 
am der Mündung. des: Keegels kalı Mit: nier, an- den, 
Enden: zufammengebuntenen Stangen von. 26, Dieter 
Ränge, fand maw feinen Brden, fie verfchwauden in 
der. Tiefe. ſchnell, als man fleder Hand entgleiten. lich, 

(Wird fertzefegt): u 





Königliche Bangewerköfchule zu Muͤnchen. 
Geſchluße “Ar 


Für Diejenigen, welche» ſich vom der eingebildeten 
Unmöglichfeit abhalten: laſſen, Hand an das große Wert 
zu: legen, oder die ſich überhaupt: keine Vorſtellung von 
dem wahltyätigen. Elürfluß: machen. koͤnnen, den die Ders 
befferung: und freundliche Orbuung,, banir Berfhönering 
bes Landes gewähren, bürfte- bier. noch folgendes zu 
Bemerfem fern :: Wen ed: ſich ums die: Verſchönerung 
von; Städten. handelt, ſo kann man nicht. frübe genug 
daran geben, ®cneralpläne- barüben zu entwerfen; wie 
vorhandenen Liebelfländem abgrhalfen mie fünftigen ones 
gebeugt werben: folk - Hierin muß beibimme werden, 
wo- neue Straßen. eröffnet, keumme; gerade gemacht), 
zu. enge. und winklichte erweitert, und welche Baulinieir 
für- die- Zußunft in ⸗ und auferbalb des Detes eingebal:- 
ten werden müſſen. Es iſt falſch, weun.men bebaup: 
tety dor Grund und Boden fen in- Städten) befomders im 
grohen unn Daisptfhät tie, ze Poflian;, beim: Ert für (Rh bat 


feinen befondern W.rtb, und erhält ben höheren erjt durch 
bie Gergeftellte Moͤglichkeit, ihn aufdas Vortheilbafteſte zu 
benügen, und daber erlangen oft ganze Reiben von 
Yäufern einen größeren Werth allein dadurch, daß eine 
oder die andere Verbindungäftrafe angelegt, ein Thor 
oder eim Play eröffnet, und altes nutzloſes Gemaͤuer 
abgebrochen wird, So fünnen dann im Verlaufe der 
Zeit die größten Städte, und um fo viel mehr kleinere 
Derter regelmäßig werden, fobald nur einmal der Plan 
dozu gefaßt iſt, und ber Wille, folhen auszuführen , 
wnabänderlich tbätig wirft, wie fih foldes immer nur 
thun läßt. Dierbei müfen aber Männer von befonde 
rer Umfiht gebraudt, am allerwenigften Darf bier bloß 

ein Einzelner gehört werden. -— Gar Vieles könnte 
beim Bauverfhönerungswefen fogleih geſchehen, und 
brauchte nicht erft der Inkanft überlaffen zu werden, 
Es iſt ja gerade dies ein bober Vorzug des Menfchen, 
dog er überall Mittel und Wege zur Erlangung feines 
Zwedes findet, fobald ed ihm mur Ernſt ift, denfelben 
zw erreichen, Die Berfhönerung der laͤndlichen Wod ⸗ 
nungen, der Dörfer, Märkte und Flucen liegt ſchon 
meiftend in der "Gewalt der Gegenwart. Es iſt gar 
nit nöthig, daß die Sache in einer Woche oder in 
einem Jahre gefhehe. Man verabrebe fih nur einmal 
über den Gegenftand, überlege veiflih, was und wie 
abgeändert werden, uud über bie Zeit, warn bie ges 
fheven fol. Jeder legt dann Hand an's TBerf; unter 
der Arbeit, welche den Wohnort fo freundlich veräm 
dert, wächſt der Eifer, und zuletzt werden Alle einge» 
ffeben, wie fle nit geglaubt Haben, daß die Sache fo 
feicht abzuthun ſey. — Alles Gute und Große reift 
nur fangfam, aber es reift gewiß zur hderrlichen Aernte. 
So möge ed and mit der Sache ber Landesserjchdner 
rung, dem Rinde meuerer Zeit, welches die Alten nicht 
tannten, geben; dann werten unfere Enfel auf dem 
Mege fortfahren, wozu wir den Grund legten. 

a. Ammann ®), 


V— —. 
Theater ⸗ und Localitaͤtsbericht aus Stuttgart, 
* im Februar. 
Geſchluß.) 

Montag, 25. Yan. Bruderzwiſt, Schaufpicl 
der fünf Alten von Kotzebue. Referent wurde wegen 
muferlegter Buße verhindert, der heutigen Bosftelung 
beizuwohnen, — A 
Mitiwoch, 25. Jan. Zum Erftermale: Die Mül⸗ 
der,toder: Das nädhtlige Rendez-rous, Bab 
detpafe. in einem Alt, von Blache, Muflt von Ros 
mant wad Umlauf, die unterbrodene Wil» 
parthie ging ihm vor. — Her Gtiadny, der 
gemifeımafen die Seele ditſes Tomifchen Ballets iſt, 


*) Diefer verbiemte Baubeomte, Ganfervator ber Lönigl. 

. allgemeinen poigteäänifhen Eammlung, Mitarbeiter am 
er fhule, unb Weitglied ber Deputotien Tür 
Bamsefen und Eanbesverfhönerung zu Mündın, ging 
im, dan errigen Oſtea ein am 29, sans. 





machte im der That wmahrbaft bufäbredhende yprün 

uud Mandver, und ſetzte durch die auferordentli 

Geſchwindigkeit und die grotedfeftem Pofltionen feines 
Körperd in Erflaunen und Derwunderung. — ber 
auch das übrige Perfonale, und mamentlih Dem. 
Taglioni, tanzte mit eimer folhen Leichtigkeit, dog 
es ſchien, ald fepte der Wind, welcher die ſaͤmmilichen 


. Bindmüpfen trieb; auch die in den Lüften fhwebenden 


Tänzer in Bewegung. (NB. Das ift fein Wind) Die 
Dekoration, ein freied Feld, mit Hügel und Bergen 
begränzt, vorſtellend, iſt ganz vorzüglich, und döchſt 
täufhend gemalt und aufgeftelt. — 

Freitag, 27. Jan. Mit aufgehobenem Abonnement 
und zum Benefize ded Hrn. Mevius, zum Erftenmale ; 
Fünf find zwei, oder: Domefifenftreide, 
Luſtſpiel in einem At, und bierauf, gleichfalls zum 
Erftenmale: Die Bürgfhaft, oder: Die beiden 


Sergeanten, Schauſpiel in drei Aften, nah dem 


Franz. ded Aubigny, von Th. He, Im Luſtſpiel wert 
eiferten Derr Mevius und Mad, Maurer, als. 
Sean und Liſette, um den Domeſtiken ⸗Lorbeerkranz zu 
erringen, ben, hätten wir ibm zu vergeben, wir aus 
Balauterie dem miedlihen Kammerkätzchen, nah Bew 
dienft aber dem verfhmigten Bedienten ertheilen, oder 
vielmehr aus der legten Ruͤckſicht jedem die Hälfte zu⸗ 
erfenuen würden, Die beiden Sergeanten (mit Ser⸗ 
geant Majord-Balonen), machten Hr. Maurer und 
Hr, Meviud, und beide mit einer ſolchen Wirtwofität, 
daß fle die Theilnahme des Publikums im böchſten Grade 
gu erregen wußten, und man in der That dem Teb 
des einen fo wie ded andern mur mit Schauder entge⸗ 
gen fab, und in Berlegenheit gewefen waͤre, weldem 
man das Leben retten ſollte. Auch verdient es Auer⸗ 
Pennung, daß Herr Mevius, trotz der Leere des Dam 
ſes, wozu die große Kälte wohl das meiſte beigetragen 
haben mag, feinen Eifer dennod nicht erfalten lieh, 
und fo wie Herr Maurer mit einem feltenen und gluͤd. 
lich angewandten Kunſtaufwand und vielem Feuer frielte. 
Herr Onauth (Mdintant Morazzi), 'fhien durbaus 
niht am feinem Plag im biefer ohnehin undanfbaren 
Role, und wir werdenden ed der braven Laurette, fir 
die Mad. Mevius alles Intereffe einzuflößen verſtand, 
nicht, daß ſie gefühlloß gegen ihn blieb, . Das  Gtäd 
bat übrigens Die gewöhnlichen außerordentlihen franzb- 
fiihen Ipeatercoups, die ihren Effect felten verfehlen, 
wenn fle auch ſouſt viel Unwahrfheinlides enthalten. — 
Sonntag, 29. Januar wurde Schwert und 
Lanze und bir ficben Mäpdden in Uniform, 
Dienftag, 31. Sanuar Figaros Dochzeit, ums 
Donnerag, 2. Februar Die Müller nebft zwei-fob 
nen Luftjpielen wiederholt. — St. 


..urtt 





Edeater-Anztige. : Samfag, 11. Februar. Die 
gefäbrlige Rahbarihaft, Luſtfplel ie 
einem nu. Hierauf Dead Königs Ber 

Fehl, Luſtſplel in, aien-Mbrheilungen, 


Didastalia. 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemüch und Publisität. 


Sonntag 


Mro. 43. 


Edelfinn und Bornrtbeil. 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 


(Fortfegung.) 


Endli legten die Boote bei und fie fliegen die 
Stridieitern auf dad Admiralſchiff hinauf, wo eine 
Kleingewehrfalve fle begrüßte und ihre Stirnen in Fals 
ten legte. 

Dalfinger begrüßte fie nun mit viel Anſtand und 
Ehrerbietung, nöthigte fie auf dem mit Teppiden bes 
legten Plage, wo reihe Armſeſſel ftanden , Pag zu 
nebmen, und ließ hierauf die koͤſtlichſten Erfrifhungen 
darre ichen. 

Die Spanier ließen es ſich gefallen, und wurden, 
nachdem Dalfinger fie freundiich angeredet, ſelbſt 
leutſeliger. 

Don Ampues mußte ihn endlich ſelbſt an die Abs 
fit ihrer Dierherfunft mahnen. i 

Darauf hatte Dalfinger. gewartet, Er zog el 
nen feidenen Sad hervor, und zog juerft das kaiſer⸗ 
lihe Manifett hervor, es Ampues barreichend. 

Lant las ‘ed’ diefer vor. Dieranf reichte ibm Dal 
finger feine Beſtallung und endlich die Abberufung 
* * Ampues und der Unteraudienzia nad 

uba. j 

Rahdem Ampues dieſe Brieffhaften geleſen, 
beugte er ſich tief vor Dalfingern und ſprach: Ich 
bin erfreut, Euch zuerſt die Huldigungen von Vene⸗ 
zuela darzubringen. Habt bie: Gewogenheit, morgen 
das Rand im Beſitz zu nehmen, das fortan Euern Bes 
fehlen geboren fol! 

Die übrigen fpanifhen Herren folgten balb unmil- 
lig dem ErMdelantado nah mit ihren Begrüßungen, 
die Dalfinger,, indeffen ihren Groll bemerft habend, 
beinabe  unbeachtet lieh und fih nur an Don Umpues 
bielt, dem er jegt bat, mit ihm in bie Erjütte hinab» 
yafteigen, A 
Dießugeſchah. Judius, Sailer und Keplag 
dern nindeß die Feeude; wine gute halbe Stunde vhne 


i2z“ Februar— 





ein Wort zw reden bei dem Andern aushalten zu müſ— 
fen. Nur mit dem böchſten Unmillen ertrug es Jur 
iu. Sailer fluhte iideß balblaut und fing endlich 
zu pfeifen an. Julius, dem bad Rachen beftig- an» 
ftieß, verbot edihm fogleich. Er geborchte, mußte ſich aber 
entfernen, um. feinem beroorbredenden Unwillen gegen 
die Herren von der Audienzia Euft zu machen. 


Während diefer halb ernfte, halb fomifhe Auftritt 
gur nicht großen Freude der Gpani*r vorfiel, batte ein 
wichtiger Gegenftand die beiden Männer in der großen 
Eajütte in eim tiefes Gefpräh verwickelt. 


Dalfinger hatte mit ebfer Offenheit den Spanier 
über den Zufand Benezuela’s und bie Yufpicien, 
unter denen er ded Landes Verwaltung antreten müſſe, 
gefragt, fo wie er ihn recht tremberzig bat, ihn über 
den Charakter und die Behandlungart der Indianer zu 
belehren. — 

Es war Dalfingers Glück, daß er einen Maun 
vor fih Hatte, deffen Evelfinn weder eine Lüge, noch 
einen Betrug zuließ. Wie leicht hätte fonft fein arg 
loſes Vertrauen bier gemißbraudt, und er zu Schritten ge» 
reist und veranlaßt werden können, die eben fo untlug 
als gefährlich hätten ausfallen mögen. 

Don Ampuesd, dem Dalfingers, Biederkeit 
fehr wohlgefiel, faßte feine Hand und ſprach: Wollte 
Gott, ih könnte Euch fagen: Frieden erwartet Euch! 
Frieden wird Euch beglüden! — Wollte Gort, id 
fönnte ein friedlich, glüdlih Land, In dem Ordnung 
wohnet, in Eure Hand legen! Ich kann es nicht, beis 
des nicht! Unausſprechlich find die Mißgriffe, unbe⸗ 


rechenbar die Febltritte, die dieſem glücklichen, von Gott 


reich geſegneten Lande den Fluch gebracht, den Krieg, 
den Verilgungtkrieg, deſſen ganze Gluth noch fortlo⸗ 
dert mit den Guabiras, einer eben fo kräftigen, 
als underföhnlich .erbitterten Nation an den Ufern des 
See's Maracaibo und imden Anden son Ganta 
Fe di Bogota. Auf's Neue haben ſie in Diefen 


. Tagen Streifzüge in umfere Bellgungem unternommen 


und. ungehewern Sthaden angerihtet. Meine: Man 
fhaft war zu ſchwach, und. Ihr, mögt Gott danken, 


daß Ihr in jeder Hinfiht fo wohlverfehen bier anlan⸗ 
get, font möchte es Euch wohl ſchwer werden, den 
Erbfeindunfrer Niederlaffungen zu befebden, 

Dalfinger hatte ihn ausreden laſſen. Er ver 
barg es in feiner Antwort nicht, daß es ibm leid fey, 
aljobald eine biutige Bahn hier zu betreten, mo er friedlich 
au berrfhen gedacht; doch bewies er auch dem Spanier 
feinen freudigen Muth zum Kampfe, wenn ed Noth 
thue. Zulegt fragte Dalfinger, wie ſtark feine Trups 
pen ſeyen? — 

Es find aur noch ahtzig Männer, fagte Don Juan 
Ampues, die übrigen liegen im der Lagune Mara» 
caibo oder in der Miſa gramde begraben. Jeden 
Fuß breit Landes mußten wir mit unſerm Blute ber 
zablen — fuhr er fort — und — - 

Dar ed der Mühe wertp? fragte einfalend Dal» 
finger. : 

Wie koönnt Zhr zweifeln? antwortete Don Ampues, 
Denezuela’s innerer Reichtum iſt ungebeuer, Wenn 
auch die Sagen alle übertrieben feyn folten von den 
Goldminen, fo ift ed dennoch ausgemaht, daß feine 
Ströme Goldfand führen, daß feine Küften Perlen bier 
ten, daß feine Wälder die föftlichften Früchte, wie fein 
- ‚Boden, liefern, und einen Reichthum von Farbehölzern 
enthalten, von dem Ihr Euch jept noch feinen Begriff 


machen Fönnt; 
(Fortfegung folgt.) 





Die Bäderreife, 
Schon geraume Feit füblte ih mih unwohl, ber 
"rationelle Arzt quälte mich nicht durch Arzeneien, er 
rieth mir Zerftrewung, und zwar die hefte Art derfels 
ben, die mir and aim meiften zufagte, Reifen. 

Seit dem Jahr 1819 hatte ich die Heilguellen des 
Taunus nicht gefehen, ih nahm mir vor, fie in ihrer 
veränderten Geftalt zu befuchen, und nah Umftähden 
in Beberzigung des in balneis est salus! von Theo- 
phrastus Paracelsus zu benugen, fle find jedoch, wie 
diefer glaubt, die ultima appellatio‘ medicorum, 
womit aber Hufeland im feiner praftifhen Ueberſicht 
der vorzäglichften Heilquellen Deutfchlands nach eigenen 
Erfahrungen, nicht übereinftirmt. j 

Der Rath, dem diefer fcharffinnige Arzt in feiner 
weltberühmten Macrobiotif, oder der Kunſt Das menſch⸗ 
She, Leben gu verlängern, über das Reifen, 2tem Ab» 
fänitt Seite 576, ertheilt, war für mid defto wohl⸗ 
thätiger. * 

Rad; wenigen Vorbereitungen war mein Entfhluß 
aufgeführt, Flugs verließ id mein Meines Städtchen, 
meinen ftillen WMohnort, und faum. hatte ich einige Mel⸗ 
len zurüdgelegs, ala ih ſchon Thummels Erfahrung, 
im deſſen Reifen in. die ‚mittäglihen Provinzen Frank: 
reichs, exſtem Theil ,»Beite-s Er * 


Wer ſagt es mir, was doch im alle 

Des Poſthorns — in dem — Knalle 

Der Peitſche für ein Zauber liegt ! 
durch die Wiederkehr der verlornen Heiterkeit und des 
entihwundnen Frohſinns, fehr wohltbäti 
——— ſehr woplthätig auch am mir 

Oppenheim gegenüber nahm mich die fliegende Brüde 
auf, ih ſah num Den fhönen Rheinſtrom in feiner gans 
—— und befand mich in der Provinz Rhein⸗ 

eſſen. 

Wenige Länder in Deutſchland haben wohl fo viele 
und fo verſchiedene Derren und Beſitzer gebabt als die 
Provinz Rhein⸗Heſſen. Die marcherlei Schickſale derſel⸗ 
ben, findet man in dem Handbuche der Statiſtik des 
Großberzogthums Heſſen, ven Dr: Auguſt Wilhelm 
Crome, Darmſtadt 1022, Verlag von L. W. Leske, 
Seite 591. Sodann in der Statiſtik und Topographie 
der mit dem Großherzogthum Heſſen vereinigten Lande 
des linken Rbeinufers von J. Konrad Dahl, Darm⸗ 
ſtadt 1815 bei Heyer und Leeke, und in der Beſchrei⸗ 
bung oder Statitif und Topographie des Großherzog⸗ 
thums Dejien, Rah Original-Quellen und eigener An⸗ 
fit, bearbeitet von Demian, zweite Abtbeilung, Tos 
pographie. Mainz bei Hug. Pe Rour, Hofbuchhaͤnd⸗ 
ler, 1825, Seite 109, melde Werke ich allen Freunden’ 
der vaterländifhen Geſchichte und Statiftif, empfehle, 
denn Schande iſt es — fagt Gerning in der beliebten 
Särift: Die Lahn und Maingegenden von Ems bis 
Frankfurt, autiquariſch und biftorich von 3. 3. Ger 
ning, Wiesbaden bei L. Schellenberg 1821 — Fremd⸗ 
ling zu feon auf rübmlhen Boden der Heimath. 

Die Gefhihte von Oppenheim und ihre mannigfal⸗ 
tige Merfwürbdigfeiten, findet man fehr ausführlih bes 
ſchrieben in Dahl, Seite 178 bid 181 einſchließlich, und bei 
Demian, Seite 186 biß 190 einſchließlich. — 

(Fortfegung folgt.) l 


Gefündbeitsfuude 
(Eingefenbet.) 


Die in bieflger Gegend ſich jeigende Ausſchlagskrank⸗ 
beit if nicht das krebsrothe, glatte, rotblaufartige 
Scharlachfieber, fondern es {if das dunfelfarbige Purs 
puririefel, mithin darf nit die Belladonna , fonderh 
es muß dad Aconitum Napellus zur Vorbeugung und 
Heilung von den Aerzten empfohlen wnd fu Anwendung 
gebracht werden. — Eben ſo wenig, als demnach dem 
Herrn Dr. Hoffmann in Franukfurt dad Verdienſt abs 
geſprochen werden kann, der erfte zu ſeyn, welcher im 
einem politiſchen, allgemein beliebten Blatte Cm Franke 
furtee Journal No. 21, Samftag, 21; Januar 1620,) 
das Pablilum auf den Gebrauh eines Borbeugungd« 
mitteld gegen diefe in Deutſchland öfter erfheinende 
und immer verheerender werdende Rranfbeit aufmerkſam 
macht; eben fo unverkennbar liegt .die Gebundenkeit ad 


Kranfbeitönamen vor, wodurd obne Zweifel die Ders 


na des in vorlisgendem Falle allein hülfreichen 
2* mit der wenigftend nuplofen Belladonna ent 
fand. — Hahnemann, der Gründer ber domõopathiſchen 
Eule, entdedte die Belladonua in ganz kleinen (bo⸗ 
möopathifchen) Gaben ald Schutz - und Heilmittel des 
glatten, cpdlstamifchen Scharlachfiebers, und machte «8 
im Jahr 1801 Öffentlich befannt. . Dabnemanı, eben 
der Entdeder diefed Schutz und Heilungdmittels, empfiehlt 
aber im Purpurfriefel das Aconitum Napellus in den 
fleinften (bomöopatbifhen) Gaben, und warnet vor dem 
Gebraud der Belladonna. (5. allg. Anzeiger d. Deut⸗ 
fen 1808. No. 1060.) 

Hahnemann, diefer gefelerte Name, gelte ſtatt vie⸗ 
fer! fagt im Argauon der Heilkunſt pag. 155: „Es 
„bedurfte aber mehrer Jahre, ebe die Herzte der alten 
„Säule, biedurch belehrt, meiner Belehrung Gerech⸗ 
tigkelt widerfahren ließen (ausgenommen in dieſen let» 
„‚ten Jahren), und von biefer Namen » und Sach⸗Ver⸗ 
„wechslung, fo wie von dem für daß alte, wahre Schar» 
jlatfieber in ältern Büchern eingeführten Eur Schlen⸗ 
‚Driane, den Purgirmitteln, bem GEalomel, dem Dols 
„lunderblüthentpee und der Betthitze abzugeben anfin⸗ 
„gen, und die Purpurfriefelfranten durch Alfonit zu 
„retten fi überwinden fonnten — und zwar alles aus 
„der falihen Vorausſetzung ded nun einmal beliebten, 
zbem Purpurfriefel faͤlſchlich untergeſchobenen Namens 
„Scharlachfieber. So brachte diefer falfhe Name und 
„bie nach ihm gemodelte, empirifhe Behandlung bis 
„Babin vielem taufend Kindern den Tod.’ — 

Diefe angeführten Worte des Entdeders bei allen 
Sahverftändigen vorausfegend, wollte man nur auf 
mertjam machen auf die Anwendung des Akonits, vers 
ſteht ſich, unter Anleltung einet Arztes; während man 
übrigens ganz der Anfiht des würdigen Orn. Dr. Doffr 
mannd beiſtimiat, daß jeder Arzt verpflichtet fey, zur 
Husrottung diejer peftartigen Krankheit, welche an Ver, 
heerungskraft den, ehemaligen Menfchenblattern werig 
nachgiebt, fein Schärflein beizutragen, Inden men ans 
nehmen kann, daß wenn auf dem Lande, mo befannts 
lich die ärgtliche Hülfe entweder nicht zeitig genug, oder gar 
nicht, in jedem Falle aber nicht in der Verbindung mit der 
geeigneten Diäte, in Anſpruch genommen wird, — eine 
PDurpurfriefel-Epidemie von einer Bevöllerung von 12 — 
1500 Seelen 30 — 36 binmwegrafft, welches biöber der 
Fal war, daß eine folhe Epidemie in einer Stadt, 
bei beijerer Pflege und pünftlicherm Gebrauch der ärzts 
ih erlaubten Mittel, von 12 — 1500 Geelen nur 
15 — 18 dem Tod überliefert werden, und nad dies 


fem Berhältniffe würde.der Bevölferung der Stadt Frank 


furt, im Falle, daß einer Purpurfrieſel-Epidemle fein 
Einhalt gethan werden follte, ein Berluft von 500 — 
600 - Seelen erwachfen. - 

> »Dreiebchenhalm, Ouiebr.s1826. » 0. 
wei. rem De Earl Kup Mag 
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Der Dr. Hahnemaun gab während feiner früheren 
Praris (1796) die Ignazbohne alle zwölf Stunden 
Tiährigen Kindern zu 2 bis 3 Gran, jept reiht er ihnen 
einen Trillion, oder Quatrilliontelgran. Den Kampher 
gab er (1796) gegen ein katarrhaliſches Fieber zu 30 
bis a0 Gran in einem Tage, und jegt würden feine 
Gaben davon nicht fo viel betragen, wenn ale taufend 
Millionen Menfcen, die auf Erden leben, zu gleicher 
Zeit ein Pälverhen einnehmen müßten, Wann batte er 
nun veht? Jetzt oder damals? Vieleicht miemald, 


Denn er berief fi damald auf Thatfahen, und: 


beruft ſich jegt auf Thatfahenz er berief fih das 
mals, auf mehr als hundert Fälle, und beruft 
ſich jegt auf mebr ald hundert Fälle. Solche hundert 
Fälle aber, die ſich einauder aufheben, find — 0! 
3.fbe. 3) 


Frankfurter Volksbühne. 


Am 28. Januar, Die Rofen des-Herrn von 
Malesherbes, ländlihes Gemälde in einem Afr, 
von Kopebue. Dierauf: (Neu einftudirt.) Die Er 
ben, Luftfpiel in ver Aufzügen, von Frau von Weis 
Gentburn. 

fielen einige Unwahrſcheinlichkeiten und Weiber 
Sophiemen aus gegenwärtigem neu einftubirten Qufts 
fpiele weg, und fümen pfpholegifh gehaltuere Chas 
raftere dafür hinein, fo hatten wir nichts weiter daran 
auszjufegen, ald daß ed fih in langweiligen, nichts wer 





niger ald luſtigen NRaifonnements verliert und gar kein 


Ende nehmen will. 

Die Darftellung war im allen Theilen gerundet und 
vortrefflih gu nennen. Wozu demnach eine Jergliede⸗ 
zung, wenn fie, wie diesmal, in Wahrbeit, bei jedem 
Einzelnamen nur in Wiederholung des Wörschens „brav“ 
oder „vortrefflich“ beleben würde, Die Schaufpieler 
baben ein fehr einfaches Mittel, und unfre Stof: und 
Stihwaffen zu rauben; es beftcht in guter Kunſt. 
Herr Leifring (Rath Gutmann) gab indeſſen feine 
Rolle auf eine fo mufterhafte Art, daß wir nicht ums 
bin fönnen, ihn vorzugkweiſe aut zuzeichnen. 

Am 29. Januar. Der Verräther, Luſtſpiel in 
einem Alt. Hierauf: Das liftige Bauermäb» 
hen, oder: Die unerwartere Hochzeit, fomis 
ſche Oper in zwei Aufzügen, Muflt von Paeſiello. 

Am 1. Februar, Aurelia, oder: Der Raub 
im Schwarzwalde, Schaufpiel von Frau von. Weir 
ßenthurn. 

Am 2. Februar. U. A. We ©., oder: Die Ein⸗ 
ladungsfarte, Luſtſpiel von Kotzebue. Hierauf: 
Die Entführung, Luſtſpiel von Jünger. 

Am a. Februar. Die falfhe Catalani, Pofe 


mit Geſang im zwei Abtheilungen, von Bäuerle; Diw 


fit von Schufter, 
» Herr. Kirchner ergögte in Spiel und Gefang als 


Prima Donna ungemein, und erntete die gerechteſſe 


Anerkennung des Publifums, Herr Weidner gab den 
Rummelpuff wieder mit der binreißendften Raune. 

Am 5. Februar. Breciofa, Schauſpiel in vier 
Sbtheilungen; von P. A. Wolf; Muſik von C. mM. 
von Weber. 

„Zumer das Alte!’ klagte eine vor und figende 
ano , deren reigended Profil und ein nettes Blenden» 
bäubdhen entzog; „mas ſteht denn für nächſte Wode 
auf dem KRépetoir?“ — „Mepertoir, meine Liebe‘ 
— verbefferte ein ältliher Derr ihr zur Linken — 
„Richt doch’ — verſetzte ihr galanterer, rechter Nach⸗ 
bar: KRépétoir, mein Fräulein, das ift daß rechte Wort! 
daß repetirt ja Reib’ um als bätte das Publikum 
fein dal segno jedem einzeln beigefchrieben ?“ — 

„Das ward was id fagen wollte” — entgegnete 
dreiftergemacht , die umfertige Gallomaniftin mit dem 
beblondeten Rabenhaar — „toujours perdu,- immer 
dad Nämlihel“ — „Perdrix, wenn Sie erlauben‘ 
— erinnerte abermal der unberufene Correctpr — „Mit 
aichten,“ — bemäntelte wiederum ber grammatifche 
Shirmvogt — „der Ealembeur, meine Holde, auf 
Ehre, iftgöttlih! Toujours perdrix, tonjours. per+ 
du! nemlid das Geld! 

Am 7. Februar. Sarglnes, oder: Der Zdg 
ling der Liebe, Dper von Par. 

Dem. Shlöffer,, vom Kaiferlihen Hof» Theater 

zu Peteröburg, gab die Sopbia. Sie bat auf der lan« 
gen Reife von Petersburg nad Frankfurt ihre Stimme 
verloren: die Kritik kann ihr nichts anbaben, denn „wo 
Richts iſt bat auch der Kaifer fein Recht verloren,“ 

Schade um die durch fie beeinträdhtigten herrlichen 
Leiſtungen des Ging» und Orcheſterperſonales; Schade 
um dad trefflide Gpiel des Herrn Faubel, der mit 
obligater Clarinette die ſchlecht vorgetragene Arie im 
zweiten Het begleitete. j 


Dem, Hauf — Sargineb: 


„Sängerin, fragt’ ih, bat der Sohn Eptherend 
Mit den Piellen dir Götterfpeife reichend, 
An die füße Kehle dir feines Nektars 
Zauber geträufelt ? · ⸗ 


Nur im ihren eigenem Tönen vermöchte man ihr 
Lob würdig zu fingen. Sie feflelte gleich einer Zaur 
berin alle Derzen der Zubörer, wurde am Ende der 
Oper unter einmüthigem Beifalle gerufen, und ber 
Ausdrud ihrer danfbaren Ergebenbeit zeigte, wie ſehr 
ihr befcheidened Gefühl durch dieſe nerfeunung über« 
raſcht war. 

Herr Riefer ward im ber Meinen Parthie des 
Montiguy von dem Publikum mit lautem Beifall begrüßt, 

Am 8. Februar. Das Geſtändnib, Luftfpkl von 
KRopebue. Dierauf: Die Erben, Luſtſpiel von J. 
von Weißentburn. j , 

Un 9. Februar. Der Schnee, ode: Der ment 
Esinhard, Oper von uber, ee 1 


Herr Forti trat ald Pring von Neuburg ' 
und ward mit ftürmifhen Beifalläbezeigungen —— 
gen. Er ſpielte und fang gleich irefflih, und erfreute 
und überdies noch mit einer eingelegten Arie, die Kreu⸗ 
zer eigens für ihm zur bemtigen Oper fomponirte, Der 
Künftler mußte fie wiederholt fingen. Am Schluffe der 
D per ward Herr Forti gerufen, und dankte mit der 


Bemerkung, daß er auf längere Zeit bei und vermel- 
len werde, 


Bitte. 

Diele Kunſtfreunde erſuchen bie Theaterdirektion eine 
baldige Vorſtellung der derrlichen Oper: Fidelio, 
von Berthoven zu veranftalten, welche vom geſamm⸗ 
ten Publitum gewiß um fo mehr gewünfht wird, ba 
ed in ihr nicht allein unfern geebrten Gaft, Deren 
Forti, fondern auch tie gefeiertften Künftler und 


———— unſers Theaters aufs Neue bewundern 
ann. 


Berichtigung. 

In No. 30 der Didaskalia, ©. 3, Sp. 1, 3.11 

v. 0. lefe man ftatt: der Cocoog, Eocooy; in der naͤm⸗ 
lihen Zeile, ſtatt Koingimo Käfer — Königinsftäfer. 
Auf der nämlihen Spalte, Zeile 39 v. o. flatt: kalt⸗ 
blütige Henker — Palıblütigen Denker. Zeile ao flatt: 
die weinen werden, die weinen würden, ’ 
In Ro, 35, ©. 1, Ep. 2, 3. 13 ©. o. flatt: 
Nun wird er diefer nah — Nun wird er biefer Tage 
nad Kirhberg ꝛc. ©. 2, Sp. 1, 3. 12 v. u. flatt: 
a. wäreft Du bier — Shuglos wäre Du 

er, 


— — —— 


Repertoire 


Dienftag, 14. Febr. Die beiden Shilibert, 
Luſtſpiel. Der Hofmeifter in taufend Heng» 
ften, uftfpiel, 

Mittwoch, 15. Febr. Die Zufälle, Luſtſpiel. 

Donnerflag, 16. Febr. Fauft, oder: Figaro’s 
Hohzeit, Oper. Fauſt oder Figaro, Dr. Forti. 

Samflag, 18. Febr. Die Gängerinnen anf 
dem Lande, Dper. 

Sonntag, 19. Febr. Das Käthchen von 
Heilbronn, Schauſpiel. 

Montag, 20. Febr. (Zum Vortheil des Derra 
Forti) Die diebifhe Elfter, Oper. Fernando, 
Herr Forti. 


ze 

Cheater⸗ a e. Sonntag; 21. Februar. Dex 
Barkier von.Sevflla, Sper in 2 Abthei⸗ 
lungen. Figaro : Herr Forti. 


Didaskalia 


oder 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publisität: 





Mro. 44, 





a FE 


Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzäplung aus ber erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

Führen die Ströme Goldfand, fagte Dalfinger, 
fo muß nothwendig folgen, dab im Innern der Erde, 
deren Schons die Flüfe entftrömen, dieſes Metall in 
reihen Lagern vorhanden iſt. Da werden meine fräns 
kiſchen Bergknappen mit ihrer deutfhen Karbinaltugend, 
der Geduld, fhon Beſcheid willen, und der Erde abs 
trogen, was fle freimillig nicht geben will! — 

Ihr feyd glüdliher in dem größern Reichthum 


Eurer Mittel, fagte nicht ohne eim bitteres Gefühl. 


Ampues, ald id ed war. Euch wird manches ges 
fingen, wad uns zu erftreben unmöglich blieb, — Doc, 
fagte er — laft uns gu unfrer Gefelfhaft zurückkeh⸗ 
rei, die uns vermiffen wird, i 

Sie gingen hinauf, Es war Mittag bereits vor 
über, Dalfingerpatte ed fih ſchon vorgenommen, 
feine Bäfte zum Mahle da zu behalten. Es koftete ihn 
viel Müpe, dieß zu erlangen. Doc gab endlih Don 
Zuan Ampues nah, und, nothgedrungen, gehorch⸗ 
ten feine, für Julius unendlid langweiligen Begleiter, 

Die herzliche Weiſe ihres GBebieters und Dalfim 
gers edle Weine, die er mifgebradht von Teneriffe 
fpeils, theils von Barcellona, machten fie geſchmeidi⸗ 
ger, löß'ten ihrer Zunge Band und braten ein leidli⸗ 
cheres Verhaͤltniß ala das bisherige bervor. 

Rach dem Mahle entfernten fie ſich Dalfinger 
berief feine Offiziere, um ihnen dad mitzutheilen von 
den Eröffnungen des Spaniers, was er für gut bielt. 

Ales hörten fle freudig an, befonders, daß es für 
dad Waffenwerk etwas zu thun gebe; ald aber Dal« 
finger die Zweifel wegen der Goldminen erwählte, 
brad Sailer bervor: Geftrenger Herr, rief er, hal ⸗ 
tot es mir zu Gnaden, aber ich fage Euch, daß ber 


fpanifhe Hund gelogen hat in feinen Schlund binein! 


Meynt Ihr denn nicht, daß er eine Abfiht dabei habe? 
@laubt es mir, ih kenne bie falſchen Katzennaturen 


Montag, 13 Februar 


Nammen begannen. 





diefer Spanier, benn ich babe lange mit ihnen ver 
kehrt, ſowohl in Spanten felbft, als in den Mieder- 
landen, Sie taugem-alle nihts. Bei diefen Worten 
ſah er ſich aber doc etwas verlegen um, ob nicht Pas 
ter Montefillo, fein Spezial, gegenwärtig fin, und 
fuhr dann, feine Abweſenheit bemerfend, fort: Hol 
fie der Teufel! Selbſt feben, maht klug! Wir wollen. 
einmal, unfre Leute vom Schurzfell in den Bauch unfrer 
lieben Mutter Erde hinabfteigen laffen, und dann fehen, 
was es giebt. 

Den Uebrigen leudtete das ein. Die Idee des 
unendlihen Goldreihtbums dieſes Landes war feſt in 
—* geworden. So leicht wollten ſie ſie nicht fahren 
aſſen. 

Kopfſchüttelnd entließ fie Dalfinger. Don A 
pues fhien ibm zu einer Rüge zu edel, 

Rod eine Nacht mußten fle nun ihre Geduld üben, 
dann endlich folte es ihnen vergönnt fepn, das Land 
des Goldes und der Reichthümer zu betreten. Daß in 
diefer Naht far im fein Auge der Schlaf fam, war 
leicht zu erachten. Das Ziel ihrer Müben, ihrer Wünfche, 
ihrer Hoffnungen war fo nahe — wie hätten fle ruhen 
können ® - 

Pater Montefillo undSailer leerten auf ein - 
glůcklich Gelingen ihrer Plane die legten Flafhen ih: 
res Canarienſekts und befprahen noch einmalalle Mög« 
Iichfeiten, und dieß Gefpräh dauerte grade bis die er- 
Ren Lichter der Morgenrötge am öftlihen Himmel gu 
Am vorigen Tage fhon war die 
Aus ſchiffung vorbereitet worden, fo fonnte fie alfo mit 
bem erften Sonnenftrable, der über das Meer glitt, 
ipren gewünſchten Anfang nehmen. 

Bis gegen Mittag. war Alles vollendet und mit 
einem jwbelnden: Duflah! 309 die Mannfhafh am ihrer 
Spite Dalfinger und Julius, in.Eoro ein, 

Unter dem großen Feigenbaume vor feiner Wohs 
nung fand, mit allen Zeichen feiner Würde geſchmückt, 
Don Juan Ampued. Um ibn ber reibeten ſich die 
Glieder der Audienzia von Venezuela, und in 
weitern reifen die Einwohner vom Coro. 


Sich tief meigend, trat Don Ampıred zu Dal- 
fingern heran, führte ihr am die ſchwarzbehängte 
Zafel, legte die Zeichen feiner bisher befleideten Würde 
vor ihm ab und befleidete ihn damit; dann übergab er 
ihm den goldnen Schlüffel von Eoro und einen Palm, 
zweig ald Zeichen der friedlichen Uebergabe des Landes 
nad des Kaiferd Willen. Von den Schiffen ber tönte 
in diefem Augenblid eine volle Salve, und die Feld 
ſchlangen des’ Kaftelld antworteten. Ein ſchallendes 
Lebebod rief die Mannfhaft dem neuen Gebieter. 

Kaum war dieß gefchehen, fo trat Sulins vor 
und ſchwur feinem Dpeim Gehorſam. Die Offiziere 
folgten, zulegt die Mannſchaft, dann endlih die Eins 
wohner von Coro und die Meine ſpaniſche Befagung 
des Caſtells. Der feierlihe At war vorüber, Ein 
frobed Mahl unter den weitausgedehnten Welten des 
Feigenbaums feierte dem feitlihen Tag, an dem Jeder 
der Antömmlinge ſich der Freude feines Herzens übers 
hieß. Don Ampues fertigte die motbwendigen Bes 
ſehle an die den feindlihen Guahira's entgegenite- 
benden Truppen aus, und auch diefer Tag, der erfte, 
den fie anf amerifanffhem Boden verlebten, fanf froh 


zu feinen Brüdern hinab, und Dalfinger ſandte 


dem Scheidenden den Wunſch nad, daß bed jeder 


tommende fo endigen möge! Aber -um. bie Erfüllung. 


baugte ihm, 
(Fortſetzung folgt); 
Die Biderreife:- 
(Fortfegung.); j 


iM man auch zu biefem Behuf Randcharten bes 
autzen, fo find hierzu dienlich 1. Tabula geographica 
Landgraviatus Hasso Darmstadinus et omniumco 
spectantium Comitatum, Begionum Urbium et Pa- 
gorum nec non adjacentium Terrarum studiosses- 
sime designatam Autore Maximilian Pronner A. 1751. 
Im Jahr 1754 veranlaften die Homanniſchen Erben 
in Nürnberg, eine zweite Auflage derfelben Detineatio 
Geographica generalis combreohendens VI Foliis 
Singulos Principatus Comitatus Ditionss Dynas- 
tias omnes quotquot Imperio Serenissimi Princi- 

is Landgravii Hasso Darmstadiensis Subsunt et 
Subsidiis Christoph Pronxeri Pietoris Academ, 
Giess, Sex Folia. 

Das ſechſte Blatt enthält den Diftrift von Worms 
bis. Coblenz, auf beiden Seiten des Rheins. Diefe 
Eharte hat mancherlei Unrichtigkeiten, iſt aber dennoch 
nicht unbrauchbar. 

2. Cbarte von dem 
einem Theil des Speffarts, nebft den angränzenden Lüns 
dern am Rhein undam Redar, herausgegeben von Haas, 

Artillerie-Major, geflohen von Felfing, Hofkupferſte⸗ 
her zu Darmftadt 18098, Der Deraudgeber, welcher 
fh um die Chorographie feined Vaterlandes ſehr ver 


Odenwald, dem Bauland und 


* 


dlent gemacht, und deſſen Verluſt in dieſer Hinſſcht noch 
immer, bedauert wird, war von geringer Herkunft, 
ſchwang ſich von der unterften Stufe des Dienftes bis 
zum Obriſt⸗Lie utenant durd eigenes Berdienft empor, 
und ftarb im Jahr 1810 an den Heilquellen von Wiedbaden, 

Diefe Edarte enthält von den Mbeingegenden ben 
Difteift von Oppenheim bid Germersheim. Sie ift, 


‚wie die frübern Blätter deſſelben Derausgebers über 


die damalige Landgrafſchaft Heffen- Darmſtadt fehr ges 
nau und zuverläfig, aud der Stich berfelben ; wie alle 
Ürbeiten des verewigten Felfingd, ſchön und, correft, 

3. Chorograpbifhe Charte von dem -Örofherzog 
thume Heſſen nah dem Staatsvertrage vom 50, Juni 
1816. Entworfen und herausgegeben von G. Meifter, 
Obriftlientenant — nunmehr Obrift, im großherzoglich 
heſſiſchen Generalſtaabe. 

Man findet auf derſelben die 
Germersheim, bis Linz. 

Ein äußert nützliches Werk. Der Herr Berfafer 
ift ein Schüler und vieljähriger Mitarbeiter von Haas, 
ein fehr verdienter Militair, 

Dem Feldzuge in Spanien von 1810 bid zum Falle 
von Badajoz, dem 6. April 1812, wo er eine Abthei⸗ 
Img ber Garnifon im Kampfe gegen bie flürmenden 
Belagerer befepligte, und in englifhe Kriegs⸗Geſangen⸗ 
fhaft fiel, bat er im Großperzogl. Heſſiſchen Con» 
tingent mit Ruhm beigewohnt. 

Die intereffante Befhreibung biefer Belagerung, und 
der Erftürmung der feite, in dem, befannten Werke, 
der figbenjährige Krieg auf der fpanifhen Dalbinfer, 
non 1807 bis 1814, von ©. Riegel, iſt aus feiner 


Beder gefloien. 
(Bortfegung folgt.) 


Zur Kulturgefhihte Rußlands. 

Rein Volt iſt in hundert Zabren fo umgewandelt 
worden, als dad ruffifhe. Bei feinem Hit der Eon» 
traft daber zwiſchen dem, was ed mar und jegt fl, 
fo auffallend, als bei dieſen. Was ed vor der Periote 
war, wo Peter den Zweig europälfher Bildung auf 
den roben, alten Stamm pfropfte, ift ziemlich befannt, 
Dagegen dürfte manches intereffant feyn, was gerade 
in die Zeit fällt, wo dies Volt von Petern aus fels 
nem Schlafe arffgerüttelt ward. Aufgerüttelt, denn 
fanft waren die Mittel in der That nit, welche der 
gigantiſche Geiſt anwandte, feinen Willen durchzuſetzen. 
Diefen Zwed bat der folgende Beitrag vor Augen und 


Rpeingegenden von 





wir haben bei ihm die Nachrichten eined Hugenzeugen 
benutzt, der in jener Zeit in ruffifhen Dienften ftand, 


wir meinen Heinrih Peter Bruce, deſſen 1734 
erfchtenenes Werk eine reidre Ausbeute gewährt, Er 
trat 1710 in ruffifhe Dienfte, alfo gerade in dem Au⸗ 
genblick, wo faſt Alles, was Peter beabſichtigte, fo 


‚eben Bildung anzunehmen begann und die Contraſte 
per Barbarei, der Gitte, noch ſcharf einander gegen» 


. und durchreiſete Rußland im allen Rich- 
ln wollen wir bören, wie er Mostan, 
damald fand. Es gab zu diefer Zeit nicht weniger ald 
fünfzehn bundert Klöler, Kirchen und Kapellen bau 
feibſt. Jeder Große ha'te feine Kapelle und Priefter. Die 
legtern ſelbſt waren äufjerft tolerant gegen Fremde, 
denn Armenier, Türken, Perfer, Katbolir 
fen und Broteffanten fonnten ihren Gottesdienft 
ungeftört balten. Die Proteftanten baten allein vier 
Kirhen. Indeſſen lebten die europäifchen Fremden ums 
« gefähr, wie jegt in Eonftantinopel. Sie hatten eine 
PVorftadt für Ah an der Neglina. 
anmaßender benahm ſich die Geiſtlichkeit gegen die Rup 
fen feibt. Bruce erlebte eine Feuerebruuſt, die faft 
die ganze Stadt, die fteinernen Gebäude ausgenommen, 
vernichtete. Selbſt die mit Holz andgelegten. Straßen 
verbrannten. Ein Mann wollte fein Haus fhügen, 
indem er dad Bild des heiligen Nicolaus zwiſchen ſich 
uud das Feuer hielt und inbrünftig um. den Schutz des 
. Deiligen bat. Diefer war taub, und bad Feuer er» 
griff fein Daus, wie alle Häufer. Da wurde der Rufe 
wüthend und warf das Bild des Heiligen in die Flam⸗ 
men. „Rette Dich nuu felbt! rief er, „da Du mic 
nicht: retten wollten!” Damit ftürzte er fort, Aber 
die Beiftlichen erfuhren dies und: ließen ihn darum les 
bendtg verbrennen! Es dauerte nicht lange und 
Bruce erlebte ein zweites, ähnliches Beifpiel, Ein 
junger, in Ceiden auf Soften des Ezaars zum Arzte 
gebildeter Ruffe äußerte im vertraulichen Gefpräde, er 
glaube- nicht mehr an bie Heiligen. Zum Bewelſe warf 
er ei Heiligenbild in das Fener. "Die Geiſtlichkeit fandte 
ihn ſogleich dem vorigen. nach. Sie ging.fo weit, daß fie den 
Unglüdlicen langfam röften ließ. Die Grauſamkeit fam- 
ingwifhen” dem Ezaare zu Ohren und nun hatte ihre 
Macht ein Enter Alle Gewalt: über Tod und Leben 
wurde ihr genommen — alle mußten binnen vier Zah 
ren fludiren,, und dann eraminist werden; alle Mlöfter 
in Rußland wurden bis auf fünfzig aufgehoben, die 
jungen Mönche aber unter die Meyimenter geftedt, 
Die Mönde im- den. übrigen füntzig Klöſtern durften 
nur Gubjecte aufnehmen, die üben vierpig Jahre 
gählten! - 

Die Rufen hatten damals noch drei Theile des 
Jahres hindusch Feiertage. Peter ſtrich fie im Kalen⸗ 
der, bis auf fehözehn-, durd. 

Ya Gefelfhaften nach franzöſiſchem Zone fehlte 
ed in Moskau damals nicht. Die ſchwediſchen Dffiziere, 
welde bei Pultawa gefangen worden waren, fpieltem. 
in alen Häufern der Großen ald Hauthofmeiſter, Dofr 
mufif- und Tanzmelfter ,. eine: zum Theil glänzende Role, 
Die Frauenzinmer ſchminkten fi indeſſen noch auf eine 
Urt, daß ide hübfches Geſichtchen oft wie unter einem 
Schleier verborgem war. Ueber den Geſchmack am Hofe 
felbit täßt ſich nicht viel Schönes fagen. Die Prinzefs 
ſin Natalia, des Kaiſers Schweſter, ließ z. B. eine 
große Zmergembochgzeit. veranſtalten. 95. Zwerge 


Deito bigotter und 


- . / 
wurden ans ganz Deutſchland zufümmengebradt: Man 
baute Meine Rutfchen, ſchaffte Neine fhottländifche Pferde. 
an, und fo ging der Zwergenzug durch alle Straßen. 
Die Kutfhen der Großen fuhren den Kutfchen der 
kleinen Zwerge entgegen, und mit ihnen in bie 
Kirche, wo das Pahr getraut würde, Gaftıhabl, Kal 
und dergleihen beihloß dad Feſt, und. die Prinzeſſin 
bradıte das Brautpar felbft. zu Bette, 

Die Strafen waren fo barbariſch, wie. in der 
Türkei. Bruce ſah drei Weiber bid an den Hald in 
die Erde eingraben. Sie hatten, von ihren Männern. 
äuferft gemißbandelt, diefe in der Moekwa erfäuft, 
Cie lebten in diefem Juftande 10 bid 11 Tage, Eine 
davon war noch ge Jahr alt, Räuber wur⸗ 
den mit einer Rippe an einen eifernen. Daten aufge» 
dängt und lebten. fo noch ads, neun Tage Bruce. 
fab fie fo gu Dugenden aufhöngen. (Auch Epies 
fen war nichts ‚Seltenes, und Köpfen etwas Alltägliches. 
Es fielen 1716 funfjig Köpfe von — Pritftern. auf 
einmal. Ein Gouverneur von Eibirien ward an einem 
funfzig Ellen hoben Galgen gehängt.) Aber freilich iſt 
man in Konftantinopel buudertmal ficherer vor Näu- 
bien, ald man es damals in Moslfau und auf dem 
Lantftraßen war. Keine Nacht verging, obne daß Todt⸗ 
fü läge vorfielen. Vor der eigenen Thür war man nit 
fiber. Nur unter flarter Bedeckung wagte man ſich 
Abends aus, umd Adelige tbeilten oft den Raub mit 
folhen Banden, die unter ihrem Schutze ftanden. Selbit 
ber Czaar war einmak auf einer Reife von Twer nad) 
Nowogrod und in Moskau angefallen worden, wo ihm 
nur Befonnenheit und Muth retteten. 

1714: wurde Petersburg zur Reſidenz erhoben, 
Taufend dererften Familien erhielten den Befebi, ſich 
dort nieder zu laffen. Nur der Pöbel blieb zurück, 
Die ganze Stadt war”. wie ausgeftorben. Keine Familie 
ging gern fort, dean bier war alles mohlfeili,, dort. ale 


tes theuer. 
(Fortfegung folgt.) 


Theater-Rorrefpondenz. 
Eoblenz im: Januar. 
Kritif über Otto von Rheineck, Trauerfpiel: 
von 3, G Reiff, in 5 Alten, und deſſen Vorſtel⸗ 
lung auf biefiger Bühne, 
(Hortfepung von Ro, 40,): 
4 ene. 
:», Delfenfteim. 
Hlbero : 
Mer hat: Cuch dieſe Ketten: afigelegt % 
WB; 0: Helfenfteim : 
Es iſt der Unſchuld Schmuck in diefen Tagen, 
Ich ſchaͤme mic der Hetten nicht; Erräspet: 


Mbero. 


* 


Nicht, Erzbiſchof! ed iſt nicht Euer Werk, 
Ihr gabt zwar dem Befehl, 


Aibero, 
Er ward mißbraudt, 
W. v. H. 
Der Pfalzgraf war zu fehr beſorgt um Euch; 
Er wolt' Euch fiher willen vor den Feinden, 
Und lieg Euch drum den Freund in Ketten fehmteben, 
Albero. 


Der Pfalzgraf?! Gott! du zündeft allgemach 
Ein fhredlih Licht mir an. Das, Nitter, war 
Mein Wille nicht. Die Feſſel werd’ ich loͤſen, 


(Zur Bade) drum tretet ab (er lößt die Feſſel) Nun 


reiht mir die Dand 
Zum Zeichen, bad Ihr Wahrheit ſprecht. 
B. o. Helfenfteim. 


Ich weiß nicht 
Ob ih Euch danken, ob bewundern fell, 


Albero 
Ihr Habt mir diefen Brief gefandt. 
W. v. H. 
So wie 
Ich ihn erhalten. 
“lbero, 
GSraf von Rheineck meldet 
Euch feinen Tob, 
BD: v. Helfenftein. 
So it's, 
Albers 
Allein er floh; 
Und mit hm ift auch fle verſchwunden. 


W. v. Delfenfteim, 


Well 
Der Himmel anders es gewollt, doch ob 
Entflohen er, und wie verſchwunden fir, 
Kein Daınd verfündet’s Euch, 


Albero. 


Auch Ihr vermögt 

Nicht Myeres mir zu deuten? 

W. v. Delfenfteim. _ 

Biefe Frage 
Derweint ih Euch bereits und büßen ließt 
Ihr im MVerliege mich bafür, und dod) 
Kaun id nur wiederholend ſagen: nein! 
Albers, 


Ich glaub’ Cuch, Wikter, dod er Kon Euch tänfdten 


4‘ 


Ihr ſeyd es nicht. 


— 


Dutch dleſen Brief, und mich durch E ‚tm 
Zu rauben, was das Tpeuerfte ei — il 


W. v. Delfenftein, 
Er that es nicht. 
Albero. 
Macht Ihr mich glauben 
Daß es nur Bleudwerk, was 4 ſelber er ri 
So ftehn doc andre Zeugen gegem ihn 5 
Straft diefe Lügen und ih will es glauben, 


W. v. Helfenfteim, 
Es drang ber Ruf in meines Kerkers Naht, 
Der Bann fey ausgefproden über ihn, 
Nehmt den zurüd, dann will ich's thun. Geit Ihr 
Umgeben und berathen ſeyd von Fremden. 
Und Ohr und Herz den Heimiſchen verſchließt, 
IR es wohl leicht, die Zeugen zu errathen, 
Ich kenne fe, nicht braucht Ihr fie zu neunem, 
Es find diefelben, die von Neuem ftets 
Die Kriegesfadel zünden innerhalb 
Den Gränzen diefes Landes, fi bereichernd 
Auf Koften derer, die das Beilre zatben, 
Rur jene glänzen, diefe verarmt, 
Idr felber fremd, aus Welſchland bergefanbt; 
Kennt das Bedürfniß mit der Unterthanen, 
Mund die es kennen, find verbannt — des iſt 
Der Fluch, der über diefem Lande waltet. — 
Blidt um Euch ber, hoch aufgepflanzet zwar 
Stehn Eure Siegstrophäen rings umber, 
Jedoch das Bürgerglück, der Evelftein, 
Der Föftlihfte der Fürftenfrone, liegt 
Zertrümmert — gnäd’ger Derr! blidt uni Euch her! 
Dies ſchöne Land, des Rheines himmliſches 
Gebiet, des Frohſinns Deimath und der Freude, 
Das eingig fhöne, wo ein freier Geiſt 
In muntern Tönen des Gefanges waltet, 
Es wagt, in engen Knechtſchaftbanden ſeufzend, 
Nicht aufzuathmen mehr im Drang der Zeit, 


Albers, 
Zu weit reift Euch die Macht der Leideuſchaft; 
Sept Ziel der Rede, 
W. v. Delfenfteim 
Nennt es Leidenſchaft. 
Vennts wie Ihr wollt, doch jegt nur oder nie 
Muß Euch die Binde fallen von den Yugen, d 
Mein gnäd’ger Herr! ich flehe! feyd gerecht! 
YAlbero, i 
Wer fagt, ich fen es nit? ı 
W. v. Delfenftein.. 
Sch fang’ es laut: 


Wortſegung folgt.) 


Didaskalia 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, 


oder: 


Gemuͤth und Publizität, 





Dienftag 









Edelfinn und Vorurtheil. 
Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Zahrhunderts. 


(Fortfegung.) 
V. Die Quapira’s 

Acht Tage fpäter ftand Dalfinger in einem fen 
Ber feiner Wohnung zu Eoro und blidte hinaus auf's 
wogende Meer, Eben verſchwand am Saume dei Gr 
ſichttkreiſes das Schiff, weldes Don Ampmes und feine 
Gefährten nad Cuba bradte, 

Er fahr ihm mad, fo lange er es entdecken fonnte, 
und als ed verfhmunden, wendete er fih nicht ohne 
eiue innige Bewegung gu Julius und fagte: Rum ift 
8 denn entfchieden, mein leber Sohn; wir find Die 
Deren und Gebieter dieſes Landes, das mit Krieg und 
Blatvergießen uns begrüßt. Mir ift’s, Zulius, als 
ſey dieß kein Glüd für und. Wenn mih die Abnun— 
gen meines Herzens nicht täuſchen, fo erwartet und 
mancher fhwere Kampf, manches herbe Leiden — viele 
leicht ein Brabıin der fernen Erde. — 

Sie ift überall des Deren! fagte der Jüngling. 

Du haft recht, mein Sohn, die Erde it überall 
des Deren; aber füßer it's doch, bei den Beinen zu 
suben und mit ihnen des großen Morgens zu barren! 
Und: laije ih doch Elifabetp allein, ohne Stüpe ver 
laſſen? — Er fuhr mit der Hand über das Geflht, 
uud fagte dann ſchnell, als wolle er jenes gänzlich vers 
wiſchen: Deute noch wird unfer Zugnah Maracaibo 
angetreten, und indef wir gegen die Duabira's ste, 
ben, bleibt Haller als Commandant von@oro zurüd, 

Wie's Euch beliebt, iheurer Obeim, fagte Julius, 
une laßt es mir, Daß ich allermegen am Eurer Geitt 
ſey, mit Euch fiegend, mit Euch fallend, 

Dalfinger umarmte ibm gerührt. Es ſey fo, 
Julius, fagte er dann, mag nun der Ders des Le— 
bens Aber uns walten! 

Wie denft Str denn aber Eure Sache einzuleiten, 
teurer Dheim, wenn es der Jugend anders vergöunt ifk, 
Im fragen nach des beſonnenen Alters Ermeſſen it 






1826. 





Darüber babe id ſchon nachgedacht, erwiederte Dal⸗ 
finger, das fih're Reſultat jedoch wohnicht gewonnen. 

Wenn Ihr ed mir geflatten wollt, meine Meynung 
anfpruchlo® zu fagen, fo bächte ich, wir verfuchten dem 
Weg der Güte, fo lange es thunlich if, und erft, wein 
bie graufe Roth und zwingt, ſchwingen wir bad Schwerdt. 
So fprah Julius. 

Du baft weiſe und chriſtlich geredet, Julius; das 
ift es, was id aud mir vorgenommen. Grabe durch 
den blinden Vertilgungkrieg, den die Spanier mit dies 
fen Wilden geführt, wurden die Stämme fo erbittert; 
das gab mir der wackre Don Hm pues, Gott fegne 
Ähm! nicht undeutlich zu werfieben. Und fo boffe id 
denn zu Bott, et werde und gelingen, friedlich bier 
gu leben, ſowobhl mit den Muabira’s als mit den 
Parla’s, die hier im friedlicher Nuhe und Stille und 
smmobnen, — 

Darum bitte ih Eu, fprah Julius, laſſet ei⸗ 
nen Tagsbefebl ergeben, der allen unfern Leuten gebie- 
tet Milde, Shonung und Woplwollen gegen diefe Ins 
dianer, daß nit die Härte auch fle zum derzweifelnden 
Kampfe nöthigel 

Dalfinger beſann fih nicht fange. Der Befehl 
wurde audgefertigt und fofort der Mannſchaſt befannt 
gemacht, 

Dieſe vernahm ed grade micht mit Zufriedendeit, She 
batten fhon Luſt gehabt, die Karaiben zu quälen, daf 
fle ihnen Goldſtaub brädten. Dieß ſollte aun aufhören. 

Dalfinger trat num vor fie und daranguirte fie ; 
ſtellte ihnen die Nothwendigkeit eines fo milden Bes 
tragens vor, {ndem er ihnen Die unausbleiblihen Fob 
nen des Gegentpeil® darſtelte. Darauf ernannte er 
Lleutnant Galler zum Commandanten von Eore, 
ließ ipm bundert feiner Leute, welche er ihm zuwies. 
Als die beendigt war, befahl Dalfinger dem Uebri— 
gen, ſich ſofort marfafertig zu machen , weil man fo» 
glei aufbrechen wärbe, i 
» Der Pater Montefillo zog es vor, in Gore 
bei Satlern zu bleiben. Diefe beiden jubelten Aber 
ben glüdlichen mad ermänfhten Eifall des Hodtantadr, 


und wollten nun mit dem ihren recht eifrig auf ihre 
eigne Bereicherung denfen. 

Der Zug begann, An feiner wanderte Dal- 
finger und Zulins mit Keßlag, der jept wieder 
in nähere Berührung mit Zulius fam und fi dabei 
leidlich benahm. Freilich lag tief im Dergen ein lange 
genäprter Daß gegen Julius; Keßlag waraber zw 
Mug ihn zu äußern, da er bier in Zulius Gewalt 
war, So trug er's denn im Stillen, boffend, daß fid 
doch vielleicht der Fall ereigue, Rache an dem Tod» 
feinde nehmen zu fünnem. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Bäderreife. 
(Fortfegung.) 

4. Eharte von Heſſen und Naffau, von Hercn Ober⸗ 
Finanz ·Rath Edbard, 

Sectionen von Worms und Mainz begreifen den 
Landftrich ven Germersheim bis Gerusyeim, ein fehr 
fhägbares Werk, die erftere von Worms, gezeichnet 
von Wilhelm Debus, und in Stein gravirt von L. Jer⸗ 
tahelly in Münden 1818, die andere von Mainz, ger 
zeichnet von Wilhelm Debus, 1821, und lithogravirt 
ou der Meifterband des Iufpeftors der Staats⸗Litho⸗ 
grapbie zu Darmitadt, Herrn Börner. 

Nach diefer Epifode, welche vieleicht bo manche m 
inländifhen Lefer der Ditapfalia willfommen ſeyn birfte, 
kehre ich zur Beſchreibung meiner Reife zurüd. 

Bon Dppenbeim gelangte ih nah Nierſtein, eine 
Mierteiftunde von Oppenheim entlegen, und wegen ſei⸗ 
ner koͤſtlichen Weine weltberühmt. 

Ueber den Weinbau in biefen Gegenden fagt Wendt 
in Ro. 7 des Allgemeinen Rheiniſchen Iutelligenzblatts 
vom Jahr 1817: Der Wein ift in diefen Ortſchaften, 
Die fi mit idrer beften Feldmark mit einander an dem 
Rein binziehen, und wovon eind an dad andere grängt, 
uralt, denn auf dem zu RKierflein entdeckten römifhen 
Sarge, aus dem legten Jahrzehnte des dritten Jahr⸗ 
hunderts, find ſchon Weintrauben abgebildet, 

In der Oppenheimer Gemarfung find die beften La 
gen: der Gadträger, die Riefen- Scheuer, ber neue Weg 
umd das Strem. 

Auf der Dreihbeimer Feldmark, wovon ein beträgt: 
licher Theil den Dppenheimern eigenthümlich zuſtebt, iſt 
das DVorzüglihfte, was auf dem neuen Wege und dem 
Gretben; Brummen wählt, und fidy gegen Diten wendet, 
Zu Rierftein find die berübmteften Gegenden: der Kranze 
berg, worauf die katholiſche Kirche ſteht, bıfonderd ger 

- gen Süden; der Dipping, der an biefen Berg gränjt, 
und ihm gegen Dften liegt; die-Rehbah, worauf die 
meiften Dartpengfte gepflangt werden, der Drfel, ber 
Feder und der Schwasburger Schloßberg. 

-: Go. reich auch die Rheingegenden an bem edelſten 
Beinen find, fo werben fie doch, binſichtlich der Menge 
der Gattungen vom andern noch übertroffen, benm 





nach CEhriſtian Auguſt Fiſcher Verfiherung, im fünften 
Briefe, Seite 55, feiner Reife von Livorno nah kon» 
don, im Sommer und Derbft 1818, wurden in fämmt. 
lichen Provinzen der Defterreihifhen Monarchie fünf 
bis ſechs hundert Sorten Wein gezäblt, verſteht fi, 
vom Tofaier bis zum gemeinften Landwein herab, 

Schwabsburg und Borenbeim folgen, Weide find 
amfehnlihe Orte, und legteres wegen feines trefflicden 
Weines berühmt. 

Weiſenau, welches während der Belagerung von 
—* im Jahr 1793, beinade gonz zerſtoͤrt mar, iſt 
mit einer Reihe hübſcher Häufer am Strom bin, der 
Mündung des Maind in den Rhein gerade gegemüber, 
wieder neu entflanden 

Weiſenau liegt fo nabe an dem Thoren von Mainz, 
daß man eb ald eine Vorftadt deifelben anſeden fan, 
Hier war bie ſchöne Favorite mit ıbren Gärten und 
Spaziergängen, aber es ift feine Spur mehr von ihr 
vorhanden, dur bie erwähnte Belagerung ging fie 
gänzlih zu Grunde, 

Nicht ferne davon fand die Karthanfe, daß ſchönſte 
und größte Klofter diefes Drdend im ganz Deutfchland, 
Es beterrfchte eine berrlihe Ausflht auf den Rhein 
und die jenfeitige Maingegenden,, wurde aber unter der 
Regierung des Kurfürften Friedrich Carl Joſeph abge 
broden. Bon bier hat man einen fhönen Spaziergang 
am Mbein nah Mombach. Es ft eime freundliche 
Ebene am Gtrome, mit Gärten, Feldern und Wein⸗ 
bügeln im Dintergrunde, fanft gleiten die Waſſer in 
den weiten Ufern um die Auen bin, und man kommt 
in das ſchoͤne Mombah. Es if nur ein einziger ſchoͤ— 
ner Obfigarten, der ſich mit feinen Bäumen an dem 
Rhein Hinzieht. Ich ſtehe nun wor dem altgothiſchen 


Mainz. 
(Sortfegung folgt.) 
Miscellen. 


1. 
Der Bandit Bandeli, der im Aufange des verwiche⸗ 





‚ nen Zabrhundertd in Reapellebte, hatte fih unter ſei⸗ 


ser edeln Genoffenfhaft den Beinamen bes großen 
Banditen erworben, denn dad Ungeheuer rühmte ſich 
nad und nad ungefähr 80 mit eigner Danb gemordet, 
und fi dabei nur der Waffen und nie des Giftes 
bedient zu haben. Don feiner Banditen: Ehre möge 
folgende Anefoote einen Beweis geben, 

Zwei neapolitanifhe Edelleute, welde ſich entzweit 
hatten, beauftragten beide dem Banboli, ihren Gegner 
zu morden, und biefer fagte jedem für 50 Piftolen feine 
Dienfte zu. Sein gegebened Banditen⸗Wort flreng zw 
erfüllen, morbdete er ben, ber ihm zuletzt gedungen hatte, 
zuerſt, und begab ſich mum zw dem andern. Diefer, 
welder ben Banditen voraus bezahlt hatte, glaubte, 
er fomme nur im der Abſicht, fein verdientes Lob zu 
erndten,. amd fpenbete ihm folches in reichlichem Maafe, - 


gefallen nahın Bandoli alle Lobederhebun⸗ 
= pn ren enblid den Tobrebner, indem 


gefteben, def ber ermorbeie Edelmann ihm- gleichfalls _ 


50 Piftolen ey babe, um auch dm zu ermorden; 
und damit fanf der 
diten durchbohrt, gu Boden. 
73 .. 
Als Ferdinand IV., König von Kaſt lien, ſich mit 
feinem, Dofe zu Palenza a ‚ warb beim Beraud- 
geben aus dem Schloſſe ein Menſch getöbter, ohme daß 
man den Urbeber diefed Meuchelmordes fannte. Zwei 
Brüder, Mamend Earvajal, wurden der That angelagt, 
und in dem Kerker geworfen, Obgleich fein überjeus 
gender Beweiß ihrer Schuld geführt"werben fonnte, 
und beide ftandhaft längneten, dem Mord begangen zu 
haben, fo befahl der König, im erften Auflodern des 
Zornes wnerbittlid graufam, bie beiden Ungeflagten 
don einem boden Felfen zu lürgen. Fortwährend ihre 
Schuldloſigkeit betheuernd und um mähere Unterfuhung 
flebend , riefen fie endlich , da nichts das Herz des Kö. 
nigs zu ermeichen vermochte, Gott zum Zeugen ihrer Uns 


Ihuld an, daß er binnen dreißig Tagen den König vor feinen: 


MRichter ſtudl ziehen wolle. Diefe Rede blieb unbeadhtet, 
nnd der König zog mit feinem Deere nach Andaluflen , 
wo er am dreißigften Tage nad der Hinrihtung ber 
Brüder, auf feinem Bette todt gefunden wurde. Bon 
diefem Ereigniffe erhielt Ferdinand den Beinamen des 
Borgeladbenen, 

3. 

Rudolph der Erſte (non Habsburg) fagte: „Streng 
und hart gewefen zu ſeyn, habe ich zuweilen beremt ; mie 
aber wenn ich gelind und gütig war.’ Als ibm Je⸗ 
mand anbot, feinen Gegner, den König Dttofar von 
Böhmen, auf der Jagd zu tödten, verfegte der edle 
Rudolph: „Obſchon Dttofar mein Feind iſt, und ich 
item baffe, fo wird er mich docdhnienermögen, die @rän- 
sen ber Gerechtigkeit und Mäfigung zu überfhreiten.‘ 

(Bortfegung folgt.) 





Theater-Korrefpondenz. 
Eoblenz im Januar. 
Kritif über Dito von Rheined, Trauerfpiel 
. von 3. 3. Reiff, in 5 Alten, und deſſen Borftels 
lung auf bieflger Bühne. 
(Fortfegung.) 
Ylbero. 
Was maht Euch fo vermegen? 
W. v. Delfenftein. 
D, drobet nicht, ich achte nicht der Worte. 
Zwar Fürften babt Ihr, Kaifer ſelbſt beſiegt, 
Erfürmt bie Burgen, mande Stadt erobert, 


Doc nicht die Hergeh Eurer Untertbänen , 

Umfonft ergeht der Wafıuf an das Volt, 

Ihr fteht allein, fo arm wie ich vor Euch. 
Albero, 

Und darum wagt Ihr's nun, mid ungerecht a 


Zu nennen ? 


—B. b. Helfenftein. 
Wärt Ihr'“e nicht, Ihr ſtraftet nicht 
Vermeinten Weiberraub, indeß ihr ſchützt 
Den Beibermord, 
: - Mlibero 
Wat fafelt Ihr von Mord? 
B. v. Delfenfeim. 


Wohl fhlimmer noch als Mord. 


Albero. 
Sprecht deutlicher! 
W. v. Helfenſtein. 
um Frauenkloſter an der Moſel warb 
ch abgerufen; dort, fo ſprach zu mir 
Der rätbfelbafte Mann, ſollt' die Todten 
In's Leben rufen, wappnen mi zum Kampfe, 
Bor Stahlecks Mauern fehen wir uns wieder, 
Er ſprach's und ging. Das Foofungswort war, Gtahled. 
Dad war genug, dies Wort allein kätt” mich 
Dervorgeftahelt auß dem Todehſchlaſe, 
Ich folgte diefem Wink; Ihr zürntet drob, 
Dem Herzen that es weh, jedoch ih ging. — 
Was mußt’ id dort erfahren. 
— Albero. 
edet weiter! 
W. v. Oelfenſtein. 
Bor wenigen Tagen, fo erzählte mir 
Die würd’ge raw, warb an ber Al 
Um Mitternacht gepocht; es war ein Weib, 
Dem bleihen Tod verwandter als dem Beben, 
Sich eine Zuflucht ſuchend in der Naht; 
Es war, doch, gnäd’ger Herr, erbebet nicht — 
Es war Hiltrude, Stable!'s Gattin, 
YUlbero, 


Entfeglihes berichtet Ihr, fle lebt? 
W. v. Delfenfteim. 


’ 


Das Wort den; Sinn; lebendig todt ward fie - 
Begraben im bed Kerkers ew'ger Nacht, 

Jedoch zum Dieamel drang ihr Flehen, fie warb‘ 
Erbört, und fand den TBeg zur Flut, der fie 
Nach jenem Klofter Yingeführt, 


wibasn 
Dabt fle befreit — 


: ee - eifen dein, 


is ih ——————— 4 
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Den Späbern war verrathen. Diefe B Re That 
Euch ne ſebnt mi pe Pers Er dod wer naht er! 
Ich kam und fand: dier jenen Pilger wieder, i ®. v. veife — te 
Den Becher leerend auf der Gräfin Wohl, - — tog M 
Der —— 7 — ber ‚Pilger war derſelbe, — V 
r 
a ae uber Re 
Pb re ee Dienftag, 14 
*8. v. Helfenteim * le ee Se 
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Blaͤtter für Geiſt, Gemüth und Publizitat. | 
Rıe. ab. SH Mittwod, 15. Bebruar 1826. 
| Edelfiun und Vorurtheil. Als fie num — eintraten, die den Ger 


Schönheit der Bildung, den Wohl 
\ ge ſchmack der Früchte erfannten, da gab es neite Ges 
. (Fortfegung,) on genftände für ihre Neugier, Unendlich hoch erhoben ſich 
Aufl Tagreifeh waren fie denn durch die lachenden ee —— —** * Urwaͤlder. Oben 
ie u einander gewachſen zu einem unge- 
am ——— gewandelt, ohne noch die Feinde ie uern Dache, Beffen Dictigfeit weher Strasl * 
Der Aublick des Landes in ſeinet Schoöͤnhelt that we Bad blatt, Mod Megen Purdliegen, Der 
dem Auge wie dem Derzen wohl. Weite Ebenen , von ennie "Bald bildete einen ungebeuern Tempel » beffem 
ügelm begrängt, lagen vor ihnen, und über dieſen J 
ne [N die mit ben herrlichſten Dölzern bewachſene pie nur, Dur) herrlich blühende Echlinapflanzen verbun, 
Bergtette, wo die eg ren * der 
bewundernawertheſten Schönbeit blübten übersl, Tan : i 
ade dom Schmetterlingen umſchwirrten fle, deren Kar Fr ar. Kafadou’s. Dauptfänlic ergößte Dad Auge 
benpragt unbefchreiblich war, Kolibri’ von vielfaher * J par —— dem mit dem rotden 
Verſchledenheit, aber ale von ausgrjeidneter Schön, le be fhöne geibe Beruf, dem Meinen dim⸗ 
keit bed Gefieders, flogen’ in großer Zahl umber, aus 
ven Blumenfelben' ten Hönig fangend, Die große no. mit dem Olntotten eeibe, dem gold. 
Eafjida * feltfamen Geſtait, dee ihr den Rar Hrünen Fliegenvogel, der braungeiben Aw 
n Stiercaffide erwarb, die Hämpvrrboidal . 
— Me Berafkrnige und gezäßnteWiene a nnfelgränen Dannge Zürdterlid wer ver 
frmmter in großen Shmwärmen darunter. Das fhöne A 
Yaca gab ihnen eine Jagd von großer Unnehmlihfert MO der Raternenträger Schwärme und die Unzabl 


gel —— a ee - Wälder erleuch⸗ 
Bille von -der feltenften Mt, umd Parraca’s fießen = u hp he — Det 
häufig ſeben. Sn ind mieder 8 ſihein Stiauf 7 33* Be ae u 


ar @iöplung and der ern HAIE da Am Dutznaaibo umgeben, ala fie hir Die Uepnisfen 


u Jugnars und der gefledten Umge, Me ang (Meinem beißen Mima wergeffen ' 
—— De Bär Julius um Delfinger undKegfag pe 
ware für die ufömmlinge neue Erfhehiwagtn ' fe Reife eine nie erlebte Freude. Neues yijen 
bie ihre Gedanken von dem nahen Fanıpfe 'üblentren??  Ermes bat jeher neue Moment, jeder Ghritt Im Diefem 
nad befonders Jirking wanuichfaitige Unterpaltung Lane bar, wo das Idierreich wie das Pilanzeureih je 
uud Ürembe bereiteten, ©. ©; ET % wueergleihliger Ghbaheis erfarin. ' 


J 


Darıtm mar auch der Zug lanafam nar vorwärts 
gegangen, und erft am britten Mbende ihrer en 
reichten fle den Ort, wo bie achtzig Spanier IhE verd 
ſchanztes Lager hatten, das im dem fegten-Tagen von 
den Schwärmen der Wilden vielfach beunrupigt und mit 
safender Wuth beſtürmt worden war. 

Der Lagerp/ap war auf dem Gipfel einer mäßigen 
Anböbe, vom der man den Blick in eine weite Ferne 
fenden konnte. Rechts binauf erhoben ſich Gipfel über 
Gipfel, und ſchroffe Felfen thürmten fih bis zu ſchwin⸗ 
delnder Höde auf. Grade vor ibm lag eine hügelige 
Gegend, reich beholzt, von Bächen durchſchnitten, ve. 
nur ſtellenweiſe mit Hochwald bededt, Links bima 
eröffnete fih dem Blide de Ausſicht auf den See Ma 
racaibo und feine Lagunen, mit "Mangle » Bäumen 
bededt, und mir einem hoben Scilfsras, theilweife 
grime, faftige Triften zeigend. Von dieſer Seite nahm 
man den Rau) der Miederlafangen der Dwabiras 
wahr und fonnte an dunkeln Abenden ihre Feuer fehen. 

Der Ort war glädli gewählt. Die Anhöhe war 
Beil und rings am Rande ‚der fegelfürmigen Anhöhe 
batten die Spanier Erdwälle aufgeworfen. Oben war 
fie flach. Bäume, unter denem fih der herrliche freie 
genbaum aus zeichnete, defiem Früchte erquickten, indeß 
feine weitausgedehnten Aeſte mit ihrem dichten Laub⸗ 
werk den erquidendften Schatten boten, ſtanden bier, 
obwohl in mäfiger Anzahl, da ber Flächenraum bes 
Berges unbedeutend zu nennen war. Zwei herrliche 
Quellen feblten auch wicht, zur großem Freude der 
Antönmliuge. 

Ein wildes Freudengefhret empfing fie. Die Spar 

nier waren außer fih vor Freuden über die wohlgeord« 
neten, woblbewaffueten Beute umd über dad Geſchütz, 
welches Dalfinger mitbrachte. Nahtent fie num wohl» 
gerubt hatten, wurde dad Geſchütz fogleih auf die 
Wille geführt, Zelte wurden errichten, die mitgebrach ⸗ 
ten Vorräte wohloerwahrt, und fo lief: denn Dalr 
finger fih von den Spanierm, nachdem fie ihm Treue 
und Geborfam geſchworen, den Stand der Dinge auf's 
genaueite berihıen, 
.  Dödefb ſchmetzlich mar es ibm, nichts Erſreuliches 
in Erfabrung zu bringen. Alles deutete auf einen une 
wertilgbaren Daf der Wilden gegen ıhre Pelniger, auf 
einen „erbittesten Vertilgungkrieg, ter fie erwartete 
Deuohnerachtet miohte Dalfinger die Hoffnung ir 
ned friedlihen Endes noch micht aufgeben. 

Zwei Quahira, bie man gefangen Hatte a‘ 
vorgeftrigen Tage, und bie mit ſchweren Ketten belaftet 
des Feuertodes warteten ‚mie ihn ſo viele ibrea uns 
nlüdlichen Volles dur der Gpanter Mördertand ger 


‚ Korben waren, ließ er vor fi führen. Es waren hohe, 


"edelgeforınte Männergeftalten, beren Gefinter eine Kühne 
deit einen Troß und eine falte Ergebung aufforadhen, 
bie (fingern in Erftaunen fegte. Ihre Kupfer 
farbe war beller ala die ber Paria's um Coroz au 


batien fie fih nicht fo bemalt wie dieſe. Er wollte, 


zeit ihnen durch Vermittlung eines, der Sprache fun 
Pigen Spauiers aufnũpfen, aberer erbielt feine — 


Er hieß ſie endlich wieder wegführen, um den erſten 


Schritt Jum Frieden mit Zulius wohl zu überlegen, 
(Fortfegung folgt.) 


Die Bäderreife, 
„., (Fortfegung.) ? 

Diefe merfwürbige Stadt, melde nicht unpaffend 

der Schlüſſel Deutichlands genannt wird, erinnert und 

it feinen alterthümlichen Denfmalen an die bedeutend, 
(fleıt’ Momente der vaterländifhen Geſchichte. Noch ers 
heben fl einzelne Ueberreſte aus der Römerzeit, und 
die Trirmmer des von Drufus Germanifuß erbaueten 
Magontiacum, der Eichelſtein und die Wafferleitung 
bei Jaolbach vermiſchen ſich mit dem gotbifchen Eoloffer, 
melde exuſt am das erſte Auiitreben des GEprifteptbums 
gemabnen, und ns Die Namen Carls des Großen und 
des heiligen Bontfaz, der hier feinen apoftolifben Gig 
aufſchlug, zurufen. Weitbin gebt Die deutſche Reichäge- 
(bitte, auf melde die Krummſtäbe der Mainzer. Erz 
biſchofe mir dem bedeutenditen Erfolge einwirften, in neuen 
Denfmalen an und vorüber, indeß aus Frauenlobs Grabe 
ber Minnegefang berauftönet, und Guttenbergd, Ecäf- 
fer und Fuſts Däufer und die Wiege der Buchdruder 
kunt aufdecken, welche vom. funfjehnten Jahrhundert 
an din Stremen der Kultur nah allen Richtungen bin 
Luft machte, und dur die Verbreitung ber Bibel Sa 
gen, fo wie burd das Ausſtreuen der franzöflihen Ru 
wolnsiont-Pampblete Fluch in die Welt andgeben lieh, 
und, auf den Giburtsort ſelbſt zutückwirkend, Mainz 
im Jahr 1797 in die Gewalt der Empödrer bradte, 
deſſen sobe Vermüftungen und noch überal höhnend jur 
rufen, obaleıh Die Sonne der neu errungenen Freibeit 
aus den Wellen des entſeſſelten Rheinſtz omes laͤngſt wite 
der auf die herrliche Gegend zurüdftrahlt. , - 

Ber die ältere und neuere Ge ſchichte dieſes fo mer! 
würdigen Orts kennen, und fid darüber, fo wir über 
feine Eebenswürbiafeiteni ausfübrlih unterridten will, 
wird bei Dahl, Seite-srı bid 153 einſchließlich. bei 
Demtan Seite 109 bis 177 einfchließlih, und in ber 
Didasfalia, No. 255 bis 267 einſchließlich, unter bee 
Rubrit, Wanderungen durch den Rheingan, im Juni 
1325, befriedigende Auskunft finden... In dem lepteren 
Blatt trifft man aud) in den Nru. 253 und 254, ume 
ter dem Artikel: Korrefpoudeng , Mainz, A. Septems 
ber, fehr-interefiante Notizen über, den dermaligen Zu⸗ 
Rand des dortigen Theaters an. \ 

Eine chronblogiſche Geſchichte der. Mainzer Bübne. 
von Meifterhand bearbeitet, lieferten die Rr. 15 bis 


2) 





au des feider zu frübe entfchlafenen Fhenus Sean: 
ta;d Blatt für Bltrratur, Kunſt und, erleben, als 
Beilage zur ‚Meinger, Zeitung, vom 1825, 


Die Verbältuiffe der Stadt Mainz und ibre vieh 
fade Beiden während der [rangöflfhen Decupation, :piebe. 


Kiede in’ feiner Melfe auf dem Rbein durch Die deutfchen 
Stasten, von Frankfurt bes zur Grenze ber Batarifden 
Repuhlif ac. 1. Tpeil, erfier Abſchultt, Seite 32 bie 
ließlich. 
—— Beluftigungs » und Unterbals 
tungs-@elegenbeiten, welche Ma'nz feit feiner Erlöfung 
aus der fmähliden:Gclaverei darbot, fliehen bie mus 
falifhen Aufführungen der Mufit-Ehöre ter bier im 
Befagung ſtehenden dfterreihifhen und preußifhen Res 
gimenter oben an. Gie finden abwechſelnd am bes 
Hnmten Wodentagen den ganzen Sommer hindurch, 
von Nachmittags 4 bis 7, aud 8 Ubr Abends bei gün ⸗ 
iger Witterung unter ‚freiem Himmel in ber fhönen 
Mpein:Allee Statt. Man kann, in feiner Art, nichts 
derrliheres hören. 
(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Miscellen. 
Gortſetzuns .) 
4 


Während der Belagerung von Rouen (1592), brach⸗ 
ten die Belagerten eines Tages in einem wüthenden 
Ausfalle den Belagerern einen beträchtligen Berluft bei, 
Der Marfhal Birom behauptete, daß Louis Bretom 
de Grillen, Obrift im. Garde, Regiment, durch fein 
häufiges Hin⸗ und Derfhiden, um wegen Uebergabe 
ter Stadt mit Billard, der foldhe vertheidigte, zu uns 
t rbandeln, Anlaß und Gelegenbeit zw diefem Ausfalle 
gegeben hatte. Grillen begab ſich zu dem Könige Dein 
ri IV. , mm fie wegen biefer Beſchuldigung zu rechte 

‚fertigen, vergaß ſich aber in feinen beftigen Aeußerun⸗ 
sen fo febr,, dat Heinri ibm befahl, ſich zu entfer- 
nen, Richts deftowenizer fam aber Grillon immer wies 
der von der Thüre zurück, fo daß der König immer 
deutlichere Zeichen feines Fornes und feiner Ungeduld 
gab, amd alle Umflebenden fürdteten, er werde fich des 
erflem: beften Degens bemähtigen, um Grillon für fein 
ahfungsmwidriges Benehmen zu züchtigen. Diefer ent 
fernte fid jedoch endlich, und der König ſagte nun, 
nachdem er fid etwas erholt hatte, zur den Umſtehen⸗ 
den, Die die bewieſene Nachfiht priefen: „Bon Natur 
„bin ic jaͤhzornig; aber ich bim feit ich meine gefähr, 
„liche Leidenſchaft kenne, gegen fie auf meiner Dutb; 
nid babe erfahren wie ſchlechten Rath fie ertheilt, und 
„eb freut mich, daß fo brave Männer. Zeugen meiner 
„Mäkigung gemefen find.‘ 

Biron, der während jenes heftigen Streites zuge⸗ 
gen war, ftellte ſich als fen er eingefchlafen, und: öffe 
vete die Augen nicht, obgleich Grillon ihm laut die 
ſtaͤrkſten Schimpfworte ins Ohr ſchrie. 

5. 

In le Bret Geſchichte Staltend findet man folgende 

Katinifhe Angaben über Mailand im 15. YJabrbundertr 

Es hatte memlih 13,000 :Däufer, 6000 Brunnen, 


60 Öffentliche Pläge, 100 öffentlihe Badöfen, 150 


Gafböfe, 1000 Weinfheufen, 3000 Müblın, 150 MR 


200,000 Einwohner, darunter 40,000 waffenfähige 
Männer, 200 Richter und Rechtögelebtte, 400 Notes 
rien, welche Endurtbeile fehrieben, 600 taiſerliche Ra 
tat ien zur ‚Ausfertigung von Urfunden, 200 Aerzte, 
so Schullehter u. fi w,, bie ganze Grafſchaft Mailand 
datte 10,000 Mönde und Nonnen, 1335 lirden und 
3000 Altäre, IE ' 
(Fortfegung, folgt.) 


. — » En. 4 r 
Korrefponden 
Eltville, 10. Febr. 1826. 

Dem Einfender der Bemerkungen über die Eltofller 
Abendunterbaltungen vom 30. Jänner zolen wir dem 
wärmften Darf. Allein er wird uns es nicht übel deu 
ten, wenn wir glauben, daß er nit volllommen ‚vom 
dem Zwede diefed Vergind unterrichtet fey. " Man er 
laube und dader, ihn in näbere Kenntniß davon zu fegen. 

1. Der Zwed des Vereins fol nur Unterbalturg, 
und nicht Brotfunft , fondern inſtruktis bildend fern. 

2, Dat Gefühl der jungen Söhne und Töchter unfrer 
lieben M tbürger ſoll zu ferneret Uebung angeregt und 
mit der Jet mebr aufgebildet, werden, zu ihrem eignen 
Vergnügen, nicht um damit fi näbren zu wollen. 

3. Oinſichtlich des Rocald genügen wir und mit bem 
gewählten, da ber von Derrn Einfender vorgefdhlagene 
Bartenfaal außer der Stadt liegt. : 

4. Niemand bat Eingang im unfere Unterhaltung, 
ald nur die, welde dazu eingeladen werden. . 

5. Sind wir zu beibeiden.. ald taß wir Anfprüde 
auf große Bobetespebungen machen wollen. — Die Jw 
friedenbeit der eingeladenen Individuen genügt und him 
länglid. 

6. Das projieftirte Hospital liegt auch auſſer tem 
Bereiche. der Stadt, aud find. wir nicht geusigt, Die 
Wohnung der armen Leute, die das Gebaͤude bewob⸗ 
uen, nur einen Augenblick zwuftdren, fondern wenn je 
es follte erweitert werben, fo wollten wir dazu beitra 
gen, au verunglüdte Projektenmacher darin aufnehmen 
zu können, 





Theater-Rorrefponden;. 
! Eobleny im Januar. 
Kritif über Dita non Rheined, Trawerfpie 


von 3.,3..Reiff, in 5 ten, und deſſen MBorftek 


tung auf hieflger- Bühne, 
ortfegung.) 
men „Ste Scant. —F * 
Gertrude, Gräfin!von Rheine, geführt von Gem 
rad;ıteitt auf mit Ewald, Die Börigen, 


Gräftn. — 
Zur babe inte, @pßiüänt, Die Bitte ——R 
Gewäbrt, mid zu bören, drum vergebt, : : 


26 


Daß ih ed wage, nun — 


— Albero. 


u. Kommt näher, Gräfin, 
Und nehmt im Borans die Berfihrung an, 
Daß Eure Sache nah liegt meinem Dergen; 


Beruhigt Euch! was recht iſt, fol Euch werden, 


Ibr follt nicht ſcheiden von Albero‘s Dofe, 
Bid Ihr geſteht, daß jedes Unvecht, das 
Spr dier erlitten, reich vergolten ſey. 
Bräfim 
Er iſt nit ſchuldig, Hört Den Zeugen dort, 
Der vor Euch ſteht, ich kann nicht mehr, (ja Ewald) 
ſprecht Ihr! 
.* Ewald, 
Dich feudet Dtto, Graf von Rheineck her — 
a Bo Helfenttein. 


Er Iebt, 
j Ewald. 
Mit Gott, der Ihn geretten 
“ibero, 
* Redet, 
Und jedes Wort will ich mit Gold Euch lohnen. 
Ewald, 


In diefer Nacht erfholl ein Hilferuf — 
ir ſchiek's, daß, er vom Strome ber ertöne, 
End löf' ich Meinen Kabn und tbeile kühn 
Des Stromes Wogen. . Deuft Euch mein Erflaunen, 
Graf Otto war ed, fümpfend mit dem Tode, 
n idm die Wellen drohten, doch er ward 
9m Strom entrifen; wie'd geſchah, erlaßt 
Nir daß, ed möcht' Euch prahlend feinen, weii’s 
Mich ſelbſt betrifft; genug, daß er gerettet, 
W. v. Helfenfein. 
Ein Wort nur ne, bevor Ihr weiter ſprecht — 
War er allein? 
u Ewald 
Pie meint She das? 
W. ». Helfenftein. 
Die Gräfin — 
Ewald 
Sie ward geraubt — j 2. 
W. v. Drifeulsim ' R 
) 7 . P) £ er Sr niit? 
"@Epnals 


Graf Dis fagt’s; 

hatt! ich in die Hätte Tauım getragen, 
2 a 35 aAn's Ufer‘; wo berrit 
Die Kofi ſtan den längſt, Dermummte warens, 
Ein fichend Werh in nn ** — 

is ziedeud em San in — 

zu 4. 58 elfenfeie, 
Und Dito? — N 


Ewald. 
Lag indeß dem Tede nah; 
Doch als am Morgen ihn die Reiter ſuchten, 
Nabm er den Meg nah Worms zum Kaiſer, bort 
Sich Eduy erflebend gegen Die Verfolger. 
Euch, guäd'ger Derr, fol id im Ebrfurcht melden, 
er. nicht brach das Wort, das er gegeben, 
Alber». 
Nun denn! fo will auch ich dad meine halten. 
Entſchieden · ſey fein Loos, ih bin verföhnt 
Und er Hit fref, 
“ Gräfin 


Sprecht ihr won meinem Sohnet 


“lbero, 
Ber ihm ein Haar krümmt, ir Albero’s Fetad. 
Maht diefe Bothſchaft laut im Lande, ruft 
Das Volk zufammen, fendet Boten aus 
An die Tafallen meines Gtifts, fagtı 
Albers ruft zum Kampfe gegen Staͤhled! 
Richt ungerecht follt Ihr forten mich nennml 
Des Schwerdtes, Mitten, hab’ ih Euch beraubt; 
Dier nehmt das meine dafür an; eb bat 
Die Probe fhon in manchem Kampf befanden, 
Und unwerth iſt es Eures Armes nicht. 
Hof denn? es gilt! Stroh fol mein Lager fey, 
Und Brod and Waſſer meine dürſt'ge Gpeifs, 
Nicht will ich ſcheeren laffen meinen Bart, 
Bis Stahleck ſtuͤrzt in Schutt und Aſch zufamme 

“ale ab.) 

Den bämifhen, von Verbrechen zu Verbrechen forte 
färeltenden Eharafier des Pfalzgrafen Dermann son 
Stahleck ſchlldert und der Dichter mit folgenden ww 
aigen,, aber Träftigen Worten im - 

5ten Ult 3. Scere. ' 
(Sewölbe, Dito und Dietrich nerborgm.) 
Pfalzaraf Hermann geriet dur den Bauprgang sing 
Umfont mein Streben, al mein Müh'n vergebrwt, 
Was müger mich der Kampf im Strom det Dinge? 
as hilft es mir, ob id daß Ziel erringe, 
übt Leine Freude doch zum Lohn bes Gtrebens ! 
Dod thürmen fih die Wellen Diefes Lebens, 
Und ob ich trachte, daß ich fle bezwinge, 
ie'du fie mid fort im em'gen Wirbelringe, 
aß ich mir ſelbſt ein Gegenſtand des BWebems, 
Seit der Gedanke Pränget den Gedanken, 
Muß ſelbſt der eiſenſeſte Wille wanken, 
Und emfig haäͤuft die Hölle That auf That. 
Bo dem Gedanken paaret ſich der Wille, 
2 Ih im Donkel böfe That erfüllte, 
a muchert in den Folgen Döllrnfaat. 
Beſchluß folgt.) 


— ——— — — — — — —— — 

er⸗Amoige. Mittwoch, 15. —— 
En ehensiaie: Die Aufälie, Ankfeiet ie waef 
. buhsilnagen, Ä 


Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


oder 


Gemüuͤth und Publizitaͤt. | 





Donnerſtag, 


nn er * 


16. Februar 1826. 





Edelſinn und Vorurtheil. 


ine aus ber erften Hälfte bed 16ten 
—— Jahrhunderts. 
(Gortſetzuug.) 

Der andre Morgen graute. Noch lag der groͤßre 
Theil der Ermüdeten in des Schlafes Armen, da ſtan—⸗ 
den ſchon vor Dalfingern dıe beiden Duabira's, 
Ihr fend freit ſprach er zu ihnen; gebt zu Euren Landé ⸗ 
leuten und faget, id wolle, daß Friede ſey zwifchen 
Euch und uns! 

Die Männer ſahen ihn zweifelnd an. Als aber die 
frobe Gewißheit des geſchenkten Lebens ihr Herz durch⸗ 
drang, ald mit dem Sinken der Ketten auch der legte 
Zweifel in ihrer Seele fanf, da warfen fle fi vor ibm 
nieder und riefen: Du bit ein Rind des guten Geiftes 
Manitou unter den Kındern des böfen Geiſtes Ma—⸗ 
bouya. Manitom fegne Di! 


Keßlag, der einen Palmzweig trug undeine weiße 
Peine Fabne, begleitet von einem landesfundigen Spa» 
nier, begleiteten fie num als Unterbändler des Frie⸗ 
vdend. Sie zogen über die Höhen bin, indef Dal» 
finger eine furdiber-in den Bergen mwiderballende 
Beihügfalve losbrennen ließ, um feinem Worte des 
Griedens bei den beiden Duahira’s einen Rahbrud 
gu geben. Kehlag erftaunte über die Rube und Gleich- 
gültigfe:t, womit fie von einem böberm Blpfel das an⸗ 
faben, obne auch nur im ‚mindeften wine Furcht oder 
ein Staunen blicken zu laffen. Am andern Tage fpät 
erreichten fie die Cagerftätte der Wilden, 


Mitten in einem Urwalde mochte einft ein Wald» 
brand diefen großen, freien Platz gebildet haben, auf 
dom jegt ihre miedern Dütten balbfreisförnig um eine 
gedfere fanden, in der der Anführer feine Wohnung 
batte, der bier zugleich dem großen Geiſte Manitow 
bie Opfer bradte. . 

Das ganze Bolt lief neugierig zuſammen, als fle 
die gefargenen Männer wieder fahen, für die fle fhon 
Mabonva die Opfer gebraht, daß er feine Gesle 
nicht alte; noch größeres Exftaunen ergriff fie aber, 


ald fie die andern Beiden, Keflag und den Spanier 
erblidten, und die Wuth fpiegelte ſich im ihren Zügen. 


Keplag befab neugierig diefen herrlichen Menſchen⸗ 
ſchlag, deifen Schönbeit groß war. Sein Auge ſchweifte 
umber, bı6 es emdlic auf einem Punkte baften blieb 
mit al’ der ibm inwohnenden Gluth. Es war ein 
Mädchen, deffen Schönbeit in Europa felbft Aufſehen 
erregt baben würde, Die Schöndeit ihr-4 Bliederbaues, 
ber aud die fühnften Anforterungen übertraf, der milde, 
engelgleihe Ausdrud ipres Geſichts, das ſchwarze, große, 
lebevolle Auge, das lange glänzende Daar, ber fanft 
ſich wölbende Bufen, die Meine fhöngeformte Nafe, die 
nicht, wie bei allen andern, zufammen und breit ger 
brüdt war — der Meine, fhöne, mit zwei Reiben ſchnet⸗ 
weißer Perlenzäbne gefhmücdte Mund — das alles vol» 
Iendete , mit der hellern Farbe der Haut, ein Bild, 
bas jedes Jünglingberz in Feuer fegen mußte, am meis 
Ren Keplags glübendes, leidenfHafrliches. Sein Blid 
rubte mit vergebrender Gluth auf dem liebliben Ges 
fhöpfe. Sie bemerkte das. Eine hohe Purpurgluth 
überzog ihr ſchoͤnes Geſicht und fie dog ſich darauf 
zurück. Keblag, der vor Begierde brannte, mehr 
von ber fhönen Wilden zu hören, fragte und verkhahm, 
fie fen eine .Eoriana, von einem Gtamme, der. 
nabe bei Eoro wohne. Ihr Vater fey von den 
Spaniern mißdandelt, zu den Duabira's gefloben,, 
und ſey jet fogar einer ihrer Anführer, da er Muth 
und Geſchicklichkeit befäße und einen Saͤbel babe, wie 
auch eine Flinte, die er zu laden verftebe. Auch fagten 
ibm die beiden Befreiten, fle zähle erft ſechszehn Jahre, 
Diefe Auskunft gaben fle jedoch ungern, und Replag 
war fcharflihtig genug zu bemerken, mit melden Un 
wien fle ſaden, daß Eine ihrer Frauen ihm gtfiele, 


Ih bite Euch um aller Heiligen Willen! Müfterte 
der Spanier dem glübenden Jünglinge in's Ohr, feht 
nicht nah der Dirne, Gie find eiferfüdtig wie die 
Teufel. Auch haben fie Lehrgeld gezahlt und find durch 
Schaden Mug geworden, denn vor einem Jahre haben 
wir ihnen viele ihrer fhönften Frauen geraubt. 


Und was war die Folge? fragte Keßlag. 


Der Krieg, antwortete Jener, der ſeitdem mit aller 
Erbitterung geführt wird! 

Keßlag fab nun wohl, er müſſe fih Gewalt anthum, 

Nachdem beide Aber eine Stunde den grimmigen 
Biden des Volles ausgefegt gewefen waren, famen die 
freigelaffenen Quahira's juruͤck. Ihre Blide waren 
büfter und verbichen wenig Butes, - Sie führten Kefr 
lag in die Hütte des Häuptlings. 

. Eine folge Gehalt, zum Helden gefheffen, faß der 
Bilde in fürterliher Majeftät, gegiert mit langen 
Schnüren, in welhe Spanierzähne gefaßt waren. Auf 
dem Haupte trug er eine Art Krone von glänzenden 
Federn. Child und Speer, und Bogen und Pfeile 
reich mit Gold und glänzenden Steinen verziert, mad» 
sen feine Bewaffnung aus. Er ſaß aufeinem Holzblocke. 
Rings um ihn Manden die übrigen Däuptlinge, 

Keßlag trat mit einer leichten Begrüßung berein, 
und bei feinem Anblid fprühte ein Zornblig aus den 
Augen des Häuptlings, 

Keßlag legte einen Spiegel, mehrere Reihen Kos 
rallen ihm als Geſchenke vor die Füße und legte den 
Palmzweig darauf. 

Der Blid des Wilden glitt leicht über die Geſchenke 
din, die in feinen Augen ungebeuern Werth hatten, 
den er aber anzuerfennen zw ftolz war. Erffragte Kep- 
Sag mit einer filrhterlihen Stimme: Was er wolle? 
and begleitete dieſe Frage mit einem giftigen Blide, 

Frieden fliften zwifhen uns und Euch! war deffen 
Antwort. 

Der Wilde fuhr empor, 

Ihr Frieden ſchließen? fragte er ſchäumend. Ahr, 

Die Ihr kamet ungerufen an unfre friedlichen Küften 
mit Euren großen Piraguen, und und Tod und 
Derberben und Dual brachtet? Ihr, die Ihr nur nad 
Golde lechjet und nad unferm Blute? Ihr Frieden ftıfe 
ten, die Ihr und verdrängt in diefe Wildniſſe, die 
Unfrigen verbannt habt, unfre Weiber geraubt und ger 
fhänder (bei dieſen Worten glich er einem Wüthenden.) 
am bie Ihr feine Barmherzigkeit kennet, wie Mas 

ouya, und ihm bienet, und nichts wilfet von Ma» 
witow, Idr wollt Frieden? — Meynſt Du, wir wär 
sen tböricht genug, Euch zu glauben? — Haft Du 

nicht fhon Deine gierigen Blicke auf Arana, dab 
ſchönſte Mädchen meined Volkes, das ich liebe, gewor⸗ 
fen? — Und Du wilt Frieden? Rein, Euch trauen 
wir nicht, Ihr fepd Lügner! Stolz wandte er fih ab 
und verähtlich glitt fein Blid über dem erbleidhenden 
Keßlag bin. 

Führer ihn zum. Opfer für Manit ou hinweg! 
befahl der Wilde, 

Da ſtüͤrzten im einer ſchöͤnen Regung der Dankbar⸗ 
keit die beiden freigelaffenen Wilden vor ihrem Häupt⸗ 
King nieder und umſchlangen feine Knie, Thue das 
nicht! riefen fie bittend, Sein Häuptling bat uns frei 
gegeben, und wir haben uns für fen Leben verpfändet, 
Willſt Du ms Guahir a's zu Lügneru mahen? — 


Der Dänptling fah fie eine Weile unfhlüffig an, — 
Dann wandte er fi zu Keülag und fagte eubiger ; 
And Du foOft leben! Kebre zurüf und fage den Dei 
nigen, ebe zweimal die Naht fie umpülle, ſeyen die 
Streitr Manit du's über ihnen! 

(Fortfegung folgt.) 


Die Bäderreife. 
(Fortfegung.) 

Die preußifhe Muflt mußte ic leider entbehren, 
weil an dem Tage ‚meines Aufentbalts die Reihe der 
BVorftellung die Mufit des öfterreihifhen Regiments 
Rangenau, vorbin von Kerpen, traf. 

Welcher himmlifhe Genuß; er wird mir lebensläng- 





lid, erinnerlich bleiben, und ſich nur im freudigem Ans 


denken bewahren. 

Ein competenter Richter (MpeinsReife, oder Brief 
Fragmente vom Taunus, Nedar und Main, vom Dome 
deren Meyer, Hamburg bei Perthes und Beſſer 1827, 
unter dem Motto: Ein ſchwaches Bild ift doch immer 
ein Bild) fagt: Diefer Chor zäblt einige und ſechszig 
Männer vorzügliher Muſtker, durch täglihe Uebungen 
unter eines gefhidten Direftors Leitung wie aus einem 
Guſſe gebildet und eingefpielt. 

Die Hautbois und Elarinette iſt gwölfmal, das Fa 
gott zehnmal, und fo das übrige Inftrumentale ver⸗ 
bältnismäßig befegt. 

Dann weiter folgten die Duvertüren zum Alfred 
and der Stalienerin im Algier, Sieged+ und Triumpbs 
Märfche und dergleihen, alle mit gleicher Pracifion, 
dann im erjhütternder Kraft, dann in lieblicher Zart⸗ 
heit der verſchiedenen Tonfäge vorgetragen. 

Es traten bieranf zwölf Hoboiſten, die Aukwahl 
jenes großen Corps, Harmonie genannt, zuſammen, 
jeder Virtuofe auf feinem Inftrumente, und das Ganze 
von feltener Vollendung und Einbeit. 

So trugen unfere Künftler zwei Stunden hindurch 
trefflihe Tonftüs aus den Dpern Tancred, der Iphi⸗ 
genia, Titus, und eigene Compofltionen des Direktors 
vor, und ſchloſſen dieſen hohen Genuß mit einem m 
fitalifhen Kunſtwerk wunderbarer Art, dem Bortrag 
des mit mebrfahem MWiederhall der einzelnen Tonfäge 
begleiteten Ei. 

So kurz auch mein Aufenthalt in Mainz war, fo 
bebaglih wurde er mir doch, denn vieles ift bier gut, 
zum Theil vortrefflih; vieles fünnte anders ſeyn. 

Yuf der Roeinbrüde, die über 600 Schritte lang 
if, und auf 49 Schiffen rubt, genieft man eine ent 
güdende Ausfiht. Der Rhein, welcher in den roman 
t.fhem Gebirgen Helvetiend entfpringt, wo ſich Eis⸗ 
berge im ungeheuern Maſſen erbeben, und eine unser 
fleglige Duelle großer Ströme werden, prangt bei 
Mainz in feiner döchſten Glorie. 

Auf dieſem Punkte kann man ihm mit Net eimem 
der fhönßen, wo nicht den ſchönſten bes europöiſche⸗ 


ä an deſſen Namen die Bilder ber großen 
Hedge hung —- der edeliten nnd 
* ker geknüpft ſind. 
gr — ohne großen Jeltaufwand genan 
orientiren will, dem empfehle ich den Plan der Stadt 
md Feſtung Mainz und deren Umgebungen, nad 
der meneften Driginal-Aufnahme und Befeſtigungen, 
derausgegeben von Bernhard Hundeöhagen, Herzoglich 
Raffanifbem Bibliothekar und Topograpten, 1815, ger 
lochen von €. Belfing, Großbderzoglich Heſſeſchem Def 
Kupferfteher zu Dermftadt, ſodann ben Weqweiſer Durch 
Mainz von Kuͤchler, Regierung? fanzliften zu Mainz, 1825. 
(Bortfegung folgt.) 





Miscellen. 
(Fortfegung.) 
6. 


| Im ıöten Jahrhundert hatte der Mangel an Münge 

— Ar geſteigert, daß Luther bitter gegen 

die Städte Hugsburg, Branffurt und Leipzig eiferte, 

daß ſolche fogar dreißig und viergig Procente nehmen. 
7 


Rene, Derzog von Bothringen, fandte dem Derjog 
Earl von en ‚welder bie Stadt Neuß belagerte, 
eine Sriegserflärung. Kart, um zu zeigen, wie ſehr 
er den ſchwachen Feind verachtete, dem Lothringl⸗ 
ſchen Herolde ein koſtbares Kleid nebſt jwölf Gulden 
und fagte Dabei: „da, mein Freund, haft Du ein Ge 


ſchenk für die gute Nachrticht, welche Dn mir vou Dieb 


nem Deren gebracht haft. 


8. 
Der Sultan Maldi Shah ſchickte eine Gefandt- - 


ſchaft zum Scheik der Aſſaſſinen, welcher ih auf dem 
Libanon unter dem Namen ded Niten am Berge furdts 
bar gemacht hatte, wad lich ihn zur Unterwerfung aufe 
fordern. Ohne dem Gefandten einer Antwort zu wir 
Digen, wandte der Scheif ſich kalt zu feiner Leibwache, 
ng diefem : ti dir den Dold in die Bruſt — ge 

jenem: ſtürz dich vom Felſen berab — und was 
er gebot, gefhab. Geht, ſprach er num zu dem flat 
nenden Geſandten des Sultans, geht und verkündet 
eurem Deren, was ihr gefeben habt. Gagt ibm, daß 
fiebenzigtaufend Männer, die alle diefer Geiſt befeslet, 
mir gehorden, — 

Gortſetzung folgt.) 





Cheaterlorrefpondenz. 
Eaftel. — 
Penn mar von Franffurt nah Gafel koͤmmt, if 
der Unter ſchied des Dpernwefens nicht fo ſehr fühlbar, 
obgleich das Caſſeler Hoftheaterorcheſter ſich mit dem 
Frankfurter gerade nit meſſen darf, und die Choͤre 
auch weder fe eingreifen, nod fo fräftig zufammenwirten, 


wie es ort meiftens der Fall if. Kapılimriiter 
Spobr iſt hinlaͤnglich durd feine Meifterwerte- bekannt; 
er ift aber auch ein vortrefflicder Orchefterkireetor, weh 
ches dur die Akurateſſe der Ausführungen , befonders 
feiner eigenen Eompofitionen, binlänglih bewiefen wird, 
Das bicfige Publifum, id kann nicht behaupten, ob 
mit Recht oder Unrecht, will ihm den Vorwurf machen, 
daß er für fremde Compofltionen, vorgüglid für Rofr 
finifhe, weniger Aufmerkfamfeit verwendet; mir wor 
jedoch dies nicht bemerfbar. Judeſſen liegt «8 in der 
Ratur, daß ein Bater feine eigenen Kinder Hets mit 
mehr Sorgfalt pflegt, ald fremde. Daber may cd auch 
zieleiht kommen, daß Spohr's herrrliche Werke, bie 
zugleich mit reicher ſceniſcher Autſſattung aufgeführt 
werden. mit weniger Wohlwollen aufgenommen zu wer⸗ 
den pflegen, als andere Opern, bie im Betreff Hafi- 
fhen Werthes ten Seinen wohl nie an bie Geite zu 
fegen find. Das Dpernperfenal iſt ziemlich bedeutend 
an Zabl, und tod fehlt eine erftere Sängerin und 


ein Baſſiſt. Dem. Roland ift eine fehr brave Cam ' 


gerin für Soubretten ; fie fingt rein, mit Leichtigkeit , 
und ihr Dortrag ift angenehm. Derr Wild, erſter 
Tenorift, verdient in der That Diefes Praͤdicat; feine 


ſchone, Mangoolle Stimme, fein gediegener, gefühloels 


ber Bortrag ſtempeln ihn mit Recht zum erfien Te 
apriften, und wenn mande behaupten wollen, er hätte 
u wenig Döbe, fo irren fle gewiß barin. Herr Wild 
—*— jede Tenorpartbie fo, wie fie Gluck, Mozart, 
Ehermbini, Mehul fomponirt hat. Das übrige 
Berfonal war entweder nicht befchäftiget, oder es ging 
unbemerkt vorüber. Im Schauſpiel fab ih Jfidor 
sub. Olga; eine brave Darſtellung, worin fih Heer 
Geidelmann ald Dffip ald tüchtiger Schaufpfeler bes 
währte, Herr Devrient aus Dresden gab.den 
Fürften als Gaſt. Sein fräftigeh, ſonores Drgan if 
für diefe Role von befonders guter Wirkung. Er 
würde mid bingeriffen baben, wenn feine Haltung und 
Bewegungen nicht zuweilen dem Eharalter des Fürs 
Rem zuwider gewefen wären. Löwe it nah Wien 
engagirt; eim vortreffliher Schanfpieler! Seine Manier 
— Natur, das ſoricht am. Sonderbar fand ih, daß 
die dortigen Schauſpieler eime eigme Paſſion haben, ſich 
als komiſche Requiflten Rafen aufzufegen, frumme Beine, 
Höder und dergleidhen mehr zu machen, Richts iſt traue 
riger, als ſolche Hülfamitteb, die nur für ben erſten 
Augenblick Lächeln erregen; aber beißt-dad nicht fünde 
gen gegen die Geduld eined PBubhlums, es mit fold 
verzerrtem , edelbaftem Ausfehen Gtundenlang ermüden 
zu wollen! Das Komifche liegt gewiß am meiften im 
Humor: nur farktirte Darftelungen erbeifchen vielleicht 
jene Hülfemittel. Während meiner biefigen Anweſen- 
beit fab ich noch den berühmten Forti aus Bien als 
Fauſt und Figaro im „Barbier von Serila”. Er 
gefiel, wie nicht anderd zu erwarten, außerordentlich, 
Seine Darftellung ald Figero belohnte wahrer Enthu⸗ 
ſtasmus der Zuhörer. US Fauf machte man itm bem 


Borwurf, allın fentimental. gewefen zu fegn, und in 
den legtem Scenen dem Effect zu wenig gebuldigt za 
haben. Das Theatergebäude it herrlich, Die Dekorationen 
fchoͤn, die Eoftümes reih und die Scenerie forgfaltig. 
Rachſiens follen Sie aus Dannover, Hamburg und Cor 
penbagen etwas hören, 





Frankfurter Volksbuͤhne 


Am 11. Februar. Die gefährliche Nach bar⸗ 
ſchaft, Luffpiel in einem Aufzuge von Kotzebue. Hier 
auf: Des Königs Befenl, Luffpiel im vier Abs 
theilungen, von Carl Töpfer. (Mansrfc.) 

Ein aus fpröder Thonmaſſe ufammengefneteter dra⸗ 
matifher Potpourri, ber auf befannter Töpfer ſcheibe 
rund gemig abgedreht, bei ſcharfer kritiſcher Berührung 
gar bald in ungäplige fcenifae Scherben jerfplittern und 
fein aus Anefootenalmanahen und Witzmuſeen aufge 
lefenes Gemengfel, von einem Nicolai, Müdler 
w. a. Vademecumsfhmidten vindicirt fehn würde. Bei 
folder Marktarbeit, die mehr zum Anfehn als dram zu rie⸗ 
den beftimmt, gilt auch Marfrfreibeit und wäre des⸗ 
halb an diefem tbeatralifchen Auekdoten opfer nichts aus⸗ 
zuſetzen, als daß gerade die Aſche des unſterblichen 
Friedrid dad Galz für deſſen dürftige Glafur herge⸗ 
ben mußte. Es mag wohl guf ſeyn, die Leute auch 
einmal von der Bühne herab an den Despotismus ei, 
nes abgefchieduen Jahrhunderts zu erinnern, wo bie 
regierenden Herrn jur nachdrücklichen Unterflügung uns 
Rattbaften Begehr's, Einem glei mit der Mache ins 
Haus rüdten; um auf ſolche Weife bemerflih zu mas 
hen, wie die Zeit bier das Bein gewaltig vorwarts ges 
fegt: aber einen Furften, ded Name trog aller ibm 
eignen Schwähen, nod von den fpäteften Geſchlechteru 
mit Ehrfurcht gemannt werden wird, einer folhen Tös 
pfernen Aneldotenleyer als gebrechliche Walze einzulegen, 
dünft und am fo unpaßlicher, da die Kurbel dran „fo 


will ih’6 und fo befehl' ich's’ doch ,gar zu plump ger . 


drebt if. — 

Die Orgel will ſcharf gedreht feyn, wenn bie vier 
Glaufen diefed Stüdes ſich gut abfpielen follen, und 
daran, fo dören wir, fehlte es denn auch bei der heu ⸗ 
tigen Darftellung keineswegs. Ref. bat derfelben nicht 
beigewopnt ; und ſchreibt feine Kritik, oft geſebe⸗ 
ner früheren Darſtellungen dabei einge 
dent, auf gut Glüd einem andern nad: 

Der. König, Herr Weidner. Die Rolle foll mit 
nachahmbicher Treue copirt ſeyn woruber wir frei» 
lich nicht urtbellen fünnen, dieſe Treue übrigens aber 
auch für etwas febr Unweſentliches balten. Daß man 
von’ dem großen Friedrich erfährt „wie er räujoert 
und wie er fpudr‘ {ft ſchon ganz gut, aber er mag 
den Spanibl in mod fo bäufigen Prifen genommen ba» 
ben, fo bleibt doc dieſe unaufpörliche Rafenftopferei 
auf der Bühne immer etwas febr Unärtpetifhes. Aner⸗ 
fennunytmertp: aber. und wirklich trefflih war Die ei 


- Mede und Bewegung in fhönem Einklang. 


‚gentliche Charafteriffrung Diefer Role, wie. 1. 8 


ber legten Gcene, wo er ganz umverglei in 
eined Großen traf, der A Laune ge * 
doch durch Lachen ſich eindementi zu geben fürchtet 

Baron Wendel, Herr Otto — war der Hlte — 
punctum I — . 

Julie, Dem. Lindner — Eoftüme, Mienenfpief, 
Rur dem 
Tone gebrach's in Momenten leide ü 
— = Es ir Lebendigkeit, N OR 

ra olli, Herr Kirchner. Die 

böflfhe Grazie, die gun Becken I 
Arme a la Vestris, Eourbettiren der Beine in 
tanzender Wiegung,, wie wird an fo mandem Her 
manns entfproßmen Jungfernknecht nad feiner Rüds 
kehr aus Paris gewahren, fol in der Darftelung des 
Derrn ‚Kirchner weniger gefehlt baben, ald in feiner 
Vorgänger Darftellungen. Diefe waren fteifer. Ob 
aber eine gewiſſe Steifpeit im diefer Rolle nicht an ib» 
rem Drte ſey? Folli if ein Narr, wie fhon fein 
Name ſagt, und Nargen haben immer etwas Steifes; 
man betrachte nur die modiſchen Herren du dernier 
goüt, die fid gewoͤbnlich erſt inmitten der Vorſtellung 
mit großem Beräufh auf ihren Plägen einfinden. Das 
Publifum golte dem Herrn Kirchner vielen Beifall. 

Der Major , Herr Fedringer — war der esprit 
—— —* im Beraten fhreibender Bros 
m e geformt. und 
— O wieder fehlte es an 

ieutenant Brand zT Rottm — 
ein kalter Brand, 7 —— Zi 

Grau Drdentlih, Madame Weidner — ging, 
niefte und fpielte, alles fehr ordentlic. 

Die et caetera rehnen wir ad caeteris, 





Eoncert. 


Die Gebrüder Moriz und Reopold Ganz aus Mainz, 
deren wir in bieten Blättern ſchon einigemal auf das 
rütmlichfte zu erwähnen Beranlaffung fanten, werden 
ſich morgen Freitag den 17. Febr., in einem von ibnen 
u — großen Concerte im Saale det Weiden⸗ 

ufhes bören laſſen. Die vortrefflichen Leiſtungen Dies 
fer Künſtler find befannt; fie baben das günftigfte Ur« 
tbeil unfrer Mufiftenner für fi, und werden in Ders 
bindung mit mehreren audgezeihneten Künſtlern und 
Künftlerinnen dem Publitum einen angenehmen Abend 
verſchaffen. Dem.Stern aus Mainz wird eins Arie 
fingen und eiu Duett mit Dem. Hauf. Auch Herr 
Forti wird die Goncertgeber durch feinen herrlichen 
Gefang unterflügen. Bon Herrn M. Bany wird ein 
Birlonceloroncert eigner Compofltion, und von Hra. 
8, Ganz ein Violinconcert von Stern vorgetragen 
werden u. f. w. 


— ——— u 
Eprater-Amzeige. Donnerkag, 16. Gebr. Der 
Spieler, Schanfpiel in ſuͤnf Abiheilungen. 


Didaskalta 


oder 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität, 





Mro. 48 


17. Februar 1826. 





Edelfinn und Vorurtbeil. 


Eine Erzäplung aus der erften Hälfte des 16ten 
j Jahrhunderts. 


CFVortſetung.) 


Keßlag dankte Gott im Herzen für die Erlöfung 
aus der großen Gefahr. Die beiden Duabira’d ges 
leitete ihm wieder auf den Weg und begleiteten ibm 
bis in die Nähe des Lagers. Auf dem Wege tadelten 
fle ihn, daß er auf die ſchöne Amana fein Huge ge 
worfen. Du wördeſt beſſer empfangen worden fepn, 
fagten file, bätteft Du das nit gethan; denn wiſſe, Die 
Spanier haben ded Häuptlings junges Weib, o, fie 
mar fchöner ald Amana, denn fie hatte eine platte 
Naſe und platten Kopf, und war did, geraubt, da er 

‚ fle faum genommen. Darum haſſet er Euch wie Mar 
boupa, undmepnteauh, Du wollen ihm ıun Amana 
nehmen , die ibn ohnedieß nit lieb hat! 

Keblag mußte fih das Miplingen des Friedens 
zuſchteiben. Er verforad dem Spanier ungeheure Sum» 
wien, er folle nichts von diefem Ereigniß melden. Dies 
fer verſprach es ihm treulich; und fo erreichten fle denn 
endfid dad Lager wieder, wo Dalfinger ihrer Um 
kunft mit banger Erwartung entgegenfab. 

Mir bitterm Schmerze erfülte ipn das Mifiglüden 
feines Planes. Er gab alfo die ndthigen Befehle und 
als am folgenden Morgen die Sonne aufjlag, waren 
fie fon weit den Wilden entgegengerüdt. Schon war 
es Mittag, und nöd batten fie feine Spur von ben 
Milden bemerft, als fie in ein Thal Hinabfchritten, 
deffen Kühle itnen Raft und Schutz vor ben brennen» 
den Sonnenſtrahlen verbief, Dalfinger befahl der 
Mannschaft, fi zu lagern und ibr Map! zu genießen. 
Dieß geſchah. Uber Paum, daß fie dieß Mahl zu ver 
ehren anfingen, da ſchwirrte ein dichter Pfellregen auf 
fie ein, der Diele zu Boden firedte, 

E3 war aber auch nur ein Moment, fo ballte Wald 
und Feld von dem fürdterlihen Schlachtgeſchrei der 
Wilden wieder, und überall drangen fie auf die Feinde 


ein. — So ſchnell es in der Beftürzung über dem uns 

vermutheten Meberfall geben mochte, fteflten ſich die. 
Deutſchen und Spanier in Schladtordnung auf und 

mun, begann ein mörderifches Büchſenfeuer, das Reihen 

der Wilden zu Boden ftredte. 

Wilder aber und wilder tobte ihr Krieggeſchrei. 
Stürmifher drangen fle gegen die enggefchloffenen Glie⸗ 
der vor, Eine zweite Ladung ſtreckte wieder viele nie 
ber. Sept fprang Dalfinger, im demdie alte Kampfes» 
luſt noch einmalerwadhte, vor, und drang mit dem Schwerte 
auf die Wüthenden ein. Ihm folgte Julius und die 
Mannfhaft, yon gleider Luft entflammt. Die Wilden 
Rupten, zogen fi zurüd — aber jegt drangen Dal» 
finger’s Leute wüthender auf fie ein und bald ward 
der Rüdzug der Wilden zur völligen Flucht. Grinmig, wie 
die gereizten Löwen, folgten die Sieger, Julius 
mar einer der Borderften, winer der Eifrigſten. 

Da ſtürzte er plögli über die am Tage liegende 
Wurzel eines Baumes und blieb mie betäubt liegen. 
Als er wieder nad einigen Minuten zu fi fam, hörte 
er in ber Entfernung das Gieggefchrei der Geinigen, 
und mit gefhwung'nem Schmerte folgte er ihnen nad, 


Grade, als er fie bald erreicht, bemmte ein Spanier 


feine Schritte, der eben einem Dänptling die Goldplatte 
»0n ber. Bruft ri und dem alten Manne fein Schwert 
durch's Herz ſtoßen wollte, Der Alte biutete aus 
mebreren Wunden. 

Unmenſch! fhhrie Julius dem Spanier zu, willſt 
Du den MWebrlofen tödten? Wir ftreiten nicht mit Wehr 
loſen. Gieb ibm Quartier! 

Der Spanier ſah ihn döhniſch an. 

Volt Ahr Milchbart mid lehren, wie man mit den 
wilden Beſtien umgeht? rief er hohnlachend. Stirb! 
fhrie er dann, und zudte mit dem Schwerte nach des 
Greifen Bergen. 

> Aber mit fürchterliher Wucht führte Julius eis 
nen flahen Dieb auf des Spaniers Hanpt, daß errüd, 
lings zu Boden flürzte und betäubt fiegen blieb, 

Steh’ auf, Quabira, fagte er zu dem reife, 
der ſich erhob und zweifelhaft feinen Retter anfah, Geh 


* 


bin, fuhr Julius fort, Du biſt frei, Sage Deinem 
Volke, nicht alle Spanier ſeyen Unmenſchen wie dieſer 
und feine Mordgefellen, und lehre fie Barmherzigkeit 
üben an den Gefangenen, wie id an Dir geübt, 

Der Greis blieb ftehen und ſchwieg. Aber das Zucken 
um feinen Mund bemieß, daß er gerührt fey. Darauf 
warf er fih nieder und fagte: Manitou fegne Dich, 
Weißer, Du bit gut! nahm dann feinen Rüdzug in 
das Didigt und verfhwand, 

= (Zortjegung folgt.) 


Die Bäderreife 
EEortſetzung.) 

Don Mainz gelangt man, wenn man bie Schiff⸗ 
brüde zurücd gelegt hat, nad Caſſel, auch Eaftell ge 
nannt. Caſſel zädlte nah Demian geographiſch« ftati 
ſtiſcher Darftellung ber deutſchen Rheinlande im Jahr 
1820, 250 Däufer und 2190 Einwohner, Es hat 





einige breite und beitere Straßen, und viele bübſche — 


ſtatt fhöne — Häuſer, Die Franzoſen batten das 
Städten mit fehr ausgedehnten Faſtungswerken verſe⸗ 
den, fo da fein Umfang, ohne die Peteraue, 900 Mes 
ter beträgt. Sie beſtehen aus den Forts Caſſel, Mars, 
Montebello und Petersau, die Werke auf der Infel 
Peterdau haben eine Ausdehnung von 3400 Meter. 
Caſtels Geſchichte ift zu meılwürdig, und verdient 
daber eine nähere Erwähnung, welche ih den Qefern 
Diefed Blatts and des früher angeführten U. Klebe 
Meife auf dem Nbein u. ſ. w., erftem Abfchnitte, Seite 
28 bis 29 einfhließlih, anshebe: Schon zu tem Zei 
ten der Römer — fagt Klebe — war Caſtel ein Fort, 
ron deſſen Befeftigungen man aber feine Spuren mehr 
fah, als Cüſtine Mainz eroberte — den 19. October 
1792. — follte mit Recht ſtatt erobern beißen: als 
Mainz Eüftine nicht durd die Macht der Waffen, ſon⸗ 
dern durch des berinhtigten Eidenmeiers und feiner Del 
ferspelfer Verrätherei in Die Hände geliefert wurde. — 
Die Gegend umber war ein fruchtbarer MWein-, Obſt ⸗ 
und Gemüsgarten, Als fih im Anfange des Jahres 
1793 tie Alliirten Mainz näherten, und die Belagerung 
diefer Stadt beuorftand, ließ es ſich der franzöflfdye 
General angelegen ſeyn, es mad Eikenmeiers, Debayets, 
d' Dyres und anderer geſchikten Ingenieurs Plane zu 
befeſtigen, und durch Wafferleitungen und Verhaue za 
einem feften Punkt ſeines Corps auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer zu mahen Er wollte fogar dem Main ein am 
detes Bett anmeifen, und ibn um daſſelbe herumleiten. 
Aber dad war unmöglih. Bald fingen eine ungeheuere 
Menge Bauern und Soldaten zu fhamen an. Wil 
der wurden audgehauen zu den Pallifaden, Minen«Bäns 
gen, Blodpäufern, ſpaniſchen Reutern und Faſchinen; 
die Erde wurde aufgewühlt, und umher alle Bäume 
niedergebauen, und beim YUnfang der Belagerung war 
Das ungebeuere Werk vollendet. Der ſtolze Dann ließ 
dad Fort nach feinem Ramen Fort Cuſtine nennen, 


weil er Dberbefehlöhaber war, eine Benennung, die 
aber nicht mehr gebraudt wird. Doc wird fein Name 
dauern, und wie ein Schriftfteller fagt, der Nachwelt 
wenn fie die Schickſale des Mheinftroms unter diefem 
Manne überlegt, eine warneude Lehre ſeyn, über ſich 
zu wachen, nicht dem Abentheurer zu trauen, ſondern 
durch männlihen Muth dem prahleriſchen Droden zn 
widerſteben, um nicht durch Feigheit das Blüd einer 
Generation zu verrathen. (Bortfegung folgt.) 


Midcellen 
Beſchluß.) 





o. 

Die griechlſchen Kaiſer bedienten ſich za ihren Lim 
terſchriften der Purpurdinte. Ihr Gebrauch wurde 
fo febr als kaiſerliches Vorrecht angeſehen, daß auf die 
Verfertigung derſelben nah 1. 6 Cod. de diversis 
rescriptis et pragmaticis sanetionibus für Privat 
perfonen die Todesftrafe und der Verluft des Bermd⸗ 
gend gefegt war, ° 


10. 

Im Sabre 1170 beſuchte Kaifer Friedrich der Rote 
bart feinen Schwager, den Landgrafen Ludwig den Eb 
fernen von Thüringen, auf defien Schloffe Reuenburg 
Getzt Freiburg an der Unſtrut) und äußerte, ald er ſich 
umgefeben hatte: „Die Reuenburg iR ſchön! Schade, 
„daß fie keine Mauern bat." Der Landgraf ſchwleg, 
tieß aber alsbald feine Vaſallen aufbieten, und ale 
folhe In wenigen Tagen angelangt waren, ftellte er die 
mwohlgerüfteten Männer um die Burg und fagte zum 
Kaifer: Gebt, diefes ift meine Dauer.’ Friedrich ge 
fand darauf, daß er mie eins fo fee and treffkiche 
Schloßmauer gejeben habe. 


11. 

Dad Schloß Blumenege im Degan, welches dem 
Baron von Roſenegk zugebörte, wurde im Jahr 1499 
von den ſchwäbiſchen Bundesgenpflen fo lange und hart 
nädig belagert, bis die Befapung ſich endlich erge⸗ 
ben mußte, Freier Abzug - war ihr bewilligt, und, der 
Frau von Mofengg? überdies geftattet worden, ihte 
Kleinodien, und was fie fonft fortzutragen vermöcte, 
mit aus dem Schloſſe zu sebmen. Ohne langes Be 
finnen lieg fie ihre SKoftbarkeiten zurüd, nahm ihren 
Batten auf bie Schultern, und trug ibn hinaus. Wir 
in ähnlihem Falle bei Weinsberg der Kaifer, fo waren 
die Belagerer, obgleich Roſenegk nicht unter diejenigen 
gebörte, welden freier Abzug gewährt war, großmaͤ⸗ 
tbig genug, der edeln Gattin den Gatten zw ſchenken, 
ja fie geflatteten überdieß, daß der weiblihe Schmud, 
melden fie zurücklaſſen müſſen, ihr werabfolgs wurde. 


12. 

Herzog Leopold vom Defterreich belagerte im Jahre 
1518 die Stadt Solothurn. Er hatte zu die ſem werte 
eine Brüde über die Mar ſchlagen lafen, tod) fie brach 
qufammen, und ei größer Theil feiner beſten Solda⸗ 


. u den Strom, Da famen die Belagerten 
= —— Stangen und Sailer zu Dülfe, und ret⸗ 
deten viele der Unglücklichen, und itefen fle frei zieben, 
Aber gegen einen ſolchen Frind konnte der edle Leo 
pold nicht fürder kämpfen; er bob fogleih die Bela 
gerung auf, 


13. 

; n dem. wöchentlichen Ppiladelphlfhen Staatöbotem, 
— ein a. Buchdrudergefelle, Heinrich Miller, 
feit- 3762 im Philadelphia herausgab, berichtete er einft: 
König Friedrih von Preußen wolle gleih nach dem 
Frieden zu Dobertöburg gegen die Kaliſerin 
„Marie Tperefie marfdhiren und babe deß— 
„balb um den Durdzug duch Medlenbung 
„angehalten, 


14. 

Bei den Semnitern wurde über- die jungen Männer 
Bifentli Gericht gehalten, Derjenige, welcher ald der 
Beite erfannt wurde, durfte fi aus dem ganzen Doffe 
eine Gattin wählen; batte er gewählt, dann traf bie 
Reihe der Wahl denjenigen, welder nad, ihm die mei» 
ſten Stimmen gehabt baste m. f. w. Nur Tugend und 
Waterlandsliebe gaben dem Zünglinge den fhönen Bor« 
sang vor feinen Mitbewerbern. | 7 Tu 


Theater-Korrefpondenz. 
Eoblenz im Jonuar. 
Kritik über Otto von Rheined, Trauerfptel 
sou 3. 3. Reiff, in 5 Alten, und deffen Borftel- 
lung auf bieflger Bühne, 
Beſchluß.) 
Noch glaube ich folgende zwei Stellen der Audhe⸗ 
bung würdig achten zu konnen: 
gte Scene, . 
Dito won Ryeined (anein im Kerken.) 
Sie gebt allein, ich darf fle nicht begleiten, 
In der Gefahr ihr nicht zur Seite ſtehen, 
Ein Friedensengel mög’ zum Ziel fie leitem, 
Und mag des Todes Grauen mid ummeben , 
Dort oben, in dem Heimatpland der Freuden, — 
- Dort werd’ ich frei fle einſtens miederfeben; 
Denn was der Menſch entbehren muß hienieden, 
SIE doppelt fhön dort oben ihm befchieden. 


Wohl feh’ ich mid der Wache Preis gegeben „ 
Ihr gegenüber ſteh' ich waffenlos, 
Dod macht der Tod, der nahe, mich nicht beben,, 
Weiß ich doch fle befreit in Baterfchorß; 
op! fann die Rache rauben mir das Leber, 
Greiiwilig für die Unſchuld hingegeben. 


Bas fol ih weinen noch, was fol ich Magen? 
Kihts Schlimmres kann mich treffen, ald der Tod F 
Hab' ich doch alled männlich ſtark getragen, 
Was Widriges im Leben mir gedroht, 

Drum word’ ich ulcht in die ſer Stunde zagen, 





Penn mir die Bruſt durchbebt des Sterbens Noth; 
Vergönglich iſt doch, Derr, was Du bier ſchufeſt — 


Ich bin bereit, fobald Du ab mid rufeft. 


Des Todes Senfe müht fi zu ergreifen 

Den froben Jüngling , wie den Greis am Stab; 

Des enges, Biüthe welft, Die Früchte reifen, 

Dod blind entgegen reifen fie dem Grab; 

Es nabt der Herbſt, und wilde Stürme ſtreiſen 

Des Baumes Shmud in nicht'gen Staub herab „ 

Und ringd umder, in weißer Leichenhülle, 

Liegt od' die Schöpfung in des Winters Stille, 
Und rupig fhlummert fie in ftarrem Wefen, 

Bis wieder neu der junge Frühling lacht, 


‚Bis mild die Sonne wird die Bande löfen, 


Und alles auf zu neuem Leben wacht; 
Mas fchlummert jegt, wird freudig dann nenefen, 
Und ſchöner bricht der Morgen durch die Naht; — 
Auch ih will ſchlummern — fill in Grabesrude — 
Dos Herz fehnt fh nah Rude — Rube — Rue, 
(Mb in’6 Geitenwerlich.> 
ı1te Scene, 
Gott, der Du Kraft verlieh'ſt dem fhwadhen Warme, 
Dem Tod ein Dpfer in der Noth zu weih'n. 
Laß mich, das Weib, fein fübner Retter fepn. 
Gebt mir die Fade, Graf! ih muß fle tragen, 
Die Erfte ſeyn, die auf der Mauer fteht! 
er unter Euch wird nicht das Leben wagen, 
Wenn Ihr das Mädchen an der Spitze feht? 
Auf Feintes Leihen muß der Held fih beiten, — 
Auf denn! es gilt, den Waffeufreund zu retten 
Dinauf! Hinauf! die Siegesfabrie weht. 
Dem Räuber Fluch, dem Wütherich Merderben ! 
Den Freunden Sieg, den Feinden Untergang! 
(Zromperengefhmetter. ) 
Trompeten, fhmettert euren Sturmgefang, 
Dinauf! Hinauf! auf Leben und auf Sterben? 
Alle. 
Hinauf! Hinauf! auf Leben und auf Sterben? 
: j (Ar ab.) 
Was die Darftelung anbelangt, fo war fle für die 
Kürze der Zeit, in welder dad Trauerfpief einftudirt 
wurde, gut zu nennen; nur fielen mitunter gewaltige: 


-Schniger vor. Dito von Rheineck, Herrn Beitig, 


fab man es in Spiel und Sprade an, dafier mit Liebe 
Audirt hatte, und auch dieſe Rolle gab er mit gemohne 
ter Kraft und auch als Liebhaber nicht zu weich Lu 
thilde, Dem. Knoll, Pelte uns ein fhönes Bild ein 
wer reinen, zarten, im fhwärmerifdhe Liebe verſunke⸗ 
nen Jungfrau dar, bis zu dem Augenblick, wo fie dfe 
Sahne ergreift, fie fih auch zur boͤchſten Heldenftärke 
binaufpob., W. v. Delfenftein, Hr Lemfe, 
wußte in Wort und Ton die ächte herzliche Bruder» 
freundichaft zu legen, bie feine Rolle verlangte, fo wie 
ar auch nit tragend, fondern nur ſtark und auf feim 


Bewußtfenn ſich fü 


gend, mit dem Erzbiſchof Albero 


forah. Diefe Role war jedoch nicht im den beften 


Händen; Herr 
Zimpfen, und durch 
die feplende Würde des Vertrag 


lichteit vermißten wir ganj. Gräfin 
Meine, Dem. Stepbanie, fprelte, wie ftetd folche 
Molen mit Derzlichfeit und ädter Frauenwürde, nur 


war fie wieder -gu jung. 
Stabled, Herr Wolf, iſt ſtets 


Kolen; fein Genoife, Kurt v. d. Sahle, wurde von 


Tay fehlen mit feinem Gedächtniß zu 
eine unaängrnebme Monotonie ſich 
8 zu verfhaffen, Dery 


Gertrude von 


Pfalzgraf Derrmaun von 
Meilter in folden 


Herrn Schneider recht fpfgbäbifch durchgeführt. Herr 


Hilf, Ewald Fiſch 


er, verbaäpelte fih einigemale. Con 


rad, Knappe, Derr Körber, bieder und . 

fo Dietrid, Herr Funk. Die —— Beta 

* * ug ‚ und —— Dekorateur För 
er alle Müpe ge R i : 

nn er gegeben, und die Kaftorfirhe vor 

- Dad Trauerfpiel an ſich felbft 

Beifall, und wird ihn aud wohl auf een 

nicht verfehlen; es erregt aud den Wunſch, daß u 

rn m. ra Stellen aus ber Trierifchen Ger 
ihte, die St darbi i 

bearbeiten —— 

Coblenz, im November 1825. 


v. C....xn. 


Frankturt a, M., den ib. Februar 18%. 
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Gemüth und Publizität. 





Meo. 29. Samftag, 





Edelfinn und Vorurtbeil. 


aͤhl aus der erſten Haͤlfte des 16ten 
gr — Jahrhunderts. 


(Coaortſeduug.. — 
elfer ihm eine Weile nad. Ein woh 
ges 340 —** feine Bruſt, das Gefühl einer ed⸗ 
len Toat erfüllte ipn. Ad, ſeufzte der Züngling, bätte 
man doch immer menfhlih mit biefen Bilden gehan⸗ 
delt, viel Blntwäreunvergoflen geblieben, uud ein Band 
des Friedens umſchlöſſe Eingeborme und Weiße. 

Ein derber Schlag auf feine. Schulter wedte ihm 
aus feinem: Sinnen. Dalfingerrftand neben‘ ibm, 
Gott ſegne Dich, Julius, mein edler Gobn, ‚rief 
leuchtenden Autlitzes der Greis. Ih war Augenzeuge 
Deiner That! Hätte man ſo immer gehandelt — ‚ber 
Namen ter Epriften würde wie ein Fluch für biefe Lün« 
ber, geworden ſeyn! ‚ 

Der Spanier erhob fi jegt vom feiner Betäubung, 

Und Du, rief Dalfınser, Du bat Did aufge, 
lehnt gegen Deinen. Obssu,. Du ſollſt Gehorſam und 
Menſchichkeit lernen, r ; 

Er ubergab ihm dem Uebrigen, die fid jegt um die 
Gruppe fammelten,, vom. Blute der Wilten triefend, 

Laßt ion, bat Julius den Dpeim. Lapt ihn frei, 
Er mag am meinen ideifpiele lernen, wie er handeln 

ſoll als Cdriſt. * — 
—Der Spanier ſah ihn gerührt an. Er drückte feine 
Dand und ging; , 
se Ale gogen num nach dem Quartiere zurück, mo die 
Zurüdgebliebenem fie frobledend empfiugen. Die Todten 


wurden in dem Thale des Urberfalles beerdiget, bie 


Verwundeten werpflegt. 
1-,,Dab war ein heißer Tag, Julius, fagte am 
Abend Dalfinger. Wollte Gott, es folgten ibm 
keine aͤbnlichen mepr! wünfhte Julius; aber ich zweirle, 
ob dieſe aufs Aeußerfte erbiiterten- Wilden je Werben 
zum Frieden geneigt werden | 
Leider! ſprach Dalfinger, wad fein über die Ge 
8 ihmeifendes Auge ſah in der Ferne die Feuer der 
den, — u? 


18. Februar 


1826. 


Mebrere Tage vergingen liebt friedlich Die Ver— 
wundeten wurden forglih gepflegt und Alle erboltem fich 
wieder von ben Anftrengungen ; allein faum drei Tage 
fpäter ſchweiften die Wilden bis in die Näde des (ar 
gers der Weißen, und erfchienen auf den Spitzen ber 
Berge, fie wild beraudfordernd, 

‚ Alles deutete auf eine nahe Schlacht. 

Aber Dalfinger wollte noch einmal Alles verfits 
den, dem Frieden herzuftellen. Mehrere Spanier gins 
gen als Unterhändler bin zu den Wilden. Vergebens 
barste Dalfinger ihrer Rückkehr. 

Sie find gemordet, ſchrieen die Soldaten, führt 


48 zum Sampfe! 


Und dem Drängen der Wutbentbrannten war fein 
Einhalt zu thun. Raſch ſtanden die Glieder geordnet, 
und aljobald rüdten fie heute zu einem entfcheidenden 
Shlage hinaus, führten die Kanonen mit fih, und 
ließen nur eine Meine Befogung bei ihrem Lager zurüd. 
Stille ging der Zug im zwei Abtpeilungen den Weg bin, 
ben fie fhom einmal.ald Sieger gegangen. Julius 
war bei der Abtheilung, weiche mehr in der Richtung 
rechts nad dem See Maracaibo ſich ausbreitete, 
inde6 Dalfinger mit feiner Abtpeilung das Centrum 
bildete, und Keplag lints gegen Trurillos feine 
Truppen führte. Gie hatiem einen Marſch von drei 
Wegſtunden zurüdgelegt, und waren alle ermüdet, als 
der Feind fi vor Julius zuerft blicken lieh, und mit 
fo furchtbarer Gewalt gegen ihn anprallte, daß Julfuß 
Haufen zu wanten begann. : Zum großen Mifgrfchid 
war ed einer jener Urmälder, der dicht mit Bäumen 
Rand, wo der Unfall geſchah. Dalfinger fah vers 
gebli feine Kanonen an, fie Ponzten ihm bier nicht 
viel. mügen. Ede er nach zu Hülft eilen fonnte, 
ebe Replag, der wohl Julius Nord fah, aber nicht 
gerne helfen mochte dem toͤdtlich gebafiten Jünglinge, 
berbei fam, floben Julius GStreiter, und wie ein em 
pörter Waldſtrom braußten die Wilten daber, mar 
warf ih Replay im ihre Flanfe, und Dalfinger 
ihnen. entgegen. mit beim größten: Muthe — es warum. 
font — müthend zog fih Dalfinger zwrüd, Bern bie 
Schaam, vor diefen Behrlofen Aliepen zu müllen, magte 


an feiner Seele wie ein nie raftender Wurm. Erf 
mehrere Stunden hinter dem Wahlplatz, in der Rähe 
ihres Lagers, gelingt es ihm, feine Leute gu fammelm, 
zum Stehen zu bringen. Er donnert und Flucht. 


Memmen! ruft er ihnen zu, Ihr flieht vor nadten, 


Wilden? Wollt Ihr diefe Shmad auf Euch laden? Ich 
laffe Euch Alle bangen, oder decimise Euch mit eigner 
Fauſt, Ihr Schurken! 
Da ſtanden zuerſt die Deutſchen, dann ſchloſſen die 
Spanier ſich an, und endlich fand ſich auch Keßlag 
ein, der Eimer der Vorderſten auf der Flucht war. 

. Kommt Ihr auch, Ritter Dafenhery? rief Dals 
finger in vollem Grimm ihm zw. Ich dachte fait, Ihr 
wäret ſchon im Lager, wo Eud die Schanzen ſicherten. 

Keßlag fah ihn mit verbiß'ner Wuth an, aber 
ſchwieg, da ihm fein Gemiffen dennoch zwiefach flug. 

Aber wo ift Julius? fragte Dalfinger erblel 
hend, Mein Gott! Julius, mein Sohn, wo bift 
Du? rief er mit zitternder Stimme. 

Er ift gefallen von einem Pfeilfhuß , glei im Uns 
fange des Gefechtes, fagte ein Spanier, 

So müſſen wir Julius retten! rief Dalfinger, 
amd fhwang den Bäbel, — 

Halt! rief Keßlag, biidt hinauf, Derr Statthal⸗ 
ter, nad dem Lager! Sind das niht Buabira’s? 

Heiliger Bott, fie haben das Lager erftürmt, fchrie 
Dalfinger in wilder Verzweiflung! — Doch, lahı'a 
fahren! Ein Ju lius gilt mehr als taufend Lager! Mit 
- Bott auf den Feind! 

. Mit Gott! ſchrieen Ale, umd folgten dem Alten, 

von feinem Deldengeifte beſtelt. Die Wilden waren 

nahe. Furchtbar tobten Die Weißen daher, Furdtbas 
brüten ‚die Kanonen, bie jeßt freiern Spielraum hats 
ten, und rien fle fhnarenmweis nieder, und die Büch⸗ 
fen ſchmetterten darein, Das hielten die Wilden nicht 

aus. Ju der unordentlihften Flucht flohen fle. a 

Anhalt fepte Dalfinger nad, Er gli der € f 

der man ihr Junges entriffen. Bild mordete er bie 

Feinde, Er hatte ja durch ſie das Köſtlichſte verloren, 

Kaum gönnte er feinen erfhdpften Leuten fo viel Ruhe, 

daß fie fi bei einer Quelle laben, Bataten und Eos 
"codnüffe genießen konnten. Er felbit genoß nichts. Im⸗ 

mer weiter flohen die Buabira’s, Mur bei ihrem 

Dorfe leifteten fie noch einmal einen Meinen Widerftand, 

Es wurde erobert und reiche Beute an Gold und Dors 

räthen war der Lohn ihrer Anftrengungen. 

Julius fanden fie niht, Er war verſchwunden. 
Dalfingers Schmerz war grenzenlos. Go muÄte 
die Freudb"eines Gieged, der waheſcheinlich für lange 
Zeit das wilde Volk im Zaume hielt, fhrediih durch 
Julius Tod werbittert werben; demm, daß er todt ſey, 
ſchien ihm gewiß. Nachdem fie die Riederlafung ber 
Wilden in Brand geftedt, traten fle, ohne von ihnen 
beunruhigt zu werden, den Rüdweg an. Die Gua⸗ 
bira’s battem fih in die Berge zurüdgegogen, 

(Hortfegung. folgt) - 


‚beine in die 


Die Bäderreife, 


(Fortfegung.) + 

Rad der Uchergabe von Mainz an bie Mllfirten, 
wurde Caftel von dem Deitreihern noch ſtaͤrker befeſti 
get, und die fhadbaften Werke ausgebeſſert. Den 30, 
Dei 1797 fiel Eaftel mit Mainz abermals in die Hände 
ber Franzofen, in derem Beſitz es bis den a, Mat ısıa 
blieb, wo es in Folge des erften Parifer Friedens vom 
ben Franzoſen geräumt, und den Berbünbeten überges 
ben wurde. Durch die Wiener Eongref-Ate und die 
Pariſer Convention von 3. November 1815, iſt Gafiel, 
mit dem eine Meine halbe Stunde davon entlegenen 
Dorfe Koſtheim und der Peterdaur, dem Großherzog 
von Deflen zugefallen. Um nicht eines groben Irrihumẽ 
mid fhuldig gu machen, muß id; jedod bemerken, daß 
der franzöflihe Beſitz von Eaftel einige Jahre unterbros 
den war, den durch dem Frieden von Lünecville, vom 
9. Februar 1801, zwifhen dem damaligen römifchen 
Kaifer Franz 11., dem beutfchen Reihe md der frans 
zoͤſiſchen Republif, und dem Entſchädigungs ⸗Receß der 
deutfhen Reihödeputation gu Regensburg, vom 25, 
Bebruar 1803, fam Caſtel, nah Yufldfung des Maine 
ger Rurftaates, an den Fürften von Rafau-Mfingen , 
bis zum Jahr 1806, wo es, durd einen Vertrag Raw 
poleond mit dem gedahten Fürften, mit Roftbeim und 
ber Petersaue mit dem franzöflfhen Reiche vereinigt, 
und dem Departement Donneräberg zugetbeilt wurbes 

Die von den Defterreihern erweiterten Befeftigum 
den deffelben warden nad den Beltimmungen des Fries 
dens vom Campo Formio, vom 17. Dftober 1797, ge 
ſchleift, mad der Abtretung an Frankreich aber nem ers 
ſchaffen. Ge lange bie Länder der linken Mbeinfeite 
unter der Gclarerei bed leider zu ſpaͤt bingegangemen 
corfifhen Zwingberen ſchmachteten, war das ebemald 
fo wohlhabende Caſtel arm und dde. Es fühlen sine 
einzige große Caferne zu fepn. 

Klebe,, Im dem oft angeführten Werke, ſagt Bette 
ar: Wer die Befeftigungen von Eaffel fieht, muß über 
den Aufwand von Kunft erftaunen, der Dabei verichwen- 
det if. Dier muß die Kraft der tapferften Deere fheb 
tern, felbt Suwarow mit feinen Rürmenden Grenadie 
ten würde bier vergeblich die Gräben mit  Leihuamen 
füllen, welche Die Batterien umgeben. Die Erde würde 
ſich auftyun, die Kühnen zu verſchlingen, ober ihre Ber 

4 Luft za fehleuderw, die fih dieſen Scham 
zen naben, 


Selbft die Eroberung einer Batterie würde ihnen 
derderblich ſeyn, weil jede Dis andere dedt, jede eins 
eigene Fetung ft. . 

Es iſt ein ängftliches Gefühl für Den, ber am ben 
Unblid des Kriegb nicht gewöhnt iR, pwiſchen den fürch 
Biel nr Baker Kuna 1 Di a 

efern un ndurd zu geben, 
rund um fih flebt. Mam kommt über Minen, Wie 
fd tund um Galfel erfireden, 


ä umd neuefhe Geſchichte von Caſtel giebt 
une age die Gtatiftif und Topograpbie u. f. 
w., von Dahl, $. 29, Geite 155 bis 158 einſchließ · 
— und Demian in der Beſchreibung und Topographie 
des Großherzogthums Heſſen, Seite 176 bis 180 ein⸗ 


ra Militates, welde fih über die Geſchichte von 
Mainz and Caſſel ausfüprlih belehren wollen, if die 
Gefhihte der vereinigten Sachſen und Preußen, mähr 
rend des Feldyugs zwiſchen dem Rhein und der Saar, 
in Form eines Tagebuhd, von einem Augenzeugen, 
Dresden und Leipyig, 1795, und Mainz, nad der Wie 
Bereinnahme durd die verbündeten Deutſchen, im Som⸗ 
met 1793, eine Meine aber gute Flugſchrift, fodann Dents 
rift über die Einnabme der Zeitung Mainz durch die fräns 
Ka Truppen im Jahr 1792, aufgefegt von Rudolph 
Eidtenmeyer, ehemals Mainzifher Ingenieur, Obrift- Ciens 
temant, dermalen franzöflfher Brigade-General, herauss 
geaeben von F. E. Laudhard, Hamburg 1798, ftrogt 
son dem derbflen Rügen. Der Name Lauchard iſt ſchon 
gur Beſtimmung des Werths der verſuchten Redtfertis 
gung des in der deutſchen Geſchichte mit Schmach und 

Schande gebrandmarften Verrätherd hinreichend, 
(Fortfegung folgt.) 





Zur Kultargeſchichte Rablauds. 


GBeſchluß) 
Mttage waren alle Straßen wie aus geſtorben. 
—*—* und alle Gewolber wurden geſchloſſen, für 


die Reiſenden war gut geſorgt. Mam Jahlte das ger: 
Orte der Ubreife, bis zu dem, 
wo man binging und befam alle zehn Meilen friſche 


Finge Extrapoftgeld vom 
Dreißig Meilen wurden alle Tage bequem zurück⸗ 


gelegt. Der Genuß des Branntweins ging Ind Unglaubs, 


liche, Wihrend der erfien Faſtenwoche, Die ald Carr 


neval galt, tranf alles Branntwein and — gefhmolgene, 


Butter. In der Rat erfroren dann die Befoffenen 
in Menge, oder Famen bei ihren Raubbändeln um, 
Ber den Betrunfenen begegnete, war meißentheils vers 
leren. 
Mas Peter anfing, mußte. kräftig vorwaͤrts geben, 
Der die Wolgada und die Newa verbindende Canal ward 
Damals gegraben und es arbeiteten darum — fedhö. 
igtaufend Menfhen daran. Petersbutg war zehn 
bre vorher eine ſumpfige Inſel geweſen. Das erfte 
Sauschen, das ſich Peter 1704 hatte bauen laffen, weil 
vier vorhandene Filherhütten Ihm gar nichts nügten, 
fand Bruce uoch in feiner urſprünglichen Geſtalt. Aber 


iq diefen jehn Jahren waren viele tauſeud Päufer, 


aufgebaut worden, unter denen bereitß eine Menge Pal⸗ 
läfte. waren. Luſtgärten, Alleen wecfelten um bie 
Bette, Man en, gr ee 
Winter. außgegraben , berverfept. und fo gle eu 
Garten für dan Admiral Mprasin gefhaflen Die 


Stadt gli noch ziemlich Venedig. Waräle und Flih⸗ 
durchſchnitten fie — ohne Brüden, Alles fuhr auf Jach⸗ 
ten, Buyen, Barken, und alle Jachten, Buyen und 
Barker mußten wöchentlih dreimal mandsrirei. — Im 
12: Ubr fpeißte Peter. Die Küche ftief unmittelbar an 
fein Zimmer, Der Koh gab.ein Gericht nad bem am 
bern durch ein Fenſter herein. Um win Upr war bie 
Tafel gu Ende, Bis um zwei Uhr fchlief er, Um zehn 
Uhr ging er zu Bette, um vier Uhr fland er jeden 
Morgen auf. Eronftadt war fon mebft feiner Feſte 
dem Meeresgrunde,, wie Peteräburg dem Moor entitier 
sen, Dreisig Lintenfhiffe lagen jum Außlanfe bes 
reit, Der Ejaar war damals (1714!) noch nichte ala 
Eontreabmiral, Go fireng bielt er auf Subordi⸗ 
nation und Unciennetät. Rah dem Giege über bie 
ſchwediſche Flotte bei Twer, wie in Finnland, lief er 
fih zum Biceadbmiral ernennen. Seine Diviflen 
batte bei diefer Seefchlaht das Meifte geiban und er 
nahm ben ſchwediſchen Admiral Ebrenfhield mit 
fieben Wunden bededt gefangen... In zehn Jahren hatre 
Meter ein tapferes Deer, eine treffliche Flotte und rine 
neue europaiſche Dauptitadbt geſchaffen! Freilich mußte 
der Clarowitz eine Compagnie der Garde bei diefen 
Gelegenheiten ald Sergeant, mit der Dellebarbe anf 
der Schulter anführen und auf dem Poften bis zum 
Abmartſch bleiben. Den Tag darauf ward er aus Rüͤck⸗ 
fiht ‚anf feine ‚unglüdliche ablin, zum — Fähns 
drid,. ermannd. und Peter gratulirte der- deutſchen Fürs 
ſtentochter, bie in ihrem Baterlande von der Strenge 
nichts wußte, mit der Bemerfung, wie er felbft bie 
sledrigften Stufen durchlaufen fen. 
Befohlen mußte alles werden. Bon jelbft that 
fein Rufe etwas ben alten Bitten Entgegengeſetzted. 
So wurden num jegt au von Peter Affembleen — 
anbefoblen. Jeder der Großen mußte wöchent⸗ 
lich — zwei geben. Um 8 Uhr fingen flo an und um 
11 Ubr endigten fie, Liqueurs fanden auf eimm Res 
bentifche, durften. aber nur anf Berlangen gereicht 
werden. Jeder Große mit Gemahlin. und Töchtern 
hatte freien Zutritt. Dem letztern gefiel dies ausnch 
mend. Vorher hatten fie aie das Daus verlaffen bürs 


fen. Auf diefe Urt gefielen die Äſſembleen au bald 


ben jungen Rufen. Freilich machte ſich wohl Peter 
nicht viel daraus, wenn aud feine Befehle Menſchen ⸗ 
leben foteten. Die Erbauung won Petersburg hatte 
nahe an bunderttaufend Menfhen dab Leben ger 
koſtet, welche größtentheild verbungert waren. Dar 
für konnte er nun wohl nicht unmittelbar. Schurkiſche Kom⸗ 
miffatre und Lieferanten hatten — nichts geliefert, 


“ aber ihnen balf es auch nicht, ald er 1715 deshalb eine 


Unter ſuchengskommiſſion miederfegte,- Die Beptern lieg 
er Inuten, die Zungen mit glübenden Eifen brennen , 
bie Tortur anwenden, obne Anfeben der Perfon. Diefe 
Barbareien unter den Augen bes Kaiſers fonnten wohl 
allein die Umgnfriedenheit Tanfender befhwichtigen, Je⸗ 
der ruſſiſche Offizier befam nur zwei Drittheile des Des 





— — — 


halta, den ein Auslãnder bezog. Und gewöhnlich wurde 
ıdiefer noch um einen Grad höher angeftellt, als er im 
Auslande begleitet hatte. 


Um bie Geſelligkeit zu fördern, lief Peter einen 
Pallaft zu Affemibieen bauen, die er ſelbſt gab. Beſon ⸗ 
ders unterhielt‘ er ſich bier gern mit den bolländifchen 
Schiffern. Sie gingen fehr vertraut mit ihm um, denn 


Schiffer Peter ließ fih der Czaar nur gar zu gern. 


nennen. 
— — — 


heaterkorreſpondenz. 
ze Darmfladi im Januar 4826. 


Sonntag, den 1. Jan. D4do, wiederholt und fehr 


gelungen ausgeführt. 


Dienftag, den 3. Jan. Dieeiferfühtige Fran, 


tel in 2 Alten, nach dem Englifhen von 4, v. 
— Der verftorbene Verfaſſer hat in dieſem Stüde, 
fo wie früher im verbannten Amor, bie Schwachheit 
der Eiferſucht amd recht lebendig wor Augen geführt, 
Die heutige Darſtellung war ſehr unterhaltend. Hr, 

er 
—18— treffend, Mad. Hähnle drückte die Qualen 
der Eiferſucht nicht kraͤftig genug aus, Der Landedels 
mann Hand:von Bofen, Hr. Zabrt, war fehr ver 
dienftlid. Earl von Uhlen, Dr. Grahn, voll Leben, 
mwodurd feine Role fehr gewonnen hatte, Henriette, 
Hand von Boſens Tochter, Dem, Fanmy — 

naiv, . 
—— den-6. Jan. war aungekuͤndigt zum Erſten⸗ 


male: Herrmann und Dorothea, Jevlliſches Fa⸗ 


miliengemälde in 4 Aufzügen, nach Bötbes Gedicht von 


Dr. Carl Töpfer, aber nit anfgefüprt, und ftatt deſ⸗ 


fen: Das Epigramm, Luftfpiel in 4 Alten, vum 

Auguſt v. Kotzebue, geben. | 
Das Hauptverdienft um die heutige lobenswerthe Dat 

ftellung gebührtunftreitig Orn. Fifcher, ald Hauptmann 


Klücker, der den Charakter diefes biedern Gonderlings ſo 


lüdlih als gelungen nachbildete. Dırr Danfteim, 
* u nd Stomifer, beluſtigte außer ordentlich. Eduard, 
der Sohn aus der zweiten Ehe des Canzlei-Direktors 
Lowe (blind) Hr. Grahn, mar mit opne Berdienft, 
Dein, Thereſe Grüner, Friederike, Tochter 
der Rätbin Warning, recht unfhuldig und herzlich, Hr, 
Thom gab dem Doctor Buſch fehr anſprechend, und 
Herr Sted den Eanzlei:Direftor Löme mit gemöhns 
er Virtuofität. 
* Sonntag, den 8. Jan, Dido, mit großem Beifalle 
it. ⸗ : ! 
ee Dein ercellirte als Jarbas, König vom 
Numidten. Die gelumgene Ausführung der Rolle des 
Henna, Fürften aus Troja, durch Herrn Hähnle, 
fand gerechte Anerkennung, befonders im 2. Alte im 
erften Auftritte, : „Der Vorfag quält mein Herz, Seite 
20, und dann Geite 21 des Tertö: Italien fol ich 


eihnete den ſchwachen Regierungsrath von- 





etänpfen! mar fein Gefang fehe angenehm und Befri. 
end, Se 


Derrmann und Dorbthea, Idylliſches Fam, 
liengemälde in a Aufzügen, nad a 
Dr. Earl Töpfer, auf den benachbarten Bühnen ſchon 
vor geranmer Zeit dargeſtellt, und daher and) von une 


ſehnlichſt erwartet, legten beute den etſten Beſuch Auf 


unſern Brettern ab, 

Die Ausführung fann mit Recht als ſehr gelungen 
bezeichnet werden Der Inbalt und Werth dieſes Idyllte 
find berelts allgemein befannt, und eine umftändliche 
Erdrterung hierüber unnöthig, 

Der Charafter des alten. Geldern war von Der‘ 
Jahrt umſichtig aufgefaßt und berzlich gegeben. Das 
Humoriſt iſche, wildes diefe Rolle fo anziebend macht, 
feblte nicht. Seine Frau, Mad. Grabn, unterflühte 
ihn febr Präftig. Die grfhäftige Hausfrau war ſehr 
btav copirt. Die alten Mütter von ihr Bargeftelt, 
find immer eine wilfommene Erfheinung. Derrmann, 
ihr Sohn, wurde von Herrn Fifher mit vieler Märme, 
Anftand und Würde in maleriiher Artitüde gegeben, 

Dorothea, die eigentlihe Deldin des Stuͤcks, Dem, 
Therefe Grüner, eine fehr angenehme Erſcheinung. 
Durd) ihr einfaches natürliches Spiel, in Verbindung‘ 
einer gefühlvollen Deflamation, gewann fie alle Herzen 
und erwarb, ſich ungetheilten Beifal. Die Scene im 
vierten Alt, wo fle die Empfindungen, ihres Herzens 
ausdrüdt, war ihr befonders gelungen, au die am 
Brunnen. In dem Zwiegefpräh, am Brunnen, wo fie 
bie Kee: ,, = 2 

„Ih hab' Cuch wohl verftanden, lieber ‚Bere 
und in ber andern: Te Tre . 

„Seht mich nicht for bebenktich an 77 
war fie voll Wirde und Gefühl. : 

Der Reftor, Herr Fuchs, führte feine Rolle würde⸗ 
voll aus; die des Apoibekers ſchien für Herrn Ste 
seihaffen zu fepn, es war eine unvergleihliche Leiſtung, 
bie treue Durchfuͤhrung derfelben, 

(Fortfegung folgt.) 





Eirilien-Berein  - 

- Rädften Montag den ‘20. Februar wild” der" Cächs 
llen · Verein unter. Ceitung des Herrn Schelble dat Dras 
forium „Judas Maccabäns, von Haͤndel“ auffüpren, 
Die wicht <genug gerühmt werden fünnende treffliche 
Ausführung dieſes grandiofen Werks bürfen wir heute 
fhon, aus Weberzeuguag, hoch anpreißen, und glauben 
ung barum allen Freunden der Kunft verpflichtet zw 
baden, indem wir diefelben im Vobraus auf. Diefen ri i 
ihnen darbietenden ſeltenen Genug hiermit "ahfnerffam 
gemacht. Dr s = 


Edeater-Anzeige. Samfag, 18, Sebtuar. Der 
“Barbier von Selle, Oper in wei Abıh, 


Didastalıa 


oder 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publisität. 





Mro. 50. 





Edelfinn und Vorurtheil. 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

Einen wilden Kampf aber mußten fie beftehen, als 
fie an ihr Lager famen, das bie Wilden erobert, die 
Beſatzung ermordet hatten, Dalfinger, der jeht feine 
Schonung mehr fannte, bieß ein mörderiſchet Feuer auf 
fie machen. Er flürmte von allen’ Geiten die Höhe, 
und nach mehrftüudigem Kampfe war diejelbe erobert, 
Zahlloſe Leihen der Wilden bededren den Ort; aber 
les war: verheert und weggebraht worden in der Zwi⸗ 
fihenzeit. Dier konnten fie fib nicht mehr halten, da 
ale Vorraͤthe zerſtört waren, fo mie ale Munition, 
Davum raftete Dalfinger einen Tag, und zog dann 
mit feinen Leuten, die fehr zufammengefhmolzen mar 
ren, und mit feinem tiefen Schmerz um Julius, in 
der Richtung nah Coro hin in bie Ebene hinab, 

Die Sonnengluth war fürdterih. Eine — Er⸗ 
fhöpfung folgte ihr bei der Mannſchaft. Nur langſam 
fonnten fie vorwärts fommen. Als fie in die Nähe der 
Cortana, und Baria» Dörfer famen, ftellte ſich 
ihnen ein Anblid dar, der nicht geeignet war, ihren 
Muth aufzurichten. Meberall waren die Dörfer leer. — 
ge näher fie Coro famen, deſto deutlihere Spuren 
von Kampf und Krieg fanden fie. Einzelne Schwärme 
won ZB lden beunsubigten fie des Nadıs. Es waren 
Eoriana’s und Paria's, wie ffe an denen fahr, 
die ibre Kugeln niedergeftredt hatten. 

Sp wüthet alfo auch bier der Krieg! rief traurig 
Dalfinger. DO, dab ich nis Dielen fluchbelafteten 
Boden betreten! feufjte er. Mein Julius, mein ars 
mer Zulius! 

Unmenfhlid Yatter Saller und frin Helfetöbelfer 
Pater Montefillo mit den Andlanern Hmgegangen. 
Gie fegten, faum unge eine Tagreife ent» 
fernt war, ſchon gewiſſe Omantitäten von Goldftaub 
an, dem jeder Wilde liefern mußte in einer engbegränge 
kei Frei. Konnten die Armen dieß nit liefern, fo 
ließen die Unmenſchen prügeln, zwicken, in Feffeln [las 
gm, bis ihm Familie das verlangte Quantum geliefert, 


Sonntag, 19. Februar 


1826. 


Konnten auch dieſe Ührer Habſucht nicht genügen, fo 
ſpannten ſie ſie auf die Foltern, die noch im Kaſtelle 
von Coro ſtanden, jedoch unter dem menſchlichen 
Adelantado, Don Juan Ampues, nie waren ge 
braucht worden. Daufenweife ließen. fie die Wilden ois 
Stlaven in die Anfänge der Bergwerfe treiben, die die 
Bergleute, jedoch ohne große Hoffnung, eröffneten. 
Schon hatten die Unmenfchen bedeytende Reichthü-⸗ 
mer gejammelt, ald die Guabira’s, nad Eroberung 
von Dalfingers Lager, einen Eilboten itren Brür 
bern fendeten, bie num plöplih aufitanten, guerft bie 
Mehrzahl der Bergknappen tödteten, dann gegen Eoro 
aufbrachen. Sailer ſah mit Schreden die Page, in 
die er ſich felbit gefegt. Er erkannte dad Miß ide fet- 
ned Verhältniſſez, und die Notbwendigkeit, die Wilden 
zu beflegen, wenn er niht Welfersd ganzer Sache 
einen tödtlihen Streid; beibringen wollte, Er rüdte 
ihnen affo fampfluftig entgegen ‚und boffte, die mehr, 
baften Bergleute würden im Rüden der Feinde handeln, 
Diefe aber waren ſchon eine Speife der Ungen und 
Jaguarı geworden, che er ausrüdte, Die Wengen, 
Die ſich gerettet, brachten die Trauerbothfchaft ihres 
Unterganged, — Satlerd Muth fanf noch nicht, Er 
lieferte den Wilden ein Treffen in der Ebene bei Eoro, 
Er blieb Sieger — aber viele feiner Leute lagen tobt 
auf dem Schlachtfelde. Eine zweite Schlacht fiel nicht 
fo gludiid aus, Er felbt wurde durch einen Schlag, 
ben ihm die Keule eines Paria beigebraht, ſchwer 
verwundet, Nun fehlte feinen Leuten die Seele, Uns 
glüklier für fie endete jedes Gefecht. Sie zogen ſich 
endlich nah Corp zurüd, und die Wilden fhickten ſich 
an, Coro zu belagern, wohl wilfend, daß die Bor: 
rathe klein feyen, da Saller auf Gold, und nidt 
auf Lebensmittel auf den Nothfall gefonnen. Zu großer 
Höde war fhon ihr Elend augewachſen. In jeder Nacht 
liegen fie ihre Raketen als Feuerzeichen in die Nacht 
emporfteigen,, aber fein en antwortete aus der 
ugs Botpfhaft zu Dalfinger zu bringen, war 
ei der Wachfamfeit der Wilden eine Unmöglichkeit, 
Das Elend wuchs mit jebem Tage, Die Befapung 
wurde jetzt no, daß das Maas ihres Unglüls vol 
werde, von Fiebern hinweggerafft. Der Gcorbut fing 


an unter ihnen zu wũtben. Sailer lag noch auf dem 
Siechbette und litt große Pein. Der Muth des Mönchs 
war, fi feiner Schandtbaten bewußt, längit gefunfen. 
Er felbft fing an, die Meuterer, die nach den Schiffen 
geführt zu werden verlangten, zw unterflügen. Coro, 
war nahe daran, eine Beute der Indianer zu werden. 
— Da madhten die Belagerer die Bemerkung, daß eine 
große Unrube unter den Wilden herrſche. Sie [höpften 
neue Hoffnung. Feuerzeichen fliegen am Abend auf. 
Ein Blig und ein folgender dumpfer Knall in der Ente 
‚Fernung fagte ihnen, Dalfinger nabe. freude und 
Hoffnung erfüllt und belebt fie wieder, Sie vergeffen 
ihre Noth, fie fallen aus der Feſtung aus, die Eıreta 
- ter nahen, die Wilden fommen zwifchen zwei Feuer 
und werden ſchrecklich zuſammen gehauen, und was 
übrig bleibt, entflieht. 

Aber fie hatten nichts gewonnen ala eine längere 
Friſt, und der Kampf dauerte wild fort. 

(Fortfegung folgt.) 


Am Tage Eoucordia 
ben 18. Februar 1826. 
Einem Freunde, heute geboren, geweiht. 


Mit Jubel und Freube begrüße bas Leben, 
Das. wieber, nach Krankheit , ber Himmel gegeben, 
Gleichſam ein neues Geſchenk, Dir zurück; 
Und an bem Tage „Eoncorbia’ geboren, 
Gebe die Einigkeit nie Dir verloren, f 
Mit Gott, Dir felber, und Andern — ein Glüd! 


Daft Du einft bäustih Dich niebergelaffen, 
Gefreiet. ein Weibchen, das zu Dir muß paffen, 
Regiere Goncorbia immer das Haus s 
Denn wo fie herrſchet, dba bilihet der Segen, 
Da firdert bie Arbeit im froben Bemweger, 

Sie ſchickt alle böfe Beifter hinaus! 


Drum fol Batronin fie immer Dir bleiben, 
Sie umſchwehe Dein Wirken und Treiben 
Mit Frau Fortuna in fhönem Verein; 
och lab auf Beibe das GSläcchen beut* klingen, 
n Du im traulichen Kreite wirft fingen : 
„Vivat die Grauen, bie Liebe, der Wein!" 








Geſundheitskunde 
(Eingeſendet.) 


Es iſt aflertingd verdienſtlich, auf Mittel gm den» 
ken, wodurd eine Kranfpeit, welche Niemand verſchont, 
verhütet, oder gefährlos gemacht werden kann. — Die 
Blattern gaben fhon den älteren Aerzten Beranlaffung, 
fi um ein Mittel zur Verhütung oder Ausrottung 
berfelben zu bemühen, bie nad unzähligen feblgefhlagenen 
Berfuhen Jenner dad wahre Schutz und Verwahrungs⸗ 
Mittel in der (auch anfangs ſehr beftig beftrittenen) 
vaceination entdete, und dadurch fi unſterblichen 
Ruben erwarb. Go gewiß ed mım it, daß Mercur bie 
Syphilis, die China das Wedhferfieber peilt, fo gewiß 
muß es auch ein Mittel geben, welches gegen Schar⸗ 
lach fhügt, und Mittel, welde-gegen andere Krank⸗ 


heiten ſchützen. In der Belladonna hat man nun das 
Mittel entdedt, welches, wenn auch nicht unbedingt 
und in allen Fällen, doch in den meiſten gegen 
das Scharlad)- Miadma ſchũtzt. Oahn emann, der Erfinder 
der bomöopatifhen Eurmethode, machte im einer kieinen 
Schrift zuerft aufmertfam darauf, und ihm gebührt die Ehre 
ber Entdedung, melde er zwar anfangs geheim hielt, 
und feine Tropfen theuer verfaufte, nachher aber bes 
kannt machte. Es wurde viel pro und contra befpros 
hen: und aus allem ging bervor, daß Dieb Mittel 
nit auf homöopathiſchem Wege, fondern, wie es bei 
Erfindungen gewöhnlid der Fall zu ſeyn pflegt, durd 
Zufall entdeckt wurde. Die Geſchechte der Medizin 
führt und manches Eyftem und Gurmethote vor, von 
denen ein jedes bei feiner Unvollkommendeit doch ſteis 
etwad Gutes fliftete, bis rind dem andern nieder Pag 
machte — und fo wird Die homöoparb:fihe Eurmethode, 
deren Werth zu beflimmen wir und ganz und gar nicht 
anmaßen, nad einiger Zeit ihres Daſtyns ebenfalls einem 
andern Pak machen. Dabnemanı wandte oft beim Schar⸗ 
lachfi:ber nad der erften Babe ter Belladonna, ebe er 
eine zweite reiste, den Sturmzut an — und rühmte 
deſſen Wirkſamkeit. Außerdem wandte er zu demfelben 
Entjwet noch Opium, Ipecacuanha, Ignazbohne, 
Kaffee, Arfenik-re. an. Daß Dabnemann den fogse« 
nannten Purpurfriefel (Miliaria purpurea. Febris 

urpura miliaris Hahnemanni !) alö einen Morbum 
ui generis anſah, und som Scharlach fpezififch ver» 
ſchieden annahm, und gegen denfelben den Etrurmbut 
(Aconitum napelhıs) cawandte, it allerdings eine ber 
kannte Sahe — ob aber der Habnemannifhe Purpurs 
feiefel nicht allenfalld eine bleße Anomalie des Schar 
lady& ſey, iſt noch feine auagemachte Sache, und die 
Erfahrungen für die Wirkſamkeit des Aconits her 
gen dieſe Form von U:bilbefinden, find noch feines 
wegs fo häufig gemacht, nm fo beftimmt darüber ad« 
fprechem zu fünnen, ald Derr Dr. Meg zu thun ges 
neigt ſcheint. Allein für die erfolgreige Anwerdung 
der Belladonna gegen die Anitı dung des Scharlach fie⸗ 
bers fpriht eine Maſſe vom Erfahrungen bewährter 
Merzte, Ei war dader Pflicht, dieſen fo hoch wide 
tigen Gegenſtand jedem Arzte an's Herz zu legen, und 
die Gelegenbeit nicht zu verfjaumen, bei drohenden 
Schatlach⸗Epidemien die Verfuhe mit diefem Mittel zu 
vervrelfältigen, um fo zu einem genügenden Refultat 
zu gelungen. 

Mögen dann auch immerh'n neben dem mit Recht 
gefeierten Namen eines Duflands die eiuts PHahnemannék, 
Brouffa.d, Raſoris fieben, — Das ſchadet der Sad 
nichts, wenn fie gut iſt. . 

Frankfurt, 16. Febr. 1826. 
Dr. Hoffmann. 


Frankfurter Volksbuͤhne. 
Am 12. Febr. Der Barbier von Seoilla, 
komiſche Oper in zwei Aufzögen, Mufit von Roſſlui. 
Herr Korti: Figaro. 





Am 14. Febr. Die beiden Pbilibert, Luſt⸗ 
fpiel in drei Abtbeilungen, nad dem Franz. von es 
hrüm, Hferauf: Der Hofmeiſter in taufend 
Mengften, Euftfpiel in ı Ar, nad dem Franz. von 

. Hell. J 
F * beiden Philbert find Brüder, die im Charalk 
ter einander nichts weniger als ähnlich find. Der jün 
gere bat nichts gelernt, weil ihn feine Mutter verbät- 
fhelte. Seine Lehrer wurden von Kindheit auf genedt 
und verlaht. Darum weiß er auch nichts als Billard 
und Pharao, Rouge et noir, Roufette und dergleichen 
Epicle mehr, darum nennt ihn auh die Stadt ten 
Zaugenihts. Sein Bruder hingegen wurde mit Gorg- 
falt, Liebe und Strenge erzogen, erwarb ſich viele 
gediegene Kenntniſſe, und ‚beißt defipalb ald Gegenfag : 
ber Ordentlihe. Jener, der Unordentlide, verehrte 
fein väterlihes und mütterlihes Vermögen und lebt in 
der ſchlechteſten Gefelfhafr, deren Ungeſchliffenheit er 
annimmt; diefer, der Ordentliche, ift gefittet in feinem 
Benehmen und mäßig in feinen Wünfhen, Er bat fein 
Vermögen nit mur erhalten, fondern vermehrt, bat 
nicht nur feine Schulden, fondern bezahlt auch noch 
zuweilen Die feines lüderlihen Bruders. Der orbdent- 
liche Poitibert liebt die Tochter ded Derrn Waldmann, 
eined Jugendfreundes feines Vaters, und miethet eine 
Wohnung im der Räbe feiner Geliebten, deren Herg er 
bald gewonnen hatte. Der Bater war Notar, hatte 
aber feinem Berufe, habet multum, entfagt. Die 
Grfege der Höflichkeit befolgend ıft Philibert im Ber 
griffe dem neuen Ratbar feine Aufwertung zu machen. 
Einen Hausfreund deſſelben, den Mufitmeifter Piano „ 
der kom zufällig begegnet, bitteter ibn dem Bater feis 
ner Sophie vorzuftelen,. Auf Mano's ehrenvolle Emm 
pfeblung,, und ben ftüder eingeyogenen Erfundigungen, 
die aufs günftigfte für ihn audfizien, übergiebt Wald⸗ 
mann, der fhon mit Freuden daran dachte feiner Toch⸗ 
ter einen fleifigen, liebenswürdigen,, foliden Mann zu 
verfhaffen, feinem Diener eine Einladungskarte für 
Herren Ppilibert, daß er fi zum Mittagefien in ſei ⸗ 
nem Landgut einfinden möge. Diefe Starte fallt un« 
glüdliher Weifedem jüngern Pbilibert indie Hände, 
ber gerade Willens ift zu Waldmanı zu geben, um ſich 
feiner Protection zu verfihern, Der Bruder Qüderlich„ 
son allem Geld ensblößt, will nämlid ein Gefchäftd« 
mann werden, ein Gedanfe, dem natürlich nicht folie 
dere Vorfäge, fondern feine gegenwärtige Verlegenbeit 
in ibm entiteven läßt. Derr Waldmann ift mit feiner 
Familie bereitd nah dem Landgute worausgefabren; 
eın Anverwandter aber, der Veiter Felix, zurückge- 
blieben, um mit dem Gaſte in feiner Eabriolette nad 
ufonımen, Der junge Poilibert, nicht Anders glaue 

d, ald gelte die Einladung wirflih ihm, nimmt 
keinen Anſtand fie augenbbdlih anzunehmen. Kaum 
auf dem Gute angefommen, bat Poilibert', der Füder 
kiche, durdy fein robe® ungebührliches Benehmen bald 
die Gunft der ganzen Familie verfherzt, ja feine Um 
gezogenheiten nöthigen den, über die bittre Täuſchung 


höchſt aufgebrachten Herrn Waldmann, dem faußern 
Gaſte die Ihre gu weifen und der Dienerfchaft deu 
Befehl zu geben, ihm mie mehr vorzulailen. Diefer, 
ſolche Behandlung gewohnt, tröftet ſich; mit zwölf Dis 
toten in der Taſche, die er dem Vetter Felir im Bils 
lardfpiele abgenommen hatte, eilt er in ein dem Wald⸗ 
mann’fhen Laudhauſe gegemüber liegendes Kaffeehaus 
au noble jeu du Billard. — Der ältere Ppilibert, 
son Piano vorber unterrichtet, dap er von- Gorkien’s 
Dater eine Einladungslarte zum Diner aufs Landhaus 
erhalten würde und vom Vetter Felle abgeholt. werden 
follte, war untertefien, nachdem ihm fein üngebetener 
Bruder zuvorgekemmen, vol Ungeduld, weil die Eine 
fadung ausblieb, nah Herrn Waldmannd Haus geeilt, 
und erfuhr bier von’ einem allein zurückgebliebenen Haus⸗ 
knechte, daß die ganze Familie fo mie auch. ter Better 
Felix fhon abgefahren wären, er ihm. aber nicht ge» 
nau fagen fünnte, mo das Landgut läge, da er erfk 
turze Zeit im Dienfte und noch nicht draußen geweſen 
wäre, Pbilibert auf Flügeln der Liche eilt mit feinem. 
Diener Conrad auf gut Glück zum Thore hinaus, und 
findet nah langem Hin und Derwandern dad erfehnte 
Dorf. Am Thore des Landbauſes barſch abgemiefen, 
um fo mehr, da er feinen Namen nennt, bemüht ſich 
Eonrad die Dienerfhaft des Hauſes auszuforfhen „ 
worauf ſich diefer feltfame, unerwartete Empfang grürs 
det. Pbilibert, der Güberlihe, erfheint auf dem Bala 
con des Kaffeebaufes, ein Glas Liqueur in der einen, 
eine Billard: Oueue im der antern Hand, Erftaunt ſieht 
er unten feinen Bruder im Träumereien verfunten; er 
erzählt ibm, dem nun alles ar wird, feine Abentheuer. 
Unterdeifen bat Conrad die Dienerfhaft des Hauſes 
gewonnen. Waldmann, ungeachtet feines feiten Ente 
ſchluſſes, feinen Unbefannten mehr aufzunehmen, ems 
pfängt den Fremden Anfangs eben nicht fehr freundlich ;. 
ald ihm aber durh Plane und dem jüngern Philibert 
dad quid pro quo endlich Mar wurde, willigt er vers 
gnügt im Die Verbindung feiner Tochter mit Philibert, 
dem Drdentlien, ein. — Das Luſtſpiet ift eines der 
deſſeren der neuerm Zeit. Dee Gtoff, wenn auch ge» 
rade nicht durch Neuheit ausgezeichnet, iſt geſchickt bear- 
beitet, die Handlung fihreitet rafh vorwärt# und uns 
terbält angenehm, der Anoten iſt Ieiht geſchürzt und 
die Entwidiung ungezwungen herbeigeführt. Der Dia. 
leg iſt fließend und nicht ohne Geift, die Charaftere 
gewähren. Interefie und find naturgetreu wiedergegeben, 
Ueber die Rolle des Felix bemerkt der Kuftfpieldichter 
Folgendes: „‚Um allen Mißdeutungen gu entgebeu, muß: 
id; ein. Paar Worte über den. Deutſchthümler Felir far 
gen, da id; bereits von Mehreren mißverflanden wor⸗ 
ben bin. Weit entfernt, bieder deutſchen Sinn, ehr» 
wuͤrdig / Derfommen anzgutaften, wollte ich sur einem 
Thoren aufftellen, den Nebenſachen zur Hauptfahe macht, 
nud diefe vergift. Der Wunſch, unfre Spracde vom 
audländifhen Worten zu veinigen, iſt allerdings fehr ehren. 
voll, und kaun auch ohne dieſe Uebertreihuugen in Er 
füllung gehen, Die überfpannten Wortklaubert iem bins 


\ 


gegen find ftets ein Gegenſtand des Spottes geweſen 
— und diefer darf ja wohl im Luſtſpiele geübt werben, 
obne den Verfaſſer undeutſchen Sinnes zeihen zu müfr 
fen.” So weit Lebrün; dennoch gefällt und ter Det 
ter Felix im Luſtſpiele am wenigften, und zwar eines 
theild gerade diefer Wortflaubereien wegen, von wels 
Han die wenigſten vom der Bühne berab glei recht 
verftändlich werden fönnen, um die tamit beabfihtigte 
Wirkung zu erregen, und weil endlid dergleihen epber 
mere Erfheinungen der Zeit. mit ihrem Verſchwinden 
aus der Mirflichfeit dad dramatifhe Intereſſe verlie⸗ 
sen müfen. Wir fönnen übrigens bie Darftcllung je- 
dem Quftfpielfreunde anempfehlen, Herr Rottmayer 
werbient ald Philibert der füngere alles Lob, und weiß, 
die Grenzlinie des Alyuviel und Allzuwenig berückſich- 
tigend, dem Antheil, den man an dem gutmütbigen 
Sünder nimmt, nicht allein ungeſchmälert zu laſſen, 
er weiß ihn noch zu erhöhen. Herr Kirchner (Felir) 
pielt dem füßlih verfhrebenen Deutfhthümler recht 
rab. Derr Leifring, ald Mufltmeilter Piano, ber 
währt fih von neuem ald Meifter in fein komiſchen 
Darftelungen Kurz, alle fpielten heute recht gut — 
felbſt der Dausknecht ſchien fi bemühen zu wollen, bie 
langgemohnte Kunſtknecht ſchaft einmal abzufhütteln. 
Mm 15. Februar. (Zum Erftenmale) Die Zu» 
fälle, Driginal-Luftfpiel in fünf Aufzügen, von Franz 
von Holbein, 
„Ich kann es meinen Recenfenten nidt oft genng 
fügen, daß es nie mein Beitreben war, ein dra⸗ 
matiſcher Dichter zu ſeyn, fendern blos bas Theater 
und bie Kaffe zu füllen.’’ 
Franz von Holbein. 
Mecenfenten, ſo beſchuldigt fle das Gerücht, ſol⸗ 
len ſich niemals ſchämen, wenigftend fol ihre Haut fo 
did fepgn, daß das Erröthen mur eine Art von blaue 
rose wird, fo wie bei dem trefflihen Dinz im Zerbino 
das Singen nur ein Schnurren, weil ed nicht vollftäns 
dig durd den diden Balg durdfann. Ausnahmen giebts 
überall, und fo wird ed nicht beiremten, wenn Ref, 
eingefteht mach der Vorſtellung bed heutigen Luftfpiels 
fi tüchtig gefhämt ju haben, Er war nämlich im der 
irrigen Meinung , er fönne wenigſtens die Dandlung 
jedes Theaterftüds wieberergäblen. Dem iſt jedoch mit 
sideen fo. Von der heutigen Darftellung willen. wir 
wicht viel mehr, ald dag fie ineiner Grotte endigte; 
vielleicht war ſie deawegen fo grotest! Wir faben 
einen Grafen son ſtronau und einen Baron Fuhrmann, 
die fih wie Fuhrleute benabmen, von Herren Otto 
ud Peigeing dargefelt. Dr. Rottmaper war dem 
Zettel nad) ein reicher Plantagen-Befiper — ein wahr 
zer PlagenBefiger für die Zubörer. Bon ben mind« 
tollen Damen möchten wir gar nicht reden. Eine Coms 
fee Elke, von Dem. Urfpruc gefpielt, in der 
—. eined Uhlanenoffiziers, benahm ſich — fo wollte 
die Role — als befuche fie täglich die gemeinſten 
anntweinfneiven. Welch ekelhafte Komödie! Wie 
man ſie einſtudiren und aufführen laſſen lkonntt, iſt 


— — —— — —— — — — —— —— — 


beim Himmel unbegreiflich. Man bat tes Dirfe e 
Ramen vom Zettel weggelaſſen, und ſchien —— 
Werth bes Werks gewuͤrdiget > haben. Wir leſen ir. 
gentwo, Holbein fage gewöhnlid In einer Anmerfung 
zu ſeinen Manuferipten: „Plafond- und fresco: Ger 
mälde dürfen nicht fo nabe wie Miniaturmalerei betrach⸗ 
tet werden, Daher babe ih mir vorgenommen, jene Arbeiten, 
melde bloß aufvorübergebenden theatralifhen Effekt und 
Raffenertrag berechnet find, nie im Drud erſcheinen zu 
laſſen u.ſ.w.“ Die rescomalerei will freilich aus der Ferne 
geſehen ſeyn; deßwegen fol fie aber nit in Formen, Chas 
rafteren und Ausdruck, Verzerrung und Unnatur jeigem, 
Der Ertrag, den Derr von Holbein der Kaſſe verſchafft 
ift übrigens , wenigftens in Franffurt, nicht von Ber 
deutung. Von dem Verfalf der Bühne geben aber 
biefe Zufälle neus Bewelſe; etwas flacheres, faderes 
und langmweiligered dürfte faum je gefihrieben worden 
eyn. Beim Hufrollen Res Vorhangse bemüht ſich 
aron Fuhrmann feiner Korpulenz wegen vergeblich 
feine unter dem Tifche liegende Muͤtze aufzuheben, 
Was thut er? er winkt ihr, daß fie zu ihm herauf⸗ 
komme. „Was mahit Du da?’ fragt ter Graf Kro— 
nau. „„Ich winke.““ — „Wie! — „Meiner 


Kappe, daß fle zu mir berauffommen ſoll, weil ich nicht 


hinunter Faun.’ 4, — „Sie will nicht?“ — „„Sie 
bleibt bequem unterm Diſch liegen und lacht mid aus, — 
Mo anders heißt es: „Ich liebe die Sanftmutb an 
unſern Poftpferden, die Zartheit an der Schafs 
wolle und die Delifateffe an einem tüctigen 
Sonntagdbraten” Run fordre einer udch Saufts 
beit, Zartbeit und Delicateffe von einem geplagten 
Kritiker. Nur einer von den Zufällen freute uns 
am Ende des Stücks mad ftundenlangem Leiden — 
der Zufall des Vorhangs. — 
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- Edelfinn und Vorurtheil. 


& der erften- Hälfte bed 16ten 
Br REN Fehr v 
(Fortfegung.) 


Würde man zu glauben geneigt ſeyn, Elifab eth 
hätte mit einem hitern Gefntle auf Agnes Glüd ges 
blikt, o, man würde ihr ſchmaͤblich Unrecht angetban 


haben. Nein, bie Eole war glütlih in der Freundin 


Glüd. Wohl drängte fi der Wunſch manchmal in ans 
bewachten Augenblicken in ihr Herz, daß aud fein ſtil⸗ 
1e8 Sehnen fein beil'ges Lieben einft noch ſolchen Lohn 
finde — aber ſchnell unterdrüdte fie ihn, und mit ihm 
die Tbräne, die das ſchöne fanfte Auge negen wollte, 
und betete leife: Mad ihn nur glücklich, d Gott! — 

Die Briefihaften aus Beneyuela langten endlich 
an. Elifabeth und die Mutter landen voll banger 
und doc fo füher Erwartung um dem Bater, der ſie 
baftig entfaltete und indem er Dalfin gerd Brief zu 
leien begann, halb verwundert, halb ängftlih ausrief: 
K:in Brief von Julius!® Er durchflog raſch Dals 
finger Brief. Seine Stiife legte ih in Halten. 
Der Frauen Blide lafen im feinen Mienen und erbeb» 
ten.- At8 er aber an die Stelle fam, wo mit herzzer⸗ 
reißendem Schmerge Dalfinger Julius Tod mel 
dete — da fanf feine Hand berab, fein Auge brach, 
und obnmächtig fanf er zurüd in den Geflel. 


Ah Gott, was if das? fhrieen die Frauen vol 
Schrecken aus doppelter Urfahe, Elifabetb daſchte 
nad) dem Briefe — fle war des Leſens kundig und rief 
mit dem Tone des beftigften Schmerzes: Julius if 
todt! Da fiel bie Zentnerlaft des Schmerzes auch auf 
dad Mutterherz. * 

Wie aber Frauen ſtets männlicher im Leiden find, 
als ſelbſt der Mann, fo batte dennoch ihr Der ned 
Naum für die Sorge um den Gatten, Die iener 
eilten ſchnell herbei, und während auch Ihnen bie ents 
ſetztiche Nachricht wurde, erholte ih Welfer —— 
wiedec. Iſt ed wahr? fragte er, iſt Julius todt? — 


Dir haben die ſchreckliche Gewißheit! ſeufzte Eli⸗ 
ſabeth unter lautem Schluchzen. 


Herr, rief der alte Mann, und ſchlug an ſeine 
Bruſt, Derr, Dir züchtigſt hart. Du haſt mir meine 
befte Glüdfeligkeit genommen — doch — bein Wille — 
aber er fonnte ed nicht audfprechen, feine Stimme brach 
im Scmerze des Vaterherzens, das doppelt litt, weil 
ber Vorwurf früherer Härte, ungerechter Härte, jept 
wie eine Furie es verfolgte. So war denn ein glüds 
lich Haus mit einem Male in ein Haus ded Schmerzes 
verwandelt, und der volle Schmerz des Lebens über die 
arme Elifabetb ausgegeſſen. D, wie litt fie! Wie 
war ihr Derz zerriſſen! Jetzt fand fie bei Agmes die 
vollefte, innigfte Theilnahme. Auch fle hatte ja einen 
edlen, großßerzigen Freund, den Begründer ihres Gluͤdes, 
ihred Ulrich 8 treueften Freund zu betrauern. Aber 
nicht allein fie, gang Augsburg trauerte um Jus 
liu8, denn fle hatten ihn alle geliebt, er war fo mild, 
fo zutraulich, fo einfah, fo wohltbätig gewefen, und 
Alle fprahen: Das Haus ter Welfer bat feine Krone 
verlosen! Und fie hätten binzufegen follen: Seine Freude, 
fein Glüd! Don ver Seele der Aeltern konnte nichts 


ben Schmerz wegnehmen und er nagte tief, 


VI. Amana. 


Und do ipar der Schmerz umfenft — denn Ju 
Ifu8 lebte; aber felbt Dalfinger abnete es nicht. 
Zweimal fand Julius an des Grahes finfterm Rande, 
und die Dankbarkeit riß ihn zweimal zurück und gab 
ibn dem Leben wieder, — 

An jenem entſetzlichen Tage des Blutbades war es 
Julius ergangen; wie Spanier Dalfingern erzählt. 
Von einem Pfeile ſchwer getroffen in die Geite, ſtürzte 
Julius nieder. Der Sturm der Wilden braufte an 
ihm vorüber, die Seinen floben,, ſoviel vernabm er 
noch — daun umflorte der Tod ſein Auge. Geine 
Seele empfahl er Gott — und — Alles war für ihn 
todt — fein Auge erlofh, Aber nicht im Tode, Das 
Blut, dad heftig aus der Wunde flof, machte ihn bes 
finnunglod, Er lag ba, ein Bild des Todes, feine 


Hand hielt im krampfhaften Erſtarren den Pfeil, ber 
id getroffen. 

Und als er fo dalag, frat aus dem Gebüſche neben 
ihn ein Mann in den Zahren, die auf die Ruhe ges 
rechte Anfprühe. geben. Der Greis trug doch Pfeil 


und Bogen. Er fab den Jüngling und bebte zurüd — 


ed war der, dem er dab Leben gerettet. Das iſt der 
Edle , der mir das Leben rettete! rief ber Greis aus, 
und neigte fih zu Julius. . 

Schade für dich, fprad der Wilde leife, du warft 
gut. Wären fie alle wie du, wir wollten ja gerne 
Frieden ſchließen! Er unterfuhte nun vorfihtig des 
Sünglingd Wunde zog den Pfeli heraus, wuſch fle rein, 
und tränfelte dann einen Balfam hinein, dem er in ſei⸗ 
nem Köcher trug. 

Sterben wirft dur nicht, fagte er zu fh. Manier 
tom ſey es gedankt, daß ih dich fand, fo kann id 
vergelten! — Er lud ihn nun auf feine Schultern, 
und trug ihn, fo guter mochte, in den Wald hinein, 
rechts ab von der MWahlftatt ded Kampfes, gegen ben 
See Maracaibo zu. Dft rubte ber Alte. Dann 
nabm er ihm wieder auf, und trug ibn weiter, Ende 
ih erwahte Julius. 

O Gott, wo bim id? rief er, wild um ſich ſtarrend. 

Sep ruhig, Weifer, fprah der Wilde, Guara 
piche ift Dein Freund, Uebles wird Dir nichts ger 
fheben. 

Als Euren Bögen geopfert werden! rief Julius. 

DO, daß Du nit fo übel dächteſt von den Gum 
bira'd, entgegmete der Wilde! Sie dienen feinen Göz⸗ 
zen und beten fein Holz an, wie ihr; Manitou, ber 
große gute Geift, if ihr Gott, und der lehrte fie Wohl 
thaten vergeften mit Liebe. 

Zulius ſah ihn erflaunt an, und erfannte frob 
in ibm den Greis, ten er gerettet, der die Zeiden 
eined Kaziken trug. 

Was wit Du mit mir madhen? fragte Julius, 
Morde mid; jet lieber, ald daß ich geopfert werde. 

Das wirt Da nicht, Weiſer, fprah der Wilde, 
So lange Guarapiche kebt, wirft Du leben, das 
fhmöre ih Dir bi Manitom 

Zulius bor ihm die Hand, Ich danke Dir, edler 
Greis, fprah er. Ich will Deinem Worte trauen, 

Du tbuft wohl daran, erwiederte jener; denn Dein 
Miftrauen würde mich ſchmerzen. Gnarapidhe log 
noch nie, wie die Weißen! Guarapihe fab Julius 
Ermattung. Er eilte in dad Gebüſch und kam bald mit 
erquidenden Beeren und einigen Bataten wieder, die 
Zulins ungemein erfrifhten. 

Und fannft Die mir fagen, was aus den Meinen 
geworden if? fragte Julius mit Sorge. 

Manitou hat unfre Pfeile und Keulen geſegnet, 
forach der Greis. Julius ſchwieg, aber ein bitterer 
Kummer erfüllte ihn. 

Der Greid bat ihn jetzt, ihn langfam zu begleiten, 
Bald -trafen fle einige Dütten am Ufer des Gerd, Dort 


blieben fle die Pacht, Die Hütten waren leer, Denn 
Alles was im Stande war zu kämpfen, hatte fid zum 
Herre gefammelt. Am Ufer pielt eine Pirogne, 
Guarapiche hieß am andern Morgen Zulius 
bineinfteigen, und fo fließ er vom Lande und durchſchnitt 
ben Ger. Am andern Ufer befefigte Guarapiche 
die Pirogue und führte dem Jüngling zuerft über 
fumpfiged Geld, diht von Manglebäumen bewach— 
fen, dann ging ihr Weg über blüpende Triften, bis fie 
zulegt ein Wald aufnahm, 
(Fortfegung folgt.) 





Die Bäderreife 
(Fortfegung.) e 
Die Lage des Schloſſes zu Biebrich ift paradiefifch ; 

bie ganze Gegend ein a: Teinpe * He u: 
Greund der Natur zauberifh wirft. Diefe Wirkung 
und Eindrud empfand auch König Georg IE, von Große 
britianien, der nad ber Schlacht bei Dettingen **) eine 
geraume Zeit bier fein Haupt Quartier hatte, und bei 
der Ubreife von bier zu feinem Gefolge äußerte: Ein 
englifher Monarch kaun mit feinen Guineen viel aud⸗ 
führen; fönnte id dod nur das Schloß von Bie brich 
mit der Umgegend amd dem Rheinſtrome auf Walzen 
uach England bringen laſſen. Wiesbaden und feine 
Deilguellen, fir Rurgäfte befhrieben von Dr. ®. €, 
W. Rullmanı, Medizinal Rath des Amts MWiedbaden, 
bat eine Beihreibung Biebriche geliefert, die jo anzie 
bend iſt, daß ich mich nicht enthalten kaun, fie bier 
mitjutbeifen. Er fagt Seite 74: Im Biebrich liegt das 
fhöne her zogliche Refidenzfhloß, dem an Schönheit der 
Lage wenigftend kein Aürftenfig in Deutſchland gleiche 
kommt mit feinem an fhattigen Aleen, freien Pläßen, 
Fontainen, lieblichen Bostetd und andern fhönen Par» 
tbien reihen Schloßgarten. Sehr angenehm überrafcht 
die von dem verftorbenen Herzoge Friedrich Auguft bes 
gonnene, und von unferm jegigen mit jedem Jahr ver- 
fhönerte Anlage, gewötnlih die Burg genannt ; ihren 
Namen verdauft fie einer ohufern Mosbach geftandenen 
Ruine, welde man ald Hauptpunkt benugte ; es zeigen 





*) Tempe, ein anmutbiges Thal im Rordgriechenland, ober 
Zheffalien. Man bat ben Namen beffelben auf ähnl iche 
reisende Gegenden Übertragen, und nennt baher noch jego 
eine vorzüglich fchöne Gegend Tempe. 

*+) Dettingen, Dorf am Main, auf beffen rechter Geite, 
in dem koniglich Baierifhen Unter = Mainfreis, unfern 
Aſchaffenburg gelegen, bis zum Reichs: DeputationgsHaupte 
ſchluß im Jahr 1802 aber, und den dadurch in Deutfche 
land einsetretenen Zänder-Weränderungen, zum Griftifte 
Mainz gehörig geweſen, ift im ber deutſchen Geſchichte durch 
die Haupt⸗ Schlacht berühmt geworden, welche am 27. Juni 
1743 die Bramgofen unter dem Wearſchau Noailles, durch 
vereilige Hitze bes Herzogs von Grammont, wider bie 
verbündete englifchsöfterreichifcge Armee, unter Anführun 
Georg II., Königs von England, welcher ſich babei 
perfönliche Tapferkeit ſeht auszeichnete, derloren. 


nun geſchmackvoll erweiterten Trümmer, anter 
— * che verfallenen Aeußern, innen herrliche 
Gemäder,, zum Theil mit ſehenswerthen Blasmalereien 
u. f. m. verziert. Der Thurm gewährt eine bezaubernde 
Husfict in die fhöne Gegend. Bon ber Nitteräburg 
erhöht ein diefelbe im Balbfreis umgebender Teich bad 
Ganze; ein anderer , kleinerer, faft ganz im Gebuͤſche 
derſtect, iſt der Sammelplatz ausläadifher Schwimm- 
vögel, während in deſſen Nähe Gold» und Silberfafane 
haufen. Schattige Allen, Gebüfche,. Irrgänge mit 
offenen Ausfihten auf den Rhein, dad Schloß, die 
Mainzer oder Rheingauer Chauſſee wechfelnd, verbin⸗ 
ben dieſe Anlage mit dem Schloßgarten, und füllen 
faft den ganzen Raum zwifhen Motbad, Biebrich und 
dem Rhein. Auſſer dem Schloſſe, in deſſen Innerm 
vorzůglich ein mit inlaͤndiſchen Marmorfäulen prangen⸗ 
der runder Speiſeſaal febenswerth iſt, vtrſaume man 
in Biebrich nicht, das merkwürdige prächtige Fact 
ſchiff *) zu feben, das im neuern Zeiten der fürſtlichen 
Perſonen mehrere trug; fein fo gefälliges ala prädtis 
gesXeußere ift ſehens werth mit der coloffalen, am Steuerrus 
der befindlichen Statue Neptuus, nod mehr aber das ge 
fhmadoole Innere; beſonders finnreich iſt der fünf 
Zimmer enthaltende innere Raum benugt, fo daf feine 
der, für Perfonen vom bödften Rang, nöthigen Ber 
quemlifeiten, felbft zum Uebernachten auf einer Reife, 
darin fehlt. 


Don Biebrih aus ſchlug id ten Weg nad den Bir 
dern des Taunus ein, und gelangte in einer halben 
Stunde nad Wiebbaden. Wicfen , Saatfelder, Wein- 
berge und Gärten wechſeln mit einander ab,- Man 
denkt fih in die ®ärten Edens **) verfegt, und ſchwelgt 
in dem Genuffe der reihen Natur. Die Gtadt liege 
tief im Thale, rund von Bergen eingeſchloſſen, wie im 
einem Keſſel, aber ihre Umgebungen find heiter. 


*). IJachtfchiff, insgemein die Zrierifche Jacht genannt, Tief: 
ber legte Kurfürft von’ Zeier, Glemiens Wenzeslaus, Es 
niglicher Prinz von Polen und Lithauen, Deriog zu Sach ⸗ 
fen, auch Biſchof zu Augsburg, in den Iehten Jahren. 
feiner Regierung fo pradyts ais geſchmackvoll mit außer 
sebentliden KoftensXufivande erbauen. 

Sie ſtand gewöhnlich im Thale Ehrenbreititeim, als. 
aber bie auf ber zechten RheinsSeite gelegenen. Theile 
bes Grftifts Trier durch die Säcularifation der geiftlis 
den Länder in Deutſchland an das damalige Fürftliche 
Haus Nafau- Weilburg Famen, de fie bdiefem zu, und 
wurde im der Folge nach Biebrich gebracht. 


Im Jahr 1803, ala Buonaparte mit feiner erſten 


Gemahlin, Jofephine, als bamaliger erfter Gonftl bie am 
Branfreic, durch ben Süneviller Prieben gefallenen beuts 
fen Lander ber linken Rhein@&eite befucte, balte biefe 
Zacht Joſephine in Göun ab, und trug fie mad Mainz. 
Im Jahr 1819 bediente ſich ihrer der Kaifer 4 von 
Deflerreich, zu feiner Reife zu dem Gongrefi na Aadıen. 


*) Eden, ein Luftgefitb, nach Mofes ber Wohnert bes era 
fen Wenſchenpaars. Dichteriſch pfleat eine paradieſt ſch 
fhöne Gegend, wie auch der künftige Aufentpalt der Se 
Ugen, Eben genunnt zu werben. 


Zrage, Begeiftrung, mid bin * He des wolkigen 
aunu 
Den Wiesbaden bewohnt, Obfihaine, befräuterte Wieſen, 
Scmüden das fruchtbare Thal; hinauf am fonnigen Abhang 
Glüpt fruchtſchwer das Rebengeländer vom traubigen Derbite, 
Siche, bie Lefe beginnt , und ” m. ſchaumt unter ber 
; eiter 
Künftig die Freude des Mahls und bie Labung bes ſchwer 
. Erfranften > 
Dir, o Nruphe, verbanfet allein bie balfamishe Traube 
Feuer und Kraft. Vielarmig a bein Quell des Ge⸗ 
irges 
Kaltes Gehjüft, verweilet in fchaurigen Grotten, und fpendet 
tbarkeit aus: ba füllet, Gedeihen die ſchwellende Rebe, 
in der Traube Gold nicht allein vergeubeft du. Gegen, 
Denn im wimmelnden Thal grüßt unter lautem Gefprubel , 
Dein aufwallender Born ben Tag als laulicdyes «Heilbad, 
Die Gefunbbrunnen, ein Gedicht in vier Gefängen, 
von Valerius Wilhelm Neubek, Zweiter Gefang, 
Seite 24. 
(Fortfegung folgt.) 


titeraeatar 


Bei den vielen unbedeutenden Erfcheinungen im un. 
ferer fhönen Eiteratur, thuted dem Freund der Kunſt 
und Wahrheit wohl, wenn ihm Erzeugniffe heimiſcher 
Kraft begegnen, welche in fih einen bleibenden Werth 
tragen, weil fie Menfhen und Meufchenteben in uns 
verfälfhtem Lichte. dem Dentenden hinſtellen. Zu dies 
fen Aus jeichnungen müffen wir das in biefem Jahre *) 
von unferen madern van der Velde erfchienene 
Berfhen: „Epriftine undthr Hof“ rechnen. Chri⸗ 
Bine, des großen Guſtav Adolfs Tochter, die in fo 
viefer "Dinfiht ausgezeichnete Königin von Schweden, 
um die eine Zeitlang Wiflenfchaft und höheres Reben 
blühte zu einer unnerweiflihen Krone, fle, die feibſt 
in dem geiftigen Leben als Königin waltete, ift bier 
gegeihnet nah Natur und Geſchichte mit treuer Wahr⸗ 
beit von der Zeit ihres Verfall an bis dahin, wo fie 
ihrer ſelbſt, wo ihr befferer Genius ihrer wieder Mei» 
Rer wurde. In ihrer Leidenihaft und Schwäche, In ih⸗ 
zer Verbleudung und ihrem Erwachen, erſcheint fle ganz 
nad; dem Leben getroffen, ald ein bedauernsmürdiges 
DOpfer fremder Chifane und Werderbtheit. Ihre Vers 
achtung alles Höheren, wozu der veraͤchtliche Arzt Bour- 


delot fle anleitete, ihre Luſt am Verächtlichen, ihr 


Stolz ald Königin und ihre Dingebung als Weib ſte— 
Ken trefflid gegen einander ab. Ihre Entfagung welte 
liher Höhe; ihr Ueberteitt vom dem Glauben, für dem 
ige Vater geftorben, zu dem, gegen melden er gefoch⸗ 
ten hatte; ihr Aufenthalt in Rom und ihre Entfernung; 
ihr Weſen in Fantainebleauw und des efenden Monak 
beach ſchaͤndliche Ermordung; ihr Verbältniß zu Diefen 
ehrlofen Italiener, fo wie vorher zu dem Grafen Mag. 


muß de la Gardie; ihre Leidenſchaft für den jungen Bas 


*) Dieſer Aufſatz/ ſchon im: verfloffnen Herbſte für die Die 
oas kalia beftimmet, wurde dircch, Krankheit des. Verfaſſers 
aufgehalten. 


ron Eteinberg, und ihr unedler Zorn bei ber Entdes 
dung von defien Liebe zu der fhönen Ebba, ber Bes 
gieirerin der Königin, — das Alles stellt fie in ihrer 
Wlöße dar. Defto mebr fteigt fie wieder in den Augen 
eines jeden, wie fie Macht über fih ſalbſt gewinnt, 
and ihre Leidenfhaft befiegend beide Liebende zu vereis 
nigen verſpricht, Die Perfonen , welde neben der Hör 
nigin erſcheinen, find trefflich gezeichnet. Der hechmüs 
tbige Magnus, der (tfiige Monaldeshi, ber elende 
Bourdelot, der boshafte Santineli, welher das Blut 
urtbeil an Monalteschi volljeg, nachdem er fein An⸗ 
tlaͤger gewefen, der närrifch ſich gebehrdende Magfer 
Barri — find ganz in ibrem Mefen bargeftellt. Unter 


‘ 


allen handelnden Derfonen erfcheinen als Lichter 7 
treue Staflmeifter Baron von Steinberg, fein a 
ber Rammerjunfer von Steinberg, ein vollendet gedies 
ener, edler und großer Cbarafter, der in dem medeln 
reiben dieſes Hofes bebr und rein daftehet neben fels 
ner geift- und gemüthvollen Ebba. Sowohl Freunde 
ei n.. - —*— - eine edle Unterhaltung 
uchen, werden in dem Werke i 
—*5 rfe ihre Erwartung nit 4 
Eheater-Anseige. Dienfag, 21. Febru 
briele, Drama in 3 Abth. A y. u 
riſtiſche Studien, Lufiiv. in 2 Abth. 





Frankfurt a. M., den 2U. Februar 1820. 
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Blätter für Geiſt, 


Gemüth und Publisität. 








— eh ey: 


Edelfinn und Borurtbeil. 
Eine Erzählung aus ber eriten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Bortfegung.) 

Am Saume des Wales ſetzte Julius fid nieder, 
und ſah wehmütbig über die Fläche nah den Döben, 
wo ibn jetzt Dalfinger gewiß als todt bemeinte, 
Es däuhte Julius, er vernehme ein Schießen in 
der Ferne. Er dorchte. Eins beftige Kanonade begann 
jegt. Auch Guatapicde wurde aufmerffam, 

Sie find beftig wieder im Kampfe, hörſt Du's! 
fagte er gu. Julius. — 

Vernimmſt Du aber auch, daß der Schall ſich nis 
hert? fragte dieſer nicht ohne eine driumphirende Miene, 

Guarapiche bordte aufmerkſam. Du haft recht: 

ſagte er, fo laß uns eilen. 


Bol der freudigen Doffnung , befreit zm- werden, 


folgte Julius langfam, denn feine Wunde ſchmerzte 
idn ſehr. "Ste mochten wohl zwei Stunden Weges zus 
rüdgelegt baben — da war Julius ermattet. Gie 
mußten raten, Der Abend ſank fon, da erfi ers 
reiten fle die Riederlafjung der Guabira’s, 

Mit ihnen zugleich famen Eilboten von Oualapa, 
dem Häuptling, Er wußte, daß Guarapiche nah 


ben Dütten zurüdgetehrt war, um im Rotbfelle die 


Deiber und Kinder tinfer in's Innere, zu flüchten. 
Darum meldeten ihm die Eilboten die erlittene Rieder 
lage und allgemeine Flucht. 2 

Die Weißen find uns auf der Ferſe, verfiherten von 
Furcht betäubt die Männer. 

Julius blidte ſtolz und beiter um ſich. Gieb mid 
frei, Gaarapiche, faste er, fo wird Euch der 
weiße Kazike gwie fie Dalfingern nannten) gerne 
Friede zugefteben, 

Du verlangft Unmögliches, Freund, erwiederte der 
Greis. Es kann nicht feyn, jegt, wo Du unfre Schmach 
gefehen , gar nicht. 

Quarapiche, fagte Julius, Du bift ein guter 
Menfh, vergieb mir darum, wenn ih Did am eine 
— Dopligat mahne, die freilich dadurch ihren Werth ven 


Mittwod, 





22. Februar 1826. 


lieren muß, wenn fie je einen hatte; ich habe Did; frei 
gegeben, mo Du mein Orfangener warft; lehrt Di 
niht Manitou, Liebe mit Liebe gu fobuen? — 
Schmerzlic fab ihn der Wilde an, Rein, fagte er, 
Jüngling, Deine‘ Tpat büpt nichts von ihrer Schönpeit 
ein, daß Du mid.an fie mabnft; aber «8 fhmerzt mid, 
ta Du mich verkenneſt. D, glaube mir, Wet: 
her, wir fühlen edler ald Taufente ter Eurigen, 
die und der Namen det Menſchen abfprechen, und und 
morden wie Thiere. — Doch — id) kann Deine Bitte 
Dir nit gewähren. Dir und mir wäre es nicht gut, 
Julius fab ihn fragend an. Mir? fragte er dann. 
Ja Dir, Züngling. Kehrteſt Du jetzt zurüch, Da 
müßteft meinem Volke in die Hände fallen, und Dein 
Tod wäre unsermeldlih — denn ihr Weißen habt es 
nit um und verdient, daß unfer Volk Euch milde be: 
handle. Und mid müßte mein Volf als Derrätber 
verdbammen und verbrennen, wenn ich Dich gehen ließe. 
Wil Du das? — 
Rein, das verhüthe Bott! rief Julius mit einer 
edlen Wallung. 


Du bift gut, fagte freundlih Guarapf He, reichte 
Mın die Hand und ging. In der Thüre drehte er fidh 
uod einmal um und rief ihm zu; Ich fende Dir Umanya, 
Die wird Dir. Nahrung geben und Deine Wunde ver- 
binden, die durch die Reife gelitten hat. So war es 
auch wirklich. Julins empfand heftige Schmerzen, 
uud ein ziemlich ſtarkes Wunpfieber trat ein. 

Guarapiche hatte fih entfernt mit einem "der 
Boten, der andre blieb auf Guarapiche's Wink, 

Ehe noh Julius Zeit hatte, das Seltfame feiner 
Lage zu überdenken, trat zu der Thüre der Hütte ein 
Maͤdchen derein von ausgezeichneter Schönheit, E4 war 
jene Amann, deren Schönheit ſchon Keßlage Blicke 
gefeſſelt. 

Schühtern nahte fie ſich. Sie wagte kaum, ihn an 
subliden. Als fle aber dem erften (hädternen Blick in 
des fhönen Zünglings Geſicht geworfen, als der ihre 
einem fanften Augenpaare begegnete, da trat ſie etwas 
muthiger näher und fprad mit fanft flötender Stimme: 


‘ 


Manitow fegne Dich, Weißer, Du bift meines Das 
ters Retter! Kann Dir Amana dienen? — 

Jalius Ohr horchte den lleblichen Tönen, die der 
zauben Sprache ded Volkes jegliches Harte nahmen. Er 
bite in die Gazellen. Augen des Maädchens und fagte: 
Gieb mir zu trinfen, fhöne Amana, mid Ddürftet, 
Julius wollte es bedünfen, als fey eine Röthe der 
Schaam über des Mädchens Wange geflogen. Sie eilte 
hinaus und bradte bald eine Schaale non Eocosnuf 
mit einem Getränfe angefüllt, dad aus Früchten bereis 
tet, fehr angenehm zu trinken war. Dann jegte fle 
pm Früchte vor. 

Du bit verwundet, fagte mein Vater, hob fie nah 
einer Weile verlegen wieder an; fanı Amana Deine 
Munde fehen? — 

Julius entblößte feine Seite. Amana fah bie 
Bunde und erfhrad. Sie ift übel, fagte fie, Du haſt 
DIE erbigt. 


Es war nicht zu vermeiden, entgegnete Juliue; 


weiß. Deine Runft fein Mittel? 

Do, forah Amane. Denn Mantton Dir 
gnädig if, wie der Vater meynt, dann fol es bald 
beilen — aber Dir wird der Zug Diefer Naht nicht 
gut feyn! — 

Welcher: Zug? fragte erflaunt und unwillig Zulims. 

Du mußt Dir es gefallen laffen, Weißer, autwor⸗ 
tete fie, daß Du uns ſechs Tagreifen in das Innere 
des Landes, In die Berge, begleitet, fagte Amana. 

Aber warum verfaßt Ihr den ruhigen und bequemen 


Wohnſitz hier? fragte Julius, der boffte, eine guͤn⸗ 


Rige Nachricht von den Seinen zu erhalten. 

Das Mädchen lab im feiner Seele. ; 

Ich follte Dir das vielleicht nicht fagen, entgegnete 
Ne; doch, warum auch miht? Unſer Volk iſt nicht 
Schuld, daß Mabouja über Manitou ten Sieg 


errungen; Dein Bolt bat Gualapa's Heer geſchlagen, 


and wir müflen zum Erftenmale fliehen. 


In Julius Herzen vegte fih ein frobed Gefühl, 
bald aber wurde er traurig. 


Gefangenuſchaft bei den Wildengentgegen, 
Bortfegung folgt.) 


Die Biderreife 
@Fortfegung.) 
Wieshaden iſt eine fehr alte Stadt. Tacitus und 
Plinius kannten ſie ſchon. Die Römer nannten dieſe 
Bäader Fontes, oder aquae Mattiacae, und die Stadt: 


-Upsium, Vispium‘, Mattiacum. 
Alles umher haucht claſſiſchen Duft, und bas Sand und bie 
Ziuellen, 


Jedes Geftein iſt noch hoher Erinnerung Bild. 
Die Mheingegenden: von Mainz bis Coun, vom 
Gering, Seite 13, a 
Diefer beiichte Schriſtſteller font, Seite 2, meter 
on Wissbaden: 


\ 


Er ſah einer endlofen. 


Kein Reich in Europa beſitzt eim foldie — Bad — 
und felbit das italifhe Pifa ſteht Wiesbaden nad, 
denn Plinius — Lib. XXXI Cap. I — fast: Sun- 
tet Mattiaci in Germania Fontes catidi trans Rhe- 
num, «uorum haustus triduo fervet, circa mur- 
‚sg vero pumicem feriunt aquac, — Auch find 

ei den Mattiaden in Teutfhland heiße Quellen, deren 
geſch dͤoftes Waſſer drei Tage lang warm bleibt, ner 
ben Rand aber einen Bimeftein anfept. 

In und um Weshaden findet man noch Bewriſe 
bed Aufenthaltes der Kömer, Die. heidniſche Mauer, 
wie man fie no jet beißt, iſt ein Fragment, ven 
ber. bie Wiesbader umgebenden römischen Feitung. Ein 
650 Fuß langes Stüd diefer Mauer dient noch jetzt 
einem Theil, bes Kirchhofs zur Eiafaſſung. Siehe Kit 
ters Den’würdigkeiten der Stadt Wiesbaden, Seite 62, 

Im Jahr 1799 veranlaften einige Bategäfte Unter» 
ſuchungen verſchie dener alter Grabhügel, Bei der Deffnung 
berfelben überbaupt fand man Koplen:Afche, Urnen, mit 
Knochen und Aſche angefült, Opferkannen und Schaa— 
len, Pfeile, Lampen und Münzen von Bold und Sil. 
ber, melde die Römer den Leichnamen in der Mund 
zu legen pflegten, um damit dem alten Nachenführer 
Evaron *) am Star **) Bas Fährgeld zu bezaylen, 
Sieche Klebe Reife u. ſ. w. Fünfter Äbſchnitt, ©. 296. ' 


*) Charon, ontis ber Bährmiann, welcher in ber lintem 
welt die Seelen Über bie Hoͤlen-Flüſſe, befonbers ben 
Stor, ober Acheron zu ſchiffen pflegte. Gr erhielt dafiir 

“ einen Pfennig, bei den riechen «durry genannt, welchen 
man ben Berftorbenen in ben Mund zu geben pfleamm. 

- Gr führte aber eigentlih hur diejenigen Todten über, 
welche beerbiget worden waren. 

Eine fromme Erfindung, bie Beerdigung ber Tobten 
zu befördern: auch nahm er jedesmal nur einige in feinen 
Kahn. Die Kebendigen, welche er Überfegen follte, mußs 
ten ibm ben berühmten goibenen Aft zeigen. — Herme 
Exc. VI ad virg. Aen. VI 304. Da er baber ohne 
biefe den ‚Herkules überfegte, mußte er zur Gtrafe etn 
ganzes Jahr im Stetten liegen. Die Dichter ſchilderten 
ihn als ſehr trosig, und gegen bie Abgefihiebenen ſeht 
hart, und überhaupt als einen fchmusigen Atem 
Beitippert Dactyl findet man ihn auf einer alten Gemme 
in feinem Kahne, wie ihm Merkur eine Seele brinat, 
und diefe das Fährgeib überreicht. Diod. I leitet diefen 
Mythos aus ber Gewohnheit ab, daß man zu Memphis 
in Egypten ein befonderes Schiff und einen Bätemenn 
hielt, um bie Reichen nad ihrem Begräbnifplage 
ben Nil zu. fegen. Dieß war nun gerade nicht nöthig, 
denn bei Klüffen dachte man von felbft an bas Ucherfegen. 
Die game Erfindung bes Charons ift neu. Hemer Immnt 
ben Charon nidht. 

Friedrich "Wilhelm Zachariã hat in dem Mumer im 
der Hölle, einem ſcherzhaften Deldens@ebicht in vier Ger 
fingen, Roſtok 1757, ein fehr anfchaulicdyes Bild vom 
Sharon als Bignette geliefert. 

**) Ctor,. bes Oceans unb ber Thetyo Tochter, mohnte 
mit ihren Kindern in ber Gegend des Tartarus. in einem 
befonderen: Yallafle und einer Felfengrotte. Pier waren 
beim Gingange in den Drcus — Hölle — ned jenfeite 
des Hölenfluffes, bie Sorgew, bie stranfpeiten , das Abe 
ter, die Furcht, der ‚Dunger, ber Krieg, die Amietsacht 
wod alle bie mannigfaltigen. Urſachen, bie Menſchen in 


an bat febr viele Beſchreibungen von Wiedbadra 
a Die Gefhigte und Beſchreibung 
der Stadt Wiebaden von Georg Heinrich Ebhardt, 
Derzoglih Naſſauiſchem Kehnungs. Kammer » Direftor, 
Gießen bei Georg Friedrich Dener, 1817, bat bie mel 
fen derfelben in der Vorrede Geite 11. bis IX. eins 
fäptießlich angegeben. Unter den älteren find, die Me- 
morabilia Urbis Wisbadaenae oder Merfwürbigfeiten 
der- Stadt Wiesbaden, von Gottfried Anton Schenf, 
Infpeftoe und Pfarrer zu Nöbelbeim, Hrorffurt am 
Main bei Franz Varrentrapp 1752, und Geſchichte der 
Stadt Wiesbaden , von demjelben, Frankfurt am Main 
bei Johann Benjamin Andreä 1758, febr brauchbar. 
Ebhard glaubt nach Seite VII. der Vorrede, daß dieſe 
Werke von Schenk vergriffen ſeyen; ed fit dieſes jedoch 
wicht der Fall, denn man finder fie noch in öffentlichen 
Bibliothefen. Auch bat er Michael Caspar Eundorf 
Wissadifches Wiefen-Brünnlein, das iſt, etliche hundert 
fhöne Diftorien, allen — zum Wißbad reifenden lieb» 
lich zu leſen. Zwei Theile in 8,, Franffurt und Darm» 
ſtadt, 1610 umd 1611, übergangene. Schenk jagt von 


Hm in der Vorrede feiner Gefhihtbefhreibung: Der 


VBerfaſſer diefer Schrift, melder ſich in dem erften Theil 
derfeiben den angenommenen Namen Raphael Snipiciud 
a Munpfrod gegeben, war ein Einwohner der Stadt 
Franffurt a. M., und fheint fein fonderliher Gelehrter, 
doch aber ein Liebpaber der Bücher gewefen zu ſeyn. Die in 
die fem Buͤchlein zufammengetragene Hiftorien, betreffen die, 
Stadt Wiesbaden gar nicht, fondern enthalten nur als 
lerlei auswärtige alte und neue Begebenheiten, welche 
dem Leſer blos zu einigem Zeitvertreib am dem. Wie 
fenbrünnlein gu Wiesbaden, weldes diefem Cundorf, 
wie er in der Vorrede ſeines Buches meldet, gar fon 
derlich gefallen bat, haben dienen follen. Sie find aber 


meiftentbeild fo bewandt, daß eim wohlgefitteter Bat» - 


Gaſt derfelben gar füglih entrotben kann. 
Gortfegung folgt.) 


Eonzert:Beridht „| 
3 Darmftadt, 8. Februar... 
Die ſchau⸗ und lachluftigen Gemüther der Theater⸗ 
freunde wurde au dem geftrigem Kaftnachtsabend nicht allein 
durch bie das Zwergfell erihütternde komiſche Muſe um- 
terhalten,, fondern wir hatten außerdem noch einen Ber“ 





muß edlerer Urt, wir ibn mar die göttlide Tenkunft. 


gewähren fan, Zwiſchen dem beiden Faſtnachtsſtücken 
(wovon Ihr Iheaterforrefpondent Ihnen einige Rad 
richt ertpeilen wird), gab Herr Kammermuſikus Sä lö fr 
fer ein von ibm componirted Goncert in A, ein Ada- 
gio in F,. und eine Polonaife in A. dur von Mayfe 
der, feinem ehemaligen - Lehrer, 


be Unterwelt bringen, anzutreffen. Hier ſchwebten bie 

-Zräume auf Bäumen. Dier waren alle Ungeheuer ter 

Mytbenwelt — Fabeimelt. Run kam man zu dem er: 

i er Auf, fiber ben con überfegte, und trat damit 
‚bie, Unterwelt. ein. Paus. 8. 18. 


* 


Unfer würbiger Künſtler, vom welchem ſchon meßr. 

malen in Ihrem Blatte Erwähnung geſchah, bat und 
gezeigt, welche herrliche Früchte fortgefegter Fleiß und 
reines Streben Hab dem Vollkommenen in feiner Kunſt, 
in der Zwifchengeit, feitdem er zum Peptenmal öffent 
lich gefpielt hatte, ihm getragen, ımd daß er gleichen 
Eifer der Eompofition, fo wie der Ausbildung feiner 
DVirtuofisät gewidmet bat. IR» 
" Gel Eoncert fing mit einer eben fo glänzenden, 
als im Sage fireng durchgeführten Introtuction au. Ein 
fchöner Bedanfe entſprang aus dem andern, und der natürs 
liche, fenrige Fluß Des Ganzen deutetean, wie wenig Derr 
Shlöffer dem falfhen Etreben fo vieler Eomponifter 
buldigt,, die nach effectvollen , bizarren Ideen haſchen. 
Der Raum geftatter es bier nicht, in ein Detail über 
den Inhalt dieſes Tonftüdes einzugeben; bemerfen wir 
daher nur einiges über die Dortrefflichfeit feines Bios 
Hnfpield.. Er bebandelt ſein Inſtrument mit Virtuo⸗ 
fität. Sein Vortrag verbindet fühnes Spiel, Kraft 
und Sicherheit mit Zartbeit; fm allen Bewegungen . 
berrfcht eine ungemeine Leichtigfeit, und die große Man⸗ 
nigfalfigfeit im den Veränderungen des Bogenſtriches 
verfihafft ibm dem täuſchenden Vorteil, jede Paſſage 
bei ihrer Wiederholung auf eine andere Weiſe zu ges _ 
ben. , Der fihere Unfag , fein Staccato, die herrliche 
Klarheit, die er in allen Lagen feines Inftruments bern 
vorbringt, erregten freudige Bewunderung, Die auch 
im Ungefihte aller Zupörer zu leſen war. 

Möchte Dr. S. uns reht bald mit einem ähnlichem 
Genuß erfreuen; er, würde gewiß die Achtung und dem 
Beifall nur erhöben, der ihm fhon geftern zu Theil 
wurde. Dad Daud war fehr voll, und felbit Se, 
Köntgl. Hoheit, der Großherzog mit ben Prinzen des 
Daufes, wohnten: der genußreihen Vorftellung dieſes 
Abends bei. 





Manubheimer Dramaturgie, 


Seit Leſſing hat diefes Wort einen vielbedeutendem , 
Umfang erhalten, dem. Tieck neuerdings erft wieder kraͤf 
tig; aufgefrifht und für. ben heutigen Geſichtepunkt er⸗ 
weitert hat. Daher wunſchte ih nicht, daß meine Leu 
fer ſich durch diefe noltinende Aufſchrift zu großen Er— 
wartungen verführen liefen, indem id. weder Leſſingä 
noch Tiecks bedeutendes Talent befige. Deine Meinung 
gebt nur dabin, daß ich Korrefpondenz» Nachrichten, 
wie man. fie in allen Blättern, aus fo vielen. großem 
und Meinen Städten utſchlands, bis zur hoͤchſten 
Langweile lieft, nit fhreiben mag, fogenaunte Thea⸗ 
terfritifen aber, das heißt übertriebene Lobeserhebun⸗ 
gen, denn vielen Schaufpielern (hwindeln ja. fü fon. 
Die Köpfe, ober berabfegende Schmähreden, welche je» 
bed rechtliche Gefühl beleidigen, nicht fohreiben Bann. 
Vorliegende Dramaturgie wird alfo weder fo hoch bin« 
aufliegen wie jene, denn fie möchte nicht nur von gründ., 
lien Kennern, fordern auch von. bloßen Schaufpiel 
freunden gelefen werden, noch ſo tief, herabflnfen. mie: 


legtere,, denn wer fann es dem Echaufpieler wie dem 
Leſer verübeln, wenn beide gegen das. größte Lob wis 


gegen den bitterften Tadel mißtrauiſch geworden find, 


Alles was man daher von ihre zu erwarten bat, ift, 
daß fle von den Stüden, melde auf der hieſigen Bühne 
eriheinen, Bericht geben, und dabei anzeigen. wird, 
melde Empfindungen fie in dem Verfaſſer ermwedten, 
was er dabei binfichtlich der Kraft und Schwäde, bins 
figtlih der Natur und Verkehrtheit ſowohl unferer Dice 
ter ald auch unferer Darfteller. gedacht babe, und wie 
febr es zu beflagen it, wenn beite, mit dem .größern 
Yublitum im Bunde, flatt des Geſchmacks nur der 
Mode huldigen, und fo unfer Theater, dad neh im 
mer der Aufmerffamfeit würdig if, und mwiemohl es 
feit mehreren Jahren unerjeglihe Verluſte machte, mande 


* 


Mitglieder zählt, die theils das Gute wollen, theils 


zu ſchönen Hoffnungen berechtigen, feinem begonnenen 
Verſall immer näher zw bringen drohen. Von ſchlech⸗ 
ten, mittelmäßig gefpielten Stücken, ſoll daher wenig 
gefagt werden, deſto mebr aber wird ſich der Meferent 
bemüden, darauf binzumweifen, wie ein großer Theil 
der neuern Dichtungen, durch Abgeſchmacktheit und 
Uebertreibung , befonderd der zahlloſen Weberfegungen 
aus dem Unrath der Franzoſen, die Schauſpielkunſt emtr 
würdigen, und wie dit Darfteller dazu behülflich find, 
wenn fie durch falſche Mimi und Deflamatıon den Uns 
finn auf die höchſte Spige ftellen, und ſich immer wei 
ter von der wahren Kunft und Natur entfernen. 


Dienftag, den 14. Febr. 19826. Die Korfen, 
Schauſpiel in 4 Abtbeilungen, von Kotzebue. 
Angern unter ben Ungern find Korfen außer den Kurs hiery 
„ungern und Korfen vereint eine Quabruple s Allianz.‘ 

‚ 8.8. Schlegel. 

Kotzebues Schaufpiele haben immer etwas Anjpre 
hendes, entweder ergreifen fie daaerz durch rührende 
Situationen, oder bejchäftigen den Geift durch Wig 
und guten Humor, das ſchlimmſte aller Dinge aber: 
langweilen, thum fie — fat nie. In diefem Stüde 
nun nimmt Hr. vom Kotzebue vorzüglich das De u 
Anfprud; ein junger Phantaft, der zum erftenmale ; 
eine tiefgebengte Tochter, die den früh verlornen Bar 
ter unvermuthet wiederfindet, eine wührende Erfennungss 
und Verzeibungsfcene, und endlid eine Duadrupfe: Als 
lianz mit erfreulihen Rachrichten aus Rorfita , die als 
led ausgleihen, das find die Elemente eines Schaufpield, 
welche obiged Diſtichon treffend fummirt, nur muß man 
es der Kurzſichtigkeit des alten Magnaten, der fonft 
dad Herz auf den rechten Fleck hat, verzeiben, daß er 
fo viele Jahre hindurch in der edlen korſiſchen Familie 
das ihm verwandte gräflihe Blut verfannte, und — 
es für das gemeine eines Wirtbfhaftverwalters hielt, 

Als der Vorhang im die Höhe ging, überrafchte die 
Anuonze: Hr. Brandt werde den Magnaten und Hr, 


Löwe dem Rittmeifter geben, ben Zuſchauer ange 


nehm, und fo batte denn Die Noth erzeugt, was glei 
bei der Roflenvertheilung hätte ftattfinden follen. Uns 


— 


nöthig war daher die Captatio benevolentias d 
fündigers, denn beide ſpielten ihre Rollen fo 3 — 
natürlich, daß man es der Intendanz nicht verübelu 
konnte, wenn fie erſt 24 Stunden vor der Aufführung 
biefe Rollen befegte. Mad. Rüppelt, gab die Ra, 
talie mit Beinpeit und Gefühl. Cie beflgt das fdhöne 
Talent, Rollen diefer Art mit Gewandtpeit aus ber 
gewöhnlichen deutfchen Niaiferie, im die franzöflfee 
Naivetät höherer Stände zu verfegen, mit einer leich⸗ 
ten Sentimentalität und munteren Laune aufzufrifchen 
und fo die Bränzlinie zwiſchen der Gräfin und dem 
verliebten Landmadchen zu zieben, Dr, Düringer 
fpielte den Felix zum erften theatralifchen Verſuch. Die 
fer junge Mann hat eine -anfpredende Figur, ein fo, 
nored Organ, und ein Gefühl, das nicht angelernt, 
fondern wirklid aus dem Derjen su kommen ſcheint; 
alfo Beruf zur Schaufpiellunt. Diefer Beruf aber 
führe fein bedähtig zum Ziele, und haſche nicht glei 
anfänglich nad Effeft, er überfcreite nicht die Gräns 
sen der Mäßigung, er arte nicht in Geſchrei, nicht im 
plögliches Herabfallen der Stimme, nit in wiedernas 
türuiche Wendungen des Körpers aus, Gefühl und 
Shmärmerei für dad Schöne und Edle find allerdings 
vorzüglihe Gaben, und wenn Hr. Düringer folde 
ald ein Geſchenl bes Himmels erhalten bat, fo lerne 
er auch frühzeitig einfeben, daß ſolche nur im Beglei— 
tung etler Bewegungen, und in einer dur Kunft und 
Ratur geregelten Deflamation ihr wahres Leben erbals, 
ten, dann aber aud den Meiz einer friſchen und ins 
—— Dar ſtellung auf fpätere Zeiten binübertragem, 
ed kleinen Röſchens 14 Jabr und kindliche Worte 
wurden von Dem. Robrer recht artig individuafifizt, 
Darum bei der Perzeibungdfcene zwifhen Vater und 
Tochter die rothe Figur im Dintergeunde, mit dem 
wieder in einem rotben Ghanl eingewidelten Finde? 
Dos erinnerte an die widrige Scharfrihterfcene in der 
Sobanna von Montfaucon, und machte einen unanges 
nehmen Eindrud, Aber unabgefehen von dieſem fcenir 
ſchen Miagriff, ift die durch finder, ergeugte Rübrung 
gu oft von Kotzebue angewendet worden, ald daß man 
fie uniötpig wiederholen folte, j 
(Fortfegung folgt.) 


— — — — 


Um jeder irrigen Deutung vorzubeugen, dient zut 
Rachricht, daß der in Ro. 43 ber Didasfaliu nah dem 
Auffag ded Deren Dr, Meg ftebende Artikel über das 
Dr. Hatnemann’ihe Softem, obne irgend eine Beyie« 
bung, von der Nedaftion diefes Blattes aus eigenem 
Unsrieb aus der Zeitung f. d, elegante Welt entbehnt 
wurde, 





Edsater-Amzeige. Mittwoch, 22. Februar. Ta u⸗ 
ered, Dper in re Abtheilungen. Tanereb, 
Mad. Waldmäller, 8. 8. Hof ⸗Opern ⸗Saͤn⸗ 
gerin and Wien, I 


-Didastalia — 


Blätter für Geiſt, 


eder* ) 


Semüth und Publizität. 





Edelfinn und Vorurtbeil 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts, 


(Fortfegung.) 
Amana morhte feine Trauer bemerken. Sie blidte 


ihn fehmerzlih an, Traure nicht, Weißer, fagte das 
Märchen. Dir wird nichts Uebles begegnen, und auf 
der Neife-wird Amana und Guarapihe für Did 
forgen,, daß Du nicht zu geben braucheſt. 

Sie Tagte das mit einem fo füßen, ſchmelzenden 
Tone, daß der Ton tief in Julius Herz drang. Er 
nabm ihre Hand und dankte ibr fo recht von Herzen, 
und weidete fih an der Verlegendeit, die das Mädchen 
bewieß. Während des Geſoräches hatte fle feine Wunde 
verbunden, mit Balfam beftrihen, und das Blatt einer 
beitfamen Pfange. darauf gelegt. 

Zulins fühlte feinen Schmerz mehr. Er war wie 
weggeflogen. Er tieß ſich die Früchte wobl- munden, 
Amanag fette fi zu ihm und fab ihm freundlich lä⸗ 
cheind zu. Darauf fagte fle unfchuldig: Ihr ſeyd doch 
nicht alle bös. Nicht wahr? Du bift gut, ih febe es 
Dir an, Du baft fo feine ftechenden Augen, wie ber, 
den Ihr zum Friedensboten fandtet. Der ift gewiß böfe ? — 

Keplag! dachte Julius. Ulfo fein gieriges Hude 
bat das liebliche Kind des Waldes ſchon erfpabt, und 
fie mit feinen glühenden Blicken betrachtet? 

Julius wollte antworten, allein ‘ein immer lauter 
werdendes Getümmel .erbob fih draußen, das Julius 
Aufmerkſamkeit in Auſpruch nahm. 

Erſchrick niht, fagte Amana. 
ziebenden. . > 

Und wirklich trat bald Guarapihe herein mit 
vier Männern, die eine Bahre aus Zweigen geflochten 
trugen. \ . 
Dir müfen weaziehn, fagte Guarapiche. Die 
Zeit drängt. * Schon find die Meiften auf dem Wege, 
Komm, Züngling, forah er zu Julius, fee Did 
auf die Tragbabre,, geben darfſt Du niht. Amana 
und ic werden um Di ſeyn. Eine welhe Matte aus 


Es find die Ab» 


Donnerftag, 2%- 
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ſich der Ruhe und dem Schlafe. 


Februar 1826. 


Sm ga u? 











Kokosrinde legte noch eilfertig Umana anf die Babre. 
Julius vickelte ſich in feinen Mantel und legte ſich 
nieder, und der Zug ſchloß ſich dem großen an. 

Der Mond ging freundlich auf und beleuchtete die 
unwegfame Gegend, Todtenftile berrfchte in dein zabl- 
reihen Haufen, der größtentheild aus Weibern, Kıns 
dern und Greifen beftand, von wenigen Webrbaften 
umgeben, die zum Schatze des Heerdes zurückgeblieben 
waren. Riemand fprah. Guarapiche, der die Haus 
fen gebot, ging Mille an Julius Seite, auf der an» 
dern Amana. Die Stille, die Ermüdung und bie 
Nachwehen des erlittenen Blutocrluftes,, vereint mt der 
wiegenden Bewegung ter Tragbapre, fchloifen bald Zus 
Tius Auge. Bor die Seele traten ibm buntverworrene 
Zraumbilder, Bald fab er die mörderifhe Schlacht, 
bald fich felbft gefchlahtet am Opferaltar oter auf eis 
nem brennenden Scheiterbaufen. Amana's Bild fand 
immer wie ein rettender Engel fanftlähelnd an feiner 
Seite und tröftete ibn, und nahm ibn an ihr Ders, 
und dort fand er Glück und Frieden. Und beit'rer 
wurden. die Traumbilder iett und beglückender. 

Wie baft Du gut gefchlafen! fagte Amana zudem 
Erwahenden. Sieh, die Sonne ftebt ſchon hoch am 
Dimmel, 

Reu geftärkt blickte Julius um Ih, und fab, def 
die ganze Caravane fid gelagert hatte. Freundlich ruhte 
fein Blick auf der ſchönen Amana, die jegt nodh um 
Vieles reigender ibm erfhien. Mit recht frelennoller 
Freundlichteit reichte fie ibm die Schale mit Getränfe, 
und gab ibm dad Fleifg von einem Paca, das fie 
für ihn an einem Feuer gebraten, und welches eben fo 
fhmadbaft ald mabrhaft war. z 

Mebrere Stunden raftete der Zug. Jeder überließ 
Amana, obwohl fie 
fehr ermüdet fehlen, fegte fih zu Julius, ihn freund 
lich und mwohlgefällig betrachtend 

Willſt Du nicht auch der Ruhe pflegen, wie die 
Uebrigen, liebe Amaua, fragte Julius, der ihre 
Ermüdung fab. 

Rein, guter Weißer, fagte fie. Dir: konnte ja ets 
was zuftoßen. Auch muß Deine Wunde verbunden ſeyn. 


Ich koͤnnte doch nicht fchlafen, fagte fle, wenn ich nicht 
ſelbſt fähe, daß Dir nichts fehle. Ich bin Dir ja fo 
viel fhuldig; Du haft ja meinen Bater vom graus 


famen Tode errettet, und Amana folte nicht bei Dir. 


wachen können? —! 

Aber mir it ja wohl, guted Mädchen; ich bitte 
Did, lege Di zur Rube! Du wirft fonk- die Bes 
fhwernig der Reiſe nicht ertragen können ! “ 

Sie blidte ihn freundlich an, und fagte dann: Num, 
wenn Du es willſt, fo will ich geben, 

Sie entfernte ih, um hinter einem Gebüfhe ſich 
auf eine Matte zu legen. Uber nech oft fah fie Ju⸗ 
lins durd die Zweige mac ihm ſehen, bis endlich bie 
Natur auch bei ihr ihr Recht foderte, und fie fanft 
entfhlummerte. Die forglihe Treue des ſchoͤnen, lies 
benswürbdigen Gefhöpfes that Julius unausfprehlich 


** 


wohl. Er fühlte fein Herz zu dem Mädchen mit unausg-⸗· 


tilgbarer Gewalt dingezogen. Die Erſcheinung war fo 
neu, fo überrafhend, daß fie ihre Wirkung auf des 
Jünglings Herz nicht verfehlte. Die Unſchuld und 
Reinheit diefes Naturfindes war foreijend, ihre Sorge 
und Dankbarkeit fo rührend — daß Zulius Herz ihr 
innig gewogen war, 


Julius fühlte fih wohl unter den guten Menſchen. 
Er würde bier gewuͤnſcht haben fein Leben zu befchließen, 
wenn nicht Die Gewohnheit feines frühern Lebens, die 
Liebe zu dem Seinen, den Wunſch in ihm erregt hätte, 
fie wieder zu feben. — Nur eins drüdte ihn — bie 
fharfe Auffiht, die man über ihr bielt; denn obwohl 
er nicht wohl entfliehen fonnte, au feit Guarapi» 
che's geftriger Unterredung jeder Gedanfe daran aus 
feiner Seele gewihen war, fo umgab ihn doch ſtets 
die Sorge Guarapihe’s mit Wäctern, Ihn felbft 
fab er niht. Der Alte batte_fih zur Ruhe gelegt, 
Zultws date in der Stille diefer Stunden über fein 
Leben und feine jetzigen Schidfale eruftlih nach, und 
fo viel Ungenehmes feine Rage hatte, fo entging ihm 
Doc auch das Ungewiſſe feiner Sicherheit nit, und 
eine leife Furt wandelte ihn an bei dem Gedanken an 
die Rüͤckkehr des gefhlagenen Heeres der Wilden. 

Solchetlei Gedanken beſchäftigten ihn lange und ans 
baltend, 

Gegen Mittag wurde Alles wieder lebendige. Gum 
rapide trat jegt auch zu ihm, und reichte ihm die 
Hand. Dur haft gut gefhlafen, Julius, fagte er, 
und wirt nun, wenn die beilfundige Amana Did 
fürder pflegt, bald genejen, Uber wo iſt deum meine 
Amana? 

Sep file, Buarapihe, bat Julius fe 
war fo ermattet. Da bat ich fie, ſich nieberzulusen, 
und endlich that fie ed. Laß fie ruhn. 

Ymana if ein gutes Kind, fagte Guarapiche 
mit Docgefühl, fie weiß, was fie dem Metter ihres 
Daters fhuldig iſt. 

"Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, fo war bie 


Ferse fen wie —— Zürneſt Da mie, Mater | 
agte ſſe ängftlih, und bie,fhe Ay i 
th gefchlafen yabe? gi BE gen We Dal 
Rein, A ‚ ermwiederte 
ee elhe Zee 


Julius heißt er! rief froh das Mä ‚dab 
De mir nicht gejagt! ſchmollte fie, pn Fi * 
Lind nod reijender. 
(Bortfegung folgt.) 





Die Bäderretfe 
(Fortfegung.) 


Weiter it, am der Vollftändigfeit willen, Johang 
Daniel Horfts Befreibung der Sauerbtunnen in kom 
gen Ehwalbah — und des Wiesbads, frankfurt am 
Main 1659, zu erwähnen. Der Autor fagt: Schenf 
{ft ein berühmter Medicus zu Marburg, Giefen und 
Frankfurt geweſen. Diefe feine Befhreibung des Miete 
bads it bloß mediciniſch, und dabei fehr fur verfaſſet. 

Da eine vollftändige Bade-Eıteratur vielen Lefern 
dieſes Blatts fehr willkommen ſeyn dürfte, fo trage 
ih diejenigen Schriften, welche Ebhardt nicht angiebt, 
aus Schenks Vorrede weiter nad, 

Johann Gottfried Geilfufend Med. Dr. Unterricht 
von dem Wiesbadifchen Bätern 1668. Diefer Unter 
richt handelt ebenfalld bloß allein vom den Eigenfchap 
ten und dem Bebraude des Wiesbadifhen warmen 
Waſſers, mund iſt vom biftorifhen Nachrichten dieſer 
Stadt nichts darin anzutreffen, 

Benjamin Niefens, Medici gu Butzbach, Bericht 
von dem mineralifhen Waſſer zu Wiesbaden 1678. Die _ 
fer Bericht bält nichts weiter in ſich, ala eine fine, 
bloß medizinifhe Beſchreibung des Wiesbadiſchen war 
men Waffers, nebft einer Anweifung, wie baffelbe wohl 
zu gebrauchen ſey. 

Ludwig Conrad Jacobi von Ehrenfron, Medici zu 
Mainz, Anatomia Hidrologica, oder, Unterfuhung 
des Wiesbads 1687. Sie enthält eine bloß mediziniſche 
Nahriht von der Beſchaffenheit und dem Gebrauch fol 
her Bäder, 

Johann Georg Rauch, Medici und Phyſici zu Wies⸗ 
baden, Erinnerungen einiger unbeilbaren, doch glücklich 
kurirten Zuftände dur den Gebrauch des Wiesbads, 
Mainz 1701. Diefes Büchlein Hält nihts in fih, ats 
eine eine Anweiſung, wie das MWiesbad im Winter 
gu gebrauchen ſey. j 

Johaun Helfrih Jüngkens kurz gefaßte Befchreidong 
der uralten Bäder zu Wiesbaden, Frankfurt 1702, noch⸗ 
mald vermehrt 1707, und noch weiter vermehrt 1715. 

‘< Der Verfaffer diefed Buchs war ein gelehrier und 
erfahrner Medicus und Phifltus zu Franffurt am Main, 
und hat fih durch eine Menge mehr anderer herausge⸗ 
gebener Schriften fehr berühmt gemacht, Ju dieſer fek 


k 


Beſchreibung des Wiesbads bat er jum Zwed ger 
bat, zu —— die warmen Geſundwaſſer zu Wies⸗ 
baden nicht,\ wie damals einige übelgeflnnte Medici vor 


eben, gu bigig wären. 
—— Gerhard Rauch und Johann Speth neue 
Beſchreibung der uralten warmen Brunnen zu Wiesbaden, 
ia 8. Joftein 1737. Diefe beiden Männer waren die damas 
tigen ordentlichen Medici und Phiſſei zu Wiesbaden. Speth 
war, gleich dem erften, ein ehr geſchidter Mebicus, 
au mod dabei ein ungemein gelehrter und erfahrner 
Chymicus, ber feine vortrefflihen Arzeneien meiſten⸗ 
cheila felber durchs Feuer zu Stande gerichtet. Nach 

Shenfifhen Werte iſt das Spetbiſche Bad ⸗ Büch- 

unftreitig die vorzůglichſte unter den älteren Schrif⸗ 
ten über Wiesbaden, 

Amusements oder Zeitvertreib bei —* —— u 

Shwalbah und Wiesbaten 1759, vom einem Franzo⸗ 
fen, Ramens Merrillieu. Schenk fagt bierüber: Es 
Äft aber die ganze Vorftellung deffelben von feiner Wich⸗ 
tigfeit, und das ganze Buch mehr fatyrifh und rowa ⸗ 
wenbaft, als biftoriih und glaubhaft. 
” Abhandlung von dem Gehalt der gemeinen Waller 
Überhaupt, insbefondere in der Stadt Frankfurt — 
wie auc des Wiesbads, in 8. Franffurt am Main 
1738. Shen? führt darin an: Der Berfäfler if ein 
Mediens in Franffurt, Namens Pasquay, und ift bie 
Beihreibung davon gründlih und deuillch verfaſſet, 
mithin nicht ohne Nutzen zu gebrauchen. 

Unter allen den älteren Schriften befinden fih nur 
brei siftorifhe, nämlich Egidii Günther Hellmunds Ther- 
mographia paraenetica, oder nüglihes Badbuch, Wiebs 
baden 1734 , und des oft genannten Gottfried Anton 
Schenks Mertwürbigteitender Stadt Wiesbaden, 2 Theile, 

ranffurt am Main, 1 und 1779, und defien Be 
chreibung der Gtabt Hlledbaben Frankfurt in der An⸗ 
breäifhen Buchbandlung 1758. 

Zu den vom Ebhardt nicht erwähnten” Schriften 
neuerer Zeit gehört au: dad Wilfendwertheite vom urals 
ten Matten» oder Wiesbaden, für die ſich deſſen ber 
dienenden Kurgäfte, von Dr. Dandel, Mainz 7. I. d. 

‚Rep. Der Verfaffer war der Sohn eines Geiſtlichen 
in Idſtein, ein genialer Kopf. In Marburg ftudirte 
er unter dem berühmten Baldinger Medicin, und 
ehelichte im’ der Folge eine Tochter deſſelben, mit. wel⸗ 


ber er fehr unglüdlich lebte, und auch von ihr geſchle⸗ 


den wurde. In der berüchtigten Glubbiften- Zeit warf 


er fih zu Mainz, von fanatifhem Freibeits Schwindel 


ergriffen, in den Strudel der franzöfiihen Revolution, 
folgte einige Jahre den Armeen der damaligen Repus 


biif auf deren Kreuzzügen, und ftarb in dem fräftigften . 


männlichen Alter. 
2* — empfehlungswürbigften Werke über Wied 


n * 
1) Wiesbadens Heil Quellen , dargeftellt von Dr, 


A. G. Peez, Herzoglich Rafauifhen Medicinalsathe 


der Stadt Wiesbaden u. f.w. Gießen bei G. F. Beyer, 
8. chme Angabe des Jahres der Deraudgabe, 

2. Wiesbaden ünd feine Heilquellen, für Rurgäfte 
befärieben von Dr. ©. €. W. Rullmann, Medizinals 
rath des Amts Wiesbaden, Wiesbaten 1823, bei Lud⸗ 
wig Schellenberg, Hofbuchhändler und Hofbuchdrucker. 
Das Titeltupfer enthält den Kurfaal von der Südoſt⸗ 
Eeite, und ein befenderer, dem Titelblatt vorangehen⸗ 
der Rupferftich von Earl Deuder, den Kochbrunnen zu 
Wiesbaden. u (Bortfegung folgt.) 

ein 
Tranffurta M. — 

Am 17. d. M. gaben die Gebrüder Moritz und Lens 
pold Bang von Mainz im Eaale des Weitenbufhes - 
das in diefen Blättern angekündigte Concert. Nach eis 
ner Mogart'ihen Symphonie fang Dem, Stern, 


- erfte Sängerin des Mainzer Theaters, eine Bravours 


arie aus der Cenerentola ven Roſſini mit feltner Vir⸗ 
tuofität der Stimme. Dierauf fpielte Herr Morig 


- Bany, deſſen außerorbentlihe Kunftfertigfeit wir bes 


reits früher auf das rühmlichfte zu erwähnen Gelegen⸗ 
beit fanden, ein von ibm componirted Concert für Dies 
loncel. Derr Ganz iſt ein vollendeter Violoncellſpieler, 
und darf fühn miteinem Romberg und einem Bobs 
rer um bie Palme ringen, Er weiß genau die man 
nigfaltige Charakteriftif,, welche der bedeutende Umfang 
feined Inſtrumentes zuläßt, zu beachten und zu benuz⸗ 
en, und fanfte Rührung, Tandelei und Scherz einen 
ch mit ernfter Sraftäuferung, während das Flageo⸗ 
let, Ponticedo, die Doppelgriffe und Arpegio's die 
Wechfel-Zinten des Colorits und allen Reichthum der 
Schattirungen entfalten und erböhen. Wir hörten nicht 
fauer zufammen fompilirte Paffagen » Eollectionen, fon» 
dern die mächrigſten und erbabenften, die lieblichſten 
und anmutbigften Gefühle ſtrömten bald im gewaltigen, 


bald in leife wallenden Tönen, pfodolsgifhe Gemälde 


in den fhönften Rahmen geftaltend. Derr Forti fang 
die oft gebörte Urie des Figaro aus Roſſini's Barbier 
oon Sevilla: Largo al factotum. Ein fo unnachahm⸗ 
liches dramatiſch⸗muſikaliſches Meiſterſtück diefe Eavatine 
auch feyn. mag, fo gebört fie gleichwohl niht für das 
Eoneert. Derr Leopold Ganz fpielte Bariationen 
für die Bioline, componirt von Joſeph Stern, königl. 
würtemb, Kammermuflfus In Stuttgart, einem Bruder 
der Sängerin. Er verdient ald Erecutant e’ne ſehr 
ehrenvolle Stelle unter den Miolinfpielern. Möge er 


nur burd feine Reiftungen nicht blos dad Artiſtiſche 


der Muſik berüdfichtigen, nicht allein durch kunſtreiche 
Ueberwindung gebäufter Schwierigkeiten zu glaͤnzen ſu⸗ 
chen, ſondern noch mehr das äſthetiſche Bedürfniß des 
Oorers befriedigen wollen. Eine ganz beſondere Erwaͤh⸗ 
nung verdienen indeſſen die herrlichen Flageolettöne, 
wovon auch nicht eim einziger mißlang, Wir glauben 
übrigens den wadern Künſtler mehr durch ein mo» 
tlvirtes Urteil ald durch unbedingten Beifall zu ehren. 


[ 

Die zweite Abtheilung begann Hr, Morig Gans 
mit den Schwebifchen Volfsliedern für Violincell von 
®.Romberg und riß feine Zupdrer zu entbuflafti- 
fher Bewunderung bin, die in die lauteften Beifald, 
bejeugungen überging. Dem Zettel nah, ſollten num 


Dem. Stern und Dem, Haußf ein Duett ans Tan ⸗ 
cred ſingen. 


Der gewohnten, und wirklich zur Unge— 
bühr überbandnebmenden Unzwverläffigkeit folder Zet- 
teloerbeißungen nad, fang Dem, Stern, flatt jenes 
Duettd, die Cavatine des Tancreds:_di tanti palpiti 
ganz ausgezeichnet fhön. Warum mußten wir aber 
das Vergnügen entbehren, Dem. Hauß zu bören® Und 
warum findet man ed nie der Mübe werth das getäuſchte 
Publıfum mit der Urfache diefer „Nein, nein, ich finge 
nicht” befannt zu mahen? — Zum. Schluffe fpielten 


- die Herren Morig und Leopold Ban ein ergötzliches 


Potpurri für Violine und Violoncell in regt bübjh an 

einander gereihten Reminiscenzen aus Weber's Preciofa, 

Das Publikum verlieh befriedigt und vergnügt den Eon 

sertjaal,- ’ 
(Hortfegung folgt.) 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 16. Febr: Der Spieler, Schaufpiel in fünf 
Abtbeilungen, von Sffland, “ k 


Am 18. Febr. Der Barbier von Gevilla, 
komifche Oper in zwei Abtheilungen, Muſik von Roſſini. 

Herr Forti: Figaro. 

Dem. Stern: Roflne, 

Schon beim Auftreten wurde der Künftler mit ans 
baltendem Beifallsklatfchen empfangen ; eben fo Demoif. 
Stern. Die erfte, fo fhwierige Arie ward wieder 
da capo gerufen, und det treffliche Sänger lieg fie 
und Stalienifh hören, die große Anftrengung nicht 
ſcheuend, um den Wünfchen des Dublitums zu genügen. 
Dem Stern ift eine vortrefflihde Sängerin, um ber 
ren Beſitz man die Mainzer Mufifireunde beneiden 
möchte. Mit einem boͤchſt bedeutenden Umfange der vorzüge 
lich in den Mittel» und tieferen Tönen woblflingenden und 


"wobltbuenden fraftoollen Stimme, vereint die Gängerin 


eine Methode, die, ſo weit fie fih aus der beutigen 
Leiſtung beurtheilen läßt, forrect und frei von dem 
Zuviel it. Die Coloraturen wurden cum grano salis 
gegeben, feine der chromatiſchen und staccato-®ängt 
mifiglüdten, und jeder Gefang der Kümftlerin wurde 


ſtürmiſch applaudirt; die Cavatime „Frag' ih mein be : 


lommned Herz’’ mußte fogar wiederholt werden. Der 
andaltendite Beifall aber firömte ihr entgegen, ald ihre 
fräftige Stimme im eriten Finale, gleih dem gelänter« 
ten Oelde über den Schladen, über dem Wu einer 
überladenen Infteumentirung ſchwebte, und alle vers 
einten Tonmaffen übertönte, Die Einlage im zweiten 
A:te, die trefflihen Variationen von ZBinter auf das 


Thdema vom Garaffa: O cara mermoria wurden mit 


* 


Rundung und Anmutb vorgetragen. Das il v 
dient Lob, obgleich es gerade in ſchalkhafter — 
Pers an nicht gleich fam, Dem 
ern ward gerufen, und erjchien. in Be ; 
Heren Forti. ” — — 

Wir bemerken, daß die Muſikſtücke dieſer Oper im⸗ 
mer mehr und mehr verfärzt zur Ausführung kommen ; 
die Oper ift eben auch feine der längften und dauert, 
den Zwifchenaft abgerechnet, faum zwei volle Stunden ! 
Wenn aber irgend eine dramatifhe Vorſtellung die Be: 
nennung „Kaſſenſtück““ verdient, fo iſt's dieſer Roffinis 
(de Barbier. Die Holbein’fhen Kafen- oder Gaffen, 
ftüde haben vielleicht zufammen nicht fo viel eingetragen. 

Am 19. Febr. Ifidor und Diga, Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen von E. Raupach. 

; — — an —— der Dem, Shlöds . 
er. ancred, er in zwei Abt 
Refint. r ; beilungen son 

Die Geſangparthie des Tanfred überbot die Kraäfte 
der Dem. Schlößer weit weniger, aldjene ber * 
phie im Sargines, deren Vortrag freilich noch durch 
die Aengſtlichkeit, die das erſte Erſcheinen auf einer 
fremden Bühne mit ſich bringt, beeinträchtigt worden 
ſeyn mag. Das Spiel war recht brav, und nur bie 
öftere Verwechſelung der Diphthongen ei und eu in 
der Rede ſtörend. Dem, Schlößer erfreute das Auge 
durch ein febr ſchönes, gefhmadvolles Eoflüme. 

Dem. Hauf (Mmenaide) fang bezaubernd ſchön 
und bewegte ſich in den Baoktutcken ihrer —— 
mit bewundernswerther Leichtigkeit. Die Fülle und 
Eüpigfeit des Tons, die Grazie des Vortrags und die 
Lieblichkeit des Ausdrucks felelten Dbr und Herz. Auch 
dad Spiel der Dem. Dauf'wird immer vorzüglicher ; 
um fo mehr glauben wir daß nod fehlende von Zeit 
gu Zeit beleuchten zw müflen, und der Dem. Hauß dar 
durch feinen Pleinen Beweis unfeer Achtung zu geben, 
Die Sängerin gefällt ſich noch zu ſeht in fhmanfenden 
Bewegungen; die fprraläpnlihen Wendungen, die ziemlich 
regamäßig von der linfen zur rechten Seite bin» und 
bergeben,, das Vorneigen ded Kopfes und der Bruſt, 
fo wie die Bewegungen der Arme beeinträdtigen das 
Arrondiffement ded Spield. Der Fleiß der Künftlerin 
wird diefe Gewohnheiten zu überwinden ſuchen. 

Herr Niefer, Arfir, Aeltefter des Ritterchors, 
bätte mit mehr Recht Jüngſter des Ruterchors ge 
beißen — fo febr prangte fein Neußeres mit alkım 
Schmude der Jugend und Schendeit. Wir bitten Herru 
Niefer recht fehr in fünftigen DVorftelungen fein Se— 
niorat mehr zu beachten ; die Superiorität feines Ger 
fanges mag in diefer Partie einmal für ein weniger 
einnehmended Aeußere entfhädigen. 


— — — — — — — 


ebruar. Das 


Eheater-Ameige. Donnerftag, 23. 
i er Shawl. 


Alpenroͤslein. Das Patent. 
Schauſpiel in drei Abtpeilungen. 


v 


Didaskalta 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 














Gdelfinn und Borurtbeit. 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16tem 
Jahrhunderts. 
(ortſetzung.) 

Der Zug brach auf. Langſamer wurde die Flucht 
fortgefegt. Mit dem ſinkenden Abend machten ſie Halt 
auf einer Döbe. Der Himmel glübre hochroth. Das 
iſt Feuer! jprad Guarapihe. Jh ahne dey Grund, 
Sie haben unfre Dütten in Brand geftedt. Nicht obme 
Bitterkeit fagte er bad, und fegte binzu: Wann wers 
den die Weißen denn einmal menjhlid gegen und werden | 

Julius fenfjte tief auf, Er fab mit Wehmuth 
auf dad Feuer, das immer höher loderte und größer 
wurde. 

Der Wald brennt! rief Amana. 

DO, fie baben daran nicht genug, fette bitterer 
Guarapide binzu, daß fie und aus unfrem Deis 
matplande treiben, daß fie.unfre Zünglinge und Mäne 
ner morden, daß fle unfre Weiber rauben und ſchän— 
den, auch die Walder, unfer Shug und Schirm, fallen 
durch ihre Mörderpand, und unfer Bolt wird kämpfen, 
und zulegt untergeben! Mabouja ift ior Gott! 

Er wandte fih von dem tieferfhütterten Julius. 

Verdamme fie nicht Alle! rief er aus; Du tbuft 
ihnen Unreht. Habt Ihr nicht den Krieg auf's Neue 
begonnen? Haben wir Euch nit Frieden angeboten ? — 

Das habt Ihr, Julius, antwortete in gleihem 
Tone Buarapidi; aber wir find Mug geworden 
duch eine lange und bittere Erfahrung. Frieden botet 
For immer, aber Euer Friede heißt Raub und Mord, 
und Eure Rube ift Tod. Nie werder wir Euch ganz 
trauen, da br fo oft unfer Vertrauen mißbrauchtet. 
Mer rief Euch, fuhr er, wilder wirrend, fort, wer 
rief Euch vem Aufgange bierper? Wer gab Euch daß 
Recht, unfer Land einzwneymen, unſre Ruhe zu flören, 
unfre Bötter zu verfpetten, unfre Weiber zu fhänden, 
uns ın Feſſeln zu ſchmieden, und mn morden und zu 
quälen? That das Euer Gott, fo MMabonja Euer 
Gott, denn der zerſtöret, was Maniton baue! — 

Amana batte wäorend dieſet Rede idres Vaters 
abwechſelnd auf ihn und auf Julius geblickt, deſſen 


Sreitag. 
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24. Februar 





1826. 





Wange erbleihte, deſſen Augen ſich mit Thränen . füll- 
ten. Sie empfand tiefes Mitleid mit ibm, 

Vater, bat fie, Durbift dort. Hat Julius as 
ie getgen? Dat er nicht Dein Leben gerettet np Dich 
frei gegrben, wo Du doch in feiner Hand Sarſt. Du 
wirft idm eine Schuld vor, die er nicht tyeilt, and 
— dadurch fein Herzl 

Die Wabrdeit iR ſJärfer wie ein Pfeil, und tri 
ſchwerer wie Ane Keule, feste, vor 14 — 
Gugrapiche. — Doch befann er ſich und trat zu 
Jalius. 

Vergieb, ſagte er, wenn ih Dich kränkte! Das 
wollte ich nicht. Du biſt gut, Julius, 

Ja, ja, rief Amana, mein Bater ift gut, Zus 
lius, vergieb und vergiß! z 

Julins reichte ihm feine Hand ſtumm bin, . 

Es hatte ibn diefed Wort aus dem Munde eines 
Milden recht ſchwer, und wirklich wie ein ſcharfer Pfeil 
getroffen. Konnte er es aber ändern? Beſeufzen mußte 
er eın Elend, das er jegt nicht mehr entfernen fonnte, 
Er fhwirg. Die Naht ging Mille vorüber, In Ins 
Liu Auge kam kein Schlaf. Er fah den ſchrecklichen 
Walchrand, der immer wuchs, ünd diefes furcht bare 
Schauſpiel ſtand wie ter wehrende Rachtengel vor dem 
Parad:efe fanfterer und beglüdenderer Gefühle. An 
ferner Seite fhlief Guarapidhe. Sein Schlaf war 
untudig. Srampfbaft ballte er oft feine Fauſt und fick 
urartifulirte Töne aus, die jedoh Julius fattfam 
bewieſen, was jest. feine Seele bemege, und nur dazu 
dienten, feine Stimmung düflerer zu machen. 

Wo das fhaambafte Mädchen ſchlief, wußte er 
nicht. Sie barte fih entfernt am Abende ſpät, nad.» 
dem fie erſt uoh einmal feine brilende Wunde verbun- 
ben batte, mit. dem Wüufhe, daß das Morgefallene 
feine Seele fürder niht beunubiae. Der Gedanfe an 
fie war ber legte, deffen er fih bemuft, als er ſpät 
fein Auge ſchloß, und Alles, Feuer und Wilde, Ges 
fangenfhaft, und fogar Amana vergaß, 

Am dritten Tage ihrer Reife, die Julinug fhon 
größtentbeul® zu Fuß, neben Amanma gebend, und mıt 
ihr plandernd, zurüdgelegt, erreichten fle, tief in den 
Waldgebirgen, die von Santa FL de Bogota fid 


herüber bis zum Cap Bela, und aufderandern Seite 
bis in den Meerbufen von Parta binabziehen, einen 
freien, berrlihen Wohnplatz. Dier, wo ein berrlider 
Bach ſich über die alten Felſen binabflürzte, deſſen Wels 
len das beßte Waffer boten, wo eine reihe Jagd eine 
reiche Ausbeute verhieß, und der föltlichften Früchte eine 
Fülle wuchs, bier hatte Gualapa, der Kazite der 
Guabira’s, für's erfte den Wohnort beftimmt; 
(Fortfegung folgt.) 


J 


Die Baͤderreiſe. 

(Fortfegung.) 

Eine ſehr ſchöne Anflht von Wiesbaden, geftochen 
son Haldenwang, findet man in den Anfihten von 
Franffurt am Main und feiner Umgegend, von Anton 
Kirchner, zweiter Theil, Frankfurt am Main 1818, 
bei den Gebrüdern Wilmans, 11. Theil, Seite 197. 

Einen Plan der Stadt Wiesbaden vom Jahr 1817 
und eine Wignette, den Kurfaal von der vordern Seite 
darſtellend, findet man bei Ebhardt. 

Ein vorzüglih fhöner Plan von Wiesbaten, von 
der dortigen Militair: Schule entworfen, wird nad 
Dftern dieſes Jahres In der Staats⸗Lythographie zu 
Darmfladt erſcheinen. 

Außer den angeführten Befchreibungen und Topos 
grapbien bat man auch poetifhe Befhreibungen berfels 
ben. Die erfte bderfelben if von Martin Venator, 
Dfarrer zu Bierftadt, ohnweit Wiesbaden liegend, (wel⸗ 
der in dem dreißig jährigen Kriege von dem wüthenden 
Kriegsvolt um Hab und Gut gefommen, und an dem 
Leibe mit Schlägen fo übel zugerichtet_worden, daß er 
feinem Amte nit mehr bat vorfteben fönnen,) um 
das Jahr 1640 in Rateinifhen und Teutſchen Verſen, 
oder gebundenen Zeilen verfertigt worden. Scenf lies 
fert fle in der Zugabe zw feiner Geſchicht Befchreibung 
der Stadt Wiesbaden, von welchem ih ald Antiquität 
aushebe Seite 468. In dem Teutfhen nah der als 
ten Reim» und Schreibart: 

Wißbaden bie uralte Statt 

Obnfern vom Nbein ir Wonung bat, 
Gegen den Rheingau und Statt Mens 
Liat am Gebürg in fchöner Greng 
Inn Hiſtorien wol bekannt 

Die Bäder findt im gantzen Pandt. 
Es ift diß Orts berümpt fehr weitt. 
Ein hochverſtendig Chrigkeitt 

In Gotteöforht ein Erbar Rhat 
Fürwar den Scepter fürt gerad, 

Nadı Gſtalt des Himmels Firmament 
Iſt auter Wißwachs an dem Endt 
Drumbher gut Luft und Ackerfeld, 
Bil Weinberg, alles wol beftelt. 
Schöne Gärten, fruchtbare Bäume 
Hält man allhir in gutem Zãum 

Das Teutſch redt man febr fchön und feln, 
Wie du hört an ben Jungfräulein. 





* 


Rah ihrer Darſtellung der Rofine im 


* 


Sauer Brunn und ferniget Wein 

Inn billichen Werth bier find gemein 

Im Wißbad ligt ein altes Schloß 

Am Bezirk mol verwart und groß, 

Adlich Wonungen, ein fen Rathauf, 
Auch zirlich Bäber find durchaus, 

Biftu in groffer Mattigkeit, 

Herrlich es dient zur Gefundheis ' 
Heidniſch Gemäur, Monimenten 

Merben bier gezeigt den Frembden 
Schaw body mein liber Freund gu Sant 
Den Eibbrunnen befannt im aangen Lant 
Noch umb die Statt brey *) Brünnlein Audt, 
Aus welchen gſunt füs Maffer fpringt 
Die Scuf, fo bievor wol regirt, 

Wird buch Kriegs Weſen tribulirt 

An Gottes Wort es mangelt nicht, 

Gnug wirb bierinn bas Ampt verricht 

In der Kirchen ſchon Epitaphen 

Bu fehen von Deren und Grafen. 

Das von Langeln adlich Geſchlecht 

Ir tugenbhaft, geneigt aum Recht 

Kriens Oberften bir Wonung han, 
Lobwürdig ift der Adermann 

Mesiger, Krämer und Ediröpffer, 
Balbirer, Beer und Toͤpffer, 
Schumaher, Schneibr, ſowohl wie Schwitt 
Seudt alzumahl begriffen hirmit 

An allerhant afhinen Waren 


Der Fall war in guten Taren 


D wers noch um dieſelbe Zeitt, 

Wie wer ewr Rhum bekannt fo weitt. 
Sonſt war er auch untr der Burger Schar 
Kein Stolser und Faulr zu finden bar 
Und mwer auch jest noch arbeiten mag 
Relommpt fein Brobt bie alle Zap. 
Vor Euch ir armen Krüppelt ſchaut, 
Ein reicher Spithal iſt erbaut 

Von mehr Herrlichkeit zu fagen 

Wild die Zeit jest nitt ertragen 

Abe! mein Reim befcliffen tbu, 


Halt ung, o Sort in gurter Rhu. 


(Fortfegung folgt.) 


An Demoif. Stern. 
„Barbier 
von Sevilla.’ 
(Eingefanbt.) 

Sterne glängen in den Höden 
Dod vom Auge nur erzielt; 
Jener wird gehört, gefeben, 

Und im Innern tief gefühlt. 
Sterne Ind der Größe Zeichen 
Auf verdienter Männer Bruft; 
Sener aus der Künfte Reichen 
Schafft dem Herzen Himmelsluft. 
Sterne find des Seemannd Kerzen 
Auf dem weiten Dcean; 

Sener weiß den Weg zum Derzen 
Sprit bie Hieffte Seele an. 


Die Salzbacı gibt viel Krebs und Fiſch, 
Auch Wiltbret man bier trägt zu- Kirch 
Ein trefflich Malwerk hats allhir, 

Seit fiherlic bas glauben mir. 


I) Ras Wiefendrännlein bei Wiesbaden, meidhes eben kurz 

vorher beichrieben worden, hat vormals brei Gpringröh= . 

‚zen gehabt , barauf wird hier gegielet. Dermalen bet 6 
derſeiben biere. 


a 


Schwinden muß der Sterne Funkeln 
Henn bersor die Sonne bricht; 
Genen Kunſtſtern zu verdunfeln 
Findet feltner fi ein Licht, 

Möct’ er länger noch verweilen, 
Und nech dfter und erfreu'n, 
Richt Planeten gleih, enteilen, 
Mödt er Firftern für und En 


Mapnheimer Dramaturgie. 


(Fortfegung.) 

Donnerfag, 16. Februar. Tony, ober, die 
Frangofen auf Domingo. Drama in 3 Abtheis 
langen, von Theodor Körner. 5 

Daß der jugendlihe, im edelflen Kampf früh gefals 
lene Verfaſſer, diefed Drama nah einer Novelle des 
genialen Heinrich v. Kleiſt bearbeitete, if allgemein be⸗ 
daunt, aber nicht fo allgemein hat man ſich von ber 
Wahrbeit überzeugt, daß, je trefflicher eine Erzählung 
ift, um defto weniger fih zur dramatiſchen Bearbeitung 
eigne ; denn bad, was in ber Erzählung wirft, fann 
nietals diefelbe Wirkung im Drama hervorbringen, wor 
von erft in der meneften Zeit mieder alle nah Wals 
ter Scott bearbeiteten Schaufpiele Zeugniß ablegen, 
Auch Tony theilt dies Schidfal, aus dem ganz natürs 
lichen Grunde, weil der Dichter, um ein Drama zu 
ſchaffen, die Erzählung völlig untergeben laſſen mußte, 
und nur ſchwache Umriffe, die pen und das 
Lokale beibebielt.. Man nehme dad Original zur Hand 
und man wird dieſe Auſicht beitätigt finden, Daher 
alle Fehler des Stücks, nämlich die befonder# darin vors 
waltende Unnatur, alle die Unwasrfheinlichfeiten und der 
geringe Effekt, der in der Novelle doch fo wunderbaren 
Begebenheiten. 2 

Dem. Düringer, die Schweſter des jungen Mans 
mes, der als Felir in den Korſen auftrat, lieferte 
old Tony gleihfals ihren erften toeatraliihen Verſuch. 
Es ift erfreulich, in dieſem Gefhwifterpaar ein gewiſſes 
t heatraliſches Talent wahrzunehmen, dad, bei fleißiger 
Ausbildung und würdiger Hinmeigung zum Guten, ſchoͤne 

rücte verfpriht, deam mwiemohl die Schweſter nicht 

ned Mangreihe Drgan, und ungleich weniger Begeifte 
zung als der Bruder befist; fo ift fie dagegen um 
defto befonnener und beftimmter in der Urt ihres Vor⸗ 
tragſs, weit ungezwungener und natürkiher in der Hals 
tung ihres Körpers und der davon abhängenden Bewer 
gungen, daher ihr deun auch die Stellen eines edlen, 
satürlidhen und zarten Gefuͤhls beſſer ald die wilder 
oder ſchwaͤrmeriſcher Begeifterung gelangen, wovon, um 
ein Beifpiel anzuführen, die allzurubige Rezitation der 


Gtanzen zu Anfang des ſechſten Auftritts der zweiten 


Abtheilung: 


F rößlich Reben Tag vor meinen Augen, 
„Es ſchreckte mi aus ſchoͤn geträumter Weit,“ 


deu Beweis ablegte. 


Dierauf zum Zweitenmale: Pflicht um Pflicht. 
Schauſpiel im einem Aft, von P. A. Wolff. 

Dieſes Shaufpiel gehört offenbar in bie Gattung 
romantifher Stüde, deren Charakter hauptſächlich darin 
beſteht, ſich im völliger Freiheit nad allen Geiten biz 
bewegen gu können. Die Eharaftere treten in ihnen 
fühn und unerwartet auf, ſie entwideln ſich in ſchnell 
worüberfliebenden Handlungen und Begebenheiten, und 
führen durch fi ſelbſt zum ſchönſten Ziele. Keine ängit 
lihe Motiolrung erfaltet die füße Stunde bes Augen⸗ 
blidö, deren Genuß den böcften Gipfel der Wonne ers 
reiht, wenn fie fih von allen einfeitigen Feſſeln, von 
allen grübelnden Yuseinanderfegungen loſsgemacht hat. 
Daher erregt dad Romantifche die Phantafle und bringt 
oft ein größeres Intereſſe hervor ald das Plaſtiſche, das 
den Echönheitäfinn in Auſpruch nimmt, ine Gegend 
wird romantifch genanrt,. wenn alte Ritterburgen vom 
hängenden Felfen in den dunkeln Strom herabbliden ; 
plaftifh, wenn in fchön begrängten Ebenen reijende 
Villen fih auf grünen Teppichen erbeben. Wenden wir 
biefes auf „Piliht um Pfliht” an, fo werben wir fins 
den, daß fih darin mande ſehr erfreulihe Anklänge 
des Romantifhen zeigen. Der Etoff ift morgenlaͤndiſch⸗ 
feurig, abendlaͤndiſch-düſter, die Sprache melodifh, Lie 
Form fanft und rein; die Etaraftere der drei Natios 
nen, der beiden Morgenländer, bed Deutſchen, des Ju⸗ 
den, beftimmt gejeichnet, und der befhränfte Raum 
des Schauſpiels hat alles geleiftet, was Billigfeit fors 
dern darf. Bon der Darmonie der Derfe wird der Les 
fer wie der Zuſchauer ſich überzeugt haben. 

Die Darftelung diefes Schaufpiels auf unferer Bühne 
fonnen wir nicht anders als gelungen nennen. Eine 
forgfältige, gebaltene Deflamation, wie die ber höhern 
Tragödie, begleitete den rythmiſchen Vortrag, und for 
wohl Bewegung ald Stimme reichten ſich wecfelfeitig 
die Hand zur Vollendung des fhönen Ganzen. Derr 
Löwe gab den Hermann, umbammert von der Rontans 
tik ded aus einem zerriffenen Herzen fpredhenten Ges 
fühld; Haſſan und Ahmet, Derr Grua d. 9. und 
Herr Schollmayer, ließen die orientalifhe Gluth 
ber Geſchlechtsliebe, zur Befriedigung des Ausgangs, 
über die Sentimentalität ganz richtig vorherrfhen; Mad, 
Ritter ſprach bie fhönen Derfe der Zuleima: 

AU’ dein Hoffen, all dein Lieben 

hat das Schickſal, raub und wild, 

„Bon bes Lebens. Bahn. vertrieben, —“ - 
mit füßem MWohlftang aus tief bewegter Bruft, und 
Herr Thärnagel gab ald Jude ein erfreuliche® In⸗ 
termeggo , wiewohl er ten jübifhen Dialeft für dem 
Styl des höhern Schaufpicls etwas outrirte. 


‚„ Darmflabdt, 21. Gebr. 
Beridhtigung. 

An No, 51 der Didaskalia wird bei Gelegenheit eis 
ner Kritik über Die Aufführung des Ealderon'fchen dra⸗ 
matifhen Gedichts: Das Leben ein Traum, be 
merkt: „Ders Danftein hatte die Meine Rolle bes 


zweiten Aırfab 
neugelang.’’ 


aufzutreten. 


4 


SH, 


Be, » Obligat. bei Hope et C. 1807 - 
R ehe 


” Letterio-Anleben bei Kothschil 


rer& der Soldaten. Es war fein Shmwar 
Diefe Angabe ift völıg unrichtig. 
ftein’s legte Darftellung war der Kommiffair 
MWallmann in Ifflands Schaufpiel: Die Ausfteier 
(13. Januar), und, obwohl fein Name auf dem Fets 
tel vom „Leben ein Traum’ fland, war er den 
noch Srankgeitäbalber unvermögend, in dieſem Stück 
Wo bat denn der Herr Kritifus die Hus 
gen gebabt? Dover bat er vieleiht blo8 nach dem 
Zettel fritifiet? — Der von ibm zugleich verforor 
dene Nectolog meines unvergeßlihen ffreundes möchte 
überdie® döcht mangelbaft ausfallen, da bier in Darm 2 
fadt fih Niemand befindet, der ihm die nötbigen 
und richtigen Notizen bayu liefern fann, als ib, der 


Dam 


Frankfurt a, M., den 23. Februar 1896. 
ID Geld . 


Kurse der Staatspapiere. 
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* q & 
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Erankf. 
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J. C, Kiefhaber, g. W. S. 
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feit einer Weide von Jahren mit dem 

ununterbrocdener genauer Verbindung ——— 
tigen habe id bereits den Dänden eines bieflgen ar 
lehrten übergeben, der davon Gebraud machen mi « 
Es wäre daher wänfdensmwertb, jener angefündf 4 
erolog bliebe lieber weg, denu er möchte wahrfiheln ie 
eben fo unrichtig abgefaßt werden, als die —— 
Oan ſte in 's letztem Erfcheinen auf der hiefigen —8 


Mitglied des Großberzogl. Hoftheaters 
PIERRE DEE 
Ehrater-imzeige. ‚Freitag, 24. Februar. (Zum 


Veften ber Penfiord Anftalt) Die Rei 
der Stadt, Luſtſpiel im fünf AT, 2 
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Mro. 56. 


Edelfinn und Borurtbeitl. 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 
(Bortfegung.) 

Jetzt bot fih Julius eim neuer, feltfamer Anblid 
bar, Jeder griff nun zu feinen armen und wenigen 
Werkzeugen, am fi eine Dütte zu bauen, Er batte 
vielfahe Urfache, die Geihidlihfeit und Fertigkeit der 
W:lden zu bewundern. Guarapihe und Amana 
bauten auch ihre Hätte. Es war- für Julius ein 
füßer Gedanke, bier felbittpätig Dand and Werk yu 
legen. Guarapiche folgte gern feinem Ratde. Die 
Dütte wurde größer angelegt und in mehrere Kammern 
getbeilt, wo fle ihre Dängmatten aufpingen. Sie hatte 
einen grögern Raum, wo bad Feuer brannte. Amama 
bewieß eine kindliche Freude, daß fle die fhönfte Hütte 
befaß, dag Julius file erbauen half, und daß diefer 
fo viel Geſchiclichtelt bewies, die fle ihm nie zugetrant, 
Die Hütte war ein Gegenftand der Bewunderung Aller, 
und mit gar neugierigen Blicken betradhteten fie den 
Züngling, und wurden ihm auch dadurch befreundeter, 

Die Hütten waren erbaut. Gehnfüchtig ſah man 
ber Ankunft des Heeres entgegen. Amana dachte nicht 
ohne Sorge daran. Gualapa lichte fie und. bublte 
um ihre Gnnft, und fie verabſcheute den Graufamen, 


Amana zitterte vor Qualapa’s Rüdfehr. Der 
Wütherich haßte jeden, den nur Amana freundlid ans 
blidte, Und nun — follte er ſehen, daß, fie geitand 
es fi zum Erftenmale mit füßem Schaamgefübl, fie 
einen Weißen, obmedem der Gegenftand feines glühend- 
fen Haſſes, liebe. Ach, ihr Herz ſchlug bange — nicht 
um Ihretwillen, nein, für Julius, 

Sp fam denn endlich der von dem Mädchen gefürch⸗ 
tete Augenblick. Das geſchlagene Deer ihres Volkes 
kehrte voll ftillen Grimmes über fein Mißgefhid zu dem 
Wohnungen feines Stammes zuräd. 

Buarapide, Julius und Umanag faßen bei'm 
Maple in der Hütte, E6 war Nacht. Julius em 


Samftag, 


35 Februar 


820. 





zählte ihnen von Europa und von den Seinen. Das 
Feuer loderte beül. 

Da trat Gualapa in der Hütte Thüre und blieb 
mie angefeffelt ſtehen. Alle faben ibn und erfchraden 
über dem Anblid des Unmenfhen. Bleich vor Grimm 
fah er auf Julius, und zudte mit dem MWurffpich, 
ald wolle er ihn durchbohren. 

Halt Bualapa, fhrie Guarapiche, dieſer iſt 
ber Retter meines Lebens; mar über meine Leiche ger 
langt Du zu ibm! 

So? rief böbnend Gu⸗alapa, Wil Du aut Ma 
nitow ein Opfer entziehen? Soll er uns auch abhold 
werden? — 

Ja, das will ih! rief in braufender Blut Guas 
rapide, Diefer Weiße wird nicht geopfert, fo lange 
ich lebe! 

Uxd ich! rief mit faft männlihen Muthe Amana, 

Auch Du? höhnte Gualapa. Schon eınmal bat 
ein Weißer Dir gefallen. Gefällt er Dir? DO warte 
nur, Bublerin, rief er in rafender Wuth, ich will Dir 
dad Brautbette bereiten und Deinem Bublen, Ihr ſeyd 
Molfoerräther, denn Ihr herbergt des Feindes Kunde 
fhafter! Mit diefen Worten rannte er hinweg, und 
bleid wie ein Todter fland Buarapiche da, 

Run if unfer Urtheil geſprochen! ſprach er langſam. 
Ich bin ein Coriana, den mander ſchon mit nridt: 
fhen Biden anfah. Des Unmenfhen Muth wird mid 
und Euch opfern — wir eutgehen ihm nicht, 

Da ſtürzte Amana zu feinen Füßen. Laß uns 
fliefen, Dater, jrgt glei, in eine Einödde, wo Guam 
la pa's Mörderarm nicht hinreicht. Faß und eifen! 

Denn Manitou es alfo beſchloſſen, fo entgehen 
wir ihm nit! fagte Guarapiche. - 

Rein, mein Vater, jammerte dad Maͤdchen, nein, 
bad hat er nicht beſchloſſen; wir find ja ohne Schule, 
Laß uns die Mittel no anwenden, die und Manitom 
darreicht ! Tag uns fliehen! 

Wodlan, fprah ber Ulte, ergriff feine Waffen, 
Jultns ſchnell einen Warffpieh, umd fo eilten fie dann 
jur Hütte hinaus in des Waldes Didigt, im die dichte 


Finftersiß. Die Angft beflügelte ihrem Fuß. Unauf , 


daltſam eilten fie fort, immer in nordweftlicer Rich⸗ 
tung der Bai de la Haha zu, die bamald vom den 
Spaniern noch nicht befegt war. Das mußte Bnara- 
pie, daß wenn er einmal einen Borfprung von eis 
ner Racht gewonnen, er gereftet fey; denn alle glaube 
ten dann, er ſey mit Julius zu dem Weißen geflüce 
set, Der Schein der Bersätherei, der auf ihm ruhte, 
fhmerzte ihn ſehr. Allein die Pfliht, den Retter ſei⸗ 
ned Lebens zu retten, dem er fein Wort gegeben, daß 
fein Leben nicht follte bedroht werden, die Rettung des 
eignen Kindes, das war die Triebfeder feiner Flucht. 
Er für fih würde lieber zehnmal den graufamften Tod 
ertragen haben, als durch eine feige Hluht Gualapa's 
Lüge wahrfceintih gemaht haben, er ſey ein Bolt 
Berräther, 

Alle dankten dem Himmel, ald Niemand fie verfolgte, 

Mir find gerettet, Kinder, fagte Öuarapide 
am Morgen, wo fle döchſt erfhöpft bei einer Duelle 


niederfanten, fich zu erquicken. Wie find gerettet; aber 


meinen Ramen wird der Fluch treffen, fo lange mau 
Ach feiner erinnert, 

Laß doch, Vater, ſprach Amana. Weiß es do 
Maniton, dab Du nicht fhuldig bi. Haft Du nicht 
etwas Buted gethan, das Leben dreier Unfhuldigen 
aus der Dand des Böfewichts gerettet zu haben? Haft 
Du nit Julius gelohnt und vergolten, wie er an 
Dir getban? — 

Sie fhlang ihre Arme um des Greiſes Naden. Sie 
hatte ihn wieder aufgerihtet. Du haft seht, Amana, 
fagte er, das iſt größerer Lohn. 

Der Alte berubigte fi wieder — aber dennoch 
nagte der Gedanke am feinem Deren. 

Nah langem Wandern erreichten fle den Drt ber 
Sichyerheit in den Gebirgen des Vorgebirges de fa 
Vella, etwa fünf Tagreifen von Eoro entfernt. Ju⸗ 
kins Derz ſchlug höher vom der Freude, bald Dal» 
Fingern wieder zu feben. Doc der Gedanfe, Amana 
zu verbalen, ſchmerzte ihn. Ihr Bild Hatte fi feinem 
Derzen tief eingeprägt. Er liebte fie, darüber batte er 
felbt feinen Zweifel mehr, und fie — o, fie lebte nur 
in ihm, nur für ihm. Alles andre ſchien für fie nicht 
mehr da. Julius fann, wie er fein Lebens gluͤtl ſchaf⸗ 
fen wolle. Amana bemerkte fein Nachdenken, Ihr 
ſchien's, ald wolle er fie verlaffen. Sie wurde ftille, 
ernit, wehmütbig — ja nicht fetten zeigte ihr Auge die 
Spuren von Thränen. Guarapicde fah bed Mäd— 
end Liebe, fühlte an der Abnahme feiner Kräfte fein 
baldiged Ende, und newen Schmerz bradte biefe Bo 
merfung feiner Seele. Ohne ihn fand Amanma allein 
im Leben da, verlaffeh, bülfios, Julius if edeb, 
ſprach er zu fi, aber wird er eine Wilde zum MWeibe 
nehmen? Wird er dem Vorurtheile feines Volkes ent 
fagen? Er ſchuͤttelte zweifelnd das Daupt, und der Friede, 
der biöper ihre Hütte beglückt, war verſchwundan. 

Gortſetzuug folgt.) „ 


Die Bäderreife, 
(Fortfegung.) 


Hundert Jahre fpäter, nämlih 1730, Befang Trit, 
ter, Profcss. Medic. zu Wittenberg, Wiesbaden auf 
bed oft erwähnten Topographen Schenf Erfuhen. Die, 


" fes Gedicht iſt auch bei demfelben im den angeführten 


Zugaben abgedruckt, aber wegen feiner Länge von 12 
Seiten bier nicht wohl aufjunehmen. 

Wiesbaden wird unter allen Rheinbädern am flärk, 
ften befucht. Die äußerft vortheilhafte Lage diefer Stadt 
in der Naͤhe von Frankfurt und Mainz, neben der ent 
fbiedenen Wirkſamkeit ihrer Heilquellen , die einen der 
erften Pläge unter den berübmteften unſers Melttpeifs 
behaupten , fihern ihr einen fleteu und ftarfen Beſuch 
son Kurgäften zu. Kirchner, am angeführten Drte, 
fagt Seite 198: Mit einem angeschmen Gefühle tritt 
man in diefe Stadt, mit einem Gefühle, zu dem man 
beutiged Tages nicht allzu oft veranlaßt wird; man er 
blide einen Ort, ber im Zunehmen begriffen if. Ab 
lenthalben tönt die Urt des Zimmermanıd, der Dame 
mer des Maurers mit emfigen Schlägen, allenthalben 
eigen Däufer aud der Erte, und reiben ſich nad vers 
fiedenen Richtungen zu freundlihen Straßen an elnan · 
ber, Die Vergrößerung begann, ald 1803 dem Rafs 
fautfhen Danfe bedeutende Entfhädigungen auf dem 
rechten Mbeinufer angewiefen wurden. Die vermehrte 
Zahl der Eivilbeamten erheiſchte Vermehrung der Mod 
nungen, Die Regierung jelbft fing an zu bauen, und 
ermunterte durch Geld und Haufftellen das Publikum, 
ihrem Beifpiele zu folgen. So entitand die Wilhelms⸗ 
ſtraße. Ns nachder durch Juſammenſchmelzung ſaͤmmt⸗ 
licher Zweige des Naſſauiſchen Stammes die Bereinigung 
der meiſten Landesftellen und ihre Derfegung nad Wied» 
baden verfügt wurde, ward für bie fleizende Bevölke⸗ 
rung die Gtadt. zum zweitenmal zu enge. Sept ent 
ftand die Neroftraße, und bald wird auch bie Friedrich 
ſtraße vollendet daſtehen — fie if nun feit bem Jahr 
1825, Kirchner 1818, vollendet. . 

Seit dem Jahr 1819 batte ich Wiesbaden nicht 
gefehen, ich erftaunte über bie prachtovlle Umgeſtaltung, 
über bie neue, wie durch einen Zauberſchlag entftanderme 
Shörfung, die Stabttpore, und faft überall find die 
Mauern weggebroden, und unter dem öffentlihen Ge⸗ 
bäuden die ſchöne Eaferne, dad Derzoglihe Palais und 
das Schulgebäude der Erde entfliegen. 

Unter den PrundBebäuden ſteht der Kurfaal un⸗ 
fireitig oben am Er wurde im den Jahren 1808 — 
1810 erbaust. Der mittlere Danptfaal if 130 Fuß 
lang und 60 Fuß breit. Die Gemälde find von Hel- 
deloff aus Meimar. Bon Wollzogen, der im Jade 
1809 bier an dem Heilguellen Harb, machte den Plan 
u dem Gebäude. Zais, eim Würtemberger, war ber 

aumeiſter. Es führt die einfache Inſchrift: 
Foutibus Mattiacis. MDCCLCIX 


und iſt efm herrliches Kunſtganget, von dem man mi 
Net fagen fann: ' 


o nil majus nil aleud aequum, 
fe umftändliche, ſehr leſenswürdige Beſchreibung 
—8 ee man bei Rulmann im oben angeführ 
ten Werte, Rap. II, Selte 51 bis 60 einſchlie hlich. 
Eine weitere, ausführlicde, ſehr anziebende Beſchrei⸗ 
bung des Kurſaals giebt Prez im Wiers badens Heil⸗ 
quellen, im IM. Kapitel, Seite 19 bis 21 eins 
ichließlich, die fo intereffant als befriedigend ift, und 
welche ich allen, Aremden, die Wiesbaden befuchen, nicht 
genug empfehten fann. 
ftums Halten voll Pracht, vom Marmorfäulen geftüget „ 
— Reise find bier wonneberauſchend vereint; j 
ürfttiches Denkmal! dic umfchwebe Naffovias Schusgeift 
— mit neuer Huld und der Beſchauenden Luſt! 
Schwärme ziehen bahin, die Welt im Kleinen zu fhauen „ 
Zan; und Gejang und Epiel und ein erquidendes Mahl 
Ependen dem bunten Gewühl hier neue Kraft zur Genefung, 


und bas Schöne gefellt oft zu dem Guten fich dann. 
——— am Taunus. Gef. 3. B. 39 — N. 


Ein Theil der Gaſthoͤfe find gleichfalls ſchoͤne Ger 
bäude, Unter ihnen ſtehen die vier Jahrszeiten ala 
ein wahrer Vallaft oben an. Diefem Gaft» und Babes 
dans, von dem verftorbenen Bau-Infpector Zais er 
baut ; werben fih un Praht und Gefhmad wenige 
Baft- und Badehäufer in Deutfhland zur Seite ſtel⸗ 
fen Dürfen. Der erfte Pächter deifelben, ein Franzofe, 
Namens Tavel, gab ihm dad Wirthszelchen: aux quatre 
Saisons, Rah Ro, 201, Morgenblatt für gebildete 
Stände, Sonnabend, 21. Yuguft 1824, Korrefpondenz» 
Rahırihten, Wiesbaden, 10. Zuli, Seite 804, ift Die 
lateiuiſche Ueberfhrift von dem Haup. Eingange ein Wort» 
ſpiel, das fi nicht ind Deutjhe überfegen läßt, der 
Sinn ift: Frei von Gorgen fomme, damit du frei von 
Gebrechea weggeheſt, denm wer forgt, wird nicht geheilt. 

Ich bemerke übrigens, daß die von Antonin im 
Jahr 120 nad Ehr, in Rom erbauten Bäder diefe Ins 
ſchrift führten. 

Was die phuflfche Eigenheiten und hemifhe Beſchaf⸗ 
fenheit der Heil ⸗·Quellen von Wiesbaden, die Wirkun⸗ 


gen derfelben. auf den menfhlihen Drganidmus im All- 


gemeinem, die Bäder, ihre Beſchaffenheit, Einrichtung, 
den Gebrauch derſelben, die Vorbereitung zur Bade» 
und Brunnenfur, die Diät der Kurgäfte, die Lage und 
Geſchichte der Stadt, Elima, Boden, Gaſthoͤfe, Sprifer 
bäufer, Umgebungen von Wieöbaden? die Denfmäler 
des Altertbumsd- in und um Wiesbaden, die Schilde 
zung. des Lebens an den Heil Quellen, die Geſelligkeit 
u. f. w. betrifft, fo vermweife ich hierüber auf Schenk, 
Lehr, Ritter, Peez und Rullmann, bei melden über 


alle diefe Artifel ausführliche umd fehr befriedigende Aus» 


kunft zu finden if. Wie fehr Wiesbaden im Zunch ⸗ 
men ſich begndet, zeigt der Stand der Brvölferung. 
Im Jahr 1819: zählte es mach der offiziellen Angabe 


des Staats, und Adreß Handbuchs bes Großhetzogthums 
Naſſau 1235 Familien und 5158 Einwohner, und im 
Jahr 1825 1506 Familien und 6324 Einwohner. Bel 
Diefer Geldgenheit kann ich die Nüglichfelt und vortreffs 
liche Einrihtung des erwähnten Handbuchs nit unbe» 
merft laffen, welches unter allen Werfen der Art die 
erfte Stelle verdient. Es zerfällt in zwei Abtheilungen. 
Die erfte derfelben enthält eine furge geographiſche Ueber⸗ 
ſicht des Herzogthums Naſſau, ftatiftifche Ueberſicht der 
Staate⸗Verfaſſung und Verwaltung, Hofbaltungẽ⸗Ver⸗ 
waltung, Eentral-Dermaltung, Militair. Etat, Amts 
und Local» Verwaltung, Straf⸗ Arbeitd- und Befferungs- 
und Dotationd:Anftalten, Staatd:Anftalten zu Befüre 
derung des innern Verkehrs, der Landwirthſchaft und 
Gewerbe: Verwaltung des öffentlihen Unterrichts, kirch⸗ 
liche Verwaltung. Die zweite begreift Genealogie des 
Derzgoglihen Daufed Naſſau, Dofflaat, Stäude bei 
Herzogthums, Central- Verwaltung. 
(Fortfegung folgt.) 





Frankfurt a. mM — 
tFortſetzung.) 

Am 20. Febr. ward im Saale des Weidenbufdes 
von dem Eäcilien-Bereim unter Leitung feines 
Direktors Herrn Shetble: Ju das Maccabaud, 
Oratorium von ®. F. Dändel aufgeführt. Die Aus⸗ 
führung dieſes herrlichen Meiſterwerks des mufitalifhen 
Giganten war ganz befonderd gelungen zu naunen, und 
das zahlreich verfammelte Runftpublifum würdigte nad 
Verdienſt dDiefes über alles Lob erbabene Unternehmen, 
Eart Maria von Weber nd Gottfried De 
ber, diefe gefeierten Meifter der Tonkunſt erfreuten 
den Verein mis ihrer Gegenwart, und ſprachen fi mit 
Enthuflasmus über die trefflihen Leiftungen aus Wir 
nehmen bier mit Vergnügen Anlaß in. unfeer Didasfas 
lia einiges über den Lebenslauf und die Were Hän- 
del's mitzutheilem Georg Friedrich Händel 
ward am 24. Febr. 1684 zu Dalle an der Saale aus 
zweiter Ehe feines Vaters geboren, welcher daſelbſt ein 
angefehener Wundarzt, und zur Zeit der Geburt feines bes 
rühmten Sohnes ſchon über ſechszig Jahr alt war. Noch 
nicht ſieben Jahre alt nahm ihn fein Vater nach Weis 
Penfels zum herzoglichen Hoflager mit, Der ſehnliche 
Wunſch, dort feinen Gtiefbruder zw feben,\der, bei 
weiten älter wie er, ded Derzogd Rammerdiener war, 
batte bedeutenden Einfluß auf feinen künftigen Lebens⸗ 
auf, Der Vater hätte ihm lieber zu Daufe gelaffen , 
und fuhr weg obme ibn mitzunehmen, weil es bloß im 
Berrichtungen feine Berufes nad dem Doflager seifte,. 
Der Anabe, deffen Bitten umd Flehen vergeben® war „ 
folgte, fein Vorhaben verbergend, dem Magen zu Fuße 
nah. Die böfen Wege, oder irgend ein Zufall bieltem 
das. Fuhrwerk fo- fehr auf, daß es ber junge Dänbel: 
nech einhelte,, bevor. ed. weit. entfernt. ann. ber Mate 


Nadt war. Der Vater, böhft aufgebracht über dieſen 
Eigenfinn, gab dem Bohne einen derben Verweis; dies 
fer erneuerte aber feine dringenden Bitten fo anhal⸗ 
tend, daf er endlich mitgenommen ward, und fi une 
fäglih freute, ald er feinen Bruder, den er noch nie 
geichen hatte, gefund erblidte. Died war nicht das 
Erftemal, daß es dem Vater mißglüdte die Wünfde 
and Neigungen feines Kindes zu bezäpmen, Von Ju⸗ 
- gend auf batte unfer Händel folh eine ungemeine Luft 
ur Mufit bewiefen, daß fein Vater, der ibn zum 
Kehtögelehrten beftimmte, darüber unruhig ward, und 
ald er merkte, daß bdiefer Trieb fih immer mehr 
und mebr äußerte, traf er die moͤglichſten Borkehrun. 
gen, demfelben zu widerftreben. Er verbot dem 
Rinde auf das. nahdrüdlihNe die Orte zu befuchen, 
wo es feine Neigung zur Muflt befriedigen konnte, ia 
er verhinderte, daß fein muflfalifhes Inſtrument ins 
Haus kommen durfte. Dennod vermehrte dieſe Bor: 
forge gerade des Knaben Liebe zur Tonkunſt, flatt 
ſolche zu dämpfen. Er fand Mittel, ein Meines Cla⸗ 
vicordium ganz beimlich ind Haus zu bringen, und uns 
ter dem Dache zu verbergen. Gobald fih nun jeder 
mann zur Rube begeben, ſchlich er hinauf zu feinem 
Spielmerfe. Bevor es ihm verboten worden, hatte er 
die Anfangdgründe der Muſik erlernt, und brachte es 
durch feine nächtlichen Uebungen zu einer Fertigkeit, 
die ein fihrer Vorbote feiner fünftigen Größe war. 
Am Hofe des Derzogs war. cd dem Vater, der feis 
wem Berufe nachging, nicht fo leicht mie zu Daufe, un. 
fern kleinen Reifenden vom’ Elavier zu halten, Er ent 
dedte feinen Freunden die leidenſchaftliche Neigung ſei⸗ 
nes Sohnes , die jedem Widerftande zu trotzen ſchien. 
Wenig hätte der Freunde Fuͤrſprache zu Gunſten unfres 
Händeld geholfen, wenn ihm wicht ein befonderer Zufall 
begünftiget bätte, Es ereignete fi, daß ſich der kleine 
Mufiter nach beeudigtem Gottesdienſte auf der Orgel 
bören ließ, während der Herzog zufälig neh in der 
Kirche zugegen war.” Das Spiel ermedte beffen Auf⸗ 
mertfamfeit fo ſehr, daß er zu Haufe feinen Kammer 
diener frug, wer e8 geweien, der die Drgel fo wohl 
zu foielen verftand. Der Kammerbiener nannte feinen 
Bruder. Dierauf ließ ihm der Dergog rufen, unter 
dielt fi auf das liebreichke mis ibm, und fuchte den 
Dater zu bewegen, feinem Vorurtheil zu entfagen. 
go nur mit großem Widerwillen änderte der Alte feis 
en Entſchluß, dem Sohn dad Rehreftubium zu erlafr 
fen und dem matürlihen Dange feines Geifted. nicht 
länger zu widerfireben. Reichlich beſchenkt und freund · 
lich aufgemuntert kehrte der Knabe mit feinem Vater 
nach Dale zurüd. Dier erbielt er an Friedrich Wil 
beim Zach au, einem trefflichen Organiſten an der 
ballikhen Domtirche, einen geſchicten Lebrer, der ſich 
des Ruabens mit lebe und Eifer annahm. Er brachte 
ihm die Grundfäge der Harmonie bei, wandte zunächſt 
ine Gedanfen auf die Erfindungtkunft und fuchte vor 
allem feinen Befhmad zu bilden, hau befaß eine: 


anfehnlide Sammlung itallenifcher und deutſcher 

lien ; er zeigte feinem Schüler die mannigfaltigen Särebs« 
und Setzarten ver ſchiedener Rationen und jedes Componi⸗ 
ſten Vorzüge und Mängel, Unſer Lehrling machte bewuns 
bernswürdige Fortſchritte, und Jachau that fich viel darauf 
gugut, daß fein Schüler die Aufmerffamfeit ber Mufit, 
freunde fo fehr auf ſich zog, daß wiele blog ſeinetwe⸗ 
gen nad Halle famen, Der gute Organift war zu⸗ 
gleich froh einen Gehuͤlfen zu beſitzen, deſſen ungemeint 
Gaben ihn faͤhig machten, zuweilen des Meifters Stelle 
zu vertreten. m neunten Jahre begann er fhon eine 
sollftändige Kirhenmuflt mit Stinmen und Inftrumens 
ten zu ** und feine Reigung für Muſit nahm fort. 
während fo febr zw, daß fle Die Oberhand über jede 
andre Befhäftigung behielt. Bald übertraf der Schür 
ler feinen Meifter, und Dalle konnte feinem Gtreben 
nicht mehr zufagen. Im Jahr 1698 ging er nah Ber 
lin. 4m dortigen Dofe batte er einen Verwandten, 
auf deffen Sorgfalt und Wohlwollen fih die Eltern de# 
rg Amar konnten. Am Dofe bes pradtlie, 
benden Friedrichs I, war die Oper in einem glänzenden 
Zuſtande; Sänger und Componiften aus Ztalien und 
andern Ländern waren bier vereint. Unter ihnen zeich · 
neten ſich beſonders Buonomcind und Attilio aus. 
Buononcini, der fpäter in England mit feinem Ans 
bange an der Spitze jener Parthei ftand, die fi gegen 
unfern Dändel bildete, war in Berlin feiner Sttztunſt 
wegen bo angefeben. Obgleich nun Händel für einen, 
befonders für fein Alter augerordentlihen Glavierjpies 
ler gehalten wurde, fab ihn Buonon:ini, im Betracht 
feiner Zabre, auch in der Kunft nur für ein Sind au. 
Das Aufſehen, welches Händel fortwährend, machte, 
bewog endlich jenen Virtuoſen eine Caniate im diromas 
tifhen Geſchlechte zu fomponiren, die durdgebends fo 
ſchwer war, daß der größte Meifler ohne vorhergegan ⸗ 
gene Einſicht und Uebung vollauf damit zu thun ger 
babt hätte. Unſer Händel fplelte dieſe ungehenre Com⸗ 
poſition friſch weg, und fertigte ſie nicht nur als eine 
Kleinigkeit ab, fondern begleitete feinen Vortrag mit 
einer Nettigkeit, einem Ausdrude und einer Richtig⸗ 
feir, die man mur von dem geubteften, erfabrenften 
Künftter erwarten durfte. Buononcini fra von nun 
an von dem Rinde aus einem ganz andern Tone. 


(FHortfegung folgt.) 
—_— —— — — — —— 
Eheater-Anseige. Samftag, 26. Februar. Fer 
dinand — Oper in 3 Abtheilungen. 
r 


Amazili: Mad. auer.. Ferdinand Gortes: 
Her Forti. 


— — — 


Didastalia 


eder 


Blätter für Geiſt, Gemüth und 


Publizität. 





Sonntag, 





Mro. 57. 


Edeifinn und Borurtbeil 


lung aus der erften Hälfte bed 10ten 
* * ⸗ Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 
8 konnte Amana's Kummer nicht länger 
— u fand fie allein in der Hütte. Er fSlang 
feinen Arm um fie und füßte fle auf die fhönen Rips 
— aber ſie konnte nicht. Der Liebe Allgewalt 
- übermältigte ſie. Sie weinte heftiger. Meine Seele 
it Dein, Julius, fagte fle dann; oo, verlaf mid 
1 — 
— Wort löste Julius Gefühleauf, Er drückte 
fle inniger an feine Bruſt. Theures Weſen! rief er, 
wiltt Du mein Weib werden? — 
Meine Seele it Dein, Zulios, und mein Leben! 
forad ſie leife. 
Da trat der Vater berein und erfhrad über den 
Anblick 
Gieb mir Amana zum Weibe! bat Julius, ih 
Liebe fie innig! 
Zultus, bob Guarapiche an, weißt Du, was 
Du bittet® Haft Du ed bedacht, daß Du eine Wilde, 
wie Ihr uns nennet, zum Weibe willſt? Halt Du be⸗ 
dacht den Spott und Hohn der Deinigen, der Dich 
trifft? . 
Ich habe es bedacht, Guarapiche, entgegnete 
Zulius. Wiſſe, ih bin der Kazike der Weißen, 
Wer will mid tadeln, wer mich zwingen ? 
BGuarapihe erfhrad, Du bift der Kazike der 
Weißen? Warum verhehlteſt Du mir die? — Ja, ja 
Zulius, fie fey Dein. Gieb unferm Volke dur fie 
den Frieden. Julius, id gebe Dir dad Befte, was 
ih babe! Vergiß das nie. Sie ift gut, meine Amana, 
und rein mie der Kryſtall der Duelle ihr Herz. Verachte 
fie nie! 
Du bift mein, Amana! riefJulius, undbeüdte 
das überglüdliche Weſen ſtürmiſch am fein Derz. 


2. Februar 


Amana wollte ſich weinend feinem Arme enteo 


1826. 





Dann nieten fle nieder und Guarapiche fegnete 
fle. Deftig aber war des Greifes Innerſtes erfhüttert, 
Er erkrankte. Amana bot alle ibre Kunft auf. Sie 
war umfonft. Ein fehleihendes Fieber hatte jeine Les 


. bensfraft zerſtört. Elm ganzer Monat ging abermals 


herum , do fchmerzliher als Die frühen. Amana 
fand nur an dem Derzen ihres Julius Troft. Eines 
Morgens fanden fie ihn fanft entſchlummert — YUmana 
war untröflid. Sie batte noh immer Hoffnung ges 
habt. — Jetzt war ihr Derz auf einmal in dem tiefften 
Schmerz verfenfi. Juliws grub bei der Hütte ein 
Grab und beftattete ihm mit Thränen der Trauer. Dann 
eilte er zu Am ana. 


Laß und einen Ort verlaffen, Geliebte, ſprach er 
fanft überredend, wo Did Alles an des guten Baters 
Ted erinnert! 

D, nur jept nicht! bat fie. Und Julius blieb,, 
und der Engel der reinften Unſchuld war ihr Schupgeift, 

Glodlicher Hatte ni⸗ Ju llius fih gefühlt, ald wenn 
er im Scheine der Abındfonne mit der Geliebten wor 
der Hütte faß, and fle fo ganz, fi felbit vergejfend, 
an feiner Bruft lag, und hordhte, wie er {hr erzählte 
von feinem Gott und feiner Liebe, und Dem DHelland, 
ber aus Liebe zu den Menfchen Menſch ward, um fie 
y erlöjen. Ihr offned, reines Der, nahm als guter 

Fer diefe Saat des Dimmeld auf, und freudig ſah 
der Züngling, wie des Epriftenglaubens ganze befeeli» 
gende Kraft aud im ihr lebendig wurde, Nun follte 
noh Pater Montefillo das Werk vollenden und 
dann ihr Tauftag fie ihm anvermäplen, Mit ftärmifd 
pohendem Derzen dachte Julius diefes Glüdes, und 
fo malte er ſich und ihr fo oft bie Selder ihres füßen 
Glückes und des alten Dbeims Freude, daß fie endlich 
einmwilligte, mit ihm nad ren geben. Aman«æ— 
batte in diefer Gegend früher gelebt, ehe ihr Mater iu 
den Gmahira's entflohen war, um den Bedrüdungen 
der Spanier zu entgehen. Sie kannte die Gegend und 
den 2 den fle einfhlagen mußten, um Coro zu 

n 


erreichen. 
Noch wartete ihrer ein herber Schmerz — bie Tren 


nung von des Vaters Grabe. Julius knicete mit 
ihr nieder. Sie beteten gu Gott für feine Seele, 
. Amana weinte untröſtlich. Daun warf file fih an 
Julius Bruft und rief: Nun ift Alles überwunden, 
nun laß uns ziehen! 

(Bortfegung folgt.) 


Frankfurt a. M. — 
(Fortfegung.) 


Attilio, der jwar als Eomponift dem Buonon 
eini nicht gleih fam, objhen er ein befferer Klavier, 
fpleler war, wurde feines angenehmen Umgangs und 
feines humanen Betragend wegen, mehr als diefer ges 
liebt und geehrt. Kaum im Berlin angefommen mußte 
fih unfer Händel fein Wohlwollen und feine Freund« 
(haft zu erwerben; Attilio nahm ihn öfters auf den 
Schooß, ließ fih Stunden lang von ſihm vorfpielen, 
börte ihn mit MWoblgefallen an, und bewunderte die 
außerordentlihen Fähigkeiten bed dreizehnjaͤbrigen Künfts 
lers. Wie nůtzlich mußte dieſem der lehrreihe Umgang 
mit einem Manne werden, beffen Leutfeligfeit feine Ges 
legenpeit verübergeben ließ, dem heranwachſenden Dir 
tuofen mit feinen Kenntniffen und Erfahrungen zu uns 
terftügen. Nicht lange war der Meine Fremdling am 
Berliner Dof, ald feine Gefhicdichkeit dem Könige ber 
fognt wurde, der ihn öfters fommen ließ und reichlich 
beſchenkte; ja feine bewunderuswerthen Naturgaben 
beftimmten ten König zulegt den Zürgling umter feinen 
befondern Schuß gu nehmen, und für feine fernere Ers 
ziehung auf eigne Koften Sorge zutragen. Wir übers 

eben die Umftände, welche Dändel’s Dater bewogen, 
die UAnerbietungen des Königs nicht anzunehmen; fle 


veranlaßten indeſſen Haͤndel's Abreife, der nun gum . 


weitenmale ind väterlihe Haus, mit Ruhm und Ehre 
überbäuft, zurücdkehrie. In Dale begann er, fi ſei⸗ 
ner Vorzüge bewußt, den Neigungen jugendlicher Ruhm⸗ 
begierde immer mehr G-hör zu geben, Die Bekannte 
fhaft mit den berühmten Meiftern in Berlin, erregte 
feinen Nachtiferungstrieb, der ihn hinaus in die Fremde 
drängte; er hatte die Sänger und Componiſten Itas 
liens rübmen bören und er-fehnte ſich nach diefem Lande 
der Kunſt. Da aber jeine Vermögensumftände ihm Die 
Mittel zu einer folgen Reife verfagten, ging er vors 
erft nah Hamburg, wo die Dver nähft der in Ber 
- fin in großem Rufe ftand. Nicht lange nad feiner 
Rückkehr aus Berlia war fein Vater geftorben, ein Ers 
eigniß, weldes der Mutter Einfünfte bedeutend vers 
minderte, Nac feiner Ankunft in Hamburg fand er 
ſich deöpalb genötbiget, Unterricht zu ertheilen, und 
ugleih eine Stelle im Dicheſter anzunehmen. Sein 
leiß war fo erfolgreih, daß er nidt allein den erften 
Wechſel feiner Mutter zurüdjenden,, fondern demfelben 
noch ein Feines Geſchenk beifügen konnte, Sein Leben 
enthält mehrere folder fhönen Züge, Go hörte er 


kurz vor feinem Tode kaum vom ber traurigen age, in 
welcher ſich die Wittwe feined ehemaligen Lehrers, des 
DOrganitten Zahen, befand, ald er fie zw verfchiedes 
nenmalen mit Geld und Gefhenten unterſtützte. Rad 
Kaifer’s Abzang, Direktor der Dambwrger Oper, trat 
er ungeachtet der Segenwirkung eined Nebenbuhlers, 
an deſſen Stelle. Der rachſüchtige Mitbewerber zog, 
als beide zugleih aus dem Orcheſter gingen, den Des 
gen, gab unferm Händel einen Stoß auf die Bruft 
nnd würde ihn auf ewig dem ufurpirten Amte entſetzt 
haben, wenn nicht glücklicherweiſe eine freundliche Pars 
titur, die Händel im Bufen trug, den todtbringenden 
Stoß aufgefangen hätte. Händel's erfte Oper, bie er 
für die Hamburger Bühne fomponirte, war Almira, 
bie dreißig Mal hintereinander mit gleich großem - Bele 
fal aufgeführt ward, Raum 15 Jahre alt, fam fhon 


feine zweite Oper Florinda und bald bernach die 


dritte: Nero zum Vorfhein und beide machten nicht 
geringeres Glüd ald fein erites Werl, — Zobann 
Bafton de Medicts, Fürft von Totcana und Brus 
ber des Großberzogs befand fi damals in Damburg, 
Ein großer Muflffreund, bewunderte er die Künfte 
größe Händel’8, der mit diefem Fürſten auf dad ver 
traulichſte umging. Sie befpradhen fih zumeilen über 
den muflfaliihen Zuftand im Allgemeinen, fo we auf 
über die berühmteften Sänger und Componiſten. Bei 
ſolchen Gelegenheiten betauerte der Fürft zum diteren 
Dändeld Unbefanntfhaft mit den italienifhen Tonfünft 
lern, zeigte ibm bedeutende Sammlungen ihrer beften 
Werke und wünfchte febnlich idn mit fih mach Florenz 
zu nebmen. Händel befannte offenberzig, daß er in 
den vorgegeigten Compofitionen durchaus nichts ber. 
ausfinden könnte, das dem hoben Wertbe, den ihnen 
ber Fürſt beifegte, entfprähe, und bemerfte dabei, daß 
ihm Die Werke fo mittelmäßig erfhienen, daß die Sam 
ger notbwendig Engel ſeyn müßten, um ſolche durch 
ihren Vortrag bervorgubeben und angenehm zu maden, 
Der Fürft lächelte über dieſes ſtreuge U-tbeil, und ers 
wiederte, daß ed nur einer Reife nah Stalien bebürfe, 
um dem dort berrfhenden Styl und Geſchmack Gerech⸗ 
tigfeit witerfahren zu laffen; er erbot fich zugleich wie 
derholt ihn mit nah Stalien zu nehmen, und verfl 
cherte, daß es ibm auf der Reife an feiner Bequems 
lichkeit febien folte. Händel ſchlug das Nuerbieten aus, 
feſt entfhloffen nur auf eigne Koſten nach Lem hochge ⸗ 
priefenen Italien zu geben. Dieſer edle, unabhängtge 
Geiſt, der ibn von Jugend auf befeelte, verließ ihn 
and nicht in den unglüdlihiten Zeiten feines Lebens. 
Nah fünfiähriger Anweſenheit im Hamburg ſah er fi, 
nad Bezahlung aller Schulden, im Befige von 200 
Ducaten, obgleih er nie aufgebört batte, feiner Dutr 
ter von Zeit zu Zeit Gelter einzufenden, - Mit diefem 
Vorrath kutſchloß er fi endlich zur Reife nach Italien. 


(Zortfegung folgt.) 





Franffurter Voltsbühne. 


ya a1. Febr. Gabriele, Drama in drei Abs 
ER ti Ar dem Fran). von Caſtelli. Dierauf: 
Die Entredung, Luſtſpiel vom Stelgenteſch. 


Am 22. Febr. Taucred, große beroifhe Dper 

in _gwei Abtheilungen, Mufit von Roſſini. 

ochſt intereſſant fehildert ein Augenzeuge bie Bir 
ee Beat im Baterlande Roffini's 
bervorbradhte: „Mozart erfhien auf einmal, wie ein 
Coloß, mitten unter jenen kleinen ital, Componiften, 
die nur durch Abweſenheit großer Männer groß wurs 
den, Mayr, Paer und ihre Nachahmer ſuchten feit lan⸗ 
ger Zeit die deutihe Gattung dem ital. Gefhmad ans 
pipaffen, und wie alle Mittelmege deu Schwachen beis 
der Parteien fhmeideln, fo ermarben fle ſich den Bei⸗ 
fall derer, die nicht ſchwer in Verwunderung zu fegen 
find. Mozart dagegen, der, gleich allen großen Künſt⸗ 
lern, nur fi felbnt und feines Gleichen zu gefallen 
fuchte, ergriff die Gelelfhaft nur an ihren äußerften 
Spigen, Uebrigens fehlte ibm bie perfönliche Gegen⸗ 
wart; er war nicht da, um den Großen zu ſchmeicheln, 
Jour naliſten zu bezablen und fo feinen Ramen unter 
die Menge zu bringen; auch ift er erft nad) feinem Tode 
in Europa durchgedrungen. Seine Rivalen waren ges 
‚genwärtig, ſchrirben ibre Mufit für die Stimmen der 
Sänger , cömponirten Meine Duos für die Geliebte eis 
nes Fürften, erwarben fih Protectionen; und doch, was 
ift heute eine Muſik von Mayr oder *** neben einer 
Mozartfhen Oper! Eine ganz entgegengefegte Stellung 
fand im J. 1800 flatt. Mozart galt damals in Ita⸗ 
lien für einen romantifhen Barbaren, der des claſſiſchen 
Bandes der fhönen Ftünfte-fih bemächtigen wollte, 

Schon ald Kind hatte kr zwei Opern für das Thea, 
ter la Scala in Mailand gefhrieben, nämlich Mithri- 
date (im 9. 1770) und Lucio Sulla (1773). Diefe 
Opern blieben nicht obre Beifall; aber ed if unmahrs 
ſcheinlich, daß ein Kiud der Mode hätte Trog bieten 
koͤnnen. Wie auch der Werth biefer Werke, bie fehr 
bald in dem, non Sacchini‘, Piceini, Paesiello ges 
leiteten, Strome verfhlungen worden find, beſchaffen 
gewefen feyn mag, fo hatte body ihr Beifall feine Spur 
Yuter ſich zurüdgelaffen. 

Gegen das Jahr 1803 ftörten die Triumphe Mo⸗ 
zarts in Wien und München die itallenifhen Kuuſtlieb⸗ 
baber aus ihrer Rube auf; allein fie weigerten ſich 
tapfer, daran zu glauben. Ein Barbar follte in dem 
Felde der Künfte ärnten? Man fannte zwar fett lans 
ger Zeit Mozarts Symphonien und Quartetten; allein 
Mozart follte für den Geſang fhreiben! Man redete 
von ihm faſt eben fo, wie noch jegt in Frankreich bie 
Bartel, die dem Alten anhängt, von Shafedpeare: „es 
iR ein Wilder, aber nicht ohne Kraft, und man kann 
wohl auch im Mifte die Perle finden. Hätte er das 
Gluͤck gehabt, bei Zingarelli und Paesiello Unterricht 


gu nehmen, fo hätte etwas aus ihm merden Fünnen !” 
Und fo war von Mozart damals nicht weiter die Rede, 

Im 3. 1807 fingen einige Italiener von Anfehn, 
Die in der Suite Napoleous auf feinen Feldzügen von 
1805 und 1806 durch Münden gelowmen waren, wie⸗ 
der von Neuem von Mozart zu fprehen an. Man ber 
flog eines feiner Stüde, ic glaube die Entführung 
aus dem Serail, zu geben. Aber um dieſe Oper aus, 
zuführen, brauchte man vollendete Symphonienſpieler; 
Leute, die genau im Tempo ſpielen, und nicht immer 
dem Tacte untreu werden. Ed war nicht die Rede 
von einer Muflf, die dad Ohr auf ein oder zweimal 
Singen auffaft. Die italtenifhen Inftrumentaliften ſetz⸗ 
ten fih in Bewegung; aber ed kam aus biefem Dccane 
von Noten, welche die Partitur des fremden Compo— 
niften fhwärzten, nichts heraus. Hier follte Alles im 
Tacte gehen, und vornehmlich richtig eintreten und aufs 
bören im worgefchriebenen Momente. Die Faulen nanne 
ten das Barbarei, und man wollte fhon auf Mozart 
Verzicht thun. Einige junge reihe Leute, die mehr 
Stoly, als Eitelkeit befafien, fanden es jedech für Ita 
liener lächerlich, auf Mufit, wegen ihrer Schwierigfeit, 
Verzicht zu thun; fie drobten dem Theater, wo bie 
deutſche Dper probirt worden war, ihre Protection 
E entziehen, und fo gab man endlih Mozarts Werf, 

mer Mozart! Perfonen, welche ſich bei diefer Hufe 
führung befanden, und die nachher den großen Mann 
lieben lernten, haben mic verfichert, in ihrem > 
gen Leben Peine folde Katzenmuſik gebört zu haben, 
Die Enfembleftüde und befonders die Finale's braten 
einen fürdterlihen Misllang, einen wahren Teufels 
lärm bervor, Zwei oder drei Arien, und ein Duett 
erhoben fih aus diefem Dcean von Misflängen und 
wurden gut ausgeführt. Denfelben Abend bildeten ſich 
jwei Parteien. Der Vatriotiömus der Antichambre, 
wie Turgot fi austrüdt,.erhob ſich im feiner ganzen 
Wuth und erflärte auf allen Kaffeehäufern, daß ein 
Menfh, der nicht in Italien geboren fen, ed niemals 
dahin bringen werde, eine gute Arie zu ſchreiben; und 
ein fehr gemejjener Derr fagte: die deutſchen Accoms 
pagnements find nicht Ehrengarden, fondern Gensd'ar⸗ 
men für den Geſang. Eine andere Partei, an deren 
Spige zwei oder drei junge Militairs ſtanden, melde 
in Münden geweien waren, behaupteten, dat Mozart 
fiher nicht nur Enfembleftüde, ſondern zwei oder drei 
Meine Arien oder Duette vol Genie und voll Neubeit 
geihrieben habe. Die Leute, welche ed mit der Nas 
tionalehre bielten,, nahmen ihre Zuflucht zu ihrem gros 
ben Argument, und erflärten, daß ber ein ſchlechter 
Staliener ſeyn müſſe, welcher die Muſik eined Ultra 
montanen bewundere. Mitten unter ſolchem Schreien 
ging die Vorftelung der Mozarifhen Over zu Ende, 
wobei das Drcheſter alle Abende fehlechter fpielte. Leute 
von tieferem Blick aber fagten: da der Name Mozart 
fo viet Haß erregt, und man Ihn, mit fo viel Erbitte 
sung zu einem mittelmäßigen Manne zu machen fucht, 


da man ihn täglich mit Schmähungen überhänfen flebt, - 
die man felbit gegen einem Nicolini und Puccita (die 

ſchwaͤchſten Eomponiften diefer Epoche) niemals gebraus ‘ 
hen würde, fo fann es doch wohl feyn, daß biefer 
Fremde das Gepräge bed Genies trägt. Ich übergebe 

die groben Schmähungen der Journaliſten mit Stils 

fhweigen. Mozarts Sache ſchien jept in Italien völs 

lig verloren zu ſeyn. 

Ein fehr vornetmer und reiher Mufifliebbaber, der 
zu den Leuten gebörte, die alle ſechs Donate irgend 
eine neue Paradorie auffaffen, und überall aus Leibes⸗ 
fräften predigen, hatte durch eine Beliebte aus Wien 
erfahren, daß Mozart der erite Tonfünftler der Welt 
fey, und fing am, gebeimnigooll davon zu fprechen. 
Er ließ ſecht der beften Muſſker in der Stadt holen, die 
er durch feinen Reichthum verblendete, und lief von 
ihnen ind Gebeim dad erfte Finale des Don Juan ver 
fuhen. Er datte einen ungeheuern Pallaſt, in dem 
er ihnen einen Flügel, der nad dem Garten ging, über 
lieg, und drohte jedem mit feinem Zorn, der davon 
reden würde, was unter ſolchen Derbältnifien in Italien 
vor Plaudereien ſchützt. Es bedurfte mit weniger, 
ald 6 Monate, damit die Muſiker des Fürften das erfte 
Finale ded Don Yuan im Taete fpielen konnten, und 
man zum erften Male Mozart erfaunte, Der Fürft nahm 
nun 6 Sänger und Sängerinnen, denen er ebenfalls 
Verfhwiegenbeit befahl. Nah zweimonatlihen Bes 
mühungen waren bie Sänger eingeridtet. Der YFürft 
lieg nun auf. feinem Landhaufe, immer mit dem Ger 
beimniß einer Berfhwörung, die Finale's und haupt⸗ 
fählihften Enfembleftüde des Don Juan audführen. 
Er befaß, wie alle feine Landöleute, ein gutes Ohr 
und fand fle vortrefflih. Diefed Effects verſichert, 
fing er an, fhon ein wenig gebeimnißeoller von Dior 
gart zu ſprechen, ließ fih von dem Gegnern angreifen, 
und veranftaltete endlich eine für feine Eigenliche an- 
fehnliche Wette, die mitten im der ungebeuern Rube eis 
ner italienifhen Stadt fehr bald die größte Neuigkeit 
der ganzen Gegend der Lombardei wurde, Er hatte 


gemwettet, daß er einige Stüde ded Don Yuan wolle , 


aufführen laffen, und daß die und die Herren, über 
deren unpartefifhes Urtpeil man auf der Stelle über 
einfam, dann gewiß zugebeg würden, Mozart fleht an 
Derdienft beinade Mayr und Paer gleih, er fündige 
jwar, wie diefe, dur Neigung zum Lärm und deut⸗ 
fen Schwulft, aber ſey im Allem eben jo ftarf, als 
die Eomponifteu des Sargino und der Cora. Mir ift 
erzählt worden, daß bei dieſer Behauptung Alles habe 
vor Lachen amkonnmen wollen. Der Fürft, deſſen Ei» 
telkeit ſich lebhaft gefähmeichelt fand, verſchob dem gro» 
fen Tag der Entfheidung unter verfdiedenen Vors 
wänden; endlich erſchlen ber merfwürdige Tag. Dad 
eutfcheidende Concert wurde auf dem Landhauſe des 

urften gegeben, ber mad) einftiinmigem Ausjpruh ges 
wann, und in zwei Jahren um die Hälfte eingebilde- 


ter ward, Diefes Ereigniß machte Aufſehn, und man 


entſchloß fih Mozarts Werke aufzuführen, In Rom 
verflünmelte man 1811 den Don Juan; das Dr er 
blieb nur durch Zufall im Tacte, und die Inftruments 
waren immer hinter einander, Endlich gab man 1914 
den Don Juan auf dem Theater la Scala in Mailand 
mit dem ungeheuerften Erfolg; 1815 Figaro, den mar 
nod beffer verftand. Im 3. 1816 fick Die Zauber 
flöte durch und ruinırte bie Theaterunternehmung ; 
aber die Wiederholung ded Don Juan erhielt — wo. 
nigftens im Verhältnig — außerordentlidhen Beifall 
Deutzutage wird Mozart in Italien beinabe gar ver 
rg! ** bei —— nicht gefühlt, und man 
wir n mit andern Meiftern der den 

—— ſte deutſchen Schule 


Die heutige Aufführung des Tancred“ war 
ders Durch das Auftreten der Mad, Belmtiln 
f. f. Hofopernfängerin aus Wien von feltnem Intereffe, 
Die Sängerin befigt feine alte Stimme, fondern eine 
Ylt- Stimme von großem Umfang, ungemeiner Stärke 
und einnebmenden Wohlflang. Mahrbaft fünftlerifch 
war indeſſen der bewundernswerthe Ausdrud im Bors 
trage, der alle Gefangsnüancen berüdfihtigte, und von 
ber trefflihen Schule der Gängerin zeugte. Die mis 
miſche Leiſtung, vielleicht allzu energiſch fimmte wit 
dem Gefange ſchön überein Madame Waldmüller wurde 
verbienterweife gerufen. Amenaide, Dem. Dauß, 


Arſir, Dr, Niefer, Orbaflan, Hr. Dobler, bedürs 


fen feiner neuen Anpreifung. 
— — Or — ” 


Repertoire. 


. Dienftag, ben 28. Febr. Friedolin, Schauſpiel. 


Mittwoch, den 1. März. Eigne Wahl, Luſtſpiel, 
und Humoriftifhe Stubien, 


Donnerftag, den 2. März. Die Hochzeit des 
Figaro, Oper. Figaro: Derr Forti, i 


Samftag, den 4. Maͤrz. Die R { 
— 9 2 3 e Reife nach der 


Sonntag, den 5. Mär. Die Si 
auf dem A reg e Sängerinnen 


Montag, den 6. März, (Zum Beften der Demoi 3 
gindner) Dan Dyts Landleben, Schauſpiel. 


— Î — nn. 


Cheater⸗ Ameige. Sonntag, 26. Feb Di 
Zufälle, Luftfpiel in 5 Kine “ . 


— — — 


Didaskalie - 


o.de ee 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Pnblisität: 





Montag, 


Mro. 58. 





Edelfinn und Bornrtbeil. 


Eine Erzählung aus der erften Hälfte bed 16ten 
Sahrhunderts, 


(Fortfegung.) 


. Fünf gange Monate waren feit Julius BVerfchwins 
den dahingeflogen wie fünf Tage, denn diefteten Kämpfe 
mit den Wilden, die ftete Anftrengung Dalfingers, 
für Welfern zu fammeln, ließ ihn kaum bemerfen, 
wie ein Mond nad dem andern kam und entwich. Er 
hatte in der gerriffenen Stimmung feines Innern fort 
gefabren zu handeln, wie er es bei feiner-erften Rüds 
ehr nah Eoro begonnen. Gailers und Keßlags 
Haß hatte manhen Kummer ihm bereitet — aber die 
Soldaten liebten ihn, feit er fie nach ihrem Gelüften 
fdaiten und walten lief. So waren fie denn in bie 
Bußteitte der Spanier getreten, ja fie übertrafen fle 


noch an Graufamfeit, wenn es möglich war. Ein volle ' 


ſtaͤndiger Sieg über die Indianer hatte für's Erfte wies 
der einmal der Meinen Colonie Ruhe gebracht. Dal» 
finger war nad) grade des Mordhandwerks fatt. Der 
beffere Menſch in ihm erwachte wieder, und nit obme 
Schauder gedachte er am dad Elend, das ;ler durch ihn 
war geftiftet worden, Mehr ald je fehnte fein Herz 
fih nad Frieden und nah Runde aus Europa. Mber 
fie blieb aus. Die Schiffe kehrten nicht wieder, und 
doch ſchmolz täglich der Kern feiner Truppen zuſammen. 
Bon vierdundert und, achtzig rüftigen Männern, bie 
mit ibm Venezuela's Boden betreten, waren nod) 
hundert übrig, die andern hatte der Wilden Wuth er- 
legt und Stranfheit aufgezehrt. Und doc hätte er fie 
alle bingegeben , Hätte er feinen Julius zurüderkans 
fen können. 

So ſaß der Greis eines Abends in feinem Gemache 
und dachte wieder mit Thränen an Elifabeth und 
Jalius, und an den fhönen Wunſch, einft fie am 
Altare vereinen zu können, fle, die aufder weiten Erde 
ibm die Liebſten waren. Diefer Gedanfe, einft die 
gm fees Derzend, war jet der Grund feines 

ummerd; Gang in ihn werfenft, ſaß er iegt_da, und 


r 


27. Februar 


1820. 


bemerkte nicht, daß bie Thuͤre feines Gemaches ſich äff- 


nete, und einige Perſonen eintraten. 

Dbeiim, geliebter Dpeim! rief jept eine Stimme, 
die fein Sunerfted erfchütterte. 

Stehn- die Todten auf? rief Dalfinger auf 
fpringend, 

Wer malt fein freudiges Erſchrecken, als jetzt Ju⸗ 
hius vor ihm fand — Julius — den er ſchon ſo 
lange betrauert? 

Faſt bewußtlos umſchlang er ihn und drückte den 
Wiedergefundenen an feine Bruſt. 

Gott, rief er dann, fo würdigſt Du mid noch ein⸗ 
mal eine Freude in diefem Rande des Elents ju erles 
ben!? — Julius, lebit Du denn wirffih? Und we 
warft Du? — D Gott, mas habe ih um Dich gelitten! 

Id) lebe, Dheim, ich lebe, rief Ju lins dem Breife 
gu, deffen Schmerzenstbränen nun ald Preudentbränen 


über Die tiefgefurdte Wange floffen; ich Iche dur die 


Liebe und Aufopferung diefes Engels, fuhr Zulius 
fort, und jeg Amana zu dem Obeim, der fie mit 
feltfamen Bliden betrachtete. Sie, ſprach Julius, 
fie dat mid vom Tode errettet, da ſie mein Arjt wurde; 
fie bat mid abermals vom Tode erreitet, ald Gua— 
lapa’s, des Anführers der Buabira’s, Wuth mid 
opferm wollte, D fegnet fie, mein Bater! 

Gott fegne Did, mein Kind, ſprach gerührt Dalı 
finger und legte die Hand auf Amana’s ſchönes 
Haupt, die auf ihre Knie ſank und die Hände faltete, 

Lautweinend flog fle dann an Julius Bruß und 


‚rief: Jeſus fey gelobt, Dein Opeim ift gut 


”. 23 ! z 

ſt fle Ehriftin? fragte,.b den N 

übereafht, Dalfingen UNS TREE SUIRE. 
Sie ift es, nur noch nicht vollfommen, b 

fie Bott kennen gelehrt, theurer Diem. en 

Montefille fol vollenden, was ih angefangen! 
Ja, ad fell er, Dir theure Seele, rief begelftert 

der Greis, Dir fol das Heil werden, wie Du eb mir 

heute gebracht. 

| Die Rachricht, Zalius Iche und ſey da, lief wie 


ein Lauffeuer durd Eoro. Sailer war der Erſte, 
der in des Statthalters Gemach flürzte. 

Verzeiht, rief er diefem zw, daß ich unangemeldet 
herein flürge: Julius if zuräd, fo konnte ich mid 
nicht halten! Dann ergriff er defien Hand. Bott fegne 
Euch, Theuerſter, rief er. Wie freue ich mid, Euch 
wiederzuſehen, und — er blickte auf die liebliche Umana, 
ein Schaͤtzchen habt Ihr Euch auch mitgebracht. Ep, 
Spr habt wohlgetban, Theuerſter, ed iſt nicht gut, 
daß der Menſch allein fen; Ihr wißt e# ja! 

Auch Pater Montefillo kam und Kepkag. Aber 


wie erbleihte er, wie durchzitterte ihn die Wuth, ala 


er Amana, für die er in wilder Luft einft entbrannt 
war, an Julius Hand erblidte. Amana zitterte bei 
feinem Anblid und ſchmlegte ſich inniger an den Gelieb⸗ 
ten an. Das allein werbitterte ihr die reine Freude, 
ipren Julius fo geliebt, fo geehrt zu ſehen unter 
den Weißen. Und Keßlag war der Einzige, der an 
diefem Abend ein Herz voll Grimm mit binmeg mahın. 
So frop auch Dalfinger über Julin s Rüdtehe 
war, die er mie gehofft, fo zog doch bei Amana’s 
Anblick ein leifer Schmerz in fein Derz ein, Er durch⸗ 
ſchaute ſoglelch den Zufammenhang. Er kannte bie Cha⸗ 
safterftärfe feines Jaliue, er abnete ſchwere Sorgen, 
und ngue Kämpfe und neued Leid. n 
(Bortfegung folgt.) 
Die Biäderreife 

(Fortfegung.) ** 

Unter dem vielfachen Verbeſſerungen und Verſchoö 


rungen, bie id; gewahrte, war bie bed Kochbrunnend 
eine fehr erfreulihe. Vorhin war die Einfaffung von " 
Mauermert, und alt, aber jego iſt er mit einer am 


fändigen Einfaſſung und Bededung verfeben. In der 
Entfernung weniger Schritte von demfelben iſt ein ber 
auemer langer Gäulengang angebradt, wo bie Trim 
Penden bei reguigtem Wetter fi aufbalten können. 
dat von dem Kochbrunnen und deffen Umge ⸗ 
dungen eine fedr fhöne Abbildung gekiefert. Wie ein 
Keffel voll fiedenden Wafferd dämpft das kochende Waſ⸗ 
fer empor: j 
Denn es wallet und fiebet, und braufet und ziſcht, 
Wie wenn Wolfer mit Feuer ſich mengt, ” 
Bis zum Himmel LA ER ber bampfende Giſcht, 
Und Fluth auf Fluth ohn' Ende drängt, 
Und will fi nimmer erihöpfen und leeren, 
Als wollt’ die Quelle noch eine gebähren. 
Kirchner am angeführten Orte IE. 3b. S. 205. 
An Gelegenbeiten zum Vergnügen und zu Beluſti⸗ 
gungen fehlt ed in Wiesbaden nicht. Die Mainzer 
 Göhaufpielergefellichaft giebt während der. Kurzeit Vor⸗ 
Rellungen in dem befhränften und verftedten Lokal im 
Bat and Badbaus des Schüpenhofes. Gie zähle 
mehrere Mitglieder, melden weder Kunflfieiß mod 
Runftwertp abzufprechen iſt, ſteht aber, hiuſichtlich ih⸗ 


red Werthes, auf einem Indifferenppunkt zwiſchen Min 
telmaͤßig und Schlecht, wie der compttenie Klingemann 
in Kunft» und Natur-Blätter, and meinem Meiſetage⸗ 
buch, erfter Band, Geite 218, bebauptete, woraus 
nad; feiner Meynung die traurigfte aller Plagen, Die 
Langeweile, beroorgebe. Denn da ber Werth einer 
Bühne nur aus ihrer Gefammtbeit bervorgebe, fo ſtellte 
dad einzelne Verdienſt eim ſchlechtes Ganze dem Tadel 
nur noch auffallender entgegen. - ” - 

Daß ein Bad nit obne Spiel beſtehen kann, ver 
ſteht ſich von ſelbſt. Obgleich die Jabl der zum bloßen 


Vergnügen bierberfommenden GSäſte ſehr gering iſt, da 


für dieſe andere Bäder einladender find , fo bat man 
doch für die Unterhaltung am Spieltiſch geforgt, der 
am melften Sonntags von den Beſuchern befegt if, 
wo man den grünen Teppid und deſſen Fe im 
uk eng ſiehet. 

m Laufe der Kurzeit, welche hier mit Pflingſten 
beginnt, und mit Anſange Septembers a — je⸗ 
den Sonntag Abend Ball gegeben. An dieſem Tage 
führt auch die Muſik des bier garnifonirenden herzog- 
lihen ıften Infanterio Regiments während der Mittags 
tafel und bis gegen Abend in der Nähe bed Kurfaals 
ſeht mohlgelingende muſikaliſche Vorſtellungen aus. 
Auch ein Caſino, wo Fremde Zutritt erhalten kͤnnen, 
mit Leſezimmer und Billard, ift vorhanden. Ein Mur 
feum und Kunſtſammlung it im Werden, und fo {fl 
nichts werfäumt, was Reiz und Mannigfaltigkeit in's 
Leben bringen kann. Für dem gefftigen @enuf iſt durch 
eine öffentlihe Bibllothek geforgt. Diefelbe ift als li⸗ 
terarifhe Bildungsanftalt zwar zunächft zum Gebrauche 
für die berzogkidheu Staatötiener befimmt; doch dürfen 
auch fonftige Einwohner daran Theil nehmen. fo mis 
and. in Wiesbaden fi anfpaltende Fremde Bücher aufs 
for dem Bibliothefsfant gelieben erhalten können, mens 
fi ein Inländer wegen gehöriger Rüderftattung ber 


Bücher für fie verbürgt. Der berühmte Weigel, Derausde 
geber der beliebten Rdeiniſchen Blätter, iſt bermalen 
Bibliothekar. 

(Fortſetzung folgt.) 


Korrefponden;. 

In Ro. St der Didasfalie (20. Febr. 1. 3), if 
eine fogenannte Erwiederung auf den in Ro. 3, bis 
Blatieh: Verein ber Freunde für Literatur 
und Kunft im Ramen mehrerer betbeiligter und ume 
betpeiligter Renner und Freunde der Tanfunft ausge 
forohener Wunſch erfhlenen : die verſchiedenen -Mufite 
vereine möchten ſich zu einem Geſammtverein unter Eeb 
tung eined öffentlich anerfaunten guten Direftor® ver 
binden, um für die Zufunft Beſſeres zu feferm, ba bie 
Refultate ihrer getrennten Befrebungen Bisher kur Lim 
opüfommnes dargeboten hätten. 


Diefe ſeynſollende Erwiederung iR anıngm, und 
‚gut, dr st, weil ſle dab nit „ber Bw 
—J— tder Mitglieder der verſchie⸗ 
Denen Dereine’ (die, wenn fie and innerer Ueber 
geugung dem im Vereinsblatte außgefprochnen wohlge, 
meinten Wunfche and nicht förderlich beitreten, doch 
das Shattenfpiel an der Wand fo linfifher Sachwalter 
nicht gut aufnehmen konnen), fondern dem Bepräge 
eigner Unbeholfenbeit fhuldig waren. 

Der Unterzeichnete, als Organ des biefigen Kunſt⸗ 
vereind,, hat den lautgeworbenen Wunſch vieler Kunſt⸗ 
fenner andgefpradhen, und er eıflärt bier, daß er, ohne 
Einmiſchung einer aus ihm felbft hervorgehenden Mei 
nung, mar dem zum Sprihwort gewordenen, und in vor 
llegendem Falle fih Mar bewährenden Grundfage: Vie 
unita fortior vom Herzen beigeſtimmt bat, ohne ſich, 
wozu man ihn bewaffnet hatte, im eine eigentliche Keri⸗ 
tit einzulaffen,, da er ſich ohmehlu nie anmaßen wird, 
als ein Mufiffenner zu gelten. Man bätte baher wohl, 
getban, „dem Verfaſſer der Kunſtoertinderichte im ſei⸗ 
mer Verfönlichkeit nicht mit dem von ihm: abgegebenen 
Wunſche vieler achtbaren Kunftfenner und Künflfer zu 


vermifchen , wehhe ihn als Mitglieder des Kunſtoertins 


wie auch jener muflfalifhen Vereine für Kundbarma⸗ 
dung ihrer deßfallſigen Auflchten und Wünſche in Ans 
forud nehmen durften und genommen baden Ein 
» Ampler Referent darf aber au nicht Krititus 
genannt werden, und fein fimples Referat niht 
Kritik. Hätte Umtergeichneter eine wirflühe, bet ihm 
m. öffentlichen Gebrauch depenirte, in dad Derz mm 
ifcher  Todfünden kindringende, betaillirte Stritif 


in das Publikum abgeben wolkn, (fie ſteht auf Dem 


fangen noch zu Dienfteny, ſo bätte diefe Sache, in 
welcher mar nur Friede amd Eintracht bemirfen wollte, 
ein anderes; febr bet zugerichtetes Angeſicht erhalten, 


und nebenbei könnte die nähere Erflärung ded fo fharf 


aufgefaßten Wortes abfpannen für einen gewißfen Deren, 
der, al6 ein sub: intelligitnr , im die Rolleftio.-Anonys 
mität ſich eingeflohten weiß, fehr fchmähli ausfallen ; 
denn gerade biefer etwas unbändige Herr, fo fehr ich 
perfönlide Verdienfte und einen fhönen Kunſteifer mit- 
apfermädtiger Umelgennügigfeit gepaart, am ihm. ad» 
fen muß, erinnert im grgenmärtigem. Fal an dab 
Sprühwort: Der getroffene Hund beitt. 
Gewoͤhnlich fehlt da bie Logit, mo die Brammatif 
br der Klemme ftedt, und blinder Eifer führt dem Fle⸗ 
geb auf lerred Stroh und den Bolzen neben die Scheibe. 


*. Zug iſt, ald das Bekenntuie daß man wohl 
wife, man mäffe fich no cedt üben, um 
Befferes gi beiten. — Daben nenne man fih 


- {m Kunftblatte Ro. 3 ausgeſpro 


* 


auch ganz befhelden: Maſtkliebhaber⸗Geſell⸗ 
(haft. Freilich eine muſitaliſche Liedhabergefell ſchaft 
müßte auch im de aus lauter Muftfiebhabern bes 
ſtehea; fo aber find diefe bien fehr dünn gefät. Die 
große Maforität beftcht aus Muflfanten ex professo, 
aus Gliedern der faiferl. Deftreihifhen und koͤnigl. 
Preufiſchen Militair- Muflt, dann aus Gliedern der 
Theatermuſik, was fi felbit bie auf den Gefang er 
firedt. Auch die Deren Direftoren And Dilettanten, 
und fo beliebt ihnen dann ein Titel, mit dem fie fi 
zu Gute thun, daß fie ihm unter hoͤchſta Proteftiom 
geftelt haben. 

Das angeführte Bılenntnig, dab man mod Ar— 
beit mit feiner Befferung babe, giebt dem 
chenen Wunſche die 
Derrn möchten unter eine kunſtgerechte Leit ung fi zu⸗ 
fammendequemen, die volle Erflärung und Beiſtimmung, 
indem es nicht recht befhelden ift, mit dem Bewußt⸗ 
feyn no Lernen zu müffem, dennoch Meifter 
foieten zu wollen, und zwar auf Koften. des Publikums 
und der Kunſt. 

Ob eine folde wohlorgantfirte Verbindung mehre- 
ver Theile zu einem fräftigen Ganzen, Hlademie, 
oder Mufitliebbaberverein, oder Mufeum, 
oder O deon beißt, gleihviel, der Name macht nidts 
zur Sache, aber wem ein folder Gefammt-Ber- 
ein vom ähten Kunftfeunern gemwürdigte Vorträge lie⸗ 
fert, dann fehreibe man dem Spruch des Dalbergifhen 

ilienpallafte®: Concordia fratrum erexit, auch 

ber die Thüre ded aus feiner Entwürbigung zum 
Nunfttempel erhobenen Eoncertfaales, 

Inden von-eimer folden Vereinigung: die Rede iſt 
verfiebt man jene der Müller -Ondhbarrifhen 
Geſellſchaft mit der Zulehmertfdren, oder was denm 
baffelbe iM, jene der Deu fifliedbhgaber-Gefell 
haft mit der Hfadomie, damit eint eigentliche 
Oberdireftion, und in ihr eim gutes Gange gewonnen 
werde, damit eine Bürgfchaft baftehe gegen alk die ifan 
rifchen Berfündiguagen, gegen jeden Phaeton'ſchen fire 
nel, gegen welche feine Statuten und feine bochpreis» 
lihe Minifterial: Betätigung ſicher Kelten. Dilikttantem 
follten befonderö daun feine Eoncerte leiten wollen, wanm 
ie Verein von Künflern aus Beruf den Dauptbeftand 
erhält, und fie dann ibre Liebbaber ſchwäͤche doppelt füh« 
len müfen. — Was dad Publikum durch diefe Direk⸗ 
tion& · Maner vor der Danb eingebüfßt hat, iſt; daß der 
wackre Zubehner die freie Hand zu wirken verlor, 
und daß der gefhidte Kapellmeiſter Gam nicht dayım 
gelangen Ponnte, mit den Theater Gang: Perfonale und 
dem Theaterordjefter,, bei Hinveichendern Proben, durch⸗ 
gereifte Winterooncerte für den nämlihen Abonnementa⸗ 
prei® zu geben, wobet die ädıten Mäufilfenmen gewiß: 
gewannen hätte, - 

Der Muſikverein des Drau, Endbre& macht fir die» 

Anſicht einer gebeiplichen- erbindung aller 
Veran Vere ina eine Adnahwe „ wah eigentlich is je⸗ 


nem gerügten Auffage des Kunftvereinblattes ein Ueber, 
ſehen war. Des Hru. Endres Derein tft im Grunte 
ein Propyläens Infitut, eine Reophitenbildungsfhule 
der Kunft; aus ihr muͤſſen fi junge Sänger und 
Sängerinnen, nad und nah am Öffentlihen Bor 
trag gewöhnt, zur. Refrutisung bes größeren Muſik⸗ 
vereind , oder der Akademie herausfinden lafen. Dieſe 
umentbehrlihe und verdienſtoolle Pflanzfchule verdient 
böcfte, dankbarfte Anerkennung, und ſelbſt öffent 
liche Unterftügung, weil fle den Sinn und die Liebe 
für die Kunft wedt, erhält und beftimmt, und bie 
Nadyzöglinge, die aus ihr bervorgeben, et beurtunden, 
- daß Hr. Endres feiner mühenollen Beftrebung jenes 


Geſchick und jene Ausdauer beigefellt, die es allein ver ⸗ 


mögen , glüdliche Refultate zu liefern. Jim Namen vie⸗ 
{er wadrer Muſikfreunde, ſpreche id hier diefem wack⸗ 


ren Propagandiſten der Sangkunſt öͤffentlich meinen 


Dant aus, R. Müller. 
Theater- und Localitätebericht aus Stuttgart, 
im Februar. 

Sonntag, 5. Febr. Ritter Tulipan von Ro 
fenftod, Neltenpain und Dollunderblüthe, 
komifhe Oper in zwei Alten, Muft von Paeſſello. — 
Hinter diefem Faſtnacht sſpiel verbirgt ſich ein Satyt 
in Darleauind:Gewand, der unter diefer luſtigen Maöte 
den uralten fo ehrwürbigen Erb: Adel, fammt feinen ver» 
moderten: Ahnen, etwas derb geißelt, — Was iſt da 
zu mahen? man lat halt mit, wenn man nicht das 
für pafficen wi, daß es einem am Berftandesadel mans 
gelt; die Zeit der Popanze iſt nun einmal vorüber. 
Here Rohde, Herr Pezold und Dem, Göppel 
ftellen fo gut einen Ritter, einen Junker und eine 
Gräfin vor, wie taufend andere. — Bon der Aufführ 
rung erwähnen wir mur mod des zu Roß und zu Fuß 
grimmig aus geführten martialiſchen Gefechtes, wobei 
fogar manches Bein verloren ging. Nah der Dper 
kei ſich der Rajah wieder was Schönes vortanzen. — 

Montag, 6. Febt. Pachter Feldtümmel 
von Tippeldfirhen, Luſtſpiel von Kotzebue. Hier⸗ 
auf wurde dad Ballet: Die Müller wiederholt. 

Auch die Zeiten, wo die Bäuche wohlgenährter Pad 
ter von Fett, und deren Beutel von Gold ſtrotzten 
find feider vorüber, wid felbft die Generalpächter find 
jegt fo dürr und leicht, wie die Windhunde. Nicht fo 
der Pachter Feldkümmel, der maht eine Ausnahme, 
dafür wird ihm auch derb mitgejpielt. Derr Gnauth 
gab ihm, mit wahrer Faſtnachts laune, ergöplich genug. 

Mitiwoch, 8. Februar. Ahillet, Oper in drei 
Abteilungen von Paer. Es giebt Perfonen, welche 
diefe Oper, ja auch fogar Spontinis Veſtalin, laugweis 
lig finden wollen. Es kommt freilich viel auf die Dar⸗ 
ftellung an, und wir müffen geſtehen, daß die heutige, 
allerdings micht zu den kurzweiligſten gehörte. Derr 
Dambud repräfentinte den gewaltigen homeriſchen 
Helden mit Aräftig genug, feinem Gefang ging oft 





* 
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der gebörige Ausdrud ab, auch Herru Häfe 
mennon), mangelte richtige Se De 
Hifher fang die Brifais untadelhaft. Dermm Pes 
a01d8 Individualität eignet fih nicht zw griechiſchen 
Helden, fo brav er auch fonft ift, wir hatten demnach 
aud feine Anſprüche anf feinen Patroflus gemacht. Das 
gr * * hoperte hie und da, deswegen kann 
ne ſolche Darſtellung wohl, aber nie 
Mufit an und fär ſſch langweilig ſeyn. ee 
Freitag, 10, Febr, Wiederholung bed großen 


2008, Luftfpiel, und der Weiniefe, Ballet. 


Sonntag, 12. Febr. Axur, König von Dr 
mus, Dper in vier Alten, mi : 
m. Tänze von Tagliont. > ae ne 

atte man Urſache mit der Aufführung des A 
mißvergnügt ju ſeyn, fo hatte man —— = 
triftige Gründe zur Unzufriedenheit mit der Darftelung 
biefer Oper, am ber au nichts, ger nichts, als dad 
eingelegte Ballet zu loben war. Man ſchien heute um 
bie Wette ſchlecht zu fpielen und noch ſchlechter fingen 
in wollen. Herr Hambuch (Tarar), überſchrie ſich 
einigemal, Herr Häfer (Arur), fhien mißmutbig, und 
gab fid gegen das Ende wenig Mühe mehr; Herr 
Leibnig war ald Biskroma nicht an feinem ch 


. (warum übernahm Herr Benefh nicht dieſe Parthie?) 


und um dem Ganzen die Krone aufzufegen , überfiel 
die Aſtaſia (Dem. Fifher), eine fo plönlige Heifer» 
keit, daß fle kaum mehr reden, vielweniger noch fin» 
gen fonnte, wodurd ed febr fühlbare Dmifflonen gab, 
— Endlich verbarg das legte Derabrollen des wohlthär 
tigen Vorbangs Das gänzlich verunglüdte Tag » oder 
re Abendwerf, — 
ontag, 13. Febr. Die filberne Hochzeit, 
eins von den beiten fentimentalen Eujtfpielen Rees 
bues, wurde auch im allgemeinen recht brav gegeben, 
nur Herr Kunz (Graf von Lohrſtein) griff durch feine 
hehltönige Monotonie ftörend in dad Ganze ein, 
Dienftag , 13, Febr. gab Herr Mert, Katfere 


tt Königliher Hof: und Kammer: Biolons 


cellift md Profeffor am Eonfervatorium 
zu Wien, (weiter nihtd mehr? —) eine große mu« 
flfalifhe Akademie im Redoutenfanl, Man muß geſtehn, 
daf ber reich betitelte Concertgeber fein. Snftrument 
treffiich zu handhaben verftand, und bedauern nur, 
dag und die Anführung feiner Titeln fhon fo viel 
Raum weggenommen bat, daß wir fein Spiel nicht 
mehr aualyſtren können, doch bat er den berühmten 
Romberg noch nicht erreicht, und auch Herr Ganz zw 
Mainz übertrifft ihr im Vortrag. Was aber dem CTon⸗ 
gert einen befondern Reiz verlich, war der herrliche 
Gefang deö Deren Daizingers, der, am unfer Ge⸗ 
bör zu ergögen, expreh von Carlsruhe hieher gekom⸗ 
men war, (Beſchluß folgt.) 

Ehrater-Aimpeige. Montag, 27. Februar. Zum 


Beiten bed . ti) Don Juan, D 
g ee id | > 


Dida 


stali 


oder 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizität: 





Nro. 509: 





Edelfinn und Vorurtbeil. 


Eine Erzählung aus der eriten Hälfte bes 16ten 
= Jahrhunderts. 


(Fortfegung.) 
vi Die Borurtdeile 


Julius war unendlich glüdlih. Sein Dpeim hatte 
'ja feine Amana gefegnet. Wie follte er fie nicht lies 
ben? Erſt doun, wenn er ganz ibr engelreines Herz, 
idre edle Seele, die ganze Innigfeit ihrer Liebe zu ihm 
Rennen würde, boffte Julius, dann würde er fie auch 
erjt recht lieben. 

Am erfien Morgen, ben fle in Eoro verlebte, flog 
das Mädchen mit Nürmifher Leidenfhaft am fein Herz. 
Zalius, rief fie, gieb mir Kleider! 

Zulius wußte nicht, was er fagen follte. Bisber 
wer Umana, wie afle ihred Volkes, mit weniger Bes 
Fieivung, beinahe nackt gegangen, ohne es zw willen, 
daß dieß auders ſeyn folle. 

Aber am geftrigen Abende hatte fie die Blicke der 
Männer bemerft, die das im ihr erwahende Schaam» 
gejübl mit einen Male ihr zum Bewußtſeyn gebradt. 

Julius drüdte fir mit inniger Freude am fein 
Herz... Es war ja ein beſeeligender Triumpp für ihm, 
daß To viel fhon feine Belehrung gewirkt, 

Und ald fie nun im Gewande erſchien, die herrliche 
funenifhe Geſtalt, als das faltenreiche Kleid des fchös 
nen Körpers liebliche Formen noch mehr erhob, da zog 
fie Julius ſtürmiſch an feine Bruft, und wünſchte 
inniger, daß bald das herrliche Wefen fein werde. Selbſt 
Dalfinger fah fle mit Wohlgefallen. Er mußte es 
ſich ſelbſt geſtehn, daf er ein fhöneres Weib, die leife 
Kupferfarbe abgerechnet, nie in Europa erblickt. Ju» 
lu Glück wuchs mit jedem Tage. Nmana mußte 
mit iheem kindlichen Herzen jeden Wunfh in Dalfins 
gersd Seele zulefen, und fle log, ihn zu erfüllen, Auch 
ihn wurde ſie theuer. 

Doch tagtich wucht in ihm dad Vorurtheil des Pa⸗— 


trigiers von Ulm. Julius, cin Glied ſeinet Zus 


Dienfttag, & Februar. 


1826. 


mille, follte eine Wilde aus Venezuela's Mäldern 
als Gattin beimführen — das mollte dem, fonft fo 
ebrlihen, guten Alten micht recht zu Sinne. Zulins, 
Welfers, des weltberügmten Welfers Sohn, des 
Herrn von Benezuela Sohn, follte eine Sklavin 
ebelihen — und er ſollte es gut beifen — wie follte 
er damit vor dem ſtolzen Bartholomäus, dem Ge 
beimbberath faiferliher Majeftät befteben? 
der Gedanke quälte ihm, marterte ihn, umd er fonnte 
fi) von ihm nit losmachen. Er fprah mit Vater 
Montefillo, und dieſer zuckte die Achſeln. Dal» 
fingerä ganzer Patrizierſſtolz ſtemmte ſich gegen 
Julius Wünfdge, Aber noch mochte er Julius feine 
BVorftellungen darüber machen, denn er mußte, daß es 
fein Herz im Innetften empören mußte, JZultus Liebe 
war fo innig, er hatte fhon einmal des Herjens Glüd 
geopfert, follte er es noch einmal opfern? Dalfin- 
ger fühlte das Schredlihe diefer Forderung. Und dead, 
wie follte er Die Zulaffung diefer Eve vor feinem Schwäher 
verantworten ? Ihm war ja Julius von dem Mater 
auf die Seele gebunden worden. Er follte ja für ihm 
forgen! — 

Die ed a v anzufangen fen, mußte er mod nit. 
Er überlegte. Pater pi rang —— 
für fein Geſchäft. Er lieh ion zw ſich beſcheiden uud 
—— * — den Fall vor. 

eyd Jr Vormund, fagte ber Pater, fo mer 

Ihr allertings Rechenſchaft geben müflen A * 


daqu beſtellt, und wie Ihr dann freilich beſtehen wolt, 


bei Welfers bobem Streben — das wei ich nicht. 
Darum, weil auch ich nicht wohl einen andern Aus, 
weg zu finden weiß, als fie zu tremen, fo wollte ih 
Euch bitten, mir hierzu bepülfli zu fen. Meine Ers 
keuntlichkeit für dieſen Dienft — 
Gebietet über alte meime Kräfte, arftrenger 
rief Pater Montejillo, dem die —— — 
kenntlichkeit zu. jedem Schritte fäpfg machte. Allein, wie 
= Idr, daß ich handeln fol? fragte er dem Statt« 
aiter, * 


Hört, ſprach dieſer, Ihr fepd ein gelahrter Mann, , 


Euch wird eB eim Leichtes fern, wenn, Ihr Amama 
Chriſtenlehre ertheilet, die Tugend der Demuth und 


Entfagung,, beſonders in aller Arablenden Herrlichkeit 


an den Muftern der Heiligen Ihr an dad Derz zu ler 


gen. or werdet fie zu begeifteru wiſſen, ihre werdet 


ihr dann auch das Untbunliche ihrer Derbindung mit 
dem Sohne deſſen zeigen, dem ihr Land mad Wolf ges 
hört, kraſt kaiſerlicher Schinfung. 

Ihr habt kein leichtes Werk mir aufgetragen, Derr 
Statthalter; jedoch ih will Alles aufbieten, Euern 
Wünſchen entfprehen zu fünnen, 

Thut dad, Pater, bat Daffinger, und feßte mit 
ſcharfem Tone hinzu: Eure Dienfte werde ich zu jhägen 
wiſſen 


Julius Herz abnete nichts von den Wetterwolken, 
bie über feinem Bo fi fommelten. Sein Herz hatte 
nur Raum für eine Empfindung, für die Liebe zu 
Amane Darum galt ihm Alles andre nichts, und 
nur um Amana und bri ibr modte er fegn, und der 
Simmel hatte des Lebens boͤchſtes Glück in vollem Maaße 
ihm bereitet, ihm und Amama. 


(Bortfegung folgt.) 


Die Bäderreife 
(Fortfegung.) 

Mit vollem Recht fat Gerning in den Rheingegen- 
den m. f. w. Geite 9: Wiesbaden erbläbt immer mehr 
mit neuen Gebäuden und Anlagen, ald Daupt- und 
Refidengkkadt des bedeutendften Derzoatbums, dad bie 
fhönften und merfmürtigften Grfilde Tentfchlends um ⸗ 
faßt, auch Anftalten beſitzt, die dem Lande und feinem 
Beherrfcher,, durch deſſ · erbabene Stämme der Walt 
ramiſche Zweig friſch grünet und blübet, zum bleibers 
den Ruhm gereicht. 

Der Beſuch von Wiesbadend Heil Qu len nimmt 
immer mebr zu, benm ſchon im Sommer ded Jabres 
zs17 zählte man mach Bersing, Seite 12, eilftaufend 
Fremde, worunter jedoch Dienftboten und Durchreifende 
wewöhuhich begriffen find, aber zwei Drittpeile Bat 
gäfte waren, 

Die reizenden Umgebungen von Wiedbaden werden 
em meiften Sonntags beſucht. 

Man gebt auf den Geisberg, wo man eine weite 





Mudficht auf den Rheingau bat, oder reifet nad der 


Matte, einem prächtigen Oerzoglichen Jagdhauſe auf 
der Straße nah Limburg an ter Lahn. Man geniehet 
bier jene unermeßliche Ausſicht, die Alebe m. f. w., 
Seite 518, außer der vom Feldberge, vom Nieder 
wald, oder von der Feſtung Ebrenbreititein, für eine 
ber fchönften in Teutfchland hält. 

Man blidt — fagt er — In dad Rheinthal binab, 
dab der Fluß durchſtrömt, fiebt vor ſich das drei Stun 
den entfernte Mainz und die Schifbrüfe, in blauer 
Berne den Doumeröberg, abwärts bie ſchönen Dürfer 
om Ufer, zur Linken die Döhe der Bergſtraße, dem 


fanft fließenden Main, von Franffurt herfommend, und 
bie reichen Fluthen, die er durchſtrömt. Eine Luſtpat⸗ 
thie nach Biebrich, Elfeld und Schierftein gewährt gleich 
falls unendliche Vergnügen. Die nahe Dintenmüple 
und dad ehemalige Klofter Klareuthal, in welchem Ima— 
gina, die Gemahlin Kaiferd Adolph von Naſſau, Gtife 

dieſes Kloſters, begraben liegt, rathe ih, mit 

nbefuht zu laſſen. 
(Fortfepung folgt.) 


Franffurta M — 
(Fertfegung.) 

Bald nad des Fuͤrſten von Mebdicis Ankunft im 
Florenz langte auch Händel dajelbft an, Die ehrenvol 
ten Empfeblungen feines Gönners vrſchafften ihm das 
Wohlwollen des Großberzogs, an deſſen Dofe er zu al · 
len Zeiten freien Zutritt hatte. Der ihm vorangegau⸗ 
gene audge;zeichnete Ruf, hatte bereits die Neugierde 
bes Großberzogs und feined Hofes erweckt, und men 
erwortete mit Unged⸗ld Proben feiner Meifterfhaft. Er 
Fomponirte feine Dper Rodrigo, wofür ihm Per 
Großh /rzog ein Geſchenk von hundert Zchinen nebſt 
einem filbernen Service mahte. Die old Schaufpirte- 
tin und Sängerin glei bemunderte Wittoria bat 
die erfte Parthie. Dänteld Jugend und Schonbeit, mit 
feinem Rubme und mufifalifher Größe im Vereine, 
flößten diefer Künſtlerin die zärtlihfe Neigung für um 
fern Delden ein, und obgteih fle ihre Liebe vor der 
Dand zw verbergen mwufite, fo batte Pittoria weder 
den Vorfag noch bie Kräfte fie zu ontertrüd:n. Seine 
Abfiht, die fih auf weitere Reifen erftredte, erlaubte idm 
ke nen langen Mufentbalr an irgend einem Orte. Er 
batte faft ein Jobr im Florenz zugebracht, und fein 
Entſchluß mar, alle Städte Italiens, die mar einigers 
maßen der Muſik wegen berübmt waren, zu befuchen, 
Fürs erfte begab er fh nach Venedig. Auf einem Mas ⸗ 
kenballe dafelbit, fpiefte er mit der Larve vor dem Gr: 
fihte auf einem Flügel. Zufällig fand der berühmte 
Scarleiti neben ihm, erflaunte über fein bemun- 
derntwertbed Spiel und rief begeiftert aus: „dad tft 
der Sachſe oder der Teufel’ Händel gab fih zu er 
kennen, und man beftürmte ihn, eine Oper zu fompont 
ren. Bange zögernd, willigte erendlih ein, und bradte 
in drei Boden feine Agrippina zu Stande, welde 
auf dem Theater St. Gio Erifoftomo 27 mal unun: 
terbrochen aufgeführt wurde. Die Zuhörer waren 
ſehr bezaubert, daß ihre enthuflaftifhen Beifalls 
gungen kein Ende nehmen wollten. Bei der Fleinften 
Paufe, rief man einftimmig: Viva il caro Sassone — 
„ed lebe der liebe Sachſe““ Zedermann war dur die 
Größe und Hoheit feined Styls gerührt und entzückt, 
denn nie batte man vorher ſolch berrlichen Verein al- 
fer Kräfte der Harmonie und Melodie vernommen. 
Sängerin Bittoria hatte kurz vor Händels Abreife von 
Florenz mach Venedig einen Urlaub vom Brofberzog 
erhalten, und seifte ihrem geliebten Sachſen mad, der 





fa thren Magen nicht viel wenigerals Apollo felbft war; 
idt Herj — dachte nicht daran ſo grauſam und fpröde 
als Daphne ju ſeyn Der Ruf von Däntes mufifatifder 
Künffergröße war ihm von Florenz und Venedig, lange 
vor feiner perfönlihen Ankunft in Rom vorangegangen, 
Seine Anweſenheit dafelbft wurde augenblidlich befannt, 
und die Vornehmen diefer Stadt wetteiferten ibm Die 
glänzendfte Aufnahme zu bereiten, und ibm ihre Gunft 
zu bezeigen. Einer feiner größten Bemunderer war ber 
Kardinal Dttoboni, ein eben fo geihmadooller, als 
prachtliebender Kunſtfreund. Wußer einer berrlihen 
Sammlung von Gemälden und Bildfäulen, befaß er 
auch eine große muſikaliſche Bibliothel und befoldete 
eine trefflihe Gefelljhatt von Tonfünftlern. Der ber 


rübmte Gorelli war bei dererfteu Bıoline, und batte. 


feine Zimmer im Paflafte des Kardinald. Händels Beis 
träge zu den Dpeen, Oratorien und andern Werten, 
die der Kardinal von Zeit zu Zeit zur Aufführung ans 
ſchaffen ließ, befaßen fters folde Vorzüge, daß die 
Merle der beiten Meifter den Vergleich mit dem feini» 
gen nicht aushalten konnten. Corelli beflagte fih oft 
darüber, daß ihm die Händelſchen Duvertüren allzuviel 
Säwierigfeiten böten. Des Deutſchen Feuer und Kraft 
widerftrebte der fanften Anmuth und gefäligen Ziers 
lichkeit des italienifhen Künftlers. Händel verfuhte 
ftets fruchtlos Eorelli dahin zu bringen, feine Compo⸗ 
fitionen ihren erhabenen Gedanken gemäß borzutragen; 
die milde Weife des Italieners verdroß ihn einſt fo fehr, 
daß er ibm die Violine aus der Hand riß und ihm bie 
verfedlten Stellen vorfpielte, um zu, zeigen, wie me 
nig_ er dem erforderlihen Rahdrud Bruüge leiftete, Der 
beſcheidene, fanftmütbige Eereli bedurfie feiner ſolchen 
Urberzeugung ; er geftand effenberz'g, daß es ibm nicht 
gegeben fen bie gehörige Stärke des Ausdrucks hervor 
jubringen, und ald Händel ungeduldig darüber ward, 
fagte er ibm; Ma, caro Sassone, questa musica 6 
nello stile francese, di ch'io non mintendo — ‚Uber 
mein lieber Sachſe, deine Muſik iſt im franzoͤſiſche 
Style gefhrieben, den ih gar nicht verftehe.” Die 


Duvertüre der Dper il drionfo del tempo verurſach ⸗ 


te dem Corelli die meiften Schwierigkeiten; auf fein 
Berlangen madte Händel deshalb ftatt ihrer eine Sym⸗ 
vhonie, die dem italienifhen Geſchmack mehr zufagte. 
Eine Meine Uneldote , Eorelli betreffend, möge bier noch 
eine Stelle finden, Man erfuchte ihn einmal im einer 
Geſellſchaft ein von inım verfertigtes Solo zw fpielen. 
In der Mitte feines Spieles, fingen einige Anmefende 
ur. Unzeit mit einander zu ſchwatzen an; Corelli legte 
ogleih fein Zuftrument freundlich nieder, und anf Be« 
fragen, ob ihm etwas feble, antwortete er: eb fehle 
Ehm zwar michts, er beforgenur fein Spiel mädhte das 
Geſprãch unterbrechen. Die janfte Weife diefer Strafe 
erfreute jedermann, und ſelbſt diejenigen , welde Anlaf 
dazu gegsben ‚ baten ihn, feine Violine wieder um jur 
Damd, zu nebuien, mit der Verfüherung ihm bie feinem 
Berdienften. ſchuldige Hugmerkfamkeir nie mehr zu ent 


3 


ziehen. Nicht allein al Eompomift, auch als seen, 
tant glängte unfer Händel, und außer feinem Biolin 
fpiele, zeichnete er ſich vorzügfih auf der Orgel und 


dem Elavier aus. Der Kardinal Dttobeni brachte einft 


Händel und ‘den obenerwähnten Scarletti zuſammen 
um beider Geſchicklichkeit zu vergleihen. Miele wollten 
dem Letztern, was den Flügel betrifft, den Dorzug zur 
erfennen, ald man aber zur Orgel kam, blieb nicht 
der geringfte Zweifel übrig, wer den Preis davon träge. 
Scarletti war von Dändeld Spiele fo feor eingenom- 
men, daß er ibim durch ganz Italien nachfolgte und. 
ſich nicht glüdlicher füplte, ald wenn er in feiner Bm 
ſellſchaft war. 


J 


(Hortfegung folgt.) 





Theater- uud Localitätöbericht aus Stuttgart, 


im Februar, 
Gefchluß.) 

Mittwoch, 15. Febr. Der Gaſt, Drama von 
Deinbardftein, im zwei Alten. Die feltene, ja höchſt 
unmwapıfheinlihe Großmuth des Maguff verſtand Derr 
Miedke dennoch ziemlich ‚wahrfheinlic zu machen. 
Herr Maurer malte ir ter That mit dem Pinfel des 
Meifterd all de verſchiedenen Gefühle der Reue, der 
ftummen Verzweiflung, der Setlenangſt und Gewiſſens⸗ 
pein aus, Sein Spiel war vollendet. Mad. Leib 
nig war als Lucie ein gelungener Theil des Gemäldes, 
— Rad) dem Drama folgte das fhöne Divertiffement: 
Shwertundfange, oder: Die Feftfptele der 
Alten Den großen Waffentanz, befonder& die Evo⸗ 
Intionen der Amazonen, fann man niht genug ſehen. — 

Breitag, ı7. Febr. Dribello, Dper in brei Ab» 
tbeilungen, Muſik von Roſſini. Endlich wieder einmat 
eine gelungene muſtkaliſche Darftelung, was. sie aber 
wohl großentheild dem werthen Gaſt, Herrn Haizin 
ger, ja verdanfen haben modten, welder den Rodrigo: 
mit der ibm eignen Bırtuofität fang, und. fein Feuer’ 
den andern Mirjpielenden mitzuthe ilen fhien, denn. Herz 
Dambud (Didelloe), fo wie Herr Häfer, (Jage), 
and Dem. Fifher( Deddemona), gaben. ſich heute un⸗ 
—— Mühe, und ihre Leitungen waren im. ber 

av. 

Sonntag, 19. Febr. Waklenſteins Lager. 
»on Schiller. Scenerie, Gruppirungen, und des Ge 
tümmel und Gewimmel des Lagers waren trefflich am“ 
ze, alles griff gut im einander; ber Kapuziner 

obhbe gab feiner Rede dem gehörigen Nachdruck, und 
die Guſtel von Blaſewitz (Dem, Göppel), war eine 
ſchmucke Martefenderin. Das Reuterliet wurde, wie 
ſichs auch gebührt, nach Soldatenmanier, mit Accom⸗ 
paguement der Trommeln und Trompeten, herrlich lär- 
mend, executict. 

Montag, 20. Febr. Das Räufhhem, Luſtſpiel 


% ober Alten won, Jünger. Warum nicht Kauf? denn. 


Bere Buſch trinkt fish doch einen. ziemlichen an.den Halt, 


and Herr Gmanth wußte es recht natürlich zu mas 
en. Dere Maurer war für einen angehenden jun, 
gen Arzt faſt zu gut, und Mad. Maurer, als Bilpelmine, 
trog ihrer Shelmftreihe, bezaubernd. Doch alle übertraf 
Dad ‚oiale Goldmaͤnncheu Brandchen, durd Deren Mer 
Sius ganz vorzüglich gut gegeben. Welches Original 
er coplert haben mag, wollen wir dahin geftellt ſeyn 
laffen, denn dergleichen findet ſich in jedem Ort; ort 
ginal war es demnach auf jeden Fall, 

Dienftng, 21. Febr. War das fehfte Abonnement 
Conzert im Königl. Redoutenſaal. Wir beben nur, al 


befonders ausgezeichnet, die von Heren Pechatſchek auf 
der Bioline meifterhaft vorgetragenen Variationen, und 


das Eongertino für zwei Waldörner, von 
Schunke, Vater und Sohn, geblafen, rn — 
ER 22 iſt der ehe Herkules hier 
egt Beweije feiner unmen n,©t 
— A eg er er 
chiſche Deros jeitlebens getban, und wenn fleaud nice 
fo gefährlich und von folder Wichtigkeit ind, fo find 
fie doch immer eine Anzeige von ungewöhnlicher Kraft, 


und wer weiß, was der Mann thun würde, wenn er. 


in diefelbe Lage verfegt würde. 


PET 0 —— 
Edeater-Ameige. Dienitag, 26. Febritar. hi 


dolin, ober: Der Tune dem Eijens 


bammer, Schaufpiel in fünf Abtbeilungen. 


Frankfurt a. M., den 27. Februar 18%. 
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Didastalia 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitäs 








Edelſinn uud Vorurtbeil. 


e Ablung aus der erjten Hälfte des 16ten 

ES Jahrhunderts. 
(Fortfegung.) 

‚wenn fle fo in ihr Glüd verfenft daſaßen, und 
— — Ar dann fuhr's wie ein Schwerdt 
durch feine Seele, daß er ſolch' Liebeglück jertrümmern 
ſollte. Ham aber der grübelnde, berechnende Verftand 
wieder mit feinen Planen und feinen Befürchtungen, 
o dann ſchwieg der Menfh, und ber Patrizier han» 
deite. Der Unterricht des Paters ging ſchnell und ficher 
vorwärtd. Amana's offned Herz, ihr Marer Ders 
ftand, ihr kindliches Gemüth nahm Alles, auf und prägte 
«3 ſich feit ein, und fhritt raſch vorwärts im des Ehris 
ſteuthums Erfenntniß. 

Langfam, doc fiher, nahte ber Vater feinem Ziele. 
Er wußte ihre Seele in einen Zuftamd der höchſten 
Spanhung und Begeifterung und Schwärmerei zu ver 
fegen. Und zum Erfteumale, nachdem er Ihr die Im 
gend und Pflicht der Entfagung und Aufopferung an 
ten Beifpielen heiliger Aſketen und Märtyrer barges 
ſtellt, und ihre Seele nun vollends vom folhen Bildern 
erfült war, daꝰ machte er ſchnell die Anwendung. Er 
ſagte jhr, welch' Loos Julius in Europa erwarte, 
welche Ehren ihn dort ſchmuͤcken wuͤrden, und ſtellte 
dann die Vermählung mit ihr als das Hinderniß dieſes 
Glͤckch dar. 

Sie hörte ihn am mit ſtummem Schmerz. Ihre 
Thränen floſſen unaufhaltſam — fo daß ſelbſt das 
Menſchliche in dem Moͤnche ſich mitleidig zu regen bes 
gann. Die, gläuzende Ausſicht des Lohns ertödtete es, 
und er verfolgte mit ſiegender Beredſamkeit fein Ziel. 

Ach, feufzte Amana, Julius will ja fold' ein 
Glück nicht — meine Liebe iſt fein Glüd, 

Das iſt ein Rauſch, der bald vergebt, ſprach ber 
Mönch. So lange er hier in Deuezuela if, wird 
das keinen Anftand baben; allein bedenke, meine Tode 
ter, wenn er ein mit Die nach Europa gehet, willſt 
Du dann ihn in Schmach, in Unglück ſtürzen? 


Mittwoch, 1. März 


1826- 





Er wird Venezuela nicht verlafien! feufzte fie 
mit bitterm Web. R 

Er wird, er muß, Kind, fprad der Möud. Sein 
Dater iſt alt; er muß am feined Vaters Stelle treten. 

D Gott, o Gott, jammerte dad lebende Weſen, 
warum ließeſt Du mich als eine Wilde geboren werden ® 
Warum liegt auf meiner Geburt ein Madel? Warum ? 
— Bin ih niht Menfh und dein Sind wie er? 
D, warum mußte ich ihn ſehen, lieben, und er 
mih? Warum — ah, warum blieben wir nicht in 
unferer Hütte; wo das file Glüf fo harmlos uns 
befeeligte? — 

Entfagung eines irdiſchen Glückes, das bringt des 
Himmels Krone! fagte der Mönh. Amana, mas iſt 
das Glüf, von dem Du ſprichſt? Iſt's nicht ein Sin« 
nentaumel? Es wird Euch befeeligen kurze Zeitz dann 
alterſt Dur, dann altert Julius, und die Tiebe weicht - 
den Nüdfihten des Beritandes, — der Traum des 
Blüds iſt audgeträumt und die menfchlihe Schwäche 
wird dann erft entdedt, die früher die Liebe bedeckte — 
an bie Stelle der Gluth und Flamme tritt Kälte — wo 
der Friede wohnte, kehrt der Hader ein, und eine Dors _ 
nenbahn wird dad Leben, wenn bie Rofen der Ficbe 
verblüht find? — Wie ift das Glüd fo flein, dem Da 
entfagft, und wie groß der Lohn jemfeits®? 

Liebt Idr fo in Europa? fragte Am ana. D, dann 


wede mir! Dod mein, fo liebt Julius aicht. Er 


liebt wie ih, einmal und ewig. Ihr kentt die Riebe 
nit, ehrwuͤrdiger Vater, DO, glaubet mir, fie erfal- 
tet nicht bis das Derz ftifle fteht und das Auge bricht, 
Sie weiß die Schwächen und duldet, trägt. fle nur, 
wenn bie Jugend verblüht ift and die Sonne des ſchö— 
nern Cebenstyeifs binabfanf, dam leuchtet Die. Abend- 
or bis an's Grab, und ihr Schimmer ift mild und 
fhön. 

Liebſt Da fo Deinen Jullus, Amana, dan 
kann ed Dir nicht ſchwer fallen, feinem Glüf Dein 
Herz zu opfern; denn dad iſt der Liebe höchſter Triumph, 
daß fie ſich ſelbſt opfert für das Deil des Geliebten. 
©» ftellt das Chriſtenthum die böhfte Liebe auf, als 
bie, die ihr Leben laͤſſet für die Menfchen! 


Er brad ab bier. Aber er ſetzte diefe Umterredums 
gen täglich fort. Amana kämpfte, o fie kämpfte dei 
entfeglihen Kampf mit dene eignen Derzen, das fein 
eigned Glüdf zertrümmern fol, und doch es mit affer 
Gluth jugendliher Empfindung umfaßt. Es gab Aus 
genblide, wo fie den Sieg glaubte errungen zu baben. 
Aber lag fle wieder an Julius Bruft, fühlte fle wies 
der dad unausfpredlicde Glück, von ihm fo innig ges 
liebt zu ſeyn, daun — dann war ihr dad Leben fo 
füß, und fle fühlte, fie fünne nimmer entjagen, 

Suliud wußte mihts von dem metbodifhen Fers 
flören feines Glüdsd, Er abnete die Möglichkeit nicht, 
daß es ihm koͤnne geraubt werden. Wohl hatte Dals 
finger ihm einmal gefagt, wie ungereimt die Verbin, 
dung ſey. Er hatte ed überdacht, und ihm bangte wohl 
zor feinem Vater — doch er faunte ja in Venezuela 
bleiben. Wer fonnte ihm dann fein Glück rauben? — 

Seit Kurzem bemerkte er mit Sorgen bei Amana 
eine veränderte Stimmung; aber die. größere Innigkeit, 
mit der fle ihn umfaßte, die heilige Gluth ihrer Liebe, 
fegte ihm über jede Befürhtung hinaus. Und Amana 
abnete, deh Julius nichts wiffe von dem, was ihr 
Juneres zirreiße. Sie konnte es ibm auch nicht fagem, 
flo liebte ihm zu ſehr, denm fle wußte, er würde Alles 
ihrer Liebe aufopfern, und das follte Julius nicht; 
lieber opferte fie fi feinem Glücke. — Und immer 
weiter rüdte der Pater Montefitlo in feinen We 
gen fort, und immer_näber fam Amana ihrem Siege. 
Sie verließ jet ipren Julius nie mehr. Bald follte 
ja ihr Herz brechen; ſo wollte fie denn noch einmal ih» 
red Lebens ganze irdifhe Seligkeit gendefen, und 
dann — fie fhauderte — aber fie lächtlte durch bie 
Thränen des Schmerzes, bi.dte gen Himmel und fagte 
leife- Deilige ,» Dir ging ja auch ein Schwerdt durd 
die Geele, ſtaͤrke mi, daß ich es felbit mir hinein 


drücke! — 
(Fortfegung folgt.) 


Die Bäderreife 
(Fortfegung.) 

Zum Schluſſe theile ic den Lefern diefer Blätter 
eine febr ergöglihe Diät-DOrbnung vor die Wißbadiſche 
Bad⸗Gäſte aus Lundorf, Wißbadiſchem Wieſen Brünn« 
kin mit, welche man wegen ihres drofligten Zahalts 
wicht ohne Vergnügen lefen wird: 


Höre Gaft, der bu brauchſt dieſes Nab, 
Diß Regel halt, ift dir chn Schab: 
Kit, wann bu aufgeftanden biſt, 

erricht dein Gebat zu jeder Frift: 
Dann folgende, wann ſechs fdhläat bie Glock 
Bich aus dein Wambs, bad Hembt und Red, 
Geh in das Bad, es thut die wohl, 
Jedoch merk drauf, dann. es nicht. fol 
Zu heiß fenn anfangs überaus, 
Du mirft fonft matt, und ſchlägſt balb aus. 
Bleib dein nicht Länger, dann eine Stund, 





Bis fieben ſchlägt, iſt gar geſund. 
Geh raus, und ziehen un beine Zupp, 
Ten Kal frag, ob gar fey die Supp ? 
Mann felbia, Dir iſt angericht 
Einm gutem Trunck vergiß bann nicht, 
eig geh vor bas Thor fpasirn 
um WiefensBrunn did; zu Luftirn, 
um balber zehen merk mich eben ! 
Thue bich wieder ins Bad begeben, 2 
Eine Stund fellftu dann bleiben brein 

- Mittler Zeit wirb es Mittag fern, 
Asdann ſchmeckt der Trunc graufam wohl: 
Jedoch feh zu, auf dich nicht voll 
Auch maͤßiglich ſonſt halte dich 
Meiter merk mid) ohn allen Scherz, 
Mit guter Luft erfrifch das Derk, 
Bis et wird um bie Vesper-⸗Jeit, 
in. Bettlein wird hir feym bereit, j 
Darein bu folleft fchlafen gahn 
Bis fünf ſchlägt, dann foll bu aufſtahn, 
Ins Bad dich wibrum. fügen bald, 
Der Wein, in dem wird eben kalt 
um fieben mad di aus dem Bad, 
Erfriſch das Herz mit dm Salar 

Rach diefem tbue dann bein Grbät, 
Und füg dich wiehrumb zu beim, Bett, 
Schlaf ruhig ein bie ganze Nacht. 
Doch leglichen noch eins betracht ,. 
Dann fo du gang gebadet aus 
Und willſt wiebrumb fahren nad Haus, 
So zahl den Wirth, dank Gott bem Derrn. 
&o wird Er zum Bab Glüd befchehrn. 


Schenk, aus dem ich diefes edle Reimwerk mittheile, 
fagt om oft angeführten Orte in der Vorrede: Sie — 
biefe Diär Ordnung, verdienet um bedwillen bier cin 
feiner Beſchreibung) mit eingerufet. zu werben, verdie⸗ 
net, weil man baraus ben Haterfhieb der damaligen 
— 1610 — und heutigen Hırt — 1758 — bad Bad 
zu gebrauchen, erſeheu fan, 

(Hortfegung folgt.) 


Al-Fredfobilder, 
treu nach ber Wirklichkeit kopitt, von Jocoſus Gibacht, der 
freien Künſte Magiſter. 
Ss iſt (das gilt als Vorbericht) doch mein’ Seel' 
ein grundwahres Wort, was der alte, ehrliche Asmus, 
ompia sua secum portans, von Wandsbeck ſagt: 


„Wenn Jemand eine Reife tbut, 
„fo kann er was ergäblens 


denn, als ich in dem wonnelofeften Monat des hochfe⸗ 
ligen Jahres 1825 meinen. Stod (id est, meinen Zie⸗ 
genhainer, dem ich wor etwa 47 Jahren in Jena, mo 
ih, beiläufig gefagt, Magifter geworden, getauft). und 
Hut nahm, um eine Reife aus Dofperation 8 machen 
und meinen Schafterdrappen beſtieg, dachte keinen 

Augenblick daran, daß in ſothaner ſcherzarmen Zeit, 
ich Ueines Mannchen im mandgrauen Fiaudrock, Augen⸗ 


d Ohrenpeuge poſſierlicher Muftritte ſeyn ſollte, und 
eu daran, daß ich ſolche würbe ber. Divdaslar 
lia verabfolgen laſſen, wie ich fie joci causa in mein 
Manual, welches die Stelle eines Gedanken: Felleifens 
dei meiner untreuen Memoria abzugeben pflegt, hinein, 
ffiggirt; aber id wollte auch nicht. Da find mir aber 
einige luftige Leute darüber gerathen, und habens fo 
haben wollen, und fo erzähle ich denn oder male nad» 
dem ich obiges als billige captatio benevolentiae var 
ausgefhidet. Ger varios casus fam id denn auch in 
ein Dertlein, wo niel Zulaufs ift aus einer nahen 
Stadt — doc ich will genauer verfahren, und zuerſt 
abfonterfeien die Scene, und ſodann die Perjonen: 


Erftre war end von ben Däufern, meldes, mie 
der alte ehrwürbige Doctor fagt,; der Teufel allemal 
neben eine Kirche baut, und — fo weiß jeder auf ein 
Baar, dab dad — ein Wirtböbaud war. 
Gelagitube trat oben beſchriebnes, von einer Stra⸗ 
page ausgehungerted und von einem fharfen Oftwind 
bert ausgetrodneted Männlein (ih) und feuchte dem 
maftigen Wirte gu: Ein Schöpplein und eine Ras 
sion! — humpelte dann zw einem Tiſch in der 
Ede, fegte feine Brille auf und beingte die Leute, 
die da ftanden und faßen, und tranfen und afen. Die 
Mehrzahl waren Menfhen, wie fle einem überall un · 
ter bie Füße kommen — nur Einer intereſſirte mid, 
denn das war eine feltne Edition, denen ih Immer 
abfonderlich zugethan war. Wäre ih jung, fo- würde 
ich fein Wörtlein ſchnellen laſſen — denn dad Männs 
fein war alt, und das Alter fol man billig ehren; 
allein fo waren wir beide in dem Tagen, die einem 
nicht mehr behagen, wo dem wohl e# erlaubt ift, ſich 
aus piplaudern über feines Gleichen. Das Männl in war 
juſt fo türre, wie ich, hatte Beine, um die ein Paar ſchwar zer 
Kamafhen noch fhlotterten, die einem Rinde von drei Jahe 
ren zu enge gewefin wären, ich — bätte fi: vielleicht angiehen 

- Pönnen ; trug ein grüne Röckchen von Anno eilf, ger 
gen das mein mandgraued ein Bratenrod war — hatte 
aber vehemente Silberſchnallen und auh Geld, was 
beides bei mir nicht im Urberfluß vorhanden war. Dar 
bei nippte das Männlein beftändig. in einen zahnlofen 
Mund (mir Beide hätten und nicht beißen können!) 
und über diefem hing eine Nafe, gegen die Wahls be 
rühmte, durch Daugs hundert Epigramme jedermänntglich 
befannte, immer noch ein Nafenzwerg war. Aus den 
Meinen, flackerigen, neuglerigen Aeugelein gudte — 
mahrbaftig, ich hatte es — — ein Herr Dr 
der von mir, id esr, ein Schulmeiſter heraus, denn 
alſobald kratzfüßete man vor ihm, und nannte ihn: 
Herr Rector. — Da wußte ich denn nun Beſcheid. 
Mein. Herr Eollega mufterte- mich ſcharſ. Vielleicht ah⸗ 
nete ex auch fo eiwas von kollegialiſcher Verwandtſchaft. 


(Bortfegung. folgs.); 





* 


In deſſen 


Dita m anten. 


Die größte und koſtbarſte Sammlung von Diamanı 
ten befigt befanntlih der König von Portugal. Der 
Werth feines Schapes am rohem und ungemüngtem Mies 
talle ift unfhägbae. Der große Stern und das Kreuz, 
welche er a’8 Fürft der Ritter von Aris,, Ebriftus«, 
St. Jacobs: und andern Orten trägt, find aus einer 
Zahl von Diemanten 78 deren Werth man 
auf 4 Mil. Pfd. Stri. (über 24 Mill. Preuſſ. Cour.) 
anſchlaͤgt. Bei feiner Anweſenheit zu Rio ſchenkte er 
dem heiligen Sebaſtian, dem. Schupbeiligen der Haupts 
Radt, einen dDiamantenen Kopffhmud, woven 
man den mittleren Stein auf 100,000 Pfd. Strt. 
ſchätzt. Bon feiner Mutter (Maria k Franzisfe Iſa⸗ 
bella, ältefte Tochter Joſeph L, Gemahlin Don- Per 
dro’s HI., felt 1777 auf dem Thron, und feit 1792 
gemüthskrank, farb 20. März 1816), erbte er den 
größten aller bis jegt befannten Diamanten auf den 
Welt, welher 1716. von Braflliew nah Liſfabon ver» 
fandt wurde, Er ift vom der Größe eines Hühner 
ei’d, wiegt 1680 Karat, oder 12’/, Unjen, oder 
rt Pid. 2'/, Uazen Troy: Gewicht, und wird von pors 
tugiefifhen Steinbändlern auf 200 Mill. Pd, Strl,,. 
von dem franzöflfhen gm 1 Bilion, 300,000 ivref, 
von den englıfchen und holländifchen zu 56 Mil, 787,500 
Pd. Strl., im miedrigften Anſchlag demnach auf 350 
Mill. 725 000 Thle. Br, Eour. tarirt. Der des Aria 
fers von Rußland (im Peteröburg), welchen Catharina 
für 2 Mill. 256,000 Livres 5,100,000 Livres Leibrens 
ten erfaufen lief, wiegt 100 Karat, ift 3 Mill, 540,000 
Pfd. Sterf, werth, und hat die Grüße eined Tauben» 
eied. Der eine vomden Beiden des Königs von Frankreich 
&. Regent) betraf an Gewicht 136 Harald und an Werth 
5,000,000 Livres, der des Herzogs von Todfana 130: 
Karat *), der des Großmoguls 279 Karat, Werth 
11,000,000 Livres, ber des Schach von Perflen 494 Karat, 
Mas find aber alle diefe gegen den 1,680 Sarätigen 
von Portugal? — Bekanntlich, d; h. nach franzöfifhen. 
Blättern, bat der ſetzige Kalfer von Brafilien, Don 
Pedro, Prinz von Alcantara (geb. 12. Oft. 1708, 
verm. d. 13. Mat 1817 mit der Erzherzogin Teopole 
dine, zweite Tochter des Kaiſers v. Deflreih), zu 
Gunſten feines jüngern. Bruders, Don Miguel (geb. 
26. Oft. 1302) ,. auf bie Krone Portugals verzichtet. 
Wäre es nicht für Manchen von Intereſſe, zu wiſſen, 
was nad dem Abſterben des jetzigen 59jährigen Könige 
aus dem erſtauulich großen Shape werden wird? — 

Br, ©. Renda. 








*) Der Diamant wirb nad Karaten, jeber zu 4 Gran: ge: 
rechnet, verkauft. Eimgefhliffener Diamant biefes 
Gewichtes gilt gewöhnlich hin. 6. Pf. Etwl. ober 36; 
Rthie. Preuff, Can. 


B 


Mannheimer Dramaturgie. 
gortfegung.» | - 


Sonntag, den 19. Febr. Zum Erftenmale: Der 
— —— Schauſpiel in a Abtheilungen, von 
Arreſto. 


Im letzten Viertel des verfloſſenen Jahrhunderts 
war es eine Liebhaberei einiger guten Köpfe Deutſchlands 
geworden, die bunten Erfcheinungen des Lebens mit 
ihren Zufälligkeiten auf die Bühne gu bringen, und 
die im ihnen aufgeftellten Wilder durch eine nicht ſchwer 
zu erzeihende Rübrung, welche aus dem Herzen kam 
umd wieder zum Derzen ging, amziebend zu machen. 
Diefe Luft am theild gutmüuthigen und boshaften, theils 
läherlihen und fhwärmerifhen Cparafterzeihnungen, 
wurde von Nachahmern begierig ergriffen, und ein Heer 
von zufammengeftoppelten Familien » Gemälden, heraus⸗ 
ſtaffirt mit falfher Sentimentakität und fhwädlidhen 
Schilderungen verworfener Leidenfchaften, ftrömten von 
allen Seiten herbei, und überfhwenmten große und fleine 
Bühnen, Wollte man nun den Verfuh mahen, aus 
einer Parthie Iffland'ſcher, Kogebuefcher und Anderer 
Stüde, einzelne Scenen berauszjujhneiden, fle burde 
einander zu mifhen, zufällig wieder herauszuzlehen, 
und dann ald ein Ganzes zu ordnen; würde man uns 
gefähr ein Stüd wie das beutige zu Tage fördern, 
womit man und wahrfheinlih in der guten Abſicht be 
fhenfte, da man doch immer neue Stüde begehrt, daß 
wir eine Vergleihung zwiſchen dem ſchwächſten Kompos 


‚fitionen damaliger Zeit, und den Malefikantenſtücken 


und Wigfpielen der jegigen Zeit, die von gemeinen Res 
dendarten und flahen Scherzen wimmeln, anftellen 
möchten; bei welder Gelegenheit fih dann freilich der 
Vortpeil für jene ältern Produfrionen ergeben würde, 


Herr Löwe, ald ferdinand von Ring, Derr 
Brandt‘, ald Schiffskapitän, wiewohl er ganz gegen 
die Natur des Serfahrers ibn mit gu großer Sentls 
mentalität vortrug; Dr. Grua d. j., ald Fürft, eine 
Rolle, die der Dichter feht vernachläßigte; und Dem. 
Kinkel, als Amalie, erhielten den verdienten Beifall 
für die Anftrengung und Sorgfalt, womit fle die Haupt 
bilder diefer Gallerie dem Zuſchauer vorführten. Den 
Rebenbildern aber feplt ed in der Dichtung durchgebends 
am Farbe und Kolorit, welher Mangel um fo fübhlbas 
rer ward, da manche Rolle im offenbaren Widerforud 
mit der Perfönlichfeit ded Darſtellers nicht gelingen 
fonnte, manche andere dagegen in zu grellen Uebergäns 
gen umd mit zu ftarfen Pinfelftrihen ausgemalt, dem 
Zuſchauer, ftatt der wahren Natur, ein robes, karikir⸗ 
tes Bild vor das Auge ſtellte. Aber das Stück gefiel, 
und kann vieleicht ein Kaſſenſtück werden. 


Dienflag, den 21. Febr. Der Frauvon Meißen 
turn beliebtes Luſtſpiel: Welke ift die Braut? 
war für den heutigen Abend beftimmt, als kurz vor 


-- innerungen in mir erwecken. 


der iutendirten Aufführung des Stüds Fra von 

erfraufte ‚mund das zanze Konzept —— en 
wie man zu fagen pfleat, Doland ‚In Roth, und die 
ziemlich zahlreihe DVerfammlung mußte fih mit der 
Darktellung dreier einaktigen Piecen: Der Zerfirem 
ten, ber Rofen des Malesherbes, und der 
Brandfhagung begnügen. Wiewohl nun eine Par⸗ 
thie ſolcher Schubladenftückchen fein Schauſpiel genannt 
werden kann, gingen dennoch Spieler und Zuſchauer 
wohlgemuth nah Haus; diefe, für ihr Geld ftatt der 
Qualität wenigftens die Quantität erhalten zu haben, 
jene, weil fie bongre malgre ſich aus einem mißlichen 


‚Handel glüädlic berausgezogen hatten, 


Mittwod, ben 22. Febr. Mit au 1 
Abonnement, zum Vortheil des Du, Pre Das 
ER ee Hilft es nicht fo fh 

eteön komiſche Oper in 2 Abt ; s 
fit von Dittersdorf, — — 


Die Aufführung dieſer längft bei allen Bühnen anf 
fer Kourd gefegten Oper, konnte nur wehmütbhige Cr» 
Was iſt das Beſtreben 
des Menſchen, und was der gefeierle Ruf eines Tor 
lents, das dem Verlauf eines halben Jahrhunderts uns 
terliegt? Mit welchem Vergnügen hört' ich in früher 
Jugend Dittersdorſs Kompofltionen, und mie (hal und 
langweilig erjhien diefe mir heute. Ein dur das 
ganze Stüd fortlaufendes Thema, das an ſchlecht fans 
dirte Derfe erinnert, matte Spiße und plumpe Zweis 
beufigfeiten glitten ehemals unbemerkt an meinem Obr 
vorüber, beute machten fie den widrigſten Eindrud auf 
mid, unbegreiflihd war e8 mir, wie ich einit Gefallen 
daran finden kenute. Eo Fam es denn auch, daß ich 
von ganzem Derzen froh war, als der Vorbarg fiel, 
und das fehr mittelmäßige Spiel eines verjährten mus 
ſitaliſchen Produfts fein Ende erreicht hatte, 


(Fortjegung folgt.) 





Eoucert » Anzeige. 


Die Herren Gebrüder Bohrer ind den Wünſthen 
des muflflicbenden Publifuma dur Veranftaltung eines 
zweiten Concertes, weldes fünftigen Freitag im Saale 
bes rotben Hauſes ſtatt finden wird, zuvorgekommen. 
Indem wir mit Vergnügen unfern Lefern dieſe ange» 
nebme Diittbeilung machen, bedarf es feiner Unpreis 
fang des außerordentlihen Epicles der Künſtler, wovon 
fie ung im iprem erften Concerte die gemügenditen Bros 
ben gaben. . 

— 


Cheater⸗ Ammeige. Mittwoch, 1. März. Eigite 
Wahl, Luſtſpiel in zwei Abtheilungen. Hierauf: 
Humoriſtiſche Studien, Luſtſpiel in zwei 
Abtheilungen, s 


Didastalio 


Blätter für Geiſt, 


o der 


Gemuͤth und Publizitaͤt— 





Nro. 61. Donner ſt 





Edelſinn und Vorurtheil. 


ns db ften Hälfte des 16tem 
a ER — *— ® 
(Fortfegung.) 


Um diefe Zeit 2. - Loos der Unfiedler eine 
f cliche Wendung, 
Mn Geſichte trat eimes Tages Dalfin» 


ger in.Zulius Gemach. Julius blidte ihn be 


fremtet an. Was iſt Euh, Oheim, fragte er. IE 
bringe eine üble Bothſchaft, Julius! rief dieſer [hmerz- 
lich, Der Bube Keßlag bat und verratben ! 

Keßlag und verrathen? das iſt entſetzlich, ſprecht 
deutlicher, Dheim! — 

Er liebte Deine Amana, rief er aus, und will 
fi räden an Dir; er iR zu den Wilden übergegangen 
und führt fle an. Gie rüden mit fürdterliher Macht 
heran, Diefe Bothſchaft bringt man mir eben. 

Amana, die an Julius Geitefaß, erblafte, Ju⸗ 
Iin8 ſah fle fragend an. Ja Julius, der Abſcheu⸗ 
liche ſah mich, ald er dem Frieden unferm Volke aus 
bot, und entbrannte für mich in fündlicher Liebe. 

Und Du haft mir dad verſchwiegen? — fragte 
Sulius. 

Weil ich Dich nicht gegen ihn aufhegen wollte, Jr 
lius! Dergieb mir! Es war mur die Sorge für Die, 
Die meine Rippen ſchloß. 

Entfeglich! rief Julius, tft denn dieſer Menſch 
überall der Stein des Anſtoßes, der Stoͤrer des Gluͤcks. 

Du bleibſt bier, Julius, nad vertheidigſt Coro, 

gte Dalfinger. Ich gebe mit Sailer und ber 
dispöniblen Mannfhaft dem Berräther entgegen! 

Rein, rief Julius, laßt mid kämpfen für dab 
Beheben der Eolonie! 


Aber dad gab Dalfinger nit zu. 

Es wurde alfo die Mannfhaft aufgeboten und fo 
thdte Dalfinger und Sailer dem Verräther end 
gegen, und Julius fab Hd mit Amana und Pater 
Montefillo allein. Das waren Tage eined unge 


ag, 






2. März 1826. 






— — = er 





flörten,, fügen Glückes, Tage, die ganze Jahre in fi 
chloſſen. 
In dieſer Zeit däͤnmerte zum Erſtenmale in Zus 
lius Seele eine Ahnung defien, was in Amana’s 
Seele vorging. Er reipte einzelne ihrer Aeruſſerungtu 
u einem Ganzen zufammen, das ihn im Innerflen er 
ten machte; ihm aber aub an Amana ein Gut 
wieß, wie für ihn die Erde fein zweites hatte. Darum 
drang er in file, fi mit ibm von Pater Montefillo 
trauen zu laffen, und fo ihr Band für immer zu fnüpfen, 
Ah, Amana kämpfte noch einmal, fie fämvfte bis 
ihr Herz biutete, aber ihre große Seele flegte über 
das irdiſch gefinnte Herz. Mit tiefer Wehmuth warf 
fie fi an Julius Herz, und bat ihm, nur noch deei 
Tage zu warten, daß fie fi zu ihrer Taufe vorbereite. 
Wie unendlich viel koſtete ihr dieſe Rüge. Und bo 


“war es ja Teine, Sie hatte ja von Pater Montefille 


oft gehört von der Bluttaufe derMärtprer, zu 
biefer wollte fie fi vorbereiten. Ein großer Gedanke 
beiebte ihre Seele. ber fie war ganz Liebe, ganz 
Dingebung an Julius. Nur hatte ihre Liebe etwas 
Shmwärmerifhes, Wehmüthiges, was Julius nicht 
ander denn durch die Freude, ihm bald ganz anzugehören, 
und durd die religiöfe Erregung, durch den Gedanken 
an ihre baldige Taufe, erflären konnte, 


Indeß es alfo gu Eoro fland, hatten fi die Um⸗ 
fände ganz zu Dalfingerd Unglüd geftaltet, Der 
MVerrätper Keflag batte die Kanonen alle vernagelt, 
daf fie unbrauhbar waren, Das entdeiten die wach⸗ 
läfigen Soldaten erſt, ald das Meine Deer im Ange 
ſichte der gewaltigen Maſſe der Feinde ftand, und dieſe 
Sache lähmte ibren Muth, ihre Thatkraft. Dalfins 
ger, ben der Umftand ſelbſt erfchredte, fuchte ihren 
Muth aufjurihten, und es gelang ihm, zu einer bei 
ſpielloſen Wuth gegen dem Berräther fie zu entflammen. 

Ein mörderiſches Treffen folgte. In einem Thale *) 
teafen tie Erbitterten wild auf einander. Es galt nur 
Diord und Tod, und dad war die Loſung. Huf beis 


*) Reifende meiden, daß es n EI Vall& de 
— Ambrosie‘ pri, — 


den Seiten fämpfte die rafende Erbitterung, die Ver: 
zweiflung. Dalfinger führte feine Schaar zuerſt 
in die Schlacht. Sailer führte den Nachtrab. Wü— 
tbend ſtürzte fih der Alte in das Treffen. Mor ihm 
ftürgte Alles nieder. Er mähte mit grimmiger Hand 
bier in den Saaten bed Todes, fhonungslos wie die 
fer ſelbſt. Er fuhte Keßlag. Endlih fah er ibn, 


wie er die Wilden anfeuerte zu neuem Andrang, Er 


bahnte fih eine Gaſſe zu ibm und jegt hatte er ihn 
erreicht. 

Stirb, Verrätber, rief Dalfinger, und ebe neh 
Keßlag einen Dieb ihm anbıingen fonnte, ſtürzte er 
mit gefpaltetem Kopfe zur Erde, Aber die Feigen war 
ren dem alten Helden nicht gefolgt. Allein fand er 
mitten unter den Feinden. Zwar ftürmten fle jegt ein — 
aber der treulofe Sailer ſah mit teuflifher freude 
feines Feindes Untergang nahen. Wild kämpfte Dal: 
finger argen die auf ihn eindringenden Wilden. Bon 
Zeit zu Zeit blidte er fih um, ob nod immer feine 
Dälfe naher Er ftellte ſich mf dem Rüden gegen eis 
nen Mahagony- Baum, der ihm den Rüden deckte, und 
vor ſich fandre fein Schwerdt den Tod nach allen Geis 
ien. Einen Ball von Leihen hatte er fhon um ſich 
gebildet, da traf ihn endlich ein Wurffpich tödtlih in 
bie Seite. Sailer fah ihn ſinken und jegt flürmte 
er erft ein; aber auh mit folher Gewalt, daß die 
Wilden Schnell nad allen Seiten bie Flucht ergriffen. 
Schnell fandte Satler einen Eilboten nah Eoro an 
Julius, dınn Dalfinger wollte ihn noch einmal 
feguen, und ihn — wegen Amana's um Veraebung 
bitten. Sattler ließ ibn indeſſen mit verftellter Trauer 
serbinden und in ein Zelt bringen, wo er fein pflegte. 

(Fortfegung folgt.) 





Korrefiponuden;. 
Würgburg, im Februar, 

Bermdge der im Drude erfchienenen vier und zwan ⸗ 
zigſten Jahresrechnung ded unter der Megterung des 
Aurftbiihofe, Georg Karl, aus dem freierrlihen Ger 
ſchlechte von Fechenbach, dahler errichteten Inſtitutes 
für kranke Dienſtboten, ohne Unterfhi-d der Con⸗ 
feffion. wurden vom 1. Dftober 1824 bis dahin 1825, 
im daſſelbe 577 Individuen aufgenommen, und 14902 Tage 
dindurch ärztlich behandelt und verpflegt. Die Zabl der Ge» 
ftorbenen belief fih auf 22. Die Gefammteinnahme ber 
trug 25.035 fl. 18 fr, und an Stapitallen wurden 
17,390 fl. mew angelegt. Die Verwaltung wird, wie 
bei dem feit 40 Zahren beftebenden Inſtitute für kranke 
Handwerkögelelen, aus der Mitte der Bürger über 
nommen, und von diefer unentgeldFic geführt. — 
Es wird beitimmt verlihert, daß unferem berihmten 
ertbopädifhen Heillünftler, Dr. Deine, Mebizinal 
Fatuträts.Afiefor am unferer Hochſchule, von einem, 
darch Megenten. Tugenden andgezeichneten, um Künfte 
und Willenidaften bechverdienten fonseränen Fürſten 


des nördlihen Deutfchlands die ehrenvollſten Anträge 
und bie gnädigflen Bedingungen gemacht worden feyen, 
wenn biejer fein um die Leiden der Menſchheit fo fehr 
verdienftlihes Inſtitut in deffen Haupt» und Refidenz 
ſtadt verlegen würde. Allerdings muß eine Deilanftalt, 
welde in einem fo kurzen Zeitraume von acht Jahren 
durch eim feither beinahe ganz unbefanntes Heilverfahs 
ren, vermittelt der überrafhendften Deilungsrefultate 
an den ſchwerſten und verfhiedenartigften Vertrüppluns 
gen des menſchlichen Körpers, fidh einen fo tief gegründeten 
Ruhm erwarb, daß er fich bis in die entfernteften Theile des 


civiliſſeten Europa verbreitete, immer mebr die Aufmerk⸗ 


famfeit aller Gebildeten und Patrioten auf ſich ziehen, und 
den Beflg eines ſolchen Inſtitutes ſowohl wegen der 
berrlihen Folgen, welde zum Wohle der leidenden 
Menfhheit aus ihm ind Leben übertreten, als auch in 
pefuniärer Beziehung für jeten Staat böhit erwünſcht 
machen. Um diefe leptere Anfiht zu redifertigen, fo 
darf man nur willen, daß durch dieſes großartige Ins 
fitut im Durchſchnitte jährlich, und zwar größtenteils 
vom Auslande, die Summe von einmaldundert achtzig 
taufend Gulden rh. in Eirfulatiom geiegt wird, Daß 
eine folde Summe, deren Gewinn eine einzige Stadt 
der felteniten Gabe in mechaniſchen Erfindungen, und 
den raftlojeu Beſtrebungen des durch die mannigfaltigs 
ften intellektuellen Anlagen ausgezeichneten, und mit 
ben reihften Erfahrungen in ortbopädifhen Krankheits⸗ 
formen verfebenen Unternebmers diefer merfwürdigen 
Heilanftalt allein zu verdanfen bat, den woblthätigſten 
Einfluß auf verſchiedene bürgerliche Verbältniffe äufferm, 
und ihr Verluſt Durch deren Trandferirung böhft fchmerz« 
lid) falen müßte, unterliegt wohl feinem Zweifel. Wie 
fid aber auch die Verhältniſſe geftalten mögen — von 
denen wir jedoch dad Befte hoffen — fo bleibt es co auß» 
gemacht und unwiderſprechlich, dag die rein ⸗/ wiſſenſchaftlichen 
Gruntfäge der Orthopädie zuerſt in den ſegenreichen Gefil⸗ 
den Baiernd gefeimt, Wurzel gefaßt, und ſich zu einem 
fhönen, bewunderungswürdigen Ganzen ausgebildet 
baben, um daß die im der jüngften Zeit an verfchiede 
nen Drten geſchehenen Nahbildungen — fie mögen fid, 
auf welhe Weiſe immer, dem Originale nähern, oder 
fi von ihm entfernen — auf's Ungweideutigite dei 
Werth und die Wichtigkeit dieſes neuen, durch Dr. 
Deine Ind wirflihe Leben gerufenen Heilfpftems beurs 
kunden. j 
Frankfurt a. M — 
(Fortfegung.) 

Während feines Aufenthalts in Rom fomponirte 
Händel fein greßes Dratorium la resurezzione, 150 
Cantaten, Sonaten und andere Stücke. Don Rom 
ging er nady Neapel, fand dort einen Pallaft zu feiner 
Wohnung, freie Tafel, Equipage und alle übrigen Ber 
quemlichfeiten. Huf Verlangen einer dafelbt mit wahr⸗ 
baft Pöniglicdyer Pracht lebenden fpanifhen Fürfin Donna 
Eaura verjertigte er feine berühmte Sertunde, Alcide 


und Galatea. Mit Ehren überhäuft, verlieh er 
das neapolitanifhe Gebiet, beſuchte nochmals Florenz , 
Kom und Venedig, und fehrte endlich nad ſechsjähri⸗ 
gem Aufenthalt in Stalien, der von feinem erftaunlt 
hen Wirken zeugte, in bie Heimath yurüd. Der Freis 
herr vom Kielmanndel, den Händel in Stalien fennen 
gelernt hatte; bewog ihn die Kapellmeiſterſtelle am 
Hofe des Kurfürften von Sannover mit einem jäbrliden 
Gehalt von 1500 Rtblr. amzunehmen, wozn ſich aber 
Händel nur unter der Bedingung verſtand, daß ihm 
auf Verlangen sin Reifeurlaub von zwölf Monaten be 
willigt werde. Schon zu Ende des Jahres 1710 ber 
nutzte er denfelben, um einer Einladung des Herzogs 
von Mandefter nah England Folge zu leiften, Bor 
allen Dingen wollte er jedoch feine Mutter in Halle 
befuchen, deren hohes Alter und gänzlide Blindheit 
ihm die Ausübung diefer Findlihen Pfliht um fo drin» 
gender machte. Nachdem er feine Verwandte und 
Freunde — der alte Cehrer Zahau wurde natürlich nicht 
vergeſſen — befucht, begab er fih nad Düffeldorf, mwa:d 
bier von dem Ehurfürften von der Pfalz böhf. ehren 
voll aufgenommen, auf bie verbindlichſte Weiſe beſchenkt 
und feßte, nachdem ihn der Churfürſt vergeblich am feir 
nen Dof zu feſſeln trachtete, feine Reife nah Eng 
fand fort, welches fpäter der glänzendſte Schauplag 
feiner tünftlerifhen Wirffamfeit wurde, Der ans 
gezeichnetſte Ruf war ihm vorangegangen, und fo fand 
er wie überall die ehremoolifte Aufnahme am Hofe und 
in den HDäufern der Vornehmen. Rinaldo, fein em 
ſtes Wert in England, war in vierzehn Tagen been» 
digt, und blieb lange eine Lieblingsoper der eugliſchen 
Kation. Nach einer Abweſenheit von zwölf Monaten, 
mußte er auf die Rückreiſe nad) Hannover bedacht fenn; 
er verfprad dez Königin Anna, die fi auf das huld« 
reichſte gegen iin bezeigte, wiedergufommen, fobald es 
ibm ber Epurfürft erlauben würde, Gleich nad feiner 
Ankunft, in Hannover, fegte Dändel zwölf Kammer⸗ 
duette für die Churprinzeſſin, wozu ihm der Abt Mauro 
DHortenfio die Worte verfertigte; außerdem bradte er 
mod eine Menge andrer Eompofitionen gu Stande, bie 
alle von dem Hofe mit großem Vergnügen aufgenom- 
men wurden, Um Ende des Jahres 1712 gab ihm der 
Ehurfürf einen zweiten Urlaub mit der Bedingung fi 
nad Ablauf der gefepten Zeit wieder einzuftellen Uns 
eingeden! feiner früberen Berpflidtum 

en, übernahm Händel bald nad feiner Ankunft im 
oudon die Auffiht über die Oper auf dem Day. Mar: 
fet- Theater mit einem ihm won der Königin Anna bes 
willigten Jahrgehalt vom 200 Pfund, und brachte fle 
in furger Zeit auf eine in England bisher mie gefannte 
Stufe der Vollendung und Gediegendeit. Nach dem 
Tode der Königin im Jahre 17143 beftieg der Kurfürſt 
von Hannover. ald Georg 1. den Beittifhen Thron; 
Dändel, dem wehl fein Gewiſſen fagte, wie ſchlecht er 
fih um feinen hoben Beihirger verdient gemacht babe, 
durfte ſich nicht unterfiehen bei Dofe zw erfcheinen. 


Das Glüd mar ihm jedoch günftiger, als er es ver 
bient hatte. Sein Gönner, der Baron von Sielmannded 
fand ein Mittel ihm wieder Die verſcherzte Gnade des 
Königs zu verſchaffen, auf deſſen nachſichtige Güte man 
baute. Man fhlug dem König eine Luftfahrt zu MWaf 
fer vor; Händel, davom unterrichtet, verfertigte zu dem 
Ente eine Muſik, die er felbft adsführte, obue def 
ed der König mußte, der fle mit Bewundrung und 
Entzöden hörte. Auf feine Erkundigung brachte der 
Baron dem reuigen Dändel zum Vorfheln, der auf die 
Fürſprache des Vermittlerd, nicht nur wieder die Gnade 
bes Königs, fondern noch eine bedeutende Gehaltser⸗ 
böhung mit dem Auftrag erbielt, die Prinzeſſinnen in 
ber Muſik zu unterrihten. Er fomponirte in den Jah» 
ren 1715 bis 1720 die Opern Amadis, Theſeus und 
den Paftor Fido. Der berühmte Pope, ein vertrame 
ter Freund des Grafen Burlingten, befand ſich oft mit 
Händel an deſſen Tafel. Einft, nachdem Händel in 
Pope's Gegenwart mehrere feiner ſchöuſten Stucke aufs 
führte, erflärte fich diefer, merkwürdig genug dahin, 
„dab ihm diefe Muſik niht das geringfte Vergnügen 
gewähre; feine Obren müßten fo ſchlecht gebildet ſeyn, 
baß er fie, welde man als die befte Muflf rühme, mit 
el n der Bleichgültigkeit ald einen Gaſſenhauer anböre,‘ 
Händel nahm fi übrigend dies Urtheil des feltfamen 
Dichters fo wenig zu Herzen, ald Pope es gethan bar 
ben würde, wenn ber Tonfeger feine von aller Welt 
bemunderten Gedichte mit gleiher Verachtung betrade 
tet hätte, (Bortfegung folgt.) 





Theaterlorrefpondenz. 
Würzburg, im Februar, 

Montag, deu 20. Febr. Zum erften Male: Die 
Grenadiere, Luftfpiel in 3 Aften, aus dem Franz. 
Hr. Le Gaye and Mainz den Nikolas als Gall. 

Die Intrigue des Stüdes ift allerliebit, der veral⸗ 
tete Dialog indeß ließ eine neue Bearbeitung wünfhen, 
— In Hr. Le Gaye lernten wir einen febr talent: 
vollen jungen Mann fennen, deffen Komif durch ein⸗ 
fahe Natürlichkeit anfpriht, und von aller Uebertreis 
bung frei ift. Er führte dem gut gebaltenen Chparafs 
ter fiher und fehr ergötzlich durch; er fand von dem, 
wie gewöhnlich nicht zahlreichen Publikum, lebhafte Auf⸗ 
munterung — Dr. v. Maffom war ald Schwarz ⸗ 
bart eine höchſt vollfommene Erfhelnung. Hr. Hübſch 
verrieth in der Rolle des Grenadier Woblgemuth gute 
Anfagen; doch bat er zu viel falſchen Patbot. — Die 
übrigen Mitglieder wirkten reblid zum Gelingen des 
Ganzen bei. — Der Soufleur war vielleiht fogar zu 
eifrig. Br. Marrdet wird iadeß wobl thun, als 
Grenadier den Tihafo — beim Gruß figen zu laſſen. 

Dienftag, der 22. Febr. HuUmoriſtiſche Stw 
dien, von Bebrün. Hr. ke Gape den Braafer. als 
Gaſt. Darauf: Der Shaggräber, Der in a 
At, Muftt von Mehül. — 


Lebrund Schwanf bat bier von Anfang nicht recht 
gefallen wollen. Wirflid gehört die darin docirte Wiſ⸗ 
fenfhaft zu den freieften aller freien, es möchte ſchwer⸗ 
lih mit den Grundſaätzen der Moral correfpondiren, 
Unfer Gaft überzeugte uns indeh, daß tbeilmeis auch 
wohl die Aufführung die Bleihgültigfeit gegen das 
Stüd veranlafien mochte, Wenigſtens ließ er den früs 
bern Darfteller diefer Rolle hinter ſich zurück. Bei ihm 


braufte der Brauſer, und das ift es ohne Zweifel, was 


der Dichter von dieſem Charakter fordert. Hr. 8. ift 
lebhaft und gewandt im feinem Spiel, die Rolle war 
durchdacht und conjequent durdgeführt. Befonders ge 
lang ihm die Scene im Ehampagner-Raufh, wo er 
ſehr glüdli die Mittelftraße belt, Der Burſchenton 
iſt ihm nicht fremd, und fo befriedigte feine Leitung 
allgemein. Der junge Künftler möge indeß auf die 
Haltung feines Körpers wachen, den er, wie wir heut 
bemerften, oft vorgebeugt trägt, Auch wollte und um 
ter dem, mitunter fehr glücklichen Einlagen und Nuan» 
cen, der Gmollid mit dem alten Müller nicht behagen, 
da diefe Eorbialität mit dem gedrüdten, faum befänfs 
tigten alten Manne gegen die Mahrfheinlichfeit ver 
ſtoͤßt. — Dr. Le Gaye bleibt an unferer Bühne, und 
feine nit gemöhnliden Anlagen beredhtigen uns bei 
fleipig fortgeſetzter Studium, zw den beſten Doffnunm 
gen. — Dr. Dennerlein erfreute uns ald Kalinsky 
durch fein wahres, ächt launiges Spiel. — Derr von 
Maſſow batte ben ehrlihen, angeführten Philiſter 
der Ratur abgelaufht, — Die Wucherer, Hrn. Rott 
mayer und Hörtel, waren böhft ergögliche Figu— 
ren. Dem. Bängler, (Grethen), befriedigte. — 
Grin Müller war mit feinem Charakter brouillirt. 
* (Zortfegung folgt.) 





Frauffurter Volksbuͤhne. 

Am 25. Februar. Das Alpenrdslein, das 
Patent, der Shawl, Schaufpiel im drei Abtheis 
lungen, nad einer Erzählung Claurens von Dolbein, 

Am 23. Februar. (Zum Welten des Penfiondr 


Fonds, men einftudiert.) Die Reife nah dee 


Stadt, Luſtſpiel in fünf Abtheilungen von Iffland. 
Man bat die Sprachpuriſten- und vielleicht 
mit Recht getadelt, daß fle Akte jetzt Abtheilun— 
gen nennen; allein man geftatte Ausnahmen, wie bei 
gegenwärtigem Gtüde, in dem man feine Langweile, 
An 5 Atem (in der Langweiligkeit giebt's feine Hand- 
Imug) wohl aber in 5 Abtheilungen genießen fann, 
und das ift diesmal auch redlich gefhehen. Wir mögen 
bier die verfhimmelte Koft nicht wieberläuen,, die Kie⸗ 
fer-Musteln zieben fih zum Gähnen flatt zum Kauen 
zuſammen! Wie fonnte man aber den Penfiond: Fond 
damit zum Betten haben? Diefe Reife nach der 
Stadt bat wahrfheintic die Retfefpefen nicht eingebracht ; 
dies war voraudjäjeben, Die Darftellung führte dena 
au den Marften Beweis, wie ſolche Zfflandereien 


anno Ein Tauſend Achthundert und 8 und zw 

ohne Gebrauch von Wiegmeſſer und — eg 
en, nicht füglih mehr auf dem dramatiſchen Heerde 
zugeſetzt und dem Publifo aufgetiſcht werden Fönne 2 
— Herr Otto — Einnehmer Traut, verdiente mehr 
Beifall, old er einnahm. Erentwidelte die ſchlichte, 
fire Kraft, die zur Darftellung feiner Rolle erfordert 
ward, und die weit vom Phlegma entfernt auch im 
Ausdrud der Kränfung und des Unwillens, Klarh it, 
Nude und Würde behauptet, — Madame Dobler — 
Grau Traut, zerfloß dermaßen im Thränen, daß wir 
aus lauter Rührung über die herzbrechende Reue der 
Ebdegattin im legten u den Tempel verliehen, 
Aus der Darſtellung der Madame Dobler blidte heute 
offenbar das vorangegang-ne Studium hervor, daß, 
an ſich lobenswertp,, der Bühne durchaus fremd blei. 
ben muß, wenn auf Raturtreue und Wahrheit Anſpruch 
gemacht werden fol, — Herr Linfer — Zafob, fpafte 
fpafmatifh ; wahrſcheinlich hatten ihm die Stiche mit 
bem eifernen Stod den Wadenkrampf zugejogen. Herr 
Daffel war Mug, daß er die Mole nit fpielte, und 
seht pfiffig aus feinem Parterreminfel drein ſchaute, 
als man ihn wor Anfang des Gtüds ald frant am 
Pündigte, — Herr Rottmaper — Eraft, fpielte au 
alberner, als es die Rolle verlangte. — Dem, Lind» 
ner — Galome, - Adorable simplicit@! rufen mir 
mit dem Dofrath Reifing aus, dorable naivete! 
fegen wir hinzu. Geben's Zufälle, der Dem, Lind» 
ner fält ein Parthiehen zu; giebts eine Reife nah 
ber Stadt, Dem. Lindner reifet mit; Dem. Lindner 
muß ja faft alle Rollen verfhlingen! — Man ſchone 
fle doch rin Bischen mehr, damit auch andere Mit» 
effer etwas zum Verdauen übrig bebalter. — Herr 
Leißring — Earl, war völlig vom Geiſte feiner Rolle 
durddrungen ; das Eunuyante derfelben kaun nicht auf 
feine Rehnung fommen. — Herr Weidner — Hofe 
rath Reifing, und Madame Ellmenreihd — Hofe 
raͤthin, repräfentirten ihre Eharaftere mit geböriger 
Wirkſamkeit. Beide abmten dem Anſtrich der großen 
Melt treffend nach, aber immer mit der durchblickenden 
Ungulänglichteit und dem anmaßenden Scheine, der ger 
möhnlich die Perfonen umgibt, die höher fliegen wol 
fen, als fie follen und fünnen. — Derr Kirchner — 
Math Reifung und Demoiſ. Urfprud — Mantel 
Reiflog waren würdige Kinder ihrer Eltern, Im Bübe 
nenfpiele ſuchte die legtere dem Zufchamer mit ähnlicher 
Geſchicklichkeit den Beifall abzuloden, wie fie im Pha- 
raoſpiele Ernft und Jakob's Geld durch die in ihnen 
ervegte Spieluft zu gewinnen verftand, — Ben Deren 
Fehringer, dem Schulmeiſtersfohne, fahen wir wie 
eine Scene, und diefe fpielte er mit innrem Zuſam⸗ 
menbange und wielem euer fo brav, daß er lebhaftere 
Anerfennung verdient hätte. ö 





Donnerftag, 2. Mir. Das 
unterbrodene Dpferfek, Oper ingwei #brh. 


Didastalia 


Blätter für Geift, 


Gemüth und Publizitdt. 





Mro. 62. 





‚Edelfinnu und Vorurtbeil 


sd Ifte des 16tem 
— nn, — * 


(Fortfegung.) 


Julius faß unter dem großen Feigenbaume, der 
feine Hefte vor dem Daufe des Statthalters ausbreitete, 
und an feiner Seite Amana. Im füge Tändeleyen 
waren Beide verfunfen, und Julius gedadte feines 
naben Glückz, Amana ihred Opfers, und wie es 
doch fo fhwer fey. — Da flürzte plöglih ein Menſch 
ganz erfhöpft gegen ihn und fiel ohnmächtig nieder, 
Zulius erfannte einen Soldaten. Blut, noch frifch, 
PMebte am feinen Kleidern. Der Menſch batte ſich zu 
febr augeſtrengt. Man brachte ihm durch vielfache Ber 
mäbungen. endlich wieder zu ſich. 

Der Adelantado iſt tödtlich verwundet! rief der 
Soldat. Eilt, wenn Ihr ihm noch einmal fehen wollt, 
Er verlangt fehr nah Eud ! E 

Da ſtürzte Julius fort, rißfelbft feinen Andaluſſer 
aus dem Stalle, den er von Don Ampues erhalten, 
und jagte, feine Amana noch einmal füffend, davon. 

Der Tag neigte fhon zum Abende, ald Julius 
endlid bei dem Meinen Lager ankam. Weinend grürften 
Ihn einige Soldaten, die Dalfingerm lebgehabt. Er 
fhwang ſich ab und flürzte in das Zelt, — Da lag 
der alte Deld, und feine Züge waren bleich und einger 
fallen , feine Lippen erblaßt, fein Auge geſchloſſen, der 
Tod hatte fein Siegel ihm ſchon aufgedrüdt. 

Julius ftürgte weinend über ibn, 

Obeim , theurer Oheim, wollt Ihr mich verlaffen 
bier im dieſem Lande des Bluts! rief er aus. 

Dalfinger vernahm die liebe Stimme. Noch 
einmal kehrten Die Lebensgeifter, noch einmal das Ber 
wußtfeyn zurüd, Er ſchlug das Auge matt auf, und 
‚lächelte, ald er Julius fab. 

D, fo biſt Du doch zu Deinem fterbenden Oheim 
gekommen! fagte er. Gott lohne Dir’d, Run ift bo 
Jemand da, der mic, liebt! — Er winfte and alle Ya» 
weſenden traten ab, 
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Richte mih auf, Julius, baten. — ©o, nun 
will ich noch einmal mit Dir reden, Julius, es iſt 
bad Letztemal auf Erden. Julius, fuhr er fort, ich 
babe vor Bott fletd fromm gewandelt — nur Vene⸗ 
suela bat Sündenſchuld auf mein Daupt gebradt, 
Deinetwegen, ald Du gefangen warft, und ib Did 
getöbtet glaubte, war ih ein Wütherih. Bete für mich, 
daß Bott mir vergebe. — Julius — auch an Dir 
babe ih gejündigt — o Gottlob, daß es noch mid: 
zu fpät it, gut zu machen — jetzt, wo die Welt mii 
ihrer Herrlichteit vor mir im nichts gerrinnt, jegt er 
kenne ich, jetzt bereue Ich meinen Wahn — Julius 
ih war aus Stolz auf unfre Familie gegen Deine Der: 
bindung mit Amana. Ich babe Dig abgeratpen, ih 
ließ durch Pater Montefillo Deiner guten Amana 
abrathen von einer Verbindung mit Dir — YIulius, 
vergieb mir, ih war ein irrender Menſch! Vergieb mir, 

D mein theurer Obeim, mein theurer Vater, 
meine Liebe zu Euch iſt zu groß, ald daß fie darin 


‚eine Schuld finden fönnte! fo fprad Julius, 


Dater — nein Zulins, fo nenne mih nicht, 
bat er, die Erinnerung {ft zu ſchmerzlich. Ich batte 
den füßen Wunſch, Di ala Elifaberhs Gatten zu 
feben, Deine Kinder zu bergen — es iftvorüber, Im 
lius. — Aber bei Gott, vor den ich lehzt treten muß — 
bei Gott ſchwoͤre ih Dir, diefer Wunſch hatte feinen 
Autteil daran, daß ich Deine Verbindung mit Amanı 
mißbiligte! Sie ift ein Engel! Sey glüflid mit ihr: 
Bringe ihr diefen Segenskuß. — Er erhob matt feine 
Arme, und zog Zultusan fih, und füste ihn auf 
die Stirne. Laß Did morgen mit ihr trauen, und als 
Gatten folgt meiner Leiche! Verfprich mir das! 

Julius gelobte es mit von Thränen erflidter 
Stimme, 


So Julius, fagte der Grels, jeht find mir aus⸗ 
geſoͤhnt! — Da kehreſt bald nach Europa zurück, I ws 
find — ic batte gehofft, Dich begleiten gu können — 
aud das it vorüber — Julius, fep meiner armen 


— Elifabets — ein — treuer — Bruder! — Er 


meinte, Zulias ſchluchzte laut, — 


Liebe fie! Julius, tröfte fie. Bring ihr meinen 
Segen. Knie nieder, Julius — id gebe ibn Dir! 

Zulins knieete nieder, Dalfinger legte bie 
fhom erfaltende Hand auf fein Haupt. Gott fegne 
Did und fegne fle! Er gebe Dir und Ihr Frieden! 
Frieden! rief er heftiger, und fein Geſicht glänzte — 
Frieden! Julius, Du wirft ihm mötbig haben! 
Amana — Gott, ftche ihr bei — Julius, eile 
zu ihr — Gott ſey meiner Seele gnädig! — Er fanf 
zurüd, Erfhüttert drüdte er ihm die Augen zu und 
fah dann bei der Leiche im tiefen Schmerz. So ver 
ging die Nadıt. / 

Yın Morgen eilte Julius nah, Coro zurüd, 
und langfamer wurde die Leiche nachgebracht. 

(Fortfegung - folgt.) 


% 





Al⸗Freskobilder, 
trau mach ber Wirktichkeit kopirt, von Jocoſus Gibacht, der 
frsien Künfle Masifter. 
(Fortfegung.) 

Indeſſen Pam dad Beftellte und ich that Beſcheid, 
° tranf nach alter Sitte allerfeitige Geſundheit und lieh 
meine Kienladen ſich abarbeiten. Seht fuhr ein fehr 
nettes Chaiſchen in den Hof, und es ſtieg deraus ein 
abermals ſeltnes Eremplar. Das war ein dicker Derr 
in] einen Schaafspelz gewicelt, mit einem Geſichte — 
das mich alabald auf die Idee brachte, er gehöre zur 
mongolifhen Race. Dinter ihm entftieg dem Epais- 
den ein Mädchen, das fehr mütterlich ausſah, nebſt 
einem Kindchen von einigen Jahren. Cie traten ein 
md fegten fir zu unferm Mäunleln, das mährend befr 
fen ſchon zmeimal mit dem leeren Fläfchlein auf den 
Tiſch gepocht. Kaum faßen umd aßen fle, ba begudte 
mein Eollega feine Leute, nickte befländig mit dem 
Kopfe nud begann fodann folgendes Geipröd: 

Der Diste: Um Vergebung, von Mainz, von 
Mainz. 

Der Dicke — barfh: Daher. 

Der Dürre fhmunzelnd: Iſt Pakt heut für Ihr 
Töhrerhen? Nicht wahr? 

Der Dide, in Berlegenbeit: 

Der Dürre: Aber wohin wollen Sie denn, Du — 
wern eb erlaubt ift zu fragen? 

Das Mädchen: 3! nah Walded, 

Der Rektor: nah Waldeck? Ja da kommen fie 
heute oder morgen beim, 

Der Dide, der wieder hinzu getreten mar, fiel ein, 
frod, den Naſeweiß abfahren zu fonnen: Sind Sie ein 
Narr? Haben wohl noch ſechs Tagreifen bei diefen 
ſchlechten Wegen! 2 

Der Rektor, verblüfft: Waldeck, legt denn das 
nicht hinter — Sachſenhauſen? oder Offendach — oder 
daherum? Ach weiß es nicht; Pümmere mich auch um 
ſolche Dinge nicht, habe aber doch ſchon einigemal von 


Iſt mein Kind nicht. 


Waldeck geleſen in der Zeitung. Det, glaub ich, ſchon 
einmal drinnen gebrannt! — 


Jetzt mifhte fi der Herr Wirth drein, und fagte: 


Sie find irre, Herr Refter: Walde ift ein ſächſiſches 


Herzogthum, und granzt an Böhmen und Mähren. 

Der Rektor: Ad ja, richtig! Sehen Sie Herr £,, 
mein Getähtnig ift ſchwach. 

Das Gelächter war ziemlich allgemein, Der Dürre 
fand auf und fam zu mir, Kommen wohl auch weit her? 

SH: Von Port Zaffon! 

Er: Das liegt? 

Ich: Bei Eleve auf dem Dunsrüden, 

Er: Ma! Und reifen? . 

Rah Tripstriffe im Waldeckſchen! 

Ih ſtand auf, denn ih war fertig mit ſchmauſen, 
wůnſchte der lieben Jugend zu ſolchem Lebrer Giück, 
lobte bes Wirths geographiſche Studien, hörte das Ges 
läßter braufen, und ging halb lachend, halb ärgerlich 


von dannen. 
(Beſchluß folgt.) 


Franffurtta M. — 
(Fortjegung.) 

Auf dem Day Market Theater wurde eine befondere 
Academie errihtet, womit men beabfihtigte ſtets eine 
Auswahl vorzäglider Opern zu befigen und mit der 
moͤglichſt volfommnen Gediegenbeit darzuftellen. Fu 
dem Ende bediente man ſich bed Mitteld einer Unter⸗ 
seihnung, und weil ed dem Könige gefiel, feinen Nas 
men obenan zu fegen, befam Die Unternehmung den 
Zitel der föniglihen Arademie. Der König um 
terfchrieb 5000 Rtylr., der Adel aber zweimalbundert- 
taufend, Dändel trat an die Spige dieſes Inſtituts, 
reifte in deffen Auftrag nach Dresden, um Sänger und 
Sängerinnen für daffelbe zw engagiren, und bradıte auch 
wirflih den Genefino und bie Duriftanti mit 
nad England berüber. Im Jahre 1720 ward die Dper 


Aadamiſto von Händel mit dem übermäfigften Bei— 


fal aufgeführt; faum war daß Gedräuge und der Ti 
mult im Theater zu Venedig mit dem zu London im 
Vergleih gu ſtellen; man fannte feine Rangorbnung 
mebr, die Regeln des Unftandes und ber Döflichleit 
blieben unbeadhtet, und viele Frauen wurden ohnmäch⸗ 
tig dur Ermanglung der Quft und erfhöpfende Hitze. 
Standesperfonen,, die zehn Reichsthaler für eine Stelle 
anf der Gallerie geboten hatten, nachdem fie feine we 
der ifn Parterre no in den Logen erhalten fonntem, 
wurden trog dem abgemwiefen. Diefer außerordentlich 
glänzande Erfolg reijte feine Nebenbuhler, an desen 
Spige Buononeini und Attikio, die wir während 
Händeld Anwefenheit in Berlin bereits fennen lernten, 
mit einem großen Anbange ftanden. Sie bradten e# 


dabin, daf zur Befeitigumg jedes Zwieſpaltes die Mit, 


bewerber gemeinfhaftlih zine Oper, und zwar jeder 
derſelden einen Ach, komponiren folten; wer non ihnen 


aber durch dem ardiiten Beifall den Sieg davon träge, 
ſollte auch im Befig des Hauſes gefegt werden. Die 
Dper bie Muzto Scävola. Händel fepte die Qu⸗ 
- gerfüre und. den legten Act und gewann dem Preis. 
Geminiani, der Arengfle Beobachter ‚aller Regeln, 
ward demungeachtet durd eine unregelmäßtge Stelle in 
der Fuge ber Händel’fhen Ouvertüre fo fehr gerührt ‚ 
das er bei der ſtarken Wirkung ausrief: —7* Semi- 
tono vale un mondo? — „biefer balbe Ton ift eine 
Welt werth!“ — Händel war nunmehr erwählter Roms 
ponift, und zeigte neun Jahre diudurch, was ein großes 
Talent mit beharrlichem Eifer aufzuführen vermag, Eine 
Menge Dpern find die Früchte feiner während dieſes 
Zeitraums erſtaunlichen Wirkfamteit. Das Anfeben, 
‚weldes Dändel bei aller Sängern und dem gangen Ders 
eine genoß und zu behaupten wußte, ja die Unter» 
würfigfeit, worin er die Mitglieder bielt, verhin⸗ 
derte alle Unordmungen und Uneinigteit, welche ſich ges 
wöhnlih in ſolche Gefellſchaften einzuniften pflegen. Rım 
aber fing Senefino, ber feit feiner erften Ankunft 
die fortwährende Gunſt bed Publikums genof, feine 
Künftlergröße und Wichtigkeit zu fühlen an, und alled, was 
ihm biöder für refhtmäßige und nothwendige Dberge- 
wait gegolten, erfhien ibm nun im Lichte offenbarer 
Tyraunci. Mit Strenge wollte Händel den widerfpens, 
ſtigen Sänger zum Geborfame zurückbringen, mit Recht 
ferien es ihm verädtlih die vergeblihen Mittel der 
Güte anzuwenden. Des Stalieners Trotz bewog Häm 
def ihn zw entlaffen, Die Sängerinnen Fauſtina und Cuz ⸗ 
goni, vom Uebel der Uneinigkeit angeſteckt, wollten 
auch jede für fih renieren, braten ihre Anforderuns 
gen mit der ihrem Stande eigenen Unverfchämtdeit vor 
— und fo entftand die gänzliche Ferrüttung ber Acas 
demie, nachdem fie neun Jahre lang in dem blübemd- 
Ken Zuftande gemwefen war. Händeld wenige Geſchmei⸗ 
digkeit ald Direetor jeigte fir eined Tages in einem 
Wortfireit mit der Euzzoni, melde durchaus die Arie: 
Falsa imagine in der Dper Dttone nicht fingen wollte, 
Oh, Madame — fagte er — je sais bien que vous 
‘ötes un veritable diablesse ; mais je vous ferai 
sevoir, moi, que je suis Belzebub , le chef des 
diables — „id weiß wohl, Madame, daß Gie ein 
eingefleifhter Teufel find; aber ich werde Ihnen zeigen, 
Def ich Berljebub, der Teufel Größter bin.” Darauf 
faßte er fle um den Leib, und ſchwur, er wolle fie aus 
dem Fenſter werfen, wen ſie nicht fingen würde — 
und Cuzzoni fang. 
dortfegung folgt.) 





Concert der Herren Gebrüder Bohrer. 
An 23. Februar. 


Deute. hatte zwei langa berühmte Künfter, die 


Brüder Bohrer, im Gaale des Weidenbufches ein 
Concert veranftaltet, das mit feinen Dewelichteiten felbf 


die unfered trefflihen Meifterd Gubr, Mörſer's und 
der vielgepriefenen Milder überglängt. Die merk 
würdigen, überall bewunderten Künftler ließen ſich im 
einem Diolin» und Violoncellconcerte und zwei Eon» 
certanto’3 eigner Compofitien hoͤren, und riffen zu ſtau⸗ 
nendem Entzücden bin. Solch Spiel befchreiben wollen 
hieße eine große Kunft verſuchen — das will gehört, 
mit andächtigem Gemüth genoffen fern; für folder Töne 
Aauber giebt ed feine Worte. Daber möge mir bier 
nur vergönnt ſeyn zu verfünden: daß die unübertreff⸗ 
lihen Künftler Freitag den 10. März *) no ein Sons 
cert zu geben gedenken; baber mögg mir verſtattet ſeyn 
zu einer Charakteriſtik derfelben, im allgemeinen mur, 
eine Vergleihung mit drei andern Künftlern anzuftellem, 
eine Vergleichung, welche ih vor einigen Jahren ſchon 
in einer Berliner Zeitſchrift verſuchte. Diefe drei aus 
bern fegen Lipinsty, Boucher und B. Romberg. 
Stellt man diefe neben einander, fo fann man fagen: 
daß Boucher ein origimeher, vielleicht auch bizarrer, 
Lipindky ein Peer, Bopdrer ein eleganter Biofinfpieler 
fey. Boucher's Bogen it urigemeim vielfeitig; bald mar 
fig, bald fchmeljend, bald leicht, bad — lüderlih, Li⸗ 
pindfy's Strich ift Dagegen immer fühn, feurig, derb, 
rein, anfprehend; denn er drückt milde Kraft, fünfte 
lerifhe Sicherheit auf, die überall gefallend Bewunde⸗ 
rung erregt; Bohrerd Bogen Dagegen iſt feurig und 
doch wei, ernft und bed mild, dem Spohr's zu vers 
gleichen , mit welchem Künftier Herr Bohrer überbanpt 
mehr als einer jener beiden Aebnlichfeit hat. Was die 
fogenannte techniſche Meiſterſchaft betrifft, fo wagt Bou⸗ 
&er Alles, Lipindfg Viel, Bobrer Wenig, das 
beißt, damit «6 nicht fcheine, ald wollte ih Lepterem 
Unrecht than: Boucher ſpielt uud zerfpislt was ihm nor 
tommt, große, kleine, bobe, niedrige Noten, auf ei» 
ner Saite wie aufallenvieren zuglkeich (obrens 
gerreißenden Andentens!) am und über dem Gtege, 
berauf, herab, er kann nit nur auf der Violine pie 
len und ſchön fpielen, er kann aud pfeifen, brums 
men, beulen m. f. w. — Lipinsky wagt die fediten 
Sprünge in die Octaven bineim und tft im den Dop 
pelgriffen offenbar unübertroffen ; aber Bohrer ehrt den 
Geift feines Inftrumentes vfel zu fehr, ald dag er ihm 
etwas zumutben follte, wozu es fi doch nur motbger 
drungen bergeben würde; daher ſpielt er eben nur Wiss 
line, und da der Bebildete auch meiter nichts verlangt, 
dad wie jened vieline Spielend oft faum wohl ahndet, 
fo macht's denn natürlid die obengerühmte Wirkung, 
Im Rondo lebt Bohrer noch vielen außer jenen Mei 
Rern voran. 


* Wenn fo Bohrer der Violiniſt ſich fireng fondert 
von den mit ihm Verglihenen, fo bat bingegen Bobs 
rer der Violoncelift mit ihnen und Romberg, alles 
Rühmendwerthe gemein, Da finden wir neben fedem, 


*) Die Anzeige im No, 60 diefer Blätter beruft demnach 
auf-einem Jrrıhum. | ar 


friſchem Muthe, die reigendfle Zartheit, neben alles 
beflegender Kunftfertigkeit, tiefatbmendes Gefühl, hoben, 
fräftigen Ernft mit füßer Anmuth gepaart, Kurz wenn 
wir auch alle Violoncelliſten erſter Größe neben und 
mit ipm gehört hätten, wir würden nichts wagen, wenn 
wir ihm dem erften Plag anwiefen, Dr, St. 





Mainzer Theater. 


Den 4. Febr. Graf Benjomwsry, Schaufpiel 
in 5 Aufzügen, vom Kotzebue. Die Darftelung diefes 
Drama’d war im Ulgemeinen abgerundet und jeugte 
von Fleiße. Große Senfation konnte fie indefen nicht 
‚erregen. 

Den 5. Bebr. Das neue Sonntagsfind, 
komiſche Dper in 2 Aufzügen, Wenzel Müller. Mit 
alem Aufwand einer Komik, welde in. der Zeit der 
Saturnalien -zuläfig iſt, beftrebten fih die Dars 
‚Rellenden, die heutige Aufführung diefer alten Oper 
aus zuſtatten. Und warum follte man nicht auch auf 
Faſtuacht gern einmal einen größern Aufwand von Laune, 
Greipeit geftatten? Dahin gehört namentlich die Prür 
gelfcene, wobei es ſchien, daß fo recht con amore ger 
fpielt wurde, weldes Spiel auch, wie das meiſte Ras 
türlihe, ſehr lauten Beifall fand. Neben diefem bat 
man übrigens die trefflihen Kunftleiftungen der Derren 
Reufäufler (Dausmeifter), Mayer (Dafentopf), 
Derbold (Furierfhüg), und Wolfram (Friſeur), 
anerfennend bemerkt, u 

Den 7, Febi. Was ihr wollt! großes muflfa- 
liſch » dramatiſches Faſtnachts ⸗ Allerlei in zwei Abthellun⸗ 
gen, Die Zuſammenſetzung dieſes Quodlibets iſt eben 
fo verftändig gemählt ais anceinandergereiht; Ernſtes, 
Komiſches, Erhabenes, Niedriges im Schau⸗, Trauer⸗, 
Luft» und Sing ſpiel wird in überraſchendem Wechſel ger 
boten; wem bie eine Scene nicht gefällt, der findet 
feinen Theil in der andern, fo daß auch mit ganzem 
Rehte der Titel: was ihr wollt, vollfommen paßt, 
Im Uebrigen wurde mit Laune und Gemwandtpeit ges 
ſpielt, und auch auffer der Faftnaht läßt fih ein fol 
es Stüd wohl fehen. 

Den 9. Febr. Die Italiener in Algier, for 
mifhe Oper von Roſſini. Dem, Stern, Yabella, 
Herr Herbold, Dey, Herr Neufäufler, Tadder, 
wenn dieſe drei Perfonen allein zu fingen und zu ſpie⸗ 
len gehabt hätten, dann fünnten wir frobfagen: Dies 
fed war eine ausgezeichnet brave Aufführung! fo aber 
leiden wir. fortwährend an- dem alten, fo oft geflagten 
Uebel ungünftiger Elemente für die Roſſiniſchen Opern, 

Den 11, Febr. Die beiden Gergeanten, 
Shaufpiel in drei Aufjügen, aus dem Srangöflfchen, 
Nah Schillers berrlihem Gedicht: die Bürsfhaft, 
bat ein Franzofe ein ſchlechtes Schaufpiel gebredhfelt, 
und bie allzeitfertige Leipziger Weberfegungsfabrif hat 
uns gutmätbigen Deutfchen baffelbe wieder in unfere 
Sprahe übertragen, Der Gmanzofe hat bei feiner Bear 


beitung nur den Effelt berüdfihtigt, — Inconfequen, 
sen, militärifhe Disziplin, Unwahrfheinlichfeiten und 
Unnatürlihfeiten glaubte er zu dieſem Ende anbäufen 
zu müfen, und der deutfche Bearbeiter wagte ſich nicht 
aus der Ueberſetzungsbahn. Sollen wir dergleichen Ars 
beiten loben? gereidhen file unferer bramatifchen Litera⸗ 
tur zur Ehre und Nupen? Go fehr es dem Deutfchen 
sum Lobe und Ruhm gereicht, die ansländifge Fiterar 
tur auf den heimiſchen Boden gu verpflanzgen, fo wenig 
fönnen wir ſclaviſche Fabrifanftalten unter biefer Bes 
siehung ohne Auswahl und Geſchmack als bildend ber 
traten; wie Schröder die englifhen dramatiſchen Pro- 
bufte benußte und fie für bie deutfche Bühne bearbeis 
tete, jo müßten auch die dramatifhen Geburten des 
Tags vom Auslande für das deutfche Theater benugt, 
und ihnen auf diefe Art eim gewiſfer Stempel der Origi⸗ 
nalität aufgedrüdt werden. Das bat fogar in -vorlies 
genden Gtüde der Franzoſe gethan; aus dem Tprans 
nen Dionis maht er ein Kriegögeriht, aus uns 
ferm Dreft und Pplades ſchafft er zwei Sergeanten , 
ben Geſundheits Eordon in Spanien wählt er sum 
Schauplatz; und wäre der franzöſiſche Bearbeiter mehr 
mit dem militärifhen Wefen befannt gewefen, und hätte 
für die Wirkung durch Anbäufung der Inconfequenzen 


“mit zu viel thun wollen, gewiß hätte fein Merk in 


Frankreich bleibenden Werth erhalten, da es fo zwar 
großen, aber nur vorübergehenden Beifall erhielt. Ze 


‘ benfalld dat der franzöfifhe Bearbeiter für fein Theater 


fih ein Derbienft erworben, das dem deutſchen nicht 
sugefprochen werden kann. 

Die Aufführung gefhah mit Fleiß und hatte Effekt; 
vorzüglich beftrebten ſich metteifernd Die beiden Ser 
geanten (Derr Haas, Felix, und Herr Dartig, Ro» 
bert) den Bedingungen eines guien Spiels zu entfpres 
hen, welches innen auch gelang und durch Dervorrufen 
auerkaunt wurde, Aber aud Dem, Schneider (die 
als Baftjpielerin in der Role der Laurette aufgetreten 
war) fo wie Mad, Kaufmann (Sophie Derville), 
Dem. Stern d. j. (Seekadet), trugen zum Gelingen 
des Ganzen wader bei. Ein glüdlihes Prognsfifon 
kaun man den Anlagen ber Beinen Zulie Ehter, 
nad fteflen; nur hüte man bei deren Ausbildung die⸗ 
ſelbe vor Manter. 

Den 12. Febr. Rofette, dab Schweizer 
Hirtenmäbdhen, komiſche Oper in zwei Alten von 
Bregner und Birny. Nur dur das trefflihe, tief 
aus der Charakteriftif der Rolle, der Menſchenkenntniß 
und Humoriftif bervorgehobene Spiel des Herrn News: 
fäufler als Jakob Buſchmann, gewann diefe, Abris 
gend wenig anſprechende Kunftmomente darbietende 
Dper.,. Intereffe. Durch zweckmaͤßigere Beſetzung würde 
fie aber opnitreitig gehoben werden fönnen; dabin red 
nen wir befonders die Zuthellung der Rolle des Rös⸗ 
hend an Dem, Sterm d, d., welde heute ala Rofette 
aur Stoff hatte, Paſſivität zu üben, 

GBeſchluß felgt.) 
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Edelfinn und Vorurtheil. 
Eine Erzählung aus ber erften Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts. 


Gortſetzung.) 


Amana ſah ihren Julius binwegellen, und mit 
ihm auf immer das Gluͤck ihres Lebens. Auf ihre tniee 
warf fie ſich und betete lange und inbrünſtig. Sie 
fegte die ganze Naht ihr Gebet fort, Als der Tag 
kam, trat ſie an das höchfte Fenfter ihres Daufes, wo 
man auf den Weg bliden fonnte, den Zulius kom— 
men mußte. Ihr Geſicht glängte wie verflärt — aber 
Thränen fülten die Augen, 

Zest fah fle ihn kommen. No einmal ſank fle auf 
ihre Kniee mieder und betete, bis Julius angelangt 
war — daun trant fie ſchnell eim Meines Fläfchgen leer 
und eilte ihm entgegen. 

Weinend prefte er fie am feine Bruft, 

Julius, mein Zuliws! rief fie, ihn umſchlin⸗ 
gend, und ihre Lippe zudte fiberifh, Wie ſteht es um 
Deinen Obm? 


Er hat vollendet! fagte Julius weinend und 
-Aangfam, 


Vollendet — ja mer vollendet bat, dem tft wohl! 


fagte-bebend Amana, 

Ich bringe Dir feinen Gegen, Geltebte, rief Ju⸗ 
lius, und füßte fie auf die Stirne, und bebend fuhr 
er zurüd — falter Schweiß fand auf ihrer Gtirne, 
Das ift Dir, Amana? rief er ſchmerzlich. Deute 
noch foll and der Pater trauen, fo habe ih es dem 
Dhelm gelobt im Tode! 

D Gott! ſeufzte fie, heute niht, Julius, wenn 
einft Dein Auge bricht, dann vereint und Bott in feis 
nem Himmel. — * 

Das iſt das, Amana, Du wirft bleich? Allmäch⸗ 
tiger, was fit das? ſchrie verzweifelnd Julius. 

‚Rihts, nichts, Julius, ſagte ſſe. Sey ruhig 
und böre mich: Dein Bonnte id nicht werben bienieden, 
Die Vorurtheile Deined Vaterlandes trennen und — 
Deiner Zukunft Slüd, Julius, ihm babe ih mic 


Samflag, 





“er, die daß gerriffene Herz erleichtert hätte. 


4. März 


1826. 


geopfert, O Zulins, ich flerbe gerne, Du liebſt mich 
ja, ih war ja glüflid, Das Dpfer der Entfagung 
bringe id, dort lohnt mir Gott! F 

Amana! ſchrie Juhins verzmweifelnd, Gift Haft 
Dar genommen? Allmächtiger Gott! Hülfe! Hülfe! 

Es if zu fpät, Julius; gegen diefes Gift iſt 
feine Rettung. Liebſt Du mich noch, Julius? — 
DO nimm mich an Dein Herz, daß ih da ſterbe, wo 
ich fo unausſprechlich glüflih war. Ja, fo Zuliud, - 
O ſieh mih an! Zulims, werde doch im Waterlande 
glüchlich. — Sieb — dort fehen wir und wieder — 
dort — bald, Julius, bald — kein Vorurtheil 
trennt und dort! 


Julius war ſtarr. Er bielt fie in feinen Armen, 
aber er hatte feine Gedanfen mehr. 

Sie zudte noch eimigemale ; fle drückte fi feſter an 
fein Herz — Julius, rief fle, drüde mir die Mugen 
zu. Küſſe mid noch einmal, Julius, wir ſehen uns 
wieder! Sey glüdlih! Und ihr Herz brad. Der Tod 
hatte auf ihre Züge den Scheidekuß gebrückt. Kalt 
bielt fie Ju lius in feinen Armen, 

Pater Montefillo fürte herein, Er hatte das 
Fläfhgen gefunden, - 

Todt? rief er mit Entſetzen. 

Sieh -ger, fagte Julius, ſleh her, Mind, das 
iſt Dein Werk! Pr . “ 

Gott der Barmberzigfeit! fehrie er, und eille das 
von, und fein Auge fah ihn wieder, 

Und Sailer kam mit der Reihe Dalfingers, 
Er trat in das Gemach zu Julius, und blieb von 
Entſetzen erfüllt ia der Thüre ftehen, 

Ich bin ganz allein! fagte Julius, und das war 
das legte Wort, das er fprah. Keine Thraͤne fand 
Stumm 
und thränenloos Teste er Amana auf ein. Ruhebett. 


„ABortfegung folgt.) 


Mofes Iſaae, 
gewöhnlich 


Mauſche Nudel 


genannt, | 


Mainz, 2. Mic. 
Mauſche Rubel, der Nänberbaupts 
mann, vor dem SpezialsGeriht gu 


Mainz 
Kr ". Gebr, fing in Male vor einem Gpeglals 





u + der Eriminak Prozeß des im gang Deutſchlaub, 


‚ Elfaf und Lothringen Famoſttaͤt erlang- 
sen Gamers und RäubenAnführer®, Maufhe Rur 
del, an, und wird wahrſcheinlich drei oder vier Tage 
währen, ehe en grendigt ſeyn Panın. 8 


außerordentlich viele, deren et 
lee gema 5. und in Folge welcher er an 
ehren Orten zu zwanzigjähriger und ewiger Zuhts 
hausftrafe verurtpeilt wurde, immer aber mieder aus 
den Befänguifen gu entweichen wußte. So bat er fi 
namentli aus dem Gefängniße in Bremen drei Stöds 
wert bo herab gemacht, und ſchwamm, mit feinen 
Eifen beladen, durd die Weſer; feine Wächter verfolg» 
ten ibn, and mitten im Fluſſe erhielt er einen Schut 
ind Bein, troß weldem ihm aber doch feine Flucht ger 
lang. Bon feiner außerordentlichen Stärfe giebt der 
Anflageaft nod ein Beifpiel: In dem Gtrafhaufe zw 
Antwerpen, worin er auch faß und entforang , befand 
fih eine Spinnmafhine, bie mehrere Menfhen kaum 
dom Map rüden konnten, diefe ergriff Manfhe Nu 
def, bob fie im die Höhe, ſetzte fie auf die Zähne, 
und bafancirte fle eine Zeitlang zum Vergnügen und 
Staunen der Zuſchauet. Maufhe Nudel wird im 
allen polizeilichen Gignalements als ein ſehr hübſcher 
und fräftiger Mann geſchildert; noch jetzt, obgleih er 
eng eingefchloffen feit mebrern Jahren in dem hieſigen 
Zuchtbauſe fipt, trägt er die Spuren davon. Gene 
Züge find voller geiftiger Attelbute, gang befonders fr 
tereffamt tft aber fein Huge, vom einer Lebendigkeit‘, 
einer Gluth, eimem Ausdruck, zuweilen im Affekt, wie 
man wobt felten feine® Gleichen fieht. Im feiner gan 
gen Phyſtoanomie bemerft man feine jener Greu⸗ 
famfeit, die er fo oft begangen bat. Er foll In der 
Ausübung feiner Funftionen ald Räuberhaupfmanır eine 
Gewalt auf feine Untergebenen gebabt baben, die biefe 
felbft im Furcht und Schreden ſetzte und fie zu feinen 
unbedingten Werfjeugen madte; — felbit in Ketten 
ſebt no fol diefer Einfluß auf eintge feiner Goiechge 
fellen , die ald Zeugen genen ibn auftraten, nicht gang 
erloſchen und wicht ohne Wirkung verbliebenfenm Seine 
zahlreichen Verbrechen wurden im Anflageaft nur ger 
fchichtlich berührt, bis auf eined, welches im Jahr 181% 
im der Nähe unferer Stadt begangen wurde, wobei 
Mauſche Nudel der Anführer und Dauptibäter gewefen: 
ſeyn folk, weil mur dieſes Irgtere bier unterſucht mer 
den wird, und der Verbrecher, im falle einer Lot⸗ 
ſprechung bier, alddanın denen auswärtigen Gerichten 
überliefert werden fol, die ihn bereitö requirirt haben, 
Diefe Frevelthat war folgende: Im Dezember 181% 
wurde bie 7, Stunden von bier einfam liegende f. 9. 
Bonfenheimer Mühle von acht Räubern überfallen, der 
Müller und feihe heard Frau aus. dem Bette 
geriſſen und gefmebelt ; im einen gleichen Zuſtand wurde 
bat Gefinde gebracht, banır wurde dem Müller und 
‚feiner Frau, mit der Piſtole auf der Bruft, gedroht, 
baf fie etmörbder werden würden, wenn fle nidt bem 
Ort angäden, wo fie ihr Geld verborgen hätten. Nach⸗ 
deut fle dieſen entdedt hatte, legte man fie fo gebun⸗ 
bay, bafi fie ſich nicht hamegem konnten, auf, Mund 


Sen 


nnd Nafe, und bedeckte fie dergeſtalt mit Briten, def 
fie dem Erſticken nabe waren, Die Räuber, nachdem 
fle den Müller und feine Leute fehr mißbandelt, und 
{in ’gwei Kitten fl. 3200 — Gelb und fanftige Koſlbar⸗ 
keiten geftoblen hatten, nerliefen De Mühle mit 
heilende Geſchrei. Dur Zufall entdeckte man einen 
Theil der Thaͤter. Cinige Zeit vor der Gräuelthat ka⸗ 
nen namlich zwei Juden auf die Mühle, um eine ges 
wiſſe Sorte von Gehöbägnern einzuwechſeln, mofür 
fie ſich erboten, 25 auch 26 fr. umd mod: mehr zu ge⸗ 
ben. Dem Müller fchlen dies verbädhtig, und er ſchickte 
die Juden mit dem Bemerken fort, daß er fein Geld 
babe, Bald darauf benutzten aber die Gauner dem 
Moment, wo der Müller nicht zu. Haufe war, gingen 
w feiner Frau, die. eher empfängltd- zu einem: ſolchen 
ewinnft war, Sie wechfelten richtig mehrere ſolcher 
Münzen ein, und hatten dadurd Gelegenheit, fih vom 
der Rofalität des Daufes, fo wie von ter Baarfhaft 
Müllers zw überzeugen. ſturze Zeit darauf wurde 

5 Berbrechen audgeführt. Einem qhriſtlichen Krämer, 
der bie Mühle dfterd mit feinen Waaren zu befudhen. 
flegte, hatte der Müller fein Unglüd erzählt, und 
inen Verdacht, gegen die jüdifhen Geldwedhäler mit» 
getheilt ; diefes keflärfte ihn Darin, und glaubte aus 
der Perfonal:Belhreibung, die ter Müller von ihnen 
machte, zwei verbächtige Zuten aus Vill mar in Naffauifchen: 
in erfennen. Der Müller zeigte diefen feinen Verdacht 
der biefigen Polizei an, man verfügte ſich an Ort und 
Stelle, und war fo glüdlidy, die rechten. Leute zı: tref⸗ 
fen, die dur manche dem Müller geftoblene Sachen, 
die ſich bet ihnen vorfanden, wenigften& der Theilnahme 
an dem Verbrechen überwiefen wurden: Im Jahe 1816 
wurden diefe beiden. Juden, zwei Brüder, umter dem 
Kamen, die Lömentöpfe, befannt, vom bem bie 
figen Aſſiſſen · Gericht zum Tode verurcheilt, melde Strafe: 
aber durd die damalige proviforifhe Landes; Ndminiftra- 
tion in Iebenslännlihe Zwangsarbeit verwandelt wurde. 
Der eine’diofer Naubmörder if unterdeſſen geftorben, 
und der andere‘ dulder in Rockenburg feine Strafe, 
murde aber zu: der Verhandlung bed gegemmärtigen Pros 
zeſſes bieryer gebracht, um, zwar nicht ald Zeuge, wozu: 


'er bie Eigenſchaft verluren hat, vernommen zu werben, 


Mauſche Nuder ift nicht allein ala der Anführer „ 
ſondern auch ald Daupt:Thäter bei: dieſem Drrbrechen 
beſchuldigt, und unter diefen Beziehung allein ſteht er 
bien vor Geriht. Da er in feinem frübern: Berbörem: 
vor dem Fuftrüftionärichter dad Syſtem abfeluten Leug⸗ 
mens, nicht allein jedes Thatbeſtands der Anklager, ſondern 
auch die Einheit feiner Perfon mit jener ded Mauſche Nu⸗ 
det, eingeſchlagen batte, fo war vor allem erforderlich), die 
€ feiner Perſon zu eonſtatiren. Zu biefem Ente 
wurden viele Zeugen aus mehrerm Gegenden. Deutſch⸗ 
fande vor die gegenwärtige Verbandlimg; geladen, wo- 


non die Inſtruſrung and die ſern Cirande auch ungemühn. 


tich lang mwährte, Unter den viergig Zeugen find bie 
mehrften Juden, wovon bie meiften den Angeklagten 
unzwelfeldaft ganz genau fennen, und nur mit Schmerz 
und bitterm Gefühl hat das Huditorium bemerft, daß 
ber größere Theil derfelben ſich im feiner Zeugenihaft 
noch nicht auf jenen gefeglihen Standpunft won Gerads 
und Unabhängigkeit, eutblößt von talmudifch-fanatifcher 
Schwaͤche, erhoben bat, indem die meiften Erflärungen 
derjelben, deren Berbältniffe zu dem Angeflagteh evis 
dent und die Kenntaiß feiner Perfon daher ohne allen 
Zweifel ſind, nur. unbeftimmt und evafio waren. Nichts 
deſto weniger iſt felbft dem Layen Peine Ungewißheit, 
daß der Ungellagte, der ih Löb, auch Mofes 
Jſaac nenut, mad der Depofltion der übrigen Zeus 
gen, und felbit der fhwanfenden Ausſage der vorers 
— m. anderer ald der beruͤchtigte Maufdhe 
ude 


Indem etwas umſtändlichen, aber ſehr lichtvollen 
und erſchöpfenden Vortrage des Staatéeprokurators, iſt 
ein treffendes Bild dieſes Räubers, der in körperlicher 
und geiftiger Hinſicht von der Natur verſchwenderiſch 
mit Anlagen befhenft wurde, entworfen. Diefe, auf 
Dinge bingeleitet, die der Menſchheit zur Ehre und 
Heil gereihten, würden einen großen Mam aus ihm 
gemacht haben. So aber ald Räuber geboren (der Bar 
ter war Räuber, und feine drei Söhne find daffelbe), er- 
griff er auch dieſes angeerbte Gefhäft mit feuer, brachte 
Plan, Syſtem und zugleid eine Feinheit und Gewandt⸗ 
heit hinein, die eines Cartouche würdig find, oder wie 
man fie ald Phantafle» Geburten in Räuber » Romanen 
lieſt. Bei allen‘ feinen Unternehmungen war Bere» 
mung, Muth und Sclaubeit; er wußte in allen Ders 
bältniffen dem richtigen Augenblid gu benutzen; ihn vers 
ließ nie feine Laune, feine Gegenwart des Geiſtes, — 
felbft ‚bier vor Gericht nicht, wo man nur bedauert, 


daß kein Schnellſchreiber feine bemunderuswürbigen, las , 


konifhen, Noifhen und bumorfftifhen Antworten des 
Derbörs, wörtlich überliefert hat. Obnitreitig würde 
Maufhe Nudel uuter andern Berbältniffen, in der mir 
litairifhen Laufbahn einen andgezeihneten Standpunft 
erreicht baben, indem Muth und Tapferfeit, nebſt ans 
dern intelectuellen Qualitäten und eine fat unzerſtör ⸗ 
bare phyſiſche Kraft ihm zur Seite Rebel, wie er auf 
der Bahn des Schlehten, ein audgtzeihneter- Räuber 
geworden iſt, vor dem ganz Dentichland erſchrecken 
muß, wenn er feine freiheit wieder erhalten follte, 
modem nah allen Radhweifungen Äber ibn, bis jegt 
fein gefährlicderer an der Spige einer Bande ſtand. 


"I dem erwähnten Vortrage bed Staatsprokura⸗ 
tor& befinden fih and intereffante ſtatiſtiſche Notigens 
über die Eriftenz aller Räuber in Deutſchland, geſam⸗ 
melt und zuſammengeſtellt aus polijeilihen und gerichts 
lihen Nachweiſungen. Hieraus gebt ald Nefultat her⸗ 
wor, daß in Deutſchland fi eine Maſſe von 10,000 


Räubern befindet, und ferner die traurige aber 17} 
tiſche Ueber zeugung, daß unter diefer Summe —* 


12,000 Juden find. 


Denn bei vorliegender Verhandlung dieſes Crimi 
mals Progeffes bie große Theilnabme vs Fe als 
ler Stände, bie rubige Aufmerkfamfeit beffelben, und 
bie erfhöpfende, Klarbeit in dem Verfahren, die dffent- 
lich mündliche Zuftigpflege ſich als eines unferer ſchon⸗ 
ſten und theuerften Snfitute bewährt hat, fo kann mean 
nicht unerwahnt laſſen, wie fehr die Schicklichkeit und 
die Würde des Berichtes dringend erfordert , ein zweck⸗ 
mäßigereö, geräumigeres und anftändigeres Lokal au 
biefem Behuf anzufhaffen. Diefer Mangel wird fo all» 
gemein und fo tief emufunden, daß man wohl nicht 
zweifeln kann, die nächſte Ständeverfammlung werde 
der böhften Staatsregierung die Mittel vorfhlagen ,. 
biefem, im der äuffern Ehre und dem Anfehen der Ju⸗ 
Rizpflege begründeten Beduͤrfniſſe abzuhelfen. 


Vachſchrift. Dieſen Morgen um 8 Uhr wur 
ben die Verhandlungen über den Mauſche Nudelſchen 
Eriminalprogeß fortgefegt. Der erfte Vertheidiger defr 
felben,, ein junger Advokat, hattedas Wort: er ſprach 
anhaltend zwei Stunden, und entwidelte mit vieler 
Erudition, mit Loglk und Talent, trefflihe Mittel; er 
bebutirte wahrhaft mit Gloatz, wie vor ihm wenig Sta» 
glers es mur gelang; Kraft des Geiſtes, refleftirender 
Scharfſinn ſtrahlte aus feiner fließend, mit gemeffenem 
Affelt und angenehmem Organe vorgetragenen Rıde; 
er erfhöpfte,volfommen feine Aufgabe, fo, daß der ihm 
sur Seite beigegebene ältere erprobte Mechtögelebrte , 
nad ihm, nur noch wenig binzyfügen konnte, reg 
biefer gediegenen DVertheidigung, war ed unmöglich den 
Ungeflagten zu retten: um 12 Ubr ſchon fpradh ter 
Spezial Berichtöbof dem.nun ald Maufhe Nudel 
erkannten uad erflärten, und als ber factiſchen Theils 
nahme an dem gewaltfamen Einbruch und Beraubung 
der Bonfenpeimer Mühle überwiefen, das Todesur- 
tbeil. — Es wurden dem Verurtbeilten drei Tage 
geftattet, um Caſſation gegen das Urtheil einzulegen. 


Gefaßt nahm er diefen Urtheilsſpruch auf und. fprad: 


er werde feine Caſſation ſuchen, fondern ta man ein» 
mal doch feinen Kopf wolle, fo fey er bereit, morgen 
früb um 9 Uhr fein unfhuldiges Daupt auf den 
Blod zu legen, 


m. 


Cheater⸗Ameige. Sawmſtag, 4. Mär Die 
Reiſe nah der Stadt, Luſtſpiel im fünf 
Abtheiluugen. 
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Nro 64. 





Edelſinn und Vorurtbeil . 


Eine Erzählung aus ber erfien Hälfte des 16ten 
Sahrhunderts, 
(Fortfegung.) 

Darauf winfte er Sailern, der, erfhüttert von 
dem entfegliben Schidfal, ihm folgte. Er führte ihn 
2* den Feigendaum vor dem Haufe und deutete auf 

rede. 5 

Sailer verftand Ihn Er lieh zwei Gräber ba 
direin graben, bart am Etamme des Baumes, 

Zulius trennte fih nicht vom der Reiche feiner 
Amana. Stumm ſaß er bei ihr und fein Schlaf fam 
in fein Auge, umd keine Tpräne, und feine Speiße 
genoß er mehr. a 

als die Gräber gegraben und die Särge gefertigt 
wazen, und die Leihen aufgenommen hatten, da folg- 
ten Ulle ihren, und fle fentten fie ftille in der Mutter 
Shoos und warfen die Dügel auf] Immer noch fand 
Julius regungslos da. Als aber Die Grabbügel ſich 
erhoben, da ſchienen die Feſſeln zu brechen, in benen 
fein Gefühl gehalten war, und laut jammernd ſtͤrzte 
er auf die Gräber wieder. Ein lautes Schluchzen jeigte, 
wie dieſer röhrende Auftritt felbft die wilden Krieger» 
bergen ergriffen babe: Ganft ihm zuredend, führte 
Sailer Julius in das Haus jurüd — aber fein 
Schmerz war ohne Ende. Und Tage gingen bin, umb 
Monde ſchwanden, und fein flummer Schmerz blieb 
fi gleich. Seine Hoffnung fand auf den Himmel, 
Er datte allen verpieben. Liebe erfühte num fein Hery, 
und Blauben und Hoffnung. 

Aber das Elend der Eolonie wuchs 
Ige fab alle feine ftillen Hoffnungen erfüllt. Gr war 
allein Herr in Benezuelm denn Julius kim 
merte fi um nichts. Bebend fah jedoh Gatler fein 
Gluͤck ſchwanken da die Noth mit jedem Tage wuchs. 
Er beladete endlich ein Schuff, um nad Europa einen 
Tpeil. der Schäge überpuführen, und befhwor dann 
Julius, Venezuela zu verlaffen, um feinem Das 
ser dad Schredlihe zu mekden. Zuliud gehorchte 


gewaltig. Gais 


onntag, 








isität; 


willenlos. Er nahm die Briefe, die Sailer ſchrieb, 
worin er feine Lage umd die Nothwendigkeit baldiger 
Unterftügung ſchilderte. Er knieete mod einmal auf 
Amana’s Hügel, brach ſich einen Aft vom dem Fei⸗ 
genbaume, und lieh fih on Gatler auf das Schiff 
führen. Sailer blieb bis zur Abfahrt um ihn. * Der 
Zuſtand des Unglüdlihen rührte ſelbſt dieſes ent ⸗ 
menſchte Herz. 

Als aber dad Schiff die Anker lichtete, als De» 
nejuela’s Küſte zu verfhwinden anfing — ba brad 
Zulins nah langer Zeit zum Erftenmale in ein lau⸗ 
tes Weinen aus. Er breitete feine Arme gegen Die 
Küfte und rief im Herzgerfhneidendem Tone: Leb won! 


5. März 





Schlaft wopl! Den Traum meines Blüdes babe ich im 


0 


dir ausgeträumt! Run mad’ Herr ein baldig Ende! 


Sonähft zwei Jahre waren feit der Todesnachricht 
von Julius vergangen. Der Schmerz war milder 
und faufter geworden, Welfer wer fehr thätig, jept 
grade die Yusrüfung einer neuen Expedition zu ber 
treiben. Der Schmerz um Zulins hatte ihn Anfangs . 
unfähig dazu gemacht, dann war der berühmte Reicht» 
tag in Augsburg im Jahre 1530 gehalten würden, 
und Welfer, mannigfad beipeiligt, konnte kaum dem 
eig'nen Geſchafte feine Kräfte zuwenden. 

Jetzt, wo bad Alles vorüber, und die häusliche 
Rube dem Gefhäftleben günftiger geworben war, ſchratt 
denn auch Welfer in feinem Werke rüftiger vorwärts. 
Ei gewiffer Johann, deffen Geſchlechtnamen die Ges 
ſchichte ſchuldig geblieben it, war es, der Welfers 
Angelegenheiten leitete, und felbft an der Spitze der, 
von ibm geworbenen Soldaten, nah Venezuela rei 
fen follte, um, falls Dalfinger, wie er gefchrieben, 
nadı Europa zurüdfehren wollte, die Gtatthalterfchäft 
zu übernehmen, i i s * 

Mitten in diefer Thaͤtigkelt meldete ihm ein Srief 
aus Barcellona kurz alſo: 

„Dir thun Euch, hochedler Herr and Goͤnxer, 
„diemlt eilings fand und zu wiſſen, wie daß anbeute, 
‚am Tage Sancti Gregorii Nazianzeni in dieſem 
„Jahr, dem des Deild 1531, iſt eingelaufen aud nor 


„Anker gengen, von Euern Schiffen Eines, fo Ihr 
„Anno Domini 1528 nacher Venezuela gefentet; als 
„weldes beladen ift mit vielerlei@ut und Reichthum, 
„wie denn auch Euer ebeleibliher Sohn, Herr Zur 
„lius Liebden, in guter Leibeögefundheit fidy darauf 
„befunden, heute aber mein Daus beehret zu feinem 
„Rofamente,. 2* 

„Welches Wir Euch nicht vorenthalten wollten, 
„Mus Eurer Gunſt empfohlen haltend, 

Jeremias Haubensticker m, prop. 


Den Eindruck, den diefer Brief auf Welfers Ger 
müth gemacht, laͤßt ſchwer ſich nur befcreiben. Schrek⸗ 
en, Freude, Iweifel, und dennoch Gewißheit wechſel⸗ 
ten in ibm, fo daß er nicht wußte, welchem er ſich hin⸗ 
geben folle und dürfe, Zweifeln fonnte er niht. Haus 
benftider war ein zu ehrliher Mann, daß er ihn 
follte getäufcht haben, Huch war feine Ergebenbeit zu 
oft erprobt, warum ihn denn Welfer erſt feit einem 
Jahre nah Barcellona gefandt, dort feine Geſchäfte 
zu führen. Go gab er fi denn endlich der beslüden» 
den Gewißheit ganz bin und eilte in dad Gemach der 
Frauen. 

Die ſaßen in fliller Thätigkelt da und bei ihnen 
Agnes von Frauenberg, Antonii Fuggers 
Tochter, die fchaufelte auf ihren Knieen ihr erfted Söhn⸗ 
lein, den Meinen Ju lius, und fummte leiſe? Eyo 
popeyo, daß er ſchlafe. Sie war erft kurz auf Beſuch 


von Kirchberg gefommen, wo fie mitlUlrich die glück⸗ 


Iihften Tage verliebte, ⸗ 

Die Frauen ſahen an Welſers von Freude ſtrah ⸗ 
lenden Mienen, daß eine ungewöhnliche frohe Botſchaft 
ihm zu Theil geworden. 

Bereitet Euch, rief er, eine große, große Freuden⸗ 
botbihaft zu vernehmen, an die Ihr gar nicht denfet ! 

Sie faben Ihn forfhend an. Kommt mein Vater? 
fragte baftig Eliſabeth. 

Nein, Liebe, antwortete Welfer. 

Dabt Ihr denn aber Niemanden verloren, den Ihr 
miederfinderi möchtet? — fragte er lächelnd. 

Großer Gott, Juliws! riefen alle drei zugleich. 

Ya Kinder, laßt uns Gott danfen — er lebt nod, 
unfere jahrelange Trauer war umſonſt! 

Da falteten alle Dreie ihre Hände — aber ber 
freudige Schreck ſchloß ihre Rippen. 

Er lebt, fuhr Welfer fort, und if glücklich ges 
landet im’ Barcelona ſchon vor zwei Monaten, Er kann 
erfter Tage bier feyn! 

O, rief die Mutter, taͤuſcheſt Du uns nicht? Es 
wäre ſchrecklich! 

Höret, Ihr Ungläubigen, rief Welſer, und las 
ihnen Sen Brief, fo er empfangen, und nun wurde 
ihre Freude um! ſo größer, da ihr Schmerz fo groß 
gewefen war, Agnes eilte fogleih’, ihrem Gatten, 
der .in Kirchberg geblieben war, einen Eilboten zu 
fenden mit der frohen Bothſchaft, und bald darauf fam 


Een 


Ulriqh felbft, 


den Tob ten and . 
Pd n Tobfgeglaubten and fo fange Be 


au erwarten, 
(Beſchluß folgt.) 





Al-Fresfobilder, 


treu nach der au fopirt, von Tocofus Gibacht, ber 


eien Künfte Magifter. 
GBeſchluß.) » 


Item — bin ih auf felbiger Detperationdreife in 
eine fhöne rheinifhe Stadt gefommen, und war aber 
mals müde, und fam abermals in ein ſtatt liches Gaſt⸗ 
baus, wo viele Herrn faßen. Das kleine Männlein 
wurde wenig beachtet, fegte fih an den warmen Dien. 
Unweit von demfelben faß ein junger Herr, der feinen 
Kopf gewaltig hoch trug, und gar ftoly berabblidte auf . 
ale Welt. Das Männchen ftedte im herrlichen Nileis 
dern, war mit Gold behängt und wacker geftriegelt und 
sefhniegelt, und ftedte namentlich fein von wenig Witz, 
aber beftomehr Arroganz zeigendes Angefiht in einer 
Eravatte, die wohl fieben Zoll Höhe haben mochte, 
Nicht lange fo gefellte fih ein andrer Herr Gelbſchna⸗ 
bei zu No. ı, und folgendes Gefpräch begann : 

Der Erfire. Guten Abend, lieber €! E8 freut 
mid, daß ih Sie finde. Hier langeweilt man fid. 
Diefe profaifhen Phlliſterſeelen reden nur son Pros 
ceſſen, Refcripten,, Kriegund Frieden. Ein Literatus, 
wie ih und Gie, müßte in fol lederner Gefellihaft 
zu Frunde geben. Und Böde, biftorifche Wöre. feier 
eute! — Nein, es ift um toll zu merbden, 
Apropos, haben Sie meine legte Romanze gelefen? — 

Der Andre Das nicht; allein fagen Gie, wie 


ſtehts denn mit Ihrer Sache? Sie find ſchon acht Tage 


bier, Ihr Eramen iſt vorbei, und wie Gie fagen, 
glanzucd — 

Der Erfire. Dat meine ih: dem Eramator N, 
babe ich zu rathen gegeben in dem Fade der Geſchichte; 
den 3. habe ih ad absurdum geführt Im Civil: Pros 
ceh; den A. beachtete ih kaum, und ein dummeres 
Thier ald B., ift mir auf meinen literarifhen Wegen 
nit begegnet, _ 

Der Andre, Ei, das ging ja berrlic ! 

Der Erfire. Ja, und mas id Ihnen sub rosa 
anvertraue, wird Sie intereffiren. Da iſt der Rath 
E., ter auch Doctor utriusque if, wie id, der 
lieg mih kommen, und verfprah mir alle Unter 
ſtützung, wenn ich ihm wollte in einer ſchwierigen Sache 
Beiheld fagen. Das that ih, denn die Sache war 
Rinderleihr für einen Mann von meinen Talenten, der 
jegt eine Snögabe feiner Werke vorbereitet, Wie kann 
es nur jeblen? — Die Stelle ald Procurator müllen 
Sie mir geben. Dazu {ft der Vice: Präfldent mein per 
cialer Freund, der meine poetifchen und anderweitigen 
Berbienfte kennt. 

Der Andre. Da kann ed ja gar nicht fehlen! 


3X 


Der Erſtrer Zudem iſt det Vicenräffdenten eher 
feıbliches Töchterlein in meine unanfebnlige Perſon grund» 
zafend verliebt; fie hat mir ein Billet doux gefchrieben, 
und ih habe mit einem Sonette geantwortet, wie 
Petrarca eins gemacht. Der Vater bat ſich die Zueig⸗ 

“ nung meines neueſten Trauerſpitls ausgebeten und dar⸗ 
auf hingezielt, daß ich die Stelle gewiß erhalten würde, 
wenn — 

Der Andre. ba, verftche! 

Der Erfire. Wem wollen fe fie denn auch ge 
ben? Wo ift einer im Lande, der würdig - wäre, mir 
die Schuhriemen zu löfen? Wadrlich, mit einer Meiner 
ren Stelle fann man mir nicht fommen. Der Viceprä- 
fivent weiß das vet gut, und iſt des beften Geiſtes, 
denn er ſelbſt fühlt, mie weit ich ihm überfebe. 

‚Eye der unermüdlihe Jüngling ferner in die Pofaune 
feines Eigenlobs ftoßen fonnte, trat ein ſtattlicher Mann 
berzu, der bisher, mie ih, dem Gefprähe fein Dir 
geliehen und fagte zu dem Herrchen: Ich bin der Dis 
cepräfldent, von dem Sie fo eben zu reden fo gütig was 
ren. Ich frewe mich, eine fo intereffante Bekanntſchaft 
zu maden, wie die Ihre. Bitte jedoch in Zufunft et⸗ 


waß beſcheibner gu reden. Hoffentlich werden Sie Mufe 


baben, zu Berftande zu fommen, denn id babe bie 
Ehre, Ihnen vorläufig zu melden, daß Gie nad dem 
Er gebniß Ihrer Prüfung — durchgefallen find, alfo noch 
fleißig arbeiten müffen, um eine Prüfung befteben zu 
fönnen mit der Zeit. 

Er lächelte und ging, Die Anmwefenden redten bie 
Hälfe empor und fahen das Herrchen an, dad von der 
Höse feiner Einbildung fo tief herabgeflürgt war, und 
nun ſchnell mit den Zeichen der tieflten Schaam entwich. 

Ich aber ftellte meine Betrahtungen noch lange an 
über dad Sprühmwort: Hochmuth thut niemals gut, 

Diemit ſoll s für diesmal beſchloſſen ſeyn, und em: 
pfiehlt fi befonderer Gunſt 

Socofus Gibacht a L m. 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 25. Gebr. Ferdinand Eortez, Dper in 
drei. Abtheilungen von Spontini, 

Stellt man einen Vergleich zwiſchen Roffini und 
* Spontini an, fo müßte jeder einzelne ald Meifter im 
feiner Schule anerfannt werben, 
mantifhen Genre in die Muſik eingeführt: die Kühn⸗ 
beit, um dem Effect zu erbafchen, dad Unfihre im Aus⸗ 
drud, der Luxus der Inſtrumeniirung, welden er im 
feiner Begleitung verſchwendet, eutſprachen binreihend 
den unzufammenhängenden Bildern und den fühnen Vers 
zierungen, welde er ald Gründer einer andern Schule 
in feinen Werken aufſtellt. Hier ift das GStürmen ber 
Töne unendlich, bier das Yusmalen ganz vernachläffigt ; 
bier ſchneidende Uebergänge, dort die auffallendften Con 
trafte; son beiden Seiten wenig Sinn und viele Worte; 
viel Erhabenes und dabei lebhaftes Eolorit; Kühnpeit, 


Roffini hat den ror 


die oft höchft glünklich iſt; SM arbeit immer der Ueber⸗ 
rafhung bes Verſtandes und bes Ohres geopfert, Lie 
Klugheit der Kraft des Ausdruds, und bie Regeln der 
Fülle der Töne. 

Diefer Strom einer glängenden Harmonie, dieſer 
Hagel von Noten, biefe ewige Wiederholung gewifier 
Saͤtze in allen Tonarten und Zeitmaafen, dieſe uner⸗ 
warteten Schönheiten, biefe häufiger Fehler, diefe glüd: 
lihen Zufammenftelungen erheben Roſſini zu einem medr 


- glänzenden, als claffifhen Eompoflteur, deſſen unbeſtreit⸗ 


bares Talent doch ſehr ſchwer zu fchägen if. Roſſini 
bat einen Bau glänzender Compofltionen aufgeſtellt, 
der, ohne einem ftrengen Gefhmad zu genügen, durch 
feine Unregelmäßigfeit und durch die eigenthümliche Reich 
tigkeit feiner Malerei doch fehr gefällt. 


Spontini unterfheidet ſich mefentlih von erfterem, 
indem er das erwählte Gedicht von Wort zu Wort ber 
arbeitet, dagegen Roſſini zuerſt den Tert aufglebt, und 
dim Gediht Dur die Muſik einen andern Sinn beis 
legt. Spontinis Melodieen enthalten den wahren Aus⸗ 
drud der Empfindungen, melde die Perfonen des Ger 
dichts ergreifen, feine Begleitung bient nur dazu, dem 
Ausdrud diefer Gefühle noch zum erhöhen. Lebhaft ber 
mädtigt ihn der Gedanke des Dichters, er gebt in ihn 
über, und erfheint kraftvoll und lebendig in feiner Parr 
titur. Tiefed Gefühl, mit feltenem Berein von Zart 
beit, Anmuth und Kraft; der glücklichſte Gebrauch al 
ler darmoniſchen Quellen, großes Talent muſikaliſcher 
Malerei, zufammengedrängt, klar und ausdrudsvoll, 
das ift Spoutini, Indem man Roffini Effect und Nen- 
beit der Ideen zugeſteht; Spontini Gefühl, Kraft und - 
Wahrheit ded Ausdrucks, fo fpriht man zwifchen Bels 
ben das gerechtefte Rob aus. In Deutſchland aber, wo 


die (hönen Künfte in Aller Bruft leben und ausgeübt : 


werden, wo man mehr ald irgendwo einfleht, daß der 
muflfallihe Ausdruck in der Dichtung, vereint mit 
Reichthum der Melodie und Einklang der Töne, das 
BVollendetfte einer dramatiihen Muflf aufftellen, da 

ſcheint die Frage zu Gunften Spontinl's entfchieden, ' 

Herr Forti if ald Cortez ganz an feiner Gtelle, 
und weiß Diele Gefangpartbie durch den Klang und 
Wohllaut feiner durchtönenden Stimme auf das vors 
theilpaftefte zu erheben. 

Madame Brauer, feit dem Verluft ihres Gatten, 
lange Zeit unjrer Bühne entfremdet, trat heute als 
Amazilly auf, und ward mit fol anbaltend lebhaften 
Zeichen des Wohlwollens und ber Freude empfangen, 
daß fie der braven Künfllerin beiwiefen haben "werden, 
wie ſehr fle gefhäßt und geachtet if. Sie führte ihre 
Partbie mit der ihr zu Gebote flehenden Kunſt des Ge 
fanges und der Anmuth aus, welche befanntlih ale 
ihre Leitungen verfhönt. Madame Brauer warb ver 
dienterweife gerufen. 

Am 26. Febr. Die Zufälle, Luſtſpiel in fünf 
Abteilungen von Holbein. 


— 


Um 27. Gebr. (Zum Worthell des Hirn Forth 
Don Juan, Oper von Mozart. 
Herr Forti: Don Juan, 

Madame Brauer: Elvire. 

Die Parthie der Elvire ſchien ihrem Vorttage Schw 
rigteitem zu bieten, deren Ueberwindung ihr nicht recht 
gelingen wollte, Das meift ausdrudsoolle Spiel der 
Madame Brauer verdient rühmend erwähnt ju werden, 
Nur hätten wir, während Leporello's Arie: „Hier mein 
gnãd'ges Fräulein” ſtatt ihrer Beweglichkeit, die ein 
Anyören feiner obſcenen Mittheilung verrieth, eher jene 
unbewegliche Hingebung gewuͤnſcht, die, feine Theil, 
nabme daran verkündend, ihrer bedauernswürdigen Lage, 


in bie fle Don Juan's Treulofigfeit geſtürzt, richtiger _ 


entfproden haben würde, 

Am 28. Febr, Fridolin, Schaufpiel in fünf Abe 
thellungen, von Hoibein. 

Um 1. März. Eigene Wahl, Luftfpiel von Earl 
Schal; hierauf: Humoriſt iſche Studien, Luft 
fpiel von Lebrän, 

Das unbedingte Wohlgefallen, mit welchem die hu⸗ 

- moriftifhen Studien von Lebrün von einem allerdings 
fpruchfibigen Theile des Publifums beehrt worden ſind, 
‚ann und fol uns dennod micht hindern, der anderen 
Partei treu zu bleiben, melde fa, das Gegentheil ber 
bauptet. Die Hauptingrebienz dieſes Stüdes iſt ein 
fpigbübifher Betrug, der zu der Moral eines Spte 
gelberg, wie zwei Schneiden einer Scheere paft. 
Es if zu bedauern, daß der Derf. dieſen verwerfs 


lichen Stoff gewählt, da es ihm ja bei feiner befann- . 


ten Erfindungsgabe ein Leichtes :geweien wäre, eine 
weniger anfößige Intrigue ausjwführen. Fecilich gab 
fie zu vielen newen Gitwationen Anlaß, über melde 
Lebrün eine reihe Fülle ergögliher Schnurren und Ein 
fälle ausgefhüttet hat. Allein, da, wie gefagt, das 


Ganze dab ſitt liche Gefühl allzu hart verlegt, da‘ 


zugleich die ftarfe Zutbat burfchifofer Rohheit im Ger 
genfage einer nichtswürdigen Philifterei, die von zwei 
erbärmlihen Wucherern aufgeht, febr vorfhmedt, fo 
bält nicht mit Unrecht dieſer oder Jener den befagten 
Schwank für eine Promenade — im Kothe! — . 


* 
er 


Widerruf einiger in bem Artifel, die Bäder » Reife, 

Ro. 48 und 49 der Didastalla, enthaltenen Angaben 

und Anſchuldigungen in Beziehung anf den General 
Eickenmeyer. 


Der Berfaffer des obenerwaͤhnten Aufſatzes, irregeleitet 
durch die in ben 17907 Jahren erichienenen Blusfchriften, und 
anbere, wie er füch nun überzeugt findet, von blinder Partheienwuth 
bervorgerufenen Broſchüren, bat im Glauben an bie Wahrheit 
ber, in biefen Flugſchriften niebergefihriebenen Bemerkungen, 
folche in den Xuffaß, die Bäberreife genannt, aufgenommen. 
Nunmehr in ben Stand gefest, aus glaubmwürbigen , theils 
mündligen , theils ſchriftlichen Queen zu fchöpfen, und bas 
durch mis ber Geſchichte amd dem Werhältniffen jemes Zeitraums 


. Wiberipruch von Seiten ber Derfönen , 


2 


vertrauter gemacht, beeilt er ſich, die tn Üinbeten, b 

nera! Emma betreffenden Angaben ee A 
er einſieht, baß in jener Periode leidenfchaftlicher Partheigeift, 
ber nun abgekühlt iſt, an ber Zagesorbnung war, Die Den 
nn über bie Einnahme der Feflung Mainz im Jahre 1792 
durch die fränkifchen Truppen, von Rudolph Gidenmeyer , 


"vormals turfũrſtiichem IngeniersObriftstientenant, jest frän« 


kiſchem Brigabe:General , berauögegeben von F. ©, Laudharb 
— nicht bem bekannten Halliſchen ein Bd eigen 
nem Ramensvermandten beffetben einem achtungs werthen 
Manne — welche der Berfaffer ber Bãder⸗ Relſe nict felbften 
früher gelefen hatte, fich aber nunmehr verfchafft bat, und 
bie man in ben neueften Staatsanzeigen gefammelt und heraus 
gegeben von Freunden der Publizität umd der Staatskunde, 
1747, Band. 3, Heft VIIL, Seite 202, und weiter Seite 143 
abgebrudt findet, bat er mit Sorgfalt geprüft, unb dadurch 
die Ueberzeugung geſchoͤpft, daß deren Verfaſſer, von ruhiger 
kalter Partheiloſigkeit geleitet, Wahrheiten, und keine swege 
Lügen aufzeighnete, wie er benn namentlich T. 52 Geite 19 
biefed bis zur hochſten Evidenz barthut, Au erfolgte auf Kie 
Aufforderung des verewigten Generals Eidenmever, Seite 
104 ber erwähnten neueften Staatzanzeigen, nicht nım kein 
weldye an der Epige 
bes BeitungesGommando’s und ber Ghur-Mainsifchen Stautie 
angelegenheiten geſtanden hatten, fondern es erichien auch feine 
Wiberlegung, alfo der Erüftigfte Beweis, daß E’tenmeners 
Deut: und Schutz ſchrift nur reine Thatfachen enthielte, Schliche 
lich erwähne ich, baf mir jeko um fo weniger über bie bei 
ber u eryabe ber Feſtung Mainz bewiefene Rechtlichkeit und 
pflich maͤßigkeit bes Generals Gidenmerer ein Zweifel übrig 
bleibt, als ja ber Freiberr von Gomnich, damaligerdt urfürfbe 
lich Mainziicher Militär » Gouverneur, in feiner Beſchreibung 
ber Feſtung Mainz und der umſtaäͤnde, unter welchen fie im 
Dfktober 1792 den Fran’ofen übergeben warb (1793 ohne An⸗ 
gabe des Dructorts) die Rechtfertigung feines Benehmens eine 
sig und allein auf bie Unzulänglichkeit und ginzliche Schwäche 
aller Bertbeibigumgsmittel gründet, und auch nicht den leifes 
fien Verdacht gegen den General Eictenmener , hinfichtlich ir⸗ 
gend einer Mitwirkung bejfelben zur Uebergabe der Stabt und 
Feftung äuffert. 


Der Verfaffer ber Bäber-Reife. 


— — — — 


Nepertoire 


Dienftag, den 7. Reiü! Luffpiel, und de Den 
wandtfhaften, j E 

Mittmod, den 8. März. Oper, (No unbeftimmt.) 

Donnerftag, den 9. März. Stille Waſſet find 
tief, und Id irre mich nie, Luſtſpiel. 

Samflag, den bi. März. Die Hochzeit des 5% 


‘gar, Dper, (Figaro: Dr. Fortiy 


Sonntag, den 12. Mär). Das Kätden von 
Heilbronn, Schaufpiel. 

Montag, den 13. Mär. (Zum Beten Bes Hra. 
Forti) Die diebiſche Elfter, Oper, (ffernande: 
Hr. Forti,) E 
Ebeater-Anseige. Sonntag, 5. Min. Der 

Schnee, Dper im drei Abtheilungen. Prinz vom 

Neuburg, Herr Forti, . 


. 


Didaskalia 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, SGemüth und Publizitaͤt. 
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Edelfiun und Vorurtheil. 


A us de Alfte des 16ten 
u 


Geſchluß.) 


Elhiſabethes Herz fing auch wieder am aufzule⸗ 
ben in der Doffnung, ihren Julius wiedergwfehen,, 
nnd die alten Meltern vergaßen Alles über biefer 
Doffaung. . 

So fam denn endblid der Erfehnte an, 

"Sie faßen alle vereint, der Dater, die Mutter, 
Elifaberh,.Ulrih und Agnes, in dem Garten, 
und redeten von Julius, da trat er in den Garten, 
und bie fröhlihen" Diener folgten ihm alle ‘mit Freu⸗ 

—— Sie erblickten ihn jetzt alle. — Aber ab, 


mar nicht mehr der Juliuse, wie er weggezogen! 
-Eın tiefer Gram lag in feinen Zügen, deren Bläffe die, 


Greude des Wicderfehens eimas röthete. u 

Agnes flog ihm zuerft entgegen und bielt ihm ihr 
Kind bin. „O, fegue es, Erftand’ner, rief fie, es if 
Dein Pathe! 

Da beugte fh Julius anf, das ladende Rub 
und kühte es auf die Stirne, und eine Thraͤne ‚fiel auf 
es, und er fprad leije: Gott ſegne Did, Sohn mei 
ned Ulrich. 

Sie waren jept alle um ihn, und er fiel aus einem 


Arm in den andern, Nur Elifabetb fand fern und - 


nabte nicht, f 

Du allein willſt mid nicht begrüßen, meine gute, 
liebe Elifaberp? rief Julius, 

Sie flog, ergriffen von dem fanften, wehmüthigen 
Zone, an fein Derz. Er bielt fie lange umfchlungen 
in ſtummer Rührung, daun aber fhludhzte er laut, 

Was iſt das? rief Ejifabetb, deren. Derz eine 
Ahnung erfhüfterte, Le mein Vater noch? 

Julius küßte fie auf die Sterne. Das ik fein 


Segen und fein Scheidegrug — erift beimgegangen — 


fagte er weinend. 
Da ſank fie leblos zufammen und Welfer fing fie 
anf. Run fol Du mein Sind fepm! fagteer gerühm, 


Montag 6 März 


1826. 






Man mußte in's Haus geben. Zulius war fehr 
ergriffen, Ulrich mußte ihm führen. Dort erzählte er 
Alles den Seinen, der wiedererwachten,, untröfflihen 
Elifaberh, Keblagd Verratd, fein Tod dur 
Dalfingers Hand, und deffen Tod dur die Wilden, 

Und mit der freude fam der Schmerz wieder im 
Elifabetdps Herz. Aber Julius tbeilte ihn. Er 
widh-nidt von ihr.” Er vertraute ihr fein Geſchick, den 
Berluß feiner Amana, und fo tdeilten jie dem ge» 
melnfamen Schmerz, und ihre Seelen fanden Troſt und 
Friede, eine in der andern, und fo ſchmolzen und 
wnchfen fie ineinander, 

Und die Zeit milderte das Web. Julius Ders hegte 
allgemach feltner den Wunſch, bald zu. fterben. Er 
war-ja der eltern Glück, der Yeltern Freude, und 
Elifabetpö einzige Stüge, ihr einziger Troft. Nur 
‚wenn er bei ib war und fie beiidm, rannen ihre Thräs 
nen nicht, 

Der Allgätige bat es wohlgemaht, daß auch ber. 
berbfte Schmerz endlich vergeht! fagte Ulrich zu Ag⸗ 
ned, als fie nah Yahresfeift in Augsburg waren, 
und Agnes ihr zweites Wochenbette allda’bielt undeines 
Soͤbnleins genas ; denm filed nur, Julius Blich iſt beir 
terer, und ſelbſt Elifaberhs Wangen blühen wieder, 

@ottlob! fagte Agnes, und ob ſie's gleich felbft 
nicht adnen, Ulri, fo lieben fie ſich dennoch; denn 
fied nur, wie Jaltus Auge Eliſabeet heſucht, wenn 
ſie nicht da iſt, und mie ed am ihr bängt, wenn ſie 
fommt, und wie er nur dann lächelt, wenn 'fle an 
feiner Eeite ift! e l 

Da baft recht, Liebe, antwortete Ulrich, und fie 
folen ein Paar umd noch glüdlic werden, die Dielge- 
prüften, die der Wille des Dimmeld für einander bes 
fimmt. Laß mih walten! ‘ 

Acht Tage darauf trat Ulrih ans MWelfers 
Klofet und der Alte mit ihm. Weider Angefihter was 
ren fröhlich. 

Ich danke Euch für die Ehre, fagte Welfer, and 
wii gerne mit meinem alten Freunde Bugger das 


Kindlein zur heiligen Taufe bringen helfen. Und was 
bad zweite betrifft, fo fage id freudig: Amen, 

Ulrich drüdte feine Hand; er umbaldte Imkius, 
der ibm entgegentrat, und eilte hinweg, und Zulins 
ſah ibm kopfſchüttelnd nah, denn er mußte nicht zu 
begreifen, was Ulrich fo auffer ſich gebracht. 

Der Vater fah idn laͤchelnd an. Ich bin Päthe 
bei Ulrich mit Elifabetp und Fugger. 

Julius begriff jegt feine Freude, ob ihm das 
Aırfferordentliche derſelben gleich no immer unbefannt 
blieb und räthſelhaft. P 

Die Taufe war weit hinausgefhoben, damit auch 
ones ihr im Dome beiwohnen fünne, 

Der Tag fam. Aus dem Thore bes Fuggerfhen 
Dauſes trat feſtlich geſchmüdt der ftattlihe Zug. Zwi⸗ 
er Fugger und Welfer ging die weißgefleidete 

lifabeth, zwifhen Julius md Ulrich Agnes, 
und zwifchen den drei Vorderſten und den drei Folgen, 
den ging Julius Mutter, die es fih nicht nehmen 
Gef, das Rindlein zu tragen, 

Bisweilen fahen fie fih einander an, und cd fchien, 
als ſchimmere in manchem Auge eine Thräneder Freude, 
So erreichten fie den Dom, — 


Der Priefter fand am Taufftelne, Das Kind wurde 
Antonius Bartpolomaus getauft, 


Die Handlung war vorüber, 


Da nabte fh Agnes Eliſabeth und küßte fir, 
und fegte ein Myrthenkränzlein auf ihr Haar, und ber 
feftigte eime blühende Rofe am ihrer Pruft, und bie 
Ueberrafhte wußte nit, was Agnes beginne, und 
ließ fle Kaunend gewähren, Der Priefter war indef 
an den Altar getreten, ’ 


Ulrich faßte Julius Hand, Agnes die Hand 
Eliſabetha, und ſie nadten dem Altar, und bie 
eltern. folgten weinend. Und Julind ſah Elifas 
betb an, und fle lächelte ihm entgegen wie ein Engel 
des Himmels, denn fie lad Entzüden in feinem Auge, 
und fle umarmten fich lange, dann traten fie vor dem 
Altar und der Priefter fegnete ihren Bund, und eine 
leife, rührende Melodie ließ fih vom der Drgel ver⸗ 
nehmen, die alkmäbli in eine feohlodende überging. 
Der Priefter hatte fein Amen geſerochen. 


Da rief Ulrich, von der freude und Wehmuth 
fait übermannt, nad der Drgel deutend: Das war 
Eures Lebend Weiſe — durch Leid zur Freude! 


Und alle fanfen fih in die Arme, fo glücklich als 
Die Erde Menfhen trug, und das Hochgefühl, das fie 
et erfüllte, war die Bürgfhaft ihres Glückes, dad 

ne Welke mehr trübte, 


’ 


Die Bäderreife 
(Fortfegnng.) 

Wer die deutſchen Bäder gründlich kenuen lernen 
will, dem verweife ich auf die Riteratur der Bäder und 
Heil-Brunnen in dem Converfationdblatt von Brod- 
hauß, No. 97 und 100 vom Jahr 1821. 

Die praftifhe Ueberfiht der vorzüglicften Hell: 
Quellen Deutſchlands, von Dufeland, if gleichfalls fehr 
unterrihtend, fowie: ß 

Ueber Gefundbrunnen und Heilbäder überhaupt, 
oder über deren Einrihtung, Nutzen und Gebraud, 
von Wetzler u. f. w. 2 Theile. Mainz 1819. 

Algemeine Borfhläge über die wirffamfte, erfolg 
reihfte Benupung der Bäter laſſen ſich nicht wohl er⸗ 
theilen, da die einzelnen Rocal-Berbäftnife der Bäder 
gu fehr von einander abweichen. Der Rath, dem bie 
Juſchriften der vier Jahreszeiten zu Wiesbaden, ob ans 
geführtermaßen curarum vacuus ift für alle Badegäfte 
ohne Unterſchied der zutraͤglichſte. 


So wie die Vorfchriften aus der Serlenheilfunde, 
welche in den Reifen in die mittäglichen Provinzen ven 
Frankreich, erfier Theil, Seite 87 — ber Stuttgarter 
Ausgabe vom Jabr 1820 — eim Arzt feinem Jugend 
freunde giebt, find befonders für jeden, der an einem 
Brunnenort reifen will, der Beberzigung wertb. „Du 
geht — heißt 3 — zu Deinem Glüde in das Land 
bes Leichtſinns, nutze dieſen Umſtand zu deiner geiftie 
gen und förperlihen Genefung, wie ibm andere zır ihr 
sem DVerderben mißbrauchen. Suche den Scherz und 
das Faden auf, wo du ed nur trifft. Die Wabl uns 
ter ihrer Sippſchaft laffe ih rubig dir frei. Permer 
ſuche Erbauung, in ten Wältern unter dem Ges 
fange der Vögel, und an dem riefeinden Bade! So 
lange das Blöden der Lämmer Dir nicht näher an's 
Derz tritt, als das DBlöden der Menſchen, fo fage 
noch nicht, daß du gefund bift, und werde noch wach⸗ 
famer über dich feld! Ueberlaſſe dich anf einige Zeit 
ganz jener glüdlihen Art von Müfiggange, dieımebr 
Tpätigfeit in ſich enthält, als manches Aemtchen im 
Staate.“ 

Nach dieſem Vorworte bemerke id, daß Id nach 
Beendigung meines Aufenthaltes zu Wiesbaden meine 
Reife durch die Bäder des Taunus nah Schwalbach 
fortſetzte. 

Tadel verdiente die Muſe, wofern ſie zu nennen verſchmähte, 
Dich, wohlthätiaer Rymphenchor, im Laude ber Katten, 
Zehn Stahlquellen, verlündet ber Auf, entrieſeln in Schwalbache 
Waldigen Thaͤlern, dem hohen Gekluft ersreicher Gebirge, 
Jede Heilkraft ſchwanger, und reich an flüchtigem Aether: 


Krankende, deren Gebrechen ber Kunſt ber Meifter nicht wichen. 


Scheiden getröftet won hier, und dankten ben helfenden Numpben. 
’ Neubeck, zweiter Gefang, Eeite 28, 
Gortſetzung folgt.) 


ueber Lord Byrom 

x Bruder! Deinem Munſche zufolge ſchige 77 
— Ausgabe von Loͤrd Byron's Ger 
dichten, welche fo eben Die Preſſe verlaffen hat. Es 
freut mid fedr, daß bie einzelnen Fragmente, die ich 
Dir Hin und wieder über Engländtfche Poeſſe geſchrieben 
und geſchickt habe, und die eine Liebe, wie Dr Did 
ausdrüct, zur Literatur jenes herrlichen ‚Landes er. 
wet haben; und ich fühle mid äußerft glüdlih, Dir 
fo angenehme Winterſtunden bereitet zw haben. Auch 
beute kann ich bei der Sendung dieſes Dichters ed 
nicht anterlaffen, einige Worte über ihn beizufügen, 
und ich bin völlig überzeugt, daß Du einen eben fo bern 
lichen Genuß aus dieſem Dichter fhöpfen wirſt, alb 
aus den vorigen. 


Du wirft Dich erinnern, daß id Dir Lord Bp 
ron’d Tod meldete, ald id mod in London war; 
wollte ſchon den Brief fliegen, als fih mit eines 
Schnelligkeit die Nahridt von dem Verluſte, den Eng 
land durch den Tod feines größten Dichters erfahren „ 
durch die ganze Stadt verbreitete, fo, daß id wohl 
behaupten dann, feine politiſche Nachricht vom der al 
terhöhften Wichtigkeit koͤnne fo geſchwind verbreitet wer, 
den. Die Trauer war allgemein, und überall hörte 
man: er follte länger gelebt haben! (Er ftarb in feinem 
37. Zabre) Um feines eigenen Selbſtes willen und 
des Publıfums wegen war eine folhe Begebenbeit zu 
wünfhen. Sein Andenten würde in ein aufridtigeres 
und zärtlihed Bedauern übergegangen jeyn, und die 


Kahmelt würde gefeben haben, wie die Beſtrebungen 


einer fpäteren Mufe dieRudjichtslofigkeiten früherer 
Tage vergütet hätten, Er flarb aber im fremden Laube, 
felbftuecbannt, und ohne füh mit der Welt ausgefühnt 
au babem. 

Die Geſchichte von Lord Byron's Gedichten If dus 
Herft angenehm, und fogar feine beften freunde müſſen 
zugeben, daß feine Muſe je cifriger betaht war, um 
bie fo dicht die Stirne ummindenden Lorbesren mit 
Mehlthau zu befprigen, und fo vermwelfen zu machen. 
Er war felbt der Mörder feines eignen Ruhmes, und 
ſchlen ſich der überlegten Ermordung deffelben zu freuen 
und zu rübmen, Nachdem er bie Welt durch die Ber 
fhiedenartigfeit, Schönheit, Stärke und Erhabenheit 
feiner Gefänge überrafht, ergögt und erſtaunen gemacht 
bat, — nachdem er mit feinem Child Iarald mit eis 
nem Glanze und einer Kraft, die feit Milton's und 
—5* Tagen nie gefunden worden, hereingebrochen 
war, während ‚das Leuchten feines Giaour, die Jart⸗ 
heit feiner Bride of Abydos, die feierliche Würde und 
Shwungfraft im Corsais, den Genius des Manfred, und 


die Stärfe Lara’d wechfelsweife um unfere Mufmerb . 


fomteit buhlten, und unfere Herzen gewannen, — nach⸗ 
dem er fo herrlich und bemeidenswerth gezeigt hatte, 
wad er zu leiften vermochte; — pnd mit einer Leich⸗ 
tigfeit, woron dis Euftigkeit feined Beppo Zeuge if, 


umd welche alle Bewerber und Rebendufler hiäter ſich 
zurũckließ, — wählte der Dichter, im der vollen Blie 
tbe und im erbabenen Gtolze feines Rubmes, in einer 
böfen Stunde, feine Talente am einem ſolchen Gegen 
ſtande zu prüfen und zu üben, welder noch zuweilen, 
ſchlium genug: — aldbas Vehikel dramatiſchen Schrek⸗ 
kens und Wunders — oder um theatermäßig zu re⸗ 
ben, dad Theater oder Knalleffektes, bekannt if, 
Gortſetzung folgt) 





Franffurta M. — 
eFortfegung.) 

Trotz aller dieſer MWiderwärtigfeiten reifte Händel 
nad Italien, mm neue Gänger zu engagiren; zuvor 
aber beredete er fih mit bem Unternehmer NHeideder, 
dep bie Oper umter ihrem beiderfeitigen Ramen fortge⸗ 
fegt werden ſellte. Diefe Uebereintunft wurde auf dret 
Jahre mit dem Vorbehalt feſtgeſetzt, daß ſie jährlich 
aufgehoben werben fönnte. Bei feiner Ankunft in Rom 
empfing Päntel von dem Cardinal Colonna eine fehr 
freundliche und verbindtihe Einladung, die er aber klu⸗ 
ger Meife abzudehnen wußte, ald er vernahm, daß er 
mit dem Pratendenten beim Garbinal zuſammen⸗ 
treffen würde, Rad einem kurzen Aufenthalte in Star 
lien fam Händel nad England zurüd und brachte meh» 
rere Sänger und Sängerinnen mit. Im Vereine mis 
Heideder führte er num das Direstorium kräftig fort, 
freifidy nicht mehr mit demfelben günftigen Erfolge ber 
vergangenen neun Jahre. Die Entlafjung ded erften 
Sängers Genefino hatte ihm die Gunſt dei Hofes und 
der Menge geraubt, und mährend feiner Abweſenheit 
hatte der Adel eine nexe Unterzeichnung zu einer atte 
bern Dper in Lincolns Innrfielts zu Stande gebracht, 
deren Mitglieder fie nad eignem Gutdimfen zw wählen 
berehtiget waren, Ju biefer Abſicht beriofen fie dem 
berühmten Eomponiften Porpora und dem lieblichen 
Sänger Farinelli nah England berüber, Höndek 
ertrug dieſe Manfregeln feiner Gegenpartei mit Ge 
duld und Gleichmuth, und fepte, trog ihrem für ihm um ⸗ 
günftigen Einfluß, feine Opern auf dem Day. Marlet- 
Theater noch ein Jahr lang auf eigne Koſten fort, nach⸗ 
dem die drei Contractjahre mit Deideder zu Ende ge 
gahgen waren. Da er aber fand, daß ihm tiefer Vers 
ſuch nicht glüden wollte, verließ er eudlich das Days 
Martet:Theater, von dem feine Gegner aiſogleich Beſitz 
nabmen, und bezog umvergüglih das erledigte Theater 


zu Lincolnt⸗Inn⸗ Fields. Aber das Glüd hatte unſerm 


Dändel den Rüden gekehrt; fein Selbſtvertrauen ver⸗ 
minderte fi mertlih, ald er fand, mie es nicht im⸗ 
mer auf große Geſchicklichkeit aukomme, und wie die 
böchiten Berdienfte, wenn fie nicht von Rlugbeit und 
Glück begleiset werden, im der Meinung der Menfchen 
berabfinfemn.. ‚„‚Gebt einem Menfhen Glüd, und werft 
ihn im die Themſe““ — fagt ein altes brittifches Sprüch ⸗ 
mort, Dändel nerband fi mit Ric für das Theater 


gu Tonventgarten ; impwifden waren Haffe und Por⸗ 
pora bie Eomponiften auf dem Haymarket. Lange 
widerftand die Beſcheidenheit Haſſe's, den ehrenvollen 
Ruf nach London anzunehmen, „IA Dänbel todt?“ 
lautete feine erſte merkwürdige Frage, und erft nah 
wiederholten Yufforderungen ging er 1733 nah Eng 
lamd, denn er bielt dafür, wo fein berühmter Lands- 
maun ſey — fie waren beide Sachſen von Geburt — 
tönne fo leihr niemand von demfelben Btande in Auf⸗ 


mapme kommen, Im Gommer des Jabres 1733 veifte 


Dändel nah DOrfort und führte daſelbſt bei Gelegenheit 
einer öffentliden Promotion fein Oratorium Atbalia 
auf, wodurd der Verluft, dem feine Kaffe biäber er⸗ 
litten battez einigermaßen erfegt wurde. Im folgenden 
Winter erfhien feine Ariadne im Conventgarten, 
während auf dem Day Marfet eine von Porpora fom- 


ponirte Dper gleiches Ramens gegeben ward. Obgleich . 


Dändel einige gute Sänger hatte, fo war doch feiner 
son ihnen mit Farimelli gw vergleihen, der alle 
Welt zu fih nah dem Dapmarket binzog, und er nabm 
bald zu feinem Kummer wahr, daß der Engländer Reis 
gung zur Muflt nicht ſtark genug fen, zwei Opern auf 
einmal zu unterhalten. Die Untoften überftiegen bei 
meitem den Gewinn, und trog feiner Sorgfalt und 
Befhidlihleit fab er fih mit Schulden belaftet. Daß 
felten ein Unglüd allein kommt, dieſe Erfahrung ber 
wähete ſich au bei Dändel. Sein ftetö gereigter Zu⸗ 
fand batte fo nachtheilig auf ihn gewirkt, daß nicht 
nur fein Körper , fondern felbit fein Geiſt fih in Zer- 
rüttung befand: während fein rechter Arm vom Schlage 
unbrauchbar geworden, unterlag er zugleih pertodifchen 
Unfällen von Wahnſinn. Wir eilen über dieje unglück⸗ 
lihe Epoche in unferes Dändeld Leben weg: der Ge 
brauch der Aachner Bäder ſtellte feine Geſundheit ua 
einem etwa ſechswoͤchentlichen Hufenthalte wieder ber. 


(Sortfegung folgt.) 





-Mainzer Theater. 

Din 14. Febr. Der deutfhe Oausvater, 
oder: Die Familie, Schauſpiel in 5 Aufzügen, 
von Hrn. von Gemmingen. Borliegendes Drama atbmet 
die Zeit feiner Eutſtehungz es bildet eine Stufe in 
der fertfhreitenden Entwicke lungs ⸗ Epoche vom Schlech ⸗ 
ten zum Beßern, Aufangs ber fiebenziger Jahre. Die 
Gtundfäge von Ehre und Tugend, die dariu außgefpros 
dien werden, find einfeitig und relatif, die Stetten er 
Innern an Feudalität. Graf Wobmar, der und ein Bild 
eines deutfhen Dausvaters ſeyn fol, verdient bei weis 
tem wicht diefen bezeichnenden Namen; oder liegt viel 
leicht die deutſche hausväterliche Charakteriſtil darin, 
daß er wohlgefällig billigt, wenn fein Sohn einer lies 
benswürdigen Plebejerin den Hof madt, mit Ihr ein 
Kind in bie Welt fept, die Mutter ausſtattet, 
und heraach Gtandesgemäß die Gräfin Amaldi heira 


eher? Hr. Eormelins mug in Verlegenheit gewe 
ſeyn, was er aus dieſer Figur — a en 
nie Stoff bat, feinen Reichthum von angeborner Derj · 
lichteit in einer Role anzubringen, die eher, diefen 
Grundfägen gemäß, an einen Marquis vom Dofe Lud- 
wig XV. ald an eimen deutſchen HDausvater erinnert, 
und bie mit der größien Aengſtlichkeit, gegen Form oder 
den Kaftengeift anzuftoßen, bearbeitet if. Dieſes Leg» 
tere leuchtet noch befonders im der außerordentlichen 
Liberalität hervor, daß ber alte Graf, von den Ders 
bältniffen überwältigt, endlich zugiebt, daß fein, diefen 
undeuntſchen und leichtfertigen Sitten unbedingt buldis 
gender Sohn, ein bürgerliches, wm feine Unfhuld ges 
brachtes Mädchen beiratbet, (welches als gefallen, Hödft 
unfittlih und zum Meberdruß als ſolches erwähnt wird), 
ihm jedoch, des böfen Beifpield wegen, nicht geftattet 
im der Refldenz zu wohnen, fondern ihn mit feiner 
Hälfte tief ins Land vergräbt. Die einzigen einiger⸗ 
mafen anfprehenden Charaktere, find der Maler Ras 
bei und feine verführte Toter, welche auch von Dre. 
Mayer und Dem, Schneider (vom Kaflel’ihen Hofe 
theater) anfprechend vorgetragen wurden, Iffland bat 
dieſes Feld der Familien Berpältniffe mit mehr Glück 
cultiviri. Man darf indeffen au bei diefem Gtüde 
die Epoche nicht unberückſichtigt laffen, im mwelder es 
erſchien, und davon außgebend, tft ed nicht ohne Ver⸗ 
dienſt. Die jetzige Zeit iſt ihm indeſſen jedenfalls ent» 
wachſen. 

Den 16, Febr. Fanchon, das Letermädchen, 
Vaudeville in 3 Alten, nach tem Franj. von Dimmel, 
Die Darftellung diefed noch immer beliebten Hunftwerts, 
war dur die Leiſtungen Einzelner anziehend und aus⸗ 
gezeichnet. Dabin zählen mir Das berrlihe, ergreifende , 
mit aller Liebent vuͤrdigkeit reiner Natürlichfeit gelieferte 
Spitl der Dem, ke Bape d. ä. Dbne Anmahung, 
Gefallſucht oder Affektation, wußte fie ſo viel Raicie 
tät und Empfindung in diefe Partbie zu legen, daß 
diefelbe bierdurch einen gewiflen Reiz ber Preubeit ers 
langte, welcher fie vortheildaft auszeihnete. Die Relle 
des epifuräifhen Abboͤ, it unferm Herbold wie aus 
gepaft er iR im Gpiel und Geſang befanntlih aus · 
zejeichnet brav darin. Nur Ruͤhmliches könuen wir 
won Den. Neukäufler als Tapezierer ſagen, und 
die Holle des Hadrö wurde von Hrn. Phildius fo 
trefflich gefpielt, das wir mit Wobigefallen Fleiß und 
Fortfritte in der Kunſt bei diefem jungen Staufpie 
ler, aus diefer Leiſtung folgernd, wahrzunehmen glaur 
ben. Dem Le Gaye d. ä. hätte obnfireitig verdient, 
durch Dervorrufen aufgemuntert zu werben, 

GBeſchluß folgt.) 
— — —— — — 
Cheater⸗ Ameige. Montag, 6. Min. um 
 Bortheil der Demoif. Lindmer.) Zum Eriten, 
male: Ban Dyd’s Landleben, Ehanfpiel 
in fünf Abtpeilungen. 
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Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
Mio: 66. Dienftag, 





Der erſchlagne Meier. 
Romantiſche Skizze von C. Spinbler, 
J. 


Bor dem ungeftüm brauſenden Seewind ſich zu ſchũtzen, 
hatte Patrik, der junge Schiffer, feine Zuflucht unter 
einem Vorſorungsdach der vermüfteten. Jodeuniskapelle 
genommen, die, ein Denfmal der Zerftörungsmuth wils 
der Sarazenen, welche auf ſeeräuberiſchen Gtreifjügen 
zuweilen das hebridifhe Infelgewäffer zu beſuchen pfleg» 
ten, auf einer Felfenfante des Eılands Mull über bad Meer 
binausbing. Patrif hatte fih beim Fiſchfang verfpätet, 

d ein ſchuell auffteigender Sturm die Finfterniß der 
Kast vor der Zeit herbeigeführt. Diefe machte es ihm 
unmbglih, obme Leuchte über die Klippen und Abſchüſſe 
der Küfte nach feiner Hütte zu gelangen, und ber Dr» 
fan fpottete jeder Fackel. Daher hatte der Schiffer «6 
vorgezogen, fammt feinem Buben David unter dem 
Dache ded Kirchleint ſich zu bergen, bis. dad tolle Wet» 
ter, im der guten Jahreszeit nit anhaltend, vorüber 
gegangen ſeyn würde, Bag doch fein Kahn, mühfam 
darch die Brandung gefteuert, in fihrer Bucht an fer 
ſter KHette, grämte ſich doch daheim mod feine Battim 
um den Jungge ſellen. 
Luft ſtiller, die felfenpeitfhenden Wogen jabmer, und 
— Strahl ſandte der Mond durch die gerreißenden 

oifen. 

David mahnte zur Deimfehr; da horchte Patrik pb 
Mich auf, bielt dem Burſchen den Mund zu, und Ads 
fterte leife: Bei meinem heiligen Gchuppatron! ‚was 
hör ich da? der Schaf menfdlider Etimmen fhlägt 
an mein Die! Aus jenem Bitterfenfier am Boden dringt 
er, und, wenn ich nicht irre, auch Fadels ober Later 
nemfheln! Ramee Dich micher, Burfdfe, krieche am die 
Oeffnung, und fleh, aber verrathe uns niht. — Der 
ver ſchmitzte David that, wie ihm befoplen, tauchte den 
nemgierigen Blick in das Gewölbe, umd gewahrte mit 
eisemmale, von büfterm Schimmer erhellt, eine feltfame 
Befrifchaft, die murmelnd tn unverftändlicher Sprache zu 
rothfchla gen fchien. Weiße Mäntel verhällten die Ge 





Bald wurde auch die zichende 


7. März ı826. 
falten, ein blanfed Schwert führte eine jede in ihrer 
Rechten. Die ſchwache Beleuchtung binderte, etwas 
Mebreres aufzunehmen. 

Datrit erblaßte, als ibm David leife fund gethan, 
was er gefeben, und befreuzte ſich: „Deiliger Gott! 
ftammelte er, „das find die franzöfifihen Derren, die 
fid vor geraumer Zeit hier angefiedelt haben, und zw 
gemiffen Tagen ſich bald bier, bald dort zufammen thum, 
um mit einander zu beten. Komm, laß uns von bin« 
nen gehn, fonft wirds niht gut Wenn es der Laird 
erfährt, daß wir gelawert! . „ ; ®smder'ds Murray hat 


er bienden laffen, weil er fi neugierig unter bie Frans 
‚ofen gewagt, und fle beleidigt Hat. 


Gott bepüte uns 
mit feinen Heiligen! Komm!’ 


Er nahm den Buben bei der Hand, und rig ihn 
mit fi fort, allein das Geklapper idrer Holjfoblen, 
fo wie ibr Schatten, den ber tervortretende Mond grell 
auf den Felsboden warf, verrieth die Fliehenden. Ein 
lautes Halt! bradte fie zum Steben, und ein weiß» 
gefleideter Mann mit bligender Klinge trat ihnen 
dräuend entgegen, David warf fih zur Erde, Patrik 
riß die Kaputze des Mantels von dem gefhornen Haupte, 


‚und bat um Gnade, feine Unwiſſenheit betheuernd, und 


alles auf den Zufall fhiebend. „Was giebts, Bruder?” 
fragte ein Zweiter im weißer Tracht, der and der Ras 
vellenthüre trat. — „Es regnet! rief ihm der Erfte 
heftig zu, und der Frager verfhwand fchnell, befeblend, 
die Dormigigen indeß feftzubalten. Gewalt mar bierzu 


nicht nöthig. Schon der Schred allein hatte die ſchlich⸗ 


ten Leute feſtgebannt, die nicht übel geneigt waren, bie 
furchtbaren Fremdlinge für Wahnfinnige zu Halten. Denn 
am weiten Firmament traten allenthalben die Sterne 
heraus in dem gereinigten Azur, and fein Regentropfen 
entfiel dem beilen Nadıtbimmel. Zu Hug indeilen, um 
feine Anſichten zu äußern, ftand Patrif lautlos dba, 
und barrte des Weitern. Da ging ein ſtattlicher Mann 
aus der Pforte hervor, und befragte die Leute, Pas 


trit ergäblte Ulles der Wahrheit gemäß, David befräfs 


tigte fo gut er fonnte, und da der ftattlihe Herr leicht: 
lich zu bemerken vermochte, daß die Lauſcher im Grunde 


nichts gefehen, fo entlieh er den David auf der Stelle, 
mit dem Bedeuten, fogleih in feine Hütte zu kehren, 
und fein Wörtlein von dem, was er gefehen und ger 
hört, zu entdeden, feyen ihm Junge und Mugen lieb. — 
Der Bube gelobte Alles, und fprang wie ein geſcheuch⸗ 
ted Reh nad feiner Lagerftätte, den Brodherrn unbes 
fümmert unter den Fremden zurüdiaffend, — „Du bift 
ein Schiffer?’ fragte der ftattlie Ritterämaniı den 


ängftlih verweilenden Patri, — „Ja Der” — 


„Betrauteft Da Did wohl einen Mann, odne Gepäck 
und Dienerfhaft, an die franzöflfche Küſte zu bringen ... 
dorthin, wo unfern der Stadt Galais der alte graue 
Thurm aus der Heidenzeit in die See tritt? und den 
Reifenden unverjehrt nach diefer Infel zurück zu ſchiffen, 
fobald er’s für gerathen hält?’ — ‚Warum nicht?” 
erwiederte Patrit nah furzem Bedenken. „Mein Kahn 
iſt feſt, und ich müßte fein Ruder führen können, wenn 
ich's im diefer Jahrszeit mir nicht getraute, — voraus⸗ 
gefett, daß feine anderweitige Grfahr dahinter fiede, 
und eine ehrliche Belohnung nicht ausbleibe.“ — „Du 
ſollſt zufrieden ſeyn,“ ſprach der anfehnlihe Mann, 
„Ss gehe alfo, und rüfte Deinen Kahn, denn zur 
Stelle folk Du abftoßen von der Hüfte.” — „Im Yus 
genblid ?* fragte Patrik erftaunt, „Das gebt ſchnell, 
aber ih muß erft vom daheim Haferbrod, gedörrte 


Fiſche und Waſſer mitnehmen,” — ‚Du wirft nicht‘ 


nah Hauſe geben,‘ verfegte der Mitter, und murmelte 
dabei einen framzöflfhen Fluch zwifhen den Zähnen. 
„Dein Reifegefährte wird für Alles forgen. Harre ſel⸗ 
ner. — Mit diefen Worten ging er in die Kapelle 
zurück, und der Wächter im weißen Mantel begleitete 
ben verbugten Schiffer an die Bucht hinab, dad Sciff- 
lein loszulöfen,, und darin ein Bankbrett zur Bequem⸗ 
lichkeit des Reifenden zw befeftigen,, ber nicht lange 
fäumte. Ein junger Mann in dunkelm Gewande ftieg 
in den Kahn, ließ ſich ſtillſchweigend auf die Bank nie 
der, flügte den Kopf gedankenvoll auf dad Kreuz des 
großen Nitterfhmwerts,, dab er in feinen Dänden trug, 
und ließ fih, ohne von dem Wächter Abſchied zu neh⸗ 
nen, oder nur mit einem Blide der Wellen zu achten, 
bie die Brandung in das offne Fahrzeug warf, in dumpfem 
Schweigen durch den Flutbenfhaum feuern, bis die 
Barfe dab freie gewann, und in leifem Zuge dahin: 
glitt auf dem Meereöfpiegel. 


(Fortfegung folgt.) 





Meber Lord Byron. 
(Fortfegung‘) 


Wer bätte je geglaubt, daß Lord Byron's Genius 
fih an einen.folden Gegenſtaud gewagt, und perio 
diſche Gefänge, die — um die Wahrheit zu fagen — 
mit Stellen von unüberfhwänglihem Glanze und auf 
ferordentlicher Kraft und Blut angefüllt, aber mit ki 


nem größeren Theile von Gemeinheit, Pöbelpaftigfit 
nad Umanftändigkeit verſchlechtert, hervorgebracht haben 
würde? Es ift unmöglich, eim foldes gemifchtes und 
melanholifhes Gemälde des menfhlichen Verftandes ju 
betrachten, ohne an die fräftige Sprade Moung's ik 
feiner Klage zu denten: — 


Erblick id; ein Genie, was alänzend, doch ruchlos fi A 
Mit hoben Talenten begabt und — Kerl aeiget 
So bäudt mir, ich fehe von heher Sphäre geworfen 

Einer unfterblihen Seele rühmliche Bruchſtücke, 

Vermifht mit Schutt, und glänzend im Staube. 


Denn der, welcher auf einen boben Poften geſtellt, 
ſich erniedrigt, dad Lafter zu beihönigen, und miedrig 
genug ift, durch die verführerifchen Reize der Dichtfunft 
bie unflttlihen Gefühle, die ungläubigen Empfindungen 
und bie von Öottedvergeffenheit geugenden Meinungen 
in beilofen Umlauf zu fegen, muß nicht ben Beifall 
ber Nachwelt erwarten. Er wird, wenn ber furze 
Triumph einer täufhenden Volkegunſt vorübergegangen 
iſt, gerecht gerichtet werden, denn er bat deppelt bie 
Menfhenpfliht gebrochen; er hat ald ein vernünftiges 
Weſen mit W.llen ſich felbft erniedrigt umd das Ver⸗ 
trauen gemißbraucht, und zu gleiher Zeit die Hoffnun⸗ 
gen der menfhlihen Gefelfhaft getäufcht. 

Ueber bie Talente des Lord Byron fann nur eine 
einzige Meinung fron. Sie waren von der allerhöch⸗ 
ften Stufe eines Dichters, Die Meräctlichkeit des Kris 
ticlamus mag gegen bie häufige Wiederholung derfelden 
menfhenhäßlihen Gefühlen, und die häufige Einführung 


.. berfelben trübfinnigen ungefelligen Perfonen einmenden ; 


aber zulaffen muß man auch, daß alle großen Geniuffe, 

fle mögen Dichter oder Maler feyn, nothwendiger 

Weiſe Manneriften (Modefchneiter) find, — und Lord 

Byron iſt bald der Michel Angelo Caravaggio und 

bald der Spagnoletto der neueren Barden. 
(Fortfegung folgt.) 





- Frankfurt a. M. — 
Beſchluß. 

Bald nah Händel’s Wiederkunft in London im Jahr 
17356 wurde fein Hleranbers:fent in Conventgar⸗ 
ten aufgeführt, und wohl aufgenemmen, Schlechte Der 
waltung und Mißverbältniffe hatten indeifen dad Day: 
marfet:Theater in der Gunft und guten Meinung des 
Londoner Publitums berabgefegt. Lord Midlefer, bem 
es jedoch ſehr darum gu tbun war, dem ehemaligen - 
Glanz der Oper wieder berzuftellen, übernahm die Auf⸗ 
ſicht derſelben, und wandte fih an Dändel, dem loms 
petenteften Meifter, folhe mit Kompofitionen zu ver- 
feben. Diefer ſetzte zu diefem Entzwede feine Dpern 
Faramondo und Aleikındro Gevero. Seine Belohnung 
dafür waren fünftaufend Thaler. Wäre er num 
geneigt geweſen, im geringften nachgiebiger zu ſeyn, 
feine Freunde würden ieicht eim Mittel zur Verſohnung 


n ihm mid feinen Wiberfachern gefunden haben; 
en uch froh gewefen, ihn wieder auf dem Days 
marfet ju feben, denn 8 ſchien zu biefer Zeit, ald ob 
alle Quellen der Opernmuſit auf die Neige gerathen 
und vertrodnet wären. Seine anerfannte Meifterfhaft, 
der gegenwärtige Zuftand der Bühne, die Erinnerung 
feines Verlufte® und feiner Leiden, die Länge der Zeit, 
die felbft die gereigte Eitelkeit feiner Gegner entfräftet 
— kurz, alles ſchien übereinzuftimmen, fein »origes 
Glüd wieder herzuſtellen und zu fihern, wäre Dändels 
Gemüth nur einigermaaßen geneigt geweſen bie Gele 
gembeit zu ergreifen und feiner bartmädigen Unabhäns 
gigfeitstiebe im mindefter zu entfagen. Ale Verbind⸗ 
lihpfeiten durch Unterzeichnung neuer Contracte waren 
igm jedoch fo fehr zumider, daß aud der offenbarfte 
Mortbeil ihn nicht, dahin bringen konnte, denen ein gus 
tes Wort zu geben, von welden er beleidigt und um 
terdruͤckt zu fegn glaubte. Einige Opern, die er noch 
im Conventgarden « Theater gab, fanden weniger Bei⸗ 
fall, und als er merkte, daß dem Geſchmade feiner Zu 
börer diefe Eompofltionsart nicht mehr zufagen wollte, 
führte er eine audre eim, die fich beifer zu dem ange 
bornen Ernfte und der Gründlichkeit der Engländer 
fidte. So entitanden jene concerts spiritnels, feine 
Dratorien, bie niht ald Opern, denn man bielt 
dies für eine Entweihung des beiligen Stoff, fondern 
#18 Concerte, gegeben wurden, War nun aber der 
Sinn und die Empfänglichfeit für Händels treffliche 
Muſik fo geſchwaͤcht, oder hatte Die Macht der Borurs 
tbeile fo ſtark überband genommen, daß alled Streben 
feines unvergleihlichen Geiſtes unwirkſam blleb — fein 
Berühmter Meffiad, bdiefe erbabenfte, volendetfte 
Kirhenmuflt ward mit Raltfiun aufgenommen! — Defto 

rößere Begeifterung aber ermerte der Meffiad in 
Dublin, wo ihn Händel, zum Vortheil der auf Le- 
benslang Gefangenen, amfführte. Diefe Reife nach Irs 
“ Iand’6 Hauptftadt, wo er ungefähr neun Monate lang 
zubrachte, trug nicht allein viel zur Verbefferung feis 
ner Vermögendumftäude bei, fondern erwarb auch ſei⸗ 
nen Verdienſten, nachdem er wieder nad London ge 
fommen war, neue Anerkeunung und allgemeinen Beis 
fall. Diefe Rüdtepr war die goldne Zeit feines Les 
bens: Das Gläck ſchmeichelte ihm und fchlen ihn wies 
ber liebgewonnen zu baben. Der Meffiad ward das 
Eieblingsftüd des Publikums, und Händel gab ihm jähr- 
lich einmal zum Bellen des Fündlingshofpitald,- einer 
neu errichteten und ſchlecht fundirten Stiftung. Diefe 
wohltpätigen Unterftügungen waren die Quellen des aufs 
ferordentlihen Bedeihend der Anftalt, und brachten dem 
Künftler und der Kunft gleihe Ehre. — Im Jahr 
1751 beraubte ihm ber ſchwarze Staar feines Geſich⸗ 
fes; Died Unglück ſchlug ihn eine Zeitlang gänzlich dar 
nieder, und einige Operationen, denen er ſich unter 
marf, waren eben fo fruchtlos als fehmerzlih. Dem. 
ungeachtet fegte er feine Dratorien mit umuntenbroce. 
nem Beifall mad einem Ruhme, der keinen Rebenbuh⸗ 


ter Vollendung. 


ler zulieh, bid acht Tage vor feinem Tode fort. Das 
legte Coucert diefer Art wurde den ſechſten April 1759 
gehalten, den Sonnabend barauf, am 14. April, flarb 
er, und am 20. begrub ihm Doctor Pearfe, Biſchof von 
Rocefter, in der Abtei gu Beftminfter. Ein ſchönes 
Dentmal ſchmückt das Grab des Tondichters, der in 
feinen Werten Lebt und ewig leben wird: 


Was rein der Menfd ausreinerBruftgefungen, 
IR wohl nieleiht in Menſchenbruſt — ungen 


Mainzer Theater 
GBeſchluß.) 


Den 18. Febr, Die beiden Klingsberge, 
Luſtſpiel in a Aufzügen von Kotzebue. Unübertrefflich 
it unfer Eornelius als Klingöberg, Vater, . Er. 
weiß, biefe Art Rollen mit einer Eigenthümlichkeit aus⸗ 
zuſchmücken, daß fie durch feine in ungetrübter Fülle 
fpradelnde Laune immer ein originelles, ſelbſtgeſchaffe⸗ 
med Anfeben gewinnen, obme den Autor zu beeinträds 
tigen. So verfleht er ſich mit dem Dichter gleichſam 
zu ibendifisiren, und an der Schöpfung der Rolle Ana 
theil zu nehmen; in felbftftändiger Intelligenz bewahrt 
er feine Phantafle und feinen Humor vor dem Ueber» 
tritt über die Grenze des Schidlichen und ded Anftam 
des. Sole graue Libertins verlieren ihre Liebens⸗ 
würbigfeit- in feinem Verbältnif. Derr Dobriz li» 
ftete ald Klingsberg, Sohn, viel, ja mebr als man 
erwartete; Die Leiftung des Hrn. Kornelius kann ihm 
aber einen vergleihenden Maaßſtab abgeben, wie viel _ 
ibm noch zur Vollendung abgeht. Den von Manier 
freien und an feine. ängfllihe Abmeſſung gebundenen 
leichten Eonverfationston, in bedingter Bereinigung 
einer grazidfen Daltung und Bewegung bes Körpers, 
annalogem Ausdruck in Eprabe und Diimid, hat Ders 
Dobriz nur theilweiſe erreicht, aber in jeder’ neuen 
Rolle diefer Urt gewinnt er mehr Freiheit, mehr Sicher 
beit, daber auch mehr den Beifall des Publifumd im 
biefer Sphäre. Herr Dartig war als Lieutenant 
Stein vortrefflib; er mußte diefer ſonſt undankbaren 
Role rührende Züge einzuprägen und Intereffe zu vers 
leiten. Wir können die übrigen Mitfpielenden nur 
Iobend anführen. Die ganze Aufführung gefiel; warum 
gab man nicht vorher, oder warum fünnte man nicht noch 
die mit diefem im Zufammenbange ſtehenden Schröder, 
fhen Luftfpiele geben: der Ring und die unglüds 
lihe Epe aus Delitateffe? 


Den 19. Febr, DieBerfhwörung des Fietko 
in Genwa, Trauerfpiel in 5 Aufzügen von Schiller; 
Wenigſtens mit vielem Fleißße wurde dieſes Kunftwerf 
bier gegeben, wenn auch nicht allgemein mit gewuͤnſch⸗ 
Doch ſagt man der Direftiow Danf 
dafür, daß fie dergleichen klaſſiſche Werke nicht unter 


gehen läßt; auch zeigte bad ziemlich beſetzte Daus von 
dem Antheil, ben das — daran nr Die 
Dorftellung wurde gegen dad Ende hin durch einen Feuers 
lärm in der Gtabt, und dadurch auch der Befammt- 
Eindrud geftört. 


Den 21. Febr. Der Unfhuld Steg, Luſtſpiel 
in einem Aft. Ein leicht gefhlungenes Intriguenſtück 
ohne fonderlihen Kunſtwerth und ohne Intereffe; letz⸗ 
teres verlieh ihm einigermaaßen das runde Spiel der 
Darſtellenden. Mehr gefiel und lebendiger ſprach an 
das hierauf wiederholte Luftfpiel: Laßt die Todten 
ruben, worin Herr Eornelius ald Baron Zwiebel⸗ 


Di ercellirt, und Herr Mayer als ZU ihn wacher 
un > 
2 Den 23, Febr. Leocadia, große Oper in * 
zügen, von Auber. Nach langer —— * —* 
dieſes Kunftwert heute zur Wiederholung, und obgleich 
ed, bis auf den Tenoriften, mit Fleiß gegeben wurde 
fo konnte es doch nicht gelingen, ibm dad Interefe won 
dem Scmuee dieſes Autors zu geben. Wir fönnen und 
baber nur auf unfern frübern Bericht darüber beziehen. 
Eheaier-Ameige. Dienitag, 7. Mär. Nein, 
Luftfpiel in einem Akt. Hierauf: D e * ee 
wandtſchaften, Ruftfpiel in fünf Abtbeilungen, 


Frankfurt a. M., den 6. März 1826. 
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Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


oder 


Semüth und Publizität. 





Mro. 67. 





Der erfhlagne Meiſter. 
Romantische Skizze von E. Spinbler, 
(Bortfegung.) 


n 


-. 


Der Fremde fhien ſtumm zu ſeyn, denn den gans 
zen folgenden Tag bradte er feine Sylbe über die 
Lippen. Wortlos reichte er dem hungernden Patrif 
Geld zum Einkauf der Lebensmittel, als fie an Schott. 
lands Küfte vorüber ruderten; wortloß ſaß er in dem 
Schifflein, war es zu kurzer Raft gelander, und fchweis 
gend zog er beim Herannahen- der Naht den Mantel 
über dem Kopf, und ftredte fih zum Schlummer in dad 
Boot, während Patrik müde am Ruder faß, im Ders 
gen den ſtummen Reifenden verwünfcend, der ihm feine 
Rube gönnte, Allein der Schlaf war es eben, der die 
Zunge des feltfamen Menfhen löfte, und Worte, von 
ſchweren Träumen bervorgepreft, gingen über die Lips 
pen des Schlummernden, felbit unter dem verhüllenden 
Mantel vernebmbar, 

„Wird es deun damit voll: ntet ſeyn?“ flöbnte er — 
„‚volendet das herrliche Gebäude? ich fol den Kitt mis 
„ſchen, der die Eäulen zufammenfüge? D Meifter! 
„Meifter . . . . bat Du Deinem Baugefrllen diefe 
„Pflicht nicht fparen können?“ "Unverftänblihe Worte 
mucmelnd verſtammte er. Patrik hatte aber geborht, 
wie ein Fuchs. „Hm!“ brummte er vor fih in den 
Bart, und zog das Ruder fhärfer an: — ‚Wie man 
fid) doch irren fan! HDielt ich Doch meinen Gefährten 
für Wander was, und nun kommt's an's Tagslicht, 
’4 iſt ein einfältiger Steinhauer» -oter Maurergefelle, 
und die franzölifhen Derren ſind vieleicht mur in ber 
Abſicht zu uns gefommen, die Gottes haͤuſer wieder aufs 
zubauen, die die Hriven zerflört haben. Ein fromm 
Geſchaͤft; und fein Wunder, daß der Laird tie wadern 


Männer [hügt, wie ſeinen eignen Leib.’ — Kopfſchüt- 


telud ſetzte Patrik hinzu, auf das Schwert ſchieiend, 


bad.bem Fremden zur Beite lag: — „Für einen Edel, 


Friede” hielt ich dei Mann doch Hanz'gemiß; Inden,‘ was 
ſchadet's? Der Maurergefelle hat wiel-Geld, and :ift 






mir daber eben fo lieb, als ein armer Ritter!“ — 


1826. 


Unverdroffen führte der rüftige Rudrer den Kahn, und‘ 


überlie6 gutmütbig feinen Begleiter dem Schweigen, 


dad diefer fo hartnäckig als vorher während ter gans 
gen Reife beobadhtete. Doch ald fie In der fegten Nacht 
an Englands Ufern vorüber in den ſchmalen Paß fuhr 
ren, ber den Boden fFranfreihs von Britanien chris 


tet, und die drohende Geftalt des in das Meer hinaus 


gebauten Deidenthurmd fichtbar wurde, ba richtete ſich 
der junge Maiın in dem Fahrzeuge auf, blickte unver» 


wandt nad dem Strande, ſeufzte tief, und ſprach end⸗ 


lich mit bebender Stimme: „Das ift Frankreichs Hüfte?’ 
Patrik bejabte, und begeihnete ibm den Drt, wo fie 
landen würden, unfern des Heidenthurms 
tige Bewegung bemeifterte ſich des Jünglinge. Geine 
Bruft bob fih bo, und er riß fih dad Wamms auf, 
den Hut vom Daupte, um fi abzufüblen, obfhon ein 


ziemlich beftiger Regen bernieder zu ftrömen begann, 


Patrit achtete wenig auf feine Geberben, fondern lels 
tete den Kahn vorfichtig der Stelle zu, an ber er fhen 
öfters angelegt hatte, da er, noch bei einem Schaff⸗ 
meifter von Leith in der Lehre ftehend, einigemal die 
Fahrt zu machen gemüßigt gewefen war. Schnell ges 
mug, doch viel zu langſam für die Ungeduld des Reis 
fenden,, landete der Kahn am fihern Strande. Eine 
ſchlechte Dütte ſtand unfern der Bucht. Vergebens 
wollte Patrik den Begleiter zu bereden fuchen, in bers 
felben die Nacht zugubringen.- Ungeftüm weigerte ſich 
deſſen der Süngling, befahl dem Schiffer Verſchwiegen⸗ 


deit, und erkundigte fi mach dem nächſten Pfade zu’ 


dem Weiler Notre Dame des tempeter. Die Hüts 


tenbewobner ſchilderten den Weg weit und erbärmlic, 


Des Jünglings Entihluß war jedoch gefaßt. „Am drit- 
ten Tage fpätflend kehr' ich zurück,“ raunte er dem 


Schiffer in dad Ohr, widelte ſich in feinen Mantel, 


md wandelte, fih auf ſein Schwert gleidy wie auf ei- 
nen Pilgerftab ſtützend, auf dem fchlüpfrig maffen Wege 
in der angegebene: Richtung fort. Bei dem erſten Kreuze 
angelangt, warf er fi auf feine Aniee, umfıhlang den 
kaften Stein, und Tprönen benegten feine Augen. „Mute 
Atererde! Heiliger. Grund, auf dem ich geboren wurde !“ 


Eine heſ⸗ 


ftammelte er fhluhzend, „Mit welhen Gefählen ſehe 
„ich Dich wieder! Und dennoch ift es mir nur vergönnt, 
„gleid einem Mörder wieder zukeyren in mein Bater, 
„land! Dennoch muß ih Did wieder fliehen, babe ich 
„vollbracht, was ich gelobte! Sey mir indeſſen taufend» 
„fa gegrüßt, geweihtes Land, und du, finftre Naht, 
„decke mid mit deinen ſchwarzen Flügeln, daß nie 
„mand meinen Spuren folge, niemand mein Thun 
„belauſche!“ 

Er erhob ſich, und ſchritt rüſtiger nach der Gegend 
des zerſtreut und getrennt liegenden Dertleins, deſſen Lich⸗ 
ter fern herüber über die naſſen Saatf: [der ſchimmerten. Der 


Regen wurde immer beftiger, der Weg ſtets deſchwer⸗ 


licher, der durchnäßte Mantel des Wanderers bemmte 
durch feine Schwere den Gang deſſelben. Feindlich er» 
griffen von dem Gefühlen, die in feinem Innern ſtürm⸗ 
ten, wie von dem Kampfe der Elemente um ibm ber, 
ließen feine Kräfte nah, und es war die höchſte Zeit, 
da er endlih dad SKirdlein U. €, F. zum Meerfturm 


erreichte, und unter einem Nußbaume Athem ſchoͤpfend, 


verfuhte, mit der Gegend umher vertrauter zu wer⸗ 
den. „‚Dier it das Kirchlein,“ — fagte er zu ſich 
felbft ... . . „‚von dem mir der Meifter gejagt. Dort 
„iur Rechten glänzt das große weiße Kruzifir durch die 
„Racht. Zur Rinken höre ich ben Brunnen plätfhern, 
„das Büchlein raufhen, am dem id binzugehen habe, 
„Muthig voran. Täuſcht mich die Dunkelheit nie, 
„ſo fehe ich die Umrifie eines Gebäudes, das ih In 
„Äurger Zeit erreicht haben werde... . im ihm das Zul 
„meiner Fahrt.“ 

Seine Vermuthung täufchte ihn nicht. Bald fand 
er vor dem Gebäude, einem kleinen Gehöfte, einge 
friedet von einer ſchlechten, aus aufeinandergelegten 
Feldſteinen beftebenden Mauer, durch welche eine, mit 
Melden notpbürftig verbundne, niedre @itterthüre führte, 
Der junge Dandersmann ſchwang fi ſchnell über die⸗ 
felbe, ſchlich zwiſchen Adergerätbfhaften hindurch zum 
Haufe, flimmte die verfallnen Etufen zur Thüre him 
auf, und klopfte mit zwei raſchen Schlägen, hinter wel⸗ 
hen ein lang verhallender ſchnell folgte, am die Pforte, 
Im Innern flug ein Hund an, Noch zweimal bone 
nerte ber Fremde im obiger Weife an die Thuͤre. Ends 
lich ließ ih im Haufe eine männlihe Stimme verneb- 
men, die nad des Klopfenden Begehr fragte, „IH 
bin ein armer verirrter und bungriger Pilger!’ hieß 
die Antwort, „und bitte um Gaftfreundfhaft.” Rad 
Burger Friſt wurbe es heil hinter den Fenſtern, Schritte 
mabten, ber Riegel wurde aufgeihoben, bie Thüre ger 
Affnet, Der Pochende batte in böfem Sinn nad) dem 
Hefte des Dolhs gegriffen, den er unter dem Kleide 
trug, aber... . ald er des Dautwirtdd anſichtig wurde, 
Die Milde und Biederberzigfeit wahrnahm , die auf def 
fen Geſlchte berrfhte, und dem triefenden Wandrer gaſt⸗ 
freundlich willkommen hieß... . . da ſank des Juͤng⸗ 
lings Fauft wie gelähmt vom Griffe des Dolce in das 
faltige Gewand, und feine Zunge ſtammelte die Frage, 


ob er hier recht bei dem freien Exrbbefiger Gilbert ſey. 
— Der Wirth bejahte biefe Frage, — „So grüß’ Euch 
Gott und der heilige Johannes, deſſen Haupt wir vers» 
ehren‘ . „ „ erwieberte der fremde, ihm die Dand reis 
Kend.... . „und fegne meinen Eingang.” Gilbert 
batte ſchon bei dem Gruße geftupt, der gebeime Griff 
jedoch, mit dem der Lnbefannte feine Hand drüdte, 
verdoppelte feine Beftürzung. e 

„Barum erwiedert Ihr nit meinen Gruß? Warum 


- „mit das Dandzeichen ' fragte der Fremde keck und 


feife, „Bruder Perrail, das ift nicht fein.‘ 


(Fortfegung folgt.) 





Die Bäüderreife 
(Fortfegung.) 

Die Strafe von Wiesbaden nah Schwalbach zieht 
über den höchften Bergrüden des Taunusgebirges, die bobe 
Wurzel genannt; die Chauſſee iſt wie alle öffentliche 
Wege indem Herzogthum Naſſau, febr gut unterhals 
ten, Ebe mar den hödften Gipfel des Berges erreicht 
bat, gelangt man an das Chauſſtehaus, in defien oberm 
Zimmern man eine bezaubernde Ausfiht den Rhein ab» 
mwärts, von Dppenbeim bis tief in das Rheingau, ges 
nießt. Schwalbach gehört zur niedern Graſſchaft Catzen⸗ 
elnbogen,, und war dem Landgrafen von Heſſen ⸗Rhein⸗ 
fels oder Rothenburg, unter Deffen-Eaflelifher Der 
beit, zufändig. Als der Kurfürft von Deſſen durch 
Buonaparte feiner Staaten verluftig wurde, fiel die 
Niedergraffhaft Erpenelnbogen in franzöflihe Geques 
fter, während deſſen fie der Präfitent Pitſch, ber 
in Schwalbah wohnte, verwaltete. Nah ber Vertreis 
bang der Franzofen aus Deutſchland kam fie an das 
berzogliche Haus Naſſau. Schwalbach, auch Langen 
Schwalbach, wegen feiner großen Ausdehnung fo ger 
Hannt, ift nun der Sig ded Amtes gleihen Namens, 
und zählte im Zabr 1820. 1546 Einwohner, Die vol 
fändigfte Befhreibung dieſes Gefundbrunnens iR von 
dem Brunnenarjte, dem Deren Geheimenrath Fenner 
von Wenneräberg, unter dem Titel: Ueber Shwalbads 
heilfame Quellen, ein VBerfuh von Drinrih Fenner, 
1800. 78 ©., wo man die Beftandtheile diefed Wafr 
ſers und feine Heilfräfte ausführlich erörtert findet. Durch 
den reichen Gehalt von fohlenfauerm Gas — ein Pfund 
Shwalbaher Waſſer enthält 16, Kubikzoll diefes koh⸗ 
Ienftofffauren Gas — gehören die hiefigen Mineralwaffer 
unter die vorzüglihften in Deutſchland. Die beiden 
Quellen, welchen Schwalbach feine Berühmtbeit vers 
danft, find der Wein» und Gtablbrunnen, Jener if 
der ältefte. Der befannte Arzt des 16ten Zabrbum- 
dertö, Tabernämontanud — Berg Zaberner — ber 
bier an der Quelle von langwierigen Leiden genas, hat 
ibn bauptfählih in Aufnahme gebracht. Es werden 
jährlich über dritthatb taufend Mrüge davon ausgeführt, 
Der Staplbrunnen iſt feit etwa 60 Jahren entdedt, hat 


itdem mit jenem befländig rioalifiet, aber weder durch 


fei = 

nebmeren Geſchmack noch durch traftigeren Gehalt 
i —— N lleren Bruder den Rang abgewinnen koͤnnen. 
Aerzte und Brımmengäfte haben ſich lange darüber ge 
firitren, weldem von beiden der Vorzug gebühre. Die 
Mehrheit fheint für dem Weinbrunnen entſchieden zu 
haben, Beide find gegen Magenübel, Verbörtungen 
des Unterleibes, Nerven» und rheumatlfihe Krankheiten, 
fegr bülfreih. Der Weinbrunnen fol ſtündlich gegen 
neun Dbm Waſſer auögeben. — 

In den Umgebungen von Schwalbach werben daß 
romantiſche Adolphseck und bad zerflörte Schloß Hohen ⸗ 
fein am meiſten beſucht. Eine Menge Eſel, ſtatt lich 
gefattelt und gezaͤumt, find ſtets bereit, Diejenigen, 
für welde das Erfteigen der ſteilen Berge zu unbequem 
i, ſicher und wohlbehalten dadin zu tragen. 

Das Hauptvergnuůgen aber gewährt der grüne Tep⸗ 
pich. Der Dämon bed Spiels hat bier fein Haupt⸗ 

rtier aufgefhlagen. 

— ng des verewigten Seume In feinen 
gefammelten Schriften, beraußgegeben von 3. P. Zims 
mermann, erfter Band, Geite 585 gegen dad Gpiel, 
find Hier die Stimme eines Predigers in ber Wüfte, 

Der Raiferfaal it die wahre Spielhöhle Moctes 
atque- dies patet atri Janus. 

(Fortfegung folgt.) 





ueber Lord Byrom. 
(Beihluß.) 

Der Murrfinn und die Trugvernünftelei, womit 
ſich die Anmerkungen zu den früheren Gefängen von 
Child Harold auszeiänen, braden mit einer unbezwuns 
genen Bitterfeit im Terte des dritten Geſanges deſ⸗ 
felben Gedichtes aus, wo der Held von Waterloo *) 
bei Namen nicht erwähnt if, Bewunderung der Er» 
oberer in jenem mächtigen Kampfe, ſcheint völlig für eine 
quärrende Mitempfindung für Die Beſiegten ausgetaufcht 


*) Sehr verfihieben won dem Taunifchen Betranen be3 Bars 
ben, war bad Betragen vieler ber angefehenften und thäs 
tigften Mitglieder von der Dppofition im Untethauſe. 
Bei dem zweiten Leſen ber Bewilligung von 200,000 Pf: 
Sterl,, die bem Herzoge von Wellington für feine uns 
vergleichlichen militärtfchen Talente und befonderer Tapfer⸗ 
keit an dem ſchrecklichen Tage von Waterloo, verehrt 
werben follte, ſtand ein Meitglieb auf und ließ jemen Ges 





Raum, bie ihm unendlich zur Ehre gerei . 
Diefeh Mitglied erflärte, bap er in allen Wil * 


Alterthums keine That auffände, die dem Heldendetragen 
„ und ber Gelbftaufopferung des Obergenerales gleiche — Ach 
in bie Bierecken der Feinde zu werfen, und entfchloffen , 
mit feinen Solbaten zu ferben ober gu firgen. Da gab 
es nur eine Stimme, ein Herz, eine Geele, während 


„ber gangen Berathung, Der Mufe des Korb Byron war. 


6 Mur vorbehalten , auf jenen Altar, weichen andere mit 

‚.. Blutiengetoinden beg Gieges ummwunden hatten, Gift zu 
ien. : Diefe be haben aber” nichts : von’ ihrer 
ſchheit und Farbe verloren, £ a 1}; 


worden zu fen; und Ney, der ein barſchet Schlage⸗ 
todt, ein altägliher General und ein befannter Ders 
räther war, iſt mit einer erbaulichen Ode beebrt worden, 

Alle Gedichte von Lord Byron, die ih fhon auf 
gezählt babe, mit feinem Prisoner of Chillon — «is 
nem herrlichen Gedihte, — Parisina uw. f. w., find 
ver ſchie dentlich und [hön von Murray berantgegeben 
worden. Unter andern if eine [höne Ausgabe in fünf 
Drtavbänden mit . prächtiggelungenen SKupfern, von 
Weſtall und Stothard amdgeftattet. Bon allen neuen 
und verzierten Werten ähnlicher Art, iſt mir in der 
That feines befannt, welches diefe Ausgabe übertrifft, 
Das Kupfer im Corsair von W. Finden, und ienes in 


‚ber Bride of Abydos von C. Heath, feinen mit je⸗ 


dem andern um den Borzug zu kämpfen, 

Wie ich hoffe, werben Deine Erwartungen, lieber 
Bruder, mit meinen Anpreiſungen, die ih im meinem 
legten Briefe diefer Ansgabe zu Theil werden ließ, ta 
ich Gelegenheit hatte, den Fortgang des Drudes in 
Augeuſchein zw nehmen, volllommen übereinftimmen, 


- Zwar haben wir feine Engländifche mit Kupfern aus⸗ 


geſchmückte Ausgabe; doch find wir Deutſche ſchon froh, 
da wir faum Gulden zablen fünnen, wo die Engläns 
der für ihre Klaffıfer Guinen bezahlen, zumal wir ars 
men Gelehrten — wenn wir eine Ausgabe haben, melde 
einer Engländifchen tupferlofen Ausgabe gleiht; und 
daß dies bei der Brönner’fchen der Fall ift, bedarf kei⸗ 
ned Zweifels mehr. Ich kann mic faum vom Buche 
loßreigen — ganze Tage möchte ih darin lefen. Möch⸗ 
ten doch noch andere Engländljche Dichter, wenn auch 
in einem Pleineren Formate, durch diefe Buchhandlung, 
welche durch die Heraudgabe von Byron's Gedichten fo 
ſchön ihren Geſchmack bewährt hat, in unfer Baterland 
eingeführt werden. Eingeführt ind zwar ſchon mehrere, 
aber auf folhem grauen Correfpondentenpaptere, daß 
man ſich wirklich fürdtet, im einem folhen Buche zu 
leſen ; ein nettes Aeußere, fchbnes weißes Papier, deut» 
lichen Drud erhöhen dad Vergnügen, welches der Bes 
fer empfindet. 

Möchten Du, lieber Bruder, eben fo viele ange 
nehme Stunden beim Lefen diefer Gedichte haben, als 
ich gebabt habe, denn ihre Anzahl iſt fehr groß, dies 
if der Wunſch Deines lieben Bruders, 

Akya. 





Korrefponden;. 
Der Carneval in Paris. 


Bat rennt das Wolf, mad mwälıt Ach dort 
je-langen Gaffen breaufend fort ? 

. br“ Shillerdfampfmirdbem Draden. 
« Am dritten: Tag: bed Earnevald, dem fogenannten 
fetten Dienflag, wer wird da gu Hauſe bleiben, wer 
darf. ſich unterſtehen, an dem Tage, wo alles unklug 
iſt, ein klug zu ſeyn? Um zehn Uhr vor Mittag hatte 


ich daher, troß bed feinen fröpfelnden, unangenehmen Re: 
gend, eine Stelle aufdem Boulevard des Italiens einges 


nommen, um bem Volksfeſte beigumohnen, dad mir im’ 


Deutihland als eines der berühmteften und merfwürbigften 
geihildert worden, und ich geftebe, daß diefe ungeheure, 
Volksmaſſe, diefes Saufen und Branfen, diefet Dräns 
gen und Schieben, jeden Begriff, auch den fübnften, 
übertraf, und mich in ein ſprachloſes Staunen verfegte, 
Die Masteraden» Karavanen in Wagen, zu Pferde 
und zu Fuß, bieten nichts lobenswertded dar. Nur 
Leute aus der Hefe des Möbeld bilden den Aug, 
und ein Bermummter, der kenntlich iſt, fagt Goͤthe, 
foielt eine armfelige Role: die Urt und Weiſe, wie 
fie die umftebeuden Leute, mie fie gebildete Damen, 
melde bie Neugierde und der allgemeine Drang her⸗ 
beigelodt, befhimpfen, die audgelaffenen Reden, die 
fie führen, die freie, offene. Verlegung jedes fittlihen 
Gefüpls, die Kühnheit am Mardi gras Dinge zu fa 
gen, die fle am jedem andern Tage in die Hände ber 
Polizei liefern würden, dad find Scenen, wobei das 
Herz ded Menfhenfreundes biutet, und worüber ber 
Schaamloſe ſelbſt ſchamroth werden fönnte. 

Ich habe manchen geſehen, der verſtohlen fein Tas 
ſchentuch beroornahm, um ein mit Schamröthe über. 


goſſenes Geſicht zu verbergen, und warum folde Auf-,_ 


tritte ? die Leute ſollen ſich beluftigen, follen fröhlich 
feon am diefem Tage; kann das aber auf feine andre 
ald auf eine fo unmoralifhe Weiſe geſchehen? Erwars 
ten Sie aljo aicht, meine geneigten Lefer, daß ich Ib— 
nen die Beſchreibung jedes einzelnen Arlequins oder 
jedes’ einzelnen Dominos mahen werde. — Weg bar 
von, Laſſen Sie uns doc eher den berühmten- fetten 
Ochſen fehen, der heute die Straßen von Parid durch⸗ 
wandert, das iſt wenigſtens eine unfhädliche Thorheit. 

Mit dem erſten Schlag der Mittags: Glode, ftand 
ih am Eingange des königl. Schloſſes; dem eriten 
Werke eined jungen Dichters kann unter der Preſſe 
nit Schlimmer zu Muthe fegn, ald es mir in dem ums 
gebeuren Gedränge war. Greife, Mütter mit dem 
Säugling an der Bruft, Blinde fogar und Lahme, 
dieſe unabjebbare Menſchenmaſſe fhien nur ein eins 
ziges, vieltaufendarmiged Wefen zu ſeyn. Mies 
redte in frober Erwartung des Kommenden den Kopf 
in die Döpe, und fihon mad einer Stunde, als 
ih bereits fo platt gedrüdt war, mie ein Centimes 
aus dem ı5ten Jahrhundert, hatte ich bad erfebnte 
Slück, der Ochſenzug in folgender; Drdnuig berans 
kommen zu Sehen. Zuerit zwei Gensd'armes zu Pferde, 
zwei Ceremonien-Meifter, zwei Päufer.in rother Wefte und 
gelben Beinkleidern, ein Tambour: Major mit 24 Trommels 
fhlägern, Muflt, die vorzüglichſten Stücke aus dem Frei 
fhüg fplelend, vier Waffenberolde mit dem Infignten der 
Stadt, zwei mit den Fahnen der Fleiſcher⸗ uuft, eine Caval⸗ 
lenies Abtheilumg in ſpaniſcher Tracht, und hinter allenendlich 
der grohe Ochſe, von wei Wilden mit Keulen gefübrtes 
Ein reich und geſchmnackooll ver zierter, mis vier Pfer⸗ 


Ebeaier⸗Anieige. 


ben beſpannter Wagen folgte; der Kutſcher ſtellte Die 
eit vor. Auf einem rotpfammtenen Throne faß ein 
ind, ald Engel gefleidet, Mit Gensd’armen und tis 
au vage rege in —— Tracht ſchloß 
er Zug. ends war Ball in allen Thea 
franzoͤſiſchen Hauptſtadt. uch 
(Bortfegung folgt.) 


Theater-Korrefponden;. 


Danan, 27. Febr. 
Befter Freund! S ⸗ 

Geſtern wurde unſere Bühne mit den Sieben 
Mädchen in Uniform bes fruhtbaren Angely, 
Schnell ſchreibers an der Spree (die hier, wiefaft überall, 
trop ihrer Geihtigkeit, dreimal win volles Daus mach⸗ 
ten) und dem. gebebnten Holbein’ihen Verrätber 
geſchloſſen; — doch nicht gang, indem zum Beten der 
armen unglüdlihen Frau Lindbach, die ihr fauberer ' 
Mann (derfelbe, wegen defien Herr Hofrath Andre zu 
Dffenbah mit dem fih mit „U unterzeichnet haben⸗ 
ben Herrn Beurtheiler der bieflgen Bühne, im biefen 
Blättern eine Kunſtlanze gebrochen) nebit zwei Meinen 
liebenswürdigen Kindern, auf eine empörende Art, im 
tiefften Mangel bier hat figen laffen, — noch eine 
Vorftelung ftatt haben, und hoffentlich zahlreich beſucht 
werden wird, do das traurige Schickſal der Frau Lind» 
bad die größte Theilnabme verdient ’ 

Wir’ befagen diefen Winter einige recht gute Mits 
glieder bei unferer Bühne, namentlih Frau Spind 
ler, eine trefflihe, fomifdhe Nlte; Deren Mayer, 
der Ales fpielt, der aber im Komifhen ganz audge 
geihnet brav if. Herr Schlawitz {ft ebenwohl jehr 
vielieitig; fo faben wir ibn ald ran; Moor, ald alten 
Bollerfeld, ald Wuchtrer und Kirchenältefter in Lebrun's 
bumoriftifhen Studien — melde Rollen derſelbe febr 
gelungen darſtellte. Ganz vortrefflid gab er befondırs 
legtere; Haltung, Ton, Gebärden und Mienfpiel 
waren reiflıh durchdacht, und flanden im vollften Eins 
Mang. Seiner eriten biefigen. Leiſtung (Geprimerath 
Arnau) gedachte ich ſchon früher in einer briefliden Mit⸗ 
tbeilung in dieſem gefhägten Blatte. Auch eine fchöne, 
kräftige Bahſtimme befigt Herr S., wie derfelbe in ter 
Schmeizerfamilie ald Kıdard u a m, zeigte. Gewiß 
bat Herr 9. in. den. eriten Einfentungen feiner Beurs 
theflungen der diesjäyrigen biefigen Bühnenleiftungen 
fi) über Herrn Schlawitz ſehr bart ausgedrückt, als 
derſelbe bei Gelegenheit ber Beurtbeilung der Schweizers 
familie fagte : wer hörte ihn nicht noch Lieber fingen u. f. w. 

Did genug: für heute! leben Sie wohl! 


7 


— — — — — — — 
Miltweh NMarz. Die 
Hochzeindes Kiparonk er in Diet Abthei⸗ 
lungen. Figaro, Herr-Fo rai⸗ 


Didastalta— 


oder 
“s 


Blätter für Geift, Gemüth und Publizitat. 





Mro. 68. 
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Der erfhlagne Meifter. 
Romantijche Skizze von C. Spindler. 
(Hortfegung.) 


Erbfeihend trat Gilbert zuruck. „Ihr wißt ?. 
ſtammelte er; doc bald erbolte.er ſich. „kaß ſehen,“ 
ſorach er, „ob ein Verwegner meiner ſpottet. Eure 
Loſung ?““ — 

„Notuma,“ verſetzte der Jüngling. 

„Gebt mir das Wort! fuhr ängſtlicher und drin⸗ 
gend Gilbert fort. 

„Sagt mir den erften Buchſtaben . . 2 id) fage Euch 
dann den zweiten!“ antwortete der Fremde Balt. 

Sie gaben fih das Wort, Gilbert hatte feinen 
Zweifel mehr, ſchlug die Bände zuſammen ... und 
Näfterte: „Menſch! was wollt For in meinem Haufe, 
dafı Ihr mid, überfallt- gleich dein Räuber in der Nacht 2 

„Brod, Salz, Feuer und Sicherheit" entgegnete 
der Fremde wie oben. J 

„Darf ich Euch trauen?“ fragte Gilbert zweifelnd. 

„Bindet uusnicht Ein Schwuf?“ verſetzte der Gaſt. 

„Ach, mein Schwur!“ ,.. feufjte Gilbert, und 
lieh das Haupt auf die Bruft finfen. > 

„Berubigt Euch,“ erwiederte der Züngling. „Ih 
ſelbſt bin ein Abtrünniger, darum fomme ich zu Euch." 

Gilbert betrachtete if eine Weile aufmerffam, fit 
telte Dann jögernd das Daupt; endlich flog er die 
Türe, führte den feltfamen Gaft in die Wodnſtube, 
mid wies ihm ein einfadhes aber reinliched Lager in 
‚ einer Ede derſelben am. Zu zleicher Zeit fegte er ihm 

Beot und Wein vor, und ſchürte das Feuer auf dem 
Derde an, um den Mantel des Durchnäßten dabei zum 
Trocknen aufjubängen, 

„‚Schlummert rudig,“ ſptach er hierauf zu dem Jüng« 
ling, der ſchweigend ale feine Bewegungen beobachtet 
batte. — „Ihr ſeyd fiber in diefem Haufe. Mor 
gen ein Mebrered." — 

„Bübert! lieh fh plöpfic eine fanfte weibliche 
Stimme aus der Nebenfammer vernehmen . . 
biſt Da? mit: wen fpricht Du 2er ’ 


.n o 





*3ch komme,“ antwortete Gilbert ruhig, und reichte 
beim Fremden zum Abſchied die Hand. — „Euer Weib, 
Bruder Perrail?“ fragte leife und bedeutend der 


Letztert. — „Mein Weib,” verfegte nach einigem Schwei⸗ 


1826. 


gen der Wirth mit feſter Stimme, und entfernte ſich, 


sem Ermübdeten eine rubige Naht wünfchend, 


Lange blieb der Leptere nadfinnend an der wär⸗ 


menden Flamme ſtehen, ſah in die rothe Gluth, und 
preßte die Oand anf bie Bruſt, als wollte er den 
darinnen laut werdenden Empfindungen Stille gebieten. 
„Und in dieſes friedliche Haus ſoll ih den Tod brins 
„gen?“ fenfjte er nad geraumer Stille, „Diefen Mann, 
„auf deſſen Stirne eine Seelenrube thront, die ich mit 
„Seinem Meineld nicht vereinen kann, fol ich tilgen 
„aus den Reiben der Lebenden, feine Battin, deren 
„zarte Stimme mein Herz gerübrt, jur froftlofen Wittwe 
„machen? Oheim! granjamer Obm! welchen Preis haft 
„Du auf die Meifterwürde gefegt,, die id zu verdienen 
„‚umternommen!’ Er ging einigemal unruhig aufundab, 
„Schäme Did, Gup!” ſprach er alddann, „Wilt Du 
‚vor der Prüfung zurüdichaudern?. O warum bat Dein 
„Arm gezittert, ald Du eintratft in dieſes Haus? 
„warum baft Du den Verfehmten,, den Verdammten 
„nicht zur Stelle niedergeftoßen, ‚ibm in's Ohr don: 
„nernd: Dies zum lebten Gruße von Meifter und Ge- 
„ſellen, meineitiger Meifter ded Tempels! — Dann 


„ „wäre alles vorbei, — D unbegreiflid waltendes Ger 


„ſchick, Du Hielteft meinen Arm! Da zwingft mid, 
„Geſtfteundſchaft mit Undank, mit Blut zu lohnen, 
„denn geſchehen muß ed doh einmal, Wenn nur ein 
„Fenndl her Geift dem Unglüdlihen den Gedanken der 
„Flucht eingäbe. Wenn er diefe Naht benugte ! Wohl 


— 


„dann mir. Ich bätte meinen Schwur gelöft, und brächte 


„reine Dände wieder mit zu den Brüdern. Des malte 
„Bott, die gebenedeite Jungfrau, und der heilige Täus 
„fer! Amen.‘ 

Den bimmlifhen Mächten die Zurunft und feine 


Wege befehlend, entfchlummerte der junge Nitterömann, 


E 
Ein. ©eräufh weckte ihn, da. er fo eben im un 


bigen Morgentraume den Hauswirth mit geſchwungner 
Art an feinem Lager ftehen fab, und aus feinem Munde 
die: Worte hörte: „Stirb Du felbit, der Du famft, 
meine Sterbeglode zu läuten!“ — Schlaftrunken — 
unvermögend, dem bangen Traum von ber Wirklichkeit 
au unterfheiden, fuhr Guy mit einem gellenden Schrei 
in die Höhe, und riß das Schwert an fi, das fried⸗ 
lich neben ihm in der Edle lehnte. — Da gewahrte er, 
zur Befinnung fommend, ein fhönes Weib, hold wie 
ber ewige Frühling in der berrlihen Provence, mit ei» 


nem Sängling aufdem Arme lacheind vor ihm ftebend, — Er 


ſtutzte, aber in größre Verwirrung ftürgte ihn bie fühe 
Stimme, die gefterm ſchon fein Ohr bezauberte. „Er⸗ 
muntert Euch, lieber Herr,“ ſprach fie zu ihm. „Ges 
wiß hat Euch ein fhlimmer Traum befangen, denn nur 
ein ſchwaches Weib fteht vor Euch, das Euch willlom⸗ 
men heißt. Ihr fchliefet lange, die Sonne ſteht ſchon 
hoch, und ich bringe Euch das Frühſtück.“ 

Beſchaͤmt nahm Guy die Schaale mit der fräftigen 
Ingwerfuppe aus der weihen Hand der Gaſtfreundin, 
und fragte langfam, den ſcheuen Blick um ſich werfend: 
„Bo it Perrail® — „Den Namen kenn’ ich nicht,“ 
u. die holde Frau verwundert, Zen weynt 

pet 

Betroffen rieb fih Buy die Stirme, und fprad 
ferner: „Vergebt. Ich irrte mid, Nach Euerm Ehe 
wirth Gilbert fragte ich.“ 

„Er iſt hinaus zum Weiher des Santes gegangen, 
um Fiſche zu holen,’ verfeßte Blanche. „Denn beute 
iR Fafltag, und unfer armer Tifh muß dod etwas 
aufjuweifen haben, bad eines folden Gaſtes würdig ſey.“ 

„Goitlob!“ feufjte Guy für ſich, in der Ueberzew 
gung, Perrail habe feine Sendung errathen, und ſich 
der Bundesrache durch die Flucht entzogen, — freier 
bob er nun auch das Auge zu feiner freundlichen Wirthin 
empor, und verſank in dem Unjchauen ihrer Schönheit. 
In dem einfahen Gewande, dad von ihren Reijen 
ben Schmud borgte, welche es ihnen nicht verleihen 
konnte, den bolden Knaben auf dem Arme, ſchien fie 
dem trunkuen Blid des jungen Mannes ein woblge⸗ 
lungned Bild der Himmelstönigin zu ſeyn. Ein zottis 
ger Hund von anfehnliher Größe ſchmiegte ſich demü⸗ 
Dig zu ihren Füßen, und wachte eiferfüchtig auf jede 
der Bewegungen feiner Gebieterin. 

R (Fortfegung folgt.) 





Die Bäderreife 
(Fortfegung.) 

Das Tagebuch eines Invaliden auf meiner Reife 
durch Portugal, Stalien, die Schweiz und Frankreich 
in den Zabren 1817, 1818 und 1819, überfegt aus 
Engliſchen des Heinrih Matthews Edg. von 

edrih Schott. Erſter Theil, zweite Auflage, Dres» 
den 'in der Dilfherfhen Buchhandlung 1825, ein geift- 
wiches Wert, welches leider nicht fo allgemein verbrei⸗ 


tet iſt, als es gu feyn verdient, enthält ein fo bernäufs 
tiged Raifonnement über das ——— —* ur 
fuht, daß id glaube, manchen Eltern und Erziehern 
einen wahren Dienft gu ergeigen, wenn ich ſolches mittbeile, 

Seite 225, fonderbare Bethörung! daß Menfchen 
einem eingebildeten Gute durch ſolche Mittel eifrig made 
ftreben, welche alle ihre Zeit einnehmen, alle ihre Tpeik 
nahme anziehen, und fogar die Kräfte zerflören, die 
Erwerbung zu benügen — et propter nummos, num- 
monim perdere causas, 

Die wahren finder bes Spiels freuen ſich über 
das fortgefepte Streben, und fragen fo wenig nad dem 
Begenftande, wie der Jäger nah dem Fuchſe. Gie 
finden in dem Wechſel des Spiels diefe ſtatke Anregung 
der Geele, melde eine beftändige Folge tiefer, erſchüt⸗ 
teender Bewegungen iſt. Es giebt fo unglüdliche 
Gemüthsbefhaffenpeiten, daß ihnen bie unfhuldigem 
frieplihen Vergnügungen der ruhigen Sicherheit eben 
fo gefhmadlos und zumider find, ald Mild und Waſ⸗ 


fer einem Liebhaber von Brandemein ſeyn würden, 


Laugeweile (ennui) if ein zu gelinder Ausdruck für 
dieſe Trägheit des Geiſtes, für den Seelenüberdruß, 
der alle Genüffe in der Welt jhaal, matt und nupe 
los findet, Der ſtehende Rumpf des Daſeynt muß alfo 
durch den Strom, Sturm und Wirbelwind der Leidens 
[haften aufgeregt und erfrifcht werden; und dieſes 
Reizmittel fucht man in den Gefahren bed Krieges, in 
dem fFieber des Ehrgeizes, oder in der Hoffnung und 
der Furcht der Liebe, Aber Liebe und Krieg und Ehr 
geiz befinden ſich micht in dem Bereich Uler, während 
der Spieltifh immer zur Hand iſt. 

Die Leidenfhaft des Spiels ift allgemein, and ſcheint 
ihre Wurzel in dem Herzen jedes Menfhen zu haben; 
fein Rang, noch Alter, noch Geſchlecht, it vom ihrem 
Einfluffe frei, Der feidene Baron der Verfeinerung , 
und der nadte Wilde der Wüſte, zeigen wie nahe fie 
verwandt find in der gemeinfhafrlihen Bier, mit wel⸗ 
cher fie and Spiel fliegen, ald.eine Zuflucht gegen daſ⸗ 
felbe taedium vitae, daſſelbe wie der drüdenden Leere. 
der Befhäftigung, welches von allen Leeren dasjenige 
it, welches die Natur, — wenigſtens die menſchliche 
Katur — am meilten verabfchent, 

(Fortfegung folgt.) 





Korrefponden, 


Stuttgart, ben 27. Febr. 

Es bat ſich vor Kurzem in der literäriſchen oder vielmehr 
in der Buhhändlerwelt ein Euriofum zugetragen, bad 
ſowohl feiner Seltenheit wegen, ald aud zur Warnung, 
allgemein verbreitet zu werden verdient. Befanurlih 90 
ben die Gebrüder Shumann in Zoickan eine deutſche 
Ueberfegung fämmtliher Werte des belicbten Romantie 
kers Walter Scott im einer woblfeilen Taſchen · Hubs 
gabe heraus, Rum iſt aber zufälliger Weiſe ein andres 


üderpaar, die Gebrüder Franfh in Stuttgart, eben» 
kei. auf deu Gedanken gefommen, eine Taſchen-Aus⸗ 
gabe biefer Werfe zu veranflalten, die zum großen 
Shreden und Verdruß der erfigenammten Brüder, nad 
dem Urteile von Kennern, nicht allein ungleid wohl. 
feiler, fondern auch ungleid beifer überfegt und typo⸗ 
graphiſch· ſchoͤner ausgeflattet if, wovou die natürliche, 
für die Gebr. S hd umanm allerdings fehr traurige, folge 
war, daf ſich die Frauk b'ſche, 20,000 Er. ſtarke Hubs 
gabe, binnen wenigen Monaten vergriff, während die 
Shumann’fche großentheild ald Ladenhüter im ihrem 
Magazine ſchmachten mußte. Was gejchah ? In der Der 
gweiflung, die jüngften Rinder ihrer Laune aus der Le⸗ 
fewelt jo graufam durch andere verdrängt zu fehen, bie 
in ihren Augen nur läfige Wechfelbälge waren, faß⸗ 
ten die Gebrüder Schumann dem väterlih-heroifhen 
Eutfhluß, in mehreren öffentlichen Blättern ihre kleine 
Famtiie dem Publifum ald äuferft moblgezogene und 
empfehlungswertbe junge Leute anzupreifen , während 
fle die Frankh'ſchen Kinder für gemeine Baftarde erflärs 
ten, — Go weit wäre indeſſen alles mod begreiflich, 
denn was vermag der aufgereijte Brodmeid nicht? als 


lein die Gebrüder Shumanm berufen fid in dem bes 


wußten Ausbruche des beleidigten Eigennutzes auf eine fos 
genannte literarifhe Rägez bie nahihrer Bes 
bauptung in der RedarsZeitung ſtehen fol. Diefe 
Rüge, in welher der Verſaſſer, unhöflich genug, bie 
Subferibenten der Franko'ihen Ausgabe „gläubige 


Sıäflein‘ nennt, und ih den Spaß macht, das verehr⸗ 


liche Publikum auszulahen, daß es fi mit der „Neun: 
Kreuger-Freude‘ habe anführen laflen, trägt 
folgende Unterfhrift: „„Die Gebruder Shwanf und 
Dank, Frandth'ſche Subſcribenten.“ — Gefept, 
ein anonymer Vertheidiger der Frranfh'fhen Ausgabe 
hätte eine Rüge der Schumann'ſchen drucken laſſen, 
mit der Unterfchrift: „Die Gebrüter Shupflider 
unspuser, Shumann’fhe Subferibenten — würs 
ten da die Gebrüder Schumann nicht mit Recht über 
die Erbärmlihleit eines ſolchen Kueipenwiges Zeter ger 
fhrieen haben? Doc das wäre wohl noch Nebenſache; 
die Hauptfahe aber it, daß die Gebrüder Franfh, 
in einer kurzen Erwiederung auf ven Ausfall der Ges 
brüder Shumanı, biefe auf die eoidentefte Weife 
Öffentlich Lügen ftrafen, indem fie ein — von der Res 
baftion der Rear eitung unterfhriebenes Zeugniß 
"beifügen, in welhem diefelbe erflärt, daß die bewupte 
„literarifhe Rüge nicht im ihrem Blatte ſtehe, 
und daß fie, (wenn ihr dieſes auch wirklich zugemuthet wors 
ben wäre) die Aufnahme einer ſolchen Läfterung vers 
weigert haben würde, — Wie wollen oder fünnen nun 
die Gebrüder Schumann, bei fo bemandten Umftänden, 
fi vor dem unerbittlihen Forum des Publikums, von 
ber Schuld einer fo dreiften Rüge reinigen? Dieje Frage 
bört man aus jedem Munde; bad Merfwürbigite bei 
biefem Falfum ift indeifen Folgendes: Man bat mäms 
lich Hier im Erfahrung gebracht, daß in ber vorigen 


Mode, nachden der erwähnte Ausfall, (in weldem die 
Gebr. Shumann eb wagen, ſich auf die angeblid) in 
der Nedars Zeitung befiudliche Rüge zu berufen) bereits 
feit mehreren Tagen in dem Correfpondenten v. m, f, - 
Deutfhland erfhienen war, ein Unbefannter das, 
von einer den Gebrüdern Franfh niht unbefanm 
ten Hand gefhriebine Manuferigt jener literariſchen 
Rüge zum Einrüden übergab. Die Redaktion der Nedars 
Zeitung bat jedoch, tem Indalte ihres bereits ausgeftellten 
Zengnifes zufolge, die Rüge nicht aufgenommen, und 
ber unbefannte Ueberbringer ließ fi) feittem nicht nieder 
ſehen, obſchon er bei der Redaktion ı fl. 12 fr. bine 
terlegt hatte, — Somit wäre dad Rätbfel gelöftt; denn 
die ſes Factum bedarf wahrlich feines Commentard, und 
der Leſer kann, ohne mähere Erläuterung einen neuen, 
aber bündigen Beleg darin finden, wie weit Eigennutz, 
Brodneid und Leidenfhaftligfeit den Menfchen zu brin-- 
gen vermögen. Wir wünfhen von Herzen, daß dieſes 
auffallende Beiſpiel Jedem zur Warnung diene, der 
nod nicht gu der nothwendigen Ueberzeugung gelangt. 
it, dahß leben und leben laffem zw den goldnen 
Regeln gehört! 


Frankfurter Volksbuͤhne. 

Am a. März. Die Reiſe nach der Stadt, 
Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Iffland. 

De mortuis nil nisi bene! Wer dieſe Sentenz ans 
wenden möchte, demungeachtet aber nihts Gutes zu 
fagen weiß ohne fh lächerlich gu machen, terthut wohl 
am beiten, wenn er ſchweigt. Wir fühlen eben keinen 
befondern Kigel, diefe ſchwächſte aller Jffländiſchen Pros 
ductionen , Die ihr Viertelſäculum und noch ein Jahr» 
zehend dazır auf dem Rücken trägt, bier abermal unter 
das Pritiihe Maoß zu ftellen, und den Mangel gebies 
gener Anlage, wie die verfhrobene Eharafteriftit mit 
einigen nadträglihen Ausftelungen zu rügen. Doch 
ſtellen wir, gewiffer Urfahen wegen, die Fragen auf, 
was war der Zwed des Dichter mit feiner „Reife 
nad) der Stadt” und wie entſpricht diefem Zwecke die 
Ausführung? Iffland wollte die Sitten auf dem 
Lande im Grgenfage mit den Gitten in ber Stadt 
auf eine Weife fhildern, daß die Zeichnung gu Gunften 
des Landlebens aus fallen mußte. Daraus entiprang 
nun die Anlage der Handlung. Der Einnehmer Traut 
lebt mit feiner braven Familie ruhig und zufrieden auf 
einem Pachtgute. Die Leute im ihrer Wohlhabenheit 
kennen feine Sorgen ; deshalb machen fie fi welche; 
Madame Traut war vor ihrer Verbelrathung Nammers 
fungfer oder Gefelfhafterin einer gnädigen Frau, hatte 
deshalb fortwährende Anbänglihkeit für's Stadtleben , 
und weiß ihren Mann zu beredem mit der ganzen Far 
milie in die Stadt zu reifen, um dort ihre an den 
Dofrath Reifing verbeiratbete Schweſter einmal wieder 
zuſehen. Zugleich fol diefe Reife dazu dienen ben Kin» 
dern Begriffe von feinerer Lebenkart zu geben; im 





Stillen nährt Frau Traut noch das Lieblingäprojectchen 
einer Deirath ihrer Kinder mit dem Sohne und der 
Tochter ihrer vornehmgewordenen Schweher, Wir lers 
nen darauf die Stadtfamllie fennen in idrer pfebejifchen 
Vornehmheit und widrigften Verkrüppelung. Die Ein» 
zelnhbeiten, wodurch Iffland das Landleben auf Koſten 
der Städte erheben moͤchte, übergeben wir, unterfuchen 
eben fo wenig die empörenbte Erbärmlicdkeit der In- 
triguen , wodurd die bettelftolge Dofratbsfamilie das 
Geld der Verwandten vom Lande, durch Heirath oder 
Pharaoſpiel — der Zweit Heilige die Mittel — zu ges 
winnen ſucht; — genug die Landbewohner waren frob, 
als fie wieder zu ihrem friedlihen Dorfe beimgefommen 
waren. Zum Schluß erhalten wir noch dad dramaturs 
gifche Portrait einer Verfühnung: Frau Traut, vom 
Stadtleben, von Schweſterliebe, von Eitelfeit, oder 
der Dimmel weiß, von was fonit verlodt, war, ob» 
fon man hätte denfen folen, ſie babe das Stadtleben 
gleichfalls fatt befommen , ihrem Mann trogend zurüds 
geblieben ; aber reumütpig reif't fie bald nad, und ſchlam⸗ 
mige Rührung, verfegt mit dem Fleckfieber des Edel—⸗ 
muths, madıt der „Reiſe nad der Stadt‘ mit dem res 
gelmäßigften Schlendrian ein Ende. Manche Zufhauer — 
fagt ein fharffinniger Krititer Ifflands — lieben dies 
fen regelmäßigen Scälendrian über Die Maafen; ſie zie⸗ 
ben dem Dichter mit dem größten Vergnügen die Schiafr 
müge über die Dbren, um neben dem Karren berzug- ben, 
den auf der woblbefannten Poſtſtraße allenfalls auch die 
ftumpfiten Klepper von felbit in den Stall ziehen. Eine 
Peitfche ift dabei nit nöthig, die deutſche Gemütblichfeit 
ſchnalzt mit der Zunge, und Ulledfommt an Drt und Stelle, 
Der dramatifhe Fortjchritt iſt unfäglid langſam; wer 
mit einiger Lebbaftigfeit des Gefühls und Geiftes diefe 
fünf Acte glüdlih bis and Ende überftanden bat, ber 
weiß wie angenehm dad Reiten auf einer Schnecke iſt. 
— Bir wollen nun den Fall fegen, ſolche dramatiſche 
Ausgeburten, wie Iffland die Stadtbewohner zeichnete, 
eriftirten wirflih,, fo fönnten fledennoh nur ald Aus 
nabmen aufgeitelt werden. Wie konnte aber ber 
Dichter durch die ſchlechteſten Subjecte, die nur in ei» 
ner Stadt leben mögen, bie Sitten auf dem Lande in 
ein günftiges Licht ftelen wollen! Wie wahr fagt obs 
gedachter Kritifer : „Ein allgemeines Sittengemälde, wie 
er es beabflchtigte, muß viel tiefer und weiter außgreis 
fen; ter Kontraft darf fein plumper Geſell ſeyn, ber 
den Boden durchtritt; die Handlung muß die böbern 
Intereſſen der Menfhbeit berühren, feinen bloßen Far 
milienfram, der ſich um Heiler und Pfennige irebtz 
die Situatienen verlangen eine überrafhende- reiche 
Mannigfaltigfeis, um das Leben mac) verjchiedenen Rich: 
tungen in Fluß zu fegen; die Sprache will Wechſel des 
Eoloritd, nicht bloß für die Darftelung der beiten 
Hauptgruppen, fondern auch für die einzelnen Figuren, 
die in ihgen auftreten; endlich darf Die Abſichtlichkeit 
keine Grimaſſen ſchueiden, mit denen fie das Allmoſen 
der Aufmerkſamkeit erbettelt; fie fol vielmehr in der 


\ 


reinen, fortgebenden pe Nee einig und allein 
durch bie That reden.” — Man lobte die Eharakteris 
ftit,, die im dieſem Stüde herrſchen ſollte. Schöne Cha⸗ 
rafteriftif das! oder Garicatur und Charakteriſtik müßs 
ten Synonymen feyn. Wir mödhten der vergerrten 
Dofratpäfamilie faum mehr gedenfen; bie Schilderuug 


derſelben ift gänzlich übertrieben, und Uebertreibungen 


verfehlen die beabfihtigte Wirkung; dad Symbol des 
Luftfpiels: ridenda castigare mores bört auf; wer 
nicht trifft, verwundet nicht, empört aber umfo mehr. 
So verdient denn auch die anftändig frehe Mamfell 
Reifing eher, wie der alte fürnige Pater von St. Clara 
fagt, den Namen Frauengaffe, ſtatt Frauenzimmer. 
Spielt der Einnehmer Traut vielleiht eine beffere Fir 
gur ald Claurens Amtsrath Herbert? oder wo liegt das 


 Charafteriftifhe in der Amppibiennatur der Frau Eins 


nebmerin? vieleicht im der Erziehung ihrer Kinder ? 
mie fohnte aus Ernft und Jakob fo plumpe, tölpels 
bafte Gefellen werden, Bauerburfchen in ber ganzen 
Bedeutung, während dad Benehmen ber Meltern mit 
der Ungefdliffenpeit- der Kınder in ſolch befremtendem 
Eontrafte ftebt, daß Jakob, als Vater und Mutter 
gar in franzöflfher Eprahe Proben ihrer Eultur ab» 
legen , verwundernd audruft: ‚Papa und Mama haben 
einander zum Narren!” — Etwas langweiligered und 


abgeſchmackteres num gar, als der alte Schreiber Earl, 


giebt's nicht mehr, ein zurücdftofender, unauäfteplicher 
Sfesrimm, der auf die Stade fchilt, weil die Menfhen 
dort nit froh würden, während dieſe Vogelſcheuche 
ein wahres Präfervativ für die Liebe zum Landleben 
abgiebt, wenn ed mit folder Gefelfhaft wie bie ſei⸗ 
nige verknüpft wäre. Ihm bätfe dedbalb auch füglid 
die Reıfe nad; der Stadt erfpart werden fünnen, obne 
daß es der Tahadöpfeife feined® Herrn an Dualm ger 
feblt baben würde, oder badurd der Unterbaltung auf 
der Reiſe Abbruch gefcheben wäre. Uund nun gemug; 
wir haben bei diefem alten Stüde ſchon über die Ger 
bübr verweilt. — 





Coucert: Anzeige. 


Morgen Freitag den 10. März werden die Gehräs 
der Bohrer die Ebre haben, bad vom ibnen bereits 
angrfündigte zweite und legte Concert im Saale des 


Weidenbuſches zu geben, worin fle nebſt einem Biolins : 


und Viofoncel: Concert zwei Durtten von ibrer Eems 
pofition vortragen werden. Billets find ber'm Portier 
im Weidenbuſch zu haben, fo wie an der Safe. An— 
fang um 6 Uhr. " 


m ——— — —— — 


Edrater-Ameige. Dounerſtag, 9. Maͤrz. Der 
feichtfinnige Luͤgner, Luſtſpiel in drei Abs 
tbeilungen. Hierauf: Sch Irre mich nie, Luſt⸗ 
ſpiel in einen Aufzuge. 


Didastalia 


edere j 


Blätter für Geift, Gemuth und Publisität. 





Rro. 69. 





Der erfhlagne Meiſter. 
Romantifcde Skizze von E, Spinbler. 
(Bortfegung.) 


„Der Zranf war fräftig und gut,” ſprach Gun, 
bie leere Schaale guf den Heerd fegend, 
lobn Euch die Gaftfeeundfhaft, die Ihr am einem Frem ⸗ 
den übt! Doc darf ih vorausfegen, daß Euer Ehe 
berr mid Euch zum minbeften fo befannt gemacht hat, 
als ich es ihm felber gefterm wurde.‘ 

„Ich weiß niht, ob er Eud kennt, noch welde 
Geſchaͤfte Euch zu ihm führen ‚“ antwortete Blanche. 
Mir ſteht ed nicht zu, neugierig im feine Angelegenhei⸗ 
ten zu dringen, fondern für den Gaſt zu forgen” _ 

„Ei, wie befdeiden und demlütpig 1" lächelte Guy 
etwas verlegen. „Dat Perrail.... 
Gilbert Euch nicht mit feinen frübern Sqhickſalen bes 
kannt gemacht? 

„Ich denke wohl,” fagte Blanche, unbefangen wie 
ein frommes Kind. — Hu find feine Schidfale von 
ber Art, daß jedermann fle willen darf. Das Leben 
eines Bau. und Werkmeifterd abſonderlich bietet wenig 
Abentdenerlides dar, wenn man feine weiten Fahrten 
und Wanderungen außnimmt, Gilberts Reben macht feine 
Ausnahme. In der Gtadt Arles geboren, iſt er im 
früper Jugend nach Schottland gefahren, übers Meer, 
und bat viele Fahre dafelbit als Baugeſelle handtbiert, - 
bis er Meifter wurde, Da überfam er eine befondre 
Sehnfuht nah der Heimath, und fuhr herüber nad 
Frankreich. Yu Ealais lernte er meinen Water Pennen, 
der damals ſchon auf diefem freien Behöfte jaß, das früher» 
bin dem Tempelpofe eigen war, deſſen Trümmer Jhr 
aus diefem Fenfter ſehen fünnt. Mein Vater alfo und 
Gilbert faßten befondre Freundfchaft zu einander, und 
ber Letztre ließ Beimath Heimath ſeyn, warf die Maus; 
rerfhürze in den Winkel, und bebaute das Feld, und 
ward mein Mann in Zucht und Ehren, Ad, der Das 
ser genoß nicht lange dem Beiltand eines wadern Eis 
dams. Er ſtarb, und fein Tod war ſanft, denn er 
hinterließ mi in @ilberts Shup, und traum, licher 


Freitag, 10. 


„Gott bes ‚ 
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Herr, er ift ein wadrer Dann und Batte, und in Eb⸗ 
ren hält ihm das ganze Land. Doch ich bedenke nicht, 
daf Ihr gewiß dem gutem Gilbert aus frühern Zeiten 
fennt, und fhwage Euch Langeweile auf ben Hald, 
ſtatt Euh die Stunden zu verfürgen, wie es einer 
Wirthin geziemt. 

„Glaubt daB nicht,“ verfehte Guy. „Ich hörte ' 
mit taufend Ohren. Warum zögert aber Gilbert fo 
fange, deimzukehren? IR der Teich fo weit entfernt, 
zu dem er gegangen?’ 

„Richt doch,“ ermwicderte Blauche. „Im Gegen 
theil, er iſt gang nahe. Mich wunderts ſelbſt, daf 
mein Derr fo lange weilt.“ 

„Gottlob !" flüfterte Guys Bewußtſeyn lauter, 
denn Alles vereinte ih, feine Dermutbung zu beſtär⸗ 
fen. — „Gottlob, er iſt geflohen, und erfpart mir 
eine That, die did an mein Ende reine Seele bereuen 
würde, Mein Huftrag iſt beendet, und um jedem tüf- 
riſchen Znfalle aus zuwe ichen, kehre ich auf der Stelle 


zu meinem Fahrzeug zuruck.“ — Kühn und raſch duͤllte 


er ſich in den Mantel, ergriff das Schwert, und trat 
zu dem Herde, an welchem Blende die Zubereitung 
ai Imbiß miahte, „Lebt wohl, liebe Fran”... , 

gann er eiffertig, als ob er fürchte, zu fpät zu fom» 
men. „Nehmt meinen beften Danf, ich muß von binnen,’ 

Befremdet ſchlug Blanche die Angen zu ihm auf, 
und mußte den plöglichen Entſchluß nicht zu deuten, — 
„Ihr wollt ſcheiden,“ ſprach fle ſtaunend — „mit el 
niemmale ſcheiden? Ei, was bedeutet das? Hab ib 
Euch beleidigt ?⸗⸗ 

„Idr habt Euch meine döchſte Freundſchaft erwor⸗ 
ben‘ — verſetzte Guy, auf Nadeln fiehend . . , „‚umd 
eben darum gebe ich.” 

„Ih begreife Euch nicht, Mein Mann... . ber 
arme Gilbert . . . es wird ihm ſchmerzlich ſeyn, wenn 
Ihr von binmen gebt, ehe er zuräd.’ 

„Eben diefe Rüdkehr” . , erwlederte Gun in ei⸗ 
ner Urt von Seelenangft . . . „dieſe Nüdkehr will ich 
mir und Euch erfparen. Armes Weib... . baltet 
mid nicht auf! Um Euers Lebens Gluͤck iſt es /geſche⸗ 
den, wenn id bleibe, — Er drüdte noch einmal Blan 


chens Dand, und wolfte zur Thüre hinaus ins Freie 
aber vernichtet fuhr er zurück, bean auf der Schwelle 
fand Gilbert. 
4, F 
„Ei, wo hinaus fo ſchnell? fragte er nad ein 


kurzen Schweigen, Befremden im Gefihte. — Wohin, 


mein werther Ga? Es iſt nicht freundlich draufen, 
Ein Falter Wind weht von dem Meere, und der Som: 
mer fheint mit einemmale in den wilden Herbft verkehrt.“ 

„Der Derr will uns verlaſſen,“ verfegte Blanche 
betawernd, „Ich babe ihn in meiner Einfalt entweder 
beleidigt, oder unfre arme Hütte iff nicht nach feinem 
Sinn.‘ 

Gilbert beobachtete Gun einige Augenblide mit ru⸗ 
Hoem, feitem Blicke. „Lieber Herr,” fprac er darauf 
zu dem Züngling, der gleich einem ertappten Verbre⸗ 
her vor ihm fland. . . „‚Ihr werdet mir doch vor 
den Nachbarn den Schimpf niht antun, und mein 
Haus verlaften, ebe Ihr mir berichtet, welch Gefhäft 
Euch in daſſelbe führte? Seht die fchönen Fiſche, bie 
mir der hochwuͤrdige Küchenmeifter des Stifte zukom⸗ 
men ließ. Von meiner Blanche Dand bereitet, follen 

fie und Föplich ſchmecken, wie dem Klofterherren nimmer,’ 
ur -  (Fortfegung folgt.) 





Die Bäderreife 
(Gortſetzung.) 
Schlangenbad 

son Schwalbach zwei Stunden entfernt, liezt ganz 
verſteckt in einem waldigten Thale, und war bis zum 
Sapr 1802 zwiſchen KurrHefien und Kur: Mainz ges 
meinſchaftlich. Dur die in dem genannten Jabre in 
Deutfhland eingetretenen Länderveränderungen fiel ber 
Mainzifhe Autheil Helfen zu, und wurbe durch Die 
Diener Eongrrp- Akte im Jahr 1814 dem Derzogtbum 
Naſſau einverleibt. Die ganze Umgegend ift äufferfk 
somantifh, Wenn in Schwalbach beftändig geräufchoolle 
Lebendigkeit herrſcht, fo findet man bier im greülften 
Contraſte die. äufferfte Stile. Ton, Lebensweife und 
Die Gefelfhaft find am beiden Orten gang verſchleden. 
Die Beftandtpeife der Quelle und ihre Wirkungen follen 
mit der von Plombieres in Frankreich viele Aehnlichkeit 
daben, Das Waffer iR feifenartig,- geihmeidig, und 
das befle Mittel gur Erhaltung der Schönheit und ei⸗ 
ner glatten weichen Haut, 

Die Bäder find ungemein reinlich, und die vom dem 
verftorbenen Landgrafen Wildelm VIII. von Heſſen im 
Jahr 1753 angelegten, ganz von Marmor, 


Ems 
Die Strafe von Schwalbah nah Ems zieht über 


bohe Neinigte Bebirge dur zum Theil rauhe unmirthe 
bare Gegenden, die fogenannte Kemer Daide, Allts 


iſt bier öde und file, micht ein Vogel ſingt fein Mor. 
genlied, und ergögt dad Ohr des Wanderers, nicht 
ein Thal nimmt ihn auf, in welchem er lieblich träumte, 
mad jenfeits ſeye, nicht ein grüner Hügel gewährt ibm 
einen fröhlichen Weberblid. romantifcher Scenen, bie 
Schöpfung fheint bier noch unvollendet zu fern. Die 
Entfernung Schwalbahs von Ems beträgt ungefähr acht 
Stunten. Dat man dad Dorf Gingbofen zurüdgelegt, 
und nähert fi dem Ufern der Lahn *), fo wird die 
Gegend freundlicher, und nimmt mannigfaltige Reize 
an, Früherhin war der Weg in das Thal der Tab - 
hinab äufferft gefährlich; feitdem aber biefer Strich 
Landes mit dem Herzogtbum Naſſau vereiniget ift, find 
die gefährlichften Stellen der Chauſſee durch ftarfe, mit 
betraͤchtlichem Koftenanfwand erbaute Geländer am Rande 
des Abgrunds, unfchädlich geworden, wie man denn 
die Adhtung und Fürforge der Naflauifhen Regierung 
für die Gemächlichkeit und Sicherheit des reifenden Pu⸗ 
blifums auf allen Strafen diefes Landes nicht genug 
rühmen fann. Nähert man ſich dem Städten Naſſau, 
fo thut die boͤchſt pittoresfe **) Landſchaft, mad) der öden 
traurigen Gegend, die man zurüdgelegt bat, eine große 
Wirkung. Man glaubt ſich — fo groß iſt der Eom- 
trat — in ein meued fremdes Land verſetzt. Man 
paffirt die Lahn mittelft einer Fähre, und gewahrt auf 
einem jähen Berge die Trümmer des alten Bergſchloſſes 
Naſſau, welches Deutſchland einen Kaifer, den Rie 
derlanden Könige, dem Rheine Derzoge gab. Unter 
jener verfallenen Burg findet man Die gefhmadvollen 
Anlagen und bad Schloß des Freiherrn von Stein ***), 
dei alten Wohnſitz feines Gefhlehts, An dieſem Stein, 
fagt Kirchner in feinen berrlichen Auflchten von Franf- 
furt am Main und der umliegenden Gegend, zweiter 
Theil, Seite 243, fehr treffend: am biefen Stein bat 
fi der Goliath unferer Zeit geftoßen. Er fiel — um 
nit wieder aufzuſtehen. Von Raflan gelangt man 
in zwei Stunden durd den lieblichen Lahngrund durch 
dad Dorf Dauſenau nah Ems. ” 

Heil und Huldigung bir, Emferia, goͤttliche Nnmpbe! 
Mütterlich nährte dich ſelbſt die Natur- in thauender Gtotte, 
Wo fie dich einfam erzog, und ewig blühend in Jugend 





*) Die Lahn, auch Löhn, emtfpringt in ber Graffchaft 
.  Wittgenftein aus dem Berge Rothaar (Haſſel nennt ihm 
aber in feinem geographifch = ftatiftifchen Hanbwörterbudy, 
zweitem Bande, Seite 3 Kothgar), durdfträmt Obere 
Deffen, durchläuft das Herzogthum Naffau, und ergießt 
fidy oberhalb Coblenz bei DOberstahnitein in den Rhein. 
Bon biefem grufe warb ehemals Ober⸗Heſſen das Flr⸗ 
flenthum am ber kohn, ober Lahn, ober ber Löhngau ges 
rannt. 


) pittoresk, maleriſch. 


22%) Eine gedrängte Biographie des Freiherrn ven Gtein, 
welcher in der bentichen Gefchithte, durch feine Verdienſte 
um die Wiederherſtelung der Freiheit, eine ebrenvelle 
Stelle fi) errungen hat, findet man in dem Gonverfas 
tionssfericon, zweite Auflage, 1817, Seite 440, 


onen entffiehn. Alt iſt bein Ruhm, Gnaieend *) 
— — dich fon in den grauen Tagen der Vorzeit, 
fen, Göttin, hinfort aud jegtichem holb und gemogen, 
Der mit frommen Gelübden dir naht. Bor allen erbarme 
Did der Berlaffenften, bie den befümmerten Arzt um Genefung 
Zroftios flehn, bamit dich dereinſt mod; Enger der Rachwelt 
Durch unfterblicye Lieder verewigen unter ben Menfchen. 
Neubek in den Gefmbbrainen., Zweiter Gefang. 
eite 24. 


MGortſetzung folgt.) 





. Mannheimer Dramaturgie. 
itag, 24. Februar, Zum Erfienmale: Der 

Art von fehzig Jahren, Luftipiel in ı 

fte, aus dem Franzöflihen vom Frobberg. 

Benn ein Mann von fehzig Jahren noch Kraft und 
Muth genug bat, ein Züngling ſeyn zu wollen, fo ift 
dad gewiß nicht nur etwas fehr erfreulihes , fondern 
auch der Darftellung würdiges, und ed wäre allerdings 
zu wünſchen, daß es recht vice folde alte Juͤnglinge 
geben möchte. Bon dem vorliegenden Stückt aber, das 
leider eine Weberfegung aus dem Frangöflfhen ift, war 
die Durdführung einer folhen Zoee freilich nicht zu 
erwarten. 
lich genommen, aber auch als folhe nicht einmal wigig 
und ergöglih. Wir ſehen einen ſchwächlichen, abgejags 
ten, greifen Züngling, bören nichts von humoriſtiſchen 
Einfälen, und wurden weder durch ein jovialed noch 
feinfinmiges Spiel erfreut. Das Original — le gi- 
derant jeune homme — kann, von frangöflfhen Dar- 
Rellern gegeben, vieleicht mehr anfpreden; da aber 
deutſche Schaufpieler nur böchft jekten Lie zur Mbruns 

dung-und Flũchtigkeit folder Farjen erforderliche Ge⸗ 

ſchiclichteit befigen, fo wäre es wobl beiſer, wennman 
mb mit dergleichen frangöfifhen Kehricht verfchonen 
wolte, der weder dem AZufhauer noch dem Gpieler 
frommen kann. Es folgte hierauf: 

Befhämte Eiferſucht. Luftfpiel in 2 Abthei- 
fungen von 3. Weiſſenthurn. 

Ein im der That lobenswerthes Stüd, dab, einige 
Langweitigfeiten abgerechnet, ein Ricblingsftüd des Publi⸗ 
kums zu ſeyn verdient, befonders da es ſtets mir Luſt 
und Liebe aufgeführt wird, Herr Thürmagel gab 
ben bösartigen alten Dunkel fehr brav. Er machte ibn 
ganz zur falten ausgetrndneten Mumie und- verftedte 
feine innere Schlechtigkeit durch ein komiſches Halblicht, 
dad dieſer Charakter, der ſich eigentlich nicht für das 
Luſtſpiel eignet, dennoch zur luſtigen Perſon machte, 
über die, da er zuletzt als der allein gefoppte erfcheint, 
am meiften gelacht wird, Mad. Rüppel ergößte durch 
keichte und ſichere Haltung der danibaren Rolle Ju— 
liens; fo wie Mad. Ritter durd den edlen Ausdruck 
von Mariens holder Weiblichkeit. Auch die Männer 


*) Bogen, oder Hygla, bei ben Römern Salus, bie perfös 
uirieirte Gefundheit. Man ſehe hierüber Fr, Ariphro- 
nis in Anikicts p. 139. 





Hier ift die Sache nur feiht und oberfläch ⸗ 


foietten con amore, nur ded Grafen Wertben Ger 
daͤchtniß vermweilte bin und wieder allzu lange auf der 
Zunge, ımb fein gewandtes Benehmen erfreute fich zu 
oft am Händefüffen der lieben Schweftern, weldes, 
ba er dod unerkannt ſeyn will, eine gewiſſe Vertrau— 
lichteit voransfegt, ald Hoͤflichkeitsbe zeigung aber Längft 
aus der Mode gefommen iſt. 

Senntag, 26. Febr. Titus. Große Dper in a 
Abtbeilungen, von Metaftafio, Mufif von Mopart, 

Bir haben die Ausführung dieſes herrlichen Iprifchen 
Dramas auf der biefigen Bühne ſchon beifer gefehn 
umd gehört, doch blieb auch heute noch immer genuß— 
reihes genug übrig, unfer Obr zu erfreuen. Es if lei— 
der hier, wie auch auf andern Bühnen Deutfhlands, ' 
dur Mode geworden, fremdartige Muſik in diefe Oper 
einzulegen, mwodurd ihrer Originalität großer Abbruch 
gefhicht; denn wenn man auch bin um wieder dem be: 
deutenden Gänger Ausfhmüdungen des einfachen Ges 
fanges erlaubt, um feine Birtwoftät zu bunkunden, fo 
follte eine ſolche bedingte Erlaubniß Doch mie zu fo bes j 
terogenen Verwechſelungen und Einfhaltungen führen, 
wie ed bier und am andern Orten der Wall ift. 

Die pompöfe und zugleih anmuthige Ouvertüre, 
fo wie auch der prachtvolle erbebende Marſch, wurden 
vom Drhefter mit Präzifion und Feuer ausgeführt, und 
liegen nichts zu wünſchen übrig. Die Partie des Titss 
war dur Herrn Breiting befegt, deſſen fchöner und : 
fräftiger Tenor, dem Ausdrud der unendlich lieblichen 
Harmonie und Melodie ber von ihm vorgetrageneh 
Szenen ungleih angemieffener,, ald feine Haltung und 
Aktion, bis jegt, der impofanten Darftellung eines rö⸗ 
miſchen Kalfers gewachſen if. Doch bleibt bei der großen 
Oper ber Gefang immer die Hauptſache, und das Spiel 
wird nur bei der franzöflfchen leiten und ftalienifhen 
fomifhen Oper burhaus unentbehrlich. Mad. Boch 
fang die ſchwierige Parthie des Sertus, die ihr aber 
beute, ungeachtet der ſichtbarſten Anftrengung, nicht 
wie fonft gelingen wollte, Mad, Schirmer war bie 
befte Vitellia, die ich bis jept hier gehört und gefehn 
babe, Beſonders fang fle die große Gene, mit dem 
Ausdruf des tiefften Gefüpls, mit Talent, Fener ud 
fhöner kraftvoller Stimme, und zeigte dabei das Der: 
dienſt einer vorzüglihen mußlfalifchen Fertigfeit. Ihre 
Zriller find rund, ihre Döhe- rein. und ſchön, befon: 
ders angenehm aber ihre Tiefe. Alle dieſe Vorzüge 
wurden dur ein fehr angemeſſenes Spiel, und von 
einer würdigen Haltung und Sprache begleitet, die der 
Kaifertohter und den Anſprüchen ihrer hoben Geburt 
und ihres ftolzen Sinnes volllommen angemeffen waren, 

Das erfhütternde finale des erften Afts mit ben 
Shredens-Rufer bed Chors — ein vielleiht eben fo 
großes Meilterftüc wie das im Don Juan — murde 
gut ausgeführt, (Hortfegung folgt.) 


Lina aa nun Zn 2 
Der Uinterzeichnete wirb ſchon mehrere Jahre kinburdh ats 
ber Verfaffer vieier von Mürzbura aus in biefen Blättern ers 
ſcheinenden Berichte angefehen, Ramentlid wurde ven einem 


ter, Jahrgang 1823 ; 
des in No, 3 der Dibaskalia, gang 1825, d. dio, 
Würsburg, 12. Dei. 1824 altenen Xuffahes. } 

- Da es.mun befannt ift, daß er früher mit ber ver lichen 
Redaktion Eorrefpondirte, feine ichte aber wegen Dranges 
von Berufsgefhäften nicht fortfegen konnte, und ſolche mit 
So. 113, Jahrgang 1823, Schließen mußte, nad ber Hand 
audı fein Wort mehr aus feiner eber an bie verehtliche Mes 
daktion eingefendet wurbe; da ibm ferner nicht gleichgültig 
fegn kann, welde "Meinung feine verehrten Mitbürger, aus 
deren Mitte er, dem allerhöchften Rufe in bie koͤnigl. Haupt: 


begen, fo muß er, um nicht auch in ber Kerne das O r 
fhwärzender Befdhulbigung zu ſeyn, fid auf bas — 
verwahren, daß er an obenbenannten ſowohl, als allen bis 
auf gegenwärtige Stunde nachfolgenden von Würzburg aus eins 
gefandten Auffägen (weder birecte noch inditecte) auch nicht 
den entfernteften Antheil habe, Weshalb nun berfelbe bie 
—— —*5* — N ** ie en muß, ihm das 
eitögemäße Beugniß hier gefaͤll 
len. Würzburg, 6. März; 1826. 5 Rn on 
I. B. Kette 


G. 
in ‚feinen früßeren Berichten untergeic: 
’ net #@are, 
Daf das oben Ge ber firen : f 
bezeugt Hiermit. fagte ber ſtrengſten Wahrheit gemäß ift, 


und Nefideniftadt Münden folgend, Scheiben muß, von ihm Die Red, der Didaslalia. 
JFrankfurt a. FH., den 4. März 1826. 
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Der erfhlagne Meiſter. 
Momantifche Skizze von E, Spindler. 
ar . (Hortfegung.) 
Bel biefen Worten leerte er das Netz, in welden 


ee bie Fifche trug, fm win groß Gefäß mir Waller aus,, 


und bereitete fih, am dem Zurüftungen zum Mab 


Theil zu nehmen. Da durchſucte ein edler Entſchlug⸗ 


Guy's Seele; ernft mund ſchnell ergriff er Gllbert'3 Hand 
— „Ein Bort zu Euch“ .. . ſprach er dringend... 


„Jetzt, gerade jegt werd es geſprochen, doch ohne Zeu⸗ 


gen wünſchte ich zu ſeyn.“ 

„Wie Ihr befehlt,“ antwortete Gilbert ruhig, winkte 
Blanche, zurüczublelben, und führte feinen 
ter einen bededten Dorfprung binten am Haufe, ber 
die freie Ausſicht auf den Garten defielben, wie auf 
ein-unfern ftehendes verwüſtetes Gebäude gewährte, 

„Dier find wir unbelauſcht,“ fagte Bilbert zu ſei⸗ 
som ermft und finfter gewordenen Begleiter, — „Re⸗ 
bei nun. — 


Ich will's,“ begann Guy mit gepreßter Stimme, 


„Denn ich vermag es nicht, am Deinem Tiſche Platz 
zu nehmen, Dein Brod zu brechen, Deinen Bein zu 
triafen, und- hinterher zu thun, was mir befoblen, 
WDirf Deine Larve ab, Bruder Perrail, abtrünniger 
Komthur des Tempels. Ich will daſſelbe tbun. Griff, 
Zeigen und Wort haben mid Dir ald Bruder verras 
then, böre num and meinen Namen: Gup von Mont: 
fort nennt man mid, id bin der Neffe ÄAumonts, des 


Meifters vom Stuble der Templer, Bea dem, Morde, 


[wert eudconnen, gefhworen haben, Salemonis und 
ber Mutter Gottes Bau wieber aufzuführen, allen höl» 
liſchen · Drachen zum Trog, 
bin ich, Lehrling und Geſell der Tempelmaurer, biete 
her -gejendet an Di, maineldiger Meiſter der edeln 
freien Zunft. Erräthft Die meinen Auftrag ? 

„Du folft mid tödten;“ erwiederte 3 

zwbiger Fafſung. Ich kenne des Meineids Strafe‘ 

Du ‚tennft fie, fragte Guy lebhaft, „und dem 
oh Fannteft Du fehlen % 


* 


ft ums, 


Aus unfeer Verbannung 


errail mit. 


nn. März 1826. 
„Junger Mann,’ verfegte Perrail Mirde, 
„rechte mit dem Deren, dem Gefühl, Nas Gott in 


unire Bruf gepflanzt.’ Ne \ 
„Und Dein Schmur ?” fiel Guy kin. 
„pöre mid, bevor Du den Dolch züchſt, und bie 
beleidigten Brüder raͤchſt, denn ein edles Feuer blitzt 
in Deinen Yugen, ind «3 wird mir wöhltgum, wern 
Du mid bemitleideft, nicht verabſcheuſt. Durch Tyran ⸗ 
gemalt aud der Deimath verjagt‘, dad nackte Lebin 
allein davon tragend, fegelte ih mit Mumont, dem 
Rahfolger unferd gemorbeten Meifters, mad den De 
briden, beſchwor dort im Eifer ber Jugend, der Rach 
Inf, den Bund vom Tage bed Märtyrer Johannes 
So mie des Täufers Blut dem berrlihen Bau des 
Chriſtenthums ald ungerftöchares Bindemittel diente, 
f6 ſollte dab unſre der Kitt werden des neuen Tem, 
peld, auf den Grundfeften des Salomonifhen, wo unfres 
Drdens Wiege fand, Allein Jahre fhwanden dapin, 
jede unfrer Bemühungen fheiterte; König und Pabft, im. 
den Tußtapfen umfrer Verderber gehend, von unferm 
Reichthum gemäftet, bebaupteten mit unerſchütterlicher 
Strenge das Edift unfrer Vertilgung; das Bolt end» 
Gh nahm Peinen Autheil am Mißgefhld des Ordens, 
weil die Ausſchweifungen feiner übermütbigen Ritter 
ihn werbaßt, Die niederträdhtige Felgherzigkeit berfelben 
Uebermütbigen im Augenblide der Trübfal ihn verächt⸗ 
lid gemacht hatten. — Da ward ih vom unferm Meis 
fter berüber gefandt, die öffentlihe Stimmung audju- 
kundſchaften. Das Ergebnig meiner Sendung war troft- 
und boffnungsloß, und in diefem Augenblide entſchied 
Liebe für Blauche und fürs Vaterland mein Gefhid. 
Die Heffaungen meines Ordens fah ih vernichtet, mein 
ſchwacher Arm fonnte nicht helfen, unerträglich war mir 
der Gedanfe, fern, von der fühen Helmath, in der ich 
oh ein glülliher Gatte und Vater, eim nützlicher Buͤr⸗ 
ger werden fonnte, — auf einer Telfenklippe der nor» 
diſchen Meere zu ſterben. Ich wagte es, glücklich ſeyn 
au wollen, und brach meinen Eid. Durch einen alten 
Tewmwpozglptieſter, der, zur felbigen Zeit aus enger lo 
frethoft eniiprungen, nah Muß zu fegeln unternahm, 
überfidte id tem Sroßmeiſter meinen Bericht, meine 


Lorſagung von dem Schwur, meine Bitte, mic; beffen 
zu entbinden, und bie Zeichen meiner Würde, Alles 
diefes erhielt: Aumont, doch ward mir feine Antwort, — 
Das iſt mein Verbrechen, daB ich frei dekenne, und 


das id; nach Gottes Gebot für einen geringen Fehler 


halte, wiewohl menfhlihe Satzungen den Tod auf dafs 
felbe ſetzen. Gegen den Orden verbrach ich im Grunde 
nichts, da feine lebende Gerle von mir fein Beſtehen, 
feine Statuten, feine Zeichen und Cofung vernahm, 
ſelbſt mein Weib if -pierin gänzlih unwiſſend, und 
mit feiner Spibe habe ih mid gegen fle verratben, 
Ihr feht, Neffe Mumontd, meine Schuld ift nicht die 
größte, aber dennoch weiche id der Gtrafe nit aus. 
Awar wird mein Weib zur Mittwe, mein Knabe zur 
vaterlofen Waife, aber ihr Schmerz ‚wird vorüber ges 
ben, und nicht zu theuer bezahle ich fünf glüdliche 
Jahre, die einzigen meines Lebens, mit meinem Blute.“ 
(Bortfegung folgt.) 


— 





Die Bäderreife 


(Bortfegung.) x" 


Ems, auch Emds, in der Nieder-Graffhaft Catzen⸗ 


elibogen gelegen, war bis zum Jahr 1802 zwiſchen 


Helen Darmftadt und Naſſau ⸗Oranien gemeinfhaftlid. 
TJurh die Territorial, Veränderungen, welche Deutſch⸗ 
find in den folgenden Zeitläuften erfuhr, iſt es aus⸗ 
ließlich dem Dergogthum Naſſau zugefallen, Es find zwei 
btteilurigen oder zwel verfhiedene Orte, nämlıh Bad, 

Ems und Dorf Ems. Die Gegend umher ift son bo» 
ber, mannigfaltiger Schönheit. Zwifhen Bergen uud 
Steinfitppen rauſcht die Lahn him und bemäflert an—⸗ 
muthige Wirfentbäler. Im Rafontaines gefühloolem 
Romane, Clara dir Pleſſis und Elairant, find die Um⸗ 
gegenden maleriſch befchrieben. 

Bad Ems hat zwei fehr.große berrſchaftliche Babehäur 
fer. Sic find unmittelbar über die Durllen gebaut und neh⸗ 
men auch Kurgäfte auf, wozu im beiden Bebäauden nahe 
an zweitundert, Zimmer vorhanden feyn folen, Die 
Bäder find der Erde gleih angeleot, fehr zweckmäßlg 
eingerichtet, und werben aͤuſſerſt reinlich gehalten. 

Ems nehit Wiesbaden, Baden im Großherzogthum 
gleichen Naens, Baden unmelt Wien, iſt eines ber 
älteften Heilbäder in Deutfhland. Die Geſchichte defr 
felben findet man in den Cab» und Maingegenden von 
Eds dis Frankfurt, antiquariſch und diſtoriſch von 
Gernina, Seite 4. Die Heilquellen führen verflebene 
Namen, und find: dad Kränden, der Kefelbrunnen, 
der Wappendrunnen oder Augenborn, die theild zum 


Trinden, tbeit zum Baden dienen, und einen laugen _ 


falgfaen Geihmad haben, Die Beſtandthelle aller find 
faliiches Salz, Kalferde, etwas weniges Eifen und eine 
unbeftinmte Menge kohlenſaures Gab. Der Grab, der 
Märıne iſt bei den verfhiedenen Brunnen und Wädern 
auch verſchieden, und fol von 34 Grad bis auf 103 


Grad ufteigen, Cine der Märfiten und reichhaltigften 
führt den Namen der Buben-Quele, mit Wirkungen , 
die nah Gerning fo manchen Wunfh erfüllen folen, 
wenn er fagt: . 


Battinnen, bie noch nicht ſchön blühenber Kinder ſich freuen, 
Flehen dich, Embafis, nicht ſouder Erhörung an, 


Rah eben dieſem beliebten Schriftſteller kam im 
Jahr 1822 noch eine neu entdeckte Zwillings⸗NQuelle 
nebſt einem Fürftenbad,, aus naſſauiſchem Marmor ger 
bildet, hinzu. Vom Keſſel- und Kränchensborne were 
den jährlih ao bis 50,000 Krüge verſendet. 

Kein Trank iſt wohlthätiger für die ſchwache Bruſt, 
als dieſes heilſame zarte Waſſer. Dem Auge ſogar, 
diefem im unſern Tagen fo geſchwächten Sehorgan, giebt 
es Balſam, und fo benannte Augenquellen zur Deilung 
rheumatiſcher Augenũbel beſitzen die beiden Badehäuſer. 

Ems genießt einen fo ſtatken Zufprud, daß in den 
jüngften Jahren viele Kurgäfte ihr Unterfommen in dem 
Dorfe Ems fuhen mußten. 

Dieſer Ungemaͤchlichkeit ift jedoch dadurch abgehelfen, 
daß zwei ſtattliche Gaſthöfe angelegt worden find, welche 
zugleich Bäder enthalten. . 

Dem Freund der Natur bietet fih vielfa—hes Der 
gnügen durch dem Beſuch ber Umgegend bar, die bier 
fo unendli reizend it. Man fährt auf der Lahn oder 
gebt nach der Gilbertütte, befteigt dem fogenannten 
Spieß, befleht die Schmelze des Deren Remy, oder 
wandert nach dem freundlihen Städten Diez und dem“ 
prädtigen Schloffe Dranienftein, oder der aud ibren 
Trümmern wie der Phönir aud der Aſche erftanbenen 
Veſte Eprenbreitftcin. 

Die Bade⸗Geſellſchaft tft, wie in den melften Bär 
dern, gemifcht. Gefunde und Kranke durcheinander, 
mitunter viele Reihe, di: ihr Geld mit Manier lod⸗ 
zuwerden fuchen. 

Buntes Leben! Kranke bei Befunden, 

Armuth bei der Fülle Ueberfluß, 

Bitt're Etunden bei ben fühen, 

Und der Wunſch, das Leben zu genießen, 

Bei des Lebens ekelhaftem Weberbruß. . 

Das Spiel gehört auch hier mit zur Unterbaltung, 
doch wrd es hier nicht fo bod und fo leidenſchaftlich 
getrieben als in andern Bädern. Man fleb? ed in dem 
meiften Bädern als für den Zeitvertreib unentbehrlid, 
und gewiffermaaßen ald eim mothwendiged Mebel an, 
doch micht ellenthalben. In dem Gefellfhafter, oder 
Blätter für Geift und Derg, erzählt ein Eorrefpendent 
unter dem Urtikel, Ereigniſſe und Anflhten, Blatt 
135 vom 10. September 1825: Nun nach Warmbrumn *) 
zuruͤck, wo ich noch einiges recht Erfreuliche anzuführen 


Warmbrunn, preußiſche Stadt in dem fhtefifdhen Regie» 
kuhgsberirte Reichenhach im Miefengebirge, eine Meile 

vden „Dirichberg, gebört ben Grafen von Schaffgotſch, und 
ift wegen ber zwei warmen Bäder berühmt, melde inöger 
mein bie hirfchbergifigen heißen. . 





babe, Die koönigliche Regierung hätte nämlih in Dier 


fem Zabre ale Dazardfpiele ſtreng unterfagt. Dies war 


I in and alljährlich geſcheben, doch unter» 
brieb . * "Der jegige neue Epef Präfident der Lieg⸗ 
niger Regierung , von Erdmannsdorf, fheint aber ein 


- Mittel dagegen gefunden , und einen recht wirffamen' 


Trumpf eingeftochen zu haben, demm es wird, weder in 
der 2* in einem andern Gaſthofe gefpielt, 
und mehrere Argonauten *), die in der Badezeit bier« 
ber famen, um ihre Vließe mit Gold zu füllen, zogen, 
mißvergnügt über dad —*— Paroli, was ihnen der 
Heer Präfldent von Erdihannsdorf einmal fo kräftig 
geboten hatte, recht trüb umber. 
(Fortfegung folgt.) 


Eorrefpondenz aus Köln am Rhein. 


Geit einigen 2 ward es Sitte, daß die Sar- 
mevald » freunde am Rätare-Tage zu einem großen, 
dem Frohſiun geweibten, Mittagsmahle verfammelten, 
Auch am 5. d. M. (März) rief eime reich befegte Tas 
fel mehre hundert Perfonen und unter diefen die höch⸗ 
ften Autoritäten und Donoratioren der Stadt in ten 
Godenauer Hof. Die Anrede ded Hirn von Witt. 

"genftein an die zahlreiche Tiſchgenoſſenſchaft! — Do ch⸗ 
verehrte Deren — Freunde — Brüder! — 
fiefert den redenden Beweis, meld’ ehr ächt wolf 
tbümlich herzlicher Geiſt das Ganze Befeelte, Gr. M. 
dem Könige von Preufen, und dem ganzen Königlich 
Breuffifhen Daufe wurde, unter. Abfeerung des im 

 Bireiejhaft gebaltenen Befhüg:s, fo wie dem ammer 

ſendeu Hrn. Eommandanten von Fidnbolm, Dr. 

Peäfidenten von Struenfee ıc, welde ſich um das 
Earnevalsfett durch Maaßregeln, welche das öffentlihe 





Neubel fogt von Warmbrunn in dem zweiten Geſang, 
Geite 29, Zeile 35: 


Was auch endlich der fünften Nafade, meiche ber fchönften 


Bergftabt nachbarlich wohnt, und — a” hehren 
= atur oft 

BWinft in das tempifhe Thal, wa. bes Kynaſt's ragende 
Waldburg 

Abendlich glänzt, wenn Hesper bie * —— mit 
en Roſen 

Aus dem glühenden Kranz, ber feine Locken umduftet T 
Hunderte kennen fie ja von Schlefiens bieberen Soͤhnen, 
' ‚gunberte, weiche ben Urnen ber Nympfen Jugend und 


Frohſinn 
Jahrlich erſchöpfen, und neu bie Welt, uͤnd entwölkter, 


begrüßen > 
—— kennen fie ja von Schlefiens refigen Töchtern, 
n ber Fluthen Kryſtall die purpurnen Abern durdhs 
— ürömend „ 
Kläret den Blick und dem Demantslanz der Augen erneuet.. 
*) Argo, bas berühmte Schiff der Argenauten, in welchem 
diefe unter Anführung des Jaſons, und auf Befehl des 
ellas, ihre Reife nadı Coichis, um bafelbft das golbene 
! ober das Heil des. Mibders, auf dem irus 
. nad Gatchig entkanı, abzubolen, antraten unb vollführten. 
dene Comm, ad Appallod, ©, 177 1. 


% 


Vergnügen namentlich förberten, und vor jeher miße 
fäligen Störung durch Unglüdsfälle ıc. ſchützten, 
werbient gemacht hatten, ein bundertfiimmiger Toaft, 
der mehrmalen widerholt wurde, gebradt, Rende 
md Krenfer hatten die Weyer des Tages durch 
eigends hierzu  verfertigte Lieder, welde in Ben 
gleitung von Zanlsfharen » Muff abdgefungen wurs 
den, verberrliht; und Dr. Taurel, GBafltalter des 
englifhen Hofes babier, bat Alles aufgeboten, durch 
feine , mit Gerichten des Ins und Nustandes reichlichſt 
befegte Tafel ſich die ungetheiftfte Zufriedenheit feiner 
Bönder zw erwerben. — Alles fhied mit der freudir 
gen Hoffnung, dieſes Lätarefeſt, ehe fröhlicher Rachhall 
bed Rarnevald, mit berfelben Einmätbigfeit und Herj⸗ 
lichkeit zufünftiged Jahr wieder zu degehen, wis ch 
heute gefeiert. wurde. — ı 

Se. Maj. der König vom Preuffer geruhten dem, 


um die gefchihtlihe Hufflärung der Königk. Preuffis. 


fhen Rteinprovingen, bus feine: Vaterländifche 
Ebronil” — einem unendlich thätigen, wadern Al 
tertbumsforfcher, Sodann Wilhelm Bremer das 
bier, die große goldne Medaille zu verleihen und, dies 
felbe mit einem Allerhöchſt huldreichen eigenhändig 
Dantb.llet zu begleiten. r 

Einen gleihen Allerböchſten Belfal, über feine le 
teräriihen Beftredungen bezeigte Ge. Königl. Dobät 
ber Großherzog von Sahfen- Weimar demſelba 
Gelehrten, dur Allerhöchſt gnädige Verleihung be 
Flbernen Verdienſt ⸗ Medaille. 


Theater» und Localitätsbericht aus Stuttgatt. 
im März. 

Mittwoh den 22. Februar. Auf allerhöchſtes Ders 
langen: Jofeph uud feine Brüder, Oper in 3 
Alten von Mehul. — Die Parthie des Joſeph wurde 
von Herrn Benefd gefungen, und ed frewet und, 
mit Grund und Wahrheit fagen zu fünnen, daß er 
ihrer nicht nur volfommen gewachfen war, fondern 
and einen Joſeph Heferte, mie man ihn gewiß allent⸗ 
balben felten hat. Alles mar im nollendeten Meberein« 
fimmung, fein reiner wohltönender Gefang, fein ge= 
möthlices Spiel, feine Haltung und fein frommes gut⸗ 
mũthiges Ausfeben, trug iu dem fhönen Ganzen Dies 
ſes Charakters bei und gab ein wahrhaft erfreuliches 
Bild, Hr. Pezold batte ſich ald Jacob rim wahr⸗ 
haft patriarchaliſches Anfehen zu geben gewußt. Dem. 
Dambuh (Simeon) fhien bie und da die nötige 
Kraft, befonderd wo fein Gefang durch den feiner Brüs 


ber dringen fol, zu ermangeln, aud; die zu biefer 


Rolle noihwendige Action geht ihm ab. Dem, Rits 
ger war eim recht kindlich frommer Benjamin, — Auf 
biefe Dper folgte ein firines Divertiffement von Tag⸗ 


Koni im einer- Introduction, die Pas de deux, und 


einem allgemeinen Schlußteng befkehend, deffen Ausfühe 
rund allerdinga Divertirte, 


Freitag den 20. Preceioſa. Schauſp. mit Geſang 


4 


— 


ber vier Abthellungen von Wolf, Maſit von Weber, 
Mad. Maurer — Precioſa; obgleih Die Künſtle⸗ 
rin, den Charakter diefer Role hie und da ein weni 
" fentimental genommen haben mag, fo biich fie er 
er eine Preciofa im vollen Sinn des Wortes, und 
miſcht ſie künftig hie und da ein wenig mehr Flatterſiun 
mit ein, fo wird fe alle Anſprüche befriedigen, die 
man an eine Preciofa maden kann. — Hr. Maurer 
(Alonzo) war eines folhen Kleinods würdig; Dem, 
Böppelald Donna Clara viel zu jung, um einem 
vier und gwangigjährigen Sohn zu baden. Dr. Miedfe 
ein guter Zigeunerhauptmann, Mad. Leibnig mußte 
der Biarda wohl das Charaftertitifhe umd.pifante, wel ⸗ 
ches bei diefem alten Zigeunerweib eine durchaus nöthige 
Requifite iR, gu geben, ihre Sprache war nicht genug 
ac:entuirt, ihre Haltung und ihre Bewegungen ſchit ⸗ 
nen weit eber der griechiſchen Tragddie anzugebören, 
als Wolfs launigem Luftiptel; beides :war faſt heroiſch 
uud fle immer auf-dem Eotbinn. Dr. Gnauth bim 
gegen ein treffliher Pedro, Hr. Taglioni würde 
fih verdient gemacht haben, wenn er zur heutigen Vor⸗ 
ftellung einen recht &arafteriftifhen Zigeunertang. am 
Sälufe zam Fehr arrangirt hätte 3 
Sonnabend den 25 Febr. gab Dem. Reinhardt, 
welche die hieſige Bühne verlaffen bat, um einem Ruf 
nah Braunfhweig zu folgen, eine deklamatoriſch mu⸗ 
fltalifhe Abendunterhaltung. — Sie trug Schlegels 
Arion und Schillers Taucher mit muflfalifher fehr paf- 
Fender Begleitung von Fr. Knapp, und den Abſchied, Ber 
dicht von Fr. Heinrich, vor. Es ſchien ald wolle und die ta, 
Ientoolle Künflern ihr Scheiden noch recht. fühlbat machen, 
Denn ihre Deklamation war voll Kraft, Ausdruck und Würde 
und in dem eben fo paſſend, als mit trefflichen Gedanken 
oedichteten Abſchied, riß dad Gefühl weldes die Sprecheriu 
ergriffen zu haben ſchien, auch alle Zubörer unwillkühr⸗ 
N mit fort. Eine jüngere Schweiter von ihr, Dem, 
Eäcilte Reinhardt, fang als erften Verſuch ein 
Dustt aus Tancred mit Deren Pezold, und fegte 
durch den großen Umfang ihrer Stimme, fo wie durch 
deren außerordentlihe Stärfe in der Tiefe und Höhe 
in Erftaunen, In prophetihem Geiſt ſetzen wir hinzu, 
daß wenn fie den gehörigen Fleiß auf die Ausbildung 
dieſer ſeltenen Naturgabe wendet, fie dereinft als eine 
der erften Bravourfüngerinnen Deutſchlauds auftreten 
wird, wozu ihre herrliche Geſtalt und Geſichtobildung, 
“gang zu deroiſcher Singparthie geeignet, ihr nicht wer 
nig bebüfflih feym werden, Daß ihre Mitteltöne und 
ihre Piano fhwanfend und unſicher waren, mag. tbeils 
auß der fehr hörbaren Angſt, theils aus Mangel an 
Schule herrühren. Noch verdient. dad treffliihe Spiel 
des Deren Stern eine ebrenvolle Anerkennung, die 
Bioline wird in feiner Hand zur orpheiſchen Leyer. 


Sonntag, 26. Febr. Laut Ankündigung, zum feg- 
tenmale das Ballet Zemire und Azor, wörber: 
Der Wittwer, Quftfpiel in einem Aft, von Dein 


derdſtein, in welhem Bere and Madame Merins 


ſonders von den vier 
rer, Dr. Onautb und Dem, Ritter, die fih ſämmt⸗ 


ee fo wie der Beine Merci allerlichft 
ten, 
Montag, 27. Febr. wurden die beiden Ser, 
geanten wiederholt, 
Mittwoch den 1. März. Maske für Masfe, 
Luftfpiel im drei Abtheilungen vom Jünger, new und 
wir dürfen binzufegen gut einftublert, und zwar ber 
alten, Dr. und Mad. Mau— 


lich im ihre berrfihaftlihe Bedienten » Rellen und ſſo 
umgetehrt in ihre dienenden Derrfhafsrollen trefflich 
zu fhiden wußten, bierauf zum Leptenmale bad ko— 
mifhe Ballet: Die Müller, oder das nächtliche Reu- 
dee -vons, s 
Freitag, 3. März. Zum Benefiz tes Deren Robbe: 
DerBettelftudent, oder Bas Donnermwetter, 


komiſche Oper in zwei Alten, Mufll von Winter. Dierauf: 


Zum Erftenmal: Die Wiener in Berlin, Lieder 
pofe von Doltey, Das Donnerwetter lieg fih recht 
gut am, obgleich ein wenig veraltet; thut aber nichts, 
Donnerwetter gab es und: wird es geben, fo lange die 
Welt ſteht; Bettelftudenten? das wollen wir dahin ge 
Melt ſeyn laffen; Bettler gewiß. In den MWienern in 
Berlin war manches eingelegt, was eigentlich nicht hinein» 
gehört, indefien war es gut angebradt, und fo mag 
es paſſiren. Alle gaben ih viel Mühe, aber Herr 
Hambud war durchaus Fein Wiener, Herr Pezoid 
nur ein halber Berliner, und Mad, Maurer eine 
vollfommene Berlinerin, Dem, Ritter die befte Wie⸗ 
nerin, Dem. Fiſcher die befte Sängerin, und Mad. 
doſetta wie immer eine herrliche Dauspälterin — 
Der Benefiziant, Herr Ropde, ſchien allertings aus 
bem Gand, wo die gebadene Hähndel und bie guten 
Braterl zu Haufe find, zu feyn. 

Sonntag, 5. Mär). Der Doppelpapa, Bulk 
fpiel. in drei Alten, von Hagemann, durch bie Herren 
Mohde (Mertens), Gnauth (Kraft), Pauli (Ahr 
lerf) , und Beyold (Samuel), recht ergögli gegeben, 
fo wie dur Mad. Mevins- (Pauline), und Dem. 
Ritter (Rifette), recht bean erecntirt. Dierauf zum 
Legtenmale das ſchoͤne Ballet: Schwert und Lanze. 
— Unfere Tänzer verlaffen uns mit dem erften Mpril, 
fhen jetzt klagt man Ach und Web darüber, und —* 
ttoſtlos. Was wird das erſt werden, wenn fle fort 
find, und dennoch bat man das Ballet (von Seiten 
des Publifums) nicht gebörig unterftügt. Vor ibrer 
Abreiſe geben fle (Me Tänzer) uns noch den gu London 
und Paris famds gewordenen Joho zum Beſten. Indeſſen 
femmen bis dahin andere Zugvögel, nehmlich Störche 
an und bringen die ſchöne Jahrkzelt und fonft allerlei 
mit. Einige Aehnlichkelt baden fhe denn doch mit jben 
Tängern, ımb wenn fie auch nicht fo zierlihe Pas mar 
chen, fo fünnen fie deſto beifer fliegen Es ift einſtwel⸗ 
len immer etwas, 


ter-@eige. Samilag, 10. März. Alben 


Edeate 
broͤdel, Oper in drei AÄbthellungen. 


Didastalia 


o der | 


Blätter für Geiſt, Gemüth un 


d Publisität. | 





Mro. 71. 





Romantiſche Skisze von G. Spinbdter. 
(Fortfegung.) 


„Ihr Fönnter mid tief rühren,” ermicderte Guy 
nad langem Schweigen. — „Ich weiß, was Vaters 
landäliebe beißt, und der Schdubelt, wie der ſchmuck⸗ 
kofen Tugend Eures Weibes, fommt nichts gleich auf 
Erden, dent ih. Allein der fhwerfte Verdacht ift noch 
zurüd, unberührt von Eurer Rede. Der Priefter über 
brachte meinem Obm all die Gegenflände, von welchen 
Ihr geſprochen; allein er fügte auch mod die Kunde 
bei, daß Ihr der Simonie am Drden Euch ſchuldig ges 
macht. Er war Kaplan in jenem Tempelbofe, deſſen 
Trümmer fo ernft und trauernd herüberfegen. Mit dem 
Balllif des Hauſes verfharrte er fin jener Zeit des 
Gräueld und der Verfolgung in einem Gewölbe der 
Balley einen Pönlihen Schag, aus Perlen und Edel 
gefteinen beftebend, den ein frommer Drbenäberr aus 
dem Driente mitgebraht, und zum Schmude des Mar 
rienbildes jener Tempeltapelle hatte umformen laſſen. 
Die Wuth der Zerftörer dieſes Daufes bat den Schatz 
nicht gefunden, will das Gericht von feiner Auffindung 
ſchwieg. Nach mebreren Jahren fommt der flüchtige 
Priefter bierber, findet Euch ald Eigenthümer diefes 
Haufed, zu dem hr jene Trümmer erft.gefauft, fucht 
‚ An verfhwiegner Raht an der wohlbefannten Stätte 
uach, allein entwendet iſt der Schatz. Mer kaun ber 
Entwender feyn, wenn Ihr's nicht ſeyd?“ 


„Der Schatz ift in meinem Beflg,” antwortete Pers - 


rail ruhig. 


„Idr gefteht es?“ fuhr Guy auf. — „Nun denn, 
fo macht Reu und Reid; Ihr müßt fterben. Hätte Euch 
doch eher die Schaam getödtet! Dief Gebäude, an def 
fen Heren Ihr fo abſcheulich freveltet, fonntet Ihr vor 
Augen haben, und, die Erde verfhlang Euch nicht? 
wort» und treubrüdigee Meifter, ärger fend Ihr, als 
bad Raubthier, denn Ihr habt gegen den Schoos ge 
muütbet, der Euch gebar. Dur Euren Raub habt Ihr 


dat Deilizthum gejhänder, Euch im die Reihen der Abs 


1826. 






ſcheulichen geftellt, die den Meifter erſchlugen, sind feis 
nen Leichnam beimtüciich verbargen. Betet guter Dreis 
einigfeit, deren beilige® Zeichen im unfern Kapiteln 
flammt. Send geborfam im Tode” _ 

„Ih bin's,“ ſprach Perrail erfchüttert, „folgt mir 
jedoch, ebe es zu Ende geht; ſonſt habt. Ihr feinen 
Nupen von der That, deun der Schatz ginge Euch vers 


Ioren. Zögert nicht, ich führe nichts Boͤſes im Schilde,‘ 


Guy, bingeriffen von der Ruhe des Medners, folgte 
ibm ſchweigend. Der Weg ging in die Ruinen‘, eine 
verfallne Treppe hinunter. Im Dintergrunde des Ge: 
mölbes lag ein unbedeutender Schutibaufen. Perrail 
fing an, denfelben wegzuräumen; Guy leiftete ihm Bei⸗ 
fand. ‚Eine ſchwärzliche Stenplatte wurde ſichtbar. 
Mit einem Meißel bob Perrall Liefelbe in die Höhe, 
und zog eim kleines vergoldetes Käftchen aus der Grube. 

„Der Priefter bat gelogen ‚’ ſprach er feierlich, — 
„wenn er behauptete, die Stelle, wo er mit dem Baillif 
ben Schatz vergrub, wieder grfanden zu haben. Dies 
iſt derfelbe Fleck, und das Käſtchen bat feinen Schutz 
ort nie verlafen; der Baillif ftarb au Schottlands Ges 
ftaden in meinen Armen, und vertraute mir dad Ge— 
beimniß, da ich eben im Begriff ftand, nad Frankreich 
zu fegeln, Der Unglüdlihe, der ſchen lange Zahre in 
Krankpeit und Elend durhjammert hatte, endete, da 
er gerade nah Mull zu fchiffen gedahte, Den Reid 
thum dem Drten zu retten, faufte ich dem zerſtörten 
Tempelhof, fand dad Käflein unverfehrt, und mälzte 
den Schutt darüber, um die Schatzgrube gänzlich zu 
verbergen. Dem Herrn von Craon, der die Fahrt zu 
Aumont maden wollte, einem wadern Manne aus dem’ 
Geſchlechte, das rübmliche Glieder zu unferm Orden 
gegeben, vertrante ich einen Brief an den Meifter, das 
Daſeyn des Schatzes meldend, uud verlangend, er möchte 
einen Vertrauten zu deſſen Debung fenden. . Später 
befuchte mid der Priefter, und ich bielt es für uunüp, 
dem Manne, dem ich ohnehin nicht traute, nur din 
MWörtlein von der Sache mitzutheilen, Geitdem babe 
id) von Aumont nihtä gehört, und die Edelfteine ſchlum⸗ 
merten rubig bid auf diefe Stunde.’ : 
ddr befihämt mich,“ entgeguete Ouy mit Flammen 


ehthe auf den Wangen. — „Ih muß End glauben, 
obfhon mein Ohm keine Botſchaft von Euch erhielt, 
denn dad Schiff, dad den Deren von Craon an unfre 
Küften führen ſollte, verfhlang ein mwütbender Meer 
flurm, und ein einz'ger Schiffer rettete fein Leben, um 
des Unfalld Kunde und zu bringen,‘ 

„Wohl denn mir, fprad Perrail, mit Guy aus 
dem Gewölbe fhreitend, In Euern Mugen bin id von - 


diefem Fehle rein, und meine Brüder werden meine Ums " 


ſchuld Pennen lernen. Im Urbrigen volljiebt Eure Gens 

dung. Nebmt diefes Kaflein in Eure Gewahrſam, 
sieht dad Schwert, räht den Drdensbund am einem 
Gliede , dab dem Regungen der Menſchheit nicht zu wie 
derſtehen vermochte, und flieht.‘ 

„Mann! rief Guy entfept: „traut Ihr mir die 
Mordgier eines Tygers zu? Ih follte Euch morden, 
da mein Derz Euch von dem Verbrechen der Apoffafle, 
meine Vernunft vom Frevel der Simonie freifpricht ? 
Welch' ein Menfh müßte id ſeyn ẽ Schuldig müßte ich 
Euch finden, um meinen Auftrag zu vollziehm. Den 
Schuldloſen würge id nicht, und verfhmähe des Meis 
ſters Würde, fol fle der Lohn einer Blutthat feyn !’+ 

„Züngling! eines beffern Schidfald würdig! fomm 
an meine Bruft ’ ſprach Perraif, und drüdte den wadern 
Tempelge ſellen an’d Herz. — „‚Diefe Ibräne, diefe boch · 
Mopfende Bruft dante Dir Deine Menfchlidfeit ; allein 
wo bed firengen Geſetzes Buchſtabe fpricht, darf der 
Rächer nicht wanken, will er nicht felbft die Strafe 
thellen. Gieb Di nicht den morbbegierige” Brüdern 
zum Opfer; thue Deine Pflicht !v’ 

(Bortfegung, folgt.) 





Die Bäderreife. 
 (Bortfegung.) 

Unbemerkt kaun ich bei diefer Gelegenheit niht laſ⸗ 
fen, daß die Abgabe der Spielpädter für die Derftat- 
tung der Hazard» Spiele in Ems fo wie zu Wiesbaden, 
dem Vernehmen nad , einzig und allein zur Verbeſſe⸗ 
ang, Berfhönerung und Erweiterung der Badeanſtal⸗ 
ten verwendet werden follen, 

Schließlich verwelſe id die Leſer, welche fih über - 
Ems ausführlich unterrichten wollen, auf Ems und feine 
Heilguellien, Wiesbaden 1816, von Derrn Dofrath 
Thllenius. Auch hat man eine gute Befchreibung vom 
Ems in franzoͤſiſcher Sprache, deren Verfaſſer Derr 
Dein, ehemaliger Pächter der Pharaobanf, feyn fol, 

Gelter®. 

'e meim Lieb, Selteria, Tieblt e, 
acc ſich wölbt in bes wesen Ume 

ſchattung, 


) Der Weſterwalb, ein preußiſcher und naſſauiſcher großer 
waldigter banddiſtrikt, gränzt gegen Weſten an ben Rhein, 
gegen Norden am die Herzogthumer Berg und Weſtpha—⸗ 
fen, gegen Dften an Dberheffen, und gegen Süden an 


Dich au 
Dere 


\ 


kenden Hymnen 
Wem bie ſtohnende Bruft einengt bie Gewalt ber — 
Dber ein flodender Buſt das feine Geäber der Lungen j 
Anfält, trinket den ‚Quell, und athmet freier bie Luft efm, 
Athmet ben. Frühlingsäther, burdwürzt mit balfamifcherm 
Hainduft. 
Neubeck. Zweiter Geſang. Seite 23, 


Von Wiesbaden kam ich über Limburg an der Laba 


hierher. Limburg iſt eine ale, nahrhafte, won fleißie 


gen Einwohnern bewohnte Stadt, die in einer fhönen 
Ebene, welde mit Pleinen Bergen abwechſelt, liegt. 


‚ Die beiden Ufer der. Lahn find durch eine fhöne Buüdke ' 


mit einander verbunden, 

In dem franzöfifchen Revolutiondfriege, befonders 
in den Jahren 1795, 1796 und 1797 bat ter Drt 
durch mehrere Gefechte und SKanonaten, die in defien 
Nähe vorficlen, fehr gelitten ; ein Theil der Morftäbte 
brannte ab, 

Selters, aud Nieder Selters genannt, gehörte früs 
ber zw dem erlofhenen Erzftifte Trier, deſſen diffeirs 
bed Rheins gelegene Beſtandtheile im Jahre 1805 dem 
naffaniisen Staate einverleibt wurden. Richt fehr ferne 
von biefem Orte, einige Schritte vom der Strafe nad 
Frankfurt, quillt das weltberüpmte Waſſer, deffen hülfe 
reihe Kraft fo vielen Leidenden neues Leben ſchentte, 
unzähligen Menſchen ihre Tage verlängerte, 

Gegen die Schwindſucht, diefer entfeglihen Frank 
beit, fol man fein wirkſameres Mittel ald Selterwaf- 
fer, mit Eſelsmilch vermifcht, kennen. 

Rad dem geographiſch hiſtoriſch Matiftifchen Zeitungs» 
Lexikon, vom Jäger, zweitem Theile Seite 453, red» 
met man jährlich über eine Million Krüge, die damit 
gefüllet werben, 

In dem Jahre ızar fol fih bie Eiunahme auf 
167,808 Gulden belaufen haben. 

> @ortfegung folgt.) 


Buntes, 
( Fortſetzung von No. 41.) 
Salto mortale. 


: Man bat viele Beifpiele folder Salto's, die glüd⸗ 

lich abliefen. Eins der merfwürdigern. ift der unfrei⸗ 

wilige der beiden kalſerlichen Statthalter Martinig und 
die fogenaunte Wetternu. Er ift reih an Wichweiben, 
an Gifens, @almei- und Braunfoblen = Werken. Die 
Biehzucht ift ein Hauptnahrungs zweig ber Bewohner. 

*) Silomele, auch Philomele, Pantions Tochter, melche im 
eine Rachtigall verwandelt wurde, Man ſehe hierüber 
bie weitläufigen Xrtitel Pandion und Prome in bem 
mythologiihen MWörterbudye von Nitfh, Seite 1578 
und 1680. . 

%e) Rektor war ber Frank der Götter, und Ambeoflo ihre 
Epeife. Man lefe hierüber Ritfch am angeführten Orte ; 
Seite 1438 und 154 nadı. 








Stawata, — dem ee am 23, Mai 

um gienfter zu r 
an waren befonders aufgebracht auf fe, weil 
fie ihnen die groͤßte Schuld an. ihren Berinträhtigun 
gen zufchrieben. Un dem genannten Tage wurden dieſe 
drei Herrem mad altem böhmifhen Brauch, ihrer Uns 
treue wegen, von den Ständen zum Burgfenfter hinaus 
geworfen, fielen acht und zwanzig Ellen bob hinab, 
und — famen mit gefunden Gliedmaſſen davon. Ein 
Dollunderbaum war freilich ihr Gluͤck. 

Ein merkwuͤrdiger Hirfebrei. 

Was doch nicht Alles Celebrität in der Welt erhal. 
ten fann!’ Sogar giebt es einen merkwürdigen 
Hirfebrei. Mit diefem hat es folgende Bewandt- 
nis: Im Zabr 1576 faßten einige fühne Zürder den 
feltiamen und baroden Gedanken, einen in Zürid ges 
fohten Dirfebrei noh warm bem Magiftrate von 
Straßburg zu überbringen. Dans im Weerd, der Zieg 
ler genannt, fol mit Dr. Georg Keller zuerſt dieſen 
Gedanken außgebeit haben. Sie wollten die Fahrt, 
zu der man gewöbnlih drei Tage braucht, durch Ans 
Ürengung ihrer Kräfte beiim Rudern in fo kurzer Zeit voll» 
bringen, daß noch der Brei heiß nach Straßburg füme, 
wo damals grade ein großes Volfsfeſt, ein Freiſchießen, 
gevalten wurde, Am 20. Junius 1576 fuhren fle mit 
dem dampfenden Napf voll Dirfebrei um ein Uhr Mor 
gens von Zürich ab, durchſchifften Limmat, Aar und 
Rhein, und gelangten glüdlih mit noch heißem Brei, 
nachd m fle mit Riefentraft den weiten und gefahrool- 
bon Weg zurüdgelegt hatten, gegen neun Uhr Abends 
am eigen Zuntus nach Gtraßburg, wo ungemeſ⸗ 
fener Zubel fie empfing, und wofelbft fie mehrere frobe, 
fetlihe Tage verkebten, und dann wieder nach Zürich 


fuhren. 
Naive Antwort. 

Ein amerifanifher Bauer aus dem Junern des 
Landes, hatte auf dem Ruͤckwege von Philadelphia nach 
eg math ein Füßen mit Rum verloren, wor⸗ 

ber er fehr beflürgt war, Er kehrte um und füchte 
eifrig. Einen Indianer, der ihm begegnete, fragte er: 
Daſt Du nicht ein Faͤßchen mit NRum gefunden? 
Karr ! antwortete des Indiauer, wie fragt Du? 
ätte ich's gefunden, fo mürdeft Du es auf der einem 
ite der Straße leer, und mic auf der andern volk 


liegen fehen! — 
(Wird fortgeſetzt.) 





a Frankfurter Volksbühne. 

Am 2. Mär. Das unterbrodene Opfer 

fer. Oper im zwei Aufzügen von Minter, a 
Am a, Dr. Die Reife nah der Stadt, 

au ” (auf ünfgigen von Hland. (5. No. 68%. D,) 

— ch Der Schnee, Dyer in wien Auf 


‚nerwandelt er zum - Papillon. 


fen, im Fall je 
ler Deren Kort!'s Perfönlifeit ſelbſt micht als etwas 
Unbefanntes gelten lafien Wir behaupten : er habe in 
biefer Rolle nur ſich ſelbſt dargeſtellt. 
dieſen Ausſpruch nicht für ein großes 
wollte, der müßte die Schwierigkeit nicht keunen, ſich 
‚auf dem Theater. fo unbefaugen natürlid zu geben, 
wie man im wirklichen Leben in guter Geſellſchaft ift. 
Dagegen müffen wir Herrn Forti auf Das Dringendfte 
eine Verbeſſerung feines Dialeetes empfehlen. Wer eis 
nem gebildeten Publikum gegenüber auftreten will, der 
muß vor allen Dingen richtig und wohllautend ausfpre- 
hen und betonen. Aus einem Engel macht Bere 
Forti einen Enfel; und treibt und dadurd mit une 
ferm wohlwollenden Lobe in die Enge. So betont er 
im Worte „Großherzog“ die mittlere Gyibe: dab tft 
eine unnötbige Derzbefhmerung! Einen Panitton 
Solde Mängel te 
bein beißt aber gewiß nit courir apres les papillons! 


— Das Spiel der Dem, Hauß als Prinzefiin Luiſe 


nimmt an Delifateife zu; die ‚reine Gtimme und der 


gefühloolle Vortrag wirken aufdas einnehmendfte. Dem. 
Bamberger (Fräulein von Wellmar) bieibt durch 
ihr leichtes und graziöſes Spiel in diefer Rolle beſon⸗ 
der& intereſſant. Recht gelungen it die Darftellung, 
der, an Carlos Eindringen tm dad Zimmer der Fürs 
ſtin Eboli erinnernden Scene im dritten Acte, als der 
Drinz von Neuburg das Fräulein ftatt den Pringeilim 
überrafht. Das in dieſer Situation doppelt. interefr 
fante Duett ift ein berrfiher Mufittüd. Der DHaf 
fel (Wilpelm) fhafft faft aus jeder Rolle cein neues Charaı 
terbild. Auch im Schnee reichten einige Züge des Dichters 
bin unter feinen Händen dem ergöglichften Eharafter entſte⸗ 
ben zu laſſen. Sein maſikaliſches Talent glänzt befon- 
ber& in dem Terzette des vierten. Akts, in meldenn 
uuſer Wilgelm im launigſten Gemiſch von bäurifder 
Zierlichkeit und Unbebolfenpeit, von Mut, uud Bilde 
aeg Geſang und Rede meifterhaft burdeinander 

und durch einander jagt, daß man faum gewahr- 
wird, wo eines aufhörte und das audre begann. Das 
iſt ein Zug ächter mufltalifcher Komik und der ſichere 
Beweis. großen Talents und tüchtigen Studiums. Wie 
arm erfiheinen daneben die Verſuche durch poſſenhaſte 
Entitellung der Stimme und äbnlihe Kindercien und 


Unwahrbeiten Wis und Wadhrheit zu erfegen! Die, 


Grundlage ähter Komik if eine tiefe Auffaſſung und 
feſte Durdführung des Eharafters, Jede Leitung, 
die nicht auf folk ſolidem Gründe ruht, fanm vorüber⸗ 
gehend amuficen, muß aber einem gedildrien Publikum 

tzt im ihrer Nichtigkeit offenbar werden. — Die 


des Grafen Linsberg wird nom Derrn Riefer 


- 


ächt fünftlerifh ausgeführt, befonders die große Arie 
im vierten Alt. Da wir aller in biefer Oper mitwit- 


Tenden Hauptperfonen nochmals erwähnt baben, fo. 


dürfen wir auch Herrn Doblers Der; und Gemütb 
anjprehende Ausführung ber Meimeren Partpie des 
Grofhergogs nicht vergeſſen. 


An 6. März. (Zum Vortheil der Dem. Lindner, 
zum Erftenmale.) Ban Dyck's Landleben, male 
 rifhed Schanfpiel in fünf Abthellungen, nebit einem 
Borfpiel, von Friedrih Kind, 


Mir müffen uns die nähere Mittbeilung * An · 
ſichten über dies Schauſpiel und feine Aufführung bis 
zu einer der nächften Darftellungen vorbehalten, obgleich 


wir nicht umbin fönnen mit wenigen Andeutungen bie 


einzelnen Leitungen der mitwirfenben Perfonen gu würs 
digen, Bir möchten dieſe, vermöge ben Graden ber 
Vorzüglichkeit in drei Elaffen eintpeilen, und die Dar. 
ftelungen des Herrn Weidner ale Ritter Nanni, 
der Mad. Schulge ald Helene froman und der Dem. 
Lindner ald Leihen in bie erfte Claſſe ſetzen. Rit⸗ 
ter Ranni ward mit all der würdenollen Charakteri⸗ 
ftit wiedergegeben, welche die Rolle erfordert; Helene 
Froman, fo untergeordnet auch diefe Parthie feinen 
mag, ward von ber darſtellenden Künftlerin mit fol 
einer aufprehenden Anmuth in Haltung und Bewer 
gung ind Leben geftellt, daß wir bedauerten, dem Ge 
nıffe diefer Leiſtung mit dem Morfpiele entfagen gu 
müren. enden war eine herrlihe Darſtellung ber 
Dem, Lindner, Der Dichter iſt ſchuld, daß ihr gerade 
gegen das Ende des Stücks weniger Gelegtnheit zur 
Fünftlerifhen Entwidlung des Spiels geblieben; hier 
versheuht beinahe das unbefriedigte Mitleiden des uns 
angenehm aufgeregten Gemüths bes Zufhauers, das 
Anterefie, welches ibm Lenchen bis dabin einzuflößen 
wußte; — Niclas tranrige Figur witft zugleih einem 
nachthetligen, ja widrigen Schatten auf dad ganze 
Shlußgemälde, welden der Dichter freilich durch fein 
Nachſpiel: „der Kirchhof von Savelthem’‘ mildert; das 
Spiel des Herrn Dito (Humpredht) würde der ori⸗ 
ginellen Auffaffung feiner Rolle wegen, den Darftel: 
lungen erfter Klaſſe angereibt werben fünnen, wäre nur 
fein Gedachtnißmangel weniger ftörend geweſen. Wir 
fegen ihm baber, fo wie die Derren Febringer (Nur 
ben?) und Rottmayer (van Dych in bie zweite 
Kaffe der heutigen mimiſchen Leiftungen, Rubens ent 
ſprach nicht. hinreichend dem Bilde, dad wir und von 
diefem geſchichtlichen Eharafter machen; die oft ver. 
ſchrobenen Stellungen van Dyck's aber koͤnnen dem 
Maler um fo wenig verziehen werben. Sonſt war 
Herrn Rottmayer'd Spiel nicht obne Glanzpunfte, Bir 
werden und fünftig näher darüber erflären, Die dritte 
Kaffe bildet Dem. Urfpruc als Paola; fle vermodte 
fit durchaus nicht durch dem Stelgengang {ihrer Rede 
zur Würde und Erhabenheit ihrer Rolle emporzuſchwine 
gen, Nur in der [hönen Scene mit van Dyd gewank: 


* 


ihr Spiel einen Anflug von Wahrheit und Ratar, — 
Die ſceniſchen Anordnungen verdienen Lob, 

Am 7. März, Nein! Luffpiel im einem Aufzuge 
von Barnefom; Hierauf: Die Verwaudtſchaften, 
— in uf rg — 

8. 4. e Oochzeit des Fi 
Oper von Mozart. , ande 

Herren Forti's (Figaro) mohlflingender Bariton 
von bedeutendem Umfange, fräftiger Stimme, großer 
Kehlfertigkeit, reiner und fiherer Intonation, verbuns 
ben mit feiner kräftigen, natürliben Somit, frei von 
Mebertreibung, find von der trefflihften Wirkung. Der 
Eindrud, welden fein „Non piü andrai‘ gewöhnlich 
maht, war auch heute allgemein, fo wie die Anerfens 
nung feines berrlihen Talents. Woblthuend war in 
der großen Arie im legten Aufzuge, daß ibr Herr Forti 
einen befiern Tert , ald den früher benupten, unter⸗ 
legte. — Ueber die Stimme des Hrn. Dobler's 
(Almaviva) vom forlichften lange fommen alle Meis 
nungen überein; natürlich wirft aber das weniger bes 
friedigende Spiel in dieſer Parthie ungünſtig auf den 
Ausdruck des Geſangvortrags. Wäre Derr Forti nicht 
Figaro, fo möchten wir ihn als Almaolva fehen; Dr. 
Dobler aber thäte und Unrecht, wenn er diefen Wunſch 
übel deutete. — Mad. Brauer fang die Parthie ber 
Gräfin und erfreute durch ihre ausdrucksoollen, wohl, 
Mingenden Töne, welche ſich befonders in der großen 
Arte im zweiten Aufzuge mit Friſche und Fülle entfal- 
teten. Dem, Heinefetter (Sufanne) fang fhön, 
vorzüglih die mit umbefchreibliher Allgewalt entzüß- 
kende Arie des legten Aufzuges, in der ihre berrlide 


° Stimme, das treffliche Portamento, bie Fertigkeit, 


Zartheit und fhöned Pianiſſimo verdienten Beifall er 
regten. 
Mit Dem. Bamberger (Epermbin) ſcheinet Eur 
terpe feither zu grollen. : 
Am 9. März. Der leihtfinnige Lügner, 
Ruftfpiel von Schmidt; Hierauf: Ich irre mid nie, 
Luſtſpiel von Lebrün, 


— —— äů··- 


Repertoire. 
Dienſtag den 14. März. Das Kind der Liebe, 
Luſtſpiel. 
. Mittwoch den 15. März. Die Vertrauten, 
Luſtſpiel, und: Es fpuft, Luftfpiel. 
Donnerftag den 16. März. Die Sängerinnen 
auf dem Lande, Oper. 
Samftag den 198: Das Quartetthen imdanfe, 
uftiviel, und die Wiener in Berlin, Liederpoſſe. 
‘ Sonntag den 19. Marz. (Zum Erflenmale) Der 
Maurer, Oper in 3 Aufzügen, 


Eheater-Ameige. Sonntag, 12. Maͤrz. Dan 
Dud's Kandleben, Schaufpiel in fünf Ab» 
theilungen. — 


2 | | Didastalio 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publi 


zität. 





— — — 





Der erſchlagne Meiſter. 

Romiantifche Skizze von GE. Spinbler. 

(Hortfegung.) 

„Bi w rafend % verfehte Buy, und ieh ihn 
von a * se —— Gatte, Bater, 
 zufriedner Bürger, forderft Du den Würgengel auf, 
Wahnwitziger ?“ 

—— Bruder!” fiel Perrail ein, „Mein Lauf 
auf Erden iſt vollendet, eine Ahnung fagt mir's, und 
mein Deiliger hat mir's dr dreien Nächten verkündet. 
Serunter ſchwebend aus des Himmels Höben, bat er 
mir eine Märtyrerfrone auf Dad Daupt gedrückt, und 
laͤchelnd, wie ein Kind, babe ih den Tod erwartet, 
freudig, wie ein Mann, erwarte id) ihn jetzt; darum, 
Bruder des Schredens! Bruder der Rache, zögre nicht, 
Dier, in der ehemaligen Kapitelftube meined Drdens, 
in dem Bewußtſeyn meines genofferien Glücke Taf mid, 
fterben, von der Hand eines Freundes, eines Templers!“ 

„DHinweg!“ rief Guy aufr ſich. „Du wilft mid 
zwingen, den Gerechten zu tödten? Kümmre Dich nit 
um mein Loos, es mag ſeyn, welches es wolle. Ver 


banne die ſchwarzen Sorgen, lebe für Dein Weib, für 


Dein Kind, bete für und, und fen glücklich!‘ 


Ya diefem Augenblide. eilte Blande atbemios md 


bleichen Antlitzes herbei, ihren Knaben kaum in dem 
sitternden Armen erbaltend, 

„Um Gott!“ fchrie fle angfivoll, „Gilbert! Gil⸗ 
bert! die Umgegend iſt im Aufrudr. Bewaffnete Hau— 
fen ziehen gegen unſre Hütte. Ein Templer fol ſich 
bier verſtedt haften, und des Königs Amtmann fendet 
de Landleute aus, ihm zu faben. Der Rahbar Remy 
fam stur ellends her, Dir's anzufagen.” 

Verxrath!““ donnerte Guy, im dem der gräßlidite 
Verdacht empor ſtieg, und riß dad Schwert heraus. 
„Deuchler! mit den ſuͤhen Worten der Redlichkeit haſt 
„Da mid in die Falle gelockt. Nun wird mir alles 
„Mar! Rue darum weiltet Du fo lange auf Deinem 
‚Wege beute Morgen. Damals fhon zeigteft Du dem 
„toniglichen Häfcher meine Zuflucht an. Jittre aber, 
„Elender! Diefe Waffe trifft ſchneiler, ald Deine Tüde,“ 

Er ſchwang die flammende Klinge über Perralls 


Montag, 


1826. 





Haupt, aber Blanche ſpraug ſchreiend dazwiſchen, und 
ihrer. rührenden Schönheit, wie dem Gewimmer dei 
unfhuldigen Kindleins konnte er nicht widerfteben, Das 
Mordeifen ſank zur Erde, und milder wurde. der wuth⸗ 


“ entflammte Blick. 


„Beſinut Euch! Bruder!” rief Perrall. „Ich bin 
unfhuldig. Die Hölle dat Euer Geheimniß audgeflür 
ftert, alcht ich. Ich Euch verderben? Nein, retten will 
ih Euch. Folgt meiner Blanche, jenes Pförtchen führt 
zu dem Graben des Tempelbofs. Ein fchmaler Pfad 
bringt Euch auf deifen Rande in meine SKornfelder. 


. Schön ſeht der Segen Gottes. Er wird Euch vor 


Euern Berfolgern bergen, und ihr feyd am Dridenthurm, 
ehe eine halbe Stunde vergeht. Ich halte unterdeffen 
Die Wüthenden auf. flieht, gelangt glücklich zu euerm 
Kahn ! Dermahrt das Käftchen, und grüßt mir die Brüder !’* 


Buy Mürzte befchän am des edlen Mannes Dery; - 


und flo au Der Band der eutfepten Mlandhe auf den 


Mad der Sicherheit. 


5. 
Was wollt Ihr, Freunde und Nachbarn““ redete 
Verrail die daherſtürmenden Landleute an. Warum ber 
drängt Ihr mein armes ſchuldloſes Haug?’ — 
„Gieb den Gotteslaͤugner, den Ketzer, den Templer 
heraus, der ſich in Deinem Gut verborgen!” brüllte 


der Haufe. 


„Ich kenne keinen Templer, habe feinen geſehen!“ 
entgegnete Perrail furchtlos. „Ihdr ſeyd im Irrthume“ 

„Glaubt ihm nicht! Er laͤgt!“ rief Renaud, ein 
böfer Nachbar. „Ich ſelbſt ſah ihm mit denn Burfchen, 
ben und der vorlaute fhottifhe Schiffer verrathen dat, 
in jene Trümmer geben.  Dinter meiner Gartenhecke 
Nandidh, nad hörte fle von einem Schage fprechen, den 
fle zu deben gingen.“ 

‚Ein Schatz?“ lärmte die Schaar aufs Neue, und 
Raubfucht blitzte aus den welt aufgerilfenen Augen. 
„Bo? wor” 

„Dört mid!’ rief Perrail in die wüthende Menge. 
„‚Bezwingt Eure Leibenſchaftlichleit! Bedenkt, daß Ihr 
Menſchen, Chriſten feyd} 

„Eben das bedenken wir! fürieen bie Rädelsführer 





des Shwarmd. „Wir find Menfhen, aber bie Templer 
brut it vom Teufel ausgehedt, dem ſie auch gang une 
geſcheut ihren Vater nennen! Wir find Epriften, abıe 
die Tempelbrüder find Ketzer, die Ehriſtum verhöhnen, 
Bögenbilder auf der Bruſt tragen, und verbrannt were 
den follen, wie es König und Papft befieplt, und al 
tentkalben geſchehen iſt.“ 

Am Templer iſt nichts gelegen,‘ brüllte Renaud 
dazwiſchen, der feine Leute kannte, „aber den Schatz ... 
ken Schatz laßt uns ſuchen.“ 
na! ja! inbelten die Horden. „Voran, Gilbert! 
führe und, fonft koſtet's Dein Leben!’ 

(Forrfegung folgt.) 


Die Bäderreife 
(Bortfegung.) 

Die Erfabrung hat gelehrt, daß dieſes Waller, ohne 
Nachtheil für feine Heilkraft, die Derfentuug bis nad 
DOftindien verträgt, denn nach Kirchner, jwritem Theile, 
Echte 251, wird in beiden Indien und auftem Kap, 
zu Batavia und zu Peking, Waller aus dieſer Quelle 
g trunfen. In der Mitte ded vergangenen Jahrhun— 
derts fol der Brunnen Pächter jährli 2 fk 20 tr., 
Luna 5 fl, und vor ungefahr 50 Fahren über 14,000 fl. 
Beſtandgeld entrihtet haben In der Folge fol der 
Ertrag des Brunnend auf 70,000 fl. geftiegen ſeyn. 

Der Fachinger Brunnen, drei DViertelflunden von 
Selterd enıfernt, genieht gleichfalls verdienten rühm 
Ideen Ruf. Der jährlige Abjag beffelben wird nad» 
Ruchner bis auf Dreimal hundert taufend Krüge geſchätzt. 
Dein auch, Deria*), warten binfort Danfhrmnen und Kränze, 
Die dich unter ben, Menfchen bereinft- verherrlichen werden. 
Said wallfahiten zu die, wie zum. Born ber gepriefenftem 

. Nymphen .. B 
Mibchen und Jüngling: ; bald entfdöpft graulockiger Breife 
a tternde ‚Hand bein, helles, verjüngendes Wajfer dem Urquell, 
Was ın ber Fülle ber Kraft, mit geiftigem Aether geſchwängert, 





Mage bem frrebiichen, Dorf + *)- voulftrömenden Urnen. entrauſcht. 


Neuber, Zmeiter Gefang. Seite 2). 


Na dem Befuhe der Taunusbäder kehrte ih vom 
Limburg ons über Wiesbaden nad) Mainz zurüd, und 
eile nun mener Heimath entgegen. Dinter mir liegen 
der praähtige Strom und bie paradieflihen Befitde, und 
ich gelange durch reiche Fluten zw dem. Geftaten der 
Rırda***), dem Schaupfage fo wieler biutigen Auftritte 
in dem franzöſiſchen Mevolutiomtfriege. Diefer Meine 
Fluß war oft und lange die Eceibelinte ‚der deutfhen 
und jranzöfifhen Deere, die bier gegem einander über 
ſtanden. Die erſte Poſtſtation zwiſchen Mainz und 
Frantfurt in -Datteröbeim, einſt für den oͤſterreichiſchen 
General Mad ein gefadedrohender Ort, Klebe erzählt den 


*) Decia, die Stabt Diez an der Lahn. 
“., Dorf Fachingen unweit Diez. - 

v..) Die Ribda quillt in dem fogenannter Obermwalde bei 
@khotten, in ber großherrogl. heſſiſchen Provinz Oberheffen, 
—— bei Hoͤchſt, in dem Herzogthum Raſſau, in den 

ain. 





Dorfall in ſelner oft erwähnten Reife auf dem Nein, 


„in dem erften Theile, erſten Abfchnitte, Seite 16. Da 


biefes intereffante Buch nicht in Aller Hände fih bes 
findet, fo glaube ich vielem Leſern der Divaskalia einen 


“Gefallen zw erzeigen, wenn id die merkwürdige nes 


dote ihnen mitthelle, 

Kiebe fagt: Der Poſtmeiſter in Dattershelm wäre 
im verfloffenen Sommer — vermuthlih des Jahres 
1800 — fat bie unfchuldige Urfahe ber erneuerten 
Gefangenfhaft des Generals Mad gewefen, der aus 
Franfreidy entflob, und über Mainz bieber entkam Er 
vertraute fih einem Poftilon in Mainz an, der ibm 
einen Paß verfhaffte, um unerfannt Durch die franzö⸗ 
fiſchen Borpoften bet Hochheim und Widert zu fom- 
men. Unter dem Verfpredhen, für ibn zu ſorgen, und 
ibm lebentlang Brod zu geben, wagte der Poſtillon 
die gefäprfihe Unternehmung. Er kam glücklich aus 
Mainz und fuhr in vollen Sagen die vier Stunden 
Weged bis bierher in erftaunlicher Geſchwindigkeit. Ken- 
hend und ven Schweiß triefend famen die Pferde im 
Dofe des Poſtmeiſters am, der den Poſtilon ſchalt, fo 
anbarmberiig mit diefen Pferden umgegangen zu fenn,, 
Der Poftilon antwortete grob und fagte, daß er bie 
Pferde nicht wieder nach Mainz zurkdbringen würde, 
ba er in die Dienfte des Derrn getreten ftp, den er 
jest gefahren babe. Der Poftmeifter, der den Fremden 
nicht fannte, verwieß jenem feine Treutoflgfeit am ſei⸗ 
nen Derrw, und fagte Dem Generaf, daß es ihm feine 
Ehre mache, die Dienftleute zu verführen, und wen 
dennod der Poſtillon bei ihm bleiben wolle, jo müfle 
er doch erft die Pferde zurüdbringen,. eher würde er 
ibm feine andere geben. Mad, ftatt fi dem Poflmeis 
fer auzuvertramen, ward erbittert, zog eine Piſtole, 
und wollte den Poftmeifter zwingen, ihn fortzuſchaffen. 
Die Leute des legterem nahmen ſich ihres Derrm an, 
und würden wahrjeintic über dem General bergejallem 
ſeyn, wenn es jener nicht felbft verbindert hätte. 

Diefer Streit verzögerte bie Abreiis des Generald 
lenge, der bei der Näbe der franzöflihen Ouſaren Bor 
poflen und Patrouilen jeden Augenblick befürchtete, ih⸗ 
nen wieder in die Hände zu fallen. — 
Endlich erhielt er Pferde, und reiſte mit dem Po» 
ſtillen, der ibn von Moing bierher gebraht hatte, ab. 
Er kam alüdlid nah Höchſt, wo er die erſten ‚Kair 
jerlihen wieder antraf. Hier entdeckte er ſich dem öfter- 
reichiſchen Kommandanten, undbrflagte fi fenr heftigüber 
den Poſtmeiſter von Datter&beim, durch den cr fat wieder 
in franzöfiihe Gefangenfhaft geratben fen Jener ſchickte 
ſogleich ein Commando von ſechs Szeckler Huſaren ab, 
un dem Poitmeifter zu arrefiren. Er wurde vom ibnen 
nah Hoͤchſt begleitet. Dier führte man ib in, bad Zim- 
mer, worin der fränflihe und vom ber Reife erſchoͤpfte 
General Mad auf dem Bette lag. In dieſem Hugen- 
blide war es, ald wenn der Pofmeifter ahnett, wen 


‚er vor fi habe, Das ſie che Anſehn ded vom meapoli. 


iſchen Gift jerrütteten Mannes, und die Ehrfurdt, 
Na von deu Unwefenden bezeugt wurde, liefen ihn 


eb fen Mad Er äufferte biefe Vermuthuug 

pe ng General, der kutz vorber nod dem 
MHortmeilter zu erfchleßen drobte gab gerührt demſelben 
die Hand, und entſchuldigte fih jept felbit. Cr founte 
den Poftmeifter nicht anderd ald unfhuldig finden, da 
er nur feine Filiht gethan, und dem Vontucht einen 
Mermeis über bie Unftrengung feiner Pferde gegeben 
batte, und fi nur dann gegem ben Beneral wehrte, 
da er mit dem: Piſtol auf ibm eindrang, den er über» 
dieß nicht fannte, und von deſſen dringender Eile er 
keine Ahnung hatte. Wie konnte er im diefem ſlechen 
Manne in bürgerlicher, febr einfaher Kleidung den ebe» 
maligen Oberfeldberrn einer großen Urmee erfennen „ 
und der jeßt in einem Meinen Cabriolet alt Flüdtling 
bier anfam? Hätte er fih dem Poftmeifter anvertraut, 
fo würde er nicht Gefahr gelaufen baben, wieberum 
von mewem im die Dände der Frangofen zu fallen, bie 
gwei Stunden nad feiner Abreife- eintrafen, um ibn 
wieder zurüdzabringen, Er fam alüdiidh im ran: 
furt im weißen Schwanen an, wo idy ibn fab. Bald 
nach feiner Ankunft im Wien bat er dem Doftmeifter , 
ber er febgewann, einem Beweis ſeines Andenfend ge 
eben. Er ſchickte ihm nebft einem verbindlichen Schrei · 

ſein Bildniß. (Befhlug folgt.) 





Bunte, 


(Fortfegung.) 
Anekdote von Yudwig XVII. 
Ehateaubrland erzählt eine Anekdote von Ludwig VXIIT. 
bie wohl verdient, allgemeiner befonnt zu werben Einft 
ftreifte eine Flintentugel ober den Kopf des Königs 
im Revolutienokriege. Rubig fuhr er mit der Hand 
nad; der Stelle, und fagte > Eine balbe Linie tiefer — 
und ber König vom frankreich hätte Sarl X. geheißen 
Seltfames Gottesnrtbeil. ' 

Als ine Jahr 874 Ingoli, ein edler Norweger, mit- 
einem Haufen Unzufried’ner, Die durch Darald Schön. 
baar’d Herrſchſucht gefränft waren, feine Heimath ver, 
Feb, und zu Schiffe ging, bob er feine Dausthüre auß, 
und nohm fie mit zu Schiffe. Angefommen auf der Döbe von: 

Kaıd, warf er die Thüre ins Dieer, um den Willen der 
stibeit zu erforfähe, woer wohnen follte. Als der and're 
Tag graute „ da war bie Thüre gegem den Theif der 
Küfte getrieben „ wo- heute Reiklavik liegt, und Ingolf 
erfannte, ed fen der Götter Wille, daß er bier ſich 
anfledle, und er tbat'#, und Hatte es nie zu bereuen 
Urfahe, So ımelder das Laudnamabuch der alter Is— 
länder, eins der älteften biftorifhen Denkmäler Islands. 
Wird fortgeſetzt.) 


Narr vanffurt, ız. Mä 
. Zu: dem —— ——— 


—— * —* die bereits erji ene 
j u der Praft der die ſtgen 
litiſchen Real» > Doitaläuie, Su dem: Dbestehrer- 





‚deifelben dienen. 





an Herrn Dr. Oeß. Der { 
mit ı | ichen eeintr 
— —— 
t vor N 
eh wedmãhi —— melde zur Erreichung 


€ bekämpft bet dieſer Gelegenheit 
fharffinnig die frrige Meinung jener Eltern, melde 
die Eilmethode für die befleanfehen, die e# darauf an- 
legt, ten Zögling recht ſchnell zu feinem fünftigen bür 
gerlichen Gewerbe vorzubereiten , ohne die Erwedung , 
Bildung und Nahrung jener Kräfte, Anlagen und Ge— 
fühle gehörig zu berüdfihtigen, welhe da® eigentliche: 
Gepräge des Menſchen ausmachen. Um ihnen den web. 
ren Geſichtspunktt recht anichaulic zu mache, aus nel. 
chem fle die Schule zu betrachten haben, nimmt ber 
Ver faſſer dad Gefühl, den Berftand und die Vernunft folder 


‚ Eltern in Anſpruch, und beleuchtet von allen Geiten den 


wichtigen Brundfag, daß man bei einem naturge mãßen Ver: 
fahrer des Unterrichtend das goldne Sprüchwort nidt 
aus ten Augen laſſen dürfe: Festina lente! — Möge 
diefe Schrift den erwünfhter Eindruck machen; möge 
ber erwäbnten Anitalt, am welcher viele Kräfte in bar- 
monifhen Verein zum Wohbl der Jugend thätig find, 
ferner das verdiente Autrauem der Elterm ju Teil: 
merben, und ber in ibr wallende gute Geilt immer ge« 


* meinnügig und ſegenreich unter Iſrael wirken! 





Mannheimer Dramaturgie. 


Dienflag, den 28, Febr. Das Leben ein Traum, 
romantifhes Schauſpiel in 5. Ubtheilungen, nad dem 
Sranifdien deö Galderon de la Barca, vom Well. 

Diefes Meifterwert Calderons iſt, wenm ich nicht 
irre, ſeit 1610 ſehr oft über unfre Bühne gegangen ,. 
und fo mangelhaft auch größtentheild die Aufführungen 
in Darftellung einzelner Rollen waren, wurden fie dech 
immer von allen Hafen des Publitums mit Mergnür- 
gen und Hufmerfjamfeit beſucht, welche Erfheinung 
wir bauptfächlich Der wunderbaren und mannigfältigen 
Bildern des Lebens zu vesdanfen haben , die fi darin 
bewegen. fo wie auch dem: im feiner innerflen Tiefe 
liegenden , die allgemeine Aufinerffamfeit im Anſpruch 
nehmenden Grundgedanken: daß nur der firfihe Mille 
und der ſeſte Blick auf das Ewige, der die Vergäng- 
lichkeit alles Jrdiſchen erkennt, den Menſchen mit ſich 
felbit und feinem Geſchick cerföhnen fann ; efn Getanfe,, 
der nicht allein dem: Rodericy. das Leben in der Geſtalt 
eines Traumes erſcheinen läßt, fonderm auch dem Zu- 


ſchauer die ganze Dichtung ald einem ſchönen Traum: 


barftelt,, im: welchem ſich alle Stufen des Lebead, der: 
Leidenfhaftlichfeit und Mögiguerg, der Wılllübr und ges 
ſehliche Freibeit abipiegeln. — EB würde: nit mebe 
an der Zeit ſeyn, jegt noch viele Worte über dad un- 
ſterbliche Dchterwerke felbit zu machen, naddem von 
mehreren Seiten ber in verfhiebenen Blättern, eine 
are und allgemein foßliche Aufhauung, fowodl tet 
anzen ald der einzelnen Ipeile, vorgelegt murte, 


Wir. geben daher -fogleih anf einige Bemerkungen 
über, zu denen bie a 2a Darftellung und veranfaßie, 
— Denn nun dad Leben mit feinen bunten Erfäel 
nungen von OHoheit und Riedrigkeit, von Kraft und 
Schwäche, gewiſſer maaßen allegorifh in der Kürze eis 
mer dramatifhen Vorftellung , bier abgebildet wird, in 
der Roderih die Dauptperfom if, am deſſen Schidfal 
bie Entwidlung des Ganzen ſich befätigt; fo müſſen 
wir. die übrigen Perfonen nicht ſowohl als eigenthüm⸗ 
liche Charaktere, fondern vielmehr als finnbilolihe 
Stellvertreter der verfhiedenen Tebensverhältnife, die 
Darin vorfommen, der Liebe und Ehre, der Weisheit 
und Konvenienz, ja felbit des Scherzes betrachten, und 
nach dieſer Anfiht die Darſtellung der Nebenrollen beur⸗ 


theilen, und als folde, darch dem Charakter ſpaniſcher 


Sitte gefärbt, würbigen. — Hr. Grua d. j. trat bier 
zum Eritenmale als Roterih auf, und man durfte fih 
vom feinem Fleiße, und von feiner biefer Rolle, bins 
ſichtlich des Alters, der Sprache und Geſtalt, zuſa⸗ 
gender Perfönlichkeit, keine gewöhnlihe Darftellung 
verfprehen. Auch müßte man in ber That mehr als 
unbilig ſeyn, wenn man das Verdienft des Hrn. Grua 
An diefer Reiftung verkennen wollte, Er befriedigte 
solfommen binfihtlid einer reinen und verfländlichen 
Deklamation ; er unterfchied forgfältig die refleftirenden 
von dem leidenſchaftlichen Stellen; mit Eiufiht und 
Aus zeichnung ſprach er die zwei herrlihen Monologe, 
vorzüglich den erften; die Bewegungen feines Körpers 
waren edel umd kräftig; feine Rolle war trefflih me 
morist, und verrieth ein eifriges Studium; dennod 
fedlte dem Ganzen der rührende Eindrud, welcher zum 
Bemütb fpriht, feine Wiltheit wie feine Mäfigung 
war mehr theatralifh;kondentionel ald natürlich; die 
Hope göttliche Begeifterung ſchien ihn nicht ergriffen zu 
baben; ed waren Glammen, die auf elnemand brennen, 
aber nicht zünden. Dr. Grua darf ſich indeffen durch 
Diefe vieleicht nur dem Beurtheiler eigne Anſicht nicht 


feren laffen, ferne rühmlichen Beftrebungen werden ibm. 


überall audzeihnen, und ed wäre febr zu wünfden, 
wenn er der hieflgen Bühne erhalten werden fönnte, 
Die bedeutende Rolle ded Könige, ber mit großer 


Macht und ausgebreitetem Wiſſen die Bergängligteit 


irdifcher Hoheit gegen den Willen des Dimmels zeigt, 
— = Den, Brandt dargeftellt. Aber es iſt nicht 
die reine Liebe zur Weisheit, melde den König befeelt, 
fondern der Stolz auf feine Wiſſenſchaft, womit er ſich 
gegen den Himmel auflehnt, mwoburd er ihu zwingen 
will, feine Rathſchlüſſe zu ändern, mit der er bie 
Sterne guüberwältigen ſich anmaßt. Aus diefem Grunde 
fehlte es auch gleich anfänglich der langen Erzählung, 
fu der er den Rubm feiner Gelehrſamkeit Fund giebt, 
fo wie überhaupt der Daltung bed fönigl. Breifes an 
Stolz und Würde; der Darfteller lich das Alter zu 
fehe vorberrfhen, und gegen das Ende gang in Shwäde 
übergeben, meshalb ich auch nur Diejenigen Momente 
als gelungen anerfennen fann, welche dem Gram und 
der Selümmamiß um feinen Sohn angehörten, Hert 


"Bringen, 


‚erhalten, fpielte Hr. Ritter, 


Ihärmagel gab ben Elotald, den bewährten . 
fendiener, den" Erjieher —— a 
fhimpften Rofaura, den Dankverpflihteten gegen Aftoff, 
der ihm dad Dafepn rettete. Auch ihm erfcheint dab 
Leben wie ein Traum, aber feine Pflicht heilt forte 
während Handlungen vom: ihm, die feinem Gefühl wis 
berfprehen, mad mit einander fämpfend auf ihm ein⸗ 
Er ſteht als Repräfentant ber Treue, der 
Ehre, des Datergefüpls und der Danfbarfeit da; alle 
biefe Eharaftere zw vereinigen, ift der große Srfihts 
sunft diefer überaus ſchwierlgen Role, Daß Herr 
Thürnagel fie, wenn nicht verfehlt, doch ohne Sue 
tereffe giebt, iM leichter ausgeſprochen, als gezeigt wie 
man fle anſprechender fpielen fann, und id muß auf 
richtig befennen, daß wir bis jegt, da id den Glotalb 
noch auf feiner andern bedeutenden Bühne for, nur 
das eine Mar geworden iſt, daß das Ehrgefühl kräfti— 
ger vortreten muß, daß die bedeutungevellen Ermah⸗ 
nungen — ber befire Theil von Deren Thürnageld 
Darftelung — mit noch tieferm Sinne beroorzubeben 
find, und daß das Ganze vom einer Würde und Größe 
belebt werden muß, welche von innen berausfümmt, 
um nach auffen zu wirken, Mad. Ritter war Ro 
ſaura, das feidenfhaftlihe Mädchen des Südens, tie 
im Punft ber Ehre verleste Spanterin. Ihre Liebe 
bat den Charakter der Eiferfuht angenommen, und 
mit offener Gewalt verfolgt fie den treulofen @elich: 
ten. In Behantlung diefer Rolle findet die Kritik nur 
wenig zu erinnern. Etwas webr Kraft, und eine, um 


etliche Thne höher gehaltene Stimme, würden ber rich- 


tigen Deklamation des Verſes, und der zarten Be- 


‚handlung des Eprenpunftes, womit Mad, Ritter 


und erfreute, einen noch böbern Reiz geben. Unvers 
befferlih fand ih das Spiel der Darflellerin in der 
Scene mit Aftolj und Eſtrella. Clarin, der Luftigmar 
her des Stüds, zum eigentlichen Grazioſo hat er zu 
viel Feighelt und Appetit, und von dieſem mur bie 
Geſchwaͤhigkeit und refleftirende Parodie zum Erbiheil 
Unverfennbar iſt fein 
Zatent für die Poſſe und Iconie, zw defien Ausbil, 


dung ihm native Laune, beitere Bewegligfeit, Anmuth 


und Gewandtheit bereitd dem Weg gezeigt baben, und 
bei fortdauernder Luft und Liebe zur Sache and ſſchere 
Ziel führen werden. Dem. Kintel und Herr © oil. 


_ mapyer Eſtrella und Aftolf), fhienen den Dauptge⸗ 


fihtspunft ihrer Rollen: gleiffende Weltbildung, ober» 
flächliche Konvenienz und prunfenden Anftand nicht bin 
tänglic gefaßt zu haben, Beide Charaktere find flach 
und ihwanfend; bilden Den Begenfap zu den Haupt ⸗ 
perfonen, und find dem Dichter nur Mittel zur por 
tifhen Veranfhaulihung feiner Ideen, mehr allegoriſch 
angedeutet, ald harafteriftifch indioidualiſirt. (G. 1.) 


Chemie mAnjeige. Montag, 13, Märi. (Zum 

Wortheil bes Herrn Fer) Die diebiſche 

“ Elfter, Dper im zwei Abipeilungen. Fernando 
Bilabela: Ser erti 


Didaskalla« 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Nro. 75. 





Der erſchlagne Meifter. 
Romantifche Skizze von C. Spindler. 
(Fortfegung.) 

Wider Willen wurde Perrail mit ‚einigen Freunden, 
die bei ibm ausbielten, von dem mwütbenden Döbel im 
den verfalle.en Tempelhof gedrängt. In der ehemalis 
gen Rapit:litute, auf dem Fleck, auf dem Guy von 
Perrall Abſchied genommen, wurde Halt gemadt, und 
der Letztere von den Beuteluftigen nohmald um dem 
Schatz befragt. Auf feine Weigerung und fein Läugs 
nen vertheilten Ih nun in aller Schnelligkeit die keck⸗ 
ften Waghälfe In die verfledenen aufgefprengten Ges 
wölbe des Daufed, um nad Gold und Silber zu fpür 
ren. Renaud lieb aber fein Opfer nit aus ben Aus 
gen. — „Fllehe!““ flüfterten die Freunde Perrail in 
das Ohr. „Wir deden Deine Flucht!“ — „Ich ſtehe 
in Gottes Hand,“ antwortete der Unerfhütterlihe, 
und veränderte auch bie Farbe nicht, ald einige von 
bei Spähern mit der Runde zurüdfamen, der Plag fey 
gefunden, wo der Schatz verborgen gewefen. 

„Läugneft Du noch donnerte Renaub mit deuflis 
fer Schadenfreude, „Das leere Neft wurde gefunden, 
wo find die Vöglein, die darinnen waren? Wo ift der 
Spichaefelle, der fle davon trug?’ 

Verahtlih ſchwieg Perrail. — „Dem Senefhal des 
Könige gebührt dad Verhör!“ entgegnete Remy trogig, 
„nit Euch‘ 

„Einen verfappten Sünder entlarven darf jeder red» 
liche Mann,’ verfepte Renaud trogig. „Und ein beims 
lider Sünder ift der Gilbert, von dem niemand weiß, 
woher er fam, Ein Anhänger der verfluchten Templer, 
die unſte Weiber verführten, den Schweiß unfred An— 
gefihtes mit Frohnen abpreßten, die Früchte unfres 
Fleißes in üppigem Wohlleben vergeudeten. Iſt einer 
unter Euch, deifen Flühe nicht dem niederträdhtigen Or» 
dendrittern nahfolgen? Dein Gärthen, Ricolas, hat 
Dir der Bailif vor zehen Jahren abgezwungen. — 
Deine Söhne, Mathurin, mußten Nacht für Nacht den 
Sumpf an Deiner Hütte peitfchen,, damit die Froſche 
bed geftrengen Dem Balllif Rahtrahe mit förten ; 
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4. März 


Deine Enfelin, wackter Gauthler, ließ der Graufame 
auf den Tod geißeln, weil fie einen Hafen arm Spitß an⸗ 
brennen ließ. Diefe Bräuelthaten und hundert andre haben 
wir mit eignen Augen gefehen, und bier ſtebt einer, 
der die dem göttlihen Jorn entronnenen Glirder des 
böhifhen Ordens aufnimmt, dem König verbehlt, und 
mit Ihnen die geſtohlnen Schäge des Ketzerbundes teilt! 
Geht, mie er daftebt, wie der Gerechte! Mie er lü 
heit! Könnt Ihr diefen Dobn dulden? Vieleicht if er 
ſelbſt ein heimliher Tempelfnecht! Vielleicht trägt er 
das Baffomet auf der Bruft, der Verruchte!““ 

Renaud wollte Perrail bei der Bruſt faifen, dieſer 
ſtieß ihn empört zurüd, aber die Rıde des wütbenden 
Angreifers hatte zu tiefen Eindruck gemaht, Mit wil- 
dem Geſchrei ſtürzten die Aufgereizten über ihr Opfer 
der. Zu blinder Raferei führte cin Schmidt mit dem 
Hammer einen moͤrderiſchen Streich anf Perrails Haupt. 
Blutend ſank er dabin, und die purpurne Märtorfrone 
wand fih um feine Schläfe. — „Hiram!' feufjte er, 
als ibm die Gimme fdwanden .. . . feine Rippen woll. 
ten noch den geliebten Namen Blanche! ſtammeln ... 
vergebens! Todednacht bededite fein Auge, und der Se» 
nefhal, der nad wenigen Uugenbliden eintrar, fand 
die Menge bleih und entfeßt den Körper umſtehend, 
den die fo eben berbeigeeilte Wittwe mit Ihränen bes 
namenlofeften Schmerzes benegte, 


6. 

. ... . . Dieß mein Bericht,“ ſchloß Gun in der 
Verſammlung der Tempelbrüder in der Johanniskapele 
auf der Inſel Mull. „Ich konnte ihn wicht morden ... 
wer ſich rein glaubt, der hebe den Stein, und 
werfe ihn auf mid. Ich habe ihm feine Sünden ver⸗ 
geben, und ftelle mich furchtlos vor Euch, meine Brü⸗ 
der und Michter. Ich habe nicht gewanft, ald Jhr in 
Euern Prüfungögewölben mid mit zwanzig Schwertern 
auf der Bruft zwingen wollte, den Deren des}Dimmels zu 
verlängnen, denn ich that Recht. Auch beute zittre ich 
nicht vor Euern Dolchen, weil mein Gewiſſen mich frei 
und heilig fpriht. Iſt der Brad bes Meiſters nur 
durch folde Blutſchuid zu verdienen, fo verfhmähe 


ich thu auf ewig, und reiße mid los aus dem Bunbe 

der GBraufamfeit unter ber Larve der Menfhen» und 

Bruderliebe . . . den Morbftahl unter eines friedlichen 

und freien Handwerks Beräthfhaften birgt.” — 
(Beihluß folgt.) 


— — 
Die Bäderreife 
Geſchluß.) 

Nach dieſer Epiſode kehre ich zu meiner Reiſe zurück. 
Ooͤchſt, an dem Ufer des Mains, ein freundlicher Ort. 
Der Strich Landes von bier, oder eigentlich fon von 
Mainz an bis Frankfurt, ift einer der fruchtbarften von 
Deutfhland, Die Straßen find mit Obſtbäumen befegt, 
allenthalben ift großer Woblſtand fihtbar. 

Nähert man fih Franfjurt, fo entwideln fih die 
Reize der Gegend noch mehr. 

Bei dem Eintritt in dieſe alte Wahlftadt der Kalſer 
bemãchtiget ſich des Neuanfommenden ein eigenes Ger 
fühl, da fie fait auf jedem Blatte der Geſchichte des 
deutſchen Mittelalters eine bedeutende Rolle fpielt, 

So freundlich an bed Maines heit'rem Strande, 

&o groß in beines Alterthumes Glanz, ' 

Ein CEdelftein vom beutfchen Waterlande,' 

Hoch flrahift du in der Städte fchönem Kranzs 

Die he ſchirmet beine3 ‚Handels Blüthe, 

Der el hält des Reichthums alten Baus 

Die Religion, bie Sittlichkeit, bie Güte, 

Sie wohnen no in Frankfurts fleiß'gem Gau, 

Unb rings umher, ein Edjoostind ber Natur, 

Belrinzt bie freie Etabt die freie Flur. 

In der Zeitung für die elegante Welt, Donmerftags 
— 73 — den 16. April 1818, Seite 590 und 591 
fhreibt ein Gorrefpondent aus Franffurt unterm 6. 
März 1818: Dem Reifenden, der unferer Stadt nicht 
vorübereilt, bietet fi ein neuer Megmweifer an, fein 
trodener, unfere Merfwürdigfeiten nad dem Alphabete 
anpreifender, fondern ein heiterer, lieblicher, ein poetiſcher. 
Herr Dr. Georg Döring, befannt ald Dichter und Res 
dakteur des biefigen Staatsriſtrettos, bat in einer 
poetifhen Skizze, welhe den Titel führt: Die freie 
Flur am Main, bei den Gebrübern Sanerländer, uns 
fere Stadt und Umgebung recht gefällig befungen, und 
fi dadurch den Dank eines jeden, feine Vaterſtadt 
Liebenden , verdient, 

Zur gründlihen Kenntnig von Frankfurt, feiner 
Gefhichte und Merkwürdigkeiten find die Anſichten von 
Frankfurt am Main und feiner Umgegend, von Anton 
Kirchner, mit 25 Kupfern und einem Plane von Franf- 
furt, 1818, bei den Gebrüdern Wilmand, nidt genug 
ja empfehlen. 

Wenn ein Glüdliher mid fragt, welchen Drt er 
wählen fol, um jede Freude des Lebens frifch zu Frans 
jen, fo nenne ich itm Frankfurt, Romantifhe Lage, 
milde Luft, biedere Menſchen, Zwanglofigfeit, ſchoͤne 
und bequeme Wohnungen, Dulcius quid urbe est! 
Mas kann wohl angenehmer ald der Aufenthalt in einer 
ſolchen Stadt ſeyn l Wie verſchieden übrigens ber Gr 


ſchmack über bie Annehmlichtelten des Lebent fh großen 
Städten ift, dazu find bie Bemerfungen eines mir micht 
befannten Reifenden, die ich ſedoch mit ihm nicht theile, 
ein neuer Beleg. Große Stätte, fagt er, find eine 
Meine Welt, worin man alles feben, alles bören, alles 
finden kann, aber fie find eine Welt der Kunſt. Etwas 
fehr Großes und Wichtiges findet man in ihnen nicht: 
die Natur. Rein, wahrlih riht! Um dieſe zu genießen, 
kann man nicht weit genug von ihnen entfernt ſeyn. 
Hier iſt alles Kunſt, Todtes und Lebendiges. Den 
Pferden find die Ohren und Schwänze verfänitten, den 
Hunden mit minder. Wir erftaunen, wenn wir bir 
ren, der Wilde tatuirt fih. Aber wenn man ihm fagte: 
Die Europäer bereiten ihr Haar mit einem beigen Eis 
fen, Areihen Fett hinein, und flreuen folann Mebf 
darauf; fle bemahlen Gefiht, Bruſt und Hand mit 
dreierlei Farben — würde er minder erflaunen ? 

Sp weit jener Reiſende; doch Alles hat zwei Geiten, 
die Licht» umd die Schattenfeite. Das Stadt. und Land» 
leben, beide haben ihre Annehmlicleiten, beide au 
wieder ihre Unannebmlickeiten, 

Ungern verlaffe id num Frankfurt, der freundlichen 
Drt, der durch ſich ſelbſt und die ſchöne Ratur, die ihn 
umgiebt, den Reifenden fo fehr anzieht, und kehre Im 
meine ftile Heimath zurüd, 


Buntes. 
(Fortfegung.) 
Selt'ne Erfdeinung. 

Es gebört unftreitig zu den feltenften Erfcheinungen im 
der Befchichte, Laß man in einem von der Ratur fo ftiefmüte 
terlih begabten Lande, wie Island ift, im sten und gten 
Jahrhundert Gefege geben mußte, um dem poetijchen 
Geifte des’ Volkes eine Feel anzulegen. Es iR fo. 
Das Landnamabuch berichtet, daß in jener Zeit ber 
Hang zur perfönlihen Satyre In Islands vielen Dice 
tern allfo groß gewefen, daß man von König Harald 
Schönbaar, gegen deu die Satyre ihre giftigften Pfeile 
(hof, mit einer kriegeriſchen Invaflon bedroht worden, 
und daher der All Sing von Thingvalla (die Volksge⸗ 
meinde, die fih zu Thingvalla zu verfammeln pflegte) 
ſich bewogen fand, ein Geſetz zu geben, wodurch das 
Satyrifiren auf die däniſchen, norwegifhen und ſchwe⸗ 
diſchen Könige zum Sapfitalverbregen gemadht wurde, 
Andre Geſetze verboten den Didtern bed Landes alle 
Verfonalanfpielungen, es fey zum Lobe oder Tadel ir 
gend einer Perfon, 

Seländifhe Dichtung. 

Liebe zu Künften und Wiffenfhaften, vor allem zur 
Boefle, war ein charafteriftifcher Zug der alten Jsl 
der. Darum {ft ihre Literatur fo reih am dem bert» 
lichſten Ergeugnäffen dieſer rt, und insbefondre in den 
Zeiten, wo das übrige Europa in der dichteſten Fin⸗ 
derniß lag. Ihre Saga's enthalten die unüber trefflich⸗ 


Önheiten hoben poetlſchen Geites in dem gans 
= —* einer eigenthũmlichen Einkleidung. Borzüg« 
‚dh muß eine ſolche Gaga, wegen der Schönheit Ihres 
romantifhen Indalts ausgegeihnet genannt werden. Es 
iR die: Gunlaugs ok skald — rafni Saga. Eiue kurze 
St zje ihres Inhalts, freilich in das nüdterne Gewand 
der Profa gefleidet, liefert Gier Madenzie's Reifeber 
ſchreibung, bie bier mitgetbeilt, wohl von vielen Les 
ferm gerne gelefen werden möchte. 

Thorſtein und Illug i, beide Männer von Ver⸗ 
mögen und Anſehen, wohnten im weiten Thale der 
Borgarbd:Fiord, am weftlihen Theile Islands. Der 
erſte, ein Sohn des berühmten Dichter's Eg ill, hatte 
eine Tochter Namens Helga, der Stolz ihrer Fami⸗ 
fie und das lieblihfte unter den Mädchen Islands. Im 
dem Daufe Illugis war deſſen jüngfter Sohn Gum 
fang die merfwürdigfte Perſon. Geboren im Jahr 
983, erwarben ihm fein ſchöner Wuchs, feine Staͤrke 
und Männlichkeit an Leib und Seele einen frühen Ruf; 
aber fein Temperament war ungeflüm und unmadhgier 
big, und als fein Vater fi feinem Verlangen, zu 
reifen, widerfeßte, verlieh er, nur erft fünfzehn Jahre 
alt, plötzlich fein värerlihes Haus, und entflop zu 
Thorftein, welher ihn gaftfrei aufnahm. *Dier, 
während der Bater feinen Verſtand bildete, beswangen 
die fanften Reize der Tochter ſein Herz. Er lebte mit 
Delga im trauten Vereine, nahm an allen ihren Be 
fhäftigungen Antpeil, und fo entitand ſchnell wechſelſei⸗ 
tige Zuneigung. Der raftlofe Ungeftum des Kuaben 
ging bald im das feimere Zartgefühl des lebenden Jüng⸗ 
lings über. Mit fo veraͤndertem Charakter fühnte ſich 
Buntaug mit feinem Vater aus, und bielt fih noch 
Brei Zahre theils bei ibm, theild in Ihorfeins 
Haufe auf. Als er fein achtzehntes Jahr erreicht hatte, 
willigte fein Vater ein, daß er reife; aber er fonnte 
Island nicht verlaffen, ehe denn er von dem Water 
feiner, beimlid mit ihm verlobten Helga, dab feier 
liche Berfprohen erhalten hatte, daß er ihm des Mäd⸗ 
hend Hand geben wolle, wenn er nad drei Jahren , 
fie zu fodern, zurückäme. Gunlaug beſuchte num 
bie Höfe von England, Irland, Norwegen und Schwe⸗ 
den, und fand überall ehrenvolle Aufnahme; wozu ihn 
ſeine Geitalt, fein Derfommen und feine Talente bes 
tedhtigten. Seine Poeſie aus dem Gtegreife, eine 
Kunft, die er frübe fhon, aber mit foldem Dauge 
sur Satyre betrieben hatte, daß man ihn Ormftunga 
— oder Schlangenzunge bieß, wurde bewundert und 
reichlich belohnt. Am Dofe des ſchwediſchen Königs 
Dlave, fand er den berühmten tsländifhen Dichter 
Rafn. Die unter ihnen entitandene Freundſchaft 
wurde bald durd einen Wetttreit über ihre poetifchen 
Berbienfte in Gegenwart des Könige gebrochen. Rain 
glaubte ſich zurüdgefept, faßt den Entſchluß, ſich 
zu rächen, und kehrt fogleih nah land zurüd, 
wo er dad jeinem Mebenbubler verlobte Mädchen 
sur Ehe zu erhalten ſucht. Drei Jahre waren nun 


Rofn Delga’s fräubende Hand. 


ohne Nachricht von Gunlaug verftrihen, und mad 
einigem Zögern giebt Thorfteim dem werbenten 
Ihr Ders aber 
hing nod immer an ihrem erften Gelichten. Bald 
darauf eilt Gunlaug nah Haufe, um bie Hand 
feiner Braut zu fordern, wurde aber burd eine Ber 
legung, die er im Ringen erbielt, aufgehalten, und 
erreichte feines Vaterd Wohnung gerade an dem 
Tage, ald Helga an Rafn vermählt wurde. Ein 
Oochjeitfeſt war veranftaltet mit allem dem Stande der 
beiderfeitigen Familien angemeffenen Glanze. Gunlaug 
eilet von feines Vaters Haufe hinweg, und geist id 
plöglid unter den verfammelten Gäften, durch die 
Shönpeit feiner Perfon und den Reichthum feines An» 
sugs über alle hervorragend. In flummer, melandıos 
lifher Trauer hingen die Augen der unglüdliden Lies 
benden anzinander, und die bitterften Qualen drangen 
zu dem fanften Herzen Helga's. Düfter und freus 
denlos ging das Hochzeltfeſt vorüber. Einem Gtreite 
unter dem erbitterten Nebenbuhlern wurde durd die 
dringende Vermittelung ihrer Freunde vorgebeugt, aber 
fie fhieden mit Erbitterung und größerm Haſſe. 
(Wird fortgefegt.) 


Mannheimer Dramaturgie. 
(Fortfegung.) 

Donnerftag, den2. März. Der Spieler, Shaw 
fpiel in 5 Abrheilungen von Iffland. 

Mit Uebergebung alles deifen, was von Familien» 
grmälden überhaupt, und von dem Gegenftand dieſes 
Schaufpiels , befonders ob die jämmerliche Leidenfhaft 
des Spiels ſich wirklich zu einer Darftelung für die 
Bürse eigen, ſchon gefagt worden ift, und im der Bor» 
ausfegung, daß unfern Leſern die Arbeiten eines Reg⸗ 
mard und Reviere, welche diefem Gtüde vorangingen, 
nit unbekannt ſeyn werden, wollen wir bier nur flüch⸗ 
tig bemerfen, dag Iffland in feinem Schaufpiele zwar 
ein wirklich ſchauderhaftes und ergreifendes Gemälde 
von dem äußern Leiden eined Spielers entworfen bat, 
die Zerriffenbeit der Seele eines fo tief Derfunfenen 
jedoch mur oberflächlich ſchildert. Eben fo wenig fünnen 
wir es billigen, daß er feinen Spieler bei den beften 
Entfhlüffen gewiffermafen zwingt, in die grumdlofe 
Tiefe einer Leidenfhaft wieder zurüdzufinten, von der 
er ſich eben losgeriſſen hat, indem er die Dinderniffe 
niht aus dem Meg räumt, welhe den Unglücklichen 
mit ehernen Feſſeln an das Lafter ſchmieden, oder ver 
langt der Dichter etwa von dem Neubekehrten, daß er, 
um fein Berfprehen zu balıen, lieber im Thurm vers 
fhmachten, und Weib und Kind dem Mangel preisger . 
ben foll® 

Die Darftelung dieſes Schaufpield bat immer gm 
den bejiern Leiftungen unferer Bühne gehört. 

Ausgezeichnet waren beute Hr. Löwe ald Baron 
Walleufeld. Mit erfhütternder Wahrheit, gab er alle 
äußere Eeiden des Unglücklichen, und verbefferte den 





Dihter,, indem er dem Zuſchauer tiefe Blicke in bie 
zerriſſene Seele des Gefallenen gewährte, Die Scene 
mit feiner Gattin, wo er dem Spiele zu entfagen vers 
foriht, und jene we er leicht beranfcht, mit dem erften 
Bündengelde kant, zu Danfe fümmt, waren Melr 
fterftüde dramatiſcher Darftelungstanft. Eben fo vors 
trefflih, wiewohl in einem andern Genre, zeichnete 
Hr. Thürmagel ben erbärmlihen Pofert nah dem 
Reben; man fab die -teuflifhen Krallen, bie ſich gegen 
den armen Wallenfeld ausftredten, und unverfennbar 
zeigte er die bodenlofe Schlechtigkeit des Spielerd von 
Drofeſſion, der gegen den edlen Bildau wie vernichtet 
dafteht. Daß ein fo kunſtreiches Gemälde den verdien- 


ten lauten Beifall nicht einerndtete, lag nur an dem 
Gegenftand, der unfer Gefühl allyufehr empört, Mad, 
Ritter, die Baronin, führte im ſhöner Haltung bie 
duldende Liebe, welche in treuer Unbänglichfeit ausharrt, 
bis and Ente durch, und beftremtemit Nofen die dor, 
nenvollen Tege des Gatten. Dr. Ball forah den 
Lieutenant Stern mit Wuͤrde, Gemütb und Kraft; 
alles was man für eine Role thun Tann, die eine 
wahre Predigt ift, und dem ernften Lehr: und Ermahs 
nungston nit umgehen fan, 


Ereater-Ameige. Dienftag, 14. Mär. Das 
Kind der Liebe, Scaufpiel in fünf Psıb. 
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Der erfhlagne Meifter. 
Romantische Skizze von C. Spindler. 
(Befhluf.) 

Guy ſchwieg, und in ernftem Schweigen faßen die 
Brüder. Gedanfenvoll fügte der Meifter vom Gtuble 
das ehrwürdige weiße Haupt in die fampfgeübte Rechte. 
Darauf flug er finnend die Augen auf zu dem Dreicd,, 
das über feinem Stuble ſtrahlte, und aus dem Duell 
göttlicher Milde fog er Mube und Weisheit. 

„Bruder Perrall hat uns verlaſſen,“ ſprach er... 
„aber wir wollen ihm bdeffen nicht zürnen, da er den 
befondern Eid nicht verlegte, da er dad Eigenthum bes 
Ordens forglich aufbewahrte, da er unfern Bruder Guy 
aus dem Derderben rettete, dad ibm drohte. Noch 
mebr . . . wir wollen den Bruder Perrail noch ferner 
zu dem Unfern zählen, denn von menfhliher Vollkom⸗ 
menbeit zeigt fein würdevoll Benehmen , und Bollfom- 
menbeit {ft ja unferd Bundes Zwed. Darum, um dad 
Bruderband zu erweitern, und dem Gefegen der Ratur 
zu huldigen, fey die Eheſtandsloſigkeit micht mehr eine 
ſtrenge Pflicht in unferm Kreiſe. Des Mannes Zunge 
kann ſchweigen gegen dad Weib, aber fein menfchlid 
Herz kann ſich der Liebe verfhließen. Perraild Gattin 
verdient unfern Dant, denn fle hat im Einverftändnig 
mit Derrail und einen Bruder gerettet. Der nähfte Der» 
traute, der wach Frankreich fegelt, bringe der Wadern 
ein Geſchenk, ſchlicht und einfach wie ſelbſt, denn 
Gold und Kronen lohnen folhe Tugend nicht. Jeder 
Aufzunehmende wird von dem Orden mit Dandfhuben 
gefhmüct, deren weiße Farbe an die Schuldloflgteit, 
Einfalt und Keuſchheit erinnert, die ihn in feinem Dans 
del begleiten follen. Solche Handſchuhe überreihe Pers 
rail feiner Ebegattin ſchweigend und bedeutfam, und 
weihe fie damit, obme daß fie es wiſſe, zur Tochter 
unſers Bundes, Und auf ewige Zeiten erbe dieſer Ge⸗ 
brauch fi fort. Der Pehrling, der in unfern reis 
tritt, empfange daflelbe Geſchenk für feine Braut, oder 
für fein Meib, denn eine würb'ge Wahl veredelt und 
ar dad — ——— 

„So ſey «8!" en rüber, un 
um das Wort. Bi und Meiſter,“ ſprach er mit 


Mittwod 


— — — 









>» März 1826. 


gerührter Stimme, „‚die Milde hat Dein Herz gerührt, 
und Dein Geſchenk fannft Da zur Stelle fpenden. Denn 
erfüllt bat fi des armen Perrails Geſchick. Er fiel 
unter den Gtreihen feiner Feinde für mid und für 
den Orden. Bon widrigem Winde in der Bucht auf- 
gebalten, erfuhr ih dad Schreckliche. In der Nacht 
kehrte ich in's Trauerhaus zurück, und vermochte die 
troſt ⸗ und verwandtenlofe Gattin des Getöbteten, mir 
zu folgen. Freunde ihres Gatten, gab ich vor, wärs 
den für ihre Jufunft jorgen. Sie, ihren Sohn, und 
unferd Bruders Leiche führte ber fire Kahn mit mir 
an diefe Küfte, Darf des Verblichenen Gattin vor Eu 
erfcheinen ?' 

„Der fhöme Tod bat Perraild Schuld gänzlich ges 
büßt,“ emtfchled nad einigem Bedenken der ehrwürbige 
YAumont. — „Man verbille das Auge der Dreieinig 
feit, ſchaffe die Verzierungen hinweg, und laſſe die 
Arme fommen.” 

Blanche erfchien, miedergebeugt von Schmerz und 
Kummer. Bon Gm geführt, näherte fie ſich dem wärs 
digen Meifter. Gerührt ſchloß fie diefer, als fie ihm 
zu Füßen finten wollte, im bie Arme, berührte ſegnend 
ihr Haupt, und ſprach: „Gleich Dir, Wermfte, rufen 
wir aus der Tiefe unferd Jammerd zum Deren, unb 
boffen auf ein neues SZerufalem, auf eine befire Zus 
funft. Mögen meine Augen diefe nun aber erfhauen, 
oder nicht, bis am mein Grab fey Du meine Tochter, 
und nad meinem Tode ſey mein Neffe bier mein Stell 
vertreter.“ Nach diefen Worten befahl Aumont, bie 
Trauernde binwegzuführen; an ihrer Statt wurde der 
Todte im ſtiller Majeftät in die Mitte feiner Brüder 
gebraht. Ale Schwerter fenften ſich vor dem ebeln 
Leihnem:, und an dem Garge des erfchlagenen Mei» 
fterd wurde Guy von dem Hochwürdigen dur Griff, 
Shritt, Zeichen und Bruderkuß zum Meiſter aufr und 
angenommen, 

Unfern der Johannistapele wurde Perrails Hülle 
in geweihten Grund gefenft. Ein großer Gteinhaufen 
thürmte ſich auf der Brabftätte. Lange Jahre hindurch 
bezeichnete ihn vor andern ein beftändig ernewerter grüs 
ner Zweig, und bis in fpäte Zeiten begingen die aͤl⸗ 


tern Orbdendglieder bie Jahredfeler an dem Ruheplatz 
ded erfhlagnen Meifters, 





Pädagogiihe Wanderungen. 
(Fortfegung ) 
(BSiche Ro, 36 ber Didaskalia vom 5. Kebruar.) 

„Die gewöhnlide Erztehungsart, ob 
fie fih auch mit Anfhauung brüfte, lebrt 
das Kind nicht ſehen aufer fih, weil fie 
ibm Alles nur in der ſchlechten Manier der 
gemeinen Erfenntniß mehr bezeichnet, als 
zeigt.” So fagt unfer uufterbliher Fichte im fe 
nem Meifterurtheil über die Peftalozzifhe Methode, 
Scharf bezeichnet hier der große Denker die Finien, 
welche die Peſtalozziſche Methode vor allen andern Ars 
ten und Weiſen der Erziebung und des Unterrichts vor. 
theilbaft auszeichnet. — Wenn in allem Uebrigen dahin 
gewirft wird, wie man ſich audzudrüden pflegt, „et⸗ 
was in den Knaben zu bringen — daß beißt 
oft nichts anders, als ibm dur den catbegorifchen 
Imperativ der Strenge die Formen der Wilfenihaf 
ten beizubringen, fo ftrebt die Peftalogzifhe Methode 
die Mittel und Wege aufzuſuchen, die inneren geis 
ftigen Sträfte des Kindes zu weden, und jur Seibſt⸗ 
thätigfeit zu entwideln. Sie verfhafft dem Findlichen 
Geifte ein weites Feld zur Wirkfamfeit — und führt 
ed zur anfhauliben Erfenntnf. Eltern, die 
ibre Kinder einer folden Anſtalt übergeben, müffen, 
wenn fie von ben Fortfchritten ihrer Kinder eine rich 
tige Anfiht gewinnen wollen, fit büten, folde durch 
folche Lehrer prüfen zu laflen, die zwar mwobl wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe befigen, die aber mit dem Bil. 
dungsgang biefer Methode nicht vertraut find, Dbne 
biefe Methode rihrig zu Pennen, weiß ein folder 
Mädagog durhaus nit, mie er die Frage zu ftellen 
babe, nm das Kind durch eine beftimmte Antwort 
ur Aeußerung feiner innern Kraft zu beftiimmen. Wenn 
ch die Anfhauung ausfpredhen fol, jo muß die Frage 
ebenfalls anſchaulich ſeyn — und diefed vermögen jene 
nicht. 
iprer Kinder überzeugen wollen, fo mögen fie immer» 
bin einen wißenfchaftlid; gebildeten Mann mitzugieben, 
und dann durd bie Lehrer einer ſolchen Bildungsan« 
ftalt ſelbſt ihre Kinder im ihrer Gegenwart prüfen lafr 
fen, und dann werben fle zu einer ridtigen Anſicht 
von dem Fortfhritten derfelben gelangen. Das de l’As- 
pée ſche Inſtitut zu Wiesbaden, eines jener Inftitute, 
wo die Peftalozgifhe Metbode in der größten Reinheit 
angewendet wird, machte fih von jeher ein Vergnügen 
daraus, den Waͤnſchen der Eltern in dieſer Hinficht 
Genüge zu leiten, und mod nie verließen die Eltern 
ohne Die größte Zufriedenheit biefe wahrbafte Mufter- 
anftalt. Geit drittkalb Jabren it mein eigner Sohn 
Eleve diefer Anftalt, und ich fann ibr das Zeugniß nicht 
verfagen, daß fie im aller Hinſicht nicht nur meinen 


Wenn fih aber Eitern von den Fortſchritten 


Erwartungen entforohen, fondern ſolche wirklich über: 
flügelt hat. — Die Methode hat nech befonders ad 
das, daß fle die phyſiſchen Kräfte der Kinder zu ent 
wideln und zu deben fuht, Man febe die Zöglinge 
des De Paspée'ſchen Inflituts, und die blühende Ges 
fundbeit der Rnaben, fo wie ihre fürnerlihe Gewand, 
beit, wird jeden beim erften Anblick hiervon überzeugen, 
Künftig ein Mehreres. 
v. P. 
— 


Stephan Juſſen*) 
gebürtig zu Jachen, zuletzt in Coblenz wohnhaft, vor dem 
Königl, Affifenhofe zu Goblenz g wegen Ermordung bes 
Baufhreibers Gottlieb Göbel 
und fhwerer Verwundung der Ehefrau deſſelben. 


Deffentlihe Sitzung des Affifenbofes zu Goblenz, 
vom 2. März 18236. 


Der Gerichtsbof if gebildet wie folgt: Derr Appel, 
Iationsgerihtsratp Dabm, Präfident; die Derren Bur. 
ret, Brede und Schwenfert, Landgerichtsrätbe; 
Herr Frech, Aſſeſſor; Derr Rombard, Dberprofu- 
rator, und Herr reger, Obergerichtäfchreiber, 

Die Namen der verfammelten 31 Geſchwornen wer, 
bem verlefen und im eine Urme gelegt; das öffentliche 
Minifterium und der Angeklagte refuflren mebrere Ger 
ſchwornen, deren Namen aus der Urne bervorgeben, 
das Geſchwornengericht beſteht, ala Meiultat der ftatt- 
gebabten Ziehung, aus nachſtehenden Staatsbürgern: 
Die Herren Heinrich Wilbelm, von Windesbeim, Chef 
der Grjhwornen; Franz Müplfelder, von Wintels 
beim; Mathias Aofend Caſspary, von Z:l; Jakob 
Mades, von Rbeindiebah; Adolph Schneider, 
von Mayrn; Daniel Womratb, von Creuznach; Jo— 
banın Joſerb Hein, von Cochem; Joſepb Delo» 
renzp, von Gimmern; Martin Fiſchel juntor, 
von Bacharach; Daniel Joferd Müller, von Manen; 
Corneliud Metten, von Kelberg, und Johann Wil 
beim Huesgen, von Trarbach. 

Der Präfldent richtet an die Geſchwornen, melde 
flebend und mit entblößtem Haupte ihn anhören, fol- 
gende Worte: 

„Sie ſchwören und verfprechen vor Bott und den 
Menihen, die Unflagen und Beweife, welche wider Juſ⸗ 
fen vorgebracht werden ſollen, mit der gemiffenbafteften 
Aufmerkſamkeit zu prüfen, dad Intereffe des Angeflagten 
fo wenig, ald jenes der bürgerlichen Gefelihaft, welche 
ihn anflagt, zw verlehen, fih mit Nemanden zu before, 
hen, ebe fie iore Erklärung abgegeben haben, ſich weder 
durch Haß, noch durd Bosbeit, weder durch Furcht noch 
Bunft leiten zu laſſen, bei ibrer Entſchließnag mur die 
Beweife und Vertheidigungs.Gründe in Betracht zu neh⸗ 
men, und ſich hierauf mach ihrem Gewiſſen un» ihrer in« 


*) Eine getreue Abbildung deſſelben wird im nächſten Blatt 


geliefert werben. 


niöftem Ueberzeugung mit jener Unparttc’Tichfeit und jes 
nem unerfhätterlihen Muthe, die einem rechtſchaffenen 
und freien Manne geziemen, zu entfälichen.‘ 


Jeder Geſchworne wird einzeln vom dem Präfldenten 


aufgerufen, hebt die Hand auf,. und antwortet: Ich 
ſchwöre es. j 

Der Präfident ermabnt den Angeflagten, auf die Ber» 
handlung feines Prozeſſes aufmerffam zu feyn. Der Ber 
tbeidiger deſſelben (Derr Atvokat-Anwalt Fölir der 
Altere) wird erinnert, nichts gegen fein Gewiſſen oder 
bie den Gefrgen fehuldige Achtung vorzubringen, und ſich 
mit Achtung und Mäßigung aufzudrüden. 

Der Vräfident verordnet die Verlefung des Urtheils 
des Königl. Appellationdgerichtshoſes vom 11. Febr. d. 
J., wodurch Juſſen in Anflageftand verfegt und vor den 
Aftifenhof des Regierungs ⸗Bezirks Eoblenz verwiefen wor» 
ken tft; fodann die Berlefung des Anlage Alte. 

Bir Friedrih Wilpelm von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ıc. ıc. 

Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß der 
Mbeinifche Anpellations gerichtshof zu Eöln folgende Ents 
fheitung erlaffen bat: 

In Unterfuhungsfahen wider 

Stephan Juſſen, 29 Jahr alt, Schreiber, gebürtig 
aus Nahen, zuletzt wohnhaft in Eoblenz; 

Rad Anhörung des Vortrags des königl, Profurators 
Herrn Bremer ; 

Nach aefchebener Vorlefung der betreffenden Aftenftüde; 

Nach Einfidyt der Reibverhaftungsordonnang der Raths 
fammer des Föniglichen Landgerichts zu Coblenz vom 1. d. 
MM. des Anbalts: 

Verordnet weiter, daß der Stephan Juſſen, 29 Jahre 
alt, Schreiber, gebürtig zu Machen, zulegt in Coblenz 
mwohnbaft, 5 Fuß 6°, Zoll groß, Haare blond, Stirm 
bod, Augenbraunen braun, Yugen blau, Nafe etwas 
did, Mund gewöbnlid, Bart braun, Zaäbne vollftändig, 
Kinn rund, Befihtebildung oval, Gefihtsfarbe gefund, 
Geftalt gewöhnlich, Sprache deutfh und framdſiſch, 
förperlic, ergriffen, und im das Juftig» Arreftyauß, wels 
ches der gedachte Appellations, Gerichtshof zu beftimmen 
bat, geführt, werden fol. 

Nachdem der Herr Profurator feinen Antrag verlefen 
und zurücdgelaffen hatte, welcher dahin gerichtet ift, die 
Anklage wider den Inkulpaten zu erkennen und ihm am 
dem Affifenhof zu Coblenz zu verweifen; 

In Erwägung, daf Stendan Juſſen befhuldigt und 
genugfam beſchwert ift: in der Nacht vom 13.— 14. Des 
zember vorigen Jahres in dem fogenannten Baubofe zu 
Eoblenz, 

1) dem Baufhreiber Gottlieb Göbel freiwillig und im 
ber vorbedachten Abſicht, ihn zu tötten, mit einem 
Dommer mebrmal dergeftalt auf den Kopf gefchlagen 
zu haben, daß derſelbe an den dadurch erbaltenen un« 
bedingt tödtlihen Verlegungen am 9. Jan. laufenden 
Jabrs arfterben, und 

‚?) unmittelbar Darauf die Ehefrau des Göbel, Maria 

Catharina, geborne Brenner, welche auf das Hülf⸗ 


rufen ihres Ehemanned berbeigeeilt, durch Meſſerſtiche 
und Fauſtſchläge mit Vorbedacht dergeftalt mißbantelt 
zu baben , daß diefelbe in Folge der dadurch erhalte: 
nen Verletzungen mebr ald zwanzig Tage franf und 
arbeittunfäbig geweſen ift; Verbrechen, melde durch 
die Art. 302 und 310 des Strafgeſetzbuchs vorgeſe⸗ 
ben und von der Kompetenz bed Affıienbofs find ; 
Erkennt der Appellationd Gerihtönof die Anklage wie 
der Stephan Juſſen, verweißt dbenfelben an den Alfıfene 
bof zu Eobleng, verordnet, daß ein Anklage-Akt gegen 
ibn von dem öffentlihen Minıfterium gefertigt und er in 
Vollzug des erfannten eiboerbaftbefebld in das Zuitize 
Arreftpaus dafelbft abgeführt. werden fol. 

Alfo geurtbeilt zu Coölln den eilften Februar achtzehn 
hundert ſechs und zwanzig bei ber Anklagefammer, wo 
anwefend waren der Derr Appellationdgerihtäratb Umb» 
fheiden, Präfident; der Hef® Geheime Juſtiz- und 
Appellations:Gerihtsratd Schmitt, die Derren Appel: 
lations · Gerichtsraͤthe Schreiber, Lengen, Fölir, 
der Herr Appellationd:Geridhtäaff for Febr und der Se⸗ 
eretair Pelmann, welche unterzeichnet baben, 

Unterz.: Umbfcheiden, Schmitt, Schreiber, 
Lenzen, Foͤlix, Fehr, Pelmann. 

Befehlen und verordnen zugleid; allen darum erfuchten 
Gerichtevollziehern, befagte Entſcheidung zur Vollſtrek⸗ 
kung zu bringen, unfern General, Prokuratoren und den 
Prokuratoren bei den Landgerichten dieſelbe zu handhar 
ben, allen Befehlshabern und Beamten der öffentlidhen 
Macht nach der an fle gebörig ergaugenen Aufforderung 
geftärfte Hand dazu zu leiften. 

Zur Urkunde defien ift die gegenwärtige Entfheidung 
snterihrieben worden. 

Für gleihlautende Ausfertigung, welche dem öffent 
lihen Miniſterium mitgetheilt wird, 

der Ercretafr, 
(L. 5.) Pelmann, 
. Bortfegung folgt.) 


Franffurt a M. 

Am 10. März fand im Saale des MWeidenbufhes 
das zweite Concert der Herren Gebrüder Bobrer 
Statt. Im Zabr 1325 lieh fih Bernbard Nomberg, 
der erſte Mioloncellift feiner Zeit, in Paris bören. 
Romberg, der im Deutſchland durd die forrecte Größe 
feines Epield, Burd feinen gragiöfen, einnehmenden 
Vortrag, Alles bezaubert, gefiel dort nur tbeilmelfe; 
bie Rritit war forgfältig bemüht, frleden an ibm aufr- 
aufinden, und fih in Vergleihungen zu erfhöpfen, bie, 
unpartbelifch angeftellt, immer nur zum Mortbeil uns 
fered deutfhen Künſtlers ausfallen müßten. Zwar ließ 
man feinem Talente vollfommen Gerechtigkeit widerfahs 
ren; im Allgemeinen zog man ibm jedoch dem füngern 
Bohrer vor. Im einem Brief eines Deutfhen aus 
Paris lefen wir darüber folgende Stelle: „Wie fehr 
ſich die auffallende Verſchiedendeit des Frangöfifhen und . 
Deutfhen Geſchmackes auch bier zeigt, wie ſehr ſich 
befonderd die Berdorbenpeit und Verſchrobendeit des 





en offenbart, wird gewiß Niemanden entgehen, 
en died Daber nur beiläufig, und gebe Ihnen, 
zum Beweis eine Keitif über das Spiel Romberg's, 
aus tem Jonrnal des Debats von dem ald muflfalifchen 
Kunftrieter hier viel Authorktät geuießen den Deren Castil- 
Blaze. Es beißt dort nämlih, bei Erwähnung einer 
der muffalifhen Unterhaltungen, welde das Drcheſter 
der acad&mie royale jährlich Inder Charwoche zu vers 
anftalten pflegt: „„„.Dere Romberg trat auf bemafl- 
net mit feinem Bioloncelle, und der Goal ballte wie» 
der von einmüthlgem Applauſe. Diefer Dirtuofe befigt 
ein trefflihes Talent; er durchläuft mit gleicher Leich⸗ 
tigfeit die vier Saiten feined Inſtrumeuts. Sein Styl 
it reich und brillant; feine Rompofltion rein — fiebe 
da, gemiß ein vollfommenes Lob, das wir ihm bier 
erteilen. Um indeß der Kritik Genüge zu thun, müſ⸗ 
fen wir hinzufügen, ba, fein Concerto von einer wich 
lih ungemeilenen Länge war: man begegnete darin ganz 
‚gewöhnlichen Stellen, die zwar recht gut ſeyn mögen, 
den Boden ded Eleven zu üben — Darzeggien, geeige 
net die Ungezwungenheit der Hand zu beförtern, bie 
aber für ein Eoncerte gar und gar nicht pajlen. Schr 
nem feften und brillanten Spiele mangelt Reiz und 
Verführung (charme et seduction) und in donpelter 
Beriebung bat Derr Bohrer unftreitig immer noch 
dad Erſtaunenswertheſte geleiſtet, was wir jemals gehört 
baben.““ — Daß das fofetticende, gierliche minder 
raftvolle Spiel Bobrer'd dem Franzöflihen Geſchmacke 
mehr zufagt, als das gediegenere und folidere Rom: 
berg’s, der alle die kleinlichen Charlatamerien verfhmäht, 
mit denen die Bobrer fid ein Publifum machen — 
wer würde ſich darüber wundern? De gustibus non 
Jisputandum. Daf man aber die Vorzüge Romberg’s 
ald Compofitenr fo verfennen kann, befremdet 
nit Recht, und dies um fo mehr, da er faft der eins 
gige jetzt lebende Juftrumental» und Eoncert: Eompenift 
Rt, deifen Produrtionen, Charakter und Gründlihteit 
nit wiel Melodie und glänzenden, effeftreihen Paſſagen 
verbinden.” — Muß nicht der uubefangene Muſikten ⸗ 
ner, der Gelegenbeit Hatte beide Virtuoſen zu hören 
und gu würdigen, mit dem Inhalte diefer Briefttelle 
einverftanden feyn? Schon in der Ansmapl ter Coms 
pofitiomen muß der Kongertgeber darthun, auf welcher 
Stufe der Bildung er ftebt, und wie viel höber ift ber 
zu achten, der fi dem Guten verbindet und und an 
würdigen Werken erhebt, als ber, welcher nur fein 
verfönliche® Intereffe tm Yuge bat, und die unfundigen 
Zubörer mit Sachen täufcht, die „er ſelbſt nah ernfilt- 
Ser Ueberzeugung verwerfen müßte! Sa -der befiere 
Künftter täufht am ſolchen ſich felbk am meiſten. Nur 
an gehaltoollen Werfen kaun erja eine wahrhaft gedie, 
gene, geiſt / und gefühlvolle Ausführung an den Tag 
Gegen , mithin ſich ſelbſt in feinem Fade recht geltend 
wetten. Wer ſelbſt tüchtige Sachen Schreibt, braucht 
gricht die guten Werke Anderer zu fpiefen: das fann 
ähm aber auf der gemeinen Birtuofenbahn nicht geline 
gen. Sehr sale wußte ſich in ſolchem Balle ein der 


rühmter Violinift zu vertbeidigen. Fragte man ihm, 
warum er nicht die Meifterwerke dieſes oder jenes Kom: 
poniften vorteage? fo war die Antwort: weil ih mid 
ſelbſt als Fomponiſt zeigen muß, Fragte 
man ihn dann weiter, warum er fo fomponirt 
babe, wie er nach feinen eigenen Begriffen von Kunft 
anderdwo nicht gutheifen würde, wie er fogar fonft 
in eignen Werken ſich wicht geftatte zu fehreiben — 
warum er Sdeenreihtbum, Empfindung, Charaftereine 
beit, alles was ein Tonwerk zum Kunftwerfe macht, je 
nem Figurenfsam geopfert habe? fo antwortete er wie⸗ 
der: weil ih mi als Pirtung eigen muß. 
Was läßt fih dazegen einwenden? Aber Seiltaͤnzer, 
die mit ihren Geſchicklichleiten prunken, find in ihrer Art 
leichfalls BVirtuofen. Es mar feineswegs unfre Ab: 
cht, dem allgemein anerfannten Künſtierwerih des 
Heren Bohrer zu nahe zu treten: die Vergleihungen, 
weldhe man fo germ mit ihm und Romberg anftellen 
moͤchte, veranlaßten hauptſaͤchlich unſre Bemerkungen, 
die übrigens mehr das gegenwärtige Koncertwefen im 
Allgemeinen betreffen. Romberg’s und Bohrer’s Vor 
trag ſind fo verſchieden, daß ein Vergleich, unferer 
Meinung nah, vieleiht nur danıı am rechten Plage 
ſeyn dürfte, wenn man von Lepterem eine Rombergiſche 
Eompofltion vortragen hörte, womit biefer, mehr als 
tur Paffogen, mit jo vieler Seele, mit fo vielem 
Zauber anf die Zubörer wirft. — Im der erften Abs 
tbeilung Des heutigen Concertes trug Der A. Bob» 
rer ein von Ähm componirtes Biolin-Eoncert vor, 
nachdem unfer Drcheſter eine Cherubiniſche Ouvertüre 
brav ausgeführt batte. Hierauf fang Derr Tourny 
ein von Herrn R, Baldeneder komnonirtes Ron, 
bean: eingefälliges, fchön inftrumentirtes, nur etwaslmos 
noton behandeltes Theme, Sodann fpielten die Herren 
Concertgeber ein Duett: Eoncertante fir Biolin und 
Violoncelll, ohne Begleitung des Drcheſters, von eigner 
Eompofltion. Die zweite Abtheilung erdffnete Here M. 
Bohrer mit einem von ihm componirten Violoncıll- 
Concert, worauf Dem. Bamberger, zwar gut bei 
Stimme, aber mit den befannten Pfendo-Trillern, eine 
Arie von Puctla fang, Zum Schluſſe fpielten die 
Herren Eoncertgeber mit einem erftaunenerregenden Eins 
Hang und ungeheurer Fertigkeit, Variationen in einem 
Duo, gleihfalld von eigner Compofltion. Wenige Bir: 
tuofen haben fih in Frankfurt folches ausgezeichneten 
Beifalls zw erfreuen gehabt, ald die Derren Bohrer. 


F. G. 





— 8 Mittwoch, 15. Maͤrz. Heb- 

wig, oder: Die Banditenbraut, Drama 
in drei Abtb. Hierauf: (Zum Erſtenmale.) Es 
fpute! Luftfpiel in zwei AÄbth. 





Didastalia 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publisität: 





Donnerftag, 


16. März 1826. 





Der Spleen 


oder 
das Thal von Lauterbrunn. 


Das Baftmahl', welches Sir Thomas Mentworth 
feinen Freunden gab, war vorüber, die Frauen zogen 
ſich zuruͤck, und der junge Wirth gab endlih den drius 
genden Bitten feiner Gäfte nad, nahm dad Wort und 
forah: „Meine lieben Freunde, ihr möchtet willen, 
Durch welche Mittel ih von jener traurigen Krankheit 
gebeilt ward, Die mein Leben untergrub, mir im Frübr 
lingsalter alle Freuten der Jugend raubte, und mir 
nur einen Wunſch neh übrig ließ. — den Wunfh zu 
fterbeu. So will ih denn eure Neugierde befriedigen, 
fage euch jede voraus, daf meine Erzählung weder 
Abentheuer noch romantifhe Begebenheiten enthält, und 
nur denen, welche die mannigfaltigen Bewegungen des 
menfhlihen Herzens fennen ja lernen traten, nicht 
ohne Jutereſſe ſeyn mag.” 
„Es war zehn Uht Morgens; ic ftand eben auf, 
ald Doctor Elliot, tem id zum erſten Male hatte ru⸗ 
„fen laſſen, in mein Zimmer trat und meben mir Plag 
nahm. Langſam erhob ich meinen Kopf und fagte ihm 
mit fhwaher Stimme: Ah, Herr Doctor, Sie feben 
bier einen jungen Menfhen dem Tode nahe, Von 
allen Annehmlichkeiten des Lebens umgeben, die nur ein 
fo unendlih großes Vermögen wie dad meinige ver 
ſchaffen kann, entfräften mid dennoch Unluft und auge 
weile: in dem Jünglingdalter von fünf und zwanzig 
Jahren, find fhon alle jene füßen Träume der Jugend 
für mid entſchwunden; mein Derz iſt verddet, meine 
Sinne find abgeftumpft, mir ift das Leben eine Bürde, 
und gleiht einem von düſtern Träumen beängftigten 
Schlummer. Mein einiger Gedanfe it der Tod: 
ich erwarte ihn, ih wünfche. ihn, und dennoch feffelt 
mich dies Leben, das allen Reiz der Gegenwart und 
Zufunft für mid verloren hat. Ich zog über meinen 
bedauerndmürdigen Zuftand London’s geſchickteſte Aerzte 
zu Nathe: ihre Arzneien verfchltmmerten mein Uebel; 
zufegt verließen fie mich — id Hätte, fagten fle, die 
höchſte Stufe des Spleen's erreicht, — Sie haben Recht, 


erwiederte der Arzt ungeſtüm. — Ih muß alfo ſter⸗ 
ben! — Ya, obne Zweifel, jedoch nahdem Sie erft 
neungig Jabre alt geworden find. — Himmel! rief id) 
aus, Sie fünnten mir helfen? — Vielleicht, vielleicht. 

agen Sie mir, Sir Thomas, fuhr der Doctor fort, 
indem er mic; aufmerffam betrachtete, jagen Sie mir 
aufrihtig, haben Sie die Freuden, die Vermögen und 
Jugend gewähren, im Webermaaf genoffen? — Ich habe 
fle genoffen, antwortete.ih, aber niemald unmäpig. — 
Das fühlen Ste, wenn Sie erwahen? — Die über: 
mwältigendften Qualen ded Unmutbs und Ueberdruſſes. 
— An was denfen Sie alddann wohl zuerſt? — Meine 
Gedanfen find unftät, unbeftimmt, und beziehen ſich auf 
feinen Gegenftand. — Welches Vergnügen ſchmeichelt Ih⸗ 
ren Sinnen und Gefühlen noch am meiften? — Ich 
wüßte Feind. — Wie! vie Liebe? — Ah, id habe wer 
der Kraft zu Tieben noch zu haſſen! — Das Schanfpiel? 
— Hat feine Täufhungen für mich verlorfn. — Die 
Freuden ber Tafel? — Mich pungert miht. — Der Nas 
tur manntgfaltige Gebilde ? — Ach, meine Ihränen vers 
Dunkeln ihren Anblick! — Ste find fehr unglücklich, Sir, 
fagte er Doctor , aber demungeachtet fünnten Sie gene 
fen. — Sie glauben ? — Nichts ift wahrſcheinlicher, aber 
es koftet Ihnen ein großes Opfer. — Welch' Opfer’ ver 
langen Sie von mir, antworten Gie mir, Herr Doctor, 
id befhwöre Sie! — Sie müßten Ihrem BVaterlande, 
Ihren Verbindungen, Ihren Gewohnheiten, allem Ger 
nuſſe Shred Vermögens entfagen; Sie müßten vergeſſen 
lernen, wer Sie find, wer fie gewefen find, vergeſſen, 
daß Sie Fünfzig Taufend Pfund Sterling Einfünfte ber 
figen ; endlih müßten Sie nad der Schweiz reifen, buns 
dert Guineen und nicht mehr mitnehmen, um einige Zie⸗ 
gen und eine Meine Schäferhütte kaufen zu Pönnen, 
Dort würden Gie ein Jahr lang unter einem reinen 
Dimmel liben, die wohlthätige Luft einathmen, Sie 
würden im Schweifie bed Angefihtd ein Daſeyn erar: 
beiten, dad Eugland's Gold und alle Edelfteine Ins 
diens nicht erfaufen können. — Wo denfen Sie bin! 
rief ih aus, ich ſollte reifen? dazu fehlen mir bie 
Kräfte. — Sie werden fle wiederfinden; Ihre Krank 
heit, Gir, fuhr der Arzt fort, iſt unferm Clima eis 


’ 

gen, fuchen Sie daher eim andres, dem fle fremd iſt. 
Des Reichthums Ueberfluß erzeugt Erfättigung, biefe, 
Ueberdruß. Des Herzens und der Sinne Wünfche ers 
loͤſchen um fo eher, je leichter fle befriedigt werden; der 
Menfh muß durdaus phyſiſche und moralifhe Bedürfs 
niffe baben, wenn nicht fein Dera, feine Sinne und 
Gedanken erfhlaffen ſollen. Es giebt eine Klaffe von 
Menfhen, der Ihre Krankheit wenig oder gar nicht 
Befannt iſt — die Klaſſe der Armen; diefer müſſen Sie 
fit anreiben. Reifen Sie denn, und bald, io balo 
ald möglih, hören Sie, fo bald als möglih. Erſt nad 
Zahreöfritt fommen Sie wieder, und Gie werden ger 
fund wiederfommen, — Ich wollte meine Einwentun. 
gen wiederholen; da fprad der wadre Arzt, indem er 
mir mäber trat, mit vieler Wehmuth: nur ein eingis 
ges Bret bleibt Ihnen im Schiffbruche zu Idrer Met 
tung übrig, ergreifen Sie es, fonft find Sie verloren, 
Mit diefen Worten nahm er feinen Hut und entfernte 
fih, mir eine glüdlihe Reiſe wünſchend.“ 

„Ich überdachte eine Zeitlang die Vorſchläge des 
geſchickten Arztes. Ein Hoffnungsftrabl erwärmte mein 
Herz. Wenn es möglih wäre! fagte ih mir, wenn 
ih dem Leben wieder gemonnen werden fünnte, wenn 
feine Freuden zurückkehrten, wenn ich wieder der Sonne 
Strahlen wohlgemuth betradhten dürfte, obne meinen 
Augen webe zu thun, meine Nerven erſchöpft zu füh- 
len! Wenn der Hauch einer reineren Luft die peinlichen 
Gefühle verfcheuchen könnte, die meine Bruft beengen, 
wenn — ja, mein Entfhluß ftebt fer; Doctor Elliot 
binterging mid; nicht, die Aufrichtigkeit ſprach aus felr 
nen Bl den, wie aus feinen Worten.‘ 

„Sogleid ließ ih meinen Dausbhofmeifter fommen , 
deſſen bewährte Redlichteit Ihnen befannt iſt. Wılliam, 
redete ich ihn a, id werde Dir einen großen Beweis 
meiner Achtuug und meined Zutrauens geben. Ich 
verreife morgen; ich verlaffe England, und nehme nichts 
als hundert Guineen mit mir. Der Ort meines freis 
willigen Erils bleibt Dir ein Gebeimniß, forſche nicht 
ibn zu entdeden, ich verbiete Dir's auf's ſtrengſte; 
er bleibt übrigens meinen Verwandten und freunden 
allen gleichfalls verborgen, Ich beauftrage Did, mein 
Dermögen während meiner Abweſenheit fo zu verwal⸗ 
ten, als ſey ed dad Deinige. Verlange id vor tem 
Ablauf eines Jahres Geld von Dir, fo fenbeit du mir 
keins, und läßt fogarjeden Wechfel ohne weiteres pro⸗ 
teſtiren, den ih auf Did ziehen würde, William, über 
diefen Entfhluß beftürzt und tief betrübt, wand alle 
Beredfamfeit vergebens an, die ibm feine Anbänglid- 
keit an mich einflößte, um mid zurädzubalten, ober 
zum wenigften meinen DVerbannungsort zu erfahren, 
Duäale mich nicht umfonft, William, erwiederte ich ihm, 
ich bin feit entfchloffen, mein Leben hängt davon ab. 
Die nötigen Vorbereitungen zu meiner Reife waren 
bald getroffen, und der Morgen des nächſten Tages 
ſah mid ſchon in Dover eingefchifft.‘ 

(Fortjegung folgt.) 


Stepban Juſſen 
gebürtig zu Aachen, zulept in Goblenz wohnhaft, 
Königl, Affifenhafe zu Geben; , — er ge a 
Baufhreibers Gottlich Göbel 
und ſchwerer Derwundung der Ehefrau beifelben. 
(Fortfegung.) 

Anklagefehrift wider Stepban Juſſen, 29 Yahr 
alt, Schreiber, gebürtig aus Wahen, wohnhaft 
zulegt in Goblenz. 

Stepban Juffen, der jegige Angeklagte, gebürtig 
and Aachen, und daſelbſt, feiner Angabe zufolge, früs 
ber bet verſchiedenen öffentlihen Adminifrationen als 
Shreiber angeftellt, trat zu Anfang des Jadrs 1817 
ald Mustetier bei dem 6. Königl. Garnifons- Bataillon 
ju- Eoblenz ein. 

Seit diefem Zeitpunfte, womit die amtlihen Nach- 
richten über dem vorgeführten Rebentwandel des Ange⸗ 
Mlagten ihren Anfang nebmen, zeichnete derfelbe ſich forts 
während durch ausſchweiſende Sitten und unmoralifches 
Leben ous, 

Shen zu Ende dei Jahres 1817 erbob ſich ein drin, 
gender Verdacht gegen benfelben, auf tem Burean bed 
Königl, General-Eommandos, wo er zum Copiren beors 
bert worden war, aus einem gewaltfamer Weiſe eröffe 
neten Schreibpulte Geld entwendet zu baben. Unter 
d.m 20. Dezember des nämliden Jahres erfolgte dar 
ber eine Priegerebtlihe Gertenz, wodurd Zuffen wegen 
des erwähnten dringenden Verdachts, einen qual fij rren 
Diebſtahl verübt zu haben, zugleih aber auch wegen 
unerlaubten Schuldenmachens, und offenbaren Dang 
zur Liederlichkeit, zu einer Feſtungeſtrafe von brittehalb 
Zahren, Berfegung in die zweite Klaſſe des Soldaten» 
ftandes, und Verluſt des Rat.onal-Militair-Abgeihens 
verurtbeilt. ward. 

Nachdem Juſſen dieſe Strafe auf der Feſtung zu 
Cölln abgebüßt datte, kehrte er nach Cobleng zurück, 
erneuerte daſelbſt Die Bekanntſchaft mit einem früher von 
ibm gefhmwängerten Madchen, der Magdalena Schwan, 
und beirathete diefelbe im Oktober 18253. 

Diefe Aenderung in dem bäuslihen Zuſtande des 
Angeflagten batte nun aber, wie aus dem ausführlichen 
Berichte der Polizeibebörde zu Eoblenz dervorgeht, nidter 
weniger ald eine Yenderung feiner Bitten und Lebens 
weıfe zur folge. 

Auch nad feiner Derbeirathung trieb Juſſen ſich viel⸗ 
mehr Nachts in dem öffentlihen Däufern umber, fnüpfte 
endlich fogar eine Liebed-Intrigue und mäbere Verbin 
dung mit einer llederlihen Dirne an, wovon die vereinte 
Bemubungen feiner rau und der Polizeibehörde ihn 
nicht abzubringen vermochten. 

Im April 1824 gelang eb jedoch, In Folge einer polls 
zeilihen Maaßregel diefed Maͤdchen aus Eoblenz zu 


t b 
* lei Juſſen trat bald in ein ähnliches Verhältnig 


mit einer andern Weibtperfon, die im Deymber vorl⸗ 
gen Jabrs ebenfalld wegen Liederlichleit eingezogen und 
von Coblenz nad Trier, ihrer Deimatb, franfportirt ward, 

Um num die Koften und Ausgaben eines fo verſchwen⸗ 
deriſchen, ausfhweifenden Eebend zu deden, hatte Juffen, 
in Ermangelung eignen Vermögent, midhts ald den färg- 
lichen Verdienft,, den er ſich als Schrerber erwarb. 

Er nahm dader, wie fi ferner aus dem Berichte der 
Polizeibebörde zu Eoblenz ergiebt, feine Zuflucht zu den 
Mobilien feiner Frau, verfegte und verfaufte diefelben, 
und trug endlich das Bett ind Pfandbaus, jo, daß der 
Frau, die zugleich der Gegenſtand feiner Di:fbantlungen 
war, nichts übrig blieb, ald zu ihrer Mutter zurüczufehren, 

Nachdem die Hülfüguellen des Angeflagten nun auf 
diefe Weife gänzlich ecfhöpft waren, und derſelbe auch 
im Dftober vorigen Jabrs von einem Schreiberpoſten, 
den er bei der Fortifitationd Bau-Eommifjion zu Coblenz 
im Mai deſſtlben Jahres erbalten batte, entlaffen wor⸗ 
den war, flellte fi die bitterfte Armuth bei demfelben 
ein. In diefer großen Noth nun war es, mo ber Unger 
klagte fih an den Baufchreiber Göbel zu Eoblenz und def, 
fen Frau wandte, deren Befanntfhaft er als Schreiber 
bei der eben erwähnten Bau⸗Commiſſion gemacht hatte, 
beide rechtſchaffene und biedere Leute, und dabei, mad 
dem Zeugniffe ihres Nachbars Oblig, von, friedfertigem 
und fehr fanftmütbigem Evarafıer. Gerührt durch die 
drüdente Rage des Juſſen, und auf deſſen Inftändiges 


Bitten entſchloß der Baufbreiber Göbel fih im November . 


vorfgen Jahrs, dem Angellagten neun Thaler 13 Bar, 
vorzuſchießen, wogegen dieier ın einem außgeftellten Mech» 
fel ſich zur Ruderftattung des Darledns nah aht Wochen 
verpfl.chtete. Du ch die Güte des Göbel fand Juſſen 
Beirgenpeit, einen Theil der Schuld fofort durch Abjchreis 
ben zu tilgen. Wegen des Reſtes aber mahnte Böbel 
beufelben nicht, wielm-dr carte Göbel, wie er verfiherte, 
in Betracht der traurigen Umitände, worin ſich Zuffen 
befand, ſchon zum Voraus auf diefen Reit der For 
derung Verzicht geleiftet. 

Zum Unglüde für die Epelewte Göbel lieh Juſſen ſich 
tan mittlerweile angelegen fenn, die mit Diefen ange 
nüpfte freundfhaitlihe Merbindung fortzujeßen. Er be 
gleitete den Baufchreiber Gh I darer mebrmalen auf 
Spaziergängen und machte zugleich häufige Befuche In fei, 
ner Wohnung, im fogenannten Bauhofe zu Coblenz. 

(Fortjegung folgt.) 





Korrefponden;. 
Mailing, 14. Mär. 
Über das gegenwärtige Verhaͤltniß derMainzerBüpne. 
(Tingefanbt.) . 

Bei unferer Bühne ift plögli eine hödft unerwartete 
Veränderung vorgefallen. Der Direftor derfelben, Herr 
Gehldaar, welder mit der hieſigen Bebörde einen Vers 
trag zu einer vierjährigen Uebernahme des Theaters ab⸗ 


geſchloſſen hatte, Pündigte nämlih am 1. März auf, wel: 


ches er fontraftmäßig thun fonnte, indem den beiden cons 
trabirenden Theilen freigeftellt iſt, im erfien Jabre am 1. 
März zu kündigen, dagegen aber gehalten iR, bie ein 
gegangenen Verbindiicfeiten bis zu Ende des Theaters 
jaors, welches bid zum 31. Auguſt gebt, genau zu crfülr 
len. Zur Sicerbeit diefer contraftmäßigen Pflichterfüls 
fung wird jerem luſttragenden Dirtftor die Bedingung eir 
ner Cautions-Leiſtung gefeglih, nach flattratblihem Bes 
ſchluß auferlegt. Das Motiv zu eimer jolden Betingung 
mag wobl darin bauptfählich fundirt ſeyn, daß die beiden 
Städte Wiesbaden und Mainz, wohl, jene des Som⸗ 
mers, diefe Winters, eine wandernde Ecaufpicler, Ges 
ſellſchaft alimentiren fönnen, nicht aber jede dieſer Städte 
für fi) allein gleihfam eine ftebende Bühne, deren Glie⸗ 
der gewählt und auf Jahrkontrakte ſich verpflichten. Beide 
Stätte pflrgten fi daher feit mebreru Jahren unter diefer 
Bezrebung fhwefterlich die Hand zu reihen, und was in ber 
mehr broölferten Stadt!Ma ng ded Winters erübrigt wurde, 
das mußte groß:ntberld den Sommer über, wo dad Thea⸗ 


"ter überbaupt, und befonders das Schaufpielbaus in 


Wiesbaden, feine große Artraction darbietet, wieder zus 
gelegt werden, fo daß nur ein ſchwaches, doch aber bei 
guter Befhäftsführung ein Benefiz berausfam. Go 
war wenigftend die Sache während der vieljährigen Ges 
fhäfrsfüprung ded Deren Kramerd, der, für die Rage Die 
fer Berpältniffe, ein gutes, ia im Einzeln ausgezeichnetes 
TIpeater unterhielt, und unter febr fehmierigen Coninnetu⸗ 
ren gewißfenbaft feine Dbfiegenbeiten erfüllte, Auch Derr 
Gehlhaar batre fich wegen feiner Befäblgung zu einer Cau⸗ 
tionsleiftung ausgemiefen, leider genügender ald zu jener 
einer Bühnend'rection, indem gerade wegen Mangel 
an binreihenden Fonds mande zu dieſem Geſchäft allem 
Anſchein mad tũchtige Mitbewerber unberüdfichtigt bleis 
ben mußten. Troß jeder Derbindlichfeit erklärte indeſſen 
am 1. d. Herr Geblhaar dem Theater: Gomittee, daß wenn 
er nicht nech einen Zufhuß von mehrern taufend Gulten 
bewilligt befäme, er nicht allein dad Theater für die Zur 
kunft nicht behalten, fondern daß er fogar in die Noth⸗ 
wenbdigfeit verfegt wäre, bie Geſchäftsſührung augen» 
biidtich aufzugeben Da die Vorftelungen bier nicht 
unterbroden worden waren, fo batte man im Publıfırm 
gehofft und geglaubt, diefe Prätention fey eine auch frür 
ber nicht ungewöbnlihe Dimonftration gemefen , und die 
Differenz babe ibren Einigungepunkt gefunden, ald uns 
vermuthet Die geitrige Vorftellung im Theater mit einem 
von Herren Cornelius geſprochenen mantgebenden Prolog 
eröffnet wurde, (Wir baben ibm in unferm geftrigen 
Sournal unter dem Urtikel Mainz mitgetpeilt.) 
Hierdurd; wurde demnad; dad Publikum in Kenntnig 
gelegt, daß Herr Behlbaar ſich auifer Stande erflärt habe, 
feine Obliegenbeiten ferner zu erfullen, und daß die biefige 
ftädtifhe Bebörde die Gejelfhaft jo viel wie möglich in 
Stand gefept bat, wenigftens die bier abonnirten Bor 
ſtellungen ausfpielen zu können. Den Eontraftbrud des 
Heren ©. und das rechtliche Verhältniß überhaupt zu 


prüfen, ift hier der Ort nit; fo viel fey indeſſen nur 
erwähnt, daß daß Theater⸗Committee, was man eritjegt 
erfuhr, dem Deren ©. in dem Glauben und vollen Ders 
trauen auf die Rechtlichkeit deſſelben, und in der Abficht, 
das Intereffe des Gefhäfts und ber Kunft zu befördern, 
die Eautionsleiftung bie jegt erlaſſen hatte, Derr ©. hat 
fofort der Gefellfhaft bie Garderobe, Bibliothef 
und Mufifalien ald eine bei weiten nicht zureihende 
Gage » Entfhädigung überlaffen, ift augenblidiih von 
der Direftion abgetreten, und die Gefellihaft fpielt 
nun für ihre eigene Rechnung. Auf diefe Urt wurden 
wenigftens den übonnenten ihre Verſchüͤſſe, und ben 
Schauſplelern ihre Gage bis gu Ende Mai gefihert. Um 
aber auch ihnen , fo viel die bieflgen Berbältniffe nur im⸗ 
mer geftatten, wäbrend den drei Monaten in Wiesbaden 
bebülflich gu feyn, ift von Seite des Eomittees die lobens⸗ 
wertbe Beranlaffung getroffen worden, der Geſellſchaft 
den Zufhuß der Stadt Mainz pro rata auch in Wies- 
baden zuzubilligen, fo daß auf Dieje Art die Subſiſtenz meh⸗ 
rerer ahtungswerthen Künftlerfamilien gefihert, und ein 
zu trauriger, nur unter biefen Umfländen zu wagender 
Tpeatercnup einigermaßen wieder hergeſtellt werden kann. 


Die Grfellihaft hat unter ſich fogleich ein Directions⸗ 
Comittee gewählt; diefes beftebt aus dem Herrn Kapell⸗ 
meifter Ganz, den Derren Neufäufler und Mayer, 
an welche man ſich demnach auch in Directions ſachen zu 

menden hat. une 


Frankfurter Volksbüͤhne. 


Am a1. März. Der häusliche Zwitt, Lu: 
ſplel in einem Aufjuge von Kogebue, Hierauf: Sie 
ben Mädchen in Uniform, Liederpoſſe von Angely. 


Am ı2. März, Ban Dyd's Landleben, ma 
leriſches Schaufpiel in fünf Abtheilungen , nebſt Bor 
fpiel von 5. Kind, j 

Am 13. März. (Zum Vortheil des Herrn Forti,) 
Die diebifhe Elfter, Oper in zwei Mbtheilungen ; 
Muſit von Roſſini. 

Man muß endlich aufbören, den Roſſini zu recen⸗ 
firen ; feine Leiftungen gebören fo wenig vor den Ric: 
terftuhl der Kritif, ald das Flöten der Nachtigall, Die 
fingt,, weil fle muß, fie fenfzt und teillert darchtinan ⸗ 
der, wie es ihr eben kommt; wir lagern hinter dem 
nahen Roſenbuſche und fhlürfen fühe Klänge umd Düfte 
bis zur Beraufhung, bilden und wohl ein, bier ‚babe 
fie gefühlt, im dieſem Seufzer Liebes ſehnſucht ausges 
baucht, und wollen faſt mit ihr fompatbifiren — was 
weiß fie davon? Wenn nun da ein grämelnder Kriti⸗ 
tus, mächtige Brill’ auf der rothen Naſe, zu und träfe, 
and raijonnirte mit beijerer Stimme über den Unver ⸗ 
ftand,, wollt’ uns bemeifen, dad Seufzen und Girren 
und Teilern paſſe nicht zw eimander, und jened Ziehen 
hab’ er ſchon von andern Nachtigallen gehört und fein 





kale lutiſcher Dahn wiſſe das Thema beſſer feſtzuhalten 

— ſchlug' am Ende gar mit der Krücke in die Blüten⸗ 
zweige „ daf die liebliche Sängerin Höhe: ei das wäre 
garftig! Er fol Recht haben: die Nachtigall Hat feinen 
Menfhenverftaud umd ift fein kalekutiſcher Habn; aber 
nun wollen wir ihr zubören; es Mingt gar zu ſchön. — 
Die meiften Menſchen baben weit mehr Erlerntes, als 
Ratürlices und je mehr Müpe ihnen jenes gemacht hat', 

deſto fefter und böber halten fie ed. Pedantiſche Jer— 
rungen und Ucbertreibungen werden unter den Mäns 
nern vom Fache weit leiter ertragen, ald Nusfchweis- 


“fungen eines natürlihen, ſich ſelbſt überlaffenen We; 


fens, eben weil dort Erlerntes, bier Natürlichts den 
Kern bildet, Was der Deutfhe von einer Oper be 
gebrt, wahre, naturgemäße Empfindung, Haltung der 
Charaktere u. f. w., daran hat Roſſini niemals ges 
dacht — wenigſtens nicht ernftlih. Sinnlich aufgeregt, 
obne einen Gegenitand, der ihn feflelte und erfüllte, 
jeder helle Btid bald wieder von Nebeln des Sinnem 
raufhes umfdleiert, regte er aud Lie Hörer finnlich 
auf; verwundrungsvol und oft entzüdt folgen unfre 
Blicke dem Taumelnden, gern find wir getäufcht, wenn 
jest das feuhte Auge Liebe lügt — und freuen uns 
noch der Täufhung, wenn der MDergeffene längft weiter 
fhweift. Wer anderes begehrt, der ſuche es micht im 
Ref ni, oder Mage ſich felbit an, wenn er ſich getäufcht 
flebt. Uns bleibe folhe Täuſchung fern. And güt 
eine Oper von Roſſini nur als günftige Gelegenheit, 
das finnlihe Behagen einer Menge von Menfhen zu 
erregen. Cine folde Deranlafung bat Moſſint auch 
in der diebifhen Eifter genommen, und feinen Zwed, 
mie immer, erreiht. Die Fragen, ob in diefer Oper 
der Charakter des Ganzen und der einzelnen Perfonen 
gehalten und die Empfindung dem verfhiebenen Lagen 
angemeſſen fen, weifen mir ald unftattbaft von und; 
Roſſini bat fih diefen Forderungen nie unterworfen. 
Somit müßte aber eine nähere Beurtbeilung feiner Werke 
unterbleiben. Indem wir fon nun in feiner Weiſe bes 
fteben laffen, und ale Anſprüche, die wir ſonſt an Kunſt⸗ 


. werfe machen, unterdrüden, hören wir bie beſorgte 


Frage: ob eine folde Tolerany nicht am Gleihgültig 
feit gränze, ob fo nidht.bas rofinifhe Weſen Durch Uns 
thätigfeit gefördert und der Sinn des Publikums im ⸗ 
mer mehr der Verderbniß überlaſſen werde? Diefe Sorge 
fheint und zwiefach nichtig. Bor allem wähne man 
nicht, durch Deklamationen den Roſſini auszuftehen. 
as er giebt, ift im menfhlichen Wefen gegründet und 
foricht darum den Menjgen an. Wer finnlihe Empfin- 
dung bat, den werden wir nimmermebr überreden, daß 
fie nit vorhanden fen, oder weggeworfen werden müffe. 
(Fortfegung folgt.) 


— ———— — — 
Cheater⸗ Ameige. Donnerſtag/ 16. März. Trau⸗ 
fhau, wem? Luſtſpiel in einem Act. Hierauf: 
Das litige Bauernmäbdhen, Oper in 
zwei Aufzügen. 
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Nro. 76. 






Fre 





Der Spheen 
oder 
das Thal von Lauterbrunn. 
(Fortfegung.) 

„Beſſer, als ich erwartete, ging die Ueberfahrt von 
Statten. Ye weiter ih mid von England entfernte, 
defto leichter fühlte fih meine Bruft; mein Herz war 

‚ minder beflommen und vor meinen Augen fhwanden 
die Nebel, die fo lange meinen Geiſt einzuhüllen ſchie⸗ 
nen. Doch war diefe fanftere, ruhlgere Lage von nicht 
langer Dauer. Ich überdachte bie neue Lebensweiſe, 
die ich anzunehmen gezwungen war, mitten unter eis 
nem Volke, deifen Manieren und Gewohnheiten, deffen 
Sitten und Sprache mir durchaus fremd waren. Meine 
Einbildungsfraft ſträubte ſich, und fehauderte vor dem 
vermeinten Elende, das ich im fo weiter Ferne auffıs 
hen wollte; id gedachte meiner Verwandten, meiner 
freunde, die ich zurückgelaſſen batte; noch einen ſchmerz⸗ 
vollen Blit warf ih zur entfhwundenen Deimath, und 
aus der Tiefe meines Herzens ſchien ed, als fläftere 
mir eine Stimme zu: „Du wirft fle nie wiederfehen I‘ 

„Ich kam nah Frankreich gerade beim Ausbrud der 
Revoistion. Schnell durdeilte ich das ſchͤne Land, 
welches den Vermüftungen der graufamften Anarchie eut⸗ 
gegen fab. So, meine Freunde, glaubte ich mid; dem 
Tode mab, weil jede Leldenfchaft in mir erftorben war, 
während ich ein Königreich darchwanderte, wo Die ent» 
ffeſſelten Leidenfhaften alle der ganzen Melt mit Tod, 
Wernihtung und Verzweiflung drodten |” 

„Nach einer dreimöcdentlichen Reife erblidte ich die 
Berge der Schweiz, mit ihren in Grün und Schnee ges 
fleideren zum Himmel aufragenden Gipfeln. Bei Die 
fen Anblick der meinem Herzen Freude bringen follte, 
bemächtigte fid feiner der tiefite Schmerz; Thräuen ent: 
rollten unaufpaltfam meinen Augen, und wehmüthig rief 
id aus: „Dort it mein Grab!” 

„In Bern angefommen, wählte Id ein herrliches 
Baftyaus zu meiner Wohnung. Ich beſchloß hier zwei 
Tage der Ruhe zw pflegen, wicht um alle jene Gegen» 
Hände, melde diefe fhöne Stadt der Wißbegierde des 






itag, 


ı. März 1826. 










Reifenden darbietet, zu feben, dazul fühlte ich weder Kraft 
noch Luſt, ſondern, da ich noch feinen Theil der Schweiz 
zu meinem Verbannungsorte beftimmt hatte, ſo bielt 
ich zwei Tage nicht für zu darge, um eine Wahbl vom 
folder Wichtigkeit zu treffen. Ich verlieh mein Zimmer 
nicht; and Fenfter gelehnt, ſchwankten meine Blicke über 
Gegenden bin, die alle Echäge des Tandbaus entfälte 
ten, welche die Natur mit anmuthigen Hügeln, lachen ⸗ 
den Wiefen, mit Gilberbähen und ſchattenden Behöl» 
gen ausgeſchmückt. Maſchinenmäßig betrachtete id die 
reigenden Ausſichten, die mir im der Entfernung der 
Methemberg, dad Wetterborn, die Jungfrau 
und der Grimfel gewährten, deren im Mbendgolde 
rothlich erglängende Fisgipfel mit den fie umkroͤnenden 
Wolfen die prädtigen Farben der untergebenden Gonne 
zu fbeilen fhienen, Mein Derz, von grundlofem Shmerze 
jerrifien, war unempfänglic für Bewundermg, denn 
Bewunderung iſt ein Dergrügen. Ich ſah die Aar ſchnell 
Durch dieſe berrlichen Gegenden längs der langen fette 
der ewigen Alpen eilen, und id fühlte ein ſehnliches 
Verlangen mid im {pre Fluthen ftürzend, mein qualool, 
les Dafeyn zu enden,’ 

„Nah allen Erfumdigungen über meinen fünftigen 
Wohnort, entfchled ich für dad Thal von Lauterbrumm, 
welches, wie man mir fagte, der malerifchfte und ab» 
geſchiedenſte Tpeil des Eantond Bern wäre. Ich nahm 
einen Führer, und wanderte bei Sommenaufgang fort, 
Der Weg von Bern mad Bauterbrunn war außerordent- 
lich mühfam; oft mußte ich fteile Helfen erflimmen oder 
über Eisfpiegel gleiten, Im Tpale von Grindel» 
wald fab ich mich gemöthigt einen ganzen Tag lang 
autjuruhen, Die Luft war frifh, der Himmel wollen, 
leer, und die Sonne, derem Gtrablen den ganjen Ta 
über auf die Eisgaden und Schneeberge fenfrecht hera 
gefallen waren, hatten meine Mugen geſchwächt. Diefe 
Gemälde, bald lachend und lieblich, bald wild, majehä- 
tiſch und erhaben ftimmten nicht mit meinen phyſiſchen 
Kräften überein; id war allzu entfräftet, um lebhafte, 
verfchiedenartige Gemũthsbewegungen ertragen zu füns- 
nen, und doch vermochte ich nicht bei dem wunderbaren 


Aublick diefer Naturſcenen gleichgültig zu bleiben, Se 


wurde mir jene mannigfaltigen Eindrüde, welhe An⸗ 
« dern eine Duelle der reinften Freuden gewefen feyn würde, 
jur Quele herber Leiden.’ 

„Demungeachtet fühlte ich gls ich am nächſten Mor» 
gen erwachte, nach langer Zeit den Reiz des Dungers 
wiederfehren. Rah einem einfachen Fräbftüd machte 
ih mid auf den Weg, und durchwanderte, nit ohne 


einiged Vergnügen das anmuthige von hohen Bergen um» ⸗ 


ringte Thal von Grindelwald. Mit jedem Schritte 
überrafhten mich, neue landſchaftliche Schönheiten, wie 
aus dem Füllhorn des Gegend bervorgequollen, Kleine 
Anhöben mit Blumengefträuchen und grünenden Raſen 
bededt, trennten die Wohnungen der guten Landleute 
dieſes Thals, und vor jedem Häuschen fprudelte eine 
Quelle, Fruchtbarkeit und eben um fi verbreitend, 
Gefundbeit umftrablte die Stirne der Männer, und lieb» 
Uche Frifhe fhmüdte das Antlig der Frauen, Aumuth 
und Biederfeit, Unfhuld und Fröhlichkeit ſchienen Dies 
fen Aufenthalt zur beftändigen Stätte ermäblt zu has 
ben. Bald verließ ih das Grindelwalder Thal, und 
durch die Scheidefer Engpälffe wanderte ich fort nad 
dem Orte meiner Beftimmung, von beblümten Auen 
sind dunkelm Tannen, von hbimmelanfteigenden Felfens» 
zacken und ürgenden Bächen umringt, Ich war in duͤſtern, 
traurigen Betrachtungen verfunten ; die Sonne begann hiu⸗ 
ter dem äuferiten Spigen der Jungfrau zu verſchwin⸗ 
den; ich vernahm dad entfernte Gebrülle der Deerden, 
und die friſchen, Präftigen Gefänge der Hirten, von 
den Echos der Berge vielfältig wiederholt — da erblidte 
mein Auge auf einmal ben berühmten Waſſerfall des 
Staubbachs, der mit Donnergebrüfl vom der ſenk⸗ 
rechten Felfenwand-im gewaltiger Breite herabſtürzend, 
einer ungeheuern Scale gli, die vom Dimmel herab 
ſich zur Erde entleerte. Das Waſſer fiel fo ungeſtüm 
von feiner Höde, daß es fich in Regen gertbeilte, lange 
bevor es das Ziel feines Falles erreiht, und in Per 
‚ len ftäubte es wieder empor, mid mit ihnen übergießend. 
Sch mar auf died wunderbare Schaufpiel nicht gefaßt; 
erflaunt wich ich zurüd, und geblendet erblidt' ih den 
prachtvollſten Regenbogen, der ſich majeſtätiſch über die 


Eatcade wölbte und in jedem feiner Waffertropfen bie . 


glänzenden Farben zurüdwarf.” „ 

„Ih trat in dad erfte Daus, welches fih zeigte, 
und verlangte ein Obdah, dad mir mit jener Gaſt⸗ 
freundfchaft und Treuperzigkeit bewilligt wurde, welche 
Die biedern Bewohner der Schweiz harafterificen, Man 
bot mir Wild und Früchte an, deren Wohlgeſchmack 
mir bebagte, und bereitete mir ein Lager, deſſen ich 
ſehr beourfte, da dieſe beiten Reifetage mich fehr 
ermüdet hatten. Kaum niedergelegt, ſchlief ih ein, 
während mein freundlicher Wirtb, von einer zablreihen 
Familie begleitet, einige jener einfahen und rübrenden 


Weiſen anftimmte, melde, reine und matürlihe Empfins 


Dungen auödrüdend, die. Seele mit fügen Gefühlen er⸗ 
füllen, 
(Bertitgung folgt.) 


I 


® 4 





Stephan Juſſen 
gebürtig zu Aachen, zulegt in Goblenz wohnhaft, vor dem 
Königl. Affifenhofe zu Goblenz, wegen Ermordung bee 
Baufhreibers Gottlieb Göbel 
und fhwerer Verwundung der Ehefrau deſſelben. 
(Fortfegung.) 

Um 13. Degember v. J., Abends zwiſchen 6 und 7 
Ubr, war ed nun, wo Juſſen ſich abermals zu einem Bes 
ſuche in der Wohnung der Eheleute Göbel einfand, Zuerſt 
grüßte er jegt Die Ebefrau Göbel, die fi in der Küche 
befand, und begab ſich alsdann in die Wohnftube gu Gö⸗ 
bel, mit dem er ſich über gleihgültige Dinge, jedoch, wie 
Goͤbel verfiert, freundfhaftlih unterhielt. , 

Es it nun gleich Hier eines Umftandes zu erwähnen, 
defien Göbel fi erft fpäter im Laufe der Unterfuchung 
erinnerte, der aber den Beweis zu liefern fcheint, mit 
welcher Vorficht der Angeflagte zur Ausführung ſeines 
fhändlihen Vorhabens ſchritt. 

Gleich beim Eintritt in die Stube, ſagte Göbel, habe 
ber Angeklagte ibm den Vorſchlag gemacht, die Fenſter⸗ 
laden zu fließen, weil kurz vorher ein Mädchen. durch 
das Fenſter in die Stube gefeben babe, was body, wie 
Saiten hivzufegte, unangenehm fey. Göbel. inveffen, das 
ſchreckliche Schickſal, welches ihif und feine Frau noch Im 
derjelben Nacht treffen follte, nicht abnend, bot dem 
Angellagten bald hierauf deu Kaffee an, und während 
dem Beite denfelben tranken, ging die Ehefrau Göbel , 
die zugleich ihre häuslichen Gefgäfte wahruahm, ab 
und zu. 

Gegen 9 Uhr Abends erkundigte ſich der Angeklagte, 


r 


e Ehefrau Goͤbel ausfagte, nach der Zeit, und eine 
— that er ein Gleiches, indem er jedesmal 
gi terfelben im die Schlafſtube trat. 

Erft nach 10 Ubr, in dem Hugenblide, als die Eher 
frau Gobel, veranlaßt durd das Weinen ihres Kindes, 
die Wohnſtube, wo fie ſich damals befand, verließ, war 
der Moment zur Ausführung des Verbrechens gefommen. 
Göbel ftand, feiner eivlihen Erflärung zufolge, damald 


vor einem Stuble, auf die obere Lehne deijelben geftügt, - 


und vor ſich dinfehend. Kaum befand fi ter derſelbe nun 


aber mit dem Angellagten allein in der Stube, alt er, - 


feiner eidlichen Verſicherung aufolge, gauj unverfebend 
einen Schlag mit einem harten Juftramente auf den Kopf 


erhielt, daß er zu Boden ſank. £ 


Mer den Schlag nach ihm führte, fab Göbel niht, 
allein auffer ihm und dem Angellagten war zu jener Zeit 
Niemand, wie er verficherte, in der Stube. Auf ben 
erften Schlag folgte alsbald der zweite, ebenfalls nad 
dem Kopf des Göbel, und ber ibm, wie er diesmal wohl 
bemerfte, von dew Angeflagten beigebracht ward, Göbel 
rief nunmehr nach Hülfe; der Ungeflagte aber eil:e der 
Frau deſſelben, die auf das Angftgefhrei ihres Mannes 
aus der Schlafftube berbeifam, entgegen, traf in dem 
Vorhauſe mit derfelben zufammen , faßte fle dort bei den 
Haaren an, verfegte ihr einige Schläge mit der Fauft 
auf den Kopf und warf fle alddann dur die Ihüre in 
ber Wohnitube zur Erde nieder. Mit einem Beine auf 
fle Hinfnieend, gab der Angeflagte jegt der Ehefrau Göbel, 
wie diefe bemerft haben will, mit einem neuen Meſſer, 
melches mit einem gelben Stiel verjegen war, den erften 
tiefeindringenten Stich in den Dalt; demnach gerfepteer 
den Kopf, Naden, Wange uud Schulter der Ehefrau 
Göbel mit Meſſerſtichen. 

In der Todedangſt, worin die Ebeirau Göbel fih 
befand, gelang ed derfelben endlich jedoch, dem Yuges 
Uazten dad Meifer zu entoinden, wodurch fle aber neue 
Berlegungen an der Dand erhielt. Giz legte alddann das 
Meſſer unter ſich bin, und der Augellagte nahm hierauf 


die Flucht, z 
Gortfegung folgt.) - 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 13. März. (Zum Vortheil des Herrn Forti.) 
Die diebiſche Elſter, Oper in zwei Abtheilungen; 
uff von Roſſini. 

(Fortfegung.) 

Nur durch Komponiften kann Roſſini verdrängt werden, 
das wird aber nicht eher geſchehen, als bis ſie uns 
das geben, was er — und noch ein Döbered, was er 
nicht befigt und nie erlangen kann. Wird nun biefes 
Döhere früher oder foiter irgendwo geboten, fo zweifle 
man niht am feinem Siege, Der menfhlihe Geif er 


Hält ſich ja und reift nicht allein am roffinifchen Opern, 
daß diefe ihn auf ihrem Standpunfte zw ſeſſeln vermöd- 
ten, IR eine Idee im Menfhen angeregt, fo ringe 


- fie im Künftler nah Geftaltung und im Publikum nad 


Befriedigung. So gewiß nun wir Deutfhen geiſtig 
höher ſtehen, ald Itallen mit feinem Roffini, fo ges 
wiß rubt in uns dad Verlangen nad einer höhern Muflf 
und wird fich befriedigen, Nur daf Heime, die tiefer 
gelegt find, fpäter hervorſproſſen. 

Iſt es wohl möalib, and einem Stoffe, mie das 
Gedicht, die diebiſche Ciſter, etwas beſſeres zu bilden, 
als Rofjini? Was kann den Komponiften an einer fols 
chen Aufgabe begeiftern? Welchen Erfolg fann er anf 
die Zuhörer erwarten? Unmöglich kann und der ärmliche 
Einfall intereffiren, daß eine Eifter einen Löffel ftichlt, 
und dadurch ein edled, allgemein geachtetes Mädchen in 
den Verdacht des Diebſtahls bringt; wir können den 
Verdacht nicht begreifen, daß die Berlobte eines reihen 
Pahterfohnes, bald tie Befigerin feined Vermögens, 
aus- die ſem Vermögen zuvor — und am Verlobungstage 
einen Röffel geftoblen haben könne Diefe Erfindung iſt 
weder fähig zu rühren, nody laden zu machen; fie tft 
abgefhmadt, mie der ähnliche Einfall des Hofmarſchalls 
Kalb in Schillers Kabale uud Liebe. Es iſt genug -an 
diefem einen Zuge, anf dem das ganze Stüd beruht, 
um zu erkennen, daß dajjelbe fhon in der Seele des 
Dichters eine Unwahrheit war, fein wahres, fondern 
willkuͤhrlich eingebildetes Geben hatte, Das wird aber 
nimmermehr einen Komppniften zu einer wahrhaft ber 
lebten Schöpfung entzünden, Nur die Luft zu kompo⸗ 
niren fan ihm für folhe Arbeit gewinnen; er fann fie 
mit Zügen ſeines Talentes reih autſtatten, aber nie 
wird er im Zuſchauer jene Täuſchung heroorzaubern, 
in der er mit den bargeftellten Perfonen gläubig lebt 
und empfindet. — Es fan den deutſchen Komponiften 
niht genug empfohlen wırden, in der Wahl ihrer Terte 
mit der ernfteften lleberlegung zu Werke zu geben; nicht 
etwa, weil ſie darin mehr. fehlen als italienifhe und 
franzöfifhe Tonkünftler, fordern weil ſie für unfre Na, 
tion eine größere Aufgabe zu löjen haben, Die Itar 
liener fümmern fld menig um Tas Güjet, wenn es nur 
Unlaf zu guten Mufitftüden giebt. Dies beweifet un. 


ter andern der befanntellmftand, daß viele ihrer Opern» 


texte. 3. B. ihrer Dido, ftetd von Neuem fomponirt 
werden, nahdem fi das lebendige Jutereſſe an ibnen 
laͤngſt erfchöpft haben muß. Ed genügt, wenn der firms 
ponift diefe und jene einzelne Scene mit neuer Blut 
der Empfindung, neuem Reize der Melodie ausgeftattet 
bat; diefe Eingelbeiten find es, am denen ber Italiener 
ſich vergnünt. Die Franjofen, von fehr geringem mus 
fifaltiihen Vermögen; finden fi am alt wigigen Koms 
verſatiousſtucken ftetd gut genug unterhalten und begch» 
ven Muſtt dasw eiscatlid nur ald eines äußerlichen 
Schmuckes. ur der Deutſche bat das Bedürfaiß und 
dad Vermögen zu einer einGeitvollen-und dabei inner 
li reichen und befeeiten Schöpfung. Keine Oper wird 


ſich in Dentfhland erhalten, die diefem Bedürfniſſe und 

den — daraus nicht entſpricht, wäre fie auch 

noch fo reich mit fhönen Einzelheiten ausgeſtattet. 
(Fortfegung folgt.) 


Eonrert Anzeige. 

Am erfien Dftertage, Sonntag den 26. März ges 
ben die Herren I. B. Baldeneder jr. und 9. A. 
Suppus ein Concert im Saale des rotben Daufes, 
weldyes die Herren Gebrüder Ganz von Mainz und 
unfre einheimifhe Künftlerin Dem. Hauß mit ihren 
trefflihen Talenten verberrlichen werden. Aualeich wird 








Kurse der Staatspapiere. | Papier | 


OESTERREICH. | 

% Metalliques Obligationen - - | 

—— — ult. dieses ix - - | 

uf3 Mt.- - -» - - | 
Bethmännische —— 








do. 5. . | — 
Wiener Stadt-Banco- „Obligat. - 
Banco -Lotterie - Obligationen - | 
Bank - Aktien 
Bothschildische 100 fl. Loose - | 13ı 
4» do, 250 #. Part.Lott.| 113% — 


PREUSSEN. 
B » — auf Westphalen - — 
8 do. bei Rothschild in London| ı03 
5 » do, bei Rothschild in — — 
4 » Staats-Schuld-Scheine - - Bat/, 


BAIERN, 
6 » Obligationen - - «+... 
EB » ©. Centralkase - - 
4 » Lotterie-Anlehen ä 500 fl. A-D. 
4 »r do, do. do. E-M, ıo 


HOLLAND. 
“Mansbillets und Bestanten der 
ausg. Schuld - -, - - 
BADEN. 
4, » Obligat. d. Amortisationskasse 
Lotterie-Anlehen 450. Goll u. 8. 


D ADT. 

’ —— une. .. 98 
Wr da in 100 
—— bei Rothschild 

und Söhne ven bo, - - 


- 
un 
sus... 

D 


a =. 2-8, ® 


x NASSAU. 
5 + Obligationen bei Catoirs Söhne 
4 — 0. ei Rothschild - 
4  » Obligationen - - - - . . - "101 
CHURPFALZ. 
5°, » Obligationen Lit.D - - - - 
SPANIEN. 


8: » Obligat. bei Hope et C.ıBo7 - 
Benten - - 


Srankfurt a. f., den 10, März 1896. 


den .. und Liebhabern Gelegenbeit g 

fi von den bewundernämerthen Fortſchritten nd 
dings zu überzeugen, welche die Zöglinge der muflfa, 
lifhen Anſtalt jener Derren feit der legten öffentlichen 
Prüfung gemaht haben. Mit mächflem werden wir 
das Vergnügen haben dem Publifum die einzelnen aufs 
suführenden Tonftüde mitzutpeilen, und glauben mit 
Zuverfiht, daß fi bie, um daß Muſlkweſen unfrer 
Stadt fo verdienten Eoncertgeber, jener mwohlwollenden 
et ju erfreuen haben werden, melde unfre 
funftflanige Vaterftadt dem wahren Verdienft und Ta 
Iente — angedeiben ließ. Dr. S. 
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Didaskalia 


Blätter für Geiſt, 


oder 


Gemuͤth und Publizitäk; 





Nee. 77. 


1826. 





Der Spieen 


ober 
das Thal von Lauterbrunn. 
(Fortfegung.) 

„Nachdem ich ermaht war, vertaufchte ich meine 
leider mit einem Hirtenanguge, den ich mir bereits 
in Bern batte machen laffen, Ich beauftragte meinen 
Führer, mir eine Dütte und eine Meine Fiegenheerde 
zu faufen, und entfernte mid aus dem Haufe meines 
Wirthe, nicht um den mir völlig fremden Anblic der 
reigenditen Natur zu genießen, nein, nur um mid 
auf beblümten Auen, am Rante licbliher Bäche den 
büftern Träumen, die mich fortwährend verfolgten, ein» 
fam zu überlaffen.‘’ 


„Kaum war ic einige Schritte weit gegangen, als 
ih die Töne mehrerer Infirumente vernahm; dad Dörfchen 
füllte ſich nach und nach mit allen Tpalbewohnern an, am 
dem beginnenten Gottetdierfte beizuwobnen. Mit jes 
dem Augenblicke vermehrte fidh die Menge. Die länd- 
lien Spielzute, ihre Muſik fortfegend, näbrten fi 
mit feierlihen Schritten der Kirche; die Melodie, die 
fie ihren Inftrumenten entlodten, die frommen und rüh—⸗ 
renden Weifen, die fle anftimmten, gaben der Feier einen 
unausjprchligen Netz. Ich glaubte mid in jenem, von 
den Dichtern befungenen, goldnen Zeitalter verfept, wo 
alle freuten der Menſchen noch unfhuldig, ihre Wünſche 
rein und fromm waren; id folgte den biedern Landleu— 
ten, bie dem Emigen danfen wollten, der ibnen die 
tbeuerften Güter , ihre einfahen Sitten, Geelenfrieden 
und Gefundpeit, erhalten hatte, Sie traten im die 
Kirche, die Alten nahmen auf der einen, die jungen 
Leute auf der andern Seite Map; die Mütter faßen 
auf einer Erhöhung ihren Töchtern gegenüber, und die 
Muflfer in der Mitte der Kirde, Still und andächtig 
erwartete man den Prediger, und als er erſchien, blie⸗ 
ben alle Blide auf den ehrwürdigen Greis gerichtet, 
aus deffen Zügen Glück und Tugend ſprachen.“ 

„Der Gottesdienft war geendigt, als der Flötzu 
und Doboen Töne von nenem begannen; die Melodien 


waren minder erbaben, aber noch liebllcher mund rühr 
render. Ein Züngling und ein junges Mädchen, von 
ihren Familien begleitet, nährten fih dem Altare, um 
nieend die ebelihe Einfegnung zu empfangen. Sind» 
liche Freude glänzte in ihren Blicken; im ibren Zügen 
las man den Ausdruck eines dauernden Glücke; fie 
mußten, daß ihre gegenfeitige Neigung und Zärtlichfeit 
die ewigen Quellen unveränderliher Kicbe und Treue 
bleiben würden.‘ 

„D, meine Freunde, ih würde mich vergebens be; 
müben, euch die Gefühle fhildern zu wollen, melde 
diefe rührende Scene in mir erweckte. Während Fröh— 
lichkeit aus jedem Geſichte leuchtete , fühlte ich, zurüd» - 
gezogen im einem Winkel der Kirche, wie mir die Bruft 
(hwell uud -Ihränen ud meinen Magen flıbmten. „DO 


Bü! ſprach ich zu mir felbft, dein Bild gibt mir dem 


Tod. Wirſt du mir nimmer zu Theil werden!’ 

„Ih erhob meine meinenden Augen zur Gallerie, 
wo die Jungfrauen ded Tbales ſaßen; in befcheidener 
Andacht faben fie der Feierlichkeit zu. Eine von ihnen 
blidte dennoh auf mich berab; ihre Schönheit war 
zarter, anmuthiger, edler, als die Schönheit der ans 
dern Mädchen, fie fchien traurig, nachdenkend und ſelbſt 
Thränen benegten ihre Augen. Unwillkührlich ruhten 
meine Blicke auf der reigenden Geſtalt; ihre Trauer er, 
böhte ihre Anmuth. Cie it unglüdlih wie Da, fagte 
ich mir; Loch wird ihr vielleicht das Glüd eines Tar 
ges wieder läheln; meine Leiden endet nur der Tod!” 

„In traurigen Betrachtungen verfunfen, bemerfte 
ich nicht, daß jedermann bereits die Kirche verlaffen battz, 
Endlich erwahte id aus meinen Träumerelen, und fehrte 
ind Dorf zurüd, wo mehr als zweihundert junge Leute 
beiderlet Sefchlehts beim Ton bderfiiben Inſtrumente 
tanjten, deren rübhrende Melodie ‚fie kurz vorher zur 
Frömmigfeit begeifterte. Die jungen Mädchen batten 
faum den fremden jungen Hirten erblidt, der im Schat⸗ 
ten einer alten Tanne gelagert, traurige Blide mad 
ihnen binfandte, ald fie fih mir nährten, mid au ihrem 
Feſte einluden, und mid beftürmten mit taufend un» 
fhuldigen Nedereien und Lockungen, die ih nur mit 
einem ſchwermüthigen Lächeln erwiederte, Zulept ver 


% 


ileßen fie mid, und die mitleidsoollen Blicke (dienen 
fid) einander zu fagen: „Armer Jüngling! vielleicht weint 
er um ein gelicbtes Mädchen, wir wollen feinen Schmerz 
nicht ſtoͤren.“ 

„Umſonſt ſuchte ich das junge Mädchen, deſſen Thrä⸗ 
men während des Gottesdienſtes den meinem begegneten; 
ich ſah fie nicht unter den andern. Ich fühlte einen wiprs 
baft graufamen Genuß in dem Gedanten, bei ich in 
diefem lieblichen Thale, wo alles nur Freu: und Blüd 
ju athmen ſchien, nicht der einzige Unglückliche war. 
Der Unglüdlihe ſucht das Unglück auf, wie der ſchiff⸗ 
brüchige Fremdling, am eine drz Hüfte geſchleudert, ein 
Weſen aufſucht, das ibn hören und ihm antworten fönnte.“ 

„Rah dem:ländliken Tange ſah ich alle junge Mäd» 
hen in brolliger Froͤhlichkeit fi die Hände reiden, und 
fi ſiugend dem Fuße eines Hügels nähern, deſſen nie 
ber@frzender Abhang mit Eis bededt war. Plöglih 
erflommen fie im Laufe den Gipfel des Hügels: mir 
ſchien es, ats fühe id von we tem eine Engelfhaar zum 
Dimmel Reigen. Wie erftaunte ih, als fie ſich auf eins 
mal zum. Herabfteigen anfhidten! Sie reihten ih von 
neuem die Hände, und fprangen jur glatten abhängigen 
Fläche. Die aufgelöftten Daare wogten, ein Epiel des 
Windes; zumwellen hielten fie taftmäßig im gefährliden 
Schnellaufe ein, die untenftebenden Geliebten nedend, 
die idten Mädchen mit fehnfuchtsooller Ungebuld bie 
Arme zum Empfange ausbreiteten. Schnell flogen fie 
alsbald, doch wonplanftändig flet#, berab, und nahmen 
den Kup unfchuldiger Liebe gern und ohne Errötben hin.“ 

„Diefe anmutbövollen Gemälde, diefe offue, naive 
Munterkeit,ein Bild des Lebens,der Jugend und Gefund« 
heit, erweckten lebhafte Gefühle in meiner Bruft, „Ihr 
Blüdfihen! rief ich aus, wie beneide ich euch! Beim An» 
„blid eurer Freuden febe ich wohl, dap der Menſch fein 
Dafepn lieben fann. Was bim ich gegen euh? Entr 
träftet durch ein Uebel, deſſen Quelle ich nicht kenne, 
verzebrte es mid, bevor ich zu leben angefangen. Ihr 
reigenden Träume der Liebe und Freundſchaft, ihr zaͤrt⸗ 
lihen Neigungen, bie den Menfh an Menfhen fefleln, 
‚für mid ſeyd ihr nit da! Die Bande, die mid an 
bie Welt Enüpften, find gerriff:n. Einfam weile id) hie 
nieden, und id feine mur zu leben, um un 
freunds ud thatenlos zu ſterben!“ 

(Bortjegung folgt.) 





Stephan Zuffen ° 
erbärtig zu Aachen, aulept in Goblenz wohnhaft, vor dem 
Königl. Affitenbofe au Coblenz, wegen Ermordung be6 
Baufhreibers Gottlieb Gbdbel - 
und fihwerer Verwundung der Ehefrau defielben. 
| (Fortfepung.) 
Nachdem Zuffen fih nun entfernt hatte, boten Die 
Ebeleute Göbel ihre lepten Kräfte auf, um den Hof zu 
erreichen, wo fisipren Rachbar, den Diaurermeifter Oplig, 


‚ber die Unrube feines Grmiffend verrietb. 


- 


anriefen, Derfelbe erſchien alsbald mit feiner Fran, 

die Eheleute Böbel in ihrem Blute ſchwimmend, - 
auf der Erde liegend an, und vernahm alsdann gleih 
rad der That aus dem Munde berfelben über bie Urfade 
und den Dergang ber fhredlihen Begebenheit Die nme 
lihe Erklärung , welde dieſe bei der Vernehmung bei 
dem JInſtruktions Richter mit ihrem Eite, und Böhel 
fpäter auch mit feinem Tode befräftigt hat. 

Durd die freundf&aftlide Bımühumg des Dhlig warb 
aun im derfelben Nacht noch aͤrztlicht Dülfe her beigefchafft, 

Zugleich fanden fid der fönigl. Profurator und In 
Airuftionsrichter an Drt und Stelle ein, worauf darn 
fofort eine fummarifche Vernehmung der Epeleute Göbel 
ftatt fand, 

Erſt am folgenden Tage aber batte die mäbere Beſich⸗ 
tigung der Wodnſtube ſtatt, welche letztere jedoch zu dem 
Ende ſchon im der Nacht feibit mit Abziehung des Schlüf 
feld von dem Inftruftiondrichter verſchloſſen worden war. 
Der Fußboden ter Wohnſtube war nun, wie ſich aus dem 
Belldtigungs:Protofoll ergiebt, mit größern und kleinern 
Blutflecken bedeckt. Neben einem der größern Blutflecken 
lag ein Hammerkopf, und in geringer Ensfernung bavem 
der Stiel ded Dammers, 


Ein Mefier aher ward nicht vorgefunden, und auf) 
der Daurermeifter Oyl’g und deſſen Frau, welche, wie 
erwähnt, fi gleich nad der That in der Wohnung bes 
Edeleute Böbel eingefunden batter,” verfiherten, ein 
Meffer weder in der Wohnſtube noch im Borbaufe der 
Epeleute Möbel wahrgenommen zu haben, 

Der Ungeflagte war nun, nachdem er an feinem 


Wodlthater unter erheuchelter Freundſchaft die ſchändliche 


That vollführt hatte, aus dem fogenannten Bauhofe for 
fort nach der Wobrung eines Bekannten, des Shuhma- 
Herd Deife zu Coblenz geeilt, und batte biefen um 
Obdach für die Naht gebeten, welches ihm indeſſen ver- 
weigert worden war., 

Mertwürdig it die Erzäblung, welde der Schuhma- 
der Deife in diefem Augenblide von dem Angeklagten ven. 
nommen haben will, üher ein demfelben angeblich zuge⸗ 
ſtoßenes großes Unglüd,. Es fey ihm ein großes Unglüd 
begegnet , ergäblte der Ungellogte dem Heife, jedoch mit 
allen Zeichen der Verwirrung und einem unftäten Blide, 
Er ſey am 
Abend, fagte er, bei dem Baufhreiber Goͤbel gewefen , 
und babe dieſem unter Vorzeigung eines Scheined, won 
mach er Geld zu fordern habe, um ein Darlehn von 20 
Rıplr. gebeten, e 

Göbel dabe feine Bitte mit befefdigenden Ausbräden 
gurüdgewiefen, und, weil er bierdurd; veranlafit worden 
ſey, fi eined Gchlmpfwortes gegen denfelben zu bebie 
men, ihm endlich bei der Burgel gefaßt. Diedurd gereist, 
babe er (der Ungeflagte) ein Mefker ergriffen, welches 
auf dem Tiſche gelegen, und nad @öbel geſtochen. 

Ald die Edefrau Böbel ihrem Manne zu Dülfe gel 


‚wen, babe er auch mach diefer geftochen. 


In demjelden Augenblicke habe er jedoch Minen Dam 


mer auf dem Tiſche liegen gefehen, babe ſich deſſelben ber 
mädtigt, hiermit nad Göbel gefhlagen, und fi als⸗ 
ent, 
— andere Erflärung num aber, welche in Din» 
fit der Veranlafung fowehl als ber einzelnen Umflände 
der That vom der jegt angeführten Erzäplung durchaus 
abweichend iſt, gab der Angeklagte am jolgenden Tage 
bei feiner förmlihen Vernehmung vor dem Inſtruktiond⸗ 
sichter vom ſich: 

Er habe, erflärte er jegt, mit Göbel zum Zeitvere 
treib in den Karten gefpielt. Göbel, der mehrere Spiele 
naheinander verloren babe, fey bierüber mißwergnügt ger 
worden , babe ipm Betrug im Spiele vorgeworfen, und 
ihm endlich einen leichten Schlag auf ten Kopf verfeht, 
den er demfelbem zurücgegeben habe; bierauf habe Göbel 
von einem Im HDintergrande ded Zimmers lebenden Tiſche 
einen Hammer herbeigeholt, und eine Bewegung gemadt, 


als babe er ihn biemit ſchlagen wollen, es ſey ibm (dem _ 


Ang:flagten) indeffen gelungen, demfelben den Hammer 
ver Ds zu winden. Ein Sälag aber, den Göbel 
ihn hierauf mit geballier Fauft auf den Mund gegeben, 
babe ibn aufgebracht, und veranlaft, dem Göbel zwei 
bis drei derbe Schläge mit dem Hammer auf den Kopf 
zu verfegen. Die frau des Leptern ſey alddann ihrem 
Manne mit einem Meffer zu Dülfe gefommen. 

Er babe der Ehefrau Göbel das Meſſer abgenommen, 


und weil nun beide den Berfud gemacht, ihn zu überwäl« 


tigen, mit dem Meſſer um fi ber gelochen, wodurch 
Bann die Ehefrau Göbel verwundet worden ſeyn mhge. 
Die Karten aber, womit er und Göbel gefpielt, fegte 
der Uugeklagte bei feiner Dernebmung vom 17. Dez. v. 
9. nod) dinzu, ſeyen, als er fi aus der Wobnftube der 
Eheleute Göbel entfernt habe, Daf»bft auf dem Tiſche 
ip Sobald bie Eheleute Göbel von dieſer 
ngabe des Angellagten durch den Inftruftions : Richter 
in Kenntuiß gefept worden waren , erklärten fie diefelbe 
auf ihren geleifteten Eid für eine Erdichtung. Judbeſon⸗ 
‚dere verficherten fie, daß der im ihrer Wobnftube vorge⸗ 
fundene Hammer ibnen fremd und unbefannt ſey, ibnen 
wicht zugeböre, und fand auch in diefer Dinficht ihre Huse 
fage Betätigung in der einfimmigen Erflärung des Maus 
rermeifterd Dolig und deſſen Frau, welche den fraglichen 
Dammer in der Wohnung der Eteleute Göbel nie geſehen 
baben wollen. Die Ehefrau Göbel erwähnte biebei noch 
eines andern böch bedeutenden Umftandes, deffen Wahr» 
beit fle gleichfallä mit tem von ihr geleifteten Jeugeneide 


befräftigte, 
Gortſetzung folgt.) 


Buntes, 
ortſezung von Re. 73.) 

Rafır hatte feine Race volfübrt, fand aber dar 
durch wenig Zufriedenheit, denn Delga meigerte alle 
edetiche Liebe und lebte in unaufbörlichem, umtröffichem 
Orame, Auf der großen DVerfammlung ja Thing- 
»alla im folgenden Sommer füderte Guntaug fei 





men Rebenbupler zum Zweilampfe auf. Die Deraua 
forderung mwrde angenommen und fie begegneien ſich 
auf einer Infel des Fluſſes, welcher ſich in den See 
von Thingoalla ergieft. Der Kampf, fo beftig m 
war, blieb anentſchieden, und konnte, da die Bolts. 
verfammlung am folgenden Tage eine Verordnung er 
ließ, wodurch der Zweikampf verboten wurde, mıdt 
erneuert werden. Bunlang ſieht bier zum legten 
Male auf einige Angenblide feine Delga, und ba 
weint in der leidenſchaftlichen Sprache der Poefle ihre 
‚wechfelfeitigen Leiden. In Island an ber Beendigung ihres 
Streites gehindert, aber jeder vom Geſühle feines eig'nen 
Unglüds und der Exrbitterung verfolgt, geben Die beiden 
Feinde auf das ſchwediſche Gebiet. Jeder von feinen Genoſ⸗ 
ſen begleitet, fommen fle bei Dynguined zuſammen. 
Der Kampf beginnt; die Streitgenoffen jeden Theiles fallen 
als Opfer dieier blutigen Fehde. Gunlaug und Rafn 
bleiben zur Entfheidung derfelben allein übrig. Dur 
und dur wird des lehztern Fuß von dem Schwerte, 
.Gunlaugs getroffen, welcher nun den Kampf aufzus 
geben wünfcht; aben Rafn wünſcht, daß Gunlaug 
‚Im nur etwas Waller zur Gtillung feines Durftes 
bele, und er wolle dann den Kampf fortjegen. Der 
sroßmütpige Bunlaug tramt der Ehre feined Geg⸗ 
nerd, und bringt aus eimem nahen See Wafler in ſei⸗ 
nem Helme. Rafm ergreift dem entfcheidenden Augen⸗ 
blick, als ihm das Waſſer von Gunkaug gersicht wird, 
und führt, indem er audruft, «8 ſey ihm unerträglich „ 
das fein Feind der Umarmungen der fhönen Helge 
fib erfreuen folle, sinen Streih anf Bunlaugf ent 
bloͤßtes Haupt, Ungeſtũm wird jegt der Kampf erneuert. 
Bunlaug erfhläge deu Treulofen, flirbt aber bald 
bernad am der felbflerbaftenen Munde — mur ’erft im 
fünf und zwanzigſten Jahre feines Alters. 

Das noch Webrige der Geſchichte ift Fury und tram- 
tig. Die trauernde Helge, die Alles verloren, wird 
gejwungen, Thorfelt, einem edeln und vermögenden 
Flandern, ihre Dand zu geben. Uber auch diefe Hoch⸗ 
zeit iſt fo freudenlos, ald die erſte. Helga’s Bei 
weiber fich ganz ihrem Grame. Gie wird frühe 
Grabes Bente, und ald die Sterbeftunde naht, ruht 
ihr Bid auf einem einft von Gunlang erbaltenen 
Kleide, und ihre legten Gedanken verwellen bei dem 
Andenken ihres nn Gelichten, 

(Wird fortgefept.) 





Sehnſucht eines Unglüdlichen nach dem Grabe. 


Da r 
Sch, ich Elender ih! — Worum gebahr’ft dur mich, Mutter! 
x ein Leben, bad nur eubiofe Leiden mir brinat! 
Dcffue du mir, o Erdel bein Seelenſchmerz heilendes Dunkel, 
Daun. nimm, @ Batex ber Welt! mich in bein — 

Auf. 


Sn bein herrliches Reich, wo ewin fein Leiben mehr foltert, 


Ewig fein ſchmerzender Wunſch, wieber zu fterben, 
. erwacht 


Drüben über bem Grab giebt's Ruhe und Freude dem Frommen, 
Den in der irbifchen Welt irbifches (Elend verzehrt. 
Langasborf. 


Mainzer Theater. 


Den 25. Febr. Prezioſa, Schauſplel mit Ebd» 
ren von Wolf und €, v. Weber, wurde beute wegen 
zwei Gaftfpielerinnen reprodugirt, wovon bie eine, 
Dem, Huber, ald Biarda, und bie andere, Dem, 
Fourniers, als Prezioſa auftrat. Aufmerffamfeit er 
regte nur Qeptere, doch zwar nur in einzelnen Mor 
menten. Da fie eine Reihe von Gaftroflen bier geben 
fol, fo werden wir aus dem Zufammenhange fbrer Leis 
flungen und mebr über bie Würdigung ihres Talentes 
zu verbreiten Beranläflung nehmen, — Unerwähnt wol» 
lem wir aber auch heute das ächt bumoriftifche Spiel des 
Herrn Maver ald Schloßoogt Pedro laſſen. Er wurde 
einftimmig gerufen und danfte im Charakter feiner Rolle. 
Auch die Baftfpielerin Dem. Fournierd wurde gerufen. 

Dem. Le Gave d. j., die bier ein Geſangfach bes 
Bleidet, zu welchem ihre boffnungerregenden Anlagen noch 
nicht die binreihende Ausbildung erbalten baben, bie 
von dem Publitum öfters Bewelſe der Yufmunterung 
durch Beifalldbegeigungen erhielt, — dieſe ängebende 
Künitlerin fang beute das berrliche Lied der Presfofe, 
fo einfach. rührend, mit fo vlel Herzlihfeit, Ausdrud 
und innigem Gefühl, ohne alle Verzierung, rein wie 
der Tondichter.es fchrieb, daß man allgemein in dem 
Bortrage diefer einfach » erhabenen Eompofition bie treff- 
fichfte matellofefte Leiſtung der Dem. Le Gaye fand, 
uud, o Laune des Publikums! es rübrte fih feine 
Hand. Ref. erflärt, daß (im Theater) nie ein Vortrag 
diefes Liedes ihn fo fehr befriedigt hat, als der fragliche. 

Den 26. Febr. Axur, König von Drmus, 
große Oper in 4 Aufzügen, von Saliert. 

Den 28. Febr. Die Ahnfrau, Trauerſpiel iu 
5 Alten, von Grillparger, Dem, Fourniers bie 
Bertba ald Gaft, In bobem Grade wußte die verehrte 
Gaftivielerin die Nufmerffamfelt der Zuſchauer durch 
eine treffliche Leiſtung zw feſſeln; — ihr Organ, jeder 
Flexibilitat fähig, wird von einer, durch Gefühl und 
Verſtand geleiteten Deflamation trefflih benutzt; ihr 
Heußeres, niedlich und empfehlen, barmonirt mit ib» 
rem Talente; im ihrer beutigen Rolle batte fie einige 
zur Bewunderung binreißende Momente, die auch durch 
raufhenden allgemeinen Beifall anerfannt wurden. Herr 
Gormelius war unübertrefflid ald Graf Borotin, und 
‚ Herr Haas lobendwertb ald Jaromir. Dem, Hours 
nierd und Herr Haas wurden gerufen. 

Den 2. März. Die fhöne Müllerin, Fomk 
ſche Oper in zwei Aufzügen, von Paeſiello; neu bear⸗ 
Atet von Winter, Wiederholt. 

Sen, Marz. Der Braͤutigam aus Mexiko, 


Luſtſpiel in 5 Auſzügen, von Clauren. Einen herrli— 
chen Genuß gewährte und die liebliche Gaflfpielerin Dem 
Gourniers ald Suchen; fie mußte diefer Rolle durch 
ein ‚verftändige®, von aller Affefration reines Spiel 
in kindlicher Naivetät, Züge einzuprägen und anfchays 
ld wieder zugeben, wie früher feine ihrer Borgänges 
rinnen. Möchte fie unferer Bühne als erfte Liebhabe⸗ 
ein, die zwar feinen Mangel am Perfonale derfelben 
bat, gewonnen werden. Gie wurde verdienter maafen 
einftimmig gerufen. 

Den 5. März. Die beiden Sergeanten, und: 
Sieben Mäpdhen in Uniform, gaben, zu den 
bereits öfters gemahten Bemerkungen über beide Stüde, 
feine Veranlaffung neue hinzufügen. 

Den, 6. März. Partheienwuth, ober bie 
Kraft des Glaubens, Shaufpiel von Ziegler, 
Nur der Umftand, daß dieſes, fonft bier nicht febr ber 
liebte Stud zum Beften der verehrten Gaftfpielerin, 
Dem. Fourniers gegeben wurde, war vermögend, 
ein mäßig volles Haus anzuziehen; fie darf ſich kühn 
dien ſchmeicheln. Wie für das muntere Luftip el, fo 
auch für das höhere Drama iſt dad Talent diefer Künſt⸗ 
lerin wohl geeignet; auch ihre heutige Leiſtung war durch 
durchdachtes Spiel anziehend und ausgezeichnet, Auch 
beute ſprach ſich der Wunſch aus, daß dieſe liebend⸗ 
würdige Kunſtlerin bei unſerer Bühne engagirt werben 


möge. 

Den 7. März. Pagenftreihe, Poſſe in fünf 
Alten von Kogebue. Die Herren Eormeliusd und 
Neufaufler, liegen als Baron Stuhlbein und Stie 
fel nichts zu wünſchen übrig, und der Page Paul 
Huf wurde von Dem. Schneider mit Gewandtheit 
und Grazie dargeftelt. Sie wurde gerufen. 

Den 9. Märı. Die Schweizerfamilte, Dper 
iu drei Aufzügen von Weigl, wiederbolt. Wir bab.m 
unfere frühern Bemerkungen nur binzuzufügen, daß 
Dem. Stern, als Emmeline, al die Zärte, Schmelz 
und Melancholie in ihren Gefang und in ihr Gpel zu 
legen gewußt hat, melde wir ale wünfhendwerth ars 
gedeutet hatten. 

Den 11. März. Afidor und Olga, Trauerfp'el 
von Raupach. So fhöne Einzeldeiten dieſes Kunftmerf 
au bat, fo trefflih auch bie Diction deſſelben iſt; fo 
wenig anſprechend iſt der Stoff; das Verhältneß ber 
Lerbeigenſchaft, der Sclaverei in ihrer robeſten Natur, 
iR fein dankbares Feld, ein Kunſtwerk darauf zu bauen, 
Dief ift fummarifh der Eindrud, den es bier hervor» 
brachte. Es wurde jedoch ausgezeichnet brav dargeſtellt; 
befonder® die Rollen der Olga und for, (Demoif, 
Schneider und Hartig), ded Hürften, (Daat), 
und des Ofip, (Bipler). 

— — — — 
Ehrater-Ameige. Samſtag, 18. März. Das 

Quartettchen im Haufe, Luſtſpiel in zwei 

Abibeilungen. Hierauf: Es fpuft, kuſtſpiel in 

zwei Abtheilungen. 
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Der Spleen 


o dee 
das Thal von Lauterbrunn. 


(Fortfegung.) 


„IH kehrte zu meinem Wirth zurüd, fo ermüdet, 
als hätte ich alle jene Leibesbewegungen, welchen ich 
mäßig beimohnte, ſelbſt mitgemacht. Meine Kniee wank⸗ 
ten, und mein Gemüth war fo aufgeregt, ald wäre 
mir ein großes unerwarteted Unglüd widerfabren, Mein 
Führer kam einige Minuten nad Sonnenuntergang zurück; 
er batte mir eine Aleine Dütte gefauft, die am Abhange 
des Breit,Lauvenen, eine der hoben Berge lag, melde 
das Thal von Lauterbrunn umgeben. Rieſige Felfen , 
mit Tannen bededt, umkränzten hier die Wornung des 
armen Tom — fo ward id von nun an genannt. Richt 
weit von meiner Hütte fprudelte ein liebliher Waſſer⸗ 
fall vom Gebirge zu dem reigenden Triften befrwchtend 
bernteter. Ich war zugleich im Beſitz einer Meinen Heerde 
von zwölf Ziegen, die ich auf die grünen Höhen führte, 
den andern Dirten angereiht, die ſich fröhlich der Les 
bendmeife widmeten, zu der ich mich verurtheilt ſah. 
Diefer Ankauf entblößte mich faft von allem Gelde, das 
id von England mitnahm. Wollte ich leben, fo mußte 
id im Schwe fe meines Angefihrs arbeiten, wie meine 
neuen Gefährten, die nicht reicher ald ich waren. Meine 
Wohnung war uett und rein, wie alle Wohnungen der 
Schweiz; id; fand in meiner Hütte die nothwendigs 
Men Bedürfniffe, eine Meine Bant zum Gigen, einen 
Tiſch zu meinen Mahlzeiten, und ein Bett, wenn au 
etwas bart zwar für einen am den ausgefüuchteftrn Gas 
ben des Ueberfluſſes und der Ueppigfeit gemöhnten Mens 
fhen, doch weich genug für die ftarfen Glieder eines 
von der Arbeit ermüdeten Hirten , den der Schlaf 
nit floh,’ 

„Die erften Tage waren wirklich ſchrecklich für mich, 
Die Einfamfeit, die noch dem finftern Grame, der mid 
vergebrte, Rabrung gab, das grobe Brod, das ich mit 
Thränen beneßte, und Dem mein verwöhnter Gaumen 
feinen Geſchmack ‚abgewinnen konnte; die befhmerliche 


Yrbeit, die ih mir auferlegte, die Anftrengungen, um 
meinen Ziegen auf fteile Anhöden, mitten unter Felfen, 
Abgründe und Eisflähen zu folgen — alles in dieſer 
neuen Lebendweife trug dazu bei, den Augenblick mei— 
ner Auflöfung zu befhleunigen, dem id mit der Unger 
duld der Verzweiflung entgegenfab. Bald verlief nich 
die Kraft meine Hütte zu verlaſſen; ein vergehrendes 
Sieber durchglühte meine Adern, eine ſchwere Kranfpeit 
entwidelte fih, und meine Gedanfen verloren fih im‘ 
furchtbaren Irrereden. Mir blieb mur fo viel Befin- 
nung@fraft, um die Pein der heftigſten Schmerzen zu 
fühlen. Vlerzehn volle Tage ſchwankte ich zwiſchen Tod 
und Leben, ohne meinen gefährlihen Zuſtand zu fen« 
nen, ohne zu willen, wo ich war; bald glaubte ich im 
meinem Vaterlande zu feyn und rief die Namen meiner 
Freunde, bald träumte ich mich fu eine Wildniß, Phanr 
tome verfolgend, Die unauſhörlich vor meinem Geifte 
fhmwebten. Zumeilen fam es mir vor, als erblidte ich 
an meiner Seite jened Maͤdchen, deffen Trauer, mitten 
unter den froͤhlichen Befpielinnen, fo lebhafte Theilnahme 
in mir erweckt batte, Bald fah fie am Fuße meines 
Bettes, mein Geſchick beweinend, bald bewies ſſe mir 
alle Sorgfalt des innigften Mitleide;* doc fehnell vers 
ſchwand dann wieder died milde Bild, wie melne ans 
dern Träume. Endlih nah einem Schlafe, dem ewir 
gen Schlafe gleid, in dem man mid verfunfen wähnte, 
Öffneten fih meine Augen wieder dem Lichte, ich fah 
um mid ber, und mein erfter Gedanfe erzeugte die 
Frage: „Wo bin ih?’ und eine Stimme antwortete 
ausrufend: „Er iſt gerettet! er ift gerettet!” Ich er; 
blidte zwei Frauen; die eine, von gefeßtem Alter, war 
ed, die „er iſt gerettet!” rief; Die andere, jung wie 
der Frühling, fanft wie die Mildthätigfeit, ſchön wie 
eine entfprießende Blume, betrachtete mich ftil; aber 
in ihren Biiden lad ih, daß fie Die Freude ihrer Mut⸗ 
ter tbeilte. „Wie! rief ich aus, Las find die beiden 
Engel, die mir das Leben retteten | ich ſah fie fin Schlum- 
mer, ih fab fie in meinen Träumen, und jene Gebilde 
waren feine Täuſchung!“ Meine beiten Wobltpäterinnen 
konnten diefe in meiner Mutterfprahe ausgerufenen 
Worte nicht verſtehen; aber fie erriethen die Bedeutung 


meines Dans, denn der Ausdrack wahrer, inniger Ger 
füple ift eine allgemeine Sprache.“ 

„Laura und Marie, fo wurden beide im Thale ger 
nannt, waren von allen Bewohnern Lauterbrunn's ge 
liebt und geachtet. Ihre Wodlthätigkeit war ſtets wirk⸗ 
fam. Dft erflommen fie die Berge und bradten in Die 
Hütten armer und franfer Hirten Hülfe oder Thränen 
mit, Ihre Wohnung war nidt weit von der meinigen; 
fie hatten die Gefahr, in der ich ſchwebte, vernommen, 
Unverzüglih waren fle berbei geeilt, und da bie wie 
derbolten mildtyätigen Uebungen der guten Marie einige 
Kenntnife in der Heilkunde verſchafft batten, fo batte 
fie aud bald erratben, daß ich die Beute eines bösar- 
tigen Fiebers war. Sie veranlaßte einen alten Hirten, 
meiner zu warten, und alle Tage brachte fie mir felbit, 
vor ihrer Tochter .begletet, den Saft der beilfamen 
Pflanzen, die fie auf den Bergen fammelte, 

„So verdanfte ih balo der Gorgfalt und Pflege 
Marien’3 und Laura's meine völlige Genefung. Bald 
führte ich wanfend meine Meine Heerde zur Weide, die 
vor meiner Hütte audgebreitet lag; bald an einen Fels 
fen gelepnt, dem Raufhen einer Eadcade horchend, über⸗ 
ließ ich mich in meiner Abgeſchie denheit dem Nachſinnen 
über mein Schickſal; eine Menge längft vergeſſuer Ge⸗ 
fühle lebten nah und nah in meinem Herzen wieder 
auf, Wenn ih Morgend meine Wohnung verließ, er 
weiterte fich meine Bruft beim Anblid ber erſten Son, 
nenftrablen, melde die Gipfel ber Berge vergoldeten, 
und meine Augen gewöhnten fih immer mebr an den 
Widerſchein der Gletjher. Abends, bei des Windes 
Kühle, ſtieg ih auf eine Peine Anhöhe und athmete 
mit Wolluſt die Foͤſtlichen Woplgerühe der Taufenden 
aromatifcher Vflangen ein, Ich lieh meine unfläten Ge- 
danfen fchweifen wie die leichten Wolfen über meinem 
KRopfe; es tauchten Ahnungen aus ber Tiefe meines 
Gemüths auf, die ich noch felbit nicht verſtand, und 
mich fo träumerifher Rube überlaffend, rief ih aus: 
„Großer Bott! emdlid; leb' ich wieder auf!“ i 

(Hortjegung folgt.) 


Stepban Zuffen 
gebürtig zu Aachen, zuletzt im Goblens wohnhaft, vor dem 
Königl, Affifenbofe zu Goblenz, wegen Ermordung bes 
Baufhreibere Gottlieb Göbel 
und fhwerer Verwundung der Ehefrau beifelben, 
(Fortfegung.) 

Bon einer Ahnung getrieben, fagte bdiefelbe, babe 
fie an dem fraglichen Abend nah den Tafchen des Ange 
Magten gefehen-und bemerft, daß aus deffen rechter Rod. 
taſche ein Pfrifenrohr, aus d-r linfen aber ein brauner 
böfgerner Dammerftiel bervorgeftanden babe, Bei Vor: 
zelgung des in ihrer Wohnftube geiundenen Hammerftield 
erflärte fie, daß derjenige, dem fle in der Taſche ; des 
Angeklagten bemertt habe, entweder der nämliche oder ein 


durchaus ähnlicher geweſen ſey. Ferner verſlcherte die: 


felbe, daß auch das Meffer, womit fle von dem Anger 
Magten verwundet worden, ibr Eigentbum nicht gewefen 
fey, und ganz In Webereinftimmung mit diefer Hudfage 
erklärte DOplig, ein Meffer, wie foldhes von der Ehefrau 
Göbel beſchrieben worden fey, nämlich mit gelbem Stiele 
verfeben, in der Wohnung derfelben nie gefeben zu haben, 

Die Epeleute Göbel bielten endlich auf ihren geleifteten 
Eid wahr, daß fie an dem fraglihen Abend feine Karten 
in ihrem Haufe gehabt, daß Göbel überhaupt fein Liebba⸗ 
ber des Rartenfpiels fep, und feit 6 bis 7 Jahren feine 
Karten in den Händen gebabt babe. 

Alles diefes beftätigren der Maurermeiftee Oblig und 
befien Frau, und fügte Erfterer mod binzw, daß er auch 
in der Wohnftube der Epeleure Böbel gleich nach Berwun» 
dung berjelben feine Karten wahrgenommen, obfhon er 
ſich genau in der Stube umgefeben babe. 

Hiermit Nimmt nun aud) der Inhalt bes von dem Ins 
fruftionsrichter aufgenommenen Befihtigungs- Pretofols 
überein, worin Die ausprüdlihe Bemerkung vorfommt : 
daß feine Karten in der Wohnſtube der Epeleute Böbel 
gefunden worden feyen. 

Ale nun dem Angeflagten die Folgerungen, die ſich 
aud dem Vereine diefer Umftände gegen tenfelben zu er» 


geben fhienen, vorgebalten wurden, ſuchte er durch tie . 


Heußerung aus zuweichen, ed fen mögl.ch, daß andere Leute 
bie Karten weggenommen, er föünne es auch felbit gethan 
baben; wegen des Zuſtandes von Verwirrung, wprin er 
fi befunden, entfinne er ſich deifen nicht mehr, 

Mehr als diefe Widerjprüche ſcheint endlich ober der 
fhredlihe Zuftend ſelbſt, worin die Eheleute Göbel durch 
den Angeklagten verfegt worden waren, veralichen mit 
jenem des Ungrflagten, welder, obſchon feiner Behaup- 
tung zufolge mit Hammer und Meſſer angegriffen, ſich 
ohne alle, auch die umbebeutentfte Verletzung befand, 
die Unwahrheit und Rügenbaftigkeit feiner Erzählung zu 
erweifen. 

Dem Wundbericte zufolge fanden ſich namlich an dem 
Körper der Epefrau Göbel nicht weniger als 13 verſchie⸗ 
dene Berlegungen vor, mit Ausnahme einer einzigen, 
finmtlid Stih+ und Echnittwunten, 

Die bedeutendfte jener Verlegungen befand fih am 
Halſe der Ehefrau Göbel, melde nach Erflärung der 
Yerzte eine fo gefährlihe Richtung genommen batte, daß 
dad Meier , einige Linien tiefer eindringend, bie Drof 
felpulsader durchſchnitten, und dem Tuben der Ehefrau 
Göbel fofort ein Ende gemacht baben würde, 

In Dinfiht der Verlegungen mun aber, welde an der 
rehten Hand ber Ehefrau Göbel vorgefunden wurden, 


" warb von ben Aerzten die Bemerkung gemacht, daß biefe 


von einem, längere Zeit fortgefegten Kampfe und ftatt- 
gefundener Gegenwehr zeugten, und namentlid dadurch 
entftanden zu ſeyn fhienen, daß die Verlepte in das Meſſet 
gegriffen habe, um foldhed dem Mörder aus der Dand 
zu winden. Erft am arſten Tage nach erhaltener Der, 
legung-war übrigens die Ehefrau Göbel dem ärztlichen 


Atteſte zufolge für geheilt zu balten, und ſelbſt an dieſem 
Tage mod) trug dieſelbe den liaken Arm in einer Schlinge, 
auch war in den Fingern der verlegten Dand fortwährend 


wenig Beweglichkeit wahrzunehmen, 
(Fortfegung folgt.) 


Die Seereife®. 
Schiffe, Schiffe, ich erfpäh” euch, 
Auf ber Fluth. 
Und ich komm’ und feb’ euch, 
Pas ihr wohl befchüget, 
Was ihr nützet, 
Wohin ihr gebt, was ihr thut. 

Eine fegeit fort, in Handel und Verkehr, 

Ein anbres bleibt, bes Landes ſichre Wehr, 

Ein brittes fömmt nach Haus an Schatzen ſchwer. 

Halt ein, mein Geiſt, wohin enteileft du? 
Altes Gedicht. 

Für einen Amerifaner, der Europa beſucht, ift die 
lange Seereife, die er gu machen bat, eine trefflide 
Vorbereitung: Der einftweilige Mangel aller weltlichen 
Auftritte und Befhäfrigungen bringt einen GO: nüthögn- 
fand bervor, weldher beſonders geeignet ifi, neue und 
lebbafte Eindrüde aufzunehmen. Der weite Walfırraum, 
welcher die Halbfageln trennt, iſt wie ein weißes Blatt 
im Leben. Dier ıft fein allmäbliger Weberrgang, durd 
melden, wie in Europa, das Anſehen und die Bevöl: 
Perung eines Bandes faft unmerf'ich mit denen eines andern 
ſich verfhmeljen. Bon dem Wugenblide, wo ihr das 
Land aus dem Geſicht verliert, das ihr verlaßt, iſt 
Alles leerer Raum, biß ibr am entgegengefegten Ufer 
auöfteigt, und plötzlich in das Beräufh und die New. 
beit eıner andern Welt gefchleudert werdet. 

Benn man zu Lande reiſt, führt dad Ununterbros 
dene der Gegenden und eine dauernde Folge von Per. 
fonen und Borjallen Die Geſchichte dead Lebens fort, und 
vermindert die Wirkung von Abmejenbeit und Trenm- 
nung. Wir ſchleppen allerdings „eine ſich verlängernde 


*) Als Probe einer Ueberſehung von Washington Irving'e 
und Goopers ſammtlichen Werken. Weblfeilſte Taſchen⸗ 
aussabe, a9 Er. und a 15 fr. pr. Bändchen. grants 
furt a. Wii I. D. Sauerländer.) 

Bekanntlich ftehen jene beiden Schriftfteller bem Schot⸗ 
tifchen- Meifter W. Scott in keiner Hinſicht nad. Eine 
alüdlihe Idee veranlaßte den Verleger zu dieſem linter: 
nehmen, wofür ihm alle Webildete bes Waterlandes had) 
dverpflichter find, Aber noch mehr werben fie e3 ibm 
fern, wenn aus biefer ileberfegungsprober ſelbſt hervorges 
ben wird, daß fie von einem Manne herrũhrt, der, Pros 
feffor der Kunſtlehre und Sprachwiſfenſchaften auf einer 
berühmten vaterländifchen Hochſchule, ver wenigen Jah⸗ 
ren erft den Genius der englifcden Sprache an ber 
Quelle Britannien Einnen, lieben und für bie gegenwär: 
tige Elaffifche Ueberfeäung in den feinften Rüancen benugen 
lernte. Gewiß wirb fein urtheilsfibiger, mit dem Beifte 
beider Sprachen innig vertrauter Eefer bie Lektüre obis 
ger Werke, nach feiner Mitthetlung, ohne bie reichſte 
Befriedigung. vollenden. 

3m». 


‘ 


Kette” bei jedem Vorfchreiten auf unfrer Pilgerfihaft 
weiter; allein dieſe Kette it ununterbrochen: wir fönnen 
fie Glied vor Glied zurücverfolgen ; und wir fühlen, dag 
das legte und ſtets an der Heimaih feit bindet, Aber 
eine weite Seereiſe trennt und auf einmal. Sie madt 
und bewußt, daß wir des ſichern Unkergrunds des ger 
regelten Lebens verluflig geworden, und blind in eine 
ungew-ffe Welt hinausgeſchickt ſind. Sie legt eine, nit 
bloß eingebildete, fondern wirkliche Kluft yeiihen und 
und unfere Heimath — eine, Stürmen, Furdt und Uns 
gewißpeit preißgegebene Kluft, welche die Entfernung 
füplbar , die Ruͤdkehr unfiher madt. 

Das war wenigftend ter fall bei mir. Als id den 
legten blauen Streif meined Geburtblandes wie eine 
Wolfe am Horizonte verbleihen ſah, glaubte ih Ein 
Bud der Welt und deſſen Inhalte zugeſchlagen, und 
nun Zeit zum Nachdenken zu baben, ehe ich das Andere 
Öffnete, Nebſt diefem — welche Veränderungen konn— 
ten fi in tem Lande ereignen, das vor meinen Bliden 
verfhmwand, welches Alles, was es im Leben Theures 
für mid gab, in ſich ſchloß — welche Umwandlungen 
fonnten in mir ſelbſt ftatt finden, ebe ich ed wieder bes 
fs hte! Wer kann fagen, wenn er auf die Wanderfhaft 
aus zieht, wohin er von den ungewiſſen Fluthen des 
Daſeyns getrieben werde; warın er zurückkehren; oder 
ob es ihm je beſchieden werden wird, den Schauplatz feis 
ner Kindpeit wieder zu befuchen ? 

(Hortfegung folgt.) 





Franffurter Volksbuͤhne. 

Am 13. März (Zum Vortpeif ya Forti) 
Die dtebiſche Eifter, Oper in zwei Abtpeilungen ; 
Muflt von Roſſini. . 

(Fortfegung.) 

Was giebt der Roſſiniſchen Eompofltion fm Ylge 
meinen jene leihte, freie Bewegung, der man ſich fo ° 
gern, oft unwiderſtehlich machgezogen fühlt, der man 
bisweilen folgen muß, felbit wo der Mangel innerer 
Wabhrbeit und Tiefe flugig, ja unwillig macht ? Yeußer- 
lid) betrachtet iſt es vor allem der überall Mare und 
fiher eindringliche Rhythmus, in dem fid die Melodieen 
meift entweder marfhartig, oder tangmäflg (befonders 
in dem bebenden Walzertafte) bewegen oder, wenige 
ſtens, mit furzen, leicht faßlichen Gliedern im einer 
ungeflörten Symeteſe dem Dre darbieten; dann nes 
ben dieſem allgemeinen Ryythmus bie Lebpaftigfeit 
und Faplihfeit feiner Figuren, namentlich jener, wegen 
ihrer unaufbörlichen MWiederfehr fo oft angefeindeten 
Triolen. Allein diefe Geſtaltung im Banzen und Eine 
zelnen will ſelbſt erſt auf einen Grund im Weſen Rofe 
ſiar's zurückgeführt ſeyn, und iſt die welche 
wir zu erfennen ſuchen. Man kann die Triolen bum 
dertweiſe fhreiben, kann Märfhe und Walzer zu Duz⸗ 
genden an einander naͤhen ohne Roſſinis Leichtigk 
und Lebhaftigkeit erreicht zu haben; 


Der legte Grund biefer oft fo erwänfchten Eigenfchaf- 
ten iſt Roſſinl's vollfommene Unbefangenbeit, die Sorge 
loſigkeit, mit der er fi im jedem Augenblide fo giebt, 
wie er eben ift, dann aber auch die Fosfagung von jer 
beim böbern den Geift gewaltig aus Leichtſian, Behagen 
und Fröblihteit aufrüttelnden Streben. Wer nun tier 
fere und edlere Regungen im fih empfindet, ber kann 
— und fönnte er, fo darf er fie nicht ohne Verfündis 
gung an fich felbft um des Geringern Willen, das in 
Roſſini erblüpt iſt, opfern. Der höher Strebende nun 
möge ftets eingedenf bleiben, daß nur dad Gewöhnliche 
und Niedere ſchuell und allgemein Eingang findet, daß 
aber jede höhere Leitung, wenn au fpäter, doch dann 
— fo tiefer erkannt, um fo inniger aufgenommen 
wird. — 


Allein es ift bei den deutfhen Komponiſten Feines, 
wegd immer und bloß jened Streben nah Höherm, 
fondern in gleihem Maaße bei vielen eine Befangenpeit 
in äußerlihen Anfihten, welhe ihren Werfen die 
natürliche Leichtigkeit, die wohlthuende Beweglichkeit ente 
zieht. Neben dem, daß fle ein Kunſtwerk ſchaffen, bes 
laden fie den Geiſt mit fo mandem andern Borfage 
und bleiben in einemfo unfeligen Bemußtfenn deſſelben, 
daß mancher reihbegabte Geift oft vor Wollen nicht 
zum Vollbringen zu fommen fheint, Nur zu deutlich 
verräth namentlich manches beutfhe Wert die Abſicht 
des Verfaſſers, daß die Mielodie original, die Darmos 
nie reih, die Deflamation in jeder Sylbe genau abs 
gewogen ſeyn jel. Ein freier und reiher Geiſt, ein 
geübter, Mar auffaffender Sinn muß diefe Eigenfhaften 
unbewuft verleihen und ungefuht das Kunſtwerk mit 
ihnen durchdringen. Uber dazu gehört, daß er ſchon 
dem Künſtler inwohne; fih im Momente des Schaffens 
ihn aneignen wollen, kann nur von der Vertiefung im 
den Gergenftand abzieben, zu Zerftreuung und Zerfplittes 
rung führen, die natürliche Ungezwungenbeit und Leid» 
tigkeit flören. Was fol man nun vollends bei jenen 
nur gu bänfigen Beſtrebungen, diefe oder jene Geſchick. 
lichteit — in der Handhabung des doppelten Sontras 
punftes u. dergl., über die eigentliche Tendenz vieler 
unfrer Künſtler urtdeilen? Kaum erlaubt ſich ein Bir 
tuos jept, eim Concert, eine Sonate, eine Ppantafle 
zu ſchreiben, ohne einen Fugenſatz — aller Innern Noth⸗ 
wendigfeit baar — einzufliden. Haben fle eine Ab» 
mung, daß irgend etwas am Gehalt ihres Werkes feble? 
Das Hervorgeſuchte und Eingeprepfte erhöht ihn wahr⸗ 
Kid nicht. Ein Künftler muß ſich ganz feinem Gegen 
ſtande hiugeben, mit Verläugnung aller andern Wüns 
ſche michts wollen, als, ihn vollendet darftellen — 
font iſt es um das Kunſtwerk gethan. Hierin kaun 
von Roſſini gelernt werben, der ſlets nur Eine Inten ⸗ 
tion zeigt, wie gering auch ihr Gehalt ſeyn möge. 

Noch eiue-Ledre fönnen tüngere Künſtler ibm ab⸗ 
gewinnen. Welch ein Reichthum muſikaliſcher Schön⸗ 
beiten. wie reigende Melodieen, wie viel frappante 
Motulationen, wie wohlklingende Inſtrumentation! 


Man könnte ihn darum beneiden, wenn das Reben in 
ber eignen Bruft ein fo äußerlides Verlangen zurüch 
liege. Und trotz fo vieler Schönheiten — wer hat 
nicht fhon mitten in roſſiniſchen Opern Langeweile, 
zwiſchen entzüdenden Momenten wahre drückende Lang 
weile empfunden? Forfchen wir dem Grunde nah, fo 
werden wir ihn in der Manter gewahr, der fih 
Roffint mehr binzegeben hat, ald man es je von eb» 
nem fo talentoollen Manne hätte erwarten follen. In 
Manier und damit in Wiederholung, Flachbeit, Alltäg- 
lichteit verfällt jeder, der Gegenftände feiner fünftlerie 
fhen Tpätigfeit nur oberflächlich auffagt, und deshalb 
einen wie dem andern nicht nad feiner von allen ans 
bern gejchiedenen vollen Eigenthümlichkeit, fondern nm 
in den Zügen barftellt, die viele oder die meiſten Ges 
genftände mit einander gemein haben. Das ärgite iſt, 
biefe Manier vernichtet oft Die dramatiſchen Intentio- 
nen, zu denen dem Eomponiften doch weder Talent no 
Erfaprung fehlt. Bel der Ränge feiner Terzette (3. 2. 
des erften im der diebifhen Eiſter), bei den ermatten 
den langfamen Mittelfägen in feinen Duetten, bei den 
endlofen Wiederholungen, Schlußfällen, Vor» ımd Zwis 
fhenfpielen, muß jedes Fünkchen bramatıfhen Lebens 
elendiglich abfterben, und jeden Augenblid muß man 
bie Bühne voller Leute ſehen, die nit wiſſen, mas 
fie anfangen folen. Dem Roffini rehnen wir das nad 
unfrer im Cingang ausgelprohenen Grundmeinung micht 
weiter an, denn was kümmert er und der Ehocolade 
fhlürfende Italiener fh um das Drama, Uns. aber 
fol der reichbegabte Roffini ein warnendes Beifpiel 
ſeyn, wobin DOberflählichfeit und Sclaffpeit felbft bei 
der glüftihften Anlage führen. 

Die heutige Darftellung ſtand aus leichterflärli« 
hen Gründen den frühern Aufführungen vergangner Jahre 
gar bedeutend nah. Schon bad Trandponiren der mei 
sten Muflfftüfe fonnte nur ungünftige Wirkung erres 
gen; — der Beobachter fand indeſſen Anlaß genug bie 
feltne Gediegenheit unſres Orcheſters hierin zu bes 
wundern, 


——— 


Repertoire 

Montag, den 20. Mär. Vielliebhen, Luft 
fpiel, und Die Erben, Luſtſpiel. 

Dienftag, den 21. März. Afhenbröbel, Oper. 
(Afhenbrödel: Dem, Ko.) 

Mittwoch, den 22. Märf. Das Katphen vom 
Heilbronn, Schaufpiel. 

Freitag, den 24. März. Großes Dratorium von 
Hrn. Kapellmeiter Bubr. 

Montag, den 27. Mär), Der Erbvertrag, 
Schauſpiel. 

—— — — — — — 

Cheater⸗ Anzeige. Sonntag, 19. Mär. (Zum 

Erienmale) Der Maurerund der Schlo ſ⸗ 

fer, Oper in zwei Abtheilungen. j 


Didasfalia 


Blätter für Geift, 


oder 


Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Nro. 79. 


Montag, 20. März. 


1826. 





—— 





Der Spleen 


oder 
das Thal von Lauterbrunn. 


(Fortfegung.) 

„Zärtere Gefühle vereinten fih mit dem Bewußt⸗ 
fenn des mir freundlicher laͤchelnden Rebens. Zus Thal 
berabgefommen,, eilte id zum Meinen Gebölze, das an 
Lauras Dütte grängte; bier erwartete id verborgen 
den Augenblick, in dem fie fommen würde, Mein 9 
bebte beim Meinften Geräuſche, „Sie ift es!“ rief fi 
mir zu. Gab id fle don weitem, fo folgte ihr mein 
Blid, fo lang er fie erreichen fonnte, und mit einem 
befeligenden Gefühle ging ich heim, mir leife fagend: 
„Ih babe fie gefehen! — ‘ 

„Dit ward auch meine Erwartung getäufcht; oft 
kehrte ich im meine Wohnung zurüd ohne Laura gefeben 
su baben; doch mie bedawerte ich jene Augenblicde füßer 
Doffnungen.‘ 

„Oft erblidte ich fie, ſich am Rande ’eines Meinen 
Bades niederlaffen; lang blieb fle da im tiefem Nach- 
denken verfunten, und fah mit weinenden Augen dem 
Laufe des Waffers nah. Ach! wie gerne hätte ich trö- 
ſtend zu ihr binellen mögen! Doc ic fannte Laura's 
Kummer niht; eine unwillführliche Eiferfucht fagte mir, 
daß Liebe die Urfache ihrer Thraͤnen ſey. Und meld‘ 


andern Gram kann wohl ein A'ter empfinden, wo je⸗ 


bed Gefühl Täufchung, jede Täuſchung Genuß und je 
ber Genuß fo rein iR, wie dab Derz, die Quelle füßer 
Iugendträume 2 

„Zumeilen befuchte id Laura und Marie; Danf- 
barkeit machte mir’s zur Pflicht, Liebe zum Bedärfnig, 
Dod id verſtand ihre Sprache nicht, fie nicht die 
meine; — follte mich diefe Unfunde anf immer von zwei 
Weſen trennen, die mir fo theuer waren? Ich konnte 
dieſen Gedanken nicht ertragem, und fühlte lebhaft die 
Rothwendigkeit die Sprade der Hirten zu lernen, mit 
denen mich mein Schickſal zu Ieb m zwang. Ich unter 
warf mid deßbalb diefer Mühe mit Cifer. Meine Ger 
führten übernahmen den Unterriht; ich ſtreugte alle 


Kräfte des Fleißes und Gedächtniſſes an die etwas 
fhwerfäligen Lehren zu behalten, Died Etubium füllte 
jede meiner mößigen Stunden aus; meinen Gedanfen 
fhwebte fortwährend das fhöne Ziel vor, nah dem 
mein Herz mit heißer Sehnſucht trachtete, und fo wis 
hen aus meiner Seele jene finftern Sorgen, die bis, 
ber mein Lebensglüd vergiftet hatten. Go wahr ift 
es, daß Beiltesthätigfeit einem franfen Gemüthe das 
ſicherſte Heilmittel gewährt.” 

„Bald war id im Stande mid mit den Bewohnern 
des Thales unterhalten zu können. Wie fle, gendtbiget 
mein Brob zu erwerben, lernte ih bald ihre Hülfs, 
quellen kennen, benugte jene unſchulgigen Künfte, melde 
dem Menſchen die nötbignen Bebürfnife verfcaffen,, 
und vergaß mit jedem Tage mehr, daß es deren noch 
andere gäbe.’ 

„Rad jeder Tagebarbeit aß ich vergmügt das Brod, 
dag id mit meinem Schweife verdient hatte, und tunfte 
es mit MWohlbehagen in die Mil meiner Ziegen, Nach 
und mad gemöhnte ich mich an dieſe mahrbafte Kon, 
mein Schlaf ward feſt und rubig, düſtere Träume beun— 
rupigten ihn nicht mehr; mur Laura's Bild begleitete - 
ihn, obme ihn zu ſtören.“ 

„Ich wähnte Laura und Marie wären in Lauter- 
bruun geboren ; fle hatten fi die Landestracht⸗ und 
Gorade angeriguet. Indeſſen bemerfte ich doch eine 
große Verſchiedenheit in ipren und den einfacheren Ma, 
nieren der Schweizerbirten, deren Benehmen zwar ben 
vollen Reiz einer anfprehenden Ratürlichfeit befigt, 
doch eben fo wenig den Einfluß des Dimmelöftrices, 
unter dem fle wohnen, wie jenes freie Weſen verläng- 
nen kann, defien Aeußerungen durch Erziehung gemäßigt 
und geleitet werben. Laura's und Mariens anmuthss 
volles Benehmen trug gleichfalls allen Zauber ungefüns 
ftelter Natürlichkeit, tod war dieſe Ratürlicdfeit von 
eblerer Urt, „Man führe fie, fprad ich zu mir, in 
die glänzendften Zirkel einer Hauptſtadt, ihr Tom, ihr 
Benchmen werden eine forgfältige Ergiehung verkünden, 
Man wird nimmer glauben, daß fle im den Gebirgen 
ber Schweiz geboren wnd erjogen worden, daß fie ſich 


dort fortwährend von ihrer Dändearbeit ernäbrten, un—⸗ 
ter Hirten, deren Sitten, fanft war, dennod alles 
Raube ihrer mühfamen Lebensweiſe verrathen.“ 

Thätigkeit, der Berge reine Luft, die Gefühle, 
welche Laura mir eingeflößt batie, meine neuen Gewohn⸗ 
beiten, alles bereitete mir nah und nah ein neues 
Daſeyn. Ich gewöhnte mich mit den Dirten die höch⸗ 
ften Felfen zw erklettern; mehr als einmal durcdhman» 
derte ich die Sletfher, und des Grimfel's und der 
Jungfrau gefabrvollfte Spigen batte id erftiegen. 
Ich verfolgte die Gemfe in ihren unzugänglichſten Zus 
fluchtsörtern, und, mit Hülfe meines mit Eifen be 
ſchlagenen Stabes, feßte ich kühn über Schlünde und 
zackige Felfen. Bon Tag zw Tag madhte ich mich mit 
dem mübfamen Gefchäfte vertrauter, und fand oft in diefer 
Entwillung meiner pbyfifben Kräfte Die unausfpredh. 
lichfte Freude, Meiner Schwähe gebenfend, war ich 
ſtolz auf meine Stärfe. Mein Geift erlangte zugleich) 
eine Kraft und Wirffamfeit, deren ih mid nimmer 
fabig glaubte: mein empfänglihered Gemüth ergriff eine 
Menge von Gegenftänden auf einmal, und meine Ge. 
danfen folgten den lebhaften, wechjelnden Walluugen 
meined Herzens.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Die Seereife, 
(Fortfegung.) x 

Ich babe gefagt, auf der Gee fen Alles eine große 
keete: ich muß diefen Ausdruck verbefiern. Für einen, 
der dem Träumen am lichten Tage ergrben iſt, und ſich 
gern in ſich ſelbſt verliert, bietet eine Seereiſe eine 
Menge Gegenflände des Nachdenkens dar: aber dann 
find es die Wunderwerke des Meeres und der Luft, und 
das Gemüth wird vielmehr von Begenftänden des Welt⸗ 
lebens abgezogen. Ich freute mid, über dad Geländer 
bed Verdeds mich zu lehnen, eder am einem ftillen Tage 
auf die große Stenge zu klettern und Stundenlang auf 
den ruhigen Bufen eines Sommer : Merres binabzu- 
fhauen; die Maffen goldner Wolken zu betrachten, die 
fo eben über den Horizont emporftiegen, fle mir.als ein 
Feenteich zu denen, und mit Gefchöpfen meiner Ein: 
bildungäfeaft zu beodlkern, — bie fanft ſich hebenden 
Wellen zu beobachten, welche ihre Silber⸗Kreiſe dadin 


rollten, als. ob fie an. dieſen glücklichen Geſtaden ſich 


verlieren follten. 

Es war ein angenehmes, mit: Sicherheit und 
Furcht gemifhtes Gefühl, mit welchem ic von meiner 
fhwindelnden Höhe auf bie Ungebeuer bed Meeres und 
ihre feltfamen Sprünge nieberblidte. Schaaren vom 


Meerfhweinen, fih um dad Hintertheil des Schiffes. 


tummelnd; der Nordkaper feine gemaltige Maſſe lang« 


fam über. die Oberflähe erbebend;- oder der raubgierige- 


Hay, wie ein Geſpenſt / durch die blauen Gewäſſer ſchie⸗ 
fen». 


Teeine Einbildungstraft beſchwor Ulles beranf,, 


was id von dem Waſferreiche unter mir 
. batte: die befhuppten Heerden, — —— 
odenloſen Tiefen bewohnen; die geſtaltloſen Ungeheuer 
welche in dem Grunde der Erde baufen, und alle Die 
wien Gefpenfter, welche in den Erzäplungen der Fir 
fher und Matrofen fo vieles Graufen erregen, 
Zuwellen ward ein entferntes Segel, am Saume 
des Meeres dabingleitend, ein anderer Gegenſtand müf 
figer Vermuthungen. Wie anziehend ift dies Bruch⸗ 
ſtuͤck einer Welt, das ſich an die große Maſſe des Da 
ſeyns anzuſchlleßen eilt! Welch ein rubhmoolles Dentmal 
ber menfhlihen Erfindung, melde fo über Wind und 
Bellen triumppirt; die Enden der Erde mit einander 
in Berbindung gebracht einen Austaufh aller Gegnun. 
gen bewirft hat; welde im bie unfruchtbaren Regionen 
bes Nordens alle Ueppigkeit des Südens ausgieft; 
melde das Licht der Erfenntniß, die Annehmlichkeiten 
des gebildeten Lebens verbreitet, und fo diefe zerſtreu⸗ 


ten Theile des Menſchengeſchlechts, zwiſchen welche die 


Natur eine unüberſteigliche Grenje geſeht au 
ſchien zuſammengebracht bat, — — 

Wir entdecten eines Tages einen geſtaltloſen Ger 
genſtand, der in einiger Entfernung dabintrieb. Auf 
dem Meere erregt Alles, was die Einförmigkeit der 
Waſſer flaͤche umber unterbridt, die Aufmerffamkit, €s 
fand ſich, daß es der Maſt eines Schffed war, das 
gänzlihen Schiffbruch erlitten haben mußte; denn man 
fab da die Ueberbleibjel ven Taſchentüchern, wemit 
einige von der Schiffsmannfdaft fih an dieß Dolz feſt⸗ 
gebunden hatten, um nicht von dem Wellen binwegge · 
rfen zu werden, Keine Spur war zu finden, durch 
welhe man den Namen des Schiffes hätte entdecken 
können. Das Wrad hatte rffenbae manchen Monat: 
umbergetiiebin; Danfen von Muſcheln hatten fi daran 
gehängt und. langed Seegras flatterte daran herab. Aber 
wo, dachte ih, if die Mannſchaft? Ihr Kampf iſt 
längft vorüber — fle gingen im Brüllen des Sturmes 
unter — ihre Gebeine liegen bleibend in den Höhlen 
der Tiefe. Stilihmweigen,, Vergeſſenhelt haben fle vers. 
bült, wie die Wellen, und Niemand fann die Geſchichte 
idres Unterganges erzählen! Welche Seufzer find diefem 
Schiffe gefolgt! welche Gebete wurden an dem verlaffe- 
nen Heerde zu Daus für daſſelbe zum Dimmel empor 
gefendet! Wie oft bat die Geliebte, das. Weib, die. 
Mutter die Zeitungen durhfuht, um irgend eine ger 
legentl. he Rachricht von den- Wanderern auf dem Meere. 
gu finden! We verdunfelte die Erwartung in Beforg- 
niß die Beforgniß in Angſt — die Angſt in Verzweif⸗ 
lung! Ach! Fein Andenfen wird je zum Vorfchein. foma 
men, die Liebe zu. erfreuen. Aled, was man: je. er. 
fahren wird, iſt: „das Schiff fegelte. aus dem Hafen, 
und man bat nie wieder von ihm gehört!“ 

Der Anblick diefes Wrads gab, wie gewöbnlich, 
Deranlafung zur Erzählung mander traurigen Geſchich- 
ten, Beſonders war. dieß am Abend der. Fall, wo das 
Wetter, das bisher ſchön gewefen war, auf einmal 


wild und drohend amsinfeben begann, und einen ber- 
plöglihen Stürme verfündigte, welhe zuweilen in die 
Heiterfiit einer Sommerreife bereinbrehen. Während 
wir bei dem trüben Licht der Rampe in. der Cajüte ums 
der faßen, wußte Jeder eine Geſchichte von Schiffbruch 
und Unglüd. Befonders ergriff mic eine kurze Erzäp 
lung des Eapitains. 
(Bortfegung folgt ) 





Stephan Zuffen 


gebürtig zu Aachen, zulegt in Goblen; wohnhaft, vor bem 
Königl. Affifenhofe zu Goblenz, wegen Ermerdung bes 
Baufhreibers Gottlieb Göbel 
und ſchwerer Berwundung der Ehefrau deſſelben. 
(Fortfegung.) 

Die Verlegungen nun aber, welche dem Baufchreiber 

Göbel von tem Angeflagten beigebraht wurden, waren 
der Art, daf unter dem 9. Januar laufenden Jabrée, 
als nothwendige Folge derfelben, der Tod des Göbel 
eintrat. 
Dem Wundberichte, und der fpäter ftatt gehabten Ob⸗ 
duttion zufolge, beftanden diefe Verlegungen vorzüglich 
in zweien gequetfchten,, parallel neben einander laufenden 
Kopfwunden, wodurd der Schäbel des Patienten in 
mehrere Stücke jerfchmettert- worden war, 

Nebſtdem zeigte fih am dem Kopfe des Göbel noch 
eine andere, jedoch weniger bedeutende Verlegung, bie 
man für die Folge eines Fußtritté bielt. 

Beim Einpaffen des Hammers in die beiden erftern 
Wunden überzeugten ſich die Aerzte, daß biefelben durch 
Schläge mit erwähnten Inſtrumente entſtanden ſeyn 
tonnten, 

Auch ſah man es wegen Nähe biefer Wunden als 
wahrſcheinlich an, daß die Schläge, wodurch fle verur, 
fahrt worden, in großer Schnelligkeit aufeinander gefolgt 


foyen, 

In Anfebung der Lethalität derfelben ging. endlich 
bad beftimmte Gutachten der Herzte dahin, daß der Tod 
bed Göbel eine unbedingt nothwendige Folge derfelben 
geweſen ſey. 


Um num ſchließlich and der Beweggruͤnde des Verbre⸗ 


dyend zu erwähnen, im fo weit ſolche aus dem, Refultat 
ber ſchriftlichen Unterſuchung zu erfennen find, fo ift 
not hwendig, noch anzuführen, daß auch ein Befannter des. 
Ungefiagten, durch deſſen Dermittelung,, von dem Bau— 
fhreiber Göbel früher einen Borfhuß von 60 Reichärba- 
ler.erhalten hatte. Bei dem Angeftagten mag diefer Um» 


fand die Vorftelung eines in der Wohnung des Göbel: 


vorbandenen Deldvorraths erzeugt daben. Die Dermus 
thuna des Göbel erfchent demnach fehr gegründet, daß. 


bie-au Ibm und feiner Frau verübten Grmaltthätigfeiten., 


mer die Vorbereitung ju einem Raube waren, den der 
Ungellagte, wegen des unerwartet angetroffenen. Wider: 


ſtandes von Seiten ber Ehefrau übel, nicht ur Ansfüb-- 
tung bringen fonnte, 

Stephan Zuffen wird alfo hiermit angeklagt, in 
ber Nacht vom 13. zum 14; Dezember vorigen Jahrs in 
dem fogenannten Baubofe zu Koblenz 

1) den Bauſchreiber Bottlicb Göbel, freimillig und- 
in ber vorbedachten Abfiht, ihm zu tödten, mit: eie 
nem Hammer mehrmal dergeftalt auf den Kopf ger 


 - fhlagen zu haben, daß derfelbe an dem dadurch erbals 


tenen, unbedingt tödtlihen Verletzungen am 9. Zar 
auar d. 3. geftorben, und 

*) unmittelbar darauf die Ehefrau Göbel, melde auf 
das Dülferufen ihres Edemanned berbeigeeilt , durch 
Meſſerſtiche und Fauftfchläge, mit Vorbedacht derge⸗ 
ftalt mißhandelt zu haben, daß diefelbe, in Folge der 
dadurch erhaltenen Verlegungen, mehr ald 20 Tage 
krank und arbeitdunfäbig gewefen iſt — Verbrechen , 
welche durch die Art. 302 und 310. des Strafgeſetz 
buches vorgefehen find, 

Eöln, den 11. Februar 1926. 

Der General Profurator am Königl. Rheinischen: 
Appellationdgerihtähofe,, 
(g83.) Ruppenthal.. 


(Bortfegung folgt.), 





Mannheimer Dramaturgie; 


Sonntag, den 5. Maͤrz. JZeffonda, große beroffche - 
—* in drei Abtheilungen, von Gehe; Muſik vom. 

pobr, 

Diefe. wahrbaft klaſſiſche Oper, welde fon Let 
ihrer erften Erfcheinung im November 1824. Die Ken— 
ner und Muflffreunde entzudt hatte, wurde heute mit: 
oller, den Sträften der bieflgen Bühne angemefinen, 
Dolfommenbeit: audgeführt. Mad, Schirmer, (Jeſ⸗ 
fonda), Mad, Boch, (Umazili), Dr. Breiting, 
Mader), Hr. Kühn, (Triſtan), und Dr. Orua 
db; ä., (Dierbramin), erhielten, jeder nach feinem Ver, 
diente, für die Kraft oder Anmuth, für die Fertigkeit 
oder Gründlidhfeit womit fie ihre Partien. vortrugen, 
allgemeinen Beifall. Das fhöne Duett des 2. Nfıs, 
zwiſchen Amazili und Nadori, riß alle Zubörer bin, 
und mußte auf dringendes Verlangen wiederholt werden. 

Dienftag, den 7: Märg. Eorreggio, Trauerfpiel 
in. 5; Ubtheilungen, von Debleufchläger., Ed mürde 
diefem-dramatifchen Gedicht, das ich. ungern eine Tra⸗ 
gödie mennen mag, weil nur ber. legte. durchaus ver, 
feblte- Alt es gewiſſermaßen zum Trauerfoiel ftempelt, 
überaus moblibun, wenn ed. nach dem Erwachen ded 
von Eöleftina im: Pallafte des: Ottavio gu Parma. ber 
frängten Correggios mit. den. Worten. Battifius:- 


— — 7 Fällt der Allegri — num, 
Dann. ift es Gottes Straf, nicht meine Radıe,. 
Ich walche meine Hände, bin unſchulbdig. 


ſchloͤſſe. Dann würde nicht allein die mit Unwahrſchein⸗ 
iichteit gepaarte Widerwärtigkeit, den förperlih ſchwa⸗ 
hen Künftler unter der Laft einet mit Kupfer gefüllten 
Geldfacks, den er doch ohne großen Verluſt in Parma 
umfegen fonnte, erliegen zu fehn, vermieden; fondern 
dem Zufhauer bliebe auh der Genuß unverfümmert, 
den er dur das gemüthlihe Stilleben der Malerfamis 
tie empfangen bat, der bosbafte Eharafter und die Dros 
bungen Battiftus, erhielten Ronfequenz, denn der oben 
angeführte Schluß des a. Alts gebe die Ueberzeugung, 
daß der Unglüdlihe ald ein Dpfer der Rache dieſes 
Unholds gefallen fern, und dem Scaufpieler würde 
eine lange Sterbefcene, mit all ihren Schickſals allego⸗ 
rien, erjpart, die do mur felten, und fat in feinem 
Zrauerfpiel, einen großen Effeft bernorbringen kann, 
auch die Grundidee des Dichters: die Kunſt muß zeit 
lich unterliegen, um geiftig fortzuleben, würde: durch 
Meglaffung des 5. Akts weder geflört noch geſchwächt 
werben. 


Mit der heutigen Darftellung konnte ih im Mer: 
haͤltniß der früher vorangegangenen nur theilmeife zus 
feteden ſeyn, da einige Rollen allzuſchwach beſetzt wa» 
ven ‚andere bingegen ſich in Uebertreibungen geflelen, 
grelle Uebergänge nicht ſcheuten, und durch folde ſtarke 
Dinfelftribe dem zarten Gemälde ſchadeten. Hr. Loͤwe 
gab den Eorreggio, und zwar in den erflen 3 Aften, 
in’ jener zatten und phantaflereihen Weiſe, die wir oft 
in feinem Spiel u bewundern Gelegenheit fanden. Er 
rührte gm Toränen, und bob dann wieder die Geele 
auf dem fFittigen der Begeifterumg zur Klarheit der 
‚Künftlerwelt empor , wovon befonders die unvergleſch⸗ 
lihe Scene mit Gtülio den 'deutlihften Beweis gab; 
Dagegen aber ftöte mich die auffalende Art, mit der 
Hr. Löwe beim Eintritt in Dttavio’s Bilderfaal zu 
Parma feine Freude über all die ſchönen Gemälde 
ausdrüdte, indem er Sprache und Aktion des findliden 
:Gemütb8 in die eigentlihe Wefendeit des Kindesſinnes 
übergehn ließ, der fih an bunten Bildern erfreut. 
Da wo Ratur-und Wahrheit in der Dichtung völlig 
mangeln, wie ed mir bier der Fall zu ſeyn ſcheint, 
fol ein fo wackerer Kümſtler mildern und verhüllen, 
aber nicht überladen, und feine Darftellung an bie 
"Grenze des Komifhen führen. Ebenfo unnatürlich ſchien 
„mir im 5. At die bis zum Hinfinfen potenzlirte Er» 
mattung des Darſtellers zu ſeyn, melde alles weitere 
Fortaeben unmöglich, ja ſelbſt undenkbar macht. Hat nicht 
fhon Detienfhtäger in dieſer Scene die Grenze der Wahr: 
f&einlhleitund tragifhenSchtdlichkeit überfägritten ? Drn. 
Brandt gelang“die Rolle des mürrifh-ftolgen, aber doch 
‚gutmirtigen Michael Angelo‘ überaus wohl, nur machte er 
fi in der Scene mit’Battifte etwas gu viel mit der Peit- 
ſche zu ſchaffen. Dergletihen Aamlandiſche Kleingemaͤlde 
‚nerwänmen den Zuſchauer, und wirken, ungeachtet dee 
Beifalis, »nachtheilig auf ben Darſteler. Dr. Grua 
wi. war Zamz · an feinem Plat. Die ‚gehaltenen Cha ⸗ 


raktere gelingen ihm ungleich beſſer als die po 

oder phantaſtiſchen. Er hielt die fanfte, ſtille und —— 
Weiſe des Biulio Romano, welche leicht in Anmaßung 
oder Deflamation ausarten kann, im anfpredbender Bes 
fhränfung. — Mad. Ritter — Douna Maria — 
rechtfertigte durh Sanftmuth und Milde, und einer 
aus tiefem Gemüth bervorquellenden Sprache die Wahl 
des Künftlers, fle ald Vorbild der bimmlifhen Maria 
erfohren zu haben. Dr. Thürnagel ebauchirte im 
dem Gaftwirth Battifte das robe Bild eines italient, 
fhen Banditen, unterftügt durch eine karikirte @efldtss 
maske, und als foldes war es des Beifals nicht ums 
werth; ob aber der heimtükiſche und bosbafte, der krie⸗ 
hend aufgeblafene und geldgierige Battiſte ſich fo gera⸗ 
dehin als ſchlecht zeigen fol und darf, das ift wieder 
eine andre frage? 


Donnerflag, 9. Maͤrz. Welche ift di 
Luftfpiel in 5 Hbtheilungen, ‚von ent 


Dies beliebte Luſtſpiel einer befannten und fleifigen 
Merfafferin fhildert das Leben und Treiben — * 
großen Zirkeln des Wiener Halbadeld, und wiewohl es 
dem Gtüd weder an Ironie noch an allerhand wigiger 
Repartien fehlt, fo bat ed doch au feine Langweilig⸗ 
keiten, bie aber durch das vortreffliche Spiel, mit dem 
ed bier gegeben wird, meniger auffallen und feinen 
Mertb erböben. Baronin Wendheim — Frau von 
Buſch, Nina — Mad. Küppell, Marie — Mad. 
Ritter, Waldberg — Herr Örua d,3., von Grünau 
— Herr Löwe, und von Blümlein — Herr Thürs 
nagel, ſtehen oben an, und faum wird eine andere 
Bühne Dentihlands ein befferes Enfemble bilden. Laune 
und Leichtigkeit, Natur, Gefühl und Humor, ſprechen 
fi durchgaͤngig im edelften Sinne aus und laffen nichts 
gu wünfhen übrig. Huch die minder bedeutenten Rollen 
wurden brav gegeben; fein Mißgriff Mörte das fehöne 
Ganze. — Einer Meinen Rolle muf ich nod erwähnen: 
Die der Fräulein Impfen. Welder gute Geiſt bat Dem, 
Marconi befeelt? Faſt möchte ich den Meifter errathen, 
bei dem das artige Kind im die Schule geht. 


Beridtigung. 


In No. 69 der Didaskalia Spalte 5 3. 7 dv. m. Bes: 
das biefen, ftatt: das diefer. Epalte 63. 3 v. u, lied; Echref: 
tens: Rufen, fiatt: Schreckens⸗Rufer. 





deater⸗ Aꝛcige. Montag, 0 Mär. Biel 
Tiebrben, Luffpiel in einem Act, SNierauf: 
Die Erben, Luſtſplel in vier Abtheilungen. 


— — 


Didaskalta 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, 


Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Nro. 80. 








Der Splheen 


‚ebd 
das Thal von Lauterbrunn. 
(Bortfegung.) 


„Bisber waren mir die Lehren der Religiom höchſt 
gleihgültig geblieben; vom Leichtfinne meines Alters ’ 
vom Strudel der Moe, bingeriffem, blieben meine Ges 
banferı ſtets im befhränften reife meiner Jerſtreuun⸗ 
gen und Vergnügungen, und erhoben ſich niemala zum 
Schöp fer des Weltalls⸗mpor. Doch auf tem Gipfelu 
jener Oochgebiege der Schweiz, dem Blau des Him— 
meisgemölbes näher gebracht, erbob ſich mein Geift , 
von erhabener Freude erfüllt, zum Throne des ewigen 
Gottes, der aus dem Chaos die Wunder der Schöpfung 
geflaftete, Ich entfernte mid dann vom meinen Ges 
fährten, um mich einfam, mitten unter diefen himmel 
anfteigenden Feljen und Eitgipfeln, welde die Zeit une 
aufpörlih übereinander tpürmt, neuen und unbefann 
ten Gefühlen binzugeben, bie dieſes, zwar nicht freund⸗ 


liche, doc erhabene Wild der Zerftörung in mir ers 
wette. 


Eines Tages, nachdem ich lange in diefem ewigen 
Reiche des Minters umber geſchweift war, hatte ich 
zuletzt den Gipfel des Scheidets erſtiegen; ich betrach⸗ 
tete um mich ber die Eisſchlͤnde und Felfenmauern, 
an deren Füßen ſich einige jerfireute Sennhütten erbo- 
ben, ven grünenden Triften umgeben, oder am Rande 
eines Abgrunds erbaut. Die- Jungfrau verbr ſich 


in die Wolken, und vor ihr zeigte der Eiger daß berrs 


lihe Scaufpiel feiner Gletſcher, die, im Boldglanze 
der Abendfonne, unendlichen , gu ihrer Quelle wieder 
emporfteigenden Sreuerfäulen glihen. Unter mir zeigten 
fi in Miniatur, Bebilden die anmutbigen Thäler von 
Lauterbrunn, Grindelwald und Hasli, die 
Thuner und Brienger Sen, in welche die Aar 
ſich niederſtürzte, nachdem lange zuvor ihre Gewaͤſſer 
durch die Waiden ſchnitt, die, aus meiner Entfernung, 
einem ‚mit Silber geflechte durchwirkten Teppiche glichen. 
Einige Wolfen begrängten den Horizont und eilten durch 


Dienitag, 
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die blauen Lüfte, wie ſchwimmende Berge, Belm Ans 
blick ſo mannigfaltiger Schönheiten, überließ ich mid 
dem Gefühle der innigften Bewundrung, meine Seele 
ſchwang fih zu Gott empor, es däuchte mir, als hätte 
Me Vorſehung unfrer Erde einige Spuren des Chaos 
surücllaffen wollen, damit der Meenſch die erhabne Dar» 
monie der Welten um fo mehr empfinde, 

„In folden Betrachtungen verſunken, vernabm ich 
plöglih ein Rollen, dem Donner gleich, ja furchtbarer 
noch, das in den Gebirgen ertönte, und in den Thä— 
lern wieder hallte. Dies erfchredtende Getöfe wurde im⸗ 
mer lauter und lauter und von taufend Echo's unter 
fügt. Ich wähnte den Augenblick nabe, wo diefe Berge 
alle wanfen und übereinander ftürgen würden! Bon Ent» 
fegen getrieben, eilte ih fhleunig hinab, um dem Sturz 
ber Lavinen zw entgehen. Ich war aufer Gefatr, als 
ich ploͤtzlich ein Angftgefchrel hörte: ich ſoh zurũck, und 
erblidte auf einer Anhöhe eine jugendliche Frauengeftaft, 
die bülfebittend mir die Arme entgegenftredfte, Der 
eignen Gefahr vergefiend, kehrte ih um und erreichte 
die Ungluͤcliche, die einen Augenblick fpäter Das Opfer der 
Lavine geworden wäre; obnmächtig fiel fie in meine 
Urme, Großer Gott! welcher Anblick! die Bavine fam 
näher und rollte mit furdtbarem Strachen daher; jhon 
ſchwebte fle über mir, und Paura, Faura war ed, die 
id retten mußte! Ich fühlte ürbernatürliche Kraft; ih 
trug Laura davon, ohne die Schwere der theuern Paft 
gewahr zw werben, und mit der Schnelligfeit der Gemfe 
fegte id über Hlüfte von ungcbeurer Tiefe, über Abe 
gründe, die unter meinen Füßen gäbmten. Sch bemmte 
meinen Lauf erft im Thale vor Martens Wohnung, 
Dier entlud ich mich meiner Bürde auf den Raſen, 
und fiel Beflnnungslos nieder, erfhöpft von der über. 
wältigenden Anftrengung und dem Entfegen, mit dem 
mid Laura's Gefahr ergriffen batte,” 

„Daß Getöfe des Lavinenſturzes war fo furchtbar, 
dab dic Deerden aus den Hätten liefen und zur Ebene 
berabfamen ; felbft die Raubvögel hatten ihre Felfen 
verlaflen, und die Dörfer Grindelwald und Lauterbrunn 
waren ihrem völligen Untergange nahe. Laura, von 
der truͤgeriſchen Deiserkeit des Himmels verlodt, hatte 


- einen Heinen Ausflug in die Gebirge machen wollen, 
um beilfame Kräuter und Pflanzen zu fuchen, und warb 
mitten in dem angenehmen Geſchäft von der drohenden 
Lavine überrafdt.’’ 

„Die gnte Marie und eime Menge von Dirten ber 
mübten fi mir bülfreid; beizuſteden. Ich erwachte ind 
Leben, erblidte Laura in Ihränen mir zur Seite figend, 
ihre Hände bielsen die meinigen, und fie börte nicht 
auf mid ihren Retter zu nennen. „ad, Laura, ſprach 
ich zw ihr, weine micht über den armen Tom; er ift ja 
fehr gluͤclich. 

„Bon biefem Tag an vrrlieh ih Mariens Hütte 
nicht mehr. Ich führte u Heerden zuſammen, bes 
baute ihr Feld mit me Händen, und übernahm 
eben fo die Aernte defielben: ein Lächeln Laura’s, ein 
Woͤrtchen des Danks aus ihrem Munde, gab mir bie 
böhfte Freude. An Sonn: und Feſttagen war id es, 
der fie zum Dorfe see nad dem Gottesdienfte 
gefelte ich mic zu mein ameraden, ich tanzte mie 
fie, ahmte ihre Stellungen und Schritte nad, und 
Abends führte ich Laura in die Arme ihrer Mutter zurück.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Die Seereife 


(Bortfegung.) 

„Als ich einft, fagte er: „auf einem ſchoͤnen, ſtar⸗ 
ken Schiffe über die Bucht von Reufundland fegelte, 
machte eb einer der ſtarken Nebel, welde in jenen Ge 
genden gewöhnlih, find, unmoͤglich, felbt am Tage weit 
vor und zu feben; in der Nacht ward aber die Luft 
fo dit, daß wir auf dad Doppelte der Schiffslänge 
durchaus eisen Gegenſtand unterfheiden konnten. Ih 
ließ Lichter an den Maftbaum hängen, und ftellte ftetö 
eine Wade aus, um nad den Fifcherbonten zu feben, 
die gewöbnlih an dem Straude vor Anker liegen. Der 
Wind blies fühlbar fharf, und wir fegelten ſehr ſchnell. 
Plöplih machte die Wache Lärm mit: „ein Segel vor 
uns’ — es war faum ausgefprohen, fo fuhren wir 
fhon darüber bin. Es war ein Meiner Jweimafter, 
der, mit der Geite nad uns bin, vor Unter lag, Die 

nze Mannfhaft fhlief, und hatte verfäumt, ein 
icht auszufteden. Wir fließen gerate auf die Mitte 
des Fahrzeuges. Die Stärke, Größe und das Gewicht 
unferes Schiffes drüdte jenes unter die Wellen; wir 
fegelten darüber bin und wurden auf unferer Baba 
weiter getrieben. Als das krachende Wrad unter und 
fant, fab ich zwei oder drei halbnadte Unglüdlihe aus 
der Rajüte Rürgen ; fie famen gerade aus ihren Betten, 
um auffreiend von den Wellen verfhlungen zu wer 
den. Sc börte ihr halb erſticktes Geſchrei, das ſich 
mit dem Winde vermifchte. Der Windftoß, der es zu 
unferen Obren trug, trieb uns zugleſch fo weit, daß 
wir es ferner nicht mebr bören fonnten, Ich werde 
dieß Gefhrei nie vergeffen! Es währte einige Zeit, 
ehe wir dad Schiff wenden konnten, fo raſch ging es 








vorwärtd, Wir Febrten fo nahe al& wir und erinnern 
konnten, an bie Stelle zurüd, wo die Schmade vor. 
Unter gelegen hatte. Wir kreuzten mehrere Stunden 
lang in dem dicken Rebel umber. Wir thaten Signal 
fhüfe und horchten, ob wir niht das Halloh irgend 
eines Ueberlebenden vernäbmen: aber alles war ſtill — 


‚ wir faben und börten nichts mehr von ihnen.“ 


Ich geftebe, diefe Erzäplungen machten auf einige 
Zeit allen meinen fhönen Phantaflen ein Ende. Der 
Sturm flieg mit der Naht. Das Meer war in fürd. 
terlihem Aufruhr. Der Klang der tobenden Wogen, 
der bredenden Brandungen fam ungeflüm, furdtbar, 
Die Tiefen des Meeres gähnten. Zuweilen ſchienen 
die fhwarzen Wolfendeden über und zu zerreißen vor 
ben Bligen, welche auf den fd;äumenden Wellen dahin» 
gudten, und bie darauffolgende Duntelveit doppelt 
ſchrecklich mahten. Der Donner brülte über der wil- 
den Waſſtröde, und ballte wieder und wurde. verlän. 
gert in den Bergen von Wegen. Als ih das Schiff 
zwiſchen diefen brüllenden Höhlen dabinwanfen und da» 
rin verfinfen ſah, ſchien es wunterbar, daß es fein 
Gleichgewicht wieder gewann, oder fih auf dem Waſ⸗ 
fer erbielt. Seine Rasen gingen im Waffer, fein Bug 
war faft in den Wellen begraben. Zumerlen ſchien eine 
bereinftürgende Welle es verfhlingen zu wollen, und 
nur einegefchidte Wendung bed Steuerruders rettete es 


vor dem Sturze. 
GBeſchluß folgt.) 


Stephan Juſſen 
i Aachen, zulest in Goblenz wohnhaft, vor dem 
— ——— * —2 * —— dea 
Bauſchreibers Gottlieb Goͤbel 
und fnerer Verwundung der Ehefrau deſſelben. 
(Fortfegung.) 

Der Präfident und der Dberprofurator entwideln die 
wefentlihken Momente der Anklage. 

Der Sbergerichtſchreiber ruft die von der Staatsbe ⸗ 

börde geladenen Belaſtungs zeugen namentlih auf, Der 
Praͤſident verwarnt diefelben des Meineids; er legt ihnen 
die Pilipt, die Wahrheit zu ſagen, an dad Derg, unter 
dem doppelten Geſichte puntte der Religion und der pofls 
tiven Befeggebung ; er verlieh den Art. 361 des Strafe 
Gefepgebung, alfo lautend: 
. Ber in peinlihen Sachen eines falfhen Zeugniſſes 
entweder gegem dem Angeklagten, oder zu deſſen Gunſten 
ſchaldig iſt, foll mit Zwangs-Arbeiten auf eine beſtimmte 
Zeit beftraft werben. 

Iſt gleichwohl der Angeflagte zu einer ſchwerern Strafe 
als jener der Zwangs-Arbeiten auf eine beftimmte Zeit 
verurtpeilt worden, fo foll der falfche Zeuge, ber gegen 
ihn gegeugt hat, zur nämlichen Strafe verurtheilt werden. 

Die Zeugen verlaffen bierauf den Sitzungtſaal und 
begeben fi in eine befondere Stube. 


Als Meberführungsltädte werben vor ben Tiſch, an 
dem die Richter ſitzen, miebergelegt: der Schadel des er- 
ſchlagenen Göbel, einige mit Blut befl-d’e Kleidungs- 
ftüde deffelben, der Ehefrau Göbel und des Juſſen; jodann 
der Dammer , deffen die Anklageſchrift erwähnt. 

Der Präfldent nimmt den Angeflsgten in frage, über 
alle Umftände, welche der That vorbergegangen find, welche 
fie begleitet Haben, und welche ihr machgefolat Ind, Juſſen 


beſteht auf der Erflärung, die er vor dem Unterfuhungs- - 


richter abgrgeben bat umd die dem keſer bereite befannt iſt. 
Es wird hierauf zur Vernebmung der Belaflungszeur 
gen gejchritten. Als ſolche erfhrinen: Maria Eatbarina 
Brenner, Wittwe des Gotilieb Göbel; Peter Op» 
lig, Maurermeifter;uElifabetb Aumz, deſſen Ehefrau; 
Friedrich Heife, Schuſter; Derr Wildelm Krieger, 
Journalift bei der Königl. Regierung ; Here Franz Nleran- 
ber Wegely, Polizei Comm fair ; Derr Ferdinand News 
ber, interimiftifcher Eafernen-Infprftor; Johann Hol 
tbaus, am Feſtungsbau angeftellt; Joſeph Dumbad, 
Zimmermeifter ; fämmtlic zu Eoblenz wohnhaft. 


Jeder der Zeugen ſchwört folgenden Eid: „Ich fhwöre 


„zu Bott dem Almäctigen und Allwiſſenden einen Leib» 
„lichen = d, daß ich in gegenwärtiger Sache, worin id 
„als Zeuge berufen bin, obne Haß und ohne Furcht rer 
„den, die Wahrheit, .die ganze Waprbeit und nichts als 
» Wahrheit fagen wolle, fo wahr mir Bott helfe und fein 
or beiliges Evangelium, Amen | 

Jeder der Zeugen wird tefragt: wi: er mit feinem 
Zaufs und feinem Familien, Namen fih nenne, wo er 
gebürtig fey, wo er wohne, wie alt er fey, welches Ge⸗ 
werbe er treibe, ob er mit dem Angeklagten und in wel. 
Hem Grade verwandt fen, ob er in deſſen Dienſten ftebe, 
und ob er deaſelben frürper (vor der wider ihm eingeleite, 
ten Unterfuhung) gefannt dabe? 

Die Zeugen wiederholen, was fle im Laufe des gericht 
lichen Verfahrens zu Protokoll gegeben, und wovon daß 
Weſentliche in dem Autlage Akt enthalten it. Das öf- 
fentlihe Minifterium richtet mehrere Fragen an die Zeu⸗ 
gen , welde diefe beantwortin; der Dertpeidiger und der 
Ungeflagte bitten den Präfidenten, die Zeugen über 
mebrere Umftände zu befragen, 

Die eidlihen Ausſagen des verftorbenen Gottlieb 
Göbel werden verlefen; diefelben und dad umftändliche 
Zeugniß der Epefrau Göbel, machen einen tiefen Eins 
drud auf dad zahlreich verfammelte Publikum. 

Gortſetzung folgt ) 





Theaterforrefponden;. 
Trier im März. 
Nachdem die, dur eingetretene Fand-dirauer im 
Baiern , bieder verfhlagene Epriftlfche Befellfchaft, 
einen Theil des Winters bindurd bier gefpielt batte, 
überrafchte uns, bejonders bei bisheriger aaͤnzlicher Ents 
'behrung der Dover, die Danfen’fche Geſellſchaft, melde 
im Winter. unfer benahbartes Ruremburg dur ihre 


Leitungen erfteut hatte, auf eine, in der That fehr 
angenehme Weiſe. 

Unter den erften, als Sapellenprobe des innern 
und äußeren Gehalte, zweckmaͤßig ausgewählten vier 
Vorftellungen: Afhenbrödel, die Jäger, Io 
dann von Paris und Preciofa, zeichneten fi 
vorzüglich die zweite und dritte aus. Dr. Danfen 
Sohn, ald Jobannz ein fehr netter Dlivier, (Dem. 
Flid), und Pedrigo, (Danfen Vater, fhen zur . 
Genüge ald Baſſiſt in Bonffon, und andern Partbieen, 
in der theatralifhen Welt bekannt), ſprachen allgemein 
an, auch die Prinzeffin, (Mad. Stehmann), und 
ber Genefhall, (Dr. Krieg), wirkten angemeffen zum 
Ganzen; der Letztere würde, dur einige Huftragung 
feiner Rolle, obne zu Parifiren, mehr gefallen haben. 
Die Enfemble-Parthieen wurden in dieſer Oper, eben 
fo wie in Cendrillon, worin Dem. Flid, (als Een 
drilon), verdienten Beifall ärndete, mit vieler Präci» 
ſion und, reichbefegt, zu allgemeiner Zufriedenheit aus ⸗ 
geführt. Hrn. Danfen Gobm, der mit angenehmer, 
jugendlich kräftiger Theatergeftalt einen reinen, Mingens 
den Tenor obne fFalfett, und anfprehendes Spiel ver 
bindet, mdgten wir rathen, elmas meniger ſich ſelbſt 
u beachten; ald Johann und Ramiro da, wo er den 
Fürften nit zu verbergen bat, deſſen Adel marfirter 
bervortreten zu laffen, und fo durch Contraſte jene 
Rollen noch mehr zu heben. Dr. Danfen wird dieſe 
Andeutungen fiher benugen, denn er zeigte fih uns als 
denfender Küuftler, befonders im Anton in den Jä- 
—— den er, wie ed uns ſchien, Ifflanden aus der 

ele fpielte; ganz fo unverborben, feurig und doch 
wieder fo treufromm muß fich der Dichter den iutereſ⸗ 
fanten Naturſohn gedacht baben. Rieden, (Mad, 
Miller), war fo innig, zart und kindlich; ihr Or 
gan war fo anmutbig, und ihr Gpiel fo richtig ger 
dacht und empfunden, daß der Wunſch, dies Riekchen 
etwas jugendlicher zu fehen, faum Raum fand. Ober, 
forſter und Oberförfterin, (Dr. Danfen Bater und 
Mad. Hanfen), fhienen und der Triumph dieſes 
Künftlerpaares ; mehr Wahrheit, Natur und Gemüth 
in ſolchen Kerngebilden aus der guten alten Zeit mit 
der Kunſt zu vereinen, iſt nicht leicht möglich; auch 
alle übrigen Rollen (Amtmann — Derr Flid, Ballor 
— Herr Krieg, Kordelchen — Mad, Shmie 
der ıc), griffen trefflih ein, um das Familienge⸗ 
mälde würdig gu runden: Alles ging — wie man zu fagen 
pflegt — am Schnürden, und der — Gedächtniß⸗ 
Berlegenheits-Einhelfer war diesmal, fo wie überhaupt 
bei diefer Geſellſchaft ein eben fo unbörbares, ald uns 

Weſen. Kurz — bie biöher gefebenen Dars 
ſtellungen erwecken ten recht allgemeinen Wunſch, bie 
neuen Gaͤſte kuͤnftig bei und eindeimiſch werden zu ſehen. 





deater⸗ Ameige. Dienftag, 21. März. Der 
Barbier von Sevilla, Oper in drei Abs 
theilungen. Figaro: Hr. Forti. 





Blatt der Ankündigungen. 


(Fortfegung der Ankiindigungen ded Zournald No. 80.) 


(HN) Mit einer fo eben erhaltenen Sendung Pas 
rifer Putz empfehle ich zugleich eine fhöne Auswahl 
felbitverfertigten nad dem neueften Geſchmack, jo 
wie alle übrige in diefes Fach einjchlagenden Artis 
fel, garnirte und ungarnirte franzöfifche und ita⸗ 
lieniſche Strohhuͤte, Blumen, Federn, Bänder, ges 
ſtickte Chemiſſetten ıc. 
Auch erbalte ich dieſer Tage die neueſten Deſ— 
ſeins Pariſer Bänder. 
Caroline Blum, 
Zeil Lit. D. No. 195, dem 
Weidenhof gegenüber. 





48) Iobann GeorgKoͤhler, feiner Profeſſion 
nad ein Schmidt oder Gießer, gebürtig aus ber 
Gegend von Frankfurt, welcher ungefäbr im Jahre 
1753 Deutfchland verließ und nachher englifche Kries 
gesdienfte nabm, iſt mit Hinterlaffung eines bedeus 
tenden Vermögens geftorben. Da defien Erben uns 
bekannt, fo werden Ddiefelben biermit aufgefodert, 
ſich zu melden und durch einen Taufichein des Erblafs 
ferd zu legitimiren, welder mutbmaßlich im Jahre 
1732 geboren ift, Weitere Auskunft bei der Redak— 
tion dieſer Zeitung. 


ww S. A. Liebert KComp. 
aus Maucheſter 
beziehen die bevorſtehende Oſtermeſſe zum erſten⸗ 
male mit einem wohl aſſortirien Lager engliſcher 
baumwollener Manufaktur » Waaren, und hoffen, 
durch reelle Bedienung und billige Preife ale 
Käufer volltommen zufrieden zu fiellen, Ihre Nies 
derfage iſt unter der neuen Kräme kit, 8. No. 97, 
gegen über Herren J. F. Gontard & Söhne. 





— — — — 


(55) Sußmann & Wieſenthal 
aus Berlin, 


unter der neuen Kräme, it. K. No. 89, am 
Ed des Barfuß-GAßcen, 
bezieben diefe Meſſe mit einem vollitändig aſſortir⸗ 
ten Waarensfager eigner Fabrik, beftebend in allen 
Sorten gebructen Cachemir, Bourre de soie und 
Merinos Sbawis, mit und ohne Vordüren, om- 
bre& reyes Bandrinos Fichus, wie auch fertige wat⸗ 
tirte, doppelte und einfache, fowohl Herrens als 
Damen:Schiafröde, als auch abgepaßten, mit Kan 
ten aedrucdten Gachemir zu denſelben; ferner: Die 
fo beliebte. Kanten, Streifen, Hauben, und uny 
Gaze de Berlin, nebft mebreren Artifeln in dem 
nenften Geſchmack. Sie verfprechen die billigiien 
Fabrits-Preife und reelljte Bedienung. 


Notar Mann in Mainz. 


Fisher’s Stroud & Robinson, 
„aus London, 

Englifche Spisen-Fabrifanten, 
beziegen die bevorftchende Meffe wiederum mit eis 
nem ungewöhnlich großen und ſehr fchönen Lager 
ihrer befannten Englifchen Spigen und Spitzen⸗ 
grund, in allen Breiten und Gattungen, weißen 
und fchwarzen Schleiern, Tuͤchern, Shawls, Kleis 
dern und mebreren neuen Artikeln, in der vollftäns« 
digften Auswahl, durchgehends neuen Muftern, 
und zu niedrigern Preifen als bisher. 

Sie ſtehen wie vorige Meffe in dem Haufe der 
Herren Weiffenfelder und Hoffmann, Barfüßers 
gafe No. 90, im erften Stod, 


(3713 Wollene, Sayet » Strumpf » Baaren: 
Verkauf. 

Es And alle Sorten, ſowohl geſtrickte als ges 
webte, Manns-, Frauen- und Kinder-Struͤmpfe, 
Manus- und Frauen-Camiſol und Beinkleider, ſo 
wie auch Kinderlleider zu — und geſtrickte 
Mannes und Frauenſtruͤmpfe zu-berabgefegten Preis 
zu haben bei Ebriftian Zimmerman aus 

polda, Bendergafe Fit. I. No. 54, 

(380) Ein in Rheinbejfen, drei Stunden von 
Mainz, in einer angenehmen Gegend gelegenes Gut, 
beftebend in einem fehr geräumigen, von Steinen 
und. in elegantem Geſchmacke erbauten Wohnhauſe 
mit 3 Kellern, großem Hefe mit einem Springs 
brunnen, binlänglichen De onomie⸗Gebaͤuden, einem 
mit edlen Objtgattungen und rothen Weinreben bes 
pflanzten Garten am Haufe von 17, Morgen, wos 
rin gleichfalls ein Springbrunnen, odann in 23/, 
Morgen Aderfeld, 4, Morgen Weinberge, 2% 
Moraen Wiefe und 2%, Morgen Wal, alles gros 
Bes Maas von 160 Nuten, iſt aus freier Hand 
au verfaufen; — näbere Nachricht ertbeilt Herr 








33) Georg Ludwig Neb 

der Hauptwache gegenüber, am Ed des Stein: 
. wegs, Lit. E. No. 226, 

hat die Ehre, anzuzeigen, daß zur bevorftehen: 

den Meile fein Lager von allen Gattungen There, 

Eigarren, holl. Rauchtabacken, feinen Schnupft 

tabaden, koͤllniſchem Waſſer ıc. ıc. auf Das 

bejte affertirt ift, und empfiehlt ſich damit ei— 

nem verehrlichen Publifum, unter der Verſiche⸗ 

sung der billigſten und puͤnktlichſten Bedienung. 


Didastalia 


Blätter für Geift, 





Mio. 81. 


Mittwod, 


oder 


Gemüth und Puklizität. 





22. März 


1826. 





Der Spieen 


oder 
Das Thal vor Lauterbrunn. 


(Fortfegung.) 

verfloſſen die gluͤcklichſten Stunden meines 
— u um fein andres Glüd, als Laura 
täglih zu feben, Dein Der; und meine Pbantafle 
näbrten bie füße Hoffnung, vom ihr geliebt zu fenn ; 
doch wechſelsweiſe ſchwand fle und blüpte wieder auf, 
Bald floh mih Laura wochenlang, bald näbrte fle ſich 
mir vom neuem, und fchien am meiner Unterhaltung 
lebbaftı8 · Vergnũgen zu finden. Oft ſchienen ihre Blide 
das Geftandnip meiner Liebe zu erwarten, und im Au⸗ 
genblicke, wo dies Geſtaͤndniß meinem Munde entſchlũ⸗ 
vfen wollte, geboten fie mir Schweigen und drängten 
meine Gefühle zum verborgenen: Dergen zarück. Ich 
fonnte fle in dem Aufenthalte der Einfalt und Treu, 
berzigteit unmöglich ber Stofetterie befhuldigen, und 
vermochte mr um fo weniger die Unbeftändigkeit eines 
fo laumendaften Benehmensd zu erflären. Mit großer 
Unrube fab ih ihre Gefundheit täglıh abnehmen; ihre 
Geſicht sfarbe verlor die Frifhe und den Blanz: Thräs 
nen benegten oft ihre Wangen und vergebens ſuchte 
ich ihr der Lippen liebliches Lächeln abzugeminnen.” 


„Liebt mich Laura? fragte ich mich zuweilen. Ihre 
Blicke, ihre Thränen, ihre Unrube, wenn ich mit ihr 
ſprach, die Sorge, mit der fie mir audzjumeichen füchte, 
alles ſollte mih vom meinem Glüc überzeugen, Weshalb 
wäre fie aber gendthigt die fanfteften Triebe in einer 
Lage zu befämpfen, in der das Vergnügen, ſich jwang» 
los feinen natürlihen Gefühlen überlaffen zw dürfen, 
für alle Entbehrungen entfhädiget? Sollte Paura eine 
Ausländerin feun? Sollte fie diefen Wufentbalt nur 
zum Zufluchtäort erwählt haben? Gie fpricht die Sprache 
des Laudes, doch ift Die Ausſprache verſchieden; ihr 
Drgan iſt ſanfter, einſchmeichtlnder; ihre 
und Begriffe, einfach zwar, find dennoch edferer Art. 
Der Beruf, dem fie fih widmete, if vielleiht für fie 
und ihre Mutter nur vorübergehend, Vielleicht ift fie 


B:-danfen - 


von befirer Geburt, und müßte errötben einen gerin⸗ 
gen Hirten zu lieben. Das ftolje Bewußtſeyn ibrer 
Herkunft und Erziehung flreitet mit Gefühlen, die 
vielleiht ihr Labensglück begründeten, wenn nur die 
Befege des Derkommens erlaubten fid ihnen ungefceut 
binzugeben. Es lag ohne Zweifel nur an air, bie 
Ihränen, bie ich verurfachte, gu trodnen, und dem 
aufgeregten Derzen die Ruhe wiederzugeben; doch als 
ein armer Hirt wollte ich geliebt fenn. Jeder meiner 
Träume, alle meine Hoffnungen fünftiger Gluͤckſeligkeit 
bezogen ſich auf diefen Gedanken. Ih wollte wahr und 
rein geliebt fen; fein Nebenintereffe, feine jener, der 
menfhlihen Geſellſchaft vielleicht notbwendigen,, doch 
den einfachen Raturgefegen fremden, Vorurtheile ſoll⸗ 
ten ibren Einfluß ausüben. Dieſer Vorſatz oder viel⸗ 
mehr dies Gefühl allein verhinderte mid Laura das Ge⸗ 
beimniß meiner Geburt und meiner Bermögensumftände 
u entdeden.. Das Beifpiel der braven Landleute, von 
Aber tem beflärfte meinen Entfaltung; ich batte wie 
fie gelebt, und wie fie wollte ih geliebt werden, um 
feiner andern Abfiht, nur um der Liebe willen,’ 

„‚Inzwilhen war mein beftimmtes Verbannungkjahr 
vorüber; meine Geſundbeit war vellfommen hergeſtellt, 
und befeftigte fih won Tag zu Tag; reines, frifches 
Blut flog in meinen Adern, An die Stelle jener dü⸗ 
fern Todesgedanfen waren die Träume, die ſüßen 
Hoffnungen der Freundſchaft und L.ebe getreten. Ich 
dachte an eu, tbeure Freunde, ich fehmte mich euch 
wiederzufeben. Doc aber fonnte ich mid nicht ent⸗ 
ſchließen ein Land zu meiden, dem ich die köſtlichſten 
Lebensgüter verdanfte, Und mie konnte ih übrigens 
Laura verlaſſen, die anglüdlice, leidende Faura ? Eher 
hätte ih dem Leben entſagt. Ach! wenn fle zu mir 
geferohen hätte: „Tom, ih will dein Schickfal mit 
dir tbeilem, ich, will in friedlicher Zurüdgezogenheit mit 
bir leben“ — mit melder Freude hätte ich meine 
Gluͤcks gũter einer Lebensaweiſe geopfert, an die ich ger 
wohnt war und deren Reiz Raura’s Zãrtlichkeit ver 
doppelt haben würde.” 

Aber die meiften Ereigniffe unfres Lebens hängen 
nicht von unfrem Willen ab, Unfre Pläne und Ent 





’ 


würfe dienen Zufälen und Umfländen zum Spiel, wie 
ein leichtes Biatichen dem Winde,’ 


(Fortfegung folgt.) 





Die Seereife 
(Befhluß.) 

Als ih mid in die Kajüte begab. verfolgte mich 
die furgtbare Scene nod immer, Das Pfeifen des 
Windes, durd dad Tackelwerk Mang wie Grabesgeklage: 
das Krachen der Mafte, daz Dröhnen und Aechzen der 
Quermwände bei dem Kampfe des Schiffes mit der ans 
wälzenden See, war furchtbar. Während ih die Wel: 
len an der Seite des Schiffes binftrömen, und in mein 
Dbr brüllen hörte, ſchien es, ald ob der Tod um die 
fes ſchwimmende Gefängniß wüthe, nad feiner Beute 
ſuchend; nur ein Nagel durfte nachgeben, eine Fuge 
aufreißen, und er fonnte eindring n. 

Ein fhöner Tag jedoch, bei ruhiger See und güns 
ſtigem Winde, verſcheuchte bald alle diefe traurigen Bes 
tradtungen. Es ift unmöglid, dem erbeiternden Eins 
Auß des fhönen Wetterd und ded guten Windes zur 
See zu widerſtehen. Wenn das Schiff fih mit allen 
feinen Segeln gefmüdt bat, jedes derfelben gefchwellt 
und, fröhlich über die gräufelmden Wellen binlaufend, 
wie erhaben, wie pradtooll erfheint es — wie fheint 
es dad Meer zu beherrfhen! Ich möchte ein Buch mit 
ben Träumen einer Seereife anfüllen, denn bei mir iſt 
fie beinahe ein fortwährende® Träumen — doch es ift 
Zeit, an das Geftabe zu gelangen. ö 

Es war ein fhöner fonniger Morgen, als der durch: 
dringende Ruf „Land vom Maftforbe erfhol, Nur 
wer es felbit erfahren hat, kann ſich eine Vorftellung 
von dem Uebermaaß entzüdender Gefühle machen, welche 
eined Amerifaners Bruſt durchſtrömen, wein er zuerft 
Europa erblidt. Eine Maffe von Ideen knüpfen ſich 
fon an den Namen. Es ift das Land der Verheißung, 
alles das in Ueberfluß bietend, wovon er in feiner Kinds 
beit gebört, oder worüber er im feinen Studien: Jahe 


ren gebrütet bat. 

Bon diefer Zeit bis zum Augenblick der Ankunft, 
was alles eine ficberbafte Aufregung. Die Kriegsſchiffe, 
die wie bewachende Riefen an der Küfte entlang kreuz 
ten, die Candfpigen von Irland, welche in den Kanal 
binaud ragten ; die wallififhen Berge, fi in die Wol⸗ 
ten erhebend; alles waren Gegenflände des größten Ja» 
terefie’d. Während wir den Merfey binauffenelten, bes 
trachtete ich die Hüften durch ein Fernrohr. Mein Auge 
verweilte mit Vergnügen auf netten Häuschen, mit 
ihrem zierliden Strauchwerk umher und grünen Gras 
»lägen. Ich fab die verfallenden Trümmer einer mit 
Eppeu überwahfenen Abten, und die fhlanfe Tpurmfpige 
einer Dorftirhe, welche fih auf dem Kamm eines bes 
nahbarten Hügels erhob — alles verfündigte England, 

Ddlath und Wind waren fo günfig, daf das Schiff 


im Stande war, fogleih in den afen zu fomme 
Er war mit Menfchen bededt; — —— 
andere, ungeduldig ihrer Freunde oder Verwandte har, 
rend. Ich konnte den Kaufmann erfennen, an den dad 
Schiff gerichtet war. Ich erfannte ibn an feiner be.- 
rechnenden Stirne und dem ruheloſen Weſen. Er hatte 
Me Hände in den Taſchen; er pfiff gedankenvoll, und 
ging auf und ab, da ihm ein Pleiner Raum von der 
Menge, in Rüdfiht auf feine einftweilige Bedeutſam ⸗ 
keit, zugeſtanden war. Wiederhoite Grüße wurden ge⸗ 
wechſelt zwiſchen dem Strand und dem Schiffe, ſo wie 
Freunde ſich erkannten. Ich bemerfte befonders eine 
junge Frau von fahlichtem Anzug, anziebendem Weſen. 
Sie beugte ſich aus der Menge bervor ; ihr Auge ftreifte 
über das Schiff, wie es fih dem Strande näberte, um 
irgend eim erfehntes Gefiht zu erbliden. Sie fhien 
niedergefhlagen und bewegt; auf einmal hörte ih eine 
ſchwache Stimme ihren Ramen nennen. — E8 war dıe 
eines armen Matrofen, der die ganze-Reife über franf 
geweien war und das Mitleid Uler, die an Bord war 
sen, erregt hatte. Menn das Wetter ſchön war, brei- 
teten feine Kameraden eine Matrage für ihn auf Dem 
Verdeck im Schatten aus, Aber feine Krankheit batte 
in der legtern Zeit fo Jugenommen, baß er im feiner 
Dangmatte bleiben mußte, und nur den Wunſch äußerte, 
fein Weib noch einmal zu feben, ebe er flürbe, May 
batte ihn, als wir den Fluß derauffamen, auf dad Vers 
dei gebracht, und er lehnte fih mum gegen die Duers 
wände mit einem fo abgezebrien, fo bieichen, fo geis 
ſterähnlichen Geſicht, daß es fein Wunder war, wenn 
felbft da® Auge der Liebe ihn nicht erfannte. Aber bei 
dem Klang feiner Stimme traf ihr Auge feine Füge; 
es lad mit einem Blid eine ganze Welt des Kummers: 
fie flug ihre Hände zufammen, ſtieß einen ſchwachen 
Schrei aut, umd fand, fie ringend, in Miller Todesangft. _ 
Alles war nun Lärm und Getümmel — das Zufams 
mentreffen von Bıfannten — dad Grüßen von fFreun. 
den — die Beratbfchlagungen von Gefchäftsleuten. IH 
allein war einfam und müßig. Ich hatte feinen Freund, 
der mid empfing, fein Willkommen, das mir geboten 
wurde, Ich betrat das Land meiner Vorväter — al 
lein ich füplte, daß ich ein Fremdling in dem Lande war 





Stephan Suffen 
gebüirtig zu Aachen, zuletzt in Goblenz wohnhaft, vor dem 
Königt. Affifenhofe zu Coblenz, wegen Ermordung bes 
Baufdhreibers Gottlieb Göbel 
und ſchwerer Derwundung der Ehefrau deffelben. 
(Fortfegung.) 

Die Berichte und Gutachten der Werte und Wunds 
ärzte, welche die Epeleute Göbel behandelt haben, und 
ber Obduktions Bericht, in Beziehung auf Gottlieb Bö+ 
bei, werden ebenfalls verlefen. , 

Nach eingebrogener Racht hebt der Prafident bie Si 


zung auf und kuͤndigt bie Fortfegung der Verhandlungen 
auf den folgenden Tag, Morgens 9 Uhr, an. 


Sitzung vom 3. März. 

Es wird mit dem Verböre.der Belaftungszeugen fort» 
gefahren. Am Schlufe dejielben verlangt die Staats be⸗ 
börde,, daß die Helena Berger, verehelichte Rauſch, 
Helena Diel, Taglöbnerin, und Johann Oplig, ohne 
Bewerb, ade drei zu Eoblenz wohnhaft, noch vernom- 
men werden möchten. Da die Namen berfelben ſich auf 
der, dem Gefege gemäß dem Angeklagten 24 Stunden 
vor Erdffnung der Sigung zugeftellten Zeugenlifte nicht 
befinden , fo werden biefelben nicht vereidet, fondern bloß 
erfundigungsweife abgehört. Sie befunden, daß Juffen, 
einige Tage vor der That, einen Hammer bei ihnen ges 
liehen babe, erfiären aber, den Hammer, der ald Ueber, 
führungsftüd ihnen vorgezeigt wird und deffen der Anklages 
Akt erwähnt, nicht zu kennen. 

Der Oberprofurator ; Derr Combard, nimmt das 
Wort. Mit männlicher Beredfamfeit, und einem feltenen 
Grade von Scharffinn , entwicelt diefer Juftigbeamte die 
Refultate der öffentlichen Verhandlung des Prozeſſes; er 
ruft den Gefhwornen alle Umftände, bie ſich vor, 
während und mad der Tbat ereignet haben, ind Ge» 
dächtniß zurück; er ftelt die Beweis⸗Elemente des Ver 
brechens mit größter Klarheit und Faßlichkeit zufammen, 
ſchildert den frühern Lebenswandel des Angellagten als 
böchft tadelbaft, und würdigt nad Verdienſt die Moras 
lität der legten Dandlung deffelben. 

Here Adoofat:Anwalt Fölir der ä'tere, beſchränkt, 
Cwie es auch nicht anders ſeyn fonnte) bie Vertheidigung 
Darauf, dafi er den möglichen Glauben der Geſchwornen 
an einen Todtfhlag mit Vorbedacht zu erfchüttern 
ſucht, und bebt zu dem Ende, mit Sorgfalt und einem 
großen Aufwand von Müpe, alle Umftände aus, melde, 
bei einem fo undanfbaren Stoffe, nur Immer geeigiret 
erfheinen, den Borfap zw befeitigen oder wenigftens 
zweifelhaft zu maden, * 

Der Prafldent, nachdem er den Angeklagten befragt 
bat, ober nichts mehr zu feiner Vertheidigung vorzu⸗ 
bringen babe, erflärt die Verbandlungen für geſchloſſen, 
und fehreitet zu einer fummarifhen Darftelung der Sache. 
In feinem Vortrage legt derfelbe, ganz im Geifte des 
Gefetzes, mit unvartpelifher Hand das Für'und das 
Wider in die Wage der Gerechtigkeit, das Schickſal 
bed Angeklagten dem Gewilfen der Geſchwornen anheim- 
ſtellend, und ihnen es überlaffend, durch das Gewicht 
ihrer Uebergeugung die eine oder die andere Waagſchale 
ſinken zu machen. Er verlleſt hierauf die Fragen, welche 
das Gefhwornengericht zu beantworten hat. Gie lauten 
wie folgt: 

Erfe Frage: Iſt der Augeflagte Stephan Juſſen 
ſchuldig, in der Racht vom 13, auf-den 14. Dezember 
vorigen Jahres, in dem fogenannten Baubofe zu Eoblenz, 
den Baufchreiber Bottlicb Göbel freiwillig und in der 
worbebacten Abſicht, ihm zu tödten, mit einem Hammer 


mehrwal dergeftalt auf den Kopf gefhlagen zu haben, dag 
derfelbe an dem dadurch erhaltenen, unbedingt tödtlichen 
Verlegungen am 9. Januar diefed Jabres geftorben iſt? 

Zweite Frage: Iſt der Angeflagte Stepban Jufs 
fen fchuldig, unmittelbar darauf die Ehefrau Göbel, 
Maria Catharina, geborne Brenner, welhe auf das 
Hülferufen ihres Ehemannes berbeigeeift, durch Meier 
ſtiche und Fauftfhläge mit Vorbedacht dergeftalt miß | 
handelt zu haben, daß biefelbe in folge der dadurd er» 
baltenen Verlegungen mebr ald zwanzig Tage krank und 
arbeitsunfähig geweſen ift? 

(Fortfegung folgt.) 


Theater⸗-Korreſpondenz. 


Ein gewiſſes Etwas zu der Kritik in dem Frei— 
burger Wochen: und Unterbaltungsblatt No. 18, 
19 und 21. 

Den sanzen Winter mußten wir ben Mangel einer 
Kritik des Freiburger Theaters fühlen, ich meine einer 
offentlichen fhriftlihen Kritik, denn fowohl Gebildete 
als der Plebs aus allen. Ständen unferer Einwohner- 
[haft ermangelten und ermangelm nicht, jene zu Pritis 
firen, dieſe zw befritteln, wo fi nur irgend Stoff dazu 
geist, alfo natürlich auc das Theater; allein diefe Ur» 


. tbeile bleiben nur in dem Meinen Kreife, in dem fie 


entftanden; luftig wäre es freilich, diefelben alle unter, 
einander geftellt zu leſen; ein ſchöneres Quodlibet ließe 
fih wohl nicht leicht finden. So gab ed zwar allers 
dinge Partheien, allein fie blieben für und gegeneinan- 
der tobt, 

Voriges Jahr war es freilih weit anders; mit 
Sehnfuht ſah man jedem neuen Blatt der Didasfalia 
entgegen, jedod experientia docet — mehr tarüber 
zu reden, wäre nicht rathſam, daher lieber zur Sache. 


In dem Freiburger Wochen» und Unterbaltungsr 
blatt Nr. 18 lefen wir unter der Auffhrift: Üheas 
ter in Freiburg, Dra. Hänfer's Benefiz: Jo— 
bann Basmer, oder: Das Blutgeriht an der Ro» 
landsfänle. 25. Hornung 1826; eine Regenfion, in 
ber es ſich bauptfächlich darum bandelt: wie war Be 
Wahl des Hrn. Häufer, mie das Stüd an fh? Re 
zenfent billigt die Wahl des Hrn. Häufer, ja er ver⸗ 
theidigt fle ſogar, indem er fagt: „die Direftion mit 
dem Kaffabeutel, und dad figende Publitum mit den 
Klatſchmaſchinen hindern die freie Wahl des Künft- 
lers x.” Freie Wahl des Künftlers beißt num wobl 
nichts anders, ald Wahl nah Runftgefhmad; wer bie 
erfte hindert, muß ficherlich den letzten entbehren. Be» 
kanntlich hat die Direftion bei Benefizer, wenig oder 
gar feine Einwirkung auf die Mahl des Etücs, ihr 
fallt alfo der Verdacht des legten nicht zu. Das fij« 
sende Publifum ‚wäre alſo noch übrig, dies bindet 
jegt noch allein die freie Wahl; ihm ſpricht aljo Re 


igenfent Aen Kunſtgeſchmack ab, indem er bie zwar näht 
‚freie Wahl doch gut deißt, das Stück an ſich jedoch 
mach einem langen Din, und Herſchwanken am Ende 
für ſchlecht ertlaͤrt, indem er es „einen Roland 
mit einem Kindstopfe” nennt. — Solde Sar- 
‚gand’fhe Komplimente ind bier auffer Kurs! befonders 
Joch wenn fle Unrichtigfeiten enthalten, wie es bier 
der Fall it. Wäre die Mahl gut gewefen, fo bätte 
Bas Ichlechte Stäck gefallen müſſen: das Gegentbeil 
zeigte ſich aber ſchon allgemein mac dem erften zwei Ak⸗ 
ten, und noch mebr am Ende, wo freilid diesmal die 
“latftmafhinen (wie Herr Rezenfent ſcherzhaft in fels 
‚ner Art die Hände der Aufhauer zu nennen beliebt) 
untbätig blieben; märe- jedoch das Publekum eben fo 
fehr zum tadeln ald zum loben gentigt, fo bäfte man 
‚etwas gellendere Töne vernommen. Wenn nun ſchlechte 
Stüde mißfallen, gute aber, ift die Darftellung nur 
gelungen zu nennen, mit Beifall aufgenommen werden, 
‘fo weiß ih nicht, wie eine freie Wabl, eine Wahl nad 
Kunftgefhmad, vom biefigen Publifum gebindert werden 
fönne , oder wie man mit Fug den Geſchmack des bier 
ſigen Vublikams Hinderniß einer freien Wahl nennen 
tonne?! 


Daß nicht ale befriedigt aus dem Theater traten, 
wie Regenfent fih ausdruͤckt, iſt freilich wahr; beifer 
saber hieße es: nicht alle traten unbefrirdigt beruuß, 
denn Herr Nezenfent war vermutblic auch darin; auch 
gebt man nicht immer des Stüdes halber in’d Ibeater, 
und die Befriedigung bängt öfterd von ganz andern 
Dingen ab; fo können dennoch einige befriedigt heraus: 
getreten feyn. 


Vertbeidigen wollten Sie die Wahl des Stüds, und 
qwar auf Koiten der Direftion -und bed Publikums, 
micht wahr, Herr Reztnſent? — et woluisse, sat 
est, mit dem hat fih fhon mander getröftet. Ihre 
Feriuit, dinſichtlich der Darftellung ſelbſt, it fo be 
ſchaffen, daß felbit diejenigen, denen fle geopfert ba+ 
"ben, wünfdten, fie bätten ihren Weihrauch nicht zu 
Dicht verfhüttet; denn fie haben fle ja fo umdämpft, 
daß uns die Lieben Leute gan unfenntlih geworten 
find, und mir mar wahrhaft bange, daß etliche gar 
erfticten würden , befonderd Dem. Struve, wo Dr. 
Rezenf. in Geſellſchaft feine Lob Dampfmaſchine füllte, 


In Nr. zi tritt Hr. Meferent noch einmal auf, 
"doch zum letztenmal ald Negenfent, (wie er felbit faat) 
freilich — Undank ift der Welt Lohn — und man muß 
‚geftehen , ed findet Sch ſchon mebr Wahre, doch auch 
‚wieder Ungereimtheiten, je num freilich, es kann doch 
nicht auf einmal der Merkur fertig feyn! Reyenf. fant 
4. 3: „er wolle antern überlailen, das Publikum zu 
wegenfiremz’‘ und beuft gar nicht mehr daran, das beir 
mabe feine ganze Rerenfion in Ro. 18 das Publikum 
Ihetriffe! Werner: „Tonangeben ſey feine Sache nicht.’ 
Die hat er freilich Recht, doch IR er nicht daran Schuld, 


denn die Kritiken und mißglückten Vertheldigungen ber 
weiſen, daß es ihm zwar nicht am Bolten, mohl 
aber am Können feblte. Herr Regenfent wird def 
wegen auch leicht Troft finden, denn de gustibus — 
und es giebt ja zumeilen Gefhmadsjeltenbeiten ! Frei— 
lih fagen die meiſten, Wermuth ſchmecke bitter, eben 
fo -fagen die meiſten, die in Job. Vasmer waren, das 
Stüd ſey ſchlcht und auch die Watl fey fchlecht; wie 
dem Herrn Rezenſent Wermutb ſchmeckt, weiß ich nicht, 
daf er aber, binfihtlid der Wahl des genannten Stüdes, 
fonträrer Meynung war, ift befannt; per analog, fünnte 
man daber fhliefen, und wenn diefe Schlüſſe immer 
sihtig wären, fo — 


Kun noch etwas Mezenfent fagte früber in feiner 
Kritit: Dem. Unoni würdenod weit öfterer entzüden, 
wenn ein gewiffes Etwas nicht wäre. „Befrem 
dend,“ ſagt Referent in ſeiner neuern Recenſion, „war 
„es mir auferft, zu vernehmen, daß mein Urtheil in 
„ber frübern Mezenfion über dad Spiel der Dem, 
„Anont Anlaß zu fchiefen Deutungen gab. Weil nun 
„gewiſſen Menfchen alles zweideutig ift, bielt man 
„es ac. 2 — Alſo bloß zwei deutiq, glaubt Res 
ztnſent, fen fein gewiſſes Etwas; andere wollen 
ed gar für alldeutig balten, d. b. man könne 
Darunter verfieben, was man wolle; id verſtand gar 
nichts darunter, und bin vielleiht fo dem Gedanken, 
ben Rezenſent bineinlegen wollte, als er diefen Ausdruck 
fhrieb, am nähften gefommen. Zwar gab er beute 
einen Commentar zu biefer Stelle, deffen freilih noch 
manche andere bedürften! Schlieflih erfläre ih, daß 
ih den Deren Reztuſenten blos als foldhen bebandle, 
indem id denfelben weiter gar nicht fenne, und da aud 
ich mich zu dem Gope befenne: quilibet praesumitur 
bonus :ıc., fo verftept ſich die Folgerang von ſelbſt. 


Herr Rezenſent vertbeidigte die Wahl des Herrn 
Häufer, id ten Geſchmack des Publikums, der frei 
lich feiner Tertbeidiaung bedarf, und zu der mir nur 
Herr Rerenient Anlaß gab. Daß wir mit unferer 
Theater Gefelfhaft zufrieden gu ſeyn Urfade baben, 
gebe ich recht gerwe zu. und wünſche, doß die meiften 
sMitalieter derfelben nähfted Spätjabr wirder zu un® 
zurüdtehren möchten! Uebrigens, Herr Regenfent: si 


tacuisses etc 


Freiburg, 14. März 1826. 


ir ..* 
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Theerrter⸗Anrige. Mittwoch, 22 Maͤrz. Der 
Hofmeiſter in tauſend Aengſten, Full 
ſpiel in einem Act. Hierauf: Die Wiener 
in Berlin, Liederpoffe in einem Act. 


— — — 


Didastalia 


Blätter für Geift, 


Gemüth und Publisität. 





No. 82. 





DerSöpieen 
oder 
das Thal vor Lauterbrunn. 


* (Fortſetzung.) 

„Eines Abends trat ih in Laura's und Marien’s 
Hütte, Ich erblicte beide in Tpränen; Marie drüdie 
Laura fi and Ders, und ſprach: „Ach, meine Tode 
ter, meine liebe Tochter, was wird aus uns werden! 
wohin fliehen wir, wo werden wir ein Obdach finden? 
MWäreft Du nit, mit Ergebung wollte ich allein meine 
übrigen Tage fummerwoll verleben. Nadtem ih Deis 
nen Vater vor menm Yugen morten fab, war id für 
jeded Unglüd abgebärter; alles konnte id} ertragen, nur 
Did vermochte ich nicht unglücklich zu feben, meine 
liebe, liebe Tochter.“ Laura erwiederte die Liebkoſun⸗ 
gem ihrer Mutter, und ibr Troft und Muth einfpres 
hend, antwort:te fie mit fanftem Lächeln, dem ihre 
> Tbramen widerfpraden: „Bertrauen wir auf Gottes 
Güte; wir fönnen überall arbeiten, und fo fol mir 
meiner Hände Arbeit die guie Mutter erhalten, bis 
und günfligere Umfände erlauben werden, unfer Bas 
terland miederzufeben und unfre Rechte zu bebaups 
ten, Dieleiht iſt dieſer Augenblick nicht mebr fern. 
Berubige Did) dader, theuerſte Mutter, fen unbeforgt 
über mein Schickſal. Wie dürfte ih mid beklagen, 
wenn id Dein Loes tbeile; und wörde ih mich nicht 
überglücklich fühlen, wenn ich es verfüßen könnte? Du 
weißt, Deine Laura fennt feinen andern Wunſch.“ 

„Dieſer Auftrist machte einen ſolchen Eindrud auf 
mid, daß ich feiner nicht Derr werden fonnte, und 
ohne Die Unbefcheivenpeit eines Eifers zu beachten, den 
id) niht zurädzupalten vermochte, trieb es mich zu Laura 
und Marien bin; ich beichwor fle, mid an dem neuen 
Unglück, das fie betroffen, Theil nehmen zu lafen, ich 
bot ihnen meine Hülfe an, und follte fle mein Reben 
koſten. Schwerlich oürfte mir es gelingen Laura's er⸗ 
fhütternde Rübrang bei meinem Änblicke zu ſchildern. 
. Mit beiden Händen das Angefiht bededend, um ihre 
Thraͤnen zu verbergen, rief fie aus: „U, armer Tom! 


Donnerftag. 


23. März ı820. 





Du mußt und auf ewig verlaffen. — Auf ewig, Laura? 
eber wollt‘ ih bundertfahen Tod erleiden; nein, nei, 
nur mit meinem Leben laffe ih Did, — Wer müſſen 
und trennen, ſprach fie mit jener Webbaftigfeit eines 
aufgersaten Gemüths, das feine Gefühle nicht medr 
surüdzuba'tn vermag, wir müjen und trennen, Dims 
mel und Menfchen treten zwifchen und, Ich muß tiefe 
friedlihe Gegend fliegen, wo id einen Schimmer des 
Glücks finden rurfte. Ach, lieber Tom, nun da id 
mich auf immer von Dir trennen muß, befentme ich vor 
Gott, der in das Imnerfte meins Herzens fchaut, Du 
bit der einzige Gegenftand meiner Ibränen: Bei die 
fen Warten firl id vor Faura ni der, nnd ibre Hand 
an meine Rippen drückend, rief ich aufier mir vor Weh⸗ 
mutb: „Lauta, ich folge Dir überall, ich tbeile Dein 
Geſchick, ich fhmöre Dir, Did ewig zu ſieben. — 
Halte ein, fprah ‘Marie, einen firengen Blid auf mid 
und Laura werfend; Tom, meine Tochter faun nimmer 
die Deine werden; der Nang, den idre Familie in 
Frankreich begleitete, erlaubt ıyr nicht Deine Lebe zu 
ermietern. Wollte Gott. fügte fle fanfter hinzu, wollte 
Gott, wir wären ın diefem freundlichen Tdal- geboren, wo 
Gleid heit des Range und der Erziehung die Bewohner eins 
ander nabe bringt. Dech dem iſt nit fo, Tom Laura 
it die Tchter des Grafen von Blanvılle; das edle 
Blut, das in ihren Adern fließt, würde fie entehren, 
mollte fie Das Loos eines armen Dirten tbeilen. Die 
Unglüdsfäße einer verderbenbringendrn Empörung ba» 
ben und aus unferm Baterlante vertrieben und unfrer 
Güter beraubt. Ich fab meinen Gatten von Räubern 
morden, die er mit Wohlthaten üb:rbäuft hatte; Frank⸗ 
reich verlieh ih, niht um ein Leben zu reiten, das 
feine Thränen mehr für mic batte, nur um meine Tod» 
ter dem Beile jener Henfer zu entreißen. Ich glaubte, 
indem ich mich in diefen Tbell der Schweiz zurückzog, 
mitten unter Felſen und Eisberge, den Nugenblid in 
Nube erwarten zu dürfen, wo die Stürme ſich legen 
würden, Doch fihredliher wüthen fle von Tag au Tag, 
fie bringen ihre Verwüſtungen und Gräuel überall pin, 
und feinen ihre Opfer bis in die verborgenen Wins 
kel zu verfolgen, Eine Verordnung der Republik Bern . 


h 


gebietet allen franzöflfhen Auswanderern die Schweiz 
zu verlaffen, und gewährt ihnen nur ‚Drei Tage, einen 
andern Zufluchtsort zu fuhen. Ah! welh ein Tpeil 
der Welt wird und Schuß vor unfern Berfo'gern bieten !’ 

„Bei diefen Worten ftrömten die Thränen über 
ihre Wangen; ic trat ibr mit Ebrfurdt näher, und 
erwiederte: „Verzeihen Sie, Madame, einem armen 
Hirten die Gefühle, die er für redhtmöfig hielt, der 
arme Tom erfennt, ‚daß er nicht würdig iſt Laura's 
Gemahl zu ſeyn; do, mwelhen neuen Zufluhtsort 
Sie auch wählen mögen, vergeſſen Sie einen Unglück- 
lichen nicht, der Ihrer bis zum Iehten Lebenspaucdhe 
gedenfen wird,‘ 

„Ih entfernte mid, ohme ed zu wagen auf Laura 
noch einen Blick zu werfen, der meine innerfte Seele 
enthüllt haben würde. Mein Herz war voll Freude, 
ich mußte alle Kräfte der Vernunft und Selbſtbeherr⸗ 
fung aufbieten, um meine feligen Empfindungen in 
den nöthigen Schranfen zu halten. Am nächſten Mor 
gen, mit Sonnenaufgang, reifte id ab, fubr über den 
Thunerfee und aufwärtd der Aar, und kam mod ben» 
felben Abend nah Bern, wo mid) die Ausführung mei⸗ 
ner Entwürfe zwei Tage zurückhitlten.“ 

GBeſchluß folgt.) 


- Stephan Suffen 
gebürtig au Aachen, zuletzt in Goblem wohnhaft, vor dem 
Königl, Affifenbofe zu Eoblenz, wegen Ermorbung bes 
Banfhreibers Gottlieb Göbel 
und ſchwerer Derwundung der Ehefrau deſſelben. 
(Fortfegung.) 

Der Präfldent übergiebt dem Chef der Gefhwornen 
Die Fragen, den Auflage Hit, die Protofolle, welche den 
Thatbeftand des Verbrechens beurfunden, und Die übrie 
gen Aktenſtücke des Prozeſſes, leptere mit Ausnahme der 
fhriftlih aufgenommenen ErMärungen der Zeugen, Er 
bemerft den Gefhwornen, daß, wenn der Angeflagte 
binfihilich der That, woron hauptfählich die Frage ift, 
zwär fhuldig befunden würde, jedoch nur durch Die einfache 
Stimmen: Medrheit (7 gegen 5), fie, gleich beim Eine 
gange ihrer E: flärung, dieſes Umſtandes erwähnen müßten, 

Der Präafident läßt den Ungellagten aus dem Sitzungs⸗ 
Saale abfübren, 

Die Gefhwornen begeben ſich in das ihnen angemles 
fene Zimmer, um dort ihre Berathſchlagung anzutreten. 
Ihr Vorfteber left ihnen, ehe fie zur Beratpichlagung 
fchreiten, folgende Zuftruftion vor, melde zugleich an 
dem Orte ihres Zimmers, der am meiften ins Auge füllt, 
in großen Buchſtaben angefhlagen ift: 

„Das Gefeg fordert von den Geſchwornen feine Res 
„Henfhaft über die Gründe, wodurd fie fih überzeugt 
mgefunten baden; es ſchreibt ihnen Peine Regeln vor, 
„nad welchen fie vorzüglich beurteilen follen, ob ein 
„Beweis voltommen und hinreichend ſey: was es von 


„Abnen fordert, ift, daß fie in der Stile, und gang im 
„ſich zurückge zogen, ſich felbſt befragen, und in. dem Ju— 
„neriten ihres Gewiſſent erforſchen, welchen Eindruck bie 
„wider den Angeklagten vorgebrachten Beweiſe und die 
„Gründe, worauf deſſen Vertheidigung beruht, auf ihre 
„‚Metbeilöfraft gemacht habtn. Das Geſetz ſagt ihnen 
„nicht: Sie ſollen jeden Thatumſtand für wahr halten, 
„der von dieſer oder jener Zeugen Anzahl für wahr ange» 
„geben ift; eö fagt ihnen eben ſo wenig: Sie follen jeden 
„Beweis ald unzureichend verwerfen, der nicht auf Kies 
„ſem oder jenem Protofoll, auf disfen oder jenen Urkunde 
„den, auf fo und fo viel Zeugen oder Anzeigen berubt; 
„es macht an fie nur die einzige Frage, welhe den Ins 
„begriff aller ihrer Pflichten enthält: Sind Sie innig 
„Abergeugt 2’ 

„Was fie durchaus nicht vergeflen dürfen, ift, daß 
„die ganze Berathſchlagung der Geſchwornen ſich auf die 
„Anklage befhränft. Nur auf die Thatumflände, welche 
„tor zum Grunde liegen, und bamit im Jufammenbange 
„fteben, baben file ausfchließlich ihr Augenmerk zu richten, 
„und fie feplen gegen ihre erfte Pflicht, wenn fle an die 
„Berfügungen der Strafgeſetze zurüddenken, und Die 
„Folgen in Betracht ziehen, welche die von ihnen abzu⸗ 
„gebende Erklärung in Beziehung auf den Ungeklagten 
zbaben mag. Ihre Gentugg bat weder die gericht liche 
„Verfolgung neh die Beſtrafung der Verbrechen zum Ges 
„grenſtand; ihr Beruf ift nur, die Frage zu entſcheiden, 
„ob der Augeflagte des Verbrechens, das man ihm zur 
„Raft legt, fchuldig fen over nicht,’ 

Nach einer Berathſchlagung von beinahegmwei Stunden 
erfheinendie Geſchwornen wieder indem Sitzungs / Saale. 
In dem ſehr geräumigen Saale, obglelch von Zudörern 
aͤberfüllt, herrſcht die tiefite St le; die Geſichter der Aus 
wefenden tragen dad Gepräge der geſpannteſten Ermars 
tung. Der Präfldent befragt die Geftmornen über das 
Refultat ihrer Beratbfhlagung. Der Cbef der Geſchwor ⸗ 
nen ftebt auf, legt die Hand auf die Bruft, und foricht : 

Auf meine Ehre und mein Gewiffen, vor Gott und 
„den Benfhen, betbeuere ih, daß die Erklärung 
„der Gefhwornen folgende ift: 

Aufdie erfte Frage: Ja, der Angeklagte Ste⸗ 
phan Zuffen it fhuldig, mit allen im ber Frage ent« 
kaltenen erfhmerenden Umftänden ; 

Aufdie zweite Frage: Ja, ber Ungellagte 
Stephan Juſſen it ebenfalls ſchuldig, mit allen in 
der frage enthaltenen erfhwerenden Umftänden. 

Die Erklärung der Gefhwornen wird von ihrem Vor⸗ 
ſteher unterzeichnet , und von ihm dem Präfldenten übers 
reicht, beides in Gegenwart der Geſchwornen. Der Praͤ⸗ 
fident —— fie gleichfalls, und läßt fie ebenmäßig 
von dem DObergerihtsfchreiber unterzeichnen. 

Der Präfident läßt den Angeflagten vorführen, und 
in deffen Gegenwart wird von bem Obergerichtſchreiber 
tie Erklärung der Geſchwornen verleſen. 

Das öffentlihe Miniſterium macht feinen Antrag auf 
Anwendung der einfhlägigen Gtrafgefege. Der Verthei⸗ 


diger des Angeklagten wendet gegen ben Antrag der Staat» 
ern = Der Affifenbof zieht ſich in fein Bes 
vatbichlagungszimmer zurüd, tritt aber bald wieder in 
den Sitzungsſaal, und ber Präfident verfündigt nachſte⸗ 
bendes Urtbeil: 

Der Königliche Affifenhof bes Regierungds 
bezirks Coblenz, 

Nah Einſicht der Erklaͤrung der Geſchwornen, welche 

alfo lautet ; 

Erfte Frage: IM der Angeklagte Stephan Juffen 
ſchuldig, im der Nacht vom 13) auf dem 14. Dezember 
vorigen Jahres, in dem fogenannten Baubofe zu 


Eobleng, den Baufhreiber Gottlieb Göbel, freinillig _ 


und in der vorgedadhten Abſicht, ihn zu tödten, mit eis 
nem Hammer mehrmal dergeflalt auf den Kopf geſchla⸗ 
gen zu haben, daß derſelbe am den dadurch erhaltenen, 
unbedingt — 2 Verletzungen am 9. Januar dieſes 
Jahrs "geftorben iſt 
— —— Ja, der Angeflagte Stephan Juſſen 
it ſchuldig, mit allen in der Frage enthaltenen 
erfhwerenden Umflänter. 
Geſchluß folgt.) 





Das neue Schullehrer-Seminar zu Bamberg. 


Diefe trefflihe Anftalt war unter der Fürft biſchoͤf⸗ 
lichen Regierung bei fehr geringem Anfange in dem 
fogenannten Shnapauf’fhen Haufe. Bei der Eis 
eularifation des Bistbums wurde fle, vereinigt mit dem 
Würzburger Schullebrer-Seminar, in das zu biefem 
Zwecke neneingerichtete Walſenhaus verlegt; das Schnap- 
auf'jhe Haus kam fäuflih im die Hände eines Jeraelis 
ten, und die Waifen, meift unter arıne Leute zur Pflege 
* und Erziehung gegen mäßige Vergütung vertheilt, hate 
ten eben niht- die erfreulichfte Eriftenz. Im der neuer 
ften Zeit rıflamirte der Magiftrat dieſes Waiſenhaus, 
um es new zu dotiren; wirklich erbielt es in größter 
Schnelligkeit die anfebnlichiten Beiträge von den alles 
Bute gern befördernden Einwehnern; auh Ge. kön. 
Hoheit, der Herr Herzog’ Wilhelm in Baiern, gab zu 
biefem Zwede ein auſehnliches Geſchenk, mit dem Ders 
forehen, in der Folge noch mehr zu thun, menm bier 
fed Daus einmal fonftitwirt feyn würde. Der Staat 
kaufte nun für dad Seminar das ehemalige Kapitelhaus 
des aufgelöften Rollegiatftifte® auf dem Etepbandberge, 
in welchem früher eine Porgellanfabrit befanden hatte, 
die, durch die Zeitverhältmige niedergedrüdt, nicht mehr 
emporkommen fonnte. Nach der bisher beftandenen Eins 
rihtung waren die Kandidaten des Lehramtes in der 
Stadt vertpeilt; bie durch Talent, Fleiß und Sittlich- 
feit Ausgezeichneten lebten von Staatöftipendien , die 
minder VBermögenden —— Freitiſch bei der in Bam⸗ 
berg ſtets einbeimifhen Wohlthätigkelt, oder erwarben 
einen Theil ihres Unterhaltes durch Unterricht in der 
Muflt ; fie kamen, in zwei Kurſe getheilt, nur zu dem 


Lehrftunden in das Inſtitut; bei ber zerftreuten Lage 
der Stadt war die Auffiht über die Sitten und eis 
tung des Privatileißes fehr erfchwert, bei aller Strenge 
einer vernünftigen Difeiplin äußerten fih manchmal Aus⸗ 
brüde der jugendlihen NRohbeit, und gaben zu gerechten 
Klagen Anlaß, Diefem Uebelftande wird uun auf ein» 
mal begegnet. Das Gebäude felbft, eines der fchönften 
in der Stadt, majjio im neueſten Etyle erbaut, iſt ges 
räumig genug, die nothwendige Anzatl Schulamts Kan: 
didaten mit dem übrigen Perfonale aufzunehmen, die 
Säle zum Unterrihte, der Speifefaal, die Zimmer für 
dad Studiren, werden überflüfig groß und belle, bie 
Schlafjimmer größtentheild der Morgenfonne zugekehrt, 
bie Ausfigt über die Stadt vortrefflid. Dieſes zuſam— 
mengenommen madt dad Geminar gewiß zu einem der 
fhönften im Königreihe, Zwei thätige Inſpeltoren, 
Schatt und Boll, von denen der erftere, ein würdi— 
ger Zögling der ehemaligen Abtei Banz, feine Kennt⸗ 
niſſe im paͤdagogiſchen Face auf feinen Reifen im Nor 
den Teutjhlands erweiterte, und feinen literariſchen 
Rahm begründete, beforgen die Intelleftuelle Bildung 
und Auffiht in und auffer dem Haufe; ein anderer, 
Profeffor Reureuther, der feine Studien in Nom 
madte, giebt Unterricht im Zeihnen, und wieder Eis 
ner in der Kalligraphie, Der Yuffeber über den Ins 
buftrie-Garten, der bei der hochgetriebenen Gärtneref 
um Bamberg (670 Gärtner bebauen gegen 6000 Mor; 
gen Landes) fih auf die Produftion bisher unbefann» 
ter, ausländifher dfonom. Sämereien und Pflangen bes 
fhränft, und ſchon einige Male mit der Denkmünze des 
Landwir thſchaftlichen Vereins beehrt wurde, beforgte biäher 
biefen Zweig des nothwendigen Umnterrichted, und den im 
Propfen, Ofuliren und Kopulirem ıc. der Bäume in ber 
zahlreich befegten Baumſchule. Der gefällige, brave Mann 
beißt Deppler, ift augleih auch Lehrer der dritten Ana» 
benfhule, die zugleih ald Mufterfchule für Präparanden 
dient. Um den Induſtriegarten bat auch der Kaufs 
mann Wenzel große Virdienfte, weil er bei Bears 
beitung feines eigenen, fehr geräumigen Gartens, den 
erften Impuls zur Kultur auswärtiger Gartenprodufte 
gegeben hat, und mit höchſter Unelgennügigkeit die Ers 
zengniffe feine® Bodens andern zur weitern DVerpflan: 
zung überläßt. Zwei Meifter im der Muſik verſehen 
den Gefang und Inſtrumentalunterricht, von denen der 
eine, Würr, feinem ehemaligen Lehrer, Michael 
Haydn, auch ald Tonſetzer Ehre macht, und der ans 
dere, Jungengel, ein -Zögling ber ebemal, fürft. 
Kapelle ift, von welcher das Inſtitut Die beften Inſtru— 
mente dur die Gnade des Königs erhielt, Defters 
in der Woche it im neuen Saale ter Stubdienanftalt 
fir die Geübteren große Inſtrumental Muſik, an der 
auch / die Schüler des Gymnaſiums und Lyceums den 
fruchtbarſten Antheil nehmen, wie die auch manchmal 
an Sonn und Felertagen in der engliſchen Fräulein⸗ 
(einem weiblichen Erziehungs» Inftitut), nun zugleich 
Studenten ⸗Kirche, von den Schulamtd:Kaudidaten und 


Studenten zugleich aufgeführte Muſik, deutlih beweis 
fet. Nur der Gefang ohne Orgelbegleitung gefällt nicht 
allen; weil er, nur durch wenige Stimmen gegeben, 
bem Zwede der öffentlichen Gottedverehrung, bei der 
elle die innern Empfindungen fid laut äußern follten, nicht 
ganz, entfpridt, 


Drgelmanns- Lied, 


Ich orgel und orael immer fort, 

Ic orgel und orgel von Ort zu Ort, 
Ich orgel und orgel und fina und fihrei, 
Und orgel die Buden und Mädchen herbei, 


Zreuliebchen mir immer zur Seite ftebt, 
Wohin auch ber luſtige Orgelmann gebt: 
Zreuliebdyen begleitet mid für und für, 
Zreuliebdyen fingt traufiche kbieder mit mir. 


Und kaum daß bie Lüfte des Morgens weh'n, 
Beginn’ ich ſchon wieder die Orgel zu dreh'n, 
Und finge mit neuem geitärkften (Semüth, 

Und Lieben, Zreuliebdsen begleitet mein Lieb. 


Dabei bin ich fröhlich und wohlgemuth; 
Daß Gott mir erhalte das luftige Blut, 
Daß Gott mir erhalte der Orgel Klang, 
Damit ich fie drehe mein Leben lang. 


Ghrifkian Bor, 





Frankfurter Volksbühne. 


Am 14. März. Das Kind der Liebe, Shaw 
fpiel in fünf Abtpellangen, von Kotzebue. ’ 


Am 15. März. Dedmwig, die Banbiten- 
braut, Drama in drei Abtheilungen, von Hörner, 
Hierauf zum Erftenmale: Es ſpukt! Luftipiel in 2 
Abtheilungen, von Frau von Weißenthurn. 


Vieleicht das unterhaltenbfte Luftfpiel der Dichte: 
rin; der Stoff, obgleih jo alt wie die Mythe, bie 
ihn lieferte, iſt, bier und da etwas breit, im Ganzen 
anfprehend und nicht geiftlos bearbeitet. Boramus und 
Thisſsbe's, der fhönen Babylonierin Liebesserfändniß 
durch die Mauerfpalte gab einem Kogebue, wie einer 
Weipentpurn gleichen Loch. und Lahftoff. Zur Unters 
fuhung, ob des erfteren Geiftesfpiel in der Schneider: 
werfitatt, metter, witziger und wahrſcheinlicher ald das 
MWeißenthurnifhe Kelerküdchen fey, wird während der 
Meſſe vieleicht eine baldige Auffüprung des befannten 
Marionettenfpield „Pyramus und Thisbe“ auf Dem 
Geißelbrechtiſchen Theater jenem Guidon de l’empire 


des marionnettes Veranlafung geben, der bereits 


fo trefflihe Proben feines Pritifhen Unterfuhungsvermör 
gend gab. 


Das Stückchen ward recht gut aufgeführt. Herr 
Kirchner zeigte in der Rolle des Jakob dur an« 
fprehende, ungefünftelte Natürlichkeit ein nicht gemeis 


nes Talent zur Daritellung folder gutmütbigen Bauer, 
burfden. Dem. Eper (Hanndıen) ift eine liebliche 
junge Schaufpielerin, die wir indeffem leider fo. wenig 
gu feben befommen, als wir ſie oft zw fehen wünfcen, 
Hr. Daffel gab feinem Vetter Börge den fomifchiten 
Auſtrich, ber jedoch keineswegs die Grenzen der Wahrs 
heit überfhritt, und aerade durch feine Raturtreue um 
fo wirffamer war. Mehrere Momente, wie unter ars 
dern das Laufen an der Kellerthüre mit dem Licht im 
der Dand, waren eineh Dogartb’fhen Pinfeld werth. 
Mad. Weidner (Martve) und Madame Dobler 
(Gertraut) verdienen gleiches Lob, Madame Dobler 
erfüllte vorzüglich alle Anforderungen ihrer Role, und 
gab die Pachterin mit fol einer natürlichen, wirklich 
charakteriſtiſchen Gemütplichfeit , daß wir ihren kuͤnfti⸗ 
gen Darftelungen gleihed Gelingen wünfhen. 





Mufifaliiche Abendunterhaltung. 


Dad auf den erften DOfterfeiertag, Son ag den 
26. März von dem Derren 3. 8. Saldenefer ir, 
und Suppus veranftaltete, und bereits in Biefen 
Blättern angefündigte Concert im Saale bed rotben 
Daufıs, wird aus folgenden Tonſtücken beftepen: 
Erfte Abtheilung. 

1) Duverture aus Don Juan, vorgetragen vom 8 
Eleven und a Lehrern. 

2) Gebet, vorgetragen von Dem, Hauß. 

3) Var. fürs Planoforte mit Duarterr-Begleltung, 
componirt und gefpielt von J. B. Baldeneder jr. 

4) Duo für Violin und Violongello, vorgetragen 
von den Hrn Gebrüderm Ganz. 

5) Rondo von 9. Schmitt, vorgetragen vom 3 
Eleven. 

6) Dar, von %. Schmitt, vorgetragen von 3 


Eleven, 


Zweite Abtheilung. 


7) Polonatfe von 3. B. Baldeneder jr,, vorge 
tragen von 9 Eleven und 3 Lehrern, 

8) Romanze, vorgerragen von Dem. Hauß. 

.9) Rondo Brillante von Moſchelles, vorgetragen 
von 3 Eleven, 

10) Duo für Violin und Violoncello, vorgetragen 
von den Drn, Gebr. Ganz. 

11) Bar. von J. Schmitt, vorgetragen von P. 4. 
Suppus, 3. B. Balteneder jr. und J Baldeneder, 

12) Duverture aus Fauſt von Spohr, vorgetragen 
son 19 Eleven und 5 Lehrern. 

Bir wünfhen den Concertgebern einen Zuh örer⸗ 
freiß, der ihnen ald Bürgſchaft verdienter Anerfennt 
niß gelten könnte, Dr, ©. 


— — — 


Didastalia 


Blätter für Geiſt, 


ever 


SGemütb und Publizität: 





Ro. 83. 





Der Spieen 
ober 
dad Thal vor Lauterbrunn. 


(Beihluf.) 

„Nach Lauterbrunn zurüdgefommen, eilte ich ſogleich 
in die Hütte der Frau von Blanville, um ihr wieder 
dolt meine Hülje anzubieten und {pr Lebewobl zu fagen. 
Sie kam mir entgegen ; Freude ftrablte aus ihren Blicken. 
Sie zeigte mir einen Brief, den fie eben aus Bern er 
halten Hatte, und deſſen Inhalt folgendermaafen lautete: 

„Madame, 

„Ein Mann, dem fie unbewußt den wichtigſten 
Dtenft erwiefen haben, erfährt fo eben Idre gegenwär⸗ 
ttge traurige Lage, und fein Herz nimmt den innigften 
Shell daran. Erlanben Sie ibn daher, Ihnen einen 
Zufluchtsort in feinem MWaterland anzubieten. Reifen 
Sie unverzüglih nad London; ſuchen Sie glei nad 

„Iprer Ankunft das Daus des Sir Thomas Wentworth 
auf; es gehört Ihnen, und Sie werben dort alle Hülfe 
finden, welhe die mwärmfte Dankbarkeit dem Unglüd 
und der Tugend bieten kann; fo wie alle Sorgfalt und 
Aufmerffamfeit,, die des Sohnes Achtung der zärtlide 
fen der Mütter ſchuldig iſt.“ 

Thomas Wentworth.“ 

„Welche Schidung Gottes! rief Frau von Blan—⸗ 
pille aus; bimmlifhe Vorſehung, wie konnte ich einen 
Augenblid an deiner Güte zweifeln! Vergebens fuche 
ih, mich des guten Sir Thomas Wentwortb gu 
erinnern, dem id) einen wichtigen Dienft geleitet haben 
fol, und der auf eine fe großmütbige, garte Weile zu 
vergelten ſucht. Ich habe viele Engländer in Franfrei 
geſeden, doch hörte ich nie eines Sir Thomas 
Wentworth ermähnen, Es liegt diefer Begebenheit 
etwad Außerordentlihes zum Grunde! Was denfl Du 
Bavon, Tom? was räthft Du und? — Wenn Gie 
ben Rath eines armen Hirten, der nichts außer feinen 
Bergen kennt, anzunehmen würdigen, ermiederte ich, 
fo bedienen Sie ſich der Unerbietungen des Sir Thor 
mas Wentworth, Die Umflände find dringend, Sie 

. haben feine andre Wahl; übrigens warum follte er Sie 
tänfhen? ich glaube, er verdient Ihr Zutramen; er 


Freitag, u. März 


1826. 


Äft ein redliher Mann, umd ein reblider Mann hält 
fietö,, was er verfprit. — Wir fennen ihn ja gar 
nicht — — Werden Sie ihn fehen, fo erfennen Sie 
ibn vieleicht wieder, und wenn Sie den Dienft, dem 
Sie ihn erwiefen, vergeffen haben, fo wird fein Mn: 
blick Sie daran erinnern.’ 

„Während der Zeit warf ich einen Blick auf Laura: 
fle theilte der Mutter Freude nicht; bei Seite vergoß 
fie Ihränen,, ohne ein einziges Wort zw fagen. Jh 
trat ihr näher, und ihre Dand am mein Herz drüdend, 
agte ich ihr: „Wie glüdlih, Laura, iſt diefer Sir 

bomas! er darf Ihnen Schutz und Trof bieten! — 
Troſt! antwortete Laura: ah, Tom! meined Vaters 
Tod und die Trennung von Dir find Mipgefätde, für 
die es Fein Trofk für mid geben kann.“ 

„‚Diefe Worte erfüllten meine Seele mit unaut ſprech 
licher Seligfeit. IH nahm Ubſchied von Laura und 
ihrer Mutter, deren Abreife auf dem folgenden Tag bes 
flimmt war. Mit Laura's Thränen vereinten fid die 
meinen, von Freude entlodt, und ich ließ fie im Glan» 
ben, als weinte ich wie fie vor Kummer und Schmerz.‘ 

„Die Stunde, wo fle das Thal von Panterbrunn 
verliefen, war zugleich meiner Abreife beftimmt. Mir 
nahmen verſchiedene Wege. Da fie Frankreich, ohne 
der größten Befahr ausgefegt zu ſeyn, nicht betreten 
durften, fo hatten fie beſchloſſen, einen Theil von Deutſch⸗ 
fand zw durdreifen, und fih im einem der Holländifchen 
Häfen einzuſchiffen. Der Erlös aus ihrer Seunhütte 
und Heerde, die fie verkauften , verfhaffte ihnen das 
nötbige Meifegeld. Ich, der ih ald Ausländer noch nichts 
vom Beile der Gtaatöummälzer zw befürdten hatte, 
amd mit möglicfter Schnelle in mein Vaterland zurück⸗ 
zufehren wünfchte, durchreiſſte Frankreich von neuem, 
und fam lange vor ihnen nach London, wo id mit uns 
befchreiblicher Sehnſucht den, Augenblid erwartete, im 
dem id zwei Wefen an mein Herz drüden konnte, die 
mir fo theuer geworden waren.‘ 

„Eines Morgens war ich einſam auf meinem Ilm ⸗ 
mer, dachte an Tara, amd bereute lebhaft die übers 
triebene Deltcateffe, die mich bewogen hatte ihr nicht 
gu folgen, ald William mit der Nachricht bereintrat , 
daß zwei fremde Damen mid zu ſprechen wuͤnfchten und 


meiner im Vorſaale warteten. Ich ſtand auf, um zu 
ihnen zu eilen, doc fühlte ich mich fo ſehr erfchüttert, 
daß meine Kniee wanften; mein Ders flug beftig, 
und ih war genöthigt, mich einen Augenblick auf Wil 
liam zu Rügen.’ 

„Ih trat in den Vorfaal; Frau von Blanpille und 
Laura kamen mir mit Anmuth und Würde entgegen, 
Laura fhlug befchelden die Augen nieder; ibre Stirn 
trug das Gepräge [hwermüthigen Ernfted. Die Befan 
genbeit, deren fih Frau von Blanville nicht erwehren 
konnte, die Derfhiedenbeit meiner Stleidung, der Hufe 
wand, den mein Vermögen mir erlaubte, alled verbin- 
derte fie, mid wiederguerfennen. Gie übergab mir den 
Brief, den fle aus Bern erhalten hatte. Ih nahm 
ihn, that, als ob ich ibm lefe, und fprad darauf: 
„Ja, Madame, id mwagtr ed, Ihnen einen Zafluchts⸗ 
ort anzubieten, Dein Haus, mein Vermögen, mein 
Leben, alled was ich befige, gebört Idnen. Ach ver 
fprah die Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, welche des 
Sohnes Ehrerbietung der zärtlichſten der Mütter ſchul— 
dig ift, für Sie gu baben, und id halte mein Wort, 
felbft wenn Ihre Tochter verſchmähen folte, das Geſchick 
des armen Tom —“ Bei diefem Namen erıötheten 
Laura's Wangen ; erftaunt richtete fle ihre Bicke auf 
mh, und — „Großer Bott! es ift Tom, es ift Tom 
felbft "* rief die Ueberraſchte aus, Wie follte id die 
Freude, das Entzüden beſchreiben wollen! ich überlaffe 
es lieber, tbeure Freunde, euerm Zartgefühle, mein 
ganzes Glück zu errathen, dad ih durch Worte nicht 
audzudrüden vermag.’ 

„Einige Tage nach ihrer Ankunft in London bie 
Laura Lady Wentwortbd Seit drei Fahren bin ih der 
glüd:ihfte Gatte; die zartiten, beiligften Gefühle find 
meinem Herzen beimijch geworden, und werden es im- 
mer bleiben. Zwei Kinder find die Früchte unfrer Ebe; 
ihrem zufünftigen Glücke widme ich Die jorgfältigfte Er» 
ziehung. Mein Leben if reih an Dofinungen, alles 
in der Schöpfung macht mir Freude, und Gott lohn’s 
dem klugen Doctor Elliot, ich danke jeden Tag dem 
Dimmel, mir en Leben erbalten zu haben, deſſen Reiz 
mein Derz zu würdigen weiß,‘ — 

Mit gefpannter Aufmerffamfeit hatten die Bäfte die, 
fer Erzäblung zugebört, und da fie für Sir Thomas 
Wentworth wahre Freundicdaft fühlten, fo z0g ſſe mehr 
noch die Schilderung feiner Gemütheftimmungen, als 
die Geſchichte der erlebten Begebenbeiten an, Mit ge» 
rührtem Derzen freuten fle fid der neuen Richtung der 
Empfindungen eines ihnen theuern Freundes, der, von 
Ueberd:uß und Langweile an den Rand des Grabes ges 
bracht, und, einer jungen Pflanze gleich, unter reineren 
Himmel, auf fräftigeren Boden verfegt, nad und nach 
vom Tode wieder ind Leben, aus Verzweillung zum 
Glücke überging. Die Unterbaltung ward immer leb⸗ 
bafter, der Wein floß in Menge: ein Toaft folgte dem 
andern; man trank auf die Gefundbeit der Lady Wents 
worth, der Frau von Blanville, des armen Tom, als 
ler Bewohner von Lauterbrunn, vorzüglich aber auf 


bie Gefundbeit des Doctors Elliot. Der gefchidte Aryt 


wohnte dem Feſte bei, deſſen Held er war, und ermies 


berte alle Toafte der Gäfte auf eine fo freundlice, 
gutwilige Weife, daß er, behauptete man, Morgens 
darauf aufer Stand war, feine Kranken zu beſuchen. 
Rah Adrien de Sarragin — 

Schuſter. 


Stephan Juſſen 
gebürtig zu Aachen, zulegt in Coblenz wohnhaft, wor dem 
Königt. Affifenhofe zu Goblen;, wegen Ermordung des 
Bauſchreibers Gottlieb Göbel 
und fhwerer Derwundung der Ebefrau Deifelben, 
Beſchluß) 

Zweite Frage: Iſt ber Angeklatzte Stepban Zufs 
fen ſchuldig, unmittelbar darauf Die Ebefrau Göbel, 
Maria Eatdarina, geb. Brenner, welde auf das Hül— 
ferufen ihres Edemannes berbeigeeilt, durch Mefferftiche 
und Fauftfchläge mit Vorbedacht dergeftalt mÄbandelt 
zu baben, daß diefelbe in Folge der dadurch erbaltenen 
DVerlegungen mehr ald zwanzig Tage frank und arbeits. 
unfähıg gewefen ift? 

Antwort: Ja, der Ungeflagte Stephan Juſſen iſt 
ebenfalls ſchuldig, mit allın in der Frage ent: 
baltenen erfhmwerenden Umftändei. 

Nach Unhörung des Antrags ded Deren Oberpros 
furators Combard, welcher dahin gebt, den Unge 
Masten Stepban Juffen zum Tode und im die KRoften 
gu verurtdeilen, fodann den Druck und die Anbeftung 
des Urtbeild gu verordnen ; alles im Gcmäßbeit der Art. 
296, 302, 12, 26 und 36 des Straf-Gefegbuches, und 
bes Art. 368 der EriminalsProzeforbnung; 

Nach Anhörung des Ungellagten und feines Bir 
theidigerß; 

Nah Einfiht der Art. 296, 302, 12, 26 und 36 
bes Strafgeſetzbuches, und des Art. 368 der Erimimale 
prozefordnung, welche alfo lauten: 

Art. 296. Jeder mit Vorbetaht oder Auflauerm 
verübte Mord wird ald Meuchelmord betrachtet. 

Art. 302. Jeder, der eines Meuchelmordes, Bas 
termorbes und einer Vergiftung ſchuldig iſt, fell, unbe» 
fhadet der befondern Verfügung, die in Hiuſicht des 
Batermorded im Urt. 13 enthalten ift, mit dem Tode 
beſtraft werden. 

Urt. 12. Jedem zum Tod Veerurtpeilten wird der 
Kopf abgebauen, 

Art. 26: Die Volftredung gefhiehbt auf einem der 
Öffentlichen Pläge des Ortes, welcher im Verurtheilungs⸗ 
ſpruche angezeigt wird, 

Art, 36. Alle Urtheile, diedie Todeöftrafe, Jwangt⸗ 
Arbeiten auf Lebens. oder auf eine beitimmte Zeit, die 
Deportation, die Einfperrung, die Strafe des Pran- 
gerd, die Landesverweifung, und den Verluft der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte erfennen, follen auszugsweiſe ge 
druckt werden, . 

Sie follen in der Central ⸗Stadt des Departementes, 
in jener, worin das Urtheil erlaffen, in der Gemeinde 





X 


des Ortes, wo das Verbrechen begangen worden iſt, 


in jener, wo bie BVolftredung gefhiept, und im jener 
des Wohnortes des Verurtheilten angefchlagen werden. 

Art. 368. Der unterliegende Theil, aleichviel ob 
e8 der Ungellagte aber der Eivil-Rläger ep, wird alles 
mal in die dem Staate —— als der andern Parthei 

achten Koſten verurtheilt 

—— der Königl. Aſſiſenbof, mittel An⸗ 
wendung ber vorangeführten gefeplihen Verfügungen, 
den Angeflagten Stepban Juffen, 29 Jahre alt, Schrei» 
ber, gebürtig zu Wachen, zulegt in Coblenz wohnhaft, 
5 Buß 6%, Zoll groß, Paare blond, Stirn tod, Aus 
genbraunen braun, Hugen blau, Nafeetwas did, Mund 
gewöhnlih, Bart braun, Zähne vollftändig, Kin rund, 
Gefihtöbildung oval, Gefihtäfarbe gefund, Geſtalt ger 
wöhnlih, Sprache deutſch und franzöſiſch, zum Tode 
und in die Koſten; 

VBerordnet, daß die Vollſtreckung dieſes Urtheils auf 
einem öffentlichen Plage zu Eoblenz, auf Betreiben der 
Stantöbehörde, gefhehen, und daß das gegenwärtige 
Urtpeil autzugsweiſe gebrudt und an ben im Gefege 
beftimmten Drten angebeftet werden fo, 

Alfo geurtheilt und verfündet in der Öffentlihen 
© gung zu Coblenz, am 3. März 1826. Gezeichnet; 
Dabm, Burret, Vrede, Shwenfert, Frech 
und Kreger. - 

Der Präfldent bemerft dem Verurtheilten, daß er, 
in Beziehung auf- dad ergangene Gtraferfenntniß, das 
Recht habe, Caſſation nachzuſuchen, daß ab-r die Friſt 
zur Ausübung diefes Rechtes aufdrei Tage befchränft fey. 

Die Sigung iſt zu Ende — mad die Ungapl von 
Zubörern 
- velut agmine facto, 
Qua data porta, ruunt. j 

Todesurtpeile dürfen im prewfiihen Staate nicht 
vollftredt werden, obne zuvor die Betätigung des Kö⸗ 
nigs erhalten zu haben. Der Verurtheilte kaun auch 
ein Geſuch um Begnadigung einreichen. 


Zuffen dat, in der gefeglichen Frift, den Caſſa-⸗ 


tiondrecurs erklärt. Der Könıgl. Revifiond- und Eaf- 
ſationshof unterfucht nit, ob dad Geſchwornengericht 
wohl oder übel geurtbeilt babe, fondern biaß, ob feine 
der, bei dem gerichtlihen Verfahren unter Strafe der 
N tigkeit vorgefhriebenen Formen verlegt, ob die Fra» 
gen, im Beziehung auf dad Verbrechen, gehörig geftellt, 
und ob auf die Erklärung der Gefhwornen das Strafr 
geſetz richtig angewentet worden, 


Melhior Pfinzing. 

Bon dixfem berügmten Mantne he 8 etwas 
in Ro. 11 ber Wöcentlichen Unterhaltungen dorgekom⸗ 
men, Do näber wollen wir ihn jegt fennen lernen, 

Melbior Pfinzing Rammte aus einer adelihen 
Patrizier. Familie zu Rürnberg, und ward dafelbft im 
I. 1481 geboren. Nach vollendeten Studierjahren wurde 
er burd den kaiſerlichen Kanzler Sterntimer, bei wel. 
chem er in Staatögefhäften arbeitete, dem Kaiſer Marx ts 


milian empfoblen und vom diefem ald Gefretär an- 
geftelt, Bei demfelben wußte Pfinziug fi fo ſchnell 
in Gunft zw fegen, daß er bereitd im Zahr 1512, faum 
31 Jahre alt, durch karſerliche Empfehlung von dem 
Magiftrate zu Nürnberg die ehrenvolle und einträglice 
Probftei zu St. Sebald erhielt. Inzwiſchen blieb 
Pfinzing fortwährend bei dem Kaifer; fat ungertrenns 
lich begleitete er ihn überall bin, und leitete ibm bie 
wechtigſten Dienfte. So war er im Jahr 1515 auf dem 
Reid;ötage zu Kölle dem Kaiſer zur Seite, und wobnteald - 
Baiferlicher Konfommiffarius der Biſchofawahl zu Epeyer, 
Philipps I. von Kofenberg, bei. Zurüdgefehrt nach 
Wien ernennt ihn der Kaifer zu feinem wirklichen Rathe, 
und verſchaffte ipm eine Dompräbende ju Trier, for 
dann die eimträglihen Probfleien zu St. Stephan 
in Bamberg und Gt. Alban bei Mainz. Lesteres 
sefhap ums J. 1518 *. Für das Ritterftift zu St. 
Alban erwarb er fogleih ein kaiſerliches Münzpri— 
vilegium, welches das bemeldte Stift auch wonl’bes 
nugt bat. Die Probftei zu St. Sebald refignirte 
er im 9. 1531, nachdem er vorber fhon, 1528, die 
Dedanci zu St. Victor, bei Mainz erbalten hatte, 
Auch batte er eine Präbende in dem Stifte zu Unfer 
lieben Frauen in Mainz. Doß Pfinzing im 9. 1520 
oder 1521 die fette Paftorei Hofheim, unmelt Darm» 
ftadt, erhielt, iſt anderwärts fchon gefagt worden. Nach 
des Kaiſers Marimiliand Tod, 1519, ſcheint er fi 
aud meiftens zu Mainz, namentlih zu St. Victor, 
wegen der böcft angenehmen Lage der dortigen Gtiftd« 
gebäude, aufgehalten zu haben. Er ftarb auch dafelbit 
— Nov, 1535, und ward in die Stiftskirche bes 
raben. 
: Dad befontere Bertrauem, welches der Kalfer Marie 
milian auf feinen Rath Pfinzing geſetzt bat, erbellet vors 
zũglich daraus, daß er ihn zu feinem Gefhihtfchreiber 
gemacht bat. Es wurde naͤmlich von gedachtem Pfinzing 
ein Theil der Lebent geſchichte des Kaiſers Marimillan, 
unter dem Namen des Edlen Ritters Theuer— 
dank, in dem damals üblihen poetifhen Style, nad 
Art der befannten Meifterfänger, verfaßt. Der Titel 
bed Buches iſt: „Die Geverlichkeiten und ein Teils 
„der Geſchichten des löblichen ftreitbaren und hodbe- 
„rühmten Delds und Ritters Teuerdanfd,” — 
Die erfte Ausgabe iſt zu Nürnberg, 1517, in Folio 
auf Pergament gedrudt, die zweite erſchien zu Uugs⸗ 
burg 1519; bie driste und folgenden Ausgaben find 
von Franffurt, und zwar von den Jabren 1553, 
1564 und 1589. Der Derausgeber Burfard. Bals 
bis bat aber leptere Durch feine daran unternoms 
menen willkührlichen Zufäge und Abänderungen auf 
eine unverjeiblihe Art verhungt. Eine vierte Frans 
furter Ausgabe ift vom Jahr 1596, aber in Sctav. 
*) Zu bemierten ift bier, daß fon im 3. 1499 ein Wis 
rich Pfinzing Probft zu St. Alban geworden ift, 
Derfelbe war ebenfalls Faiferlicher Rath, und vermutb: 
li) ein Vateröbruder vom Melchior. Die Bfinzing’iche 
Fam lie ftarb erft im J. 1764 mit 3. Siegmund 
Pfinzing aus, 


Sa den Jahren 1679 und 1695 bat ein Bildhauer 
Matbed Schult heis eine auf's Neue interpolirte 
Ausgabe, und zwar abermal in Fol. unternommen, wor 
wit er jedoch t viel mehr Danf ald der Frankfurter 
Herausgeber Waldis verdient bat. Es empfehlen ſich 
mithin nur die zwei erften, unter den Hungen des Kai⸗ 
fers Maximilian gemahten Ausgaben von Nürnberg 
und Augsburg befonders, und zwar nit allein wegen 
des vorteefflih ſchönen Druades, indem dazu eine ganz 
neue, vorher mod nicht übliche Battung von Buchſtaben 
erfunden und gebraudt wurde, welde nadhmals im dem 
Buhödrudereien den Ramen Teuerdank behalten, fons 
dern auch wegen den vortrefflihen Dolzſchaitten *), 
*) "Gs find 173 an ber Zahl. 
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welche son Joha un Shörflein son Rärbingen, 
einem Schüler von Albrecht Dürer, z 
und mit Bold und Berben fo gefhmadusd ol8 foflbar - 
Maminirt find, daß fie von Jedermann billig bewundert; 
und baber ala die koſtbarſten und rarften Stüde in dem 
vorzüglihften Bücherfammlungen angefehben und vorge 
geigt werden, Ein fhöned Eremplar von Theuerdanf, 
auf Pergament gedrudt, befigt die Stadtbibliothek im 
Frankfurt. 

Das ſonſt noch Pfinziug Lobenswerthes onders 
für Künſte und Wiſſenſchaften gethan bat, —* bei 
Köhler, in Disquisitione de libro poetico Theuer⸗ 
danf, 4, Altdorfii 1737, nachgelefen werden. 
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Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von J. M. P....e. 
(Xbenblecture.) 


Noch kurz vor dem Einfall der Frangofen in Gpa- 
nien unter dem Kaiſer Napoleon, lebte zu Valencia 
ein jinger Mann, Namens Hyppolite le Brun. Gein 
Dater, ein Kaufmann aus Bordraur, batte fih ein ans 
ſehnliches Vermögen in Spanien gefammelt, Da er 
feine Battin frübjeitig verlor, fo wandte er feine ganıe 
Sorgfalt auf die Erziebung feines einzigen Sohnes, 
und in dem empfänglihen Gemüthe des Jünglings trug 
ber Saome dır Yumanıtär reiche Früdte, Er war zum 
Manne vol Kraft und Feuer berangereift, als ein bigis 
gea Fieber ipr feinen geliebten Vater raubte, Bel 
weinte er über die ſen umerfeglihen Merluft, und um 
feinen Geiſt wieder aufzurichten, begab er fih einige 
Zeit auf Reifen. Dier knüpfte er die Dandeldoerbin, 
kungen mit den freunden feines Waters feſter, und 
nad) einigen Jahren fehrte er an Körper und Geiſt 
ausgebildeter nach Valencia zurück, wo fih nun fein 
Reichthum tur Arbeitfamkeit und richtige Spefula- 
tionen zufebends mebrte, fo daß die angefebenfteg Fa» 
milien der Stadt ſich beeiferten, ibm in glänzende Zırs 
Pel aufzunehmen, und manche Tyame ihr Rep nah dem 
reihen und fhönen jungen Manne audmwarf. 

Dpppolit Dachte aber nod am feine ernfle Verbin 
dung, denn bis jeßt waren ihm die Frauen jwar ans 
aſebend erfhienen, aber noch hatte feine fein Herz ges 
rubrt. Er betrachtete fie bloß als Zrerden der Geſell⸗ 
(haft, gleih fhönen Gemälden, um einen Sallon zu 
fhmüden, oder als Zeitvertreib, um einige müßige 
Stunden zu vertändeln, Geine Pferde, deren er eine 
fhöne Zucht befaß, ein Ball, eine Fechtübung, oder 
auch die Lecture gewährten ihm, je nahdem er geftimmt 
war, eben fo viel Zerftrenung ale die Unterhaltung mit 
einer Dame, So flärfte er dur Abwechslung feinen 
oft von Gelhäften ermatteten Körper und Geift, Dod 
fhien er bei folder Bielfeitigkeit der Ausbildung in jes 
der Sacht der Erſte: War er bei einem Pferbefreund, 
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fo gab es feinen enthuflaftifchern Bewunderer edler Roffe, 
fein Stammbaum arabifcher Racen war ibm fremd, 
fein anbalufiiher Dengit zu unbändig. Huf dem Ball 
war er ber Prächtigfte im Anzug; kein Anterer hatte 
biefe Brazie im Tanze, Peiner wußte den Damen felde 
artige Sachen auf eine Weife zu fagen, daß fle nicht 
als platte Schweicheleien, fondern als fein autgedrüdte 
Wabrbeiten erfdienen, Traf fi die Rede vom Recture, 
fo war er allenthalben zu Haufe, denn Vieles hatte er 
felbft geſehen, und noch Meprer:8 gelefen. a 

Aber vor allem liebte er Uebungen, mo korperliche 
Bewandtpeit mt kaltblütiger Unerfchrodendeit des Beis 
ſtes glänzten, und bierin hatte er einen Anſtrich des 
fpanifhen Charakters von feiner Mutter angenommen; 
Denn trog. feines fonft gefübloollen Herzens erfhıenen 
ihm die graufen Stiergefechte ald eine bloße Säule 
des Muthes; daber verfäumte er felten ein ſolches 
Schauſpiel, und feine Leidenſchaft bierin brochte ihn 
enblid fo weit, daß er befhloß, bei dem nächſſen Ger 
fechte dieſer Art an der Stelle des Matadors den Stier 
zu befämpfen, Er würde in biefem Entfhlufe haupt» 
fählih durd das gang friſche Beifpiel eines gemifien 
Marquis beftärkt, dem er auf gleiche Weife ſich zu Ma- 
drid auszeichnen ſah. 


Man datte zu einer ſolchen Beluſtigung (denn fo 
wurde die grauſame Mordfcene genannt) einen der 
ſtaͤrkſten andaluflfhen Stiere angefhafft. Um einen wei 
ten Kreis erhoben fih ampbitheatralif die Sige, welche 
fhon um 3 Upr des Nahmittags eine unzählige Menge 
von Zufhauern füllte, obſchon das Schaufplel’erft zwei 
Stunden foäter feinen Anfang nehmen follte. 

Die glämzendfte Gefelfhaft war bier, beſonders 
auf der Schattenfeite (der vorzüglichfte Platz), vereinigt, 
urd vor allen fab man die eleganteften Damen dort 
glänzen: die Schönen, melde bei dem Meinften Nadel, 
ri in Ohnmacht gefunfen wären, ſcheuten ſich nicht, 
einer fo graufamen Scene beizuwohnen, und man hörte 
fie dierüber mit eben dem Eifer und der Erfahrenbeit 
fpreden, als ob fie von ihrem Pupe redeten. So 
verändert die Erziehung das menſchliche Gemätp, 


Sept nahm der Statthalter der Provinz feinen 
Day ein, und diefed war dad Zeichen zum Beginnen des 
Kampfes. Nun zogen zuerft die verſchledenen handelnden 
Derfonen des Dramas, die Piccadored und Eulos, in 
fhönem Aufoug mit Bändern gefhmädt, über bie 
Arena, machten ihre Verbeugung vor der Loge bed 
Statthalters und traten auf -der andern Geite bed 
Circus berand, Auf ein gegebenes Zeichen üffnete ſich 
darauf ein Fallgatter unter der Loge ded Gouverneurs, 
und ein furchtbarer Stier mit breiter Stirne und Präfs 
tigem Naden, fchritt daraus bervor, Der plöglihe, 
überrafhende Anblick der unzähligen Vollemenge rings 
anf den Gigen und an den Schranken, madhte ihn 
ſtutzend. Er ſah fih einen Augenblid verwundert um, 
berod die Erde, und eilte dann mit gefsuftem Kopfe 
auf eine in der Mitte der Arena errichtete Säule zu, 
worauf eim roth gefleideter Affe faß, welder über die 
fen Befuch dergeftalt in Furcht gerieth, daß er feine 
Kette zerrißg, über die Schranken fprang und fih un. 
ger die Zuſchauer flüchtete, wodurd ringsum lautes 
Gelachter die Stille unterbrach. 


Aber zur Seite hielten die Plecadored auf andalu⸗ 
fifhen Pferden fipend, und mit fangen Speeren bes 
waffuet. In der Nähe war eine niedere Scheidewand, 
damit fie fih bei dringender Gefahr retten möchten, 
oder man ihnen zu Hülfe fommen fönnte. — Als der 
Stier fie erblidte, rannte er auf dem erften los, ber 
mit fpigiger Lanze das Thier gewandt abwies, welches 
nun mit verboppelter Wuth auf dem zweiten Tief, und 
Mann und Pferd niederrennend über fie binflel Eine 
Staubwolfe verbarg fie den Jufchauern, und erft als 
Diefe vom Winde jerftreut war, zeigte ſichs, daß bios 
das Pferd verwundet worden, aber fo ſchrecklich, daß 
ed nur noch wenige Minuten zu leben hatte; dennoch 
ſchleppte fi fein Reiter noch eine Meine Strede dar- 
auf fort, denn jene, welde ihre Pferde nicht lebend 
aus dem Circus bringen, erhalten feine Belohnung, 
und Died macht fie gefühllos gegen diefe. Dort lag, 
num das arme Ihier in Todes angſt fih Frümmend, feis 
ner der graufamen Menfhen hatte auch nur Erbarmen 
genug, ibm dem Todesftreih zu geben. 


Gortſetzung folgt.) 





Mittheilungen ans der Schweiz. 
Der Bieler See und feine Umgebungen. 





In einem weiten, nah Oſten fich verengenden, mit 
Städten nnd Dörfern befäeten Thale breitet ſich der 
fhöne Bieler See aus, deſſen romantifhe Umgebungen 
Alles enthalten, maß der Zeichner in dem Bilde einer 
vollendeten Landſchaft nur zu fuchen gewohnt ift. Seine 
Länge befrägt drei Stunden, und feine größte Breite 


über eine Stunde, Mit dem Neuenburger Ser ſteht 
er durch die Ziehl in Verbindung, melde bei Nidau 
dem See wieder entftrömt, und in einer Entfernung 
von anderthalb Stunden fih mit der Aar vereinigt. Er 
liegt acht Fuß niedriger als der Neuenburger, und 178 
Fuß böber ald ter Genfer Ser. Fat in feiner Mitte 
erbebt fi die Infel St. Pierre mit ihren waldigen Dü- 
geln bis zu einer anfebnlihen Höhe über den Waſſer⸗ 
fpiegel, Bei günftigem Winde und mit tüchtigen Rus 
derern fährt man von Nıdau in einer Stunde dabin, 
Während der Ueberfahtt ift das Auge feinen Augenblid 
unbefchäftiget, fo mannichfaltig und intereffant find Die 
Anfihten des nördlichen Uſers. Zadlreihe Dörfer und 
zeritceut liegende Landhäufer, umgeben mit Daumftüden 
und Weinbergen, in denen fämmtlic Hagelabieiter auf 
gerichtet find, gewähren einen herrlihen Unblid. Zum 
Glück find die Befiger diefer fruchtbaren Weinberge, 
deren Gewächs zu den befferen Schweizerweinen gebört, 
nod nicht in den Fall gefommen, ſich von ter Zweck⸗ 
mäßigteit der Hagelableiter durch die Erfabrung zu 
überzeugen; denn im andern Gegenden der Schweiz ha» 
den dieſe gepriefenen hölzernen Talismane die Hagel: 
koͤrner eben fo wenig abgehalten, wie weiland Thomas 
Münzgerd Mantel die feindlihen Kugeln. Die Anwen» 
dung der Naturlehre aufs bürgerliche Leben ift fehr zu 
loben, nur wäre zu wünſchen, daß manche Raturfors 
fcher mit etwas mehr Bebutfamfeit zu Werke geben, 
und nicht glei jedem phofifaliihen Traum, der ihnen 
durch den Kopf fährt, Realität unterlegen möchten, 
Diep bat gemacht, daß fhon manche angeklihe Erfins 
dung in Nichts zerronnen ıft, und dem Erfinder ftatt 
Dank und Bemunderung, Geringfhäbung nnd Spott 
eingebracht hat. 

Die Petersinfel ift im Auslande beſonders dadurch 
merfwürdig und befannt geworten, daß 3. 3. Ronffeau 
im Jahr 1765 beinahe zwei Monate darauf. zubrachte. 
In feinen Heveries redet er auf eine eben fo geiftreiche 
ald rührende Weiſe von dem föftlihen Tagen, melde 
er auf diefer Infel im Umgange mit der braven Padıs 
terdfamilie und feiner treuen Therefe verlebte. In der Ge⸗ 
fellfichaft diefer guten Menfchen, und mitten im einer 
fhönen Natur, fehlen ihm zum Glüde feines Lebeus 
nichts mehr zu fehlen, und er würde vielleicht den Reſt 
feiner Tage dafelbft verlebt haben, wenn ihm bie 
Regierung von Bern dieſe einfame Zufluchtöftätte ver 
ſtattet hätte, Die Infel mißt eine Viertelſtunde im 
Umfang, und zehn Minuten in der Breite; ihr döch— 
fter Punkt erhebt fih 121 Fuß über den Spiegel des 
See's. Sie wurde bis zum Jahr 1485 von Mönden, 
Abkömmlingen von Ichteophagen, bewohnt, bei deren 
Nachbarſchaft ſich die Fiſche fehr übel befanden, mie 
ein alter genauer Ebroniffhreiber meldet. Seit ber 
Anfbebung der Ktöfter iſt fie Eigenthum des Spitals 
gu Bern geworden ;' ein Pächter adminifirirt dad Gut, 
md beforat zugleich die Gaftwirtbfhaft. Auf der mit» 
täglichen Seite bildet die Infel einen fanften Abhang, 


eldern, Wiefen und Weiten bededt if. Nah 
re ift das fteile Ufer mit Weinreben bepflanzt, 
an welche fih ein Baumflüf, und aa tiefes ein hoch⸗ 
Rümmiger Eihenwald anfhli-Ät. In der Rıdtung von 
Heften nah Dften erſtreckt ſich eine breite Allee, melde 
mit dem nördlihen Ufer beinase parallel läuft, und in 
ter Mitte mit einem adtfeitigen, ziemlich geräumigen 
Pavillon geziert if. Auf ber Landſeite ift die Aus ſicht 
durch das an die Allee gräuzende Gebölz verſchloſſen; 
aber nah dem See bin und dem gegenüberliegenden 
nördlihen Ufer wird mar durch mannichfache und reiche 
landſchaftliche Anfihten überraiht, Dicht denter dem 


Dörfern Vingelj, Twann, Lücherz ıc., welde auf die · 


fer Seite unmittelbar am See liegen, fteigt der Jura 
mit feinen nadten Felſen, tiefen Schluchten und wald» 
bewachfenen Höben empor. Bon demfelben Standpunfte 


auf der Infel erblidt man weiter binaus nah Welten 


Liegerz, Neuenſtadt (Neuveville), das Schloß Schloß⸗ 
berg, Randreron und das Schloß St. Jobann am Ein» 
Aug der Ziehl in den Bieler See. Bei Twann, in 
der Mäde einer Mühle, iR ein fhöner Wafferfall zu 
feben, und der Inſel gegenüber vernimmt man ein Echo, 
deifen Schall mit dem Rollen des Donners große Achn- 
lichteit hat. Der Theil des Jura, der der Infel gegen: 
über liegt, heißt der Teffenberg, und wird won einem 
tiefen Thal durchſchnitten, deſſen Eingang gefeben wer 
den kann. Am öftlihen Ende des Sees, an deſſen Aus⸗ 
fluß im die Ziehl, Hegt das Städtchen Ridau mit dem 
alten Schloß der ehemaligen Grafen won Ridau, ger 
genwärtig der Gig eines Dberamtmannd, Auf dem 
entgegengefegten weitlihen Ende, eine gute Stunde von 
der Inſel, erhebt fih Erlah, fo wie ber Hügel von 
Soliment. Das füdlihe Ufer ift eben und waldig, die 
Aue ſicht erweitert fi bier bis zu der langen und gläns 
genden fette der Alpen, welche fih im See beſpiegeln. 
Zur Zeit der Traubenfefe ift ein gar Inftiges Treiben 
auf der Infel, befonders an Gonntagen, wo fie von 
eier äußerst zahlreihen Geſellſchaft aus der Nähe und 
Berne befucht wird. Ehe man noch den Fuß and Land 
fegt, vernimmt man ſchon die Alänge der fern ber ſchal⸗ 
lenden Muſik im Pavillon, wo bis zum Einbrud der 
Naht getanzt wird, und wo der Berebrer des [hönen 
Geſchlechts Gelegenheit bat, eine Ausftelung fchmels 
geriiher Jungfrauen zu bewundern, deren bezaubernde 
Reize felbft den verhärtetften Dageftolgen in feinen wei» 
berfeindlichen Entfhlüfen zum Wanken bringen könnten. 


(Fortfegung folgt.) 





Bemerfungen, 
Die Bäderreife in der Didastalia betreffend. 
(Als nothiwendige Rüge dem Hrn. Verf. Reg, Ser. H—b. 
in D — bt. gewibmet.) P 
Der Hr. Berfaffer, welcher feine Reife erfihtli auf 
der papiernen Landſtraße, die von fo manchem Reifen 


den betreten wird, gemacht bat, fcheint von alten An; 
böhen, die längit abgetragen find, feine Anfiht genoms 
men zu haben. Ihm möcht' ſch zurufen: „Freund! 
dad Alte iſt vergangen, und fiehe, es ift Alles neu 
geworden!‘ Was er in No. 69 ber Ditadfalia von der 
Quantität den Wafferverfendungen zu Langenſchwalbach 
fagt, fo erreicht feine Angabe kaum den- dreißisften 
Theil der wirfliben DVerfentung. — Die Botenweiber 
in den benachbarten Städten,’ laffen mehr Krüge fies 
geln, als feine ganze Angabe ausmaht. Der Hals 
ferfaal, den er ald eine Spielpöble ſchildert, hat 
feit ſechs Jahren fein Spiel mehr gehabt, und felbit 
früher war das Spiel, des Morgens im fogenannten 
Zudenfaal, Nahmittagd im Kaiferfaal und Abends im 
Alleefoal, mithin fan feinem der Namen einer Spiele 
höhle beigelegt werden, Was auch ter Verf, über das 
Epiel fagen mag, deffen Verderblicpkeit micht zu ver- 
kennen iſt, fo ift es doc nicht zu verkeuntu, daß es 
zu jenen Modeübeln gehört, die an Kurörtern am me: 
igften zu verbannen find. — Das alte Sprühwert: 
Mundus vult deeipue :c., gilt aud bier. Wer gerne 
tanzt dem ift leiht geigen! beißt ed, fo gebt ed dem 
Spielfühtigen, und man bemerfet oft, daß jene, die am 
wenisiten vermöge ihres Einfommens das Spiel zu fheuen 
hätten, am werigften foielen. — Auch bier heißtes aber : 
nulla Regula sine Exceptione! In Ro. 69 der 
Didaskalia find die Nachrichten uber Schlangenbad eben 
fo unrichtig. Diefes iſt nicht zwei, fondern nur ans 
dertbalb Fleine Stunden von Schwalbach entlegen. 
Es iſt unrichtig, daß der Mainzifche Antheil je am 
Heilen gefallen wäre, fondern diefer fiel gleih am Naſ⸗ 
fan, und mur der beffiiche Antheil fam erft 1810 eben» 

falls unter Naſſauiſche Regierung. ’ 


Was die vorgebliche Reife des Verfaſſers von Schwals 
bach nah Ems betrifft, fo wird fein Menſch, der dieſe 
Reife je gemacht hat, begreifen, welhen Weg der V. 
eingefhlagen tat. Wenn er nicht über den Eulenberg 
bei Born, und den Uhusberg bei Adolphseck, und von 
da über den Frankenberg bei Brutharb, über die fein 
Meg führt, und welche in ganz anderer Richtung lie 
gen, geklettert it, fo weiß man nicht, wo er die hoben 
Reinigten Gebirge zwifhen Shwalbah und Ems gefehn 
bat. Eine neue Chauſſee, die von feiner im Deutiche 
land übertroffen wird, führt von Schwalbach nad 
End. Wenn der V. auf der fogenannten Kehmeler 
Haide keine Vögel fingen hörte, fo muß er entweder 
die Kurorte im Januar befucht baben,.oier die Obren 
verbunden gehabt haben — denn mod) vor einigen Tar 
gen paffirte ich diefe Straße, und der Lerchengeſang 
ergögte mein Ohr. Umgeſehen muß er fih auch nicht 
haben, oder fein Geflht muß fehr kurz ſeyn, fonft 
bätt’ er von ter Kehmeler Dalde rechts das ſchöne 
Thal von Laufenfelden,, und links die Herrliche Anficht 
des Wieperthals nah dem Rheine bin miht vermiſſen 


fhunen, 
9 8, Eremitta, 


Blatt der Anfündigungen. 


(Fortfegung der Ankündigungen des Zournald No. 84 ) 


"Eau Persanne de Bayaderes, 
von Raquet et Comp. aus Paris, 
für die Haut zu verſchoͤnern und frifch zu erbalten, 
das Flaͤſchchen zu fl. 1. 
baben auf ver 
Erpedition bed Franffurter 
Sournals. 


BIN 


von Paris um Leipzig 


Fabrifant von — Wollen⸗Shawls, Façon Ca⸗ 
chemire, Achte Franzoͤſiſche Cachemire und 
Bourre de Soye, 
beziebt dieſe bevorftebende Meſſe mit einem vol» 
fändigen Sortiment in den neueſten Muftern. 
Sein Lager ift während der Meſſe in Frank: 
furt a. M., Neufräme Lit. 8. No, 48, und in 
Leipzig Grimmaifhe Straße Ro. 8 eine Treppe 
boch , beitändiges Lager. 


Fisher’s Stroud & Robinson, 
(323) „aus Xonbon, 

Englifhe Spigen-Fabrikanten, 
bezieben die bevorftchende Meffe wiederum mit eis 
nem ungewöhnlich großen und ſebr ſchoͤnen Lager 
ihrer befannten Englischen Spigen und Spigens 
grund, in allen Breiten und Gattungen, weißen 
und fhmwarzen Schleiern, Tüchern, Shawls, Kleis 
dern und mehreren neuen Artifeln, in der vollitäns 
digften Auswahl, durchgebends neuen Muftern, 
und zu niedrigern Preifen als bisber. 

Cie fteben wie vorige Meile in dem Kaufe der 
Herren Weiffenfelder und Hofmam, Barfüßers 
gajfe No. 90, im erften Gtod. 





AH 





— — — — — — 


(359 Jakob Isler u Comp., 

aus Wohlen, Canton Argau in der Schweiz, 
werden die vorſtehende Oſtermeſſe am Roͤmerberg 
im breiten Gang, mit einem vollſtaͤndigen Lager 
Stalienifcher Vioreti- und Benizianer + Hüte bejus 
ber, ſowobl in gebundenen als gendtben Herrns 
Strobbiiten, Cordonnets, Bourdures, Strobligen, 
Baltbüten, und allen in diefes Fach einfchlagenden 
Artifeln; bitten um geneigten Zuſpruch, unter Bers 
fiherung einer guten und billigen Bedicnnng. 


21 Tr., iſt jederzeit zu 


(374) Hieronymus Xrautwein von Worms 

bezieht diefe und die folgenden Frankfurter Meffen 
mit einem woblaffortirten Lager von boppelblauen 
Eattunen, aus feiner eigenen Fabrike, welche ſaͤmmt⸗ 
lih plumbirt und daber zur zollfreien Einfuhr ins 
Großherzogtbum Hefjen geeignet find. Niederlage 
it Lit. M. Ro. 10, gegen der Meblwaage über. 


vn Empfehlung wollener 


Strumpfwaaren. 
Auguſt Zimmermann, aus Apolda, bat feinen 
bisherigen Laden, Bendergaffe No. 130, verlaffen, 
und in derfelben Straße, Lit. J. No. 75, binter der 
NicvlaisKirdye, einenandern bezogen, und empfiehlt 
bei dieſer Gelegenbeit fein Lager wollener Strümpfe, 
Kinderfleidchen ꝛc., die er nach den zu erwartenden 
niedrigen Wollpreifen billig verkauft. 
(459) Anzeige 
Gebrüder Hahn aus Wien, melde gefonnen 
find, ihr Waarenlager aufzuräumen, zeigen biers 
mit an, daß fie allen ihren Borratb an Waaren, 
beftebend in einer bedeutenden Auswahl mit Silber 
befchlagener und unbefchlagener Meerfhaumtöpfe 
in Wachs und Del, Achten vergoldeten türfijchen 
und fehwarzen, erbenen Ungarijchen Köpfen, vers 
fchiedenen Sorten langen und furzen Wiener Nöbs 
ren, mehreren Eorten Etöden, als: Blasröbrs, 
ifhangel:, Spigen:, Rauch: und Spazieritöden, 
ten Wiener Bleiftiften und mebreren dergleichen 
Wiener Artikel, ſowohl in kleinen alsin großen Pars 
tbien, um die billigſt berabgefegten Preife verfaufen. 
Sie baben ibren Laden am Main an der Waſſer— 
feite, zmwifchen dem b. Geiſt- und Fabrtbor. 


(401) Badbauß- Empfehlung. 

Unterzeichnete empfieblt fü einem geehrten Kur: 
yublifum mit. dem nun von ihr ganz auf eigene 
Rechnung übernommenen Badhaus zum Engel 
in der angenebmiten Cage, in der Nähe des Kurs 
brunnens und am Kranz gelegen, mit vielen ſchoͤ⸗ 
nen, gut meublirten Zimmern und guten Bädern 
verfeben, für die nabe bevorſtehende Kurzeit ganz 
ergebenjt. Mit der Sorgfalt für die Bequemlich⸗ 
feit der fie Befuchenden wird fie auch moͤglichſt 
billige und gute Bedienung verbinden, und bad Zu⸗ 
trauen und Die Zufriedenheit der verehrlichen Gäfte 
zu erringen fuchen. 

Wiesbaden, den 14. März 1826. _ 

Wittwe Haßloch, im Engel. 


Didasislia 


ede er 
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Die Anferftehung. 


Langfam ziehen ſchwarze Wolken, 
Dunkel ift bie flille Nadıt; 
Heil'ge Stille herrſcht am Felfen, 
Den bie Kriegerfchaar bewacht ; 
Durd das Dunkel blinkt die Rüftung, 
Blinkt ber hochgebalt'ne Speer; 
Zodesfäufeln weht vom Grabe, 
Banges Grauen rings umber. 


Keine Morgenfterne ſchimmern, 
Zagverfündend, hell herab ; 
Zobesengel ſchweben nieder, 
Schweben um das Felfengrab., 
Schweben um die flummen Wächter, 
Blei, wie trübes Mondenlicht, 
Leichter Xetber ihre Schwingen, 
Stiller Ernft ihr Angeficht. 


Strahl von Offen, Gotteöflamme, 
Eonne , kehrt dein holder Blick, 
Kehrſt du nicht mit fchönern Strahlen 
Heller, herslicher zurück? 

Soll die Nacht denn ewig er 
Deirfchen nıre ber bleiche Tod 
Soll nit freundlich Leuchten eines 
Em’gen Lebens Morgenroth ? 


Sol ber Geift, von Bott gefdaffen ’ 


Soll bie Wahrheit nicht beftehn 
Soll fie unter'm Grabeshgel, 
Gleich der Lüge, untergehn ? 
Soll bag Lafter, fol der Spötter 
Oft allein nur glüdtich fen, 
Und die Zugenb unbelohnet 
Dulden Erbenfchmad und Pein? 


Aber horch! es faufen Stürme, 
Wälder hallen bumpfen Ton, 
Und wie Gottes Donner rollt es 
Laut heran vom Libanon , 
Berge beben, Keften manf n, 
Bãche rauſchen ihre Bahr, 
Stärfer wogen laute Etröne, 
Höher ſchwillt der DO ean. 


Wächter finken; Zobesengel 
Schwinden auf den Ruf v6 Sen; 


Spountag, U. März 1826. 





Stürme ſchweigen, Wolken fliehen, 
Und ein heller Morgenftern 

Senkt vom hohen Himmelsbogen 
Seinen em’gen Strahl herab, 

Und aus purpurbellen Wolfen . 
Neigt ein Engel fih aufs Grab, 


In der Rechten eine Palme, 
Deffnet er des Grabes Thor; 
Und verklärt, in Sonnenklarheit, 
Eteigt der Fromme frei empor. 
Auferftanden ift der Fromme 
Zu der ew'gen Herrlichkeit! 
Auferftanden ! auferftanden ! 
Jauchzt es durch die ‚Himmel weit. 


Geifter,, die zu befferm Leben 
Bott, der Weltenfchöpfer, fchuf, 


- Läßt er nicht im Grab vermobern, 


Welt zur Ewigkeit fein Ruf. 
Wahrheit läße er ewig flammen, 
Und ber Tugend Licht beftehn ; 
Irrthum läßt er, Spöttereien 
Unb das Laſter untergehn. 


Mag ihn graufe Nacht verhüllen, 
Und Gemitterfturm ihm dräu'n ; 4 
Mag die Fluth der Zeiten tofen, 
Und ber freche Spötter fchrein ; 
Mag das Grab bie Hülle beden: 
Emig, ewig, ewig flammt 
Doc der Tchöne Himmelsfimten, 
Der von höh'ren Welten ftammt. 


Geifter können nicht verwefen, J 
Steigen aus des Grabes Nacht; 
Ewig muß die Flamme lodern, 
Die der Schöpfer angefadır. 
Jauchzt, ihr Seelen! benn wir werben 
Nah dem Schlummer auferftehn ! 
Droben, beoben- über Sternen 
Und im Lichte wieberfehn ! 


Heinrih der Franfı 


— —— — 
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Hyppolbit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von J. M. P....e. 
(Abendlecture.) 

Um indeſſen die Wuth des Stiers abzulenken, und 
dem geſtürzten Kameraden Luft zu machen, war gleich 
Anfangs einer der Culos oder Fußfämpfer über daß 
niedere Geländer gefprungen, und hatte den wüthenden 
Ochſen nad einer andern Seite gelodt, indem er ihm 
mancherlei farbiges Tuch vorbielt; allein erft nachdem 
die Piccadores mod) einige Zeit ihre Gewandthelt gezeigt 
hatten, fam die Reihe an diefe Eulos, welche nun in 
Die Schraufen traten, um dad Tbier noch wüthender 
zu machen. Mit unglaublicher Kaltblütigfeit liegen fle 
ed mit gebüdtem Kopfe ganz 'nabe fommen, und wis 
hen feinem Stoß dur einen Seitenfprung aus, nach—⸗ 
dem fie nicht ohne Erfolg verfucht hatten ibm gewandt 
einige Pfeile mit Widerbaden, behängt mit Bändern 
von allerlei Farben, (Bande:illas) gu beitem Geiten der 
Hörner im Halfe zu beſeſtigen. Mande diefer Bande 
rillas hatten Raketen, welche verknallten und den Stier 
»wöllig rafend machten. So oft eine ſolche Raketenban⸗ 
derila angebraht wurde, erfholl ein huronenmäßiged 
Bravo, und des Belfalld war fein Ende. 

Seht erfhalt der Ruf ringsum matalo, matalo, 
man tötte ihm, man tötte ibn, und alebald zogen fi 
die Eulod zurüd, Statt des Matatord erſchien Hip 
polit an den Schranken, und lauter Beifall erſcholl, 
auch hörte micht eher das Rufen, Dändellatfchen und 
eben der Sadtüher auf, ald bis der Statthalter zu⸗ 
gab, daß der fhöne Franke, wie man Hippoliten nannte, 
den Stier füle. Unerfchroden trat Ddiefer nun im die 
Shranfen, indem er ein blanfed Schwert in der Rec» 
ten und ein rothes Tuch im der Linken hielt, welches 
an dünne Stäbe befefligt war. 


Gortſetzung folgt. 





Frankfurter Volksbühne. 


Am 16. Märd. Prectofe, Schaufpiel von Wolf; 
Mufit von C. M. v. Weber. 

Ueber die geift» und harafternolle Muftf Carl Maria 
von Webers, erlaube man und mod; zweierlei zu be- 
rühren. Zuerſt begrüßen wir freudig dad glüdlihe und 
zu deutfcher wahrer Naturauffaſſung erhobene Liederta · 
lent des Komponiſten in dem Zigeunerhor: „im Wald. 
er, der Natur liebt und die ungemiffen Schatten des 
MWoldes, die Einfamfeit in der ftummen Baummwelt — 
bat nicht ſchon in kecker Luſt und von geheimen Schauern 
durchriefelt,,. fo das Echo im Waldt hale gewickt? Die 
fes Hineinrufen und wiberballen, diefed ahnuugsvolle 
Schweigen und fehtfame Flüftern der Mondnacht im 


Walde, alle®, alles lebt in Webers Tönen, und ganz 


fremd und wunderlich klingen Violinen und Pilkolflöten 
binein, ein Räthfel im Rätpfel, wie der Sohn Indiens 


(nah der ziemlich fihern Annahme, daß die Zigeuner 
indifhen Urfprungs find) in unfern Hainen. In diefer 
unvergleihlichen Scene gebt das Zigeumerleben fo poe: 
tiſch, das beißt wahr, auf, daß man fi fall ärgern 
Pönnte, vorher die andern Scenen gefeben zu haben; 
und man trägt aus ihr mehr geiftigen Gebalt davon, 
als aus allen Opern Roſſini's zufammengenommen ; fo 
viel mehr iſt (wenigſtens uns) Wahrheit und Geiſt, 
ald Füge und Sinnlichkeit. 

Weil aber Weber Hier fo Treffliches geleiftet hat 
sind auch durch feine andern Werke fo ftark und feſt das 
ſteht: dürfen wir hier einmal unfere Anfiht vom Me 
Iodrama ausfprechen, ohne die Beforgnig, jemanden un ⸗ 
mittelbar und zu tief zu verlegen, Das Melodrama 
iſt die rohefte Verbindung der Poeſie und Muſik, näms 
lih die äußere Nebeneinänderftelung beiter, ohne in⸗ 
nere Vereinigung. Das Gediht wird ſchlechthin declar 
matorifh vorgetragen, die Muſik geht daneben als 
wirkliche Begleitung, oder in der Geftalt von Vor⸗, 
Zwifhen: und Nachſpielen fort. Im diefer Zufammen« 
Reflung fann die Muflt zweierlei Bedeutung erhalten, 
Erftens kann fie fih ſelbſt, ihr wiekliches Beſtehen in 
der vom Dichter angenommenen Handlung darſtellen, 
mithin al8 äußerer Gegenſtand in oder neben dem Vor⸗ 
gange erfcheinen. Dabim gebört ihre Anwendung zu 
Märfchen, Tanzſtücken und dergleihen. Diefe Anwen⸗ 
dung der Muſik zu außerordentlihen Zwecken des Dice 
ters iſt der Idee nad volfommen in ſich gerechtfertigt, 
und unterliegt an fih nur dem Gebote, ſtets der Ab» 
fiht des Dichters entſprechend zu ſeyn. Treffliches bat 
bierin E. M. vom Weber in Preciofa z. B. in feinem 
originellen Zigeunermarſche geleiftet. — Eine unbedadte 
Anwendung der Muſit in biefer Sphäre iſt ed zu nen» 
nen, wenn durch fie börbare Raturerfgeinungen, z. B. 
Sturm, Regen, Ungewitter, Meeresbraufen dargeftellt 
werden follen. Richt, ala vermöchte die Tonfunft nicht, 
fi) dem Klange diefer Naturereignifie förperlich nach⸗ 
bildend anzufchmiegen : fondern weil die Mufit in jener 
Sphäre nicht das tauglichſte Mittel abgibt und unfre 
fo weit ausgebildete Theatermafchinerie jene Naturflänge 
weit täufcender, naturwahrer umd angemeffener siadır 
Bilder, muß und dieſe Aumendung ber Mufit verwerfe 
lich erſcheinen. 

Zweitens kann die Muſik melodramatiſch zur Unter, 
fügung und Erhöhung des Ausdrucks angewendet wers 
den, und Borzugtmeifs-in dieſer Vereinigung mit Muflt 
beißt dad Drama Melodrama. Allein diefer Geſtaltung 
ſcheint im Allgemeinen eine unwahre und deshalb nich⸗ 
tige Idee zum Grunde liegen. — Muſik iſt nur als 
das Erzeugniß einer erboͤhten Gemüthsanregung in dem, 
der fih mufifalifh amsdrüdt, natürlich denkbar. Die 
Gefühls- und Apnungsfeite muß fih im Gingenden fo 
weit erhöht und fo entſchieden geftaltet baden, daß bie ger 
singen und ugbeftimmt gelaflınen mufitalifchen Beitand- 
theife in der Sprache nicht mehr für den Außdrud genügen 
und fich in größerer Maſſe, Beftimmtpeit und Kraft meben 


ber S herrſchenden Reflerionstendeng, oder 
rg Burg h.an Dann gebt alfo vor allem 
die Sprade des bewegten Judividuums in Geſang über, 
Die zu dem Geſange hinzutretende Begleitung iſt nur 
eine Folge aus diefem felbit, der Wiederflang beffen, 
was die Seele des Sängerd bewegt, in ber ihm ums 
gebenden Außenwelt, die fubjeetive Weltanihauung des 
Sängers. Die Hörer vernehmen und verfichen ebens 
falls die Begleitung des Geſangs mur ald äußern Nach— 
Mang deffen, was in ber Weife des Güngers jelbfteigne 

ache gewonnen bat. * 

— —** (wie uns ſcheint) unabweislichen Vor⸗ 
ſtellung zeigt ſich nun die Idee des Melodrama natur, 
widrig und lügenbaft. Das muſilaliſche Element if 
im Kunftwerke nicht einmal fo mächtig geworden, Die 
Sprache der darzuftellenden Perfonen zum Gefange zu 
erheben, und während der Menfch, der mefentlihe Ges 
genftand ded Drama, unter der muflfalifhen Sphäre 
vermeilt, während feiner Gemüthsanregung das Ders 
mögen gebricht, muſikaliſche Geftalt, Züle und Bes 
ſtimmtheit zw gewinnen, fell in ibm die Hufen und 
Nebenwelt zu muflfalifher Bedeutfamkeit erhoben wer⸗ 
den — kurz, eine Gemüthsbewegung fol äußerlich und 
entfernt eine Wirkung änfern, zu der fle nicht einmal in 
fi felbft Kraft gewonnen bat. Wir erbliden alfo in 
ber Außenwelt eine Bewegung (Begleitung — Mufll 
neben Rede) ohne bewegende Urfache und inmltten eis 
ner erhöhten, muflfalifh angeregten Belt das böchſte 
und Dauptmwefen, den Menſchen, für den jene gefchafr 
fen if, — in einem niedrigern, unbewegten, unmuflfalis 
fhen Zuſtande. Diefe Umkehrung der Natur zur Uns 
natur erfheins mit bloß In ihrem Gedauken nichtig, 
fondern wirft aud auf das unbemußte Gefühl mit-dem 
Eindrude des Nätbfelsollen, Unheimlichen. Die Ric» 
tigkeit diefer Auffaffung beweiſet ſich uns unter andern 
aud ber einzig zuläfiigen Anwendung der melodramatir 
fhen Form, in den Fällen nämlich, wo etwas Unheim- 
liches, Wider oder Urbermatürliches, Unter» oder Ue⸗ 
bermenſchliches dargeſtellt werten fol. Richtig empfuns 
ben fheint es ums daber, daß z. 8, Earl Maria vom 
Weber in der Kugelgießfcene von diefer Zufammenftels 
lung der Rede und Mufit Gebrauch macht, Und wie 
biefer Componift das Untermenfhlihe melodramatiſch 
eingeführt, fo bat Beethoven in feiner Muſtk zu Gös 
the's Egmont der überirdifchen Erfheinung Klarchens 
bie Sprade der Tonfunft verlieben; Egmont aber, 
als Menſch neben jener Erfheimung untergeordnet zu 
benfen, verläßt die Wortfprahe nicht, 

Wo mun mach unſter obigen Ausführung die Form 
des Melodrama unmatierlich angewendet if, da giebt 
ſich die Muſit der Empfindung und der Reflerion ald ein 
willkͤhelch Zugefügtes, ald Ueberladung uud Störung, 
gu erkennen. Man kann nice abfehen, was fie eigent» 
lid, bedeuten und ausdrüden fol; denn. alles was im 
Menfhen vorgeht und unter der mufifalifhen Sphäre 
verweilt, findet feinen eignen und vollfommen reichen 


den Ausdruck in Miene, Geberde und Rebe und diefe 


eignen Ausdruckmittel für fremde aufgeben, ift im 
Grunde eben fo widerfinnig, als wollte Einer della 
miren und ein Andrer neben ihm die dazu gehörigen 
Mienen und Geberden machen. 

Dabei erhalten wir aber im Melodrama für die 
tbeuern Dpfer der Wahrheit gar feinen Erfag. Denn 
fo viel Raum kann der Mufll vernünftiger Beife nie 
eingeräumt werden, daß fle, nah ihrem Vermögen 
sollftändige, und befriedigende Bedeutung erbielte. Wir 
enpfangen daher eine Reihe von Andeutungen , die wir 
nur für unvollführte Anfänge, mithin ald etwas Uns 
vollftändiges, unreif Gebliebnes, als etwas Unhalts 
bares erkennen — ein ohnmächtiges, widrig beruͤh⸗ 
rendes Mugen einer Kunſt gegen die andre zur Vernich⸗ 
tung beider. Auch dem unbewußten Gefühle verräth ſich dies 
fer Eindrud durch die nimmer befriedigte Spannung, in 
bie das Mel a verfegt. Aus allen diefen Grüne 
den faun man Auch geradezu annehmen , daß fein Mer 
lodrama durch diefe feine Form jemals fünftlerifche Wir⸗ 
fung erhalte. So weit man diefe empfindet, gehört 
fie den Trümmern der einen, oder der andern Kunit, 
niht dem Ganzen an, und würte ohne jene naturmi. 
drige Dermifchung ungleich höber feyn. Gewiß wird ſich 
auch Fein Künftler fo leicht zu einem ſolchen Werke ent» 
fließen; wenn ihn nicht etwa äußerlihe Umftände 
(biöweilen das Bebürfnif, etwas öffentlich zu leiften, 
bei dem Mangel an einem Operngedichte) oder die Uns 
fäbigfeit zu einer gereiftern, gebaltvollern Schöpfung 
deftimmen, * 

Der Erfolg hat auch bewieſen, daß ſelbſt gebaltrei» 
Here Leiſtungen die verfehlte Gattung nicht aufrecht er» 
balten fonnten. Gie galt nur dann und fo lange, als. 
es au befriedigenden neuen Opern mangelte. 

Am 18. März. Das Quartettchen im Danfe, 
Luftfpiel in einem Aufzuge von Conteffa, Hierauf: 
Es ſpult! Luffpiel im zwei Abtpeilungen, von 


Meißentburn, 
Die diebiſche Elfter, Oper 


Am 19. Mär. 
von Roſſini. Herr Fortir Fernando Villabella, 





Repertoire 
Dienftag, 28. Mär. Figaros Dodhzeir 
Oper. Figaro, Herr Forti, : ee 
Mittwoh, 29. Mird. (Zum Erftenmale) Der 


Erbvertrag, Drama, 
Donnerftag, 30. März, Aſchenbrödel. Aſchen⸗ 
* Dem. = A 
reitag, 31. März, Das Kätphen von Heil 
bronn, Schaufpiel, . i ® 
Samftag, 1. April. Fauſt, Oper. Fauſt, Herr 


Forti. 
Sonntag, 7. April. Donna Diana. Schauſp. 
Donna Diana, Mad, Neumann, großherzogl. bad, 


Doffgaufpielsein, 


Blatt der Ankündigungen. 


(Fortfeßung der Anfündigungen des Zournald No. 85.) . 


wo Gebrüder Loͤh aus 
Münfter, in der Schnur: 
galt No.71,der Einhorn: 
Apotheke gegenüber, in 
Frankfurt a. M., 


empfeblen ſich mit folgenden Artikeln, ald: alle 
Farben mwolleue Tücher, blau, grau, griin und meh⸗ 
rere Karben, ’%,, "Yu, . breit, den Staab zu 
3, 4, 5, 6, 7 bis zu fl. 18, wobei fich viele Refter 
von 1, 2, 3, 4 bis 6 Staab befinden, von melden 
vieled unter dem Fabrifpreis verfauft wird, 


Billard» und Livretuch, Gafimir von allen Far⸗ 
ben, weiße Köper-Moulton, Hemberflanell zu vers 
ſchiedenen Preifen, weiße Piquces, glatt und cars 
rirt, bie Elle 30, 40 bis 50 fr.; °,, I breiten 
Battiftmouffelin, die Elle 18 und 24 kr., %, breiten 
ditto zu 18, 24 und 40 fr., '%, und '%, breitem 
ditto zu 33, 36 bis 48 fr,; Amens %, und &/,, per 


Elle 12, 14 und 24 fr., doppelt Amens, °/, breitem, 


per Elle 24 und 26 fr., weißen und farbigen Jaco⸗ 
net-Dymity, genannt englifcher Barchent , zu ver 
fchiedenen Preifen, englifäjen Gattun, die Elle 12, 
18 und 26 fr., Merinos, Manchefter, Bettbarchent 
und AFutterbarhent, Zwilch, rothes und blaues 
Bettzeug, ächten Oftindifchen Nanquin, das Stüdchen 
ufl. 1 28 fr., alle Farben Nanquinet, wollenes 
ommerzeug, Weitenzeuge, Jaconetz, Mou elin 
und Batiitmouffelin, Hals⸗ und Sadtücher und leis 
nene Sacktuͤcher, Baunwollenzeug, engli che Strick⸗ 
Baummolle, viele Nefter franz. Battifte, Franzen. 
Obige Waaren werben, fowohl im Großen wie 
im Ausschnitte, im Fabrifpreis verfauft; verſchiedene 
Artikel werden unter dem Fabrikpreis abgegeben. 
Sie bitten ihre Gönner um geneigten Zuſpruch 
und verfprerhen Die befte und reellſte Bedienung. 





(481) Mit allen Sorten. guten Spielfarten 
eigner Fabrit, empfehle ich mic hoͤflichſt. 
Zohann Anton Öteinberger, 
in der Schnurgaſſe Lit. L. 73. 


ö— — — — — 
(291) Die naͤchſtkommende Oſtermeſſe wird Un⸗ 


terzeichneter mit em Parifer Wachsperlen, aus 


einer Fabrik in ainz, fein fortdaurendes Lager 
ei Herrn Drehermeiſter Schmidt unter der Catha⸗ 


rinenpforte, ſo wie die vorigen Meſſen, haben, und 
bittet ein geehrtes Publikum um geneigten Zufpruc. 
Johann Wagner, 
Perlenfabrifant aus Mainz. 


833) P. J. LEBEE aus VALEN- 

CIENNES, 
bezieht dieſe Meſſe wieder mit einem voll 
ſtaͤndig affortirten Lager von franz. Batiste, 
batiftene Taſchen⸗ und Halstucher, Linon, 
Gaze und Cammertud, eigener Fabrik, und 
empfiehlt fi feinen verehrten Freunden auf’s 
ergebenfte. Er fteht nicht mehr im Braunfels, 
fondern gegenwärtige und folgende Meffen im 
Laden] der Herren Theiffinger’d Erben unter 
der neuen Rräm, neben den Herren H. Gon- 
tard et Comp., und dem Herrn E. L. Reifs 
gegenüber. 


(416) Das Engliſche Spitzen⸗Lager 


william Wood, Leaver CsSon, 
Babrikanten aus Antwerpen unb —**8 

iſt, wie fruͤber, auch in bevorſtehender Meſſe Neu⸗ 
främ Lit. NNo. 103, im Haufe des Hrn. J. ©. Fries. 


49 Carl Weismann, 
im ebemaligen Local der Herren Souchay und Eomp., 
«it. I. No. 62 nacht dem Fabrtbor, empfiehlt fein 
wohlaffortirtes Waarenlager ın Niederländer Tür 
her, hi Acht Göttinger Camlots, dergleis 
den Möbel-Baracan ıc., zu dem billigiten Preiſen. 
Auch befindet ſich bei demfelben ein ommifs 
ionslager von grauen ng und mweißgebleichter 
einwand, von einer ber beiten ſchwaͤbiſchen Fa: 

hrifen, ebenfalls zu den billigften Preifen. 


(420) Ein Mann, in feinen beften Jahren, 
der die Defonomie wie auch Die ——— aus dem 
Grunde verſteht, wuͤnſcht auf ein Gut in biefiger 
Gegend ald Verwalter an eſtellt werden, wo 
ihm auch von feinem Gericht die beften Zeugniſſe 
mitgetbeift werben; zu erfragen in kit. B. No. 54. 

ranffurt a. M., den 13. März 1826. 


482) Tücher und Kleidungsftüde, die durd) 
gioiten x —*2 und dergf. ſchadhaft wurden, 
werden wieber fo ausgebeſſert, aß der Schaden 
faum merfbar wird. Zudengaffe No. 82 gegen- 
dem fteinern Haus über. 


Didastalia 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizitäk. 





Meo. 86. 


——— — * 


Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von J. M. P...e. 
( Abendlecture.) 
(Fortfegung.) 

Raum batte er mit dem ibm eigenen Anftande 
den Statthalter und die Berfammlung begrüßt, als 
auch ſchon der wuthſchnaubende Stier auf ibn am 
rannte, Der raufhende Beifall machte plöglih einer 
Todtenftile Plag, fein Lüften wehete, Rein Athem ⸗ 
zug ging, mit einemmal fehlen die ganze Verſamm⸗ 
lung verfteinert, fo allgemeines Intereſſe erwedte ber 
fhöne Kämpfer, und wahrlid fehlt wenig an fei- 
nem Untergang, dennerreicht ihm das gewaltige Thier, 
fo war der graufamfte, marterooflfte Tod ihm gewiß, 
Dod Pyppolit war unverzagt, und fehlen fein Spiel 
mit dim mächtigen Ochfen gu treiben; zwei bis dreimal 
ließ er ihn mit den gewaltigen Hörnern bis an feine 
Füße kommen, fprang dann behende zur Geite und der 
Stier trieb unter lautem Gelächter der Menge nur 
Sand und Stein in die Luft, oder rannte auch gegen 
die Wände, Nun aber fheint fein Entrinnem für Oyp⸗ 
polit mehr möglih. Gegen die Schranken gepreßt if 
das linfe Dorn des Tpiered nur noch fpannenweit von 
feiner Bruſt; ein unwillkührlicher Angſtſchrei tönt von 
dem Amphitheater berab, allein in demfelben Augen» 
blick iſt auch der Rücenwirbel des Stierd in dem Ges 
nice zerfchnitten; er ſtarrt zurüd, feine Augen umwolkt 
Finſterniß; er ftürgt auf bie nie vor dem Sieger, 
und Blut entirömt aus Maul und Naſe; der Mei. 
ſterſtreich wird erfannt und das Thier vollends getödtet. 

Es war nun des Lobend und Belfallrufend fein 
Ente. Die Damen bewegten ihre Fächer, die Herem 
ſdre Tücher. Eine Dame fagte: „Mit welcher Grazie 
bat er den Stier getädtet,” und warf dem Sieger ib» 
sen Fächer zu. Seine Freunde faben dies nicht fobald, 
als fle Halstücher, Dberkleider und fogar ihre Welten 
ihm zuwarfen, ein hochehrendes Zeichen des Beifalls *). 

*) So forberbar biefes auch nach unferen Begriffen fdeinen 


mag, fo ift es doch eine von vielen Meifenben beikitigte 
Thotſache. — Das Wahre ift nicht immer wahrſcheinlich. 


Montag m. März 


1826 










Dyppolit ſammelte alles ſorgfältig, ſtieg die Stufen 
binan und mit freundlich dankende Miene gab er die 
Dinge ihren Eigenthümern zurüd, Die Dame, melde 
ihm zuerſt den Fächer zugemorfen, war feine Eouflne; 
er trat jegt in ihre Loge, und überreichte ihr diefen 
laͤchelnd. Murhwillig fagte die ſchallhafte Lälia zu ihm: 
„Wie, lieber Hyppolit, magſt Du den Frauen fo bang 
ums Herz machen. Sieh da meine Freundin,’ (auf die 
fhöne Iſabelle deutend, deren holdes Antlit eine glüs 
bende Roͤthe deckte, welche fie faum unter dem Fächer 
verbergen fonnte,) „ſie bat ſich fürchterlich um Dich 
geängſtigt; Du mußt den Schrei des Eutſetzens gehört 
haben, welchen Deine Gefahr manchem ſchönen Munde 
entrig.”” Hler blickte ſie ſchalldaft auf Iſabella, dann 
fuhr fie fort: „Ich dachte, daß id mwenigftend nicht 
die Letzte ſeyn dürfte, Dir die allgemeine Freude über 
den errungenen Gieg zu bezeugen.‘ 

‚Hyppolit. „Was Du mir fagft, liebe Lälia, ir 
mob! nur Scherz; es mögte ſchwer fallen, bünft mid), 
daß Frauen, die an ſelche Schaufpiele non Kindheit 
auf gewöhnt find, viel Sorge für einen Kämpfer ba» 
ben, und befonders an einem, der ihrem Wolfe nur 
halb angehört, großes Intereffe nehmen ſollten.“ 

Lälia, Deine Beſcheidenheit gebt hier zu weit, 
Hyppolit, denn die Beweiſe des allgemeinen Interefie, 
laffen wohl feinem Fmeifel Raum. Uber «ichalfpaft) 
ic feb, daß ic meine Freundin in Verlegenheit ge 
bradt habe, id muß ſchon meinen Fehler wieder gut 
mahen. Es ift in der That nicht fo fehr auffellend, 
wenn fie fid; bei der Todesgefahr eined Menſchen äng» 
ftigte, iſt fle doc nicht am dieſe Spiele gewöhnt; fle 
mögte ſich wohl auch bei einer andern Kämpfer geäng« 
ſtigt haben.’ 

„Wirklich, nahm Iſabella das Wort, nachdem fle 
fi yon ihrer Verwirrung erboft hatte, „wirklich ftellte 
id mir diefe Spiele minder ſchreckhaft vor, und ih 
babe Müpe zu begreifen, wie ein geflifetes Bolt an 
folden Barbariämen Vergnügen finden kann.“ 

Doyppeolit. „Mih wundert fehr, dleſes Urtbeil 
aus dem Munde einer Spanierin zu hören, die id, 
nah dem Aeuſſern zu fliehen, vor mie zu haben 





glaube, Mid deucht, die Schönen dieſeb Landes haben 
wenige Dinge, die ihre Einbildungsfraft fo fehr in Be 
wegung fegen als gerade dieſe Gefehte. Sie müſſen 
die. Verzierung an dem Kopfe des erlegten Stiers ger 
feben haben; es ift befannt, daß bie Tochter des Statt» 
balters fie mit eigenen Dänden gemtıft hat. Man 
fagt, mir hätten die Gtiergefehte von den Griechen 
erhalten ; wenn ein fo gebildete Volt ſie nicht ver 
warf, fo mögten wir und ihrer vieleiht nicht ſchämen 
dürfen. Uuch meime ich, fle ſeyen eine treffliche Schule 
des Muthes und der Gewandtheit im Kampf, ein 
Vereintgungspunft der zerfireuten Menfhen, wo mans 


ches neue Freundfchaftsband gefnüpft wird, wie fie mir 


denn heute das Glück verfhafften, eine neue, intereſſante 
Belanntfhaft in Ihnen zu machen. 

Sfabella, „Ich gebe Ihnen dad Kompliment zus 
ri, ohne daß mic jedoch ihre Gründe überzeugt har 
ben. &s fheint, Sie haben eine große Vorliebe für 
Diefe Kämpfe, fonft würden Sie fiber anderft urthei⸗ 
len. In Ihrem vormaligen Baterland würden derglei ⸗ 
chen Euftbarkeiten wahrfheinlid weniger Gluͤck maden, 
Man dat dort feine Stiergefechte, und doch muß jeder, 
Unbefangene zugeben, daß es den Pranzofen meder 
an Gefeligfeit noh an Muth fehlt.’ 

Lälia. „Du barfit Did nicht wundern, lieber 
Detter, wenn Du börft, daß meine Freundin, trog 
ihres vaterländifhen Anzuges, fo eifrig bie Partbei 
Deiner Landsleute nimmt; fie iſt erft vor einigen Tas 
gen aus Frankteich gefommen, wo fle erzogen murbe, 
denn frühzeitig verlor fie ihre Eltern, und lebte feit- 
dem bei einer nahen Anverwandten zu Bordeaur. Bir 
fannten und ſchon als Rinder, deßwegen verlangte mich 
fle wieder gu feben, und ich quälte ihre Tante fo lange, 
bis fie dierber kam. Ihr Name ift Iſabella Eervallos; 
Du maft Di der Familie erinnern.’ j 

(Fortfegang folgt.) 





Mittheilungen aus der Schweiz. 
Der Bieler See und feine Umgebungen, 
(fFortfegung.) 

Dem Pavillon gegenüber, auf der füdlihen Abdachung 
des hoben, die Infel durchziehenden Erdwalles, liegt 
dad Wirtköpaus mit den Delkonomiegebäuden. Das 
Innere ded Daufes iM geräumig und enthält viele, zum 
Theil recht freandliche Zimmer, aus welhen man bie 
Ausfiht auf den See und das angebaute Land der Ins 
fel genießt. Aus Achtung gegen Rouſſeau's Andenken 
bat man in dem prunflofen Zimmer, welches er be 
wohnte, feine Brränderungen vorgenommen. Die Wände 
find mit unzähligen obfcuren Namen und poetiiden 
Dergendergießungen befrigelt, und nicht weniger reich 
an beiden ift das tarin aufgeftellte Fremdenbuch. Ein 
Mater aus dem Pays de Vaud bat ſich meulh mit 
folgend.n Betfen darin verewigt : 


Ici l'’enfer a place le berceau, 
de ce scelerat de ce perfide Rousseau, 


In der Hauptgallerie des Pachthauſes bängt ein fehr 
großer in Del gemalter Plan des Bieler See's und feis 


ner Ufergegenden. Obſchon er feinen Kunſtwerth bat, 


fo dient er doch dazu, dem Fremden auf alle interefjante 
Punkte der Inſel und der Ufergegenden aufmerffam zu 
madhen, Der böber gelegene Fandftri der erfteren bil. 
det theild einen reizenden engliſchen Garten, theild ei» 
nen unregelmäßigen bodhftämmigen Wald, Weftwärts 
von ber Infel erblidt man nod ein feines unangebaus 
tes Eiland, welches dad Matertal zur Husbeflerung und Bes 
feftigung der Ufer ver erften liefert. — Die Eommuntfar 
tion zwifhen den an dem Bieler und Neuenburger See 
gelegenen Ortſchaften wird in der Kürze durch ein Dampf, 


ſchiff, welches beide See'n ihrer ganzen Yänge nad, 


vos Moerdbün bis nah Nidau, wöchentlich a bis 5 mal 
befahren wird, fehr erleichtert werden. 

Zwifhen Biel und Nidau bat die Gegend mehr das 
Unfehen eines englifhen Gartens, als eines zu ökond⸗ 
mifgen Zweden benußten Landſtriches. Medrere Pin 
den» und Pappel · Alleen durchkreuzen den fhönen Wie 
fenplan mad verſchiedenen R dungen. Er wird durch 
den neueıbauten großen Kanal bewäflert, der die Schüß 
aufnimmt, und fid in den Ger autmündet. Diefer, 
der Vollendung ſich mahende Kanal iſt die erfte bedeus 
tende Arbeit, welhe man unternommen bat, um das 
flache Rand zwiſchen dem Gee und ber Stadt Biel ger 
gen Ueberfhwemmungen zu flh-rn. Sie liegt am Fuße 
des Jura, von weldem die Süß oder Shüs in die Ebene 
von Bopingen berahfttönt. 

(Fortfegung folgt.) 


Literatur. 

„Briefe über &. Frie der ich's Ar. Sonntagspres 
diger an der WBeißfraucufiche zu Franffurt a. M) 
Serena. Als Haleitung für Mürter und Erzieber 
rinnen zum richtigen Gebrauhe diefed Werkes. Don 
einem praftifhen Erzieher (Eoward Beruftein). Frank— 
furt a, M. bet 3. D. Gaueriänder.‘’ 

Die dier ausgeführte Idee des geiſt- und kennt⸗ 
nißreihen Berf., der feit einer bedeutenden Rebe von 
Jahren fhon ih unabläffıg der weibliten Erziebung 
weibt,, und ben Unterricht feit jener Zeit in meureren 
der vorzüglichften weiblichen Ergiebungsanftalten des Dar 
terlanoe# gele:ret hat und mod leitet, macht feinem 
Streben: das Gute möglichft zu verbreiten, Ehre. 

Dutchdruugtu von der Zweckmäßigkeit jenes, auch 
in diefen Blättern ſchon einigemal beſprochenen, fo all: 
gemein verbreiteten und beliebten Bildungs» und Er 
bauungsbucdes für Die weiblibe Jugend, (daffelbe bat 
binnen Burger Zeit drei Huflagen erlebt, umd in in 
fremde Sprache überfegt) giebt er im diefen wenigen 
aber gebaltreihen Bogen, Müttern und Eryieberinnen 
eiten furgem Mbrig des Indaltes, begleitet von feinem 


——— ERENTO N 


Rarbe und feinen Erfabrungen, hiefid,tlichder Auwendung 

defielben auf edle und jugendinhe Gemuther. . 
Vorzüglich dankbar werden ihm Dre erfteren aud für 

die reiche Literatur feon, die er — bei der Verlegen 


beit, in welcher fid Diefelben nicht ſelten befinden, ihr - 


tern umd Zöglingen eim wahrhaft mügliches 
un fhenfen — bier am Schluſſe in befounenern. 
Auswahl mittheilt, und vor dem Gifte ungewählter 
eftüre warnt. 
. Doch, mehr ald ale Erhebung diefed Werkchens, 
wird eine Meine Probe von den Anſichten des Berf, 
binfihelih ähter meiblier Bılbung, dem Leſer 
über den Werth diefer Schrift belehren. 
er u. a, Seite 12: Ich glaube bewiefen 
zu .. Fraummwürde als ein weitgeſchichtlicher 
Gedanfe immer mehr gefelgert worden bis zur neueften 
Zeit, Und ein wahrhaft fhöner Gedanke, ber erft 
Reimt, bildet fih nur immer mehr aus! Mit Recht 
bält man Haͤuslichkeit für ein wichtiges Erfodernig des 
weiblihen Wirkungäfreifed. Darum if fie aber nicht 
das einzige. Der Menfh will mehr, als eflen, trin⸗ 
fen und fich kleiden; fein Belt ſtrebt, ſich zu bilden, 
fein Herz, fi gu veredeln. Wehe denen, die da glaus 
ben, dag man Eins ſeyn koͤnne, ohne dad andere! Eine 
engberzige Behandlung der Einnahme und Ausgabe tft 
darum nod Peine Däuslickeit. Mit Händlichkeit ver 
trägt ſich die Bildung fehr gut, Wenn mande fagen, 
daß bie Fähigfeit, eine gute Suppe kochen zu Pönnen, 
mehr werth fey, als alle Weisdeit, fo ruft eine geach⸗ 
tete Erzieherin unferer Tage mit Recht aus: „D hei 
tige Einfalt! kann denn die Weidbeit Feine Suppe ko⸗ 
hen, deßhalb weil fie Weisheit iM?’ Wahrdaft gebil- 
dete Frauen find ſtets zugleich häuslich geweſen, ja 
find es um fo mehr gewefen, eben wel fie gebildet war 
ren. Das Begentpeil aber bat fih nur im zu vielen 
Beifpielen bewäprt. Wollte man mir einwenden , daß 
man eben in der gebildeten Klaſſe fo viele unbäusliche 
und überhaupt unweiblie Weſen finde, fo möcht’ id 
fragen: find denn dieſe gebildet? Welch ein gemichr 


tiged Wort ſprecht ipr da aus, odne feine Bedeutung . 


zu kennen! Glaubt doch ja niht, Bildung beftehe darin, 
daß man ein wenig Klavier klimpere, eine neue Arte 
aus der neueſten Oper finge, das neuefte Clauren'ſche 
Vergigmeinicht leſe, aus Zournallchrüre wife, wie diel 
neue Bersfünftler und faraliſtiſche und antifatatiftifche 
Tragddienfgmiede wir haben. Glaudt nit, man muͤſſe 
Dalter Scott, Eooper, Irving kennen, um gebildet 
zu ſeyn. Much if miht zur Bildung nötbig, alle Nas 
men und Zarlen der Weltgeſchichte, alle Städte und 
Fabriken der Menfhen, und die Angelegenheiten der 
Plusmacher haarſcharf zu willen, Das iſt alles noch 
keine Sildung. Das gehört zum Gedächtnißkram und 
jur Hünftelei, die das Herz kalt laſſen, und dem Geift 
keiu Eiche, fondern nur Schimmer geben. Wenn man 
aber überzeugt ıft, daß Senntniß d:r Sorache, Kennt« 
niß der intereffanten und großartigen Erſcheinungen der 


nigen Muflt zur Bildung geb 


Ratur und der Menſchenwelt, Keuntniß der Erforder: 
niſſe der Geiteöfhöndelt | Renntniß der einfachen, fin« 
dre, dan wird man 
auch einfeven, Daß dieſe Kenutniſſe im weiblichen Les 
ben unumgänglid notpwendig find, und dab Häuss 
lichkeit durch diefelben nicht gehindert, fondern viel» 
mehr befördert und auf dem rechten Gtandpunft ge⸗ 
ſtellt werde, 

Wir bleiben darum des feſten Glaubens, daß un⸗ 
fer Otreben, die und ansertrauten Schülerinnen iu 
bilden, dem Sinne des Heilands nadhringe, in wel» 
dem er zu jener edeln Maria fagte: Eins ift Roth, 

Sind dies nicht goldene Hepfel in fllbernen Schaa— 
len, dem Zeitalter zur Beberzigung geboten! Mit Rede 


- Raum man darum diefes Büchlein eines Erfahrnen, den. 


kenden Erziehers, wie dr. Bernftein it, allen Müts 
tern empfeblen, deren Töcdten die Serena von ®. 
Briederich entweder ſchon befigen, oder ſich diefelbe 
nod anfhaffen; ja, fogar auch denen, welche ſich über: 
baupt nur über das Eine, was dem weiblihen Ges 
müthe im Lebensfrühlinge Roth thut, und über liter 
raͤriſche Bildungsmittel für dafelbe unterrichten wollen, 


Mainz, 23. ** 
Merkwürdigkeiten zweier Niefen » oder Koͤnigs⸗ 
ſchlangen, welche fih in der Menagerie des Herrn 
—— Egenolf befinden, die er direkte von Loͤndon 
ringt, und bei feiner Durchreiſe nad Frankfurt 
‚ - bier produzirt bat. 

Die zwei Rtıfen» oder Könige», auch Abgottsäſchlan⸗ 
g’n (Boa constrictor) welde 20 Fuß lang, und ſchwer⸗ 
lich Tbiere der Art auf dem Continent gefehen worden, 
bie fo Fräftig find als dieſe. 

Schreiber diefes meynt, daß mancher Befer, wenn 
er auch feine Kenntniß von der Naturgefhichte bat, 
nicht unbefriedigt von dannen gebt, wenn ihm aud das 
merfwürbige Schaufpiel — eine Ente von ber Schlange 
verfhlingen zu ſehen, nicht zu Theil werben follte, was 
doch für den Freund der Paturfeltenbeiten und Geſchichte, 
fo wie vorzüglich für die Jugend, die in diefer Willen: 
ſchaft fih Fenntniß zu erlangen fucht, von intereffane 
tem Nugen fl. Uebrigens gehört mod zu dem größten 
Merkwürdigkeiten, mie die Schlangen eine lebendige 
Ente mit Federn verſchlingen; ein Gchaufpiel, welche⸗ 
in der Tpat für einen Freund der Naturgefchichte , fo 
wie für die wißbegierigen Schauluſtigen Hödit interefr 
fant und merfwürdig il. Schreiber dieſes hat mit der 
größten Verwunderung mit angefeben, wie die eine 
Schlange in einem Zeitraum von acht Tagen fünf Ens 
ten verfhlungen, und dabei erfahren hat, daß die Mei 
nere Schlange in fünfzehn Wochen nichts, die größere 
bingegen während biefes Zeitraums 48 Enten, 6 Dübr 
ner und einen Hahn verfhlungen hat, 

Don einem Freund der Naturgeſchichte. 


Blatt der Ankündigungen. 


(Fortfeßung der Aukuͤndigung 


Auszug aus der Koͤlniſchen Zeitung No-41. 


(488) Benachrichtigung. 


Daß auf mein Anſuchen vom 22. Mai 1825 
mir durch die Kaiſerlich Königliche allerboͤchſt vers 
ordnete Regierung in Wien unter Dem JO. Novems 
ber v. 3., und von Sr. Ercellenzbem K. KR. ditreis 
chiſchen Minifter s Refidenten am boben Bundes; 
tage, Heren Freiberen von Be in Fraufs 
furt am Main d. d. 13, Februar das Praͤdikat 
und nnbedingte Privilegium in der jun Res 
fidenzftadt Wien eine privilegirte Kölnifch » Waffers 
Kabrit mit Führung der K 8. Wapen, und Titel 
eines Hofliferanten, mit der Verbindung, in allen 
Provinzial- Hauptitädten der Monarchie privilegirte 
Htiederlagen unter der Firma: J. Luzzani, vormals 

F. Farina Allergnaͤdigſt deferirt worden. In⸗ 
dem ich dieſe hohe Beguͤnſtigung meinen verehrten 
Handeis freunden und dem hochverebrlichen Publis 
fum anzuzeigen mich beebre, benachrichtige ich zus 
gleich dafjelbe, daß bie bisherige Koͤnigl brevetirte 
ınd approbirte Koͤlniſchwaſſer⸗ Fabrif unter dem 
Namen ©. Luzzani et öbne in Köln durch 
meine Austretung und mein Etabliffement in Wien 
feine Veränderung in ihren Handlungszweigen ſo⸗ 
wohl, als auch in Hinſicht der Niederlage des 
Köoiniſchen Waſſers in Frauffurt a. M. dadurch 
erleiden wird, und alle Auforderungen und Be» 
ftelungen pünftlih und reell bedienen, und wie 
vorbin immer entfprechen wird. Mein Etabliffement 
in Wien wird mit dem f. 5. eröffnet, und werde 
felbiges 22 näher anzukuͤndigen die Ebre haben. 
Sch empfeble mich daber fowobl meinen Hanbelds 
freunden in den Öfterreichifchen und baieriſchen Staas 
ten, ald auch einem hochverehrten Publikum bes 
ftend, und wird Hochdaſſelbe mich um jo * 
mit feinem Zutrauen beebren, als durch Die guaͤ⸗ 
dige Ertheilung bed rivilegiums mein Zabrıfat 
päbern Orte für vorzüglich gut befunden, und in 
Folge diefed mir meine Bitte gewährt worden iſt. 


Köin, am 9. März. 1826. 
J. Ruzzani. 





— — — — — 


(489) ©. Luzzani & Söhne, vormals E. F. 
Karina, königl. Preußische brevetirte und appror 
Birte fölnifche Waller + Fabrifanten aus Cöln em: 
pfeblen fich beiten, unb verfprechen in großen als 
in Heinen Partbien bie billigften Preiße. Unſer 
Gewölbe, Ziegel Gaffe, unterm Bogen Kit ©. 
Me. 156. 


en des Journals No. 86.) 
409 Nicol. Ri. Molard Sohn 


aus rLuͤneville, 

empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager von ledernen 
Handſchuhen, und verſpricht reelle Bedienung. 

Er bat feine Niederlage in der Meſſe immer iu 

ber Ziegelgaffe Lit. ©. No. 156. 


m € Monzert, 


Pfeifenfabrifant aus Neumied, 


empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl maferner 
Zabafepfeifen mit und ohne filbernen Befchlägen, 

Während der Meffe in der weißen Schlange. in 
der großen Sandgaffe. 


> 8. Carl Haugendobler von St. 
Ballen 


— 


—— 


empfiehlt ſich mit ſeinem Fabriklager von Hollaͤn⸗ 
diſcher, Bielefelder und aͤchſiſcher Leder = Lein⸗ 
wand, weis und gefärbt, oftindifch leinene Taſchen⸗ 
tlücher eigener Fabrik. Schweizer Hanf Näbgarn, 
3 und Mach, ganz vorzuͤgliche Qualität. Reelle 
Preife und folide Bedienung faffen ihm eine große 
Abnabme erwarten, 

Hat fein Gewölbe auf dem Römerberg I. No. 
150, auf ber Seite des Nömers. 








(493) Ein Laden auf dem Romerberg im brei« 
ten Bang No. 20, ftebt ganz billig zu vermietben. 
«uftbabende können bei Her Hinter im Yandes- 
berg das Nähere erfahren. 


9 Gewölb-Veränderung. 


Christian Schmidt et Sohn, 

Mousselin- und Broderie-Fabrikanten 
aus Plauen im Voigtlande, 

haben ihr zeitheriges Gewölbe unter der neuen 
Kräm Lit. G. No. 67 verlassen, und dasjenige, 
was Herr Stephan Tschudy aus St. Galleu 
inne gehabt, in der Schnurgasse bei Herrn Sena- 
tor Schmidt, Lit. K. No, 106, bezogen. 

Sie empfehlen ihre glatten und fagonirten Ar- 
tikel, vorzüglich feine Stickereien in Mull und 
Yull, als: Mützen, Schleyer, Umschlag- Kragen 
Zwischensatz | Taschen-Tücher, Striehe, Roben 
mit und ohne Volans, Veberrücke u. 8. w. u 
billigen Preisen. 


— — 


— —— — — — 
(408) Ein Weinkeller, 42 Staͤck haltend, iſt 
in einem Sal binter der er Ausjicht zu vers 
miethen. Raͤheres auf der ErP- des Journals. 


Didaskalia 


Blätter für Geift, Gemuͤth und Publizitäk: 





Neo. 87. 





März 1826. 





Hyppolit. 
Eine fpanifche Novelle, von .M.Pı.. + 
(Xbendlecture.) 


(Fortfegung.) 


olit. „Sicher erimere ich mid ihrer. Don 
— der innigſte Freund meines ſeeligen Bar 
ters; ich werde mich glücklich ſchätzen, wenn Donna 
Ifabella mir erlaubt, ihr, fo fange fie fih bier auf 
dalt, jumctlen meine Yufwartung zu machen.“ 

Der glüdlihe Hyppolit erhielt diefe Erlaubnig. Sie 
waren jegt in Lälias Wohnung angelangt. Hpppolit 
empfahl ſich alfo den Damen, und zum eritenmale ging 
er ernft und gedanfenvoll nah Daufe. Der fanfte Blid 
JIſabellas hatte fein Herz ergriffen, ihre edle Geſtalt, 
tore lieblihe Stimme feine Sinne bejanbert, ihre ver 
ſtändige Rede feinen Geiſt gefeffelt. Nie glaubte er 
ein »olfommnered Wefen gef:sen zw haben, Den gar» 
zen Tag ging er gleich einem Träumenden umher, und 
. mod in fliler Racht wiederholte er fi bie Worte des 
Mieblihen Mädchens, Was fle von feinen Landsleuten 
aelagt, bezog er auch auf fi, er rief fi in das Gr 
daͤchtniß, wie fie um feinetwillen erfhreden fey. Es 
fihmeihelte Died feiner Eitelkeit, und er jog daraud dem 
Shluß, daß er ihr wohl nicht gleichgültig fepn mögte. 
‚aber wie,“ fagt er dann wieder im Selbſtgeſpräch, 
„wenn dies Alles doch nur allgemeine Rede gewefen 
wäre, wenn fie vieleiht einen Geliebten hätte, oder 


sar fhon verlobt wäre? Wie läßt ſich denken, dah ein, 


fo solfommenes Gefhöpf bis jetzt unerkannt geblieben 
feyn follte, wenn auch ihr anſehnliches Wermögen feine 
Bewerber angelodt hätte? Mit folden Wechfelgefprä: 
hen ſtets mehr Die Flamme ber Leidenſchaft aufre⸗ 
gend, brachte erdie Naht in feibftsefhaffner Dual bin; 
am folgenten Morgen wollte er diefen peinlihen Zu- 
Rand um jeden Preis (ßen. 

Iſabellen ergieng es indeffen nicht viel beſſer, oter 
vielmehr noch (hlimmer, da ihr fhon bie Weiblihtrit 
mehr Zurüddaltung als dem Manme gebot. Und wie 
Pounte fie fih auch Haffnumg maden, das Herz rineh 


Mannes zu feſſeln, welher der Abgott aller Schönen 
Balentiad war? Außerdem bielten fie andere Rückſich⸗ 
ten ab. Sie war zw ftolz, um bloß die Belichte eines 
Mannes zu ſeyn, und feine Gattin zu werden ſchien 
unmöglich, da fle no von einem Dbelm in Garagoffa 
abhing , der, wie fie wußte, mie zugeben würde, daf 
fie fih mit einem Franken vermählte, Alles dieſes bes 
wog fie, die Flamme im Bufen zu wahren, 

Trotz dieſem gedachte Laͤlia ihren Vetter mit der 
reihen Erbin zu vermäplen. Hauptſächlich in dieſer 
Abſicht hatte fle felbe vermogt, zw ihr zu fommen, und 
der Eindrud, den die jungen Leute wechfelfeitig auf ein⸗ 
ander gemadt batten, entgieng ihrem Scharfblicke nicht. 

Oyppolit erhielt fhom am folgenden Morgen eine 
Karte zur Abendgeſellſchaft bei Lälia, und vell Unges 
duld wiünfchte er den langfamen Gang der Sonne de 
fHleunigen zu kön en. Endlid war daß prädtige Ges 
ftien in die Wellen des nahen Meeres binabgetaugt, 
und er eilte von feinem Bedienten begleitet, nach Cälias 
Wohnung. 

Es war eine große Geſellſchaft dort verfammelt, 
denn Lälia hatte Alles aufgeboten, um ihrer ſchönen 
Greundin eine franzöfifhe Soiree in Spanien zu ges 
ben, obfhon die Sitten beider Länder bierin noch fehr 
weit von einander entfernt waren. Unter andern Per 
fonen lernte Dpppolit dort auch einen nahen Verwand⸗ 
ten feiner geiichbten Jfabella Namens Ferdinand Eorunna 
näber fennen, einen fehr würtigen Geiftlihen, den er 
fhon früber wegen feiner Menfhenfreundlidfeit und bo» 
ben Verdienſte ſchätzte; jegt war es ihm doppelt lich, 
einen jo nahen Verwandten feiner Iſabella in ibm zw 
finden. Corunna ſchien die Unterhaltung abſichtlich auf 
bie politifhen Verhältniffe Spaniens gegen Frankroich 
lenten zu wollen, allein Oyopolit, zu fehr mit feiner 
Leidenſchaft befhäftigt,, achtete wenig darauf, und als 
Raälia jegt gegen ihn fam, entfernte er ſich mit ihr im 
die Niſche eines Bogenfenfterd. Hätte er auf den red- 
lichen Eorunna geachtet, gewiß wäre ihm manche Angft 
und trübe Stunde erfpart worden, aber die Leidenſchaft 
it einer Kugel zw vergleichen, die auf dem geradeften 
Wege iyrem Ziehe zuciit. Dpppolit fap nur feine Lälia, 


ihr Beſitz galt ihm Die ganze Welt. Mit der glübend- 
flen Berebtlamfeit ſchilterte er Kalıa feine Liebe, und 
bat fie um Rath und Beiſtand, ald eben JIſabella in 
Begleitung eines Gel chen und eines andern jungen 
Menſchen aus einem Nebenjaale trat. „Wer find jene, 
fragte Oyovolit, wad frine Srimme jitterte vor Eifer 
ſucht. „D das find zwei böfe Dämont““, antwortete 
Lälia mit ernflerem Tone ald fie gewohnt war, „ich 
gäbe Alle darum, datt' id ibren Anblıd deinem Engel 
erfpaten können. Zwar fönnen fle Dir nicht viel in 
dem Derzen Iſabellens, wohl aber font durch ihre Bose 
heit (haden. Sich den finft:rn, ſtolzen Defan mir feis 
hem oc Blattern gerriffenen Tigergefihte; wahrlich es 
wandelt mic. ſtets ein gewiffed Grauen an, wenn id 
dem Menfhen fehe; ic meyne, jo muͤſſe ungefäbr der 
Mörder Blanchard ausgefehen haben. Du weißt von 
dem fürdhterliden Mord der unfduldigen Maria, wel 
ber noch nicht lange naͤchſt der Katbedralkieche verübt 
wurde, um eim fhändliches Verbrechen gegen die reinfte 
Unschuld zu begraben. Sieb, es ging ein Gemurmel 
im Volke, ald wenn bdiefer Coloos fo nennt man jes 
nen Ganonicus, der Sache nicht ganz fremd fep. Der 
funge Mann if ein Verwandter vom ihm, für den er 
die reiche Erbin einthun mögte. — Gern hätte ich fein 
nen vom beiden gebeten; alein biefer Priefter iſt mäch ⸗ 
dig in Madrid, und id muß ibn meiner Verwandten 
wegen ſchonen, denem er viel ſchaden fann, Im ihrer 
Zrechheit werfolgen fie num Deine arme Taube, komm 
urix mollen fie erlöfen. 
(Fortfegung: folgt.): 





Mittheilungen and der Schweiz, 


Der BielerjSee und feine Umgebungen. 
(ortfegung.) 


Bei Matt theilt ſich d'eſer Fluß im zwei Arme, wovon el⸗ 
‚wen iu zwei verfchiebenen Kanälen durch die Stadt fließt. 
Das Chma iſt milde und geſund. Der Boden iſt äußert ſorg · 
fültig tultivirt, er bringt Weln, Früchte, Aüchenge wächſe 
und Futterfränter imneibem Maße bernor: Auch oflan zt man. 
ven Mauibeerbaumjur Ernährung des Seidenwurmes. Am 
Oolz leider die Grgend keinen Mangel, man findet große: 
Eichen: und Buchenwaldungen dafelbit.. Bedeutend (Ind 
ke Hattunfabrifen und Lobgerbereen zu Biel, Die 
anf tnlchfte unten dem erflerem bat ibrem Befiger im ab⸗ 
gewicınen. Jabre ein reined Einfommen von 180 000) 
che ijer- Feanden oder 120,000 fl. abgemorfem Für 
Ben Berrieb einen Baummolenfpinnerei mit 36 Maſchi 
nem it eim fehe arafek Fahrıfyehäude nahe bei Biel ım 
norigen, Jabr enrichter wordem Die Koſten diefer großem 
futufrielien Unternehmung betragsmüber eine halbe Mill. 
Chwmoijerfranfem, und: find: durch bundert Uftien zur 
ſſemnen gebrachtt menden „ welche Privaten aus verſchie⸗ 
Yenem Gegendem ter Schmelz, bauptfäclic, aber auf 


Bern, an fih gefauft haben! — Eine oberhalb 

befindliche, im einer geräumigen Felfenhöble ——— 
Duelle, deren Eingang mit einem eiſernen Thor vers 
ſchloſſen, iſt bemerfenswerth wegen ihres außerordent. 
lien Waſſerreichthums. Hundert Röprbrunnen der Stadt 
werden von {hr reichlich mit Maffer verforgt, und über 
bieß treibt fle noch mehrere Müblen. Am Tage des 
Erdbebens von Liſſabon, 1755, war das Waſſer dieſer 
Quelle febr trübe, obſchon es nicht geregnet hatte, Ans 
dere Quellen in der Schweiz, wie 5. B. die berühmten 
Deilquellen zu Schinznach, verflegten damals plöglid , 
und fingen erft nad mebreren Tagen mieder zu fließen 
an. Hohe und ftarfe Mauern, mit vier Ihoren, um«- 
geben die Stadt Biel, Mebrere Partdien derfelben ger 
währen einen freundlichen Anblick. Die öffentlihen Bruns 
nen find zwar nicht im modernen Styl erbaut, gereb 
hen ihr aber dennoch zur Jierde. Das Innere der Kirche 
if reinlich und heiter. Hier empfangen die Schüler 
tes ſtädtiſchen Gomnaſſums vor den verſammelten Lebe 
rern, Beamten und Magiftratöperfonen, die Belohnung 
idres halbjährigen Fleißes. Durch meprere Reden, ger 
halten von dem Oberamtmann, dem Director det Gym⸗ 
naflums und den älterer? Schülern, fo wie durch Gr 
fang, wird die Feierlichkeit eröffnet. Dierauf folgt die 
Verteilung der auf einem großen Tiſche autg-breitrten 
Preife, welde in größeren und Beineren filbernen Schau» 
mänzen, Büchern, Zeihen: und Screibmaterialien 18. 
beleben. Nach der Unzabl der Fächer des Unterrichtt, 
in denen ein Zögling etwas Vorzügliches leiftete, ber 
ftimmt ſich die Unzabl der Preife, fo daß alfo ein Zög- 
ling, zwei, drei und mehr Prämien zugleich erhalten 
fan. Diefe Einrichtung iſt ſehr gwedmäß'g, und ver- 
dient in allen Rebranftalten, wo einer jeten Aeußerung 
des jugendlichen Fleißes tie verdiente Mnerfennung zu 
Theil werten fol, nahgeabmt zu werden, Sämmtliche 
Föglinge find nicht allein militärifh gekleidet, fondern 
auch im. Waffenbandmwerf gut eingeübt. Gie manövri- 
ren mit vieler Fertigfeit, und verftehen das Schießge⸗ 
wehr mit Gefchidtchkeit zu bandbaben, Mit dem älte 
ren Schülern. werden in der fhönem Zabrözeit regels 
mäß'g Uebungen im Scteibenfhiehen angeftellt. Mit 
bemundernewürdiger Fertiqgkeit wien diefe Heinen Scharf: 
fhügem, Knaben von 12 ba 15, Jahren, die Büchfe 
zu fuhren, und dad Echworze zu durchbohren. In al 
len ondern qpmnetliihen Webungen zeigen ſich die jun⸗ 
"gen Lente jebr bebende und gewandt, ſo tag eb eine 
wahrer Luſt iſt, ihren fühnen Sprüngen, Stellungen 
und Bewequnqen zuzuſeh m. Weberbaupt find die gum- 
naftifhen Urbungen bei den gelehrten Schulen im Can 
ton Bern ſchon feit Jabren febr in Aufnahme aefoms 
mer So z.B. mt dem Fellenbergiſchen Inſtitut 
eine gymnaſtiſche Anhalt verbunden Die zu Berm if 
varı. Herrn: Cliad errichtet worden, und wird zab'reid 
hefuht, Bet allen. diefen Anftalten: gebört die Gym ⸗ 
naſt · niht zu den vorübergebenden Moberrjheinungen 
in der padagogiſchen Melt, fonderm fie wird von dem 


Zoglin gen Jahr aus Jahr ein mit Eifer und Luſt ge 


wichen. (Fortiegung folgt.) 





Der kaiſerl. Ruſſ ſche Großfürft Couſtantin. 


Conſtentin Paplewitſch, Ceſarewit ſch und 
Generaliſſimus der polmjhen Amer, it nur zwei Jahre 
fünger ais der verſtorbene Koifer Ah xander, dem er in 
Buchs und Haltung auf eine überrafhende Weiſe gleiht. 
Die aufrihtigte und Inn’afte Freundſchaft beſtand fort». 
während zwifchen di · ſen beiten Brüdern. Conſtantin 
geihmere ſich im Dienſte ſeines Bruders durch unermüd⸗ 
lichen Eifer und Verläugnung feiner Neigungen aus. 
Er nannte ſich oͤffentlich den erſten Unterthan ded Kal 
ſers, feines Bruders, und- man bat ıbm bei Aufterlig 
jein @eben im Gefahr fegen feben, um dem Kaiſer 
Alerander einen: fihern uud leichtern Rüdzug zu ver 


chaff · u. 

In einem kritiſchen Zeitpunkt zum Generaliffjimus. 
der polnifhen Truppen ernannt, eilts er nad. War ſchau, 
und durh ausdauernde Arbeit, durch den Geiſt ber. 
Ordnung und Geretigfeit, gepaart mit einse wohl · 
verftandnen Feſtigkelt, gelang. ihm. die Drganifa- 
tion diefes Künigreihd, mo Alles nen geordnet. und ein». 
gerichtet werden mußte, Aus den Trümmern. ber vor⸗ 
maligen polniſchen Armee, die größtentbeils aus jungen: 
Hetruten befland, und darch ihre Ungfüdsfälle ent» 
murbigt war, bildete er eine dur Daltung und Diss 
eipfin ausgezeichnete Armee, mit einem Wort eine Avant- 
garde vom 40,000 Mann für Rußland, derem firnmtlide- 
Korps, unter einem fo geſchichten Ebef die Daltung. 
von alten. Truppen, von Veteranen, erfahren. in- ber: 
Disciplin und den Gefichten, angenommen baben; 

Conſtantin iſt mit einem, bemundernswürdigen Ger. 
oachtniß begabt: Er kennt vicdeicht alle Offiziere fei- 
ner Armee und eine große Anzadl Ruſſiſcher Soldaten, 
m t denen. er mebrere: Fıldzüge maht-,. Er eröffnete: 
feine militärifhe Laufbahn im- italienifdhen Kriege, wo. 
er feine eriten Waffenthaten unter: den. Befeblen bes; 
Feldmarfhalld Sourarom verrichtete, der. mehr ald ein« 
mal Grlegenbeit: hatte, den: Muth, die Umerſchrocken ⸗ 
heit umd die ausgezeichneten. Talente des jungen fürs. 
fen zu bewundern, den. er in die Kriegäfunft einzumelr 
ben den Auftrag: erhalten hatte, Seitdem hat Canſtan⸗ 
tin alle Feldgüge mitgemacht und: wigtige Stellen ben, 
Meidet, 

Diefer Prinz iſt zum Krieger geborem;: alles fündis 
get Lenfilben in ibm an: feine Stellung, fein Bl:dr, 
feine Stimme, feine Fäpigfrit, die wahre Lage der Ga« 
den mit eim m. Blick zu, überfesen; fein. Talent, einen- 
Jeden auf den Pag zu flellen, mo er fir am. 
aützlchſtea. maten fann.,, und entlahs die feltene 
militärifche Freimuthigkeit, melde ibm tab: Vertrauen 
und die Liebe derjenigem ermirbt,, welhe fig ihm 


nähern. Er iſt der Freund feiner freunde; er bat [1] 
nen niemals feine Zuneigung entzogen und ſich alle feine 
Zugendfreunde erbalten ,. Deren Wohlthäter und Stütze 
er ift Einen bedeutenden Theil des großen Vermözens, 
welches dieſer Fürft vom Karfer Paul erhalten bat, vers 
wendet er zu Dandlungrn ber MWopirhätigfeit; Wittwen, 
Wailſen und Invaliden ud von ibm mit Penſionen bes 
gnabdigt ; eine große Angebl franzoͤſiſcher Offistere und 
Soldaten, Kriegbgefangene im Jahr 1812, verdanften 
ihm das eben und das Glüd,, ihr MBatesland: wieder: 
geſehen zu haben. 


Conſtautin genießt: eine vortreffliche Geſundhelt, 
Kite und; Stropazen erträgt er mit Lichtigkeit, er: 
fhläft wenig, feige Morgens um drei Ubr auf, um. 
u arbeiten und ale Gefchäfte vor neun Uhr zu befeitigen ; 
päter begiebt er ſich auf. die Parade und zur Infpection der 
Truppen, Er frübftüct um zwei br, bält eine kurze Mite 
tagsrube, und: fegt dann die Gefhäfm mit: feinen. Sekre⸗ 
tären. oder Generalatjutanten: wieder fort; In feinem: 
bäustihen Reben, nnd im. der. zärtlicen. Zuneigung ,,, 
welde er für feine Gemablin, die Prinzef- Lowitz, 
beat, findet: er. Schadloshaltung. für feine- gablreihem 
Gefhäfte: Leider genießt: dieſt Prinzeß, gefhmüdt mit; 
Eigenfchaftem des. Geiftes und Derzend ,, melde fie ſo 
intereffant madhen , eine fehr: zarte Geſundheit. Man: 
fürchtet für ihre Bruft; allein man bofft zugleich, daß. 
ihre Jugend und die. Bäter, melde: fie in, Deutſchland 
gebrauchte, die Wirderherſtellung die ſes leidenden Tpriles: 
bewirken werben: 


Wenn der. Greffürft: may Petersburg fommt; ſteigt 
er. in feinem Palais ab, der. Marmorpallaft genannt,. 
weil er. der. eingige- iſt, der von. Marmor: oder. Granit- 
erbaut worden; Diefer Palaf wurde unter der, Hab. 
ferin Katharium aufgeführt, und entbäft- eine- Menge: 
von. prächtigen und- merfoürbigen- Sahen., Mau ber. 
wundert: indbefondrre. darin. dad: vom- Oropfürften Com 
ſtantiu errichtete Arfenal. Der Sammerpallaft. dieſes 
Fürften ift: das Schloß. Streinas am. Meeredufer,, acht ⸗ 
geb. Werfte, von. Petersburg, entfernt. Im Winter bes 
mohnt er zu Warſchau den. ſächſiſchen Pallaft ,, und. im. 
Eommer. das. Veloedere. 





Hört! bören 


Dem; verehrten, Publikum, und, vorzuglich Frankfurts Mu: 
ff freunden, Eönnen wir, bie.zuverläßige, und- gewiß erfreuliche 
Rachricht mittheilen, daß Herr Kapellmeifter- Su hr durch 
einen. neu- abgefchleffenen.. Contrakt aufsze h n⸗ Jahre dem bie: 
figen: Theater erhaften. iſt. L 


Cheater-Amseigen Dienftag-, 8; März: Dou 
Tuan, Oper im: zwei Abtheilungen.. 








Blatt der Ankündigungen. 


Fortfegung der Ankündigungen des Zournald No. 87.) 


(291) Die nädftfommende Oftermeffe wird Un⸗ 
terzeichneter mit feinen Parifer Wachsperlen, aus 
feiner Fabrik in Mainz, fein fortdaurendes Lager 
bei Herren Drebermeifter Schmidt unter ber Gatha- 
rinenpforte, fo wie die vorigen Meffen, baben, nd. 
bittet ein geehrtes Publikum um geneigten Zuferund 

Sobann Wagner, 
Perlenfabrifant aus Mainz. 


Fisher’s Stroud & Robinson, 
„aus London, 

Englifche Spitzen⸗Fabrikanten, 
bezichen die bevorftchende Meffe wiederum mit eis 
nem ungewöhnlich großen und fehr ſchoͤnen Lager 
ihrer befannten Englifchen Spigen und Spitzen⸗ 
grund, in allen Breiten und Gattungen, weißen 
und ſchwarzen Schleiern, Tuͤchern, Shawls, Klei— 
dern und niehreren neuen Artikeln, in der vollſtaͤn— 
digſten Auswahl, durchgehends neuen Muſtern, 
und zu niedrigern Preiſen als bisher. 

Sie ſtehen wie vorige Meſſe in dem Kaufe der 
Herren Weiffenfelder und Hoffmann, Barfüßers 
gaffe No. 90, im erften Stock. 


369) Jakob Auler u. Eomp., 

aus Wohlen, Canton Argau in der — 
werden die vorſtehende Oſtermeſſe am Roͤmerberg 
im breiten Gang, mit einem vollſtaͤndigen Lager 
Dtalieniſcher Vioreti- und Venizianer-Hüͤte bejus 
chen, ſowohl in —— als genaͤthen Herrn⸗ 
Strohhüten, Cordonnets, Bourdures, Strohlitzen, 
Baſtbuͤten, und allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikeln; bitten um geneigten Zufpruch, unter Ver⸗ 
ſicherung einer guten und billigen Bedienung. 


(374) ieronymlis Zrautwein von Worms - 

bezicht dieſe und die folgenden Frankfurter Meffen 
mit einem wohlaffortirten Lager von boppelblauen 
Cattunen, aus feiner eigenen Fabrife, welche fämmts 
Lich plumbirt und daher zur zollfreien Einfuhr ins 
Großherzogthum Heffen geeignet ‚find, Niederlage 
iſt kit. M. No, 10, gegen der Meblwaage über. 


«432) Thee - Lager. 

Mein, in allen Gattungen Ehinefifher Theen 
mit ganz friiher Waare auf das vorzüglicite af 
fortivtes Lager empfehle, ımter Berficherung ber 
zeeltiten und -billigften Bedienung, zur gefäligen 


En Frieder Shäfer, 
»ormald 3. Holtzmann, Neuelräm, 
AL Ro. 9. 

















* . 


(437 Da wir bermalen nicht mehr reifen I 
fen, erfuchen unfere nefhäßten a * 
Aufträge auf unfere fabricirende Bleiweife ꝛtc. guͤ— 
tigſt directe und zufommen zu laſſen, und ſich der 
billigften und beften Bedienung im Voraus verfichert 
u halten. Mit obmentgeldlichen Proben, famntt 

reisliften unferer Fabrifaten, werden wir auf 
Begehren aufzumwarten die Ehre baben. 


Niederrad, bei Frankfurt a. M., den. Mär; 1826. 
Schmidt und Comp. 


En — — 
48) Johann Georg Kohler, feiner Profe ion 
nad ein Schmidt oder Gießer, —————— 
Gegend von Frankfurt, welcher ungefähr im Sabre 
1753 Deutſchland verlieh und nachber englische Series 
gesbienfte nahm, ift mit Hinterlaffung eines bedeus 
tenden Vermögens geftorben. Da beffien Erben um 
befannt, jo werden dieſelben hiermit aufgefedert, 


ſich zu melden und durch einen Tauffchein des Erblafs 


jers zu fegitimiren, welcher mutbmaßlic im Sabre 
1732 geboren if. Weitere Auskunft bei der Newak 
tion dieſer Zeitung. 


— —— — — 





(458) Muſikalien, Inſtrumenten, rd 
miſche Seiten, fo wie alle in's muſitali— 
fhe Fach einfchlagende Artifel, führen forte 
während in guter und großer Auswahl 


3. Schott's Söhne aus Mainz, 


im Mepladen No. 38, auf dem Römerberg, 
gegen Herrn Tabacksfabrikant Weidenbuſch über, 
m Frankfurt am Main. 


Diefelben beziehen auch die Läden Re, 
77, 78, 79 im Braunfels, eine Stiege hoch, mit 
ebendenfelben mufifalifhen Artikeln, wo— 
bei jedoch noch bejonders Darijer Proab- Ham 
fen und Wiener Piano-Forte, in jeder 
Sorm, aufgeftelit find, beren Güte jeden Keuner 
efriedigen wird, 


“» Heute und jeden Tag 
während der Meſſe ift Vauxhall. 
5% Pflüger 


(408) Ein Weinfeller, 42 Stuͤck haltend, M 
in einem Haufe binter der ſchoͤnen Ausficht zu wer 
wriethen. Mäberes auf der Erp. des Journals. 








Didaostalia 


oedber 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitdt: 





ftre. 88. 








1826. 





Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von I. MP... + 
(Abendlecture.) 
(Kortfegung.) . 

mit diefen Worten zog fie Hyppoliten fort, und 
gelte ibn Ziabellen vor, welche ihre innere Bewegung 
enter Palter Höflichkeit zu verbergen ſuchte. Indeſſen 
bemerften die beiden Deren bald, daß fle entbebrlid 
feyer,"und entfernten ſich, jedoch nicht ohne einen grim⸗ 
migen Seitenblick bed Canonifus. Hyppolit gieng nun 
mit den Mädchen in den Nebenfaal, wo mehrere Bes 
kannte zu ihnen kamen, und der Abend unter muntes 
rer Unterbaltung verfirih. Aber Oyppolit hätte ges 
würſcht, alle dieſe läftigen Jeugen entfernen zu können, 
ww ungeflört von feiner Liebe zu reden, doch abſicht⸗ 
lich ſchien Iſabella zu vermeiden, fih mit ihm allein 
zu finden ‚und er mußte fih von ihr trennen, ohne 
ipr fein Derz eröffner zu haben. 

Gedantenvoll war er durd ‚einige Straßen geeilt, 
als bei dem Umkehren um eine Kirche, ihm ein Dold 
mit gewaltiger Kraft in den Rüden geworfen wurde. 
Gluͤcklicher Weife hatte er einen leichten Panzer an, 
den er bed Nachts, werner ausging, zu tragen pflegte; 
die Klinge zerfhnitt ihm baber nur den Mantel und 
die Kleider, „Schlecht getroffen‘, rief er, und 309 
feinen Degen, indem er fid Indie Ede eines vorjprin 
genden Kirchenpfeiler8 warf, um ſich gegen die Augriffe 
»oy drei Bewoffneten zu vertheidigen, die auf ibn ein⸗ 
drangen. Hyppolit befaß eine unglaubliche Stärfe und 
viel Gewandtdeit im Fechten. Darauf vertrauend und 
im Rüden gefhügt, vertbeidigte er ſich beftig, und 
nicht lange, fo batte er nur noch einen Kämpfer ges 
gen ſich, die beiden andern hatten gefährlihde Wunden 
erhalten und waren geflohen. Jetzt ſchlug er auch dem 
dritten den Degen aus der Dand, und mit fräitigem 
Arm ibn zu Boden merfend, entblößte er dad verbullte 
Angefiht des Banditen, welches der Mond befahien. 
Er fannte ihn nicht, aber deſſen Züge prägten ſich 
gief im foln Gedächtniß. Das blanfe Schwert ihm auf 
die Brust fegend, drohte er ihm zw Durchbohren, wenn 
oe nicht den Urheber fo fhändliher That ihm nenne, 


allein vergeblih, der Mörder blieb ſtumm. „So geb 
denn bin,‘ fagte Drppolit, „uud mahe Deine Sade 
fünftig beſſer.“ Gelaſſen ftand der Elende auf und 
fagte im Weggeben: „Wahrlich, Signor, ihr verdien⸗ 
tet einer der Unfrigen zu feyn; lange will ich nicht 
Euer Schuldner bleiben,’ 

Zeit ſah ſich Oyppolit nad feinem Bedienten um, 
aber er war gleih Anfangs entfloben, und kam eben 
mit der Polizeimache zurüd, die, nad ihrem langfamen, 
bedächtigen Gang zu nrtbeilen, ſich wenigftens eben fo 
fetr vor den Banditen zu fürdten ſchien, ala er. Hyp⸗ 
polit fandte dieſe ehrliche Bürgerwahe mit der Erflär 
rung zurüd, dad Ganze fey nur ein Scherz von eint 
gen feiner Freunde geweſen. Diefe Erklärung hatte 
alle zu Helden gemacht, nod lange hörte man fle auf 
dem Rückweg über ihre Angriffsplane disputiren. 

Indeffen war Hyppolit ohne weitere Zufälle nad 
Haufe gefommen. ber fein Bufen war von dem € «+ 
eigniß der Naht und von Leidenfchaft zu fehr bewegt, 
ald daß er hätte einfchlafen können. Er konnte fid 
nicht denfen, welcher Feind ihn fo mörderiſch verfolge, 
und noch war er nicht mit ſich felbit im Meinen, als 
fhon der Morgen beraufbämmerte. Er fprang von 
feinem Lager auf und trat auf feinen Balcon hinaus, 
Ales lag in tiefer Stille, nur unter ihm entitand ein 
kleines Seräuſch; er blidte him und fab einen Knaben, 
welder die Stufen feines Daufes binabeilte und ihm 
von der Etraße einen Brief entgegen bielt. Er flieg 
num felbft hinab, öffnete die Dausthüre und nahm dem 
Knaben den Brief ab, welder folgende Zeilen von 
unbefannter Dand ohne Unterfchrift enthielt: ‚Du 
folaft unbeforgt dem Reiz der Liebe, während ein gro 
bed Derbängniß Did bedrohet. Wiſſe, ſchon ſtehen 


Franken und Spanier einander feindlich gegenüber. Bald 


werben die einzelnen Bürger ein gleiches Schauſpiel darbie⸗ 
ten, und fanatifcher Eifer für Vaterland und Glauben wird 
in jedem Franfen einen Feind, einen Ketzer feben. Willſt 
Du diefem Sturm entgeben, fo rette Dich und Dein 
Bermögen ellendd. Bedenke, daß nur wenige Zeit 
Dir nod übrig if, und erfpare Dir und den Perfe- 
nen, denen Du theuer bift, eine zu foäte Reue,‘ 
(Bortfegung folgt.) ' 


Mittheilungen aus der Schweiz. 
Der Bieler See und feine Umgebungen. 
GBeſchluß.) 

In geſ⸗Iſchafilicher Hinſicht verkehren die Städte 
Slel und Nidau wenig miteinander, In der letzteren 
bat fich feit Anfang dieſes Jadres ein Singverein gebils 
bet, der viele Mitglieder zählt, und einen recht erfreu- 
lichen Fortgang nimmt. Für die kurze Zeit feiner Dauer 
fefftet er Alles, was ber billige Beurtheiler nar immer 
bin wünfchen kann. — In das Eaffino zu Biel follte 
fid ein jeder Ddurchreifender Fremde einführen laffen , 
ber gute Geſellſchaft und eine Auswahl der beijeren 
deutfhen und franzoͤſiſchen Zeitungen licht. Die vier 
Redouten, weldhe in den Wintermonaten gegeben wers 
den, find ſehr beſucht. Ich wohnte zufällig der legten 
bei. Die Damen zeichneten fih durch geſchmackoolle und 
reihe Kleidung aus, deren mehrere nicht fo fehr bedurft 
kärten, da ibre natürlichen Reize felbft in dem einfach» 
fen Gewande gefallen fönnen. 

Ju fünf Stunden grlangt man von Biel nah dem 
benachbarten Epafferal im Juragebirge. Er bilvet drei 
große Abfäge oder Terraffen,, auf denen man unermeß⸗ 
lihe Streden des Landes überfleht. Die böcfte diefer 
Teraſſen iſt der eigentliche Chaſſeral, deifen Gipfel, nah 
den Miffungen des Herrn Tralled, 3616 Fuß über dem 
Reuhateller See, und a956 Fuß über das Meer erbas 
beu if. Grasreihe Weiden überziehen dieſes Gebirge, 
und die darauf befindlihen Sennbütte find fo bequem 
eingerichtet, daß oft ganze Famillen aus Biel und den 
benachbarten Orten während mehreren Sommermonaten 
Barin wohnen, um die reine und ftärfende Bergluft ein 
duathmen. Der Pflangenfenner und Gteinfundige wer 
ben ibre Rechnung auf biefem Gebirge finden. Es ift 
seid an Alpenpflangen und Verſteinerungen, melde in 
dem Zurafalk ſehr häufig vorfommen und öflers zu 
Zagr. liegen, 

Weinbau und Viehzucht find die beiden Hauptyweige 
Der lindliden Gewerbthaͤtigkeit, melde die Landleute 
am See treiben. Allein Gerolfingen, ein Uferdorf, 
dat eine ganz eigene Urt vom Induftrie. Beine Be 
mohner treiben einen Handel en gros mit Fröfden, 
melche fie in die Klöfter der Kantone Solothurn, Fri 
bourg ıc. zur Faſtenzeit in großen Quantitäten abſetzen. 
Tãalich ſiedt man die ſchiautzigen Froſchjäger von Ger 
zolfingen, bewaffnet mit ungezeuren langen Reden und 
weiten Säcken, inden benachbarten Sümpfen herummaten, 
wnd auf deren Bewohner, Myriaden von Fröſchen, 
große Treibjegen anftellen. 

Im der Nachbarſchaſft des Bieler See's befinden ſich 
mobrere große Erz'ehungs- und Unterrichts⸗Anſtalten. 
Die zu Sr. Blaiſe und Montemirail, im Fürftentbum 
Reudatıl, find für Mädchen beſt umt. Lehtere wurde 
im Jahr 1780 von zwei mäbrifhen Brüdern aus ber 
Familie von Wattenmpf gegründet. Die Lehranſtalt für 
Kein Knaben zu Sottſtadt ſteht im einem auten 
Ruf, und die angefehenfen Familien gu Bern ſchicken 


ihre Söhne dahin. Auch Neuenſtadt (Nenrerifle be 
figt ein Knaben⸗ und Töchter-Inftitut. Diele A 
weiblichen Erziehungsanftalten, befonders die des Pays 
de Vaud, halten jedod feine Vergleihung mit den 
beutfihen aus. Während auf dieſen faft durdhgängig 
alle diejenigen Renntniffe gelehrt werden, welde einen 
nothwendigen Beſtandtheil jeder befferen weiblichen Cul 
tur bilden, befchränft man ſich auf jenen größtentpeild 
auf den Unterricht in der frangöfifhen Sprache und die 
Mittpellung unzufammenbängender Kenntniſſe in der Der 
ſchichte und Geographle. Manche dieſer Töchter ſchulen 
wurden von Galo'n, wären fle zu feinen Ziten ge 
gründet worden, mit dem Titel Deidenfhulen be 
ebit worden feyn, und zwar aus dem Grumde, weıl 
ber Unterricht im der griechiſchen und römifchen Mytbos 
logie eine bei weitem wichtigere Stelle einnimmt, als 
der in der chriſtlichen Religion und andern nüglideren 
Fächern des menfhlihen Wiffend, In Deutfhland wür- 
den ſich Eltern fehr in Acht nehmen, für jede ihrer 
Töchter jährlich 20 bis 24 Rouisd’ors in einer Lehran. 
Kalt aufzuopfern, wo fle, außer der franzöfifhen Sprade, 
wenig mehr ald mythologiſche Maͤhrchen und die Er 
BE ber ausfchweifenden Phantafle ter heidniſchen 
abelwelt fennen lernen. Erjieberinnen, welche die voll, 
Nändige Aneignung von Kenntniſſen der rt für uner 
täglich halten, und andere ins künftige Berufslcben id 
ver Zöglinge tief eingreifende Zweige des Unterrichth 
darüber vernachlaͤſſigen, beurkunden dadurch gm Genüge, 
ihre Unfaͤbigkeit zu dem wichtigen Gefhäfte der Erzie⸗ 
bung von Jungfrauen. Sie fönnten, wenn man irgendwas 
auf den Einfall gerietpe, eine Theaterfhule anzm 
legen , alenfall dabei mit Nutzen — werden. 
D. 





Buntes. 


(Fortſetzung von Re. 73.) 
Amerifa im Jahre 1001 von den Islaͤndern bereits 
entbedt. 

Bon merfwürbigen Seefahrten melden Jölands Ge 
ſchichten viel. Eine, deren Intereſſe auch anderweitig 
groß iſt, verdient bier mitgetheilt zu werden. Im Jahr 
1001 der chriſtlichen Zeurechnung unternahm Biorn 
Hertolfion, ein Jéolander, eine Fahrt nach dem bereits 
früber entd: ten, und von Seländern bewohnten Oröm- 
land. Ungünftige Winde trieben ihn füdwärts, Er 
erreichte die flache, fantige Küſte eines unbefannten 
Landes, melde, nad einigen in der Original Erzählung 
fih befindenden Umftänden, wahrſcheinlich die Küfte von 
Labrador war, Gereijt dur Die Nachricht vom biefer 
Reife, rüftere Leif, der Sohn Erich, des Entdeckers 
von Grönland, ein Schiff aus, um dad mämliche Aben- 
theuer zu verfolgen. Die Hüften, welche Blorn ſchon 
gefeben batte, vorbei richtete er feinen Lauf füdweftlich, 
und erreichte eine Straße, welche eine große Infel vom 
feften Rand ſchied. Er und feine Begleiter fanden bier 
das Band fruchtbar und angenehm, umd zogen ihr Schiß 


# 


aufs Land, erbauten ſich Hüften, und blieben den Win⸗ 
ter da, Bon wildwahfenden Reben, die fle da fan« 
den, nannten fie das Fand Vinland, Weinland. Sie 
demerften, baß dort der Wintertag länger als in Ib 
(and, und das Wetter viel gelinder war, Im frühe 
jahr kehrte Reif nah Grönland zurüd, und fein Brus 
ber Thorwald folgte ihm in der Unternehmung, fam 
glüdlih nad Weinland, und blieb zwei Winter dort, 
und fundfchaftete eine beträdtlihe Strede der Küfte 
und des Landes aus, Im Laufe des dritten Sommers 
wurde er indeffen in einem Gtreite mit den Eingebors 
nen getdötet, welche damals zuerft gefeben worden zu 
ſeyn feinen, und welche, aufgebracht durch eine em⸗ 
pörende Grau’amkeit, die Thorwald gegen fie aut geübt, 
mit Pfeil und Bogen die Fremdlinge angriffen. Es 
ergiebe fi, daß kurz mad biefer Zeit ein vermögender 
Feländer, Ramend Thorfin, in Bınland eine ordents 
lihe Eolonie ftiftete, und daß die fih mebrenden Ans 
fiedier mit den Eingebornen, die fie Skraelingar , d. b. 
tleine Leute, nannten, einen ordentlihen Handel mit 
Peljwert und Daͤuten trieben. Thorfin kehrte nad 
Breien Jahren, anfebnlid bereichert, beim, wo er von 
dem Klima und den Produkten bed Landes eine ſehr anzle⸗ 
bente Befhreibung machte. Bon den fpätern Schidjas 
len diefer Entdedung wiſſen wir jedoch wenig, In der 
erftien Hälfte des zwölften Jahrhunderts finden wir 
noch einmal eine Spur, dann verſchwindet fle ganz. 
Damals ging ein Bifhoff aus Grönland zur Verbreis 
tung des Ebriftentyums nah Vinland zu den Eolonis 
ften. Dieß if die legte Nachricht. Die Kunde von 
diefer Enttedung fiefern dad Landnama Buch, die 
Eyrbiggia-Saga, bie Annales Elateyenses und mehrere 
andre biftorifhe Werke. - Die bekannte venetianifhe Era 
gäblung der Reifen des Nicolo und Antonio Jeni, am 
Schluſſe des 1aten Jahrhunderts, fonnte, wenn fle 
nicht allzufehr das Gepräge eines Geeromand trüge, 
wie fie die Venetianer zur Zeit ihrer Dandeldgröße lich- 
ten, wobl Licht auf Voranfkchendes werfen. Diefe Er⸗ 
säbfung indeffen, indem fie, unter dem Namen Esto- 
tiland ein ausgedehntes, fühmeltlih von Grönland 
liegendes, deb Haudels wegen von den Zäländern bes 
fuchtes Land beſchreibt, beweifet mwenigftend, daß bie 
Entdidung der nordiſchen Gerfabrer, dem Gerüdte 
nad, dem füblichen Nationen Europa’s nicht unbefannt 
war. Es find in ber That fo manche direfte und indirefte 
Nachrichten, das alte Winland betreffend, bis auf und gefomm 
men, daß man unmöglich die Sache anders, als im Ganjen 
bewährt, anfehen kann. Mehr Zweifel bleiben über die 
Lage des Landſtrichs. Einige nehmen Virginien an, ana 
bre glauben wit mehr Grund, daf es in der Nähe von 
Reufownt land gelegen. Mallet, in feiner Introduction 
a Vhistoire de Danemaro unterfuht dieſen Megen⸗ 
Rand fharfflunig, und führt die Zeugnilfe eined Pater& 
Ebarkevois :ınd oines deutſchen Reifenden Dr. Baums 
gartend an, die da fogen, daß die Eaquimo's in die⸗ 
ſem Tdeile Babrador’s, im Figur, Bitten und Srrode 
von ben audern amerilaniidhıen Grimmen, weſentlich 


- 


abwihen; woraus man bie Mögfichfeit ableiten Fännte, 
daß dieſe die Ueberbl.ibfel der europäiſchen Eplomften 
ſeyen. Daß man in Winland wilde Neben fand, kann 
nicht befremden; da es von neuern Reifenden ermiefen 
iſt, daß an den Hüften Amerikas eine Art wilder Re 
ben wirklich wahfen, nnd zwar nah Norden pin bis 


an die Hudfonsbat, 
Madenzie’d Reife nad Island. 
Wird fortgefegt.) 


Nah dem Spohr'ſchen Violin-Conzert, 
geipielt von Herren Kapellmeifter Guhr. 


Gtanzvoll unb tief, aus allgewaltiger Seele, 

Und mit gebiegener Kraft, fpieite ein Meifter 
Heute bes Anderen Werk, flrömend Bezauberung auc 
Rübrung flaunte ſie an, Beibe ſchienen ar a 








Amalie Neumann in Mainz. 

Diefe hochgefeierte Kuͤnſtlerin, deren Schöndeit, Lieb⸗ 
reiz, und hohe Darftellungsgabe bereits überall gepries 
fen und gefhaut worden find, mo freundlihe Muſen⸗ 
tempel die Belegenbeit boten, bat, nad dem dreimalis 
gen Baftfpiel zu Mainz, ihre Benefiz: Vorftllung als 
Donna, Diana im Cafderonifchen Luftfpiet am 22. 
März gehabt. Es war, wie zu erwarten fand, febr 
vol, und der Beifall kein gewöhnliher. Here P. €, 
Yuigier, ergriffen von dem aufferordentlichen Reiz die 
fer Huldin, ließ das folgende Gedicht au ihrer Ver 
berrlihung vertbeiten, der Gaftfpielerin felbft aber, an 
einen fhönen Kranz befeftigt, ein Eremplar mit Gold« 
ſchrift zuſtellen. 

A 


MADAME NEUMANN 
a3. Mars 1826. 


En rain ton talent m’enfläme; 
Pour le chanter dignement, 
Pour ötre tout sentiment 
Neumann, pröte moi ton ämel 


Et je chanterai tes traits, 

Ces traits ... . Que l'art en murmere! 
Seuls expriment ta nature 

Qui t’a pröte ses attraits, 


Du pnite le langage 
S'embellit encore par eur. 
‘ls sont Elequens tes yeur? 
el tableau que ton visage, 


Ta bouche donne ä tea sona 

Un eharme .. "il est celeste, 

—— daeeord avee ton gesten 
uw cocur tu saisis les tons! 


Sois lornement de la seöno 
Enchante et ravis nos sens. .? 
Daigne ajeuter netre encenk 
Au er de Melpowöne! 
€. Haigien. 


Am zweiten Oftertage, Montag den 29. März 
foielte und fang die Künftlerin in Mainz die Fans» 
bon; Dienftag darauf follte fie in Wiesbaden im 
legten Mittel und in die Wiener in Berlin 
auftreten. Nächſten Sonntag wird auch auf hieflger 
Franfjurter Bühne Tpaliend Lieblingin ald Donna 
Diana erfheinen, 





Mainzer Theater. 


Den 6. Maͤrz. Der Freifcd üg, von G. M. v. Weber. 
Bon heute beginnt eine neue Epode für unsere Bühne Dr. 
Gehlhaar bat bie Direktion niedergelegt, und bie ganze Ges 
ſellſchaft tritt in das Unternehmen, Der ftädtifche Ausschuß hat 


ein Comite-Directeur ernannt, beitehend aus bem Gapells, 


weiter Drn. Sant, den Herren Neukäufler und Mayer, welche 
collectiv in die Attributionen ber vorigen Direction eintreten. 
. Während der Geſchäftsführung des Hrn. Gelhaar muß als 
mujterbaft ber Kaffendienft angeführt werben, indem jedes 
Mitglied unabänderlicd auf den gefeslichen Zag feine Gage 
richtig erhielt; was unter ben Verhältniffen unferer Bühne 
viel, ſehr viel ift, Auſſerdem muf dem Hrn. Gehlhaar das 
Beugnik der Meblichleit gegeben werben, baß er auch feine 
ivat-Berbindlichkeiten bis zu biefem Tag⸗ pflidtmäßig ers 
ut hat, und abfolut Feine Schuld contrabirte, bie er nicht 
bezahie hätte — weiches fehr für feine Ehrlichkeit Spricht, ins 
dem, wenn er unebrlich hätte bandeln wollen, er mohl feinen 
Gredit benusen, weniaftens für zehn — fünfzehn taufend 
Gulden Schulden, und dann Banlerut hätte maden Eüns 
nen. Es ftelle jeber ſich in das Verhältniß eines Mannes, 
der fein aanzes Leben hindurch Fleiß und Sparfamfeit ans 
wandte, nm etwas zu erübrisen, in einem Gtanbe, worin 
Erübrigungen als feltene Beiſpiele gelten, dem biefes gelang, 
der aber num einen arofen Theil des Refultats biefer Erfpars 
niffe aufgeopfert, und vielleicht ben Reſt derſelben, bei forts 
gefetzten Berhältniffen, unsweifelbaft ſchwinden ſieht, — wirb 
jeder fi bier nicht ſagen, daß unter folden Umftänden 
eine ganz beſendere Pflicht gegen ſich felbft eintritt ? Herr 
Gehlhaar hat nach feinen Belegen für Garderobe, Dpern und 
Bistiothek eine Gapital: Berwendung von 6000 Gulden ges 
madt, und bier überließ er, als Entfchädigung für feine 
noch reſtirende GontrafteBerbindlidkeit, ben Mitgliebern der 
Gefeufchaft als Cisenthum, fo wie bie von der Stabt Mainz 
noch bis inel. Auguſt d. J. memattich mit fl. 330 zu erhes 
bende Zufchußgelder. Auf biefe Grundlage hin hat bie Ger 
ſellſchaft ſich entfchlofen, für ihre eigene Redynung bie Theaters 
Vorftellungen fortzufesen, und wir wollen wünfchen, baf fie 
ihre Rechnung babei finden möge. , 

Der Breifhüs mar demnad; die erfte Vorſtellung biefer 
Eatbegorie, und man fah ihr an, daß die Geſellſchaft für ſich 
feloft arbeitete; die Aufführung war rund und präcis, 

Den 14. Mit. Wilhelm Tell, Schaufpiet in fünf 
Alten, von Schiller. Die Rollen biefes herrlichen Drama’s 
find meiftens alle zu bedeutend und das Perfonale zu zahlreich, 
alz daß man eine durchaus tabellofe Borftellung hier, ober 
auch ivgend anders wo erwarten dürfte; dennoch aber nehmen 
die Herren Sornelins (Attinahaufen) Herbold (Staufr 
farher) Maner (Walther Kürft) Hartig (Melchthal) und 
PHaas (Fell) einen — Rang in ihren Leiſtungen ein. 
herr :Daas wurbe gerufen. 

Den ı6. Mär. Shmpathle, Luſtſpiel in 2 Aften, 
von Lebrün, und der Galif von Bagdad, Tomifhe Oper im 
1 Akt, von Bojeibieu, Beibes wiederholt, 


Den ı9. Mir. Das lente Mittel, Eufkfpiel in vier 
Yafjügen von Frau von Weifenthurn, Mad. Reumann, 


din gegeben, worin Mad, 


= 


Broßherzogt. Babiſche Hoſſchauſpielerln von Garkerube, bie 
Baronin Walbhülı als eriie waitreile. Die Künfllerin hatte 
eigentlich nicht die Abficht, hier aufjutreten; Her Neue 
täufler aber, der mit unermüblichem Eifer und großer Eins 
ſicht zum Beſten der Geſellſchaft arbeitet, und keine Gelegen⸗ 
beit vorübergeben läßt, das Intereſſe derſelben zu wahren und 
zu förbern, batte das Glück, ihre mit Wärme wahrbeitsnch 
vorzuftellen und begreiflich zu machen, wie ſehnſuchtsboll das 
bie F —— einige ihrer Leiſtungen erwarte, und wie fie 
dur efriebigung biefes gewiß allgemeinen Wunfches zugleidy 
Gelegenheit finde, einen ehrenvollen Att Follegialifcher Freund: 
ſchaft auszuüben, und vortheilhaft auf die pecuntären Vers 
ältniffe des Theater:Inftituts zu wirken; — bire Umftinde ber 
immten benn bie humane Künftlerin, auf eine fehr uneigennügige 
Weife in einer Reihe von Gaftrollen hier auffutreten. Welche Vor: 
ftellungen man ſich auch von der liebenswürdigen Frau ger 
macht hatte, — welcher vortheilhafte Ruf ihr auch vorausgee 
gangen war, — die Wirklichkeit übertraf d noch beides. 
Nach einem ſolchen Spiel darf man ſich wirklich nicht ferner 
wundern, wie bie Künftlerin allerwärts zur Begeiſterung bins 
sureißen wußte; ein folder reiner Einklang bes äufern Scho— 
nen init intenfiver Intellectualität, Ebenmaaf und Grazie in 
den Formen, Geberden und Bewegung — Cigenfhaften der 
Art Aunft und Natur imengften Bunde, find zu 
felten, au fehr mit jedem beffern Gefühl aller Menſchen frm« 
pathetifch verwandt, als baß fie nicht, mit ſolcher Liebenswär« 
digkeit, Anſpruchsloſigkeit und Vollendung unferem Geifte vor« 
gehalten, mächtig ergreifen und in ber Secle Tiefe anfpres 
chen follten. Um ihr Spiel zu analnfiren, müßte man ein 
Buch, eine äfthetifche Abhandlung über jede Scene fchreiben, 
indem jebes Wort, jeber Blick, jebe Bewegung und Stellung 
von ihr, eigene Bebeutfamkeıt erhält, gerade burch die Nas 
türlichkeit und Harmonie, womit fi das Einzelne zum 
Ganzen verbindet, und jebe fpezielle Sittuation anthropoloe 
giſch gezeichnet und ſchattirt if. Mit raufhendem Beifau 
mwurbe baber auch jeder einzelne Auftritt anerkannt, und bie 
Künftterin einſtimmig gerufen. 
ir müßten undanfbar ſeyn, wenn wir das herrliche Tas 
lent unferer Mad. Gehlhaar nicht rühmend anerkennen wolls 
ten. Als Frau von Sylben entwidelte fie heute wieber fo 
vortreffliche Kumftmittel, die fie würdig madyen, neben bes 
verehrten Gaftipielerin zu glänzen. Auch Herr Dobriz em 
bob fi als Baron Gluthen zu einer geifligen Höhe, bie und 
angenehm überra’chte; fein Spiel war unbefangen, doch aben 
bebächtia, umb was wir an ihm ganz befonbers hervorheben: 
der auten Geſellſchaft anpaffend in Zon und Bewegung. 
Hierauf wurde noch die Poffe: Die Wiener in Ber: 
teumann als Frau von Schlin⸗ 
gen auftrat; — Unferm Gefühl nad war dieſes vielfach bier 
geichene , wenig Kunftwerth und nur einige ziemlich plumpe 
fatyrifche Ausfälle Darbietende Produkt, als unmittelbar nach 
einer fo hochbefriediaten teiftung in fo hohem edeln Ton, für 
heute — zu viel, Die Künftierin wußte aber durch ihr wun⸗ 
derihönes Spiel biefen Miston unferer Empfindung aufzutld⸗ 
zen, und uns im dieſer ungeordneten Sphäre einheimiſch zw 
maden. Sie wurbe abermals, mit Herrn Neukäufler 
(Hubert), und Herrn Dobriz (Eugen), verbientermafen 
gerufen. 


Geſchluß folgt.) 
——— —— — — — — — 
Theater⸗ Ameige. Mittwoch, 29. März. (Zum 
Eriienmale) Der Erbvertrag, dramatiſches 
Gedicht in zwei Abtheilungen. Erjte Abteilung: 
. Das Berbreben, Drama ın einen Aufzug. 
Zweite Abtbeilung: Das Gewiſſen, Drama 
in vier Aufzägen. 


Didastalia 


»dber 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Nro. 89. 


Hyppolit. 
Eine fpanifche Novelle, von I. M.P..- + * 
(Kbendierture.) 
(Fortfegung.) 

Deppolit wollte den Namen ſeines unbefannten 
Sreundes von dem Knaben erforfhen, allein diefer war 
serihmunden. Er überlad nun bie Zeilen noch einmal, 
und fie blieben eben fontele Mäthfel, Wie, dachte er, 
ein Krieg zwiſchen franfreih und Spanien bei ben 
freundfhaftliben Werbältniffen beider Mädte? und 
wenn diefer Krieg wirklich ausbrähs, was kann mir, 
dem einzelnen friedlihen Bürger daraus Nacht heilizes 
entftehen; bin ich nicht bier einheimiſch, geliebt von 
der ganzeri Stadt? Dann fiel ihm bei, daf es aus dem 
Munde: der Banditen, welhe ihm in der vergangenen 
Naht augegriffen, gebört hatte: „„Iddte den Steger, dem 
Derrätber.” Er glaubte, die Erklärung diefes Ausrufs 
in dem Briefe zu finden; erinnerte ſich dann auch einzel» 
ner Worte Eorunna's, und feines geheimmißoollen Weſent 
amMorabend; Alles dies brachte ihn auf den Gedanken, 
daß Doc etwas Wahres an der Sache ſeyn mögte, und 
fogar fiel er auf die Idee, daß wohl vieleiht Corunna 
felbit der unbefannte Warner ſeyn könnte. Um deſto 
eher befhloß er die MWarnımg zu mügen, obſchon er 
ſich gleichwobl nicht entſchließen fonnte, fih von feiner 
geliebten Iſabella zu trennen. Er begnügte fih alfo 
vorerfi, für die Sicherung felned Vermögens zu forgen, 
su welchem Ende er dem ganzen Tag in feinem Stabi 
nette arbeitete, Erſt fpät im der Nacht war er mit ſei⸗ 
ner Correfpondenz zu Ende, und erfhöpft vom der Ans 
Rrengung,, warf er ſich auf ſein Lager, wo er im einen 
tiefen Schlaf fie, 


Als er am folgenden Tagerwachte, halte die Sonne 
bereit Über die Hälfte ihrer Badn zurüdgelegt. Beim 
Anlleiden fagte ihm fein Kammerdiener ängftlih, wie 
ein Gemurmel unter dem Volke gebe, die Framzofen 
bätten den Krieg durch Verrath angefangen, und feyen 
mit großer Dreredmaht in Spanien eingerudt, um eis 


Donnerſtag, 50. 





März 1826. 






nen Bruder Napoleons auf den Thron des gefettgenen 
Königs zu ſetzen; wie allentpafben dad Land in Yufrubr 
fey, um ſich den Fremdlingen zu widerfegen. Man 
fprehe von einer proviſoriſchen Regierung, wilde ſich 
im Abmefenheit des Königs gebildet Habe, von einer 
Brovingialjunte, von neuen Wahlen der Obrigfeiten, 
Auf alle Franzofen fey das Wolf döchſt erbittert, und 
diefe Erbitterung werde in der Stadt befonderd von 
einem gewiſſen Caloos und feinen Kreaturen genährt 
u. f. w. Dpppolit ſchien dieſen Nachrichten wenig Claus 
ben beizumeſſen, allein in feinem Gemüth war er feis 
neöwegs rubig. Sobald er angefleidet war, eifte er 
gu Lille, und auf dem Wege dahin hatte er Belegen 
beit fih von der Wabhrbeit der Worte feines Dieners 
zu übergeugen, bemn Statt des gewohnten Wohlwol⸗ 
lens, las er nur Mißtrauen und Abſcheu auf den Ges 
fihtern der ihm Begegnenden, und einige auß der Klaſſe 
de8 ze machten fogar ſchon drohende Geberden ges 
gen 


Er fand die beiden Mädchen ſchon von der Sache 
unterrichtet. „Ich Habe fo eben zu Dir fenden wollen, 
lieber Hyppolit,“ fagte ihm Lälia im Hereintreten, „um 
mit Dir zu berathen, was in dieſer fatalen Page zu 
thun ſey. Corunna Hat ſichere Nachricht, daß ſchon das 
Land ringeum inſurgirt iſt, und daß ſelbſt in der Stadt 
Alles, was nur einen franzöſiſchen Namen führt, tm 
ber größten Gefabr fhwebt, Wir waren beide recht 
aͤngſtlich beforgt, es mögte Dir ſchon ein Unglül bes 
gegurt ſeyn.“ 


Wirklich,“ entgegnete Hpppoltt ſich zu NHabelen 
wendend, „ſollte ich jo glüdlich feyn auch bei Donna 
Iſabella Intereſſe für mein Schickſal zu ermeden? 


Lälia: Ja, ja, Lieber, Du kannſt e8 glauben, fie 
bat fi recht um Dich geängftigt, denn melde Befah- 
ven umgeben Di nicht? mir [daudert, wenn id an die 
Greuelfcenen dene, melde, wie und Corunna erzählt, 
der Poͤbel an andern Drten gegen die franzöſiſchen Ein 
wohner verübt hat. Dod laß uns jetzt Plane zur Met 
tung entwerfen. Corunna meint, Du folteft Die bis 


der Sturm vorüber fen, im eines ber mahen Alöfter 
begeben, denm zu Dans mögteft Du wohl nit hinrei⸗ 
ende Sicherheit haben, umd auswärts zu flüchten ſey 
jegt am wenigſten mebr ratbfam, aud würde feiner 
von den Franken ein Schiff für ſich im Dafen finden 
fönnen, fo weit fen fhon der Haß gediehen. 


Oyppolit. Ih kann unmöglich jegt ſchon dieſen 
Rath befolgen, er ſcheint mir zu furchtſam; noch iſt 
ja nichts geſchehen, und ich ziehe vor, in meinem Ei ⸗ 
genthum gu bleiben.” 


Die briden Freundinnen erfhraden nicht wenig über 
diefen Entſchluß Hyppolits, und fuchten ihn auf alle 
möglihe Weife davon abzubringen, aber ihre Ueberre⸗ 
dung und Bitten waren fruchtlos; er lädelteib r ihre 
kindiſche Furt, wie er es nannte, verſprach ihnen 
jedoch die Sache näber gu überlegen, und fein Betras 
gen nah den Umftänden einzurihten, worauf er bie 
Freundinnen verlieh. Unterwegs nah Daufe begegnete 
ihm Calvos, der von einem großen Pöbelhaufen begleis 
tet auf dad Rathhaus zog. Um nicht Infultirt gu wer 
den, bielt es Hyppolit für Müger, dieſer Rotte aus⸗ 
zuweichen, und durch verſchiedene Rebenftraßen erreichte 
er glücklich ſtine Wohnung. 


Dort fand er viele ſeiner Freunde verſammelt, welche 
ängftlich feiner harrten. Man fagte ibm, es werde heute 
bie Provinzialjunta gewählt, und nit ohne Grund bes 
fürdteten fie eine Mordfcene, denn Ealoos, deſſen 
Blutdurſt ſich fhon in Drohungen antgefpröden, werde 
wahrfcheinlih Mitglied diefer Junta werden, da er eir 
nen großen Anhang unter bem Pöbel babe, der unter 
feiner Leitung au plimdern boffte. Oyppolit fand die ſe 
Anfiht nach dem, mas er felbft von Diefem Caloos ger 
hört und gefehen batte, allerdings richtig ; als baber 
einer aus der Verſammlung vorfhlug, man möge um 
ftarf zu ſeyn, und fih vor einem erften Angriff zu 
ſichern, fih wit dem Koſtbarſten was man befige, mad) 
ber abgelegnen, von der Stadt jenfeits des Flußes ſte⸗ 
beuden Eitadelle begeben, und alle diefem beiftimmten, 
fo wiligte auch er ein zu folgen, obſchon er dachte, 
kaß im Fall eined ernften Angriffes dort aud wenig 
Sicherheit ſeyn mögte; noch glaubte er nicht am einen 
folden Angriff, Daher gab er ber Furcht feiner Freunde 
nah und folgte, 

(Bortfegung folgt.) 


Der faiferl. Ruſſiſche Großfuͤrſt Michael. 


Der Großfürft Michael Pawlowitſch iſt ungefähr 
zwei Jahre jünger ald der Kaiſer Nikolaus, und mit 
diefem Fürften erzogen worden. Nach feiner Erziehung 
reifte er unter der Leitung des Benerald Aletineky. Bet 
feiner Rückkehr begann er ald General zu dienen, er⸗ 


bielt die Befehlspaberfhaft über eine Dieiflon der Garde, 
und widmete fid befonders der Artillerie. Er beira 
thete die Großfürftin Helene, eine Prinzeß von Wür—⸗ 
temberg, eine fehr ausgezeichnete Dame, welde die 
ganze Zuneigung ihres Gemahls zu gewinnen wußte, 


Der Kaiſer Alexauder ließ für dieſes erhabene Paar 
einen prächtigen Vallaft in der Straße der Gärten erw 
bauen, der dieſes Stadtviertel ziert und die Entftehung 
mehrerer Straßen veranlafte, welche den Verkehr ber 
Einwohner erleichtern. Der Großfücft bewohnt ihn feit 
Ende ded Sommerd. Un diefem Gebäude, der Pal- 
lat Michael genannt, bewundert man die Façade, 
dad den Dofraum umgebende Gitter und bie inneren 
Verzierungen, 


Der Großfürft Michael ift ein fehr fhöner Mann, 
mit einer offenen und aufrichtigen Gefihtsbiltung, und 
einem Benehmen voller Güte und Leutſeligkeit. Sein 
Charakter ift gerade und redlich, und fein Umgang fiher 
und.leiht. Er bat einen audgefprodhenen Geihmad 
für die militärifhen Wiffenfhaften, und findet darin, 
wie in andern Sachen, viel Berübrungspunfte mit dem 
Großfürften Eonftantin. Man begegnet ihm oft allein 
in feiner Drofchte auf dem Wege nad den unter feinen 
Befeblen ftebenden Anftalten, oder nah den Cafernen 
der Regimenter feiner Divifion, um unerwartete Ins 
fpeftionen zw halten. Er verfieht den Dienft auf eine 
bewunderndwürdige Art, und entwidelt regen Eifer 
und bewährte Tpätigkeit. Der Kalfer hat ibm die Die 
rettion des Genieweſens und der Bergwerke übertragen. 





Die Winterunterhaltungen an der Berg 
fraße. 


Bensheim, 23. März 

Mie angenehm und willtommen ed überhaupt allen 
Befferfiglenden ſeyn muß, auf eine heblic anſprechende 
und unterbaltende Weife die langen Winterabente ver 
kürzt zu feben ; fo gewährte es doch uns auf's Land 
Verwiefenen, einen ganz b’fonderen Rez, daß wir und 
dieſen Winter mufifalifcher Abendunterbaltungen erfreuen 
konnten, und bier — abgefiploffen bie großen und reis 
chern (wenn aud darum nicht grade Immer feelenoollern) 
Belufigungen der Städte genieen zu können: dürfte 
fich jeder Unternebmer, der ſich dadurh auf eine fo 
Hebevole Weife um und ſpärlich ausgeftatteten Land. 
feute verdient macht, vrrſprechen, daß die Leiftungen 
eben fo freudig und banfbar; jal wo es Rotb tbun 
folte — mehr als nahfihtig aufgenommen würden, 
wie er felbit die gerechteften Unfprüge auf unfere volle 
Dankbarkeit erhält. — 

Der ſchoͤne Zwech dem dieſe haben, iſt ſchon in 
rer ln deutlich ausgefproden , daß er kei⸗ 
mer weiteren Worte bedarf, und in ihr ſelbſt find eben 


fo beſtimmt auch bie Grenzen gegogen. Daß ed baber 
64 anmafend, und unausführbar wäre, bier nur 
Birtuofen fwerere Meifterflüde vortragend bören zu 
wollen, ift wobl Mar am Tage, worüber man- fih au 
fhon in ber Einladungsfärift ausgeſprochen hatte; denn 
»a, wo das Bedürfniß einer angenehmeren Berlebung 
der Winterabende, und Urmuth am reideren Mitteln 
ons auf uns felbt zu befchränten zwingen, fallen diefe 
Forderungen weg, melde doch gewöhnlih nur vom des 
nen gemacht werben, die aus einem gewiſſen anmaßen⸗ 
dem Dünfel ſich dazu berufen fühlen, während fie faum 
Tpürftebern an den Hallen der Kunft würdig gefunden 
werden verdienen, 
a Ja, dergleihen Unterbaltungen forehen gerade da, 
dur befonder® an, wenn in ihnen eine zwanglofe 
feeiere Bewegung berrfht; wenn die Bortragenden 
(verfteht ſich mit fo viel Beſcheidenheit daß nicht of 
fenbare Stümper zum Zerfpringen das Zwergfel er⸗ 
füttern) aufgemuntert durd dad Vertrauen einer 
freundfhaftlihen Aufnahme — ihre Fertigkeiten in Mu⸗ 
fifftüden entfalten, welde nad jenen gemäpft find, 
und, wenn fie nicht aus einer gewiffen Sucht, als 
folten diefe Produftionen größeren Leiſtungen an bie 
Seite geftellt werden, fi felbft überbieten, wodurch 
fie auf Abwege gerathen fönnen, daß fle dur zu ge 
waltige Anftrengungen eher Mitleiden abzwingen, Und 
wo ferner bei folden Meinen, aber, wenn fle in ihren 
Grenzen gebalten werden, — böhft angenehmen mus 
fifalifhen Unterbaltungen Ale ſich nur in foweit in 


einem Elemente bewegen, als fie ſolches umfaflen und . 


beperrfchen fünnen — gewinnen fis ungemein. Es ift 
ja ihre Aufgabe nicht, da fle opmehin meiſtens nur aus 
Liebhabern befteben, denen ſchon ibre übrige Bewegung 
im eben nicht geftattet, ſich zu freieren Künfllern zu 
erbeben, und binlänglide Zeit Darauf zu verwenden, — 
die Bluͤthe der Kunſt dur ihre größten Meifterwerfe, 
vorgetragen von genialen Künftlern zu feiern; daber 
auch eine Beurtherlung von dieſem Standpunfte mehr 
weofällt, und fie haben ganz ihren fhönen Zweck er- 
reicht; follten fie ſich ſelbſt in einer feinen Sphäre be 
wegen, wenn fle jene nur ganz umfaffen und beberr» 
fen können, wo es ihnen alddann möglih iſt, auch 
der Kunft die fchuldige Duldigung zu zollen. 

Dieß nur vorausgeſchickt — haben wir unfere mus 
Maliſchen Unterhattungen zunächſt dem Direktor des bie 
figen Sculfeminariums, Deren Ried, zu verbanten, 
ber bie angenehmen Abende durch das bei und ganz 
weue Unternehmen ind Leben rief, und das Ganze mit 
wir klichen Opferungen und fleter Anddauer nicht nur 
leitete, fondern uns aud öfters mit recht aelungenen 
Productionen erfreut hat, worauf wir allerdings feiner 
(hönen vollen Bahllimme wegen, gewilfermaßen Ans 
foruch machen zu dürfen glaubten. 

(Fortfegung folgt.) 


Frankfurter Voltabůhne 


Am 20. März, Vielliebchen, Grid in Verſen 
in einem ct, von ebrün. Hierauf: Die Erben, 
Luftfpiel in vier Aufjägen von Weißenthurn. 


Ym 21, Mir, Der Barbier von Geoilla, 
Dper von Roffini, Ders Forti: Figaro. 


Am 22. Mär. Der Dofmeifter in taufenb 
Yengften, Luſiſpiel in einem Aufzug nad dem Franz. 
von Hell, Dierauf: Die Wiener in Berlin, Lies 
derpoſſe von Holtei. 


Am 27. März. (Zum Erſtenmale) Der Mom 
rer und der Schloffer, Dper in drei Abıberluns 
gen; nah dem Franzöfifhen des Scribe, von Friede⸗ 
rıfe Ellmenreich. Muflt von Auber. 


Das Gedicht, nach welchem Auber arbeitete, bot, 
wie faſt alle von Scribe, die mannigfaltigften und güns ' 
ſtigſten Effecte ſowohl in theatralifcher, als mufifaliiher 
Dinfihf dar, nur enthielt es einzelne Stüde, melde 
für deu Mufifer auf eine unbequeme Weife eingerid» 
tet waren. Denn dieſer Dichter, in feinen übrigen 
Stüden gewohnt die Muſik zu entbehren, oder nur 
gang als Nebenfache zu betrachten (da er meiſtens für 
das Gymnaſe arbeitet) bedenkt mur fih und vergißt den 
Muſiker, der nad feinem Planer zu Werke geben foll. 
Dennod wünfhen alle franzöfifhe Kompeniften fih mit 


Scribe gw verbinden, weil er viel Verſtand und Geifk 


dat, geman bie Bühne, und noch beffer das Publikum 
kennt, für welches er arbeitet, — 


Erfter Akt. Sen Maurer (Roger), den er ges 
gen das Ende des 18. Jahrhunderts leben läßt, ver- 
deiratget ih, und macht in einem MWirthöhaufe außer» 
balb der Barriere von Paris Hochzeit; er ift umgeben 
von feiner jungen Frau Henriette, feinem Schwager 
Baitifte, einem Shloffer, und Madame Bertrand, ei⸗ 
ner Kalfyändlerin, welche ihn, als er ihr erfter Geſelle 
war, gern gebeirathet hätte, und von feinen übrigen 
Verwandten und Freunden. Beim Aufgange bed Vor⸗ 
bangs erfeint diefer luſtige Haufen vor dem Wirths⸗ 
baufe, fingt und tanzt, und freut ſich des Lebens; der 
Maurer fingt in diefer Scene ein fehr bübfhes Trinf« 
lied, deffen Refrain in mehreren Stellen des Stüdes 
wiederholt wird; fie gehen endlich ins Wirtbebaud bins 
ein, um ſich zu Tifche zw fegen, und man ſieht bald 
den Maurer und feine junge Frau, bald Mad. Ber: 
trand, und bald den Schwager Battifte aus dem Hauſe 
fommen, om Luft zu fhöpfen, fih ein wenig ergürnen, 
und ſich wieder verföhnen. Bon der andern Seite lommt 
ein junger Eavalier, dem Roger vor einigen Tagen das 
Leben gerettet hatte, und welcher ſich freut, ibn wies 
der zu finden; endlich bleibt Roger mit feiner jungen 
Grau allein, und brennend vor Liebe und| Ungebulo 
fügt er fie zu bewegen, heimlich nad Dauſe zu gehen. 


Diefe Scene giebt zw einem allerllebſten Duett Anlaß, 
welches eind der beſſern Muſikſtücke in diefer Oper if; 
Die Weigerung und Gprödigfeit, zuglei aber auch bie 
Liebe der jungen Frau, und das dringente Bitten bed 
Mannes bilden im Anfange des Duetts einen herrlichen 
Gegenſatz; endlih giebt die Frau dem Wunſche ihres 


Herzens freien Lauf, Roger ift eben im Begriff fie beim ⸗ 


zuführen, ala die ganze Gefellihaft aus dem Hochzeit 
Haufe kommt, fie umgiebt und nedt, endlich aber doch 
einwilligt, dad junge Ehepaar nah Hauſe zu begleiten. 
Roger und Battifte kehren aber zurüd, um ibre Schuld 
in dem Wirtpäbaufe zu bezablen, und faum find fle im 
Begriff, den Hochzeitszug wieder einzubolen, als fie 
von einer Schaar von umbefannten in Mänteln gehüfl- 
ten Männern umgeben werten, melde, nachdem fie er⸗ 
fahren hatten, daß der eine Maurer, der andere Schloſ⸗ 
fer fen, fogleih ihre Dienfte verlangen, und, ihres 
MWeigernd ungeachtet, fie zwingen ihnen zu folgen. 


m zweiten Afte wird der Zuſchauer in dem 
Darem Äbdallah's, des türkiſchen Gefaudten am dem 
Hofe zu Paris, geführt; eine junge Griehin, welde 
dort eingefhlofen lebt, war von dem jungen Merins 
ville, einem frangöflfhen Offiziere, bei einer Spaziers 
fahrt gefehen worden, er hatte ſich in fle werlicht und 
von itr ein Rendezvous erlangt; fie erwartet ihn im 
einer herrlich aus geſchmückten Grotte, und faum flürgt 
er fih in die Arme feiner Geliebten, fo werben fie von 
der Dienerfchaft des Gefandten, welcher vom diefem kie⸗ 
besverftändnig Nachricht erhalten hatte, wmgeben, mit 
Stetten belaftet, und dem Roger, der nad außen ber 


Grotte geführt war, wird befohlen, den Eingang zw 


vermauern; er ift eben im Begriff, den legten Stein 
zu fegen, als er einen Slick in das Innere der Grotte 
wirft, Leon de Merinville, den jungen Mann, bem er 
einige Tage zuvor daß Beben gerettet hatte, erfennt, 
und um ſich nicht mit ind Verderben zw ſtürzen, jenem 
ober Hoffaung zur Befreiung zu geben, bloß den Re. 
frain ded ihm ſchon befannten Trinkliedes ſingt: 


Du courace Nur Eurage 
A l!’ouvräge Unverzages 
os amis sont towjone Ih, Juunser ind die Freunde ba. 

Im dritten Alte ficht man die junge Frau des 
Mauser am Morgen betrübt und erflaunt über das 
plöglihe Berfchmwinden ihres Mannes; fle wird noch 
mehr erbittert durch Madame Bertraud, weiche aus El⸗ 
ferfucht und Bosbeit ihren Mann noch mehr anzuſchwar⸗ 
gen, und ihr viele Zweifel entſtehen zu laffen weiß. 
Endlich erfheint Roger, zerftreut, midt wiſſend, woher 
er fommt, da die Türken, welche europälfche Kleider 
trugen, ihm die Augen fowohl beim Din + ald Rückweg 
verbunden hatten, und durch die ſchreckliche Lage des 
Merinvile und feiner Geliebten, welde er fo febmlihit 
zu retten wünſcht, und doch nicht im Stande if, in 
Derzweiflung gefegt. Ganz von biejen Gedanken eins 
genommen, giebt er auf die Dormürfe feiner Frau faum 


Acht, and Mad. Bertrand, melde auch anfängt, Mm 
Moral zu predigen, fagt denn unter andern, daß fie 
ſehr wohl wife, wo er die Naht zugebracht habe, daß 
fle ihn in einer brillanten Equipage babe fahren, und 
feinen Weg nad dem PBallafte des türkifchen Gefandten 
babe nehmen ſehen; das giebt Aufklärung, er fürzt auß 
dem Haufe, und kommt bald darauf mit den beiden Ge 
liebten, welche er fo eben befreit hat, zurück. 


Diefes Stuck, welches fo mannigfaltige Gegenfäpe 
von Freude und Schmerz; und die muflfalifhften Gi 
tuationen bdarbietet, bat den Romponiften nicht fehr 
glüdlich infpirirt. Das Duett „tu ten vas“* im er⸗ 
ſten ft, und das zwifchen ber Denriette und Madame 
Bertrand im dritten Alt, welches böchſt originell iſt, 
find die beften Stüde in diefer Dper; daß Daett der 
beiden Arbeiter im zweiten ft, ift effectvoll, aber 
nicht originell, und überfcreitet die Gränze des Ger 
wöhnlihen durchaus nicht. Der Refrain des Trinflies 
des „da courage* welher dad Bindungs⸗-⸗Wort ber 
Haupt-Situationen des Stüdes wird, iſt mit vieler Ge- 
ſchicklichteit angebracht, die Melodie ift aber, wenn gleich 
angenehm, doch alltäglih. Die übrigen Gefangftüde , 
ald Romangen, die Romanze der Irma im jmeiten 
Art allenfald ausgenommen, Duartette und Eböre find 
nicht ausgezeichnet; eben fo wenig die Duvertüre: die 
Eompofltion it im Ganzen rein und slegant, aber ohne 


Warme und Originalität. 


(Hortfegung folgt.) 


— — 1 


Bol de Chypre 
von Naquet et Comp. in Paris. 


Dieſes treffliche Mittel, die Haare in verſchie⸗ 
denen Nuͤancen zu färben, obne fie zu befchädigen, 
noch die Hanpt zu befudeln, ift jederzeit zu haben 
anf der 5 

Erpebitionbes Franffurter 
Sournale. 


— — — — 
—— 1 — — — 


Eau Persanne de Bayaderes, 


von Naquet ei Comp. ads Paris, 


aut zu verfehönern und frifch zu erhaften, 


pe die 
.41. 21 fr., it jederzeit zu 


as Kläjchchen zu 
baben auf Der N. 
Erpebition des Kranffurter 

Spurnale. 


Tyenter-Amzeige, Donnerftag,,3o. März. Alb em 
brödel, Oper im drei Abtheilungen. Aſchen⸗ 
broͤdel, Dem. Rod. 





Didaskalia 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publtzität, 








Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von J. M. P...x. 
(Abendlecture.) 
(Fortſetzung.) 

Indeſſen ging die Wahl vor ſich, und die Gutgeſinn⸗ 
ten, an deren Spitze Eorunna ftand, arbeiteten dem 
berrfchfühhtigen Calvos fo kraftig entgegen, dad er von 
der Junta ausgeſchloſſen blieb. Wütheud verlich sr das 
Marchaus, und brüteie über fchredlihem Mord, denn 
nichts mindered war feine Abſicht, als alle Framgofen, 
die Mitglicder der Junta mund fribft den Erzbiſchof zu 
ermwürgen, und ſich zum alleinigen Torannen der Stadt 
aufzumerfen *). Schon am folgenden Tage wollte er 
diefes ſchwarze Vorbaben ausführen. 

Oyppolit hatte indeffen feine Freundinnen von dem 

orgefallenen unterrichtet. In feinen Briefen [bien er 
feine Gefahr zw vergeffen, fie waren voll Zärtlichkeit 
gegen bie Geliebte feiner Seele, Die guten Mädchen 
zitterten, und in der unglüdfichen Rage, worin Iſabella 
ihren Hyrpolit ſad, verrieth ſich ihr liebendes Ders; 
fie begiüdte den edlen Freund mit dem Geſtandniß ib» 
rer Liebe, und Hyppolit fand ſich glüdliher, von fo 
großer Gefahr umringt, ald ec jemals zuvor in ruhigen 
Tagen war, 

Aber dieſe Täuſchung verfhmand bald vor einer 
ſchreckenvollen Wirklichkeit. Schon früb am nächſten 
Morgen erfhien der wachſame Corunna unter idnen, 
und verfündete, wie Galoos mit feinen Anbängern bie 
Befängnife erbrochen, und fih aus den Verbrechern 
eine würbige Leibwache gebildet babe, an deren Spitze 
er, von einem wütbenden Pöbeldaufen begleitet, gegen 
die Citadelle im Unzuge fin, um alle Franken zu er 
morten; ſchon feyen einzelne Franzofen aus ibren Häus 
fern geriffen, und ſchmählich erwürat worden. Die Janta, 
von aller militärıfhen Macht entblößt, vermöge augen⸗ 
blicklich nicht, dieſem werherrenden Strome Einhalt zu 
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N biſteriſch. 


Freitag, s5i. 


Maͤrz 1826. 





gebieten, und ihre Mitglieder müßten für ihr eigenes 
Leben fürdten. Im diefer verzweifelten Lage ratbe und 
befhwöre er die Berfammlung, ſich einzeln in die um« 
liegenden Klöfter zw verbergen, Hyppolit fand dieen 
Rath im der gegenwärtigen Lage vernünftig, und rirth 
zu deffen Annabme, da er wohl wußte, daß fo che des 
Kampfes ungemohnte Menſchen ohne ordentlihe U-r. 
the'digungsmittel ſich nicht würden halten können; allein 
unglüdjeliges Mißtrauen batte fih der Gemüther feiner 
Genoſſen bemädhrigt , welches ihnen in dem wohlgemeins 
ten Rathe Corunnas nur eine Hinterlift bemerfen ließ, 
um fle vereinzelt den Mördern zu überliefern. Gie 
verwarfen alfo einftimmig dieſen wohlgrmeinten Rath, 
indem fle fagten, daß fle ſich Hinlänglich geſichert glau— 
ten; alle Bitten und Ermabrungen Hyppolits und Eos 
runnas, fie von diefem verderblihen Entichluffe abzu · 
bringen, waren vergeblichz als endlich Corunna alle 
feine Bered ſamkeit erfhöpft hatte, fagte er mit Ihränen 
im Auge beim MWeageren: „Nun denn, fo verlaffe ih 
Sie mit ſchwerem Derzen, id babe meine Pflicht er 
fult, wollen Sie auf Ihrem Entſchluſſe bebarren, fo 
mögen Sie denn die Folgen traa'n, ich verbärge Ihr 
Leben keine 24 Stunden mehr’ *). 

Hpopolit abudete das ſchwarze Verhängniß, allein 
er erflärte feinem Areunde Corunna, daß er Heber mit 
feinen Genoſſen fallen, ald fie feige verlafien wolle, fo 
lange nod ein Schimmer der Rettung vorhanden fen, 
und der edle Corunna verlieh ibn mit abgemandtem Ges 
ſichte, noch verzweifelte er nit, ihn anf andere Weiſe 
zu retten. 

Indeſſen wollte Oyppolit, wenn er ſiele, ſein Be— 
ttagen wenigſtens in den Augen ſeiner Lieben rechtfer⸗ 
tigen, Er ſetzte ſich nieder und ſchrieb an feine Iſa⸗ 
bella, was vorgegangen war, und wad ibm bewogen 
batte, jo und mit anders zu handeln. Zugleich fuchte 
er ibr Mutb zw maden, ermabnte fie aber, fih aufs 
Aeuſſerſte gefaßt zu halten, Am Schluffe verfiherte er 


*) diſtrriſch. 


fie nochmal feiner Innigften Liebe, die mir mit feinem 
Reben aufhören werde, umd bat fie, feiner fih zu er» 
innern, wenn er mit mebr ſeyn ſollte. Diejen Brief 
gab er einem treuen Doener zur Ablieferung, und num 
wandte er fih zu feinen Unglüdesgefährten, mit denen 
er alle Anftalten traf, um wenigflend vor einem ploͤtz ⸗ 
lichen Ueberfall geſichert zu ſeyn. 


Aber noch war er mit dieſen Morbereitungen bes 
fhäftigt, als fid fhon die tobende Maſſe die Anhöhe 
derauf waͤlzte. Verrath bahnte ihnen die Wege, und 
aus einer geheimen Pforte der naden Kirche ftürzte jetzt 
eis mwütbender Banditenhanfen. Die meiſten der Um 
glüdlihen verloren im Schrecken mit. dem Muthe zus 
gl.ih die Kraft, ſich zu vertbeidigen. Oyppolit mit ei⸗ 
nigen Wenigen wehrte ſich gleich einem Raſenden, und 
manche der Angreifenden lagen hingeitredt am Boden, 
als er rüdmärtd ergriffen, niedergeworfen und entwaff 
net wurde, Ein fürdterlihes Morden folte It ber 
ginnen. Doch diefe verworfenen Menſchen, melde ſich 
Fin Genwifen daraus machten, ihre Mitbürger, von 
denen fie maude Wohlthat genoſſen batten, faltblütig 
nieder zuſtoßen, würden geglaubt haben, das größte Vers 
brechen zu begeben, wenn fie nicht. gefucht hätten, wie 
fie fagten, die Seele ber Ketzer zu reiten, Sie hats 
ten daher einige Mönde duch Drohungen gezwungen, 
ihnen zu folgen. Tiefen num wiejen fie ibren Platz in 
einem Vorzimmer an, während fie ale Schlachtopfer 
in andern Grmäcern vermahrten. Einzeln wurden dann 
die Unglũcklichen in dad Vorzimmer abgefükrt, un? nad: 
dem fie die Mönde zum Tode vorbereitet haiten, ſchlepp⸗ 
ten fie die Mörder hinaus, wo fie niedergefhlagen und 
mit Meſſern vollends getödtet wurden *). 

(Fortfegung folgt.) 


—— 


Die Winterumterhaltungen an der Berg 
ftraße. 


Bensheim, 23. März. 


eFortfegung.) 

Die Abendunterhaltungen batten Sonntags von 19 
Tagen zu 14 Tagen flatt, und wurden durd dei fünft- 
lerijchen Wertb einiger Mitglieder febr gehoben. Unfere 
Gejfangpartzieen waren {m Tenor und Baß brfonderd 
gut befrgt, und iu der Violine, Flöte und dem Horn 
waren ebenfo unfere fühneren Münfce erfüllt, To daß 
wir ipre meiſten Vorträge wohl gelungen nennen dürs 
fen, und im mehreren mit vielem Geſchmack gewählten, 
und ten Kräften des Ganzen auf angepaßten Pros 
Bußtionen wurden wir fo angenehm untersalten, daß 
die ganze Geſellſchaft ihrem ſchöneren Dank und die freu⸗ 
digſte Aufnohme in. einem ſprechenden Vergnügen une 


— — — 
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verkennbar ausdrückte. Uebrigens verdienen noch beſon⸗ 
ders die auswärtigen Muſikmitglieder unſere ganze Dank. 
barkeit, und in Betreff der Entfernungen, und den 
ohnehin auf dem Lande nicht wohl abzuſchneidenden, 
ftörenden Verhaͤltniſſen, mülfen wir die Wünfche größe» 
zer Cinübung und Präziſe unterbrüden, Auch find wir 
dem Herrm Ries noch dadurch) vorzugsweiſe verpflichtet, 
daß derfelbe durch feine Zöglinge zum größeren Gelin» 
gen des Ganzen thätigft beitrug, ob ed fhon virlleicht 
(was jedoh unfere Anerkennung nicht fehmälern fell) 
im Intereffe feines Inftituts lag; indem feinen Zoͤglin · 
gen allerdings in dieſen muflfalifhen Produftionen ein 
größeres Feld, und dadurch weiter — ein unläugbarer, 
bildender Vortheil dargeboten war, 


Ich glaube auch nur die allgemeine Stimmung aud- 
zuſprechen, wenn üh fage, daß bie fänmtlihen Mufit- 
mitglieder unferen wärmften Danf verdient haben, defr 
fen fie auch gewiß feyn dürfen, und ben wir ihnen nicht 
reiner au zuſprechen wiſſen, ala wenn wir hoffen, dag 
das glückliche Gelingen des erften Verſuches, und die 
allgemeine Anerkennung ihrer liebevollen Bemühungen 
fle den nächſten Winter zu gleihem, fhönen Zufammen- 
treten vereinen werde, 5 


Für das Locale blieb wohl mandes noch zu wüns 
ſchen übrig, mas das nächftemal mehr berückſichtigt wers 
den wird, befonderd da das fo eben umlaufende Heften» 
verzeihniß fo unbedeutend ift, daß jeder Einzelne gewiß 
dad Mehrfahe gerne zahlen würte, wodurd dann eber 
ein geräumigercs Locale mit noch fonftigen Annehmlich⸗ 
feiten befritten werden könnte. Auch würden wir und 
freuen, wenn tnfere Borbemerfung einiger Berüͤckſich⸗ 
tigung gewürdigt würte, und man — fo löblid ouch 
das Streben iſi, einiges Darauf bedacht wäre, bie Blide 
nicht ängftlic nach großen und ſchwereren Produftios 
nen zu richten, Wir haben fo mande leichtere, und, 
doc febr gute Sachen, und fo fhöne, einfadhe, in wer 
nigen Tönen ſich bewegende Lieder, worin fh fo viel 
Anmut und Kunſt ausfpriht, und die bei Weitem 
nit, wie mande glauben mögen — aus bem Gebiete 
der Kunft, — einer folhen Bereinigung unwürdig — 
fiegen , fondern ſich fo fehr für dergleichen Unterbaltuns 
gen paffen. Warum baben wir feine gebört? da doch 
bier unſere Sängerinnen fo viel Schönes bätten ent» 
wideln fönnen, und gewiß einen eben fo reichen und 
be:zlihen Danf-verdient baben würden. Und, gefhab 
es wohl abſichtlich, deß ein ſeht brav Vortragender und 
Schul: Compoflitioten auftifchte, während wir fhone, 
allgemein anerkannte darin babex® Und verdienen wir 
enttih Tadel, wenn wir wänfhen, Neber etwas rüd. 
baltend mit den letzten Krälten mander ortragenr 
den zu ſeyn, und {ben mit Geſchmack gewählte, leich⸗ 
tere Sachen anzupaſſen, mad fie mit Beherrfhung und 
Yamuth wiedergeben können, als ſolche an zu hoch ger 


griffenen Darftelungen zu gerfplittern,' und bnen elnen 
anfprechenden fhönen Mortrag dadurch unmöglich zu mar 
den, — ba es fo ſehr auffallın) vorlag, daß bei Pro» 
Duftionen, welche wegen geböriger Unpaſſung mebr uns 
faßt, and mit Leichtigleit bebandelt und behert ſcht wur⸗ 
den, die Dlufifglieder, wie übersaupt die ganze Geſell⸗ 
fhaft, fo ungemein erfreut und befriedigt waren —— — 


(Fortfegung folgt.) 





Nach dem Erbvertrag, 
aufgeführt zum Erftenmale in Frankfurt am 29. März. 


Alien Darftellern diefes Trauerfpield 
j gemweibt. 


Auf bes Laſters wild verſchlung'nem Pfade, 
Wo dem Mörder Rache auf die Ferfe tritt, 
Und ihm Jahre nacheitt Schritt ver Schritt, 
Bis, befennend, in ben Schoos ber Gnabe 
Wiederkehrt, den Leidenſchaft empörte, 
Das er nicht die Warnerſtimme hörte, 
Kolgt nur grauenvoll bas menschliche Gemüth, 
Weit es bebend das Verhängniß walten fieht. 


Solch Gebilde habt mit hoher Weihe 
Und mit feltner Kraft Ihr heute aufgeftellt, 
Zwar fein Schauſpiel für bie allgemeine Welt, 
(Für die fümmt wohl and'res an bie Reihe!) 
Aber in bas Reich der kuſt durch Schmerzen 
Führtet Ihr die ſtilbewegten Herzen 
Mit ber Kunft erbabner Macht; zum Ziel 
Füchterliher Wahrheit hob ſich Euer Spiel. 


E 8. 
Theater-KRorrefponden;. 
Bremen 


Es iſt nicht lange ber, daß Ihre Zeitihrift in er 
nem Korreſpondenzſchreiben aus Bremen Mittbeilum 
gen über die biefige Bühne lieferte, die zum Tbeil ei 
ner großen Berichtigung Brdürfenz diefe, aus rechtlicher 
und unpartheiifcher Syeder gefloffen,, können Ihnen aber 
nicht andert ald angenehm ſeyn, weßhaib ih aud je 
frei bin, felbige in diefem Auflage an Gie zu richten, 
Sie werden mich durch gefällige Aufnahme bderfelben 
verpflihten und der Wahrheit redlih andienen Rum 
ad rem 

Wenn gleih mebrere Berichte aus Bremen, nieder 
gelegt in Abendzeitung, Gefellfdhafter, ebe— 
gante Zeitung, und der Himmel weiß wo alle? 
den zeitherigen Direftor der biefigen Bühne, Dr. 


Georg Klindwortb wuubarmberzig verbommt und 
denjelben aller Ehren und Würden baar erflärt habe, 
fo ift doch der leidenfhaftlide Ton, in wridem dieſeß 
geſchehen, ein Bewcis vom der Unficherbeit diefer Rach 
rihten. Das Wahre au der Sache, welches id’ Ihnen 
biermit verbürge, iſt Folgendes: Nahdem bie Direftion 
der biefigen Bühne durch den Abgong desi Herru vom 
Zablbaas, und bald nachher ded Derrn Meio, zur 
Dfentlihen Ausbietung gefemmen war, meldete ſich der 
befagte Herr Dr. Georg Klindworth zur Uebernagme der⸗ 
felben, erhielt fle, und war wohl beftellter Direftor, ohne 
dag man ihn eine Eautiondleiftung auferlegt hatte. 


Darauf affoclirte er fi mit einem Herrn Blumenfelb 


aus Wien, der aber gleich. Anfangs nicht im gutem 
Geruche ftand. Dies fol den Dr. Kliudworth bewogen has 
ben, fih vor feinem Compagnon wieder ju trennen. 
Wenn es glei ermiefen ift, daß der befagte Her 
Klindwortb ohne alles und jedes Vermögen bierber ge» 
fommen , und die Sache a bonne fortune übernom- 
men, fo fann man doch auch nicht läugnen, daf er das 
bier eroberte Geld größtentheild wieder zum Beten der 
Bühne verwendet habe, Und dann füllt ed doch auch 
dem Staate zur Laſt, daß er fih nicht von den Um 
fländen des Klindworth formell. unterrichtet, ehe er 
demjelben die Eonceilion des Theater verlieh. Genug, 
das gange Unternehmen ging fon mit dem Ende des 
vorigen Jahrs zu Grunde, und im Anfange ded Zar 
nuar Monatd ſoh fih der Direftor, um tem tumul—⸗ 
tuarischen Andrange feiner Gläubiger zw entgehen, gr 
ndtbigt, um ein Moratorium auf vier Wochen. nad 
zufuchen, welches demfelben auch, trog den heſtigſten 
und leidenfhaftlihiten Erclamationen feiner Gegner, 
bewilligt wurde, Es bildete fih ein Vorſtand, der 
bas Tbeaterwefen durante moratorio leiten und für 
die Sſcherſtellung der Deitglieder der Bühne Sorge tra» 
gen ſollte. Wie aber derfilbe geforgt, und wie er ver 
waltet babe, gebt daraus hervor, daß die Schauſple- 
ler, welde bei dem Antritt des Vorfandes mit einem 
balben Monat Gage zur Maſſe gingen, am 1. Märy 
beinabe anderthalb Monat zu gut hatten, und diefelben 
nunmehr verlieren. Die verfehrte Verwaltungkmethode 
fol, nad) der einftimmigen Meynung des Publikums, 
nicht ſowohl von denen aus der Mitte der Gläubi— 
ger gewählten Gliedern des Vorſtandes, fondern. 
von den beiten Mitgliedern der Buͤhne, dem Sänger 
Pillwitz, und dem Schauſpieltr Bethmann, welde 
dem Morftande ſich beigefelt, herrühren. Mit dem 1. 
März bat nun auch die. fogenannte interimiflifde 
Verwaltung, oder, wie er fih nannte, der imteri- 
miſt iſche Vorſtand, aufgehört, und die beiten ge— 
nannten Schaufpieler Pilwig und Bethmann —* als 
eonceffionirte Direftoren eingetreten. Iwar 
{ft die Bühne noch nicht wieder eröffnet worden, indsm 
die neuen Direktoren erlärt haben, die Direktion mur 


"dann antıeten zu wollen, wenn fämmtlihe @agen 

und Unfoften bei der Bühne dur Abonnement 
binlänglid gededt ſeyen (?!!); indeff:n werden 
- bie guten Leute bald: am Ziele ſeyn, und - das Weſen 
von Neuem beginnen. 


Daß durch dieſe theatraliſche Revolution, derglelchen 
Äbrigens bei uns nichts Neues iſt, eine Menge Mit⸗ 
ı glieder brodfos geworden: find, ! fönnen - Sie fi leicht 
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Nro. 91. Samftag, ı. 
f Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von J. M. P.... e. 
(Abendlecture.) — 
(Fortfegung.) 


Verlaffen wir einen Augenblid diefe Gräuelfcenen, 


und wenden uns zu dem beiden Freundinnen. Gie hats 
ten nicht ſobald das Schreiben Hyppolits erhalten, als 
eine fürchter liche Angſt fich ihrer bemächtigte. Noch wa: 
ren ſie von ſchwankenden Entſchlüſſen In und her bes 
wegt, als ſchon die Moͤrderſchaar unter ihrem Fenſter 
vorũber zog, und nicht lange, ſo brachte der nachgeſandte 
Diener die erſtarrende Kunde, daß die Citadelle erfties 
gen, alle Franken, bis auf wenige Gefallne, gefangen 
und einem ſchrecklichen Tode geweiht jenen. Die Mäds 
hen, melde den Muth Hyppolits kannten, zweifelten 
anfänglich feinen Yugenbiid, daß au er unter den Ges 
fallenen feyn werde, aber dann ermwärmte wieder die 
Hoffnung ihr erftarrendes Herz, und zeigte ihnen die 
Moͤglichkait, dem Geliebten noch zu retten. Sie eilten 
zu Corunna und fanden ihn nicht, denn die Junta war 
verfammmelt ; fie fhrieben ihm in den dringendften Aus⸗ 
druden, und er verfprad; zu thun, was er fönne, Rah 
einer Stunde, in Todesangft verlebt, fam er felbft und 
fagte, die Beratbung der Verfammlung fey dahin aus⸗ 
gefallen, daß bei ihrer Schwäche tas einzige Mittel 
feine, die Mönde der verfihiedenen Klöfler zu bitten, 
eine feierliche Progeffion gu veranftalten ‚um wenigftend 
dom Morden für den Augenblid Einpalt zu thun *), 
und Zeit zu gewinnen, Sogleich faßten die beiden Freun⸗ 
dinnen den Entſchluß, ſich in Moͤnchskleidern diefem 
Zuge anzuſchließen, und durd gleiche Verkleidung Hyv⸗ 
politen zu retten, menn er noch) lebe. Gorunna vers 
fprad ‚die leider zu liefern. 

Ed war indeifen Abend geworden und Tobdesttille 
lag auf ber Stadt, als fid der Zug in Bewegung fegte, 
an den ſich aud die Mädchen, in. weite Möndsrutten 
gebüllt, auſchloſſen; ein Diener verbarg die für Oyppolit 
beffimmte Kleitung, Es war ein ſchredlicher Bang für 
— — 


*) bifterifch, 
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bie beiden Freundinnen, die Laſt des befiemmten Der: 
zens Drolete fie niederzudrücken, aber ein Funfe der 
Hoffnung, welhe den Sterblihen nur mit dem 
Athen verläßt, hielt fie aufrecht und gab ihnen männs 
lien Muth 

Als die Banditenfchaar den herren Befang vernahm, 
Angte fie über den unerwarteten Anblid der beranwanı 
delnden Gemweibten, und der Mordftab! eutſant dir ers 
mübdeten Dand; im innerften Bufen ermadite ter Wunſch, 
daß nun des Würgens ein Ende ſeyn möge, und als 
fegt die geweihte Hoftie in ibrer Mitte empor gebohen 
wurde, da flürsten Alle E Boden und beteten den 
Gott an, dem fie ein A ſcheu feyn muften. Denn 
weld eine Scene zur Verehrung des doͤchſten Weſens! 
Tauſend Fackeln zeigten im Halbdankel die ringsum auf 
ben Kaleen liegenden gräßlichen Mörder, deren von Mens 
fhenblut triefende Dänte ſich gegen Dimmel erboben ; 
das Beläute der Glecken und der erbabene Befang mifche 
ten ſich in das Angftgefcprei der noch lebenden Schlacht⸗ 
opfer, oder in dad Röcheln der Sterbenden, deren ein 
großer Haufe zur Seite aufgefchichtet lag ). Wodrlich, 
niemals haben Kannibalen folden Hopn mit der Gott: 
beit getrieben. 

Wieviel koſtete es nicht fhon dem gefühloollen Her, 
sen der Jungfrauen, ſolche Gräuel anzuſchauen, aber 
ald nun der Diener, den fie abgefandt, um fih bei 
dem Priefter im fatalen Vorgemache zu erfundigen, ob 
auch Hyppolita Stunde geſchlagen Habe, erfhien, und 
ihnen mıt Thränen im Auge erzählte, wie der Unglüds 
liche durch das Schreckensgemach gewandelt, wie er mit 
Pindlihem Gemüth die legten Troftgründe der Religion 


‚empfangen babe, und dann beberzt dur Die Pforte 


jum Tode gegangen ſey, da wid die längft gefpannte 
Kraft aus dem zarten Körper Iſabellend, und empfins 
dungelos fanf fie im die Arme iprer Freundin, die ſich 
kaum ſelbſt noch aufrecht zu halten vermogte, Doc er: 
mannte ſich diefe, die Gefahr entdedt du werden, rief 
Igke Lebensgeifter zurüd, und mit Dülfe des treuen 
Dieners gelang «8 ihr, Iſabellen unbemerft auf die 


*) hiftorifdh. 


Seite zu bringen, Dur Anwendung zweckmäßiger Mit 
tel dffnete zwar Afabelle die Augen wieder, allein biefe 
Augen blieben troden und der Mund ſtumm, während 
Lälla ſich durch einen Thraͤnenſtrom Luft (haften fonnte, 
Rod) in derfelben Nacht wurde Hypolits Gelichte von eis 
nem hitzigen Fieber befallen, das fie in wenigen Tagen an 
den Rand des Grabes brachte. Lälia war untröſtlich, 
denn fie liebte Iſabellen innigſt, und fie war ihr noch 
werther geworden, feit fie fie als ein theures Vermächt⸗ 
niß des unglüdlihen Hyppolits betrachtete. Trotz den 
Ermahnungen ihrer Verwandten, und felbit der Aerzte, 
wid fle darum feine Minute von dem Krankenbette der 
geliebten Freundin, und es gelang ihr, Iſabellen zu 
retten , deren unverdorbene Natur, durch dieſe lieber 
solle Behandlung unterflügt, bie Kriſis der Kranfpeit 
glüdlid überftand. Die Gefundpeit des Körpers kehrte 
zurück, aber die jugendliche Heiterkeit ſchien auf Immer 
aus dem zarten, empfängliden Gemütbe ded Mädchens 
entfloben zu ſeyn, und die leidende Miene der Schwer, 
mutb-verfündete die Krankheit der Seele. 
Indeſſen athmete der längft als todt Betraucrte noch 
unter den Lebenden. Eines jener Erelgniffe, bad wir 
Rurzfihtige Menfchen Zufall nennen, hatte ihn erhalten. 
Er war wirflih dur die fatale Vorhalle und die ver» 
bängnifvolle Pforte gewandelt, und erwartete gefaßt 
den Todeöftreih. Schon f[hwang der Bandite die Keule 
über feinem Daupte, als er ihm nochmals ind Auge faßte, 
and jurückſtarrend audrief: „Wahrlich, der if fein Kry 
er! Stameraden, daß feiner ibm ein Haar krümme, denn, 
Bei allen Heiligen, er iſt werth, einer der Unſtigen zu 
feyn. Es war dieſes berfelbe Bandite, dem Hyppolit 
in jener Naht fo großmütbig das Leben gefchenft hatte. 
Er faßte ihn jegt beim Arme und zog ihn durch bie 
Reiben der übrigen Mörder hindurch, melde ibm mit 
gräßlihen von Blut und Koth bejhmierten Gefihtern 
dujauchzten, ald freueten fle fih , daß wenigſtens ein 
Dpfer iprer Wuth entgehe. Als fie an der Kirchenpforte 
angekommen waren, ſchob ihn der Bantite mit den Wors 
ten binein: „Signor, wir find nun quitt, jegt feht zu, 
wie Ihr durchkommt, mehr Arbeit wartet meiner.‘ 
Dlermit fchlug er die eberne Pforte Prahend zu, und 
Oypoolit befand fih in tiefer Finſterniß. 

Kaum wußte er noch, wie ibm gefchehen war, fo 
vielerfei hatte fein Gemüth in wenigen Hugenbliden er» 
füttert. Doc endlich behielt die natürliche Liebe zum 
Reben die Oberhand, und alle feine Gedanken wandten 
ſich auf Rettung. Er fuchte num zu erforfhen, wie er 
aus diefem Aufenthalt entfliehen fünne, An den Wäns 
den umbertappend, folgte er einem ſchwachen Schimmer, 
und fand ſich bald in einer geräumigen Kirche, im gotbie 
ſchen Style gelaur, durd deren bobe Bogenfenfter der 
Mond ein blaſſes, magifhes Licht verbreitete, welches 
die Gegenflände in langen Schatten wie Geiftergeftal» 
ten erfdyeinen ließ. 

Kaum war Hyoppolit aus der Safdlftel hervorgetre- 
ten, wo er herein kam, fo wurde er durch ein Geräuſch 


aufmerffam gemacht, und es ſchien ibm, als ſchwebe ein 
langer Schatten an ihm vorüber. Er hatte niemals an 
Gefpenfter geglaubt, dennoch aber konnte er fih am dies 
ſem unbeimlihen Orte, fo allein in der Stile der Nacht, 
eines gewiſſen Schauders nicht enthalten, Judeſſen fhämte 
er fi bald feiner Pindifhen Furcht, und wandte ſich 
nah der Seite, wo ber Schatten verfhwunten war, 
Ein mit Gelreifh auffliegender Nachtvogel hatte den 
Gefpenfterfhatten erzeugt. Er forfhte nun weiter nad) 
einem Ausgang, und mehrmal bei diefer Wanderung 
blidte er um, vermeinend, ed folge ihm Jemand, aber 
es war blos das Verhallen der eigenen Tritte; wenn 
er ftille ftand, unterbrach nur das Gekrächze der Eulen, 
melde von außen gegen bie fFenfter flogen, und daß 
Dfeifen des Windes die Tobesftille rings umher. Alles 
{bien einfam, aber au nirgend war eine Pforte, als 
jene, wo er bereingefommen, und biefe, wäre fie au.) 
nit verſchloſſen geweſen, durfte er nicht zurüd, denn 
fie führte zum fideren Tod. 

Ginnend ftand er einem Fenfter gegenüber, tm Gelfte 
erwägend, ob er nit durch daijelbe fich einen Weg 
ins freie bahnen fünne. An einem Seitenpfeiler vor 
ibm war ein Grabmapl, wo auf einem Sarkophage, zu 
dem mehrere Stufen binan führten, eine Bildfäule ftand, 
melde einen fpanifhen Großen im alten Koftüme vor« 
ftelte. Hyppolit glaubte, wenn er biefe Bıldfaule em 
klimme, von da aus zu dem ziemlich hoben fFenfter ge 
langen zu können, Flüchtig ellt er binan, aber ald er 
jegt auf der Irgten Stufe diht vor dem Monumente 
Hand, ſchlen's ihm, ald fehe ibn die Bildfänle mit ſtar⸗ 
ren Augen an, unb nide mit dem Kopfe. Unwilltühr 
lich ſtürzt er über die Stufen zurüd, als verfolge ihn 
Einer, doch fi) ermannend, ſchritt er bebergt wieder 
vor, ald er deutlich Biefelbe Bewegung nochmal gewabrte, 
und ein geheimer Schauder Rräubte ibm die Daare em« 
por, denn biedmal war er feſt überzeugt, daß er fi 
nicht setäufcht habe, Indeſſen übermand er dad geheime 
Entfegen,, und forſchte nach der Urfache diefes fonder- 
baren Phänomens, wo fi denn fand, daß der Kopf 
der Bildfäule nit feſt auf den Schultern faß, fondern 
fofe auf einer eifernen Stange ſchwebte. Da nun ein 
Stein am Fuße, worauf dad Monement rubete, nie 
feit lag, fo erzeugte ſich durch das Auftreten eine fhman» 
ende Bewegung, welde fi dem Kopfe der Bildſäule 
mittbeilte, und das vermeinte Nicken bervorbrachte. 

Glüdlich war auch dieſe Beifterprobe vorder Beherztheit 
HOyppolit's verſchwunden. Er ſchickte fih nun an, von 
dem Monumente aus das nächſte Geſimſe zu erflimmen, 
Zum bequemern Halt hatte er den Kopf der Statür 
berabgenommen, und die Stange, worauf derfelbe ger 
fhwebt, mit der Hand angefaft, als er fih jegt Rarf 
gegen diefe anftemmte, wid fle mit einem Kraͤchen wie 
das Losfpringen einer Feder zarück, der Boden erbebte 
und es erfhalte ringsum ein Geräufd gleich dem Ab» 
rofen einer Kette. Im der Meberrafhung bielt ſich 
Hyppolit am dem Monsmente ſeſt, ſorgſam am ſich 


dend, was folgen werben, Bald hörte das Getbſe 
ar und da oe ſtill und rubig blieb, flieg er ber» 
ab, um mad der Urſache diefed neuen Aben theuers zu 
forſchen; aber beinabe wäre er In eine Kluft geftürgt, 
die fi am Fuße des Monuments geöffnet hatte, hatte 
ihm nicht das bereinfallende Mondlicht die Gefahr ger 
geigt. Schnell fuhrs ihm durch den Sinn, daf biefes 
vielleicht der Weg feyn Fönne, auf dem die räuberifhe 
Horde am Morgen bereingedrungen war und ihn mit 
feinen Unglüdsgefäbrten überfallen batte. Er glaubte 
bierin einen Fingerzeig der Fürſehung zu feben, melde 
ihm auf fo wunderbare MWeife den Weg zur Rettung 
babe Öffnen wollen. Er befab jegt die Deffnung nä 
ber und bemerkte, daß fie durch das Wegſchieben eines 
großen Steines entftanden war; ed führten Stufen 
binab und in der Tiefe dämmerte ibm ein matter Licht» 
ftrapl entgegen, ben er für das durch ten Autgaug 
bereinfalende Moundlicht hielt. 

(ortfegung folgt.) 


Die Wintgrunterhaltungen an der Berg 
ftraße. ; 


Bensbeim, 23. März, 
(Beihluf.) 

Und nun muß ich bier aoch darüber Magen, daß 
leider fait überall ter mitleiderregende Dünkel einzu. 
sreten ſcheint, mach welchem mande darin etwas Bors 
nehmes zu finden glauben, wenn fie recht auffallend 
von ber allgemeinen, befferen Ordnnng abmeiden, — 
daß fie ein gewiſſes Vornebmthum darin fuchen, zw 
plaudern, und überhaupt zu ſtören, wenn die andere 
lebe Menfäheit zu ſchweigen, und fi in löblicer 
Stille zu verhalten für fehr anfländig fintet! Ich habe 
fle leider fhon fo oft mit wahrem Mitleiden zu bes 
trachten Gelegenheit gehabt:, daß es mid jet allerdings 
zu etwa mehr nöthigt, wenn ich bei ſolchen Gelegen⸗ 
beiten Vortragende mit einem würdigen Befpräde vom 
tieben Wetter, oder, „wie haben fie geruht ıc. 2c.” uns 
terbrochen höre, befonders da fih dieſe Kuniifreunde 
vorzüglich bierzw veranlaßt fühlen, wenn der Meifter 
bie weichen Empfindungen feiner Seele im die leifeften 
Accorde baute, und biefer Zauber die Befferfühlenden 

in andachtsvoller Stille gefangen hält! 

D wie doppelt web diefes thut, weil man ficht, 
wie fie fo gefübldarm und verwaift find, daß fie der 
Schwung einer fhöpferifhen Seele bis zu dem fhönen 
Wetter des Tages hinführen kann — bezweifelt wohl 
Bein. Befferer. Und endlih da, wo man doch erwarten 
darf, daß es fogar mit fihuldiger Schonung übergaus 
gen wurdr, wenn felbft einmal in einem folden Vereine 
ein Berfchen, oder ein mißgriffener Vortrag ftatt fände, 
follte doch gegen die erfte Aeußerung einer daufenden, 
freundlihen Anerkennung der fhönen Bemühungen der 
Auftretenden — durch ein würdiges, anftändiges Schwei⸗ 
gen während des Mortrags nie gefehlt werden, Allein 





Dagegem wäre et auch fehr münfdendmerth, um biefe 
Mufttunterpaltungen mit möglihftem Reiz ausgefatter 
w ſehen, daß bei den künftigen durch längere Paufen 
ei den Vorträgen bem Bebürfnifie einer angenehmen , 
perfönlihen Unterhaltung mehr entfprocden werte; und 
id glaube ferner einen ziemlich allgemeinen Wunfch außs 
zuſprechen, daß es recht fhön wäre, wenn wir — wie 
einmal — dfter dad Vergnügen fünfıig hätten, um 
beſchadet der Würdigung der muflfalifhen Vorträge, 
zum Schluß nod dad junge Völkchen durch einem %, 
Takt erfreut zw feben, wozu fih gewiß immer nodreine 
freundfchaftlih gefällige Geige finden würde; denn wer 
denkt nicht mit Vergnügen an jenen Abend, ten ein 
paarflündiger Tanz fo ſehr erhöhte? Welche Peine — 
gleihfam Familientänze fo überaus angenehm find, und 
felbt größeren Bällen überwiegend an freudigen Ge, 
müffen vorgeben, was dann die Loͤſung der Aufgabe die 
fer Unterhaltungen auf einem zweiten Wege noch mehr 
erleitere; und man mag auch fagen, was man immer 
will — die liebe Jugend erfreut doch fehr ein Tanz, 
befonders folhe, die gewiß alle Würdigung dieſes Ders 
gnügens im ſich tragen, 

Auch würde ed ohne Zweifel den nächſten Winter 
mit aligemeinem Vergnügen aufgegriffen werden, wenn 
fih diefer mufllalifche Verein In der Art ermeitere, dag 
man an ben Zwiſchenſonntagen zur gefelligen. Unter 
baltung überhaupt zufammen fäme, während das Lokal 
won ben Discwohnenden,, fogar bei den etwaigen Abend» 
ausgängen im der Woche, vorzugsweife befucht werben 
Pönnte, wodurd bie unfreundliden Winterabende gewiß 
auf eine angenehme Weiſe verfhönert mürden, Und 
man mag nicht glauben, als fey dies Alles fo ſchwer; 
benn es dürfen die Erfteren nur den liebent wuͤrdigen 
Ion einer annäherndem gefelligen Lebendmeife ans 
Rimmen, und wir fönnen bürgen, daß fle dieſe Meine 
Unbehaglichkeiten in dem fpäteren, eiguen Vergnügen, 
und dem fhönen Verdienſte, das fie ſich hierdurch um 
Yle erwerben, anfgewogen fehen würden, 

Es wäre dann freilich auch mod fehr dringend wis 
ſchenswerth, daß fi der Derein mehr dur Statuten 
conſtituire, weldes Berürfnig wir diefen Winter fo 
febr fühlten, denn wenn irgend ein $ gefagt hätte, dag 
Kinder und Hunde verboten feyen, fo bätte jede Unam 
nehmlichkeit mit bloßer Vermweifung dabin abgeſchnitten 
werden fönnen, und ein Friede liebender Vorfisher, ber 
dann ohnehin mehr berechtigt und geſchützt wäre, hätte 
nicht nötbig gebabt, den Mortrag fleißig geübter, ſchö— 
ner Muſikſtücke förend unterbroden zu feben, — hätte 
ebenfalld den etwa Veranlaffenden ein $ (wohin ?)- ver 
witſen, ja, ed würden darum ſchon dergleichen nicht 
mehr vorfommen! — — 

Alein wir durften wohl bei dem Genuß von fo viek 
Angenehmem und Gchönem auch mandes zu mwünfhen 
baben, befonders bei dem erften Verfuche, und ich will 
baber gerne mit der Hoffnung fließen, daß mir den 
naͤchſten Winter noch mehr Angenehmes und Schöneck 


bei weniger bergleiheh — frommen Wünſchen zu ges 
nießen haben werden, . 


Theater-Korrefponden;. 
Bremen: 
(Beihluß.) 


Ubgefehen davon, daß der gemefene Dircftor, Dr. 
Georg Klindworth, der Bühne eine ſchlechte Baſis ges 
geben, iſt es doc, auch micht zu nmegiren, daß er mans 
ches trefflihe Talent hierher gegogen. Die Dper war 
dur die Sängerinnen Eggerd und Steinert, und durd 
die Sänger Steinert, Bufh und Pılmg zur allgemel. 
nen Zufriedenheit befegt. Außerdem fufchten noch in 
bie Oper der Tenorift Eggerd und der Schauſpieler 
Bethmann ; Lepterer hat ald Komiker im Gchaufpiel ei» 
mige Verdienſte, für die Dper jedod gar feine, indem 
er fih bloß für einen Sänger audgiebt, während 
der mit ihmi zu gleihem Rollenfach concurrirende Schau⸗ 
fpteler Bufh wirflih aud ein braver Sän— 
ger it. Von dem ebengenannten Tenoriften Eggers 
kaun gar feine Rede ſeyn, indem Gefang und Gpiel 
bei ihm durchaus verfrüppelt find, und vom bieflgen 
Publikum mit Widerwillen angehört und angefehen wer» 
den. Er wird deßhalb auch fat gar nicht befchäftigt. 
Der Baritonift Pillwig — als Baffitt fann er 
obnmöglih pafliren — bat eine gute Stimme; fein 
Spiel dagegen ift unter aller Würdigung. Seine Stels 
lungen find complett pöbelbaft und feine Figur böchſt 
unanjehnlih. Mit dem übrigen Perfonale der Oper 
yatten wir Urfache, zufrieden zu ſeyn. 


Weniger, und nur theilweis, war dies mit dem 
Schaufpiele der Fal. Bon dem weiblichen Perfonale 
laßt ſich, die junge und für naive Rollen recht artige 
Dem, Scholz, und eine Dem. Müller ausgenom:- 
men, nit viel Erhebliches fagen. Das männliche Per- 
fonal hat dagegen in den Herren Wagener, Beth— 
mann, Meyer und Walter recht verdienftliche Mit- 
glieder. Erfterer — Herr Wagener — ift Doctor der 
Philoſophie und ein fein gebildeter Mann, Als Schaus 
fpieler entwidelt er ein reiches Talent, und wenn gleich 
erft einige Jahre bei der Bühne, tragen feime Darftel- 
lungen doch dad Gepräge einer tiefen Denffraft und 
einer blübenden Phantafle. So erbielt er in einer zwei⸗ 
maligen Daritellung des Wilhelm Tel, im Dito von 
Dittelslah als Dtto, In der Beflürmung von Smolenst 
als Alexis, in der Schuld ald Hugo 1. allgemeinen 
raufhenden Beifall, und wirflih muß man auch gefte- 
ben, daß fein Wilgelm Tel ein volfömmen claſſiſches 
Gebilde it. Mit Bedauern vernehmen wir, daßfuns 
dieſer, ald Künftler wie als Menſch glei ehrenwerthe 
Mann, verlaifen wird, 


Kommt die neue Direftion und Gefellfchaft gu 
Stande, und find Ihnen edrlihe und unpartheiifche 
Berichte lieb, fo fege id meine Einfendungen von Zrit 
zu Zeit fort. Ich geböre micht zw den Finfterlingen, 
daher für Sie, Herr Redakteur, in beiliegendem Schreis 
ben mein Name, der Ihnen nicht unbekannt feyn fanır, 


oda 





Literatur 


Arnau!s Leben Napoleons iſt gewiß eine 
ter intereſſanteſten Erfheinungen der neueren Zeit, 
und wird nit leicht von irgend einer Rebensgefchichte 
diefes Helden übertroffen werden; wir ergreifen daher 
mit Vergnügen bie Gelegenpeit, auf die im der Buch 
bandlung von W. L. Weſché dadhler erſchienene treff- 
liche Ueberſetzung aufmerffam zu machen. Die einfache, 
immer die Perfon biefes großen Mannes genau vers 
folgende Erzählung feiner Begebendeiten und Handlun⸗ 
gen ift fo blübend und fräftig, dabei fo leidenſchafts⸗ 


los und unpartheiiſch, daß vorliegendes Werk wahrhaft 


eine Lüde in der Literatur ausfült. Der erfte Band, 
welcher in der Ueberſetzung beendigt und im Buchhan⸗ 
bel erſchienen Äft, enthält Napoleons Lebentgeſchichte 
von feiner Jugend bis zur Annahme der franzoͤſiſchen 
Kaiferfrone; die erften Tage feiner Erziehung und 
Ausbildung nur flühtig erwähnend, gebt der Verfailer 
gleih zur Darftellung feiner militairifhen Laufbahn 
über, führt uns den Helden in der ganzen Größe 
feines fat einzigen Genied dur, daß ſchlagende feir 
ner ſchnell und doch jo richtig berechneten Dands 
lungen »or die Augen und reift zur Bemwundes 
rung bin, daß ein Mann im einer fo bewegten unrus 
bigen Zeit die Gemüther feiner Umgebungen mie der 
ibm fernftehenden fo beifpiellos zu leiten umd zu fer 


ſeln, und im fo furger Zeit fo Großes zu thun vers 


mochte. Wir behalten und vor, über dad Werk, welr 
ches im drei Theilen befteben fol, bei feiner Vollen— 
dung etwas Husführlicheres mitzutbeilen. Ucber den blü 
benden Styl Arnault®, des berühmten Verfaſſers 
des Germanifus, bleibt und nichts zu fagen, wohl aber 
bat es und, bei der Fluth der jegt fo häufigen Fabrik, 
Ueberfegungen ſehr angenehm überrafht, in dem Ueber» 
feger dieſes Werkes einen gewandten, mit dem Geiſte 
der franzöfifhen Sprache innig vertrauten Mann beur» 
fundet zu feben, welder treu und leiht das Schöne 
gab, was er fand. Die Art der Daritellung erinnert 
und lebhaft an Schillers Erzählung des dreißigjährigen 
Krieges. 


—— uni ——— —— — 


Theater⸗ Amcige. Samſtag, 1. April. Der 
Maurer und der Schloſſer, Oper in 3 
Abtheilungen. 


idastalia 


der 


Blaͤtter fr Geift, Gemuͤth ud Publizifät. 
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Mainzer Theater. 


Am 19%. März. Precioſa, remantiſches Schauſpiel mit 
Ghören und Tam iu 4 Aufzugen von Telfs Muſik yon G. 
M. v. Beber, Mad. Neumann: Yreciofa. 

„Gleichſt du doch an Glamz und Schẽenheit einem Demant, 
„Und fo nennt man Preciofa dich mit Recht.“ 

o oft auch biefes Kunſtwerk bier aufgeführt wurbe, fes 
— Be sum erftenmal jenes remantiſche Gebild 
ſchwärmeriſcher Einbildungekraft, wie die Phantaſie ‚ein ſol⸗ 
dies Weſen ahnet, und wie es dem Tondichter Weber im Geiſte 
erſchien, als er es meledramatiſirte. Die Kunſtlerin wußte 
auch dieemal wieder unfere Empfindungen mit ihrem Spiel 
zu identiſiziren, und wundertiebliche Anktänge aebeimnißvoller 
Ahatimen in ber Seele rege zu machen, deren E.ndeu® nicht 
vorübersehend ift. Die Morte: Auf den Himmel muß 
man bauen, nurber Himmel füat das Ende, mit 
feidier Inniateit, fo viel Vertrauen, fo viel Eindlicher Hince— 
bung geiprodhen, wurben zu einer religiöfen Erbauung. Auch 
der Geſang der Künſtlerin, zart und geſchmadtvoll, edel, fam 
aus dem Hersen, und fand den Meg babin. Danferfüllt 
wurde Mad, Neumann am Schluſſe gerufen, 

im 20. Mir. Donna Diana, Fuflfpiel in 5 Aufiü: 
gen, nad Morets von Wolf, Die Aufführung war zum Bor: 
theil der Mad, Neumann, worin fie in ber Sauptrolle aufs 
trat, und bas bis zum Erdrücken volle Haus burd) wunderſchö⸗ 
nes Spiel in eine ganz ungewöhnliche Wegeifterung verichte, 
die fih durch Taute Beifallebezeugungen dankbar Aufßertes 
defe Rolle, in welcher ein fo großer Vorratb weiblicher 
Liebentwärdiafeit, Gitelfeit, Stolz und Schwäche liegt, gab 
der Künſtlerin große Veranlaſſung, ihre Eunftlinniges Spiel in 
allen biefen Grabationen glänzen und bewundern zu laſſen; 
ganz vorzüglich wurde fie aber auch heute durch unfern ‚rn. 
Gornetius, (Perin), unterfügt: diefer Münfkter, der jede 
Role mit Verſtand auffaßt und mit Talent wicbergiebt, bat auf 
biefe pass ganz befondern Fleiß verwendet, und die Auf: 
gabe fo glücküch aelöft, daß er jedeemal zur erg 
durch graziöfes lebendiges Spiel binreift; heute fühlte er fi 
doppelt. geiſtig angeregt, feibft *?ad. Neumann war fo ſehr 
von deſſen trefftichem Spiel überzeugt, daß, als ſie nach dem 
Schlug gerufen wurde, und man bie Abficht hatte, nad) ibe 
Hrn. Gornelius zu rufen, fie nur an feiner Hand erſchien, 
und feine Verdienſte laut anprief. a 

Am 20. März, Die Schule der Alten, und ber & 
und 5. Akt ‚mn den Bagelftolsen. Sieht man die Künitlerin 
in Sonverfationsftücten, fo ift man feit überzeugt, nad einer 
ſolchen innigen Vertrautheit des bihern gefellichaftlidien Tons 


Sonntag, 





April 1826. 











und alfer barin herrſchenden weiblichen Künſte, — biefes fey 
ihr Fach ficht man fie aber unmitte.sar darauf in einer nals 
ven Yarthie, fo entſcheidet man fich wieber für birfe: biefes 
ift gleich ausgebildete artiſtiſche Vielfeitigkeit. In dem eriten 
Stüde fpielte fie die Mad. Danville, ımd in dem Irdtern bie 
Margaretba, und wurde abermals dur unfern Gornelius 
als Danville, und Hefrath Reinhoid wacker unterftüst: beide 
wurden in beiden Stücken gerufen, ımb nach bem legten wurde 
der ünflerin ein Lorbeerkranz geboten, wemit Kr Gornes 
lius fie befränste mit den paffenden Strophen aus Zaffe, 
ohnaefãhr fo lautend: 

„Mir wurde bier feit vielen Tahren 

Der Ehren mancherlei zu Theil; + 

Doch was mir heute wieberfahren , 

Um feinen Preiß ift es mir feil.“ 

Am 22. März trat Mad: Reumann nod aß Baronin 
Holmbach in Eäröbers: Stille Waffer find tief, und 
wieberhoit ald Frau von Schlingen in den Micnern in 
Berlin, fo wie den 27. März als Fandon, in dem Waus 
beville gleiches Namens auf, welchen Vorftellungen Ref. nicht 
beimebnen konnte, 

— — 


Mainz, 31. Mär. 

Geftern Abend beſchloß Mad. Neumann ihre Gaſtvor⸗ 
ſtellungen ouf unſerer Bühne als Jungfrau von Orleans. Ref. 
erinnert fich feiner fo allgemeinen Berthihägung und Huldi⸗ 
gung, welche je einer Künftterin in dem Grade bier wider⸗ 
fahren wäre, als ber fraglichen. Alles beitrebte ſich, ibe zu 
zeigen, zu beweifen, wie empfänglic) man bier für Ausge⸗ 
zeichnetes in der Kunft it. Um 4 Uhr war heute auf dem 
Parterre fein Plas mehr zn haben; mehr als 300 Perfonen 
wurden abaewiefen. Aber audı ihrer Seite bat bie Piebenss 
würdige feine Gelesenheit verfäumt, Broben ihrer Gefaälligkeit 
zu geben, Gedichte, Akroſtichen, Sonnetteg Yeber in beuticher 
und franzoſiſcher Sprache erbielt die Gefel 8 wohlerwors, 
benen Zribut der Anerkennung, Zweimal wurde bie Künfts 
lerin bier mit einem Lorbeerkranze gekroͤnt, und zwar seftern 
Abend auf eine ſehr finnreiche Weiſe Nach einem unverateiche 
lich fhönen Spiele wurbe die Künftlerin, wie in allen ihren 


- Vorftellungen , gerufen. In ber größten Gecchwindigkeit wurde 


bie Scene in ben Woltenpallaft ber Gendrillon verwandelt: auf 
einem Xitar brannte Opferfeuer, über demſelben Ias man in 
fhönee Iransparentihrift: Dem Berbdienfte feine Kro— 
nen. Auf beiden Seiten Ins man in gleicher Schrift vier 
Namen unferer klaſſiſchen dramatifchen Dichter. berr Gor: 
netius, feſtlich gefleidet, führte die Liebtiche vor den Als 
tar; ba theilen fich die Motten Über ihrem Haupte und ein 


holder Genlus fi £ Die ba Drag WE Es war ein feierlis 
cher rührender Akt; tiefe Stilfe herrſchte; auch bie Ruhmbes 
Krönte fdien von dieſer Ueberraſchung fo ergriffen, daß ihr 
die Sprache fehlte. Die Gardine rollte nieder, und nad) eis 
ner abermaligen kurzen Stile verlangte bie begeifterte Menge 

> bie rg ucch einmal zu fehens fie erſchien und ſprach mit 
gefühlter Innigkeit Worte ber Anbänglicteit, des Dankes 
und des Berfprechens ihres künftigen Wiederkommens auf (äns 
gere Zeit. Im der Amifcenzeit wurde nachſtehendes Gedicht, 
mach der Melodie bes Rheinweinliebs, im Schaufpielhaufe zum 
Abfingen vertheilt, 


Die Mainzer 


Ymalia Keumann 


aach ihrer legten Gafldarftellung in ber Rolle der Jungfrau 
von Drleans. 


Mainz, 29. März 1526. 


Stimmen mit Chor hinter der Scene. 


Bekränzet Sie in der Entzüdung Stunde 
In Apoll's Heiligtfum, - 

Mit allen Mufen, Grazien im Bunde 
Der Bühne Schmud und Ruhm! 


Die Herien mallen auf in hoher Rübrung — 
DO fo ein Dank ftirbt nie, 

Denn ewig lebt die mächtige Verführung 
Der himmliſchen Magie, 


Stimmen mit allgemeinem Cher aus dem Parterre. 


Am Rhein, am Rhein Lebt auch der Sian für's Schöne, 
Der Rebenländer Theil s 

Hoch hebet uns ber Zauber ber Kamönez 
Moguntia, Die Heil! 


Amalia! fey ewig uns geprießen 
Du Hergenfiegerin, 

Du licheft Görterfpeife und genichen, 
Erbab’ne Priefterin! 


Bekränzet Sie in der Entzüdung Stunde, 
In Apoll's Heiligthum, 

@it allen Mufen, Gragien im Bunde, 
Der Bühne Schmuck und Ruhm. 


Frankfurt a M. 

Zum Vortheil des Herrn Kapellmeifter Guahr war am 
24. Därz im biefigen Schaufpielbaufe eine aroße mufitalifche Akas 
demie mit verftärftem Orcheſter und Sinaperfonale von bemfelben 
veranftaltet worden, Das Stabat mater, von Pergolefe, vorge⸗ 
tragen von Demeifelles Heinefetter d. J. Herour, Hel⸗ 
nefetter db. Aelt., Herrn Dobier und einem großen Gbore, 
eröffnete dad Geneert. Zur Ginleitung ber Pergoleſiſchen 
Muiit ſpielte ein fremder Tonkünſtlet Herr Girbert, auf 
der Gtasgloden: Harmonita ben Choral: „O Haupt 
voll Blut und Wunden at.“, über beffen Zeiftungen aufbdiefem 
"herrlich tönenden Inftrumente wir nad) dem Goncerte, welches 
der Künftler in biefen Tagen zu geben gebenkt, vielleicht aus⸗ 
führtiger fprecden werben. Der Krüblin und Sommer 
aus Haydn’s Dratorium: „Die vier abrszeitem” 
waren, aleich dem Pergolefifchen Stabat mater, immer ber 
eier des Gharfreitages würbige Aufführungen. Hanbnrsleichte 
ertige Angreifer, die in feinen, wie fi ausbrüden „‚tleins 


lich malenden Bwifchenfpielen” nur bie Seichtigkeit feiner 
poetifchen Anfhauung erkennen wollen, werben fon durch 
folgenden wahrhaft erhabenen rührenden Zug fiegreich zurlich⸗ 
gewiefen: Roch früher als aus jenen Bwifchenfpielen bat man 
nimlih Haydn'e Oberflädjlichkeit aus feinen Meffen beweifen 
wollen, und es giebt heute noch Männer von großem Anfchn, 
die aus biefen herrlichen Werfen nur den Schluß ziehn, daß 
Haydn einer tieferen religiäfen Auffaffung unfähig gemwefen 
fen. Ja fetbft feine Freunde verwunderten ſich über bie felts 
fame Ridhtung , die feine Kirdjeneompofitionen allerdings nahe 
men; allein fte hatten zu viel Ehrfurdt und Glauben an bie 
Kraft und Tiefe biefes Genie's, als daß fie nicht vielmebz 
an fich felbit, als an dem Meifter gesweifelt hätten. Ende 
lich fragte ihn nun fein vertrautejter Freund, ber Italiener 
Garpani: „Water Haydn, Ihr ferd ein fo frommer Mann, 
und beginnt jebe Arbeit mit einem Gebet, wie kommt cs, bad 
grade Eure Kirchenmufiten immer fo luſtig find, daß man 
fat meint, man müffe eher tanzen als beten!’ Haydn ante 
mortete: „Das kann ih Euch wohl fagen, lieber Freund. 
Wenn id an unfern Bater ba oben denke, dann 
werbeicd fo voller Freude, baß id nicht weiß, 
wie ich am fröhlidften fhreiben ſoll.“ — Die Solo⸗ 
flimmen hatten Dem, Heinefetter d. J. MadameBrauer, 
die Herren Niefer, Tourny, Forti und Dobier über 
nommen. Zwiſchen der erften und zweiten Abrheilumg bes 
Goncerte3 fpielte Herr Kapellmeifter Guhhe das neufte große 
Klavier-Goncert von Bummel, und zwiſchen der zweiten und 
dritten Abtheilung des Goncertes ein Violin⸗Goneert von Spohr. 
Die große Anftrengung, womit ſchon die Leitung ded ganzen 
Goncertes für Herrn K. Guhr verknüpft wsr, machte die bes 
Sannte Fertigkeit und Präcifion feines Spiels, das feinedwegd 
dadurch beeinträchtige fihien, um fo bewunderntwerther. 

Am 26. März fand im Caate bes tethen Hauſes die m 
biefen Blättern früher angelündigte muſikatiſche Abendunter⸗ 
haltung der Hercen 3. B. Baldeneder jun. und P. x. 
Suppus Statt. Die Anftait derfeiben, im Geifte ber 
Ze des Logier’fchen Syftens, erfreut jich des beiten 

tfolas und des innigften Vertrauens ber Böglinge Und ber 
Eltern. Der außerordentliche Auhörerkreis gab einen meuen 
Beweis, wie den Rrankfurtern alles, was auf ädyt 
wiffenfchaftliche und Eünftierifche Xusbildung Berug hat, am 
Herzen liegt. Die aufgeführten Zonftüde find bereits in _unfe 
rer Ankündigung genannt worden; den Gefang ber Dem 
Dauf mußten wir jebod wegen ihrer fortdauernden Unpäße 
lichleit entbebren. Dagegen exfreuten wir ung ber Peiflungen 
der Herren Gebrüder Ganz von Mainz; die freundli 
reitwilligteit, mit ber dieſes Künftlerpaar unfre hieſigen Gon« 
eertgeber unterftügte, verpflichtet zum wärmften Dante, Den 
fhönen Vortrag bes Hrn. 3. B. Baldeneder jr. ber von 
ihm compenirten Glavier » Variationen mit Quartett » Begleis 
tung, bürfen wir eben fo wenig, als bie pricifen Leiftungen 
der Aöglinge mit Stillſchweigen übergeben. Mit trefflichen 
Mirkung und ausgezeihnetem Zuſammenklang mwurben bie Ou⸗ 
pertüren aus Don Juan und Faufl von Spobr, legtere von 
24 Serfonen auf 12 Flügeln ausgeführt. Gleich vorzüglich ward 
das Rondo von I. Schmitt und bad Rondo von Mor 
fheles von drei Eleven, und bie Variationen von I, Schmitt 
son Herrn 9. A. Suppus, 3.8. Balbeneder und 
$. Baldeneder vorgetragen. Die auf die muſitaliſch wife 
fenſchaftliche Bildung und @rzsichung fo mwohtthätig einmise 
Bende Anftalt bewährt ſich durch bie glücklichſten Refultate ims 
mer mebr und mehr, baf fich bei der unbrdingten Aufnahme 
eines jeden Kindes vielleicht einmal einzelne finden folften, nd 
umpf und unluftig auch in dieſer Methode nur vüsfar 
wenig lohnende Fortſchritte madıen, iſt aan — and 
es giebt ja leider Kinder, mit denen wenig eder nicht aut zu⸗ 
richten iſt, die aber aledann auch wahricheinlicg bei des anders 


taen wiſſenſchaftlichen Ausbildung ohne Grfolg "behandelt 
ig ern denn einen Stein auf das Sys 
ftem werfen, fo thun fie es nur, um ihn von ſich abzumälgen, 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


An 27. März. (Zum Erftenmale.) Der Mau 
rer und ber Schloffer, Dper in drei Abtbeiluns 
gen ; nach dem Franzdfifhen des Seribe, von Friede 
rite Elimenreih. Muflt von Huber, 

(Fortfegung.) 
Bei erften Vorftellungen it gemeinlih an allen Büh⸗ 
nen, und aud bier, immer etwas am Unordnen zu er» 
innern , weldes entweder überfeben wurde, oder auch 
falſch berechnet, Es ſey uns baber erlaubt diedmal- eis 
nige Beinerfungen der Hrt unfrer beutigen Beurtheilung 
der Leiſtungen beizufügen. Dis Dekoration des erſten 
Alts war fehr artig, doch hätte noch manderlei bie Bars 
riere bezeichnen fünnen. Gebr gut geordnet war bie 
Mifhung der Doczeitsgäfte; dad Bräuthen, Demoi, 
fele Bamberger, mar überaus nett, do, fo wun ⸗ 
dervoll fie im legten. Afte fpielte, bätte ſſe im erſten 
noch mehr nüanciren fönnen, unter andern beim Ring» 
fhenten Leo's, and felbit im Duett mit Moger, wo 
noch meit mehr verlegte Weiblichkeit im Kampfe mit 
der Liebe fich herausgeftellt Haben fonnte, Moger, Herr 
Tournp, war im ganzen Stück nicht fiher genug, 
nicht feiner Role Herr und Meifter; er war aber be 
fonders im erften Akt von Verlegenbeit befangen, nicht 
feurig genug als Liebender, zu feurig gegen Teo, wo 
er den Unterſchied ded Standes nicht genug begeichnete, 
und ihn ald feines Gleichen bebandelte; dagegen war 
er im zweiten Akte beijer ald Dandwerksmann, im lee 
ten aber, wo die Dauptmomente eintreten, war fein 
Spiel ungeregelt, und feine Sprech- und Sangtöne 
nicht aus dem Gemüth emporgedrungen, fondern fchlecht 
eingelernt, die das Gefühl nit gehörig ansdrüdten, 
fondern wo fie kräftig fern follten, weinerlih und 
" Meinlih wurden. Es ift Schade für das, was er lei 
ften könnte, daß Dere Tourny nicht ein feſtes Studium 
beginnt. - Im erften Alte war Derr Haffel tBattifte) 
fogfeih, wie fat immer, eine angenehme Erfcheinung; 
fein Handwerkefoftüme wohl gewählt, befonders feine 
Haltung und Stellungen charakteriſtiſch. Man ſah ibm 
an, er habe fi einen guten Tag gemadt, undeben 
Died fprah an, Madame Dobler (Madame Bertrand) 
war eine recht aefhmäpige, und im Gewöhnlichen 
ih, nad des Dichters Anlag:, recht gut bewegende 
Perfon. Im letzten Akte, wo fie im Duette mit Den» 
riette ſehr vorzuglich war, bätte fie fpäterhin etwas 
weniger beweglich mit Battifte abgeben Pünnen; fle ver» 
fiel zu ſehr im die deutichen alten Haushälterinnen. Dar 
gegen war fle vortrefflih im Markiren der Neugier , 
und zeigte, daß fie mit Liebe zur Kunft ihr Studium 
der Natur täglich mehr aneignet, Ders Riefer (feo) 


war, wie Immer eine herrliche Erfcheinung, und wenn 
er im erften Akt noch nicht vollflommen anſprach, fo 
lag e8 in der Rolle; im zweiten war er Meiſter, und 
ed gab einen ſchauerlichen Anblid, ihn, den Fräftis, 
gen, fo angefpmiedet zu fehen, wobei ihm feine In» 
bividualität ſehr · zu Statten kam. Beim Schluſſe des 
eiſten Aktes hätten wir gewünſcht, wenigſtens ſechs bie 
acht Männer über Roger herfallen zu ſehen, deun mit 
zwei bis vier nimmt es fo eine tüchtige Handwerfäna 
tur wohl auf. Auch müßte die Schlinge eine große 
Seroiette, nicht ein dünnes Schaupftuh fern, und fie 
müßte dem Maurer fihtliher übergeworfen werben, 
um den Effect hervorzubringen, welder bezweckt wer» 
den follte, da der Aktſchluß niemals wirkungslos ſeyn 
darf. Im zweiten Alte war das Tableau, welches ſich 
in der ſchönen Grotte darftellt, fehr freundlich, und 
würde ed noch mebr gemefen ſeyn, wenn die acht Skla⸗ 
vinnen nit gleichförmig geftellt, und mit Inſtrumen⸗ 
ten gur Begleitung der Romanze verfehen geweſen wär 
ven; es fheint uns, dab Darfen, Zymbeln ꝛc. fi dazu 
geeignet hätten, ja, die Drchefterbegleitung deutet dar⸗ 
anf bin. Demoiſ. Heinefetter d. ä. war Anfangs 
fo leife, daß fie faum hörbar war; wird dieſe Befans 
genheit denn niemals weihen?2Demoif. Hauß, feit 
medreren Wochen, Durch Linpäßlichfeit verhindert, nicht 
erfhlenen, faß zu unfrer Freude wieder da, und wurde 
gebührend empfangen; fle fang die Irma mit Gefhmad, 
md wie unbedeuten®.die Aleinigkeiten waren, bie - fie 
sorzutragen batte, fo erhielten fie den Beifall des Pu⸗ 
biifums mit Recht. Auch bad Spiel war leiht und 
natürlich; nor hätten wir am Schluſſe des zweiten Alts, 
als, aus der Dhnmacht erwachend, Irma den angefchmier 
desen Leo erblicdt, einen beftigen Schrei bes Eutſetzens, 
and ein plögliches Miederflürzen gewinfcht ; vielleicht [hielt 
aber Krankheit die verehrte Künftlerin ab, dadurch den 
Aktſchluß mehr aus zuzeichnen. Ju biefem Afte gab Herr 
Linter ald Rica einen fhönen Moment, wie er die 
Liebenden zurück hält und ſich zwiſchen fie wirft. ‘Bei 
dem Duett zwiſchen Battifte und Roger bätten wir den 
leptern etwas mehr zurüdftehend gewünſcht, und ibm 
mehrere, sidt nur einen Gtein zum Behauen 5% 
geben. Im dritten Akte war die Deforation wieder 
fehr anſprechend, und wir bätten nur die Nachbarin» 
nen nicht im geregelten Halbfreife, fondern hübſch une 
orbentlih durcheinander um Denrietten verfammelt 
feben mögen ; das Duett zwiſchen Demolf. Bambers» 
ger und Madame Dobler wurde Da Capo gerufen, 
und wir fagen mit Recht, denn man konnte ſich nicht 
fatt daran fehen umd hören. Moger war in der Scene 
mit Battifte am beften, nicht ganz fo Madame Dobs» 
ler, welche etwas langfamer hätte ſprechen können, 
weil man oft nichts verfland. Die Entdeckang if et⸗ 
was ſchnell geleitet, und obgleich fih das Zufammens 
laufen des Dolfs recht gut machte, fo waltete ein Dun⸗ 
Bel über die eigentliche Enträtbfelung, welches zu viel 
zu rathen übrig lief, Wir hoffen bei der Wiederholung 


mandes beffer zu verfteben, weil aud wohl mandes 
beffer ausgearbeitet erfcheinen wird. 

Am 28. Märd, Don Juan, Oper von Mozart. 
Herr Forti: Don Juan. 


Am 29. März. (Zum Erftenmale) Der Erb» 
vertrag, romantifches Gedicht in zwei Abtbeilungen, 
von Vogel; nah E. 3. A. Hoffmann's Erzäylung: Das 
Majorat. Erite Abteilung: Das Verbrechen, 
Drama in einem Aufzuge. Zweite Abıyeilung: Das 
Gewiffen, Drama in vier Aufzügen, (Manufcript.) 


Der Kampf mit dem Mangel an Erfindungsgabe 
und der Luft am Schaufpieleihten ift die Quelle der 
vielen dramatifhen Produetionen neuerer Zeit, derem 
Stoff die Erzählungen beliebter Schriftſteller leiben 
mußten, Es if indeffen eine befannte Erfahrung, wie 
wenig Erfolg die Dramatifirung folder Erzäblungen 
gehabt. Ueberzeugt, daß die gemeinen und allgemei« 
nen Kartoffeln das Gute haben, daf fie, in vielerlei 
Geſtait zubereitet, immer fo ziemlich fhmeden, ließ 
Glauren von feinen „Kartoffeln in der Schaale“ aus 
feinem Vergißmeinnicht⸗ (oder fir mande @efer bloß 
Vergißmein⸗) Gärten, die Schaalen weg, und fegte 
fie und mit einer dramatifhen Sauce vor. So ift aus 
der lieblihen Erzäblung, der beiratbsluftige Merifaner 
geworden, ein Luftfpiel, vol Uebertreibungen ins Ge⸗ 
biet der Poſſe bimabgerogen. Holbein, in Hoffmann’s 
dramatifirtem „‚Meifter Martin” ſchien feine dramatis 
fhen Anfihten ganz der luftigen Perfon in Göthes 
Fauft abgelernt zu haben: „Gebt ihr ein Stüd, fo 
gebt ed gleih in Stüden; die Beweife dafür lie 
gen auf der Hand und bedürfen feiner Audeinamderfez- 
zung. Holbeins Beifpiel ermunterte nun aud einen 
Vogel zur Dramatiflrung ber Ooffmann'ſchen Erzäb- 
lung: „bad Majorat;‘’ doch der Vogel hätte nicht bö- 
ber fliegen follen, als ibm die Flügel gewachſen find: 
die. Sonnenftradlen der Hoffmann'ſchen Erzählung (hmal- 
zen das Wachs feiner Flügeln, womit er fi ind dra⸗ 
matiſche Gebiet verflog; Die Zufhauer des Erbver⸗ 
tragd, die mit dem Majorate vertraut waren, tbeilten 
aber die Empfindungen des Scarud, der aus den war: 
men Füften binab ins falte ‘Meer flürzte, Wir wellen 
den fünftigen Zubörern dad Schauer: Vergnügen, das 
ihnen vieleicht dad dramatifhe Gerippe gewähren mag, 
nicht fhmälern, und unterlaffen vor der Hand die ums» 
ftändlihere Erzählung, wie Daniel das Berbreden, 
feinen Herrn aus Rache wegen einem von ibm erhal 
tenen Fußtritt in einen furdibaren Abgrund geftürzt 
zu haben, im Borfpiele beging, und fo lange mit 
feinem Gewiffen kämpfte, bis er im Nachſpiele 
nachtwandelnd durd die rächende Nemefis in denfelben 
Abgrund ftürgte; eben fo wenig werden wir heute die 
Erzählung mit dem Drama in Parallele ftellen, um zu 
Guniten da8 Maiorats, die dramatifhe Minorennität 
Bogel’ö zu beweiſen. Die Freunde draftifhen Theater 
effects werden übrigens Befriedigung finden; wir em⸗ 


piehlen ihnen died Stud: Abgründe, Nachtwandler 
dumpfe Glockentöne in Menge, blutrother — 
dergleichen Ingredienzen gehören zum Charakter desſel⸗ 
ben, und werden ihnen den Mangel aller wahrer Na— 
tur und Kraft erſetzen. — Die Darſtellung war indefs 
fen febr brav. Hr. Weidner (Daniel) befriedigte im 
feiner böchft fhwierigen Rolle felbit eigenfinnige Fors 
derungen, und entfaliete faft verfihmenderifh den Reich» 
tbum feiner Kunſt. Welche Abftufung und Steigerung! 
Seine Darftelung fompenfirte den geringen Werth des 
Stüds, und wem fein Kämpfen und Ringen, wen taß 
pbnmähtige Zuſammenſinken der erihöpften Kraft des 
Schmerzdurdhtobten Greifes nicht Mitgefühl enrlodte, 
der — nebme Dienfte bei irgend einem beſchweiften 
Muſelwann. Nur die Töne der Verzweiflung in dem 
Rahtwandlerfcenen find etwas zu mildern, oder dech 
beffer zu mobifichren : fie dürfen fonft leiht and Comi⸗ 
ſche ftreifen, Die übrigen Mitjpielenden leiten als 
les, was im ihren Kräften lag. Das Decorationdwer 
fen ftrogte von Unadtfamkfeiten und Unnatur in der 
Anordnung, 


Am 30. März. Aſcheubrödel, Oper in drei Abs 
tbeilungen von Nicolo Iſouard. 


Eine Dem, Koch gab die Titelrolle, und jeigte uns 
eine duͤbſche Tpeaterfigur, und ein ungezwungenes, nas 
türlihes Spiel. Dagegen war ibr Gefang ousdrudiog, 
falfh , fo wie denn auch ihre Stimme weder Umfang 
—— entfaltete. Das Publikum blieb natür⸗ 
ich kalt. 


— — — 


Repertoire. 


Montag, 3. Yoril. Die Sängerinnen auf 


dem Rande, Der. - 
Dienftag, 4. April. Dan Dytk's Landleben, 


Schauſpiel. 

Mittwoh, 5. April. Fauſt, Oper. 

Donnerftag,, 6. April. Es fouft, Euffp. Sie 
ben Mädchen in Uniform, Dper. 

Freitag, 7. Yaril, Der Dabnenfhlag, Luf: 
fgiel. Der Wollmarkt, Laſtſpiel. 

Samſtag, 8. April. Leocadia, Oper. Philippo, 
Herr Forti. 

Sonntag, 9. April, (Zum Erftenmale.) Kritif 
und Antikririf, Quftfpiel von Raupach. 
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Tdester-Ameige. Sonntag, 2. April. Donna 
Diana, oder: Stolz und liebe, Schaufpiel 
du fünf Abtbeilungen. Donna Diana, Madame 
Neumann, Großherzog. Bad. Hoſſchauſpielerin. 


Didaskalia 


o der 


3 * 
— N 


Blaͤtter fir Griff, Gemuͤth und Publizität. 





Montag.3 April 


1820. 





An Frau Amalia Neumanı, 
nad ihrer Darftellung der Donna Diana. 


Son Beifallsruf erfhallt der heit're Tempel! 
Amalia’s Spiel, ihm warb der Götter Gunſt, 
&3 trägt der Meifterfhaft erbab’nen Stempel, 
Verfchmolzen find in ihm Natur und Kunft. 


Sie weiß bag Hera zu führen, zu verfühnen, 
Ihr dienet Saitenfpiel, Gefang und Tanz s 
&ie nahet uns in Farben und in Zünen, 
Seringend ſich ben reichften Eorbeerfrang. 


Ina Reid des Schönen mächtig einzubringen, 
Duft’ Aphrodite ihren Reis Dir leihen; 

Im Reich der Kunft zum herrlichſten Vollhringen, 
Weiht’, Holde, Dih Thaliens Liebe ein. 


Der Blick fah beste das geheimjte Walten, 
Das je im Menſchenherzen ſich aerest, 
Gr fah bie Macht der Eiche fich entfalten, 
Die zauberifh des Lebens Rab bemegt. 


Durch Dich warb Dichtung erft zur reinften Mahrheft, 
Wie Gäfar's Liebe ringt mit Kaltfinns Ecein: 

Denn foll ber Kampf enthüllen ſich in Klarheit, 

Must Du, Amalia, Donna Diana fegn ! 


3. Schuſt er. 
Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von I.M.P.... 
(Abendtecture.) j 
(Fortfegung.) 


Er begann alfo, die Stufen binabzuftelgen, doch 
nicht ohne innern Schauder, denn grauferhaft war der 
flütre Schlund , und Modergeruch, wie aus einer To» 
bengruft, fam ibm entgegen. Schon war er vorfichtig 
einige Stufen binabgefommen, als fein Fuß an einen 
vor ihm liegenden Gegenftand ſtietzz es war ein langes 
Meier , jenen ähnlich, welche die Banditen trugen; dies 
ſes beftärfte ihm mod mehr im der Meinung, daß die 
Litztern bier bereingefommen feyen, und er folglich ei» 
‚nen Ausgang finden werde, Er fchritt alfe getroft weis 


ter, obſchon es immer finfterer und ſchauerlicher um 
ibn wurde, Plöplich glitt fein Fuß auf den feuchten, 
fhlüpfrigen Stufen aus, und er wäre ſicher in die Tiefe 
binabgefürzt, bätte feine linfe Dand nidt zufällig ei⸗ 
nen im der Seitenwand befeftigten eifernen Ring ers 
faßt, am dem er fi aufrecht erhielt. Aber welches war 
fein Eutfegen, als jegt daß Rettengerafiel aufs Neue 
begann, und krachend br Eingang fldp über feinem 
Haupte ſchloß. Imdeffen ermannte er ſich ba!d wieder, 
und Mimmte febnfuchtsuol dem gebofften Autgang ent» 
gegen, ald es ihm, bei dem ſchwachen Lichte, am Ende 
der Treppe ſchien, ald erwarte ihn dort eine lange, 
bagere Geſtalt. Er fahte das gefundene Meſſer für 
fter im die Rechte, und fhritt beherzt auf die Er 
ſcheinung zw, welche ihn unbeweglich zu erwarten ſchien, 
als ſich nah und nach ein gräßlihes Todtengerippe dar» 
aus entwidelte. istalt lief es unferem Wanderer 
über den Rüden, und er fland einen Augenblick zwei 
felhaft il, denn mit Todten zu fechten, darauf war 
er bei all feiner Entſchloſſenheit nicht gefaßt. Doch er 
mußte vorwärts, und hätte fih der Teufel ſelbſt 

entgegen .geftelt, denn der war unmöglich, 
Shaudernd, und mit unverwandiem Blide dad Gr 
fpenft anſchauend, fchritt er mit gepreftem Athem dar 
auf zu, und feine getroffene Einbildungsfraft zauberte 
ibm im dieſem Augenblid alle Gefpenftergefhichten vor, 
Die er in feinem Leben gehört oder gelefen hatte. Deut⸗ 
lich ſah er Feuer aus den Augen des Gerippes ſprü⸗ 
ben, und langfam ſchlens ibm, bewege es ſich mit fei- 
ner Senfe mach ihm hin. Aber ed war nichts als ein 
gegoffened Bild des Todes, das man bier aufgeridtet 
hatte. Hyppolit überzeugte fi davon, als er bei ihm 
angelangt war. Er befand fih nun unten in einem 
langen Bogengange, wo zu beiden Seite Nifhen aus 
gebracht waren, in denen Gärge fanden. Dben batte 
jede Niſche eime mit eifernen Stäben verfehene Deffnung 
nah außen, wodurd; auf der einen Seite der Mond 
fhlen, und die Särge durch den Schatten verdoppelte. 
Die Bode flug jetzt die Geiſterſtunde. Dyppolit wil- 
kelte fih In feinen Mantel und eilte nach der Thüre, 


Die er am Ende der Halle erblidte; aber, o Dimmel,. 


fie war verſchloſſen! und alle Anftrengungen fie zu Öff. 
nen fruchtlos. „Wie,“ rief er im äußerfter Berjweifr 
tung aus, „bat mic bie Fürſehung nur bierber gelels 
tet, damit ich in diefem Grabe lebendig vermefe ?“ 
Kaum batte er diefe Worte gefprodhen, fo hörte er 
abermals das Kettengeraffel von Dben, und Fadelfchein 
leuchtete von der Oeffnung herab. Deutlih vernahm 
er eine Menfhenftimme, und ed deucht ihm fogar, als 
höre er feinen Namen von Verwünfdungen begleitet, nen. 
nen, Wer, dachte er, kann es anderft ſeyn als bie 
Banditenfhaar? Gewiß bat Ealvos meine Flucht er. 
fahren, und er ſucht fein Opfer wieder zu erhafhen, 
— €8 war ſchrecklich, jo am gehofften Ziele der Net 
tung den Mördern wieder im die Hände zu fallen, und 
alles, alles vergeblich geduldet zu haben. Im Verzmeifs 
lung fchlug er fih die Bruft, und die legte Kraft eis 
ned Rafenden aufbietend, ſtemmt er den Fuß gegen 
die Thüre und faft nun mit beiden Händen das Schloß; 
ein mächtiger Ru reißt glädlic das verroſt · te Mes 
tal entzwei, und mit einem Sap. gleih dem entfprun. 
genen Löwen, it Dpppolit im Freien, Er bat aber 
faum Zeit, ſich in ein nabes Maälochen zuflüchten, als 
ſchon die Nacheilenden hinter ihm find. Er ſtürzt ſich 
in einen naben Meraft, wo er dur das Didigt ver 
borgen und bis an den Hals im Sumpfe fledend, In 
dumpfer Dingebung fein Geſchick erwartete. 

Hnppolit hatte ſich in feiner Vermuthung nicht geirrt, 
es war wirklich ein Banditenhauſen, der ihm nadeilte, 
Faloos, der ihm feit dem Mbend, wo er ihn als Re 
* penbudler feines Neffen kennen lernte, oder einen fol 
hen im ibm zw feben glaubte, tödtlich baßte, hatte ihn 
fhon tamald wollen ermorden lajlen, und mun feine 
Dinrihtung, ald eined Erzketzers und Berrätberd, vor 
allen befoh'en. Daher, als er feine Flucht erfuhr, ſetzte 
“er ihm felbft mit den Wüthendfen feines Poͤbeldaufens 
nah, und es ſchien unmöglih, daß er ihm entgeben 
fonnte. Sie durchſtreiften das Wäldchen nah allen Ric» 
tungen, und mehr als einmal waren fle gan) mabe au 
Hpppol-t, der kaum zu atbmen wagte, Sept hörte er 
deutlich einen der Suchenden fügen: „Garracho, da in 
diefem Sumpfe muß er ſtecken, denn allerwärt# hab ich 
fhom das Holz durchſucht und nirgends iſt er zu fin 
den. Aber wenn ich dem franzöflfhen Ketzer kriege, fo 
will id ihm auf der Stelle tie Kehle abfchneides, und 
dann mein Deffer der heiligen Katharina meiner Schutz · 
patronin verehren, zum Dank, daß ſie mich ein ſo gott⸗ 
feliges Werk bat verrichten laflen.’’ — „Geb, Dumm» 
fopf,’’ erwiederte darauf fein Kamerad, „wie fann 
denn ein Menſch in diefem Sumpfe ſteden; weißt Du 
denn nicht, daß folhe Steger oft mit dem Teufel im 
Bunde find, umd ſich unfihtbar machen fönnen, wenns 
ihnen einfält? We anders ald mit Haͤlfe der Höllifhen 
Geifter hätte er. fonft die ſtarke Thüre aus dem Angeln 
reifen fönnen? Glaub mir, unfer Suden ift vergeblich; 
der ift ſchon langſt mit Beelzebub dur die Euft davon 


N 


”\ 


gefahren. ich acht, dab ums der Böfe nicht mod im 

irgend einem ftinfenden Pſuhle verfinten läßt, oder uns 

Efeldobren und Geishörner auffegt; ich habe derglei⸗ 

hen ſchon erlebt. Santa Maria ſteh uns bei, fagte 

der Erfle darauf, and alle liefen, ſich kreuzigend, davon, 
(Fortfegung folgt.) 


Dad Weib. 

Des Meered Schätze find fo köſtlich ni 

As bie —— er A 

Die eines Weides Lieb? umſchließt. Ich fühle 

Den Gegen fon, nah’ id nur ihrem Hauſe. 

Belch einen Zauber haucht bie Ede aus — 

Ein Beilchenbett ift füher nicht. 
Middleton. 

Ih habe oft Gelegenheit gehabt, die Srä.fe zu 
beobachten, mit melden freuen die größten Schläge 
des Schidfald ertragen. Die Unglüdsfälle, wilde ei- 
ned Mannes Geift niederfhmetiern und ihm in dem 
Staub dahiuſtrecken, fheinen alle de Kräfte des ſchwä⸗- 
deren Geſchlechts beroorzinufen, umd ibrem Charakter 
eine folhe Unerfchrodengeit und einen Schwung zu ges 
ben, welde ſich zuweilen dem Erhabenen nähern, Nichts 
fann rührender ſeyn, ald Er fanfted und zartes weibe 
liches Weſen zu feben, welches ganz Schwäche und Abs 
bängigteit war, und empfindlid gegen jede gewöhnlidye 
Härte ſich zeigte, ald es noch auf der Bahn des Glücks 
wandelte, und das fih nun plötziich in geifliger Kraft 
erhebt, um {m Unglüd der Troft und bie Etüße, des 
Gatten gu werden, und mit wngebeugfer Feſtigkeit Die 
bitterften Stürme des Mißgeſchicks erträgt. 

Wie die Rebe, welche lange ıbr zierliches Laub um 
die Eiche geranft hat und mit ibr zur Sonne a.fger 
wachfen ift, fih, wenn der mächtige Baum vom Blitz⸗ 
ftrable getroffen wird, mit ihren tiebfofenden Ranken 
am ihn Mammert umd feine zeriplitterten Uefte zufame 
menzubalten verſucht: fo wurde es vom Der welfen Bors 
ſehung ſchöͤn angeordnet, daß das Weib, nur abbärgig 
und die Zlerde des Mannes in feinen glüdliheren Stun, 
den, feine Stöge und Troft wird, wenn er durch ein 
plöglides Unglüd gebengt, ſich in bie fhroffen Tiefen 
feines innerften Weſent bineinwindet, das finfende Daupt 
zärtlich emporhaltend und das gebrochene Herz aufrihtend. 

Sc wünfhte einft einem Freunde Glüd, ber eine 
blühende, durch die liebeoolifte Neigung enguerbundene 
Familie um fi batte, „Ib kann Euch fein beſſerts 
8008 wünſchen““, fagte er mit Wärme: „als Weib und 
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) Da die mitgetheilte Skirze „Die Seereife‘ von ben 
Lefern der Didaskalia mit Beifall aufgenommen wurde, 
fo glauben wir benfeiben eine weitere Mittheilung nicht 
vorenthalten zu dürfen. Wir entnehmen biefe Erzählung 
gleichfalls aus der neuen wohlfeilften Taſchenausgabe von 
Washingtons Irwings und Goopers fämmt« 
tihen Werfen, welde bei I. D. Sauerlänber 
in $rantfurt a. M. in zwei Ausgaben, auf ordis 
närem Drudpapier a 9 ir., und auf Drudote 
tin & 15 Er. pr. Binden, erfcheint. . 
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w haben, — wenn Ihr gtüdlich fepd, tbeilen 
pe aben defelben mit Eu, im Unglüd find fie 
zu Eurem Trofte da. Auch babe id in ber That ber 
merft, daß verheirathete Männer, wenn bas Unglüd 
fle heimſucht, weit leichter ihren vorigen Stantpunft 
in der Welt wieder einnehmen , ala unver heitathete, 
theils, weil fle durch die Roth der bülflvfen und ger 
fiebten Wefen, derer Erhaltung allein auf ihnen ber 
ruht, mehr zur Thätigfeit angefpornt werden; aber be» 
fonders, weil ihr Muth durch bäuslihe Freuden erheitert 
und geftärft, und ihre Achtung vor fi ſelbſt immer lebendig 
erhalten wird, indem fie finden, daß, obgleich in ter Außen» 
welt Alles Nacht und Demüthigung If, es doch noch eine 
fleine Welt der Liebe zu Haus giebt, in ber fle Allein, 
berrfcher find. Ein einzelner Mann verliert fih dagegen 
fehe leicht in Verſchwendung und Vernachläſſigung 
feiner felbft, er bält ſich für einfam und verlaffen, und 
fein Herz zerfällt in Trümmer, wie ein verlaflenes 
Daud, weil ipm ein Bewohner abgeht. 


(Fortfegung folgt.) 





Der Kaiſerl. Ruſſiſche General Golenitfchef 
Kutufow. 


Der General Golenitfhef Kutuſow, der zum Milt, 
tär Gouverneur von Veterdburg end zum Mitglied der 
Unterfuhungs:Eommiffion ernannt worden, ift ein Neffe 
des berühmten Marfhalld Kutuſow, des Fürften von 
Smolensf, der im Jahr 1812 die ruſſiſchen Armeen 
befepligte, und durch feine Talente und Dienfte den 
Beinamen; Netter des Baterlandes verdiente, 
Unter der Befehlspaberfchaft diefed feines Verwandten 
rücfte der General Kutuſow in der militärifhen Lauf 
bahn ſchnell vorwärts. Später wurde er zum General 
Arjutanten des Kaiſers Alexander ernannt, und mit 
verfchiedenen wichtigen Miffionen beauftragt. Er bat 
ſich immer ald geſchickter General, guter Bürger, als 
rebliher und einſichtavoller Verwalter feines Vermoö— 
gend und zärtliher Vater gezeigt, der {m Schoos einer 
intereffanten Familie, deren bänslihe Tugenden ihr 
Gluüͤck ausmachen, Icht. 

Der Großfürſt Conſtantin, der Chef aller Unter» 
richtsanftalten des Reichs, ernannte ihn vor drei Jahr 
ren zum General des adlihen Gadetencorpe. Durch 
Klugheit und glückliche Erfolge feiner Thätigkeit zeich- 
nete fih Kutufow aus, und er verdiente fonad das 
neue Zeihen von Zutrauen ded Kaiſers Nikolaus, der 
ibm Die wichtigſte Stelle von Peteröburg übertrug, wo 
der Militär» Gouverneur nicht allein mit dem, was auf 
die Truppen Bezug bat, beauftragt if, fondern auch 
die obere Leitung der allgemeinen Polizei der Stadt 
und ihrer inneren Verwaltung zu beforgen bat. 

Der General Kutuſew bat einen 22jäbrigen Sohn, 
ber unter dem Befehlen des Geeßfürſten Conſtantin in 
einem zufifhen Regiment zu Warfhan dient, 


‘ 


Mannheimer Dramaturgie. 

freitag, den 10. März. Mit aufgebobenem Abon, 
nement, Zum Bortpeile der Mad. Boch: Die Hod- 
geitsfeier des Figaro. Dper in zwei Abtheis 
lungen, Muſik von Mozart. 

Nie hat wohl Mozarts Genie eine ungünftigere Wahl 
getroffen, ald mit der Eompoflition des üppig feinen , 
und balb-romantifhen Figaro. Was bat nun ter große 
Meifter mit diefem Stud angefangen, als er ibm den 
Zauber feiner melodifhen Töne verlieh? Er benabm 
fi mit einer fo fhulelofen Genialıtät, daß, wer den 
Tert nicht kennt, den Eperubin für eine Mignon, bie 
Gräfin Almaviva für eine Grifin von Gavern, den 
Grafen für einen Wertber und Re Suſanna für eine 
Lotte halten würde. Die Frivolität ded Ganzeu wird 
jur Empfindfamfeit, die Cüfternbrit zur Sehnfuht, und 
dad Sündigenwellen zur Entfübnung. Zum Beweis 
deifen will id nur Cherubins erfte Arie, das Duett des 
Grafen mit Sufanne, und das Briefduett der Gräfin 
und Suſannens anführen. Was dort der Tert auf 
frivofem Herzensgrunde erzeugte, entquilt bier ber 
Muſik aus einem unfhuldigen Gemüth. Es iſt ber 
Kampf des reinen Feuers göttlicher Kunft mit den gro⸗ 
ben Schlacken erdgeborner Metalle, 

Die Aufführung ſelbſt gebörte, wenn auch nicht zu 
den vorzüglihften, doch immer zu den erfrenlichen. Ber 
ſonders ausgezeichnet, ſowodl dur Spiel ald Gefang, 
waren Mad, Schirmer ald Bräfin, und Herr Freund 
ald Figaro. 

Sonntag, den ı2. März. Aubers Schnee, der 
{don vier bis fünfmal angefündigt wurbe, madte aber» 
mal& faux bond und verjagte fi einzuſtellen. Gtatt 
feiner war dad rotbeſtäppchen wieder beider Dand, 
und lachte ſich beimlich ins Fäuſtchen, daß der Rejen- 
fent fo wenig Geſchmack befeifen, dem feinen Spaͤßchen 
die pointe abzugewinnen, 

ienftag, 14. Mär). Das war id, Luſtſpiel in 
1 At, von Hutt. 

Der artige Scherz dieſer muntern Kleinigkeit ver- 
liert zwar durd dis allzubäufige Wiederholung des The 
mas, in welhem ber Dichter ſich gleihfam verliert, 
doch wird fie überall anſprechen, wenn das Ganze mit 
fo guter Laune, wie bier bebandelt, ind Leben tritt, 
Ihr folgte: Juriſt und Bauer, von Rautenftraudy, 
eine Alterthümlichkeit, bie es wahrlich ohne Nachthbeil 
mit vielen neuen Produkten aufnehmen kann. Biedere 
Menſchen, berzlihe Geſinaungen, lebentige Berbält- 
nie, erweden ſchon bei mittelmäßiger Darftellung all⸗ 
gemeinen Untheil, der in Behaglichkeit übergebt, wenn 
der Schaufpieler dem Dichter fo recht die Dand bietet, 
und zum Gelingen feiner Arbeit kräftig mitwirkt. 

(Fortfegung folgt.) 


Tdexter-Ameige. Montag, 3. April. Die Säns 
gerinnen auf dem Lande, Oper fu jwei 
Abtheilungen. 


Blatt der Ankündigungen. 


(Fortfegung der Ankündigungen des Journals No. 93.) 


5% Mechaniihe Nachtlichter. 

Bon diefen fehr beliebten, auf biefigem Plag 
aber noch wenig befannten Nachtlichtern, die fos 
wobl in Rüdjiht ihrer Güte und oͤkonomiſchen 
Benutzung, indem fie nur äufferft wenig Oel ers 
fordern, als ihres fehr billigen Preifes alle fris 
ber befannte Nachtlichter weit übertreffen, hat 
Unterzeichneter ein! Parthie in Commiſſion ers 
balten, und fann das Kiftchen mit 52 Dochten, 
biejfür ein ganzes Fahr hinreichen find, fammt 
dem aus Korkholz und Silberdrath fehr niedlich 
gearbeiteten Mafchinchen, nebit einer Gebrauchs⸗ 
Anmweifung, um 48 fr. erlaffen. 


Bernhard Geiz, 
binter dem Pfarreifen. 


(5529) Joſias Daiber fec. Erbin, aus 
Schorndorf, empfiehlt ibr Teppich Lager eigner 
— in baumwollenen eins und zweiſchlaͤfrigen 

ett⸗ Couverten, graue und weiße Pferdeteppiche, 
wollene und feinene Stalldefen, Fliegengarn fir 
Neits und Kutfchenpferde, wie auch die fchon laͤngſt 
befannten Leipziger Pantoffeln, dem fernern Zur 
trauen, unter Zuficherung billiger —— 

Ihr Laden iſt waͤhrend der Frankfurter Meſſe 
auf dem Roͤmerberg, der Schwan⸗Apotheke gegen⸗ 
uͤber, und ihr Logis bei Mad. Wallacher im Wedel. 








(553) Am Metzgerthor, in der Boutique rechter 


Hand Ne. 72, werben Parifer Guitaren, um das 
mit auf,uräumen, unter dem Preiß verfauft. 





489) ©. Luzzani & Söhne, vormals C. F. 
arina, koͤnigl. Preußifche brevetirte und appros 
irte tötnifche Waffer + Fabrifanten aus Coͤln em— 
pfehlen fid) beftens, und verfprechen in großen als 
in Kleinen Partbien die billigften ee Unfer 
—— Ziegel Safe „ unterm Bogen Lit Gr 
No. 156. 





— —,e — — — —— — — 


Nicol. Rich. Molard Sohn 


aus Luͤneville, 
empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Lager von ledernen 
Handſchuhen, und verſpricht reelle Bedienung. 
Er hat ſeine Niederlage in der Meſſe immer in 
der Ziegelgaffe Lit. G. No. 156. 


(490) 


# 


ww) J. € Mo ner t, 
Pfeifenfabrikant aus Neuwied, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl maferner 
Tabafspfeifen mit und ohne filbernen Beichlägen. 

Während der Meffe in der weißen Schlange in 
ber großen Sandgajfe. 


(501) Ehriftopb Schramm, 
Eifberarbeiter aus Offenbach a. M., 
empfiehlt fi) feinen Freunden und Gönnern mit feis 
nen wohl affortirten fülbernen Pfeifenbefchlägen nach 
ber neuejten Hagen, verfpricht die billigſten greife 
und reelle Bedienung; bat jeinen Laden in der Maine 
gaffe, zwifchen dem Geiftpförthen und Mesgerthor, 

um dem Laden Ro. 87. 


——— —— 
6554) Ein Landprediger am gute des 7 
bergs, nabe bei Geinhauſen und übingen, Mit 
glied des Kurheſſiſchen Tandwirtbichaftlichen Ber 
eins, wünfcht mehrere junge, gejittete Leute, die 
praftifchen und theoretifchen Uuterricht in der Kand- 
wirtbichaft verlangen, in Koft, Logis und Unter« 
richt gegen billige Bezahlung zu nehmen, Als Freund 
ber tuauomwirtbfchaft, feit 20 Sabren praftifcher 
Defonom und im Kreiſe von bedeutenden berrfchaft« 
lien Gütern, glaubt er binlänglich allen Kordes 
rungen für Anfänger entipredhen zu kannen; bie 
orgfältigite vaͤterlichſte Behandlung und Aufſicht 
Den fie zu erwarten. — Die Erpeditien des 
Franffurter Journals wird auf portofreie Bricfe 
nähere Ausfunft deßhalb geben. 


(555) Zwei Perfonen wuͤnſchen kuͤnftigen Mitt 
woch Nabmittag, oder naͤchſten Donneritag früh 
extra Poſt mit Jemand nad) Leipzig zu reifen, der, 
wo möglich, einen ganz gedeckten Wagen bat. Das 
Nähere ift in Lit G. No. 68 zu — 

(566). Gefüllte Nelken-Ableger von ſchoͤnen 
Karben ſowohl, als auserleſne Zeichnungs-Blus 
nen, das Dutzend a 36 fr., von gutem Saamen 
gezogene vorigiäbrige NelfensPflanzen das hundert 
a2fl,, dann von dem befannten guten Nelken— 
Saamen, bie Priefe a 24 fr. find bei Aloys 
Meinhard zu ——— zu haben. 

ann 

uͤr Tabackraucher und Pfeifenhandler— 
—— — aͤchte Weichſel⸗Rohre von 1 bie 3 
Schub Fänge find einzeln und Dutzendweis zu ſehr 
billigen —— u haben bei Aloys Meinhard 
zu Tauber » Bifchofeheim, 





Didastalia 


* 


o de x 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 








Oyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von .M.P.... 8 
(Xbendlecture.) 
(Fortfegung.) 

Es werde num Ades file, und nad efner Welle 
wagte ſich Hyppolit 048 feinem Dinterbalte hervor, 
Glüdliher Weife war B warm (Ende Mai), daber fiel 
ibm die Näffe feiner leider nicht ſehr beſchwerlich, und 
er ſchritt, woblgemuth über feine glückliche Rettung, 
einem naben Häuschen ju, wo, wie er mufte, eine 
alte Pilanzenpändlerin wohnte, Die, ſelbſt aus Frank⸗ 
reich gebürtig, tom > ergeben war, Die gute Alte 
Konnte fih nicht won ihrem Erftaunen erbolen, als fie 
idm die Thüre dffnete, nachdem file erfannt hatte, daß 
ed nicht Mörder feyen, die an ihrem Fenſter Plopften. 
Dean Alles, was den Namen Frangofe trug, ſchwebte 
damals in ſteter Lebensgefahr. Darum ging fie auch 
nit mehr, wie früber, nad der Stadt, fondern bielt 
fih Tag und Naht in ihrem Häuschen verſchloſſen, 
bei jedem Windftoß erbebend. — Gefhäftig umbertrips 
pelnd holte fie nun dem lieben Gafte Waller zum Wars 
fhen, und Milh und Früchte zur Nahrung, und wähs 
rend er ſich labte, trodnete fie feinen Mantsl an hell⸗ 
lodernder Flamme des Kamins. Hyppolit fragte, ob 
man ihn nicht auch bei ihr geſucht habe, und die Alte 
ergäblte nun, wie die Wüthrihe alle Winkel durchſpäht, 
und fie ſelbſt halb zu Tode geängftigt hätten. Glück⸗ 
Hgermeife gedachte fle in ihrer Freude nicht, daß die 
Unbolve umkehren mögten, aber Hyppolit gedachte der 
Gefahr, und fragte daher das gute Mütterchen, ob fie 
ihm wicht einen gemeinen Anzug verſchaffen könne, um 
unerkannt weiter zu fommen. Sie hatte wirklich einen 
folden, der Oyppolit ganz paßte, vom ihrem abweſen⸗ 
ben Sobne; mit Tpränen im Auge machte fie ihm das 
Rompliment, daß fie glaube, ihren Sohn leibhaftig vor 
fih zu feben. Ja, fuhr fie im gefhmwägigen Tone fort, 
wenn mein lieber Philipp wüfte, wie feine alte Maman 
von biefen Unmenſchen geängftigt wird, er fünnte feine 
Ruhe haben, Mber der arme Zunge ift jegt in Frank 


Dienftag,a April 


. tapfern Franfen fommen, 





rei, und ahndet nicht meine Bedrängnig. Ich wollte, 
er hätte den glüdlihen Gedanken, mit den franzejifchen 
Heeren berauszufommen, um an dieſen Mörtern Rache 
zu nehmen, Gew baben es dieſe Ranibalen um das 
unfhuldig vergoffene Menfhenbiut verdient. Elnen fo 
lieben, guten Herrn, der Ale mit Woblthaten übers 
bäuft bat, fo zu mißbandeln! Aber es ift noch nicht 
aller Tage Abend; ſie follen mir's entgelten, wenn bie 
Das Lumpenpack, ih wills 
ihnen foden ... . 


Noch lange fuhr fie in diefem Tone fort, bis fie 
endli bemerkte, daß Hyppolit, von den Anftrengungen 
ber legten Rat erfhöpft, in dem großen Lehnſtuhle 
fanft eingefhlafen war. Ma foi, c'est bien, c'est 
bien, fagte fie leife, voila qu'il dort, le pauvre 
enfaat. — Es war num völlig Tag geworden, fie ließ 
aber alle Bäden feſt verſchloſſen, wie fle feitber gethan 
hatte. Erft gegen Abend erwachte Hoppolit, und mit 
ber mwiederbelebten phyſiſchen Naturfraft kehrte auch die 
Erinnerung an feine geliebte Iſabella mit neuer Hefe 
tigfeit in den Bufen zurüd, Gern bätte er ihr von 
feiner wunderbaren Rettung fogleih Runde gegeben, 
allein die Alte verlieh, wie wir gefeben, ihre Wohnung 
nicht, und um Alles in der Welt wäre fie nicht jen⸗ 
ſeits des Fluſſes nah der Stadt gegangen, fo lieb ihr 
auch Hpppolit war, und fo germ fie fonft Alles für ihn 
that. Diefer begnügte ſich daher, mit Bleifeder einige 
Zeilen auf ein aus feiner glüdlich geretteten Brieftafche 
genommene Blatt zu fchreiben, und es der Alten zu 
übergeben, welche verſprach, es, fobald beſſere Zeiten 
erſcheinen würden, abzugeben. Aber das Blatt ſollte 
nicht mehr im die Hände feiner Iſabella fommen, denn 
als es fpäter die Alte abgeben wollte, waren bie beis 
ben Freundinnen verfhmunden, und Niemand wollte 
wiflen, was aus ihnen geworden fey. 


Als es nun völlig Nacht geworden war, und Hyp- 
polit fih mit Speife und Trank geftärft batte, nahm 
er von der Alten Abjchied, indem er ihr ein Goldſtück 
in die Hand drüden wollte, das fie jedoch nicht annahm, 


weinend füfte ſie feine Hand, und drückte den herzlichen 
Wunſch aus, dah er recht bald bei feinen Landsleuten anfom- 
men mögte. Dabin zw eilen, und Rache an einem aus ⸗ 
gearteten Pfaffervolfe zu nehmen, war in der That der 
Mile Hpppolitd. So kann uungerchte Mißbandlung 
auch dad befte Herz zur Anuahıne falfher Grundfäge 
treiben: mehr ald einmal bat ungerehte Verfolgung ei» 
nen edlen Mann erft wirfli zu dem gemacht, deſſen 
man ihn beſchuldigte. 
(Bortfegung folgt.) 


Dad Weib. 
(Sortfegung.) 

Diefe Bemerkungen erinnern mih an eine Ffleine 
Familiengefhichte, von welder id einft Zeuge war, 
Mein vertrauter Freund, Leslie, hatte ein fhönes und 
gebildeted Mädchen gebeirathet, Die inm'tten der gros 
fen Welt aufergogen war. Es {ft wahr , fie batte fein 
Bermögen, aber dad meine® Freundes mar bedeutend, 
und er freute fih fhon im Voraus darauf, fie allen 
gierlihen Beihäftigungen nahbangen zu laffen, und 
alle die zarten Neigungen und Launen zu befriedigen, 
welche eine Art von Zauber um das weibliche Gefhleht 
verbreiten. „Ihr Reben‘, fagte er: „fol einem 
Feenmaãhrchen gleichem.” 

Selbit die Verfdyiedenbeit ihrer Charaktere brachte 
ein barmonifches Ganzes bervor: er batte eine romans 
tifche und etwas ernfte Stimmung; fle war gan, Le— 
ben und Fröblichkeit. Ich babe oft dad flumme Ent» 
züden demeekt, mit weldem er in der Geſellſchaft auf 
fie blidfte, deren Wonne fie durch ihre glängenten Ge— 
ben war; und wie, mitten unter dem Beifall, ibr 
Auge fih nah ibm wandte, als fuche fie nur da Gunit 
und Zufriedenheit. Wenn fie fih auf feinn Arm 
lehnte, fo bildete ihr zarter Wuchs einen fhören Ges 
genjeg mit feiner boden, männlihen Geftalt. Das 
liebevoll vertrauende Wefen, mit dem fie zu ibm bin 
auf fab, ſchien eine Glut triumpbirenden Stolzes und 
reger Zärtlihfeit angufahen, old ob er feine ſchöne 
Bürde gerade ihrer Hülflofigkeit willen liebte Nie 
betrat ein Paar den blumigen Pfad einer früben und 
wohlzufammenftimmenden Ehe mit einer fhöneren Aus⸗ 
fiht auf Glüd, 


Mein Freund batte indeß dad Unglüd gebabt, fein- 


Vermögen in großen Speculationen anzulegen, und 
faum war er einige Monate verbeirathet gewefen, ald es 
ihm durch eine Reihe unerwarteter Unfälle entriffen ward, 
und er fi beinahe in Dürftigfeit verfegt fand. Eine 
Zeitlang bielt er feine Tage gebeim, und ging mit blei 
chem Geſicht und breddendem Herzen umher. Gein Bes 
ben war eine fortdaucende Todedqual, und mas es 
noch unerträgliher machte, war die Nothwendigkeit, in 
Gegenwart feines Weibes eine lähelnde Miene anzu 
nehmen, denn er fonnte ed nicht über ſich vermögen, 


fle mit der Nachricht niederzufhmettern. Sie fah je- 
doch, mit dem durchdringenden Blick der Libe, daß 
nicht alles war, wie es ſeyn fellte. Sie bemerfte fein 
seränderted Ausſehen und feine unterbrüdten Geufjer, 
und feine krankhaften und nichtigen Verſuche, Fröhliche 
feit zu heucheln, konnten fle nicht täufhen. Sie bof 
ihre ganze Munterkeit, alle ipre zärtlihen Schmeihrs 
leyen auf, ihn dem Glüde wieder zu gewinnen; allein 
fie drüdte dadurch den Pfeil nur deito tiefer in feine 
Seele. Je mehr er Urſache ſad, fie zw lieben, deſto 
quälender war ibm der Gedanke, fie unglücklich zu mas 
en, Nur nod wenige Zeit, dachte er, und das Läs 
helm wird von Diefer Wange verfhminden — der Ger 
fang wird von bdiefen Lippen wegiterben — ter Glanz 
biefer Uugen vom Gram verlöfcht werten — und daß 
feödlihe Herz, welches jegt in dieſem Buſen leicht 
ſchlägt, wird von den Sorgen und dem Elende der 
Welt, wie das meinige, niedergedrüdt werten, 
Endlich fam er eines Tages zu mir, und erziblte 
mir feine ganze Lage im Tone der tiefiten Merzweife 
lung. Als ih ibm angehört hatte, fragte ich ibm: 
„Weiß Eure Gattin um alles dieſes?“ — Bei die 
fer Frage brad er in einen Thminenftrom ans, ‚ms 
Dimmelswillen, * rief er aus, „wenn or nur ef 


niges Mitleid mit mir babt, fo erwähnt meines Wel— 


bes nicht; der Gedanke an fie bringe mich beinahe zum 
Wadnfinn |’ 

„Und warum?“ erwieterte ih. „Sie muß es 
früher oder fpäter erfahren, und diefe Nachricht farm 
fie auf eine ſchrecklichere Weife treffen, ald wenn Ihr 
felbit ihr diefelbe mitteilt: denn die Töne Derer, die 
wir lieben, mildern die unangenehmſten Botſchaften. 
Aufferdem beraubt Ihr Euch ded Trofted ibrer Theil 
nahme; und nicht allein daa, Ihr könnt fo das eins 
zige Band zerreifien, das Herzen an einander felleln 
fann — eine rüdvaltölofe Gemeinſchaft von Gedauken 
und Gefühlen. Ste wird es batd bemerken, daß «tr 
wad insgehelm an Eurem Herzen nagt; und mahre 
Liebe duldet feine Zurüdhaltung ; fie fühlt ſich zurück 
gefegt und gerränft, felbt wenn der Kummer derjent, 
gen, die fle liebt, ihr verbeblt wird, ’ 

„Ah, aber, mein freund! bedenft, welh ein 
Schlag alle ihre fünftigen Ausſichten dadurd trifft — 
wie ich ihre Seele zer Boten fhmettern muß, wenn 
ich ihr fage, daß ihr Gatte ein Bettler if! daß fle 
alle feineren Genüffe des Lebens — alle Freuden der 
Geſellſchaft verfieren, mit mir in Dürftigfeit und Duns 
kel ſich zurücdzieben muß. Ihr fagen zu müfen, daß 
ich fie aus der Spähre berrbgezogen babe, in der fie 
fih hätte in beftändigem Glanze fortbemegen können 
— das Licht jeded Auges — die Bewunderung eines 
jeden Herzens! — Wie kann fle die Armutb ertragen 
fie it in allen Bequemlichkeiten des Reichtbums aufge 
wachfen. Wie fann fle Zurüdfegung ertragen ? le war 
der Abgott der Gefelfhaft, D! ed wird ihr Ders 
bredien — es wird ihr Herz brechen!“ 


ab, daf fein Schmerz beredt war, und lieh 
ibn % a ee denn ber Kummer erleichtert ſich 
durch Worte. Als fein Paroximus ſſch gelegt hatte, 
und er in düſteres Schweigen ımüdgefallen war, nahm 
id die Unterhaltung unsermerft weder auf, und drang 
in ihn, felmem Weibe auf einmal feine Rage zu eröff- 
nen. Er ſchüttelte traurig, aber entſchieden den Kopf, 
„Aber wie wollt Ihr es vor ihr verbergen? Es ift 
nothwendig, daß Ile ed erfahre, damit hr die gehd» 
rigen Schritte thun könnet, Eure Verbältniffe zu ns 
dern. Ihr müſſet eine andere Lebensart beginnen — 
nein,” — id ſah, daß ein Zug ber Trauer über fein 
Gefiht ftreifte — „laßt Eud dat nicht betrũben. Ich 
bin überzeugt, Ihr habt nie Euer Glück in dem äuße— 
ren Schein gefegt. — Idr babet noch Freuude, warme 
Freunde, welche defwegen nicht jhliermer von Eud) 
denken werden, weil Idr eine weniger glänzende Wob⸗ 
nung babt, und im der That, es bedarf frined Pallar 
‚Mes, um mit Maria glücklich zu ſeyn.“ — 
(Fortfegung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie, 


(Fortfegung.) 

Herr Brandt als Kunz und Herr Thürmagel als 
Rehenmeifter Grübler waren ganz vorzüglid; dagegen 
aber erfhien wohl Herr Eruwa d. 3. ald Adookat Lanze 
allzu gemeffen, und Derr Freund als Schreiber Fettig 
bafhte durch Uebertreibung zu frbr nad jweidentigem 
Beifal. Dem. Düringer (Roflue) zeigte ein artiges 
Talent für naive Darftellungen; was aber Derr Düs 
—ringer bei den wenigen Worten, bie er ald Michel 
zu ſprechen bat, gedacht haben mag, ift ſchwer zu bes 
greifen, wenn man von der erften Pflicht deB Uns 
fänger®, der das Schattiren noch nicht im feiner Ger 
walt haben kann, aufgebt: jedes rohe Bild der Ratur 
von der Bühne entfernt zu balten. 

Donnerflag, den 16. März. Zum erften Male, Der 
betblebemitifhe Kindermord, dramatifh-kor 
miſche Situationen aus dem Künftlerleben in 2 Abthei⸗ 
lungen, von Geyer, 

Jedem, der Göthes Drama: „Künſtlers Erden. 
wallen‘ fennt, wird es Mar ſeyn, Daß jenes Stüd der 
Geyerfhen Schilderung zum Grunde liegt; doch wollen 
wir es dabingeftellt feyn laſſen, ob es nicht bie Kunft 
und den Kunftfinn verlegen beißt, wenn der Verfaſſer 
ſchon am frühen Morgen ſich heimlich in die MWerfitatt 
des Künftlers elnſchleicht, und fein Schaffen und Treis 
ben, die Leiden und Freuden feined bauslihen Lebens 
mit fo grellen und berben Zügen zur Auſchauung bringt. 
Mir wenigftens fheint e8 fo, und e& erftidt meinen 
Entpuflasmus, wenn die ängſiliche Wirklichkeit, mit al. 
len Schwächen des Künftlers, ausgebreitet vor mir liegt. 
Das Gelingen eines fo m’glichen Unternehmens, wenn 
ed aud mit Laune und Gejcidlicfeit zufammengeftellt 


if, hängt dann mur von der Darftellung ab, und dieſe 
allein wird den Beifall oder das Miffallen autſprechen. 
Wenn alfo das Stück nicht durchfiel, fondern vielmehr 
beflatjcht wurde, fo hat es diefe Gunſt ledigläh dem 
guten und trefflihen Spiele des Malerd und feiner 
Gattın, (Hr. Löwe und Frau v. Buſch,) zu verdan— 
Ben, welche mit Humor und Ironie die profaifhe Wirk, 
lichkeit eines gebrüdten Lebens durchführten, und dem 
Zuſchauer mand heiteres Lächeln abjugewinnen muß, 
ten. Alle übrigen Rollen tragen wenig zum Gelingen 
des Ganzen bei, da fie entweder ftörend, wie der Then» 
terbiener Terel, oder langweilig, wie der Derr Graf 
und feine ſchöne Braut, wirken, wiewobl fle alle zwec 
mäßig befegt waren, und nicht übel gegeben wurden, 

Hierauf: Der Lügner und fein Sobn, Luft 
foiel im einem Uft, nah dem Franzöflfhen des Colin 
d'Harleville frei bearbeitet. 

Der Verfaſſer dieſes Stüds hat mohl die einzig 
richtige Art erwählt, wie das Laſter der Lügenhaftigkeit 
als Gegenſtand eines Luſtſpiels behandelt werden farln : 
nämlich als Ungewopndeit, als Scherz, als Pralerei, 
bie alles unwillkaͤhrlich vergrößert, jedem Dinge feine 
wahre Farbe raubt, und auch deßwegen zum Lachen reizt, 
weil feine ſchlechte Nebenabfiht bemertbar wird, denn 
wie wäre ed möglih, am einem ernftbaften Laſter Er— 
gögung zu finden. Die beiden fih überbietenden Luͤg⸗ 
ner und Phantaflen, Herr von Erac umd fein Sohn 
Jullus, wurden von Herrn Thürnagel und Derin 
Grua d. 3. gegeben. Sollen diefe Rollen num gamy 
im Nationalgeift des Gasconiers gegeben werten, fo 
gebdrt ein Anflug fremdartiger Komif, ein originelles 
Mienenfpiel, eine bedeutende Zungenfertigfeit, und &ine 
überaus lebendige Beweglicfeit dazu. Herr Thür» 
nagel erreihte zum Theil diefe Erforderniffe, und er. 
regte dadurch, was fie follen, Lachluſt, Der Grue 
d. 3. aber blieb auf deutſchen Sohlen leben, nahm ven 
Scherz nicht fherzbaft genug, und vernictete dadurd 
die rein bildlihe Eriftenz des parodierenden Lügners. 

Wegen der Charwode bleibt die Bühne vom 18, 
bis zum 26. März geſchloſſen. 


— — 


Berichtigung. 
In Ro. 79 der Didasfalia, Spalte 6, 7 und 8 
lies: Battiſtas, und Battifta, ſtatt: Battiftus und 
Battifte. Spalte 7, 3. 10». o. lies: gäbe, flatt: 
gebe. Spalte 7, 3. ı2 v. o, ließ: ſey, ſtatt: feyn. 


Thdeater⸗Aneige. Dienftag,4. April. Das legte 
Mittel, Luftfpiel iu vier Abtbeilungen. Bas 
ronin Waldhuͤll, Mad. Neumann. Hierauf: 
Die Diener in Berlin, Liederpoffe in einem 
Act. Frau von Schlingen, Mad. Neumann. 
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ein ganz vortreffliches Mittel, den Wachsthum der 

Haare zu befördern und das Ausfallen berfelben 

zu verhindern; das einfache Fläfchgen a fl. 1 21 

fr., das doppelte fl. 2. 20 Fr., iſt jederzeit zu has 
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tung der Zähne und des Zabufleifches, auch vors 
züglich gut, den übeln Geruch aus dem Munde zu 
vertreiben, wenn derſelbe von den Zähnen berrübrt, 
das Fläfchchen zu fl. 1. 21 Er, iſt jederzeit zu bas 
ben auf der 
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Nro. 95. 
Oyppolit. 
Eine ſpauiſche Nodelle, von I.M.P.... 
(Abendlecture.) 
(Fortjegung.) 


Hyppolit wandte ſich nun landeinwärtd nah Nor 
bus, auf Teruel und Saragoſſa zu, geſchickt die begeg · 
nendan Buerilas vermeidend, ober ihnen Durch feine 
Sprah- und Lantesfenntnig aus weichend. Schon nad 
wenigen Tage traf er «im frangöfliches Gıreifforps, in 
deſſen Führer er einen vosmoligen Univerfitätsfreund 
erfannte, Herzlich nabm ihn diefer auf, und mit ge 
rettem Unwillen erfüllte ibn die Erzählung ter Sid. 
fa'e feines Freundes, Dppvolit, dem militärifche Kennt⸗ 
nie nit fremd waren, erbielt bei feiner Ankunft bei 
dem Hauptcorps durd Vermittlung feines Freundes ein 
Kowisande, und brannte nun vor Verlangen, fih durch 
fübne Unternevuiungen in feiner neuen Laufbahn aus- 
aritichnen. Glüdlich batte er im feiner Brieftafche meh⸗ 
vers Wechſel geretser, und feine Dandelsfreunde verfa- 
ben ibn mit allem, was feblte, wodurch er in den Stond 
gefept mar, mad feiner Gewohnheit zu glänzen, umd 
Na Freuude zu mahen, Uber was ihn am meilten 
“ freute, wer, daß er den Sohn der guten alten Gaͤrt⸗ 
nerin im feiner Compagnie zählte, An diefem fuchte er 
sun feine Schuld gegen Lie Mutter gut ju madhen, 
ond Pbil’pp mußte ftetd um ihn ſeyn. 

Dis franzöfifhen Waffen, faſt alentbalben fiegend, 
waren durch Die beidenmürbigen Vertheidiger Saragoffas 
zurückzedrängt worden, Ein jwsiter Angriff folre die 
Yauptftedt Arragoniens den Franfen unterwerfen. Sie 
vogen, unterfügt von ihren Dülfsvölfern, zum zweiten 
Maie wor Diefe unglüdlihe Stadt, deren Einwohner , 
durch monnisfaltige Motive in Wuth entbrannt, ent 
ſchloſſen waren, ein jweited Rumantia daraud zu machen, 

Saragoſſa (Caesarea augusta) liegt in einer frucht 
baren Gegend des Ebro, über welhen bier mehrere 
Brüden führen. Sie ift zwar feine eftung, bat aber 
ing Citadelle, 17 Kirchen, 36 Klöfter, und ſehr bohe 
Reinerne Häufer, welche nad ſpaniſcher Sitte gebaut 


ie. 7 


find, und für ebem fo viele Meine Fefungen gelten fönr 
nen, Im ihrem blübenden Zuflante zäblte die Stadt 
über 60,000 Enmwobner, obne die Fremden, Obſchon 
nun diefe Mannſchaft fhom bei der erften Belagerung ſich 
vermindert batte, fo bildete le’ doch mit einem anfehlichen 
Eorps regulierter Truppen noch eine impofante Macht, und 
von dem Gelingen einer erften glüdlihen. Vertheidigung 


ermutbigt, batten felbit Werber und Kinder die Waffen 


ergriffen; jene, welche nicht fechten fonnten, hatten ſich 


in Regimenter unter weiblichen Führern gebildet, um 


den Kämpfenden Munition und Erfrifhungen, den Vers 
mwunderen Dülfe zu bringen; beſonders aber fab man 
ganze Regimenter von Mönden. 


Die Franken verſuchten zuerft dieſen offenen Pag 
mit Sturm zu nehmen, Die arragonifhen Truppen 
bielten Die uml egenden Höben befetst, bifonders das To» 
rero, eine Polition, welde die Stadt von Südweiten 
beberrfht. Dier begann aljo der Kampf. Mit gemohn» 
ter Kaltblütigkeit Nurmten 53000 Franken beran, unter 
einem Regen von Kugeln, melde fie nieterjchmetterten, 
aber ihre Schlachtreihen ftetö wieder bildend, ſchritten 
fie vor, und trugen nun ihrer Seits Tod und Werder 
ben in die Blieder des Feindes. 


Während dieſes gefhab, führte Marfhall Mortier 
14000 auserlefene Truppen nady der Arabella, wo drei 
Strafen zufammentreffen, deren Eingänge von Batte— 
rien und Gruben vertheidigt wurden. Dier, wo der 
wũthendſte Kampf begann, fand ih auch Hyopolit, 
und obwohl ungeheure Feuerſchlünde, nur auf balbe 
Pıftolenfhußmeite entfernt, von beiden Seiten Alles 
niederwarfen,, fo gewannen bie Franfen doch ſtets mehr 
Grund. Hier ſah man die unermüdefe Augufline unter 
einem Feuerregen faltblütig ibre Kanone laden, und 
abfeuern, mwärrend ringeum Lie Zerftörung wätbete; . 
bort durchbohrte eine Kugel den jhönen Buſen einer 
Jungfrau, und Todeknacht umwölfte bad Auge der Mut: 
ter, welche leblos über die Leiche dahin fanf, Uber fie 
fielen im Kampf, nicht wurden fie hingeſchlachtet von 
feigen Fanatikern. Einige der elenden Mörder aus 


Valentia erfannte Hpppolit im Gedränge, und fie fan 
den einen glüdlichern Tod, als fie verdienten, 
(Fortfegung folgt.) 


Das Weib. 
(Fortfeßung.) 

„Ih Fönnte mit ihr,“ rief er rampfhaft aus, „in 
einer Dütte glüclih feygn! — Ich fünnte mit ihr mich 
zu Armuth und in den Staub erniedrigen! — Ich 
könnte — ich könnte, — der Dimmel fegne fle! der 
Dimmel fegue fie’ — rief er, fih dem Husbruche des 
Schmerzes und der Järtlichkeit überlaffend, 

‚Und glaubt mir, mein Freund,“ fagte id, indem 
ih aufftand und ihm berzlih bei der Hand nahm: 
‚glaubt mir, fie wird eben fo mit Euch leben können, 
Sa, noch mehr: es wird dies fiir fie eine Duelle ded 
Stolzes und des Triumphs ſeyn — ed wird alle bie 
verborgenen Kräfte und dad glübende Mitgefübl ihres 
Weſens aufregen; denn fle wird fid freuen, durd die 
That beweifen zu können, daß fie Euch um Eurer felbft 
willen liebt, Im jedem ächten Frauenherzen if ein 
Funken bimmlifgen Feuers, der im hellen Tageslichte 
des Slüdes erftorben ſchläft, der aber in der düftern 
Stunde des Mißgejhids aufglimmt, und glänjt, und 
in helle ARammen auffhlägt., Kein Mann weiß, was 
ibm das Weib feines Derzens it — fein Mann weiß, 
was für ein Schußengel fie ift — bis er mit ihr durch 
die Feuerprobe diefer Welt gegangen,’ 

Es lag etwas in dem Ernfte meines Weſens und 
in dem Bildlichen meiner Sprahe, das die aufgeregte 
Einbildungstraft Leslie's in Anſpruch nahm,“ Ich fannte 
den Hörer, mit dem ich zur thun batte, und indem ich 
den Eintrud verfolgte, den ich auf ihn gemacht batte, 
ſchloß ich Damit, daß ich ihn überredete, nad Daufe zu 
geben und fein betrübtes Herz vor feinem Leibe außer 
zuſchũtten. 

Ich muß gefteben, daß ich, alles deſſen ungeachtet, 
mas ich gefagt habe, eine Meine Beſorgniß wegen des 
Ausgangs der Sache fühlte. Wer kann auf die See⸗ 
lenftärke einer Frau bauen, deren ganzes Leben ein 
Kreis von Vergnügungen geweſen It? Ihr fröblicher 
Geiſt konnte ſich vor dem finftern, abwärts führenden 
Pfade niedriger Demüthigung entfegen, der ihm plöp 
lich gejeigt wurde, und an die fonnigen Gegenden fi 
anfchlirgen wollen, in denen er biöher gefchwelgt hatte. 
Ueberdies ift im Modeleben das Verarmen mit fo nie 
len bittern Kränfungen verbunden, wovon man bei dem 
andern Ständen nichts weiß. — Kurz, ih fonnte am 
nächſten Morgen nicht ohne Aengſtlichkeit mich mit 
Leslie zyfammen finden. Er hatte ihr alles erzäplt. 

„Und wie benabm fle fih dabei!’ 

„Wie ein Engel! Es ſchien fait eine Erleichterung 
für ihr Gemütb zu ſeyn, denn fle fchlang ihre Arme 
om meinen Nacken, und fragte mid, ob das Alles ſey, 





was mic, in der legten Zeit fo unglüdlich gemaspt habe? - 


Aber das arme Rind, fehte er binzu, kann bie wirk⸗ 
liche Veränderung, die jegt eintreten muß, nicht er 
tragen. Gie bat feinen Begriff von Armuth, als im 
Allgemeinen; fie hat nur davon in Dichtungen gelefen, 
wo jene ſtets mit der Liebe Dand in Hand geht. Sie 
fühlt bis jegt moch feine Eutbebrung, fie vermißt noch 
nicht die gewohnten Bequemlichkeiten oder feineren Ge» 
nüfe. Wenn wir wirflid dahin kommen werden, die 
gemeinen Sorgen, die fleinen Entbehrungen , die eim 
zelnen "Erniedrigungen der Armuth gu erfapren — erſt 
Bann wird die wahre Prüfung eintreten, 

Aber,“ fagte ih, „nun Ihr das Schwerſte über, 
fanden habt, ihr dad Geheimniß zu eröffnen, fo laßt 
bie Welt daffelbe auch, je eher, deſto beffer, kennen, 
Die Eröffnung mag demüthigend ſeyn; allein es if 
dann eine einmalige Dual und bald vorüber, während 
Ihr fie, im entgegengefegten alle, in jeder Stunde 
des Tags zum Borand erbultet, Nicht Lie Armut 
ſewobl, als der Schein ift es, der einen zu Grunde 
gerihteten Mann quält — der Kampf zwiſchen einem. 
folgen Sinn und einem lerrem Beutel — dad Bemür 
ben, einen nichtigen Schein zu erbalten, der bald 
vorüber gehen muß. Habt nur den Mutb, Euch arm 


‚gu zeigen, und Ihr nehmt der Armuth ihren fchärfften 


Stachel.“ Im diefer Dinfiht fand ich Peslie vollkom⸗ 

men vorbereitet. Er felbit batte feinen falſchen Stolz, 

und was feine Gattin betrifft, fo war fienur in Sorge, 

ſich ihrem veränderten Schickſal anzupaffen. 
(Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz. 
Shreiben aus Paris 


Unter den vielen gemeinnügigen Anftalten, welde 
die franzöflfche Dauptftadt entbalt, find ed vorzüglich 
die Derfiherungen über das Leben ber Mem 
fhen, weldhe bie allgemeins Thellnahme feſſeln, und 
die Aufmerkſamkeit des Menſcheufreundes in fehr hobem 
Grade verdienen, und da id, ald Deutfcher, den Sinn 
meiner Landsleute für afled Gute und Schöne kenne, 
fo erlaube ih mir in der Gewißbeit, nihts Zweckloſes 
zu fihreiben, eine einfade Beleuchtung biefer trefflihen 
Anſtalt. Im England iR es, fagt eine lefensmerthe 
Brochüre, die bier erfhienen, in England ift es, wo 
man die Eutftebung der Verficherumgen über dad menſch⸗ 
liche Leben fuchen muß, Es gab Perfonen, welche ge 
meinfhaftlih eine gemife Summe zuſammenbrachten, 
ohngefähr fünf Pfund Sterling jährlid. Diefe Summe 
wurde plazirt, und am Ende des Jahrs unter die Far 
milien derjenigen aus der Geſellſchaft vertbeilt, welche 
geftorben waren, und fo wurde jedes Jahr diefelbe Ope⸗ 
ration wiederholt. Ju Frankreich hat man vor Erridy 


- tung der Verfiherungen über das menſchliche Leben nie 


eine ähnliche Idee gehabt. Man befhränfte ſich dars 
auf gemeinfdaftlihe Capitalien zufammenzubtingen, ba 
> 


infommen jährlich unter die Lebenden vertbeift, 
dad „here felbt aber für die Familie der Berftorber 
nen verloren war. Die Verfiherumgen über das Leben 
handeln im einem ganz entgegengefepten Sinne; fle ru ⸗ 
ben auf dem Grundfag, daß, jo wie ein Daus, ein 
Gut, ein Möbel, auch tad menſchliche Leben, ein reeller 
Werth ſey. Indem ber Familienvater eine mäßige 
Summe von feinem Einfommen, oder von dem Ertrag 
‘feines Gewerbes dahin verwendet, biltet er ein Der, 
mögen für die Geinigen, 'ein Vermögen, dad unmitteb 
bar nach feinem Tode verwirklicht wird, fo nah auch 
der Zeitpunkt deffelben fey, fo unerwartet ber Schlag 
kommen möge, der ihn treffen fol. Bon allen Verträs 
gen iſt biefer einer Der edelſten and uneigennügigften, 
wodurd der Berfiherte für eine ſchwache Abgabe an 
die Verfiherungs-Compagnis die Verpflichtung Abalt, 


feiner Familie unmittelbar nach feinen Tode sin Gapt 


tal auszuzablen, dad er vielleicht ducch jewanzigjäbrige 
„Arbeit nit erworben haben würde. Und in der That, 
betrachten wir die Sache von einer ganz unperrpeiifchen 
Seite, it es möglid; von feinen Erfparuiffen eiven mos 
ralifch-fhönern Gebrauch zu machen. Was if kad Btre, 
ben eines Familienvaters ? doch wohl das wicht allein, 
um feine eigne Sicherheit zn gründen, Nein, er arbels 
tet und forgt, um auch feiner Gattin, feinen Zindern 
ein forgenfreied Daſeyn zu bereiten. Wie felten aber 
wird diefer Zweck auch mirflih erreiht! Sehen Sie 
den Dandwerfer, den Künftler und andre müßliden 
Stände, fie erwerben was fle brauchen. Gie find die 
Stügen einer gablreihen Familie. Wenn num aber der 
Ball erfcheint,, der früher oder ſpäter erſche inen muß, 
wenn der Todesfall eintritt, fo fühlt disfe Familie nit 
nur dem berben Schmerz der Trennung, fle it der Der 
sweiflung preis gegeben, denn ſie bat nicht nur dem 
Bater, fie bat mit ihm ihr Brod verloren. Wie viele 
Stände giebt ed nun, die ihre Ungebörigen dieſer Ge» 
fabr ausgeſetzt willen; wie mander Vater liegt des 
Nachts fhlaflos, umd denkt traurig über das einflige 
Loos feiner Kinder; euch allen fann gebolfen werden. — 
Verwendet das, wad Ihr von Eurem Gewinnfte er 
übrigen könnt, in die Caſſe der Verſicherungs Compagnie 
über das menfchliche Leben, und Ihr werdet, berubigt 
über das Schickſal Eurer Familie, die bange Stunde 
ber Scheidung muthig erwarten fünnen, Maad. 


ee 


Theatertorrefpondenz 
Bamberg, am Ende Mär}. 

Derr Lewald, bisher Theater» Sehretair in Nürn« 
berg, ein Mann von vielen Talenten und ausgezeich ne⸗ 
ten Keuntniſſen, hat die Direktion des biefigen Thea: 
ters übernommen. Er ver ſprach uns in einer fehr ges 
diegenen beſcheidenen Anzeigt vom 20. Februar, das 
:peater auf jenem Grad von Bedeutenben zurädzufühe 
ven, worauf frühere Direktionen es ſtets ja erhalten. 
wußten; ex erklärte, dag, van: aroßen Werbeifungen bie. 


Rede nicht ſeyn könnte, es ſolle lediglich gezeigt wer» 
den, was mit einer rein künſtleriſchen Anſicht, verbuns 
ben mit den gebörigen praftifhen Kenntniſſen, bei ans 
geftrengter Tpätigfeit, und einem ecnften aufrihtigen 
Fleiße ſelbſt unter miflihen Umſtänden zu leiſten fey. 
Herr Lewald ſcheint auch fein Verſprechen und treu 
erfüllen zır wodden, denn in allen Darftellungen, ſeit 
der neuen Direction, iſt die Dand des Anordners und 
Lenkers unverkennbar, fo wie der Fleiß und tad Ber 
freben des darftellenden Perſonals rühmlich und lobend« 
werth. In allen Mitgliedern, felbit in das unterges 
ordnete Dienftperfonate {ft ein neuer Geift gedrungen, 
Das Publikum ſcheint jedoch leider noch nicht ganz aus 
feiner Lethargie erwacht zu ſeyn. Durch ſchlechte Lei— 
ſtungen und ben beſſern Geſchmack höhnende Abfurdir 
täten haben ſich die Gönner dieſer Kunft gang von ihr 
zurückgezogen, und erft mit Mühe werden file wieder 
Reiz an.den Spielen Thaliens und, Melpemenens, fo 
wie den Weg zu ibrem entweihten Tempei finder. 

Der neue Direftor führte und im munmehr bald 
verfloffenen erften Donate feiner Unternehmung am 
Bälten Madame Kupfer ımd ihre Töchter, an neuen 
Mitglieb'rn Herrn und Diadame Wohlgemuth, und 
Dem. Wilv voor. — Von neueren Stüden fehen wir 
awar nur wenig bejonders im Vergleich mit dem vers 
floſſenen Winter, wo ſich Stüde auf unfer Repertoie 
veritrten, berem Titel wir nie nennen gebört batten , 
und von denen ihre ſeyn follenden Werfaffer wohl eben 
fo wenig wußten. Wir neunen nur: Die Zigeuner 
son Tezerma Harra, Seitenſtück zur Preziofa, von 
9. A. Wolff!!! Dann: Rabe, Verfolgung und frohe 
Laune, von Holbein!!! — Am ı. März eröffnete die 
neue Direktion das Theater wit einem Vorfpiele, das 
Feſt der Weipe, das finnig von Deren’ Lewald ers 
dacht, und die Partbie der Matame Klingmann 
fhön vorgetragem wurde. Diefe iſt wirklich eine fehr 
brase Künftlerin, und macht und Mad. Seitz febr leicht 
vergeffen, da Reiters auf den, Namen einer Künſtlerin 
keinen Anfpruch machen fann, und in ihrer letzten Darz 
ſtellung ald Viola eine widrige Erfheinung war. Mas 
bame Seitz und D.ola!!! — Weniger befriedigend, als 
Mad. Klingmann, war Herr Cangendorf und- 
Dem. Pallmann, dieaud) in dieſem Verfp’ele beſchäftigt 
waren, jedoch im Vortrage der Verſe manches zur 
wünfhen übrig ließen. Gin allegorifches Bild am 
Schluſſe, Genien in Wolfen mit Rofenfrängen uud, 
Guirlanden, griechifches Feuer, transparente Infhrift 
u. ſ. w. überrafhten angenetm. — 

tFortjegung folgt. 





Edrater-Ameige. Mittwoch, 5. April. Die zwei 
legten Abtheilungen aus dem Luftipiel: Die Dar 
gefolzen Margaretha, Mad. Reumann. 
Hierauf: Die Wiener in Berlin, Fieders 
pofje in einem Act. Luiſe von Schlingen, Mab. 
Keumanı. 


Blatt der Ankündigungen. 


—Gortſetzung der Ankündigungen des Zournald No. 95.) 


während der Meſſe ift Vauxhall. 
H.% 9 


lüger. 
1557) An nenen verfertigten Waagenbalken 
aller Art und Größe, deren Güte von vielen bie- 
‚ figen und auswärtigen Handlungsbiiufern zur 
völligen Ueberzeugůng erprobt worden ıft, des» 
gleidyen in Verfertigung von Tarrir- und 
(Srammwagen für Apotheker, fo wie im Ab» 
zieben ‚alter gebrauchter Balken, welche die 
Bitte und Brauchbarkeit der neuen Arbeit 
erhalten, empfiehlt ſich, und verfpricht billige 
und fchnelle — 
. Rullmann, 


Mollgraben, Lit A. No. XXXIII. 
8) P, J. LEBEE aus VALEN- 
GIENNES, 
bezieht dieſe Meffe wieder mit einem voll 
ſtaͤndig affortirten Lager von franz. Batiste, 
“ Batiftene Taſchen- und Halstücher, Linon, 
Gaze und Gammertudh, eigener Fabrif, und 
empfiehlt fich feinen verehrten Freunden auf's 
ergebenfte. Er ftebt nicht mehr im Braunfels, 
fondern gegenwärtige und folgende Meffen im 
Laden der Herren Xheiffinger’d Erben unter 
der neuen Rräm, neben den Herren H. Gon- 
tard et Comp., und dem Herrn E. L. Reifs 
gegenüber. 
(510) Eiue Partbie frifch ausgeleerter Stid: 
fäffer, benebjt noch mehrere kleineren Zäffern, And, 


ans Mangel an ab, billigt abzugeben hinter 
der Echlimmaner Lit, D. No. 50. 


59 Heute und dam Tag 
f 








0) Picol, Rich. Molard Sohn 


aus Luͤnevihble, 
empfiehlt fein wohl affortirtes Lager von ledernen 
Handſchuhen, und verfpricht reelle Bedienung 
Er bat feine Niederlage in der Meſſe immer in 


empfieblt fih mit einer großen Auswahl maferner 
Tabatspfeifen mit und obne filbernen Beſchlaͤgen. 


Während der Meffe in der weißen Schlange i 
der großen Sandgaffe. aa 





544). Am rotben Hofe Lit. €. Ne. 66, bei 
Herrn Hauf, Pferdsausleiher, jteben eine einjvAns 
nige Chaiſe, ein einfpänniger Etublwagen, ein 
Eabriofet und 2 zweifpännigeChaifen zu verkaufen. 


— nn — 





-6568) Bei Unterzeichnetem find wieder Guitars 
ren in großem Format und auch Terz-Guitarren, 
beide Arten eben fo ausgezeichnet durch vorzüglis 
hen Ton wie durch ein jchönes Aeußeres, fertig 


geworden, 
M. Ruͤdiger, 
Sufirumentenmader, 


Echlimmauer, D. Ne. %. 





(569) Ein ganz modernes englifches Gebrislett, 
ſowohl einfvännig als zweifpännig zu fahren, iſt 
mit den dazu gebdrigen Geſchirren, Deichfet ıc., fo 
wie einem jebr jchönen ſtarken enalifirten und Dazu 
befouders eingefabrenen Pferde zu verlaufen, und. 
fünftigen Donnerjtag den 6. April im Gajtpof zum 
Landsberg einzufeben. 
(533) Dinter der fhönen Ausſicht No. 
LXXXIV (81) iſt im erſten Stock eine voll; 
ſtaͤudige und ſchoͤne Wohnung, geſchmackvoll 
tapezirt, und aus 4 Zimmern, Kuͤche mit Brats 
ofen, Keller, verfchloffenen Holzbehälter, Mam 
fard s und andern Kammer, Dann dem gemeins 
ſchaftlichen Gebraud) von Waſchküche, Waffers 
und Negenpumpe, beitepend, billig zu vermie⸗ 
ben, und kann gleich bezogen werden 


Die berühmte Pfarrer Wahlerſche 
roftfalbe iſt in größern und kleinern 
chachteln jederzeit friſch und nur allein da⸗ 

bier im Rocmulen zu kaben auf ver 
Erperition Bed Frenkfärier 
Journals. 


(450) Die Niederlage meiner, ſeit laugen Rad» 
ren rübmlich befannten Waagballen it fortwährend 
in und auffer den Meffen bei Herrn I. H. Hof⸗ 
mann jun,, in Franffurı. 

[4 


3.9 Stiehl, von Offenbach. 





Didastalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 








Hyppolit. 
Eine fpanifche Novelle, von I. M. Pr... 
j (Abendlerture.) 


(Fortfegung.) 

Indeſſen ging Hyppolit unverfehrt aus dem biutk 
gen Kampf hervor, um fih neuen Gefabren ausjufegen, 
Der beftige Widerfland führte einen noch beftigern Ans 
griff berbei. Wälle wurden errichtet, und zabllofe Feuer 
fhlünde wätheten imunterbrohen gegen die Stadt, welche 
fortwährend in Rauchwolken gebüllt war, die der Ka⸗ 
nonendonner jeden Nugenblid zerrif. Dabei begann ein 
onterirdifher Krieg, als wäre noch nit genug ber 
Zerftdrung. Ganze Reiben von Häufern fanfen ein, 
oder flogen im die @uft. Und als babe der Dimmel 
felbft die Spanier, ihrer feit Jahrhunderten angebäufs 
ten fanatifhen Gräuelthaten wegen, verlaffen, wütbe- 
ten anftedende Seuchen unter den Bewohnern. Ueberall 
lagın die Dpfer des Todes an verbrannten Mauern 
unbeerdigt, und verbreiteten die Peſt unter den Leben 
den. Diefe ſanken ipnen zur Seite nieder, und allent- 
balben fab man Mönde Inieen, welche unter dem Rus 
gelregen und mitten in den Flammen den Gterbenden 
das Abendmahl reichten, 

Uber es ift der Krieg ein ranher Gott, der im Au: 
genblid des Kampfes feiner Jünger ganzes Wefen ein 
nimmt, Geit dem erften Angriff dürftete auch Hyppo⸗ 
it wur nach meuen Thaten, und «8 ſchien ibm eine am 

nehme Muflt, als zum allgemeinen Sturme bad 

eichen * gegeben ward. Er war der Erſte, wel 
"er fein Regiment in’s feuer führte (denn bis zum 
Dberften war er bereits vorgerüdt), und bis zur Plaza 
waren bie Kranken ſchon vorgedrungen, unaufpaltfam 
Alles vor fich niederwerfend. Jetzt werde dad ſeſte No 
guftiner Rlofter de las Monicas erflürmt, und es ber 
gaun ein Kampf der Berzweiflung, wie nie zusor eis 
ne gefocdhten wurde, Krachend ſtürzt bie untergrabene 
Mauer, von Kanonenkugela erfhüttert, ein; einen Au— 
venblid Achen die Rämpfenden orftaunt, aber ihre Buch 


Donnerftag 6 April 


kehrt zurück, und ſie gerfleifhen fi auf's neue über 
den Ruinen. Gtets weiter dringen bie Belagerer vor, 
und nun find fle in der Kirche angelangt, in weiche 
Oyppolit zuerft fih ftürzt. Bon ben Geinigen etwag 
getrennt, umringt ihm plöglih ein wütbender Haufe, 
in welchem er gang deutlich no andere Banditen aus 
Balentia erkennt. Ihrer zwei ſtreckt er fogleih zur 
Erde, und mit Löwenwuth vertheidigt er und fein ge 
treuer Philipp fi, bis Dülfe nachdrängt, und die mei» 
ften jener Verraͤther finden ihren Lohn. „Seht, ruft 
er, als er fie fliehen flieht, „das find jene feigen 
Denker, die ihrem Gott zu Ehren graufam Menſchen 
opferm. Nicht wahrer Muth, Fanatismus iſtis, was 
fie zum Sampfe treibt; auf, laßt uns fie vertilgen, 
nad unfern hingemordeten Freunden ein mwürbiges Todten« 
opfer bringen ;"’ und bin eilt er nah dem hoben Bite 
ter, welches das Chor von dem Schiff der Kirche fchied. 
Aus taufend Feuerfhlünden fprübet Tod herab, aber 
er achtet deſſen niht, das Gitter wird durchbrochen, 
und ber Strom ergieft ſich im diefe legte Zuflucht der 
Belagerten. Als Dyppolit mit dem Degen in ber Band 
an der Gpige feiner Tapfern vwordrängt,' tönt plöglich 
eine weiblide Stimme laut auffhreiend In fein Ohr, 
er blidt auf, und glaubt in einiger Entfernung vor 
fih, durch Dampfwolfen fdimmernd, an dem Hochaltar 
Lälsa zu feben, welde bie ohnmächtige Iſabella in dem 
—— dielt, hinter ihnen unterſchied er ganz deutlich 
oruuna. 


Noch ſtand er ſtannend, als plöplih eine Kugel 
ihn traf; Blut ſtrͤmte aus der Wunde, fein Auge um⸗ 
mölfte Finfterniß, und er ſank befinnungsies in bie 
Arme feines treuen Philipp, der ihm binter dad Tref- 
fen brachte, ber glüdlih brachte ſchnelle Dülfe ibm 
wieder in's Beben, und der gute Pbiliop kannte ſich 
kaum vor Freunde, als er feinen geliehbt-n Deren die 
Augen aufflngen ſah. Die Aerzte erfiärten, daß die 
Wunde mit toͤdelich ſey, jledoch empfahlen fle ihm, 


zubig zu fen, 
ertfegung folgt.) 


Das Weib. 


(Bortfegung.) 

Nach einigen Tagen fam er Abends zu mir. Er 
hatte fein Wohnbaud geräumt und ein Meines Bauer 
baus, wenige Meilen von der Statt, eingenommen, 
Den ganzen Tag war er befhäftigt gewefen, Möbel 
binauszufenden. Die neue Einrihtung bedurfte nur 
ſehr wenige Gegenftände, und dieſe von ber einfaditen 
Art. Das ganze glänzende Gzrätde im feiner vorigen 
Wohnung, war verfauft worden, die Harfe feiner Gat ⸗ 
tin ausgenommen, Diefe, fagte er, wäre mir dem 
Begriffe ıbrer felbft zu ianig verfchmftert, fie geböre 
gu der Geſchichte ihrer gegenfeitigen Liebe; denn einige 
der füßelten Augenblicke ihres zärtlihen Verhältniſſes 
wären die gemefen, wo er fid über Das Inftrument bins 
gelebnt, und den fhmelzgenden Tönen ıbrer Stimme ges 
kauft bätı:. Ich fonnte nicht umbin, über diefen Zug 
der romantijchen Galanterie eines liebenden Gatten zu 

el. 
= war jeßt im Wegriff, nah der ländlihen Woh- 
nung hinauszugehen, wo feine Battın bereits dem gane 

n Tag über die EinridWung derſelben grleitet batte, 
ine Gefühle waren in dem Verlauf diefer Familien⸗ 

eſchichte ſtärker erregt worden, und da es elır fhöner 
end war, erbot id mid, ihn zu begleiten, 

Er war ermüdet dur die Unflrengungen des Tar 

#, und er verfanf, ald wir hinausgingen, in eine 

t büftern Nachdenfens. 

„Arme Marie!’ entſchlüpfte endlich, mit einem tie 
fen Geufzer , feinen ®ppen. 

„Mas iſt mit ihr fragte ih: „iſt ihr etwas ber 
gegnet ?’' 

„Wie,“ ſagte er, indem er mir einen ungebuldigen 
BEE zumarf: „if es Nichts für fle, im einer fo ärm⸗ 
Uchen Rage zu leben — in ein elendes Bauernhaus ein⸗ 
gefnerrt zw fin — ſich genötbigt zw fehen, beinahe 
die gerinaften Dienfle in ihrer armfeligen Wohnung zu 
errichten 2’ 

„Dat fie ſich demm über bie Veränderung betrübt ?’ 

„Berrüht® — fle war ganz Ganftmutd und guter 
Saune. In der That, fie erfheint heiterer, ale id 
fe je gefanmt babe ; fie ift gegen mich ganz Liebe, Fürts 
lichkeit und Treft gemeien!‘* 

„Bewunderndmertbed Mind!“ rif ih aud, „Ihr 
nennt Euch am, mein Freund; Ibr wart nie fo 
wih — Ihe fanntet nie die mem: Hlchen Schätze der 
Zurffiihfeit, welche Jor an die ſem Weibe brfaßt.’ 

„DO, mein Freund, wenn nur dieſe erſte Juſam⸗ 
menkunft im der Hütte vorüber wäre, ich würde mich 
daun, glaube ich, ganz geträfter fühlen können. A'⸗ 
Beim dies iſt ihr erſter Tag, wo die wirkliche Ecfab⸗ 
mung [le trifft ſie bat eine ſchlechte Wohnung beziehen 
mühe — fie bat ben ganzen Tag mit der Anorduuug 
deea elenden: Ausſtattung derſelben zw thum gehabt — 
fr datt, zuen erſtenmale, die Veſchwarden häuslichen 


Belhäftigungen kennen gelernt — fle hat, sum erften- 

male, eine Häuslichleit um ſich gefeben, der es an als 

lem Zierlihen, beinahe an allem Bequemlicen, gebridt ; 

und fie ſigt vielleicht jetzt erfchöpft und mutblos nieder, 

über dem Anbli der Fünftigen Armuth brütend.“ 
GBeſchluß folgt.) 





Korrefponden;z. 
Mainz, den 14. Mir, ®, 


Zurehtweifung und Antwort auf ben in der Didas⸗ 
kalıa No. 58 eingerüdten Auffag über bie in Mainz 
beitebeuden Muſikvereine. 

Einfender dieſes, welcher fogleidh beim Refen der 
erften Zeilen aus den gemeinen Sprühmdrtern und 
Ausdrüden, befonders aber aus dem derben Style und 
ber dem Verfaffer eigenen Manier, friedliebenten Män« 
nern. vom unbejholtenem Rufe Unhoͤflichteiten zu fagen, 
ſogleich den Herrn Verfaſſer diefes, und den Deren Re 
ferenten des frühern Aufſatzes errietb, ift weit ent 
fernt, ebengenanntem Herrn die vielfahen Gründe außr 
einander zu fegen, warum er höchſt ungerecht und umbile 
lig gehandelt habe, gegen achtbare Männer, die ihn nie 
angegriffen haben, eine ſolche beleidigende Sprache zu 
führen, deren Drobungen emdlih gar ind Lacherliche 
fallen ; noch auch fühlt er ſich geneigt, feine Erwiede 
rung in denfelben gewöhnlichen Recenfenten-Husdrüden 
zu geben, die weder den Kritiker, noch den Verfaſſer, 
noch den Referenten ehren, fondern nur zur Beluftie 
gung kleinlicher Partheigänger (und biefes traurige Bel 
ſpiel haben wir wody nicht fehr fange am Spiegel und 
dem triumpdirenden Phön'r erlebt) beitragen, 

Es ſey uns erlaubt, in vorliegendem Aufſatze dem 
Herrn Verfaſſer über mande von iüm audgefprodene 
irrige Urtbeile, Drud» und Schreibfehler zu belehren, 

Warum der obengenonnte Here fo fehr entrüfte 
iR, daß man ibn als Verfaſſer und nicht ald Refereme 
ten des früheren Aufſatzes anſah, fünnen wir gar nicht 
begreifen, Dielmebr batte man gerade gegen Diefes, im 
ein ziemlid grobes Gewand eingeklcidete Referat, und 
gegen die böͤchſt unmanierl,he Manier die Ideen und 
Grbanfen Anderer ausjubrüden, zu Magen gehabt. Denn 
man iſt feft überzeugt, daß diejenigen Mitglieder des 
Kunftverrind, die mit tem Deren Referenten cum voto- 
find, fiber nicht gewollt baben, daß man fid eines 
foldhen Sprahorgand bediene. Auch find wir mit 
dem Edarafter und der Rechtſchaffenheit der melften 
Mirg'ieder des Kunftoereind zu febr befannt, als daf 
wir denken könnten, daß fie idre Mitbürger im ibrem 
unfhulvigen Vergnügungen hätten kränken oder ſtüren 
wollen. 


*) Es iſt nicht bie Schuld bes @infenders, baf biefer Ars 
titel fo fpät in biefem Blatte erfheint. Der befchränfte 
Kaum ded Blattes, der für die vielem Anzeigen benugt 
merken: mufte, iſt einzig bie Urfache davon. 


Die teisialen Medensarten und die gemeinen Aus⸗ 


drüde und Invectiven gegen allgemein ge'hägte Mäns, 
ner, denen man nichts als ibren retliden und raftlos 
fen Eifer für die gute Sache vorzumerfen weiß, über» 
geben wir bier, und überlaffen fie der Beurtbeilung: 
unbefang’ner und billig denfender Männer, die da ur 
theilen mögen, im wie fern eine ſolche Sprache ſchön 


oder erlaubt ſey. — Der Derr Verfaſſer fagt ferner: 


„Die große Majorität der Mufifliebbaber» 
Gefellfhaft? (Verein) beſtehn aus Muflfanten ex 

olesso.” — Herüber grnügt und zu bemerken, ta 

«8 eine grobe Unmwahrbrit ift, wooon fih der Herr 
Derfaffer, wm er und einmal bei einer Vorft-Uung 
mit feiner Gegenwart beehren will, ſelbſt vom Gegen 
tdeile überzeugen fann. — Diefer Pormurf (wenn es 
roend einer feyn könnte) könnte leiht einen andern 
Verein trıffen, und wäre alsdann bier wieder am uns 
rechten Orte. Warum aber nur bezahlte Muflter 
und nicht D.letranten an der Epige folder Vereine 
leben Pönnten oder dürften, feben wir gar nicht en; 
um fo weniger, da, fo viel und bekannt iſt, der Herr 
Dräfes des Runftvereind ja ebenfalls fein Küufler von 
Brofeffion if. — Sind denn nur diejenigen Künft« 
ler Maier und Dichter, welche ausjhlichlih vom ihrer 
ſtunſt leben? 


Mas num dem in erwähntene Aufſatze böhft nndell; 
kat beräßrten Muflfdireftor betrifft, den Referent wahr» 
ſcheinlich nicht einmal kennt, ſo müffen wir gratezu laut 
befennen, daß Derr Ignaz Müller turd feine muſika⸗ 
Eichen Keuntniſſe ſowohl, ald befonders durch Die feltene 
Kunft, „ut und döflich zu dirigicen, alles Lob ver 
bient, was ibm jedes aftior Mitglied mit Freuden zollt. 
Ferner heißt ed: „Bad bad Publitum durd 
„diefe Direftiond-Manter vor der Danb 
„tingebüßt bat,if, daß der wadre Zuleb- 
„ner bie freie Dand zu wirken verlor, und 
„dab ber gefhidte Kapellmeifter Gang 
„nicht dazu gelangen fornte, mit dem 
„Theaterordefter durchgeretfte?! Winter 
„eongerte für den nämlihenXbonnementb 
„preis gm geben.” Welche lächerliche und unmifs 
fende Befchuloigung! Der Duflfhebbaber »Perein bat 
je nie mit dem Herrn Mufltus Zul ner kollidirt. 
Dof man ſich aber vom einer gewiſſen Geite Hoffnung; 
mahte, den: Mufifliebhaber » Verein und die übrigen 
Vereine aufzulöfen und unter die Vormondſchaft ter 
Akademie zu ftellen, ja fogar einigen Vorſſanuds-Mit- 
ghedern nem organifirte,. höchſt zwi ideutige Ebargen zu⸗ 
tdeilte, die übrigen mit einem Machtſpruche kaſſirte, iſt 
uns bie und da zu Odren gekommen. 


Schließlich bält der Herr Neferent den Epnerrten: 
bes Herrn Mufltus Endres eine Lebrede von feltner 
Beredſamkeit. Die idm ein guter Gen ud eingegeben: bas 
ben wird, Weir entfernt, nur dad Grringite gegen 
dieſen Panegyrikus sinmenden zu mollen, wünfden: mın 


sielmehr, daß er befagtem Herrn zum Helle gereidiem, 
oder doch wenigften® zur Entfhädigung dienen möge, 
daß mar ihn fo unverzeibfich vergejlen hatte, in dem 
Referat über alle übrigen Vereine, rübmlichſt von dem 
traurigen Mittelmäpigfeiten auszunehmen, 
Welche Ernfequenz! Und doch bat mar deutlich geſagt, 
er möge fih auch vereinen mit Heren Zulebner. — 
Wer nicht gehörig. unterrichtet {N in der Sache oder 
Kunſt, über die ju wrtbeilen er ſich vermißt, der ſoricht 
mie eim Tauber von dir Muſik, oder ein Blincer vom 
der Farbe. RE 

&8 fen und erlaubt mit folgender Frage zu fihließen 
Brenn mehrere Männer zw einem löblihen Zweche ſich 
vereinen — (nämlich zu mufifalifher Aus— 
bildung und Unterbaltung) und Fgliher nad 
feinem Wohlgefallen zur Erbaltung biefes Zwedes: 
mitwirft (theils durch Mitfpielen, theils 
durch einen kleinem Getdbeitrag). und man. 
feine andere Forderung gu mahen hat mod will, 
als von Zeit zw Zeit Verwandte, Freunde und Gon⸗ 
ner angenehm zu unterhalten und fid feibt 
zu üben; übrigend Niemand gebunden iſt, gran feis. 
nen Willen am dieſen Vergnügungen Theil zu nebmerm, 
— mas geht diefed irgend einen Dritten oder. Nicht» 
Mitglieder an? 

Diefes ſey unſer letztes Öffentliches: Wort gegen 
offeneliche Angriffe, denn. wir. lieben keinen Federktieg, 
und Publigität, am wenigſten aufferpalb unfrer Vater ſtadt. 





Frankfurter Bolfsbühne. 


Au 31. März. Das Käthchen von Heil 
bronn, Schaufpiel nad: Heinrich von Kleiſt von Hol⸗ 
bein für bie Bühne bearbe:tet, 

Um r. Ypril. Der Maurer und der Schloß 
fer, Oper in drei Abtheilungen, nad dem franz, des 
Ecribe von F. Elimenreih, Muſik von Auber. 

Am 2, April. Donna Diana, oder: Stolz 
und lebe, Schaufpiel in vier Äbtbeilungen. Rad 
dem Spaniſchen des Don Auguſtin Moreto, brarbeir 
tet von Weſt. — 

Die Erſchelnung der in. Deutſchland hochgefelerten 
Künſtlerin, Madame Neumann. auf unferer Bühne, 
gab- einen neuen Beweis, daß nichts fo greignet iſt, 
Daus und Bühne mit: neuen eben zw erfüllen, als 
Gaſtdarſte lungen vorzüglidher autwärtiger Scham 
foieler ; dınn for wie eines Theils dad Publikum den 
ibnr dadurd lireiteten Genüſſen, ſich jedesmal mit, ei 
mer großen Lebhaftigkeit bingiebt, fo- wird auch. antern 
Tpeil& dadurch ein Wotiffreit unten den. Schaufptelrrn 
den verſchiedenen Bühnen, unterhalten, dern mr von 
entfehleden guter Mechfelmirdung fegn ann. ud: bir 
fir die befjerem tinheimiſchen Ocaufpiehr ers 
mit Sichetheit voraudfegen,, baff durch, eine Verglei 


Hung mit Yuswärtigen die Anerkennung ihrer Talente 
auf feine Weiſe beeinträchtigt werde; {m Gegentheil 
flnd fie ſtets ungleich minder im Vorrbeil, wenn, "bei 
Mangel an eigener Anſchauung bie Dergleihung dur 
bie Bhantafie vermittelt wird, und unbeſtimmte 
Berüchte die Verdienſte der ‚Fremden oft ins Unbes 
gränte bin ſteigern. Die liebenswürdige Gaftfpieler 
in, Madame Neumann, übertraf aber die Vorftellun. 
gen, welche die Phantaſie ſich von ihre machte, und 
Den Ruf, der ihr vorangegangen, fo wie fie denn and 
— wie bedauern, es fagen gu düſſen — wenigfteud 
heute, durch ihre treffliche Leitung unfre elnheimiſchen 
Sünftler volllommen überftrapite. Außer Madame 
Reumenn, ald Donna Diana, befrietigte und feiner 
der Mitfpielenden. Madame Neumann ift mittlerer 
Figur, wunderſchön, doch vieleicht etwas zu ſtark ges 
baut; fie hat ein ſchoͤn geformtes. anmutbiges Geſicht, 
febbafte, ‚beühlaue Augen, eine köoͤſtliche Hautfarbe, 
blondes, febr fhöne® Daar, einen durchau⸗ wohlgeformten 
Ara mit einer fhönen Band, einen Meinen Fuß und 
ein autdrudvolled Mienenfpiel; das Lächeln fteht dem 
fiebligen Antlig am reigendhen. Ein überaus ange 
aehmes, einfhmeihelnded Drgan ift ein Borzug, ben 
ibr die Nalur zugleich verlieh; bei den Erfheinungen 
af der Bühne bie Schönheit weiblicher Formen frei 
auf fih einwirten zu laſſen, ihrem Zauber zu hultigen, 
aus Dorgunft felbit die Anforderungen des Kunſtge⸗ 
(made bereitwillig berabzuflimmen, — welchem ge» 
fund organifirten Zufhauer wäre dies zu verargen 
Nur die Kruͤll trägt auf ihren Schultern die laftende 
Dbliegenheit, mibefangen zu bleiben, und den Reizen 
der äußern Erfheinung bartnädig die Spige ge bie 
en. Mödte man nidt oft grollen und ſchmollen mit 
der Sritif! Da figt fie oft und grübelt und finnt, 
Atumm und prdantijh wie vine grämlihe Alte, wäh 
vend Med um fe der Mh ergötzt begeifterte Blicke 
wettetleuhten, eleftrifiete Dände ſtuͤrmiſch in einander 
(chlagen, und dide und ‘dünme , "hohe umd tiefe Stim- 
men ihre Bravo's dazwiſchen werfen, Spricht die 
grölige Perfon ſolchen Erpectoragionen gegenüber, ſich 
aub; flugs wird fie zur Dudmäuferin, zum Eiszapfen 
und zu, mer weiß, Alem geftempelt. Indeß — fe 
muß fich tröften, wie fle kann, und fie thut's auch, 
denn fle meint: «4 gewähre gleichfalls einen Fr ber 
Jondesn "Genuß, bei einer gegebenen Kunſtau ung, 
anbeftsihen von Aeußerlichkeiten, mad dem Typus, na 
dein Ideale zu forfhen, nad weldem das Produft r 

’ 


gleich ſam ſelbſt zur Producentin zu werben. — 

angenehm it aber tab Gefhäft der Keinlk, went 
‚mit den Eindrüdten aufs Auge, die 'Eindrüde, welde 
Sur Spiel und Rede geboten wurden, im fdrbnuften 
MWerhältmiffe Reben! Madaum Remmanı entfaltete 
da wer Mofle der Diana alle Ihe zu Gebote. Rebenden 


— ——— —— — — ————— — —— — — — 


Natur mh, herrſchſüchtig und ſtolz, aber mit hrer 
Abnelgung gegen das Maͤunergeſchlecht tääuſcht und ber 
Lügt fie ſich fett. Morzüglic it es das Bewußtfepm, 
fih in dem Befig unmwiderftebliher Reize zu befinden, 
was in ihr „die Luſt und Neigung rege macht, als 
Liebes » Anträge mit einer gewiſſen Schatenfreude weit 
von fi abzumeifen, fo lange und je mehr ihr dabeirin De 
muth gebuldigt wird; ſobald fie kagegen nur einmal 
an der Unfehlbarfeit ihres Zauber zweifcht muß, ger 
‚genüber einem mit Schönheit autgeftatteten, as Rang 
tor nicht nachſtehenden Manne, wird fle in das eigente 
liche Naturgebiet ihres Geſchlechts gemaltiam rüdge 
führt. Jenen Eparafter, fo wie bie nachder ſich entwb 
Melnden Webergänge des inneren Gemüsbizuftendes, 
gab Madame Neumann mit tiefer Wahrbeit und füd- 
fiher Lebendigfeit; ja über allen Ausdruck elegiſch war 
fie in der Cataftropbe, wo Diana ſich ihres angebosr 
nen Stolzes im Kampfe mit der in ihr mächtig em 
wahrnden Liebe und Eiferfuht entäußert, und biefen 
Rärferen Mächten der weiblichen Ratur ohne Doffnung 
eines guten Ausganged entlih untırliegt. Die Be 
handlung der Figur für den Zwed der Rolle — bis 
gefämadoollen, den fhönen Formen fo günftige Kleb⸗ 
dungen, Gang, Daltungen, Bewegungen und Geſten, 
— vdortrefflich: reiner, gebildeter Geſchmack, Studlum 
und Uebung, ein edler, felner Anſtand, ſprachen über - 
all ſich aus. Der mimiſche Ausdrud war mannigfab 
tig, und, bei diefem fprehenden Auge, eben fo ge 
fälig als angemeſſen. Die Stimme der Madame New 
mann ift wohltönend, und beflgt einem fanften rübs 
renden und des Zuhdrers Gefühl wunderbar ergreifen 
den Husdsud; von weniger Wirkung ift fie binigegen In 
deu Scenen, welde angeftrengte Kraft und Stärfe erfom 
dern. Deoß der liebenswürdige Gaft raufchenten Bek 
fall «erhielt, daß man fi am Ende des Stückes noch 
in das berfümmlihe Tonverſationkverbältniß mit {hr 
fegte, und einer ‚oder vielmehr vieler Seits ihren Ne 
men rufte mid andrer Seits aufs befheidenfte Danfıe, 
betarf faum einer Erwähnung. Im gefüllten Danfs 
— felbft das audgeräumte Orcheſter war beute dem 
Yublitum Preis gegeben — faßen die Zufchauer dicht 
zufammen gedrängt und vergaßen über den bolden Gaß 
fowobl das Unbequemliche ihrer Tage, wie das ſchlechte 
Spiel unfrer einpeimjihen Künftler: 


Zabelt nidyt die Troer und hedenumfchirmten Achäes, 
Die um foldyes Weib fo lange aushargen-im Elenb. 


«Bortfegung folgt.) 


—— — — — — 


Hexter-Anseige. Donuerſtag, 7. April, ke oc“⸗ 
Dia, Oper in drei Abtheilungen. 


— — — 


Didastalia 


o der 


Blaͤtter fr Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Freitag,7r. April 


1826. 





Nro. 97 
Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von I.M.P... » € 
(Xbenblecture.) 
(Fortfegung.) 


Indeſſen fandte er Philipp weg, um fid nach dem 
Ausgang des ver, weifelten Kampfes, und bejonders 
nad dem Schickſal feiner Freunde, wovon Philipp Lär 
lien aus früheren Jabren kannte, zu erfundigen. Bald fehrte 
dieſer mit der Nachricht zurüd, Hllefammt in der Kirche bät- 
ten ſich ergeben, fobald fie geſehen, daß fernere Vertheidi⸗ 
gung unmoͤglich geworden fen, daber hätten alle Feind⸗ 
feligkelten vom dieſer Seite aufgehört. Dieſe Nachricht 
erfuͤllte das Herz Hyppolits mit der füßeften Hoffnung, 
feine Geliebte wieder zu ſehen, deren Bild jept aus⸗ 
ſchließlich feine Seele wieder beherrſchte. Eilends mußte 
Philipo die Grfangenen felbit feben, und wie glüdlid 
war Hyopolit, ald er ihm binterbradte, daß Fälle und 
ibre Freundin, fo wie auch Eorunna unter ibnen ſeyen. 
Hprpolit hatte nun nichts Angelegentlicheres, als fie 
zu feben, und fle unwürdiger Behandlung zu entzieben, 
Er ließ dem Feldberen fein Verhältniß zu diefen Pers 
fonen fdıldern, und indem er fih mit feinem Eprens 
worte für fie verbürgte, erhielt er ihre Befreiung. Ste 
wurden ibm durch Phil-pp zugeführt, den fie nicht er. 
fannt hatten, Welch eine Ueberrafhung dab Wieder: 
feben gewährte, überlaß ich dem Lefer zu denfen. In 
diefem Augenblid vergaßen Alle, daß fie im feindlichen 
Reipen fih einander gegenüber geftanden, und die Nas 
tur , welche fle für einander gefhaffen hatte, behaup⸗ 
tefe idre Mechte. Lälia ſtürzte ſich über den geliebten 
Freund, Yfabella und Eorunna batten feine Dände ers 
griffen, ihre Blicke und die perlende Thräne im Auge 
des Mädchens, von einem innigen Händedrud begleitet, 
fagten mehr, als alle Worte autzuſprechen vermögen. 
Zubelnd fprang der gutmüthige Philipp im Zimmer ums 
ker, und indem er Schnippchen flug, rief er ein über das 
andremal: Ah, quelle heureuse'renoontre, oh, si ma- 
Man pouvoit veir cela, dann wieder zu Oyppolits 


Lager eilend, fegte er befonnener bingu: Ah, mon Co- 
lonel, fpreden Sie ja nicht, das kann Ihnen tödtlich 
werden. 


Und wirklich war Hyopolit ſehr ſchwach und ergrif⸗ 
fen von ber heftigen Gemüthsbewegung. Die Freunde 
bemerften es, und waren beforgt, aber Alles ging glück⸗ 
lich vorüber, und als fle wieder fämmtlich rubiger ges 
worden waren, ſetzten fle fih um fein Lager, und Yalia 
ſchickte fih an, feine Reugierde über die fernern Ers 
eignıffe in Dalentia zu befriedigen, da Corunna von 
einer überftantenen Kranfheit no fehr ſchwach war. Die 
Erzäblung von Hyppolits wunderooller Rettang verſcho⸗ 
ben fie bis zu feiner Geneſung. Ich übergebe, was 
der Refer fhon von der Sache weiß, um Wiederholuns 
gen zu vermeiden, 


„Kaum hatten wir in jener verbängnißonllen Nacht,“ 
fo fubr fie fort, „die EC tatelle verlaffen, ald Caloos, 
der mit Recht Vereitlung feiner mörberifhen Plane 
durd den heiligen Umgang fürdtete, die Priefter, 
melde ibn bildeten, bedrodete, er wolle fie ald Dem 
rätber und Genofjen der franzöflfhen Keger Alle nie 
dermachen laſſen. Durch dieſe Schredensworte, unter 
fügt von dem bluttriefenden, mordluftigen Daufen, 
trieb er die zitternden Mönche im die Flucht, und bie 
ganze Proceſſion lief auseinander. Das Morden dauerie 
fort bis zum Morgen, wo der fhredlihe Ealoos mit 
feinen Spiefgefellen in den Pallaft der Zunta zog, welche 
in banger Erwartung des Ausgangs verfammelt geblıes 
ben war. Er ſuchte bier fein abſcheuliches Verbrechen 
durch die gefeglihe Dbergemalt zu fanftioniren, aber 
die Junta wid der Falle aus, indem fle bemerkte, daß, 
da er bisher ohne fie gebandelt babe, fo bedürfe er auch 
jeßt ihrer Zuſtimmung nicht *). Caloos, feined Fweıted 
verfehlend, zog wütbend ab, indem er den Gliedern 
der Zunta Tod und Berderben fhwor. Und fo nabe 
war dies der Husführung, daß in derfelben Verfamm- 
lung Einer der bluttriefenden Mörder, welche in 
das Audienzzimmer gedrungen waren, es wagte, fein 


Siſtoriſch. 


Meffer nach dem englifchen Eonful zu werfen, und hötte 
wicht ein bebergter Mann dem Mortitaple gewehrt, das 
Herz diefed Menfchenfreundes, mweldjer dur viele edle 
Handlungen ſich ausgezeichnet hatte, wäre durchbohrt, 
und ſolches wahrjheintih das Sismal zu einem allge 
meinen Morden geweien. Seinen Retter nadm der Con» 
ſul ſogleich in feine Dienfte, und er durfre ihm binfort 
nicht meör von der Geite weidhen *). 

Indeſſen wurde lange beratben, wie dieſen Gräuelr 
fcenen auch ohne militärifhe Gewalt, weihe nicht zu 
haben war, Einha't zu thun fey, denn neue Dpfer war, 
ren gefallen, und das Eigentyum der Franken war ges 
plündert worden. Corinna rietb, man jelle Calvos zur 
Junta einladen, Dieſes geſchah. Mit übermürhigem 
Trog erfhien der Verruchte, und bedrobete die Der 
fammlung auf daß fhrediihfte, wenn fie fih nicht fel 
nem Willen füge. Aber der Banditenbaufen, welchet 
ihn begleitete, mußte diefmal feiner in der Vordalle 
warten. Beherzt erbob fih jetzt Corunna von feinem 
Sitze, und nahdem er die Erlaubnig zu fprrden er 
halten batte, fagte er mit fefter Stimme: „Ich lage 
Don Caloos, Kanonikus an der Kirche zu Madrid, als 
Landesverräther an, der durch Mräflichen Mißbtauch an 
grmaßter Gewalt die Stadt mit Blut und Mord ers 
fült hat, und mit dem Sturz und der Ermordung dert 
geſetzlichen Dbrigfeit umgeht. Ich verlange, da er 
auf der Stille gerichtet, und das Urthell an ipm vol 


zogen werde.“ 
GWeſchluß folgt.) 





Dad Weib. 
Geſchluß.) 

Es war ein gewiſſtr Grad von Wahrſchelnlichkeit 
in dieſen Gemälde, welcher id nicht wider ſprechen konnte, 
and fo fhritten wir ſchweigend weiter, 

Nachdem wir von der Dauptfirafe und mwendend, 
einen ſchmalen Pfad eingefhlagen hatten, welcher von 
wilden Bäumen fo dicht befchattet war, daß er Ihm 
den Charakter gänzliher Abgefhlofienheit gab, fahen 
wir die Hütte vor uns Negen. Dem Aeußern nad war 
fie beſcheiden genug für den fhäferlihften Dichter; und 
doch batte fie dabei ein gefällig ländliches Anſehen. 
Das eine Ende hatte ein wilder Weinftod mit feinem 
reihen Laube umrankt; einige Bäume neigten ihre 
Zweig: anmuthooll darüber bin; und ich bemerfte mehrere 
Blumenrtöpfe, die mit Gefhmad on der Thür und anf 
dem Nafenplate vor dem Hauſe aufgeftellt waren. Eine 
Meine Gartenthüre dffnete einen Fußweg, der ſich durch 
Gefträuche nach der Thür binwand. In dem Yugen- 
blide, wo wir näher traten, hörten wir den Klang 
von Muflt — Leslie ergriff meinen Arm; wir blieben 
ſtrhen und bordten, Ed war Mariend Stimme, bie, 


*) Hiſtoriſch. 


mit der rührendften Einfachheit, ein Fleines Lied fang, 
das ihr Batte vorzüglich gern hatte, 

Ih fühlte Leslie's Han) auf meinem Arme zittern, 
Er trat näber, um beſſer zu hören. Gein Tritt ver⸗ 
urfahte ein Geräufh auf dem Kiespfad,. Ein beiteres, 
ſchoͤnes Geſicht fhaute einen Augenblid aus dem Fen⸗ 
ſter und verfhwand, — ein leichter Tritt lieh ſich Hör 
sen — and Marie bünfte und entgegen. Eie trug eis 
ren netten, weißen, ländlichen Anzug; elnige wenige 
Feldblumen waren in ihr ſchönes Daar geflochten; friſche 
Roͤthe lag auf ihren Wangen; ihr ganzes Geſicht ſtrablte 
von Deiterfeit — ich batte fle nie fo fhön gefeben. 

„Mein lieber Georg,“ rief fie aut, „ih bin fo 
frog, daß Du endlich kommſt! Jh babe gebarrt und 
gewartet auf Dich; ich bin den Fußweg binuntergelans 
fen, und babe nah Dir ausgeſehen. Ih babe einen 
Tiſch unter einen ſchönen Baum biuter Dein Häuschen 
gefegt, und babe einige der köſtlichſten Ertbeeren ger 
ſucht, denn th weiß, Du liebtt fie — umd wir haben 
fo berrlihen Rabm — und alles iſt fo angenebm und 
zubig bier — O!“ fagte fie, indem fie ihren Arm im 
den feinigen legte, und ibm heiter ind Geſicht blidte — 
„O, wir werden fo glüdlich ſeyn!“ 

Der arme Leslie war überwältigt. Er nabm fir 
an feine Bruft, — er fchlang feinen Arm um fie, — 
er füßte fle wieder und wieder — er konnte nicht rer 
den, aber Thränen firdmten im feine Augen; und er 
dat mich oft verfihert, daß, ob es ibm gleich in der 
Welt feltdem wieder gut ergangen, und fein Feben in 
der That ein ſehr glüdtiches gemefen iſt, er doch nie 
einen Yugenblid eines fo feltenen Glückes gehabt hat, 
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Die beutfche theologiſche Lehranſtalt in Nord-⸗Ame⸗ 
rifa. Altenſtuͤcke, Erlaͤuterungen, Bitten, berands 
gegeben von Dr. W. M. %. de Wette, zum Beſten 
Diefer Lehrankalt. Bafel, gedrudt bei Emanuel 
Thurneifen 1826. 8. ©. IV. u. 86. 


Der Grgenfland, dem diefe Schrift gewidmet iR, 
ir eben fo fehr geeignet, das Rational» Interefie des 
deutfhen Volkes, ald inebeſondere die allgemeine Theil» 
nahme der deutfchen veformisten Kirche In Auſpruch 
gu nehmen. 

Seit vielen Jahren zogen aus dem proteftantifhen 
heilen Dentfdlands und der Schweiz Auswanderer in 
ablreihen Schaaren nah Rordamerifa, und es bildete 
he auf diefe Weife eine proteftantifhe Gemeinde nad) ber 
andern, bie ipren gemeinfhaftlihen Berbintungspunft fm 
der allgemeinen Gpnode fanden. Aber mehr als bie 
Hälfte diefer Gemeinden mußte bei dem gänzlichen am 
gel an allen Bildungsanftalten für driftlide Lehrer, 
ohne Prediger und Seelſorger bfeiben, aub die Deutſchen 


liefen fogar Gefahr, bei dem gänzlihen Mangel an 
Bildungsmittelm aud ihre Sprache felbit zu verlieren, 
und als Deutfche gleichſam aus ihrer menen Heimath 
gu verſchwinden. Jadem bie reformirte Synode bad 
große Bedürfniß fühlte, eine deutfhe Anhalt zur Bil, 
dung chriſtlicher Lehrer zu bilden, faßte fie bei den be 
fhränften Kräften der meift armen deutſch reformirten 
Gemeinden den Beſchluß, fih zu der nötigen Begrün- 
dung des Inftitats an ihre chriſtlichen Brüder in Hol 
land, dem proteftantifhen Deutfhlande und der Shmeij 
wenden. Gie ſandte demnach Herrn Pfarrer Reily 
I ihren Aufträgen ab; und ihre Hoffnungen wurden 
nicht getäufcht, da ihr würdiger Ubgeordneter, wohin 
ihm feine Reife bis dabin im biefen Ländern führte, 
meift die freundlichfte Theilnabme umd eine werftbätige, 
brüterlihe Unterſtühung fand, wie bie bier angezeigte 
Scheift davon erfreuliche Kunde giebt. Es verdiente aber 
diefe Ungelegendeit in einem möglıhft weiten Rreife bez 
kannt zu werden, und ber Jwed der angefürrten Schrift 
iſt, dazu mitzuwirken. Gie tbut Died auf eine Weiſe, 
die eben fo belehrend als amziebend if, indem Me ih» 
ren Gegenftand in folgenden Abſchuitten bebanbelt: 

1) Sendung eines Abgeordneten der deutſch⸗ refor- 
mirten Kirhe in Nordamerifa. 

1. Zuftand der beutjh > reformirten Kirche in Nord⸗ 
amerifa, 

I. Stiftung eines tbeclogifhen Seminariums. 

IV. Nachrichten von Deren Reily, 

V. Eröffnung des Geminartums, 

VI. Aufnabme des Herrn Reily in Holland, Deutſch⸗ 
land und der Schweiz, 5 

VI Schlußwort. Diefem folgen mod einige Zur 
gaben in einer Nachſchrift und einem Anhange, 

Möge diefe Schrift, derem Erlös, nach Abzug der 
Dreudfofen, zu Aufchaffung von Büchern für jene Lehr⸗ 
anftalt, nad der eignen Wahl des Vorſtandes berfeiben, 
beffimmt und in jeder Buchhandlung in Deutfcland 
und der Schweiz für 12 gute Groſchen zu baben iſt, 
viele Leſer und die Sache felbft eine moͤglichſt allgemeine 
Tpeilnahme finden, Der Derr Herausgeber macht Hoff» 
nung zu fortgefegten periodifchen Nachrichten über die 
deutſch⸗· prote ſtantiſche Kirche und die deutſche Chriſten⸗ 
heit in Nord · Amerika überhaupt, 


Theaterforrefpondenz. 
Bamberg, am Ende März. 
Geſchluß.) 


Run folgte eigne Wahl, von Schall, eines der ausge⸗ 
zeichneteſten Produkte unferer diesjährigen. Taſchenlitera⸗ 
tur, das raſch und ineimandergreifend dargeftellt wurde, — 
Ders Ullmann (Gepeimeratt Mager), befleißigte ſich ei» 
ner weiſen Mäpigung, und Herr Klingmann (Paul), 


bewährte ſich als routinirtet, verſtändiger Schaufpieler, 
— Dem, Kupfer d. ä. börten wir bierauf ald Tas 
kred, Jtalienerin, Frau von Schlingen, und im meh 
seren rien und Variationen, die in Zwifchenaften ge⸗ 
fungen wurden, Sie erfreute ſich eines ziemlihen Beis 
falls. — Diad, Kupfer gefiel in der Oroßmama, 
von Kogebue, und in der untergeordneten Parthie der 
Babett, in den Wienern in Berlin, die fie duch 
eine Menge angebrachter Nüancen zu einer bödft ers 
göplichen zu machen verſtand. — Der Dem, Kupfer 
d. j. wollte es micht gelingen, anzuſprechen. Sie ift 
eine Anfängerin, ibre Leiſtungen entbehrten Seele, und 
konnten daber feine Theilnabme erwecken. — Dem. Wild, 
welche mit einem ſehr vortbeilpaften Rufe von Nürnberg 
zu und fam, faben wir in ter Liebeserklärung, 
mo fie eim freie, lebendiges Epiel entwicdelte, das bei 
ihrem angenehmen Henffern einen freundlichen Eindrud 
madte, demungeachtet ſprach das Meine Stückchen, wel 
ed überall oft und gerne gefeben wird, hier nicht an. 
Als Käthchen von Heilbronn, Suschen im Bräutigam 
son Mer fo, und vorzüglih als Augufte in Rettung 
für Rettung, ärndete fie allgemeinen Beifal, — Das 
kötere Stüd ging mit einer Präcifion und Rundung 
über die Scene, und wurde in allen Theilen fo vors 
trefflich dargeftellt, daß wir und lange nit erinnern, 
mit dem ganzen Publikum in fo bobem Grade befries 
Bigt dad Schaufpiel verlaffen zu haben. — Herr Al 
mann und Dem. Bild wurden am Schluffe gerufen, 
Herr Allmanu erfhien allein und dankte nur im feinem 
Namen! — Un Herrn Wohlgemuth hat das Theater 
einen fleißigen, talentoollen jungen Wann gewonnen, 
der den Florlar in der Großmama und den Frantin 
da der Liebeserflärung wit Laune und Gemandtpeit dar⸗ 
Nlellte. — Mad, Woblgemurh fahen wir in der Kar⸗ 
rifatur Iſabella im Brantigam aus Merifo; Warum 
bie junge bübfche Frau gerade diefe Antrittsrolle wählte? 
Einzelne Nüancen waren gut angebracht, doch erſchien 
und dad Ganze zu fragenhaft, und wir rufen der jun, 
gen Künftlerin woblmeinend zu, fih vor. Uebertreibung 
ju hüten. — Würde der vielfeitig braudbare Herr 
Langendorf, dermit einem vorzüglich fhönen Aeuße⸗ 
ren ein biegſames Organ verbindet, von einer ihm aus 
Mebenden Manier ſich zu befreien fuchen, und über Ton 
und Stellung mehr wahen — mwürbe Herr Allmann 
weniger in einem gurgelnd fprudelnden Tone ſprechen, 
und ſich nit im Fluſſe der Rede auf den Zehenſpitzen 
erheben, und die Arme wie Flügel ausbreiten, gleich 
als wolle er wie Degen fie in die Lüfte ſchwingen, fo 
aewönne unfere Bühne allerdings zwei mit vorzüglichen 
Sulenten und großem Fleiße begabte Mitglieder, die 
jegt nur theilweife zu genügen im Standeflud. — Um 
fere Dper macht, wie das Schauſpiel, löbliche Anſtren⸗ 
aungen. Wie es beißt, werden die, unter der vorigen 
Direltion ausgetretenen Orhefter: Mitglieder bemfelben » 
wieder gewonnen werden. Died wäre allerdings ein 
bedeutender Schritt zur Derbefferung, Vorzüglich fehlt 


uns eine brave Sängerin. Unfer braver Tenorift Derr 
Mandan erhält fih fortwährend in der Gunft des 
Publikums. — Ein Baſſiſt, Derr Huber, wird näd» 
ftens in Camilla ald Derzog auftreten. Ein großer 
Genuß ficht uns bevor; Derr und Mad. Vesper» 
mann werden auf Gaftrollen erwartet. Für beute 
genug. Beim Schluffe der diesſabrigen Wintervorſt⸗l⸗ 
lungen und beim Abgange der Geſellſhaft nech Bai— 
zeurb erfolgt ein zweiter Bericht Bemerfendwerrb it 
ed auf jeden Fell, daß in dem Wugenblide, wo alle 
Bühnen ringeumber ihre Pforten fohließen, und ihre 
Jünger fidy Jerſtreuen, es den Anfirengungen des Deren 


Frankturi a. fA., den ©. 
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Lewald gelungen iſt, bier ein verſallenes Inſtitut in 
Kurzem in die Höhe zu bringen, und, wie es ſcheint, 
ihm eine dauerhafte Eriftenz zu verleihen. 


| — ——— 


Theater⸗ Ameige. Freitaa, 7. April. Der Habs 
nenfbhlag, Edanıpiel in einem Act, Hier 
auf: Der Wollmarkt, Luſtſpiel in vier Abs 
tbeilungen. — Gamftag, 8. Aprıl wird aufs 
geführt: Kauft, Oper in zwei Abtheilungen, 
Kauft, Hr. Korti. 

Apr il 1890. 
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Hyppolit. 
Eine ſpaniſche Novelle, von I.M.P.... € 
(Kbendlecture.) 
(Beihluß.) 


Während dieſer Rede hatte fih Tobtenbläffe über 
Caloos Angefiht nerbreitet, Der feige Böfewiht, von 
feinen SpiBgefellen getrennt, zitterte vor dieſer ehr» 
würdigen Berfammlung. Doch fih fallend, fucte er 
ſich, wie einft Robespierre bei einem äbnlihen falle, 
zu beifen, indem er gleisneriſch bemerfte, wie er fi 
keineswegs der rechtlihen Beurtheilung feines Betragend 
entzieben wolle, und um ber Berfammlung bievon einen 
Beweis zu geben, wolle er fih während der Berathung 
jurudzieben, damit eined Jeden Stimme deſto freier 
fegn möge. Aber die Blieder der Junta durchſchauten 
feine Liſt, und durd die beherzte That Corunma’s er 
mutbigt, binderten fie ibn, das Zimmer zw verlaffen. 
Es wurde ſogleich ein Berhaftbefepl gegen ihm ausge⸗ 
ſprochen, man fhlrg ihn in Feſſeln, und durch einen 
geheimen Gang zum Meeresufer gebracht, fegelte er 
fhon längft nad Majorka, ald feine Mordgefellen ihn 
noch in dem Audienzfaale glaubten. Endlich erfuhren 
fie feine Verhaftung, und ihres Hauptes beraubt, zer ⸗ 
freuten und verftedten fih die Banditen. Aber nicht 
lange, fo wurden mehrere Hundert einzeln ergriffen und 
dingerichtet, auch ihr würdiger Führer büßte fein Ver 
bredien durch die Hand des Henfers *), 

Sp ward Ruhe in Valentin, allein für Iſabellen 
und wid blieb es ein Schredensort. Sobald Iſabella 
wieder genefen war, eilten wir in Begleitung unferes 
Freundes Corunna nah Saragoſſa zu dem Verwandten 
Iſabellens, boffend, durch die Veränderung des Orts 
ſie zw zerſtreuen. Doch dieſer mürrifhe Verwandte 
war nicht zu unferer Aufhelterung gefhaffen, auch wur⸗ 
ben wir bald an daß Krankenlager unferes lieben Co— 
runna gefeffelt, den ber Tod und zu rauben drobete, 


*) Diefe ganze Erzählung ift rein Hifterifdh. 





Noch war er nicht gerettet, fo Fam die Belagerung, 
deren Schreden jedoch Iſabella lieber ertragen, als ih» 
ren Freund verlaffen wollte, audh war ihr das Leben 
von wenigem Werth, feit fle dad Theuerſte verloren 
glaubte. Als Corunna wieder fort fonnte, leifteten wir 
wenigftend die Hülfe, welche wir zu geben vermögend 
waren. Wir trugen gleih andern den Kriegen Er : 
frifhungen zu, und pflegten der Verwundeten. Dies 
if der Grund, warum Da und in der Kirche fandeft, 
wo Zfabella bei Deinem Anblick ohnmächtig in meine 
Urme ſank. Das Uebrige ift Dir bekanüt.“ 


Kaum hatte Fälle ihre Erzählung geendet, fo erfuh⸗ 
ren fle durch Ppilipp, der eben wieder bereintrat, daß 
die Stadt fapitulirt Habe. Dieſe NRadıricht erfreute fie 
in fo weit, ald das ſchreckliche Morden mun ein Ende 
batte, fle bedauerten aber die unglüdlihen Gefangenen, 
und befonders den edlen Palafor, welcher die Stadt bes 
fehligt hatte, uud von übermenſchlicher Anftrengung und 
Sorgen gebeugt, frank barnieder lag. — Indeſſen be 
kam Hyppolit nun eine bequemere Wohnung in der Stadt, 
und fobald er wieder auf feyn konnte, befriedigte er 
auch die Neugierde feiner Freunde durch die Erzählung 
feiner Abentheuer. Kurz darauf erbat er fih die Er» 
laubniß, nad) Frankreich zurücdzufehren, um burd den 
Gebrauch der Bäder feine Wunde vollends zu heilen, 
und man kann fi denfen, daß feine Freunde feinen 
andern Drt zu ihrer Gefangenfchaft wählten, auch zo⸗ 
gen fle nicht wieder zu dem unglüdfeeligen Valentia zus 
rüd. Doppolit zog fein Vermögen nah Frankreich, 
kaufte fh dort an, und nachdem Jfabella über ihre Per- 
fon uad ihr Vermögen bisponiren fonnte, beglüdre fie 
ihn mit ibrer Dand. Auch die muntre Lälia fand einen 
ihrer würdigen Gatten in dem freunde Hyepolits, der 
ihn querft unter feine Landsleute zurüdgeführt hatte. 
Selbſt die gute alte Mutter Philipps wurde nicht ver: 
geilen. Sie erbielt ein ſchönes Gut und niedliche Woh⸗ 
nung bei Oyppolit. Allein Philipp hiich unzertrennlich 
von feinem jungen Deren. Der edle Eorunna hatte an 
einem Tage ven Gegen über bie jungen Paare gefpre» 


’ 


hen, und abmwechfelnd beglüdte er die beiden Familien 
mit feiner lehrreihen, angenehmen Ba: 





Leben und Thaten 
pierfwürdiger Männer aud dem 30jährigen 
Kriege. 

Von M. 3. Klarke. 

(Hortfegung von No. 366 vom Jahr 1824.) 

. I. 
Guſtav Adolf, König von Schweden. 


Unter den vielen Helden des dreifigiährigen Krieges, 
deren Namen nicht alle mit Ruhm, fondern oft mit 
Blut und Thränen in die Geſchichte anfgereihnet find, 
glänzt rein und unbefleckt der große Schwedenkönig, 
Buftav Adolf, gleich geachtet von freund und 
Feind, von Glaubensgenoſſen und Glaubentgegnern. 
Guſtav Adolf war ein Eufel des berühmten Guſtav 
Dafa, ein Sohn Karl ded Neunten, Königs 
von Schweden, und geboren zu Stodvolm im Jabr 
1594. Sowohl der König alb die Königin verwendete 
befondere Sorgfalt auf Die Erziehung des Prinzen, und 
befonder# die Mutter wußte ihm eine religiöfe Stimmung 
einzubauen, die ibm fein ganzes Leben durch aude 
geihnete, Geborſam, Theilnahme and Furchtloſigkeit 
waren hervorſtechende Eigenſchaften des Prinzen ſchon 
in frühen Jahren. Als ihn jemand in ſeinem fünften 
Jahre warnte, nicht in ein gewiſſes Gebüſch zu geben, 
weit ſich Schlangen darin aufblelten, fagte er raſch: 
„So gebt mir einen Stock. Ich will binein und fie 
alle todt fälagen, damit fie Niemand mehr beiſſen.“ 
Au Egeztichnet an Geift und Körper, trat der Prinz 
in feinem zwölften Jahre in dad Deer, wo er im eis 
gener Erfahrung die Kenntniſſe fammelte, Die ibn nachher 
fo hoch hervorhoben. Sein Vater, der ihm in allen Stüden 
Lehrer und Vorbild war, fiarb im Jahr 1611 und 
ließ durch eine Anordnung und den Schluß des Reichs⸗ 
tags zu Norköping von 1604) den fehhszehnjährigen 
Prinzen unter der Vormundſchaft der Königin, des 
Herzogs Jobann von Gothland und ſechs der 
erſten Reichsraͤthe. Da man aher fürdiete, der Her 
203 Johann möchte nah tem Throne fircben, und 
man aufferdem der Einfiht und Klugheit des Prinzen 
ein aufferordentlihed Zutrauen ſchenkte, fo berief man 
Im Dezember deffelben Jahres zu Nykoͤping einen Reiches 
tag, auf welchem bie ernannte Megentfhaft ihr Amt 
nicderlegte, und Guſtav Adolpb, ob ihm gleich noch 
fieben Zahre zur Großjährigfeit fehlten, für majorenn 
erflärt und ale König anerkannt wurde. Der Herzog 
Zobann blieb ipm ald trewer Ratbgeber. Im Anfang 
bes Jahres 1612 wählte er den Arel Drenftierna, 
den jüngften unter den Neichäräthen, einen Mann von 
breifig Jahren, zu feinem Miniſter, und jedermamı 


mufite die trefflihe Wahl des Königs billigen, Geln 
Regierungsantritt war in einer ſchwierigen Zeit, indem 
bad Sand von äußeren Feinden bedrängt wurde, Dä. 
nemart und Polen waren die beiten wichtigen Gegner, 
Zwei Here fandte Guſtav aus, das dritte führte 
er felbt an, Bei Helfingborg wurde er überfallen 
and wäre fait in Gefangenfchaft gerathen. Zugleich 
erſchien die dänifche Flotte bei Stockholm, und der pols 
niſche König Sigismund in Earelien, Db nun gieich 
Schwedens Lage fehr ungünſtig war, fo ſchloß der Hör 
nig doch einen vortheilhaften Frieden zu Knöröd, 1613, 
Bald darauf bewarb fih Guftan Adolph um dis 
ruſſiſche Krone, oder wie manche wollen, er fuchte 
für feinen Bruder Carl Philipp, welder nad eb 
nigen Nachrichten dur feine Langſamkeit allein Urfache 
gewefen ſeyn fol, daß der Plan mißlang. Der Krieg, 
welcher mit Ruflaud darüber geführt wurde, biente 
ihm nicht allein zu einer trefflihen Schule, die er unter 
dem vorrzüglichen General de la Gardie machte, ſon⸗ 
dern gab ihm zugleich einen fehr vortheilbaften Frieden 
zu Stobborft, 1617, und ein wohl dischplinistes und 


geübted Heer, 
(Fortfegung folgt.) 





Briefwechſel zwifchen Philemon und 9. 2, 


Eremita, 

Wie kommt ed, mein Lieber! dag Du diefe Winter, 
tage gleihfam zu verfhlafen fheinet ? — Bor zwei 
Jahren erbeiterteft Du den vernünftigern und befferen 
Theil des Publifums oft dur Deine Streifzüge durchs 
Reich der Thorheit ıc. in der beliebten und vielgelefer 
nen Didasfalia. Diefed Jahr fheineft Da in Deb 
ner laufe zugefchnelet zu fron, doch aber haben mid 
mehrere Deiner andern Arbeiten, bie mir zu Geſlicht 
kamen, überzeugt, daß dem nicht fo ift, und daß Da 
noch immer Ernft und Scherz im fhörften Ebenmaafe 
zu verbinden fuchft, um Richt und Waprbeit gu den rein 
Ren Zwecken zu verbreiten. — Ich war fürzlic in Lal» 
lenburg, und kehrte im Gaſthof ) zum eifernen 
Ring ein, Ein junger Philoſoph aus dem Städten, 
der noch kaum dem Prozeß mit den Bänfen beendet 
batte, um zu willen, ob er Federn oder Haare im 
Bart erhalten wird — führte ftarf dad Wort in ber 
Geſellſchaft, und nahdem er vielfeitig feine Unwiffene 
beit demastirt hatte, fagte er endlih: „Ich bin doch 
jept zufrieden, daß man bie Didasfalla wieder lefen 
kann, indem bie fatalen Streifzüge durchs Rei der 


- Ihorbeit in derfelben aufgehört haben!“ — Niemand 


antwortete dem Sprecher — doch mancher Ballenburger, 
der in jenen Grundriffen aud feine Naſe gefunden hatte, 
börte mit fihtbarem Wohlbehagen — die Bemerkungen 
des jungen Afterpbilofophen, die derfelbe mit einem 


*) Hier wird jebes Wirthshäuschen mit dieſer Ueberſchrift 
geihmüdt, — 


böpnifchen vergerrten Laͤcheln — und Selbſtzufriedenheit 
in allen Mienen begleitete. Mache doch daber, daß wir 
bald aus Deiner Klaufe etwas vernehmen und laß deinen 
Satyr über Schnee und Eis in die gefelligen Kreife ſchwe⸗ 
ben. Merfe doch wohl, was Salomon Sprüchw. C. 10 
B. 13 fagt, nämlih: „Wufden Rüden ber Rars» 
zen gebört die Ruthe.“ Herzlich grüßet DIE 
Dein alter Freund 
Philemon. 


We......g, 6. Febr. 1826. 


Eremita an feinen Freund. 
Aus meiner Slanfe, vom 10. Febr. 1826. 

Deinen lieben Brief babe ich erbalten. Es freuet 
mich, Dein Herz noch immer für Ernft und Scherz 
offen zu finden — und noch fo warm Did der Wahr 
beit buldigen zu fehn, ald in jenem Momente, wo wir 
vor vier und vierzig Jahren Dand in Hand und gemeins 
fhaftlih auf ewig dem Dienfte biefer Goͤttlichen 
weibeten! — — Wenn meine Quftreifen durchs Rei 
der Thorheit, und meine Örnndeiffe zu einem fünftigen 
Gemälde der wirflihen Welt in ber beliebten Didas 
falia Deinen Beifall fanden, fo macht mir dieſes Freude, 
denn der Beifall von Männern, die Stärfe des Gel, 
ſtes mit Zartgefühl bes Herzens verbinden — der ift’s, 
wonach tch ftrebe; das Grinfen ber Finfterlinge und 
Schwachköpfe ift mie gleihgültig. Deine Frage aber, 
warum ich feit einiger Zeit jeue Arbeiten micht fortfegte, 
finteft Du beantwortet, wenn Du Dir die Mühe neh» 
men willſt, und beim Jeſus Sirach, €. 22,82. 7 
bis 17 nadliefeft. Ich glaube fett, daß auch das alte 
Sprühwort: tempora mutantuc et nos mutamue 
in illis, fi aufs Narrenvolf anwenden life — als 
kein der geniale Rangbein belehrte mich in feiner 
Narrenmüple, — daf ſelbſt unterm Drüpfenfteine ger, 
malmt, das lüftige Gefindel doch immer bleibt, wie e# iſt — 
Ale BWeifen aller Zeiten, von Homer bis in unfrer 
Zeit, haben an diefem Völklein vergeblich gearbeitet. — 
Wie wird es dann mir gelingen, Lichtfunken im ihren 
Runpfen Seelen zu freuen? — Jedoch aber fol unfer 


Satpr feine Peitſche fortihmingen, din fie fhreden 


doc vor bem Knallen diefer Peüſche, fonft mögte und 
bad Lüftige Volk überm Kopf wachen, und uns unter 
der Laſt feiner Rarrheiten erdrüden. Es Luͤſſet Dich 
Dein Freund 

9.8. Eremita, 


Reue Spaar⸗Kochheerde. 


Ueberall zeigen Ach im immer größerem Maaße bie 
Segnungen eines ungeförten Sriedens iu allen Der, 
zweigungen der menfchlichen Bedürfniſſe; überall ſieht 
man neue Erfindungen erſtehen, alte verbeffern oder 
erneuern; nurꝰ der Dandet allein ſtockt, und in allen 
ändern hört man von nichts mir von Vankerotten re 


den; woder dieſes kommt, möge ein Eingeweihter ger 
gliedern. Daß aber Alles über fhlehte Zeiten Magt, 
bat meines Bedünfens nah nur einen einzigen Grand, 
und zwar den, bed in allen Gtänden feit dem letzten 
Krieg immer böber fteigenden Lurus im aller Hinficht. 
Bliebe Jeder auf feinem Standpunft, den er in ber 
civiliſitten Welt einnimmt, er würde ausfommen und 
nicht zu Magen baben; allein feittem der Bauer wie 
der Städter, der Bürger und Dandwerfer wie Barone 
und Grafen, die Dienfimätchen wie pornehme Damen 
gefleidet geben; feitdem die Schneider Stleiderfabrifans 
ten, und die Schubmaher Schub: und St!efeljabrifans 
ten beißen, und große mit Spiegeln und Argand'ſchen 
Rampen verfehene Laten haben, jeitdem klagt man mit 
jedem Tage mehr über ſchlechte Zeiten. les, was 
nur einländifch beißt, wird verachtet; ed muß Alles 
franzöſiſch, englifh oder fonft aus dem Auslande fern, 
wenn ed gefallen fol, und wenn ed auch fhlechter und 
doppelt fo theuer iſt, während dem bie eigenen Fabris 
Pate, um mur die Fabriken einigermaaßen in Stand zu 
erhalten, nah fremden Welttheilen verfandt werden. 

Um fo erfreulicher iſt ed, wenn fih uns ein Bel 
ſpiel aus böberen Ständen darbietet,. dad ein Mann 
feine Kenutniſſe und Erfahrung unermüdet auch für 
das allgemeine Beſte anwendet. Diefed Beifpiel liefert 
und der biefige Ingenieur Lieutenant Herr Beife. Schon 
feit mebreren Jahren wurden zu Darmftadt holzerfpas 
rende Kochheerde, jedoch nur für ganz große Feuerungss 
anftalten, vwerfertiget, Diefes veranlafte Herrn Beife, 
Verſuche anzuftellen, ob nicht auch ſolche Kochheerde im 
Kleineren, und überhaupt für bürgerlide Bebürfniffe 
eingerichtet werden könnten. Nah mehreren Berfuhen 
nud dadurch gemachten Erfahrungen gelang ibm dieſes 
fo vollfommen, daß jegt jede Familie ohne große Koſten 
fi mit einem foldhen Sparbeerd verſehen kann, und 
bei einigen nöihigen Abbälfen bei ſchlechten Schornftei- 
nen nicht befürditen darf, von Rauch zw leiden. Diefe 
Sparbheerde bedürfen gegen die früber üblihen nur * 
oder höchſtens *, fo viel Holz, und können für jedes 
Lokal benugt werden, wenn zuvor ein Verſuch damit 
auf Drt und Stelle gemacht worden ift, um die nd« 
tbige Weite und Proportion der iunern Röhren zu ers 
mitteln, indem, wenn biefe nicht ermittelt ift, eutwe- 
ber eine zu frühe Verftopfung berfelben oder eine Holz⸗ 
verfhwendung eintritt. Bei der gebörigen Proportion 
in der Röbrenmweite ift die Holzerſparniß fehr groß, die 
Wärme gleihformig und anhaltend, Es laſſen fi runde 
Steintoplenöfen, Weilburger ıc. nad dieſer Metbobe 
verbeſſern, oder auch ganz neue von einer [hönern Ge 
Ralt in Stein und Eifen erbauen. Brandtweinblafen, 
Braufeffel, Kochkeſſel für große Anitalten, Waſchkeſſel, 
Badöfen, Bratöfen u. f. w. find biefer verbefferten 
Einrihtung fähig, mit einer Oolzerſparniß von 50 bis 
60 Prozent, 

Ich glaubte, diefe neue Erfindung, die fo fehr auf 
das allgemeine Beſte abzweckt, nit weit grung ver 


breiten zu koͤnnen, weßhalb id fie diefem vielgelefenen 
Blatte mittbeilte, umd gewiß wird Herr Rieutenant 
Beife, auf defbalb an ibm ergebende portofreie Anfras 
gen, Jedermann ausführlihe Auskunft darüber zu ger 
ben bereit feyn. 


Coblenz, 1. April 1826, v. C....n. 


Theaterkorreſpondenz. 
Darmſtadt am 31. März 1826. 


Nah einer Pauſe von ganzen 16 Tagen, während 
welder fi das recitirende Theaterperfonal von den 


großen Anftrengungen des Winters wieder erbolt dat — _ 


denn ed bat ja zweimal in der Woche Vorftelluns 
gen zu geben! — fhmebte am zweiten Oftertage ber 
- Shupgeift vom felgen Kotztbue, das will fagen, 
jenes von Kotzebue unter dem Titel der Schugeift ver- 
fertigte Rühr» und Rettungsftüd, dem fhaulufti- 
gen Publitum zu Liebe wieder einmal ücer die hiefigen 
Bretter, Wir find zu wenig in die Geheimnife ber 
biefigen Regie eingeweiht, um darüber Rechenſchaft ger 
ben zu Pönnen, was fie wohl bewogen haben möge, 
dieſes über ale Maaßen verunglückte Machwerk des 
ſonſt gluͤcklichen Luſtſpieldichters nah langem Ruhen, 
wieder hervorzuholen — genug es ward gegeben, und 
die Kaffe bat fih recht gut dabei befunden ; denn eine 
beträhtlihe Menge von Schauluftigen bat mit rühren» 
der Reflgnation beinahe fünftehalb Stunden mit offe- 
nem Yug’ und Mund auf die Verflärung am Schluffe 
des Stückes geharrt; — wenigſtens iſt dem Referen, 
ten von vielen Anweſenden die offenherzige Erklärung 
gemaht worden, daß fie einzig nur um diefer Der 
Märung willen heute das Tpeater beſucht hätten. 


Die Vorftellung ging im Ganzen erträglih genug. 
Madame Sanbhaas, die wir feit ihrer Berbeira- 
tbung mur felten mehr die Bühne befhreiten feben, gab 
das vom Tod erftandene überirdifhe Wefen, 
von welhen dad Stück den Namen führt, mit ge 
wohnten Fleiße (es fol eine ihrer Lieblingsrollen ſeyn) 
nur hätten wir freilich gewünfht, daß fie mit ihrer 
Stimme nit fo ängftlih Dausgehalten und fih vers 
nebmlidher außgefprodhen hätte, 
nigswittwe — Madame Hähnle. Wer sine ira et 
studio über diefe Schaufpielerin urtheilen will, wird 
ihr zugeftehen müffen, daß fie richtig deflamirt, eine 
angemefjene Geberbenfprahe und Mimik, dabei eine 
seht bübfche Figur bat, fich überdem mit Geſchmack klei⸗ 
det und mit böchftem Fleiß ihre Mollen einftudirt, 
Aber mit allem diefem kaun Madame Hähnle fih Fels 
ned Beifalls erfreuen, weil dad Publifum min einmal 
eine vorgefaßte Meinung gegen fle bat, worüber es 
ſich vielleiht ſelbſt nicht Rechenſchaft zu geben weiß. 
Uns ſcheint es unbillig zu fenn, darüber, daß diefe Schau⸗ 
fpielerin nicht grade das angenehmſte weibliche Organ be: 


Adelheid, die Kir 


figt, Alles andre abſichtlich zu überfeben, was fie wirt. 
lich Empfehlendes hat. Den Unbefangenen hat Map, 
Haͤhnle die anftrengende Rolle der Königin zu Danf gefpielt, 
Markgraf Azzo von Efte — Herr Fifher. Ein Mann, 
ber, wie Herr Fiſcher, der allgemeine Liebling des Pu, 
blitums it, dürfte fih — im Gegenfag zu der eben 
erwähnten Schaufpielerin — wenn er wollte, ganz ber 
quem gehn laflen, und würde dennoch vor dem Publi⸗ 
kum Gnade und Beifall finden; um fo lebhaftere Aner; 
fennung verdiente daher der Fleiß, dem diefer denfende 
Scaufpieler bei allen feinen Leiſtungen zeigt, der ihm 
auch heute wieder allgemeinen Beifall gewonnen hat. 
DBerengar ward von Herrn Gted mit feiner gewohn- 
ten Virtuofltät vorgetragen, Diefer Mann bat ein 
feltenes Talent für Rollen diefer Art, oder vielmehr 
ein fleißiges Studium leitet ihn zw einer richtigen Hufe 
faffung, und faft immer aud zu einer wahrhaft fünfte 
leriſchen Darftellung derſelben. Wei der Widerlichkeit, 
bie ſolche Charaktere nothwendig dem Zuſchauer eins 
flößen, wird Herrn Steck freilich nur felten laute Aner⸗ 
fennung im Schaufpielhaufe ſelbſt; aber das Publikum 
verehrt darum wicht minder in biefem Manne einem 
feiner ausgezeichneteften Künſtler. Den alten Knappen 
Oswald gab Herr Fuchs vortrefflih; ihm fommt 
dabei fein, für folge Rollen ganz vorzüglich paflendes 
Organ zu Statten. Für den Kaifer Otto bat Derr 
Thym weder die ſtattliche Präftige Figur und Würde, 
nod das Organ, wiewohl man eben nicht fagen fann, 
daß er die Molle verborben babe. Derr Zabrt mufte 
beute zweimal daran ; anfänglich als Arulf, Vater des 
erftandenen Guido, und dann wieder als alter Fiſcher 
Antonio. Uns daͤuchte, daß, um ſolchen Nothbebelf 
auf dem Anſchlagzettel und auf der Bühne gu vermels 
den, man wohl die erfte biefer Rollen hätte Herrn 
Möbus geben können, deffen ſchweigende Mole als 
Geift des ermordeten Königs Lothar jeder Statift wohl 
in gleicher Vollkommenheit als er produzirt haben würde, 


Daß, im Vorbeigehn gefagt, der Name Berengar 
durchaus mit der Betonung auf ber erſten Syibe 
ausgeiproden „gird, da fle doch offenbar auf der le 
ten liegen —J—. gehört unter die kleinen, aber darum 
nit minder flörenden Nadläffigfeiten bei den Leſe— 
proben; müffen wir ja fogar bisweilen Herr Doctor 
und Profefor, mit dem Ton auf der lepten Sylbe 
bören. 


Deforationen,, Koftüme, [die am Schluſſe vorkom⸗ 
mende Berflärung, alles dieſes Weuffere zeichnete ſich 
auch beute durch ſtrenge Ordnung und Geſchmack aut. 
Stade nur, daß Alles das an ein fo geſchmackloſes 
Unding verfhwendet ‚worden ift, 





Tdenter-Amzeige. Samftag, 8. April. Kauft, 
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Die Mainkldnigin. 
Eine Erzählung von ‚Harn Juſtus Schlingloff. 


Vor vielen — vielen Jabren ſtanden an dem 
Ufer des Mainſtroms durd das Thal bin mehrere Fir 
fherhütten; in einer derfelben wohnte ein alter Fiſcher, 
Namend Kuneld, mit feinem Eobne Benor. Ven dem 
Ertrage ihres Gewerbes genugſam lebend, fannten beide 
die Welt nur jo meit ihre Blide reichten, daber vers 
miften fie auch nichts, und Zufriedenheit blieb ihrem 
Herzen niemals fremd, Es war aber der junge Benor 
gar ein ftattliher Züngling, ſchlank gewachſen, mit dun⸗ 
felıı Flammenbliden and goldledigten Haupthaaren, fübn 
and ftart in feinen Unternehmungen, die Zierde des 
Tales weithin, und mancher ſchönen Dirne Auge haftete 
mit Wohlgefallen an feiner boben Geftalt. Iom jedoch 
batte noch feine Jungfrau mebr ald ein freundliches Lä- 
helm abgewinnen fönnen, obgleich feine Bruft ein mehr 
füßes Sehnen erfülte. War das Tagewerf gethan — 
und die rubige Racht verbreitete ihre Schwingen über 
die Grfide der Welt, dann zog es Benor binaus in 
bat Freie, ju dem Rande ded Stromes, welder, vom 
Monde beſchienen, friedlich fene Wellen fortſpuͤlte. — 
Hier fand der Züngling, ſchaute hinüber nad der fers 
nen Gebirgskette, und bob bie Arme empor, ald wolle 
er im Fluge über dad Gewäſſer und der Berge Däup- 
ter im die ibm fremde Zone binfhmeben. Uber der enge 
Kreis feiner Beſtimmung rief ibn bald beim in die niedre 
Dütte — wo er, noch lange vom Schlummer gefloben, 
in taufend unerreihbaren Phantaflenbildern fih verlor, 
bis des Schlafes Begrüßung im Traume ihm vor bie 
Seele führte, was die Wirklichkeit nicht gewähren wollte, 
— So fam es denn, daß er einftmald nah einem fols 
den Abend, in fich ſelbſt verdüftert, feiner Hütte nahte, 
fih auf das Lager warf, und diesmal früher als fonft 
einſchlief. Da ward er von dem Geiſte auf einen jener 
Berge geführt, zu deuen fein Blid fo oft mit Sehn⸗ 
ſucht hinſchweifte. Er ftand auf ded Berged Gipfel, 
der, von boben taufendjährigen Eichen bis zum Fuße 
befrängt, ſich weit hinausdehnte über die tief unter ihm 


liegente Belt, Allmählig wurde es Morgenrotb, nnd 
ein ftarfer Zugwend bewegte die Blätter der Bäume, 
daß fie Sant und immer lauter zu rauchen begannen, 
Benor fah fid ringaum — vor ibm war Finſterniß, 
nur durd das faum erbämmernde Dorgenroth erhellt, — 
inter ibm wogte ein fanftblaue® Aethermeer in licht⸗ 
farbenen Wallungen, von der Mondſcheibe beſtrahlet. 
Ploͤtzlich durchdrangen Töne bie Stille, harmoniſch wie 
Darfengelidpel, und auf den Aetherwogen daher ſchwamm 
ein ftrablendes Scifflein, in welchem, umgeben von 
fech6 bolden Mädchen, eine blendend ſchöne Jungfrau 
ſaß, mit einem ProftaInen Ruder die Wellen durchſchnitt, 
und dem immer deutlicher id bildenden Ufer zufteuerte, 
Da trieb es Benor binunter zur fhönen Zungfrau mit 
füßer Gewalt, um an ihrem Bufen in Seligkeit fi gu 
beraufchen ; aber die Fluth war zwiſchen ibm und ihr, 
und fein Steig führte hinüber ans grünende Geſtade. — 
Jetzt ſchwieg auf einmal das Rauſchen der Eihbäume, 
und der Züngling börte einen leifen — leifen, dem Tone 
der fanfteften Flöte äonlichen vielftimmigen Gefang : 

Königin — Königin kehre zurück, 

Kehre zurüd in Dein Haus, B 

Wieber bald glühet des Sonnenlidts Blick — 

Aber der Freier bleibt aus. 

Da entglitt der Königin dad Ruder, und alle Frauen 
fprangen im Nu aus dem Kahnt ind braufende Waffer, 
und verfanfen in der Fluth, nur die Königin faß noch 
allein in demjelben; wie aber Benor nah ibr binfah, 
da war des Meeres Glanz und der Königin Pracht vers 


ſchwunden; flatt des Purpurgemandes, das fle zuerft 


umſchlang, zierte fle nun die einfache Tracht einer Fi— 
fherdirne, und die Straplenfrone, die früber ihr Locken⸗ 
baupt umglanzte, batte fih in lange im Winde bin 
flatternde Flechten verwandelt._ Einen grünen Zweig 
in die Fluth werfend, ſchaute fie mit wehmüthigem Lär 
cheln zu Benor hinauf, und rief ibm zu: . 

Zweiglein wurzelt — das Aweiglein gebeiht, 

Aber einfam ſtets weinet die Braut s 

Srdifcher Jüngling, ah — fliche weit — weit — 

Keiner bat noch den Wellen vertraut, 

(Zorifegung folgt.) 


Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Von M. I. Klarke, 
In. 
Guſtav Adolf, König von Schweden, 
(Fortfegung.) 

Alſo von Feinden befreit, lieh er fh am 12. Oh 
tober i617 zu Upfala frönen, Laut jauchzte das 
Volt feinem wackeren König. Das nächſte, was er 
bierauf unternahm, war der Schluß eines Freundſchafts⸗ 
bundes mit Dänemark, weicher ihn in den Stand ſetzte, 
feine ganze Macht gegen Polen zu wenden. Nachdem 
er fih mit Maria Eleonora, der Schwefter des 
Kurfürften Georg Wilbelm von Brandenburg, am 
28. November 1620 vermählt batte, ging er felbft mit 
einem Deere nah Polen, wohin er einen andern Theil 
feiner Macht ſchon voraudgefantt hatte, 

Sigismund, ber König von Polen, gugleid in 
Krieg verwidelt mit den Türken, hatte Beforgniffe vor der 
Macht jeines übermächtigen Gegners gehabt, und gebofft, 
ihn durch Fit in feine Gewalt zu befommer, Darum batte 
er dem Dberften Fahrenbach Erlaubn negeben, 
mit feiner Mannſchaft zu den Schweden überzjugeben, 
felbft einige Städte in Lierlandb in deren Dände zu 
fpielen, und fodann an einen dieſer Drte den König 
Guftan zu einer Friedensconfereng einzuladen. Solche 
Arglit war Guftaos Klugheit nit entgangen, und 
Fahrenbach machte durch feinen Nüdtritt zu Gi» 
gismumd die meuchleriſche Abfiht der Polen offen» 
Pundig, Dieſes Verfahren batte Guſtav erbittert, 
Darum zog er felbft mit 20,000 Mann nah Polen; 
unter ihm dienten die Feltoberiten de la Garbie, 
Wrangel, Banner, Horn, Drenfierna, 
Ruothren, ein Schotte, und der Graf Mansfeld, 
Mit diefem Deere erfhien der KönlgvorRtge, ſchiffte 
Die Landtruppen aus, legte die Flotte in die Mündung 
fer Düne, und zog eine Linie von drei Duartieren 
oder Divijionen um die Stadt. Riga war eine ſtarke 
Feſtung, durh Mauern, balbe Monde, Baftionen und 
Mozxäfte gefihert, und von einer Befagung vertheidigt, 
welhe aujchnlih, und dem König Siegismund 
entzuflatich ergeben war. Gie war das Bollwerk, der 
einzige Stüppunft Polens, da der König fein Heer 
batte, mit weldhem er den Schweden bätte begegnen 
konnen. Die Anordnungen Guſtavs bei der Bela 
gerung waren die eined einſichtsvollen Feldheren wert, 
Bald hatte er alle Höhen um die Stadt in feiner Ge 
walt, und feine Kugeln und Bomben verwüſteten die 
Stadt ſelbſt. Ob nun glei das Beſchießen der Schwo⸗ 
den fo beftig war, daß fih Niemand auf die Gtraße 
wagte, fo behauptete ſich doch die Befagung mit uner 
ſchuͤtterlichein Muthe, Schon war der größte Theil der 
Stadt eingeäfhert, auch die Verſtärkung, melde ber 


polnifhe General Radzivil hinein werfen follte, ge⸗ 
ſchlagen und noch immer wagten die Belagerten Aus— 
fälle. Auch nach dem Fall des Vorwerkes Dünamünde 
gaben fle der Aufforderung des Königs böbnffche Unte 
wort. Immer furdtbarer wũthete dad feuer auf Die 
Stadt, Angriff folgte auf Angriff, aber gefhügt durch 
Moräfte hielt fie ih. Als nun der König unterminie 
ren ließ und die Angriffe fortwährten und endlich alle 
Anftalten zu einem furdtbaren Sturme getroffen we 
sen, ftedten die Belagerten die weiße Fahne auf. Ste 
erhielten eine billige Gapitulation. Nah Rig a's Fall 
ſtand den Echmeden das Land offen, und Guftao 
Adolf eroberte Eurland und nothigte feinen Gegner 
— einem Waffenſtillſtand 1622. Dieſer wurde auf ein 

ahr abgeſchloſſen, während deſſen Sigismund fein 
gegen bie Türfen fämpfendes Heer zurüd au gieben 
hoffte. Er irrte fih. Nach abgelaufenem MWaffenftill- 
fand erfhien der Schwedentönlg vor Danzig und zwang 
Sigismund, welcher fih in der Stadt aufhielt, 
ten Waffenſtillſtand bis 1625 gu verlängern. Auch in 


dem Jahr 1626 begleitete das Glück den- ſchwediſchen 


Monarden; er überſchwemmte Liefland und Gurlant, 
Hier flelte fih ihm Stanislaus Sapiefa, der 
Marfchall von Litthauen, enigegen, wurde gefchlagen und 
gtfangen. Guftav Adolf, welder fhon damals das 
Faßvolk als die Staͤrke des Heeres betrachtete, ehe 
noch bie Bajonette erfunden waren, gebrauchte diefelbe 
gegen die Reiterei des alten Sapiefa mit ſolchem 
Dortpeile bei Kafammarf, daß er mit demſelben 
über die Reiterei fiegte und ber Polen 53000 auf der 
Wahlſtadt blieben. Disfed war bie erfte Schlacht, 
welhe Buftao Adolf In Perfon gewann; fie fich 
vor am 7. Januar 1626. Im Tebruar eroberte er 
Pillam, dur einige blinde Schüſſe; und viels auder 
Städte kamen in feine Gewalt, Bald erſchien er vor 
Danzig. Die Belagerung fing an, wurde aber durch 
die Verwundung des Königs nachtheilig unterbroden, 
Der König fuhr nämlih am 11. Auguſt 1627 in einen 
Schaluppe da, wo Die Weichſel fih in zwei Arme tbeilt, 
um felbit die feindlichen Poften beffer zu recognotciren. 
Man feuerte beftig auf dad Fahrzeug und der König 
erbielt einen Musketeuſchuß in dem Unterleib durch und 
durch. Die Wunde, welhe hätte gefährlih, wirden 
konnen, wurde durch baß Fett im Leibe des Mona 
chen leicht geheilt. Erſt um 30. Jull hatte er mit 
Mübe einen tödtlichen Streich aufgefangen, welchen 
ein Präftiger Reiter nad) feinem Haupte geführt, und ſchon 


“am 18. Auguſt erbielt er einen zweiten Schuß durd 


die rechte Schulter. Er war faum wieder bergeftellt, 
als fi der gefunfene Muth der Polen durch Merfpre 
Hungen ber. Kaiferlihen und Spanier, welche Truppen, 
Schiffe und Geld zufagten, aufs Neus bob. Sigi 
mund beganı einen“ Winterfeldzug gegen Guſtav. 
Da aber deffen Feſtungen gut verwahrt, und feine 
Verfhanzungen fiher waren, fo achtete er deſſen mes 
nig und erwartete den Feind, Glüdlih focht feine 


Flotte gegen bie vereinigte der Polen und Dansiger 
und die Belagerung ber Stabt felbft ſchritt num ſchnel⸗ 
fer voran. Bei biefer Grlegenbeit that der Stönig eis 
wen merfwürbigen Marſch über einen ungebeuer breis 
sen Moraſt. Er bediente fih dabei eigener dierzu er · 
fundener Brücken und führte lederne Kanenen, die 
ebenfalls feine Erfindung waren, Durch dieſen Marſch 
erbielt die Belagerung ein fo verändertes Anfeben, daß 
die Danziger, welche fih auf dieſer Seite ſicher ges 
glaubt hatten, an Uebergabe dachten. Ein Zufall ver⸗ 
eitelte jedech des Königs bisherige Bemühungen. Ein 
anhaltender Regen ſchwellte die Weichfel fo fehr an, 
baß er fein Lager aufbrechen und abziehen mußte. Auf 
dem Auge bemädtigte er ſich mehrerer polnifher Stüdte, 
Ueberdaupt hatte der Minterfeldzug für Polen keinen 


Gewinn. 
(Sortfegung folgt.) 


Bunte. 
(Fortfegung von Rro. 68.) 


Beſchreibung eines isländifhen Hauſes. 

Mi einem geringen Unterfchled in der G:öße find 
alle Häufer, ſowohl ber Armen ald Reihen, in Island 
sleih, und in allen, mit wenigen Ausnahmen, derrſcht 
eine umübertreffliho Unreinigfeit. Eine Außenwand 
von Torf, oft 4%, Fuß hoch, umgiebt alle Gemäder 
meiſt 6 Fuß bil. Un einer Seite, gewöbnlich gegen 
Süden, find TIpüren, meiſtens roth angeſtrichtn, oben 
über Windfabnen; diefe find Lie Fingänge zum Wohn: 
baufe, zur Milhfammer, Kubſtalle and Schuiede, was 
Alles meiſt unter einem Dache if, Von ker Hausthüre 
kommt man in einen engen, dunkeln, Dumpfigen Gang, 
wo man an beiden Seiten in bie verjhietenen Gemäs 
der gebt. Zeifhen allen dieſen Gemächern ift eine 
Scheidewand von Torf. Jedes dieſer Gemaͤcher bit fein 
eigned Dad, worin Stücke Glat oder Haut, 4 — 5 
Zoll im Durchmeſſer, bat Licht durchlaſſen. Die afl-u 
Zimmer baben bei den Vornebmern an der Vorderſeite 
Benfter, aus einer bis wier Glasfheiben beſtehend. Die 
dicken Torfwände, die beitändig dumpfe und unfaubre 
Erdilur, die perſoͤnliche Unreinlichfeit der Bewohner — 
das Klles vereinigt fich zu einem für Jeden — außer einem 
länder, unerträglihen Geruch. Stein Stüd der Mor 
bilien ſcheint, feit dem erftem Gebrauch, jemald wie 
der gereinigt worden zu ſeyn. Alles ift in Unorbnung, 
Die Betten gleichen Bebältniffen für ſchmuhige Lumptn, 
und wenn man nicht bölgerne Tiſche, Spinnräder und 
andre Artifel oben darauf ſieht, fo liegen fie in einem 
Dinkel tes Gemachs auf einem Haufen, Ju keinem 
Theile des Daujed it eine Luftreinigung möglih, und 
ba oft zwanzig Menfhen in dem nämlicen Aimmer 
ſlafen, fo fehle es bei der Fülle der Effluvien won 
Fiſchen, Delfäden, Häuten u. f. w. nicht an Ausdün 
ſtungen ſtatker Art, — Uber ed find fromme,. edle, 


einfache, gefifreie Menfchen, oft fehr gelehrt und hoch⸗ 
gebilvet, Die leider in diefen Kloaken wohin, 
(Wird fortgefegt,) 





Sranffurter Volksbühne. 


Am 2. April. Donna Diana, ober: Stolz und 
Liebe, Schauſpiel in vier Abtheilungen, Nach dem Spani⸗— 
fchen des Moreto von Weit, 

(Bortfegung.) 

Donna Diana gehört gewiß zu den fchönften Dichtungen, 
welde jemals in irgenb einer Sprache erzeugt werben find, 
fowoht in Hinficht der Form und Fünftlichen Anlegung bes 
Gan,en, ald auch hauptfählich wegen des achten dramatiſchen 
Witzes, mit bem dieſes Meifterwert fo reichlich ausgeftartet 
ift, und welder von tiefer Menſchenkenntniß bes Dichters 
zeugt. Diefem foliden, anziehenden, mit ber cdeiften Zart« 
beit und Gemuthlichkeit entwidelten Luftfpiel (nit Schau⸗ 
ſpiel“ wie ber Zettel befagt), unter milderem Himmel und 
aus regerent Peben entiprofien, ‚liegt ohne Zweifel eine ber 


gelungenſten bramatifiiten Intriguen zum Grunde, beren die 


Spanier Überhaupt Meifter find; dieſe Dichtung gewinnt bas 
durch vor andern ihrer Gattung einen befonderen Vorzug; daß 
ber Kampf der gegenüber ſtehenden Tarcheien nur ſcheinbar 
allein durch künftige Herbeifährung von Situationen, eigents 
lid aber durd) ein Naturaercg felbit geſchlichtet wird. Hier⸗ 
durch iſt zugleich dem Perin feine Stelle angewiefen, der, 
unferer Anſicht nach, nur den Platz eines pfychiſchen Arztes 
einnimmt, indem er auf pſychelogifchem Wege der Natur in 
ibeen geheimen Pfaben nadıfpürt, Gr darf aber Eeineiweges 
als ber alleinige Krüger ber Handlung erſcheinen wollen, well 
bie Dichtung fenft einem NRechnungs:Erempel gleichen würde, 
deffen Facit Perin, ber Redenmeifter, bereits gezogen und 
don deifeu Richtigkeit der Zuſchauer nur durch bie Probe Über: 
enge werben felle, Da Herr Weidner nun in feiner Day 
re des Perin fortwährend ben leptbezeichneten Meg eine 
fülug, fo muften wir fdon dieſem nad von ber ihr zum 
Grunde gelegten Anficht abweichen. Im Uebrigen entfprady 
die Individnalität des Darftellers feiner Aufgabe eben fo wes 
nig, als wir bie Berwedjfelung ber feinen Sronie der Rolle 
mit einer übel angebraditen Komik billigen konnten. Seine 
Scherze gingen zu weit, und er war nicht eingedenk, ba ſich 
dergleichen nicht wehl in Gegenwart eines fouverainen Grafen 
von Barcellona und der fleiscn Erbpringeffin gejiemt. Dem. 
Lindner in der E:eineren Holle der Floretta benahm ſich in 
gleichem Falle mit anipregendem Geile, feiner und ebler und 
klüger. Was follen wig nun aber von Herrn Nottmayer 
(Don Gäfar) ſagen, um ihm Gerechtigkeit wiberfahren zu 
lafjen, und itm nicht als „„maliciöfer”" Mecenfent zu erfcheis 
nen? Herr Rottmager verlangte nämich als Franz in ben 
Mienern in Berlin, und zwar mit Recht, infofern ihm nicht 
Wahrbeit und Malice ſynonym find, von eiuem Necenfenten, 
daß er nicht maliciös, fendern wigig fern ſolle. Das iit fat 
eine ſchwere Aufgabe, wenn man die Darftelung “cinog 
Güfars beurtheilen will: difficile est satycam non scribere. 
Die Athenienfeg Erän:ten ihre Dichter und Schauſpieler auch 
an feierlichen Tagen im Angeſicht des Volks öffentiih, und 
führten fie in. Triumph umher; fie ähten ibre Namen in 
Marmor, und beriefen fie öfter: zu Schiederichtern Über wich⸗ 
tiae Vorfilles dagegen gaben fie die Werbienftlofen dem Ge: 
Läcyter,, dem Ausziſchen und Auspfeifen Preif, Dem Zalent« 
loſen nügt feine Kritik, und feibft die gründlichſte beffert ihm 
nit. eine Beariffe find fehr verſchieden won den Begriffen 
be3 denkenden Künftters, ber oft, wenn ein ganzes Haus voll 
ihm Bravo zurief, zu Haufe mit feinem Seibſt zanft, daß 


66 ihm nicht zu Dank fpielen Ponnte! Diefer bebarf keiner 
Kritik; er weiß, baß er nur, Winke zu hoffen hat; aber auch 
der Eleinfte, ber ihn mit einem Attribut feiner Hunft vers 
trauter macht, ift für ihn eine wohlthätige Cricheinung. Herr 
Mottmaner — ein übrigens verdienftvoller Künſtler — ift 
einer Rolle, wie bie bed Don Gäfar’s, nicht gewachſen, fo 
wacker er in andern fenn mag, bie feinem ibm von ber Natur 
angewiefenen Wirkungsfreife beffer entſprechen. Wir mollen 
ibm nicht die Geiſteskräfte zur Auffaffung berfeiben abfprechen, 
aber feinem plaſtiſchen Vermögen rufen wir zu: „Ss thut's 
hatt nimmer mehr!“ Mar er der brühende, aewanbte, vers 
fihreriihe Prine, der den Etolz einer Diang befiegen Eonnte } 
Seinen Hut, bemterfte einer, babe er ih obne Zweifel von 
dem Ochfenhandler Riedel im Guſtav Waſa geiichen. Und 
welche Deciamation! Genug — aber Herr Fehring er bätte 
den Don Gäfar fpielen müffen. 

Am 3. April. Die Sängerinnen auf demLande, 

. Oper in zwei Abtheilungen von Fieravanti. 

Die heutige, ausgezeichnet brave Boritellung erbielt befons 
ders durch die herrliche Leiftung der Dem. Hauf als Roſa 
den vorzüglichfiin Reis. Kern von jener Seibitjufriebenheit,, 
der verberblichiten Schwäche junger Künſtlerinnen, bie aller 
weitern Ausbildung einen unerfteigbaren Damm entgegenſetzt, 
fchreitet Dem. Hauf unaufbaltiam dem Ziele einer möglidyen 
Wolltommenheit entgesen. Stärke, Biegfamkeit und Jartheit 

er Stimme einten fidh heute, inniger wie jemals, mit bem 
Feelenvollen Ausdruck des Bortrage. Die eingelegte Arie: 
„Rein, nein, melu Bere, ich finge nicht” von Nicolo, warb 
mit feinem Geſchmack, Anmuth und Gewanbtheit geſungen, 
und vom Publikum mit Dank und Theilnahme belohnt, Gin» 
zeine Nüancirungen in ibrer Mimik und in ihrem Bortrage 
bitten wir noch treffender gemünfcht; die Stelle, zum Beis 
fpiel, wo ihr Marco fant: „köſche meines ‚Herzend_Brand’’ 
bitte wirkfamer behandelt werben müffen. Die Antwort: 
7S iſt kein Waſſer bei der Hand’ mußte ſchalkhafter, fpöts 
tiſcher aegeben werben. Dem. Hauß warb gerufen. err 
Haffel als Bucephalo war voll Laune: und eraöslicdier Cha⸗ 
rafteriftit, Das HapellmeiftersSpäshen, womit er bad Yus 
biifum zu vergnügen fuchte, warb aut aufgenommen. ert 
Niefer (Garlin) fang lieblich und fpielte mit weit mehr 
Feuer und Leben als früherbin in dieſer Partbie. 

Am 4, April. Das legte Mittel, Luftfpiel in vier 

Abtheilungen von Weißentturn, Hierauf: Die Wiener in 
Berlin, Lieberpoffe in einem Aufiuge von Holtei. 
Im erſten Stüdt trat Madame Neumann mit neuem 
nnwiderftehlich wirtendem Zauber der Anmuth ald Baronin 
Walbhüll auf. Die Feinheit des Umgangtons, der Ausdruck 
anmutbiger Ironie, der fie fo natürlich leidet und durch ihre 
Geberden eine fo treffende Energie erhält, bie heiterfte Laune, 
die freiefte Bewegung ann mit fo viel Wahrheit, feiner Cha⸗ 
rakteriſtik und firenger Beobachtung des Anftanbes und feinen 
Geſchmacks Überein, daß die ſchöne und richtige Auffaffung 
der Rolle fat unnachahmlich erſchien. Herr Rottmayer 
(Baron Gluthen) ſpielte mit angemeſſener Regſamkeit und 
natürlicher Yaune. Herr Behringer, als Graf Eonnftett 
und Madame Ellmenreich als Frau von Silben befriedigs 
ten vollfommen. Des erfteren zufällige Heiſerkeit entſprach 
der wahnfinnigen Eiferfucht feines darzuftellenden Charakters. 
Der Dem, urfprud (Ida) fland ihre Naivetät eben fo 
wenig als ihre Friſur a l'enfant. Dem. Eßer hätte dieſe 
Rolle fpielen müjfen. i 

As Luiſe von Schlingen ift Madame Neumann under 
gleichlich — unvergleichlich durch ihre unſchuldvolle Natürliche 
keit, ihre ungetünftelte und herzliche Naivetät, durch ihre 
unerfchöpflidde Yaune und Jovialitat, durch den wunberliebs 
lichen Rein ihrer Geftalt. Welch überaus angenehmes, eins 
fhmeicpeindes Organ! was für eine hübfche Stimme! wie 


then trägt fle ihre Gefangftüdhen ver! Ohne Madame 
Neumann find bie Wiener in Berlin nicht wieberzufehen. 

Am 5. April. Die wei letzten Abtheilungen aus bem 
Eufifpiele: Die Gageftolzen, von Iffians, Hierauf: Die 
Wiener in Berlin wieberheit. 

Gemuͤthlich heitrer Sinn mit Fülle der Empfindung und 
blühender Schönheit gepaart, machte auch bie Darftellung der 
Madame Neumann ald Meargareibe intereffant, Indeſſen 
bünfte uns, ale hätte fie zu ihrer Mimik allzu vieldeit ver» 
wanbt, unb zu lange Kunltpaufen gemacht, woburd bie Ras 
türtigjkeit der Margarethe litt, und der Gharafter etwas ers 
tünfteit ſchien. Wie fehr beeinträchtigte aber die Darftellung 
der Madame Neumann bie wunderlich überraſchende Befegung 
bes Hofratbs Reinhold! Die Xiten glaubten, wenn Jupiter 
dem Menfcengefdylecht eine Wohltbat verlieh, fo wäre fie 
aud mit einem Fluche begleitet gewefen, 

Die Wiener in Berlin nennt Einer Puppen mit bölgernen 
Trompeten, bie an bem rofligen Draht eines fümmerlichen 
Dialogs zappeln unb automatifh den Wind wicderseben, der 
ihnen durch beliebte Wiener Melodieen einzeblafen wird. Wollte 
man auch dem Verfaſſer nacıfeben, daß er feine fremden Gäfte 
bio in iängſt verbrauchte Wiener Lappen eingenäht hat; fo 
> er doch bas Berliner Vanorama in einen Eräftigern Pras 
pect fegen follen. So ift namentlich Eugen, Franzens Freund, 
ein mißrathener, unberlinifirter Zierbengel, der in ſich eben 
fo wenig zuſammenhängt ald das Ganze, höchſtens als Noths 
nagel ohne Kopf baffelbe repräfentirt. Aber die Poſſe gefällt 
auch bier und anderswo? Freilich, nur nicht durch die Zutha⸗ 
ten bes Verſaſſers, ſondern durd; den Wolkageift der Wiener 
Mufitftüde., — Obgleich auch heute Madame Neumann 
alle Mitfpielende verdbunßelte, fo wollen wir body Herrn 
Haffel (Hubert) und Deren Rottmarer (franz) eben 
fo wenig als Madame Schulse (Dörthe) unerwähnt Taffen. 
e send Einlage, mandes Intereffe der Seit berührend, ae» 

cd mit Recht; befonders wurben bie Anſpieluugen auf den 
ewigen Iheaterbau mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. &8 
it Schade, Laß Madame Schulte ald Berliner Dienftmäd« 
den zu wenig in der Poffe beihäfiigt if, Men muß es lo⸗ 
ben, daß fie auf ber einen Seite mit im gezierte Bornehme 
heit fällt und auf der andern durch bie Leichtigkeit ber Berves 
gungen den volfgmäfigen Eindruck veredelt. 


ni — — —— 


Repertoire. 
Montag, 10. April. Gs ſpukt, Luſtſpiel. 
Mädchen in Uniform, Dper. 
Dienftag, 11. April. Figaro's Hochzeit, Oper 
Figaro , Herr Korti. 
Mittwoch, 12, April. Der Maurer und Edleffer, 
er. 


Donnerflag, 13. Apri, Der Grbvertrag, drama 
tifches Gedicht. 

Freitag, 14. April. Die beiden Philibert, Luſtſp. 
- Samftag, 15. April, Der Freiſchüt, Oper. Kaspar, 
Herr Heuberer. 

Sonntag, 16. April. Kritik und Antikritik, Luſtſp. 

Montag, 17. April. (Zum Vortheil bes ‚Herrn Forti.) 
Die dauberflöte, Oper. 
— — — — — — 


Thrater⸗Anzeige. Sonntag, 9. April. Preciofa, 
Schauſp. in 5 Abth. Preciofa, Mad. Neumann. 


Sieben 


Didastalia 


Bläfter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitat. 
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Die Mainkdnigin. 
Eine Erzählung von Hayn Juſtus Schlingloff. 
(Fortfegung.) 

Aber mächtiger zog es Benor binnnter, und als die 
Jungfrau geendet, breitete er feine Arme aus und rief: 
Weile — weile, denn fo bit Du mein, o fhöne Dirne, 
glanzloß wie ih, darf id DIE umfaſſen, um Dir das 
Leben zu welben; o nimm mid auf, und — hinab fprang 
er in die Wellen, welche über feinem Haupte zuſammen. 
ſchlugen, fein Bewußtſeyn ſchwand, und — er erwachte. 
Noch war-ed Naht; Benor trieb's hinaus an das Ges 
Made, Todtenflile lag auf der Flur, in feinem Innern 
nur tobte der Sturm neuer — glühender Gefühle, uns 
auslöfhlih hatte das Bild der fhönen Jungfrau in feis 
nem Derzen Gig errungen, nur Diefe, ſprach er leife, 
nur diefe ann id lieben — ewig — ewig. In tiefes 
Nachdenken verſunken, fand ihn fein Water Morgens 
am Strande figen; über des Sohnes verftörtes Mus. 
feben dem Kopf ſchüttelnd, führte er ihm langfam in bie 
Hütte, im Glauben, er feye unpaß. Benor belädhelte 
des Daterd treue Sorgfalt und ging an Pie Arbeit. 

Zwar gewährte ihm die gewohnte Tätigkeit nach 
und nah eine flile Ruhe, doch feine Bruft durchdrang 
mehr und mehr ein helmliches Sehaen, welches ihn oft 
ganze Nähte im Thale herumjagte. SKuneld Auge und 
DVaterforge entging des Sohnes Gemüthiftimmung nicht, 
und mit Trauer ward er inne, daß deſſen Jugendfraft 
ſichtlich erfchlaffte. Eines Abends, nachdem Benor gänze 
lich-gerftreut,, und mehrere Nächte nicht in der Hütte 
geweien war, wollte ſich derfelbe eben wieder entfernen, 
old ihm Kunels ſchnell bei der Dand faßte, und fhweis 
gend mir ibm auf die vor der Hütte befindliche Moos« 
bank ſich miederfegte. Als er ihn eine Weile burd- 
dringend angefeben, ſprach der Greid alſo zu ihm: Mein 
Sohn, bat fein Gefübl in Deinem Dergen mehr Raum, 
das dem Vater entdedie, was den Frieden Deiner 
Seele zu gerreißen vermag; ach, ich babe es längft ber 
merft, wie Du die Ernfamteit fuhrt, allen Umgang 
mit den Nachbarn Aieheft, welche Di darob lächelud 
dem Träumer und Gonderling nennen, Treibt Did 


tie Liebe zw einer Dirne hinaus im die Naht, fo führe 
fie beim als Dein Weib, damit das Grquäle ein Eude 
nehme, und id will mid glücklich preißen, 

Bater, fagte der Züngling, laßt mid sieben hinauf 
nah jenem boden Berge; dorten auf der Höhe wid 
ih eine Hütte mir bauen, dorten wird mir wobler 
feyn als im Thalgrund ; unabläffig ziebet e8 mich hinauf ; 
bort find id den Frieden wieder, entweder im Reben 
odır im Tode, 

Das wolle Gott verhütem, erwiederte der Alte; 
baft Du nie gehört die Sage, daß böfe Geiſter dort 
baufen, und dur das Rauſchen der Wlätter an den 
Bäumen, wenn die Mondfheibe ſich füllt, ihre Amer 
fenbeit fund hun; wer den Lodungen folgt, wird ifo 
ver Macht heimgegeben, und {ft verloren wie ein Ban» 
berer, den in der Duntelpeit Nebeldünfte lockend an 
ben Abgrund führen, daß er im der Tiefe zerſchmettre. 
Gar Seltſames hat fih vor uralter Zeit orten beges 
ben, und auf des Berges boͤchſtem Gipfel ftaud eim 
fees Schloß, darinnen baufete eim mächtiger Ritter 
mit feiner wunderbar fhönen Toter, Inota gebeißen, 
welche der Lilie vergleihbar , wenn fie von bau bes 
perlt die Morgenfonne verflärt, erblübete, nod mehr 
aber verfhönerte fie ihr Engelögemüty, Der Bater in: 
deffen fol ein rauber, gefübllofer Mann geweien ſeyn, 
und fih wenig ob feiner (hören Tochter gefreut ha⸗ 
ben, denn einftens von einem wohenlangen Jagen in 
feinem Forte Heimfehrend, brachte er einen wilden Ge⸗ 
felen mit, rief feiner Tochter, und fagte zu ihr, fie 
dem Feemden vorftellend: "Ritter Tiefengrund bier, meine 
Toter, wird Dein Gemahl, bereite Di, ebe ber 
Derbſt beginnt, führet er Dich heim als fein Weib, 
Da ſchlug die Maid den Blid zu Boden, und antwor: 
tete aichta, im ihrem Deren aber erfaßte fie ein Ban⸗ 
gen und rauen vor dem Fremden, daß eb ihr, wenn 
er fie mit feinen wilddunkeln Flammenblicken anfah, vor. 
fam, als ſeye er der Boſe leibbaftig. Als fie nun in 
iht Schlafgemach kam, fant fie auf ihre Kufee und weinte 
und betete und blidte gen Dimmel ; den haͤßlichen wil- 
den Mann konnte fle nimmer lieben, das fühlte fle, 
und fie müde vergehen vor Jammer ‚ wenn er fie heim⸗ 


füdıte als fein Gemabl; darauf rief fie dem Tote — 
er möge fie cher befreien, a8 daB fie Diefes raubru 
Mannes Meib würde, ter feinen Jug eined milten Der: 
gend verrietb. Um arderu Morgen ging fie gu ibrem 
Vater, und bat ibn auf ıhren Knien, daß er fie dem 
Fremden nicht zum Werbe gebe, weil fle ibn miema!s 
achten, und no weniger lieben könne. Der alte Ritter 
lachte ihr entgegen. fupr fle gar hart an, und ſptach: die 
Liebe werde fih fi ı, wenn fie erft Tiefengrunds Meib 
ſey, er babe fein Wort gegeben, und dabei bliebe es 
auh. Nun denn, fagte de Jungfrau, fo möge Gott 
mir beljen, ich babe keinen Vater mehr, Jemehr num 
der ſchwarze Ritter ihre Liebe zu erringen fuchte, je 
mehr trachtete fie ihn zu lieben, und fle fagte ibm 
e aſt gerase deraus, fle würde lieber den Tod mählen, 
ebe fie ibm ihre Hand reihe; Der Mitter erwiederte ihr: 
der We des Menſchen ift frei — d'rum bewacht Euern 
Wien, Dod als die Blätter nun falb wurden, fah 
Snota Inbereitungen treffen zu einem großen Hefte, 
und mit Schaubder las fie in Aler Blicken, was dies 
zu bedeuten habe. Da begab ed ſich, daß fle einſt noch 
fpät um Mitternacht aus einem Pförtchen Bed Schloſſes 
binab an das Ufer ded am Fuße des Berges binitrös 
menden Fluſſes eilte, ‚um im freien Troft zu ſuchen, 
und ipren Tpränendlid in den Wellen zu ſpiegeln. Eins 
fam in der dunkeln Nacht daſtehend, belebtr fie fhnell 
der Gedanke — wie, wenn Du in die Flutb Did) bets 
teteſt — in ihrem Skoofe da wohnt die Nube, da 
wohnt der Friede, da wird ed fi fanfter liegen, als 
in Tiefenzruuss Aemen; ja, ih will dinab, ſchrie fie 
begeiſtert, umſchlinge mid, Welengrab, und von dem 
Damme zum Ufer fpringend, wollte fie chen in den 
Strom ſich ſtürzen, ald pfeilgefhw nd aus dem Gebüfhe 
ein Frifherfnabe hervorfprang,, ihren Arm erfaßte, mit 
fanfter Stimme ihr zurief: Fränfein, was mollt Ihr 
tun? — Menfh — flebte Inotä, laß mid lo, was 
bött Du mid auf, mein Qualenleben zu enden ® 
Aber der SFılcherjüngling fchlang mit unwiderftebli« 
her Gewalt jeinen Arm um ihren Naden, drückte 
feinen beiden Mund auf ihre Roſenlippen, und 
fagte leiſe: Da fuhel den Tod — und ih — ich 
biete Dir. Lebe. Da ſchaute Die Jungfrau zu Boden 
in Beihimung, uud füblte fih umgewandelt mit cine 
mal wie duch zinen Zauberſchlag, und fie ſenkte ihr 
Haupt auf feine Schulter und weinte, er aber brünfte 
fie glüdenter an fein Herz und fpreh: O — nur eins 
mal, Da Engel, bebe Dein Auge gu mir em— 
po⸗ und laß mich fefen in Deinem Blide, daß Du mid 
liebſt. Uad wie fie num zu idm aufichaute, in frin freund» 
liches Deſicht, und im feine dunkeln Uugen fab, worin⸗ 
nu ein mildes Feuer der Liebe glänzte, zog eine ſüße 
— füße Stimme des Herzens fie an feinen Buſen — 
fa, ich liebe Dich, ſprach ſie ziternd, doch — ach, ich 
Bin nun doppelt eleud. Und ergäblte ihm ihr Schick⸗ 
fal Der Jüugling, fie feſter und fefier an ſich drüdend 
fagte — nein, id kann Dich nicht elend nennen, wenn 
Da md Lieb, haſt Du au Muth zu entſagen — 


baft Du aud Muth mie gu folgen, nicht ferne vom 
bier in meine Wohnung; wenn wieder die Mondſcheibe 
ſich follt — dann wi ich dir das Gewand einer Fir 
fberdirne fenden, — Du fliebeft mit mir und id 
führe Did beim in Diefer Tracht ald meine Braut 
und liebe Dich em'g. Und mein Vater, rief Inota 
erblaffend, Dein Vater har Did aufgegeben, fprady 
der Beliebte, Dein Leben ift mir verfalen — ich habs 
dem Tode Did abgerungen. Nun. wohlen, ih folge 
Dir, entgegnete Indta, denn ih liebe Did fbis an’s 
Grab. Sie fegten fih am Gtrande nieder, und im 
Gekoſe der Liebe entſchwand die Nacht und der Mor- 
gen dämmerte — ba rief der Jüngling auf einmal — 
jegt muß ih fheiden, Treuliebhen. Wann fehen wir 
und wieder? ſprach erbangend Inote. Ehe der Mond 
voll wird, bift Du mein, antwortete er, drüdte flürs 
mifh noch einen Huf auf ihre Lippen, rannte am den 
Nahen, band ihn los, fprang hinein, blickte nochmals 
gur Jungfrau binauf und ruderte von bannen, Inota 
fand noch lange ibm nahfhauend, bis der Kahn in 
blauer Ferne verfhwand; daun ging fle langfam zum 


Schloſſe zurüd, 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 3Ojährigen 
Kriege. 

Von M. 3. Klarke. 

IM. 

Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfegung.) 

Während deifelben war ed, wo Guftau Adolf 
die unvernünftige Rechts weihe des ZFweifampfes, wel 
der unter den fhmedifhen Difizieren über die Gebühr 
einger fen war, abſchaffte. Schon bafte er durch einen 
ffrengen Befehl dir falfgen Begriffe von Ehre nie e 
gufchlagen geiudht, als bald darauf zwei Generale, 
melde in Gtreit gerathen waren, Erlaubniß begehr— 
ten, Ihren Zwiſt nah den Gefepen der Ehre ausm. 
mahen, Der König willfahrte ihnen unter ter Bes 
Bingung, daß er felbt als Zeuge beiwohnen werde, 
Mit einem Theil feiner Garde begab er fi zur ber 
Rimmten Zeit an ten bezeihneten Ort; bier erfdhien 
auch der Scharfridter. „Nun, Abr Deren, redete er 
die beiden Duellanten an, Ibr werdet Euch ſchlagen 


bit Ener bleibt. "Und bier diefer (auf den Nachrich-⸗ 


ter jeigend) wird dem Andern, der am Reben bleibt, 
fogleih ten Kopf abſchlagen.“ Des Königs Ernf 
und Entfehluß nmötbigte die Sfreitigen zum Frieden 
und man hörte fofort Im. Heere nichts mehr von Fwei 
tämofen. 

Der Krieg mit Polen wurde mit abwechſelndem 
Glüd fortgefegt, zu Waller, zu Land waren ſchwedi⸗ 
fhe Abtheilungen bald Sieger, bald Beſtegte. Doch 
ermangelte Guſta v micht, der die Polen von den Kai. 


erlihen unterftügt fab, den von Wallenftein bes 

ängten Straljundern unter dem Schotter Hlerans 
ber Läsly ein auderlefene® Korps zu Dülfe zu fens 
den. Immer feindfeliger wurde das Verhältniß zwi⸗ 
[chen ihm und dem teutfhen Kalfer., Geine Geſandien, 
bie er nah dem Fritdenscongreß nah Rübed ſchickte, 
wurden nicht zugelaffen und biermit deutlich genug ge- 
zeigt, dof der Saifer mit ihm feinen Frieden wolle, 
Während der Berkandlung dorten verloren die Polen 
gegen feine Generale mehrere Schlahten, bald aber 
folgte ein glängender Gieg, welden der König ſelbſt 
erfocht. 


Vergebent hatte er an den Kurfürſten von Bran— 
Benburg fi gewendet, wegen ber feindfeligen Stims 
mung bed Sarfıers gegen ihn, vergebens an das Kurs 
fürftensTollegum, vergebens fardte er einen Abgeord⸗ 
neten an Ballenftein vor Stralfund. Diefer. Rep- 
tere fand dad Herr, welches gegen feinen Derrn den 
Dolen zu Hülfe zieben follte, daſelbſt ſchon gewählet. 
Gewarnt 309 der König ein neues Volk an fh, und 
ſah auch bald eim kaiſerliches Heer von 10,000 Mann 
water der Anführung des Generals Arndeim (Ar— 
mem) in Polen einbrechen. Diefem General hatte Wal⸗ 
lenfteim ſtolz gefagt: „Ich babe Euch ermählt, den 
Schneekönig aus Preußen zu jagen!" Gleich nad) dem auf 
einige Monate zwiſchen Schweden und Polen gefchlcifes 
ren Waffenſt Uſtande zeigte es fih, daß er nihr im 
Stande war, feinen Auftrag zw erfüllen. Der König 
‘a3 bei Gaidzin. Dier wollte ihn der polnifche Ober» 
general Kaniecnolsty, nahdem er den von Arım 
beim an fih gezogen hatte, angreifen. Die Verei— 
nigten waren dem Mönige fo überlegen, daß deſſen 
Freunde ihm bie Gefahr vorftellten, jene anzugreifen. 
Er antwortete falt: „Unſrte Leute werden nicht fehle 
ſchießen,“ und lich aufbrechen. Zwifhen Stum und 
Marienwerder trafen bie Deere auf einander. Die 
ſchwediſche Reiterei unter dem Rheingrafen drang in 
idrer Hitze fo weit vor, daß fie von Feinden gamy um- 
ringt wurde, Guftav dachte bei diefem Unfau aufden 
Rüdzug und fandte eine Abrheilung nach der über dem 
Werder gefhlagenen Brüde, indeß er felbit feinen 
Reiten zu Dülfe eitte. Er flug die Kaferfichrn und 
trieb fle im haſtiger Flucht mach der Brüde iu. Ein 
gımmiger Kampf erbob fi) bier; beite Deere fohten 
um den Rüdjug mit Verzweiflung und der König ber 
wis bier einen beiſpiellofen Deldenmutb, 
des Kampfes, verlor er den Hut. Endlid wurden die 
Polen im die Flucht getrieben und Mrnbeim durch 
ten Verluſt fah der Dälfte feiner Leue genöthigt, ſich 
zurüd zu zieden. Jene verloren 20 Fahnen und 5 
Standarten und eine Menge Molld, Die Schweden 
verloren in einem Meorafte 10 Kanonen, 10 Fadnen 
und 400 Mann und der König fam in Gtum an, 
den Degen dis ans Heft blutig. Die Pılen,- gefhlar 
sen aber nicht befiegt, folnten ihm, bercunten bie Statt, 
erbtten aber Veriun. Guftev nämlid hatte aus Eng⸗ 


In der Hige. 


land, Pleflaud und Schweden eine Beıftärfung von 
12.000 Mann erhalten. Neugerüftet übezfiel er bei 
Dirfhau die Vereinigten zur Nachtzeit und madıte 
aufferortentlihe Beute, 4000 Feinde deckten De Wıpl- 
ſtadt, Lie Belagerung von Gtum murte aufgesoben 
und die Polen fo in die Enge getrieben, daß nach dem 
Abmarfh der Katferlichen der König Sigismund 
ſſch genöthigt fad, im September 1629 einen Waffen 
ſtilſtand auf 6 Zabre zu fhliefen, welcher mit dem 
Jahr 1655 ablaufen folte (uud fpäter auf 26 Jahre 
verlängert wurde.) 

Die Rupe, welche die Beilegung der Feindjeligtek 
ten mit Polen dem ſchwediſchen Kön’g bot, genoß er 
nicht lange; noch mit einem Gegner hatte er ſich zu 
meilen, mit dem Karfer. Bevor er jedoch die Maffen 
gegen dieſen wendete, fchrieb er an den Kurfürften ver 
Brandenburg, um durch ibn Die Aufhebung ter Be 
fhwerdepunfte von i:nem zu erlangen. Da dieſes odne 
Erfolg blieb, Buftan aber fomohl die bedrobete Frei» 
beit des teutichen Reiches, ala auch die durch das Reflitu- 
tions Edift gefhmälerten Rechte der Proteflanten zu erhal⸗ 
ten bemüdt war, und zugleich unmöglich zuſehen konnte, 
wie der Kaifer Ferdinand ten Wallenftein zum 
Armiral der Ditfee und um Herzog von Mecklenburg 
gewmacht und auf dieſe Weiſe eine Herrſchaft auf dem 
baltifden Meere zu erlangen trachtete, fo waren dem 
Könige die Einladungen der proteftantifchen Union durch 
ibre Däupter, den Surfürften von Brandenburg und 
den Londgrafen von Defien: Kaffel, und mit diefen die 
Auſmunterungen Englantd, Franfreih® und ber Nies 
berlante mädtigere Antriebe, den Koller in Teutſch⸗ 
fand anzugreifen. Mit bewundernsmürdiger Morfiht 
und Rade betrieb er die Unsfürrung dieſes feines Lieb⸗ 
Iaugsgedanfend. Seine Käthe und fänmtlihe Befeblo 
bater de ſchwediſchen Deeres unterftüßten kurch idren 
Beifall und mit wichtigen Gründen ten Plan des fi 
nigs. So weit war die Sache gedieden, ald er fie 
der Ständen des Reichs vorirug. In einer fhönen 
Rede ſprach er zu ihnen von dene Elend und der Une 
tertrüdung der Proteftanten in Tentfchland, von den 
Beleidigungen des kaiſerlichen Hofes gegen dem feint 
ern, von dem Gewichte, welches Schweden dur tem 
Zug nad Deutfhland in ter Waagfchaale Eurevent 
erbalten werde, von den Anmaßungen des kaiſerlichen 
Feldderrn an der Oſtſee, nud von der dadurch für 
Schweden drohenden Gefahr, 

(Bortfegung folgt.> 


Bunte s. 
(Fortfekung.) 
Die Eidergänfe auf Jsland. 

Dieſes fhäpfare Thier, aus dem Island fo vleles 
gewinnt, was das Leben dorf erträglich macht, finder 
fib im Unfange des Zunind dauftz am ker fürlichen 
Hüften ein, dort zu niften. Mäbrer® ffe ben aröften 
Theil des Jahdres [ehr wild ad, ſind Me vet mie 





hreibiih Mere. Sie fteben unter dem Schupe te Ge 
fege und ſchwere Strafe trifft den, der eine töbtet, 
in der Brütezeit am dreißig Thaler — für Island — 
fehr viel. Im Diefer Jahreszeit bedecken ihre Neſter 
überallden Boden, rund um die Däufer, felbit im Innern 
derfelben niftet der fhöne Vogel, und man mußoft febr 
oorfihtig fepn, wenn man zwifchen den Neftern durchge 
ben will, ohne eins zw verlegen, Die Gänferihe geben 
ftetig um die Nefter berum mit einem Geſchreie, dab 
dem Kurren der Tauben gleiht. Die Bänfe auf den 
Neftern offen fi berühren, ohne fi zu bewegen oder 
Scheu zu Auffern. Die Nefter find mit Dunen aufge 
füttert, welde die Gand vom ihrer eignen Bruft nimmt. 
Um bad Net berum bat fie eine binreihende Anzahl 
liegen, die Eyer zu bedecken, wenn fie auf Atzung auds 
gebt. Zweimal während der Brütezeit werden ber Gans 
die Dunen genommen, und fle muß oft das viertemal 
ihren Bedarf an Dunen erfeßen. Sind bie ihrigen exe 
fhöpft, fo erfegt der Gänferih das Fehlende. 


— 


Wie die Ieländer ihre Zunamen bilden. 


Der Sohn nimmt den Taufnamen ded Baters zu 
feinem Zunamen, und fegt: Son binten an; die Tod" 
ter nimmt deu Vornamen des Vaters eben fo zu ihrem 
Zunamen , und fept Dottir daran. 3. B. Magnus 
Stephen-son, -pdrr Gundrun Sigurdarduttir. Da 
iı land die Bevdlferung geringe und fehr zerftreut 
ut, fo fühlt man die Anconvenienz dieſes Gebrauches 
weniger. Es finden ſich jedoch auch fortgepflanzte Fa⸗ 
milien-Ramen — aber fehr wenige. 

«Bird fortgefegt) 


Thentertorrefponden;. 
Theatre royal de l’Odeen. 


Am 27. Mär). Amour et Intrigue, drame en 
4 actes, en vers, imite de Schiller, par M. 
Gustave de Yailly. 

Zwiſchen Beaumarthais und Eafimir Delavigne liegt 
‚eine lange Zeit, die fruchtlos für die franzoͤſiſche Bühne 
worüberging; baber das emfige Schöpfen an dentfder 
Duelle, daber Fieslo, Marta Stuart und Kabale und 
@icbe, welches feit Monaten ſchon auf dem Theater 
Porte St Martio unter vem Titel: La fille du mu- 
eicien , erbärmli, im Odron aber unter dem oben» 
genannten Titel, zientih erträglich gegeben wird. Der 
Deutjihe zwar Tann Die Weränderangen, welde damit 
vorgenommen werden, wie billig finden. Miller bat 
Feine Frau mehr, defbalb erdffnet füh wu die Scene 
mit dee Unterredung zwiſchen dem Präfidenten und 
Wurm, die bei Schiller weit fpäter Tommi. Wozu 
dieſer Einariff im die Eingeweide ded DOrigimald? Rach 
dem deutfihen Stüde geben bie Zuſchauer mit einer 
traurigen Empfindung weniger nah Haufe; der alte 


‚at wirfungsreidher, wie im Driginale zu feon. 


Muſikmelſter verliert auf eine fhredlihe W 

einzige Tochter; das tft gemiß ein de u 
innerſten Kern des Herzens nicht ungeregt läßt; aber 
er hat no eine Frau, kann man denken, die ihn, Die 
er tröften wird. Die Stüge ift ſchwach, ich geftche es, 


‚aber wie der Ertrinfende nad einem Strobbalm haſcht, 


fo ergreifen wir in dem Strem unferer Gefühle 
Hoffnung, und fle muß uns nn * 
Vailly mochte bie Role der Frau vieleicht darum au 
gelafien baden, weil ibre Art zu reden, diefe Rationaf- 
Ausdrüde im Franzöfifhen ſchwer, im Verfen gang und 
gar nicht zw geben find, — Daun aber bätte der Der- 
faſſer auf der andern Seite bedenken follen, daß das 
Verbältnig zwiſchen Ferdinand und Luife hauptjächlicd 
durch die Eitelfeit einer Mutter veranlaßt wird, Die 
Abfiht eines Beſuches der Lady Milfort bei dem Brär 
fiventen iſt mir nicht Mar geworden. Don Wurm 
Reigung und Liebe für Luifen ift wenig oder nichts bes 
merkbar, — Er kann aljo durch feine Thaten, die kei— 
sıenbeftimmten Zwed haben, weder unfern Hak noch unfer 
Mitleid erwerben. Er verdient eine runde Summe Ber 
adtung, und einen verädhtlihen Charafter verwirft 
bie Regel ber dramatifchen Kunſt. Die Erſcheinung des 
fürflihen Rammerdieners bei der Lath, eine der ſchön⸗ 
Ken Scenen im Original, ein Haupt-Beweggrund zu 
dem großmathigen Entſchluſſe derfelben, das Land zu 
verlafjen, ift ausgelaſſen. Dagegen ſcheint mir der legte 
Euife 
ift allein, der Vater gefangen, und der verhängni 
Brief gefchrieben, ber ihn —— ſoll. —— 
erſcheint, läßt Thee bringen, den er vergiftet, und ges 
nieht. — Dann erft ftellt er Ruifen zur Rede. — Mit 
ler fömmt aus dem Verbafte zurück, und will eben ſelbſt 
eine Taſſe Ihe zum Munde führen, da erhält cr einem 
Brief von der Milfort, worin fle ihm eine ewige Pam 
fion vermacht. Er eilt fort, um ihr perfönli zu Dan- 
ken. — Ferdinand benugt dieſen Augeublick, um feiner 
Luife zu ſagen, wohin fle ihm geführt, daß er in dem 
Thee fih vergifter habe; — fie riagt die Hände, file 
ihm in die Arne, und befhwört, daß fle unſchuldig jep. 
Da er aber dennoch auf die zu Maren Beweiſe ihrer 
Schuld beftebt, eilt fie zum Tifh und leert ihre Taſſe 
mit den Worten: „Wirft Du mirjept glauben, 
Ferdinand?" Dieſer Auftritt iſt erſchütterudz dab 
Uebrige wie im Driginal, und Warm erfheint nicht 
wieder, Zu den Lichtpunkten des Stürd gehört bie 
Sprahe — bie Berfe find fließend und fhön. 


Maas, 





Cdrater-Ameige. Montag, 10. April. Es [puft, 
Lufifpiel im zwei Abtheilungen. Hierauf: Sie» 
ben Mädchen in Huiform, Licderpoſſt im 
einem Aufjuge. 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter fuͤr G eiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Nro. 101. 


1826. 





Die Mainkönigin. 
Eine Erzählung von Hayn Juſtus Schlingloff. 
(GFortſetzung.) 


Mit liebeglübender Sehnſucht barrte fie nun auf 
Erlöfung ihres Sch djalß , indem ihres Vaters Ermäbls 
ter täglich mehr förend in den Dimmel ibrer Hoffnung 
griff, und fie an die mabe Verbindung mit ihm mehr 
und mebr erinnerte. Voller und voller wurde ber Mond, 
der Geliebte lief fle allein in Trauer und Klagen. Da 
trat eines Morgens ihr Vater zu ihr in das Gemach, 
alfo zur Bebenden jprebend : Indta, morgen wirft Du Ti.» 
fengrunds Weib — id hoffe, dag #4 mit Deinen Kin» 
dereien nun am Ende if. Wie d’rauf abermals Inota 
verſuchte, ded Daterd Herz zu wenden, doch fein fals 
ter Ernſt ihr böhnend entgegendrang, erftarb der legte 
Funke von Gefühl für denfelben in ihrer Bruft, und 

‚ fie rang, da nirgends Rettung war, in Verzweiflung 
bie Hände — und wollte ſchier vergeben. Siede, ald 
fie fo klagte in Tpränen, öffnete ſich die Tbüre ihres 
Gemachs, und ein zarter Knabe trat mit leifen Schrite 
ten herein, reichte ihr ein Päckchen und fprah — um 
Mitternacht wird die Mondfheibe vol, am Strande 
kannſt Du es feben. Ehe fie ihm noch antworten fonnte, 
war er ſchon wieder zur Thüre binausgeeilt. Ein Strahl 
von Freude darchzitterte Inotas ganzes Wefen, fle ent 
faltete dad Pädhen, ein niedlihes Demand einer Fir 
fherdirne von ſchwar zem Zeuge, mit wallerfarbigen Streis 
fen durchzogen, hielt fie in ihren Händen. Mit heims 
lihem Bangen erwartete fie die Nacht — und wie num 
ber Tag ſich neigte — das Abendroth allgemach vers 
glomm, ſtiller und ſtiller es ward, fchlug ihr Herz flärs 
fer und fläcker,, und ald das Mondlicht die Erde ber 
leuchtete, faß Inota fhon lange in das Gewand ger 
büllt und lauerte fehnend auf der Mitternacht Glocken ⸗ 
Schlag. Jetzt ballte der Glode Ton zwoͤlfmal — fein 
Leben regte fih mehr. Ind ta fühlte ſich fortgegogen — 
unwiderfteblih. is fie zum Gtrome fam, wurde fie 
von ferne ſchon den Kahn gemahr, und aus dem Ufer 


gebüſch fprang der Beliebte, ſchlang feine Arme um ihr 
zen ſchlanken Leib und rief trunken — Ef Du da, 
mein Lieb, mein Leben — fomm, folge mir. Inota 
neigte fih flumm an feine Bruft und betrat mit ibm 
den Kahn, und fragte ihn — wohin führeft Du mid, 
mein Geliebter? — In des Waſſers Echooß , antwors 
tete ihr jegt eine raude Stimme, — ih bin Behrr⸗ 
fher über die Gefhöpfe diefes Stromes — und Du 
bift meine Königin. Da fab Inota tem G:liebten ind 
Auge und fprang mit Entfegen empor, — denn Tie- 
fengrund faß an ihrer ‚Seite. Am Ufer fland ihr Bar 
ter und hohnlachte ihr nah, Tirfengrund aber ſprach 
zur bebenden Jungfrau; Meine Liebe für Dich gab Dir 
freien Willen — und — wachet ob Eurem Wıllen, fagte 
ih einft zu Dir; als Fiſcher gewann ich Deine Liebe — 
Du folft meine Herrlichkeit feben. Schaudernd wandte 
die Jungfrau fih ab und fagte — webe mir, ih bin 
strloren, und ehe ed Tiefengrund noch mutbmafite, förjte 
fie fi in die. Wellen, die Fluth ſchlug über ihr zufams 
men, und Jungfrau — und Kahn und Wafferfürft ver- 
fanfen im Moment. Inota hatte in dem Strom das 
Bewußtſeyn verlaffen, und als fle wieder erwachte, bes 
fand fle fih in einem Erpftallengemah in der Waflers 
Tiefe, geleidet in Purpur und geſchmückt mit Edelge- 


feinen und Gold, vor ihr ſtanden viele holde Jung. 


frauen, begrüßten fle ald Königin und geleiteten fie in 
ein anderes Cipftallengemah, wo eine ewige Morgen 
roͤthe lichten Glanz verbreitete. Auf einem ftrablenrei. 
hen Throne faß ic Purpurfhmud, eine briflantene 
Krone auf dem Haupte — des Stromes Fürft, und 
empfing lähelnd feine Gemahlin, Zauberifch füge Düfte 
und barmonifhe Töne durchwallten finnbetäubend das 
Gemach. Die Zungfrauen trugen Inota auf den Thron, 
nnd fie faß an des Königs Seite ald Königin. Der 
König aber hatte die Geſtalt eines fhönen Jünglinge , 
und Inota erfannte des Fiſcherknaben Füge in ihm, 
und ihre Furcht legte fih nah und nah, und fie fügte 
ſich endlih im ihr Schidfal und erraug das Glück der 
Zufriedenbeit wieder, obgleih ein unabläffiger Drang 
als Sterblidgeborne fie nach der Erde lockte, — denn 


da im jedes Menfchen Bruft der Keim bes Todes ger 
legt ift, und wo er and binflübe, er Doc feinen Tod 
fterben muß, fo fehnte fle ſich bei aller Herrlichkeit und 
immer dauernder Jugendſchöne dennoch endlich zu ſter⸗ 
ben; dies aber kann für nur dann gelingen, wenn ein 
fterblicher Jungliug im Liebe für fie entbrennt, ihrent⸗ 
balben freimillig in bie Fluth fih flürzt, um in ibrem 
Arme mit ihr zu erbleihen im Todesfampfe. Nur wenn 
bie Mondicheibe ſich fullet, alsdann ift ed ihr vergönnt, 
die -Dberfläche des Mains zu befahren, um ſich den Züngs 
ling zu ſuchen. 
(Gortſehung folgt.) 


Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 3Ojährigen 
Kriege. 

Von M. 3. Klarke, 

II. 

Guſtav Adolf, König von Schweden. 


(Fortfegung.) 


Der Vortrag des Königs erweckte beftige Streitig- 
keiten im Reichſtage. Manche erflärten, die Kräſte 
Schwedens fesen erfhönft, es fry ein ritterliches Aben⸗ 
theuer, fih mit dem mächtigen Monarden Europas 
zu fhlagen ; es fey die Religion den teutſchen Fürſten 
nur eim Dedmantel des Ebrgeizes, die Reiiglon ſtehe 
in Gottes Schutz, und man babe fein Recht, fih in 
Streitigfeiten eined fremden Volkes einzulaffen, wenn 
nian von ihnen feinen Schaden zu fürdten babe, Gm 
ftao und die mit ihm gleicher Meynung waren, wider 
legten mit Gründen, die nicht verworfen werben fonns 
ten. „Ich kenne,“ ſprach am Ende der König mit ſicht⸗ 
barer Bewegung — „Ih kenne die Hinderniffe, die 
„Gefahren, die Beſchwerden und die ganze Beſchoffen⸗ 
beit des Unternehmens; allein weder der Reichibum, 
„mod die Macht, noch die Geprüfibeit der Faiferlichen 
„Soldaten macht mid; zaghaft. Es find Fürſten im 
„teutſchen Reiche, die mich mit offnen Armen empfanr 
„gen werden; felbt Sachſens *) Eifer ift abgekühlt. 
„Das kaiſerliche Deer lebt von kriegeriſchen Erpreſſun⸗ 
„gen; die ſchwediſchen Soldaten werden bezahlt, und 


„(Ind zur Genügſamkeit, Mäfigung und Zucht gewöhut. 


„Im ſchlimmſten Falle wird mein Rüdzug gedeckt ſeyn. 
— — {ft ed ded Dimmeld Wille, daß id inder Ders 
‚„tbeidigung des DVaterlanded, der freiheit und der 
nWoblfaprt anderer Menfhen fterben fol, fo bringe 
„Ad der guten Sache diefen Tribut mit Gelaſſenheit. 
„Meine Pit und mein Glaube gebietet mir, daß Ich 
„als König dem großen Deren der Könige ohne Murs 
„ren gehorche umd die Madıt alddann niederlege, bie 


) Sachſen war bamald nod für ben Kaifer, 


„mir von dem Allerhöcdften zur Vollziehung feiner Ab. 
„ſichten verlichen iſt. Im ber Ueberzeugung, daß Gots 
„tes Vorſehung meine Unterthanen befhüge, fo lange 
„fie treu und tugendhaft find, werde ih mein Reben 
„beſchlleßen. Ich weiß, meine Minifter, Generale und 
„Reichsraͤthe werden ihre Pflichten gegen meine Tochter 
„und mein Volk pünfeli erjülen, weil fie Gerechtig⸗ 
„keit lieben, mir ergeben find, und das Beſte ihres 
„D»terlandes wollen,‘ — Der König ſchwieg und fah 
gerührt über den Streis der ibn umgebenden Männer, 
bie, ihrer Gefühle faum Meifer, mit feuchten Augen 
das Große, was ihr König mit feinem Blute erfaufen 
wollte, anerfaunten, inftimmig ward der Krieg ges 
gen den Kaffer beſchloſſen; Gut und’ Blut wollten fie 
opfern, um: die Ehre ded Monarchen zu unterflügen ; 
alles geftanden fie zu, was er verlangte. Go war ber 
Würfel geworfen, , 

Die Rüftungen Guſtav's zu dem Feldzuge nad 
Teutſchland waren bald vollendet, denn er hatte fein 
Heer auf einem folhen Fuße erhalten, als ob er ftünd« 
lich gegen den Feind ziehen wollte. Sehzigtanfend 
Mann zählte die wohlgeübte Streitmaht, theild aus 
Schweden, theild aus Polen, Dänen und Teutfchen, 
theild aus Engländern und Schotten beftehend, alle 
entflammt von glübendem Eifer, unter dem heldenmü⸗ 
thigen Könige RAuhm zu erfehten. Sechs engliſche Ge⸗ 
nerale, dreißig Oberſten und fünfzig andre Staaböofft- 
siere von berfelben Nation dienten umter ihm. Tau— 
fende ſtrömten berbei, um mit ihm Glück und Ehre gu 
tbeilen. Und fie fonnten ed erwarten in dem Deere, 
das durch Mößigfelt, audharrende Standbaftigfeit, Un⸗ 
verdroffenbeit und Subprdination das erfle in der Welt 
war, Und wie das Heer ſtark und moblgerüftet, fo 
war es auch die Flotte, Dreifig Kriegsfchiffe und zwei» 
bundert Transport Fahrzeuge lagen fegelfertig, bemannt 
mit 6000 Matrofen, und führten 8000 Kanonen. Der 
bedeutendfte Theil der Macht Guftan’s beftand iu 
feiner Artillerie. Sie Rand unter einem geſchickten und 
unermüdlihen Dberften, und hatte durch die leichten 
Regimente ſtücke, welde ſech mal feuern konnten, 
bis ein Musketier einmal ſchoß, einen -aufferordent« 
lihen Vortheil vor den fihweren, damald gewöhnlichen 
Stücken. — Das war Guſtao's Madht, weniger am 
feönlih durch Vieldeit, ald dur innere Gediegenbeit. 
Gegen des Kaiſers Maht war fle gering, ber König 
abes, der fie führte, erfegte ein ganges Heer, 

Gortſetung folgt.) 





Buntes. 
(Fortfegung.) 
Merkwuͤrdige Naturerfcheinungen in Island. 


Unmweit Reikpolt auf Zeland befindet ſich der Tun 
gas Duer, eine Oruppe pon heißen Quellen, welche 


Heicht die außerordentlichſte im der ganzen Welt if. 
Ein Betten erhebt fih etwa zwanzig Fuß aus dem 
Moore und hat, bei einer nicht berrädtlicgen Breite, 
eine Länge von efwa fünfzig Ruthen. Er ſcheint vor 
mals eim Meiner Bügel geweſen zw ſeyn, deſſen eine 
Seite noch mit Gras bedeckt ift, während bie andre 
durch das heiße Waller der Quellen zerflört und alles 
Erdreich abgeſchwemmt iſt. Länge der Vorderfeite des 
Felfens iſt eine Reihe von niht weniger denm ſecht zehn 
Duellen, alle aufs beftigfe kochend undeinige das Waſ⸗ 
fer bis zw einer betraͤchtlichen Höbe empor fchleudernd, 
Eine derfelben wesdient, befonderd bemerft zu merden, 
Don Zeit gu Zeit fleudert fie einen boben Strail 
heraus, fobald wiefer verſchwunden it, fommt in eb 
niger Entfernung ein weit ſtaͤrkerer und böherer ber 
vor. Go vechſelt dieſt Duelle in gwei Definungen ab, 
ihre Strahlen berwor zu werfen, bie eine Höbe von 
15 Fuß erreichen. De böhfe Strtabl dauert a 
Minute. So merfwürdig auch am ſich dieſe abwech- 
fe'nde Springquelle iſt, fo erreicht fie doch bei weitem 


den Geifer nicht, deſſen Befhreibung aud bier eine, 


boffentlih mandem Lefer mit unmiltommene, Stelle 
* fol. Sir Modenzle ſchildert dieſes Wunder 
der Natur, dad cinzig in feiner Art if, alſo: 
Am 27. Zulius begaben wir und auf den Weg zu 
ten Geifern, die obngefähr 16 Meilen nörblid von 
Stkolbolt liegen. Deflih von Sktolholt find verſchie⸗ 
dene heiße Qurllen, und andre entjpringen auf ben 
nördlihen Anhöben, welde wir Unter Hand liegen lie, 
pen. Wir famen an einem Pachtbofe vorüber, durch 
gradreihe Moorgegenden und erbiuften bald den Hi 
gel, am deffen einer Geite die Geiſer liegen. In eir 
nem Raume von einer- Viertel ſengliſche) Meile find 
in der alten darch Woſſerabſatz gebildeten Ueberrindung 
zablreihe Mürdungen, aus melden mit verfhietenen 
Braden von Gewalt kochendes Waffer and Dampf 
berans fommt, Am mörbliden Ende ift der, buch 
feine Eigenbeiten ſich auszeichnende, große Geiſer. 
Wenn man ſich diefer Seite nähert, fo fietet man, 
daß von unförmlihen, rauh ausjchenden Waſſerabſätzen 
auf den alten, regulären Lagen gleichen Urfprungs, 
fih ein Hügel gebildet bat. Der Abhang diefer Lagen 
bat bewirkt, daß der Dügel ſich mehr nach der Ditfeite 
bin ausgebebnt hat. Die ſenkrechte Höhe des Hügels 
"son der böchften Stelle der Oberfläuye beträgt ungefähr 
fieben Ruthen. An der Weftfeite, wo eine Spalte ift, 
fann man die Materie, aud welder der Hügel beftebt, 
genau von den Wafferabfägen unterfheiden. Auf dem 
Bipfel des Dügeld if ein Baſſin, welches in einer Dü⸗ 
menflon 56, in einer andern a6 Fuß bat. Ein Viertel 
vor drei Uhr Rahmittags, als wir auf dem Flede ans 
famen, fanden wir das Baſſia vol peifen Waſſers, das 
ein wenig überfloß. 
(Wird fortgefegt.) 


—— — 


Theater» und Lokalitaͤtsbericht aus Stutt- 
gart Anfangs April. 


Sie werben ſich wundern, fo lange feine Theaters 
berichte and ter bieflgen Reſidenz erkalien zu baben, 
und werden aufhören fih gu wundern, oder vielleicht 
auh gar noch mehr wundern, wenn id Ihnen. ten 
Grund davon augebe. — Seit meinem legten Schrei 
ben haben wir beinahe nichts anders als ein recht ſchö—⸗ 
ned Affenballet: „Donina oder Jodo, der brafllianiicdye 
Affe” betitelt, zu feben befemmen ; zudem war Dat Theater 
In der legten Zeit vor Oſtern während der Charwoche ge 
ſchleſſen. Meine Berichte würden demnach Jocko, Jocko, 
Jocko, und abermal Jocko, und nochmals Jocko, und zum 
Allerletztenmal Jocko überſchrieben geweſen ſeyn, und 
ſelbſt jegt kann ich noch über wenig anders ſchreiben. 
Dören Sie alſo und ſtaunen! Died Ballet, welches durch 
aus ein andres Süjet alt dat ber befannten Parifer Affentor 
mörle oder vielmebr foft gar fein Siijet bat, wird durch die 
ſehr harafteriftifhe uud melodiereihe Muſik des Deren 
Kapelluieifterd Lindpaintser, durch trefflid gemalte Des 
forationen, unter benen befonders eine Mondſcheinſcent, 
wo fi der Mond im Waſſer fpiegelt, durch die ſchön 
arrangirten Tänge des Deren Taglioni, namentlid, der 
mit den Cokoenũſſen, und durch die poffterlihen Sprünge 
and Späpe der Herren Affen, febr anziebend, Auch war 
feine Attraftiondfraft fo olgemwaltig, daß fie Fremde 
aus. Carlsruhe, Ulm, Deilbrenn uw. ſ. w. berbeigelodt, 
und Haus und Kafje ein halbes Dutzentmal über und 
über gefüllt kaben. Seit Menſchengedenken erinnert man 
fih nicht, daß ügend etwas der Art ein fo großes Auf⸗ 
ſehen bier gemacht bat, als dieſer talentvolle und geift- 
reihe Affe, den Herr Briol aus Paris vermittelft ei⸗ 
-er gut nachgemachten Uffenbaut und Maske fehr ner 
türlich darftellte, Aber fat eben fo viel Intereſſe er 
tegte ein Meiner Affe, der Danina Sind, das mit dem 
großen um bie Wette recht niedliche Affen fprünge machte, 
und allerliebit ſpielte. Mas fol ih Ihnen noch mehr 
über viefes Ballet fagen, etwa, daß man bie Tänze 
fetr brav erecutirte w. f. w.; das nennen wir eine 
Wiederholung der frübern Correfpondenzen. Doch ned 
eins; der Grotesktaͤnzer, Herr Gtiadny, ber anfänglich 
zum Affen beftimmt war, wollie biefen nah feiner 
und nicht mach der Taglionifhen Manier maden, wor— 
über denn zwiſchen den beiden Derren ein gewaltiger Jwift 
entftand ; wer aber Met oder Unrecht katte, 
iſt nicht an uns, zu entfcheiden, und wir bemerfen nur 
noch fo viel, daß Herr Stiadny gleih darauf Stutt⸗ 
gart verlieh. 


Den erften April fand die letzte Ballet: Borftelling 
ftatt, worauf fämmtlihes Balletperfonale, fammt dem 
Affen, ftürmifh hervorgerufen wurde, und tem Pu— 
biifam mit großen goldnen Lettern die tröſtlichen 
Worte: Auf Wiederſehen, entgegen hielt, auch 


wurden Blumen und Kränze and ben Logen auf die 
Bühne geworfen. — 
(Gortfegung folgt.) 





In Gefolg rechtlicher Erkenntniſſe made ih in Be 
zug auf die Eritif der Schweizerfamilie in Nro, 262 
der Didasfalia von 1823 biermit öffentlich bekannt, 
daß das Violin»-Golo nicht von Dern Concertmeifter 
Hoffmann gefpielt worden, welder an jenem Abend Uns 
päplichfeitähalber in dem Tbeattr gar nicht anweſend 


Frankfurt a. Fa,, den 10. Aprıl 18%. 











war und bitte denfelben demnach wegen der deffen fünft- 
lerifhen Ruf fhmälernden Beſchuldigungen des falfhen 
und überladenen Spield um Verzeihung. 

Franffurt den 10. April, 


Joſeph Löhr, 





Cheater-Amelge. Dienſtag, 11. April. Die Hoch⸗ 
zeit bes Figaro, Dper in drei Abtpeilungen. 
Figaro, Herr Forti. 


m I — 
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idasfalia 


der 


Blätter fir Geiſt, Gemuͤth nudPublizität. 





Madame Neumann ald Preciofa. 


Du Yreciofa eine Waiſe? 

Kann feld" Kleinod Waife feyn? 

Du, ber in der Kenner Kreife 

Alle Herzen gern fig weih'n ? 

Mrürde nicht zu jedem Preife 

Dieres Demants man fi freu’n, 

Deffen Prismen raid und Teife 

Bünben, wo fie Strahlen ſtreu'n ? 

Doch wie reich auch Kunft und Liebe 

Edle Steine um Did ber 

&tellt, Du fiehft allein s benn wer 

Kann zur Seit’ Dir ſteh'n, und bliebe 

Glanzvoll? ah! nur matt und trübe 

Scheint die Perl beiim Solitär, 
Pierre 


Die Mainfönigin. 
Eine Erzählung von Hayn Zuftus Schlingloff. 
(Fortfegung.) 

Da indeh Ihre Rodungen ibm den Tod bereiten, fo 
iſt zugleich eine bange Furcht in ihren Bufen gepflanıt, 
daß ſie zu ıbrer Dual ibn warnen muß. Kommt num 
Ibre Zriz, den Bräutigam, wie man ſpricht, bie zu loden, 
dann ſchwillt die Fluth im Nebeldunſte zu des Berges 
Döde, und rin Raufchen durchſäuſelt die Bäume, damit 
ben Wanderer Entfehen heimwärts treibe; — als Ts 
nigtu oder als Fiſcherderne das Muder lenfend, figt ſie 
In Kahne, durchſchneidet die Wellen, und Maget ihrer 
Erlöfung entaenen, bafıhet Die vom Winde loßgeriffenen 
Zweige der Baume, und wirft fie traurend ind Waſ⸗ 
fer, daß fie die Wogen an das Ufer fpülen, wo fie 
Wurzelu faſſen, und den Weg immer unzugänglicer 
maden follen, Diele Jünglinge wollen fle gefeben bas 
ben, feiner aber war noch der Toor, im ibrem Arme 
fterban zu willen, — und fo fol fie bis zu unferer 
Zeit die Flurd monatih einmal mit Rodungen und dens 
no Schreden verbreitend beſchiffen. Ihren Water, 


beißt ed, babe Neue über die Opferung feines einzigen 
Kindes einen früpen Tod, und noch lange nit die 
Kupe im Grabe gegeben. Sein Geſchlecht iſt orrfchols 
len — feine Spur feined Schloſſes mehr vorbanden — 
längft bat der Strom eine antere Richtung genemmen, 
und ein neues Bett fi argraben; — feine W len glei— 
ten rub:g gen Abend, nur fie — bie Waſſerfarſtin, bat 
feine Rube no gefunden, Dies — mein Sein, ift 
die Sage von dem Berge und dem Gtromr, dies möge 
Dir Warnung genug ſeyn, Deinen Wunſch — auf dem 
Berge zu Wohnen, ja unterbrüden. 

Benor batte ſtillſchweigend dem Vater zugebört, und 
al® derfeibe geendet, fand frin Traum far vor feıner 
Seele, und ein feliged Gefühl gab idm der Getanfe — 
die Wafjerfönigin muß ih ſchauen, weiß ich ja doch, daß 


Ach fie liebe, _ Drauf fprad er au Kunels: dem Wunſche 


nicht, dem Schidiale muß ter Menſch ja folgen, ob er 
auch unterliegt mit feines Wilens Kraft, drum mögt 
Idt außer Sorge jeya, mein Vater, und mid gewähs 
ren laffen. 

Von nun an war Benor rubiger, mad es ſchien 
and), ald babe er feinen Träumereien entfagt, und fein 
Vater gewann nene Hoffaung für des Sobnes Friedens ' 
und Feobfinnäwiederfehr. Anders aber verhielt es ſich 
mit demfelben, und die äußere Ruhe war nur der Dede» 
mantel, um feinem Entfhluß Raum zur Nusfübrung zu 
geben, War er ſich's doch bewußt, fein war die Braut 
— ein Traum batte ihm fein Verhänoniß geweiffagt, — 
ber Erfüllung gewiß, barrte er mit flammenber Sebn» 
ſucht auf die Stunde, wo die Mainkönain ibm erfchei- 
nen würde, und war um die Frit dea Vollmondes ei— 
ned Morgens verfhwunden — feine Epur fonnte man 
von ibm entdeden — Monde vergingen — er kehrte 
nicht wieder. Kuneld Suchen und Forſchen batte kainen 
Erfolg, und ſich ergebend in des Schickſals Macht, ver- 
trodneie alzemach die Quelle feiner Tpräner. Mit Bes 
nor aber trug es ſich pu.ntermaßen gu Lange -barte 
der Gedanke in feinem Innern ur,” sefoft. einmal 
auf des Berges Gpfel — wo Inotas Vaterc?? eciuſt 
prangte, eins Nacht zugubringen, uud da die Sage law 


> 


tete — mir wenn der Mond voller werde, feye es der 
Mafferfürftin geftattet, aus der Tiefe empor zu tauchen, 
fo hatte er diefe Zeit fih zur Wanderung auf des Ber, 
ges Höbe beſtimmt, und diefe eined Morgens mit dem 
beißen Verlangen angetreten, — daß es ihm gelingen 
möge — die Rachtſchifferin zu erbliden. Bon der Som 
nengluth gamz ermattet — und durd den weiten Weg 
ermüdet, erreichte er endlich des Berges hoben Gipfel, 
keine Spur einer ebemaligen Burgoeſte war bier mehr 
gu finden, und fein Blick gewahrte überall nur Waldung, 
Er lagerte fih in dem Schatten einer großen Eiche, 
und in lieblihen Träumen Gewährung feiner Wünfhe 
findend, überrafchte ihn ber Abend, nad ehe er glaubte, 
Bafı ed ſchon fo fpät fey. Die Sonne neigte ſich zum 
Untergange tiefer und tiefer, Benor erbob ſich, und 
fhaute ihr nah, ihm mar ef, als müfe er mit den 
Strablen fliehen — beimmärts — um am dad Vater 
herz gu finfen ; doch fein Vorſatz — die Königin feines 
Sraumes uud der Sage zu feben, war unerfhütterlic, 
und ftärfer als die Gewalt der Kindesliebe, und — 


er blieb, 
(Bortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aud dem 3Ojährigen 
Kriege. 


Ben M. 3. Klarke. 
II. 
Guſtav Adolf, König von Schweden, 


(Zortfegang.) 


Ehe Guſtav Adolf Sähmeden verlieh, ordnete 
er die Regierungsgefhäfte auf eine geſchickte Weiſe, 
übertrug einem Ausfchuſſe ber Reichtraͤthe die Leitung 
der Staatsgefhäfte mit gänglicher Ausſchließung feiner 
Gemahlin, und empfahl ihnen feine Tochter Chriſtine 
als fünftige Thronerbin. Füͤr die einzelnen Zweige der 
Verwaltung orbnete er die tüchtigften Männer und 
ſchritt alsdann mit frommem Mutbe zur Yusführung 
feines Werkes, defien Plan er mit Vorſicht und Ente 
ſchloſſenheit verfolgte, wie er ihm eingeleitet hatte, Ein 
Manifek, in welchem er feine Beweggründe neben ſei⸗ 
nem Entfeluß der Welt fund that, ging vor ihm ber ”). 

Ungünftige Winde binderten die Flotte eine Zeit 
lang am Andlaufen. Im Juni ging Guſtav unter 
Segel und landete am 24. Juni 1656 auf der Ju⸗ 
fel Ruden (nit Rügen). Ed war der Jahrestag, 
an weichem die Augsburgifche Eonfeflion vor bundert 
Jahren dem Kaiſer Karl Y. übergeben worden war, 
Sie zu verfechten erſchien GSu ſt a v auf teut ſchem Boden. 


— — 
*) Ginige Schriftſteller behaupten jedoch, dieſes Manlfen 
fey erſt nach ber Croberung von Stettin erſchienen. 


Der König feblt war ter Erfte, welcher den Fuß ans 


- Land fegte. Ergriffen von der Wichtigkeit des Tages 


und der Sahe, um derenfwillen er das Schwerbt zog, 
fit er auf feine Kniee und betete laut, dankend fine 
glüdlihe Fahrt und Beiftand erflehend und Gegen für 
fein Unternegmen. Die rübrenden Worte des Monars 
hen bewegten die bärtigen Offiziere zu Tpränen,. „Weis 
„met nicht,“ ſprach er zu ihnen, „ſondern betet 
„von Grund Eurer Dergem Jemehr Bes 
„tens, je mehr Sieg: denn fleißig gebetet 
„Iiſt balb geſtritten.“ — Die Kaiſerlichen räum⸗ 
ten, überraſcht durch die Landung der Schweden, ſo⸗ 
gleich die Feſtung Wollin und andere ſeſte Yläge. Die 
Infel Rügen war dur den General Lasln fhon 
vorher genommen worden, damit durch fie im Nothfall 
der Nüdzug gededt fen, Schnell ging der König nad 
dem Feſtiande über, Uls er bier anlangte, eroberte er 
MWolgaft, und wendete fein Augenmerk auf Stet⸗ 
tim, Die Kaiferlihen batten früber einen Anſchlag 
auf diefe pommeriſche Feftung gemaht, melde zugleid 
die Mefldeng des Herzogs war. Glüdlih fegelte der ' 
Köntg durch die Schwine und daB große Haff, erfhien 
am 10. Juli Nathmittage 2 Uhr vor der Stadt, ließ 
feine Truppen am Bleipplage and Land geben, und 
eine halbe Stunde Weges von der Stadt in Schlecht⸗ 
ordnung treten. In Stettin entſtand über das plöp- 
lie Erſcheinen einer drohenden Hearebmacht ein großer 
Lärm. Der Kommandant der Feſſung ſchickte ſogleich 
einen Trommler, um den Schweden zu bedeuten, ſie 
mochten ſich der Stade nicht weiter näbern, widrigen- 
falles müßte er Feuer geben. „Wer ift dein Ober⸗ 
fer?" fragte der Nönig den Trommler, „Dere 
von a antwortete diefer. „Er hätte mir 
feinen fhlegtern Kerl fhiden fünnen als 
Dich!’ entgegnuets Guſtav. „Sage Deinem 
DOberften, wenn er bie Urſache meineöfom 
mens wiffen wolle, fo folle er ſelbſt fom» 
men!’ Mia der Kommandant mit einigen fürflihen 
Abgeordneten erſchlen, wurden fle von dem Könige ſehr 
freundlih aufgenommen. Er forderte auf dem Wege 
der Güte Einlaß, Da fih die Commiſſarien dazu nicht 
ermächtigt faben, fo ließ er dem Derzog zu fih eut⸗ 
bieten. Während des Berweilens ſprach er zu dem ums 
lebenden Bürgern: „Liebe Stettiner, ih babe 
das Dertrauen zu Eud, daß Ihr Euch über 
meine Ankunft freut, wiemobhlJhr ed nicht 
äuffern dürft. Um Gottes Ehre und Ems 


"rer Wohlfahrt willen bin id gefommen. — 


Laßt mid mit meinem Volke auf@Eure®älle 
marfhieren, feiner meiner Soldaten foll 
Eub in derStabt ören, ſelbſt nicht Duars 
tier in Euren Däufern ſuchen, fo wehrt ich 
König von Schweden bin.” — Als bierauf ber 
Bürgermeifter der Stadt auf fein Gcheiß vor ibm Stat, 
nahm er den Dut ab, und hielt denjelben, indem er 
jenem Die Hand bot, fo lange, bis er auf deſſen Bit, 


ten ſich enblih bebedie. „Ih fomme gu Such 
als ein Freumd,‘ redete er den Bürgermeifter an, 
„um Euch und Euern Fürften von den Räw 
bern gu befreien. Nicht ala ein großer Po» 
tentat fomme id, fondernalsein Soldat, 
der Euch fhügen will, Darum baltet mid 
niht länger auf, denn die Neutralität, die 
Shrbegepret, fönnt Ihr nit erlangen." Im 
deſſen mäberte ſich der Herzog. Mit Auszeichnung empfing 
ibm der König und bat ihn in beweglicher Anrede, fein 
Bolf aufzunehmen. Manderlei Bedenklichteit ſetzte der 
Herzog feinem Antrag entgegen, berathete ſich allein 
mit feinen Raͤthen und beharrte auf der Vermeigerung. 
Im geheimer Unterredung drohete jedoch der König mit 
Gewalt. Auch diefer ſchien jener widerſteben zu wol» 
len, indem er auf die Macht des Kaljers und bie durch 
Diefelbe ihm drohende Gefahr hinwies „Mit Got⸗ 
tesDülfe werde id ibr widerftebern!‘ verſehzte 
Bufav „Run in Gottes Kamen!‘ erwies 
berte Bogislans. Durd zwei unandggarbeitete Gra⸗ 
ben zogen bie Schweden in bie Stadt, befehten bie 
Wälle, und blieben daſelbſt in ihren Zelten j der Rönig 
mar bei Tag in der Stadt, Nachts auf fe nem EHE 
Stettin wurde hierauf von ben Schweden flärfer 
feſtigt, mit dem Derzoge ein Bünbnig geſchloſſen, bie 
ſchwediſchen Lrupven in verfhiedene Staͤdte gelegt, 
. und die bergoglichen biefen einverleibt. 

Gouſetzung folgt.) 


Bantes. 
Gortſehung.) 

Nah Unterſuchung verſchie dener andrer Hohblungen 
kehrten wir zum Geiſer zurück, um einige mineralo giſche 
Ereniplare zu ſammeln. Ih ſah mir eine ſchoͤne Maſſe, 
hart am Rande des Ballınd, aus, und hatte faum eis 
nige Dammerfhläge getban, als ich einen Schal wie 
von einem fernen Artillerieftüde hdrte, und der Boden 
unter mir bebte. Der Schall wiederholte ſich unregel⸗ 
mäßig und ſchnell, und ic hatte grade meinen etwas 
entfernten Gefährten zugerufen, ald dad Waller, nach⸗ 
dem es fi einigemale gehoben, plöglic in einer hoben 
Säule, begleitet von Dampfwolfen,, ju einer Höhe von 
10 — 12 Fuß emporftieg. Es war ald wenn bie 
Säule berfte; im Deruntenfinfen machte fie eine 
Boge, daß das Waller im Baſſin beträchtlich über» 
Moß. Rah dem erften Ausbruche wurde das Waffer 
wieder bis zu einer Döbe von etwa 15 Fuß cms 
porgeworfen. Run folgten nad einander Strahlen, 
deren böchfte bis 50 Fuß hoch waren, etwa ı9 an 
der Zabl. Sie bieltem jeder ohugefäbe 5 Minuten an. 
Eines ſtarken Windes ungeachtet, waren die Dampfs 
wolfen doch fo dicht, Daß ich von den bödften Strabs 
len mur noch den Schaum fehen konnte, welcher zus 
fülig feitwärts geworfen wurde, Näch dem legten 


Strable, welder dur heftigfte gewefen war, verfhmand 
das Waſſer plöglih im Baſſin und lief in eine Röbre 
in ber Mitte deſſelben. Der Boden des Baffin’s 
war fo heiß, daß er bald trodnete, und der 
Wind vertrieb den Dampf fehr ſchnell. Ohne Zeitver⸗ 
luſt fliegen wir in das Ballin hinab, um bie Röhre, 
in die das Waſſer hinabgefunfen war, zu unterſuchen. 
Zehn Fuß tief war dad Waffer gefunfen, langfam be 
gann es fi wieder zu beben, Der Durdmeffer der 
Röhre beträgt zehn Fuß, erweitert fih aber, bald am 
obern Ende, biß gu ſechtzehn Fuß. Die ſenkrechte Höhe 
des Baſſin's beträgt drei Fuß, die der Röhre etwas 
mebr als ſechszig, obwohl es darin Höblungen von bes 
traͤchtlicherer Tiefe geben mag. Nachdem Las Waſſer 
in die Höhle gefunten war, fah man nicht dem geringe 
fen Dampf mehr auffteigen,, bi es die Mündung wie 
der erreichte, wo es dann ein wenig dämpfte. Selbſt 
bei gang vollem Baffin war der Dampf nicht fo ftarf, 
als man hätte bei der Ausbreitung eines fo bedeute 
den Waſſerſpiegels erwarten follen. Fünf Minuten vor 
ſechs Uber fochte ed cin wenig, und fuhr dann in Zwiſchen⸗ 
räumen fort, Als es völigrupig war, warfen wir Steine 
birrein, wo es daun fogleih auffochte und Dampf herauf flieg, 
(Diefe Bemerkung veranlafte Sir Mackenzie, dies 
Poäncmen fo ga erflären, daß durch Die innere Hltze 
fid) eine große Maſſe Dampfes fammle, der dann, wenn 
er fi alyuftarf angebäuft, und bedeutenden Zuwachs 
durch gufälige innere Urfachen erbalten babe, das Wafı 
fer bid gu der Höbe bei ter Exploſion ſchleudre. Go 
entlade fih die Döplung des Dampfes, uud es falle 
fofort das Waſſer zurüf, das erft kann fidy wieder 
bebe,, wenn ter Dampf ſich wieder zu fammeln beginne, 


(Wird fortgefegt.) 





Das Irrenhaus in Frankfurt. 


Meine Gefhäfte warem beendigt, und ich im Begriff, 
die blühende Freitadt gu verlaffen, bie in meinem Dem 
sen fo wande frobe und nicht frohe Erinnerung zurück 
läffet;; als ich no ben unverhofften Beſuch eines mei» 
ner Altern Freunde empfing, mit dem ih früher die 
innigſte afademifhe und freundichaftiihe Verbindung 
anterhalten hatte. Schon damalen gewöhnt, ſtets nur 
foldje Gegenftände zum Ziel unferer Unterhaltung ge- 
wählt zu haben, welde das Wohl ded Staat und bes 
Allgemeinen bezweden, glaubte mein freund, während Dem 
ich dad Iutereffantefte im Gebiete der Natur, der Kunft und 
bed Alterttums gefeden und beobadhtet hatte, welches das 
glüdlihe Frankfurt in fo mannichfacher Hinfiht aufzuzeigen 
bat, mid auffer einigen andern Inftituten, auch noch 
mit tem ded Irrenbaufes bekannt zu machen. Um 
fo erfreulicher war mir diefe Aufforderung, als ich ver 
möge des mir angemwiejfenen Gtandpunftes , nicht felten 
mit Wahnfinnigen und Irren in Berübrung gefommen 
bin, denen fürwahr ein beſſeres Loos beſtimmt gawefen 


ſeyn möchte, als ihnen theild mit, theild ohne eigene 
Säuld oder Schwähe, zu Theil geworden if, Der 
Stolze und der Habfüchtige, der Verſchwender und der 
Beizige, die Buhlerin und ber beuhelnde Froͤmmler, 
Ale finden mehr oder weniger ein treurs Bild ihrer 
eigegen Tporheit in einem folhen Quadrat vereint. 


Wir famen dem Haufe näber. Doch ebe noch Die 
Shorpforte gedffnet wurde, ergriff mid ein böthft ans 
genetmes Grfüol, ale ih ſchon von Auſſen eine günr 
ſtige Meinung für daſen Innern Gehalt ausſprach, und 
der fi auch vollfommen beftätigte, da fib mir bad 
Ganze ſowobl ald dad Einzelne in fo weit freundtich 
darılıllte, ald der im fo vielfaher Hinfiht befhränfte 
Raum es geſtattet. 

Das Haus, welches fo viele Unglückliche umfaßt, iſt 
ſchön, das Innre deſſelben trägt bei jedem Schritte 
den Beweiß vom vorberrfhender Reinlihfeit und, im 
Einffange von Allem, den der Sorgfalt des Pfleger 
Amtes, der gründligen Kenntniß des Arztes, des Erferh 
des Vermwalterd der Anſtalt. Aus dieſem Ulem acht 
das erfreuliche Mefultat bervor, doß fo viele der Pfleq · 
linge wieder genelen, wovon mir ſelbſt nicht wenige 
Beifpiele bekaunt find, 


Wenn aber das Ganze im hellem Glange, Lob aus” 
ſpricht für Ne, die da Tpeil haben an ber vortreff” 
lien Einrichtung dieſes Infituis, dann, ja dann be’ 
Dauert der Menfhenfreund auf der andern Seite, daß 
der Vollendung dieſer preiswürdigen Etiftung Nichts 
im Wege ſtehet als die zu beſchränkte Lotalitär, in 
weldyer ſich ab» und zugehend eine Welt wahrhaft ma 
glüdliher Menſchen bifindet. 


Ein paſſenderes, ein geräumige Rocale, würde 
biefe Anitalt zur blübendftem erpeben, und fie denjenigen 
son Sonneftein und Siegburg in aller und jeter 
OHinſicht zur Seite geſtellt werden können, 

Menfhenfreundli und böcften Beifalls mertb ft 
4 3. in diejem Haufe die neue Anfta‘t für Epilepto 
Ihe; mur das befhränfte, feinem E-nfturge nabe to» 
cale zeigt Gebrechtn. Der epıleptifche Anfall des einen 
Kranken impfe fih aleihfam in der Mäbe der übrigen 
andern ein, und was ärztlihe Kunſt und forgfältiafte 
Pflege gut gemadt bat, verdirbt das Zufammenpreflen 
der Menfhen, die an einer fo abſchreckenden Krankpeit 
feiden. 

Ich hoffe aber meines Alters obnerachtet, noch zu 
erleben, daß Frankfurts Jrrenbaus me fo vubm 
würdige und danfendwertbe Anftalt wird, daß man die 
Vorzüge im In» und Ausland anerkennen wird, melde 
fi unbeſtreitbar dem unbefangenen Auge darftellen ; 
welde Anerkennung reihen Lohn AU denen gewähren 
wird, die regen Tbeil nehmen an dim fhönen mem 
fpenfreundlihen Werk. wur, 


— — 


Theater⸗ und Lokalitaͤtsbericht aus Stutt⸗ 
gart, Aufangs April. 
(Fortſetzung.) 


Mehrere Concerte fanden wäbrend dieſer Zeit ſtatt, 
unter denen ich nur dad des Königl. Baieriſchen Kam 
merfängerd, Deren Fratz Becdi, und dab des Deirn 
Franz Pechatſchek erwäpne, Im erften zeichnete ſich der 
GEoncertgeb:r dur sine angenehme Stimme (er It I 
norift) und durd feine ganz vorzügliche und wahrhaft 
bezaubernde Manieren aus, die er befonder# im einer 
Arie (martiale) vom rühmlichſt befannten Orlandi ent- 
faltete. Im zweiten verdient, außer dem Spiel des 
Haren Dechatſchek, die von unferm berrlihden Glar'net- 
titten, Deren Reinbart, vorgetragene Polonarfe einer 
auszeihnenden Erwähnung. — ; 

Den dritten April bat unſer ganzes Ballet die hie 
flge Aeſidenz zum großen Leidweſen aller B-rebrer ber 
Tamzkunſt omlafen, um ſich nah Wien zu begeben. 
Die Traurigfert und Niedergefhlagenbeit ift deshalb fehr 
go, und die Quantität der bei diefer Gelegenbeit ver 
goßenen Thränen fo enorm, daß der Nejenbad mit 
einer Urberfhwemmung drobet, indeffen wird man fid 
boffentlich in einigen Tagen tröften, befonters da und 
bie verehrten Abgereiften fo manches Andenken biuter 
laffen , und faft alle Kaufle.t: Waaren & is Jede, fo 
wie alle Zuckerkünſtler dad ganze tanzende Perjonaie in 
allen nur möglihen Stellungen von der füßeften Com 
pofition feıl bieten. 

Aus unferer literarifchen Welt weig ich Ahnen tieg- 
mal wenig Neues zw berichten, außer daß tat te e:s 
erfchienene Märzbrit der fehr gebaltvollen Zeitſchrift 
Britannia wieder äufferft intereffante und unterbaltende 
Auffäge enthält, unter denem ih ald gang vorzüzld 
anziebend Rechtefãlle und polizeilihr Verbendlungen an» 
fügre, fo mie die Auffäge über die Narlamente Verband» 
lungen, Traftäthen-Geielfhaft u |. w ferner {N bier 
fett dem 1, Upril ein literäriſches Dampfhoot (en Wo⸗ 
chenſchrift für die gefunde Bernurft), erbaut un: vom 
Stevel gelaufen, die allerkand komiſches und wunder 
liches Zeug mit fih führt, und bereits viel Auffenen 
macht, — Rachſtens ein mebre es über die bieflge Bubne, 
auf der num wieder geeße Opern, Schau. und Trausr- 
ſpiele ıc., das abgereifte Baller erjegen werden, welches 
im Dfiober mw.cder erwartet wird, — 6 

G oo. 


| — 


Enrrtrer-Ameige. Mittwoch, 12. April, Der 
Manrer und ber Schloffer, Oper in drei 
Abtheilungen. 


— — — — 


Didastalia 


vder 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt— 
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Die Mainkönigin. 
Eine Erzaͤhlung von Hayn Juſtus Schlingloff. 
(Fortſetzung.) 


Des Tages Schwüle verlor ſich — länger wurden 
bie Schatten — ber Vögel Gefang verftammte — füh- 
liger wehte der Wind, fpielend in dem Gezweige ber 
Bäume — und die Naht verkreitete ihr Dunkel, Ferne 
flug jegt eine Dorfubr die Stunde der Mitternaht — 
ded Mondes volle Scheibe glübete am Firmament; bes 
grüßt von vielen Geftirnen zog das Licht baber, mie 
eine ftile Erinnerung, verflärend den Strom, welcher 
dem fernen Zhale, wo Kunels mohl jegt mit Verzweif⸗ 
fung auf Benors Rüdfunft harrte, zurauſchte. Stille 
bes Grabe war rings umber — In Feierandacht rubte 
die Natur — feine Königin aber erfhien, und den har⸗ 
renden Jüngling befriedigte Died alles nicht. Die Nacht⸗ 
fhifferiun — diefe nur wollte er ſehen, und fah nur eine 
bimmlifhe Sommernacht, welche immer mehr in Mors 
genroth fih aufllärte, Unzufrieden mit ſich felbft, rief 
er aus: Ich kehre nit heim, bis ih Did finde, und 
follte ib wandern bis an der Welt Ende. 

Unwillführlic lenkte er am Morgen zum jenfeitigen 
Ihale feine Schritte, und gelangte nad einigen Tagen 
wieder an das Geſtade des Main, an einen ihm vdl⸗ 
lig unbetannten Ort, unbewohnbar — rings von Wald 
umgeben — eine menfhenleere Dede. Dier will ich ras 
ften, bier oder nirgends werde ich fle finden, dachte er, 
und warf fih nieder Ins hohe Ried am Rande des 
Fluſſes. Da padte ihn der Hunger mit wüthender Ges 
malt, denn was er aus der Heimath mitgenommen , 
batte er verzehrt, und er hatte nun ſchon feit zweien Tagen 
nichts gegeifen. — Dem Verfhmahten nahe, wiegte 
feine Schwäde ipn endlich in einen fanften Schlummer, 
Lange mußte er geihlafen haben, denn ald er erwachte, 
war ed Finſterniß — und er verlaffen im diefer Dede. 
Er modte wohl eine Stunde in Nachdenken über feine 
Lage geſeſſen haben, ald der Mond am Horizont erſchien. 
And Ufer tretend, zeigten ihm die Wellen — im ſil⸗ 


bernen Spiegel — fein verftörteß und bleiches Ange: 
ſicht, daf er faſt vor ſich felbft erfhrad. Da grmahnte 
es ibn, ald laffe fih von ferne dad Geplätſcher eines 
Muders im Waſſer hören; laufhend blidte er umher, 
und fiehe, ein Nahen kam langfam daher gezogen, in 
weldem ein junger Fifher, das Ruder lenfend, ſeß, 
am Uſer ber fuhr, und von Zeit zu Zeit nach geleg» 
ten Angeln zu fuchen ſchien; als er näher fam, fang 
er mit zarter Stimme: 


Der Fiſcherknab' zog mit dem Morgen aus — 
Er kehret nimmer — wohl nimmer nad Haus; 
Und fragt der Bater — was treibt Did fort? — 
Da ſpricht der Knabe Fein einzig Mort, — 


Er jagt von binnen im eilenben Lauf, 

Blickt ftill und ernft zu dem Himmelslicht auf; 
Er ſucht fein Lieb an fremdem Ort — 

Drum treibt's den Fiſchertnab' raftlos fort, 
Was klagſt Du, Züngling — Dein Lieb ift nicht fern — 
Sie naht, und fünf an ben Bufen Dir gern, 
Die Wellen tanıen um. Kahn und Braut, 
Den Wellen it ja die Maid vertraut. 

Da trat der Jüngling and Ufer, und fand 
Das Mägblein todt — in dem Sterbegewand, 
Er zog empor fie an feine Bruft, 

Und wollt’ vergeben vor Schmerz unb Luft, 
Der Xbendwind weht fo kühlig — fo naß, 
Des Jünglings Wange wird immer mehr blaß; 
Biel küßt die Braut er — bie Kilie bleich, 
Und bettet mit ihr im Strom fich weich. 


Der Sänger ſchwieg, und wollte an Benor vor- 
überfchiffen,, da rief dieſer ihm zu — er fene verirrt 
in diefer Wildniß, und teide Hunger fhon lange, er 
ſolle Menfhlihfeit an ihm üben, und ibm binbringen, 
wo er Nahrung fände. Go trete herein in meinen Kabın, 
erwiederte jener, ih will Did binüber in meine Hütte 
fahren, was ich vermag, will ih Dir fpenden. Benor 
eilte hafligen Schrittes in den Kahn, ſetzte ſich an des 
Fifhers Seite, der fein Geflht feitwärts wandte und 
weinte, Am jenfeitigen Ufer gelandet, fliegen beide aus 
dem Kahne und traten in eine nahe Dütte; bier reichte 


ber Fährmann dem Gafte Speiſe und Tranf, und bes 
reitete ihm dann ein Mooslager, worauf derfelbe ſich, 
nachdem er durch dad Mahl neue Kräfte gewonnen, mies 
derwarf, und bald rubig entfchlummerte, 

Geſchluß folgt.) 





Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Von M. 3. Klare 
ur. 
Guſtav Adolf, König von Schweben. 


CHortfegung.) 

Die Befegung von Stettin und ganz Pommern 
war für den Feldzug entſchtidend. Dier hatte ®uftan 
einen Stügpunft, einen Candungtplag für nachfolgende 
Truppen, und in den Pommern, melde mit unbeſchreib⸗ 
licher Wuth und Erbitterung gegen die Kaiferlichen foch- 
ten, treue Bundesgenofien. Zudem war ein faiferliches 
Heer ſchon ausgefandt, um eh Stettins zu brmädy- 
tigen, und Bufta»# Klugheit hatte diefen Han vereh 
telt, welcher ihn, wäre er ausgeführt worden, viel 
leicht gehindert haben würde, in Teutfchland fiften Fuß 
zu fallen Durch Guftaos raſches Handeln, durd) 
die Schnelllgteit feiner Bewegungen, und burd fein 
Glück beiim Erfheinen auf teutfhem Boden gerieth 
dad ganze Meih in Beſtürzung. Ferdinand, der 
nch kurz vorber den gewaltigen Wallenfteim auf 
“ Begehren dis katholiſchen Ligue abgedanft hatte, war 
ohne General, der den Kampf mit dem fiegreichen 
Schweden bätte biftehen mögen. Rur Tilln, ter 
Dbergeneral der Ligue, ſtaud mit Unfehu im Felde, 

Indefjen batten bie Feindfeligkeiten zwiſchen den 
Kaiferlihen und Schweden bald nad der Beſetzung 
Stertins begonnen, und eb fielen einige Scharmügel 
vor. Stargard und andere Städte wurden vorn den 
Schweden erobert. In der Räte des unter dem Ger 
neral Torquato bei Gartz gelagerten kaiſerlichen 
Hecres drobete dem König zweimal aroße Gefahr. Es 
war in ben erfien Tagen des Monats Auguſt, als 
Buftav mit To Reiter fih auf Recognoszirung eined 
Paſſes begab. Kaum war er in demſelben angelangt, 
fo blieb der, das Kommando befehligende Dffizier, ber 
Rieutnant Quintes, ein Italiener, zurück, und gab 
den Staiferlihen ein verabredetes Zeichen. Alſobald 
ſchloſen diefe den Paß von zwei Seiten, und bielten 
den König auf diefe Weiſe gefangen, da er nidht im 
Stande war, mit feiner fhwachen Begleitung fih durch 
die zahlreichen Feinde durchzuſchlagen. Doch bier follte 
das Werk nicht untergeben,, für das der König arbeis 
tete, Drei Cornetd und ein Regiment Dragoner, mel, 
den ber Monarch befohlen hatte, ihm in einiger Ent 


fernung gu folgen, langten zur rechten Zeit an, grif⸗ 
fen muthig die 1500 Kaiferlihen, welchhe den König 
eingeſchloſſen batte, an, und zwar mit ſolchem Unger 
Büm und ſolchem Nachdruck, da fie 400 niederhieben, 
200 fingen und die übrigen zerftseuten. Quintes, 
ber Derrätber, floh; fein Name wurde an ben Galgen 
geſchlagen *), und fein Rittmeiſter, der ibn in feinem 
Vorbaben nnterflügt batte, aufgefnüpft. — Damals 
ergriff mar auch im ſchwediſchen Lager einen (olelleicht 
verfappten?) Mönd, welcher ſich eingeſchlichen hatte, 
om den König zu ermorden. 

Es war in der Zeit, unter dem General Guftko 
Dorn aus Finnland und Liefland bedeutende Verſtaͤr⸗ 
kung angelangt, und der König nun im den Stand ge 
fegt, einen Zug nah Medlenburg zu thun, um -dem 
vertriebenen Herzog wieder in fein Land einzufegen. 
Am 4. September ſchiffte er ſich ein, landete unter 
dem Jubel des Volkes bei Stralfund, ſchlug die ibm 
aufftoßenden feindlihen Abtheilungen, mnd machte bei 
ben Eintritt in das Mecklenburgiſche befannt, in wel» 
der Abſicht er komme. Er übergab hierauf dem Ger 
neral Banner dem Oberbefehl, kehrte nach Stralfund 
zurück und fhrieb von bier aus an den Kaifer und die 
Kurfürften. Während Banner die Kaiſerlichen bei 
Demmin flug und mehrere medlenburgifhe Städe 
eroberte, andere belagerte, ging Guftav nah Stet- 
tim gurüd, um neue NRüfungen zu betreiben, Die 
Feſtung Greifenbagen wurde im Sturm genommen, 
und wos faiferlihes Eigenthum war, geplündert **), 
Andre DOrte fielen, und als der König gegen Garg 
arrüdte, brachen die Kaiſer lichen auf und räumten Pom— 
mern. Dierdurh war ihm der Weg nah der Mark⸗ 
Brandenburg, nad der Fauflg und nach Schleſien offen, 

(Fortfegung folgt.) 


B uute 


(Fortfegung.) 

Rem und zwanzig Minuten nah fehe war die 
Möhre vol. Die Temperatur war 209° Fabrenbeit, 
Ungefähr 5 Minuten hernach erſchienen drei Strablen, 
die jedoch nit über 50 Fuß bed waren. Ein Viertel 
nah 8 Ubr wiederholte fid) dieſe Erſchtinung. Das 
Waſſer fiel aber hierauf nicht zurüd. Wir fhlugen une 
fer Zelt ungefähr 100 Ruthen von dem Geiſer auf, 
und nachdem wir e# fo eingerichtet hatten, daß einer 
bie Naht immer Wade bielt, ging ich auf meinen Pos 
fen, und meine Gefährten legten ſich ſchlafen. Unges 
gefähr 10 Minuten vor zwölf erneuerten ſich die Erplos 


) Quintes geftand nachder, daß cr mehrmals bie Abe 
ſicht gehabt habe, den Konig zu erfchiefen, daß ihm aber, 
wenn er die Hand an —— gelegt, das Herz ſchwer 
geworden und die Hand erſtarrt fey. 

) Bei diefer Plünderung fiel nicht die mindefte Unordnung 
vor; fein Bürger wurde bebrüdt. Ein Beweis, welde 


Manns zucht Gußav hielt. 





flonen wieder. Dad Waſſer im Baſſſn war in flarfır 
Bewegung. Ih werte meine freunde. Es erfolgte 
jedoch Fein Strahl, Erſt Samſtag Morgens um vier Uhr 
rief nnd Herr Brighs, der Wade bielt. Ich lag zus 
nächſt am Eingange des Zeltes, und zog fogleich den 
Vorhang weg, als in einer Entfernung von etwas we⸗ 
niger als fünfzig Ruthen, fi die aufferordentlihfte und 
pracht vollſte Erfheinung zeigte, An einer Stelle, wor, 
anf wir vorher nicht gemerkt hatten, ſahen mir Waſſer, 
welches empor geworfen wurde, und Dampf, welder 
mit entfeglidem -Getöfe emporfuhr. Des Waſſers war 
wenig, aber durch die Gewalt, womit ber Dampf herr 
ausitieg, entftand eine weiße Säule von Schaum und 
Dampf, etwa fechözig Fuß hoch. Wir genoffen diefes 
erftaunlihen und fhönen Anblids bis argen firben Uhr, 
wo er nad und nad verfchwand. Dieſe bewundernds 
wertbe Springauelle ift der neue Beifer. In der 
Umgebung des Geiſers fanden wir bie jhönften Ver⸗ 
Reinerungen von der Welt, und zwar in allen Stufen 
bes Verftcinerungprocefies. Ungefähr hundert Ruthen nörde 
lich vom großem Geiſer findet ſich eine grefe Spalte, die 
wahrfcheintlic dem Erdbeben ipren Urfprung verdankt; und 
in dieſer Kluft finden fih Thonbänke, indenen fid mehrere 
Heine Baffind befinden, in welhen Schlamm kochet, der fehr 
dünne ft, und ſtark mach Alaun ſchmeckt. Diefer Thon hat 
auch Eifenkies und Schwefel, So fehrdie Sammlungen uns 
auch befhäftigten, fo waren wir doch beinahe ungeduldig ges 
worden, ald der Geifer mit neuen Erplofionen fo lange jör 
gerte. Drei Minuten vor zwei Uhr Dittags hörten wir wie- 
der Borboten eines Husbruded. Es entitand unter'r« 
diſches Anallen, das Waſſer floß über den Rand des 
Baſſin's; aber ed erfhien fein Strahl. Das Nämliche 
ereignete ſich 25 Minuten nad 5. Abermals 25 Mi⸗ 
nuten nad 8 kochte es auf und fogleid fing der neue 
Geiſer wieder am zu fpielen, welches bis ein Viertel 
nah Rem dauerte. Diefer Beifer fpringt ohne alle 
Vorboten an feiner Quelle. Eo lange Schaum und 
Dampf heraus fommen, fann man mit geböriger Bors 
fiht ganzg mahe ſtehen. Geine Röpre bat neun Fuß 
Durämeffer und ift vollfommen sund. Erft gegen Mit» 
ternacht ließ ſich bei dem großen Geiſer ein unterirdi- 
ſches Knallen vernehmen, das der entfernten Kanonade 
eines Schiffes glih. Bei einem mit Wolfen bededten 
Dimmel war es Doch heil genug, um den Beifer zu fer 
ben. Es war der Grad von Halblicht, der eine fdjauers 
liche Landſchaft noch ſchauerlicher macht. Eine folde 
Mitternachtsfcene, wie wir fie vor uns batten, fieht 
man felten. Hier ift jede Befchreibung vergebens. Der 
Geiſer täufhte und nicht und fihien ſich anzuftrengen, 
um uns nod vor unfrer Abreife feine game Serrlics 
feit zu zeigen, Er müthete beftig und warf eine Reibe 
prädtiger Strahlen berwor, wovon der bödhfte wenigs 
Rend neungig Fuß bod war. Unbefchreiblich if die 
Schnelligkeit, womit ein Strahl über den andern und 
böber gefchleudert wurde. Nach diefer großen Kraft⸗ 
auſſerung fan? das Waſſer wieder zurück und lieg das 


Baſſin leer. 7 Minuten vor 7 Uhr, des Eonntag 
Morgens, kochte er noch einmal über, und dieß war 
das Letztemal, wo wir ihn in Bewegung faben. Etwas 
nad) 9 Uhr fing der neue Beifer fein Spiel wieder an, 
indem er drei bis vier kurze, und kann einige längere 
Straplenwarf. Sobalddie Hauptwaſſermaſſe beraudges 
worfen war, brad der Qualm mit lautdonnerndem Ger 
töfe hervor und fchleuderte das Waſſer bis zu To Fuß 
Döbe. Die Gewalt war fo groß, dafi, troß eines befs 
tigen Windes, dennöd; die Dampf, und Schaumfäule 
immer fenfrecht blieb. Diefes herrlide Schaufpiel dauerte 
etwa eine halbe Stunde an, umd dann hörte es wieder auf. 
(Wird fortgefegt.) 





An Amalia Neumann 


bei lleberreihung eines Blumenftraufes am Morgen 
bed 9. Aprıld, am welhem Preciofa von der 
Künftierinn gegeben wurde, 


Mufenvertraute,. 
Anmutbbegabte, 
Scüönheitummob’ne, 
Güteerfülite, 
Herzenentzückende, 
biebendbeglückende, 
Du — felbſt eine Blume —L 
Nimm biefe Mofen, 
Nimm Hyacinthen, 
£orbeern und Wyrthe, 
Veildyen, Geranien; 
Würzige Düfte 
treuen fie aus. 
Did, Du alleine 
Schließeſt von allen. 
In Dich ben Zauber; 
Holde Amalia, 
Spiele Preciofas 
Biume der Blumen 
Leuchte bem Auge, 
Dufte dem Herzen, 
Blühe dem Geifte, - 
Dring' in die Seeler 
Greubig empfangen 
Wird Did Entzjüden, « 
Wirſt D — alanzvolk 
Heute umſchweben! 

E. 8. 


— — 
Der Freundin zum Abſchied, 
an Amalia Neumann, 
am 10: Xpril 1926. 

Leb” wohl auf Furze Belt, o Freundin, theure, 

In deren Engelherz nur Lieb’ und Güte wohnt, 
Und wo Du wandeln wirft, Geehrte, fei're 

Den Sieg ber Anmuth, die allmächtig thront ! — 
Sieh, Dich geleiten froher Wünſche viele, 

Mein treuer Wunſch — Du kennſt ihn * tft Dein 

Glück!! — 


Erfreue durch die Eunftgewob'nen Spiele, 
Und Eebre, ruhmgekrönt, Geliebte, bald Pr 


* 


Noch ein Nachtrag zu den Nachrichten über 
Amalia Neumann, aus Mainz. 


Als die Mainzer die ihnen fo lieb gewordene Künft« 
Ierinn auf dem Theater krönen ließen, war es Thekla 
Herpinger, welde, ein zartes Kind, den Genius 
der Dankbarkeit vorftellte, Die gerührte Künſtle⸗ 
rinn fhidte von Frankfurt aus dem Kind ein ſdönes 
Siulberbefted zum Andenken, worauf Madame Neus 
mann folgenden Brief erbielt: 

Der Genius der Danfbarfeit gu Mainz 
an den Engel Neumann in Srantinrt. 

Oochverehrte Frau! 

Zu glücklich, ermwählt worden zu fegn im der Ge 
ftalt eines Genius, den* Engel die BVerdienftedfzone 
aufjufegen, wird dem fhon beglüdten Kinde nod die 
überrafhende Epre zu Theil, ald Denkmal dieſes hoben 
Augenblicks, dem ber gebildete Theil unferer ganzen 
Stadt huldigte, von der Würdigen, die in einem Triumph⸗ 
zug durch ganz Deutfhland binfhmebt, und unwider⸗ 
ftehlich zur Bewunderung und Liebe binreift, von Jhs 
nen, bohverehrte Frau! ein Andenfen Ihres zarten 
Sinnd und Zprer Großmuth zu erbalten, In dank 
barer Rübrung bringen Kind und Eltern Ionen ihren 
tiefgefüplten Danf dar, mit der Verfiherung, daf das 
koſtbare Silberbeftet unberührt bis zu Dem Augenblid 
liegen bleiben fol, wo die heilige Communion das Kind 
zum Erftenmale beglüden wird ıc. ıc. 


Mainz, am 7. April 1826. 
Thekla Herginger. 





Frankfurter Volföbühne. 


Am 6. April, Leocadia, Oper im drei Abthel⸗ 
lungen, nad dem Franz. des Geribe, von Friederike 
Elimenreih. Muflt von Auber. 


Das ziemlich verwidelte Sujet, befanntlih aus dem 
Spanifhen des Cervantes, it voller Dandlung und 
Mannichfaltigkeit der Situationen; es fehlt ihm aber 
an Einheit. Der Eomponift bat indeffen mit großer 
Kunft das Intereffe fortwährend zu fteigern gewußt. Der 
Zert {ft durchaus Iprifh, und dergeftalt für die Deus 
fit geeignet, daß man ihn allein fhon ein muflfalifches 
Gemälde nennen könnte, Der Tonfeger war nicht, 
wie es oft der Fall ift, gendtbigt, um ſich geltend zu 
machen, die Handlung bier und da zu unterbrechen, 
und fih felbft Scenen zu fhaffen ; er fand hier alles 
was er bedurfte vor, und braudte es nur auszufüh⸗ 
ren. Dies bat Huber getban, und feine Muſik if 
der Dihtung durdgängig angemeffen. 

Geraume Zeit mußte die Aufführung dieſer Oper 
unterbleiber. Deute fahen wir fle im drei Partieen, 
und zwar Danpt-Partieen, new befegt. Derr Forti 
gab den Philippo, und leiſtete im Spiel und Geſang 


Vorzůgliches. Sein fhöner Vortrag war voll Aus, 


druck und Gefhmad, und entiprah vollkommen den 


Anforderungen des Dichters und Eornponiften, Madame 
Brauer, Leoeadia, befriedigte durch ein ſchͤnes und ziem⸗ 
lich richtiges Spiel, fo wie durch Anmuth im Gefang» 
vortrag. Im leßteren können wir aber nicht umbin 
die höhft undeutliche Aus ſprache der Sängerin zu tar 
bein; fie möge ſich daher bemühen in ihrem Gefange 
die Buchſtaben weniger zu verfchluden. Die Künfties 
rin wird und dieſe Bemerfung eben fd wenig übel neh: 


‚ men, ald die Bitte, bei künftiger Aufführung dieſer 


DOper dem Anblid ihrer äußern Erjheinung im letzten 
Aufjuge, befonder6 durch geſchmackvollere uud forg« 
fältigere Beachtung des Kopfes, einen etwas anfpres 
Henderen Reiz zu verleipen. Dere Tourny gab ten 
Hauptmann Avepro. Wenn uns die Oper im Alige⸗ 
meinen beute weniger befriedigte ald früherbin, fo war 
hauptfählic die unvortheilbafte Befrgung diefer Rolle 
Schuld daran. Wie fhön hatte fle Herr Größer ge 
fpielt! welches Leben hauchte feine Darftellung in die 
ganze Dper! Wir haben bie Erfahrung heute neuer 
dings bewährt gefunden, wie oft durch die ſchlechte 
Ausführung einer einzigen Partie das Ganze mipfält. 
So würde gewiß der „Maurer“ weit, weit mehr Glüd 
auf bieflger Bühne gemacht haben, wäre man im Stande 


. gewefen die Hauptpartie im beifere Hände zu geben. 


Man fheint es mit Herrn Tourny forciren zu wollen, 
aber es läßt ſich nicht zwingen! Auf der einen Geite 
werben dadurch die berrlichften Vorſtellungen beeinträch⸗ 
tiget, während auf ber andern Geite der Ausbildung 
des Deren Tourny, Die nur ftufenweife mögl:h ift, 
auf das angenfheinlichfte gefchadet wird. Herr Tour 
np befigt eim recht wodllautendes Stimmchen, aber noch 
weiß er feinen Gebrauh davon zu machen. In mie 
m iſcher Hinſicht it er noch ganz ungebildet und in fies 
ter Berlegenheit was er mit fiinen Gliedern anfan» 
gen fol, Am ſchlimmſten, ja am umerträgliciten tft 
die Sprahe ded Deren Tourny, und er würde recht 
wohl daran tbun „wenn er fih nod einige Stunden 
des Tags deutſchen Spradunterriht mehmen wollte. 
Wir meinen es mit Herrn Tourny gut und eben def« 
balb glauben wir ihn auf das ernfthaftefte mit den ger 
fahrbringenden Klippen befannt machen zu müſſen, bie 
feiner Ausbildung im Wege ftehen. 


Am 7. April, Der Hahnenſchlag, Luftfpiel in 
einem Aufzuge von Kotzebue. Dierauf: Der Woll» 
markt, Luftfpiel in vier Aufjügen von Elauren. 





Chexter-Ameige. Donnerftag, 13. April. Der 
Erbvertrag, dramatifches Gedicht in zwei Ab⸗ 
theilungen. 

— —— — 
J 


Didasfalia 


o der 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizitaät. 





Nro. 104. 





Die Mainkönigin. 
Eine Erzählung von Hayn Juſtus Schlingloff. 


Geſchluß.) 

uls er am frühen Morgen erwachte, ging er hin 
aus ind freie, die Gegend zu bejhauen, ‘Das Hütts 
en fand an einem Meinen Abbange — wie ein Bild 
feligen Friedens. Nicht meit von dem Hüttchen wur⸗ 
gelte ein alter Eichftamm, ber feine Aeſte wert ausbreitete; 
an feinem Fuße war ein frifches Grab gebaut, auf wel» 
ches ein Madchen und ein Züngling weinend Blumen 
freuten, Er ging zu ihnen aus Grab, und. fragte fie, 
weſſen Andenken fie dier feierten. — Da bob die Jungs 
fra ibr ſchönes Geſicht empor, bethaut von Thränen 
der Wehmuth und Liebe, in denen die Morgenfonne 
ſpielte, und fagte mit liebliher Stimme — ben Ge 
beinen eined theuren Bruder, der in den Wellen fein 
Grab fand, weihen wir diefe Blütben der Flur und — 
unfıe Tpränen. In den Wellen 2 ſprach Benor begierig, 
Ya, in dem Strome bier, antwortete ipm der Jüngling, 
ber. Benor vom Düngertode rettete; man fagt, fuhr er 
fort, er habe die Mainfönigin geliebt usd erlöfet, und 
dabei das Reben verloren. Die Maintönigin, ſchrie 
Benpr, tief ergriffen, und fehaute gu Boden. — Ion 
bat es feit feinem vierzehnten Jahre Immer zum Strande 
getrieben, fagte Minona, fo bie bie Jungfrau, er 
fol, fagte fie weiter, er foll fle oft geſehen und gefpro- 
hen baben, lange muß er damit umgegangen feyn, mit 
ibr zu fterben; — vor drei Tagen fpülten die Wogen 
feinen Leichnam an dad Ufer, wir banten ibm in. dem 
Schatten der Eiche fein Brautbett, und beweinen num 
feinca frühen Tod. — Benor fühlte fih wunderbar ber 


wegt, und er atbmete frei, wie lange nicht, zur Jungs ° 


frau aber zog es ibn mächtig hin, und wenn er fie ans 
ſab — glaubte er im Himmel zu feyn, denn fle machte 
ibm feinen Wahn — die Mainkönigin zu fuhen, vers 
geſſen, bie num ihren Erretter gefunden, und für ihn 
unerreihbar, doc wahrlich feiner nicht mehr bedurfte, 
D — rief er aud, nehmt mih auf an feiner Statt als 
Bruder, ih weiß ed — nur bier find ih den Frieden 


— 


Freitag 14 April 


— — — — —— — — — ———————— — — 






und meine verlorne Ruhe wieder. Und er erzählte ihren 
fein Thun und Treben mit Rewe und Schaam. Da 
reichten beide Gefhmifter über tem Grabe de Ertrun. 
teren dem neuen Bruder die Hand, führten ibn ein in 
ihre Hütte — und er wohnte lange bei ihnen und wurde 
glücklich. Die ſchöne Minona erbellte den Himmel jeis 
ner Zukunft täglich mehr, er liebte fle feit dem erften 
Augenblicke, ta er fie gefeben, und fie liebte idn auch, 
dad wußte er, und er geftand Ihr einft feine Liebe und 
fein Verlangen — fie mit ſich zu nehmen zu dem alten 
Vater als fein liebes. Weib. Die Jungfrau fanf in Ges 


ligkeit an feine Bruft, und er nannte fie feine Main» 


fönigin, — Ald nun der Bruder es zufrieden war, daß 
fie mit ihm zöge, da fhifften die Liebenden von dan ⸗ 
nen auf den Wogen ved Mains, 

Traurig und öde verſtrichen indeß dem alten Kunels 
die Tage, da er lange fhon feinen Sohn als todt bes 
weinte, und mun feinem Deimgang mit frober Hoffnung 
des MWiederfebend entgegen ſah. Da gefhab es, def 
er an dem Morgen des Jahrestages, wo Benor ver 
ſchwand, am Strande fein gedenfend faß, und von fern 
ber einen Nachen gewahrte, weldyen die Wellen firoms 
abwärts trieben, Als er näber fam, erfannte er einen 
jungen Dann, der mit der Rechten dad Rudec regierte, 
mit der Linken eine ihm zur Seite figende Jungfrau 
umfchlang, und gerade auf ibn zufteuerte, Der Kahn 
fandete in der Bucht vor Kunels Hütte, und and Yand 
ſtieg Benor mit feinem Weibe, und ftürgte an feines 
Vaters Bruft. — — Die Freude war ſtumm — difr 
balb um fo größer, und wollte fein Ende nehmen, 
Kuneld führte im Jubel das fhöne Weib in die Hütte 
— und alle wurden — nah Stunden des Kummeré 
lange glüdlih. — 

Als nun die Zeit Fam, da Kunels einging zum befr 
fern Geben, pflanzte Benor nicht weit vom der Hütte 
zwei junge Eichen, im ihre Mitte baute er feines Das 
ter Grab, und weilte oft mit den Geinigen aflta, und 
felerte das Andenken des Eutſchlafenen in Liebe, bis 
auch ibn und Minona felue Kinder in der Eihen Schat- 
ten betteten, 


Fragſt Du — Leſer — wo flanden jene Hütten, 
wo wohnten die Glüdlihen? — fo wandre längs dem 
Strande des Mains hinab, da wirft Du in einem Wie 
fengrund die Stelle betreten — und dorten mit Rüh— 
rung verweilen, — Zwar find die Dütten gefunfen in 
dem Kampfe mit der Zeit — zwar find ihre Bewohner 
fhon lange beimgegangen, und die Spur ihrer Gräber 
iſt verwifht — zwar find viele Gefhlehter entftanden 
und ihnen gefolgt — Städte und Dörfer auf öden Step⸗ 
pen gegründet worden — zwar find Jahrhunderte vor» 
über gezogen, und haben manches Herrliche mit zu 
Grabe genommen ; — noch aber prangen , das Sinn⸗ 
bild der Kraft — jene beiden Eichen, in deren Schat⸗ 
ten die Glücklichen fhlummern, die einzigen weithin auf 
der Trift. Rubig ziebet der Mainſtrom an ihnen vor. 
über — Wellen auf Wellen fleigen und fallen — bie 
Eidyen aber ſtehen — fühligen Schatten dem MWanterer 
bietend, ein Denkmal der Vorwelt, vielleiht nach Jahre 
hunderten noch. — i 

Dayn. 





Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 

Bon. M, I. Klarke. 

I. 

Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Hortfegung.! 


Tilly, welcher fih bei Magdeburg aufgehalten, 
wor inzwiſchen, Durch das Glück der ſchwediſchen Waffen 
gendtbiat, nad der Oder aufgebroden, hatte auf dem 
Zuge Reubrandenburg erobert, und die Befagung 
b:8 auf den General Aniepbaufen niederhauen laf 
fen. Diefe Unthat ſchwur Guftao zu rähen, und den 
alten Korporal (Tilly) beffere Kriegemeife zu lehren, und 
eilte zugleih tem Feinde den Vortheil diefer Eroberung 
zu entzieben. Jedoch wagte er nit, dem Tilly ents 
gegen zu gehen, dba fein Deer während des Winters 
1650 — 31 fehr abgemattet war, Er rüdte deßhalb 
»or Frankfurt am der Oder. Diefe Stadt wurde von 
8000 Kaiferlihern, alten, gedienten Soldaten, unter 
dem Befehl des Grafen von Shaumburg, vertheis 
Digt, war wohlbefeftigt und gut verſehen. Die Macht, 
mit welcher Guftan vor der Feſtung erfhien, war ums 
gefähr 16,000 Mann — feine Artillerie war ausge⸗ 
fucht und nie fhöner gefehen worden, fle zählte allein 
200 ſchwere Batterieftüden, auffer bem leichteren Gefhüß. 

Als die Schweden fih der Stadt näherten,, wurde 
der Graf von Schaumburg dur den Feldmarſchall 
Teuffenbach (Tiefenbach) abgelöft. Diefem gemüg« 
ten die von feinem Vorgänger neuangelegten Merle 
nicht, er lieh ale Hütten und Häuſer auſſerhalb ber 


Stadt niederreiffen, alle Keltern in den Weinbergen 
gerfiören , endlich die Vorftädte abbrennen fammt den 
Kirchen, und die Thoren fperren. Einen Tag fpäter, 
am 26. März 1651, erſchien der König im Angeflchte 
der Feſtung. Mit 1000 Fufgängern und 100 Cornet 
Reiter rüdte er auf dem einen Ufer der Oder, auf dem 
anderen der Feldmarſchall Horm mit 200 Eornet und 
vielem Fußvolk an; der General Banner zug mit 


- mehreren Regimentern zu Fuß und dem Geſchuͤtz nad, 


Sogleich thaten die Kaiferlichen einen heftigen Ausfall, 
der aber zu ihrem großen Nachtheil zurũckgeſchlagen wurbe, 
In derfelben Naht verſchauzten fih die Schweden fo, 
daß ihnen das feindlihe Geſchütz niht mehr ſchaden 
fonnte. Die Arbeiten gegen die Feſtung gingen fo 
rafh voran, daß ſchon am 3. April das Gefhüg aufs 
gefabren werden fonnte, Die Belagerten antworteten 
auf das fehmedifhe Feuer fehr nachdrücklich, und hänge 
ten fpottend eine Gans über ben Wall beraus. Es war 
Palmfonntag, ald dieſes geſchad. Nahmittazs brachen 
bie Schweden aus ihren Laufgräben in dem fogenannten 
Spitalgarten hervor nnd trieben die Kalſerlichen aus den 
Yuffenwerfen durch das Gubaniſche Thor in die Stadt. 
Zwoͤlf Kanonen richtete der König mit eigener Hand auf dies 
ſes Thor, ließ Breſche ſchießen, und gegen Abend noch erſtie 
gen Schweden unter der Anführung eines Lieutenants, Nas 
mend Andreas Auer, die Mauern. Weder der Kür 
nig, nody einer feiner Generale oder Dberflen, hatte 
den Waghals dahin befebligt; da Guſtav aber von 
dem glücli gelungenen Streich unterrichtet wurde, 
eilte er /bm gu Dülfe; die erfie Mannfchaft erſtieg die 
Mille und vertrieb die Kaiferlichen, bie übrige drang 
durch das geöffnete Thor in die Stadt. Mergebens 
fuchte ber Graf Schaumburg fi dem Antrang ber 
Eieger entgegen zu flemmen, die ſchwediſchen Reiter 
flürmten auf ihn ein, gerfprengten feinen Haufen, und 
Schrecken und Verwirrung verbreitete ſich in der gan 
gen Stadt. Niemand dachte mehr an Vertheidigung, 
alles floh nach der Dderbrüde gu. Da entftand ein 
Wogen und Drängen, bad allen verderblid war. Die 
Mayen fuhren ſich feſt, Reiterei und Fußvolk fonnten 
nicht mehr voran, dinter ihnen drein Rürmten Die ſchwe ⸗ 
diſchen Dragoner, bieben und ftiefen nieder, was nicht 
flieden konnte. Vergebend rüprten die Kaiferlichen zwei⸗ 
mal die Trommel und verlangten Capitulation. 
„Reubrandenburg!Neubrandenburg!’ rie 
fen die grimmigen Sieger, und würgten wie rähende 
Todesengel der in Reubrandenburg erjhlagenen Brüs 
der. Taufende drängten fih auf der Brüde, und jeder 
füchte guerft dem Verderben zw en’geben; aber Dumm 
derte, denen es gelungen war, diefen Rettungspunkt 
gu erreichen, wurden binabgeftoßen und ertranfen. Jens 
feits der Brücke war eine Baiferlihe Schanze mit law 
Per Beſatzung. Als diefe fah, daß die Schweden der 
Brüce fih näberten, richtete fle ihre * ge beein 
ſchoß fie in Grund, ftedte die am Ufer 9 

Höufer und Scheunen an, und ſuchte ſich auf der Flucht 


* 


gu retten. Alles was anf dem rechten Ufer des Fluſſes 
war, erlag dem Schwardte der Sieger; nur 800 Mann 
wurden zu Oefangenen gemacht, und unter diefen viele 
Oberften und angejehene Offiziere. Ueber 1000 Kate 
ferlihe lagen todt in den Straßen, viele waren in dem 
Fluffe ertrunken. Die Schweden eroberten alles Ge— 
fhüg (80 Kanonen), 30 Fabnen und Standarten, 
900 Eentner Pulver, 1200 Eentner Blei, 700 Cent 
ner Runter, 1000 eiferne Kugeln u. dgl. mehr. Gu⸗ 
ftao erlaubte feinen Soldaten 3 Stunden Plünderung, 
Da fie aber die erbaltene Erlaubniß mißbraugten, 
und zur beftimmten Zeit fi nicht mäßigten, durchzog 
der Stönig felbft fammt feinen Dffigieren mit bloßem 
Degen die Stadt und that der Unordnung Einhalt. 
Miehrere Soldaten, melde der Zucht ſich nicht fügen 
wollten, wurden aufgebängt, Go ſtreng bielt der König 
ſelbſt im Sturm auf Drdaung und Mannszucht. — 
Die Soldaten wurden am nächſten Tage in bie 
Stadt gelegt, und am demfelben ein Dankfeſt für bie 
fen leichten Sieg angeftellt: denn die Schweden zählten 
aur 400 Todte und Verwundete. 


(Fortf gung folgt.) 


Bauante 
(Fortfegung.) 
Der Hekla. 


Diefer Berg hat unter ben Vulkanen einen Grad 
von Auszeihnung erhalten, den er niht verdient. Er 
ſteht fowohl in Wiederholung, ald Größe der Eruptios 
nen weit dem Hrtna und Veſav nah. Es find nur 
pier Favaftröme daran zu unterfiheiden. Drei derfelben 
hatten ſich an ber Süd-, einer an der Dordfeite ers 
goſſen. Die frügern Eruptionen find nicht aufgezelch⸗ 
net worden. Es wird vor dem Sabre 1004 feine ers 
wähnt. Es waren Eruprionen in den Jadren 1137, 
1222, 1300, 1341, 1562, 1389, 1538, 1619, 1636 
und 1605. Flammen zeigten ſich inder Nachbarſchaft des 
Delle 1728. Im Jahr 1554 ereigneten ſich die Erup⸗ 
tionen öftlih von dem Hella in den Bergen, und im 
Jahr 1754 brad Feuer aus dem Bergen nah Weſten. 
Auf dem Hella felbit hatte von 16953 bi 1766, .alfo 
in einem Zeitraumevon 75 Jahren, fein Ausbruch Statt. 
Im folgenden Jahre brachen Flammen auf's Reue aus, 
nnd 1708 war der Berg nicht ganz rubig. Der Hekla 
iſt 4300 Fuß body über ver Meeresflähe. Die ganze 
Anzahl der oulfanifhen Ausbrühe in Zöland, fo weit 
bie Hiftorifhen Mahrichten reihen, ift folgende: 


Hella, feit dem Jahr 1004 inclusive 22 Aus— 
Brüche, Kattlagiau Zokul jeit 900 7, Rrabla feit 1724 4, 
in verfhiedenen Ihellen des Gultbringe Spiel feit 
2000 3, in der Gee feit 1583 2, im Landfe Grims⸗ 
vatn feit 1716 2, Einvialla Jokul feit ızız 1, Eirefa 


Soful feit 1720 1, Staptar Jokul felt 1783 1, zufamı 
men a2, 


In chronoſogiſcher Ordnung find die von ben 34 
fündern erwähnten Ausbrüche folgende: In den Jahren 
900, 1000, 1004, 1127, 1722, 1300, 1340, 1341, 
1562, 1589, 1422, 1558, (im nämlihen Jahre der 
Veſuv) 1554, (au der Attna) 1585, 1619, 1656, 
(Aetna auch) 1695, (auch der Veſuv 1692, und Aetna 
1694) 1716, 1717, (au ber Vefun) 1720, 1724, 
1728, 1730, (Befun) 1754, (Veſuv) 1755. (Auch 
der Aetna) 1756, 1266, (Metna und Defuo) 1771 und 
1772 fah man Flammen auf dem Hella. 1738 zulegt. 
Die neuefte Eruption auf Island, 1785, ſcheint auch 
die furdtbarfte gewefen zu fern. Sie ereignete fih in 
dem niederen Lande beim Gfaptar Jokul. Auf drei 
verfhiedenen Punkten brach die Lava aus und breitete 
fih auf 50 englifhe Meilen aus, und ein Jahr nad 
dem Ausbruch (?) foll fie noch fo warm gewefen fen, 
daß Sterhenſon, der fie auf Befehl bes Königs vor 
Daͤuemark unterfuchen follte, dieſes nicht vermonhte, 


Wird fortgefegt.) 


Theaterforrefpondenz. 


. Aſchaffeuburg, ben 23. März 1826, 

In Beziehung eines in No 80 der Didasfalia vom 
2. März enthaltenen Urtikels, das Theater in Trier 
betreffend, fleht man ſich veranlaßt zu bemerken, daß 
das hiefige Vublikum Die, in jenem Aufſatz mit dem 
Ausdrude „verjchlagene‘ Gefeljhaft des Herrn 
Coriftl, feit dem Monat Januar mit Vergnügen aufs 
genommen habe, und bis jest mit ihren Leitungen 
eben fo, wie mit dem rechtlichen und foliden Betragen 
ber Direction, fo wis ſämmtlicher Mitglieder, vollkom⸗ 
men zufrieden iſt. — Es würde fehr leicht ſeyn, nice - 
nur drei, fondern viele Vorftellungen anführen, im 
welchen mehrere Mitglieder der Geſellſchaft, unter denen 
ich hier nur Hrn. Joſeph Ehriſtl, Dem. Amor, Hrn. Carry, 
Die, Din. und Mad, Budemann benenne, ein Pu— 
blitum ganz befrledigten, welches doch ſchon von fris 
beren Jahren ber bedeutende Anforderungen an dis 
dramatiſchen Künftler zu machen gewöhnt if. — So 
febr man jedem Publikam zum Beflge einer gutem 
Bühne in gegenwärtigen Verbältniffen Glück wünfchen 
muß, alfo auch das Trierer Publifum, sub conditione- 
bag Alles in bewährtem Aufſatz fich fo verhält, fich ſelbſt 
auf feine Geſellſchaft ſtolzieren kann, fo muß Refe 
sent doc; bemerken, daß er felbit mehrere der augeführ⸗ 
ten Mitglieder nah allem ihrem Künſtlerwerth zu keu⸗ 
nen bie Ehre dat, und ſie auch taliter qualiter zu 
fhägen weiß. Indeſſen drängte fih ihm bei Durchle- 
fung befagten Aufſatzes doch fo mander Zweifel ent ⸗ 
weder gegen den Geſchmack oder gegen bis Wahrheits 


liebe und Unpartbeilichfeit ded anonnmen Herrn Ders 
faifers jenes Artikels auf, wenn im demfelben Hr. und 
Mad. Danfen, im den Zägern, ald ein das Ganze vols 
lendended Künftlerpaar angeführt wird, Bei aller 
innigen Hochahtung für den biedern Charakter des 
Hr. Danfen, bei aller Anerkennung feiner theatraliſchen 
Brauchbarkeit in der Dper wie im Schaufpiel, it Res 
ferent überzeugt, daß Hr. Hanfen felbft ſich nicht auf 
einer Kunft- Stufe fühlen wird, auf welchen ibn in 
jenem Yuffag die dad Urtheil beftehende Schmeichelei 
erhebt. Wahre Verdienfte loben, junge Künſtler ers 
mutbigen, iſt lobenswerth, aber wenn Referent au fo 
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Nro. 105- 





Roman and Olga. 
Warum, warım habt Ihr getrennet 
Der Herzen Band? 
Warum bie Liebenden entfernet 
Bom Glüdes s Rand? 
Was nüht des Goldes prachtvoll Kleid 
Dem füßen Triebe ? 
Das böcfte Gluck, wohl weit und breit, 
Iſt ja nur Liebe! 

„Dem ſey nicht ſo!“ — ſprach der angejebene Groß» 
händler Rowgoreds, Simeon Woje ſſlaw, zu feinem Bru⸗ 
der — „eben fo wenig, ald zwei Sonnen am Dimmel, 
Mecht haft Du: Dein Liebling, Roman Zaffenijfi, ift 
gut und hübſch, biente Nowgorod treu und redlich, 
litt viel für das heilige Ruffenland; gewichtig iſt fein 
Wort auf den Volldorrfammlungen, in Gefprähen; ger 
wandt ift er in Priegerifchen Spielen; ſtets überlegt, 
höflich gegen Ale — — Nur Eines thut Roth” — 
fügfe er binzw, ſtolz mit dem Schlüfelbund an feinem 
Gürtel foielend; — er it arm, folglich wird Olga nie 
bie Seinige.” — „Haft Du, Simeon, denn fein Gold?" 
entgegnete fein Bruder Jurij, Dundertmann der Kaufe 
mannfhaft im Stavenfcifhen Stadttheile; „brauchſt Dis, 
einen reihen Eidam zu wünfchen, da Du feinen gan» 
gen Weg bis zur Kirche mit Gold pflaftern laſſen fannit Ha 
„Ber bürgt mir aber, daß nicht eben das Geld Roman 
gu meiner Tochter zieht?’ — „Seine Gefühle, Simeon, 
fein Benehmen! Der aus freiem Willen Blut und Js 
gend der Heimath zum Opfer brachte, wer zuerſt das 
ererbte Haus anzündete, auf daß es miht Nowgorods 
Feinden werde, der taufcht gewiß feine Seele nicht ges 
gen die Ausſteuer!“ — „Willſt Dur nicht etwa, gelieb⸗ 
ter Bruder, daß ich meine befte, unfdhäpbare Perle in 
den trüben Wolhom werfe, daß ich meine Tochter eis 
nem Menfchen gebe, der nicht dreimal neun Garben zum 
Brautbette hat, deſſen Lieblingspferd fid) vom Grafe 
ber Freunde näbrt? Iſt er ein Daun für meine Olga 
Ihr gehören Schiffe im Meer, ibm — die Kraniche im 
der Luft, — „Bruder, befchlmpfe einen-guten Bürger 
nicht! Romans Herz ift fo viel werth, ald Deine Gold, 


füde, und in feinen Adern fließt das nicht unedle Blut 
der Bojaren: Söhne. Meiner Nichte iſt es nicht fchimpfe 
Hd, ihre Dand im die Rechte von Twerdiſſlaws Urem 
Bel zu legen.‘ — „Und wäre er ber Nachkomme von 
MWadim felbft, er folte doch nicht ohne goldenen Kamm 
meiner Olga Haar flehten, nnd mit feinem berühmten 
Säbel nit den gefhmiedeten Kaſten mit ihrer Ausſteuer 
Bfinen.” — „Sonderbarer Menfh! für Dein Hab und 
Gut fahr Du Dir Kummer, der Tochter aber Unglück 
gu erfaufen. Olga liebt Roman, ihre Thränen — 
— „Thraͤnen find Waffer, und von ihrer, obne meine 
Einwilligung angefponnenen Liebe will id nit eins» 
mal etwas hören.“ — „Bruder Simeon, das Herz iſt 
fein Sclave, man fann ibm nicht befehlen!“ — „Aber 
doch abſagen. Von diefer Stunde an verbiete ih Diga 
aud nur an Roman zw denken, und ihm, zu mir zw. 
kommen. Ich will, daß fie nur dur den Kopf des 
Vaters und der Mutter überlege, nad alter Eitte, 
und nicht nach ihrem Willen lebe, nicht fremden Ges 
braͤuchen nachahme. Die Wahrbeit zu fprechen, die erfle 
Schuld bievon tragen die Deutſchen, und wenn ich 
Pönnte, ich würde fie alle aus dem rechtgläubigen Row: 
gorod vertreiben.” — „Wenn nicht Handeldvortpeile !’ 
unterbrad ihn Jurij, lächelnd feinen Schnurrbart ſtrei⸗ 
hend. — „Ga, ja! wenn nicht Dandelsvortheile!‘* 
entgegnete Simeon, gekränkt durch diefe Bemerkung: 
„Vortheile, die mid zum erften Großhändler in Now 
gorod, meine Tochter zur reichften Braut madhten, 
bei der die Freiwerber der angefehenften Bräutigame 
die Schwelle flach getreten haben!“ — „Und immer und 
für immer vergebens! Olga wird feinen Andern wäb— 
len, wenn Da niht den von ihr Ermählten wäblft. 
Broder und Freund, gut fennft Du Deine Rechnun-— 


gen, aber ſchlecht die menfchlihen Leidenſchaften. Dina 


kann, Dir zu Gefallen, ihre Thränen verbergen, aber 
Diefe Thraͤnen werden ihr Herz abbrennen; vor der 
Zeit wird fie welfen, wie eine Blume, vertrodnen, 
gleih dem Gräschen auf dem Steine. Mache fie nicht 
unglüdlih, fepe Deine Berwandteun niht der Trauer 
and, über Deine fpäte Reue, Höre den Rath 


— 


Delned Bruders und Freundes, um nachher nicht 


vor Gott zu weinen; erfülle weine Bitte, der jungen 
Leute beißes Fleben — gieb Dlga an Roman! — 
Das Wort „Rath ermedte Simtons Etolz. „Spare 
Deine Ratbfchläge für Deine Kinder,” fprad er, die 
Braunen zufammenziehend, um unter ber fraufen Stirne 
die Thränen zu verbergen, die Zurij'8 Rede ihm im die 
Augen getrieben hatte: „Zu fpdt iſt's für dem älteften 
Bruder, vom Verſtande des jüngften zu leben,’ 

Range währte das Stilfpweigen. Zurij, unzufrle 
den mit: dem fchlechten Erfolge der Bewerbung, fab, 
daß er des Bruders Eigenliebe gefränft. Gimeon ärs 
gerte fi über ihn wegen des Widerſpruchs, über ſich 
wegen der Ermahnung des Alterthums. Der Eine blidte 
hinaus durch's fhräggemölbte Fenfter, der Andere fpielte 
mit dem Troddel am damaftenen Gürtel; Beide ſuchten 
Worte zum Geſpräch und fanden fie nicht. Endlich bes 
fhloß ber ungeduldige Zurlj, ſich felbit und den Bruder 
von der unangenehmen Laft zu bifreien und wegjuges 
ben. — „Lebe wohl, Bruder!” fprad er leife, die Bis 
bermüge vom Nagel nehmend. — „Mit Gott, Yurij! 
Aber warum bleibft Du nicht bei mir zum Abende ſſen ? 
Ich bewirthe Di mit Sterlet und herrlichem überfeelichen 
Beine.’ — „Und wenn Da mich aud mit fürftlichen 
Pfauen bemirthetent, ich bliebe nicht; der Nichte ſtum ⸗ 
mer vergiftet mir Deine feltenen Speifen und ben koſt⸗ 
baren Malvaſier.“ — „Frei ſey der Wille des Freien!’ 
ermwiederte einigemal Simeon, dem Bruder begleitend. — 
Gedanfenvoll fegte er fih unter das Hriligenfchränfchen, 
glänzend durch goldene Einfaſſung und Krouen alter, 
mit ähten Steinen verzierter Deiligenbilder. — Romand 
Bewerbung aing ihm miht and dem Sinne; der Tode 
ter Schidfal lag ibm am Herzen; ber Stolz) rang mit 
der väterlichen Liebe. Mehr, als Alles auf der Welt, 
liebte Simeon Groß:Nowgorod, und däuchte ihm, trotz 
aller Dienfte und BVerdienfte, der Mann unbedeutend, 
der noch vor den Mitbürrern nicht ausgezeichnet, vom 
Btüde nicht bedahht war. Hiezu kam noch früherer Groll 
wegen Widerſpruch in der Vollsverfammlung, wo Ror 
man fräjtig fi feiner Meinung entgegenfegte. Bald 
erfannte Simeon die Wahrheit; diefe aber wird von als 
ten Leuten felten der Zugend verziehen, Kaufmänniſche 
Berchhnungen hatten in ibm die Gefühle zwar nicht ers 
Paltet, die Eitelfeit aber bewog ihn, ber Tochter einen 
angefebenen, reichen freier zu wünfhen, Romans Schick⸗ 
fal war entfhieden, Simeon nahm nit gern feine 
Worte zurück. — „Der Bruder wird zürnen und fid 
beſinnen,“ dachte er, ‚und des Mädchens Liebe ift 
Früplings.Eis; fie wird weinen, fih härmen — und 
ein anderer freier trodnet ihre Ihränen mit dem Bb 
ber Aermel feines Pelzes.“ 

Blei wie Linnen, vernahm Roman and Wojeſſ⸗ 
laws Munde fein Urtheil. — Der gute Jurij war ibm 
ein zweiter Vater; er bemübte ſich, die Weigerung 
durch freundliche Worte zu mildern, ſchmeichelte iym mit 
fernerer Doffnung; vermochte er aber, den Ungküdii- 


hen zu täufhen? — des Liebenden Herz if wach, 
ſcharf find feine Blicke, ſchon aus der Ferne lad Ro— 
man fein Mißgefhid auf des Wohlthaͤters Geſicht. Im 
böhfter, flummer Verzweifelung, die ftarren Blick 
auf die Thür gebeftet, faß er lange anf der eichenen 
Bank, nichts fehend, mihts börend. Schmerzliche 
Seufjer hoben feine Bruft, hemmten ihm den Athem; 
endlich behielt die Natur die Oberhand — zwei große 
Thränen rollten über des Jünglings Wangen, ſchluch⸗ 
gend fanf er am des edlen Freundes Bruft. 

In jenen Zeiten ſchämten ſich gute Menſchen ih 
rer Thränen nicht, verbargen nicht ihre Derzen binter 
einladendem Lähelm: nur offene Freundfchaft, offene 
Beindfhaft fannten fie. Wojeſſlaw weinte mit Ro- 
man, beffen etle Seele dur den Thau des Troſtes 
gleihfam erquidt ward, 


(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 

Bon M. 3. Klarke. 

I. 

Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfegung.) 

Die Eroberung vor Franffurt an der Oder war 
für Guftao von ber größten Wichtigkeit. Durch fie 
erbielt er freie Dand nad der Elbe und an der Oder 
zu operiren; Sachen, und felbit die kalſerlichen Erb» 
Raaten ftanden ibm offen Tilly ſuchte ihn nad der 
Elbe zu ziehen, und befonders zu einem Treffen zu 
reizen. Dit aus diefem Grunde unternahm er die Be 
lagerung von Magdeburg. Guſſtav, von dem Stande 
diefer Feſtung unterrichtet, achtete deſſen nicht und» 
wandte ſich nah Schleſien, belagerte Landsberg, 
und eroberte es am dritten Tage (15. April). Die 
Beſatzung erhielt freien Abzug. Guſt a v Belagerungs⸗ 
korps war jedoch fo ſchwach, daß er die Beſatzung, die 
ihm weit überlegen war, nicht eher konnte aus ziehen 
laſſen, bis er von dem Hauptheere Verſtärkung an ſich 
gezogen batte. Eroffon und andere feſte Pläge fielen 
ebenfalls in feine Gewalt. Jetzt erft wandte er ſich 
gegen Magdeburg; allein die Dinderniffe, welde ibm 
der Kurfürft vom Sachſen in den Weg legte, der ihm 
durchaus den Uebergang über bie Brüde bei Mitten 
berg verweigerte, und aud weder Geſchütz noch Mi 


. nition den Echmeden verabfolgen ließ, — dieſe Din 


derniſſe raubten ibm die Doffnung, die Feſtung vor 
dem Zerflörer Tilly zw retten. Magdeburg fiel, 
ehe Guſt av auf befchwerlichen Unwegen zu Hülfe foms 
men fonnte, Als er die Nachricht von dem gräßlihen 
Blutbade, welches die Kaiferlichen dafeldft angerichtet, 
und von der fhredlichen und unmenfhlihen Zerlörung 


der Stadt hörfe, entbrannte er in einem edeln Zorne 
über die heillofe That Til ly's, und fhwur, dieſen 
Frevel zu rächen, daß die Welt davon folle zu erzäb- 
len haben, felbit auch wenn es ihm dad Beben koſten 
follte. Und er bat treulih Wort gebalten, Einen 
Yugenblid hoffte Guſt a v Magdeburg wirder zu er⸗ 
obern; da er aber erfuhr, daß der Graf Pappenheim 
es ftarf beſetzt habe, ftand er davon ab, denn wichtie 
gere Dinge nahmen feine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 
Es war die Unterhandlung eines Bündniſſes mit dem 
Herzog von Sachſen, welcher früher kaiſerlich geſinnt, 
und fpäter neutral geweſen war, Auch die Zwiftigfeis 
ten mit dem Kurfürften von Brandenburg legte Guſſt a v 
vorteilhaft bei, und fand fi durch beide Handlungen 
abermals im Stande, freier aid bisher zu dandeln. 

Sofort ließ er Greifswalde von dem General 
Ahattus Todt angreifen, und die legte Feſtung in 
Pommern in wenig Tagen in feine Gewalt bringen. 
Er ſelbſt marfchiete gegen Gäftrom, um bem Der- 
209 von Medienburg zu helfen, nahm Tangermünde, 
DHavelberg und Stendal. 

In Tangermünde war ed, mo er bei feinem 
Einzug am 3. (oder 4.) Juli einen fhönen Beweis 
feines hoben Sinnes gab. Als er nämlih auf das 
Schloß rift, um bdafelbft fein Quartier zu nehmen, 
wurde ihm die gefangene kaiſerlichs Beſatzung vorgeführt, 
Sie fiel vor ibm auf bie Kniee und bar um Gnade. 
Unwillig fprad der König zu dem Pnieenden Soldaten: 
„Stehet auf! ih bin fein Bott. Vetet zu 
Gott und danket biefem für Euer Reben, 
Eud gebüpret fouft wobl, daß man ärger 
mit Euch verfahre: Denn wo Ihr binfommt 
and obfieget, da baufet Ihr mit den armen 
Leuten und deuMeinigen ſchlimmer als die 

- Zürten Ed fey Eub hiermit Quartier 
sngefagt!” 

Rad; der Eroberung vieler Pläge an der Eibe wen» 
dete ſich Guſtav gegen dad ſtark befegte Werbem. 
Die Belagerung dauerte nit lange, weil die ſchwe⸗ 
difhen Soldaten unter der Anführung ihres Könige 
Bein Unternehmen für unmöglich, und feine Gefahr für 
groß bielten, Zn einem bartnädigen Kampfe, welcher 
auf beiden Geiten viele Todte und Verwundete Foftete, 
wurde bie Stadt erobert. Sie wurde befegt und das 
Lager ded Königs vor bderfelben aufgefhlagen. Bier 
näherte fih Tilly, welher bisher vergebens durch 
Eroberungen den Schwedenkonig zu einer Schlacht zu 

en gefuht hatte; denn bie bedeutenden Vortheile 

ffelben zwangen ihm gleichſam, ſich endlich mit dieſem 
glüdlihen Gegner zu meſſen. Sobald Guſtav von 
bem Anrücken der SKaiferlihen ſichere Kunde hatte, 
rüdte er mit einem Daufen Reiter gegen diefelben aus 
bis Baldingen bei Tangermünde, wo er erfuhr, 
daß der Faiferlihe Dortrapp zu Borgftall und An⸗— 
germ eingerüdt fey. Eilends zog er dahin, und griff 
am 17, Zuli die Tilly' ſchen, welche von Montecn« 


Flucht geſchlagen wurden. 


culi, Bernſtein und Holke befehligt wurden, am, 
Vergebens war ihr nachdruͤcklicher Widerſtand; der Ans 
griff der Königlichen war fo herzhaft, daß alle kaiſer⸗ 
lihen Haufen geworfen und mit großem Verluſt in die 
Der König fiegte über 
Montecuculi bei Borgftall und über Bern- 
fein bei Reindorf fo volfommen, daß, ald der 
Rheingraf zulegt den Hole flug, die Rieder 
lage der Kaiſerlichen allgemein war. Es war diefes ein 
Vorſpiel größerer Begebenheiten, Das mit 1500 Hab 
ferliden bededte Sch’ahtfeld gab dem König und ſei⸗ 
nem Deere ein feſtes Vertrauen, bei dem erften Zur 
fammentreffen au dem unübermwindlic genannten 
Til lv die Wahlftatt anf gleiche Weife abzugewinnen. 

‚Da fih Tilly nad dem Treffen bei Borgfall 
zurückzog, ſtand es dem Schwedenkönig frei, Ähm zu 
folgen und feine Hauptmacht anzugreifen: Weil jedoch 
fein Lager bei Werben vorzüglid gelegen war, und 
er von da aus alle benachbarten Gegenden beobachten, 
aud Mundoorrath auf leichte Weiſe anfahren laſſen 
konnte, fo dielt er es für zweckmaͤßiger, vor der Dand 
ſich noch ein Mal gegen Medienburg zu wenden. Er 
kebrte nah Werben zuüd, zog mit einem Theile 
feiner Truppen gegen —— vereinigte mit ſich 
ben Herzog AUdolpp Friederich, nahm Schwe⸗ 
ein und führte dieſen in glängendem Zuge in Güſt⸗ 
row ein, Die Feflihfeiten bei diefer Gelegenheit wa« 
sen denen einer Kaiferfrönung ähnlich. 

(Gortfegung folgt.) 





Ded Sängers Heimgang. 
Deutfche Sänger, fiimmt bie Harfen 
Einget ein Threnodien, . 
Bingt bem großen Sangesmeiſter, 
Der zum ew geit Seyn entfloh’n, 
Wo nah rauhen Lebensftürmen 
Eongenaufgang lieblich ſtrahlt, 
Dem entzüdten, hellen Auge 
Alles ewig ſchön ſich malt. 


Ewig ſtrahlend, wie Orion, 
Seinen edein Freunden gleich, 
It ber Sänger heimgegangen 
In das ftille Friedensreich ; 

Und ben Blid auf unfre Erbe, 
Bo fie brüberlich gefellt, 
Grüßt er feinen frommen Hölty 
In dem Lidythal jener Welt. 


Bater Gleim, Homer und Sapphe 
Grüßen ihn, und zum Empfang 
Zönen beutfche Barbenlieder 
Und aoniſcher Gefang ; i 
und er. grüßt ben Sängers 
Orpheus ftimmt ein Zauberlieb; 
Zubeltöne fingt Xrion, - 
Singt Horaz und Theokrit. 


QJubellaut ſtrömt jebe Harfe, 
Klingt Theorb' und Barbiton; 


eennblic reicht fein MlopftedsPragar 
hm ber Himmelsfänger Kohn, 
ührt durch diamant'ne Pforten 

Zu bes Lichtes Hetligthum, 

Zu dem Thron bes Mufageten, 

Ihn dann in’s Elyſium. 


Keine Brüber ficht er irren, 
Adt Gewalt, nit Trug und Wahn; 
Himmelsliebe, Licht und Wahrheit 
Strahlen dort ben Sänger an; 
und fein Geift, nicht ber Berweſung, 
Kiht der Würmer Spiel und Raub, 
Lächelt aus bem Strablenlande 
Nieder auf ben Erdenftaub. 


Heil genſchimmer, friebeftrablend , 


Wie ein fanftes Mondlicht glänzt, - 


tießt um feine Todtemtrne, 
ie ein ew'aer Lorbeer Eränzt, 
Und den Sängern treue Schwaͤne 
Zragen aus dem Letheftrom 
Seinen ewig großen Namen 
Bu des Nachruhms Sternenbom. 
Heinrid der Franke. 


Bunte. 
(Fortfegung.) 
Eine Sonntagfcene auf Island. 

Eine Sonntagfcene anf Island ift in der That vom 
der fonderbarften Art, Das Meine, von Holz und Torf 
erbaute Kirchengebäude liegt vielleicht ja größtentheils zwi⸗ 
fhen den —— Ruinen eines Lavaſtromée, oder unter» 
Halb Bergen, welche mit immer fhmeljendem Schnee bes 
deckt find, auf einem Flecke, wo der Geift von der Stille der 
ringsum verwüfteten Natur fafterdrüdt wird, Hier verfam- 
meln ſich die Jöländer, um den Pflichten der Religion Ger 
nůge zu leiften. Dier fann man vor der Kirche eine Gruppe 
von Bauer und Bäuerinnen verfammelt frhen, melde 
die Ankunft ipred Pfarrers erwarten. Alle find, mad 
der MWeife des Landes, in ihrem beften Anzuge, bei 
ihnen itre Kinder, und rund um dieſe Gruppe grafen 
zubig die Pferde, welche fie von Haufe mitbracten. 
Jeder Neuanfommende mird mit dem hergebrachten 
Kuffe bewilllommt, und fo wird die Verrichtung feiner 
religiöfen Pilihten für den Isländer zugleich zur Ge 
legenheit für Freuden des gefelligen Umgangs und ber 
Unterhaltung, welche er fo felten genirßt, Der Pfar⸗ 
rer erſcheint unter ihnen als Freund. Er grüßet jeden 
feiner Heerde und büde ſich liebreich zu den Kleinen, 
Die unter feinem Hirtenamt aufwachſen ſollen, um ihr 
nen einen väterlichen Kuß zu geben. Nach diefen Lies 
besbezeugungen gehen alle in die Kirche, Gott zu verehren. 

(Wird fortgefegt.) 


Korreipondenz. 
Mainz, 11. April. 

An der Didasfalla (No. 96, 6. Apri wird, im 
der widrig gewordenen Sache ber bieflgen Mufltoereine 
gegen die in No. 58 dieſer Blätter erfchienene, und 
zwar durch unbilige Ausfälle mir abgenötpigte Antwort, 


aufs neue bie Schtüffelbüchfen. Batterie eines Ariompmns 
in Bewegung gefegt, Er thut hinter feinem Schanz⸗ 
korbe Fühn, nimmt den Ton eines von gedachten Verel⸗ 
wen gebungenen Sprechers an, mund ahnt mohl nicht, 
wie fehr er folde Bevollmächtigung, wenn fle eriftirte, 
fompromittirt durch Schaalheit und Widerſpruch. Er 
serfprit dem Publitum irrige Urtheile bloszuftellen, 
aber er zeigt blos, daß er felbft fein Urtheil hat; er 
wid — 0 Wichtigkeit! — über Schreibfehler belehren, 
nad macht die wichtige Entdedung, Daß ich einmal im 
Rontert Gefellfhaft hatt Bereim fage; er will 
Diudfepler aufdeden, es bleibt aber bei'm Verfprechen, 
denn cr bat nicht einmal das in Ro. 58 vorfommende 
fehlerhafte Onhbarrifh inDehsnerifch zu verän⸗ 
bern angegeben; er will fein, börlid feyn, fanft, mar 
nlerlih, antitrioial, gerecht, antirecenfental und antie 
Reitifal, kurz, er will — ſich zum Ruhme geſprochen — 
mein Antipode feyn; er will aud Friede haben, „er 
liebt feinen Federfrieg, noch Publizität, 
am wenigiten auffer unferer Baterftadt”, 
aber er hält fih und der Welt fein Wort, darum am 
Main die Schlüfelbüchfe, hinter dem Vorhang, und num 
im zweiten Aft mit erhöhtem KRampfeifer abermals das 
Kriegögefhrei vom Main herab! 

Daß Herr Anonymus Galbaderei über drei Kolom 
neu aus gegoſſen, verdiente micht die geringfte Beadıtung, 
bätte der verfappte Schüge nicht tüdifdhe Unwahrheiten 
unter feine Olla potrida eingemengt, wozu er bie und 
da einen irregeleiterem Gaſt auftreiben fönnte, wogegen 
id biemit verwarnen will, Zugleich erfläre ih bier öp 
fentlich, daß id für alle Glieder diefer beiprodenen 
Muſikoereint, fle feyen num Kunft» oder Geldbeitra⸗ 
gende, mir gefannte oder unbefannte Mitglieder, im 
perfdnliher Dinfiht alle jene Achtung bege, die ich jer 
dem braven, rechtlichen Menſchen, der Anfpruh auf 
Bildung bat, ſchuldig bin, und daß ich fihlchterbings 
unfäbig bin, unbumane, rohe Beleidigungen gu mas 
chen , wie der verfappte Verheger glauben machen will, 
Auch follte im Diefer mur zu viel befprochenen Sache 
feines meiner früberen Worte etwad anderes antaſten 
ald dad Unreht, Kräfte gu gerfplitiern, die 
nur vereint dad Befte wirken fönnen Der 
non mir num zum bdrittenmal andgefprodene Wunſch 
der Vereinigung des Mufils»Riebbaber- Vereins 
mit der mufifalifhen Ulademie ift ein zu allge» 
meiner und zu gut motivirter, ald daß ihn irgend eine: 
beleidigte Indiottwalität umfloßen fönnte, - 

Tas vom Ayonymus gegen die Herren Zalehner 
und Endres arfagt wird, dad mögen biefe überfeben 
oder rũgen, ich ftehe in feiner näheren Verbindung mit 
beiden Eprenmännern; und im daß, was zum Lobe des 
Heren Iguaz Müller gefagt wird, ſtimme id vom: 
Herzen ei, N. Müller. 


a P 
Edester-Ameige. Samfag, 15. April. Der 
Freifhäs, Oper in drei Abtpeilungen. Ka 
par, Herr Heuberer. 


Didaskalia 


o de x 


Blaͤtter fur Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Sonntag, 16. April 





1826. 





Roman und Olga. 
(Fortfegung.) 


Mit offner Lipp' und thränenlofem Auge 
ist ſchluchzend nun bie junge Maid; 
Die büftern , bunfeiftarren Blicke, 

Eie zeugen ftummen Harmes Qual. 

Die lieblihe Diga wußte nichts, erfubr nichts vom 
Vorgefallenen, Im idrem boben, von Linden umſchat⸗ 
teten, Erkerzimmer faß fie im Kreiſe der MWärterins 
ren and Kammermädchen am Sticktahmen, einen ſelde⸗ 
nen Teppich nähend, und während ihre zarte Hand das 
Muſter ausführte, malte ſich ihre Phantaſie glänzende 
Wilder der Zufunft. Gie ersöthete vor Vergnügen bei 
dem Gedanken, daß fie vielleicht ald Braut mit dem Ger 
lebten ihreß Herzens diefen Teppich betrete. Im Geſſte 
Dachte fle ber erſten Zuſammenkunft mit dem ſchönen 
Zünglinge, als er, über ihre Schönhelt betroffen, fürch⸗ 
send, den Blick zu wenden von der begaubernden Olga, 
den Gruß vergaß. Mit kinpfiher Husfüprlichfelt erin⸗ 
nerie fie ſich jenes berrlihen Lenzes, als ihr Herz un. 
ter Dem Hauch der erſten Liebe fich gleich einer Roſe 
entfaltete, jened unvergeflihen Sſemils, ald zum er, 
ftenmale igre Hand, in Romans Rechte liegend, zitterte, 
als fie unwillkührlich im muthwilligen Fangfpiele vor 
dem holden Unbekannten floh, und, gleihfam zufällig 
vereint, mit ihm den Birkenzweig floht, und da ber 
Wolchow ihren rathenden Kranz fortriß, in Romans 
Auge ihr künftiges Schickſal leſen wollte, Sie gedahte 
der Orte, wo ſie ſich ſahen, der heimlichen Worte, des 
Banged, der Kleidung des Herzgeliebten. Zuweilen 
ließ fie die Nadel ſinken, und im Truge der Phantafle 
ſah fie gleichſam dentlih Roman vor ſich ſtehen, In dem hell⸗ 
blauem Kaftan mit ſilbernen Daken, der feinen ſchlau—⸗ 
fen Wuchs umgab, in den grün-faffianenen Stiefeln mit 

vergoldeten Abjägen. Es ſchien, als fähe fle, wie er 
mit gewohnter Freundlichkeit grüße, feine goldenen Loden 
ſchüttle, feine verbrämten Handſchuhe hinter den Schar 
mahanfifhen Gürtel ſteckte — und das vorüberfäs 
felnde Luͤftchen daͤuchte ihr des Geliebten Stimme, Wie 


— 


gern bordhte fle Romans Erzählungen von der Noogo⸗ 
roder fernen Zügen am Meeredufer, um am Fuß ber 
Berge, von den Schlachten mit den eifernen Rittern, 
mit ten grimmen Schweden, den wilden Polowzern und 
Eıtthauern. Sie dorchte ihnen, das Fenſter öffnend 
über der väterlihen Treppe, wo der freundliche Krie⸗ 
ger fi) beim braufenden Methbecher unterbielt, ſitzend 
mit Woj⸗ſſlaws Brüdern, am Sanftag um Die Stunde 
des Abends, wenn, alle Sorgen der Woche beeubet, 


'feihter Dampf aufitieg aus dem Bädern jenfeits des 


Wolchow und ber Fluß von Schwimmenden wogte. Mit 
welchem Zittern, welchem Wohlgefallen hordhte fle der 
Erzählung von Tamerland legtem Zuge, von der Bor 
feyung des Allmächtlgen, der Moskwa vom Merderben 
rettete durch dem Glauben der Bürger, durch Vertre⸗ 
tung ber gebenedeiten Jungfrau im Bilde der Mutter 
Gottes von Wiarimir! Mit welder Theilnahme begleis 
tete fie den gefangenen Roman nad Jelez, dem Mon⸗ 
golen⸗Heere folgend, welches durch ein unfichtbares 
Schwert aus Rußland vertrichen ward! Die Schilderung 
des ewig blühenden Aſtrachan, der teppicreichen Ufer 
jenfeits ded Kuban, des Kaufafus, ten Himmel unter» 
ftügend mit feinem dur Wirbelwinde befiederten Schnrer 
belme, der furchtbaren Größe Timurs, ded Weltads Geis 
fel, feines üppigen Hofes, feiner den Raubtbieren gleis 
Senden Untertvanen mit ihrem Putze, ihren Gebräuden 
und Vergnügungen, zogen Olga's Aufmerkſamkelt au. 

„Die Beute der ganzen Welt, beflegelt dur das 
Blut von Millionen Menfhen, lag in Bergen aufge 
fhichtet im Thronenzelte Timurs,’ fprah Roman. ‚Die 
Könige und Herrfcher des gefammten Aſiens dienten dem 
Chan als Sklaven. Perſiſche Teppiche, der Schmud von 
Bagdads Palläften, wurden die Deden der Kameele; 
foftbare Gürtel Rofiifher Jungfrauen verwandelten ſich 
in die Koppelfhnur der Hunde; die Purpurmäntel der 
Fürften, vom Winde bewegt, dienten ald Satteldeden 
anf den Roffen der Sieger. Die ſtolzen Mongolen, 
auf Filzen rubend, unter Tbibets Shawlzelten, tranfen 
den Wein des geplünderten Gruflens aus Conftantine» 
peld geweihten Schalen,’ 


ie Hlga's Herz erflarrte, wenn fie die Gcäuel vernahm, 


die über Romans Haupte ſchwebten während der Ges 
fangenfhaft, und Lie Gefahren zur Zeit der Flucht von 
des ſchwarzen Meeres Ufern zur Heſmath. Des Mans 
ned Unerfhrsdenheit ergleßt in des Madchens Bruft 
eine gewiſſe erhöhte Achtung gegen ihn. Die Theilnahme 
befreundet, nähert und dem Keidendem, umd gleich dem 


ſanfthauchenden Zephyr fchleicht fih Die Liebe in unfere 


Rede. Olga war bezaubert von den Heldenfagen, aber 
wie ward ihr, wenn Roman fi feßte zur volltänenden 
Gußli und unter dem Raufhen der Saiten ein Magen 
bes Lied fang! Seine Stimme däuchte Dir, o Schöne! 
ber Miederhall Deiner geheimen Gefühle; Deine Seele 
verſchmolz und erftarb mit den Tönen ber Liebeslleder; 
bemußtlos ſaßeſt Du in feliger Vergeſſenheit, und lange, 
lange vernabmft Du die tröſtenden Töne der befannten 
Stimme, und des Sängers Blide liebfofen, durddrans 
gen Dein Herz! — „Sollte wirfiih Alles das wahr 
ſeyn, was man im Liedern fingt?”’ fragte mebr als eins 
mal Olga ihre gutbergige Wärterinn. — „D gewiß!“ 
antwortete biefe: „im Mähren Fahel, aber im Ges 
fange Wahrheit.” Und Hierauf fang fie Diga’s Lieb⸗ 
lingslieder, von Roman gefegt, und die Unerfahrne 
“ergab fih unglüfbringender Leidenſchalt und vernabm 
nachſichtig des Herzens Flüftern, welbes immer lauter 
wiederholte: ic liebe, id liebe Roman! — Unbiegfame 
Stöne! Du lernteft nun kennen den Rummer und bie 
fügen Seufzer, bie balboerftändlihen Wünſche und — 
zum Erfag der Schlaflofigfeit — die durch des Luver- 
grälihen Bild verfhönten Träume. Und wer anders, 
als er, follte ihr Verlobter ſeyn ? Erſchien ihr nicht 
Roman im Spiegel, fah fie niht im Traume, wie er 
bei BWeibnahtsipielen, am Vorabend des Feſtes, fle über 
die dochzeitliche Brüde füprte? Sollte der beſte Ber 
fündiger — daß Herz — fle getäufcht haben? — — 
Sp fhmeihelte die unfhuldige Olga itren Wünſchen ; 
allein das Schidjal hatte es anders beftimmt, 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Bon M. J. Klarke. 
I. 
Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortjegung,) 

Buftan fehrte, nachdem er dieſes in, Medlenburg 
verrihtet, nah Werben zurück, und wohl zur red 
ten Zeit: Denn Tilly, aufgebracht über den Verluſt 
bei Borgftall, zog mit Verftärfung beram, um die 
ſchwediſchen Linien anzugreifen, Guftao zog ſich in 
feine Verſchanzungen zurüf, und machte treffliche Anftale 
ten, den Zerflörer von Magdeburg gebührend zu empfan« 


gen, Beine Shamen waren hoch und feſt, und feine 


Batterien gut befegt. Um 27. Juli verfuhte Tillp 
ben Angriff. Meder denn 50 ſchwere Kanonen feuerten 
unaufbörlid) auf die ſchwediſchen leihteren Batterien, 
* ſie * demontiren, während Til ſy, ſelbſt in gewals 
igem 

aber heftig der Angriff, fo war der Schweden Haltung 
ihm zu ſtark, und er vermochte nichts, als daß bie Ku— 
geln aus den ſchweren Batterien einige Lücken in die 
ſchwediſchen Verfhanzungen legtez. Dot dieſe konnten 
von dem thätigen Kriegsoolke des Königs leicht andges 
füllt werben. Darum dachte Tilly auf Lift, aber fie 
mißlang zu feinem Verderben. Am Abende des beißen 
Kampftages erfcienen bei dem Könige einige Gefans 
gene von den Seinigen, welde ibm offenbarten, daf 
ber feindliche Feldderr ihnen Geld gegeben, damit fie - 
in ber Naht das Föniglihe Lager anzünden ſollten. 
Kaum hatte Guftan des Feindes Liſt erfahren, fowar 
fdın auch der Entfhluß made, diefen zu überlüften. Ges 
gen Morgen des folgenden Tages ließ er om verichies 
benen Drten des Lagers Feuer anzünden, und von den 
Soldaten ein verworrenes Geſchrei aubeben. Es währte 
nicht lange, fo folgte ter erwartete Angriff von Tilr 
Iy’5 Echaaren. Als nun die Betrogenen vor ven am 
vorigen Tage eingelegten Sturmlüden erſchienen, rich⸗ 
teten bie Schweden ein furdtbared Karlätſcheufeuer 
auf ihre Sturmfolonnen, denn an den bedrobeten Punto 
t:n batte Guftan während der Nacht verftärfte Bat⸗ 
terien auffapren lafen, Reibtuwe iſe niedergefhmet:ert, 
wanlten die kaiſerlichen Batailone und wichen, dieaber, 
welche ibnen folgen und fie unterſtützen follten, ſahen 
dad traurige Schidjal ihrer Gefährten und fäumten, 
In diefem entfheidenden Augenblid brady der General 
Baudis mit Reiterei auf einer andern Seite, von 
dem Könige auk geſandt, ten Bedrängten in Die Flanke 
und bradte fie in Verwirrung. Seine unzeitige Hitze 
trieb ihm jedod; zu weit; Tilly fandte den Seinigen 
Hilfe und ded Baudis Corps wurde von großer 
Uebermacht angegriffen und abgeſchnitten. Da reitete 
ihn der junge General Wallen ſte in *), der mit dem 
Herzog Bernbardb von Weimar **) fin berand 
bieb, indem Beide einen unglaublihen Heldenmuth be 
wieſen. Eadlich brachte Tilly wieder Ordnung in 
feine Linie, und das vorgeführte Gefhüg deckte feinen 
Ruͤckzug. Schwediſche Reiter folgten ihm bis vor fein 
Lager in beftändigem Scharmugiren. Der Berluft auf 
beioen Eeiten war bedeutend, weıl die Kaiſerlichen mit 
gleichem Muthe wie vie Schweden gefochten hatten. 
So wie aber Tillys Rückzug niht urrühmlid war, 
fo war der Sieg Guſtavs für ihm febr vortbeilbaft. 
Sein Deer war nicht allein iu feinem Selbftoertrauen 
beſtaͤrkt, ja es bielt ſich fat fhon dem Kaiſerlichen für 
überlegen, und Tilly, der bisher für den erften Feld» 
bern Europa's gehalten wurde, Tillp, ber in 


*) Man vermechfele ihm nicht mit bem Herzog von Friebland! 
⸗ Weicher ein Jahr ſpäter bie Schlacht bei kützen entſchied. 





orne Sturm auf Sturm folzen (ehr ae — 


ſecht und dreißig Schlahten Sieger gewefen-war, mußte 
eingeft ‚baß er von Guftao in den vornehmften 
Stüden, die zu einem Feldherrn gebdrten , übertreffen 
fey, nämlich in Verſorgung des Heeria, in Befeſtigung 
des Lagers, im der Einrihtung und Brenutzung der 
Artillerie, umd in der Gleichmuth und Heiterkeit des 
Geiftes, die das Schlachtfeld ohne Leidenichaft mit 
einem Blid überfgauet. Bon jegt an welftin Til» 
198 Eorbeeren. 


Bald nah dem Vorgang bei Werben führte die 
Königin von Schweden ihrem Gemabl 8000 Mann 
Fußoolk aus Schweden zu. Eine andere Verſtärkung 
erwartete Guftao aus England. Es mar feit einiger 
Zeit ein Vertrag mit dem Könige Karl. von England 
gefhloffen worden, dem zu folge der Lord Damilıon 
für den Dient Buftaus 6000 Mann in England und 
Schottland anzuwerben ermähtigt wurde. Dieſes Corps 
follte zwar immer unter des Lords Befeblen ſtehen, 
allein dem Kön’g Guftav den Eid der Treue ſchwö— 
ven, Bon 4000 Schweden foltten fie von Bremen aus 
zu dem Hauptheere geleitet werden, und ihr Erſcheinen 
auf diefem Punkte hatte Guſtav als eine gute Dis 
verflon berechnet. Als jedoh Ford Hamilton dorten 
anfam, bielt er e8 megen ber bedeutenden in der Ger 
gend befindlichen kalſerlichen Streitfräfte für unmöglich, 
fih mit dem König zu vereinigen, fegelte, ohne feine 
Leute ausgefchifft zu haben, fogleih im die Dilfee und 
landete am Ende Zuli mit 7000 Mann auf Ufedom, 
Wiewobl nun des Königs ganzer Plan dadurch gerflört 
war, und er die Engländer, flatt an der Wefer, an 
ber Oder mußte verwenden, fo erſchrack doch gar 


Teutſchland über das Erſchelnen Diefer Hülfstruppen , . 


deren Unzabl bald als die dreifache ausgegeben wurde, 

Tilly wolte Anfangs felbit gegen Damilton rüden, 

bald aber änderte er feinen Vorfog, und fandte nur 

eine Verſtaͤrkung zu der in Schleſien flebenden falfers 

lihen Armee, Ein Umftand, weichem feine Niederlage 

bei Breitenfeld vieleicht zuzuſchreiden ift, * 
(Fortfegung folgt.) 





Mainz, 12. April, 
Darftellung ded Verbrechens des Iſaak Moſes, 


vulgo 
Maufhe Nudel, 


bermalen ſich 866 Philipp von Paris ober Bafel nennend, 
nebft einigen Aufklärungen über feine Familienverhältniffe, 


In der Naht vom 15. auf den 16. Dezember 1814 
batte auf einer in der Naͤbe von Gonfendeim bei Mainz 
gelegenen Müble, vem Müller Adam Krieger gehörig, 
ein gewaltfamer Raub unter barbarıfcher Mifbandlung 
der Bewohner Statt, Dur die Ausſage ded Anton 
Schmitt, Leinwendhändfer, und mehrerer andern Eins 
wohner Son Bılmar, im Herzogthum Naſſau, wurs 





’ 


dem bie Herzoglich Naſſaulſchen Zuftizbehörden auf die 
Epur geleitet, daß zwei bortige Einwohner, Namens 
Simon und Jeſeph Iſaac diefen Raub begangen haben 
dürften, indem bdiefelben von erwähnten Anton Schmitt 


am Abende des 14. Degemberk 1813 fin der Nähe von 


Oechtsbelm in Geſellſchaft mehrerer audern geſehen wor» 
den find. Da nun mehr erwähnte Simon und Joſeph 
Iſaac nicht des beften Rufes in ihrer Gemeinde genofr 


‚Ten, überhaupt fein Grund zu dieſer Reife denkbar 


war, fo verfäumte man nicht, eine gerichtliche Unter⸗ 
fuhung über Simon und Joſeph Ifsac zu verbängen, 
und fie gefänglih einzuziehen, welche Unterfuchung auch 
von den Derzoglih Nafjauifhen Zuftizbebörden mit als 


ler Umſicht geführt worden ift, und zum Refultate hatte, 


daß diefeiben fi unter namhafter Angabe fämmtlider 
Ipeilnebmer der Bande bei befaatem Haube der verbres 
cheriſchen Theilnahme ſchuldig befaunten. Run ermans 
gelte man nicht mehr, die Simon und Joſeph Jfaac von 
Vellmar, obgleich Herzoglich Naſſauiſche Unterthanen , 
an die dieſſeitige Bebörde aufzuliefern. Bei den bie 


ſigen Betörden au blieben fle der Wahrheit getreu, 


und fübrten nahbenannte Perfonen ald Mitglieder der 
Bande und Theilnesmer bei mehr erwähntem Merbres 
hen an: 

Maufhe Nudel, Anführer der Bande, David See⸗ 
fig, Alerander Debele, Manuel Glarfer, der Kucht 
bed Mauſche Nudel, Namens Shmupl, und endlich 
ein anderer Zude Namens Itzig. 

Auf dieſe Angabe nun wurden von bieffeitiger Ju⸗ 


-fizbebörde Stedbriefe gegen die Thäter des Raubes auf 


der Gonfendeimer Mühle gerichtet, welche deren Vers 
bafınug bezwecken ſellten, jedoch ohne Erfolg blieben, 

Auf einem in der Provinz Starfenburg, Großher⸗ 
sogthum Heſſen, unternommenen Gtreifjuge gelang es 
iu der Gemeinde von Börftadt, bei Darmftadt, Im 
November 1820 eine Bande beftehend aus Käubern, 
Gaunern und Landftreihern, in einer fogenannten Kocht 
mer Judenberberge zu entdeden, und auszuheben. Un⸗ 
ter diefer Bande wurde ein junger Kerl durch fein aufe 
fallendes Benehmen, weldes derjelbe beobachtete, dem 
Streifwähtern bejonders verdächtig, welche dadurch der⸗ 
anlaft feine Gelegenheit verfäumen zu dürfen glaubten, 
denfelben an die geeignete Zuftiz- Behörde in Darmftadt 
ausjuliefern, 

Diefe Bebörde, nun aufmerffam auf einen Menſchen 
gemacht, der fih Löb Philipp, von Paris oder Bafel 
gebürtig, nannte, fein erlaubtes Gewerb und Mohn 
ort zu haben behauptete, auch nicht im Beſitze von Les 
gitimationdpapierem zu ſeyn vorgab, ftellte ibn dem das 
mals in Darmſtadt anwefenden Poliztiagenten Michael 
Kramer von Heſſenkaſſel zu Geſicht, diefer erfannte ald« 
bald in dem ihm vorgeftellten angeblichen Lob Ppilipp, 
ben durch aanz Deutſchlaud berüchtigten und gefürchteten 
Räuberanführer Mauſche Nudel. 

Gortſetzung folgt.) 


Frankfurter Volköäbühne. 


am 8. April. zari, romantiſche Oper in zwei 
Abtheilungen, von I. €, Bernard, Muſit von Spohr. 


Aus der Darftchung und dem Gefangeortrage des 
Herin Forti (Fauſt) leuchtet überall eine durchdrin⸗ 
gende, nach vollendeter Wahrheit ringende Vertiefung 
in feinen Gegenſtand hervor. Bon dem Bemühen des 
ſes Künſtlers, jene ſtets fubjective und deßhalb nur 
oberflachliche und nie erſchͤpfende Auffaſſung feiner Auf⸗ 
gaben zu vermeiden, zeugen faft alle jeine uns befanrs 
ten Leſtungen: Derr Forti verfieht es auf die Seele 
der Sompofitionen einzugeben, die Ideen des Tondlch- 
ders bie in Die feinſten Züge zu erkennen und feine 
Sintentionen in dem ihnen eigenen Leben darzuſtellen. 
Den Herren Dobler (Mepbiftopheled) und Riefer 
(Hugo), den Demoffelles Hauf (FRunigunde) und 
Heinefetter d. 3. Möschen) gebührt aud heute 
idres großen Fleißes und unverfennbaren Eiferd wegen 
unbedingtes Lob. Das fhlehte Deforationdmefen in 
diefer Oper werden wir fo oft rügen, fo oft eine neue 
Aufführung derfelben neuen Anlaß dazu giebt, 


Am 9. April. Preciofe, Schaufpiel in vier Abs 
4beilungen, Von P. U. Wolf; Muflt von & M. v. 
Weber. 


Dies Schautplel kͤmmt und wie fo eine Art von 
Ombre chinois, oder Schattenfpiel an der Band 
vor; Eparafterzeihnung und Confequenz vermißt man 
ganz und gar darin; bie herrliche Novelle des Cervan⸗ 
tes ift aber wenigſtens dem Zeitgeihmad angemeſſen 
behandelt worden, und dem jegigen Zuftand ber Thea · 
ter und den Anforderungen des Publikums ent ſpre⸗ 
chend. Die hochbegabte Künflerin, Mad. Neumanu 
gab die Preciofa, und entzücte die Menge, und was 
noch mehr iſt die Einzelnen, die den Geiſt der Menge 
ausmahen. Aber Mad, Neumann verſtand auch, von 
dem ihr vom Himmel verliehenen reizenden Aeußern fo 
fehr unterftügt, tie Farben und den Etoff ihrer Rolle 
aufs vortheilhaftefte zu gebrauchen, und durd die Abs 
wechfelung der Eindrüde auf die Gemüther zu wirken, 
Wir glauben der Künftlerin unfer Lob für dieſe Leis 
Kung um fo mehr fpenden zu müſſen, da die Preciofa 
ähre minder zufagt. Der zomantifche phantaſtiſche Geiſt 
der Rolle widerſtrebt der Künſtlerin, obgleich fle ſich 
Zn durch Kunſt zu gewinnen weiß. Die Wirklichkeit 
Äft das eigentliche Element der Mad. Neumann, umd 
je mehr ſich daher eine Rolle dem Natürlihen und 
Mahren nähert, um fo reicher und liebliher entfaltet 
fih ihre Kunſt. Preciofens Darftellung bewährte biefe 
Anfiht. Die phantaftifch » romantifhen Stellen wur⸗ 
den gut gegeben, aber Hußerordentlihes leiftete fie bet 
Stellen, wo fie mit ihrem bezaubernden Organ durch 
Sanftheit, anmutbige Shalfpeit und Innigkeit, bie un» 
beſchreiblichſte Gewalt über die Seele üben konnte. Mas 


dame Neumann wurde gerufen, und erfreute d das 
Verſprechen, nach einer kurzen Abweſenheit ea rd 
Bellungen auf pirfiger Bühne fortzufegen. Dem Bers 
nehmen nah, werden wir die bolde Künfkerin gegen 
bad Ende des nähften Monats wiederfehen, 


Am 10, April, Es fpuft! Luſtſpiel in zwei Abe 
tbellungen won Frau von Weißent hurn. Hierauf: Sie 
ben Mädchen im Uniform, Liederpoffe vom Angely. 


Am 11. Ani, Die Hochzeit des 
Dper von Mozart. Do ed Bigare, 


Das unvergleihlihe Meiſterwerk des unſterblichen 
Mozartd ward heute, die unpaſſenſte und flörende 
Beſttzung des Cherubin ausgenommen, in allen Haupt⸗ 
particen trefflich ausgefüͤhrt. Derr Forti, als figare, 
war das faſt unerreichbare Ideal fein komiſcher Kunſt 
in Spiel und Geſang. Bon Anfang bis zu Ende war 
feine Darſtellung vollendet, Wer Lönute ihn in der 
Arie: non piü andrai, und vorzüglich italiänifh ge 
fungen, anbören, ohne ihm eine bis zum höchſten Grad 
geiteigerte Bewunderung zu zollen? Der Gefang bes 
Deren Dobler (Almaviva) zeichnete fih wieder durch 
Kraft und Schönheit aus. Dem. Oauß (die Gräfin) 
und Dem. HDeinefetter (Sufanne) überboten fi 
an Zartheit und Ausdruck des Vortrags. 


Am 12. April. Der Maurer vad der Shlof- 
fer, Oper in drei Aufzügen von Auber, 





Repertoire 


Montag, ı7. April. (Zam Vortheil des Herru 
Rorti) Die Zauberflöte, Dper. (Papageno: 
Herr Forti.) 


Dienftag, 18. April. Der Spieler. Schauſp. 


Mittwoh, 19. pri, Gleichea mit Blei 
chem. Luftfpiel. 


Dennerflag, 20. April. Der Schnee Oper. 

Samftag, 22. April. Maria Stuart. Trſp. 

Sonntag, 25. pri. Johann von Paris, 
Dper. 


— — — ——— — —— 


Cheater⸗ Azeige. Sonntag, 16. April, (Zum 
Erftenmale:) Kritik und Antikritik, kuſt⸗ 
ſpiel in vier Abtheilungen. 


— — — — 4 


Didastalia 


oder 


Blaͤtter fin Griff, Gemuͤth and Puplizität. 





Nro. 107. 





Roman und Olga. 


‚(Fortfegung.) 


Der belle Tag des Rjuen (September) dämmerte 
Im Weſten. Gedankenvoll faß Olga unter dem dichten 
Upfelbaume im des Vaters fhattigem Garten. Plötz- 
lich Pnirfchre der bobe PfabZaun.; ed fprang Jemand 
berüber; noch ein Augenblid, und — Roman ſtand vor 
der erſchtockenen Olga. „Fliehe nicht, fuͤrchte Dich nicht, 
Jürae nicht, Geliebte!“ Vergebens riß ſich die Schöne 
los; die Vernunft rieth ihr: fliehe! das Herz flüflerte: 
bleib! — Was wird mit dem Geliebten, wenn Du fliehſt? 
bemerkte das Herz. Nocd war der Kampf zwifchen Furcht 
und Schüdternheit nit beend'gt, ald Olga, ‚ohne zu 
wollen, ‚obne zu willen, wie? Dand in Daud mit Ro» 
man faß, und ımit der Liebe Zauberſtimme den tbeuren 
Schmeihler der Unüberlegtbeit beſchuldigte. „Olga! 
ſprach nun Roman, „id bringe feine freudige Nachricht: 
geworben babe ih und eine abfchlägige Antwort „erhal 
ten! — Odne Dich kann ich nicht leben, und wenn 
Deine Liebe nicht in leeren Worten beftebt, ‚fo fliebe 
mit mir zum guten Fürften Wladimir: dort werbdenwir 
Schutz, in unfern Herzen Glüd finden. Entfchließe Dich !“⸗ 
— Schweigend faß Olga, betroffen, beſtürzt dur Romans 
Nachricht und Vorſchlag. Alles ift vorbei, alle Phantafler 
bilder, des Herzens geliebtefte Freuden, find vernichtet‘! 
verſchwunden iſt die Hoffnung auf ewig, glei dem fal- 
lenden Sterne, und fo beffnungslos,, ſo amermartet | 
Range mogten die Reidenfhaften in ihrer Wruft, lange 
war der Spiegel der Bernunft angelaufen von dem Hauche 
der Berzweiflung ; eudlich erregte der furchtbare Gedanke 
an bie Flucht Oiga's Aufmerkfamteit. ‚lichen! Ich 
Riehen ? rief fie fhluchyend aus; „und Dee, Roman, 
konnteſt es mir vorfchlagen, dieſes Mittel, fo fhimpfl d 
für meine Familie, fo unbeilbringend für mid felbn? 
Nein, Du liebte Diga miht, wenn Du ihren ‚gaten 
Muf, ihres Gewiſſens Reinteit vergagen! — Tlieben'! 
das Inerbörte tun, der Deimath Land werlaflen, anf 
«m g die Eltern entehren, Bott und die beilige Sopbia 
erjürnen! Nein, Roman, nein! ih entfage der Liebe, 


1 April 


wenn fie ein Verbrechen fordert; ich entfage fogar Dir, 
Dir ſelbſt —“ Ipränen unterbraden ihre Worte, 
Mit gerungelter Stirn, funfelnde Blicde umberwere 
fend, hörte der fenrige Roman bie Vorwürfe der Jungs 
frau. „D Weiber, Weiber!‘ fprad er mit wildem 
Läheln; „und ihr rühmt euch der Liebe, der Beftäne 
Digfeit ‚und des Gefühle! — Ihr ſeyd nur theilmehmend 
für Gefänge, nur aus Eitelfeit bezaubert ihr die Leicht» 


gläubigen! Eure Liebe ift mur Canne, geſchwaͤtzig und 
flüchtig, wie die Schwalbe; folt ihr fie aber beweifen, 


nicht durch Worte, fondern durch Die That, dann ſeyd 
ihr eben fo reich an Entfhuldigungen, wie freigebig 
‚mit Rathſchlaͤges, alten Babeln-und Borwürfen! Warum 
mid) taͤuſchen durch feine tückiſche Blicke, durch Schmels 
Selrede und Hoffnung? Um durd das tödtende Nein 
bed Liebenden Herz in ſtarres Eis umzuwandeln! Bar 


es nit Deinetwegen, Unbiegfame, daß ich des Mudmes, 


bed Eites vergaß, ja fogar Alles, was mid umgab? 
Seſchah es niht wegen Dir, daß ih nicht bemertte, 
wie, beim Begegnen mit mir, die Schleier der 


‚erften Schönheiten gleichſam zufällig zurüdfielen, welche 


Blicke auf mich geworfen wurden binter den ftoffenen 
Borhängen meiner reichten Nahbarinnen? War id e# 


‚nit, ‚der nie von der Strafe wih, um aufjufangen 


Deinen bezaubrenden Blick, zu bören den Ton Deiner 
Stimme, Deiner leihten Schritte Geräufh? Meibte 
ih Dir nicht mein Leben und des Lebens Oli 
Und mit einem Male raubft Du mir Alles, ver 
tauſcheſt meine Dand gegen den Ueberfluß, und willit, 
bag man durch den goldenen Trauring Dich fehle 
an einer geböfigen Ebe eiferne Kette; — einer gehaͤſſi⸗ 
gen, ſage ih? — aber weibliche Liebe ift ja — Ge 
wohnbeit.! Wie lange bedarf es, um einer Schönen die 
Vergangenheit vergeflen zu mahen? — Und wenn ich 
wichriht mein Ungluͤck Ne fo wird Olga in mir 
ihren Freund feben wollen, der während der Naht mit 
dem Säbel in der Dand unter Ihrem Fenſter Hält, der 
Neusermäßlten Ruhe bewachend!“ — In des Zornes 
Wuth börte Roman micht Diga's fleheride Stimme; ald 
‚er ‚aber fein Derg in Worten ergoilen, fah er ihre Thrä⸗ 


Kim genen * 


nen: fie löfhten "feine Verzweiflung. Der Grimm vers 
(wand, glei dem thauenden Schnte auf glüdendem 
Eifen. — „Undanfbarer Freund!“ ſprach die Schöne: 
„und Du fonnteft glauben, fonnteft ausfprehen, daß 
th aufgebört babs, Did; zu lieben? Hoffte ich wohl, 
jemals Vorwürfe zu hören ſtait Wahrheit? Glaubte ich 
wohl, folhen Lohn zu empfangen, da Deine Seufzer 
meine Brut fhwellten, wenn ich zu gangen Stunden 
mit weinen Blicken der geheimnißvollen Sprache Deis 
wer hellen Augen laufhte? — — Und jest —!“ — 
„DBergieb, o vergieb mir, Du Thbeute!“ wiederholte 
der tiefbewegte Roman, der Geliebten falte Hand küſſend. 

Unwillkuͤhr lich ſank die Maid an des Zünglings glir 
hende Bruſt; beider Wangen Hammten in lieblicher Röthe 
und der Liebe erfter Ruß befiegelte bie -Derfühnung. — 
„Geben und fterben mit Dir!“ liäpelte Olga, und alle 
Terven Romand bebten von unbejdreiblidem Gefühl. 
— Feurige Gemütber, euch find fie verſtändlich, ihr 
kennt fie, diefe zauberifhen Augenblicke, wo jeder Ge 
Dante — Freude ift, jete Empfindung — Luft, jedes 
GStfuͤhl — Entzüden! 

„Rad drei Tagen, bei der fünſſäbrigen Friedens⸗ 
ı feier mit den Deutſchen, zur Stunde der Mitternacht, 
darre ih der geliebten Diga unter dem Fenſter des 
Gartens; raſche Pferde bringen und won bier; des Fer 
Res Zubel begünftigt unfre Flucht, und am Ufer des 
fremden Fluffes finden wir Aube und Glück und er 
darren vielleiht den väterlihen Gegen. " — Geufjend 
entglitt den Linsen der Jungfrau bad verbängnißooße : 
„Ja!“ — die Liebenden fühten fih nochmals und 
nochmals, Thränen ber Trennung glänzten — Roman 


entfernte ſich. 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 
merkwurdiger Männer aus dem SOjährigen 
Kriege. 

Bon M. J. Klarke. 
nm 


Guſtav Adolf, König von Schweben. 
(Fortfeßung.) 

Gnftao batte biöber alle Kunft der Hnterbandlung 
aufgeboten, um dad Bündnig mit Sachſen vollig zu 
Stande zu bringen. Es war ihm noch nicht gelungen, 
Sept erfihienen die Verdältniſſe anderd, und ter Tag 
fon, wo der Karfürſt ihn um Hülfe anrief. Tilly 
felbft gab bierzu Veranlaffung. Sey ed, daß er aus 
Zorn über feine gegen Guſtar verunglüdten Untere 
nehmungen wird aus Neid über deſſen Krriegsglück und 
Ruter, volle Rache nehmen wollte an dem zweideutigen 
Bades, oder fiy ef, daß eroms Wien Befehl hatte, den 
Kurfürften mit Gewalt der Waffen zu zwingen, fid 
ger Schweden gu erflären: er brach, nachdem er 
alte einzelne Abthellungen am der Weſer und Eibe an 

ſich Xzogen batte, in Sach ſen ein, und verherrte das 


Laud mit feinen wilden Schaaren, bie fih mie ein 
Iotgebrodener Waldftrom über daſſelbe ergoſſen. Bald 
erſchlen er vor Leipzig und belagerte daffelbe, Die 
Verlegung und Mifhandlung des meutralen Landes 
nöthigte den Kurfürſten, ibn als einem Feind zu be 
trachten. Er fandte deßwegen den fFreiherrn von Arm 


beim in das Lager des Königs und bat ihn um Dülfe, 


Guſtav, der früber- den Bund geſucht batte, mabm 
fpt eine falte Miene am und fagte den Abgeordneten, 
Daß dem Kurfürſten jegt weiter nichts begegne, ald was 
er ihm oft vorausgefagt babe, „Hätte Euer Kurfürft 
mir zur rechten Zeit Gehör gegeben, ſprach er, fa 
mürde Magdeburg die Graufamfeit eines ergrimmten 
Feindes nicht erfahren haben, und Sachſen jet nicht 
in der Rage feyn, wo es Hülfe fuhen muß, Ich könnte 
meine Truppen anderwärtd vortbeilbafter verwenden, 
Die Ehre aber fordert ed, daß ich deu ſächſiſchen Fürs 
ften beiftebe.’ Es wurde hitrauf en Dffenfio» und 
Defenfio: Vertrag gefchloffen , nach weldem der Kurſürſt 
den Kurprinzgen als Geißel ausliefirn %), Witten 
berg übergeben und das ſchwediſche Heer drei Monate 
lang verpflegen mußte, Die fähjlfhen Truppen folten 
zu dem ſchwedifchen Deere ſteßen und unter ve# Königs 
Befehl fteben, und der Kurfürft mufte dazu auf feine 
Ehre verſprechen, ohne des Königs Einwilligung feinen 
Frieden zu fliehen. 

Afo durch den Bund verftäift, Grad Gufteao 
Adolf ans dem Lager zu Werben auf, ging am 
5. September bei Wittenberg über die Elbe, und 
vereinigte fih am folgenden Tage zu Düben mit 
den Kurfürften vom Sachſen, bei welchem ſich 
der von Brandenburg befand. Man beratbfchlagte 
bier, wie dem Feinde zu begegnen ſey. Der König 
war micht geneigt, Alles auf das Glück einer 
Shladt zu fegen; der Kurfürſt hingegen, für jeine 
Länder fürchtend, daß fle weiter der Schauplag von 
Tilly’s Räubereien ſeyn würden, drang mit Recht 
auf entſcheidende Schlaht, Der König willigte ein, 
das vereinigte Deer rüdte folgenden Tages (6. Sept.) 
über Detitfch gegen Leipzig, und lagerte ſich jen« 
feits Podelwig. Dier trafen die ſchwediſchen Rei 
ter, welche den Vortrab bildeten, zuerſt mit dem 
Feinde zufammen. Tilly hatte nämlih, nachdem er 
in einem Daufe einer zerſtörten Vorſtadt Leipzig's 
einen Kriegsrath gehalten, am 6. Nachmittags den 
Grafen Pappenbeim nah tem Paß bei Podel» 
wi gefandt, welcher über den flarfen Lober-Bach 
führt, um die Unböben bei dem Dorfe zu beſetzen. 
Mit 2000 Reitern erfchien bderfelbe bier falt zu ber 
nämliken Stunde, ala der ſchwediſche Vortrab Die 
Bıüde bei Podelwitz überfäritt. Es maren drei 
Regimenter fhmedifher Drosoner, welche von dem über- 
legenen Kaiſerlichen angeariffen, und nah einem ſchar⸗ 
fen Gefechte über den Bach jurüdgeworfen wurten, 

*) %s fih Buftav von bes Kurfürften wahrer Gefinnung 
überzeugt hatte, ließ er biefe Bedingung nidt erfüllen. 


Soglelch ruͤckten einige Regimenter Schotten wor; für 
ten fih raſch auf die flegestrunfenen Pappenbeimer, 
fagten fie wieder über dem Bach, und beſetzten den wichtigen 
Bunte. Dierdurd war dem Könige ver liebergang über 
das Waffer bei Podelmig und bie Hufftelung feiner 
Schlahtorprung gefihest. In ter Naht som 6—-T. 
Sept. lagerte das fhwerifhe Oter unter freiem Dims 
mel, um am mäcten Morgen deſto eder gerüftet zum 
fepn. Der König ſelbſt brachte die Naht in einer 
Katie zu und überdachte ruhig den nächſten Tag mit 
den Generalen Banner, Dorn und Teuffel. 
Spät erft fhlummerte er cin uud wurde gegen More 
gen durch einen fılsfamen Traum geweckt. Jhm träumte 
- mämlih, er ranfe fi mis Tilly an den Haaren, er 
feg aber nicht im Stande, denfelben recht zu fallen ,. 
bis ihm terfelbe im den linken Arm biſſe. Da erſt 
Bonnte er deſſtu Meiſter werden. Diefes Traumgeſicht 
machte dem König freutig zur Schlacht. 
(Fortfegung folgt.)- 





Mainz, 12, April, 


Darfelung des Verbrechens des Iſaak Moſes 


rulgo 


Manfhe Nudel, 


dermalen fi Ldb Philipp. von Paris oder Bafel nennend,. 


nebft einigen Aufllärungen über feine Bamilienvergättniffe, 
(Fertfegung.) 


Da nun. bie von biefjeitiger Behörde gegen Mauſche 


Nudel gerichtete Stedbrircfe ald Anführer der Bande 
Bei mehr erwähnten Verbrechen auf der Gonſenheimer⸗ 


Müzle auch nah Darmfladt gelangten,. fo verfehlte 


mon nicht. die dieffeitigen Juſtizbehörden vom ber dor⸗ 
Hgen Verhaftung. bes befagten Mauſche Rudel in Keunt ⸗ 
niß zu feßen. 
verlangt, welche aud; am: zZoten März 1821: erfolgt iſt. 

‚Hier angelangt: wurde derfelbe einer gerichtlichen 
Unterfuhung unterworfen, und folgendes Verbrechen 
anter Mitwirfung mehrerer Antern und ald deren An—⸗ 
führer begangen zu haben ,. beſchuldigt. 

In der Nacht vom 18ten auf den 16ten Dezember 
1819 gegen talb zwölf Uhr in Geſellſchaft von 10 —12 
Manndpırfonen, bewoffnet mit Feuergewehren und: 
Etöden, in den Wobnhaufe des Müllers Adam Nrier 
* auf: der bei Gonſenhtim gelegenen Mühle, demſel⸗ 
jean mittelſt Erbrechung und Eiſtoßung eines äußern 
Fenſters der Wohnſtube und theilweiſen Einſteigen durch 
daſſelbe, und mittelſt Auffprengung zweier, im der Res 
benfansmer ſtehenden Kiffen wngefäbr 2200 fli, fo wie 
mehrere andere Effecten, beftchend® namentlich in einer 
ſilbernen Sackuhr, nebft: ſUberner Uhrkette und filber« 
nem Pettſchaft, einem meſſingenen Tafeluhrchen, ein 
pair zroße geldene Dprringe,. ein goldene Sem, 
einem golomien Rinde rohrringe, ein paar füberne Schuh⸗ 
ſchnallen, mehrere Hals und: Sadt uͤcher geraubt jp- 


Bon bier aud wurde feine Auslieferung: 


baben, gm gleicher Felt Gewalthätighiten am der Pie 


fon des Müllers Seleger, am deſſen hochſchwangermn 
Frau, der Magd Katharina Hofem, umd dem Müpb- 
jungen Adam Sucht verübt, dieſelben verwundet, 
gebunden und geknebelt worden find, wobei ferner 
einige der Räuber zur Ausführung der Gewaltthätig - 
keiten ſich der mitgebradten Stödr, und des in der 
Mühle gefundenen Müplbeils bebienet, die Piſtole dem 
Müller vorgehalten, ibm zu erfchießen gedrobet und 
dadurch gezwungen haben, die Pläge anzugeben, wo 
fih fein Geld befand, daß Incnlpat und feine Mitge 
noffen demnach zur Volführung feiner Miſſethat wahr 
baft barbarifhe Handlungen und Graufomfeiten. ange» 
wendet daben. 

Lob Prilipp, eigentlih Jſaak Mofes rulgo Mans 
fhe Nudel, läugnete nicht nur, nichts von diefem ihm 
angefchuldigten Verbrechen zu willen, fondern auch noch 
niemals in hieflger Gegend gewefen zu feyn, am al» 
Ierwenigften noch jemals den. Namen Maufhe Rubel: 


geführt zu haben.. 
(dörtfegung folgt.y 


Theaterforrefpondenz. . 
Darmftabt, am 12. April: 

Freitag‘, den 317. März warb zum. Erftenmal auf“ 
biefiger Bühne Bianca della Porta, Trauerſoiel 
in fünf Aufjügen, von Heinrich von Collin, gegeben. 
Diefes Stud, das unftreitige Vorzüge bat, und gu 
den beijerm Erzeugniffen die ſes Dichters gerechnet mer 
den kann, iſt eben feiner befonders günftigen Aufnahme 
vom birfigen Publifum gewürdigt worden. Es hat ei 
wige ermüdende Rängen, und dann geben mande wahre 
baft jhöne Stellen, die beim Leſen anfpredier, fonder 
Eindrud und fpurlos bei einem großen Theile der Zus 
börer vorüber, bie im Schanfpieldaufe weniger brillante 
Gentenzen zu hören, ald durch ununterbrochene Dand« 
lung unterhalten zu werden wünfhen.. Herr Fifher 
als Battifta della Porta erfhlen Anfangs, fo fam es 
und vor, mehr als der am Jammer und Elend feiner 
Mitbürger theilnepmende Menfhen» und Bürgerfreund,. 
dern ald ber kräftige Vorſteher eines Gemeindewrfend,. 
worüber wir jedoch nit. mit ibm rechten: wollen, de 
#8 fiber eine der ſchwerſten Aufgaben der Darftelunger' 
kunſt üb, in einer ſolchen fritifhen Lage, ala bie if... 
worin fi Baſſano's Podefla findet,. durchaus auf ten 
rechten Linie zu bleiben. Dafür bat: er die Scenen 
mit Eyelline und mit Biauca im dritten Nck 
gang vortrefilid umd unter allgemeinem Beifall durch⸗ 
geführt, Bianca belle Porta Matame Hahn! 
Wie anftrengend auch diefe Rolle if, ſo ward ſie dech 
mit gleihem Fleiß von Anfang bis- zu Ente von die 
fer Künftterin gegeben ; und fie fehte durch den Vor 
trag des Monologd im fünften Aufzuge ihrem Epiele 
bie Krone auf. Burgvogt Marcino, Herr Zahrt. 
In allen. Rollen bieffr Art Meifter, hat er auch in tem 


heutigen alle die Würde, Kraft und Innigkeit in Hands 
lung gebracht, die der Dichter hineingelegt. Ezelino 
be Romano war Herrn Möbus zugetheilt. Wie fehr 
auch ein großer Theil des Publifums gegen diefen 
Schaufpieler befangen it, fo kann ihm doch kraͤftige 
Figur, fonore Sprache und eine gewiſſe Energie und 
Fleiß nicht abgefprodhen werden. Er fpridt meiftens 
richtig, nur deflamirt er oft am unrechten Drte, und 
er fält nicht felten in den fehler der meiſten Schau 
foieler, die ſolche Tyrannenrollen zu fpielen ‚haben, daß 
er dem Dinge zu viel thut, daß er nicht baushälterifch 
genug mit feinen Empfindungen -und feiner Sprache ift, 
und daber grade dann, mo es nödtbig wäre, keiner 
Steigerung mehr fähig bleibt. Dies war auch beute der 
Fall. Weniger wäre bier mehr gemefen. Einige Stel 
‚len bat Her Möbun jedoch recht brav ‚gegeben, ‚aber 
ibm gelingt es nur felten, ſich Unerfennung gu erringen, 
Das gotpfhe Gewölbe im letzten Alte mit dem Kata⸗ 
falk gewährte ‚einen imponirenden Anblid, 


Sonntag, 2. April. Bei der beutigen Wiederfolgieg 
ber Oper Eurpantbe ift mur zu bemerfen, daß 
Enflart von dem Kammerfänger am Doftbeater zu Dress 
den, Deren Maver, als Gaſtrolle gegeben ward, 
Daß es für jeden Schaufpieler und Sänger immer weint 
gewagte Sache iſt, in -einer Role aufjutreten,, In, de 
‚ren Bells bisher ein beliebtes Mitglied der Bühne war, 
bat fih aud heute wieter bewährt. Her Mayer, 
ber eine weht angrnebme Bafftimme, eine gute Methode 
und für einen Sänger auch ein ziemlich gutes Spiel 
bat, der feine Mole im Ganzen recht brav ‚gab, ge 
"wann feinen lauten Beifall, wohl einzig nur darum, 
weil feine Stimme ar Stärke freilich .niht ‘an die 
Stimme deffen reicht, der dieſen Lpflart font zu fpier 
len pflegt. 

Am A. April. Das Intermezzo. Je biefem 
bier gern gefebenen Stüde fpielte Herr Ungelmann 
wom königlihen Theater in Berlin den Junker Dann 
»on Birken, -ald Gaftrole. Das Publitum nahm ihn 
freundlich :und mit Anerkennung auf, maß bier in «der 
That viel bedeuten will, da deſſen Liebling, Herr Fi» 
ſcher, im Befig dieſer Rolle tt. Der Gaftfpieler gab 
bie Rolle auf feine eigue Weiſe, etwas lebendiger als 
fein Borgänger, womit aber feinrdwegd gefagt werden 
‚fol, daß jener -fle, auf feine Weife, ‚minder gut wor 
teäge. Herr Unzelmann bewährte ſich als ein -rous 
tinirter Schaufpieler; nur ſchien ed uns, als wenn er 
gu ‚modern gekleidet geweſen wäre. Der Weufänfr 
ler .ald Mag war ein würbiger Diener feined gutmü« 
tbigen Deren, und ergötzte, wie immer, in folden 
Rollen, das Publifum — ja felb einige fogenannte 
Kenner, die ed für unglemend halten, über fomifche 

Situatiouen zu laden, ıbaben dieſen Abend gefchmuns 
 gelt, Liauterant von Silberhorſt Herr Mötus. Für 
einen Rirurmant ift, grade berausgefagt, diefer Schau—⸗ 
fpteler doch etwas zu Nammkaft und zu alt; ibm ge 
iliugen ducchaus ‚vie zärtlichen Llebpaber nicht und wenn 


fle auch nur vom jweiten oder dritten Rang wären, 
Warum giebt «6 ber ung ſtereotypiſche Rouen und bätte 
‚man diefe Rolle nicht lieber an Herrn Grahn und 
bie des Schauſpielers im legten Alt dem Herrn Möbus 


„geben «follen ? 


Am 7. Hprü, Die Shahmafhine, von Bech 
Den Karl Ruff gab Derr Ungelmann als zweite 
Gaftrolle. Auch in diefer Rolle bat Herr U. feine Auf⸗ 
‚gabe ſchoͤn gelöf, denn Alles ‚ was zu einer glüdlichen 
Ausführung ‚derfelben ‚gehört, Geläufigkeit der Zunge, 
Freipeit und Leichtigkeit der Bewegungen, jooralifche 
Laum 'beflgt diefer Schauſpieler in bobem Grade; er 
trägt den Namen eines vor Zeiten mit Recht hochge⸗ 
ſchaͤhten Rünſtlens mit .Epren, Das Publıfum, welches 
Herin Fiſcher im dieſer Rolle zu ſeden gewohnt ift, 
‚der biefe Rolle in boder DM ’ommenpeit grebt, zolite 
darum nit minder dem Gaite am beutigen Abend laur 
ten Beifall, und bewies durch diefe Anerfennung frem⸗ 
‚den Derdienfted — zu feiner Ehre ſey es gefagt — 
‚heute feine Unpartbeiligfeit. Den Vatrr Ruff trug 
Herr Zabrt überaus lebendig vor, ohne ihn ins Fäpe 
prfche berunterzuzieben,. Graf Balken, Herr Stecd. 
Dief iſt unftreitig eine der gelungenften keiftungen des 
fleißigen und gewandten Künfllerd, Mas nur den, e 
was ſtark vom Didhter aufgerragemen Schwachtonf als 
folgen charakteriſtren kann, wird von Deren Sted mit 
ſtrenget Konſequenz und gle her Aufmerkſomkeit vom 
Anfang bis zu Ende in einem eollendeten Eemalde 
vor's Auge gebracht. Friſar, leidung, Gang, Da‘. 
tung und Bewegung ftimmen einem "Ganzen; vor« 
züglich aber iſt des Kuͤnſtlers Mienenfpiel, der Heute 
‚einen, mit einem fo faden, geiftlofen Geſicht begabten 
Kopf auf dem ‚gräflihen Rumpfe trug, daß man fürs 
wahr einen ganz andern Menfhen zu erbliden glaubte, 
Der Neutänfler gewann ald Kammerdiener Flucht 
allgemeinen Beiſfall, und auch Herc Thom ſpielie die 
Weine Role des Lieutenants Baron MWendheim recht 
brav. Ju Abſicht auf die männlichen Rollen mar, wis 
man ſieht, dad Stüd recht gut aufgeftattet; dagegen 
ftand das darin erfcheinende weibliche Derfonal, Madame 
Dofmann als Barontn, Madame Midler als Zulie, 
fo fehr über ber Kritik, dap wir von Ümen nichts zu 
ſagen vermögen, ® 

Zn dem am 9. April wieterheiten Freifhäg gab 
Herr Mayer aus Dresden den Gadpar. Er nahm 
biefeu unter einer etwas gemäßigtern Form, als fein 
Borgänger Sted und trug ſowobl das Trinflied as 
die Arie am Schluſſe des erften Afta jebr gut vor, 
und dennoch ward ıhm nicht die geringſte Aeuſſerung von 
Beifall aus Logen und -Varterre, was wir mit ber 
fonft befannten Artigfeit des biefigen Publifams nice 
yufammen zu reimen wien, 


Edrare: Ameise. Wontag, 17. April. (Zum 
Dortbeil des Herrn Forti) Die Zauber, 
Flöte, Oper in zwei Abrpeilungen. Papageno, 
Herr Forti. 


Didaskalia 


o dex 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth md Publizitaͤt. 





Mro. 108. 


Dienftag, 1 April 


1820. 





Roman und Olga. 


(Fortfegung.) 


Bruft gegen Bruſt, mit verfhlung’'ner Hand, 

Berinnt ber muthiae Kampf; 

Won ihrem Rufe der Eichenwald flöhnt, 

Von des Fußes Stampfen bie Erde dröhnt. 

Der Tag des Feſtes begann. Der Bloden freubl- 

ger Tom erfüllte bie Luft, und Nowgorod zeigte dab 
Schaufpiel eines bunten Menfhengewirres; es fams 
melten fih Alt und Zung: die Bürger in der Kirche 
er beiligen Sophia, die Deutfhen in ber des beiligen 
ehr Laut verlefen ward der Friedens» Traftat 
mit dem Rigifhen und dem Gothifhen Ufer; der Gots 
teadienſt war beendigt, und Ale eilten aus der Meile 
zum Mittagsmahl anf dem freien Plage, An feftlihen 
Kafeln harren die Beamten der Gäfte, dieſe einander, 
Siehe, da ladet der Poſſadnik ein die Kaufleute aus 
Reoal, Lübek, Armenien, die verbündeten Litthauer 
and die Ruſſtiſchen Landsleute Der Erzbifhof fegnet 
die Speifen, e8 ertönt das Dorn — und alle fepten 
fih: der Reihe neben dem Armen, der Vornehme nes 
ben dem Geringen, der Fremdling neben dem Rufen. 
Alles iſt gemiſcht, Bruderliebe und Freundſchaft ath⸗ 
mend, der wohlthaͤtige Himmel breitet ſich über Alle, 
Es ſchien, ald erneuere ſich das Feſt des Söjaflams, 
Diefes dem Volke theuren Fürſten; der an ebem dieſem 
Drte feine geliebten Untertbanen bewlrthete. Verfloſ⸗ 
fen waren feit jenem Tage drei Jahrhunderte, verändert 
batten fi Nomgorods Fürften, aber die Nowgoroder 
blieben diefelben. Wie ehemals, braufend, gleich dem 
Meth, wie ehemals ſank ter Zorn ihrer Herzen, glei 
bem Schaume, und des Nomgoroderd Hand, nit 
rachbegierig, warf gern dad Schwert fort für den Ber 
er des Friedens, und ala Freunde fepten fid Feinde 
zum gaftlihen Tiſche, tHeilend mit einander Brot und 
Salz, nad alter Sitte der Rufen. Es flieben die 
Stunden, «8 flieht der Mein in Strömen, das Trink 
born freifet unter den Gälten, und farbige Beerweine 
zöthen die Wangen der Tafelnden, Lachen und Ger 


räufh verfünden dad Ende der Madlzeit. Man ftett 
auf, und frebe, muntere Lieder ertönen am Ufer. Da 
ſprach der höfliche Jurij Wojefllaw: „Herr Aldermann 
Brund, Voigt von Rodenſtein, und Ihr Alle, edle 
Herren, Deutfhe Ritter und Pane Lirthauens! ich 
bitte, ein Ruſſiſches Fiedden anzuhören: — der Sänr 
ger Roman wird fih grwiß nicht weigern, unſere 
theueren Gifte zu erfreuen.‘ Die Neugierigen draͤng⸗ 
ten ih in einen Sreis, Roman ftimmte die Gußli, 
ſchüchtern durchflog fein Blick die Verſammlung, und 
er fang von der Liebe Eliſabeths, Jaroßlaws Tochter, 
zum fühnen Scandanavifhen Helden Harald, der, auß 
dem Vaterlande verbannt, am Hofe u Nomwaorod edel» 
müthig aufgenommen ward, „Prinz!“ ſprach zu Ihm 
der weife Jaroßlaw: „Du bift meiner Tochter theuer, 
daf iſt binreihend, mwechfelt Dergen und Ringe; wille 
aber, daß nicht durch Gefänge allein du Eliſabeths 
Hand erfaufit, wenn miht der Ruhm dein fFreimerber 
wird. — ‚Gebe bin und verdiene mich!” fagte die 
balbtodte Fürftin. Und Harald eilte nah Griechen» 
fand, kaͤmpfte viele Jahre für das heilige Kreuz, firgte, 
weil er liebte, und kehrte, die Leidenſchaft der Katfe 
sin Zo& verachtend, mit der getreuen Schaar feiner 
Wäringer, unter taufend Gefahren, nah Rowgorcd zu⸗ 
ruf, Bente, Ruhm und Ehrenzeichen miederkegend zu 
der treuen Elifabeid Füßen. 


Möglich verftammten die raufhenden Saiten und 
der Vorzeit lichte Erinnerung umfhmebte die Umſte⸗ 
benden. Errötbend, glei der lieblihen Jungfrau, 
borhte Roman dem allgemeinen Lobe und Beifall, Gleich 
dem ararjhlofienen Adler, der beim Anblid der Beute 
von feinen Feſſeln fih loſreißen will, fo fhlug das 
Herz im des ZJuͤnglings Bruft, als er im fürftlihen Gar» 
ten Olga gewahrte und auf ihrem Geſichte des Beifalls 
Lächeln bemerkte — er war glüdlih! — 

„zu den Spielen! zu den Spielen!’ rief der He 
rold, auf Tartariſchem Reſſe längs dem Ufer Daber 
fprengend, und zu Zeiten in fein filbermes Dorn ſto— 
Gend, Wogend firömte Das Wolf herbei, und ein ges 
säumiger Sireiö bildete fih für Kampf und Wettlauf, 


Die Deutfhen waren des Fefted erfte Gäfte; fle ritten 
auch zuerſt in die Nennbabn ein, Aller Blide pefteten 
fi auf die Rüftung der Nitter: Einer von ihnen, im 
bellen Silberharniſch, mit eben ſolchen Arm» und Bein» 
Shienen, in Stahlbandſchuhen, gewappnet vom golde, 
nen Sporn bis zum goldenen Helmdach, auf dem, gleich 
der gefüllten Mobnblume, buntfarbige Strauffedern fi 
wiegten ; fein Vifler tft berabgelaffen ; ein ſchwarzes Kreuz 
ziert bes Ritters linke Bruſt; auf feinem Moffe klirrt 
deſſen Schuppendede; ein ſtählerner gewürſelter Mauls 
forb, an dem ſtarken Mundſtück befeftigt, ſchützt des 
Roffes Stirn. Der junge Ritter fprengt über ven Kampf⸗ 
plag, bebt fein Viſier beim Anblid ver Schönen, bie 
durch die Zweige der umliegenden Gärten fhauen; er 
wirbelt den Staub, und mit dem Gporu flößt er dem 
faltblütigen Frieſiſchen Nenner feine Flammen ein. Lang» 
fan reitet der Andere rund om. Cdmirzer a!s bie 
Nacht ift fein Darniih, ſchwer feine Röſtung, breit 
fein Shwert. Auf des Schildes goldenem Felde flebt, 
man des Mohren Daupt; fen wefer Ne berbuich ſpielt 
im Binde, Kaum glänzen des Ritters furditlofe Blide 
durch die kreuzweis angebrahten Oeffnungen feines Dis 
ſiers. — ber ſiehe da! die Geguer fprengen auf ein- 
ander los, bei jedem Hufſchlage erbeben Per Zuſchauer 
Derzen — fie ftoßen zufommen —: die Lanzen geriplit» 
tern, und raffelnd fürgen di Reſſe zur Erde. Die ver 
wicelten, durch ihrer Rüſtung Laſt nirtergedrüd:en Rits 
ter liegen requngslos und unbefhädigt unter übren 
Renneru. „Derrlid find eure Panzer, forschen, fie 
aufbeben?, die Nowgorvter, aber für uns nicht paffend ; 
der Nuffe w.rd nicht einmwilligen, im folder Müftung, wie 
verichangt, zu figen, und, g'eich wie im Gefängui, Bots 
tes Rufe nur duſchs Gitter zu athmen!“ — Auf rar 
fhen Vierten fprengten Litteufhe Fünfberger auf dem 
Kampfplag. Ihdrer waren drei. Leichte Panzgerbemden 
umſchlingen der Hörner biß and nie, Barenfılle flat 
tern auf der linfen Schulter, Adlerfittige faufen auf 
dem Rüden; die Biberbelme find bis auf die Augens 
braunen berabgezogen; ihre frummen Gäbel flirren, «8 
blinfen die mit flreifigen Fähnltin gerierten Lanzen; 
bo (Ind ihre ſaffianenen Sättel, mit Gold befhlagen, 
mit Korallentroddeln und ledernen Riemen behängt; 
die Tafhe mit dem Feuergewebr bängt auf der rediten 
Seite; in blechernen Möhren vauchen die Lunten. Mit 
lautem Rufe fprengen fie über das Feld, ſchwingen 
ihre Peitfhen, werfen fle in die Luft und fangen fie 
im vollen Jagen, oder ergreifen, den Zaum auf bes 
geborfamen Renners Naden legend, bie bis dabin faum 
gelehenen Feuergewehre, ſchmettern, glei tem Don ⸗ 
ner, die vorüberfliegenden Schwalben nieder, und fes 
gen daB Volk durd ihre Gewandheit im Erſtaunen. 
‚„Gewandt find die Reiter, fprechen unter fi die 
Nowgoroder, und doch gelang es ums mehr, ald eins 
mal, diefe trausdünafchen Adler au fallen.’ 

Die Schleudern pfeifen; Rufifhe Pfeile fliegen Mir 
rend zum Ziele; dem Winde zuvorkemmend, flürmen 


die Jünglinge im Wettlauf; Reiter fprengen daber, von 
Ausrufungen begleitet, am Ziele der Belohnung karrend, 
Das Ringen, der Slaoiſchen Stämme Lieblingebeluftis 
gung, lot die Gewandten; der Fauftfampf entfiheidet 
ben Sieg. Schon bilden fih die Partbeien, die So 
pdien: Seite, die Handeld: Seite, jede beionders; out 
fordern die Zweitämpfer einander auf; zwei der erften 
Streiter treten in die Mitte, den Gürtel abwerfend 
und dad farbige Gewand, und von ter rechten Dand 
den Handſchuh, den Arm bis zum Ellenbogen entblös 
ßend. Aifal fämpft für die Handels Seite, Bußlawitſch 
für die jenfeits des Fluſſes. Erfterer ift feurig, raſch, 
er droht mit Blicken und Worten; der Andere ſchweigt 
fpöttifh und ſteht unbewealih. Zwei Schritte von ein 
ander wanfen fie; den Körper vorwärıs geheugt, mit 
ber Linken wie mit einem Schilde gedeckt, erlugen fie 
den günftigen Yugenblid, um mit der Nechten audzur 
bon —: ein Schlag! und ber Rieſe Aifal ift getroffen 
ron Bußlawitſch Hand; — aber fiebe! fhon find beide 
T eile zufammengeftoßen, haben ſich ergriffen, vermengt; 
die Luft erfeufzt von ihrem Rufen; Schläge regnen —: 
Da ertönt plöglih der Dumpfe Ton der Verfammlungs 
glode, Die,beitürgten Kämpfer bleiben fteben, und bore 
hen, noh von des Gennerd Urn zufauımengepreßt, 
dem rufenden Ton, — Schläge folgen auf Schläge, 
und fortwährend fleigt die Verwirrung. Die Nowgo— 
toder vergafen Kampr und Vergnügen, wenn dad Ges 
meinwohl fle zur Dolfsverfammlung berief Das Volt 
frömte zu Jaroßlaws Pallafte; in den Augen eines I 
den lad man die Ungewißbeit, auf Aler Lippen fhwebte 
die Frage: was bedeutet diefes Lmerwartete, was ver. 
beißt es und? 


(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 3Ojährigen 
Kriege. 
Bon M, 3. Klarke. 
u. 


Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfegung.) 
Schlacht bei Breitenfeld, am 7. Sept. 1631. 


Raum batte das erfte Licht des 7. Srptembers fid) 
über die zum Schlachtfeld erforne Ebene verbreitet, als 
Buftav Adolf fein Heer aufbreden und durch Po- 
delwig über den Lober-Bach rücken ließ. Zwie 
fen Bodelwig undGrifelwig ſtellte er fid auf, 
fo daß die Sachſen, 15,000 Mann, zwar ben linken 
Flügel feiner Schlachtordnung bildeten, alleſn auch als 
befondere Schlachtordnung daſtanden, fo wie die Schwe- 


den, 20,000 Mann, eine eigene darſtellten. Guſtav 
beobadtete bei der Unordnung feiner Linie die damals 
nit allgemein befolgte Regel, eine fihere Nachtut 
hinter feine erſte Lune aufzuftellen. Den rechten Fluͤgel 
des erſten Treffens bildete ber König aus fünf Res 
gimentern Reiter und oier Regimentern Fußvolk, und 
nabm den Oberbeſehl defleiben für fih. Ins Mittels 
treffen derfelben Linie ftellre ih der General Teufr 
fel mit vier Regimentern Fußoolk, und pflanjte vor 
jetem berfelben eine Batterie von fünf Kanonen anf, 
Den linten Flügel befebligte der Feldmarfhall Guſt a v 
Horn; er beſtand aus drei Reiterreg mentern und 
gleiher Maſſe Fußvolks. In dem zweiten Treffen ber 
fehligte Banner den rechten lügel, in welchem fldh 
fieben Regmenter Reiter und drei Batailene Foßvolk 
befanden. Das Mitteltreffen unter rem Oberſten He: 
brom befand aus drei Batarllonen Fußzängern und 
zwei Regimentern Reiter, Den linken Flüzel brelt der 
Dberft Hall mt zwei Neiterregimentern. — Lints an 
Horn und Hall ſchloſſen ſich tie Sachſen au von 
tem Dorfe Zfhölta nah Jepihlig gegen Sees 
baufen bir, Sieftanden im rechten Flügel und Eentrum, 
unter dem Oberb:febl des Feldmarfhalle von Urub im, 
Jener beftand aus fünf Regimentern zu Herd, Küraf 
fieren und leichteren Reitern; dieſes bildeten vier Re 
gimenter zu Fuß. Ueber den linken Flügel führte der 
Kurfürft felbft dem Oberbeſehl. Dier bielt fein ganze 
Garde nebſt einigen Reiterregimentern, Das meifte 
Geſchütz war, wie bei der ſchwediſchen Schlachtordnung, 
vor dem ſchwächeren Mitteltreffen aufgefahren. Eine 
Nachhut fand ſich bier nicht. 

Tilly ſah der Bildung dieſer Schlachtlinie rudig 
zu. Er hatte fein 40 000 Mann ſtarkes Heer, bei wel⸗ 
chem ſich über 12,000 Reiter bifanden, über Linkel, 
Klein: und Groß-Widteritfch rücken laſſen, und 
es Öftlih von Breitenfeld bis gegen Seehaufen 
din aufgeftellt. Vor Groß⸗ Widderitſch öſtlich 
zieht ſich gegen die Straße, welche rah Leipzig 
führt, ein Gebölz, das bie dortige Unbähe bedeckt, 
und weiterhin erhebt fih der fogrnannte Galgenbügel, 
Diefe beiden Höhen hatte er befegt und auf denjelben 
fein ſchweres Gefhüg aufgefabıen. Der Inte Flügel 
feine® Deeres lehnte fih an Breitenfeld, und be> 
fand wie der rechte, mwelder vorwärts Geebaufen 
Rand, faſt allein aus Reiterei. Jenen führte ber 
Graf Bappenpeim, diefen der Grafgürftenberg 
— an. Das Mitteltreffen, aus dem Kern bed Heeres, 
der ganzen Infanterie, gebildet, fand unter Tillys 
unmittelbarem Befehl. Der alte Feldherr hatte feine 
Linte weit außgedebnt; eine Nachhut bielt er nicht für 
nöthig; dad Ueberflügeln des Gegners war feine Haupt» 
abſicht; aber er durfte, um feinen Zweck zu erreichen, 
vor dem Angriff der Schmeden die Anhöhe nicht verlafe 
fen, welhe einen Theil der Ebene zwiſchen Breiten, 
feld und dem Lober-Bach beberrfht. Darum ſah 
er. ruhig das Entwideln der ſchwediſchen Schlachtlinie. 


Die Loſung ter Schweden und Sachſen war an die ſem 

ZTagr; Gott mit uns! die der Kaiferlihen: Jeſus 

Maria! Bis argen Mittag fanden die Deere ſich 

rudig gegenüber; um 11 Ubr begann die Schlacht. 
(Forifegung folgt.) 





. Mainz, 12. pri. 
Darſtellung des Verbrechens des Iſaak Moſes, 


vulgo 


Mauſche Nudel, 


dermaten fi Löb Philipp von Paris ober Baſel nennend, 
nebft einigen Xuftlärungen über feine Bamilienverhältniffe. 


(Kortjegung.) 


Feine Anerfennung ald Mauſche Nudel, welche durch 
fo viele Zeugen mäbrend der vor dem Herrn Unterfur 
made dter gepflodenen Unterfuheng ftait batte, fonnte 
kon bemegin, der Wab heit ibren Tribur zu zollen. Fred, 
und nad wahrer Gaun r Methode, läugnete er den Zeu⸗ 
gen ind ® fiht, und verfluchte ihr ſchlechtes Gewiſſen, 
ibn, nach eigenen Worten Unfhuidigen, als Mauſche 
Nudel za bezeichnen. 

Nicht ſelten fuhr er die Zeugen in einer ſolchen Art 
as, welche feinen Zweifel übrig ließ, daß die Juftiz 
in feine Perſon ſich wicht geiret, den angeblichen Löb 
Phillpp ald Mauſche Nudel und alt Anführer der Bande 
bei dem auf der Gonfendeimer Müdle verübten Vers 
brechen zu ekennen, und desdalb in Unterfuhung ger 
zogen zu haben. 

Am 22. Auguft 1925 wurde Iſaac Moſes, vulgo 
Mauſche Nudel, fi bermolen Löb Poilipp von Paris 
oder Baſtl nennend, 36 bis 37 Jahre alt, von der 
Matbsfammer des Großderzogl. Kreisgerichts an die An» 
Hagsfammer des Großherzogl. Obergerichtshofes ver 
wieſen, und von dieſer Stelle verordnet, daß der mebr⸗ 
erwähnte Löb Bbitwo als Landſtreicher, der nie einen 
fehen Wötnfig noch erlaubtes Bewerb batte, vor den 
Großderzogl. Epeziel Gerichthof geſtellt, um dajelbit 
wegen des ihm zw Laſt gelegten Verbrechens geurtheilt 
zu werten. 

Am 27. Februar 1926 wurde nun dieſe Sitzung 
durch den Großserzoglihen Kreieg-richts-Präſidenten, 
Herrn Aull, eröffnet *). 

Pier Tage lang wäbrte die Sigung, und am 2. 
März abbin, nach einer andertpalbftündigen Berathung 
in dem Deliberariontzimmer erfhier der Hof. 


Rubig, feit und unerfchütterlid hörte Iſaac Moſes 





) Da bie mährend ber Sitzung gepflonenen Verhandlungen 
in der Didazfalia vom 4. März, No. 63, erzählet find, 
fo hält man es für überflüſſig, diefelbe hier noch einmal 
anzumerken. ' 


fein durch den Deren Präfldenten vorgelefenesd Todess 
urtheil an, in Diefem Augenblicke bewies er eine Stärfe 
bes Geifted , die, um Räuberanführer feyn zu wollen, 
der ftündlid der Gefahr ausgeſetzt iſt, duch Henkers⸗ 
Schwert fallen zu müffen, ihn wirklich unter die größe 
ten Perfonen diefer Spbäre zu zählen geeignet iſt. 
Kein Laut, kein Aderzuden, keine Veränderung der 
Gefihtöfarbe war bei Verkündigung feines Schickſals an 
ibm bemerkbar. Nachdem diefer fo fürdterlihe Moment 
vorüber war, und der Herr Präfltent ibm erMärt hatte, 
daß er drei Tage Zeit habe, um gegen dieſes Urtheil 





KJrankfunt a. 
Kurse der Staatspapiere. Geld 


OESTERREICH. 
%, Metalliques Obligationen - - 
do. pr. ult. dieses iz - » 
do. uf 3Mı. - -»- - »- - 
Bethmännische Obligationen - 
0. do. - m 


Papier 





> 


- 
* 
wu -— no... 


.» > a qm 


do. do, . 
Wiener Stadt-Banco-Obligat. - 
Banco -Lotterie - Obligationen - 
Bank-Aktiin - =» » - - - 
Rothschildische 100 fl. Loose - | 132 
’ do. abo fl. Part.Lott. 


PREUSSEN. 
» Obligationen auf We 
v do. bei Rothschild in London 
»' do. bei Rothschild in Frankf. 
» Staats-Schuld-Scheine + - - 
BAIERN, 
» Obligationen - - 
» 0. Centralkasse 
» Lotterie-Anlehen ä 500 fl. A-D. 
» ©. do. do. E-M, 


HOLLAND. 


= 
= 


> 


halen - 


aan 


-en® 


| 


BADEN. 
4"), » Obligat. d. Amortisationskasse 
Lotterie-Anlehen ädofl. Gollu. G. 
DARMSTADT. 
4 » Obligationen» - - » - - - 98", 
4,» d 


®. Pe er Er 

Lotterie-Anlehen bei Rothschild 

und Söhne von bofl, - - 
NASSAU. 

5 » Obligationen bei Catoirs Söhne 
4 » 5. bei Rothschild - 
FRANKFURT. 

4 » Obligationen - - « - » - 


CHURPFALZ, 
6, » Obligationen Lit, D, » » » - 
SPANIEN. 
6, » ObMfgat. bei Hope et C. ı807 
“ Bemon - 


. nn 0... . 


„, den 17, Aprı 





Caſſatlon einzulegen, ſagte er mit feſter Stimme zu dem 
ſelben: Herr Prafident, da ich doch einmal ae 
verurtpeilt bin, fo wünfhe ih, doß man mir morgen 
Brühe neun Upr meinen unfchuldigen Ropf herunter ſchlage. 


(Fortfegung folgt.) 
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19 April 1820. 





Roman und Olga. 
(Fortfegung.) 


„Buͤrger!“ forad der Poſſadaik Timofel zu dem 
verfammelten Volke: „die Gefandten der Fürftem Daf 
fiiij Dimitrijewitfh und Witowt, Keftutij’d Söhne bar 
ben Schriften über wihrige Angelzgenpeiien gebracht, 
und wollen folhe obne Aufſſchub der Nowgorodſchen 
Vollsverfammlang überreihen. — Wann und wie erw 
laubt ihr ihnen vor euch zw erſchelnen?“ — „Jetzt, 
in diefem Augenblick!“ riefen Taufende: „gleich ſey es 
ihnen vergönnt, fih vor ber beiligen Sophia zu beu- 
gen und nach alter Sitte ihre Gefandtfhaft zu verrich ⸗ 
ten.” — Die Gefandten erjihienen. Mosekwa's Bor 
jar Ronfantin Putauf betrat die Stiege mit entblöß- 
tem Haunte, grüßte dad Volf und las: 

„Waſſilij Dimitrijewitfh, Großfürft von Mosfwa, 
Sſusdal, Nifhegorod, Nomgorod und ganz Rußland, 
fendes einen Gruß feinen treuen Leuten zu Nowgorodl 
Seitdem ih mein Schwert In die Scheide geftedt, mach 
den; Kampfe eurer widerfpenftigen Städte, barre id 
drei Jahre der Unterwerfung Nowgoreds gegen ben 
MDietropoliten von Moslma — jedoch vergebens! Wird 
es denn ewig währen, euer Bedenken? Wiſſet denn, 
daß meine Geduld nicht ewig ift: Das if das Alte; 
th erlange ed anders. Die Deutſchen verſtärken und 
bereichern fih zum Schaden der Nechtgläubigen ; fle ent» 
zeigen die benahbarten, verbündeten Landfchaften, und 
fowieden aus eurem Eifen Pfeile gegen die Ruſſen. 
Meinem Gefhlehte zufolge zur Herrſchaft berufen, 
forge ich auch mad meinem Derzen für meine Unterthas 
nen, unb-bin verpflihtet, Euch vor dem Böfen zu 
warnen, weldes um fo verberbliher, je mehr es dem 
Nutzen äbnlid if. — Krieg dem Orden der Schwert- 
brüder haben wir beſchloſſen mit unferm Schwiegerva⸗ 
ter Witowt; ein Gleiches fordern wir von Nowgorod.“ 

Des Erſtauntus dumpfes Braufen war noch nicht 
verſtummt, ald der Litthauer Jamont folgen Schrittes 
in bie Mitte trat und ausriet: „Nowgoroder! Euch 


grüßet Witowt, Zürft von Tfhernigow, Fürft son 


Weiß, und Roth Rußland, des Landes der Wijarifen 
uud ded gefammten Litthauens. Ich bin mit euh im 
Frieden, ihr aber mit meinen Feinden, den Rıttern, 
in Freundfhaft und Berathung. Meine flühtıgen Ems 
pörer nehmet ihr auf und lohnet ihnen. Verfahren fo 
Bundesgenoſſen? zaplt man fo für die Liebe des neuen 
Bruders im Glauben, der mit euch gleihe Freunde 
bat und gleiche Feinde? Nomgoroder! ih will ent 
fheidend wiſſen, ob ibr mid vorgiepet oder den Mei« 
fter? Wenn ihn, fo bedenfer, daß Witowt nicht jem- 
feitö der Berge ift und die Sümpfe nit Nowgorodo 
Schild find; Eure Wälder werden fi berabbeugen zur 
Brüde für meine Unerfhrodenen ; mit Feuer und Schwert 
bringe id in euer Gebiet und zerflampfe mit den Hu 
fen eure Felder, Mein Schwiegerſohn, euer Derr, fat 
telt fein Pferd für einen Zweck mit mir. Wähler: ich 
barre der Antwort! — 

Ded Unw lens verftändliches Gemurmel wogte um 
ter des Volkes Maſſe. Einer der älteften Pofladnits 
geleitete Die Tibgeoroneten zur Wohnung der Gefand- 
ten. Der Sitte gemäß blieben die Bürger jur Bera- 
bung zurüd, Nach kurzem Gebet fegnete der Erzbl 
ſchof Alle zur rechten Erwägung für der Drimath bei 
lige Sache. le Würdenträger entfernten fi; denn 
ein altes Geſetz verbot innen, gegenwärtig zu feyn bei 
den Volfäverfammlangen, um den Einfluß der Macht 
zu ſchwächen. Bleib einem Meere braufte die Ver—⸗ 
fammlung; BVerfdiedenpeit der Meinung wogte in den 
Gemüthern; der anfäßige Bürger Joann Sawereſchſſty, 
ein rechtlicher, aber friedliebender Mann, betrat end» 
lid die Stufen und bat laut um das Wort; es ward 
ihm bewilligt und er fprad: . 

„Volk und Bürger, freie Leute Nowgorods! Ihr 
börtet der Fürften Vorſchlag, Ihr fühlt deſſen Hnge 
rechtigfeit und die Beleidigung der Drohungen und den 
Fuͤrſtlichen Oochmuth; allein Ihr kennt das Maaß eur 
rer Kräfte, und jept muß die Klugheit eure Antwort 
keiten, Die Sadıe betiifft den Bruch mit den Liolän- 
dern, oder den Krieg mit mächtigen Fürften, und meine 
Meinung it: das Ktleinere zu wählen, das erfte Uebel 


** 


von gwei unvermeldlichen. Wahr iſt e8, von der Hanfa 
erhalten wir alle Waaren tes Lurus, die Lebensmittel 
aber find in Waſſilijs Händen; er kann uns den Weg 
um felfengebirge abfhneiden, und mas ift unfer über» 
keifier Handel ohne Zobel? Dies it noch nicht Alles: 
die Deutfhen find unfre Freunde nur auf dem Saufs 
bofe, und Feinde im Felte: ihre Einfälle in unfere 
Bränzen von der Newa und Welifaja find dafür Bürge, 
. Für fle, die Fremden, follten wir der Brüder Blut 
vergießen, Unglüf über das Vaterland bringen ? Ohne⸗ 
bin find aus der Aſche unfere Dörfer, Klölter und 
Vorftädte, die wir unlängft großmüthig, aber frudts 
los, zum Opfer braten, noch nicht wieder erftanden, 
Das vorige Mal bewaffnete Waffılij zwanzig Städte 
gegen nnd; jent führt der einzige Mitowt mehr berbef, 
und die laftende Macht erdrüde den Willen. Iſt es 
nicht beſſer, zur Zeit einige Vortheile aufzugeben, als 
plöglih Alles zu verlieren?‘ — 


„Wahr, wahr!” riefen viele: „wo follen wir Stand 
balten gegen zwel mädtige Feinde? — Roman, von 
Unwillen und eblem Mathe entglüht, batım das Wort. 
„Sprich!“ brauften Ale. Roman fprad; : 


„Freie Bürger deö freiem Rowgorods! Nicht gu 
verwundern wäre es, wenn die Gefandten der Fürften 
und befchuldigten und erfhredten mad ihrer Weiſe: 
id wundere mid aber, wie ein Nomgoroder Maaßre⸗ 
geln vorfhlagen fonute, fo fehr dem Nutzen der Mit» 
bürger zuwider, Wir haben geſchworen, bie kirchlichen 
Angelegenheiten durch unfern Biſchof leiten zu laſſen; 
mir füßten dad Kreuz zum Frieden mit den Rittern — 
follen wir, Mitomt zu Gefallen, mit der Seele [pie 
len? Sol feiner Tochter Nomgorods Gewiſſen zur 
Aut ſteuer gargeben werden? — Nicht zufrieden mit 
dem Eidbruche, will er und auch zu Verräthern ma 
Gen, fordernd, ihm Waſſilij und Patritijauszuliefern, zu 
gleihem Schidjale der von ihm fortgeführten Sklri⸗ 
gallo und Narimant; können wir, wollen wir unfere 
feit Alters gerühmte Gaftfrenndfhaft verlegen? Gollen 
wir an der Vorfhrift des Evangeliums treulos werden, 
welches und gebistet, den Feinden woblzuthun und ihr 
nen zu vergeipen? — Witowt, befprigt mit dem Blut 
unferer Randsleute, rühmet ſich des Sieges über Now⸗ 
gorods Feinde, tafelt mit feinem Schwiegerſohne in 
Smolenks und bewaffnet ihn gegem die Deutfhen, Wafr 
ſilij beflagt fih über fie, um uns gu befchuldigen; 
von. wen aber werden wir ſelbſt Stoffe, Sammete, 
Zub und Waffen erbalten? Durch welde Thore ſtrö⸗ 
men ind Ruffenland Künſte, Handwerke und alle neuen 
Erzeugniſſe ferner Länder? Durch wen find wir felbft 
mädhtig und reih? — Zerreißt ſich das Band des Hans» 
dels, fo wird Das verarnmte Nowgorod bie fihere Beute 
bes erſten Fremdlingz. Gedenfet, Bürger, des alten 
Sopruchworts: „Der leere Balg kann nicht Steben!‘ 
Laute Zeihen des Beifall übertäubten Roman's Rede, 
Als alles fill geworden, fuhr er fort: 


„Es beißt, der Schlüffel von Nowgorod's Korn. 
fammer fey im Waſſilij's Händen; iſt denn Tein Korn 
jenſeits des Meeres? Den Weg zum goldnen Boden 
Sſibir iens erobern iſt nicht leicht; im Doinaſchen 
Gebiete haben wir Truppen, Vertheiblger der Städte, 
welche des Krieges Langen, nicht Büdlinge in der Dorde 
und erwarben — bier werden ſich Männer finden, um 
fie zu löfen. Unfere Feinde find furchtbar; dafürberrfcht 
bei ihnen feine Einigfeit. Witowt, freigebig in Vers 
fpredungen und Drobangen, wärmt fi gern an frem— 
dem Feuer, und wird, im Begriff, die Mongolen an» 
zugreifen, fih in feinen Kampf verwideln mit den Nach⸗ 
bern. Waſſilij ift mächtig, gefährlih — deſto Präftiger 
müffen wir uns rüften. Dan fhlägt euch wor, den 
Frieden zu erfaufen — durch zeitliche Abtretung unſe ⸗ 
ver Rechte, durch der Deimath ewige Schande, Bürr 
ger! babt Ihr nicht erfahren, daß Abtretungen zum 
fremden Rechte werden ? haben etwa mit fliberner Flinge 
eure Dorfabren Andrei Bogoljubſſkij's Stahl zurückgeſchla⸗ 
an? — Unfere Glode läßt Wafılij im Kreml nice 
ſchlafen: follen wir unter dem Ungewitter ſchlummern? 
Dber babt ihr eure gemarterten Brüder Torſchok's vers 
geilen? oder find in den Nowgorodern feine Nomgor 
rodiſchen Herzen? Fehlt es an Schwertern, oder haben 
wir verlernt, fie zu fhwingen? — Mögen denn der 
Rufen Maſſen auffteben gegen ihren Vorfahr, gegen 
Groß-Newgorod: für uns iſt unfere Mutter bie bei 
lige Sophia!" 

Bald war die BVolfdverfammiung beendigt, und 
Seder ging mit Furcht oder Hoffnung in feinem Der 
sen nad Daufe, 

(Bortfepung folat.) 





geben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Bon M. I. Klarke. 
I. 


Guſtav Adolf, König von Schweden. 


(Fortfegung.) 

Von der Anhöhe des Mitteltreffens der Kaiſerlichen 
braufeten drei Schüſſe berüber zu den Schweden; die 
Antwort der Schweden gefhab aud zwei Lalben Kar— 
thaunen und aldbald bonnerten von beiden Seiten die 
furchtbaren Gefüge, Tod und Verberben fhleudernd 
in die Schaaren der rubig barrenden Schlahttaufen. 
Die Kafferlihen, im Vortheil des Weſtwindes, bebiel- 
ten während der moͤrderiſchen Kanonade ibre Stellung. 
Guſtav dagegen operirte gegen den feintlihen linfen 
Flaͤgel, um dieſen zu turniren und ihm mie dem Mit 
teltreffen den Wind abzugewinnen, zumal da fein Volf 
von dem feindlichen fhweren Gefhüg nachdrüclich be 


ſchoſſen wurde. Beine Bewrgung, bie um 2 Ubr bes 
ann, richtete fl ſchief lints gegen die Verbindung 
8 kaiſer lichen Gentrums und Flügels. Pappenbeim, 
der den Auftrag batte, den König zu überflügeln, hatte 
deſſen Abſicht niht erratpen und mähnte {ba bald in 
der Flanke zu faſſen, iudem er feine weit über bie 
Schweden ſich ausdehnenden Schaaren halb rechts vor» 
rüden ließ. Da er fi dadurch zu weit ſchwenlte, und 
der König die entgegengefegte Schwenkung halb machte, 
wurde Pappenheim von dem Erntrum gleihfam 
abgefhnitten. Bon dem Musfetiren des Königs abge 
wiefen wendete er fich gegen Das ſchwediſche Fußvolk, 
weiches die Verbindung zwiſchen dem erflen und zwei 
ten Treffen batte, fiel «6 grimmig an und bieb es 
großentheild nieder. Banner ſaudte fogleih ein Meis 
serregimert und eine flarfe Abthellung Mustferire zu 
Sülfe, welde den Pappenheim mad rerzweifelter 
Gegenwehr in die Flucht ſchlugen. Pappenbeim 
felbft warb ſchwer verwundet. Den Bedrängten zu 
Hülfe rüdte aus der Raiferlien Linie das Fußregi- 
ment HDolftein vor, Guſtav ließ ed zwifhen zwei 
Feuer nehmen, finnifhe Dragoner bieben ein, die Um 
glüdlichen fielen unter dem Schwerdte der Reiter und 
{hr Anführer, der Derzog von Holfteln, wurde tödtlich 
verwundet, gefangen. So blieb der Sieg auf dem rede 
fen Flügel den Schweden. 


Defto bedenflier wendete fi der Kampf aufibrem 
äufferften liuken Flügel, welhen der Kurfürft mit fei- 
nen Baden hielt. Fürftenberg, der den rechten 
Flügel Tilly's gegen Seehaufen him befebligte,, 
rüdte gegen benfelben an. Wie er mit fechs Regimen⸗ 
tern Kürafjire und mehreren Kroatenhaufen Dis Auböbe 
des Öalgenberges berabfam, machte die Artillerie des 
Generald Horm aus dem linken ſchwediſchen Flügel ein 
fo lebpaftes Feuer auf ihn, daß er, demfelben- auswei⸗ 
Send, fih nad dem Punkte zog, wo der Kurfürft bes 
febligte. Ein ungeſtuͤmer Angriff warf die fchlechte 
ſãchſiſche Reiterei und mit ihr floh des Kurfürften 
Garde. Dinter ihnen ber die wilden Stroaten, Erik 
als die Stegenden auf das Fußoolf des Mitteltreffens 
ſtießen, fanden fie einen nachdrücklichen Widerftand, 
Diefe vier Regimenter ſchienen die Ehre retten zu wol ⸗ 
len, welde die Reiter fo feig verſcherzt hatten. Doch 
was half ihr Muth? Tilly war mit feiner ganzen 
Macht im Anrüden, um bie Niederlage der Sachſen zu 
vollenden, und die ganze kaiſerliche Reiterei des rechten 
Flügels fürmte auf file ein, Verwirrung entitand und 
in milder Flucht gaben die Sachſen das Säladtfeld 
preis, verfolgt von den plündernden Stroaten. Da ers 
ſcholl Lauter Siegetjubel in dem Faiferlihen Deere, 
welches nicht abnete, welchen Wechſel die nächite 
Stunde bringen würde, 


(Fortfegung folgt.) 


Mainz, 19. Vorfl. 


Darftellung des Verbrechens des Iſaak Moſes, 


rulgo 


Mauſche Nudel, 


bermaten ſich 286 Philipp von Paris oder Bafel nennend, 
nebft einigen Aufklärungen über feine Familicnverpältniffe. 


(Fortſetzung.) 


Er ſchien fi aber dennoch eines beſſeren beſonnen 
zu haben, denn am 3. März darauf legte er das Recht 
mittel der Eaffation gegen daß ſpezialgerichtliche Urtheil ein, 

Gern würde, man bier noch Das anführen, was Iſaac 
Mofes nad feiner Verurtheilung über verfhiedene Per 
fonen, in Bezieyung auf feinen früberen Lebenslauf 
fagte. Derfelbe ift aber in feinen Ausſagen fo incons 
ftquent, fo ſchwankend, fo unverläffig und widerfpre 
hend, dap man diefrlben wegen ihrer alltäglichen Ge 
meinheit bier übergepet, befonters da dieſe Darſtellung 
nichts anders als ermirjene Wahrheiten enthalten fol, 

Am 24. März abbin wurde der angebliche Löb Pfr 
Ipp, eigentlich Iſaac Moſes, valgo Maufhe Nudel, 
mit feinem Caſſationsgeſuche abgewieſen, und der Gnade 
Seiner Königlihen Hoheit, Unferes allergnädigften Große 
berzog® übergeben. 

Se. Königl, Hobeit der Großherzog von Heſſen und 
bei Rtein baben das fpeglalgerichtliche Urtheil, wornach 
Iſaac Mofes zum Tode verurtheilt war, in eine ie 
benslänglihe Zwangsarbeiı umzuwandeln geruhet, welde 
Strafe er hier in Mainz gu verbüßen bat, 


Da e8 dem Publifum nicht wninterefiant ſeyn mag, 
näher über bie Familien-Verhältniffe des Iſaac Mofes 
belehret zu feyn, fo wird biemit das mitgetheilet, was 
bie gegen denſelben geführte Unterfuchung lieferte, 

Iſaac vulgo Itzig Nudel, (der Name Nudel iM 
ein Spignamen, der der ganzen Familie von Iſaac beie 
gelegt ift) ein alter Räuber, erztugte mit feiner Frau, 
Namens Caroline Lery, volgo Erelle, die vor der Ber 
eblihung mit Itzig Nudel fhon einen Sohn hatte, Nas 
mens Samuel Ley, vulgo Schmuhl Nudel, auch ein 
Räuber, no drei Söhne, Namens Iſaac Föb, vulgo 
Löb Nudel, Iſaac Mayer, vulgo Mayer Rudel, und 
IAſaac Mofes, vulgo Mofhe, und Maufhe Nudel, 
Geburtsort anbekannt. Maufhe Nudel eplernte früh 
bad Handwerk feines Vaters und das feiner Brüder, 
beun.nac ber Ausſage des Joſeph Ifaac von Villmar 
fam er ald ein Meiner Knabe fhom mit feiner Mutter 
auf den jährlihen Marft dafelbft, wo er feinen Lebens, 
unterhalt durch Zitterfpiel, eigentlih aber durch foge 
nannted Bentelzichen zu verdienen ſuchte. Hierin mußte 
er große Fortſchritte gemacht haben, denn in einem Ak 
ter von 19 bis 20 Jahren wagte er fih ſchon in große 
Städte, wie er denn au im Jahr 1809 in Trier auf 
dem Bergeben der Beutelfchneideref ertappt, und von 
bem dortigen Zuchtpolizei-Berichte zu'einer gweijäprigen 


Esrrectiondftrafe verurtheilt wurde, zu welcher Erſte⸗ 
bung man ihn nah Billfort transportirte, 
(Fortjegung folgt.) 


Bunte. 
(Fortfegung.) 
Meteorologifche Merkwuͤrdigke it. 


Für den Europäer iſt gewiß bödft merkwürdig wie 
fh in dem Stlıma von Trinidad ein Sturm bıldet. 
Dieß geſchiedt auf folgende Art: Bei ver rubigften 
Luft, fo daß fein leiſes Wehen wahrgenommen werden 
fann, wenn der Barometer nah Reaumur im Schatten 
23 — 24 — 25 Grat fteht, pilegt der Himmel un. 
gemein rein und Mar zu feyn; das tiefe Blau wird 
dur fein Wölfhen unterbrochen, Auf einmal zeigt 
fih an einem Theile des Firmaments ein Meiner grauer 
Punkt, der im vier, böhftend funf Minuten zu einer 
großen ſchwarzen Wolfe anwächſt. Anfänglich fahren 
kleine Blige aus den Wolken, bald werden dieſe ber 
beutender. Den Augenblick darauf fälle der Barome- 
ter plöglih um eine oder zwel Linien; der Donner kracht 
und in einem Moment kommt ein gewaltiger Regen 
ſtrom mit diden Tropfen berab. Der Sturm beult 
wild und graufig. Gewöhnlich dauert der Platzregen 
nur ‚einige Minuten, in feltenen Fällen eine balbe 
Stunde. Kaum bat der Regen aufgehört, fo legt ſich 


aud der Sturm; Lie Atmoſphäre ift wieder eben fo ' 


ruhig, der Dimmel wieder eben fo rein, die Hitze wies 
der eben fo ftarf, als vorher. Diefes Phänomen ereig- 
net fih oft zehn biß zwanzigmal des Tagıd in dem 
Monaten Auguſt und September, 

(Wird fortgefegt.) 


Mannheimer Dramaturgie. 

Sonntag, 2. Upril. Die Entfubrang aus 
dem Serail,“ Doar in drei Abtheilungen von Brepr 
ner; Mufif von Mozart. 

Ein heiterer Lenztag, von Liebe erfüllt, den bittre 
Leiden auf kurze Zeit trüben, der gulegt aber im ſchön⸗ 
fen Sonnenlihte bervortritt, ift das Thema fomohl 
der Muflf, als des Tertes. Mit diefer Arbeit kündigte 
Mozart fih an, und legte fie als ein keuſches Opfer 
auf dem Altar der Liebesgöttin. Schüctern und beim» 
lich, in fhmerzliher Trennung den Blick auf eine ent: 
flohene, glüdlihere Vergangenheit wenbend, treten im 
erften Alt die Liebenden auf; ein frohes Wiederſehn 
und nahe Befreiung fhwellen im zweiten Akt die boffende 
Bruft des trunfenen Paats; und ein über alle Unfälle 
fih erbebenter Muth, der den Tod mit all feinen Qua— 
len verachtet, waltet im dritten At, und fchließt, durch 
Selims Großmäth, unter Dank und Heiterkeit, den 
leid» und freudvollften Zaubertag ihres Lebens, 


‚Die Aufführung war gut. Dem. Langſchwadit 
d. A. trat zur zweiten Gaftrofle ala Conftanze auf, und 
fang diefe fhwierige Partie mit Kunft und ausbarren, 
ber Kraft; ihre Gefangämethode verräth viel Uebung 
und eine gute Schule, wenn glei ihrer Stimme jene 
fhwärmerifchen und fehnfuchtsoollen Töne fehlen, bie 
aus dem Herzen fommen und zum Berzen dringen. Oerr 
Freund, ald Osmin, ließ im mufltalifher und mis 
miſcher Hinſicht nichts zu wünfhen übrig. Derr Werth 
(Belmonte), Herr Kühn (Pedrillo), und Mad, Boch, 
(Blondden),, erwarben fih ein unbeſtreitbares Recht 
auf die dankbare Anerkennung der Zufcauer. 

Montag, 3. April, Das Ulpenröslein, das 
Patent, der Shawl, Schauſpiel in drei übthei— 
langen, von Dolbein, 

Man könnte dieſes Stud, mit mehr Recht, ats 
Herrn Menzels Aphorismen, Stredverfe nennen, denn 
feine Trilogie erfiredt ſich wirklich von der Schweiz aus 
über Deutfchland bis nad Petersburg. Auf Kunſtwerth 
kann fle nun freilich feinen Anſpruch maden, doc nimmt 
fie, wie mehrere Holbeiniſche Stüde, fo viel Tpeilnabme 
in Anfpruh, ald etwa nötbig it, um bei einer guten 


“ Vorftellung, an ber es in der That auch nicht fenlte, 


ſich nicht zu langweilen. 

Herr Löwe gab ald Graf Werdenberg ein fehr ger 
lungenes Bild der Gemüths⸗ und Auffenwelt bed Mans 
nes von Derz und Weltfenntuf, davon legte die Une 
terredung mit Liesli am Grabe der Mutter, und felm 
Erfheinen im Zimmer des Grafen Barzifoff den fpre- 
henditen Bemweisab; Mad. Rüppeli — Lierli — er⸗ 
freute, bei einer, wiewobl für dieſe Rolle etwas ſchar⸗ 
fen Betonung, durd Ruhe und Gemütlichkeit; Mad, 
Ritter lieferte ald Baronin Rautenvof, im Fade hoch⸗ 
fabrender marfirter Charakterrollen, eine ausgezeichnete 
Kunftkiftung; Derr Grus d. 3. war Baron Rentbeim, 
und fpielte diefen moderirten Plumper mit der beßten 
Laune von der Welt; nur Frau yon Buſch — Gräfin 
Werdenberg — bätte der weiblihen Eitelkeit ein Meines 
Dpfer bringen follen, denn wenn man einen Gobn von 
36 Jahren hat, wie das Stud ausprüdlic befagt, muß 
Koftum und Gefihtsmadfe damit übereinftimmen, und 
Herr Thürnagel bätte den Water Martin wohl mit 
weniger Pathos ſprechen lafien fünnen. 


— an 


Dem Herrn Einfender des Auffoged: „Schlangen 
Im Mainzer Theater, (deſſen Unterſchrift im 
Mainz nicht befannt iſt) Dient zur Nachricht, daß anonym 
eingefendete Auffäge feine Stelle in diefem Blatte finden. 


Die Redattiom. 








Edeater-Ameige. Mittwoch, 19. April. Der 
Schnee, Dper in drei Abtheilungen. Prinz Neu⸗ 
burg, Herr Forti, 
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Roman und Olga. 
(Fortfegung.) 

Ad, gelichtes Herz, Du fhöne Maid, 

* Acht bie Nacht zum Tageslicht, 

Brenne nicht ber hellen Kerze Flamme, 

Harre nicht ber Ankunft bed Geliebten. 

Bautlod, dunkel war das geräuſchöolle Nowgorod; 
es erlofchen die Lichter an den Fenflern der Bürger und 
Fremdlinge: der Schlaf ſchloß die Augen des Kummerd. 
Ruhlg iſt alles an des Wolhows Ufern: nur Du ſchlaͤfſt 
nicht, reizende Olga! Heftig ſchlägt Dein jungfräuliches 
Herz, boch wallt Deine Bruft: Erwartung, Furcht und 
Reue auälen Did. Schon bat die geliebte Wirterinn 
ihr die blonde Flechte gelöft, das Feierfleid ausgezogen, 
dad Abendgebet gelefen, ihre geliebte Derrinn mit ges 
mweibtem Waſſer befprengt, über dem Bette-dad Zeichen 
des Kreuzes gemacht, über dem Kopftkiſſen geflüftert, 
und ift unter fegnenden Sprüden mit dem rechten Fuße 
über des Sclafjimmers Schwelle getreten. Gute Altel 
warum baft Du feine Formel vor der Liebe Zauberei! 
Dadurh könnteſt Du Deine Herrinn beilen von der Ber 
forgniß, dem Kummer, der Herzensangſt. Oder warum 
bat Dein Der der Jugend Erinnerung verloren? Du 
bättet der lieblihen Olga Leidenſchaft vorberfeben, fle 
im Entitehen befämpfen können — dur guten Rath 
und Zerftrenung; aber Da felbit fachteft die Flamme 
an, Du felbft fange ihr Romans Lieder, rübmteft feine 
Sitte und Schönbeit. Wehe dem Yüng'inge, wenn bie 
leihtfinnige Schöne Ihn nur zu lieben glaubt! Werbe 
dem Mädchen, wenn es wahrhaft liebt! — Im Gewühle 
des Schlachtenlebens vergißt der Züngling bei fremden 
Schönen die frühers Geliebte; aber in der Stille des 
jungfräulihen Eemaches niften fi ſchmachtende Leiden⸗ 
ſchaften ein, und tief ſaugt fich die Liebe in das uns 
ſchuldige Herz. — Ach, gute Alte, warum fannteft Du 
Peine Formel gegen die Zanberei der Liche? Warum 
wurden Deine Augen vor Alter trübe? 
Aber fiebe! Olga wirft Die warme Dede ab, und 

ſchlagt mit ſchüchterner, ſchneeweißer Hand die damaſte ⸗ 
nen Vorhänge zurüd — ſie horcht auf; der Athen ers 


ſtickt ihr im der Bruft, der Schein, der Campe vor dem 
Deiligenbilde zeigt die Unruhe der Fliehenden, Fitternd 
wirft fie den Zobelpelg um, und entſchließt ih, aus 
dem Bette zur steigen. Lange fucht fie mit dem Füße 
hen auf dem falten Fußboden die fafftanenen Wantof« 
feln ; jedes Kuarren der Diele erregt ihr ein Fröſteln. 
Die Schöne bat das Fenſter geöffnet. Alles todt und 
ſtill rings umher, der Mond fhwimmt im düftern Herbſt⸗ 
nebel. Sparfam ertönt der Wachtel Schlag von den 
benahbarten Wieſen; felten ertönt das Stlirren ber Ket⸗ 
ten an den Dunden, die den deutichen Kaufhof bewar 
hen in der Mihailowfhen Straße. Nirgends eine menfchs 
lihe Seele, Stein verabredetes Zeichen, fo furdtbar 
und zugleich fo erfehnt, ift bemerkbar. — Auf die Hand 
geftügt, blidt Olga auf den fernhin fchlinmernden Mol 
om, und Wehmuth um die Deimath vreft ihr Ders, 
— „Lebe wohl, zum legtenmale, Alles, mas mid) ſieb⸗ 
sehn Jahr erfreute! Erber wohl, gute eltern! Olga 
serfloß in glübenden Thränen, ſank unwillkührlich nieder 
vor dem Bilde des Erlöferd und ergoß ihre Seele in 
beißem Gebete. Almäblig legten ſich die Leidenſchaften, 
und immer flärfer ward die Stimme der Reue, „Wo 
findet Du Ruhe, ungeborfame Tochter, obne den Se- 
gen der Durch Dich getödteten eltern? Des Vaters Fluch 
laftet auf Dir, dad Nagen des Gewiffens und allge 
meine Verachtung werden Dich verfolgen im Leben und 
der Sünterinn den Himmel verfperren; Du wirft in 
Thränen vergeben, in des Mannes Armen dahinwelken. 
Tremder Sand wird Deine Augen verfhütten, Dein 
Name lange ein Vorwurf ſeyn!“ Mit neuer Andacht 
betete die bewegte Olga, und in einem lichten Gedan⸗ 
fen ergoß fih der Segen bed Höchſten in ihr Herz. 
„Nein, nicht betrüben, nicht entehren will ich durch 
Flucht meine Aeltern!“ ſprach fie mit edler Feſtigkeit: 
„Roman {ft dar Liebe geblendet; aber er wird mir 
folgen — erbitten oder bemeinen werde ich den Gelieb⸗ 
ten. Möge ih unglücklich ſeyn, wenn nur unfhuldig |’ 
— Der Eieg über ſich felbit ergoß bimmlifche Wonne 
in bie erfhönften Grfühle der Meigenden, und ber En« 
gel des Schlafes befhattete fle mit feinem Flügel, — 


Schlummere fanft , fhuldlofe Seele! Nicht bloß eine 
Naht wirft Du in forgenvoller Schlafloſigkeit zubrin⸗ 
gen, nicht bloß ein Kopftiffen mit Thraͤnen befeuchten, 
die die Sonne nicht troduet, gleih dem Thau, nicht 
der ſtuß der zärtlihen Mutter, nicht die Zeit felbft ? 
lange werden Deine Klagen im Winde verhallen, lange 
wirft Du Deines Freundes barren! 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Von M. J. Klarke. 
IM. 
Guſtav Adolf, König von Schweben. 
(Fortfegung.) 

Als die fähflfche Linie durchbrochen und auch der 
von Arnheim angeführte Flügel gemihen war, men» 
dete Tilly die eroberten Kanonen gegen die Gchme:- 
den und beſchoß fie in der Flanke. Diefe nahmen die 
noch haltenden Sachſen auf und gedachten den Stampf 
gegen die Uebermacht zu beftchen. Guſtav Dorn 
ließ feine Haufen gefhloffen vorrüden, und es entitand 
ein furchtbares Würgen, die Einen für den Sieg, die 
Andern für ihre Erbaltung fämpfend, Lange blicb es 
nicht zweifelhaft, wer bier Meilter des Feldes werden 
folle: denn trog der Schweden Heldenmuth wälzte ſich, 
mie die Welle Hinter der Welle, Regiment auf Regir 
ment in Tillys Linie beran, und Angriff erfolgte 
auf Angriff, jeder erneute mit größerem Ungeſtüm. 
Schon drobete der ganze Antrang frifher Reiterei. 
Da erfhien auch Hülfe vom König, Herbron und 
Hall Aürmten mir den Referven vor, warfen die 
Kroaten des Jſolani über den Haufen, und ftellten 
bad Bef-dt wieder ber, Mber noch immer ſchwankte 
die Schlacht, noh immer rüdten neue Haufen Tillns 
vor. Buftan fab vom rechten Flügel den zweifelbaf- 
ten Kampf, der ſich auf des Feindes Seite zu neigen 
fhien. Abm felbit war es gelungen, den Pappenbelr 
mifchen Flügel gänzlich zw zerftreuen , und darum fonnte 
er leicht den dorien Bedrängten Hülfe ıufenden. Er 
ſchickte fogleıh dem General Teuffel Befehl, mit ei» 
nem Theile des Mıtteltreffend die auf dem linfen fFlü- 
gel Fechtenden gu unterftügen. Teuffel rüdte raſch 
vor, nahm die ermüdeten Schotten auf und ftemmte 
fih der feindlichen Uebermacht furchtlos entgegen. Aber 
bier endete auch die Heldenbahn bed Sieggewohnten. 
Don einer Musketenkagel getroffen, fiel er unter den 
Erften. Indeſſen batte der König ſelbſt von feinen 
Schaaren eine wadere Reiterjchaar auserfehen, um die 
ſchwankende Schladt entfheiden zu belfen. Es waren 
die weitgotbiihen Dragoner unter der Ynfübrung des 
waderen Rollenbad. „Brich ein, Kollenbag! 


Brich ein! im Gottes Namen!’ rief er diefem gu, und 
mit verbängtem Zügel ftürgten ſich die Dragoner auf 
ben Feind. Da ftürgte auch ihr braver Führer, den 
Sieg den Seinigen überlaffend. Doch er war ſchwer, 
denn immer wilder wuchs der Kampf und dad Getüms 
mel, und rechts und links mäbete der Tod eine reiche 
Herndte. Aber von den Reitern unterftogt, fanden 
die ſchwediſchen und fchottifhen Fußgänger felfenfeft, 
und verwehrten durch trefflih unterhaltened Feuer dem 
Feinde jeden Einbruch. Hier war ed, wo die Muske⸗ 
tiere zum Erftenmale in Rotten feuerten, welches ib« 
nen über die im dieſer Art des Feuers nicht geüb« 
ten Kaiſerlichen große Vorteile verfchaffte, und Die 
anrüdenden Reiter ſtutzig machte. Tillo vermochte 
nicht in dieſe furchtbaren Reiben einzudeingen, melde 
Tod und Verderben unter feine Schaaren fantten, 
Während bier das Gluͤck der Schlaht unentſchleden 
fänmte, ald warte es auf günfligen Angenblid, fid 
Diefen oder Jenen zugugefellen, während auf dem ans 
dern Flügel Banner biuter dem fliebenden Pappem 
beim berjagte, um jeden Derfuch deifelben, fi wies 
ber zu fegen, zu vereiteln, brüllten von dem Galgen- 
berge und der Anhöhe von Groß Widderitſch bie 
Paiferlihen Kanonen unaufbörlch auf das ſchwediſche 
Centrum, das bis anf die linfd bingefandten Regicnen⸗ 
ter noch unbeweglich ftand, um im Fall des Angriffs 
die ihnen fchlagfertig gegenüber baltenden walloniſchen 
Fußrölker zu empfangen. Da wandte Guſtav fhned 
feine Reiter, befabl dem GeneralTodt, ibm mit dem 
Fußoolke zu folgen, und fprengre bie Döbe von Oroß,» 
MWidderitfch biman, wo Die [hoeren Kanonen Tils 
198 ſtanden. Nicht lange, ſo fhmiegen dieſe Stüde, 
und vor dem biutigen Schwerdte flob baftig ihre Be 
dedung. Umgewandt nah Tillys Sqlachtdaufen, 
fhleuderten feine eigenen Kanonen Vermöfturg unter 
biefe Kämpfenden. Die tapferften und geprüfteflen Res 
aimenter, aus 26 Kanonen im Rüden und der Flanke 
beihoffen, fingen an zu wanfen, und wien. Da balf 
nichts des Feldberrn befte Anordnung, nichts fein furcht ⸗ 
barer Schlachtruf, nichts fein eigenes Beiſpiel von Del» 
denmutb *); Schreden und Verwirrung verbreitete ſich, 
und mit ihnen der Anfang zur Flucht, As Guftao 
dieſes bemerfte, ließ er ferne Reiter mit erneuter An 
firengung einbauen. Die Kaiferlihen widerflanden mit 
der letzten Kraftanftrengung nur ſchwach ihrem Ungrftäm, 
fie !öfeten ſich in unordentlihe Bonden auf; Alles rannte 
durdeinander und ſuchte nad Leipzig bin fih zu rete 
ten, Aber aud auf der Flucht war fein Deil: denn 
die ſchwediſchen Reiter waren ihnen ſtets auf der Ferſe, 
bis die einbrehende Naht fih zwiſchen tie Seger und 
die Derfolgten lagerte In diefer wilden Flucht retten 
ten vier Regimenter Wallonen die Epre idres Heeres. 


*) Tilty wurbe bekanntlich, wie in feinem eben erzählt 
worden ift, da er ſich in das dichteſte Gedränge wagte, 
mebrmals verwundet, und nur mit Mühe vor Gefangen» 
fchaft gerettet, 


Sie nahmen dem verwundeten Tilly auf, und jogen 
ſich erft, als fie bis auf 600 Mann gefhmoljen wären, 
fehtend zurüd. 

Fünf Stunden hatte ber ungeheure Rampf ger 
währt, der felbit von dem Ueberwuntenen rübmli ger 
kämpft worden war; um 6 Ubr Abends fanden fi auf 
der Wablftatt nur todte, verwundete und gefangene 
Faiſerliche. Die Anzahl der Erfteren war 6500 (8000), 
und unter ihnen viele vornehme Offiziere. Man zahlte 
unter den Schweden 700 (2000) Todte, unter dem 
Sachſen 2000 (5000) ; beide betrauerten den Tod mehre⸗ 
rer ihrer beiten Anführer. Die Sieger gewannen, nebft 
dem ganzen kaiſerlichen Lager und allım Gcpäd, 100 
Fabnen und Standarten, 27 Kononen von ſchwerem 
Kaliber, und matten über 3000 ®rfangrne. — als 
Gurtav das freie Schlahrfel® überſab, fniete er nie 
der und danfete Gott laut für den Gira. 

Die Hüctigen Kaiferliben fanden ſelbſt, als fie 
nicht mehr von den Schweden verfolgt wurden, an den 
Bauern des Harzes ergrimmte und gefährluhe Feinde, 
welde ihnen die früheren Gewaltthaten vergalten. 

So ſchlag Guſtav Adolf den furchtbaren und ges 
fürdteten Tilly in der Ebene von Breitenfeld, 
nördli von Reipzig- Er batte dad Wort gehalten, 
welches er vor wenig Wochen gefproden hatte, und 
die Zerflörung und Migpandlung Magdeburgs gerädt, 
dag die Nachwelt davon zu erzäblen weiß. 

(Fortfegung folgt.) 





Mainz, ı2. April. 
Darftellang ded Verbrechens des Iſaal Moſes, 


vulgo 
Mauſche Rubel, 
dermalın fih Löb Philipp von Paris ober Bafel nennend, 
nebft einigen XAufllärungen über feine Bamilienverhältniffe. 
(Fortjegung.) 

Seine Gewandtheit und Stärke lieh damals fon 
alles befurchten, und von diefer Evoche on kann man 
feinen eigentlihen Mebergang ind Räuberleben auneh» 
men. Eine Probe feiner aufferordentlihen phyſiſchen 
Kraft legte Mauſche Nudel in erwähnter Gtrafanftalt 
zu Bilfort ab. 

Eine ftählerne Spinnmafhine, welche faum von den 
wei flärkiten Perfonen gelüftet werden fonnte, ſchwang 

auſche Nudel mit unglaublicher Kraft auf fein Kinn 
und balancirte diefelbe zur Belufigung der flaunenten 
Menge. : 

Diefe feltene Stärfe, feine Entſchloſſenheit und feine 
Schlauheit, verbunden mit Weberlegenbeit in Aus fuͤh- 
rung feiner Pläne, im Beziehung auf feine Genoffen, 
bildeten in ihm mehr als den gewöhnliden Räuber, 
Diefe Eigenihaften verfhafften ihm Untermürfigfeit » 1d 
Ebrfurcht bei feinen Epiesgefellen, was die gegen ihn 
geführte Unterfugung aufs unzweideutigie bewies, 


Häufig befand ſich diefer Menſch ſchon in den Häns 
den der Juſtiz, immer entwiſchte er denfelben aber. 

Im Jahr 1812 befand fih Maufhe Nudel in ber 
Strafanflolt zu Antwerpen, bafelbft entging er einır 
längeren Haft dadurch, daß er feine Feſſeln, welche an 
einem feiner Füße befeftige waren, mittelft eines Brech⸗ 
eifens loßfprengte, und jo feine Freiheit erbielt. 

Einige Zabre darauf hatte derfeibe eine neue Der 
baftung zw befteben,, und follte unter Eskorte gefchlof« 
fen, auf einem Wagen figend, vah Bremen geführt 
werden. Der Weg, der gemacht werden mußte, führte 
längs der Weſer bin. Mauſche Nudel fab in dieſer 
ein Mittel zur Erlangung feiner verlornen Freibeit, 
nämlich er Mürgte fih oon dem Wegen binab in Nie 
felbe,, durchſchwamm fie, und ließ feinen Begleiter, 
welche nicht ermangelten,, auf ibn zu fihießen,, jedoch 
nur leicht ins Bein trafen, bad Zufeben der Zertrüm« 
merung feiner Feſſeln an dem jenfeitigen Ufer. 

(Fortfegung folgt.) 





Buntes. 
(Fortſetzung.) 


Heldenmuth eines ſpaniſchen Admirals. 


Aoı 16. Februar 1797 erſchien ein englifhes Ges 
fhwader auf der Döbe von Trinidad von vier Linſen- 
ſchiffen unter den Beferlen des Admiral Harey. Der 
foanifhe Admiral Apotaca lag zur Bertbeidigung ber 
Inſel bei Chagaramus, einem ſehr ſchönen Dafen un« 
weit Port d’Espagne, mit drei derrlichen Linienſchiffen, 
von deuen eind ein unübertreffliher Dreideder wor, 
nebft einer Fregatte von vierzig Kanonen. Raum mwurte 
ibm die Nachricht von der Erfcheinung des englifhen Ger 
ſchwaders gebracht, als er eilte, es felbft zu beobadır 
ten und fodann fo ſchnell er fonnte alle feine Schiffe 
anfteden lieh, und mit feiner Mannſchaſt ih nad 
Port d’Espagne zurüdiog, ſtets in Gemeinfdaft few 
nes Beichtvaters dem Roſenkranz betend. Als er bei 
tem Gouoernrur ankam, fagte ibm biefer höchſt entıüs 
-ftet: Nun ift Alles verloren, weil Sie die Schiffe sere 
brannt haben! — Nein, verfegte ‚der Admiral, tab 
nicht, indem er ein Bild aus der Tafche zog, ich habe 
das Bild von St. Jacob von Compsft Ha, dem Schug- 
be ligen meines Schiffed und meiner, gerettet! Die Folge 
war, daß Sir Ralpp Abercrombie vier taufınd Mein 
an das Land fegte, Port d’Espagne beſchoß, und «6 
wenige Tage darauf dur Gapıtulatıon erhielt, 


Lebensrettung aus fonderbarem Grunde, 

In dem Kriege auf Sainte Lucie fam ein franzöfls 
fiber Pilanger in die Nähe der feintlihen Neger, und 
wurde gefangen genommen. Es fand ihm nun nidıre 
anderes, ald ein araufamer Tod bevor. Diefer war 
auch ſchon beſchloſſen, als ein Neger plötzlich audrief: 
Rem, diefer Weiße fol nit fterben! Er hat mid, als 


ich oͤſters zu Ihm geſchickt worden war, ſtets freundlich 
aufgenommen, ja mir fogar — einft einen — Gtupl 


zum Gigen angeboten! So wurde der Pflanzer gerettet. : 


(Wird fortgefegt.) 





Dem Sänger 
Seren Carl Forti 


bei feiner Abreife von Branffurt am Main den 20, April 1826, 


Lebenbiger Geiſt weiß bas Leben zu faffen, 
Erbebend® das Schöne zum Schönſten mit Kraft; 
Bringt in's Gerinafte, unbeachtet aelaffen, 
Eine neue Geftalt, weil neu er's erſchafft! 


Weitend bier haft Du, o Forti! ſolch“ Eeben, 
Oft vor unfern fhaunenden Bliden enthüllt, 
Hajt, Ohr und Herien begaubernd, gegeben, 
Leit und gediegen, manch' herrliches Bild; 


L 
Schön bat Erinn’'rung ben Aranz Dir gewunden, 
Alle Blumen der Kunſt blüh'n ſchimmernd barin, 
Enger haft Du Dir freundliche ‚Herzen verbunden, 
Nicht mit Dir wird auch Dein Name entfliebn; 
Gıaube, bier bat er die weite Heimath gefunden, 
E ingeweiht bleibt er im reichen Werein 
Kubhmaekrönter Künftler in Frankfurt —— 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 13. April, Der Erbvertrag, romantiſches 
Gedicht in zwei Abtheilungen, von Vogel; nah €, T. 
A. Hoffmanns Erzählung: das Maſorat. Erſte Abthei— 
lung: Das Verbrechen, Drama in einem Aufzuge. 
Zweite Abtbeilung: Dad Gewiffen, Drama in 
vier Aufzügen. (Manufcript.) F 

Die Eczädlung, in Hoffmanns Romanen enthalten, 
iſt wohl ziemlich befannt. Sie wird für eine der vors 
züglihften jenes talentvollen Schriſtſtellers gehalten, 
Der Inhalt macht fie wohl nicht dazu, die Behand» 
Iungsmeife aber; und durd die dem Dichter ganz et. 
genthümliche Geſchicklichkeit, die Sinnenmelt mit der 
pbantaftifhen, die Wirklichkeit mit der abentheuerlich⸗ 
fen Dichtung auf eine wunderſame Art in einander zu 
verfhmelgen, gewinnt fie jenen Reiz, der felbft ge, 
möhnlihe Begebenheiten über das Nlltäglihe erhebt, 
und mit einem glänzenden Firniß dad Unmahrfcheinliche 
überzie Es iſt mit Einem Wort, die Phantafle des 
Erzäpfets, und der Abftand zwiſchen ibdm und dem Jus 
fhauer, der die Erfcheinungen nur wie in einem magi⸗ 
fhen Spiegel erblidt, was diefen Dichtungen den Zau— 
ber gewährt, dem fle hinwieder auf die Prantafle und 
das Gemüth des Leſers und Betrachters mit tief eins 
dringender Gewalt ausüben, Diefer wirffame Talis— 
man übt aber in der dramatifhen Geſtaltung deſſelben 
Stoffes feine Kraft nit auf gleihe Weife aus, Der 
Geift der Dichtung muß alfo entfhlapfen, und es bleibt 
der falte Stoff, die trodne Form afein noch übrig, 
die der dramatiihe Dichter ſeiner Seits beleben maß; 


* 


was denn auch hier mit vieler Kenntniß des Theater» 
Effectd und Benutzung der erforderlihen Mittel-gefcher 
ben iſt. Aus dem bier nur ſehr flüdtig Angeteuteten 
ſcheint hervor zu geben, daf die Erzählung notpwendig 
eine ganz verfdiedene Richtung — im Innern ihres 
Baues — haben müfe. Aufferdem, damit der Kürze 
unbeſchadet, fo viel möglih Nies angedeutet werde, 
was dem Trauerfpiel bei dar Uchertragung des Stoffes 
abgrben mufte, fo bat weder die geht imnißeolle Wirk 
ſamkeit des alten Famllienhaupts, mit diſſen Äble⸗ 
ben das Vorſpiel anbebt, noch die Dem verderbü— 
chen Familien zwiſt nach und nach entzündenden Begeb⸗ 
niſſe in der Tragödie anſchaulich gemacht werden Füns 
neu, wodurch nicht nur das Jutereſſe des Ganjen lets 
bet, fondern auch der Hauptperfen, jenes in Wahnſinn 
und Verzweiflung, jur Gühne feines Derbredens, en» 
bigenden Mörters Daniel, ter im nachtwandleriſchen 
Umherirren in den Abgrund flürzt, worin er den ihn 
mißbandelnden Majoratsseren Wolfgang, vor swanzig 
Jabren- vom Geift der Rache pingeriffen , fürgte. Mit 
dieſem Morde fchlieft der erfte Theil, Das Vorfpirl, 
welches, ungeachtet des bier, wie im dem folgenden, 
swifhen dem Wunderbaren und der Wirklichkeit berre 
ſchenden Contraſtes — dennoch in dem Umfang Eines 
Actes, eine lebeutigere Handlung umfaßht, as das 
größere Stüd von vier Acten, des Gewiſſen über— 
fhrieben, worin eben jrner Mörder fih unter den Gel» 
feln aller Furien der Mache, oder des rädenden Ge— 
wiſſens, windend, ziemlich den Raum von drei Acten 
einnimmt, bis er im vierten dem erwünfchten Ende 
nabt, Die Veranlaſſung des Morde und die Mord- 
that ſelbſt erfheinen in ber dramatiihen Darftellung, 
jene unbedeutend, diefe unmwahrfcheinlib,, und von deu 
manderlei Gebeimniffen, die fih und anferängen, wird 
nur eigentlid dad Eine, dad Geheimniß der Geburt 
des Ditmar, Sobn did Ermordeten,, den Daniel er« 
zog, um feine That zu fühnen, aufgeflärt; Died allein 
erhält noch einige The-lnahme; über den Verbrecher liegt 
dem Zufchauer ſchon von Anbeginn fein Schleyer mebr, 
und wär e8 au, fo würde fein verzweiflungkvolles 
Zuden das ihn faflende Verbrechen läugſt entfchleyert 
baben; wir müfjen und nur wundern, daf noch Nudre 
feine Strafbarteir bezweifeln können, Die Ratüre 
lihfeit des Zweifeld aber trägt auch noch zum Ine 
tereſſe der Erzählung bei, und diefer Antheil fehlt der 
etwas leeren Handlung auf der Bühne ganz vorzüglich. 

Am 14. April. Die beiden Philibert, Luft 
ſolel in drei Nbtheilungen, nad dem franz. von 2er 
brün. Hierauf: Die Berftorbene, Pole in einem 
Aufzuge von Lebtün. 





EDester-Aneige. Donnerftag, 20. April. fir 
dor und Diga, Trauerjpiel in fünf Abtheilun⸗ 
gen. Fuͤrſt Wlodomir, Herr Devtient, Mit» 
glied des Könial. Hoftheaters in Dresden. Olga, 
Dem, Schneider, vom Hamburger Stadttheater. 
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1820. 





Roman und Olga 
(Fortfegung.) 

Unterm Sternenhimmel ift mein Belt, 
Mein eriter Freund bie dunkle Nacht, 
Mein zweiter ift der Schlachtgefährt', 
Mein unerbittiich ſcharfes Schwert; 
Der Dritte ift mein treues Roß, 
Ans Waſſer folgt e8 mir und Feuer, 
und unbeltechbare Eilboten find 
Die Pfeile, die gehärteten, mir, 

Im Dunkel der Racht fhlüpfte Roman verftoblen 
duch das Sophien» Thor Nomwgorodd und fpreugte 
auf feinem Rappen den Weg nah Moskwa. — Raſch, 
ohne fih umzumwenden, jagte er, ald ob die Najade 
des Fluſſes ihm verfolge, ald wolle er dem Pfeil des 
PVerrätberd entgehen. Es ſank ein Falter Nebel auf 
bie Gelder, ſchwerer Kummer drückte fein Herz). Der 
Wind fpielte mit Romans Locken, feines Mantel breis 
ter Saum zitterte auf dem Tartarifhen Sattel, und 
der frumme Säbel Mirrte, an die Gteigbügel ſchlagend. 
In langgebaltenen Tönen ſchlag die Glode vom grauen 
Thurme des Chutünſſtiſchen Klofterd zum mitternädts 
lihen Gebet, und erweckte Roman aus feiner Vergefs 
fenpeit. Hinblidend anf deffen zadige Kuppeln, die 
in der Dunfelpeit leuchteten durch die goldnen Kreuze, 
gedachte er, daß er fih bei der Ubreife nicht beſchir⸗ 
met durch des Kreuzes Zeichen; raſch hielt er das 
befhäumte Roß an, mahm die Mütze ab, und betete 
andähtig: „Dilf, heilige Jungfrau!‘ und neigte fi 
betend dreimal, — „Schmerzlid iſt's, die Beliebte zu 
verlaſſen““ dachte Roman, „da ber Derlobungs » Kranz 
unferer hasrt,. Schwer iſt's, fle Zweifeln und unver 
dientem Kammer zur Beute zu laffen zrabee Gott wollte 
fein deimliches, ungefegneted Bündnif, Es gefchehe fein 
beiliger Wille!’ Mit tiefem Nachdenken auf der ge⸗ 
fürchten Stirn ritt er weiter, Das Gewiſſen mahnt 
und beftiger, wenn die Entfchlofenheit vergebens war 
zur ſchlechten That; deum der Merger des Miplingens 
zeigt fie mod mehr. Dies war der Fall mit Roman, 


Loge ritt der Füngling auf einfamem Pfade; gleich 


einem Habicht magte ber Kummer en feinem Hergen- 
Durch rofige Wolfen beleuchtete der Mond den öden 
Pfad und die Stile der Wälder, Rundum fänfelt fein 
Blätthen, rührt ſich fein Vögelchen; das helle Echo 
wiederholt nur des Roſſes Huftritt, umd gu Zeiten 


Eknirſchen die faulen Baummurgeln unter feinen Füßen. 


Mitternaht brach an, die Stunde der Phantome; aber 
die Verlodung der Höfe iſt kraftlos gegen die Unschuld 
und ihr eben fo furdtbar, wie der Hahnenſchrei nach 
alter Sage. — Was haben wir für unfern Delden zu 
fürdten, wenn der lebendige Glaube ihn beſchirmt! 


In rafhem Fluge fprengte Roman das ftrile Ufer 
der Wiſchera berab, auf die über felbige geſchlagene 
Brüce, Ein belled Pfeifen weckte ihn aus feinem Tiefe 
finn, Ein zweites Pfeifen ertönte in des Waldes Div 
digt, Das Roß erbebte und bob den Kopf, durch des 
Reiters Körper flog eifige Sälte. Bor ibm lag bie 
(male, bretterne Brüde, auf fhwahen Stützen um 
bend, hinter ihm das fteile Ufer, ringsum grauer Wald, 
Die fdwanfenden Tannen verbargen den Mond, uns 
ten hörte man zwiſchen Steinen ein unſichtbares Raus 
fhen. Ueberlegung war vergebens. Roman löfte den 
Söbel, blickte um fih und ritt bis zur Hälfte der 
Brücke. Das ftugige Roß ſpitzte die Ohren, ſchnob, 
trat ſchüchtern auf — aber Alles war fill; Roman 
glaubte, #8 habe ein Geſpenſt gefehen. 


„Halt! ober ih baue dich nieder!’ bonnerte eine 
nnbefannte Stimme, und fünf Wagebälfe, unter der 
Brüde bervorfpringend, vertraten ihm den Weg. „Fort, 
Schurken!” rief der furdtlofe Roman, und der Freche, 
ber den Faum feines Pferdes erfaßt hatte, ſank, durch 
einem Säbelbieb getroffen, zu Boden, „Daut ibn nie 
der ’* riefen die Räuber, und eiferne Riemenfugeln 
pffen rings um den Reiter, Mutbig wehrte er die 
Andringenden ab; ſich durchzuſchlagen und fortzufpren 
gen, war ſeine einzige Doffnung; aber Gott wollte e# 
anders, — Der blinkende Säbel ſchreckte Romans Roß: 
ed warf fih plöglih auf die Seite, glitt aus, ſtürzte 
von der Brüde und drüdte anf des Bächleins Grunde 


mit der ganzen Schwere feined Körpers den zerſchla⸗ 
genen bemußtlofen Reiter. 
Gortſehuns folgt.) 





> Reben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Bon M. I. Klarke. 
II, j 
Guſtav Adolf, König von Schweben. 
GFortfegung.) 

Richt allein verdienten Ruhm unfterblicher Großthat 
aͤrndete der Gieger vom Breitenfeld, er ä-ndete 
auch die reihen Früchte des berrlihen Tages. Des Rals 
ſers Macht war gebroden, feine Gtreitfraft yerfplit- 
tert, und des für unüberwindlich gebaltenen Feldderrn 
Siegeöfrone verloren gegangen. Teutfhland Rand dem 
Sieger offen, und was faft mod mehrwar, der Striegs- 
ruf des Königs und feiner Schweden erfüllte Europa 
mit Bewunderung, fo daß felbft die, welche vorher an 
dem Gelingen feine® Unternehmens gezweifelt hatten, 
von deſſen Gelingen fi überzeugten, und Fürften und 
Voͤlker Teutfhlamds den Schwedenkönig als ihren Er» 
retter anfahen, und Soldaten zu Taufenden ihm zueilten, 

Buftan Adolf hatte am Abend nad der Schlaht 
bei Breitenfeld fein Deer eine halbe Meile von 
Leipzig lagern laffen. Am folgenden Toge erſchien er 
vor Leipgig, eroberte am 9.Sıpt. Merfeburg, und 
am 11. Halle, welches die Kafferlichen eilends verlaffen 
batten, Auf diefem Zuge erbielt fein Deer ſolchen Zus 
wach, daß «8 flärfer war ald vor der Schlacht. In 
Magdeburg und Halberftadt ordnete er wieder 
eime Regierung an, und rüdte dur Thüringen über 
Shmweinfurt nah Würzburg. Diefe Stadt vers 
weigerte ihm den Einlaß. Gogleid wurden die Thore 
der Borftadt durch Petarden gefprengt, und biefe ge 
plündert, die Stadt felbit ergab fih, dad Schloß aber 
virtheidigte ſich bartnädig. Es wurde am 8. Dftober 
geftürmt. Man fand bier reihe Beute an Proviant, 
Geſchütz, Munition, Gold und Gilber, einen großen 
Schatz an baarem Gelde, berrlihe Pferde und einen 
Vorrath von Wein auf zwanzig Jahre. Bald nach der 
Eroberung des Drtes zeigten ſich Tillys Schaaren 
in der Nähe, welche aber, obgleich fie ſich wieder ziem⸗ 
li verftärft hatten, vor den Schweden feinen Stand 
bielten. Der Bifhof von Bamberg fab fi Hierdurch 
aller Dülfe ledig und verglich ſich mit dem Könige, in» 
dem er eine bedeutende Summe erlegte und einige feite 
Pläge in deſſen Gewalt gab, 
viel leichter dazu verfteben,, da er ſah, daß die Schwe⸗ 


den als Feinde fi beſſer benahmen, mie die Raiferli» _ 


Sen ald Freunde: denn Guſſt av begegnete dem fräns 


Er mußte fih nm fo- 


kiſchen Adel mit Höflichkeit und Achtung, gab Shug 
machen denen, die folder bedurften, und zeigte bei jer 
ber Gelegenheit feinen Edelmuth und feine Menfhen, 
freunblichfeit, 

Nachdem er in Würgburg eine, Regierung ange⸗ 
ordnet, Hanau, Aſchaffenburg und andere Orte 
befegt hatte, erfchien er mit 20,000 Mann vor Frank. 
furt. Zwar fuchte der Rath den Durchzug durch die 
Stadt zu verhindern, allein Guſtav rüdte hinter den 
Abgeordneten ber und führte feine ganze Macht in fchd« 
ner Haltung über die Brüde dur die Stadt, mahm 
no an demfelben Tage, 17. Movember Abends 10' 
Uhr, Höhft ein. und machte die Faıferliche Befagung 
gefangen. Die Schloßkapelle daſelbſt wurde für evans 
gelifhen Gottesdienft eingeweiht, von proteftantifchen 
Beiftlihen dafelbft gepredigt, und eim Dankfeſt darin 
gebalten, daß Frankfurt ohne Wlutoergießen über 
gegangen war, Unterhalb Höchſt ließ Guftan eine 
Shifjbrüde bauen, und ſetzte einen Theil feiner Macht 
auf das inte Mainufer über. Dier fließen auch 
10,000 Mann des Landgrafen Wilhelm von Heilen 
gu Ähm. Der Kurfürft von Mainz hörte mit Beſorg 
niß von dem Anftalten, welde der König bei Hoͤchſt 
treffe, um Mainz anzugreifen, von den dafelbit mit 
Bruftwehren verfehenen Schiffen der Schweden, von 
ber großen Anzahl von Belagerungdgeräthen und am 
dern Rüftungen derfelben. Er ließ daber eine Menge 
Präple in Die Mündung des Maine einrammeln, und 
mebrere Schiffe mit Steinen daſelbſt verfenfen. Der 
Erfolg aber zeigte das DVergebliche feiner Bemühung. 

s (Bortfegung folgt.) = 





Mainz, 12. April, 
Darftellung des Verbrechens des Iſaak Moſes, 


vulgo 
— Mauſche NRudel,. 
bermalen fih Löb Philipp von Paris oder Bafel nennend, 
nebft einigen Auftlärungen über feine Familienverhältniffe. 
(Bortfegung,) 

Im September 1814 befand ſich Ifaac Moſes vulgo 
Maufhe Nudel, mit feiner Frau Efter Samuel, Tode 
ter von Saudel Briller, Dandelsjude, wohnbaft in Bes 
gefad bei Bremen, welde furz zuvor in Vonhauſen, Provinz 
Dberbeffen, Großherzogthum Heſſen, von einem Mädchen 
entbunden worden war, feiner Mutter, feinen zwei Brüs 
bern Mayer und Löb Nudel, und der Frau feines Gtiefr 
bruders Schmuhl Nudel, der in Antwerpen, mit feis 
nem Stiefoater Itzig Rudel, sine ihm von dem biefl 
gen Spezial⸗Gerichtaähofe, ald Mitglieder der Bande 
von Damian Heſſel im Jahr 1810 zuerfannte 2ajährige 
Kettenftrafe zu verbüßen bat, in Beul bei Bonn. Da 
Iſaac Mofes mit Gtedbriefen von Münfter aus ver 
folgt wurde, und ſolche auch nah Bonn gelangten, fo 
verordnete Die dortige Polizei feine Verhaftung. Bon 


diefem allem befam er aber Kenntnif und rettete ſich 
abermals aus den Händen der Juſtiz durch eine ſchnelle 
Flucht. Seine ganze Familie hingegen wurde arretirt, 
und nach Düſſeldorf, und von da nah Münfter in Uns 
terfuhung geführet. 

= Sadre 1820 wurde derfelbe neuerdings tn fün⸗ 
zeldau, Königreih Würtemberg, auf dem Verbrechen 
des Einbruchs in einem bewohnten Daufe, bei hellem 
Tage verübt, ertappt und arretirt; er durchbrach aber 
die Mauern feines drei Stodwerke hohen Gefängniſſes, 
und fprang durch die gemadte Deffnung auf die Straße, 
wodurd er abermals feine Freiheit erhielt. 

Maufhe Nudel fol immer mit zwei Piftolen und» 
einem Dolce bewaffnet gemefen, und je größere Dim 
derniffe fi der Ausführung feiner Pläne entgegen wars 
fen, defto größer foll fein Muth gewachſen ſeyn. Mit 
vielen Räubereien ift derfelbe befaftet, welche aber größ ⸗ 
tentheild nicht befannt find. 

Beabfihtigte Maufhe Nudel einen Raub, fo ſuchte 
er mit feiner Bande im großer Schnelle an ben Ort, 
wo bad Verbrechen begangen werden ſollte, zu gelan.. 
gen. War das Verbrechen verübt, fo entfernte er ſich 
augenblicklich mit gleiher Schnelle mehrere Meilen weit 
am einen beftimmten Ort, gewöhnlid Kochemer Juden⸗ 
berberge, um fih auf diefe Weife den Augen der Zuftiz. 
"zur entziehen. Da nun wurde bie gemachte Beute ger 
ideilet. Auf diefe Art war ed möglih, daß in einer- 
ganz kurzen Zeit viele Einbrüche an fehr weit von ein« 
ander entfernten Orten ftatt finden. konnten. 

Namentlich beurfunden dies zwei in einem Feitraume- 
von acht Tagen in Ibbenbühren und Stollberg verübte- 
ſehr bedeutende Einbrüche bei einem Banguier und einem 


Kaufmanne. 
Geſchluß folgt.) 


Bunte 8. 
(Fortfegung.) 
Negereitelkeit. 

Es ift fonberbar, daß die Negerſclaven auf ben Um 
tillen lieber Stockſchläge, als einen verächtliden Blick 
ertragen. Ihr Stolz artet: oft im eine kleinliche Eis 
telfeit aut, in junger Regerfclave, der fih mit feis- 
nem Herrn nad Frankreich begeben und dort endlidy. 
bie hriftlihe Religion angenommen. hatte, ward am 
Tage feiner Taufe von dem Pathen mit einigen Tha— 
lern beſchenkt. Er war zu diefer heiligen. Handlung. 
neu gefleidet, feifirt und gepudert worden. Als der 





Taufactus vorüber war, firhte er ſogleich einige Port _ 


chaiſenträger auf, fette fi in die Portchaiſe, Meß bie- 

Fenſter herab und befabl, ihn durch alle Strafen vom 

Blois zu tragen. Er fledte dann umaufbörlich den fri» 

Nieten Kopf nach jeder Richtung zum Fenſter der Port »- 

chaiſe hinaus, um überalf feine Frifur bewundern zu laf- 

n und opferte diefer Luſt fein ganzes Pathengefhent auf. 
(Wird fortgefegt.) 


Mannheimer Dramaturgie 


Mittwoch, 5. April. Mit aufgehobenem Abonnc⸗ 
ment, zum Vortheil der Dem. Langfhwadt: Gar 
gines, Oper in zwei Abtpeilungen; Muflt von Paer. 


Wir haben biefe Oper ehedem oft- gebört, und um. 
geachtet ihrer reihen: Melodie bat fie, Kinfihtlih der 
abfurden und von allem: Relz der Mhantafie entblößten: 
Babel des Textes, deren Held anfänglich ein: erwachſe⸗ 
ner Abcfhüge ift, und erſt am: Schluffe des Stüds: 
gum- Helden wird, nur felten- angeſprochen. Die heu⸗ 
tige Borftellung. abe: gab ihr, durch das Verdienſt des 
Bunftreichen. Schweflernpaarb, neues Leben und jugend⸗ 
lihe Friſche. Dem. Cangfhwadt d. U: fang dem 
Gargined, und Dem, Langfhmwadt d. 3. Fräulein. 
Sophie. Sie theilten fhmefterlih den Preis, der bei⸗ 
dem gebührte: Beide dürfen fidr der Naturgabe eines: 
fhönen: Organs ruhmen, und mam muß. da: ihre. Kunſt⸗ 
fertigfeit bewundern, wo der Styl der Muflf es erlaubt,, 
den: Befang: mit Meichtyum: auszufhmüden, Wir wün⸗ 
fihen ſio noch oft in gleicher VWollfommenbeit wieder zı 
bösen, — Der Brand des Dorfes im Finale des zwei⸗ 
ten Atte fünnte füglic wegbleiben, da feine Darftellung; 
die Zuflom zu befördern. eben nicht geeignet: iſt 


Freitag, 7: April: Zum Erftenmale: Die Feinde, 
Zrauerfpiel in.drei Aktheilungen, von Ernft. von Houwald. 


Houwald ift ein Lieblingsdichter der Deutſchen, denm 
ſo oft ein Theaterſtück von ihm erſchien, wurde ed je 
derzeit mit Theilnahme aufgenommen. Diefe Tpeilnahme: 
verdanfte er lediglich feinem: reinen, blühenden. Gtyul,. 
und ber angiebenden Schilderung: edler Menſchen, die 
fein Derg und feine Feder entwarf; oft aben gerfließt: 
biefer: Edelmnth- in phantaftifhe Nebelbilder-, und giebt: 
feinen: Eharafteren ein gemiffes Hin» und Herſchwanken, 
das ihnen alle Feſtigkeit raubt, wub- bei: anftretenten: 
Geſtalten das erforderlihe Intereſſe benimmt: An dies 
ſem Febler krankt ann: ganz: vorzüglicd die heute darge». 
ſtellte · Dichtung, und erfuhr bier dad nämtide Schick⸗ 
fal; wie anf: der Büpne zu Berlin, wo ſie, öffentlichen 
Nachrichten zufolge, wenig: Beifall’ gefünden dat: Dası 
Stüd: felbft- tft: der Geſchichte Schottlands entlehnt und- 
fodelt im zehnten Jahrhuudert. Im erſten, ſowohl durch 
feine Erpoſition als Klarheit trefflich gehaltenem Akt, 
erfahren: wir, daß König Kenneth geſtorben, und Sons: 
ſtantin, der mit den Waffen in. der Dand ſich der Krone 
—— boffte, in der Schlacht geblieben ift; 

- Wahl: eines neaen / Herefchers findet Miderfprud;; 
die · Einen erklären. ſich für Grimus, die Andern- für- 
Maltolm, Kennethä Sohn. Grimus Edelmuth bewirft: 
eine Theilung des: Neihe, Durch Tugenden gewinnt: 
er bie Dergen feiner Uirterthanen,. Malfolm bingegen: 
esbittert: die- Seinigen- durch Laſter. Endlich befchließt: 
der. Letztere den- Untergang. feines Nibenfönigs, In 
einer Schlaht-wird er gefangen, entpauptet, und feim 
Shwiegrrsnter Malthoa geblendet ;. feiner Witten Brafr: 


J 


folis aber und ihren Rindern, Edgar und Alona, wird 
bie Burg Uerard, wo der Mord gefheh'n, zur Wohnung 
angewiefen. Dier ergieht die mannhafte Braffolis ihren 
Sohn zur Rade, der, ald er zum Helden gereift, ſich 
gegen Malfolm rüftet, und ihm entgegen zieht. Mals 
folms Sohn, Donald, aber, der am Hofe König Knuths 
von England erzogen worden, wird zu diefer Zeit von 
feinem Vater, der durch dem geliebten Prinzen fein Heer 
zu begeiftern hofft, zurüdberufen, und dann ſich auf 
feiner Reife zum Vater, von Edgars Kriegern als ein 
Verdächtiger verfolgt, mit Katmin, feinem Führer und 
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angeblichen Vater, ungekannt und im Pllgertracht, nur 
auf Schloß Urrard reiten, wo er, von Allonas Rei 
gefeſſelt Gegenliebe findet. Als arglofe Pilger gewährt 
man beiden Aufnahme und Schuß, ja felbit Braffolis 
verweigert Ähre Auslieferung, welche Duflan, Epgars 
Feldhauptmann, fordert. 


Horsfegung folgt.) 
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Roman und Olga. 
(Fortfegung.) 


Es war Tag. Um ein erlöfhendes Feuer ſchlliefen 
die unausgrMleideten Räuber; an ihren mit Supfer 
beſchlagenen Gücteln blinften lange Meſſer; Schießge⸗ 
wehre, Köcher, Riemen mit eiſernen Kugeln dingen 
ringsum an dem Zweigen; drei gefattelte Pferde, Ro— 
mans Roß unter ıbnen, fraßen Gerſte. Bei geipidten 
Mantelfäcen fhlummerte der Wächter, die Pfeife in 
der Dand; mit verbundenem Kopfe lag der Hauptmann 
und lad ein Papier: — Diefer Unblid zeigte fih dem 
beftürgten Roman, als feine Befinnung wiederfehrte: 
„Wo bin ich?““ fragte er ſich felbft. Gleich einem längft 
vergefienen Unheil vorberfagenden Traume fhwebte die 
Dergangenpeit vor feinem Gedächtniſſe. Dunkel erin 
nerte er fich der verabredeten Flucht, der Volksverſamm⸗ 
lung, feiner Liebe, die er dem Baterlande zum Dpfer 
bradte, bed Zweckes feiner Meife; endlih griff er 
ol Schreden an feine Bruft — dort war ſchon nicht 
mebr der bewabrende Beutel, weder die ihm ertheilten 
Befeble, nod das ihm anvertraute Bold. — Ohnmacht 
ergriff aufs Neue Romans Sinne; erfhredt über die 
fen wichtigen Verluſt. Der Hauptmann lad langfam 
dad von Romans Bruft geriffene Papier und wieder, 
holte laut jeden Sotz. Hören wir den Inhalt deifelben, 

„Inſtruction des Taufentmanned und der Poſſad⸗ 
niks von Nomgorod an ten Bojaren«Gobn Roman 
Jaſſenſſtiſ. Gute Leute fennen dich um deiner Rechts 
lichkeit willen; mir find ubergeugt von deiner Treue 
und vertrauen Lir eine beimlide Sache. Wahr if’, 
bu bit jung; aber der Verſtand harret des Bartes nicht 
und wir bedurfen feinen Alten, fondern einen Erfahrs 
nen, — Höre! — Der Großfürft bedroht uns mit 
Krieg, den fürchten wir nicht, wollen aber fein Chris 
ftenblut vergichen, wenn dies zu vermeiden möglich ift; 
dazu ift ein Weg — Gold! — Moskwa's Bojaren, 
jegt mit den Boskaken befreundet, mögen gern jehren vom 
Bermögen des Dolls. Mit Tatarifher Dand fam- 
meln fie doppelte Abgaben, verkaufen das Recht, täu⸗ 


fhen Fürften und Volt, Eile alfo nad Mosfwa; vom 
feinem gefannt, magft du dich für einen Frempling aus» 
geben und insgebeim die fürftlihen Würdenträger auf 
uufere Seite neigen. Schone weder ben Schotz no 
ſchöne Worte; ſtelle ihnen vor die Ungerechtigkeit der 
Forterungen, die Unzuverläffigfeit des Glüdes in der 
Schlacht, Nomgorods Maht und der Nomgoıoter Ew 
genfinn, Der Bojaren Habfuht und ihre geringe Neis 
ung zu den Beihwerlichkeiten ded Srieges werten bir 
eifteben. Der Fürft ıft jung, und kann, von ibnen 
beredet, leicht feinen Zorn in Gnade verwandeln. Traue 
jedoh nicht den Verfprehungen, den Echmeideleien der 
Oofleute: — befreunde did mit ihnen und flüg: Did 
auf deinen Säbel, Beobahte ſelbſt Ale, vergleihe Al. 
les mit einander,- Schlafe und ſchaue, damit bie erfte 
Kriegdtrompete am Almen börbar fey, auf doß nicht 
ber Fürft uns überfale, mie Schnee auf dad Daupt 
fallt. Bewahre feit im Geifte unfern Rath; im Ges 
beim beflegle die Vorficht der Ausführung; im Uebris 
gen {ft dir dein Kopf Befehl. — Legt du dein Derz 
an die gerehte Sache, fo wird die heilige Sophia Dir 
beifteben, und dein Herr, Groß Nowgorod, dich nicht 
vergeffen. Mit Gott!‘ 

Nahdem der Hauptmann die Schrift gelefen, eilte 
er beforgt zu dem bewußtlos liegenden Roman, bes 
forengte ihn mit frifhem Wafler, Hößte Wein in bie 
blau gewordenen Rippen — allein vergebens! Todes 
ſchlaf feffelte des Jünglings Glieder. Endlich kehrte 
dad Leben wieder in Roman — eine flüchtige Röthe, 
gleich der Morgenvämmerung, ſchimmerte auf feinen 
Wangen; er bob die bleiernen Augenlieder und erftaunte 
ald er den Räuber vor fih auf den Anleen fab, wähs 
ecnd ein andrer ihn mit den gebrannten federn eines 
Pfeild beräucherte, - ‚„Wilfommen Landtmann!“ ſprach 
freudig der Hauptmann, feine furdibare Erimme mil 
bernd. Roman richtete fih auf, um fih zu überzeus 
gen, daf es fein Traum ſey, und fein zmelfelnder 
Blid rupte auf rm Bearüßenden — ein rofher Ge— 
danke löfte die frage von den beib geöffneten Lipoen. 
— „Ich verſtehe!“ entgeguete lächelnd der Pauptmann; 


„bie iſt's wunderbar, daß ein Räuber, dem Dugeftern 


das unrubige Daupt zerſchlugſt, jegt um Did, mie um 
eine Braut berumgebt; wundere Dih nicht darüber: 
Nomgorods Eilbote iſt mir ſtets ein Eprengaft. — 
Möge der Rot meinen Damafcener Säbel freffen, wenn 
ih geftern wußte, Du 'fenft ein Nomgoroderr. Man 
fagt aber, dem Schidfal entlomme man auf nicht zu 
erde, mund ich ward geftern wider Willen Dein Räus 
ber. Ermutbige Did jedod, braver Züngling! Du 
bift in Beine ſchlechte Hände  geratben; ih war 
nicht mein Lebelang, was ich jest bin.’ — Mit die 
fen Worten half er Roman aufftehen, führte ihn zum 
Feuer, rieb mit heilſamem Balfam feine Wunden, und 
bewirthete ihn mit Glühwein. — „Dabe Dant!” em 
wiederte Roman: „noch trinfe ih fein beraufdhendes 
. Getränf; mir ift es wie Giſt.“ 


(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Bon M. 3. Klarke. 
11. 
Guſtav Adolf, König von Schweben. 
(Fortfegung.) 

Bon Höhit aus flreiften tie Schweden nah dem 
Ryeingau, eroberten die Feitung Walluf, und ver 
jagten die Spanier, melde das Mainzifche Gebiet decken 
folten, aus der Gegend. Auch in Limburg erfchie- 

- nen fle und thaten durch Plünderung großen Schaden, 

Demals faßte der König den Entfhluf, dem Tilly, 
welder Nürnberg befagerte, nochmals zu begegnen; 
fhon war er dahin aufgebroden, ald er die Nachricht 
von der Aufhebung der Belagerung hörte, Er wendete 
fib daher nad) der Bergftraße, fam am 1. Dezember 
nad Darmitadt, und verjagte nah der Eroberung von 
Bensbeim, Deppenbeim, Beinbeim und ber 
Starkenburg die Spanier auß biefer Gegend. Am 
6. Dezember erfhien er am Rhein bei Stodftadt, 
oberhalb der fpanifhen Sterufhanzge, gegen Oppen⸗ 
beim über. Bei Stodftadt beftieg er einen Kabn 
und recognoscirte im Angeſichte des Feindes das jen⸗ 
feitige Ufer. Am andern Morgen (7.) frübe vor Tag 
lief er um 6 Uhr in zwei Schiffen 500 Mann über 
fegen. Kaum waren fie auf bem linken Ufer gelandet, 
ald fle von 14 Eompagnien fpanifcher Reiter angegrifs 
fen wurden, Der wackere Haufe hielt aber drei An⸗ 
geiffe derfelben muthig aus, bis BVerftärfung vom am 
dern Ufer anlangte; alddann ließen die Schweden eis 
nen beftigen Angriff auf die Spanifchen folgen, und 
srieben fie über Oppenheim nah Mainz bin, Als 
Buftao die Feinde fliehen ſah, ſtimmte er und mit 


* 


ibm das Heer das Morgenlied: „Aus meines Her, 
gend Grunde ıc.’ an. Nachdem das Glüd auf dem 
linken Rheinufer alfo religtös begrüßet worden war, 
ſchifften ſich einige Regimenter zu Pferd und zu Fup 


ein, und nach !hnen dab ganze Heer fammt dem — 


Geſchütz, mit Ausnahme deffen, was man zur Grobe 
rung der Gternfhange bedurfte. Da es bei dieſem 
Uebergang an Schiffen fetlte, bediente man fid) zufam» 
mengejodter Scheuertbore, um die Mannschaft moͤglichſt 
ſchnell übergufegen. Darum bleibt diefer Kebergang 
in der rauhen Jahreszeit denkwürdig, und mird mod 
im Munde des Volkes derfelben Gegend gerübmt, und 
an dem Drte, wo der König felbft auf einem ſolchen 
Floos übergegangen ift, ſtedt noch die feinem Andenfen 
errichtete Ppramide, Die Sternfhanze erzab ih, Dp 
penbeim aber ward im Sturm. genommen. Hier hal 
fen Die Bürger die Beſatzung überwinten: Denn aufs 
gebraht über der zügellefen Spanier Gemaltttaten , 
erfhlugen fie deren viele. Bon DOppenbeim zog 
Buftao gegen Mainz, um auch dorten dem fpanis 
ſchen Bolfe ſchwediſchen Ernſt gu zeigen, Don Phi— 
lipp de Soloa, der Befeplähaber der Feſtung, hielt 
ih gut, und fhlug Anfangs die nahträdlihen Angriffe 
der Schweden ab. Da aber diefe wuter die Schanzen 
biß an den Gtadtgraben minirten, auch an dem Gas 
tbore fhon Petarden angefchraubt wurden, und Alles 
einen naben Sturm andeutete, da übergab er am 13. 
Dezember die Stadt gegen eine ehrenvolle Capitulation, 
Die Befagung rüdte mit Ober» und Untergewebr nebft 
zwei Stüden aus, und wurde nah Luremburg ge 
leitet. Der König fand bier 80 Kanonen, 120 Tom 
nen Pulver und andere große Vorräte. Für Scho— 
nung der Stadt bezahlten die Bürger 80,000 Tbaler; 
die Geiftlihen und Juden mußten eine beſendere Summe 
erlegen. Guftao nabm feine Wohnung auf dem Schloſſe 
und lirß in der Kapelle eine Danfpredigt halten, wobei 
die Lieder gefungen wurden: „Erhalt! und Derr 
bei deinem Wort, und „Run fob’ mein Seel’ 
den Derrn!” 

Die flühtigen Spanter, durch die reißgenten. Forts 
fhritte der ſchwediſchen Waffen in Furt gefept, zogen 
fih überall zurück, das Land furdtbar verbeerend. Der 
Herzog von Lothringen zog gleichfalls mit feinem Volke 
ab, und that befonder8 der Statt Worms großen 
Schaden. Der Rheingraf ſtieß einige Tage nad) 
ber Eroberung von Mainz bei Trarbah an ber 
Mofel auf Spanier, flug fle, nabm bierauf Sim⸗ 
mern, Raub, Baharad, Dberwefel und 
Boppard, und brachte den Rheinſteom bis Coblenz 
in feines Königs Gewalt. Auch die Schlöffer Kron- 
berg, Falfenftein und Königftein wurden bald 
bezwungen. Das Letztere gab Guſtav dem Grafen 
Stolberg zurück nebſt dem ganzen Amte, und der 
Graf führte im feinem alten Eigenthum dis Reforma-⸗ 


tion ein, 
i (Bortfegung folgt.) 


Mainz, 12. April, 
Darftellung des Verbrechens des Iſaak Moſes, 


rulge 
Mauſche Rudel, 
dermalen ſich 28b Philipp von Paris oder Bafel nennend, 
nebft einigen Kufliirungen über feine Kamilienverhältniffe, 
(Beſchluß.) 

Auch Proben der Schlauheit und Verſchmitztheit legte 
Mauſche Nudel ab. 7 

Im Anfange des Jahres 1820 kam Iſaac Mofes 
in den Hal, ganz entblößt von Geld zu ſeyn, er ſann 
deßdalb auf Mittel, welches zu erhalten. Cinen Plan 
hatte er bald, aber zu deſſen Yutführung brauchte er 
einen Gehülfen, und zwar einen feiner gemeinen Art, 
Das Subjekt, daß er ſich erkor, war Bärle Doͤrzbach, 
ein feiner Gauner, der gewöhnlich bie Rolle eined Ban» 
quiers, Kaufmannd ıc. ic. zu ſpielen übernahm. 

Das DOpfer, welches fie fih auserlaſen, war ein 
Landwirth aus Gerolfingen, der ſich während mehreren 
Jahren durch feinen Fleiß eine Meine Summe Geldes 
erfpart hatte, Diefes war Iſaac Moſes bekannt, das 
Meine Kapital fi anzueignen, wolte er bezweden, und 
zwar auf folgende Urt. _ 

Eines Morgens fam ein dem Anfcheine nad wohl- 
babender Mann, der fih für einen Kaufmann ausgab, 
in das Gaſthaus des Tandwirthed. Einige Stunden 
fpäter fangte auch ein Menſch daſelbſt an, der fih für 
einen öftreichifchen Deferteur ausgab, Diefer ſahe nicht 
fobald den fremden Deren, ald er dem Wirthe dem 
Wunſch äußerte, mit demf.iben zu fpreden. Sein Ber 
langen wurde bald erfüllt, und ebenfobald gewann der 
angebliche Kaufmann tab AJutrauen des Deferteurs im 
einem folhen Grade, daß kLetzterer ihm eröffnete, in 
dem Befige von Juwelen zw ſeyn, die er zu veräuffern 
wünfce. Durch diefe Angabe wurde die Neugierde des Haufe 
mannd rezje gemaht, er verlangte birfelben zu jeben; 
alsbald zog ter Deferteur einen großen mit Gteinen 
befegten Stern und einen desgleichen Ring aus feiner 
Taſche. Der Kaufmann betrachtete fie mit Stennerdaus 
gen, ond er bot augenblidlih für Stern und Ring 40 
Loulsd'ots; dem Deferteur gefiel diefes Gebot, und er 
ſchlug feine Koftbarkeiten für Diefen Preis gu. Der Kauf⸗ 
mann langte nach feiner Börfe, eröffnete dieſelbe, und 
fand zu feiner großen Beſtürzung nur 10 Louisd’ord 
darin. Mas war zw thun, der Birth, der dieſe Vers 
handlung mit angejehen hatte, mußte um ein Darleis 
ben von 30 Louisd’ors bis zum nächften Morgen anges 
redet werden, Er ftellte aljo diefem den vortheilbaften 
Kauf vor, mit dem Bemerfen, daß der Kaufpreis für 
diefe Brillanten gar micht zu rechnen fey, der Gewinn, 
ben er dadurch machen würde, feye fehr groß, und er 
möge ihm bis zum näciten Morgen, gegen Verpfäns 
bung der Koftbarfeiten, 30 Lowid’ord leihen. Der 
Birth zog deppalb feine Tochter zu Kath, melde ihren 


Dater zu bereden ſuchte, bad Darleiben nicht zu machen. 
Der Kaufmann, der bald die Dinderniffe feiner Pläne 


Nkannte, verfprah derfelben Stoff für ein neues Kleid 


bis zum nächſten Morgen mitzubringen, wenn fle ihren 
Vater bereden würde, das gewünſchte Darleihen zu mas 
hen. Dieß hatte die geboffte Wirkung, und bald dars 
auf zählte: der betrogene Wirth den Ertrag feiner viele 
jährigen Erfoarnijie mit 30 Louised'ors in die Hände 
bed armen Dejerteurd, 

Nicht lange währte ed, als der Deferteur durch die 
Ankunft eines Gensd’iermen in des Wirths Wohnung 
in große DVerlegenbeit verfegt wurde, welches den Wirth 
beftimmte, ihn auf den Deufpeicher zw verbergen. Nach⸗ 
dem der Gensd'arme ſich entfernt hatte, befreite der 
Wirth den Deferteur feiner Meinen Haft wieter, und 
durch innige Theilnahme bewogen, erbot er fi, den» 
felben, damit er feine äbnliche Gefahren mehr zu beſte⸗ 
bea babe, durch den zwei Stunden langen Wald zu bes 
gleiten. Der Deferteur nahm diefen Vorfchlag mit reits 
den an, und der geprellte Wirth bradte den Räuber 
feines Fleifes in Sicherheit, 


Iſaac Mofes rühmte ſich fpäterbin bei allen Gele 
genbeiten dieſer That, und belachte fehr die Treuher⸗ 
zigfeit und Einfalt des betrogenen Wirthes, der aus 
reiner Menfhenliebe ihn noch aus den Händen der Gent 
d'armen gerettet habe, 


— —— 
Buntees. 
(GFortſezung.) 
Ein Seitenſtuͤck zu „Lebensrettung aus ſonderbarem 
Grunde.“ 


Herr Lazara, aus der Provence, Kaufmann auf 
Trinidad, ging im Anfang der Revolution zu Schiffe, 
um ſich nah San Tomas von Guianga bringen zu lafe 
fen. Er hatte vieles Gepäck und einen Negerfelaven 
von 14 Jahren bei fih. Die Varle, die ihm überfe 
gen folte war klein und mit mehreren fpanifhen Ma» 
trofen bemannt. Diefe faßten, ald fie in der Näbe 
der Pleinen Inſeln an die Mündung des Orinoco ges 
fommen waren, den böllifhen Plan Lazara und feinen 
Neger zu ermorden und fein Gepäde zu theilen. Da 
alle übrigen Näuber aber niht fo graufam als die Urs 
beber des Anſchlags waren, fo beſchloß man, Lajara 
auf einer Inſel auszuſetzen. Die Beforgniß, daß er 
fh durch Schwimmen auf eine benahbarte von den 
Guaraund bewohnte Infel retten fonnte, unterdrüdte je 
doch das menfhliche Gefühl wieder, und man beſchloß, ihn 
an einen Baum rüdlings zu binden, und ihn feinem 
CE hidfale zu überlajien, wo er denn dem Hungertode 
anf die ſchrecklichſte Art preisgegeben war, Als die Uns 
menfhen an Bord zurüdgefommen waren, ergriffen fle 
den Neger und warfen ihn in die Gee, und fchlugen 
mit den Rudern ihm auf den Kopf, um ihm zu tödten, 


- 


Dem flinfen Knaben gelang ed unterzutauchen. Ed war 
eine ftodfinftere Naht, und fo entfam er glüdlih, und 
ſchwamm an das Ufer der Inſel, wo fein Derr, den 
er jedoch für todt hielt, angebunden war. Der Tag 
kam. Weinend durchſtrich der Neger die Inſel, Nabe 
zung und Menſchen ſuchend. Da erblidt er feinen 
Deren, Er eilt ihn loszubinden, und Lazara verfpricht 
ibm die Freihelt, fobald er würde glücklich Son Tos 
mas erreicht baden. Sie fuchten nun beide nah Nabr 
zung und entdeckten menjhlihe Spuren. Lazara bebt 
vor Menfhenfreffern; aber die augenfallige Gefahr des 
Hungertoded überwindet feine Furcht vor den Mens 
fhenfrefferu. — Beide geben den Spuren nah, und 
entdeden bald Milde, die in den feltiamften Geflechten 
auf den Bäumen faßen. Es waren Gouaraund. Saum 
erblidten diefe Die beiden Fremdlinge, ala Einer der 
Gouarauns mit der gutmütbigften Freundlichkeit ihnen 
zurief: Komm! fomm! Ach, guter Got?! rief der ängft- 
lihe Provenzale, der nur Spaniſch verftand und feine 
Mutterfprahe, fie wollen und freffen! Nein, Herr, 
antwortet der Neger, ber ihrer Sprade etwas fundig 
„war, fie laden und ein, an ihrer Mahlzeit Theil zu 
nehmen. Der Neger fleiterte bald aufden Balmbaum, 
wo ber gaftfreundlihe Gouaraun wohnte, und ließ ſich 
feine Mahlzeit fhmeden; auch Lazara warf man Speife 
berab,, die er genoß, und nun zufrieden wurde, Bald 
war eine berglihe Freundſchaft geſchloſſen. Die guten 
Gouaraund lobten Lazara, daß er mıt ihnen bie glüd, 
lihe Freiheit theilen wolle; denn fie mepnten, er fey 
gu ihnen gefommen, um bei ihnen zu leben. Sie er 
ffaunten fehe, als fle vernabmen, wie unfreiwillig Las 
ara zu ihnen gefommen fey, und wunderten ſich döch⸗ 
ie. daf er nah Trinidad zurüd wolle. Endlih vers 
fanden ſich einige dazu, ihn in einer Pirogue überzu« 
fegen. Lazara befchenfte, in Trinidad angefommen, bie 
- Wilden mit Meffern, Beilen und bergleihen, und 
machte fie fehr glücklich. Er war gerettet; aber er vers 
gaß durch wen; vergaß das Verſprechen, feinem treuen 
Neger die Freiheit zu ſchenken, und, da ber Undanf- 
bare durch den Verluſt feines G:pädes arm geworden, 
verfaufte er feinen Neger. — Wie viel edler er 
ſcheint jener danfbare Neger, jener Wilde, gegen bie» 
fen cioilifirten Europäer — dieſen — Epriften! 

ö (Wird fortgejegt.) 

— — — 
Mannheimer Dramaturgie. 
(Bortfegung.) 

Am Anfange des zweiten Alta, dem bie Stlarbeit 
ded erften mangelt, über alle Gebühr fang iſt, und 
den Zuſchauer durch viel Worte und wenig Dandlung 
ermübdet, entdeckt Brivg Donald Mloren feinen Stand, 


ein bald darauf abtr emtreffender Bote, der die Wachs 
richt des beasiımenen Rampfs und die Erfheinung des 


natürlich falfchen Donald an der Epıge des Heeres 


. meuclings verwundet hat. 


bringt, ftraft ihn Rügen, und der gefchlagene- Ed 
felbft,, der ipm auf dem Fuße folgt, verfündigt feine 
Niederlage, herbeigeführt Durch tes falfhen Donalds 
Erfhernung, und feine eigne Naferei, die ibm die Dem 
zen feines Volks entzog. Nun rätd Katmin dem Do, 
nald, zu flieb'n, Diefer aber, die füße Näbe der Ge 
liebten vorziebend, bleibt, wm die Unglücklichen wor der 
berannabenden Gefabr zu fhügen; Katmin aber erhält 
die Erlaubniß, mir dem Schloßvogt Tom, der von dem 
alten blinden ‘Malthos Friedens» und Unterwerfungss 
vorfhläge an Malfolm überbringen fol, ſich zum ft. 
nige zu begeben. Im dritten Aft, der bei einzelnen 
Unwahrfheinligkeiten fo wenig tragiſch als möglich iſt, 
indem die Hauptcharaktere ſich plötzlich verändern, und 
Edgar vollends alles Intereſſe verliert, da fein Fall 
nicht fo tief und entſcheidend iſt, daß er eine tragiiche 
Wirkung beroorbringen könnte, erfahren wir von Dis 
ftan Praltolms Tod durch dem Pfeil eines Ueberläufers, 
zugleich aber auch, wie Katmin den Tom unterwegs 
Der Verdacht der Mitſchuid 
fallt auf Donald, der noch immir für Karmind Eohn 
gilt, und eben fein Gebeimniß entdeden will, als bie 
Feinde hereinbredhen. Jetzt reinigt er fih von jenem 
Berdadhte badurd, daß er ben Katmin niederftößt, und 
ald fein Stand fund geworden, der Befährdeten Net 
ter wird. Wer der falſche Donald gewefen aber bleibt 
ein Geheimnip. - Maltolms Sohn bebauptet nun graen 
Edgar fein Recht auf Schottlands Krone, der endlich, 
auf Malthos Geheiß, ibn ald König anerkennt, wäg- 
rend dieſer der geliebten Alona die Dand als Gatte 
reiht und fle auf den Thron erbebt. Aus diefem Zn» 
balt ergiebt fih, daß der Dandlung vor allem ein ber 
vorragender Held fehlt. Donald konn ed nit ſeyn, 
der unthätig und verliebt im Schleſſe zu Urrasd weilt, 
nur gegen das Ende einige Kraft gewinnt, und mehr 
durch ten Aufwand ſchöner Worte, als durch Thaten 
die Krone erbält; Edgar neh weniger, der anſänglich 
ald wüthender Flühtling, von feinen elgenen Gräuels 
tbaten getrieben, erſcheint, und zulegt jabm wie eim 
Lamm wird. Sp willen wir nicht, für melden ter bei» 
den Hauptcharaktere wir uns erflären fellen, da uns 
beide unbefriedigt laffen. Nicht viel beffer verhält ſich's 
mit den übrigen Perfonen. Am konfequenteften fheimen 
mir Maltbo®, der au Sbakspaere erinnert, und Kate 
min gebalten zu feyn. Brafolid nimmt zwar anfänrge 
lich einen Aufflag zu tragiicher Höhe, fällt aber (dom 
in der Mitte des zweiten Alts von fribiger berab, und 
Alena IR ein licbendes Mäthen, wie man deren gu 
Dugenten findet, obne Bedeutung, Kraft und Schwaͤr⸗ 
merei, 
(Fortfegung folgt.) 
— — —— —— — — 

Thoeater⸗ Arzeine. Samſtaq, 22. April. Maria 

Stuart, Trauerſpiel in fünf Abtbetlungen. 

Maria Stuart, Dem. Schneider, vom Ham⸗ 

burger Stadttheater. 
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Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Mro. 113. 


Sonntag, 25 


April 





Roman und Olga. 


(Fortfegung.) 

„Ab, wen if es nützlich!“ ſprach ber Hauhtmann 
feufzend; ‚‚viele Sünden lägen nit auf meinem Ger 
willen, bätte der Wein nicht meinen Verſtand verdüſtert. 
Deftige Reidenfhaften brauften dadurch auf zum Zorn, 
uud es floß der Unſchuld Blut. Du baft Recht, Jüng ⸗ 
ling, wenn du mid mit Schreden und Abſcheu betrade 
teft; aber es gab eine Zeit, wo aud meine Seele Mar 
war, wie der kryſtallne Dimmel; eine Zeit, wo ich beis 
nen Bliden begegnen fonate, ohne zu errötben, Mich 
verdarb das üppige, müßige Leben, Bor eilf Jahren 
ſchmaußte und zechte der gange Yiudinfti » Stadttheil an 
meinen Tafeln, und der Ruf von Berkuks Baftfreipeit 
ertönte am Wolchow. Alles ſtrömte, gleich dem ſich 
ergießenden Meere — aber damit verfhmwand bald das 
väterlihe Erbtheil. Gewoͤhnt, raufhend zu leben, 
glänzend und froh, vermonte ih nicht die Armuth 
und gerechte Gewiſſenebeſſe zw ertragen — falſche 
Schaam verleitete- mh mit Nomgorodfhen Banden 
an bie Ufer ber Wolga zu jieben, um dort mit ent 
ebrter Lanze Gold zw erwerben *). Ih ſchweige über 
bie tuͤckiſche Gewandtbeit meiner Befährten, ich ſchweige 
vom flammenden Jaroſſſawl, vom beraubten Koftrana, 
von dem vergoffenen Blute in Niſchny-Nowgorod. 
Rufen mordeten Rufen, verkauften fle ald Sklaven 
ben Bolgaren; dammten mit der Randslente Gütern 
bie Wolga und Kama, — des Himmels Zorn ereilte 
die Rachloſen: unfere Bande fand ihr Merderben uns 
ter den Mauern von Aſtracham. Saltſchei, Fürft der 
Mongolen, lodte und an ſich, 'bewirtbete und, ſchlä⸗ 
ferte uns ein, und die Unvorſichtigen gablten mit ih— 
ren Köpfen für die tüdifche Gaflfreundfchaft, Zwei 
von und entgingen dem Mordplage, und mit reueonl« 
lem Gewiſſen eilte ih in die Heimath, wo mid neue 


*) Dies geſchah im Jahre 1335, Gewohnt, bie Länder 
ber Schwertritter zu plündern, zogen Nowaorodfche Ban⸗ 
ben in Böten (L’hkujen) auf den Flüſſen fort und pfün« 
deuten Fremde und Eigene. i 


Unglüdsfälle erwarteten, Der Krieg mit Dimitrij mar 
beendigt, aber noch in den Nowgorotern der Geiſt ber 
Zwietraht niht erlofhen. Der Poſſadnik Joſtph er 
bitterte dad Wolf durd feinen Stolz, die drei Sopbiens 
Stadttheile bewaffneten ſich gegen die Dandelsftadt- 
tbeile; man bedrobte ſich gegenſeitig, die Wolchewbrü⸗ 
de ward zertrümmert, man plünderte und zerſtörte bis 
auf den Grund die Däufer des flüdhtigen Poſſadniks 
und aller feiner Verwandten, Ich war der Bräutigam 
feiner Enkelin, und der wüthende Haufen, angeführt 
von meinem neidifhen Nebenbubler, verbrannte mein 
Haus, erflärte mich für einen Verräther. Ich flüch⸗ 
tete. Nahe wurzelte tief in meinem gefränften Der 
gen: gleid einem wilden Thiere lauerte ichin den Wäls 
dern und Schluchten auf meinen Feind — er fl um 
ter meinem Schwerdte; aber mit ibm ging auch mein 
Glück unter, Sein Leihram liegt gleich einer unüber⸗ 
fhreitbaren Edywelle zwiſchen den Menſchen und mir, 
Ein furdtbarer Eid binder mih an dieſe Verbrecher, 
und feit der Zeit fuche ich vergebens dad Gewiſſen dur 
bie Laſt großer Verbrechen zu betäuben, in Blut und 
Exhuld die menfhlihen Gefühle zu erftiden, Ueberall 
fhweben vor mir Ehatten und Wehklagen und der 
DVerwefung Athem. Am Tage ift die Sonne blutig, 
die Sterne in der Naht find gleich den Augen eines 
Todten, und es fcheint, als flüfterten mir des Waldes 
Blätter unverftändlice Vorwürfe. Ein unrubiger Schlaf 
erfrifht meine Augen nicht, fondern macht file glühend, 
D, wie drüdend find des Mörderd Qualen! — Er 
kann nichts vergeſſen, weder die Vergangenheit, mod bie 
ewige Zukunft!“ — Roman weinte, indem er der berijer. 
reißenden Sprache des Verbrecher horchte. — „Dau Blüd- 
licher!” fuhr Berfut fort: „du baft Toränen für Mit 
leid und Kummer, Auch dies bat der Himmel den BB» 
ſewichtern verfagt.”" Er bedeckte fein Geſicht mit den 
Dänden. In ſtummem Nachdenken eutſchwand die Stunde 
ber Morgendbämmerung. 

Die Herbſtſonne erhob fih hinter ‚dem mebligem, 
blumigen Walde, Romans Roß ſchäumte unter dem 
Sattel; Berkut fohled von dem Galle. ,‚‚Dier deine 


Sn — 


Briefe” — fprad er und bein Gold: es iſt unangetas 
ftet. Eile, wohin did des Bürgers Pflicht ruft, und 
wife, daß jelbft im einem Räuber ein Nowgorodſches 
Herz verborgen ſeyn kann. Die Nomwgoroder beraubten 
mich des Gluͤckes im Leben und des Deild im Dimmel; 
allein ich liebe fie, ich liebe mein Vaterland. Lebe 
wohl, Roman, gedenfe unfrer nicht im Böſen!“ — 
Roman dankte dem Hauptmaun, und ritt, ſich wuns 
bernd bed Geſehenen und Gebörten, in Begleitung eis 
nes der Näuber auf einem verfteiften Pfade aus dem 


Dickicht. 
(Fortfegung folgt.) 





Leben und Thaten 
merkwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 

Bon M. 3. Klarke. 

1. 

Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfegung.) 

Während feines Aufenthaltes in Mainz lieg Guſt a v 
bie Feſtungswerke verniehren und erweitern, ja felbft 
ein befonderes Vorwerk auf der Rheinſpitze am Aus 
Muffe des Mains in den Rhein anlegen ; ed beftand aus 
ſechs Baftionen und follte Guftanvdburg heifen, Er 
führte gugleih eine Schiffbrüfe von Mainz nad 
Eaffel über den Rhein, und eine andere bei Koft- 
beim über den Main, 

Nah dem Rüdzug des Herzogs von Lothringen 
wollte Gnftao fih gegen diefen wenden, um ihn für 
feinen den Kaiſerlichen geleifteten Beiftand zu züchtigen, 
daB Band einzunehmen und es für fi verwalten zu 
laffen. Er unterbandelte fhon mit Straßburg um 
freien Durchzug und Quartiere für feine Truppen, als 
der König von Frankreich mit einer bedeutenden Macht 
gegen Totpringen anrüdte, um fi deffelben und des 
Eilfaffes,, nebft Straßburgs zu bemädtigen. Guftav 
fonnte mit diefem Fürſten nicht brechen; er knüpfte dar 
ber eine Unterbandlung an, fm welcher er fi als den 
Beihüger und Verfechter der teutſchen Lande darftellte, 
und Frankteich nötbigte, von feinem Vorhaben abzur 
fteben, Hierdurch wurde das freundfchaftlihe Verbält- 
niß beider Könige micht geſtört, im Gegentheil bezog 
Buftan fortwährend anſehnliche Hülfsgelder aus 
Frankreich. 

Damals knüpften auch die Liguiſten Unterhandlun⸗ 
gen mit dem ſchwediſchen Könige an, in ber Abſlcht, 
gu neuen Rüftungen Zeit zu gewinnen. Es iſt auch 
nicht unmwahrfheinlich, taß Guftan, mas von Einigen 
behauptet wird, bei dieſer Gelegenheit Friedensvor⸗ 
fhläge getban babe. Während des von beiden Theilen 
geſchloſſenen Waffenſtillſtandes überzeugte er fi aber, 
daß es bier nicht um Friedliches fih handle, Er ſchrich 


daher am den Kurfürften von Sachſen und beſchwerte ſich 
ernſtlich, wegen ber Nachläſſigkeit der evangeliſchen Fürs 
ften, daß fle ihr Verſprechen des Leipziger Vertrags 
nod nicht gehalten hätten, und drang darauf, fie gu 
Stellung ihrer Bundestruppen zu ermahnen, Much mit 
ben Eldgenoffen unterbandelte er, 

Ueber dieſem Allen war der Winter von 1631 — 
1632 bingegangen; Tillys Schaaren braden aus den 
Winterquartieren in Franfen ein, und befetten das 
Stift Bamberg. Sobald der König von Schweden 
Kunde biervon erbielt, und wie Guſtav Dorn fih 
mit denfelben gefhlagen, ertheilte er den in und um 
Mainz liegenden Regimentern mit dem Geſchütz den 
Befehl zum Abmarſch. Im März zog er über Höchft 
und Frankfurt nach Franken, und vereinigte fih am 
11. zu Kützzing mit dem Feldmarfhall Horn. Als 
die Nachricht von dem Anrüden des Giegers vonBrek 
senfeld in Bamberg ankam, zog Tilly die Be 
fagungen aller Pläge zufammen, brah am 13. März 
rad der Donau auf, um Altbalern vor jenem zu 
fhügen. Guftan eilte, ihm einzuholen, allein die ſtar⸗ 
fen Tagmärfhe der Balern entzog fie dem Verfolger. 
Be Gürt, unmelt Nürnberg, bielt der König Mus 
fterung über 45,000 Mann, und zog diejenigen Off 
siere und Soldaten, welche wegen Bedrückung des Lands 
volfes bei ihm angeflagt waren, Öffentlich zur Strafe, 

(Fortfegung folgt.) 





Frankfurter Volföbühne.. 


Am 15. pri, Der Freiſchütz, Der im drei 
von Kind, Mufit von Earl Maria von 
Weber, - 

Aus nordifhem Glauben und Geiſte ift der Freifhüg, 
alle bisherigen Schöpfangen gleichen Stammes beflegend, 
bervorgetreten,, und zeigt und den Sonflıft des Chris 
ſtenthums und des Glaubens — des Dafeynd unheim⸗ 
liher Gewalten in dem Leben zweier Liebenden. May 
ift in diefem Zwiefpalt zerfallen, Agatbe in feinem Ab» 
nen und Glauben gefährdet, und dad Ringen gegen je 
nen unheilvollen Einfluß, das innige Begehren und Hin⸗ 
drangen nach dem rettungverbeißenden Licht ift ed, was 
dem Paar und feiner Liebe unfer volles Intereffe ge 
winnt. Jener bedrohliche, fampfreihe Zuftand, nicht 
Die Liebe Marend und Agathens ift und der Hauptin⸗ 
balt des Ganzen. Darum bat audh der Dichter und 
der Eomponift nit fie, (in Arten und Duetten lieben- 
den Znbaltd) fondern die Belhwörungäfcene auf der 
einen und Lad Gebet — das lebendig erfannte Bedürf⸗ 
niß eines fhugreihen und glüdverbeißgenden Zuftandes 
— auf der andern Seite, in das Hauptlicht geftellt. 
Darum empfinden wir bei dem Schluß, fo geſichert die 
Verbindung des liebenden Paares iſt, Feine volle Ber 
friedigung; denn Mar, der ſich nicht aus eigner Kraft 
jenen ſchaͤdlichen Mächten zu entreißen vermocht, iſt ib⸗ 
men noch verfallen, fein und der Seinen Geſchick noch 


gerechter Welfe bebrobt. Juden tiefe Oper einen wabr⸗ 
baften und anziehenden Zuftand unferes Volkes darftellt, 
indem wir in ihren Grundzügen unfern ganzen Ebaraks 
ter fo trew wiederfinden, daß wir gefteten, gerade fo 
müßten aud wir den Einfluß der Geifter empfinden und 
diefelben Kräfte — zum Siege binreihend, oder nicht 
— mürden fi auch in unferer Brut zu folhem Kampf 
erheben: leben wir die Oper als einen glaubhaften Vor- 
gang mit durch und Dürfen fie Volks. Oper nennen, nicht 
weil ihre Fabel zufällig aus einer Volksſage nebildet 
(denn das wäre nicht notbwendig) fondern weil ihr Ins 
halt aus dem Vollscharafter entnommen ift, 


Herr Heuberer, Sänger bed ſtändiſchen Theaters 
in Lemberg, gab den Cafpar, Er erhob ſich, geliude 
ansgeſprochen, nicht über bie Sphäre der Mittelmäßig- 
keit. Here Niefer zeichnete fih ald Mas wieder durch 
fhönen Gefang aus; im Spiels giebt ee feinem fröftis 


gen Zägerburfcen mod immer bis oft getadelte Senti⸗ 


mentalität. Dem. Dauf erntete im Part Der Agathe 
vielen und gerechten Beifall ein. Sie trug bie Pregpiera 
wit einfahem ungefünftelten Gefübl und Sicherheit vor, 
und vermied dem affectirten Ausdrud, wozu manche San» 
gerinn in folden Fällen bingeriffen wird, die gerade um 
fo viel weniger rührt, als fle felbit gerührt [heinen 
will, SKräftig und belebend wirkte der frifhe, feurige 
Uebergang in dad Prefto und der fhöne Vortrag des 
Allegro agitato, Dem. Heinefetter — ein aller 
liebes Aennchen! 


Am 16. April. (Zum Erftenmale) Kritif und 
Antikritit, Luffpiel in vier Hufzügen, vom Raus 
pach. (Mannfeript.) 


Auf fein Trauerſpiel „Iſſdor und Olga“ lieg der 
Berfaffer (dur eine fcharfe Keitik gereizt) das Luſt⸗ 
ſoiel „Kritik und Antikritik“ folgen, worin vielleicht 
Derfönlichkeiten vorfommen, welche ein Luftfpiel im Luſt⸗ 
fotel, und für manchen Zuſchauer die legte Würze des 
Stüds find. Der vierte Net (ſchnell, ſchwach und breit 
gearbeitet, und odne eigentlihen Schluß) zog dem 
Dichter eine neue Kaitik zu: Er beantwortete fie auf 
die feinfte und fchlagendfte Weife, indem er den Fehler 
erfarınte, und ihm durch eine neue, rafhere und gläns 
gende Umarbeitung nahhalf. So lauten die Berichte 
aus Berlin. Raupach gebührt dad Verbienft, vielleiht 
in Deutſchland der erfte zu ſeyn, der feinen Dramatis 
fhen Eollegen das Beljpiel giebt, auf die Stimme de 
Publikams zu bören, dem unpartelifchen Urtbeil zu buls 
digen, und anerkannte Fehler zu verbeiiern. Wenn doc 
auch die Schaufpieler diefem Beliviele folgten! Mit den 
Abänderungen wird ſich das Stück, bei feinen übrigen 
wirklichen Vorzũgen, bei der Originalität einiger Rol 
len, bei der natürlihen Verwicklung und Eutwidelung, 
gewiß haften, wenn auch die in demfelben berübrten 
Verhaͤltuiſſe mehr für die efgentlihe literarijche Welt 
berechnet find, Es fehlt dem Stüde nit an originel- 


ler Erfindung und komiſcher Kraft im Einzelnen, wenn 
man glei niht vom Ganzen fagen faun, daß ed einen 
rein fomifchen Eindrud mache und völlig befriedige, Die 
briden eriten Acte unterhalten befonters auf geiſtreiche 
Weiſe, von da ab vermindert ſich ſchen Slarbeit und 
Antereffe. Bei dem Mangel an guten Luſtſpielen ift allers 
dings ein halb guted auch ſchon etwas, Raupach hat aber, 
wie er und bemweifet, Talent genug, um, bei fhärfer 
vorgezeichnetem Plane, und ıtwad ganz Gutes zu lies 
fern, Eine fhriftftellernde Dame wird für bie beftige 
Recenfion , wemit fle gegen eine furiöfe Tragödie zu 
Felde gezogen iſt, durch eine, von ihrem Oheim intrie 
guirte Aengſtigung gezüchtigt, durch welche man ihr zus 
glei die unweiblihe jeder verleiden will, was denn 
euch mit Erfolg gefchicht. Diefer Dauptbergang des 
ganzen Stücks ward durch das fein abgıfiufte Spiel 
ber Madame Schultze (Barenin von fliederäbaufen) 
fehr gehoben. Indem aber die in der Schriftftellerinn, 
die nit einmal den Dativ vom MWccufativ zu unters 
fheiden weiß, erregte Angft vor dem beleidigten Autor 
mit dem Fortgang immer böber fteigt und fie fogar, 
von dem enragirten Trogifer Cöwenflau mit nädte 
lichem Ueberfall bedroht, auf daß Land entflichen muß, 
fo gewinnt dieſe Angft und Noth ein ſolches Ueberges 
wicht, daß darüber die komiſche Heiterkeit merklich tn 
Gefahr geräth. Ueberdies liegt die von dem Ohelm 
und dem Bewerber um ihre Hand gefpielte Ju 
trigue fo fehr im Hintergrund und wird vor den Zu 
ſchauern fo wenig verhandelt, daß ihnen dadurd ein 
bedentender Theil deſſen, was vorgeht, gänzlich ent 
sogen wird, Die Verkleidung ber Baronin und des 
Kammermäbhens alde Männer im vierten Aft wäre 
wegzuwũnſchen; fle thut nichts zur Entwidelung, 
noch zur Komif der Situation, und flört dad Zart⸗ 
gefühl. Gebr originell und gugleich poetifh iſt die 
beigegebene Figur des hyperſhakeſspeariſchen Studenten 
Löwenklau, welher au Deren Rottmapyer einen 
ausgezelchnet guten Darfleller fand. Es gehört ges 
wiß nicht wenig Dicterfraft dazu, eine blofe, ver 
fhrebene Gefhmadsanfiht fo ergöglich zu beleben. Ein 
fleiner Mißgriff ift es vom Verſaſſer, mit ungefähr fol 
genden Worten das Stud ze enden: Wäre das Stück 
vom Shaljpeare, man würde e8 göttlid finden, fo aber 
heißt es fad’ und abgeſchmackt. Was fell das beißen? 
Leicht könnte die Bosbeit bier eine Unbefcheidenheit wite 
tern. Go brav auch die ganze Darftellung des Derrn 
Rottmayer war, jo fheiterte er doch im Mortrage jes 
ner Schlußworte. Statt der bis dahin durchgängig 
treu gebliebenen Tonart, die er ſeinem darzuſtellenden 
Löwenklau ſehr richtig aneignete, fprad er jene Worte 
eber in dem Tone eines gereijien, empfindiihen Did 
ters (oder Shaufptelerd ?) und ſchien demnach ganz vers 
geilen zu baben, daß ed die Worte lörenflau'd und nicht 
bed Luftivicleihters find. So erinnerte Herr Rotte 
mager aber durch feine Nüancirung fat an Franzens 
Schlußworte in den Wienern in Berlin: 


Daß das G'ſpiel nir Geſcheutes wär, 
Werd'n f gebrudt bald leſen. 

Bor dem Luftfpiele „Keritik und Mntifritit’’ beſchäf⸗ 
tigte fid heute das anwefende Publitam feinerfeits mit 
einer feltenen und auffaflenden Keitik. Es waren näms 
lid zehn Minuten nad ſechs Uhr bereits vorüber, als 
bad Orcheſter eine Symphonie anftinnmte, die dem um 
‚geduldigen,, auf das Stüd begierige Publikum zur Uns 
aebühr lang zu dauern ſchien. Mit dem ungeflümften 
Getöſe kritiſtete man defbalb fo lange und aubaltend, 
bis die Muſik aufpörte und der Vorbang aufroflte, Man 
bätte, wenn das Luftfpiel für allzufurg gehalten wurde, 
füglih nod ein Stückchen dazu geben, und unfern bras 
ven Decheſtergliedern fol unverdiente Kritik erfparen 
konnen. 

Am 17. Yoril. (Zum Vortheil ded Deren Forti,) 

Die Zauberflöte, Oper in zwei Aufjügen von Mozart, 


Herr Dobler (Saraftro), defien edle, Präftige, 
wobllautende Stimme fhon dem edlen, feiner Kunf er 
gebenen Künftler zeigt, war in jedem Momente feines 
Spield und Gefangs dem Sinn und der innern Bedeu⸗ 
tung der Rolle getreu. Der einfahe, unverfünftelte 
Vortrag der Arie: „In bdiefen heiligen Hallen““, ver 
bient vorzugdweife lobend erwähnt zu werden. — Herr 
Nleſer (Tamino) erwarb fi durd ein anmuthävolles 
Spiel, durd feine reinen, füßen Töne, welde ſchmei⸗ 
chelnd Ddr und Herz ergriffen, wohloerdienten Beifall, 
— Hert Linker, Sorecher — wir ſchweigen. — 
Dem. Dauß (fönigin der Nacht) riß durch die feltene 
Kunftertigteit, womit fle ihre beiden fo ſchwierigen 
Arien vortrug, zu neuer Bewunderung and ſtürmiſchem 
Beifalle bin, Wäre nur mit diefer Kunftfertigkeit, mit 
Diefer füßen herrlichen Stimme noch mehr Künftler- 
glut vereiniget! wenn doch das Spiel feuriger und der 
mufltalifhen Empfindung angemeffener gewefen märe! 
Wir zweifeln niht, Dem. Hauß im diefen Beziehungen 
fünftig noch befriedigender zu feben. — Dem. Sabina 
Heinefetter — Pamina, entwidelte die befannten 
Vorzüge ihrer vortreffliden Stimme, Die ſchwierige 
Arte (G mol) im zweiten Acte wurde von ihr brao, 
wenn aud nicht fraftvoll genug, vorgetragen. Dem 
Spiele hätten wie mehr Innigkeit gewünſcht. — Die 
Nymphen der Königin der Naht waren Madame 
Brauer, Dem. Eva Deinefetter und Madame 
Dobler. — Herr Forti— Papageno, erfreute durch 
die Natürlichkeit, Treuberzigfeit und höchſt wohlthuende 
gutmüthige Jooialität, womit er fpielte, nicht minder, 
als durd feinen wohlflingenden Geſang. Im Duette 
mit Pamina: „Bei Männern, welde Liebe fühlen‘ mar 
ren eben nicht alle der darin angebrachten Verzierungen 
paffend und gelungen. Das Duett mit Papagena wurde 
ftürmifh da capo verlangt, und bie bereite emporges 
ftiegenen nädtligen Nympfen mußten, drollig genug, 
wieder verfhminden und wieder fommen. — Genof., 
Johann und Clara Heinefetter mußten bie drei 


Knaben geben. Die Meinen Finder tbaten, wat fie 
tbun konnten, das iſt — nichts! Die Kinter trıfft na» 
türlih fein Tadel: Unwiſſende fündigen nicht! Das 
Stimmden der Genefeoa lautete wıe ein Kındertroms» 
pethen. — Wenn ftatt Dem. Bamberger ber jün» 
gern, Dem. Bamberger bie ältere die Rolle der 
Papagena übernommen baben mwürte, fo bitte man 
vieleicht die drei Snaben, der Mozart'ſchen Muſik wür- 
biger,, befegen können. — Das unterirdiihe Gewölbe 
im Prüfungstempel, in das Tamino und Papageno ges 
bracht werden, die einzige alte unter den neuen Defos 
rationen, womit man diefe Oper ausflattete, deutete 
durch die MWiderfeglichfeit gegen den Mafchiniften offen» 
bar an, daf es jo gut verdiene, wie die andern alten 
Decorationen der Zauberflöte, nach langen Dienftjab- 
ren, in Rubeftand gefegt, und duch ein neues Ge- 
woͤlbe erfegt zu werden. 


Am 18. April. Der Spieler, Schaufpiel im 
fünf Abtpeilungen, von Zffland, 

Am 19. April, Der Schnee, Dper in vier Huf 
gügen, von Auber. 


Ref. zog den fhöneren Bluͤthenſchnee des Frühlings 
dem allzu oft gefehenen papiernen Theaterfchnes vor, 
und berihtet demnah vom HDörenfagen, daß Derr 
pen, welder den Prinzen von Neuburg zur [12:7 

en Gaftrolle gab, gerufen ward, und mit daraf 
teriftifher Treuperzigfeit danfte und Abſchied nabm. 
Derr Forti darf überzeugt ſeyn, Im Anbenfen der Kunft- 
freunde fortzuleben; wir glauben ihm im Namen Vie— 
ler für die genußreihen Stunden banken gu dürfen, 
die er uns in einer Zeit brreitete, in welder fih die 
Theaterdireftion dur die Treuloſigkeit eines ebemalis 
gen Bühnenmitgliedes in nicht geringer Verlegenheit bes 
fand, den Anforderungen des muflllisbenden Publt 


kums Genüge zu leiften, 
— — — 


Repertaire. 


Dienſtag, 25. April. Tony. Deama usd Sumoriſti⸗ 
ſche Stubien. Luſtſpiel. 

Mittwoch, 26. April. Kabale und dieba Trauerſpiel. 
(Ferdinand, Hr. Devrient.) i 

Donnerftag, 27. Xpril, Die Bauberflöte Dper. 

Samftag, 29. April. Ein Mann hilft bem Anbern, 
Eufifpiel, und bad Gonzert am Hofe, Dper. 

Sonntag, 30. [pri Der Graf von Burgund, 
Schaufpiel. 

Montag, 1. May. (Zum Bortheil des Mad. Brauer) 
Die Veftalin. Oper. 





Ehester-Anseige. Sonntag, 23. April. Die 
Sängerinnen auf dem Lande, Oper in 


zwei Abtheilungen. 





5 





a 


idaskalia 





sder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Mro. 114. 


1826. 





Roman und Olga. 


(Fortfegung.) 
„Ber ift bein Bundsgenoß 7’ 
Der ift mein Shwert mir, 
Unb meiner Bürger Lieb’ in ferner Heimath 
Lande! 

Drei Tage barrten dir fürftlihen Gefandten der 
Antwort, am vierten berief man fie auf Jaroßlow Hof, 
Schon war die Molfiverfammlung zuſammenberufen, 
Poſſadniks, Heerführer, Taufendmänner mmringten die 
Zreppe. Bojaren, angefebene Bürger, Kaufleute und 
Volk drängten ſich binter ihnen; Alles wogte, braufte, 
flürmte, Die Gefandten traten auf dis Erböhung, 
grüßten mach allen vier Seiten; der Poſſadnik Zurij gab 
ein Zeihen, und das Gemurmel ſchwieg, 

„Gefandten Moskwa's und Fittbauens! In Gemäß 
heit unfrer Freiheit und -altem Rechte zufolge haben 
wir vereint erwogen die Vorföläge Eurer Herrſcher, 
und Tolgendes bat die Vollsvtrſammſußg Eud zur 
Antwort berathen.“ — Der Pofladnit entfaltete die 
Schrift und las laut: . 

„Dem Großfürften Wafıllj Dimitrijewitſch Segen 
vom Erzbifhofe, Gruß der Poſſadniks und angefehen- 
Ren Bürger, .der älteren und jüngeren Bojaren, der 
Handelsleute und Krieger und aller Bürger Nowgo 
rodo! — Herr Großfürſt! Wir babzn mit dir Fries 
den, mit Witowt Frieden und mit ben Deutfchen Frie 
den.“ 

„So vtel!’ fügte Jurij hinzu, die hangenden Sie⸗ 
gel in die Rolle legend, die er dem beſtürzten Mobs 
kower übergab, ,, Dem Fürften Witowt diefelbe Ant⸗ 
wort von unferm Deren, Groß: Rowgorod,  — Ber 
Eitthauer erhielt eine gleihe Role, und raufıhender 
Beifal’ertönte. Jamont wandte fi zum Volfe, „Now⸗ 
gorader!” ſprach er, „bei Witomtd Namen und Wort, 
frage ich. euch nochmals: wollt ihr Frieden oder Krieg ®'’ 
— „Wir wollen Freundfhaft mit allen Nahbarn |’ 
riefen taufend Stimmen; „aber indem wir Schilde ba» 
ben für Freunde, haben wir auch Schwerter gegen 


Feinde!“ — „Krieg, Krieg!’ rief der gornentbrannte 
Litthauer fh entfernend; „und Verderben dem Ge 
biete Nowgorods!“ — „Möge Witowt thun, was er 


- will; wir thun, was wir müſſen!“ fpraden die Aelte⸗ 


ften. Da begann Moskwa's Ubgefandter zu den Ums 
ftebenden, 


„Nowqoroder! Noch ift e8 Zeit, gu überlegen; 
no ertönt Waſſilijy's Donner niht über Nomgorod 
für eure Widerfpenftigfeit, Unrechtlichkeit und Räuber 
seien an der Wolga. Als Vater erwartet er Reue vom 
feinen verirrten Söhnen, ald Derrfher wird er Unger 
borfam zu ftrafen willen. Wäblet, was euch gefällt: 
entweder Erfüllung der forderungen meines Derrm, 
ober deflen Zorn und Rache gegen Nowgorodl“ — 
Putũi's Vorwürfe erbitterten das Boll, Murren mogte 
unter ihm, gleih Früblingsgewäſſern. — Der ehenas 
Iige Poſſadnik Boadann betrat nun die Schwelle, und 
entgegnete, von Unwillen glübend: „Moskower, be 
benfe, daß du micht zu dem Diemerm des Fürften ſprichſt; 
Nowgorod ift noch nicht Waſſilij's Eigenthum. Des 
Früheren zu erwähnen, ift vergebens: Verachtung der 
Menfhen und die Nahe Gottes züchtigen die Rauber 
an der Wolga und Dwina. Ueber den Bruch der 
Deutfchen börtet du den Beſchluß der Vollsverfanm« 
lung: maß fie jagt, iſt heilig. Dein Fürft Lüfte das 
Kreuz, mit ums zu verfahren mad alter Sitte und nad 
Jaroßlaws Urfunde: warum bridt er jeht fein Wort, 
das Ungerechte focdernd?“ — ,, Belridigende Reden!“ 
rief Putnüj: „, bundertfach werdet ihr bafür entgelten, ; 
Der Wolchow wird vertrodnen von des Brandes Flam— 
me, und Torſchoks Strafe wird wiederholt werden an 
Nongorod!" — „Wir wollen beweijen, dag wir ſolche 
nicht vergeifen haben!“ brauften Ale; „bei ums finder 
fih aber niht wie in Niſchnij, ein zweiter Verräther 
Rumjanez. Wir ſtehen für unfer Recht, für unfere 
alte Eitte, und wer vermag’d gegen Gott und Groß: 
Nowgorod?“ — Moskwa's Geſandter entfernte ſich ums 
ter des Volkes tobenden Ausrufungen. 


Gortſetzung folgt.) 


Leben nnd Thaten 


mertwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Bon M. J. Klarke. 
11. 
Guſtav Adolf, König von Schweden. 

(Fortfegung.) uns 

Am 21. März zog er unter großem Jubel der Bürger 
in Rürnberg ein, der Rath war ibm fammt den 
vorneh miten Patriziern und einem auſehnlichtn Reiters 
gefolge entgegen gezogen, um ihn zu bemillfommen. 
Als er bier bie Freudenthraͤnen der Bürger wahrnahm, 
fagte er mit befonderer Bedeutung zu Einem feines 
Gefolges: „Man thut und bier zu viel Edre 
an! Ih fürdhte, Bott wird es und büfßen 
laſſen!“ Beil nun Tilly die vornebmften Ein 
wohner ber vermwüfteten Närnbergifhen Orte als Geißel 
mit weggeführt batte, fo lıeß der Kön’g bie Kapuziner 
in dem teutfhen Haufe ald Begengeißel mit Haft bes 
legen. Undern Tages zog er wieder ab und rüdte in 
drei Tagmärfhen bis Donaumörtb. Der Auffor⸗ 
derung Guſtavs, die Stadt zu übergeben, antwor⸗ 
tete der Gommandant, der Herzog non Lauenburg, 
böbnifh, er babe für ihm nichts ald Kraut und Loth, 
und die Spige des Degens; aud ſetzte er den Angrifs 
fen der. Schweden eine hartuädige Vertheidigung ents 
gegen; bie trefflihen Anftalten des Königs aber zwan- 
gen ihm zu verzweifelten Entſchlüſſen. Nachdem alle 
Ausfälle zurüdgefhlagen waren, und die von Tilly 
erwarteten Hülfstruppen nicht erſchienen, verfuchte er 
zulegt fih durchzuſchlagen. Auch dieſes mißlang, er 
wurde zurüdgeworfen; mit den Fliedenden drangen die 
Schweden ein und bicben in ber Dige des Kampfes 
alle Kaiferliben nieder, Die vorgefundenen Magazine 
thaten den Giegern gute Dienſte. Unaufbaltfam breis 
teren fih die Schweden in Schwaben aus und erober 
ten eine Stadt nad der andern in reıffender Schnelle, 
Tilly, welder von feinem Kurfürften den Befehl 
batte, Baiern zu deden, batte fih aufdem rechten Ufer 
des Lech gefeht, und oberhalb der Stadt Rain in 
der dort balbmondförmigen Krümmung bed Fluſſes, und 
binter derfelben ein befeftigtes. Lager bezogen, feft ent» 
ſchloſſen, dem König deu Uebergang zu verwebren. Das 
@ager war dur einen, der Biegung des Lech faft 
gleshlaufenden Graben in der Fronte und den laufen 
gefihert. Bor demfelben hielten zwei Linien Fußsolf, 
bod verſchanzt; binter demſelben ftanden bie übrigen 
Reg'menter in gefhloffenen Viereden, und ein großer 
Theil derfelben in dem binter dem Lager. berziebenden 
Gebölye verborgen. Die ſchweren Kanonen waren theils 
vor der binteren böher ftebenden Infanterie aufgefab- 
ren, tbeild in Batterien zur Rechten und Linken an 
dem Fluß aufgepflangt, um den Uebergang ber Schwer 
den in ein Kreuzfeuer zu nehmen; die Schanzen, in 


melden fle flanden, marem flarf; die letzteren Watte, 
rieen ſollten zugleich dazu dienen etwaige Angriffe auf 
das verſchanzte Fußvolk zu beftreiden, Die Meiterei 
fand fih auf beiden- Flügeln, wie in Tilins grwöbn 
licher Schlachtordaung, jedoch binter dem Fußvol® zu 
rüdftebend, fo daß die faiferliche Linie die von den AL. 


. ten fo hochgerühmte feiliörmige oder ſchräͤge Shladt. 


ordnung bildete. Go ftand Tillns Deer, al er dem 
zweiten und legten K.mpf mit Gufteo aufnehmen 
wollte, 

Guſtav, der bei Nordbeim feine Macht ger 
fammelt batte, achtete micht der Anftalten bes Feindes, 
fonderm traf defto Präftigere dagegen, Dom 5, Apcıl 
an ließ er auf dem linken Ufer des Lech gegen den 
feindlichen Verfhanzungen über und in gleiher Hub 
bebmuug Trandeen aufwerfen und ununterbroden are 
beiten, um die an der Mitte ter Krümmung zu fhla- 
gende Brüde zu deden. Sein Heer ſtellte ſich an dieſer 
auf, flarfe Abtbeilungen Fußoodlke dielten bınter den 
Bruftwehren an der Ausdehnung des Fluſſes längs des 
Ufers, um gegen Ueberfall zu ſichern; zwiſchen den» 
ſelben waren in Batterıen 72 Kanonen aufgepflanzt. 
Weiter zurüd bielt das Heer in Schlahtorunung der 
geftalt,, daß das Fupoolf allein das Centrum bielt und 
bie Reiterei die Flügel bildete; jenes hatte zwei Tref⸗ 
fen, jedes aus 11 Regimentern brftebend ; diefe beftan« 
ben aus 18 Negimentern, auf beide Flügel gleih ver 
tbeilt, Am Morgen des 5. April rüdte bie vordere 
Linie des fchmediiten Rußoolfes aus dem Gentrum ges 
gen bie Mitte der Flußfrümmung. - Dier ſollte ber 
Uebergang fatt finden. Aus allen Kanonen brüllte ein 
furchtbater Schlahtdonner binüber zu den Sta ferlichen, 
um tiefe zw bef&äftigen. An der Gtelle, wo die Brüde 
geſchlagen werden follte, gündete man ein feuer an, 
das mit allerlei Raub v urſachenden Materialien ‚ges 
näbrt wurde, Diefer Raub deckte die Arbeiter der 
Brüde, indem er über fie bin nah dem redten Ufer 
3209, und vor dem Donner ber Geſchütze wurde das 
Geräufh, dad Schlagen und Klopfen bei dem Schla- 
gen der Brüde dem Feinde verbeimliht. Während bies 
an dır Brüde gearbeitet wurde, ſehten 500 finniſche 
Meiter dur den Fluß, und warfen, gleihfalld von 
dem Rauch gededt, eine Schanze auf, welche die Brüde 
deden follte, Jedem derfelben batte der König 10 
Thaler verpeißen. Er ſelbſt, der König, feuerte bier 
mit eigener Dand 60 Kanonen ab, um feine Leute zu 
größerer Tpätigfeit anzufeuern. Gobald die Schanjer 
jenſeits Yinlängli Erde aufgeworfen hatten, ſchickte den 
König amserlefenes Fußvolk mit ſchwerem Gefhüg 
über die eben vollendete Brüde, am ten Brüdenfopf 
zu befegen. Jetzt erft gewahrten die Baiern, mas vor 
ihnen gefheben war. Ein beftiged Feuer auf die Brüde 
und den Brüdenfopf begann, unter deifen Schutz brei 
Angriffe auf legteren gerichtet wurden. Sie waren 
heftig, aber gleich nachdrücklich der Abſchlaq. Die Schwe. 


, ben rüdten mit Schnelligkeit über bie Brüde vor, und 


ſtellten fi, gedeckt durch ihre Geſchͤtze, In Schlacht 
ordnung. Tilly ſuchte dieſes mit Macht zu verhin⸗ 
dern. Mit dem Kerm feines Deeres brach er aus fei 
ner verfhanzten Linie bervor, Megimentermeife feine 
Schaaren vordränaend. Ein mörteriider Kampf ent» 
Rand, gleich wacker von beiden Theilen gebalten, und 
"eine Zeitlang anentſchieden. Pröplich brach die ſchwe⸗ 
diſche Reiterei, melde der König oberhalb der Ber 
fhanzungen batte über den Fluß ſetzen laffen in bie 
Flanfe der Baiern, warf die ſich ihnen" entgegenftellen. 
den Reiter über den Haufen und fiel die aus dem Gr» 
bölge ausgerüdte Infanterie an, Auch bier war ber 
Sieg den Schweden und die Baleer, m-Ihe fi übers 
" Mügelt faben, fuchten ſich 'n ihre Schamjen zu retten, 
Roh fand dad Mitteltreffen obme zu manfen und focht 
einen nicht unrübmliden Kampf, ald Tılly von einer 
sweipfündigen Kanone einen Schuß oberhalb des red. 
ten Salees erbielt. Die Batern, von zwei Seiten hart 
gedrängt und idres AUnführers beraubt, konnten dem 
Ungeftüm der Schweden nicht mebr widerftehen räumten dem 
Kampfplap und zogen ſich in ihre Verfhangungen zus 
rück. Im der Naht zog ſich Tilly über Rain nad 
Ingolftadt*) zw, nachdem or mehrere Taufende ſei⸗ 
nes Deered eingebüßt hatte, eim anderer Theil ſeines 
Deereh- ging nad Neuburg, 


(Hortfegung folgt.) 


Der Sturm. 


Die Woge faust, bie Felſenwand erbebet, 

“ @s bröhnt der Wald, bie hehre Fichte Pracht, 
Bon- ferne keucht die wilde Wetrernadity 
Und alles flüdytet, was ba lebt und webet. 


Und mitten in ber Wogen finftrem Braufen 
Da ringt der Menſch, niit tief gebeugtem Sinny 
Es weht bie Furcht vor feinen Biirten bin, 
Und unter ihm bes bangen Todes Graufen. 


Doc oben ſchwebt, in unermeß'nen Höhen, ' 
Der freie Aar, dem Sturm der Melt entrafft ; 
Ihn trägt der Schwinge kühn geübte Kraft 
Ins reine Blau, wo Feine Stärme wehen. 


Sey mir gegrüßt im heitern Reich der Lüfte, 
Sen mir gegrüßt bu freier Erbenfohn, 

Du biſt dem Sturm, du bift der Weit entfloh'n, 
Entronnen bift du aus dem Reich ber Grüfte. 


Did; kann des Unfalls Tücke nicht erreichen, 
In deine Höhe flürmt der Donner nicht. 
fd) auf mein Geiſt, eh’ deine Schwinge bricht 
m Adler ſuch in feinem Flug zu gleichen. 
Friſch auf mein Geift, laß alle Wetter fchlagen; 
Laß Bude kreuzen durch bie finft're Nadıt; 
Beifh auf mein Geift, die ew'ge Sonne lacht, 
fen bift du nur zu freien Zagen, 


mn 
) Belanntlidy farb Titly barelbft den 20. April an feis 
ner bei Rain erhaltenen Wunde eines jammerliden Todes. 


riſch auf mein Geiſt, zerfprenge beine Ketten, 
erashte kühn der Erde Dual und Roth! 
Was will bie Melt? Es kann ein freier Zob 
Aus ibren läjt'gen Banden dich erretten! 
riſch auf mein Geift! Bald wird es bir gelingen. 
s ift eın Sort, ein freier Wille lebt! 
Wem Männerfinn den ſtarken Bufen hebt, 
Dem wird es leicht , fein Schickſal zu bezwingen. 
Shriftian Bork. 


‚Bunte. 
(Fortfegung.) 
Eine alte Füge. 


Es bat viele, Reifende gegeben und mac ihnen noch 
viele Ethnograpben, die fih eine Freude daraus made 
ten, den guten Garaiben, ſowohl auf dem Continent, 
a'd anf den Infeln, die Rüge maczureden, daß die 
Männer, fobald eine Frau Wöchnerin ſey, ftatt ihr 
rer fih in die Dangmatre Irgten, winfelten und grims 
majlirend eine recht empfindtihe Wöchnerin nachahmten, 
fi wader von der wirflichen Wöchnerin aufwarten lie 
ben und d. gl, m., dieß iſt unwahr. Allerdings Püms 
mert fih der Caraibe wenig um fein Weib, das hat er 
aber mit allen Wilden gemein. Wenn eine Frau nie 
ber kommt, fo muß fie Alles thun wie zuvor, indetß 
ber Mann ſich bebaglich in feiner Bangmatte fhaufelt 
und die Fleiſchbruhe mit ibr ißt, die fle fi zubereitet, 
Dieraus entftand jenes Mäbrchen wahrfhrinlih, Die 
Earaiben wiffen, daß die Ween ihnen dieß umartige 
Berehmen nahfagen. Bei ibmen aber ift der Ausdrud 
„Weißer“ und der „ausgegeihneter Lügner“ 
gre.ihbedeutend, daß die zu folher Meinung hinreichende 
biitorifche Gründe haben — wer wollte das bryweifeln ? 
War ja doch leider feit dreibundert Jahren und drüber, 
bad Benehmen der Deißen gegen Amerika's Urbewope 
ner nichts als — eine teufliſche Rüge! 

(Bird fortgefegt.) 





Korrefpondenz and Köln am Rhein. 


Wir find im Stande, dem zeitberigen Deren Mitar 
beitern und Gubfcribenten des Rhein. Eonverfationds 
Lexikons die ans verbürgter Duelle gefhöpfte Rachricht 
mitzutbeilen, daß vom Vi. Bande des Rhein. Conver⸗ 
fations-Eeritons noch fein Buhftabe oder Blart 
uuter die Preffe genommen ift. Weil die Berlagspands 
lung dem geitherigen Dauptredafteure, Dr. G R,, die 
mit idm eingegangenen Verpflidtungen nicht erfüllte, 
fo dar ſich diefer bewogen gefunden, dad Eomptoir für 
Kunft und Bireratur nicht nur einer nicht unbedenten, 
den Gelofumme halber vor das bieflige Dantelstribunat 
zu ſtellen, ſondern ſich auch gemelgert, demſelben das 


in feinen Händen ſich befindente, längſt fertige Manuſcrivt 


zum VI. Bande, zum Drude zu überlieſern. Wir wiſ⸗ 


fen ferner, daß der geitherige Hauptredafteur ſich eher 
Jurückzie hen, als irgend eine feiner rechtlichen Fot derun⸗ 
gen aufgeben wird, » 


{ — — 


Mannheimer Dramaturgie. 
(Fortſetzuug.) 


Es war allerdingh feine kleine Aufgabe, dieſeia Trauer 
ſpiel, weſches in feinen Grundpfeilern, in den Charak⸗ 
terzeihnungen ſchwankt, durch eine gelungene Darſtel⸗ 
fung aufzuhelfen. Was dafür und dagegen geſchad, wol⸗ 
len wir jetzt in Rürze betrachten. Herr Löwe gab 
den Edgar ſehr lobeuswerth. Gaug, Stellung, Gew 
bärde, Ton zeigten den wilden, von feinen innern Zur 
rien geptitſchien Krieger, Kraft und Muth, mit Würde 
gepaart, verliefen dem jungen befiegten Helden auch 
nicht einen Augenblid, und erft gegen das Ende des 
Stüds, gab er der plögkihen Sanftmuth und Nachgle⸗ 
bigfeit, Die ihm befällf, einen Anfteih von Nachdenken 
und Tieffinn, um durch fie die Veränderung feined Ger 
müths zu motioiren. Herr Grua d. 3. — Donald 
—- hatte eine noch ſchwlerigere Rolle durchzuführen, 
Ein löblies Beftreben zeigte ſich überall, aber dem in 
fo vieler Dinfiht reihbegabten jungen Mann feblt zur 
Darftelung Donwaldfher Charaktere die Dauptfade: 
das Geſühl dem Dichter zu folgen, und mit ihm durch 
entgegengefehte Empfindungen bindurd zu dringen, Die 
Meichbeit , liebendwürdige Zartheit, und Schwärmerel 
eriter Leidenſchaft, welhe die Kampfluft und Daterlandss 
liebe Donalds unt:rdrüft, würde zur Welchlichkeit und 
Kopfhängerei, erft im letzten Aft, wo bie Reflerion 
eintritt, und jene unterdrüdten Empfindungen wieder 
vorberrfchend werden, gewann Herr Grua fein Geld, 
amd mit eindringender Beredſamkeit dämpfte er Edgard 
wilden Sinn und führte ihn zur Rube und Belonnen- 
heit zuräd, Herrn IThürnagel batte im Malthos 
ein Athem Sdakspeare'ß angeweht, der-om König Lear 
vorübergeftreift war. Frau von Buſch — Braffolis 
— fo trefflih und ausgezeichnet auch ihre Leiſtungen 
für Konverſationd ſtücke find — eignet ſich nit für die 
bobe Tragödie. Gie ließ die Heldenmutter wöltg fin» 
Een, und aus der führen mannhaften Näherin, ward 
eine duldende, in ihr Geſchick ergebene Schwiegermama. 
Mad. Ritter gab die Alona, Diefe verdiente Schau 
foielerin hat fid) in der Tragödie eine oft ſchleppende 
Monotonie angewöhnt, welche fie heute auf den Cha 
after des Liebenden Maͤdchens übertrug. Diefe Rolle 


aber erfordert, um die Unbebeutfamfeit derfelben, welche 


{hr der Dichter gab, zu überwinden, eine lebendige und 
enthuflaftiihe Bebandlung, denn wie will fid font der 
Zuſchauer die plögliche Liebe einer Fürftentodhter zu 
einem Pilger erflären, Wollte Mad, Ritter dieſen 
Tadel nicht verfennen und ihren unverfennberen Fleiß 
anf Vermeidung dieſer Eintönigfeit sichten, fo würde ihr 


fortgeſetztes Beſtreben ſich gemiß auf mancherlel Weife be⸗ 
lohnen. Der: Brandt war als Katmin überaus befrie⸗ 
digend. Ih mag es nicht leiden, wenn der Böſewicht 


- and Intriguant des Stücks ſich gleich fo äffentli fund 


giebt, daß jedermann mit Fingern auf ibn zeigt und 
ausruft: „Sebt den fhlehten Kerl, er bat den Tem 
fel im Leibe, und führt alles Unglück herbei.“ Diefs 
Klippe vermied Herr Brandt mit vieler Geſchicklich⸗ 
keit, und zeigte fih als dem durch Politif und Welt⸗ 
klugheit bewährten, woblgewählten Führer eines jnngen 
Hürkenfohns, deſſen Maske feine Geflnnungen nicht 
aller Welt zur Schau trägt. 

Sonutag, 9. April wurde auf Begehren Gars 
gines wiederholt. : 

Die beiden Dim. Langſchwadt leifteten vlel Schb⸗ 
ned, erwarben fih den raufhenden Beifall des vollen 
Hauſes, wurden einftimmig gerufen, und einige Tags 
darauf für die hiefige Bühne engagirt. Go viel Vers 
gnügen mir aber auch ihre Feiftungen machten, möchte 
ich defwegen doch nicht, wie der Dichter in No, 15 
des Pıönir, die Rofen, welhe ih vor allen Blumen - 
liche, für diefen Sommer fhwinden fehen. 

Dienflag, 11. April, Bruderzwif, Schanfptel 
In fünf Abtheilungen, von —— 

Da der Zwiſt nur als Lückenbüſſer auftrat, indem 
Lohn der Wahrbeit angefündigt war, ‚fo wollen 
wir ibn fahren laſſen, und uns der brüterliden Ver⸗ 
föhnung freuen, die aber fat niemand zu feben Luft 
bezeigte, und ber Theaterkaſſe — — weniger als nichts 
eintrug. 


Da dur einen unangenehmen Zufall dee Bericht 
Dom a4. bis zum 31. März verloren gegangen ift, fo 
kann die. Medaction , Damit die Ordnung nicht unter 
broden werde, dem geehrten Leſern dieſes Blatts nur 


das Repertoire über die abhanden gefommenen Beurthei⸗ 


lungen mittheilen. 

Montag, 27. Märg. Die Zauberflöte, großes 
Oper in zwei Abtheilungen; Mufif von Mozart. Dem, 
gangfhwadt d. A., vom K. Hoftbeater in Hanno» 
ver, trat ald Königin der Nacht (erfte GRrolle) auf. 

Dienftag, 28. Mär. Der Sndienfahrer, 
Schauſpiel in vier Abtbeilungen von Arreſto. Zweite 
Vorſtellung, flebe No. 60. 

Dommerftag, 30. März. Liebhaber und Ne— 
benbupler in einer Perſon, Euffpiel in vier 
Abtheilungen von Ziegler. ü 

Freitag, 31. März. (Mit aufgebobenem Abonnes 
ment) zum Vortheil des Deren Freund: Die wan— 
dbernden Komddianten, komiſche Oper im zwei 
Abtpeilungen; Muſik von Floravanti. 


— — — u. 


af. 


Didaskalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth amd Publizitaät. 





Nro. 115. 


Dienſtag 28. 


April 





Roman und Olga. 
(Fortfegung.) 
Wo ferb ihr bin, ber Helden kühne Maffen, 
Des Kampfes und ber Freibeit milde Söhne? 
Erzeugt im Scmee in Stürmen der Natur, 
In Lanzen, in ber Schwerter Mitte! 

Unterdeß ritt Roman meiter und weiter. Bald 
blieben Torſchoek und Twer binter idm, noch in Aſche 
liegend durch die letzten Feuerebrünſte. Die Wege 
warde oͤde, felten zeigten ſich lange Fubren-Reihen, und 
ber ſtolze Nowgoreder ergrimmte im Geifte vor Um 
"willen, ald er fah, wie fbüchtern fie ſeitwärte widen 
vor jedem Tataren, der, flüchtig fi) wentend, auf dem 
geraubten Pferde daderſprengte. Mitten unter halb» 
gerlörten Dörfern. zwifchen zwei oder drei einzeln ftes 
denden Häuſern, mitten ouf wild verwadfenen Wiefen 
erhoben ſich unbıfchädigte Klöfter und Kirchen; die wohl. 
berehnenden Mougolen wagten es nicht, die Heillgthü⸗—⸗ 
mer anzutaften, diefe legte Zuflucht des von ihnen ums 
terdrückten Volkes, dem fle ala einzige Habe — das 
Leben, ald einzige Waffe — die Geduld, ald einzige 
Hoffnung — daB Gebet übrig gelaffen batten. Sitten» 
verderbniß, diefer Roft ded Gold-6, war noch nicht 
von den Bojaren auf die Armen übergegangen; im raus 
bigen Strobbütten fand Roman ein gaſtfreundliches 
Nachtlager, und ein freudiges „Willkommen!“ begrüßte 
ihn an der Schwelle, Die Eigenthümer der Hütten 
bewirtheten den Reifenden mit dem, was Gott verlie 
ben, und begleiteten ibn am Morgen wie einen Vers 
wandten, wünfchten ibm berzlih gute Reife und Glück. 
— „Für mid ift fein Glück!“ dachte ber traurige Ros 
man: „es lodte mid mit der Doffnung, gleich dem 
Geſanqe eines Paradiesvogels, Und verfhwand, gleich 
bed Schwertes Blinfen im Dunkel der Nacht.“ — Um 
neunten Tage gegen Abend zeigten fih des Kremls 
Tbürme, die goldbefuppelten Kirchen und die vielfachen 
Emportirhen der Modlowifchen Gathedralen ; der Abend⸗ 
rötbe Schatten fpielten an den Riefenmauern der Stadt; 
ein fortdauerades Geraͤuſch belebte das Gemälde, und 


der fernen Glocken Geläute erregte der Andacht froms 
mes Gifüdl. Heiter, fhön war die Luft; Roman aber 
gedachte feiner erften Reiſe durch das weifummauerte 
Moslma, als er fo glücklich war durch Unerfahrenbeit, 
fo erftaunt, fo erfüllt vom jeder Kleinigkeit! — und 
jegt? — Mit einem ſchweren Seufzer ritt er durch das 
Twerfhe Iper, und das eiferne Bitter ſank hinter ihm 
nieder, 

Pünktlich erfüllte Roman den Auſtrag der Boll: 
verfammlung Seiner Pfliht gemäß, aber feinem Der. 
gen zuwider, ſchien er beiter und zuoorfommend, fand 
Freunde unter des Dofes Würdenträgern, gewann viele 
für feine Abſichten, erforfhte die Gefinnungen tes 
Groffürften: fie waren nicht freudig für die Nomgoror 
ber, Weit übertraf der junge Waffılij feinen Vater in 
ber Derrfherfunft, obgleih er vom Doniſchen Helden 
weder Biederfeit, noch verfönliche Tapferfeit ererbt batte, 
Nicht gewöpnt, ein Werkzeug zw feyn in den Dänden 
ber Großen, börte er auf fie nicht und handelte nad 
feinem Willen, Der Fehdebrief nebſt der Kriegsanfün- 
digung ward den Nowgoroderm zugefhidt; aber Roman 
benagprichtigte frübgeit g die Nomgorodfher Kaufleute 
daven, und feiner von ihnen fiel in die Dand des dro⸗ 
benden Fürften, ihre Waaren wurden nicht beraubt, 
Die Rowgoroder jubelten, der Groffürft jürnte, 

Der Winter verftrih, und” fein Befehl von der 
Dolfsverfammlung! Mit magendem Derzen barrte Ros 
man vergebens des heimlichen Boten aus der Deimath, 

Der Schlaf, der Unglüdlichen einziger Freund, webte 
über dem Lager Romans, der ſich härmte über tie Mars 
ter der Trennung und die Ungewißbeit der Zufanft. — 
Schmelchelnde Träume mähertem ibn der Geliebten, zärt- 


Ullch fhlug fein Derz bei dem Kuffe der Phantafle. — 


Plöglih hört er im Schlafe das Pnarren der Thür, 
Waffengeklirre — er füblt daß Jemand feine Dände 
ergreift; — er bemüht fi aufzufleben; — man kne⸗ 
beit ibn, verbindet ibm den Mund, verbüllt die Augen, 
wirft ihn auf einen Wagen — aber wohin? warum? 
Erft im engen, unterird’fhen Sterfer kommt er wieder 
zu fh. Das Zumerfen der Riegel, dir Ketten Gr 


Niere ühersenst Ih, daß er Im Gefängniß iſt. Da ers 
füllte Verzweiflung des Gefangenen Herz, feine Geir 
ftesfräfte erftarren. Alles it vorbei, Roman erkannt 
— ein fhimpfliher Tod barret fein. 

Der Glocken dumpfes Geläute verfündigte ſchon die 
erfte Wode der großen Falten, und der vergeffene Ro» 
mar athmete noch immer die giftige Gefängnißluft. Einft 
trat zu ihm der Bojar Jewſtafij Sfüta, der unlängk 
fürftliher Statthalter in Nomgorodb gemeien, 
und trat zurüd, „Bit du ed, Roman, den ich er 
blide!‘’ rief er aus: ‚wann und wie gerletbft du biers 
ber?” Roman erzählte, daß man ihn ald Moskwa's 
Feind ergriffen babe, „Ich bedaure dein Schickſal,“ 
fprah Sfüta: „aber abgefandt vom Greffürften, um 
in den Gefängniffen Gnade und Almoſen gu wertbeilen, 
kann ich deine Trreibeit erbitten, bevor er zur Beichte 
geht, allein nicht anders, ald mit der Bedingung, für 
immer bier zu bleiben. Hbre, Roman, id kenne beine 
Verdienfte, und weiß, wie ſchlecht man fie In Nowgo⸗ 
rod ſchätzt. Dier it es nicht fo; ich gebe dir mein 
Port, der Großfürft wird dich mit Geſchenken und 
Ehren überhäufen; ich will mehr thun: da ich dich längſt 
liebe, wid ih dir meine Tochter geben, die Roman 
wohl fennt, die mebr, als einmal, Roman gefiel. Ich 
bin überzeugt, du fagft niht ab,” fuhr er fort, die 
Hand darreihend, „nicht wahr, alter Brfannter ?’ 

„Richt wahr! — antwortete Roman Falıblütig ; 
„ich verkaufe meine Heimath miht für alle Güter ber 
Det, wil keine Unterhanglungen pflegen mit dem 
Feinde Nowgorods , da nicht im’meinen Dänten, fon- 
dern.an den Händen das Eifen First! Nehme ich dei 
nen Vorſchlag an als freier Mann, fo wäre ih ein 
Verräther; jept aber würde ich eine veröchtlihe Memme! 
— Nein Zemitafij, ich ſehe wohl, meiner harrt nur eine 
Braut — der Tod, und eine Gnade bitte ih vom Fürs 
ften: daß er mich nicht lange martern, aber zu Tode 
martern laffen möge.’ — „Der fol dir werden, Hals. 
ſtarriger!“ ſprach Sfüta gürnend, und warf die Thür 
gu. - Mit dem folgen, berubigenden Gefühl, für feine 
Liebe, für's Vaterland zw fterben, harrte Roman des 
unvermeiblihen Todes. 

(Fortfegung folgt.) 


— 





Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 3Ojährigen 
Kriege. 

Bon M, 3. Klarke. 

UI. 

Guſtav Adolf, Koͤnig von Schweden. 
(Gortſetzung.) 

Als Guſtav am nächſten Morgen den Rückzug des 
Feindes erfuhr, fandte er eine Abtheilung feiner Reiter 


den Fliehenden nah, und that ihnen dadurch großen 


Schaden. Sein Frg sind anf beiden Seiten den Lech 
abwärts gegen Augsburg. Auf dieſem Zuge erihien 
bei ihm ein Abgeordneter ded Markgrafen von Nem 
burg, um die Aufnahme des Tillyiſchen Volkes zu ente 
fhuldigen, und feines Herrn Neutralität zu eıflären, 
Der König, wohl wiffend, welchen Vorſchub diefer Fürft 
der katholiſchen Ligue getban, fuhr, gegen feine Gewohn⸗ 
beit, den Geſandten bart an: „Ihr habt mid be 
„trogen, habt viel verfproden und nichts 


„gebalten, habt dem Feinde Paß undRepaß - 


„geſtattet, babt ihm Kanonen gegeben, 
„babt feine Befapung aufgenommen und 
„ibm allen VBorfhub gethban; dagegen habt 
„Ihe meine Schreiben niht angenommen 
„und felbft auf meinen Trompeter ger 
„feuert. Der Gefandte erfhrad über diefen Uns 
willen des Königs und wußte nichts zu antworten, als 
daß er einen Brief feines Fürſten vorbragte. „Ener 
„Herr iſt wie Ihr, und Ihr ſeyd wie Euer 
„Herr. Euer ganzes Dichten und Tradten 
„iſt nur, wie Ihr die Evangelifben ver» 
„derbet. Ihr müßt Reuburg übergeben, 
„oder Euh eines Undern gewärtigen!‘ Mit 
biefen Morten ritt der König weiter, und ließ den 
Gefandten ſtehen. Nah einigen Tagen wurde Nenr 
burg von ben Schweden befetzt. ÄAuch Augeburg 
fiel ohne Mühe im ihre Gewalt. Am 9. April fangte 
Guftav vor der Stadt an, lich fogleich oberhalb 
Lechhauſen Brüden fhlagen, Schanzen aufmerfen 
und Kanonen auffabren. Zwar feuerte die Befagung 
heftig, allein man beantwortete ihr Feuer nicht, fon» 
dern bot ihr freien Abzug on und ermahnte den Ka’h 
und die Bürger, fi der Befagung zu entlsdigen, Der 
Kommandant wagte ed nicht, ſich gegen einen doppel⸗ 
ten Feind zu halten, und zog aus. Lauter Jubel empfing 
den König in der befreiten Stadt, ald er am 14. April 
einzog. Er flieg vor der St. Annenkirche ab, und 
führte fogleih, mebft dem evangelifhen Gottesdienſt, 
die Augsburgiſche Eonfefjion wieder ein. Die Bürger 
leifleten ibm und ber Krone Schweden ohne Bedenken 
den Eid der Treue, Diefe Handlung, wozu Guftab 
fie aufgefordert hatte, machte viele wohlgefinnte Per ſo⸗ 
nen im teutfchen Reiche bedenklich, und fie äufferten ihr 
ren Unmwillen darüber, daß der König von Schweden 
zeige, wie er noch andere Abfiht habe, ald bie Vers 
theidigung des Glaubens der Proteftanten. Ja es wird 
bierdurch wie durch Einiges Andere Mar, daß Guns 
fans Beitreben dahin gegangen fey, mad Leberwin« 
dung des Kalferd und der Fatbolifhen Ligue fih zum 
Proteftor an des Kaiſers Stelle zu fegen. 
felbſt faſt berechtigt, aus den weiteren Operationen 
Buftaos diefes zu muthmaaßen. 

Nachdem während diefer Vorgänge bie anfebnlihften 
Städte in Schwaben von den Schweden eingerommen 
worden waren, brach Guftan, mit Zurädlaflung des 
Baron von Drenftierna ald Kommandanten von 


Man ift. 


Augsburg, am 15. April von da nah Iugolſtadt 
auf. Diefe Feſtung war ſtark verwahrt, und bie erite, 
welde ihm große Dinderniffe entgegen feste, Zwar 
eroberte er [bon am 20. April die Schanze vor ber 
Srücke, allein bei dem Angriffe auf Bir größeren Werfe 
fah er ſich mit Verluſt zurüdgemwiefen. Der König 
ſelbſt fam in große Gefahr, indem er ein Pferd durch 
einen Stüdfhuß verlor, und mehrere Offiziere fanden 
bier einen rühmlihen Tod, Alle Verſuche, fi der 
Feftung zu bemächtigen, waren ohne Erfolg. Guſtav 
überzeugte fih, daß er Die Geltung nicht ohne großen 
BVerluft würde erobern fünnen und fand von feinem 


ben ab, 
———— (GGortſetzuug folgt.) 


Sprachkunde. 


Mitthellungen wichtigerer Andbenten unſerer Sprach⸗ 
forſchungs⸗Arbeiten müffen durch vielgelefene dffentliche 

ätter zur allgemeinen Kenntnig fommen, weil es durch 

ne gedruckte Abhandlungen und weitläufigere Schrift, 
werke im Wege des Buchhandels viel zu langſam hergeht. 

Aus diefem Grunde theilt der Einfender dad, was 
ihm zur Schnellverbreitung beſonders geeignet dünfr, 
in diefem beliebten Blatte mit, aus welchem es dem» 
nächſt auch in andere vielgelefene öffentliche Blätter ohne 
Zweifel übergeben wird, 3 

F.,.a, am 15. des Dſtermonats 1826, 
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Weſentliche Sinnverſchiedenheit der 
Wörter teutfh und deutfd. 

Es iſt beinabe unbegreiflich, daß ſchon feit dem 
ſechs zehnten Jahrhundert bis ft, wo ſchon der erſte 
Vierttheil des neunzehnten Jabrhunderts vorüber ger 
ſchwunden iſt, noch darüber ſtreiten fonnte, ob wir 
Teutſche oder Deutfche uns nennen oder fhreiben 
müßten. 

Daran ift aber nichts Schuld, als mangelpafte Sprach⸗ 
forfhung durch ein unfeliges Derumtreiben auf dem uns 
gebenern mit einem undurddringlihen Nebel von Re» 
gellofigfeit überfhwebten Sumpfboden unferer Alt 
fHriftfteler-Berle, von Ulfila angefangen bis auf 
Euther’n, und von ibm bis auf uns herab, 

Die da fih findende Gleihfhrift weſentlich 
finnverfhledener Wörter, und die Verſchie 
denſchrift gleihbedeutender, oder vielmehr 
ganz derfelben Wörter, bat’ den Einfender bei feis 
wen, jwölfjäprigen Spradforfhungs.Arbeiten überzeugt, 
daß auf die; m Nebelfelde gar fein fiherer Schritt 
gu maden, gar kein Heller Blick möglich fey. 

Bloß die gejunde Vernunft, welder wir über, 
baupt die Derausbebung des Dodteutfhen 
aus dem Ober » und Niederteutſchen, und deſſen Derr- 
fHaft und Alloerſtändlichkeit im ganzen Valeriande 


\ 
zu verbanfen haben, leitet und durch fihere Schritte 
sur Sprahvollfommenbeit hin, die unſer alleis 
niger Derbefferungs: Jwed feyn kann. 
(Fortfeßung folgt.) 





Mainzer Theater. 


Ueber die Darftellung der Iungfrau von Dr» 
leans erfolgte in diefen Blättern ein Geparat- Bericht, 
und bei der dazwiſchen liegenden Aufführung der Hed— 
wig und der Zerſtreuten wurden wir dermaafen 
serftreut, daß wir Erfreuliches, außer den braven Zer⸗ 
freuten, nichts zu erwähnen wiffen, fo taf wir, nad» 
dem die Fluth abgefpült und bie Ebbe auf unferer Bühne 
wieder bergeſtellt iſt, ohne Weiters zu dem 1. April 
übergeben fünnen. An diefem ominöfen Tage wurde 
der Hauptireffer in der Ausfpilelung des Guts Sterm 
berg gewonnen. Derr Dobriz hatte unter dem Ras 
men Bolzteim ein Loos genommen, und fo glüdlicd ge, 
foielt,, daß man faſt wirklich glanben fonnte, er fen der 
Gluͤckliche gewefen. Die Ipeorie feines Spiels bei dem 
Eulminationepunft, als er bei feinem Dausarreft er⸗ 
fährt, daß fein Loos getroffen habe, wargut; die Aus-· 
fübrung aber, der Ausdrud der Freude, beieinem gut« 
mütpigen, reich gewefenen, arm gewordenen, und plög» 
lich wie darch einen Zauberfchlag wieder zum Reichthum 
gebraten Verſchwender, war nicht unbedingt lebendig 
genug; eb fehlte am geiftiger eigener Elecrricität, an 
Poantafle. Nichts deftoweniger hat Herr Dobriz auch 
in diefer Role, in welder er großen Beifall hatte, fels 
nen Beruf zur Ribertinage bewieſen. Mir nennen auf 
ferbem noch als trefflih in dieſem Stüde: Mad. Cor 
neliud als Barbara Tröftegott, HRHerrn Neukäufler 
ald Gruber, Herr Cornelius ala Richter, und Mad, 
Derbold ald Marthe. Wir erhielten demnadh Peine 
Aprillfiſchchen; dieſe werden uns aber doch wohl im 
Laufe diefes Monats auf unferm Theater nicht augbleiben, 


Den 2. April. Dtbello, der Mabr von Be 
nebdig, große beroifhe Oper in 3 Aufzü von Roſſini. 
Daf ein Kunftwert wie dieſes nur fhleht unter den 
gegenwärtigen Verhäftniffen gegeben werden fünnte, 
war wohl für feinen gewöhnlichen Theaterbefucher, der 
ben gänzlihen Abgang aller Stimmengeläufizfeit jenes 
Sängers, der bier als erfter Tenorift figurirt, fennt, 
eine Meberrafhung; daß aber diefes berrlihe Kunſtweri 
durch flhtbare angeftrengte Unfähigkeit bis zur Ums 
kenntniß des Driginald verflümmelt und entftelt werden 
würde, diefes überrafchte uns denn doch, fo, daf dies 
fes wohl — tie funftfertige Leiſtung unferer Demoif. 
Stern, ald Desdemona, jene des Hrn. Herbold 
ald Brabantio und einige Licht.» Momente des Herrn 
Wolfrtam ald Rodrigo, ausgenommen — eine der 
ſchlechteſten, unreiſſten Yuffüprungen war , welche noch 
je bier gegeben wurde. Was und aber bei dieſer Vor— 
ſtellung ebenfalls unfteundlich beräprte, war, daß als 


bei mehreren , allgemeine verdienten Beifallsbezeigun⸗ 
gen unferer erften Gängerin, verfhledene Perfonen , 
stelleicht aus Laune oder aus angeboruem Oppoſitions⸗ 
geiſt, ein Zifchen unter den Applaus mifhten, Bir 
würden diefes ungaite Benehmen nicht erwähnen, wenn 
es fih nicht fhon öfter ereignet hätte. Wir find weit 
entferut einem Publifum ein woblerworbenes Recht der 
Aeußerung des Tadeld oder des Beifalld ftreitig machen zu 
wollen ; im Gegentpeil glauben wir vielmehr, in einer weir 
fen Ausübung diefed Rechts gerade ein Mittel zu finden, den 
Fleiß gu fpornen, bad Talent zu ermuntern, und Nachlaͤſſig⸗ 
feit, Taglödnerſchaft und Handwerkemäß gkeit in der Kunſt 


rankturt a. * 
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zu beftrafen. Ein leichtes Verfehen, einen-unwillführlt 
Fehler dur Ziſchen zu rügem, ift lieblos ; —7* * 
gar dem allgemeinen Beifall der Einzelne eine foldhe un. 
anftändige ziſchende Aeußerung entgegen fept, fo kann 
Eh ſih mus enzoalten, am eine gewiſſe Ceicenigaji« 
lichteit oder Partheifucht zu glauben, die —“ 
demjenigen, der fie fo zur Ungeit wie bei vorliegenden 
Tale äußert, zum Ruhme gereihen kann. — 
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NRoman und Olga. 
(Fortfegung.) 
Mie fotl ich aller Menden Morten börchen ? 

Gs lirbt mein ‚Herr, frägt Beinen Fremden drums 

Es liebt mein Gerz, frägt nicht einmal ſich ſelbſt. 
Schnell Hießen der Erzählung Worte, langfam ge 
veibet die That, Der Winter verftrih, der Sommer 
werfhmand, glei einem Morgenfhatten; aufs Neue 
begannen ded Winters Schneevirbel, und nch immer 
iR Roman nicht bei Olga. Die Früblingsionne thaute 
Bad blaue Eis auf dem Almen; muntere, in ber Luft 
witſcheende Schwalben fühten ſchon im Fluge des 
818 Woſſerſpiegel; Alles lebt auf, Alles freat 
ſich — nur für Olga feine Frteudel Und wem iſt der 
Log unter Thränen hell? wem find fie nicht lang. bie 
kurzen Räte, wenn bie Qual fie mißt? Es welkt des 
lieblichen Mädchens Schöne, glei dem Kegenbogen 
nad dem Regen, und die Bläffe verräth bes Herzens 

Kummer. Vergebens fpendet ihr der Vater Zakutif 

Zobel, ſchmudt fie mit Perlen» Spigen, brilantene 
Dorringen und Armbändern; die jungen Freundinntn 
balufligen Diga vergebens mit Spielen und Liedern; 
fie fliebt vor den Spielenter Jugend, und die Angeln 
ihrer Kammer roften allmählich. Vom Morgen bis zum 
fpäteften Abend figt fle gern am Fenſter bes Erkers, 
ad harret deſſin; den fie nod gu feben nicht mebr 
boffen darf, den ihre Lippe nicht zu nennen wagt. Oft 
erwachte de- Jungfrau Stolz bei dem Stidanken, daß 
Roman ohne Abſchied von ihr weggereift ſey, obne 
auch nur ein Wort zu fagen: wohin? warum? Oft be. 
wegte Eiferfucht ihr Gemüth, und verlieh Entitehung 
den Gebilden einer trügeriihen Pbantafle; bald aber 
zähmte Liebe den Sturm. ‚Rein, er kann nicht treu⸗ 
los werden!‘ fagte die Unfhuldige zu fi ſelbſt; „„Temm 
ich liebte ibm fo zärtlich und unzertreunlich. Wer rei 
ner Liebe nicht traut, iſt der Gegenliebe nit wertb, 
Könnte id ald Vogel flattern, mit welder Ungeduld 
würde ich durch die Welt fliegen, wm den Belichten zu 
fügen — wenn er lebt, an ihm mich fatt zu ſehen — 


Mittwod, 2% 
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wenn er todt, auf feinem Grabe zu ſterben!“ — Bit 
terlih weinte dann Dlga, an der auten Mutter Bruſt 
gelehnt , und felten zeigte fih ein Lächeln auf dem Gr 
fihte der Tieffinnigen, gleih dem irrenden Flämmchen 
auf dem Todtenader. „Olga! böre auf zu trauern, 
böre auf, eigeufinnig zu ſeyn!“ ſprach mebr als einmal 
Simeon; „mit Ihränen wirft du feine Meere füllen; 
für den Lebenden ift es tböriht, fih um den Todten 
zu bärmenz dein Roman iſt verfhollen auf immer. Ich 
vergeffe aled Vergangenen; aber erfülle jetzt meinen 
Willen, erfreue deinen Vater im Alter, vermäble di, 
liebes Kind, damit nit das geweipte Licht über mid 
Geſchlechteloſen erlöfhel Wähle! — Ungefehener Freier 
giebt: es viele!‘ — Und Simeon füßte gärtlic feine 
Tochter, und Olga's Ehluhjen war bie gewöhnliche 
Antwort, Gerübrt und ärgerli ging Gimeon aus dem 
Zimmer der Jungfrau. „Dad vergeht!” dachte er, 
und irrte fi wie früber, 

Endlid war dat Ungewitter reif über Nowgorod. 
Andrei Alberdow, Waſſili's Deerfübrer, drang in die 
Gebiete an der Dwina, zwang die Einwokiter, fih dem 
Gropfürften zu ergeben, und verleitete den Deerführer 
bed belagerten Bezirks, den Bojaren Nowgorods, 
Idann, mebft feinen Brüdern, an der Deimath zum 
Berrätber zu wrden. Als die Nowgoroder dies hörs 
ten, ertönte die Berfammlungtglode. „Der Fürft ziebt 
gegen und: mas ift zu 1dun® fragten die Würdentraͤger. 
— „Frieden zu bieten, und fih zum Sampfe zu rüs 
ſten!“ riefen Ale einftimmig. Der Poſſadnuik Bogkan 
ward nah Mosfma gefondt, und Pebrie fruchtlos zurüd, 
Waſſilij empfing den Gefandten, wolte ihm aber nicht 
bören. — „Bott treffe den Urheber!” ſprachen num 
bie gefränften Nomgoroder, umarmten fih ald Brüder, 
und ſchwuren unter dem Gegen bes Erzbiſchoſs, Alle 
bis auf den legten Dann au kämpfen. Angefedene Bürs 
ger fprengten tur alle Fünftbeile, um die Krieger zu 
bewaffnen, zu fammeln, zu begeiftern, Alt und Sung 
su fammeln, Gimeon erbet ſich, den ganzen Deremff- 
kiſchen Fünftheil, dem gefährlichſten wegen feiner Nach⸗ 
barſchaft mit Mostwad Banden, aufzufordern, 


* 


Im gerirgelten Harniſch trat er ein, um Abſchied 
zu nehmen von Gattin und Tochter. „Lebe woul, 
D'aa!“ ira Mejeſſlaw entfihleffen; „ich ziehe aus 
für Nomwzorods Diem. Was gefheben fell, dem fann 
mart nicht emtzeben; beitimmt mir aber Gott, jurück— 
zufehren, dann ferern wir deine Dodgeit mit Michael 
Wolotei: er iſt der Voltkoerſammlung treuer Diener, 
jung, hübhſch und rrih; — ſebr reich!“ fügte CE: meon 
hinzu, feitwärts ſchauend, als fürdtete er, dem Dlide 
der Tochter zu begignen „Mir gefällt er — uud du 
wirft ihn lehbgewinnen. Malte dih bereit!’ — Ber 
zweflung umtüfterte Olga's Blick; fle ſah nicht, wie 
der Geiſiliche idren Vater mit Weldwaſſer beiprengte, 
wie Ale flumm faßen. ſich erdoben und Ubſchied nah» 
men nach Ruffıfher Sitte; fle fühlte nicht, wie Simeon, 
fie ans Herz drüdte, fegnete und fortfprengte.. 

(Fortjegung folgt,), 





Leben und Thaten 
werfwürdiger Männer aus dem. 30jaͤhrigen 
Kriege. 

Bon M. I. Klarke. 
ul 


Buftav Adolf, König von Schweben. 
(Fortfegung.) 


Noch ehe er die Belagerung aufbob, erſchienen im 
feinem Lager Abgeordnete aus Dänemark, welche die 
Mermitelung toret Monarchen zwifhen Schweden und 
dem Raifer anboten Ihnen antwortete er: „Es fann 
„teim dauerhafter Friede werden, bevor 
„die Sade der Proteftanten geſchlichtet 
„ik Die Katpolifen müffen erft ſolche 
„Bedingungen eingeben, durch welde ihre 
„LünftigeRubeinGiherbeitgebraht wird. 
„Es gilt bier mehr al$ Pergament und 
„Wachs, die Feinde zu Erfüllung ibrer 
„Beiiprehen anzubalten.‘ Die Gefandten 
batten keine weitere Inſtruktion, und fo endigte ſich die: 
Uuterbandlung mit ihrem. Anfange: 

Damals lief aud der König von Frankreich, durch 
dad große Waffenglüd der Schweden bedenflih gemadt,. 
bei Guftav anfragen, wie weit er feine Eroberungen 
zu treıben gedente, und er erhielt die Antwort: „So 
weit, ald es mein Nugen erfordert” 

Don Ingolftadt aus drang Guſtav tiefer im 
Boleen. ein, und eroberte Randshut, In Freis 
fingen wurde er vom. Abgeordneten der Stadt Mün- 
hen um einen Vergleich gebeten Er wäre bereit ges 
wejen, denfelben zuzugeſtehen, wenn er nicht gefeben, 
Rah man durch die Unterhaudlung nur Zeit zu gewins 
nem fuhte, Raſch rüdte er deßhalb gegen Münden. 
Mam überbrachte ihm dis Schlüfrl der Stadt und bat 


um Gnade. 


Am ır. Mal zog er mit mehreren Regio 
mentern ein, Bei Befihrigung des Zeughauſes fand 
man. 140 der jhöniten Kanonen: unter Brettern veraras 
ben, nebft vielen Mörfern und einem bedeutenden Bor 
ratbe von Munition. Unter den Kanonen fanden ſich 
50 Doppelte ganze und halbe Karthaunen, bie ſogenann ⸗ 
ten 12 Apoſtel und das ungebeure GStüd, die Sau 
genannt, Es waren großen Theils eroberte Stüde, 
Ales dieſes Geſchütz lieh der König nah Augsburg 
abfapren, und das ganze Kunſtkabinet eben dahin brins 
gen Go rähte er der Baiten Verfahren im der Pfalz. 

In Münden erregte der König durch fein Bench» 
men,. wie überall, Bewunderung. Er befuchte (19.. 
Mai) die Zefwitenfirde, und dißputirte daſelbſt wit 
dem Pater Rektor in lateinifcher Sprache über die hei⸗ 
ligen Saframente, Tags darauf ließ er auf dem Schloffe 
evangelifhen Gottesdienft halten, befuchte fpäter den 
katholiſchen Gottesdienſt in der Kirche zu Unferer lie 
ben Frauen , und lich endlih Geld audmerfen. Bei 
einer Heerihau vor der Staot flieg er vom Pferde, 
und zeigte den Soldaten. ſeibſt, wie fie knieend, ge 
büdt und ftebend hinter einander feuern follten, Neben 
diefer Aeußerung von Einflht und Herablafjung gab er 
bier auch ein Beifpiel Priegerifcher Strenge, Die Bavern 
der Umgegend lauerten den einzelnen Schweden auf, 
überfielen und mißhantelten fie, fchnitten ibnen Nafen, 
Dbren, die Junge ab, flachen ihnen Die Augen auf, 
oder verflümmelten fie auf andere fhauderbafte” Merfr. 
Empdrt uber diefe Unmenfchlichfeiten, geb Bufteno 
Befehl, die Dörfer der Böſewichte anzuzünden, uhb 
«8 wurden bderfelben bei 100 in Aſche gelegt, 
(Fortfegung folgt.) 


a 


Sprachkunde 
(Fortiegung.) 

Diefe Sprachvollkommenheit befteht aberin 

1.) Einpeit in Mund = und Schriftſprache. 

2.) Reinbeit von Fremdartigkeiten, und im 

3) Bollberimmtpeit in den Gedanken-Aus⸗ 
drüden, 

Bon dleſem Z’ele ſtehn wir aber, leider! noch welt 
entfernt. Doch wird uns die liebe gefunde Vernunft 
ſchnell dabin führen, wenn wir und nidt durd Blind» 
beit und fträflihen Eigenfinn untauglih machen, von 
ihr dabin geführt zu werden, 

Der erfte, und gewiß nicht unwichtige Schritt zum 
Ziele iſt die fünftige Gleih= und Rihtigfhrift 
unferes uralten, ebrwürdigen, gefhichtlih berühmten 
Stammvalfd:-Namens und gänzlihe Aufbebung 
alles deßfallſigen Streites. — Leicht iſt diefer läherlih”, 
una in den vernünftigen Augen Europens herabfegenbe 
wirklich unfelige und leere Kampf zum Ende zu brite 
gen, wenn wir nur bie gefunde Bernunft ruhig 


anbören, und nidt ferner, wie bisher, durch Kampf 
färm übertäuben, 

Sie foriht: Zur Vollbeffimmtbeit in dem 
Gedanken Austrüden gebört die genaueft-möglihe 
Unterfheidung.bder Wortbegriffedurd laute 
und Raut- oder Shriftzeihen; weil, obnme diefe, 
der Reichthum, oder die Yusdrudsfülle in 
bochteurfher Mund» und Schrift ſprache beeinträchtigt‘ 
wird, was mir body alle längſt ald zweckwidrig er 
kannt haben: 

Von dirfer erfannten Wahrbeit aufgebend, wird 
unfer Blick zu Einſicht m gefhärft, und wir finden die 
gänzlide Unentbebrlidfeit der alsbaldigen Wie 
berberftellung der urfprängliden, wefente 
tihen Sinnverfhiedenpeit der — eben def 
balb aus ganz con einander verfhiedenen Wur— 
zelmödrterm abftammenden — Wörter: 

„teutfh und deutſch.“ 

Diefe zeigt IH nun am Augenfälligſten durch fol«- 
gende Nebeneinanderftelung :: 

Tentidy beiftnur daß, wad auf unfere Stamm 
voltethäünlichkeit 
almmt.. 

Deutſcheiſt und heißt nur daB’, was nicht mehr 
deutig, fontern volldbeustlicdh, oder volloerſtändlich iſt. 

Ein Teutfher wird ea entweter durch feine Ge— 
Kurt aut dieſem Stommvolke, oder durch Aufnabme 
unter bdajfelbe: 

Ein Deutfder wird es durd Die Anelgnung der- 
Veſoeutlichkeit im feiren Ausdrüden, fowohl in Mund⸗ 
urd Scriftforahe, als in Dandlunaen, er mag Ruffe,. 
Teutſcher, Italiener, oder Ungar feym. 

Das Teutſche lernen wir von der Mutterbruſt 
em, aber anfänglih ſehr — und nur nad und nad: 
immer weniger undeuſch firechen. 

Tas Deutſche lernen ale Menſchen in jeder 
Sprade, fobald fie fih tarin vollverfändlic, das ift: 
deutfd, auddrüden lernen; 

Teutſch it alfo ein, unfer Stammvolk von allen: 
andern Erdeölftn abfondernder MWortbegriff. 

Deutſch aber iſt ein allgemeiner, der gangem 
Menfhheit — obre allen N benbegriff von Bolfstyüm» 
Udfeit. — angehöriger Wortbegrif‘,. 

(Fortfegung fo'ge.) 





Holdes Zürnem. 


An Raura,. 
Zũrne reiienbe Laurette 
Auht auf. Gloes Aug' mein Blick, 
Wünſch ich ſcherzend Doris: Glück 
Zu des Grübchens Amorette, 
Schreckt mich Lina nicht zurück. 


ausſchlieſend Bezug: 


Bürne; fing’ id im Sennette 
Malchen als ein Meifterftüd, 
Bürne, Holbe. Was, ich wette, 
Liebe noch verfdiwiegen hätte, 
Sagt dein Zürnen mir zum Glück. 





Mainzer Theater. 


Den a. April, Das dbiamantne Kreuz, Drk 
ginal:Luftfpiel im zwei Akten von. Deindar dſtein. Ein 
ſchlecht gearbeitetes Produft, das in Rückſicht der Ace 
tion, des Dialogs und der Intrigue nur wenig Intes 
reſſe darbietet. Auch zeichmere es ſich nicht durch herr 
vorhebendes Spiel aus. 


Hierauf wurde die Poffer Der Bär und Baffe 
recht gut gegeben, nur hätten. wir eine andere Rore» 
lane gewimfcht, 


Den 6. April. Die Walfe und ber Mörder, 
Melodrama in drei Alten von Caftılli und Seyfried. 


Seit dem Abgang der Mad, Neumanm war bie 
heutige Darftelung der erfte Lichtſtrahl, der auf unfere 
Bühne fiel; fehmfuchtsuoll: und dankbar wurde er von 
dem Publitum aufgegriffen. Dem Fourniers, bie 
fih vor einiger Zeit ſchon durch eine Reihe von Goſt ⸗ 
rollen vortbeilhaft ausgezeichnet hatte, gab dem allge- 
meinen Wonſche nad, und noch mit einigen Darftelluns 
gen zu erfreuen, und fo erſchien fie denn heute ald Vc- 
torın, aud wußte diefer Parrdie, einige Enttäufhungse " 
momente ausgenommen, durch dem Ausdruck begeidineus 
ter Mimf, Grazie in Stellung und Bewegung; bodes 
Saterrife zu verleiden, Nebſt idr nennen wir aber noch 
'verzäglih Deren Mayer (Balentiny, Deren Wolfs 
ram (Gärtner), fo wie die Derren Cornelius und 
Derbold (Maurice umd Martial), Herr Bifler 
batte ald Reimbeau zu ſcharf markirt; fhon im der ers 
ſten Ecene konnte es feiner Geſellſchaft fein Grbeimnif 
ſeyn, do er Lucevals Mörter wu; — die Illuſien 
leidet durch ſolche Vorgriffe. — Dem, Fourniers wurde 
am Schluſſe der Vorſtellung gerufen, 


Den 8. April; Die Jäger, ländlihes Familien 
gemälde in fünf Aufzügen von Iffland. 

Herr Cornelius dat große Mufter als Oberför⸗ 
fer, namenilich Eslair und Werdy, trefflich benupt, 
jedod nicht ſclaviſch cepirt, fo daß biefer Charakter „ 
von {hm dargeſtellt, immer noch als Refultat eigner- 
Anſicht, und nicht minder als bei jenen trefflidy erfcheint 3 
— er weiß das Herbe, das Barſche deſſelben minder 
ertrem abftehend zu mahen und das natürfih Gutmü⸗ 
tbige mit dem Geraden, Rechten in einen gew jien Ein 
Mang zu bringen, ohme gerade die djarafterifiiiche Eis 
wenbeiten eine® Mannes zu verwiſchen, deſſen Sitten⸗ 
ſchilderung als Repraͤſentant Bes Jeitaiters gelten ſell. 
Auch Mad, Eornelina if: ala berförſterim dran; 


daſſelbe Finnen wir von Deren Hartig (Antom, Mad, 
Kaufmann (ffriederife), Heren Herbold (Schulz), 
Heren Weufäufler (Gerihtsfhreiber), und Mad, 
Derbeld (VDirthin), fagen. Der Bode, ‚der fi 
bisher in feinem Wirkungsfreis ald Juſpizient vortbeile 
haft bemerkbar machte, zeigte ſich deute auch in ber 
Kole des Paſtors als einſichtevoller Schanfpieler; fein 
Spiel wurde beifällig anerfannt. Unzart ſchien-uns die 
Rolle des Kordeichen vertpeilt, harafiergemäß wurde 
ſie aber geſpielt. 


Den 9. April. 
Gerail, große Dper in 2 Alten, von Mozart. 


Den 11, April. No. 777, Lunfpiel in ı Mt, 
son Lebrün. Derr Neukäufler als "Pjeffer iR bie 
Scele tiefes Srüds: fein trefflihes Spiel ift Urfache, 
def man dief:s wielmal bier gefehene Luſtſpiel immer 
mis Vergnügen wiederficht. 

An dem hierauf folgenden Do poelpapa herrfhte 
Des Cornelius ald Kammerdiener Krafı; feine Laune, 
An Verbindung mit funftfertigem Spiel, reißt unwill · 
Führli Yin, und theilt ſich mit; er wurde indeſſen ar 
trefflich unterftägt durch die Herren Mayer (Üblert), 
Herbold (Märtent), und Hifher (Samuel). Der 
Goruelind wurde einftimmig gerufen. 


Den 13. April. Egmont, Tramerfpiel in 5 Auß 
zügen, von Gothe, mir Mufit von Bertbodsu.n 

Den 15. April. Fluch und Gegen, Drama Im 
2 Hafzügen, ven Doumalbd, Es giebt Recenfenten, bie 
it vorliegendem Schauſpiel nur eine ganz gewöhnliche 
Comeödie larmoyante finden wollen ohne fonftigen 
Hpertb; diefen fünnen wir nit beipflicten ; wir finden 
ion Gegentbeil den einfachen Stoff fo glücklich mit fo 
viel Kenntaif des menſchlichen Herzens, mit fo viel 
Poeſie uhd Wahrheit bearbeitet, daß wir ſolche Stüde 
für wahrhaft prattiſch nutzlich in moraliſcher Hinuſich t 
halten, und daß das Anſehen derfelben, fo trefjlih wie 
Das vorliegende heute bier geiplelt warde, in gewifem 
Betraht für eine Gotteadienſtliche Moral, Stärkung 
gelten kann, Hr. uyd Mad. Eornelius, (Goͤnther 
und Frau), mußten beide fo recht dad Markt der zwei 
Eheltute aufzugreifen, die duch Verhaͤngniße und tbeils 
durcch eigene aber längft abgebußte Schuld in Unglüd 
geratben, und nur in innerer moralifher Kraft no 
eine Stüge finden; wie rürhrend weiß die wadere Haube 
frau die, zum legtenmale erwachten Anfechtungen des 
Boſen bei ihrem Manne zu beſiegen, und ihn zum Gu ⸗ 
ten zurückzuführen! — Es kann fih nicht feblen, daß 
dileſe beide Rollen heute, von einem Ehepar bargeitellt, 
das feit einer Relhe von 8 — 9 Jahren bier unfere 
Bühne zierte, ſich durch Zeitungen nicht minder als 
durch einen mufterbeften Rebenswandel im Privatichen 
pie ungetbsilte Achtung wohlverbient erwarb, und m 
dm Begriffe ſteht, unfere Bühne und Stadt zu verlaf 
fen, bei Bielen doppelten Eindsuf machen mußten. 


Die Entführung aus dem, 


Wenn wir immer noch nicht die Hoffnung aufgeben 

Cornelius, dieſen denfenden und ar rau ne: re 
leicht unter audern, für unfere Bühne günfligern Verpältnif 
fen wieder zu befigen, und wenn wir im vollen Bemußtfegn 
des Verdienſtes und der allgemeinen Anhänglichleit an den» 
felben, als Drgander Bübnenfreande unfer Bedauern über 
feinen augenblicklichen Abgang ausdrüden, uud Diefen 
für einen ſchwer zu reparirenden Verluſt erflären muß 
fen, fo verbindet ſich hiermit doch ein gewiſſes ruhiges 
und ſtolzes Gefühl, dap Derr Eornelind, der ſich um 
ter unfern Augen von einem boffnungevollen Neophiten 
zu einem Künfler erhabenen Range emporgrarbeitet hat, 
oleırwärts Anerkennung ſeines Talentes fingen, und 
daß man feinen übrigen Eigenfhaften ale Menſch, dis 
wir nocd höher ſtellen, fiher wird Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. Heute war die legte Darflellung dieſes 
Künfllers, und daf feine Beſche denheit dieſes bis zum letz⸗ 
ten Tage verfchwieg, war Urfache, daß ibm nicht gleich am 
dern eins in erhöhtem Maaße verdiente Eprenbegeugung 
wbderfuhr. Möge er in Freundſchaft oft unferer Stadt, 
ber Wiege feines fhönen Talentes, gedenken, fo wie er 
durch fein feelenvolles Spiel und dur feinen adhtungse 
werthen Charakter in fortwährender Erinnerung bei den 
biefigen Kunftfreunden lebt, . 


Rahdem wir dem Bedürfnfd unfere® Herzens 
folgt und einen Zol der Auerkennung A 
jung abgetragen baben, fesreu wir zu dem Doumald', 
fden Drama zurück, uno erwähnen nur noch, wie Die 
Martpis dae Morıg, bie intereflantefte des Stüds, durch 
Dem, Le Bape, die Yüngite, fo vollendet ‚gegeben 
wurds ; wie wir fle bier nod nicht ſahen; ſowohl bie 
munters Seite des unbefangenen Knaben als auch bis 
GBefühlsfcenen waren rei audgeftattet, und wir fönnen 
nur wũuſchen, daß dieſes junge boffırungsvolle Talent, 
bad zu großen Erwartungen berechtigt, im einer guten 
2eitung feine ganze Ausbildung erlangen müge, 


Daf man auf diefes wirklih angrelfende Famfttem 
Gemälde eine muntere Operette in dem Unfidhtbar 
ven folgen ließ, war gut berechnet. Wer Laben dp 
ters erwähnt, wie launig HerrNeufäufler die Rolle 
des Dans Plattfopf auszufatten vermag; er war auch 
beute wieder die Delice des Publilums. Nächſt ibm 
»erbienen aber Dem. fe Gaye db. ält., die Herren 
Wolfram, Dartig, Mayer und Birmann Em 
wähnung. 
En — 
Epenter-Ameige. Mitiwodh, 26. April. Kar 

bale und Liebe, Trauerfpiet im fünf Abthei⸗ 


lungen. Ferdinand von Walter, Hr. Devrient, 
Koͤnigl. Saͤchſ. Hofſchauſpleler. 


— — 


Didasktalia 


Blätter für Geift Gemuͤth nudPublizifät. 





Nro. 117. 


Donnerſtag 27. April 








Roman und Olga. 
(Fortfegung.) 
Feſt ift bad Gefängniß: aber wer hat Freude batan? 
„Jch bearäße dich, erfter Gaft der erneuerten Nas 
tur, du liehliche Lerche! Wie freudig ſchwebſt du über 
ben vom Schnee befreiten Stellen des Feldes, wie 
freudig ertönt dein Lied unter dem Himmelsgezelte! 
Wanderer in den Füften! Du weißt nit, wie traurig 
es dem Sklaven iſt, das freie Vögelchen zu betrachten, 
wie marternd, binter des Grfängnifes Mauern Früh— 
ling und Leben zu ſchauen und jeden Augenblid den 
Tod zu erwarten! — Lerche, fliege in meine Heimath 
und bringe mir von dort Kunde von der geliebten Olga: 
Liebt fle noch Roman, wie früher, gedenft fie des 
Freundes, der, dem Tode nahe, nur an fie und an die 
Deimath denkt?“ So befiagte Roman fein Schickſal, 
durchs Gitter die Lerche beneidend. Die Nacht ſenkte 
(hd derah — und Jemand ſtieß an den Pfoſten des 
Laftlochs. „Schläfft du oter nicht Kamrad 2 fragte 
mar Roman flüfternd. Moman antwortete, und auf 
feine Frage: „Wer da?” ermwiederte man: „Diesmal 
gut Freund!” — Warum?” — „Dich vom Denker 
tode zu retten!’ — „Aber diefe Kette, dies Gitter 2 
— Zerfallen wie Salj, vor unferm Scheideweſſer.“ — 
In demfelben Augenblid wurden die Gitterftangen mit 
Bürteln ummunden , damit fie nicht raffeln follten, und 
Man begann, fle durchzufeilen. Im einer halben Stunde 
war Roman fhon außerhalb des Gefängniſſes. Zwei 
Bagehälfe zerfhlugen die Blöcke an feinen Füßen; an 
einem Stride liefen ſich alle drei an der Klofermaner 
berab, ſchwangen ſich zu Pferde, und ſchon iſt Moskwa 
weit binter den Flüchtlingen. Roman wufte nicht, 
welden Wander er feine Rettung zuſchreiben follte; feine 
Führer aber fprengten lautlos voran. i 
Endlich bogen fit vonder Heerftrage ab in den dü— 
fern Wald, und ritten langfaher, Nah einer balben 
Stunde ertönte ein Pfeifen und ward erwiedert; Ber 
Put mit degli Reitern forengte Ihnen entgegen — Roi 
mans Räthfel war gelöft, " 


u 


„Billommen, Landmann!’ forad) der Hauptmann, 
„Froh bim ich, daß es gelang, Direinen Dienft zu er 
zeigen, und jwar auf folgende MWeife: Meine Unſicht⸗ 
baren witterten eine Beute in dem Klofter, wohin 
Woſſilij Did hatte werfen laſſen. Um nicht in bie 
Falle zu geratpen, mußte man alle Schliche erforfchen, 
und in einem Keller fanden fie, flatt eines Faͤßchens 
Geld, Dich; nicht aus Abſicht, aber zu rechter Zeit; 
denn nad drei Tagen (dies erfubr ih von dem ge 
Shwögigen Pförtner) hätten die Voͤgel deinen Kopf, 
wie eine Kirſche, angepicdt. Zu zögern war da nit, 
und du ſiehſt, wie es meinen Leuten, von denen jeder 
bes böhften Galgens werth iſt, gelungen, Jetzt, Ros 
man, bift du frei, wie ein Fiſchchen. MWobin wollen 
wir? In Nowgorod ausruben, oder nah Orlez, um 
und zu ſchlagen?“ — „Dorthin, wo Schwerter und 
Feinde find! rief der feurige Züngling, und fle wand» 
ten fih zur Dwinafchen Provinz. 

(Fortfegung folgt.) 


— — 


Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 

Bon M. 3. Klarke. 


11, 
Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfegung.) 
Die Unternehmung des kaiſerlichen Oberſten Df fa 
In Schwaben befimmten den König von Schweden, 
Baiern zu verlaſſen. Er nahm iedob von Münden 
44 Geißeln wegen rüdjtändiger Brandſchotzung mit. Der 
Zug ging über Augsburg und Memmingen, ba 
er aber erfuhr, daß Bairifhe auf Wei ffenburg rüd. 
ten, fo wendete erfih nah Donaumör tb, 309 dann 
über Nürnberg nah Amberg und Sulzbach, 
um die unter ihrem Derzoge wieder vorgerücten Baiern 


anzugreifen. Aber auch diefen Plan mußte er ändern; 
denn Wallenftein, der Herzog von Friedland, wels 
her nach den Unfällen Tillys6 wieder in Thätigkeit 
gerufen und zum Dberbefehlöbaber der Kaiſerlichen er 
hoben worden war, batte fih, nachdem er ben Herzog 
von Balern lange genug ohne Unterftügung gelafjen, 
Diefem von (ger aus genäbert, und ber Herzog von 
Baiern war, um fid mit ihm zw vereinigen, im die 
Oberpfalz gezogen und verbeerte dad Culmbachiſche Land, 
Beiden zugleih war Buftav nicht gewachſen, zumal da 
er ten Herzog Bernbard ron Weimar mit einer ftars 
fen Abtpeilung dem von Wallenftein bedropeten 
Sachſen zu Hülfe gefandt, und dadurd fein Deer bes 
deutend gefhwäht bat!e. Er zog darum nach Rürn« 
berg zurüd, und fehlug bei diefer Stadt fein Lager 
auf. In zwei Teaen war bie Befeſtigung deſſelben 
vollendet. Cinige Tage fpäter zeigten fid die Truppen 
Walleunſteins. Der Friedländer erjhien glei 
darauf mit feiner ganzen Maht und lagerte ſich drei 
Wiertelftunden weit von dem Könige, fo daß er dieſem 
die Päffe, und mitbin die Zufuhr vonRegensburg, 
Korhbeim und Weiſſegburg abfhuitt, in ber 
Hoffnung, den ſchwediſchen Löwen zu einem Vergleich 
zu nöthigen. Diefe Hoffnung war, als er die Schwe⸗ 
den eingefhloffen fab, fo ftarf, daß er dem Könige 
Friedensvorfhläge that, einen Waffenftftand anbot, 
und den gefangenen Oberſten Tupadel ohne Röfegeld 
frei led. Guſtav dachte am nichts weniger als an 
Eapitulatien; fein Cager war wohl befeſtigt, die Nürn- 
berger verforgten daſſelbe mit allen Bedürfniffen, und 
Die Stadt bot ibm eben fo fehr einen feiten Stägpunft, 
als die Bürger bülfreiche Hände. Und fo vereitelte ſich 
Wallenſteins Prablerei, daß es fih in wenig Tas 
gen entſcheiden müßte, ob Guſtav oder er Her 
der Welt fey. 


Mehrere Wochen batten ſich die Heere gegemüber 
erftanten, und nur durch unbedeutende Scharmügel eis 
nen kleinen Krieg unterbalten, als Guſtav die erwar⸗ 
teten Verſtärkungen erbielt. Der KanzlerÖrenftierna, 
Bersog Bernbard, Banner und andere Befchlebar 
ber führten idr« 15,000 Mann zu, und bradten fein 
nur 16,000 Mann ftarfed Heer faft gu der nämliden 
Erärfe ald dad Wallenfteinifhe, Diefes änderte die 
Cage der Dinge. Guſtav ergriff jetzt die Dffenflos, 
Des erfte Unternehmen war die Aufbebung eines ber 
Deutenden friedländifhen Magazindzu freiftädtlein. 
Zur Deckung des Rüdzugs der dabin abgefandten Dras 
goner rürie der Hönig aus, und ſchlug bei diefer Ges 
legenbheit einen Haufen der Wallenfteiner, dad nur wer 
nige entlamen, Wichtiger war der Angriff auf das 
Baiferliche Lager. Am 21. Auguft führte Guftav 
fein Drer aus den Verſchanzungen und ſtellte e8 dem 
Feinde gegenüber in Schlachtordnung. Diefer batte, 
troß feiner früperen Prableret, nicht Luft, den Ruhm 
feines Namens "und das Glück ber von Ihm ner 


fohtenen Sache auf eine Schlacht einzufeßen, nnd bl 
binter feinen Erbwällen. Nur das Ra Ar = 
widelte ein nicht unbeteutendes Feuer, in deffen Schutz 
einzelne Haufen Meinere Gefechte verfuhten, von den 
Schweden aber aus dem Felde gefchlagen wurden, Go 
verging der ganze Tag, und Wallenftein begnügte 
fih mit der DVertpeidigung feines Poftens, welder, auf 
Unhöben gefihert, ſchwer anzugreifen war. Im der 
folgenden"Naht ließ der König mehrere Schanzen auf. 
werfen und mit dem nächſten Morgen den Feind aus 
balben Karthaunen beſchleßen. Zwei und ſechzig Stüde 
ſpielten unaufpörlih auf das Wallenfleinifcdhe Lager, 
aber auch diefes vermochte nicht Des Faiferlichen Feld» 
derrn Ruhe zu erihüttern. Er lieh feınen Angriff auf 
bie furchtbaren Batterien verſuchen, fontern 309 ſch 
aus ben vorderen Linien auf zwei Auböten zuruck, 
welche der alte Berg umd der Burgfiall (von der alten 
Fiſte) genannt wurden, wo er in einem Gehölze ge⸗ 
deckt war, das er noch überdies verfhangen und vers 
bauen lief. Hier fonnte Guſtav dem Feinde nicht 
mehr von vorn anfommen; er gimg baber über die Red» 
nig und ſetzte ſich bei Fürth. Er konnte ſich aber 
daſelbſt nit lange halten, well es an Lebensmitteln 
feblte und der Feind die Brunnen durch bineingemwor- 
fene Dunde und Sagen verderbt hatte, und faßte den 
Entſchluß, das kaiſerliche Lager anzugreifen, Die Nach 
richt, daß Wallenftein, durch Ungeziefer genötbigt, 
eine andere Gtellung nebme, beftärkte dieſen DVorfop, 
wicmobl die einfihtsvollften Diffigiere von Diefem Wags» 
ſtück abriethen. Sechzig Kanonen wurden aufgefabren, 
ein furchtbares Feuer entfpann fih. und grimmig ſtürm⸗ 
ten die Schweden die Höben binan. Mit Mübe nur 
wurde ihr Andrang abgebalten: denn Regiment folgte 
auf Regiment, fo daß immer frifche Truppen Die ermls 
beten ablöfeten. Wegen des durchſchnittenen Bodens 
konnte die Meiterei nicht gebrambt werden; ald aber 
ber kaiſerlichen ein Theil fih bervorwagte, murte fie 
von finnländifhen Dragonern gefhlagen, Bei der Der 
folgung gertetben dieſe unter ein feindlihes Werf und 
verſchanzten fih allda. Auch au andern Orten draugen 
die Schweden vor. Der Deriog Bernbard von Weis 
mar nabm gegen dem alten Berge über eine Höbe ein, 
von welcher aus das feindliche Lager mit Erfolg hätte bes 
fhoffen werden können, allein die Döbe war zu fteil, daß 
man feine Kanonen binaufbringen fonnte, um fie zu 
bebaupten. Da zum ungeachtet der größten Anftren« 
gung fein Erfolg au feben war, ftand Guftao von 
feinem Vorbaben ab, und lagerte ſich bei Fürth zwi 
fhen der Rednig und Pegnig, nachdem er in biefen 
Gefechten an 2000 Mann verloren, aber auch dem 
Feinde einen Verluſt von 2000 Todten, ohne die Ver 
wundeten und Grfangenen, zugefügt hatte, 


Gortſetzung folgt.) 


Bunte. 
(Foitfegung.) 
Frauen undb Günbe. 


Mögen ſich die lieben Frauen wehren, wie fie wols 
len, es bleibt do einmal wahr, def eme Frau, ihres 
Gefchlechtes Stammmutter, die Urdeberin Des Böfen 
N; denn die Religiontgefhichte lehrt, daß überall auf 
dem Erbhoden ſich diefe Sage finde. Und “m rflid, je 
näber wir befannt werden mit den Bölfern andrer 
Melttbeile und ihren Begriffen über religiöfe und ſitt 
lihe Dinge, deſto merkwürdiger die allfeitige Beltät' 
gung wird. Die Völker in dem Königreihe Santa 
FE, oder Neugranada, hatten einen Gefepgeber 
end Religionslehrer im grauen Alterttume, Namens 
Bohica, der nah ihren Traritionen zwei taufend 
Sabre im Tempel der Sonne zu Sogomazo lebte, 
Zu ihm fam einft ein ſchönes Weib, mıt Ramen Chia 
Yubecayquaia, bie die Menfhen alle durch ihre 
ſchlechten Grundfäge und Kehren verdorben hatte, Bor 
hica verwandelte fie in eine Fledermaus, oder wie 
eine andre Tradition fagt, er verbeirathete fle mit der 
Sonne, fo daß fie des Nachts feinen mußte, als 
Strafe fir dad angerihtete Böfe. 

(Bird fortgefept.) 


Frankfurter Volföbühne. 


Um 20. April. Sfidor und Olga, Trauerfpiel 
in fünf Wbtbeilungen, von E. Raupach. Manufeript.) 

Der Eonil.ct der Berbältniffe, welcher bier die Ca» 
taftropbe berbei führt, umd die regfte Theilnahme aller 
Geiſter in Anfprud nimmt, gebört zwar zu den außer⸗ 
gewöhnlichen, unter ſolchen Umftänden mag felten der 
Drud der Leibelgenſchaft gefühlt worden feyn, und es 
ift in der That die ſchärfſte Seite jenes consentionellen 
Lebens beraus gedreht; allein, man kann nirgends ben 
Vorwurf der Unnatürlihfeit entgegen fegen, wenn uns 
auch Die Unnatur des Bruders, der feinen leibeigenen 
natürliden Bruder aus Leidenfhaft und Eiferfucht ent» 
würdigt, empört. Bon biefer Unnatur bietet uns die 
Geſchichte unter weit gebildetern Nationen ol# die, in 
welcher das Drama vorgebt, nur aflzuhäufig Beiſpiele, 
mern auch nerade felten in einer Anwendung, welde, 
wegen der künſtleriſchen Bildung des Leidenden, unſer 
Geſühl mehr als font beleidigt. Daß aber bei fo ber 
leidigenden Verböltniijen, melde gegen alte conventios 
elle Bühdnenregeln aufzutreten feinen, das ganze Drama 
dennoch anfpricht, zeugt davon, daß Raupach, abgerech⸗ 
net von dem wunderbaren Couſtruiren feiner Dichtun— 
gen aus abftracten Begriffen, doch wirklich ein Dichter iſt. 

Bir befigen über das Trauerfpiel Iſider und Olga 
eine im ihrer Urt merkwürdige Kritik des feharffinnigen 
Ferdinand Philippi in Dresden, deren vollftändige 
Mittbeilung uns leider, des befchränften Raumes unſ⸗ 
res Blatted wegen, verfagt if, Doch mögen folgende 





Schluß: Bemerkungen über Raupacht Tragödie bier eine 
Stelle finden: 

Der Fürft Wolodimir befteht aus zwei Menfchen, 
wovon der eine dad gerade Gegentbeil des andern if, 
Diefe Miſchung könnte deffen ungeachtet natürlich ſeyn, 
wenn Haller Recht bat, der den Menfchen ein unfe 
lig Mittelding von Engel und Vieh nennt; allein es 
feblt diefer Mifhung auf allen Seiten die Grundfarbe 
und darin liegt dad Verfeblte. Drüden wir es bildlich 
aus, fo gleiht Wolodimir einer Fontaine, die ſich 
in zwei Röhren ergieft und zwar bergeflalt, daß die 


‘eine ſich durch ein unbegreiflihes Druckwerk verftonft, 


während die andere fprudelt, und fo umgekehrt. In 
einem wahren Charakter müffen dagegen alle Trichfetern 
zugleich wirken, wie in einer Ubr. Das jededmalige 
Uebergewicht nah Ye: oder jener Richtung ift nur 
dann in innerer Uebereinftimmung, wenn ed als fider 
red und vollftändiged Ergebniß der mannigfaltigen, ſich 
durchkreuzenden Gemütbäfräfte bervorgeht. Ganz ans 
der& verbält es fih mit Wolodimir Er fpridt und 
bandelt überall nur rucdmeife, fo daf die Abgränzungen 
zwifhen den verfhicdenen Momenten feiner Thätigkeit 
wie anfgefüllte Graben dazwiſchen liegen. Ian diefem 
Augenblick ſchmilzt er wie Schnee im Strahl ber Sonne, 
girrt wie eine Turteltanbe, geberbet ſſch wie ein Sc» 
nettenfhmidt, orgelt fogar andahtige Seufzer ab, und 
dann flürjt er in dem andern Augenblick gleich. einem 
wollüftigen Tiger auf die Gräfin los, knirſcht ihr laut 
entgegen, daß er fie um jeden Preis befigen muß, und 
begiebt fih au wieder jedes Anſpruchs durch Die zü⸗ 
gellofe Barbarei, mit welder er fi von ihr herabwürdigt. 

Die böhfe Spihe des Ungereimten erreidt Wo⸗ 
Iobdbimir, als er fih ducch Olga's bräutliches Mt 
ferere,, durch das Gebet: „Herr, erbarme dich,“ — 
plöglih im Innerften umgewandelt fühlt und allein in 
das Almmer zurüdfehrt, wo ibm das aufgepflanzte Hoch⸗ 
geitbett, fo ſtumm «8 if, die bitterfle Satyre zu hören 
giebt. Dffips unverfhämte Laune neckt ibn fo derb, 
daß er ibm auf der Stelle den Kopf fpalten müßte, wäre 
er ser Wüthende, wofür ibn der Dichter In andern 
Ecenen ausgeben mödte. Ein franzöfifhes Publikum 
würde hell auflahen über einen Bräutigam, ber als 
Schneemann vor dem leeren Hochzeitbette Schildwache 
ſtebt; deutſche Zuſchauer bleiben bei einer ſolchen tras 
giihen Situation ernſthaft. 

Ein folhes Wefen ift fein Menſch, alfo amd fein 
Rofie und Fein Fürſt. Raupach täfelt überhaupt feine 
Enaraftere gern a Ja mosaique zjufammen ; er empfins 
det fie micht fhaffend, er denft fie bloß fragmentarifdy, 
So iſt Wolodimir ganz daffelbe fittlihe Unding, 
wie Sophia in den Fürften Chavansky, abgerchr 
net den Unterfchied des Geſchlechts. 

Die Oräfin Olaa fann weder lieben, noch beten, 
noch bandeln, obgleich fie fich mit dieſem Trio vielſach 
befaßt, Ste will das irdiſche Daſeyn des Gelichten 
zeiten auf Koften feiner hüherm, überfinnlihen Natur; 


entweder läßt er fi biefen Taufch gefallen, und dann 
it er ein Teugenichts als tragifher Liebhaber und 
Dlga follte in diefem Falle einen Leibeinenen , der io 
ganz und gar der Materie angebört, (glebae adscrip- 
tus) auf ewig aus idrem Herzen verfloßen, oder er 
ftellt feine Liebe über das Leben, wie es fih ziemt, und 
dann muß Dlaa vor Schaam zu feinen Füßen nieder 
flürgen,, daß fie fo Nietriged von ibm bat denfen fün- 
nen; fie gebdrt unter folhen Umſtänden in ein Kiviter, 
um dort Tag und Naht Bufipfalmen über die Erbärms 
lichkeit izrer Liebe zu fingen, Doch auch dieſer Baſſe⸗ 
rungsanſtalt iſt ſie unwerth, nad) den Gaukeleien zu ur⸗ 
tbeilen, die fie mit der Religion treibt. Sie will die Gott⸗ 
begeiterte fpielen und bebt durch den bandgreiflichiten 
Trugſchluß die unerſchütterlichen, menfhlh:fhönen Geſetze 


auf, welche fie an JZfidorn binden: und um einen beque⸗ 


men Urbergang zu dirfee Unnatur ju finden, macht fle den 
Unterfchied zwifchen Wahrheit und Irrtbum verbähtig, da» 
mit die vermeinte Offenbarung defto fräftiger wirken fönne, 
Ein Weib, das den feſten Ankergrund eines reined Ge⸗ 
fühld fo leicht verliert, und dieſen fonnenflaren Hod- 
verratb der Treue mit einem außerordentliden Gottes⸗ 
rufe verflegeln will, ein ſolches Weib läftert Gott, ins 
dem fie fih unter feine Auserwäplten zählt. Raupach 
Äft bier in den eben fo falſchen als groben Mofticidr 
mus bineingeratben, der gegenwärtig fo viele ſchwache 
Köpfe erft verwirrt, dann aufbläft und zulegt ausoöblt. 
Olga will fih zwingen, — fo lauten buchſtäblich ihre 
Worte — Wolodimir ald Gatten zu ahten, gu 
ebren und zu lieben, und das alles um Gottes 
Willen. Man flieht, daß ibre Liebe zwifhen Bott 
und Wolodimir feinen Unterfhied macht. Doch 
genug von der tragifhen Frage! 


Sfidor iſt erhlich kein Madler. Er könnte 
eben fo gut ein italieniiher Galanterichrämer beißen. 
Nur ein einziged Mal merft man ihm feine Kunft au, 
wo er dad Verbängniß des Menfhen mit dem ſchöpfe⸗ 
rifhen Entwurf eines Gemäldes vergleigt. Der Aus. 
führung dieſes poetifhen Bildes feblt nichts als bie 
Wahrheit. Jſidor ift zweitens kein Liebhaber. 
Bei feiner Rückkehr aus Italien feiert er mit ber 
Gräfin, vertieft in Grabgedanken, die Erfequien ih⸗ 
zer Mutter, und noch fpäter fchleiht er bei Belegen» 
beit zu dem Grabe Arimiad, worüber (ih Oſſip ſchier 
todt freut. Eine Liebe, die überall den Todtenfopf vorbält, 
iſt nicht vielmehr als ein modernder Leichnam. Die 
Liebe fol fih auf der Bühne felbit vergöttern; mas 
will fie, wenn fle als Nebelgeſtalt ohne Mark und Bein 
kommt? Zfidor iſt endlich dritten s auch fein Mann. 
Erſt treibt ihm die Liebe am, die Lakalen⸗Livree anzu⸗ 
jiepen und bintender glaubt er einzufeben, daß die La⸗ 
dalen⸗Livree feine Liebe caffirt hat. Unter ſolchen Ber 
Hältnifen hätte er Wolodimir flatt der Piſtole Lieber 
ein Hochzeitgedicht überreichen follen; diefe Rache häkte 
doch einen humot iſtiſchen Sinn. 

Dffip it zwar weder ein Luſtigmacher mod ein 


Erzäbier, aber beffen umgrochtet ber befte Charakter, 
der mitunter treffende Dinge fagt, Er iſt fein Erzäbs 
ler, weil er nicht er;isli, fondern vorlieft. Er 
ift auch feir Luftigmaher, denn zum rechten Narren 
fehlt ibm der Sprudelquell des Wigs. Wäre Wolos 
dimir nicht fo übel zufammengenäht, er bätte Dfs 
fip wegen feiner ungeſchickten Zunge mehr ald einmal 
wie einen Wurm zertreten müſſen. Der Unterſchied 
zwifhen den Yusermwäplten und Verworfenen ift von 
guter Wirkung; bie Invektive, welche über die Liebe 
der Leibeigenen fpottet, fann für die befte Stelle des 
Zrauerfpiels gelten; außerdem erbält Dffip dur feine 
räherifhen Entwürfe einen tragisch Fräftigen Auſtrich. 

Dan rühmt bäufig Raupachs Sprache; wir kön— 
nen nur unter gewiſſen Bedingungen im diefes Lob eine 
ffimmen. Seine Bilder find größtentheiid dürres Laub, 
das ſchon bis zur Ueberſättigung von dem jegigen poe⸗ 
tiſchen Zugwinde ift bin. und berrgetrieben worben, 
Das Waareninagazin feines bildlihen Ausdruds beftebt 
befonder® in folgenden Artifeln, ald: Hole, Himmel, 
Engel, Teufel, Sterne, Sonne, Mond, Licht, Nacht. 
— Diefer poetifhe Teig ift bereits fo vielfältig durd)s 
gefnetet worden, daß es einfleines Verdienft ift, wenn 
jemand daraus für bungrige Gäſte ein leldlihes Brod 
zu baden weiß. Neue, ergreifende oder doch anders 
gewendete, tieffinnige Anfhauung der Natur und bes 
Lebens verlangt die echte uno lebendige Edyönbeit der tra» 
gifhen Sprade. Ein wahrhaft originales Bild ift un 
trog der gejpanntelten Aufmerkſamkelt nıht vorgefome 
men. Es war indeffen eine geihidt unterhaltende Vers - 
bindung, wenn Dffip von Wolodimir fagt: der 
Hurm, den du mit Küßen getreten, bat die Pfoften 
deines Hauſes durchnagt. Zu dem Belleren gehört auch 
der Gebetsaudruf: „Die Sterne fagen, daß dein Auge 
wacht.” Gtellen der Art laffen fih etwa nod drei bis 
vier zäblen. Dft erſtict Raupach einen gewöhnlichen 
Gedanken durch das fhleppende Kleid, in welches er 
ihn einmidelt, zuweilen ſchmückt er auch eine reine Null 
mit pathefifhen Fierratben. So erbebt fid Iſido r 
zw der leerem Sentenz: „o aller Irrtbum, Derzweifs 
lung w. f. w. liegt in bem einzigen Wort: Warum ? 
— Helft das etwas anders ald: ach! dad Brearündete 
fiegt micht im Grunde? Wer zweifelt daran? Einen 
bödnt widerwärtigen Eindruck bringt Das Einmiſchen 
abgedroſchner und ſprichwörtlicher Redendarten hervor, 
„B.: Geben iſt feliger als Nehmen — Grün if die 
Farbe der Hoffnung. 

Raupad treibt dad Trauerſpieldichten ald Pros 
feffion; er nimmt die Teichtigfeit, mit weldier er bews 
vorbringt, für den Ruf des Genius; das iſt unter als 
len feinen Fehlern der größte: ö 

(Fortfegung folgt.) 


————— — — —— 

Tdeater Ameige. Donnerftag, 27. Apra. Die 
Schweizerfamilie, Oper in drei Abthei⸗ 
Jungen. 


Didasfalia 


der 
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Mro. 118, 


Roman und Olga. 
(Fortfegung.) 

Dmitrow, Bjeſcheztij und Kraſſnochekmſſtij feltwärts 
faffend, die Begegnung mit den Moskowiſchen Foura— 
geurs und Nachzüglern vermeidend, famen fle ohne 
Abenteser auf einem Geitenwege bis- drei Stunden vor 
Delez, weldes feit des Ditertagrd Morgen in den Däm 
den der Divina’fhen Verräther war, unter Anführung 
des fürftlichen Statthalterd Fedor Roftomffti. Dort 
bemerkte man feitwärts ein Feuer, Zwanzig Reiter 
rahten auf dem Felde; an die Langen waren die Pferde 
gebunden; einige tränften fie aus Delmen, andere lar 
gen ums Feuer ber, lachten und tranfen, Alles zeigte 
die Unerfahrenheit dieſer Neulinge in der Kriegefunft; 
niemand dachte an Wade, die Köcher waren gleihfam 
sam Trocknen aufgebängt, die Bogen ungefpannt, und 
bie Säbel auf einen Haufen geworfen; der Zehntmann 
felbft war nur mit einem ungebeuern Schlüffel bewaff- 
net, der am Gürtel feiner Rüftung bing. Lange fonnte 
Roman nicht begreifen, was ibm für eine fpite Mühe 
auf dem Kopfe fäße, und gewahrt: endlich mıt Mübe, 
daß er ſtatt des ſchweren Delmes feinen Köder aus 
Biberfelen aufgefegt habe, Unweit lag ein gebundener 
Mann. Roman ftieg vom Pferde, ſchlich fih näher 
und dorchte ihren Gefpräden. Der Gefangene wandte 
die Rede an den Zebntmann: „Sagemir, guter Mann, 
wohin führt ihr mich?“ Der Zehntmann, welder dem 
Recht ded Alters zufolge, wie es ſchien, bie Belegen» 
beit nicht vorbeiließ, ſich mit der Flafche zu begrüßen, 
wandte ſich zu ihm, gäbnte laut — und ſchwieg. „Seyd 
Ihr Moskower denn weiter nichts ald Ya, Brüder ?“ 
fuhr der Gefeffelte fort. — „Wenn ihr eigenfinnige 


Nowgoroder eure Zunge hübſch rubig bieltet, fo würs 


deft dur, alter Spaßvogel, ftill zu Haufe fipen, und 
nicht wider deinen Willen bis nad Mosfwa am Stride 
tanzen. — „Was wird denn dort mit mir geſcheben 2’ 
— ‚Bad gefhehen? Zur ewigen Rube befördern | ſprach 
der Zebentmann lähelnd und die Figur eines Gaigens 
in der Laft befhreibend *). Die Krieger lachten und 
#) Die bier angebrachte Wendung des Originals muß noth⸗ 
wendig in jeber Weberfegung verloren geben, Sie lautet 
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der Witling brachte wohlgefälligen Blicks feinen Pub 
in Ordnung. ,‚Berfur! ſpraͤch Roman zum Haupts 
mann, ‚laß uns den Nomgoroter retten! Gleichviel, 
daß ihrer zwanzig find und unferer fleben: die Furcht 
bat große Augen, Uebrigens, wie du willſt, ich ent 
fliege mi aud allein zu Alm. Als Antwort ers 
bob Berfut die rt, und ſtürzte mit dem Rufe: „‚Diers 
ber, Gefährten!‘ Roman feıtwärts vorbei, gleih el 
nem Donnerwetrir auf die forglofen Mostower; in ris 
nem Uugenblid war fein Feind mehr, Die Tapferften 
floden; Andere blieben auf dem Plage, um ihrer Bun 
den willen, aus Furcht oder im Rauſche. Nachdem 
Roman die Pferde freigelaffen, die Waffen gerfhlagen 
und ind Feuer geworfen hatte, band er den Gefange- 
nen lo8, und erfarnte in ihm — Simeon. — „Gu—⸗ 
ter, edelmüthiger Jüngling!“ ſprach Wojeſſlaw zu feis 
nem Retter, ibm gefüblooll’ die Hand drüdend: „id 
bin deiner nicht würdig! Möge Diga uns verföhnen 
und des Vaters Schuld tilgen! Jetzt if die Zeit koſt 
bar: der Poſſadnik Timofei und mein Bruder Jurij find 
zum Sturm verfammelt, zwifchen uns und Otlez find 
nod zwanzig Werft und nur der U-berreft ber Nacht: 
laß uns eilen!“ — Roman, voll Freude über Schlacht 
und Braut, kühte alle Räuber der Reihe nad, wäre 
beinap durd einen Sprung feines Pferdes grtöttet wor- 
den, und tröftete daß arme Thier dur Erzählungen : 
er werde fämpfen für Nomgorod, glücklich ſeyn mit Olga. 

Mit Tagedanbrah umringten Nomgorods Schaaren 
den Graben der Stadt, machten Halt auf Pfeilſchuß⸗ 
weite, und zum legten Male forderte der Poſſadnik die 
Belagerten auf, fih mit Epren zu erbeben, oder bie 
Stadt würde mit der Lanze erobert (geflürmt) werden, 
— „An diefer Lanze ift die eiferne Spitze noch nit 
gewachfen !’’ entgegneten lächelnd die Moskower: „übri⸗ 
gend bitten wir recht ſehr, wir find bereit, unſern 
tbeuern Gäſten den Dftertuß mit dem Schwerte zu ges 
ben,” — „Vorwärts!“ riefen die Heerführer, undeln 


wörtlich: „Dich zur Ruhe (Ruf. Pokoi) beförbern, ins 
dem er mit dem Finger den Buchſtaben P (Ruff. eben: 
faus Pokoi genannt und jugleich die Figur des Ruffis 
ſchen Galgens vorftellend) in ber kuſt beſchrieb. 


Pfeilregen begann. Die Nowgoroder Metterten und 
Rürgten in den ſumpfigen Graben, zündeten bie döl⸗ 
gernen Mauern an, und fließen ſchwere Mauerbreder 
in diefelben. In diefem Hugenblide erfhienen unſere 
Reifenden. „Freunde!“ ſprach Berkut zu den Räu— 
bern: ‚lange lebten wir von fremdem Gute und ehr⸗ 
108; laßt und jetzt rühmlich fallen für unfre Heimath. 
Dortbin!” Er zeigte auf Moskwa's Fahne, Die auf 
der Nomgoroder Feſtung wehte, und flog die Leiter 
binan auf die Mauer; mit einem Sclage der Art 
erftüdelte er die Fahnenſtange, und fanf, vom eis 
nem Pfeile tödtlich getroffen, mit ihr in den Graben, 
Das Gemepel war furchtbar, wechſelsweiſe trieben Nuf- 
fen die Ruffen zurüd, der Sieg fhwanfte — da er 
ſchien plöglih dur Flammen und Rauch, "glei dem 
Engel der Zerfiörung, Roman auf dem Kamm der 
Shieffharte und rief feine Schaar — aber die aut⸗ 
gebrannte Maſſe krachte und der Held verfhmand ums 
ter ihren Trümmern, 

Der Kampf war beendigt. Nomaorodd Trompete 
ertönte zum Abzuge; aber die Belagerten batten feine 
Streitkräfte zur neuen Gegenwehr und tie Feſtung er 
gab fih dem Sieger. 

Geſchluß folgt) 





Leben und Thaten 


merfwürbiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Bon M. 3. Klarke. 
Mm 
Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfegung.) 

In dem verfhangten Rager bei Fürth ſtand der 
König 1% Tage; am 8. September brach er mit Gepäd 
nnd Gelhüg nah Neuftadt an der Aiſch auf, 208 
dicht am dem kaiſerl chen Lager vorüber, ohne daß er nur 
durd einen Schuß beunrwpigt worden wäre, und lief 
in Nürnberg eine gute Befagung. Auch die Kai— 
ferlihen und Baiern brachen auf, Wallenftein zog 
gen Forhbeim, und eine andere Abtheilung nah Sach— 
fen. Sobald Guftav von dieſem Aufbruch Rachricht 
erhielt, theilte auch er fein Deer, ſchidte am 18. Sep 
tember einen Theil deflelben unter Bernhard von 
Weimar nah Kigingen, einen andern nah Roten 
burg, er felbft ging über Anfpadh nah Nördlin 
gen zu, fepte über die Donau, eroberte abermald das 
Städtchen Rain am Lech, und machte ernſtliche An 
falten, Ingolftadt zum zweiten Deal zw belagern, 
Zu diefem Ende ließ er die Domaubrüde bei Neuburg 
ausbeflern, und 50 fhwere Kanonen nebſt vielen Bret» 
tern, Kugeln und anderem Geräthe zu Waller dahin 
abfahren, und es hatte ten Anſcheln, ald ob Ingol 
Radt diefes Mal fallen werde, Eine unerwartete Verän⸗ 
derung im der Lage ber Strieg führenden verhinderte eh, 


Der Kurfürft von Sahfen, ein Mann wolf guten 
Willens, aber wanfelmüthig in feinem Unternehmungen, 
batte an feinem Dofe eine Parthei, welche ſtark taifere 
li geflnnt war. An der Epige derfelden fand der 
Feldmarfhall von Arnheim. Diefer batte e8 nie red» 


lich mit den Schweden gemepnt, feit der Schlacht bei 


Breitenfeld, nah welder ihm Buftan den Por 
wurf der Feigbeit gemaht hatte, war er beffen erbits 
terter und unverföhnliher Keind, Chen alt Wallens 
fein aus Böhmen Sachſen bedropete, entfernte er 
fid von den Grängen, um dem Feinde, mit weldem 
er elnverftanden war, den Einbruch zu erleihtern; als 
nun die Kaiferlihen aus Balern anrüdten, that er ein 
Gleiches in Meiſſen, damit der Kurfürft genöthigt werde, 
aus Schonung- für fein Land mit den Schweden zu 
brechen. Dieſer jedech, durch Guftavs Ermabrungen 
In feinen früheren Geflnnungen, wiewodl richt ohne 
Mühe gegen die Einflüfterungen feiner Umgebung , ers 
balten, fandte bei dem Einbruch der Kaiferlichen Eilbor 
fen an feinen Bundesgenofien und fpra ibn um Dülfe 
gegen die friedländifhen Schaaren an, welche unter ih» 
rem gewaltigen Deerführer das ganze Land überfhwemms 
ten. Dieſes war die Uriahe, warum Guſtav bie 
Unternebmung auf die kaiſerlichen Erblande aufgab und 
nad Sachſen zog. Nachdem er die Fellungen an ter 
Donau wotl verwahrt batte, brad er am 11. Ditober 
son Nördlingen auf, ging über Nürnberg nach 
bem Thüringer Walde, und vereinigte ſich mit Derzog 
Bernbard. Zu Arnſtadt erwartete er feine Ge— 
mahlin und die aus Baiern nahrüdenden Völker, Die 
Königen blieb in Erfurt im Schutze bes Herzegt 
Wildelm von Weimar. Urber Beiffenburg folgte 
Guftao den Kaiferlihen nah Leipzig gu, und traf 
bei Rtppac auf deren Schlachtordnung. Seine Linie 
ſtellte fih gegenüber der feindlichen auf; in ernſtlichen 
Sıharmügeln ftritten beite um den Paß bei Rippach, 
und befhofen fih bis Abends mit Regimentöftüden. 
Nachts blieben beide unter den Waffen, Guftlav wollte 
am früben Morgen ded 5. NRovemberd ben Feind am 
greifen ; ein dichter Nebel hinderte ihn, und er erfuhr 
bald, daß Wallenftein, von bemfelbrn gededt, nad 
Lügen abgezogen fey. Eileuds folgte ibm der König 
rechts feitwärt? , weil er mußte, dab Pappenheim 
son Ballenfteim mit einer ſtarken Abtheilung ab» 
gefandt war; er eilte den Letzteren anzugreifen, che 
jener wieder zu ibm floßen Ponnte, und traf noch au 
demjelben Tage den Feind bei Lünen, fürlih von 
Leipzts. (Fortfegung folgt.) 


Spradfunde 
(Fortfegung } 
Unteutf fprehen ale Menfhen, wenn fie nicht 
in teutfcher, fondern fremder Spradye reden. 
Undeutſch aber ſprechen nur jene Menſchen, welche 
ſich uns oder übelverfländlich in der Sprache ausdrüden, 
welche ſie reden, e8 mag die fpanifche, franzöſiſche, 
teutſche oder fonft eine Sprade fen. 


— ————— iſt der Inbegriff unſerer ſtamm⸗ 
ihen Eigenpeiten. 
—— f a t aber ift Me Eindeutigfeit in den 
Ausdrüden ſowohl der Sprache als der Dandlungen. 
Unteutfhe Sätze giebt es nur iu fremden Sprachen. 
Undentfde Säge hingegen kann es in allen Spra« 
den, folglih auch im der teutfhen geben. 
Teutſchen beißt daher: Gedanken in fremden 
Sprachen ausgedrüdt, in teutſcher Sptache wieder ge⸗ 
ben, oder, fie in das Teutſche überfegen. 
Deutfhen aber beißt: Un» oder Lbelverftänd- 
lichteſten in jeder Sprache (folglih aud im der teut⸗ 
ſchen) finntreffend und voltdeutlich darſtellen. 
Ein Teutſchungs-Wörterbuch iſt demnach das⸗ 
jenige, welches Fremdwörter reinteutf ch wiedergtebt, 
Ein Deutfhungd+ Wörterbuch hingegen iſt je 
nes, weldes überhaupt Wortbegriffe volldeutlih — oder 
deutſch darlegt, ed mag in teutfher, zuffifher, 
italifher oder font im irgend einer Sprache ger 


Hepen. 3 
Aus diefer Rebeneinanderftellung zeigt ſich ſehr Augen ⸗ 
fällig miht nur die Unentbehrlichkeit beyber 
Mörter im ihrer verfhledenen Bedeutung gur Vollbe⸗ 
fimmtbeit in unferer bohteutfhen (nicht had 
deutſchen) Kraftſprache, fondern auch nod weiter 
a) die urfprünglihe Verſchiedenbeit ihrer 
Wurzelwoͤrter, wovon fle abflammen, nämlih Teut, 
der Eigenname, und Deut; und 
b) daf ed nur ein Teutfhland auf Erden, aber 
fein Deutſchland gebe. 
er ſich demnach wicht dem Dormurfe eines Ein 
fihtömangeld ausfegen will, der darf auch brode MWör- 
ter nicht mit einanter verwechfeln, wenn er ein Deuts 
ſches Teutſche fpredhen und fehreiben will, Wird 
er jedes dieſer wefent: finnverfchiedenen Wörter überall 
richtig anwenden, fo wird er feiner angebornen T eu t ſch⸗ 
beit auch dierühmlihe Deut heit beygefellen, und 
— wenigftens in Hinfiht auf Sprach» und Schriftrich⸗ 
tigkelt — fogar eine Stufe höher leben, ald alle ums 
fere muftergiltigen, hochgeprieſenen Schriftiteller, welche 
von diefer Bedeutungsverſchiedenheit nichts wußten, bie 
doch in unferer Spracde fo fihtbar liegt. Viel— 
mebr halfen dieſe — In anderer Hinſicht fehr würdigen — 
Männer den Raub begeben, welder der Sprad» 
solltommenbett erft izt durd die Wiederherſtellung 
der Siunverfchledenheit beyder Wörter wieder erfeptwird, 
Dadurch wäre dann der erfte, und darum aud 
der wichtigſte Schritt zur Einheit in Mund» und 
Schriſtſprache gefhehen, und die hierauf zu machenden 
weitern Schritte zum Ziele werben wir an der Hand 
der holden Vernunft mit eben fd großer Sicher⸗ 
heit machen können, als diefer erfte gemacht worden ift, 
Blinde Rachbetherey oder Nachäfferey foger 
nannter Muftergelter (afterteutſch Klaſſiker) iſt nicht 
mehr — wie es einſt der Fall war, Fehler unſeres 
neunzehnten Jahrbundertd, Pur dat, was regelrecht 
iſt, und par Einpeit, Reinpeit und Vollbe- 


ſtimmtheit — mit einem Worte! zur Vollkom— 
menbeit unferer hochteutſchen Sprahe führt, fr 
det der Beift unferer Zeit nachahmenẽwerth. 

Die Stunde der Prüfung iſt da, und dad mir. 


: ds Befjere wird fh bei unferm weitern 


Fortfhreiten in der Sonnenhelle der gefunden 
Vernunft unvertennbar berausbeben. | 

Durch Beleuchtungen ber eingefhlidenen, und, lei— 
ber! gebegten Fehler, wird fi einer nah dem andern 
verlieven, und Gleihfhrift von felbft berfiellen, 
wo jegt noch VBerfhiedenfhrift vieler Wörter, 
aus — geböriger Beleuchtung, unter und gefun⸗ 
bes wird, 


j (Fortfegung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. 


Donmerftag, 13. April. Die Sängerinnen 
auf dem Lande, fomifhe Dper ia zwei Abtheilun. 
gen; Muflt von Fioravanti. 

Die angenehme leichte Muſik diefer Oper wird im⸗ 
mer mit Recht den Beifall des Publitums erhalten, ber 
fonder® wenn fie fo lebendig wie heute gegeben und bar 
getellt wird, Mad. Boch und Herr Fremnd zeihne 
ten ſich vorzüglid aus. Erftere fang die Rofa fehr 
Mar und rund, mit künftlerifh reicher Ausfhmüdung , 
und legterer den Bucephalo gewandt und fertig im Ges 
fhmad des erften Buffo ber italienifchen Oper. Mad, 
Freund — Ugatbe, Herr Werth — Corlino, Derr 
Grund A — Marco, und Dem, Kinkel — Gin 
nina, fülten ihre Mollen, wenn auch nit volllommen, 
bob recht aut aus, \ . 

Sonntag, 16. April. Zeffonda, große heroiſche 
Oper in drei Wbtheilungen, von Gebe; Muflt vom 
Spobr. (Siehe No. 79.) 

Mad, Shirmer fang deute zum letzten Mals, 
Dir werden den Abgang biefer trefflihen Künftlerin , 
befonders in beroifchen Rollen, die Spiel und Stimme 
zugleich erfordern, ald in der Jeſſonda, Donna Anna, 
Vitellia, Königin der Naht, Medea u. f. w. nad oft 
vermiſſen. 

Dienſtag, 18. April, Die Reife zur Hoch⸗ 
zeit, Loſtſpiel in drei Abtbeilungen, von Lembert. 
Dieranf: Humoriſtiſche Studien, Pofe in zwei 
Abtbeilungen; von Lebrün, 

Es mußte dem erften Stück, wiewohl es wenig in⸗ 
nern Gehalt bat, wenn es gleich bei Manchem die Lachs 
fuft unterhält, fehr zum Vortheil gereihen, daß das 
zweite gar fo erbärmlid und von Grund aus ſchlecht 
iſt. Ich fage ſchlecht, weil es jedes rechtliche Gefübl 
beleidigt, ſich binter einem Titel verbirgt, der Spaß 
und Laune erwarten läßt, und alfo dad Vertrauen Des 
Leſers oder Iheaterfreundes täufcht, der fl von Herrn 
Lebrüns geiftreicher Flüchtigkeit Unterbaltung verfprad, 
ftatt ſolcher aber nichts als ein Gewebe niedriger Streiche 
erhielt, von durchtriebenen Gaunern audarfübrt, tie 
herzliche Geflnnungen liebender Menſchen verſpetien und 


nur ihren wilden Lüften fröhnen. Wir wenden baber 
Blid und Feder von dieſer Mißgeburt weg, bie, wenn 
fle auch noch fo vollendet dargeftellt würde, feine Aufr 
merkjamkeit verdient, und kehren zur Hodzeitäreife 
jurüd, der es in der Daritellung an Lebendigkeit, Reg» 
famfeit und guter Laune nicht fehlte, Die Seele dis 
Stüds iR der Gimpel Storch, der mit feiner Eilfertig⸗ 
feit überall zu fpät fümmt und von Herru Ritter mit 
einer Beweglichfeit gegeben wurde, die fein Driginal 
erreichte, und faft nichts zu wünfden übrig ließ, Alle 
andern Rollen ſtehen freilich gegen dieſe im Schatten; 
nur die von Grunfeld, Mengwafjer und Schnipps bar 
ben mod - einige Bedeutung, und wurden von Derrn 


Brandt, Thürmagel, wenn ered der Mühe werth 
gebaltem hätte, fie auswendig zu lernen, und Grua 
b. n nad eng gehoben. 
onnerflag, 20. April. Der Schnee, D 

drei Abtheilungen ; Muſik von — — 

Das alte Theina von Eginbard und Emma, wel 
ches in Erzählungen‘, Liedern und Romanen fo oft, 
ja felbft in einem werthen Schaufviel von Fouqué bes 
bandelt wurde, bat auch diefer Dper ihren Stoff ge . 
lieben. „Sie fheint überall auf deutfhen Bühnen nicht 
das Glück wie auf franzöflfhen zu madhen. Das liegt 
wohl an der Darftelung. Die heutige war ziemlich 
bölgern,, der Geſang brav, das Arrangement fehlerbaft, 


Frankfurt 4. FA., den 77. April 1890. 


Kurse der Staatspapiere. 


OESTERREICH. 
%, Metalliques Obligationen - - 
® do. pr. ult. dieses ix - - 
do. auf 3Mt.- -»- - - » 
Bethmännische Obligationen - 
do. do. - 
do. do. . 
1, » Wiener Stadt-Banco-Obligat. - 
» Banco -Lotterie - Obligationen - 
Bank - Aktien . 
Bothschildische ı00 fl. Loose - 
do, abo fi. Part.Lott. 
PREUSSEN. 
» Obligationen auf Westphalen - 
. do. bei Rothschild in London 
‚ do. bei Rothschild in Frankf. 
» Staats-Schuld-Scheine - - - 


BAIERN, 
. ——9 ..8 
0. Centralkasse - + 
» Lotterie-Anlchen a 500 A, A-D. 
. do. do. do. E-M 
HOLLAND. 
Mansbillets und Bestanten de 
ausg. Schuld - - - » - 
BADEN. 
Obligat. d. Amortisationskasse 
Lotterie-Anlehen ä5ol. Gollu. $. 


DARMSTADT. 
Obligationen - - - + - 
do. PP ae ar Br Br 
Lotterie-Anlehen bei Rothschil 
und Söhne von dofl. - - 
NASSAU. 
Obligationen bei Catoirs Söhne 
0. bei Bothschild - 
FRANKFURT. 


Obligationen » - -  - * - 


CHURPFALZ. 
6°, » Obligationen Li. D - - - - 99 
SPANIEN. 
*, » Obligat. bei Hope et C.iBor - 
Bonten - - 
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Kurse der W ecısel. 





Amsterdam» - - - - - » k 8, 
do. BEL x ZB Su. SE Zur 2 M. 
Hamburg - ů. Z. 
do. — . aM. 
London -» - » = =» » k. 8. 
do. . - aM. 
Paris - 48. 
do. - . as M. 
Lyon » =» =... + - k.$, 
MB . 2M. 
Wien in aor - - ..- 58. 
in Währung “ » 4 M, 
Augsburg - - - 58, 
do, 2 M. 
Bremen »- . . k, 8, 
do, = 800.» aM. 
Berlin - k. 5, 
rk ; 1.8. 
p2ig = -- &kBS. 
do, in der Messe 
Disconto - » - «=. re. - 





Gold- und Silbermünzen. Iden | Kreuser 
Deutsche Carldor - -»- * +» 19 J 
Frans, alto Schildlouisdor - - - tı 

do, neue 0. — — 11 ı® 
Friedrichsdor - *» * * 2 9 47 
a0 Franes - =» » + + re. 2 3 
Soureraind’or -»- =» = + + - 1 
Gundee - * + + +» e. 12 25 
Maxdor - - -» - +... + 8 3 
Holländische Bandducaten - - - - 5 36 
Kaiserliche ditto .... 5 36 
Reichs ditto - = +» »- 5 36 
Marco ditto Ans 6 36 
Spanische Quadrupel » - - - 38, | — 
Gold al Marco W. Z, » = - + - 8:18 — 
Ganse neue Thaler - -» - + - * 2 43°4 
Halbe duo - +...“ ri 16 
5 France - - » + - »- - ... } 21% 
Preußische Thaler - » » + + + N 8 
Fiaterr = een... 1 
Boubel - - =» - s 4 
Hannöv, 4 - =» re. J 
Holländische Gulden - - - + — 58 
Silber 3 a 6löthig W. Z. - » * 20 6 

do, 10 14 » ver... 20 10 

FE ar Ev 20 14 


Gans fein Silber 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Roman and Olga— 
(Belhluf ) 
u. Gotted Tempel, dffne did! 
Bu dem Himmel wallı empor 
Ew'ger Treu’ Bellibbe! 
“ Sammelt euch nun Jung und Alt, 

Stoft an, das bie Schaale hallt, 
Singer: viele Zahre! 


Ju Nowgorod derrſchtan traurige Gerüchte: man 
ſprach von einer unglüdliden Schlacht, vom Unter 
gange der beiten Truppen, von der Mnnäberung des 
fürftligen Deerrd. Das Volk drängte fih auf den 
Marktplätzes; Ale fragten, DVirle zweifelten, Niemand 
wußte bie ZDahrbeit, 


An einem diefer Abende betets die von Furdt und 
Ungft geguälte Olga für des Vaters Rettung and Ger 
fahren, und ſchloß unwillführli des Geliebten Namen 
mit im ihr Gebet ein. — Porch! Pferdehufſchlag in der 
Mihailowfhen Strafe, immer näher und näber; daß 
por knarrt und zwei Meiter eilen in den Hof; fis 
fteigen von den Roffen und binden fie zu Dlgas Er 
ſtannen an ben Ehrenring *). „Das ift mein Bater, 
mein Bater ’ — Das ganze Dand gerieth j in 
Bewegung, Lichter eilten durch den Vorhof, und 
Olga warf fih in des Vaters Arme. — „Sachte, 
ſachte!“ fprah Simson freundlich: „Du erſtickſt mich 
mit Deinen Küſſen; es wäre nit übel, etwas für 
Deinen Bräutigam zu verfparen!’ — Diefe Begrügung 
traf Diga mie ein Donnerfhlag. „Lieber Vater 
ſprach fie ſchluchzend, „mache Deine Tochter nicht um 
glüdlih, verfchone mich mit der verhaßten Heirath; — 
dm heiligen Kloſter will id meine Tage befchliegen, und 





*) Xuf den Hof eines angefehenen Mannes butfte nur ein 
ibm an Rang Gleicyer ober ‚Höherer reiten — wenn man 
ben Liedern glauben darf. An dem fahle, wo bie 
Pferde angebunden wurden, waren ftets drei Ringe: der 
wfte von Gifen, ber zweite fiibern und ber dritte golben, 


vieleiht vom Himmel Verzeihung erlangen, daß ich 
ben Vater erzürnte.“ — „Genug, genug, Olga! Was 
für ſchwermüthige Gedanfen? Wozu diefe Verftelung? 
Ich wette, es vergeht Peine halbe Stunde, und Da 
wirft Dich dreben und fingen, wie eine Schwalbe.’ — 
„Mein, nie, für nichts in der Welt!’ — „Ei, Tod 
ter, bürge nit für Dein Herz — da fteht gerade der 
Bräutigam scht gelegen: er wird belfen, die Unübers 
eugbare munter zu machen.“ — Diga ſchrie auf und 
Veran das Gefiht mit beiden Händen, ald fie den 
eintretenden Züngling ſah; aber bald flegte die Neu 
gierde; durch die finger blidte fie verftohlen nad dem 
Eingetretenen — vor ihr land Roman Jaſſenſſtij! 

„Umarmt euch, Kinder!’ ſprach Simeon, ihre 
Hände in einander fügend; „mein Gegen gu eurer 
Epe: lebt in Frieden und glüdli , und ſchärft eurem ' 
Kindern ein, daß Gott früb oder fpät aufrichtige Liebe 
belohnt!" — Lange no forah Simeon; aber die Lie» 
benden börten fein Wort, und lange bätte nod des 
Wiederſehens Kuß gewährt, wenn mit der Vater ihr - 
Entzüden und feine Rede unterbrochen. 

Die ganze Stadt jubelte bei Romans Hochzeit mit 
einer um fo größern freude, da die Romwgoroder darch 
Siege einen vortheilhaften Frieden, ihrer Freiheit und 
ihrem alten Rechte gemäß, erlangt hatten. — Stolz 
fhritt Olga unter dem Brautfrange neben Roman, 
und ihr auf die Freundinnen fallender Blick fprad: 
„Er iſt mein" — „Wie lieblich if die Braut!’ fs ” 
ferten die Männer!" — „Weld ein reigendes Paar I 
befräftigten Ale, 

Die jungen Gatten lebten glüdlih. Simeon, oft 
ihrer Eintracht ſich freuend, verlor feinem Bruder im 
Shahbret Springer und Thurm, und der gute Jurij 
prad oft: „Bruder und Freund, hatte ich micht recht 
n der Wahl?’ — und Eimeon entgegnete mit 64177 
nen der Rührung in den Augen: „Ja, ja, mein war 
die Schuld!“ — 


Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 

Bon M. 3. Klarke. 
ui. 


Guſtav Adolf, Koͤnig von Schweden. 
Gortſehung.) 
Schlacht bei Luͤtzen, am 6. November 1632. 


Wallenſtein fand, als die Schweden am 6. 
November ſich mäderten, mit feinem rechten Flügel bei 
dem Städtchen Lügen, mit dem linken an dem Flofs 
graben gelehnt, binter der von Lügen nad Leipzig 
führenden Strafe. — Bor Tag fhon datte er feine 
Leute aufgeboten und am der Landſteahe einen Erdwall 
aufmwerfen laffen, welcher fein: ganze Fronte decken follte, 
Hinter diefe Bruftwehr ſtellte er zwei Linien Muste 
tiere, und hinter derfelben eine vom Kroaten, melde 
über das Fußoolk wegfenern follten. Seint Reiter vor 
theilte er auf die Flügel, fo daf die bed Colloredo 
zwiſchen den Windmüplen und Lügen bielr, die des 
Doltke, zu welchem noch Pappenbeim ſtoßen ſollte, 
fich an dem Floßgraben aufſlellie. Die äugerſten Ends 
punkte der Flügel bildeten Kroaten, rechts unter Jſo⸗ 
(ant, links unter Forgatfb. Das Mitteltreffen, 
der Kern des Heeres, fand unter Wallenfteins 
unmittelbarer Unführung, und war aus vier großen 
Vierrecken Fußoolts g-blidet; ein fünftes bielt auf dem 
rechten Flügel. Jedes derieiben beftand aus zwei Bris 
graden. Zwiſchen den Reiterregimentern waren übers 
Dies in gleicher Anzahl Musketlere vwertbeilt, fo daß 
immer ein Haufe derfeiben mit einem Reiterbaufen ab» 
wechfelte. Das Geſchütz, über welches de Grana den 
Dberbefehl hatte, war alfo aufgepflangt, daß vor dem 
verfhobenen Biered, welches die vier Corps des Mit 
teltreffens bildeten, 7 balbe Karthaunen vor dem rede 
ten Flügel, an den Windmühlen 13 fhwere Stücke 
hielten. Der linke Flügel war ohne Geihüg. Dice 
ganze Schlahtordnung Wallenfeims bot einen eis 
genen Anblid dar, und fhien mehr zum Angriff ale 
zur Vertbeidigung gebildet, und wurbe von ber ſchõ · 
nen Anordnung des Schwedenkönigs übertroffen. 


Als diefer om Abend bes 5. Novembers in der 
Ebene von Rügen anfam, flellte er fein Heer ſogleich 
in Schlachtordnung. Im zwei Linien marjdirte ed auf, 
deren eine wie die andere zufammengefeßt wurde. Jeder 
Flügel befand aus 6 Regimentern zu Pferd, zwiſchen 
welhe 5 Abtheilungen Musketiere ihren Plag nabmen, 
tergeftalt,, daß die erfle und — Linie jedes Flügels 
+2 Reiterregimenter und 10 Abtheilungen Fubvolf zählte, 
Den rechten befebligte der König an dem Floßgraben, 
den linken bei Lützen der Herzog Bernhard von 
Weimar. Das Mitteltreffen beftand in jeder Linie aus 
8 Regimentern Fußvolk, oder vier Brigaden, deren 


.. 


jede drei Haufen bildete, von denen einer vorgefhoben 
war, Der Feldmarfhall Kniepbaufen führte bier 
den DOberbefebl. Bor dem linken Flügel fanden 26 
fhwere ſtanenen der ſtarken Paiferlihen Batterie an 
den Windmüblen gegenüber; vor dem rechten Flügel 
waren 20 Feldſtücke, und vor jeder Brigate 5 Regi— 
mentöftüde aufgefabren. Die erfte Linie der Schweden 
bielt etwa 1000 Schritte von der hinter der verſchanz ⸗ 
ten Landſtraße aufgeftellten kaiferlihen. Der Schweden 
waren es 24,000, ber Kaiferliben 40,000 Marn, In 
gefpannter Erwartung fahen beide dem fommenten Tage 
entgegen. 

Er brad am, ber entfiheitende 6. November, 
aber dichter Nebel tete weithin die Gegend. Ebe noch 
dad Zeichen der Schlaht gegeben wurde, ließ Guſtav, 
welcher, wie bei Breitenfeld, die Nacht im feiner 
Kutſche zugebracht hatte, vol bober Begeiſterung das 
Lied Luthers auſtimmen: „Ein' feſte Burg iſt 
unfer Bott ic.“ Krieend fang er, und knieend um 
ihn das Heer, unter Paufen» und Trompeten Schall. 
Nachdem man noch den Hrften Pſalm abgefungen, ers 
tönte das fchöne Lied, welches Guftan jelbit gedichtet 
batte: „Verzage niht du Däuflein Plein ıc.” 
Nah dem Gebete, welches der König kuleend ſptach, 
gab er das Lofungswort, das ein Jabr früher dem 
Tilly beflegt batte: Gott mit uns! Ernft ritt 
er durch die Reiben und ermabnte zur Tapferkeit. Erſt 
um 10 Ubr bob fih der Nebel und die bereorbredhente 
Sonne befchien die mit Truppen befärte Ebene, wo bie 
größten Feldherrn ihrer Zeit ihre Deere ausgedehnt 
datten zum entfheidenden Kampfe, Um halb eilf Uhr 
begann die Schlacht. : 

Mit dem Zeichen zum Borrüden bewegte ſich die 
erfte Linie der ſchwediſchen Schlachtordnung im feier 
Haltung gegen die verſchanzte Landflrafe. Bon Wal, 
lenfteins Muöfetieren und Kroaten biutig empfans 
gen, ftusten die fieggemohnten Schaaren ; fie glaubten 
dem heftigen Feuer ber verſteckten Schügen und der 
Kartbaunen nicht gemahlen und wichen. Höter aber 
als ihr wanfender Muth fand Guftans Unerfdrofs 
fenbeit. Er forengte zu der erften Brigade, bei wel 
her ſich die rüdgängige Bewegung zeigte, ſetzte ab, 
entrß eimem Unteroffizier die Pike „Seyd Ihr 
Shweden?“ riefer. „Wo tft Euer Muth? 
Mir nah! Vorwärta!“ Und wie der Held voram 
ſchritt, ürmten feine Getreuen nad, — gleich if ih⸗ 
nen Leben oder Sterben, Sieg gilt, und wie mörter 
rifher die Kugeln mwütben, wählt gemaltiger ipre 
Schlachtwuth. Schon fteben fle auf des Grabens Höbe, 
Mann für Mann gegen den Feind. Da Nürmt ber 
Dberft Winkel mit dem blauen Leibregiment beram , 
fegt über den Graben, ftürgt fich auf die Kroaten und 
Mustetiere, und voran Drängen fic die flegenden Hau 
fen, das Feuer der furdtbaren Batterie ber 7 Kar: 
thaunen veradhtend, warfen die Bededung derfelben nie- 
der, erobern die Gefüge, drehe ſie um und ſchleu 


dern die kalſerlichen Kugeln auf Mr kaiſerlichen Bisrede, 
Ze ihrer Unterflügung rüdre fegle'h die zweite Bris 
gade von der Garde, die gride genonnt, nach. Furcht⸗ 
bar müthet der Kampf zwiſchen beiden Mitreltreffen; 
das kaiſerliche weicht, denn zwei der grosen Bierede 
find gefprengt und Des Friedländers Hauptſtärke 
iſt erihüttert. Aber fo leicht follte die Schlacht miht 
entſchie den werden, Die Reiterei auf den beiten Flü— 
geln hatte ſich linfd gegen Lügen und rechts an bem 
Floßgraben vorangejogen, aber dorten wie bier Din 
dermiffe gefunden: benn Lützen fand in Flammen, 
von dem MWallenfteinern angezündet, damit die Schwe · 
den bier miht Schuß fänden, und bier war der breite 
Graben. Das Fußoolf, das in des Gıeaed Hitze bie 
im des Feindes innerſte Ghlahtordnung eingedrun 
gen war, ftand ſchutzlos im Gefcht. Als darum 
die Helden, welche eine dreifach überlegene Zabl ger 
fhlagen hatten, auch auf dad britte Viereck am 
rüdten, faben fle fih won dem vierten Veereck in die 
Flanke genommen. Vielleicht bärten fie den ungleichen 
Kampf beftanden, allein der Oberſt Holkte fürzte ſich 
mit einigen Schwadronen *, Küraffıeren vom linfen 
Flügel der auf fe, und warf die Garde in ver zweifel⸗ 
tem Kampfe zurück. Noch rangen beide um den er ⸗ 
oberten Boden, da führte Wallenſtein ſelbſt bie 
wieder geordneten Regimenter zur Entideidung heran, trieb 
die Schweden zurüd, nabım ihnen das Eroberte wieder 
ab, enteiß ihnen die errungenen Vortbeile und ſchon 
hatte er die erfte Stellung faft wieder eingerommen, Da 
erfchlen die ſchwdiſche Reiterei des rechten Flügels, 
welde indeffen über den Graben gefeht hatte. Ber 
bängten Zügeld ftürgen ſich die weft. und oftgothländi« 
fen und finnifhen Dragoner auf die kaiſerllchen Kür 
rofftere, überreiten fie und jagen fie auf Wallem 
fteins Fußoolk. Unordnung entſteht und Verwirrung, 
der ganze linke Flügel der Kaiferlihen und ein Tpeil 
des Gentrums iſt gefchlagen, 
(Fortfegung folgt.) 


Bunte. 
(Fortfegung.) 

"Ein weites Feld für — Vermuthungen. 

Wenn der gelebrte Geber in Dresden durch eine ges 
fundene Palte darauf ſchloh, daß Trinidad eirft eine Eos 
lonſe der Griechen geweſen ſey, und alles aufbot, mit 
ge Scharfſinne darzuthun, daß die möglich ſeyn 
dune, fo verdiente das, was v. Humboldt in feinen 
Gemalden der Natur ıc.” erzablt, ebenfalls eine ger 
nauere Erwägung, Bon Humboldt fand in einer Land» 
ſtrede, die zwifhen dem Srinoco, dem Atapato, dem 





*) Man veriwechfele «ine Eskabron ober Schwadron jener 


Zeit nidyt mit ber jegigen. Damals waren es nicht Reis 
ter = Gompagnieen:: benn eine Eskadron beftand aus 
6 — 8 Gompagnieen und mehreren. . 


Rio Negro und den Coſſikiaro, zwiſchen dem zweiten 
und vierten Breitegrad liegt, F-lien non Eydyle und 
Granit, die eben fo, wie bie von Caicara, und Uruche 
mit fonitolifhen und kotoffalen Figuren von Erefodilen, 
Zigern und Daudgerätben bebedt waren en basrelicf, 
fo wie auch mit Darftellungen der Sonne und des Mous 
des. Sie reihen in ein graues Alterthum binauf, denn 
bie Gegend iſt j⸗tzt unbewohnt, und das Voik, das in 
der Nähe wopnt, ıft neh in fahr thieriſchet Robbeit bes 
fangen. An der Küfte von Mosquito fand Humbeolet 
Granitvafen von ſehr fhöner Arbeit, mit YUrabetquen 
betedt, die an griechiſche Kunft erinnerten und Diabs 
ken von gebrar ter Erde, die dem römischen fehr aͤhnlich find. 
Humboldt bat fie im Atlas pittoresque abgebildet. 
Gene Basreliefs im griehifdem Gefhmade, baben num 
wieder die täufchendfte Hehnlichfeit mit denen am Pal» 
lafte des Mitla bei Daraca in Mexico. Welch in 
tereffanted Ergebniß wäre es, wenn man durch genauere 
Forſchungen ermitteln könnte, die Atlantis der Gries 
ben ſey eben Amerika, und ihre Geiſtesbildung habe 
dert fchom feften Fuß gefaßt, fo lange Zeit vor der 
Vekanntichaft der Europäer andrer Kationen, Diefes 
Felo ift der Unterfuhungen ber Ardäologen gewiß wertb. 


Notiz für Tabakraucher. 


Als Columbus die Infel Tabago entdedte, gab er 
ihr diefen Namen, weil er die Inſulaner eine Pflanze, 
die fie Kofiba nannten, in einer Art Pfeifen rauhen 
ſad, die fie Tabuco nannten. Daher nannte mar fpär 
ter die Pflanze ſelbſt Tabaco, weil wahrſchelulich auch 
bie erften Koflbablätter von Tabago kamen, 


(Bird fortgefept.) 
— 


Theater⸗ und Lokalitaͤtsbericht aus Stutt⸗ 
gart, im April. 


Seit der Abreife umfered Ballets ift das Schaufpiel- 
haus zur wahren Eindde geworden, Bänfe und Stühle, 
Eogen, Parterre und Paradies ftehen leer, und ſchnei⸗ 
den traurige, grämlide Geſichter. In dem Schauſpiel 
find oft nicht dreißig Perfonen zu zählen, und wenig 
mehr in den großen Opern, wenn nicht gerade ein Sonn» 
tag, ſchlechtes Wetter, und fonf noch günftige Zufälle, 
wie Bälte und dergleichen, zufammentreffien. O Bals 
let, Ballet! was haft du für Unheil bei und angerich⸗ 
tet, dem legten Reſichen von Liebe für die bramatifche 
Kunſt baft du dem Todesftog verfegt. — Weder dem 
neuen Narciß von Helmine Chezy, noch die befhämte 
Eiferfuht von Johanna Weiffenthurn wollte man nur 
fehen, felbt das am a. April gegebene Concert der mit 
Recht berühmten Gebrüder Bohrer blieb leer, aber 
wer bieß die Derren auch einen Bulden Entree ver lan⸗ 
gen, da man bier nur an 48 Fr. gewöhnt iſt. Der 
Menf im allgemeinen, und folglich auch der ſchwaͤbiſche, 


x 
it ein Gewohnheitethier. Beide Bohrer fpielten ber 
noch treffüh Violine und Celſo. — 

Den 5. April fand Hersn Pegold's Beueflz flatt, 
er gab die Wiener in Berlin, und Die Berlis 
ner in Wien, zwei Liederpofien von Doltel. Sie 
worden mehr beſucht, ald man vermutbrte, 


Den 7. April folgten die drei Wabrzeichen, 
oder: das Turnier gu Kronftein, Laftiviel von 
Holbein, 

"Sonntag, 9. April trat Dem, Schlöſſer, dom 
kaiſerl. Hoftbeater zu Peteröburg, < * Zanfred in ber 
Moſſiniſchen Oper bdiefed Namen zum Erftenmal anf, 
und entfaltete eine fhöne, fonore wud Au:te Altitimme, 

t Gefang war voll Ausdruck, und ihr Vortrag äuf 
erit angenehm und anſprechend, obgleih es fehlen, daß 
fie fih von den Müpfeligkeiten einer fo langen Reife 
noch nicht ganz erholt hatte, und das erfte Auftreten 
vor einem fremden Publikum fie etwas befangen madıte, 


Montag, 10. April. Bel total leerem Haufe: 
Die Reife nad der Stadt, Lufipiel von Iffland. 


Mittwoch, 12. April. Dis diebifhe Elfter, 
Oper von Rofjint, Dem. Shlöffer ſang die Ni 
nette zur zweiten Gaftrolle, und bewies uns bei biefer 
Gelegenheit, daß fle aud die Sopranpartbien nicht mins 
ber brav wie die des Altes durchzuführen verſteht, ein 
Beweis von dem aufferordentlihen Umfang ihrer [hönen 
Stimme, die auch in den höchſten Tönen nichts von 
ihrem lang und ihrer Kraſt verliert; fle erndete wohl⸗ 
verdienten Beifall. Auffer ihr verdiene Derr Häfer, 
ald Podeſta, noch einer ehrenvollen Erwähnung. 

Freitag, 13. April, Die Mißverftändniffe, 
Euftipiel von Stelgentefh. Hierauf: Der Fürft und 
der Bürger, Schaufpiel von Houmald. 

Im Luftfpiel war es die wetteifernde, ſich überdies 
tende Grobheit der Derrn Gnauth und Maurer, 
welche das Publikum am meiften zu beluftigen ſchien, 
und wir würden uns. in der That im Verlegenheit bes 
finden, wenn wir beftimmen follten, wem eigentlich 
der Preis (der Grobheit) gehörte. Im Schaufpiel wa- 
ren die Leiſtungen des Herrn Mevius, als Nihard 
von Franken, des Herrn Gnauth, ald Syndikus 
Saldenus, und der Mad, Mevius, als Gertrude, 
trefflidh zu nennen, 

Sonntag, 16. April. Das unterbroheneDpfer 
feſt, Oper von Winter. Ubermald durd Die vorgüg« 
lihe Darftelung der Myrrha durh Dem. Shlöffer, 
fo wie durd dem trefflihen Baß des Heren Häfer, 
der den Mafferu fang, verherrlicht; au Herr Beneſch 
gab den Rofa gut, 

Montag, 17. April, Das Nahtlager Im 
Granada, Schaufpiel von Frieder. Kind. Diefe Bor. 
ſtellung hatte ihren Reiz einzig und allein dem Talent 
der Dem. Ritter (Gabriele), und dem Verbienft des 
Herrn Mevius (Bäger-Regent), zu danken, Hierauf 
wurden die Berliner in Wien wirderholt, — 


4a Aufnahme fümmt, 


nn —— — 


-Goviel für heute über unfere Bübne, bei der, auß 
fer der Erfheinung der Dem, Schlöſſer, feither nicht 
viel Neues vorgef-Ten iſt, wie Sie ſehen. — 

In dem nahen Canuftatt ſangen ſchon ‚die Norbe 
reitungen für die Badegäfte an, deren man recht viel 
erwartet, und es fheint in der That, daß mit jedem 
Jatr dieſes beilfame und fo fhön gelegene Bad mehr 
i Die berrlihen Umgebungen, die 
Näpe ter koͤnigl. Refidenz (Stuttgart ift nur eine halbe 
Etunde davon witfernt), Die Wonlfeilpeit der Wohnuns 
gen umd Lebensmittel, alles dieß trägt dazu bei, die 
Fremden, Kranke und Gefunde, anzguloden, Gobald 
die Badefuren und Beluftigungen ihren Anfang genom- 
men haben, werde ich Ihnen regelmäßige Berichte dar⸗ 
über erftatten, ’ 
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Literatanxr 


Pfifter, 3. ©. Das Leben und die Lebre Zafı 
Eprifi in der einfahen Sprade ber Eoangsliften 
dargefielt, zum Gebraucht für Die liebe Jugend. Mit 
bifhöfiher Approbation, nebit einem Holzſchnitte 
sah Bubig. 8. Würzburg, Etlingerſche Buchhand⸗ 
lung 1826, gebrftet 9 Br. oder 56 fr. 

Das Erben uunſers Erlöfers, In feinem ganzen thas 
tenreihen und fegensvollen Umfange, beftändig mit feh 
ner göttlichen Lehre verbunden, flellt uns der Verfaſſer 
in binreißender,, feltner Lebendigkeit in dieſem Bude 
dar, Es if nicht nur allen chriſtlichen Schalen, fon. 
dern auch Erwachſenen beider Eonfeflionen als ein Sileie 
wod zu empfehlen, Der Verfafler fennt feine Gegen 
wart nur zu gut, om biefed Wert in einen ſolchen Vor— 
trag einzuffeiden, ber ibm den Eingang bei Taufenden 
verfchafft. Man wetteifert: das Leben, die Hanbluns 
gen und Schickſole feltner Menfhen zu kennen; wer 
gögert noch, dad Leben und dis Lehre Jefu, 
melde ganz Europa umflaltete, und nad allen Punkten 
der Erde * Resch dringt, jo zu lefen, wie es uns der 
Verfaſſer mit dem höchſten Reize der Liebenswürdigfeie 
darſtellte ? 





La Dame blanclhıe, 


Opera oomique en trois Actes; Paroles de M. Scribe, 
Musique de M. Boieldieu. 


Wird, Ind-Dentf 
menreih, gu Eude 


übertragen von Frieterife Ell⸗ 
erſcheinen. 





Theater⸗ Arzrige. Samſtag, 20. April. Der 
Graf von Burgund, Schauſpiel in vier Ab⸗ 
theilungen. 


Didastalia 


der 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 





Sonntag 








Maria Grazia, 


Nach dem Kranzefifchen. 

Ein frensdflichern Reffender brfuhte im Jebr 1822 
Mom's Detinanifte; unter den Indieitmen, et⸗ Merbres 
chen oder Ungüd ber verfammelt batte, bemerkte er 
fm Dintergrumd eines finfteen Merfers eine Frau, Die, 
auf eimem bürftigen Stroblager figend, ein Kind fäugte, 
pre Hautfarbe war gebräunt, und ihre Mugen batten 
das Feuer der italiſchen Sonne; die Urberrefte ihrer 
Belleidung verfündeten, daß fie vor ihrer Gefangenſchaft, 
der römilhen Bäuerinnen Traht getragen; ıbre aus 
drudsoolle Geſichtebildung, ihr kabner Blick, reisten 
die Neugierde. Der Reiſende näberte ſich idt, und bat, 
vw zu engäolen, duch welchen Zufall fie ſich im Diefem 
Aufenthalte des Schmerzes befände, „Ach, mein Gott! 
antwortete fe, welmes Intereſſe kann vie Mittbeilung 
meiner feltfamen Usglücksfälle für Glücktiche baben! Ic 
heiße. Marie Grazia; mene Geburt war mriner Mut- 
tee Tod; mein Vater, mibr mit feinen Vergnügungen 
befhäftigen, al8 mit der Sorge meiner Ergiebung, that 
mid ſeit meiner frühſten Kinddeit in eines der Klöfter 
Rom's. De größer ich ward, deſto läſtiger wurde mir 
das Klofterleben; meine Neigungen, mein Charafter, 
mein Ichvaftes Temperament, alles ſchlen mir eine Zus 
kunft vol Unruhe und Belümmernif zu bereiten; ein 
geringfägiger Umſtand batte großen Einfluß auf mein 
Schickſal. Es war ein Feſttaz; um und zu veranügen, 
erlaubte man einer Figeunerinn ind Kofler zu fommen 
und und wahrgufagen. Jede meirı; Befährtinnen durfte 
dad Dbr an das aroße eifenblehne Dorn der Gpbille 
legen, und erbielt alddann aus ihrer Hond ein geheim 
nißoolled Papierrölihen , welches, wie fie vorgab, den 
Willen des Himmels befagte, Dreimal trat ih bin, um 
biefelbe Gunf mid bewerbend, und dreimal ward daß 
Horn zurüdgezogen, und das Orakel verfagte mir feine 
Ausjprühe. Diefe Weigerung ſetzte mh in Erftaunen 
und reiste meine Neugierde; ich bat, flehte, weinte — 
endlih ward die Zigeunerin durd meine Thränen ge» 
rührt: „Da willſt es, fagte fle, unglückliches Mädchen ? 


woblan! fo böre dann: Dir wirft die Gattinn eines Raͤu⸗ 
bers, der De’inen Vater erſchlagen wird; Du felbft wirft 
im Kerker alt werden.’ In einem Jugendalter von fünfs 
sehn Jahren erfhreden dergleichen Drobungen wenig; 
ih lachte mıt meinen Geſpitlinnen die alte Dere auf; 
doch, Abends, als ih aflein war, mifchte ſich unmill: 
kütrlich einige Sorge in meine Gedanken: ich brachte 
tie Nacht voll Unrude und brängftisenden Träumen bin; 
und jeitdem ſchwebt die Weiſſagung der Zigeunerinn 
meiner Einbildungsfraft beftändig vor. Ich verlich das 
Kloſter, und mein Vater verwits mich mit einer alten 
Auffeberinn in fein, fünf Etunden von Rom entfern- 
tes Landbaus. In einer Naht, in der ein beftiger 
Mind wehte, ſchlief ih nicht: ih glaubte ein verwirr- 
tes Getöfe von Stimmen unter meinem Fenſter, das 
in den Garten ging, gu vernebmen; ich medte meine 
Gefährtinn, die niemals einfhhlief, obne ihre Waffe nes 
ben fih zu baben , die im einem großen Küchenmeſſer 
beftand. Einen Augenblick darauf körte ich die Faloufle 
in die Höbe zieben ; eine Hand zerfchnitt eine Glasfcheibe 
mit einem Diamanten, und näherte ſich der Fenſterklinke, 
ald ih, mit dem großen Meſſer bewaffnet, hineilte, 
und — die Hand fiel zum meinen Füßen nieder. Wir 
vernahmen ein fchmerzbafted Stöbnen und die Schritte 
mehrerer Perfonen, die fih zurückzogen; Darauf börten 
wir nichts weiter. Mit anbredendem Tage eilte id 
nah. Rom, wo id meinem Vater dad Porg-fallene er, 
gäblte: er brwunderte meinen Muth, und erlaubte mir 
meine Einſamkeit zu verlaffen. Er dachte daran, mid) 
zu verbeiratben, und glaubte der Ruhm jenes Abenteuers 
würde die fidh um meine Hand Bewerbenden beranzieben, 
Unter der Zahl derfelben bemerkte ich einen jungen Car 
valier, deffen fanfte Blöffe das bübjhe Angefiht noch 
verfhönerte, Er gab fih ald Fremder aus; er trug 
den Arm in einer Binde, und man erzäblte fib, er 
babe zufolge eines galanten Übentenerß eine leichte Wunde 
Davongetragen, Gein feines Benehmen, die Anmuth 
feiner Manieren, feine Aufmerkſamkeit für mid, alles 
machte einen lebhaften Eindrud auf mein Herz ; er hielt 
um mi an; mein Vater willigte mit feiner gewoͤhnli⸗ 


Ken Unbebachtfamkeit ein, ich liebte Ihn, ber um meine 
Hand bat, und am Mitar ward ich bald die Seine. — 
Am nähften Morgen war die Liebenswürdigfeit des Braͤu⸗ 
tigams, Me Zärtlihfeit des Gatten, der mir eine fo 
fhöne Zufunft verbeißen, auf einmal verſchwunden: fein 
Blick war wild, feine Sprache rauh, fein Lächeln ſpöt⸗ 
tiſch. Betrübt über biefe plöglihe Veränderung, frug 
ih ihn weinend um die Urſache berfelben: „Weißt Du 
wohl wer ih bin?“ antwortete er mir mit gornent- 
branntem Zone, Erinnert Du Di jener unglüdfeli» 
gen Nacht, wo Du einem Unbelannten die Hand ab» 


fchlugeſt, der in Dein Gemach zw dringen fuhte? Nun - 


denn, jener Unbefannte war ih, die Hand, ſich' —“ 
Sein verftümmelter Arm bezeugte mur allzu fehr die 
Wahrheit feiner Worte, „IH hatte Dich gefehen, fahr 
er fort, Deine Schönbelt hatte mich verlodt. Ich ent» 
ſchloß mid, Di zu entführen; id wagte es, mit zwei 
meiner Gefährten Dein Fenſter zu erfteigen. Deine 
That lieh und glauben, daß Männer Did bewachten: 
wir jogen uns zuräd, Am Margen vernabmen wir, 
daß Du allein jene That vollbrachteſt. Schamund Um 
wille, vom einem ſecht zehnjaͤhrigen Mätchen betbört und 
auf fo empfindliche Weife behandelt zu feyn, erzeugten 
in mir dem glübenden Wunſch nah Rache; ich verlieh 
meinen Zufluchtsort; unter angenommenem Namen fam 
ih nah Rom. Meine Freunde, meine Gewandtheit, 
mein Eifer tbaten dad Uebrige; Du bift in meiner 
Macht: ein Räuber ift Dein Gemapl!’ Bei diefen Wor⸗ 
tem bemächtigte fich zuerft ein Schredgefühl meiner Seele ; 
doch, war ed Schwach heit, oder angeborene Eigenthüms» 
lichkeit meines Charakters, war ed die Vorberfagung, 
die mir gemacht wurde, oder jenes geheime Danfgefübl, 
deſſen fi das weibliche Derz fan entwehren kann, wenn 
man es mit folh romanbaftem Streben: zu gewinnen 
ſucht; oter war es enblih die fhmanfende Hoffnung, 
durch Liebe eim verirrtes, aber noch junges Gemüth 
zur Tugend zurückzuführen — genug, ich warf mid zu 
den Füßen meines Mannes; Thränen ſtrömten ans weis 
nen Mugen, ich bat ipn inbrünftig, ſich nicht von mir 
gu trennen, und fhwur, ibn mein ganzes Leben lang 
zu lieben. Bon meinen Thränen und meiner Groß⸗ 
muth gerüßrt, drüdte er mich am fein Derz, und drei 
Jahre lang hielt ich mich glüdlih. Eineh Tages aber kehrte 
er bleih und entſtellt zurüd; Blutstropfen beflediten 
die gerriffnen Kleider, erzählte mir mit verwirrten 
Worten , daß er feim Leben gegen Meuchelmörder vers 
theidiget habe, und gebot mir zugleih, das tieffte Stil. 
ſchweigen über den räthfelhaften Vorfall zu beobachten. 
Ich weiß nicht, aber, unmwillfährlih, doch nicht für ihn 
gitterte ih; eim böfer Traum, der feinen Schlaf beuns 
zubigte, prefte aus feinem Munde mehreremal den Ramen 
meines Vater: ich gedachte jener traurigen Weiſſagung 
mit bebendem Herzen. Der Unglüdlihe! — das Schlacht ⸗ 
opfer hatte ihn nicht verrathen, aber die Obrigkeit, die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Theilnahme beachtend, ftellte unfer Haus 
anter firenge Aufſicht. Don Argwohn und Verdacht umge 


ben, gab mein Mann meiner Angft nach: in einer Nacht vers 
ließen wir beide Rom, und richteten unfre Schritte 
nad dem Gebirgen. Er erinnerte fi feiner ehemaligen 
Kameraden, und unfer erfter Zufluchtdort war eine Rau⸗ 
berhößle, Mit Freuden warb er aufgenommen; aber 
er hatte vergeffen, daß eines ihrer Geſetze die Verhei⸗ 
tathung eined Räubers unterfagte, und daß der Beflg 
eines Weibes zu dem Vorrehten des Hauptmann 
gehöre. Diefer, fi feines Alleinrehts bewußt, und 
eiferfühtig in der Behauptung deſſelben, warf Blide 
anf mid, die mir Entfegen einflößten. Mein Gatte, 
dies bemerkend, ſtreckte ihm plöglih mit einem Pille» 
leuſchuß todt gm feinen Füßen bin, Der Hauptmann 
mar nicht geliebt worden; man bemunderte des Mans 
ned Muth, der die Bande vom feiner Tirannei befreit 
batte, und fein Mörder wurde zu feinem Racfolger 
ernannt. So fehr erfüllte mid jener wilde Trieb, ten 
einft die Zigeunerin aus meinen Bliden errathen hatte, 
daß dieſe ſchredliche Epre mir Reiz gewährte. Ich zog 
die groben Kleider an, wovon mir noch dieſe Lumpen 
übrig geblieben, und, mit eben fo vielem Vergnügen 
ald Muth, nahm ih an dem Unternehmungen meine® 
Mannes Theil. Stadt und Land erfcallten von feis 
men Thaten; aber endlich verrietb das Glück den Hel⸗ 
ben: er unterlag in einem Sampfe mit den audgefands 
ten Derfolgern, die anſern Aufenthalt entdeckt hatten, 
Ga dem Augenblide, in dem ich in einer Grotte einen 
Zufluchtsort fuhte, um bies Kind zu verbergen, das 
ich bier in meinen Armen balte, ward id feſtgenom⸗ 
men und im dieſen Kerker gebradht, wo id, obze mid 
su beklagen, dad Mipgefhid einer unüberwinblihen 
Morberbeftimmung und unglüdfeligen Liebe erdulde. 


Sie endete, Der Reifinde bot ihr einige Goldſtück 
an; aber Maria Grazia fhlug fle and und liebkoſte ihr 
Kind, dad an ihrer Bruſt eingeſchlummert war *). 


J. G. 


— — 
deankfurt a W. — 


Am 24. April wurde im’ Saale bes rothen Hauſes vom 
Mad. Möfer, geb. Longhi aus Neapel, ein Vocal⸗ und 
Inftrumentaleoneert gegeben, welches, dem Zettel nach, mig- 
einer Duvertüre von Roffini beginnen follte, aber mit einer, 
giemlih roſſiniſch, componirten Symphonie von Küffner bes 
gann. Hierauf trug bie Goncertgeberin ein von ihr recht fchön 
gefegtes Concert für bie ‚Harfe vor, unb bewährte fi ale 
ausgezeichnete Künfkterim. Je feltner man dieſes herrliche In⸗ 
firument in folder Vollendung fpielen hört, um befto mehr 
muß man bebauern, daß es, im Berhältniffe gegen andre In» 
firnmente, fo wenig cultivirt wirb, und faft den Händen ber 
Mufiktiebhaber entfallen ift; allein oft bebarf ed nur einer 
folgen Künftierin, wie Mad. Moefer, um bie einfhlummernde 
Neigung nen zu beleben. In Frankt eich, mehr wie in uns 
ferm Deutfchland, find bie Vorzüge biefes Inftruments gewlür« 
diget. Große Kunftfertigkeit und Geſchmack zeichneten das 
Spiel der Goncertgeberin aus, und erwarben ihr ben einmüc 


®) eithograppifäe Ballerie des Herzogs von Kyleant. 


i eifall der Verfammlung. Neben bem Beuer bei Vors 
—— 2: vielleicht mandjmal mehr bie etouffoirs hãt⸗ 
ten aufgefegt werben müffen, neben ben feroce nnb agitato, 
waltete das dolce und grazioso befonders ſchön vor. Dem, 
Hauf fang zum Shius der erſten Abtheilung die erfte Bra: 
voursArie der Konftanze aus Mozart's wonniger „Entführung 
aus dem Gerail’’ mit der vielgepriefenen Kunitfertigkeit und 
allen Schmude ihrer geperlten Zöne. So Iobenswerth bie 
uvorfommenbe,, gefällige Unterflügung fremder und einheimis 
ger Künftler ift, zu welcher Dem. Hauß ſich jederzeit fo 
freundlich verfteht, fo follte body die uns fo (higbare Sän: 
gerin ihre eigne Perfon mehr beachten. Wir können ed uns 
möglich gut heifen , daß fie heute, nachdem fie am voranges 
gangenen Tage die ſchwierige Parthie ber Mofa mit fo herr⸗ 
lichen Erfoig geſungen, wieber jene angreifende Arie vortrug,- 
und durch folche unnöthige Anftrengungen, neben ben böchft 
bedeutenden Sbliegenheiten ihres theatralifchen Berufes, ihrer 
Stimme unausbleiblicen Schaden zufügt. 

‘ Die zweite Abtheilung begann mit einer Duvertüre don 
Mozart aus bem „Shaufpielbirektor’’ : bie gewoͤhnliche Lüls 
Eenbüßerin vieler ber biöherigen Goneerte, wenn man eine 
Mozart'fhe Gompofition fo nennen barf. ‚Hierauf fang, Hr. 
Kiefer eine Arie aus Roffini's „Itatienerin in Xlgier’’ mit 
hinreißender Eieblichkeit. Zum Schluß fpielte bie Goncertges 
berin von ihe componirte Wariationen für bie ‚Harfe über das 

ema: Nel cor piu mi sento amb ben befannten Nabers 
mann’fhen Marfch, und erregte wieber durch bie ihr ganz eis 
genthũmlichen, fanften, Liebtichen Zöne allgemeine Theilnahme. 
Das in den leifeften Hauch beö fernen Echos verklingende 
Piano machte bie herrlichite Wirkung in bem mit gefpannter 
Aufmerkfamkeit lauſchenden Kreis ber Buhörer. 





Frankfurter Volksbüͤhre. 


Am 20, April. Ifidor und Olga, Teauerfpiel in 5 
Abtheilungen, von Raupad. (Manufeript.) 


(Bortfegung.) 


Dem. Schneider, vom Hamburger Stabttheater, fpielte 
die Gräfin Olga. Eine Schaufpielerin von ganz gewöhnlis 
dem Schläge! eine Scaufpielerin, die für die wahre Kunſt 
verloren ſcheint, eine Schaufpielerin, die aus bem Gebiete der 
Bahrheit in das Jrriand des falfcyen Pathos und ber Ber» 
Zünftiung übergegangen. Welche Mufculars Anftrengung, bie 
jede Geenzlinie bes Schönen überſchreitet! Aber bas Publis 
kum bat die Hälfte von den Sünden zu verantworten, welde 
die Schaufpieler täglich begeben: gerabe in ber Ecene, mo 
Dem, Schneider am ten fpielte, wurde fie betlatſcht, 
in der Scene, in ber fie nad) lang verhaltnem Zorn ihrem 

en gegen ben Fürften Luft madıt. „Wie edel, wie für 
niglich felbft in ihrem Zorn!“ vief Wolobemir aus; bie 
Siebe ift blind! fo mußten wir biefe Unwahrheit entſchuldigen. 


Ein zweiter Gaft, Herr Devrient von Dresden, gab 
ben- Fürften Wolodomir, den glühenden, leidenfchaftlicen , 
ftolzen, jeder Selbſtbeherrſchung ungewohnten Fürſten fehr bes 
friedigend : feine ſchönen, ausbrudsvollen und body büftern 
Züge unterflügten ihn mächtig babei. Wielleicht fehlte ber 
junge Künftler darin, baß er bie fehmelzgende, zerfließende 
Weichheit des Gefühls, die mit ber KRaferei feines barzuftels 
Ienden Gharafters fo ſchon im grellſten Abftand fteht, allzu 
ſehr vorwalten lief. Mehr Über Herrn Devrient nach feiner 
näcften Darftellung. 


Gin Meifterwerk der Darftellung gab Hr. Weidner als 
Sffip, jede Fiber bebte bei diefem tief im Innern begrabnen 


Schmerz, ber die Seele bes Unglücktichen fo erbiftert, daß fle 
nur in teuflicher Bosheit nody Labung findet! Das Durchſchim⸗ 
mern eined weichern Gefühls durch den Falten, herzzerſchnei⸗ 
denben Hohn und bie knechtiſche Erniebrigung wurde von dem 
braven Künftler ergreifend bargeftellt, 


Hr. Fehringer gab den Iſſdor mit alle ber Haltung, 
Innigkeit und Würde, bie ber Charakter erforbert, der um 
flreitig um fo ſchwieriger barzuftellen ift, ba bie ey ums 
mwanblung, bie das unerwartete, unerhörte Anglüd in ihm 
bewirkt, viel Störendes hat. Daß berfelbe, erſt des Bruders 
beißes, rührenbes Kleben fo überaus Falt und rubig verwirft, 
dann bei eignem ünglück fo ganz zerftört bafteht, und bie 

eilige, ebIE Größe der frommen Geliebten nicht einmal zu 


R affen vermag, wirft um fo unangenehmer, ba man es bei 


diefem reifern, durch Kunft und Leben fo hoch gebildeten Manne 

leicht vergißt, daß er freilich auch ber Sohn beffelben harten 

Waters ift, und daß er bis bahin auch num glüdlih war, 

— He "feine Prüfung geläutert wurbe, fo wenig als ber 
er. 


Am 22. April, Marta Stuart, Trauerſpiel in fünf 
Abtheilungen, von Schiller. 
Dem. Schneider — Daria Sturt — — — — 
— Alles hab’ ich mir 
Gefagt und ind Gedächtniß eingefchrieben, 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen ! 
Vergeffen plötzlich, ausgelöfcht ift Alles, 
Nichts lebt in mir in biefem Augenblid, 
Als meiner Leiden brennenbes Gefühl, 
Mögen wir in biefen Worten ber Maria eine Entfchuldie 
gung dafür finden, baß wir die ganze heutige furiofe Darftel« 
lung mit Stillfehweigen übergehen. 


Am 23. Aprik Die Sängerinnen auf dem Lande, 
Dper in jmei Aufzägen ; Mufit von Fioravanti. 

Im Styl der echten Opera buffa ift ber Text; ber au 
gelaffenfte Humos findet hier ein geräumige Feld, um ſich 
mit aller Breite und Behaglichkeit herum zu tummeln. Die 
Mufit ift in biefer Hinſicht befonders fhägenswerth. Sie ber 
fördert überall bem nöthigen Effekt, hat euer unb Leben 
fammt komiſchem Charakter. Die Inftrumentirung verbedt 
nichts, Weberlabung ift nirgends; im Geſang nur was fid) 
ſchickt, und was der 3weck erforbert, der Situation zuträ 
lich ift. Die Bravour ber erften Parthieen ift freilich nur -in 
tomifcher Hinficht bebacht, die Sängerinnen, fo gut, wie ber 
Zenor und bie Baffiften, können aber auf Darftellungsaabe 
unb lebendiges Theaterſpiel, Gefondera auf Converſations⸗ Go⸗ 
wanbtheit nicht Verzicht leiften, Das Alter bringt der Muſik 
einigen a on Aber fie befigt ben Vorzug, baf fie nicht 
felavifch den Gapriolen und Gourbetten ber neueften Eıhule 
naditrottirt, wenn fie glei den National: Gharafter nicht 
verläugnen kann und nicht verläugnen will, wie es bem Zweck 
auch eben angemeffen ift. 


Dem, Hauß entzüdte ald Mofa durch ihre reine, kräftige 
Stimme; durd bie Fülle von Zierlichkeit und lebendig nüanse 
eirtem Ausbrud des Gefangvortrage. Won ben Kortichritten 
in der techniſchen Ausbildung der Sängerin zeugt jebe neue 
Leiftung berfelben, Die eingelegte Bravour-Arie von- Nicole, 
trug fie mit überrafchender Geläufigkeit und einſchmeichelnder 
Grazie trefflidh vor, Wenige Sängerinnen werben bem Ers 
folg einer guten Arie gern entfagen unb fie ben Tazıt'e des 
Komilers Preis geben. Das Yublifum erkannte und Ichnte 
biefe Bereitwilligkeit an ber Gantatrice im zweiten Act. Die 


Darftellung gewann burdh eine. gemefine Doſis autmüthiger 
Schalt haftigkeit und durch leichtgehaltnes Spiel. Dem. Hauß 
berdiente in jeder Dinficht den außerordentlichen Beifall, den 
ihr das Publitum zollte. Die Übrigen Mitipielenden wirkten 
auch heute mit fichtlichem, lobenswerthem Weitreben. Herr 
Daffel (Bucephalo) überſchritt indeffen zumeiten im heitern, 
muthrilligen Aufſchwung ſeines reichen, koͤmſchen Zalents die 
Grenzen des Natürlichen. Dem hohen Senntagspublikum 
munben freilich bergleicdhen Gapitomboli'ss aber bier gilt ber 
Spruch immer wieder von neuen: „Mach es Wenigen recht; 
Beelen gefallen iſt ſchlimm.“ 


Am 25. April. Toni, Drama in drei Abtheilungen von 
Körner. Hierauf: Humoriſtiſche Studien, Schwank 
in zwei Acten, von Lebrün. 


Am 26. April. Kabale und Liebe, bargerliches Trauer: 
ſpiel in fünf Aufzügen, von Schiller. 


Das dreiſte Wageſtück der Franzoſen bie excentriſche Genla⸗ 
lität unfees deutſchen Dichters in ihrer Sprache wiederzuge⸗ 
ben, zu mildern, zu beurtbeilen, ‚ließ bie unglüdlichen Ers 
folge vorausfchen, und verdiente eigentlich Feine krit iſche Würz 
digung unfier Seite. Eben fo wenig find unfre fraͤnkiſchen 
Rachbarn im Stande bie poetifche Fülle, wie die naturwidrige 
Intention jugendlicher Ucherfpannung unſtes großen Tragöden 
vollommen zu begreifen, zu fühlen und tegterer mit durch— 
badjter Kun entgegen zu wirken, 


Bere Devrient — Ferdinand. Herr Devrient empfiehit 
fi durch ein fehr vortheilhaftes Aeußere, durch die wünfdens» 
wertheſten Ausftattungen der Natur: er ſcheint zu Yiebhabers 
rollen gefhaffen. Kür fein Sprachorgan barf er der Mutter 
Natur vieien Dank wiſſen; es ift von feltnem Klang und 
Wohllaut, und beftidht ſogleich das Ohr. Mit Recht berchuls 
biget man ihn inbejfen einer fingenden Manier, die zumeiien 
an die Stelle der Modulation tritt, und im Auädrud des 
Leidenſchaftlichen eine zu hohe Steigerung bes Tons, ber nicht 
feiten dadurch an männlidhem Klang verliert. Geine Deklä— 
mation ift meiftens richtig , feine Ausſprache vollkemmen deut⸗ 
lich; Haltung und Bewegungen zeiaen nur ſelten den Regeln 
des Schönen und ber gefälligen Sicherheit weniger entfpres 
ende Higuren. Die Auffaffung bes beute darzuftellenden 
Charakters war vollkommen im Geifte bes Dichters, und bes 
fonders vom britten Act an, beurfundete das gelungene Spiel 
voll Leben und Wärme die Künftter: Wribe unfres Gaſtes, 
und Gefühl und Empfindung, Klarheit und Beneifterung 
ließen uns ein’ vorzügliches Darftellungstalent an ihm gewah: 
ren, bas, mit feinen vielen ſchönen Mittein und Gaben im 
Verein, ihm einft bei noch forafältigerer Ausbildung und nod) 
ernittiicherem Streben eine bebeutende Stufe in ber Kunft ver» 
fpridt. Sein Spiel in den erften Scenen mit Laiſen, bem 
Präfidenten war zum Theil unbeflimmt, und genügte weni» 
gers hingegen befriediate ed ung in ber brillanten Theaters 
feene am Schluſſe des zweiten Aetes recht fehr. Die bödfte 
Schwärmerei ber Liebe, welche die legte Hand an bie Seele 
legt, bie glühendfte Leidenſchaft, die jedes Hinderniß zu Übers 
fliegen Muth zeigt, das ganze allmächtige Feuer ber erſten 
Liebe, das in allen Adern des Jünglings flammt, unb ibn 
verzehrt, von dem Dichter in ben glänzendften Farben fo 
üppig gefchildert, warb von dem Darfteller mit tiefem Ein⸗ 
achen wiebergegeben, Die Grund» Bafıs der Tragödie ruht 
gleichfam auf diefer gränzenlofen kühnen und alles überbraus 
fenden Leidenschaft, indem fie die Mutter blinder Eiferfucht 
ift, die die Liebenden in den Abgrund reift. Wir können dem 
Vortrag und ber Haltung in der Gerne mit Lady Miülfort das 
Gepräge ber feinen Bildung, die dem Gavalier und bem 


Manne von Erziehung einen find, keineswegs abfpredhen ; do 
bitte wirklich der Ton, den er gegen bie Brittin ——* 
weniger rauh und zuricitohend fern ſollen. Die Beleidiguns 
gen, ae u. * en will, müffen von ber Art 
ern, fe es nur für bie ftolge Lady werden, ni 

das Weib im Allgemeinen. Be — 


(Beortiegung folgt.) 
— — nu 


Conzert-Anzeige. 

Freitag ben 5. Mai werden ber Kapellmeiſter P. Perfi: 
dini und feine Frau, im Saale des rothen Haufas, ein Vocals 
und Inftrumental:Goncert geben. Der Gredit dıefes tonkünfts 
leriſchen ‚Paares, vereinigt mit ber Unterſtützung ausgezeich⸗ 
neter Künſtler, läßt eine freundliche Theilnahme erwarten. 
Folgende Stücke werden vorgerragen werden: 


Erfte Abtheilung. 
1) Duverture, 
2) Aria seria, componirt von P. Perfichini, und gefungen 
von Mad, Perfihini. — — 
3) Großes Terzett für Harfe, Piano und Horn von Boch“a, 
aefpielt von Dem. Low, Hın. I. 2. Baldeneder jun. und 
Vrn. Carl Deftereider, 


4) Pueito serio von Farinelli, gefungen von Mad. Brauer 
und Mad. Perfidini. 


Amweise Xbtheileng. 
5) Quverture, 


6) Variationen für Pianoforte mit Quartettbealeitung von 
I. Schmitt, gefpielt von einem Zögling der mufifalifchen Pehrs 
anfalt ber Herren J. B. Balbeneder jun. und P. X. Suppus. 

7) Komifche. Arie, componirt von P. Perfichint , gefungen 
von Mab. Perfidini, und begleitet von ‚Herren Dobler, 
Daffel und Tourny, 

8) Variationen für 3 Pianofortes mit re 
eomponirt von I. Schmitt, vorgetragen von verren I. B. 
Balbeneder jun., P. U. Supras und V. Wörner, 


—— — 


Repertoire. 


Montag den 1. Mai. (Zum Beſten bes Hrn. Devrient) 
Bavard, Scaufpiel, 

Dienftag den 2. Mai. Die Schweizerfamilie, Oper. 

Mittwoch den 3. Mai, Der Unſchüldige muß viet 
leiden, Luſtſpiel. (Stiller: Hr. Devrient.) Es ſpukt, 
Luſt piei. 

Donnerftag ben 4. Mai. Die Zauberflöte, Oper. 

Samftag den 6. Mai. Die Berwandfdhaften, Puff. 

Sonntag ben 7. Mai. (Zum Erftenmale) Lapt bie Tobd- 
ten ruben, Luſtſpiel. ‚ 

Montag den 5. Mai, (Zum Beſten ber Mad, Brauer) 
Die Beftalin, Oper. 





Cheater⸗ Azeige. Sonntag, 30. April. Der 
Maurer und der Schloffer, Oper in drei 
Abrheilungen. 


Didastalia 


oder 


Blaͤtter fur Geiſt, Gemuͤth und Publizitaäͤt. 





Montag, 1. Mai 





Mai. 


er ſte 
Triolet. 


Da erſte Tag im Monat Mal 

Iſt mir des glücklichſte vor allen. 

Did fab ich und geſtand din frei 

Den erften Tag im Monat ai, 

Daß dir mein Herz ergeben fer. 

Wenn mein Geſtändniß bir gefallen, 

So ift ber erfte Sag im Mai 

Bär mich der glüctichite vor allen, 
— — — 


Die Herbſtreiſe. 
Erzählung von Ehriftian Bork. 


Sott zum. Gruß, Landmann! Wis weit rechnet 
Zr mob nah Dürkpeim? rief Wilhelm eintm am Wege 
ſtehenden Bauer zu, der, asf einem derben Knotenſtock 
geſtuͤtzt, bebaglih ausrief: Noch eine Stunde, meine 
Gerren, ichg eb's in drei viertel! Danfe, danfe! entgeg« 
nete Wilbelm, etwas raſcher worfrtreitend, und Luds 
wig, intem er fein Ränzhen kaüpfte, murmelte halb 
fragend: Noch eine Stunde? — 


Die beiden Freunde waren am biefem Tage ſchon 
von Heidelberg ausgegangen, und Burften aljo mobl, 
des Gehens müde, fih nah tem Ende des Weges ſeh ⸗ 
nen, Auch mißfiel ihnen die Gegend um die Landſtraße, 
bie über Marderf führt, mit ihren bageren Sand» und 
Brahfeldern, mit ihren Stoppeldaiden, Diftel- und 
Nadel Plantagen fo fehr, daß fie ſich unmiderfteblich 
sah den. Bergen bingedrängt fühlten, wo, wie fie aus 
Erzählungen und Befhreibungen mußten, die Gegend, 
einem Paradiefe gleih, den jauchzenden Wanderer em⸗ 
pfängt. Mutbig fchritten fie vorwärts, Der eg 
führte Über einen Ganthügel, am deifen Fuß ſich ſchon 
bie und da, wenn auch mur frärlihe Weinberge der 
Länge nah ausdehnen. Gie erreichten die Höpe, und 


Der 


flebe da, das ganze einladende Dürkheim mit feiner 
berrlihen Umgegend, lag entfaltet vor ihren Mugen. 
Die finfende Abendfonne heleudtete die Spigen ber 
Berge, welche gigautiſche Schlasftatten in das Thal 
warfen, bis über die Galinen. Gebäude bin, wo bie 
Sonne erft wieder anfing, fi in dem Kryſtall der vor 
überraufhenden Iller zu baden, Auf der linfen Seite, 
hoch auf dem Bergesrüden, prangte dad Stlofter Lim: 
burg im Abendpurpur, und die Bewohner jener ſteilen 
Ueberrefte, ein Paar Preifchende Sperber, ftrihen um 
den grauen Schädel des ebrwürdigen Kirchtburms, 
Schwer und Präftig lagen die Weinberge in unabſebba⸗ 
rer Steecke bin audgedehnt, und wimmelten von luftigen 
Winzern und Winzerinnen, deren Lieder und fröhliches 
Jauchzen in die Lüfte falten, und ih in dem uns 
verftändlihen Gewirr der Töne in die Worte aufzuld⸗ 
fen fhienen: „Uns bat der Dimmel geſegnet!“ — 

Wem bei dem Anblid glüdliher Menfchen die Bruft 
nicht ſchwillt, rief Wilbelri begeiftert aud, der bat fein 
Derz im Leibe! Weiß Gott! entgegnete Ludwig, Thrär 
nen im Auge, und fhlang den Arm um dem (Freund, 
ber Immer no wie angemurzelt ftand, und fih am 
berrfihen Schauſpiel erquidte, 

Sonderbar,, fagte Wildelm, als er endlih, vom 
Breunde gemabnt, weiter fortfchritt, höchſt fonderbar , 
wie in der Natur alles fo weiſe eingerichtet iſt, wie 
wunderbar auf dad Gemüth des Menfchen berechnet! 
Denn wir den Weg überbiiden, den wir heute ſchon 
urüclegten, wenn wir von Heidelberg audgeben, wie 
febr wird da bie Seele ergriffen von den mandhfalti- 
gen Reizen, die die Natur im jene Berge eingewirkt 
bat. Wir treten dann heraus, in die Ebene; ber 
Bid fhweift gierig umher über die fruchtbaren Huen, 
So weit bad Auge fpäbt, bericht eine gewiſſe Ruhe, 
nichts einzelnes zerfireut die Hufmerffamkeit, und der 
Geiſt wird gleihfam in wohlthätigen Schlummer eins 
gewiegt. 

Jetzt kommt ber Wanderer am den mächtigen Rhein, 
und bei feinem Anblid flammt die Seele hoch auf, wie 
dad Gemüth des Schlafenden, den ein heiterer Mor 


gengruß wedt. Und wir fommen weiter. Mings ums 
gibt und Leben und Thätigkeit. Geſchäftig zieht der 
Dandeldmann vorüber, der Wanderer ziebt die breite 
Straße hin, und, ermüdet von dem Unblid der aut⸗ 
fihtsfreien Ebene, wendet fih daß Auge dem Bergen 
zu, die in freundliher Bläue und entgegen fhauen. 
‚Aber noch find wir nicht genug auf dem erbabenen Un⸗ 
blick vorbereitet. Die verfhiedenen Eindrüde des frür 
ber Grfebenen baften noch zu fehr auf unfrer Seele; 
darum führt uns der Weg in eine Steppe, in eine 
dde Sandwüſte, deren Anblid die Seele gemwaltfam 
niederbeugt.. Der Mißmuth und die Ungeduld nagen 
am Andenken der früberen Eintrüde, felbt der Fuß 
ermattet im beißen Sande, und die Zunge lechzt nad 
dem gaftlihen Becher. Jetzt find wir fäbig die felige 
Ueberrafhung ganz zu empfinden, und fieve da, der 
Garten dffnet fih, wir treten ein, und find im Parar 
biefe, 

Du haft da einen tiefen Blick in Die Werkſtätte der 
Natur geworfen, fprad Ludwig, indem er die Dand 
des Freundes feiter in die feinige fhloß: fo ift «8 wahr 
lich, To verfährt die heilige Murter ! 

D bie Ratur, nahm Wilpelm wieder das Wort, 
die Natur iſt ein lehrreiches unendliches Buch für den 
denfenden Menfhen. Wem es gelänge, fie fo gang zu 
verfteben, ganz gu erfallen, und ihre Regeln fo recht 
getreu in das Gebiet der Künfte zu übertragen, der 
könnte Werke ergeugen, der Unfterblickeit werth. 

Indeſſen fo dad Gefpräd ſich weiter fpann, famen 
die Wanderer Dürkpeim immer nmäber, und je näber 
fie famen , defto lebbafter wurde es um fie ber, denn 
die Eonne war bereitd untergegamgen , und die Win 
ger begannen beimzufehren vom gefäftigen Tagewerk. 

Eben lenfte ein bahantifher Zug auf bie Heeritraße. 
Ein alter bärtiger Winzer taumelte voraus, einen halb 
gefüllten Krug im ter Rechten, in der Linken einen böl: 
gernen Becher, den er jauchſend empor bielt,. und, mit 
einem Jub, das am den Bergen witerballte, den lar 
enden fremden darbot, Ein ganzer Schwarm eben 
fo Iuftiger Burfhe und Mädchen zogen tanzend und 
foringend hinter ihm ber, die Wanderer geſellten ſich bei, 
und famen fo im lauten Jubel in Bas Städtchen. 


In Dürfheim waren fo viele Fremde angefommen, 
daß unfere Reifenden, aller Müb ungeachtet, fein Nacht 
lager befommen konnten, und ſich entſchließen mußten, 
no auf ein benahbarte® Dorf zw geben. Da fle aber 
am mächften Morgen, ede fie nad Neuftadt abgingen, 
wo Ludwig feinen Obeim, den Deren von Ilven, bes 
ſuchen wollte, vor Allem das Klofter Limburg und die 
Dartenburg zu feben wünſchten, fo war ihnen daran 
gelegen, ſich nicht weit zu entfernen, und befmegen be« 
ſchloſſen fle, nad dem Dorfe Hartenburg zu geben, 
bad eine Stunde von Dürkheim, an dem Fuße der 
Dartenburg, liegt, und da zw übernachten, 


(Fortfegung folgt.) 


Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 
Bon M. I. Klarke. 
Il. 


Guſtav Adolf, König von Schweden. 


(dortfegung.) 


Während der rechte Flügel der Schweden unter ie 
rem König und das Mitteltreffen unter Kniepbaus 
fen dieſe fhömen Vortpeile errang, focht Derjog Bern 
hard mit Rachtheil auf dem linten. Gegen ihm über 
Kand bie überlegenfte Macht des Friedländers und 
die große Batterie von 14 Stück am Windmüblenbe:g, 
Furchtbar wütheten diefe Geuerfhlünde auf feine Reiter, 
ſtreckten fie reipenweife nieder, und faum widerftanden 
bie Tapfırn ber fi verbreitenden Unordnung, bis end» 
lich ihr Geſchũtz vorgeführt, und fo das Gleichgewicht 
erbalten wurde, Eben follte der ganze Flügel Berne 
bards fih in Die Flankt des Feindes ſchwenken — 
da bradte man dem Feldherrn des Königs Pferd mit 
blutbefprigtem Sattel; in den Halftern fladen bie lo» 
geihoflenen Piſtolen. Man batte das fluͤchtige Tbier, 
das man wohl kaunte, im Gerümmel aufgegriffen. Der 
König iſt todt! dieſes fchredliche Gerůcht verbreitet fi 
durch Die ſchwediſchen Reihen und läymt für einen Augen ⸗ 
blid den Muth der Kaͤmpfenden. In dieſem Auge nil a aber, 
der Verderben über die flegenden Schaaren ausbreiten 
konnte, in biefem Augenblick des Schredens blieb Berm 
bard, das Umgebeure des Verluſtes tief fühlend, ſich 
dennoch ſelbſt gleih. „Der König ift nicht tode, 
er in gefangen!‘ fo rief er laut. „Vorwärtsl 
ibn gu retten!‘ — und ſchneller und lauter ſchol 
diefer Ruf dur dis. ganze Schlachtordnung, jedwedes 
Derz mit bobem Zornedmuth entflammend zum grims 
migften Kampfe. Rirgends beda:f es der Führer Wort 
um Vorrüden. Dlei der Löwin, der man die ge 
irmten Jungen enteiß, if des ſchwediſchen Kriegers 
Verzweiflung. Wetten will er, retten den theuren ger 
liebten König, und kann erd nicht — er will ibn 
rächen, Ueberall vringen die Tapferen vor, und eim 
gräßliher Kampf entficht. So flogen ibn mur felten 
bie entfeffelten Leidenfhaften. Da bilft den Kaiferlichen 
fein Muth, feine Tapferkeit, feine Kraft, kein Anfühe 
ver, als furchtbare Racheengel flürgen die Schweden 
Alles nieder, was widerfteht, und felbn die Flüchtigen 
fallen unter ihren Streichen. Es war Berndard von 
Weimar , der, nachdem er 100 Reiter audgefandt, dem 
König aufzuſuchen, feinen änfferften Flügel rechts ein» 
fhwenfte, denen unter Eolloredo und Gallas in 
bie Flauke fiel, fle zerfprengte, und Die aufgelöfeter 
Banden vor fi bertrich. Umaufpalıfam ſtürzten bie 
Regimenter des Derzogse Bernbard, Brangel, 
Ralemberg, Löwenftein, Anbalt und Dof-» 


Firch anf die Kroaten des Jfolani, warfen fir über 
den Haufen, fielen mit gleichem Umgeſtüm die fünfte ” 


Brigade zu Fuß an, fprengten fie in fürdrerlihem Würs 
gen, und nahmen die Batterie an den Windmühlen, 
indeß die Stehmigifhen und franzöfifhen Reiter, die 
Steinbahifchen , Brandenftelnifhen und undere Reiters 
baufen, auf den inneren Flügel und das äuſſere Cens 
trum eindrangen, Die furdtbare Batterie wird mmger 
dreht und auf die mod baltende Infanterie gerichtet, 
Tod und Verderben verbreitend, Zwar fiel For gatſch, 
der über den Floßgraben gefegt batte, mit feinen Hroa» 
ten und einigen Schwadronen Kürafjieren binter dem 
Rüden des vorgedrungsnen rechten Klügele der Schwer 
den berfchleihend, von dem aufs Neue ſich fenfenden 
Nebel begünftigt, dad Gepaͤck der Königlichen an, ver 
jagte die bier baltende Meiterei und nabım die Reſerve⸗ 
mumitiondwagen: allein nicht lange genoß er dieſes leich · 
ten Sleges Früdte, Niclas Brabe von Wifinge— 
berg, welder die Referven des Mitteltreifend befeh⸗ 
ligte, fandte ftrafs drei Reiterſchwadonen; dieſe nab- 
men den wilden Schwärmen die Beute wieder ab, und 
iagten fle von dem Schlachtfelde. So war denn Ber 
wirrung auf den Flügeln und aud das Mitteltreffen, 
wo Wallenftein felbſt die Schlaht noch mühefam 
hielt, wanfte. Da fprangen, von der Batterie der 
Windmühlen beftrihen, die binten am Galgen halten 
d:n Munitiondwagen, und das Zeichen zur Flucht war 
gegeben: denn in dem unüberfehbaren Getümmel wiſſen 
nur die Nähten, welcher Art die Erfchütterung iſt; 
Das noch fechtende Fußovolk glaubt fih vom hinten ans 
gegciffen, wendet fih und flieht, und mehr ald Wal⸗ 
Ienfteind furdtbarer Ruf wirft die Furcht vor dem 
elndsingenden Feinde, Doch noch einmal fol ber Sieg 
den Schweden entriffen werden, damit fie defto furdt- 
barer des. Königs Tod rächen. 
(Hortfegung folgt.) 





Concert der Dem. Stern, erſten Sängerin 
der Mainzer National-Bühne, am 12. Aprıl, 


Wenn die vielen biefigen muflfalifchen Vereine, des 
ren ſchon in diefen Blaͤttern mehrfacher Erwähnung ges 
ſchehen ift, allerdings in fochaler Hinſicht fo wie in An⸗ 
fehung der Uebung und Aufmunterung junger Talente, 
mande empfeblende Auffenfeite Darbieten, fo erwächlt ohn⸗ 
fireitig der Nachtheil daraus, daß größere Conzerte einzel 
mer ausgezeichueter Künftler, oder ein großes Zuſam⸗ 
menwirken zu bedeutenderu mufltallihen Leiftungen bierin 
ein gewilfes Hinderniß finden. Kein Mann von Ruf, 
fein ausgezeichneter Virtuoſe läßt ſich hier mehr, hören, 
fo viele deren aud die Nahbarftädte Franffurt und 
Manaheim mit ihrer Kunft erfreuen, meil fie bier feine 
Unterftügung finden. Go ſehr man fonft vor 3 — 4 
Jahren noch über Mangel an Eonzerten fih zu bekla⸗ 
gen Urfahe hatte, fo würdig und lobenswerth auch 


der Eifer unferer Dilettanten wor, biefem Mangel ab⸗ 
zubelfen ; fo gerecht ift dad Bedauern audgedrüdt, daß 
die Anführer ſich entzweiten, und aus einem einzigen 
wahren B.ebhabercongert, wie es der geniale Gottfried 
Weber bier etablirt hatte, plöglih vier Vereine der 
Art entftanden. Der muſikaliſche Sinn liegt im Durch⸗ 
ſchnitt in jedem Menfhen von Empfindung; er bedarf 
aber einer zarten Pflege, wie überhaupt jede Kunft, die 
direfter auf unfer Gefühl ald den Verftand einwirkt; 
wie wir damals über Erfhlaffung Magten, fo wäre e# 
nicht unbegreiflih, wenn jegt ein Ueberreiz einträte: die 
Erteeme berüpren fi und beider Wirkung if verderb⸗ 
Ih. Dier find wir Gottlob, noch nicht in diefem Falle, 
und der angeborne Hang zu dieſer göttlihen Kunft, 
bat auch tiefere Wurzel gefaßt, ald daß er fo leiht in 
Verbildung ausarten fönnte; aber die oben angeführte 
Wirkung bleibt dod conftant. Deßwegen ift der oft 
audgefprochene Wunfh einer Vereinigung aller biefigen 
maflfalıfhen Vereine, in einen einzigen, ald das wahre 


. Mittel zu betradten, die mufifallihe Kultur zu befdrs 


dern und lebendig zu erhalten, das fiherer zum Zwecke 
führt, obne jne Anconvenienzgen barzubirten. Rad 
diefem einleitenden Vorwort, deſſen Dauptidee wir ges 
legentlich erfhörfender zu bearbeiten gedenken, kehren 
wir zu der Ueberſchriſt dieſes Artikels zurüd, 


Dem. Stern gab feit ihrem Dierfeyn alljährlich ein 
Eoncert, weiches jededmal fehr befucht wurde; das bau» 
tige war, aus oben erwähnten Gründen, ziemlich leer, 
Die Einleitung machte eine fhöne Ouvertüre von Che 
zubini, bie auch gut vorgetragen wurde, Dierauf fang 
Dem. Stern eine große Arie von Generati. Eine 
ungewöbmlihe Wläße der Künftlerin kündigte ein Un⸗ 
wohlfenn an, das fih auch in dem Vortrag dieſes Ge 
fangsftädes äußerte. Man ſah deutlih, dad fie nur 
mit der größten Anftrengung diefe ſchwierige Piece en⸗ 
digen fohnte, und jedermann rieth ihr, den Gaal zu 
verlaffen, und fi nad Daufe zu verfügen; man die⸗ 
penftrte fle unter diefen Umfländen gerne von dem Vor ⸗ 
trage ihrer im zweiten Theile angefündigten Arie, und 
winfchte nur, daß diefe Künftlerin fich bald wieder er» 
holen möge. Dem. Huber trug mit fräftigem Orgen 
dad Schiller ſche Gedicht: Eaffandra, aus freiem 
Gedähtniß mit Beifall vor. Dann folgte ein Sicilians 
und Rondo für Biolin von Mapſeder, durd Leopold 
Ganz mit Feuer, Geſchmack und Fertigkeit vorgetra⸗ 
gen; — Eompofltion und Vortrag erfreuten und er. 
bielten Beifall, 


Den Beſchluß, dad Intereffantefte und Ausgezeich⸗ 
netfte dieſes Conzerts, achte ein Pot-pourri für Vio⸗ 
lin und Violonzell fomponirt und obne Ordefter Ber 
gleitung vorgetragen von den Deren Gebr. Mori 
und Leopold Ganz. Das Sujet dieſes Pot-pourrs 
beftebt aus varlirten, fingtrten und imitirten Motiven 
aus Weberd Preciofa, die in verſchiedenen GSeſtalten 
und Zeiten auf dad Mannicfaltigte und Angenehmfte 


Aberraichen, und durd bie Reinheit, Kraft und Präz'flon 
des Vortrags beider Inſtrumente ſich erfreuen. Da 
beide Künftler aus freiem Gedähtnif, aber mit einer 
ungewöhnlichen GBeiftesfreibeit, Sicherheit und Uebereins 
ftinmung fpielen, fo glaubt man nur eine geniale Im— 
provifation zu bören vom zwei gleich begeifterten Vir⸗ 
fuofen, Raufhender Beifall lohnte beide Artiſten. 





Sheaterforrefpondenz 
. Darmftadt im April. 


Am 11. April. Der Ruß durd einen Wed 
fel, Poſſe nah Scribe, von Eaftelii, in einem Alt; 
and: Laft die Todten ruf'n, Luſtſpiel in drei Als 
ten, von E. Raupach. 


Diefe Poſſe if nichts anders, ald ein luſtiger Schwanf, 
der in der That recht hübſch angelegt und ausgeführt 
iR, und darum aud allgemein angefprochen bat, Die 
Bendung am Schluſſe, wodurch die Dezeng ger 
ſchont, und die züchtige, verliebte Theodora vor dem, 
auf Sicht angewieſenen, Hufe des Paächters be» 
wahre worden, ift in der That fo drollig, daß 
nur ein eingefleifhter Murrkopf ernfthaft dabei bleis 
ben fann, und Referent geftebt germ, def we recht dery- 
lich bei der Löfung des Wechfeld mitgelaht habe. Bei 
einem ſolchen Erzeugnife dramatifhen Mutbwillend {ft 
ein leichtes, raſch ineinandergreifendes Spiel unerläß« 
lie Bedingung, welde ſammtliche Mitfplelenden treulich 
erfüllt haben; namentlich bat der um den Kuß geprellte 
Pächter, Derr Neufäufler, auch heute wieder 
feine feltene Birtwofltät in niedrig fomifhen Rollen fatt- 
fam erprobt, 


Auch bei dieſer zweiten Vorftellung bat das Luſt⸗ 
ſpiel: Laßt die Todten ruh'n, Gnade vor dem 
biefigen Theaterpublikum gefunden, Wiewohl man die 
Eiferſucht eines am die fünfzig freifenden Ehemannes 
gegem feine junge hübfche Frau an ſich ganz matürlid 
finden mag, fo läßt fle der Dichter, nach unfrer An 
fiht, bei diefem Deren von Zwiebelfeld, doch etwad 
unbändig erfheinen; indeſſen werden die aus Ihr ent, 
foringenden komiſchen Scenen fo ungeſucht herbeigeführt, 
daß fle den Zuſchaner unterhalten. Höchft unwahricheins 
lich iM übrigens die doppelte Aehnlichkelt, die Aus 
guften und Freibardt vor einander erſchrecken macht, 
die ſich doch niemals gefeben haben; ſchon das Erſchrecken 
der Frau vor der Hehnlichfeit Freihardts mit ihrem vers 
ftorbenen Bräutigam wäre hinlänglich geweſen, am die 
Steigerung der Eiferſucht ihres Gatten zu motloiren, 
Herr Zahrt gab im der Rolle des Baron von Zwie 
belfeld ein fpredendes Gemälde von einem Thoren, ber 
in der Bergleihung feiner Jahre mit denen feiner bübfchen 
jungen Frau eine nie verflegende Duelle von Yaläfen 
zur Eiferfacht findet. Einmal fhien es und doch — 
bei der Einladung im Wirthshaufe — ald wenn er et⸗ 


was gar gu lebhaft in feinen Bewegungen in Ge« 
genwart des Fremden geweſen wäre, Mugufte, deſſen 
Frau, Mad. Sandhbaas, Für diefe waere Schaus 
fpielerin , die fo richt'g deflamirt und fonverfirt, und: 
seht auf ter Bühne zu Daufe ift, ſcheint Die Periode, 
junge Rollen zu Danf zu fpielen, abgelaufen zu feyn, 
in Logen umd Parterre klagt man aud fehr Darüber, 
daß fie zu leife fprehe, und daher die Hälfte deifen, 
mas ſie vortrage, für den AZubörer verloren gebe. 
Elife, Dem. Fanap Grürer, Gefalt und Dr 
gau niht unfreundlich — aber noch nicht Herrſchaft ger 
nug über Yie Bewegungen, und noc niht ganz im 
Rsineu mit der Betonung. Eine väterlic ernſte 
mh wird die vorhandenen Anlagen fhon auszubilden 
wiffen, 


Literatur 


Pfifter, 3. ©, Grdanfen und Betrachtungen über 
bie. fünf Bücher Moſes. Mit einem fhönen Tie 
telfupfer, gegeihner von Heideloff, und geflohen 
von Bitsbeufer, gr. 8. Würgburg, in der Et 
— ſchen Buchhandlung 1826, 2 Thlr. oder 


Die vielfachen Deutungen uud Yuslegungen der 
fünf Bücher des Mofes, ſowohl Buch Philos 
ſophen ald Thenlogen, liegen immer mebı der 
meniger zu wünfhen übrig, wenn wir zunächſt ihre 
Brauhbarfeit für die ungelehrien Stände in’s 
Yuge faffen. 

Schr wenigen waren birfe hoͤchſt wichtigen Büdes 
bloher zugänglich, und mie groß mag der Nachtheil 
ſeyn, welchen die Lectüre derfelben ohne eine zedlice, 
wohlmeinende GStüge elned gottbefeelten Manmwrd auf 
Tauſende ausgeübt hat? Der unermüdete Verfaſſer fo 
vieler gemeinnügiger, durch alle Claſſen wohlthätig eine 
preifender Schriften iſt der Erfte, der jedem Refer die 
fhwierige Bayn ebriet, und am feiner Dand wirb es 
auch Allen gelingen, den Tempel der Moſaiſchen Weiss 
beit zu betreten. Seine hriftlihe Gemeinde kann dies 
6 vortrefflihe Buch entbehren; es ift das einzige 

ittel, ale fhiefen, ſophiſtiſchen Deutum 
gen gu entlräften, und die Wahrheit in alle Gemütber 
gurüdzuführen. Jeder Eonfeffion leiftete der’ wür⸗ 
Dige Verfaffer unberehenbare Dienfte, und lettet fid 
auf die Sonnenböhen der ewigen Wahrheit, Ein mei 
fterbafter Kupferftih des berühmten Bitthäufer 
ziert die fhöne Auflage des Werkes, 





Theater⸗ Aꝛeige. Montag, 1.Mal. (Zum Bes 
ften ded Hrn. Devrient) Bayard, Schaufp. 
in 5 Abiheilungen. Bayard: Hr. Devrient. 
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Erzählung ven Chriſtian Bork. 
(Fortfugung.) 


Es dämmerte {how fehr ſtark, und der eben aufge 
hbende Dolmond biicte durch die hohlen Fenfter bes 
Klofters freundlich auf die Deerfraße, Ein Mann mit 
einen derben Prügel ſchritt grüßend vorüber, und dig 
Meifenden fragten ihn mach dem rechten Wege. Da, 
ber ift gar nicht zu fehlen, entgegnete der fremde, 
fndens er freundlih lächelte; und ich geh mit, ih wohn 
fa diht au Dartenburg. Somit fhloß er fih an, und 
es ging unter trautem Gefpräde xüſtig vom Flacko. 

Der Fremde war ein ftarfer, Nommbaftr Mann; 
fein graues Haar verrietb den hoben fünfziger, aber 
fein feſter rafher Schritt, der Ton feiner Stimme, 
und feine friſche Heiterkeit, wetteiferten mit der Laune 
des fräftigften Jünglings. Da, das iſt ein geſegnetes 
JZahr, vief me freudig aus, indem er feine Müpe et⸗ 
was fchiefer auf's Opr fehte: meine Deren, das iſt ein 
Jahr, wie es der liebe Gott nicht alle Tage fhidt! 

Wird denn der Wein wirklich fo vortrefflich, wie 
man behauptet? fragte Wilpelm, 

Ob er ed wird? entgeguete der Alte, dem die Freuds 
und Hoffnung aus den funkelnden Augen fprübten, 
ob er es wird? Go gewiß follten wir ihn frei ind Aus— 
land führen dürfen, als er vortrefflih wird. Donner 
weiter, wenn man die Trauben anflebt, das glämgt ja 
mie Gold und Zuder, und auf der Zunge vergeh'n fle 
wie Honig. Aber was iſt's ? die Leute können ihm das 
zum bocd nicht verkaufen. Es find zu fchlechte, ſchlechte 
Zeiten, Bor mehreren Jahren hätte mich fo ein Derbft 
sum fteinreihen Mann gemacht, jept reicht er kaum 
Ka, meine Zinfen zu bezahlen. Doch, laß zum Zeus 
el die Zeiten, bin doc glüclicher und zufriedener als 
mancher Andre, der das Geld mit Scheffeln mißt. Und 
wer follte nicht frob ſeyn, im einem ſolchen Lande, 
man darf ja nur die Augen aufmaden, die herrlichen 
Weinberge, die Thäler, diefe Obftgärten, ach und das 
wählt nur alles fo aus dem Boden hervor, fo — ih 


weiß mich nicht fo recht audjudrüden, aber das Herz 
lacht mir immer im Leibe, wenn ich mir alles fo bes 
trahte und vorftelle. 

Ahr fend ein luftiger Haug, fagte Ladwig, indem 
er dem Alten auf die Schulter Flopfte: das lob ich mir ! 

Hol's der Teufel, entgegnete diefer, Tuftig muß der 
Menſch ſeyn, fonft geb’ ich nichts dafür; wenn wir auf 
ber Welt wären, um Trübfal zu blafen, Hummel zw 
fpalten und dem lieben Gott die Tage weg zu lamen« 
tiren, dann hätte er den Wein nicht wachen laſſen. So 
den!’ ih, und will fo denken, biß mir der Lange mit 
feiner Genfe. einen Streich duch die Rechnung macht. 

Recht fo, recht fo, eriwiederten bie beiden freunde, 
brüten Die vervigte Hand des Miten, und es folgte 
eine kurze Paufe, bie der’ Alte plöglih unterbrach, 
indem er mit feinem Stede linfs gegen den Berg⸗ 
wald deutend alfo begann: Geben Sie, meine Deren, 
dort unten, wo der Drubaufen ſteht, haben mir 
vorgeftern den berüchtigten Dammelhanns gefangen ger 
habt, Wash? fragten die Reifenden, die fhon von dem 
gefürdteten Straßenräuber gebört hatten: der Hammel⸗ 
banns {ft gefangen? Nod nicht, verfegte der Alte, er 
iſt und wieder entwiſcht. 

Ihr hattet ihn alfo doch? fragte Wilhelm, o er⸗ 
zaͤblt und doch etwas von ihm, wir haben ſchon fo 
allerlei von ihm gebört, aber Gott weiß ed, was dar 
ran wahr ift oder falſch. 

Der Alte erzählte: dieſer Hammelhanns if ein 
Dauptſpitzbube, der ſchon feit Jabren umfere Gegend 
unſicher macht. Er ift von Hechtersweiler gebürtige, 
bat Weib und Kinder daheim; aber zu denen kommt 
er das ganze Jahr nicht; immer freiht er im Gebirge 
und auf der Landftrafe, bald bier, bald weiter gegen 
Katferslautern bin, und überall, wo man ihn nit ver» 
mutbet, da bat ihm der Teufel. Begegnet ihm ein eins 
gelner Wanderer, bei dem er Geld, oder fonit etwas 
vermutbet, dan fällt er am, umb jeder giebt ihm denn 
ohne lange Widerrede, alles was er bat; denn er {ft 
ein großer, breitfchulteriger, baumftarfer Cümmel, der 
feinen Spaß verficht, Des Nachts fleigt er in bie 


Häufer, und ftiehle, was ihm unter die Hände fommt. 
Mich felbit bat er fhon einmal heimgefuht, und ohne 
die Wachfamfeit meines Hundes, wäre ich vielleicht 
ſchlecht weggelommen. 

(Gortſetzung folgt.) 





eeben und Thaten 
merkwüurdiger Männer aus dem 30jaͤhrigen 
Kriege. 
Von M. J. Klarke. 
I. 
Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfegung.) 

Pappenheim, der Getürdhtete, Tilly's wür 
diger Geſelle, eriheint mit 8 Regimentern Reiter auf 
dem Schlachtfelde, nimmt die verlorne Schlacht wieder 
auf, ſtürzt ſich mit falt 12,000 Mann auf den ſchwe ⸗ 
difchen rechten Flügel, treibt ihm zurüc gegen das Een 
trum; auch dieſes weicht, giebt die eroberten Kano⸗— 
nen, wiewohl vernagelt, Preit, und ſiebt ſich bald bins 
ter den Graben zurückgeworfen. Pappenheim iſt 
binter ihnen drein, Schnell rückt das zweite Treffen 
des Centrumsd vor, nimmt die Weichenden auf, und 
bietet dem kühnen Sieger Falt die Spige. Diefer ſtürmt 
beran , aber von einer Drahtkugel an ber Hüfte ſchwer 
verwundet *), fihleppen ibm die Seinen von der Wahl. 
ſtadt. Die führerlofen Maſſen fehen fih blutig empfan 
gen, zogen, werden und fliehen. Uber den Siegern 
wirft fig der wadere Graf Piccolomini mit ten 
gefammelten Neiterfhanren entgegen; fordtbar mwütbet 
fein Schwerdt unter der blauen ſchwediſchen Garde 
(Regiment Winkel, weldes zuer über den Graben ger 
fegt war), aber teuer verkaufen die Tapfern ihr ter 
ben, und fenden der Feinde viele dem Tode zu, bis 
itre Kraft erliegt und ihre Zapl geſchmolzen iſt. Nody 
mals erfheint Rettung vom linfen Flügel ber. Berm 
bard führt zum entfheidenden Spiel die wiedergeord⸗ 
neten Reiter abermals über den Graben, und nicts 
demmt mehr feinen Siegedlauf. Piccolomini’d Ge 
ſchwader fehen ſich in der Flanfe genommen und fliehen, 
und mit ihnen der Führer, aus mandher Wunte blu» 
tend. Jetzt fruchtet nit mebr Wallenfteins gewal- 
tiges Dräuen, fein Bitten und fein Fluchen. Unauf⸗ 
haltjam fliehen die Gefhlagenen, die grimmigen Sieger 
auf der Ferje, dem Friedländer felbit den Verfols 
geen Preis gebend. Nur Piccolomini's Entſchloſ⸗ 
fenheit gelingt es, den Oberfeldherrn aus den Händen 
der Schweden zu retten, der nur mit wenig Reitern 
Leipzig erreicht, Die einbredende Naht gab den Lieber 
wundenen Schuß, den Siegern Rube. Die Schweden 
lagerten auf dem Scladtfelde. 


) Ge ftarb bekanntlich andern Tags auf der Pleiſſenburg 
eines jämmerlichen Todes, wie Zilly, 


Ein unbedententder . 


Verſuch der Kroaten, welde am: näcften Morgen das 
verlorne Gepäd retten wollten, wurde leicht abgefchlagen, 

Mehr denn 9080 Todte batte die fiebenftündige 
Schlacht bingemwürgt, deren größter Theil auf Geiten 
der Kaiferlichen gefallen war, Faſt das ganze friedläns 
difhe Heer war verwundet, und Pappenbeim ge 
fallen; alles Geſchütz und Gepäd fam in die Hände der 
Sieger. Wallenftein batte unermeßlich verloren; 
fein ganzes Heer war aufgelöfet, der Mutb deifelben 
nebft dem aufferordentlihen Vertrauen auf des Telds 
berrn Priegerifhen Ruf war mit diefem dahin. — Aber 
die Schweden batten den Sieg theuer erkauft, fle ver, 
foren gleichfalls viele angefehene Dffigiere, und beflags 
ten vor Allem ihren edeln König, Dan fand deſſen 
Reiche erft nah der Schlacht. 

(Fortfegung folgt.) 





Theaterforrefponden;. 
Darmftadt, im Noril, 

Am 14. April. Derbfttag, Schaufpiel in fünf 
Alten, von Iffland.-. Selbert, Herr Möbus. Es 
fheint, daß diefer Schaufpieler mittelft diefer Rolle ſich 
einen Uebergang in das Fach edler Väter bahnen 
wolle, aber.der Verſuch it eben nicht zu feinem Vor 
teil ausgefelen. Die Derzlihket, MWürte und Feſtig ⸗ 
keit eines waderen Daudvatert, womit der Dichter Die 
fen Selbert amsgeftattet, erfcheinen böchſtens in einigen 
Momenten bei Deren Möbus, und find bei ibm mıdt 
zu einem ſchönen, runden Ganzen vereinigt, wie dieß 
im folchen Rollen bei anferm Zabrt der Fall ift. Auch 
batte das Publikum über fein Spiel als Selbert nur 
eine Stimme, oder, um genauer zu reden, es legte 
gar feine Stimme darüber ab, und eben fo wenig regte 
fi eine Hand im ganzen Dauſe. Peter, Der Uns 
jelmann, zur dritten Gaſtrolle. Was wir bei Gele» 
genbeit feiner beiden erften Rollen zum Vorsheil dieſes 
Staufpielerd- geäußert, gilt and von dieſer bentigen 5 
Herr Ungelmann bat diefen kräftigen Eobn ber Natur 
mit vieler Wahrbeit gegeben, und ibm warb allgemels 
ner Beifall. Marie, Dem. Thereſe Grüner. 
Diefer wenig anſprechende, ſchwankende, und aber, 
wenn er nicht zurüdtoßen foll, in der Ausführung ſchwie ⸗ 
rige Charakter, war von Dem. Grüner zwar recht guf 
aufgefaßt, aber um zu fagen, daß er auch recht gut 
von ihr ausgeführt worden, hätte aud mod; der fleine 
Umftand binzufommen müffen, daß man gut verflanden 
hätte, was fie zu ſprechen hatte, was aber heute der 
Fall durchaus nicht war. Mad. Grabn, als Frau 
Saalen war beute ganz am ihrer Stelle, und Herr 
Fuhs, als Lie, Wanner, gab ein treues Bild eis 
ned fräftigen Maunes aus der guten alten Zeit. Me» 
ferent fann nicht umbin, noch bie Bemerfung anzufũ⸗ 
gen , daß auch heute wieder die befannten Klagen ges 
gen die Ifflandiſchen dramatifchen Produtte fi ſehr ver 


nehmlih im Logen und Parterre ansgefproden haben, 
Bei aller trefflihen Charakteriſtik wird doch die Breite, 
in der ſich die Figuren ber Sfflandifhen Dramen bewe⸗ 
gen, in die Länge widrig, und es gebört fürmahr eine 
große Liebhaberet und eine geprüfte Geduld dazu, fünf 
ganze Akte bindurd diefen Familienfeenen eine anhals 
tende HAufmerffamfeit zu ſchenken. 

Am 16. April. 
Muſit. Diefed Stüd ward nah langer Rube mit der 
gewöhnlichen Befegung gegeben. Mad. Appold, als 
Zanfred, und Mad, Krüger, ald Amenaide, 

* haben beide gemwetteifert, dur gang vorzüglihen Ge 
fang und Spiel, und beiten ward denn aud der wohl» 
verdiente Beifall vom gefammten zahlreich verfammelten 
Bublitur, 

Am 18. April, Dausfrieden, Luftfpiel in 5 
Alten, von Iffland. Das Stüd iſt feit mehr als dreißig 
Jahren auf den deutſchen Bühnen befannt genug geworden, 
als daß es möthig wäre, folhes zu analaımen. Den 
DHofrath Stahl gab Herr Eornelius vom Mainzer 
Rational (2) Theater ald Baftrolle, Schon bei feinem 
erften Derausireten fündigte fi der, auf der Bretter, 
weit einheimifhe Schaufpieler an, und als folder bat 
er fih denn aud durch daß ganze lange Stüd bewährt. 
Eine Haupteigenfhaft für die Bühne überhaupt, befon- 
ders aber für das biefige fehr geräumige Lokal befigt 
Herr Cornelius im feiner »ollen männlihen Stimme, 
die feine Sylbe für dem Zudörer verloren geben läßt. 
Die Uebergänge von Gutmütbigteit zum Poltern, und 
von biefem zu ber, biefem Charakter natürlihen Milde, 
waren angemeflen, und Peineämeges zw fchrefl. Der 
Baftfpieler ward mit Beifall vom Publıfum aufgenom» 
men. Die Dofrätpin ward von Madame Eflair, 
bie wir nur felten auftreten feben, ganz vorzüglich ges 
geben. Man bemerkte im ihrer beutigen Role weit 
weniger bie, biefer Schauſpielerin fonft ganz eigne 
Manier, jeden einzelnen Redeſatz zubetonen, was micht 
felten flörend für die Auffaſſung des ganzen Perioden 
eintritt. Mamſell Stabl, des Hoftathä Schwelter, 
Madame Grahen. Diefe Schweſter, eine übertragene 
alte Jungfer, muß als folge ſich freilich ſchon durch 
ihre Kleidung anfündigen. Daf aber, da die übrigen 
Mitfptelenden in Kleitungen nad jetzigem Schnitt aufr 
treten, Mamfel Stahl in einer Kleidung, den Famis 
Tiengemälden and der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
nachgebildet, erfcheint, freitet gegen die Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Diefe Schweſter fann hoͤchſtens nur ald eine Fünfr 
zigerin angenommen werden, und muß in einer Stleidung 
erfheinen, diebödhftens vor 30 Jahren Mode war, und die, 
pbne gerude Karrikatur zu ſeyn, immer noch einen ſchar⸗ 
fen Kontraſt gegen die jegige Mode bilden würde. Mad, 
Grab iſt übrigens in chargirten Rollen wahrbafte 
Meifterin, und ihre Behandlung des Krämers Fabri- 
cius im legten Alte fiel Höhn ergöglich aus. Gebei⸗ 
meratb Woling, Herr Thym. Diefer Schaufpieler, 
was auch Voreingenommehpelt des hieſigen Puhlitums g es 


Tanfred, Dper mit Roffint’s‘ 


gen ihn haben mag, verdient in vieler Hinſicht eine befferm 
Anerfennung, ald ihm zu Tpeilwird. So hat er die heutige 
Role mit Anftand und Befonnenheit durchgeführt. Ger 
beimerätbim, des Hoftaths Tochter, Dem. Meyer, 
Was aus diefer Role zu machen ift, bat die wackere 
Sctaufpielerin daraus gemaht. Ihre Beforgniffe, ihre 
Eiferfuht, aus welcher, wie fehr fie auch aufgeregt ıft, 
Ähre berzliche Liebe zum Ehegatten durchſchimmert, er 
griffen wahrhaft dem geiftigeren Theil der Jubörer, und 
für ihr fhönes Spiel hätte der Dem. Meyer ein leb⸗ 
bafterer Beifall werden follen. Friederife Hain» 
feld ward von Dem. Therefe Grüner mit Anftand 
und Unbefangenbeit gegeben. Der Krämer Fabricius 
war bei Deren Fucht in guten Dänden, er bat ihn 
jur Freude des Publifums recht ergötzlich dargeſtellt. 

Am 21. April. Fluch und Segen, Drama von 
€, v. Houwald, und zum Erftenmal: Das Quars 
tetthen im Haufe, Luftfpiel in einem Alt, von 
Conteſſa. Einem Publifum, das, wie das biefige, ſich 
gern rübren läßt, wird dad Houwald'ſche Drama, 
aud bei öfterer Wiederholung, immer willfommen ſeyn, 
und «6 wird geduldig die ermüdende Erpofltiondfcene 
zwiſchen Mann und Frau hinnehmen, Der Cornes 
lius gab zw feiner. zweiten Gaftrolle den Erbpachter 
Günther. Man ift gewohnt, dieſe Rolle von unferm 
Zahrt in Hoher Volfommenheit zu feben, und die 
Reugierde war daher doppelt auf. das Gaftfpiel gefpannt, 
Derr Cornelius nahm fle auf feine Weife, und ber 
friedigte die Zuſchauer, die ihm gerechten Beifall wie 
erfahren liefen. Margaretha, feine Frau. Auf dem 
Tpeaterzettel war Madanıe Hähnle angefündigt; ftatt 
Ährer trat Mad. Ehlair in dieſer Mole J Bir 
Fönnen ibrer Leilung nur Lob ertheilen, da diefe Shaw 
foielerin die anbängige, f[honende Gattin und bie tief 
füblende Mutter in einem Grade von Vollfommenbeit 
gegeben, mie wir noch wenige Rollen von ihr gefehen 
baben. Sie überrafhte hierdurch das Publikum um fo 
mehr, ba fle, wie der Zettel anzuzeigen ſcheint, dieſe 
Mutterrole ſchnell ein@udieren mußte; man kat ihr 
verdienten Beifall zw erfennen gegeben. Für finder 
rollen bat der Meine Ludwig Hofmann glückliche 
Anlagen; er bat durch dem Vortrag des Mori; fi 
auch heute wieder lebhafte Theilnahme vom Publikum 
gu erfreuen gebabt. 

Das Quartettihen im Haufe hat febr gefallen, Es 
iſt ein Luftfpiel vol Leben und eines glüdlihen Humors 
und eine Bereiherung unſers Nepertoriums, und ward 
von fümmtlihen Mitfpielern mit entſchiedenem Fleiße 
und con amore gegeben. Hr. Cornelius, Hofrath 
Wunder. Dur Bemeglihleit, Munterfeit und Em 
tduflasmus bat er den Maſicomanen in einem vollendeten 
Portrait aufgeftellt, und namentlidy hat er inder Streit« 


ſcenen mit dem Commerzienrath Adam, Hrn. Sted, der 


mit gleiher Runftwärme die Parthei der Dichtkunſt rerttei. 
bigte, fi mit feinem Gegner allgemeinen Beifall er 
worben, Zum Gelingen des Ganzen trugen aud 


Her Fuchs, ald Diener Daniel, und bie Da 
men Dähnle, als Franzistka, Thereſe Grüͤ— 
ner, als Cäcilie, fo wie Herr Grahn, ald Fer 
dinand, treulih das Ihre für Die runde Darſtel⸗ 
lang des allerliebſten Nachſoiels bei, das mit rauſchen⸗ 
dem Beifalle vom gefammten Publikum aufgenommen ward, 

Zwiſchen beiden Stüden gab der grohberzogl, Eon, 
gertmeifter, Herr ©. Thomas ein Quodlibet für 
ein Waldborn, mit Begleitung des ganzen Oicheſters. 
Auserlefene Muflfitüde aus den beiiebteften Opern was 
ren durch treiflihe Uebergange aneinandergereibt, und 
von dem bekannten waderen Künftler mit gefchmadvol, 
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ler Kunſt vorgetragen; die Orcheſterbegleitung, trefflich 
komponirt, war, wie dad zu erwarten ſtand, ausgezeich⸗ 
net, und wiederholter Beifall lohnte dem Herrn Thor 
mas für dem von ihm bereiteten berrlihen Genuß, 





Eheater-Ameige, Dienjtag, 2. Mai. Ein Mann 
hilft dem andern, Luſtſpiel in einem Act. 
Hierauf: Das Concert am Hofe, Oper in 
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Die Herbftreife. 
Erzählung von Chriſtian Bork. 
(Fortfegung.) 

Dorzeitern ging idy mu meinem Kuechte dort an 
ben Deupaufen, der mir gebört, um nochzuſeben, ob 
er no gebörig bedeckt fen; dern ed ſchien ſchlechtes 
Wettet einfallen zw wollen, Wie wir binfamen, liegt 
der Dammelpannd im Heubaufen un» fdläft Wir 
padten ihn fogleih, und er ging auch rubigeine Strede 


Weges mit und; auf einmal, wie wir dort am ben, 


Sterg famen, der über den Bah führt, — man fan 
jegt michr binfeben, ed ıft fhon zu Dunkel — da gibt 
er jedem einen Stoß vor die Bruft, volumps lieg ich 
bier, mein Knecht auf der andeın Seite im Bad, und 
bis wir und wieder auw/gerafft hartem, da war ber 
Danmelyanns verihwunden. Seit der Zeit mug ich 
mih nun in Acht nehmen, denn jept bat er's auf mid 
gepackt, und wenw er mich fo zoifhen Licht und Dun 
kel ermrichte, da ſollte er mir wobl feinen ſehr freund» 
liden Abend wünichen; doch er fol mir nar fommen; 
obne dieſen Stock geb id nicht mehr aus, und wenn 
id den babe, und er fommt wir ju nah ouf den Leib, 
fo bau ich ibm auf's Gerähtuiß, dah ihm Hören und 
Sehen vergeht, 

Der Alte erzäblte noch mehrere Geſchichtchen von 
ber Vermegenbeit des Dammelhannd , und fo famen fie 
endl.h im das Wirthäbaus zu Hartenburg, wohin fie 
ber führer begleitete, um mad) ter Einladung der beis 
ben Freunde, eine Flaſche Wein trinken zu belfen. Aber 
fiede, au Hier war feine Herberge mehr zu befom» 


men, Ein Engländer, der in Dürkheim auch keinen 


Play mehr gefunden, hatte mit frinen Begleitern das 
ganze Wirrdsbaus eingenommen. 

j Jept geriethen unfere Reifenden doc in Verlegen» 
beit. Es war fhon fpät, und am Geben hattın fie 
bereit® auch ale Luſt verloren. ‘ 

Als fie bierüber ebem ihre Bedenklichkeit äußerten, 
trat der Alte, welcher indeſſen mit der Wirthin geipros 
Gen hatte, wieder zu ihnen und ſprach: Ey, wenn Sie 


mwollen, fo fönnen fle bei mir übernachten, wir find 
dann beute Abend noch luftig beifammen, und geben 
morgen früb mit eirander auf die Burg. Der Mann 
brachte feine m Ukonmene Einlatung fo freundſchaftlich 
vor, daß fie ohne weitere Umflänte angenommen wurde, 

Das Haus des Alten war eine große ſtattliche Müple, 
dicht am Fuße des Berges. Das fıhauerlihe Gepolter 
des Müdlwerkso, und das dumpfe Rauſchen dı# flürgen- 
den Waldbaches, der ſich in ſchweren Maffen über bie 
Mäder wälzte, tönte gräßlich durch dad Dunfel des fin 
fteren Abents, der mit trüben Wolfen den Mond vers 
böllt batte, Junerlich erfchüttert traten die Reifenden 
in das Gebäude, Ein dunfler Gang führte bart an 
den Müblrädern -vo.bei m die Tiefe des Daufıö, wo 
endlich der Führer eine FJimmerthür öffnete, und feine 
Bälle eintreten lirß. 

Im Dintergromd des langen fhmalen Fimme:8, els 
nem großen eıfernen Dfen gegenüber, ſah ein Machen 
beim einfamen NRoden und fpann. Sonſt war Niemand 
im Zimmer, Dee Müller bing feine Müge an die 
Wand; dad Madden, die Fremden bemerkend, verbeugte 
fih freundlich , ging dem Vater entgegen, der ihr bes 
fahl, vor allen Dingen eine Flaſche Wein aus dem Stel, 
ler zu bolen, und ein Nachteſſen derzurichten, worauf 
er ih für einige Minuten entfchuldigte, und gleichfalls 
das Zimmer verlieh. 

Als die Freunde ſich alein faben, begann ein Fürs 
zes Geſpräch, deſſen Refultat war: daß des Müllers 
Tohrer ein allerlielfted Märchen fep 

Indeſſen fam der Müller wieder, Er batte ſich's 
bequem gemacht, feinen pauvre diable — fo nannte 
er feinen Hausrock — angrzogen, und eine weiße ger 
ſtrickte Zipfrimüge mit lang berunterhängender Queſte 
aufgefegt. Er redete feinen Bälten zu, gerade go zu 


[halten und walten, als ob fie zu Daufe wären und 


diefe-folgten feinem Rate. Das ländlihe Aben’ deſſen 
wurde begierig eingenommen, wobei dat Geſpräch ziem- 
lich einfplbig, die Biide aber, die Ludwig dem ſchönen 
Mülersmärchen gumarf, defto vie'fulbiger waren, Nach» 
dem dad Effen vorüber, und Röshen — fo hieß das 


nette Mädchen — alles wieder gebörig abgeraumt hatte, 
brachte Ludwig das Gefpräh auf die Hartenburg, und 
fragte feinen Freund, wann Morgen bie Wanderung 
dahin angetreten werden follte, Weiß Gott! ich möchte 
jegt glei binauf, erwiederte Wilpelm, indem er das 
Fenfter öffnete, und nad, der Burg binauf ſah, die 
wie ein fhwarger Schatten an dem Berge bing. ud» 
wig theilte feinen Wunfh, allein ber Müller fchüttelte 
bedenklich ‚den Kopf, als wollte er fagen: ih möchte 
nicht dazu ratben; und Röschen fprah: Um Gottes 
Pillen geben fie nur heute nicht mehr hinauf, gefähr⸗ 
lich iſt ed in dem alten Grnäuer, wo ed am hellen 
Tage ftodfinfter iſt, geichmeige erft bei der Nadıt. Wie 
leicht kann da ein Unglüd geſchehen, Tort oben ift es 
ja vol Löchern, Kellern, Brunnen und — Gott bes 
wahre! da muß man vorſichtig ſeyn, es it ſchon mehr 
als ein Unglüd dort oben geſcheden. tlih ? fragte 
Wilhelm , iſt das wahr? ‘Sa, ja, gany im Ernfte, 
entgegnete der Müller. Es iſt mod nicht gar lange, 
fiel ihm Röschen in's Wort, da ging aud) ein Fremder 
binauf, und fein Menſch weiß, wo er bing-fommen iſt. 
Vor einigen Wochen erft haben fle im Wirtpehaufe fein 
Paͤcchen verfteigt, weil er feine Zeche nicht bezahlt hatte, 
Ah und mod allerlei Dinge erzählt man fih! — Und, 
fagte der Müller mit balb lähelnder Eruſthaftigkeit, 
wer weiß, ob der Dammeldannd nicht heute Luft bat, 
da oben.zu Übernachten. Es ſind da allerlei Schlupf: 
winfel, in welchen ſich fo ein Kerl verbergen fann, und 
wenn Sie den in feiner Ruhe flörten, der follte — 
Dab! fiel ibm Wılpelm im die Rede, ber folte uns 
nicht leicht etwas anhaben. Num übrigens, begann der 
Müller mit mehr Ernft: ed it nicht rathſam, bei der 
Nacht da hinauf zu gehen. Vor ungefähr. zehn ober 


awölf Jahren iſt ein framgöflfcher Hufar oben in den 


Brunnen gefallen, 
(Fortfegung felgt,) 


Leben und Thaten 
merfwürdiger Männer aus dem 30jährigen 
Kriege. 

Bon M. 3. Klarke, 

I. 

Guſtav Adolf, König vom Schweden. 
(Fortfegung.) ° 
Wieder König umgefommen ift. 


Die Erzählung und Ungaben in Bezug auf den 
Helden» und Märtyrertod Guſtav Adolpbs weiden 
fehr von efnander ab, Um nun unferen Leſern nichts 
ſchuldig zu bleiben, liefern wir die verfhiedenen in fol 
gender Ordnung. 

Einige fagen, Guſſtt av ſey gleih nah dem Mor 
gengebet mit zwei Reitknechten einen Büch ſenſchuß weit 
vor die Fronte feine® rechten Flügels geriken, um 





dafelbft etwas zu befehen. Da nun der Nebelfehr did 
gewefen, ſey der König, ohne die Nähe des Feindes 
zu abnen, noch weiter vorgegangen, und von einem 
Daufen faiferliher Reiter angefallen worden, Nah die 
fer Angabe feuerte der König feine beiden Piftolen ab, 
und die Knechte thaten ein Gleiches. Indem er nun 
nah dem Degen griff, erhielt er einige Schüffe, daß 
er fanf, Der Schwarzbraune, welden er ritt, kehrte 
um und ſchleifte ihn eine Strede. Der eine Reitkuecht 
mar gleih Anfangs durch einen Schuß gefallen, der 
andere wurde ergriffen und befragt, wer fein Derr fey. 
Er antwortete: „Ein ſchwediſcher Offizier.‘ Als aber 
die Reiter den König gefangen nehmen wollten, ver⸗ 
langte er fein Quartier. Er erbielt bieranf noch einige 
Schuſſe, welde ihn tödteten. Die Reiter zogen ihm 
bis aufs Demd aus und rittem mit ihrer Beute davon, 
Diefes ift die ſehr umdeutlihe Erzäblung, welde das 
Theatrum Enropaeam Tom. II. p. 694 liefert, und die 


ſchon um deßwillen nicht volkommenen Glauben vers 


bient, weil es fehr zu bezweifeln üt, daß der König 

im der Nähe des Feindes bei dichtem Nebel fid, zumal 

ohne Bedeckung, weit vor die Fronte gewagt babe, 
wo er bo bei dem trüben Wetter nichts recoguosciren 

fonnte. 

Mehr Glauben verdienen andere Darftellungen, in 
melden der Herzog Franz Albert von Gadfen- 
Lauenburg ald der Mörder des Königs, bald ald um 
mittelbarer, bald als mitte!barer angegeben wird. Dies 
fer Herzog, ein Verwandter Guftaus, war früber 
am ſchwediſchen Hofe gemefen, Oier hatte tm Guftao 
Adolf als Kronprinz wegen einer ungebührliben Hand» 
lung in Gegenwart der Königin einen Badenftreih ge⸗ 
geben , und ihn dadurch zu feinem unverföhnlichen Feinde 
gemadt. Franz Mibert diente bierauf dem Kaiſer 
unter Wallenftein. Als nun Guftavs Waffen ſich 
mit feltenem Glück in Teutſchland ausdehnten, erſchlen 
er bei diefem, bot ibm, unter bem Vorwande einer 
von dem Kaifer erlittenen Beleidigung, feine Dienfte 
an, und trat als Volontair in das ſchwediſche Heer. 
Der Kanzler Drenftierna traute dem Weberläufer 
nit, warnte den König vor ihm, und ftügte fih auf 
den triftigen Grund, daß ein Dffisier, welcher durch 
Defertion- die Geſetze der Ehre verachte, fein Zutranen 
verdiene. Guſtav konnte fi nicht denken, daß ein 
Mann von hohem Rang, ein Prinz von Geburt, und 
zugleih vom feltenen Vorzägen, fih zum Meuchelmbrr 
ber berabwürbigen fönne; er adtete ibn und batte ihn 
beftändig um ſich. In dem Were: Histoire de Gustar 
Adolph composce sur les m&moires de Mr. Ar- 
kenholz, p. 572, findet fl diefe Meynung, daß der 
Herzog von Lauenburg den Mord entweber felbik 
verübt, oder doch zur Ausführung der That bebülflich 
geweien ſey, mit Maren und einleuchtenden Thatfachen 
unterftügt. Es iſt erwiefen, daß er um ben König 
war, als biefer fiel, daß er allein in dem Getümmel 
nicht verwundet ward, daß er an diefem Tage eine 


m 


— 


grüne kaiſerliche Schaͤrpe zu feiner Sicherheit getragen, 
daß er während feines Aufenthaltes tm ſchwediſchen Deere 
beftändig mit Wallenftein in Briefwechfel geſtanden, 
daß er nach der That fogleih zu dem Kaiſerlichen übers 
gegangen, und der Erſte geweſen ſey, welcher dem Her⸗ 
zog von Friedland des Königs Tod meldete. Nach 
dem Berichte dieſes Tegteren war es ber Oberſt des 
Regimentes Florenz, welder dem König nad ber 
erften Verwundung vor den Kopf ſchoß. Folgende zwei 
Erzählungen ftimmen über bie Todedart des Königes 


ziemlich überein, : 

Der König fprengte zur Unterflügung der aus dem 
Mitteltreffen über den Graben an der Landftraße ge 
fegten Fußregimenter an der Spige feiner Reiter über 
den Graben, führte fle gegen die kaiſerlichen Küraffiere, 
und flug diefe. Während des Sieges ber Geinigen 
verfhwand er, und Niemand von ben ihm folgenden 
Regimentern ſah, wohin er gelommen war. Diefes iſt 
audgemahte Thatſache. Dören wir mun beide Er 


ählungen, 
u. (Beſchluß folgt.) 


Dad Meer. 


2. ich deine Wafferfluthen, 
Seh ich beinen Spiegel an, 
Leuchtend in ber Sonne Gluthen, 
Majeftät’fcher Ocean ,' 
Seh ich, wie vom heim’fchen Stranbe 
Deine dunklen Wellen flich'n,, 
Nach dem unbekannten Sande 
Weiter ſtets und weiter zieh’n, 
a bann kehrt aus frühen Tagen 
andy entzüdendes Gefühl, 
und von melandol’fchen Klagen 
Zönt mein trautes Saitenfpiel, 


Ginft, von Linas Arm umfangen, 
Lenkt' ich meinen ſtillen Kahn, 
Mit der Jugend Gluthverlangen, 
Auf der ſchwanken Wellenbahn ; 
und die Sonne ſchien fo heiter, 
Ad und Lina war fo gut, 

Und bas Scifflein trug mich weiter, 
Immer weiter durch bie Fluth. 
Meine Wünfche und Gefühle 
Schmwebten um ben leichten Sinn, 
Wie im bunten Wellenfpiele 

Um den Kahn die Kreife zieh'n, 


Und es ſchwanden meine Tage, 
Wie die klare Woge flieht. 

Zu bem kecken Ruderſchlage 

Sang ich froh mein heitres Lieb. 
Wenn bes Tages heiße Schwühle 
Mid gelodt zur füßen Ruh, 
Wehte Eina leife Kühle 

Dem geliebten Schiffer zu. 

Sa, ba mußt’ ich nichts vom Harme, 
Kannte feinen Gram unb Schmerz, 
Wer, in Linas weichem Arme, 
Selig an dem treuen Herz. 


Doc deß Menfchen ſchwarze Looſe 
Schiafen nit in ew’ger Nadt, 
Mit bes Donners Machtgetoſe 
Sprengen fie ben finftern Schacht; 
Und, gelockt vom fillen Güde, 


'Bon ber Liebe heil’ger Luft, 


Hprüfen fie bie finft're Tücke 

Un der armen Menſchenbruſt. 
Auf der Welt reift keine Kreube, 
Een das Leben noch fo ſchoͤn, 
As des Schwarzen Todes Beute 
Muß es jammernd untergeh’n. 


As in nebelgrauer Kerne 

Bir die gold'nen Berge fah'n, 
Denen wir fo gern, fo gerne, 

Ad) fo gerne wallten nah'n, 

Sich da brach aus fernen Schlünden 
Sich der mächt'ge Rordſturm los, 
Wühlt bis zu den tiefſten Gründen, 


In bes Meered feuchtem Schooß. 


Mit bes Aufruhrs Donnerftimme 
Heult er wüthend durch die Fluth, 
Und, verſcheucht von feinem Grimme, 
Lift bes Tages belle Gluth. 


Und die wilden Wäffer braufen, 
Und die Brandung Shäumt heran, 
Unb bie Fobesengel faufen 

Mit Gelächter um den Kahn, 
Wo das Auge ſich verirrte, 

Wo ber Blick um Hülfe ſchrie, 
Saß ein finftrer Geift, und girrte 
Seine araufe Melodie. 

Lina fühle fich hingezogen, 

Lina ftürgte, unbewußt, 

Und der falfche Bott ber Wogen ' 
Deüdt fie jauchzend an die Bruſt. 


Jetzo ſchwieg des Sturmes Wüthen. 
Einem klaren Spiegel glei, 

In bem beitern ftillen Frieden 
Lag das weite Wellenreidh. 

Aber nicht in meinem Bufen 

Legte fih des Sturms Gewalt; 
Sammer bat bier, gleich Mebufen, 
Seinen finftern Aufenthalt, 

Will ich eine Sorge ſcheuchen, 
Kächt fie fi mit grimmer Wuth, 
Ach unb taufend andre beugen 
Meinen hingewelkten Muth, 


Und fo irr' ich benn alleine 
Durch bes Lebens Nadıt und Graus, 
Ach unb meine, Himmel, weine 
Meinen Schmerz in Thränen aus, 
Nur zuweilen, wenn von oben 
Mit Gebrüll dee Donner fallt, 
ühl' ich hoch die Bruſt gehoben 
on bes Muthes Allgemalt. 
Sa, bann brängt's mid in bie Meiten, 
Unb bas Leben dünkt mir fhön, 
und mit taufend, taufend Freuben 
Möct' ich kämpfend untergeh'n. 


Was es ift, ich kann's nicht fagen, 
Bas mir fo ben Bufen ſchwillt; 
Mödıt' es aern im Liebe Hagen, 
Doch die Zöne find zu mild, 


Seit ich fie, ja fie verloren 

Iſt das Beben mir vergällt, 
Jede Freube abgefchworen 

Ser’ ich fruchtig durch bie Melt, 
Ah und lächelt mir am Wege 
Ze ein heit'res Bluͤmchen zu, 
Wird fogleih die Ahnung rege, 
Um zu welten blükeft bu. 


Aber, trog euch, ſchwarze Schatten, 
Wie ihe grinze und böhnt und lacht, 
Meine Kraft foll nicht ermatten 
In des Lebens fintrer Nacht 5 
Und, verladyend deine Züden, 
Nänkevoller Ocean, 

Zreib id kühn auf deinem Rücken 
Meinen halb zerfchhellten Kahn. 
Wenn die letzten Sterne blinken, 
Wenn aud) Kraft und Kuber bricht, 
Kann die Barfe wohl verſinken, 
Ganz zerfchellen darf fie nicht. 


Ghriftian Bork, 





Korrefpondenz 
Bamberg, im Märs. 

Zu den mancherlei bieflgen Wodlthätigkeits-Anſtalten, 
die ſich allmädlig aus dem Schutte der vorbinnigen Cen · 
traladminiftcat.on erholen, und ausſchließend ihrem urs 
ſpruͤnglichen Zwecke wieder zugewandt werden, gebörst nun 
aud das con Auffeefiihe Seminar, ein Berpflegungd- und 
Erziehungs: Juftitut für dürftige junge Cute, bie fih den 
Pillenfhaften widmen, vom zehnten Rebendjabre, bı8, wie 
die Stiftangt: Urkunde fagt, „absoluta philosophia*, 
Die Derftelung diefer wichtigen Anſtalt iſt bereits durch 
einen allerböchften Brfehl angeordnet, «6 fümmt aber 
nur jetzt moch darauf an, wie diefer allerböchften Beftim- 
mung am beften, den weifen Abfihten jenes alerböchften Ber 
fehles gemäß, entfproden werde. Wird dieſe Anftalt uns 
ter wenigen durd die Zeiten gebotenen Mopifitatlonen 
auf ihren früberen Beitand zurüdgeführt, mit der Br 
nügung des vortreffluhen, san dazu geeigneten, und 
von jeher dazu verwendeten Locals, das feitber zum 
Havfe der Unveilbaren dienen mußte, fo it gemiß am 
einfachiten, am wenigſten foftfpfelig. und am zwrdmäßig. 
fen jener allerböhften Anordnung genüget. Daß diefe 
Anfibt der weifen Prüfung unferer für dad allgemeine 
Mohl fo eifrig beforgten Regierung bei ber vorzunebs 
menden Ausführung nicht entgeben wird, {ft mit ooller 
Zuverfiht zu erwarten, und daber die Sage nicht glaub⸗ 
hi), daß zum nie mehr zu erfegenden größten Nacht beile 
des Stifiungs Fondes aus den Ruinen des in der Auf⸗ 
löfung begriffenen Kapuzinerkloſters ein neues Gebaͤude 
für oft erwähntes Jnſtitut begründet, aufgeführt und 
eingerichtet werten fell. Denn, mebme man, mie ‚es 
beißt, an, daß der Fond den Ankauf bed Kloftergebäu 
des mit Jugebör, alt eine Staatreslität, vom Staate 
auch nur um den Schägungdpreid von 8000 fl. über» 
nehmen müffe, und fege mar, wie ein briläufiger Ueber 


fhlag bereitö verlautet, bie Abbrehungd« und Auf 
bauungs.Koften, weil doch mod vieles vom alten Mas 
terrale benugt werden kann, nur auf die Summe von 
30,000 fl. ; fo entgehet der Berwendung jährlich eine Eins 
nahme von 1900 fl., womit, berechnet man die Verpfle⸗ 
gungfoften für ein Individuum jährlich auf 150 fl ‚ein Drit⸗ 
tel der 36 rirritaglich fondisten Freipläge befegt werden 
Fönnte. Bei fo bedeutentem Angriffe bed Grundvermögens, 
als ſchon nad den geringen, fo eben bemerften Unfhlägen 
nötbig würde, fünnte es aber am Ente auch bedeutend an 
den nötbigen Alimentationt-Mitteln fehlen, und dieſel fo 
woblrbätige Anftalr iprem urfprünglihen Jwede auf im⸗ 
mer entrüdt bleiben. Doch, auch abgrfeben von diefem 
unnöthigen Aufwande des Stiftungefondes, und ange 
nommen, daß neue Lokale werde daß alte, aher nicht 
veraltete, an Elegany weit übertreffen, fo iſt dod die 
Lage des neuen bei weitem nidt fo vortpeilhaft und 
dem Zwecke fo anpaffend, ald jene des vormaligen For 
als, welches, mehr abgefchieden von jeder zerſtreuen⸗ 
den Nahbar'haft, von allen Seiten ber gefundeften 
freien Ausfiht und Luftomgebung genicht; fein geräus 
miger Hof und weirlänfiger Garten find herrliche Er 
bolungspläge für die Zöglinge, und es fehlt diefem 
Lofale nichts, was das neue beſſer gewähren fünnte, 
und am ibm erft mit großem Koftenaufmande erzielt were 
den müßte, während die Neflauration von jenem viel 
leicht nicht 2000 fl. foltet. — Dan madt freilid ten 
fheinbar fehr richtigen Einwurf, daß die weite Ente 
fernung von der Erudlen:Unftalten für die Zöglinge zu 
unbequem, zu befhwerlih ſey, ja ſelbſt idrer Befund» 
beit nahıtheilig werden könnte. Aber bedenkt man, auf 
bie vergangenen Zeiten zurüdblidimd, daß nie ein Zög« 
ling darum erfranfie, daß bie ärmeren GSchötfer der 
Studienanftalt bieher meiftens in den fernften Vorftädten 
wohnten und nod wohnen, weil fie ba eine biiigere 
Unterfunft finden ald in der mittleren Gtadt ; betenft 
man, daß ein Erziehungs Inſtitut fein Berzärtelungbs 
Inftirut ſeyn darf, fo fält der Ungrund obigen Eine 
wurfd Jedermann offen in die Augen. — Moͤge man 
dad Kloſter im ſchicklichen Abtheilungen als Wohn- und 
Baupiöge für bürgeilihe Wohnungen benügen laſſen, 
wobei denn auch das, bier vielleicht bequemite, mt vie 
len Roften eingerichtete Brauhaus erhalten werden fönnte 
zu nicht geringer Wobltbat für die im der Umgegenb 
liegenden Bewobner,, weil ſich in dem fehr bedeutenden 
Umfange von der unteren Brüde an, die Ropuzinergoile 
Dur , über die Fiſcherey, die Weide und den Gras 
ben m. ſ. w. nicht mehr als ein einziged Brauhaus 
befindet. 


—— ——— — — — —— 


Theater⸗ Arueige. Mittwoch, 3. Mai. Der Un⸗ 
ſchuldige muß viel leiden, Luſtſpiel in 


drei Abtheilungen. Hierauf: Es fpuft, Luſt⸗ 
ſpiel in zwei Abtheilungen. 


Didastalia 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
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Die Herbftreife. 
Erzählung von Chriſtian Bork. 
(Fortfegung.) 


So? fragte Ludwig, hat man ihm gerettet? Ger 
rettet? lachte der Müller, daran war nicht zu denken. 
Den Brunnen hätten Sie frben follen, was ber eine 
Tiefe hatte; denfen Sie nur: durch den ganzen Berg 
tindarch , bie auf's Waller, und ganz durd die Fel— 
fen gebauen; man glaubt gar nidt , dag Menſchenhände 
fo ein Werf gu Stande bringen fünnen. Schade, daß 
mar nichts mehr davon ſehen fann; denn nad der Ges 
{dichte mit dem Dufaren, ift er ausgefüllt worden. 

Wie, ausgefüllt? fragten die freunde. Ja wohl, 
entgegnete der Müller, die Gemeinde bat n Tage lang 
daran gearbeitet, bis er vol war. Die Steine von 
der, Burg wurden dazu benutzt, doch ſleht man dem 
Platz noch, wo der Brunnen war. 

Nun, ſprach Wilhelm ergrimmt, da möchte einer 
den Verſtand verlieren! den Brunnen zurumerfen, fo 
ein ungebenred Werk, das ift doch barbariſch. Hätte 
man denn nicht ein eiſernes Gitter darüberlegen kön⸗ 
nen, dad märe ja, befonders da man bie Eifenwerfe 
gan in der Nähe bat, bei weitem nicht fo koſtſpielig 
gewrfen , bätte dieſelben Dienfte geleiftet,, und das 
würdige Denkmal alter Kraft und Beharrlicfeit wäre 
der Nachwelt erbalten worden, 

Ja, fprah der Müller, daran bat wahrfheinlid 
Niemand gedacht. j 

Aber fo gebt ed, fuhr Wilbelm weiter fort, man 
kann des Schimpfens nicht fertig werden, über die Nob- 
beit der Feinde, die ſolche Schlöſſer zerſtörten, und 
mäbrend man fhimpft und fchimpft, wird die Tborbeit 
die gefährlihe Verwüͤſterin deif-n, was die Wuth des 
Feindes noch übrig gelaffen bat, und fröhnt fo dem 
Barbaridmus weit mebrals jene, die dod noch efffen, 
wenigftens für ihre Plane, vernünftigen Zwe bei ber 
Sache batten. 

MWäprend fih das Befpräd noch über manderlei ähn⸗ 


lihe Gegenftände audbreitete, nahte die Zeit zum Schla⸗ 
fengehen, und die Reifenden wurden über eine kurze 
Stiege in ihr Zimmer geführt. Ein breited Bett war 
hier für die Fremden hergerichtet, die ſich leicht im dem 
überflußreihen Raum theilten. Wilhelm nahm die bins 
terfte Halbſcheid an der Wand ein, und Ludwig, der noch 
feine Tabaföpfelfe ausraudte, lag vorn, den Kopf in 
die Dand geftügt, und blies dem Rauch behaglich im die 
Luft, Sie fprahen noch allerlei über den Müller, fein 
Töcterlein, auf die befonders Ludwig fein Auz gemar- 
fen batte, und aud über den berüchtigten Dammelbanns, 
bis Ludwig feine verglühte Pfeife aus der Dand legte 
und entichlief. Wilhelm lag aber noch wachend an fels 
ner Seite, dad Geforäh immer noch in Gedanken weis 
ter fortfegend, Da vernabm er plöplid ein leiſes Ger 
räufh am Fenſter, er richtete feine Aufmerkſamkeit das 
bin, und ihm ſchien es, ald ob Jemand eine Reiter am _ 
legte. Dbgleid er feinedwegs furchtſamer Natur war, 

fo fühlte er fi doch ſehr betroffen, und fein Schreden 
wuchs immer mebr, als er deutlich wahrnahm, daß Je⸗ 
mand im Begriffe ftand, das Fenſter zu erſteigen. Def 
ohngeachtet beſchloß er, ſich rubig zu verbalten, und 
das Kommende zu erwarten, Wie ſehr ſtieg aber feine 
Anaft, als er, fo viel es die Dunkelheit erlaubte, eine 
große männliche Gehalt erblidte, die das vermutblich 
nur angeletnte Fenſter leicht öffnete, und ohne weites 
red Bedenken bereinftieg. Die Größe und Stärfe bes 
Mannes wuchs vor den Augen des beängftigten Bil: 
beims bis zum Rieſenmaaſe; deßohngeachtet hielt er fi 
rubig, als jener aber auf das Bett zuging, und den 
vorn liegenden Freund anfaßte, da dielt fih Wilhelm 
nicht mebr länger, fprang auf, padte den Verwegenen 
mit feiner ganzen Kraft, und Ludwig, ber darüber er 
wachte, elite dem freunde gu Hülfe. Um Botteswil: 
len! ſchrie der ingeftiegene, laßt mich lod, ich hate 
Euch ja nichts zu Leide getban! Uber das half weniger, 
als feine kräftigen Arme, womit er unfere Ringer, die 
durchaus nicht Frieden machen wollten, durch einige ner, 
vigten Gtöße in den Dintergrund des Zimmers fchlen, 
berte, Bis dieſe ſich wieder emporgerafft, war de 


ſchnell Flüchtige zum Fenſter binunter, und man fah 
umd börte nichts welter, als die Stimme des Leifcheren 
Hofhundes, den der Vorfall beunruhigt zu haben ſchien. 
Bald ſchwieg auch dirfer wieder, 

(Fortfeßung folgt.) 





Leben und Thaten 
merkwürdiger Männer aus dem 3Ojährigen 
Kriege. 

Bon M. 3. Klarke. 


DL 
Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Fortfeßung.) 


Als der König die Faiferlichen Küraſſiere geſchlagen 
hatte, und vernahm, daß fein linker Flügel unter Der» 
3098 Bernhard durch das feindliche Geſchütz ſeht Noth 
leide, gab er den Oberbefebl feiner fliegenden Reiter 
dem neben ibm fommandirenden Feldmarſchall Kniep⸗ 
haufen, mit dem Auftrage, dem Sieg raſch zu vers 
folgen ; er felbft eilte mit den finniſchen Reitern dem 
bedrängten Bernmbard gu Dülfe. Da ibm nun das 
Regiment nicht fo ſchnell folgen fonnte, als er jagte, 
fo ftieß er mit nur weniger Bederfung auf einen Hau⸗ 
fen Paiferliher Reiter. 
er fh zur Wehre, feuerte feine Piſtolen ab, wurde 
aber von den Feinden überritten. Nah andern erbielt 
er einen Schuß durd den linken Arm. Um die Seini— 
gen, die inteflen beran gefommen waren, dadurch nicht 
muthlos zu machen, unterdrüdte er den Schmerz eine 
Zeit lang, und fuchte fih won dem Schlachtfeld zu ent⸗ 
fernen. Hier ſtieß er auf die feindlihe Truppe, er 
bielt mehrere Stiche und einen Schuß durch den Kopf, 
den itm ein Soldat, der ihm nicht fannte, mit der 
Piſtole verfegte, fo daß er auf der Stelle tobt blieb. 
So erzählen bie Geſchichtſchreiber Darte, Lockenius 
und PBuffendorf dem Dergang. Bie baben ſiemlich 


allgemeinen Glauben erhalten, befonders indem Punkte, _ 


daß er auf dem Rilt vom rechten nach dem linken Flü— 
gel geblieben fey. 


Die zweite Erzählung und die glanbmürdigfte {ft 
die: Der König brach mit einigen Reaimentern über 
ten Graben, und warf die Hürofiere des Holfe über 
den Haufen, Raſch gings nun gegen die in zweiter 
Linie ih zeigenden Schwadronen. Der König jagte 
aber fo febr, daß*die Dragoner nicht folgen kounten, 
und wlewohl er dem Regimente Steenbod jurief, 
fo war er doch weit voraus und hatte Niemand mehr 
binter fih als den Herzog von Lauenburg mit 
noch drei Perfonen, unter welhen ein gewiſſer Junker 
Falfeuberg genannt wird, Jetzt erbielt er. einen 
Schaß dur den linken Arm, Er that fih Gewalt au 


Ungegriffen von biefen, fegte 


ben Schmerz zu unterbrüden, und fagte dem OHerzog 
von Lauenburg leiſe, er ſolle ihn wegbringen. Noch 
nicht weit hatte er ſich entfernt, fo erhielt er einen 
zweiten Schuß durd die Schulter umd ftürgte mit den Wor 
ten: „Mein Bott! mein Bott!“ von dem Pierde, 
In dem ſchnell entftehenden Getümmel vermochte Niemand 
ihm beizufpringen, die Reiter jagten über ihn weg, und 
der Körper wurde fo gertreten, daß er faſt unkenntlich 
war ald man ihn fand, — Diefes iſt die Erzählung, 
melde Spanbeim und Chemnitz liefern, melde 
Augenzeugen waren, Hierbei wird noch bemerkt, daß 
der Dergog von fauenburg den König gegen einen 
Daufen kalſerlicher Küraſſiere geführt haben fol, in 
welhem er feinen Tod fand, 


Die Leiche fand man erſt fpät, von 11 Wunden 
verunftaltet, an einer Eiche, nicht weit von dem Floß— 
graben und der Brüde, welche über denfelben führt. 
Undere bebaupten, fle habe an der Stelle gelegen, we 
bernah der Schwedenftein errichtet worden ift, 


Beſchluß folgt)  " 


Großes Mufikfet in Duͤſſeldorf. 
D. am 50, April. 


Wo ich mich berumtreibe, was mich bier hält, ver- 
langft Du zu bören, mein tbeurer Erwin? — Gewif 
baft Du erratben, daß ih ouf meiner Neife auch Düfs 
felvorf berühren werde, die Stadt, welche einmal, fo 
weit die deutihe Zunge reicht, und wohl noch weiter, 
fih des Beinamend der Schönen erfreut. Geteofı 
fen, Lieber! Bon je war ih ein Vercehret des Schi 
nen, und ich erinnere mich noch gar wohl der ernftli. 
ben Ermadnungen unfers ehrlichen Lehrers, daß man 
über dem dulce das utile nie vergefien möge, wie 
dem der alte Dichter beides gar meidlih verbunden. 
Nur weißt Du wohl, wie leicht ſich folde Lehren ger 
ben, wie ſchwer fid befolgen, Und von der angebore · 
nen Art und Weiſe lift am Ende fein Sterblicher, 
am wentgften Dein in Rede flehender Freund. Deſto 
beffer für ihn, wenn irgend im Leben das Gute mit 
dem Stönen Hand in Dand gebt. Die Sache iſt felr 
ten, abır miht unmöglid. So 5.8. bier im fhönen 
Düfelto:f. Saul ging aus, feined Vaters Ejel zu 
fuhren, und fand — eine Krone. Kronen find nun 
bier wohl nicht zu dolen, aber Dinge, die bei weitem 
erfreuliher find, als fo ein glängender Hauptihmud jeyn 
mag. Doch — id darf fo nicht fortfahren, wenn Du 


mir nicht nächſtens Schuld geben fol, id rede nech 


abgebrochener uud rätbſeldafter ald das hoch ⸗ und tiel- 
wedg chineſiſche Relig'onbbuch dei Kung: Fu-Dfu, 
das cben in Halle erfchlinen if, oder ald ein nirderlän® 
diſcher Poſtillon. Alſo höre. 

Seit vierzehn Tagen, bin ich hier, aud biefe find 


vergangen, wie ein Tag. Diefe frifhe, reine Senne, 
die Tag für Tag tem lieben Park beſcheint, und hei— 
tered Grün und taujend Nachtigallen ind Leben ruft, 
tbut ouch der Menſchenſeele unglaublich wohl. Wie die 
Schlangen im Frühling die alte Haut abitreifen, warf 
ih eine Laſt von Winterleiden und Müpen, die felbft 
in dem luftigen Paris mic nidt ungequält ließen, ab, 
Vol Freute und Jugendkraft eilte id dim Frühling 
entgrgen. Er folte aud in mir ſich ermeuen. Aber 
eine Wiedergeburt diefer Art wird dem Menfhen allein 
möglich durch ein lebhaftes äußeres Intereffe, eine mäch⸗ 
rig bewegende Idee, die ibn ergreift, und aller Innern 
und äußern Leiden entbindet, Das wurde mir die 
Mufit, 

Schon vor m Iner Aufunft hatte ih von den Am 
falten zum dierjährigen Pfingſtfeſte vlel Nübmens ma, 
hen hören. Man nannte mit Verehrung zwei wirklich 
sroße Meifter, die in die Leitung der beiden Tage ſich 
tgthellt, &. Spohr und F. Ries, man fprah mit 
Achtung von der unermüdlihen Thätigfeit des biedma» 
ligen Feltcommites, der keine Anftrengung ſich gereuen 
ließ, zur Ehre der göttlihen Kunft und der Vaterftatt 
dem Felle tie würdigſte Geftalt zugeben, Alles diefes 
verwandelte fih in Leben und Wahrheit, als ih an 
Drt und Stelle war. Run fab ich jene trefflichen Leis 
ter, id war Zeuge ihrer Thätigkelt und des erfreulis 
hen Erfolgs in der Nähe und Ferne. Bor allen pried 
ih mid glüdlih, daß mir vergönnt war, einigen Ge 
fargproben beizuwohnen. Gtand ich nicht gleichfam 
im Mittelpunfte des geiftreihen Gewebes, das ringe⸗ 
umher durch Niederland feine Fäden ausſtreckt? 


Gewlß, bie Ide⸗ eines ſolchen Feſtes gebört gu dem 
Shönften, was fi denken läßt. Wirbaben in unfrer 
alles vereingelnden Zeit fein Olympia, fein Delphi, das 
alle Stämme des Vaterlandes zu Spiel und Freude 
vereinigte. Aber wir verfammeln und noch immer, und 
es iſt die bohe Kunſt felbft, die der feier Namen 
und Würdigung giebt. Wenn alles Irdiſche um fo ed» 
ler ift, als e8 dem Auge mehr in des Geiles Ges 
ftalt erfheint, fo muß eine feier diefer Art einen 
ſehr boten, ja dem böchſten Rang bebaupten. Wie glüd, 
li daitand, das in fih Beruf und Talent genug enthält, 
biefer Idee nechzufommen! — Es if dad Vaterland, 
Schon dad Einz'ge muß jeden beiferen Menſchen mit 
Freude erfüllen, daß ed in der Einrichtung des Feſtes 
biegt, aljägrlih einen frifchen Kranz des Ruhmes auf 
die Stirn eines großen Todten zw drüden, durch die 
Aufführung eines Meiſterwerkes der ältern Zeit! — 

Nicht glaͤcklicher hätte aber die diesjährige Wahl ger 
troffen werden fönnen. Spohr führt fein neveſtes großes 
Dratorium, die legten Dinge, auf. Ich kann nicht 
läagnen, es bangte mir etwas, als ih im ter erſten 
Probe, welcher ich beimehate, gleich dirfed Wert vors 
nehmen ſah. Wer die alten Meiſter von ganzem Ders 
sen licht, kann fih nur ſchwer mit den neusten befreun: 


x 


ben. Aber — wie warb meine Erwartung übertroffen! — 
Nichts Grofartigeres, Einfacheres ald der Eingangs» 
or bed Werkes, die herrlichen Worte der Apokalypſen 
„Preis und Ehre ibm, der da war u, f. w.“, nichts 
Frommeres, als die folgenden Chöre: „Heilig, heilig ıc., 
nichts Liebevolleres und doch Stärkeres ald das ‚Preis 
und Ehre, beiet an ꝛc.“, und ber milde Schluß des 
erften Thelles. Noch erbabener und Fräftiger beginnt 
der zweite Theil: „So ihr mid von ganzem Deren 
liebet, will ich mich finden laffen 1.” — Es ift beis 
nahe Choral, alle Stimmen beinahe unifons, und 
daber die Wirkung unberehenbar. Dann folgt der Sieges⸗ 
jubel: „Gefallen, gefallen it Babylon! — Wir zittern und 
„sagen, fo furdtbarrolt er dahin, Es jcheint, bier habe Hän⸗ 
dels Rieſengeiſt dem Meifter des Zarteften, wad bie 
neuere Zeit kennt, der Jeſſon da, gewirkt, und ihn 
begeiftert, Aber die Schreden verfhwinden, und äthe⸗ 
riſch milde weht und das Quartett mit Ebor an: „Se 
lig find die Todten“ ic! — Gieg und Freude, ein 
großes Hallelujah befchließt daB Ganze. — Nein, «8 
kaun feine durchaus verarmte Zeit, kein geringer Geiſt 
feyn, der einen ſolchen Gegenftand mit diefen Tönen 
vecherrlicht! — Ein Werk diefes Gehaltes hat die Nach⸗ 
barfhaft des unvergleihlihen. Meffias, der den zwei 
ten Tag zum größten Theile einnehmen, und nah Mor 
zarts Einrichtung von F. Nies aufgeführt werden wird, 
nicht zu ſcheuen. Was fol ih Worte mahen, Dir die 
ſes ewige Werk anzupreifen! — IR es denn nicht une 
fere alte Jugendliche, dieſes Werk und die abrigen Dras 
torien Händels, das Cäcilienfeft, Samfen u. f., der 
nen verjüngende Born, im melden von Mozart und 
Doydn an alle Deroen der Kunſt von Zeit zu Zeit eins 
tauchten, und fchöner daraus heroorgingen? — Mber 
feiten und bocerfreulich iſt es, das Wer mit folder 
Eıcbe und folder Kraft vortragen zu bören, wie es ſchon 
Jegt von der talentvollen Jugend Düffeldorfs geſchieht. 
Welche Ausfihten zum naben Feite! — Wis wird iu 
ben großen Dauptproben, wo alle Solo's ertönen, alle 
Inftrumente mitklingen, und die jegt ſchon bedeutente 
Zahl der Mitwirkenden ſich durch das Aufammenftrös 
men aller Kunftfreunde der benachbarten Städte mehr 
ald verdreifacht, — wo die erſten Meifter, der Stolz 
Deuifchlands, an der Spitze ſtehn — wie wird da jede 
Leitung erft ſich zw Pünftierifher Vollendung läutern! 
— Denn die bloßen Geſongoroben fhon folhen Ger 
muß gewähren, wieviel it dann von der Ausfübrung 
in Maſſe, wie viel wiederum von den Meifterwerfen 
des Ynftrumentalfages, von Ries neueſter Symphonie, 
son C. M. v. Webers Zubelouvertüre zu erwarten! 
Darum lobe ih mir das ſchöne Düffeltorf, das fiher 
aud dad gute genannt werden barf, wenn es folde, 
Geift und Seele erhebende Genüffe bietet, Wer e8 
gut mit fih felbt meint, — und wer meint es 
benn nicht fo? — der fomme hleher, vor allem zur 
fhönen Pfingfizeit, und laſſe auf fi einwirfen, was 
bie Tage Belchrendes, Erfreuendes bringen, Und wäre 


irgend ein Verehrer des dolce far niende, — gewiß, 
er wird vor diefem lebendigen Treiben, diefem poetiſch 
bunten Gewühl allein ergriffen und befehrt werden. 
Zweifelt jemand daran, fo fannft Du zum Bemeife nur 
mic felbft anführen, Deinen döchſt gefräftigten und 
vergeiftigten Freund — Artemidorus. Lebe wohl! — 





Sranffurter Volksbühne. 


Ym 26. April. Kabale umd Liebe, bürgerlides 
Trauerſpiel in fünf Abtheilungen; von Schiller. 


(Fortfegung.) * 


Herr Dtto, Präfident von Walter. „Wenn id 
auftrete, zittert ein Herzogthum!“ Groß geſprochen! 
Doch der Herr Präfldent von Walter war ein gutmür 
tbiger Alter. Die Darftelungsfraft des Deren Dtto 
fängt, aus natürlihen Gründen, ſtark zu finten an, Ber 
erfegt ipn uns?! — 


Madame Schulge, Laty Milford, dem Zrttelmad, 
wer nichts anders ald Madame Schultze in der befann- 
ten Manier. Bon der Brittin haben wir nichts ſeden 
Fönnen, weder in der äußern Daltung, nod in der Ger 
ficulation, noch tm Redevortrag. Das Gelbiigefüpl, 
der würdige Gleichmuth Det Ebarafters, der Kampf mit 
der Leidenſchaft — von dem allen zeigte die Darfel- 
kung wenig oder nichts, 


Herr Urſpruch — Burm, Hausfecretair dei 
SGräfldenten. Eine wurmfticige Leiſtung! der Darftel 
ler ſchͤttelte felbit den Kopf darüber, 


Herr Weldner — Miller. Durchaus trefflide 
Darftılung, deren Analpfe zur vollen Anerfennung un 
nöthig iR. 


Madame Weidner, feine frau, erfüllte die For 
derungen der Rolle, und dad war gut. 


Dem, Urſpruch — Loulfe. Das Aeußere für 
die Role ziemlich glüdlih. Bon den inneren Eigen» 
fhaften, Gefühl und Beurtbeilungstraft, war biefe je 
nem untergeordnet, Die Schaufpielerin, welche die pein- 
liche Unnatur diefer Louiſe zu mildern weiß, diefe nur 
iſt Meifterin. Durdaus verfehlt war die Scene mit 
der Lady Milfort, ohne Wahrheit, ohne Eindeit, obne 
fortfchreitende innere Bewegung, ja obne dem höderm 
Anſtacid, der bier gang an feinem Plag geweſen wäre. 
Der fortwödrend tragiihe Ton, die deklamatoriſche 
Sent mentalität, Rand dem einfachen, wenn gleich [hwär« 
meriſch eraltirten Bürgermädchen wenig an. Die bes 
deutende Scene mit dem Secretair war der ſchaͤtzend⸗ 
wertbefte Moment der Darftelung. Dier zeigte ber 
Kedeooetrag, wie der mimiſche Theil große Sicherheit. 


- 


Am 27, April. 


Wahrlich, ihre fpinnt Gold und Geibe 
Der Director Hanf und Blei, 


Theater-Angeige. 

Degen plöglier Deiferfeit der Madame Brauer 
Farın die angefündige Dprr (die Schweigerfamilte) 
beute nit und wegen Unpäplihfeit der Dem, Hauß, 
ber Dem. Bamberger und der Dem. Heinefet 
ter auch feine andere Dper gegeben werden. Gtatt 
folder wird heute Donnerſtag den 27. April aufgeführt: 

u. A. w. g. (zum Troſt: Und alle werden 

4. nefen!) Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Ketzebue. Hier⸗ 
auf: Das Quartettchen im Hauſe «deutet auf 
die vier franfen Sängerinnen bin), uftfpiel in einem 
Aufzuge von Eontefja. Zum Belhluß: Der Hof. 
meiRer in taufend Aengſten, Luffpiel vom Hell. 
Ronnte ein geängftigter Rapellmeifter wigiger wählen ?) 


Am 29. Upril, Der Graf von Burgund, 
Schauſpiel in 4 Aufzjügen, von Rogebur, 


9 R 4 t ! 
* —* duſſeau Peter, Einfledler am Fuß 


Die Hoffnung, von Schiller. 
(BYarobie.) 
Es reden und träumen bie Frankfurter viel 
Bon vergangenen, beſſern Zagen, 
Wo noch Komöbianten mit qualvollem Spiel 
Nicht waren Abonnementö: plagen, 
Drum bleibt zu Haufe jegt Alt und Jung — 
Und bie Kaffe feufst nach Verbefferung. Pr 


Die Bühne führet ind Leben ein 
So mandjen unreifen Knaben; 
Nicht der Kunft begeifternber Zauberfchein, 
Das dolce far niente foll ibn laben. 
So ſchloß denn num mander ben Komödianten-Tauf 
— Bir gaben aufs Beffre die Hoffnung nicht auf. 


Doch blieb fie uns immer ein leerer Mahn, 
Erzeuat von ben Betteln an Theren; 
Und Druderihwärze verfünbigte an: 
Run ift auch der Künſtler geboren! 

Die Schwärz' ift nur Ruf, o! — glaubet doch nicht, 
Wenn man euch täuſchend den Künftler verfpriche ! 
(Fortfegung folgt.) 
EEE 
Edeater-Anseige. Tonnerftag, 4. Mai. Die Ror 

fen des Herrn von Malesberbes, laͤnd⸗ 


lihed Gemälde in einem Act. Hierauf: Die 
Waife aus Genf, Drama in drei Abtheil. 


Didastalia 








oder 
€ 2 N . nz j 0.2 
after für Geiſt, Gemuͤth und Publizität. 
Neo. 125. Freitag 5 Mai 1826. 
i { l l üdct, 

——— —— 
Erzaͤhlung von Chriſtian Bork. Auge, berein, und begann ſchluchzend: Um Gottes Wils 
(Fortſetzung.) len, meine Haren, verrathen Sie meinen Vater nicht, 


was beute Nacht in ihrem Zimmer vorging, er würde 
Die Freunde waren in der feltfamften Cage, nicht wiſ⸗ mich fonft todt fhlagen, denn er iſt gar zu fireng. Lud⸗ 
fend, was fle thun oder laſſen folten. Lärm mahın? Doc wig und Wilpelm mußten nicht, was fle denken jollten, 
wer verbürgte, ob der Müller nicht felbit von der Sache Möschen fuhr weiter fort: Sehen Gie, er will’ nicht 
mußte? Am Ende hielt man es für das Befte, ganz rubig zw leiden, daß ic den Michel lieb habe, bat ihm das Haus, 
bleiben, fih aber gegen einen ähnlichen Ueberfall zu rüften, und mir den Umgang mit ihm verboten, und fo füns 
In diefer Abflcht wurds die Bettftelle zur Verfhanzung nen wir und denn niemals forehen, ald zuweilen des 
vor die Zimmertbür gefhleppt, aus einem alten hölgerr Nachts, Heute wollte nun Michel wieder zu mir foms 
nen Lehuſtuhl die Beine berausgemunten und zu Waf-⸗ men, denn er wußte nicht, daß Sie in meinem Zimmer 
fen geweibet, und jetzt hielt Ludwig an ber Thüre, Wil- ſchliefen, und — bier fonnte Röschen vor Weinen nicht 
helm am Fenfter Wade, und belauſchten jedes Geräuſch; mebr weiter reden. Ludwig und Milbelm, denen das 
doch außer dem Gellapper der Mühle, dem Kaufen ganze Abenteuer jeht enträtpfelt vor Augen ftand, lache 
des Waldbadhes, und einem marfdurdhfchneidenden Tone, tem fi wechfelfeit'g aus, fuchten dann das geängftigte 
ben das große Mühlrad beim jedsömaligen Umdrehen Mädchen zu tröften, und verſprachen, ihrem Vater nichts 
von ſich ud, war nichts mehr zu hören, bis - .. zu entdeden. 
en beranrüdte, und der Haushabn fein melodifches 
Periti zu üben anfing, daß das Trommelfel davon zu Mit leichterem Herzen begaben fid die Freunde num 
berften drohte, Die beiden Freunde fahen fid öfters binab in das Zmmer des Müllers, mo ihnen biefer 
gan, verlegen an, faft geneigt, den ganzen Vorfall für mit einem freundlichen „guten Morgen’ und einer Ein» 
einen lebhaften Traum zu halten, wenn nicht mehrere, ladung zum Frübftüd entgegen fam. Nachdem der Kaffee 
von dem nächtlichen Dreifampf herrührende Beulen der eingenommen war, ging's ohne Verzug auf die Burg, 
Sache eine gewiſſen Anſcheln von Wirklichkeit gegeben Der Maller erwartete noch einen Geſchaͤftsmann, mit 
hätten. Immer waren fle noch unfhlüßig, mas zu ber dem er einen Vertrag abzufchliegen Willens war, und 


ginnen fey, — verfprad bald nachzukommen, um den Fremden alles 
In dem Haufe fing es nah und nah an, lebhaft gu zeigen. 
gu werden; aud auf dem Gange, der an dem Zimmer Ein breiter, doch etwas fteiler Felſenweg leitet den 


vorüberführte, waren Tritte hörbar, und endlich wurde Manderer aufwärts, und nad einer feinen Biertelitunds 
leife angeflopft. Wer it da? fragte Ludwig, und Rös⸗ erreiht man ſchon die Mauern, die öden Denfmäler 
chen flüfterte änaftlih: Ich bin’, machen Sie auf, id eines ebemals prädtigen Schloſſes, dad der Zeit wohl 
muß Ihnen etwas fagen. Bilt Du allein? fragte Lud⸗ noch ZYabrbunderte getrogt haben würde, wenn die ver» 
wig wieder. Ja freilich bin ich allein, entgegnete Ros⸗ beerende Glut des Feuers und Die Dände rachſüchtiger 
Sen, machen Sie nur auf, ehe mein Vater fommt, ich Menfhen fih nicht fo graufam daran werfündigt hätten, 
bitte Eie um alles im der Welt. Die beiden Freunde ent» Bald kommt man au in dem Burghof, an den ver 
ſchloſſen fi, die Ihüre zu öffnen, Vielleicht, fagte fhütteten Brunnen, und tiefe Wehmuth ergriff die 
Ludwig, bat ihr Vater Anfchläge auf uns, und fie will Freunde bei dem Aublid des gerftörten Rieſenwerkes. 
ans warnen, seiten. — Wilhelm widerſprach nicht, die Bon bier and ging's in dad Innere ber Burg, Eine 


* 


lange, größtentpeild gerfallene Treppe führt durch ein 
undurddringlihes Dunkel allmäplig aufwärts, Der Weg 
war mühſam und gefährlich, demn mur gang oben am 
Ende ded Ganges faben die Freunde eine fpärliche Delle, 
und Ponnten fih nur ſehr vorfihtig durch die Stein 
maffen arbeiten. Bald traten fir jedoch wieder heraus 
an das freie Tagesliht. Sie befanten fih jegt auf 
einem Meinen Vorplage, ber, den Ueberreften des Ger 
bäudes nad zu urtheilen, wahrfdeinlicd ehemals an dem 
Prunkſaal grenzte. Hier war. auch noch der Söller, deu 
die Zeit bis jegt nur wenig angefreſſen batte, und weil 
fid) bier eine ſchöne Ausficht in das Thal und nach dem 
Klefter Lauburg darbot, fo fegten fih die Freunde 
nieder, die freundlihe Augenweide zu genießen. 


Die ganze Gegend in der Tiefe lag mod im trübem 
Nebel eingebüflt, nur blaß, faſt wie der Dämmerfchein 
des Mondes, erhob fih die Sonne allmählig, und im 
fräftigen Ringen mit dem Dunfttreis der Erde braden 
fih die Strahlen nur bie und da an dem betbaueten 
Bergfpigen, bis endlich die Königin ded Tages triumppi« 
rend das mächtihe Zepter ſchwang, und die Nebel zu 
Boden fhlug. Jetzt glitt das Auge auf den perlenden 
Matten leichter in die Ferne, wo ihm die mandfaltig 
ften Begenftände, ſowohl auf der vorüberziebenden Heer 
ftraße, ald aud auf dem umbergelagerten Dügeln und 
Bergen freundlich besegnetn. Range labten fih fo bie 
Freunde am tım Schönheiten er Natur, bis ſich md ch 
idre Aufm ikſamkeit wieder auf die Trümmer der Burg 


zurück zog. 
(Fortſetzung folgt.) 





Leben und Thaten 


merfwürdiger Männer aus dem 3Ojährigen 
Kriege. 
Bon M. I. Klarke. 
il. 


Guſtav Adolf, König von Schweden. 
(Zeihluf.) 


Der Herzog Bernbardb von Weimar ließ die 
Leiche des Königs nah Weiffenfels bringen, und 
übergab fie dafelbft der trauernden Königin. Nachdem 
das Herz bier beigefept worden war, bradte man den 
in Naumburg eindbalfamirten Körper unter anfehn, 
liher Begleitung über Eulenburg nah Witten 
berg. Als der Zug ſich nabete, zog die Univerfität 
und der Stadtrath unter dem Geläute aller Glocken 
mt Belang entgegen, und begleitete die Leiche in die 
Shloßfirhe, wo fie die Nacht blieb, und gab ihr fol. 
genten Tages ein gleiches Geleite auf dem Wege nad 
Brandenburg Bon bier bradte man fie nad 
VWolgaft, wo fie bis zur Abholung nah Schweden 


niedergefegt wurde. Ja Wolgaft wurde ein sinn 

und in Hamburg ein fllberner Garg serfertigt —* 
nachdem alles bereit war, auf den 15. Juli 1633 die 
Abfüprungsfeie:licpleit angeordnet, Nachtem der Oof 
prediger über die Worte ded Propveten Jeremias: 
„Die Krone des Hauptes if gefallen! O 
webe, daß wir alfo gefündiger haben!“ ge⸗ 
redet batte, ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung 9 
nad dem Meere zu. Auf einer Galeere ſchiffte fig 
die föniglihe Wittwe mit der Reiche ihres Gemahls ein, 
. —— dem pen alleı Gefüge fegelte das Sch ff 
na weden ab, wo allgemeine Trau ũ 
Verblichenen beklagte. u 


Sein Koller, am welchem fid der tödtlihe S 
noch zeigt, befindet fid in Wien; feine ra * 
beſitzt der Graf zu Erbach Erbach, der fie in dem ber 
rupmten Ritterfaale aufgeftellt dat, 


Es iſt unnüg, ſich zum Lobredner Guſtav Adolfs 
maden zu wollen. Sein Leben iſt fein ob, feine Tpas 
ten fein Rubm, und fein Tod dad Siegel der Unfterb» 
lichkeit feined Namens, Er war als Regent weife, als 
Seldherr groß uno unüberwunden, als Krieger menſch ⸗ 
lich, als Sieger ſchonend, als Menſch rein und edel, 
als Chriſt gottesfurchtig und fromm, 


M. J. Klarke. 


Buntes. 
(gortſetzung.) 
Die Univerfitätvon Caracas. 


Im Jahr 1778 fliftete Antonio Gazalez d'Acunba, 
Bifhof von Caracas, ein Gollegium, welches den 19. 
Auguſt 1792 mit Bewilligung des Pabfted zu einer Unis 
verfltät erhoben wurde. Auf Diefer Univerfität unter» 
richtet man im Lefen und Schreiben. Drei Profefforen 
unterrihten in ber lateimfhen Sprache und Rhetorik, 
am die Mefle, die Phyſik des Mriftoteles und Scot e 
Philofopbie, die noch 1808 auf diefer Hochſchule ges 
braucht wurde, lefen zu können. Ein Profeffor der 
Arzneikunde erflärt die Anatomie, die Phyſiologie, alle 
Geſetze des thieriſchen Lebens, Lie Heilfunft u. f. w. 
an — Einem Sfelet und einigen Wachspräparaten. 
Wenn man auch den Unterriht in den Künften und 
übrigen Wiſſenſchaften für dad Leben zu unterrichten 
verfäumt, fo iſt dieß doch keineswegs der all mit der 
Theologie und den fanonifhen Rechten. Fünf Profeflo- 
ren beſchaͤftigen fich mit diefen Wiſſenſchaſten. Ein Pros 
feilor lehrt das römifhe Recht, die Kaftilifhen Gelege, 
den indiſchen Eoder, und alle möglihen Rechte. Ent» 


*) Wir werben ihn feiner Zeit in den if. Brußflüden 
ausführlich befchreiben. . 


lich kommt noch ein Profeffor des Geſanges binzu, 
Späterhin wurde durch eine liberale Partbey, das Stu⸗ 
dium der Poilofophie von Rode und Contillac, der 
Ponfit von Baco und Newton, der preumatıdhın und 
matbematifchen Edemie zum großen Hergeeniß vielee hine 
zugethan. Wie viel Stoff zu Vergleihungen bietet 
diefe Notiz dar! 


Das Schaufrielhaus von Caracas. 


Eine Stadt wie Caracas, deren Beoölferung 1807 
47,228 Geelen beirug, und welche 1310 bis zu 50,000 
angewachſen war, fonnte eines Schauſpielhauſes nicht 
entbebren. Das Schaufpielbaus bat unitreitig das 
berrlihfte Gewölbe, das auf Erden zu finden iſt — es 
it — das Firmament. Das Dad bededi nur die Los 
gen, fo, daß wenn es regnet, was freilich in biefrm 
Lande felten geſchieht, man im Parterre naß wird, 
Nichts iſt der Laͤcherlichkeit und Erbäemiıhfeit des Spiels 
jener Schauſpieler zu vergleichen, und doch wird das 
Schauſpiel von allen Klaffen der Einwohner von Ca— 
racas, ſelbſt von Prieſtern und Mönchen, die dabei in 
vollem Dxrnate erfheinen, beſucht. 


(Wird fortgefegt.) 


Mufter zu einem Miethkoatrakt. 


IH N. R. Bürger ıc. dahier, vermietbe an dem 
N, R. meine in meinem erb. und eigentpümliden Haufe 
in der zweiten Etage auf ver Seite nach Welten (Nor 
den, Diten, Süden) gelegene Wohnung, beftchend aus 
einer Stube, Schlaffammer nebit einer daran ftchenden 
Kammer und Küche, mie auch ven nötdigen Keller und 
Bod:nraum — alles fo wie es der frühere Miether 
R. R. befeffen, und ım Gebrauch gehabt hat, für dem 
jäprlihen Miethzins von — Rihlr. Conventiond. Münze, 
Bei diefer Vermierbung behalte ich, ald Hausherr, 
mir jedoch folgende Bedingungen vor: 


1) Dem Einmirther ſteht zwar frei, fi nebft den 
Geinigen des Zugangs zu feiner Wohnung über meine, 
des Oausderrn, fogenannte Doble, wie auch ber 
in die genannte Etage führenden Treppe zu bedienen; 
alleın. es wird dagegen ibm, Miether, von mir dem 
Hausherren zur Pflicht gemadt: 

a) darauf zu achten und dafür verantwortlich zu ſeyn, 
das weder von ibm, Mieter, oder den Seinigen, noch 
fonft Jemand, der zum Beſuch oder in Geſchäften zu 
ibm geben würde, auf diefem Wege eben fo wenig, als 
in feiner Wohnung nicht hart aufgetreten, durch Räuss 
pern, Hüſteln oder gar lautes Huften und Reben bie 
angenehme Stile und Ruhe im Haufe geflört werde; 
da meine, des Hausberrn befannte gewaltige Lö— 
wenftimme, die beftändig im Kraft und Thätigkeit zu 
erhalten, ich nicht ermangeln werde, hinreichend iſt, 


nicht allein die Bewohner meiner Gebäude, fondern auch 
die ganze Nachbarſchaft in fleter Aufmerffamteit und 
(trog meiner winzig Meinen Perfon,) vermöge meiner 
angenommenen Graoität, in fleter Spannung und im 
gehörigen Reſpekt zu halten, 

b) Bei unverhoffentlich vorkommenden Kranfheiten 
oder Unpäßlichkeiten meiner, ded Hansherrn, meiner 
Ehefrau, der Dausherrin, meiner Kinder u. f. w, 
macht fi der Miether verbindlih, dafür verantwort- 
li zu ſeyn, daß niemand befhubet oder beftiefelt durchs 
Daus zu feiner Wohnung gebe, fondern ift, mit Ausb» 
nahme meiner, ded Daudsberrn, und meiner Ange⸗ 
börigen, folde Fußbekleidung in dem beregten Fällen, 
wegen dadurch verurſacht werden Fünnenden harten 
Trappelnd durchaus nicht zuläffig. 

c) Im Fall Jemand ihn, Miether, in feiner Woh⸗ 
nung turbiren, imfultiren, oder auf irgend eine fonftige 
Werfe ipm zu beleidigen oder zu mißbandeln, Belicben 
tragen folie, muß e-, Miether, ſtill und leidend ſich 
verhalten, und darf er höchſtens nur turd Mienen 
und Beifen in feine eigene Rippen die erlittene Krän— 
fung. Beleidigung oder Mißhandlung zu erfennen ges 
ben, auf feine Werſe aber feinen Unwillen tarüber laut 
werden lajlen, anforflen ih ter Dausberr, ſogleich 
erfcheinen, ibn, Mieter, mit meiner Ötentorftimme 
Rupe und Unterwürfigfeit gebieten, fih in fein Zim⸗ 
mer einzufchließen, iym befeblen, und ohne alle Rüde 
fiht feinen Begner in meinen hausherrlichen Schutz 
nebmen, im Widerſetzlichkeitsfalle aber, je nachdem es 
meinem augenblidlihen Geiſtes oder Gemüthdzuſtande 
conveniren wird, ihn, Mierher, dur meine Daußs 
dienerfchaft fofort aus dem Hauſe fchaffen laffen werde, 

2) Steht ed mir, dem Dausherrn mebft meiner 
Epegenoffin, der Dausherrin, frei,den Hauptſchlüſe 
fel auf die unbefhränftefte Weife zu handhaben, um in 
feiner, des Miethers, Abwefenheit feine Wohnung zu 
revidiren, obme daß jedoch ihm Miether Dagegen zu⸗ 
geftanden wird. beſagtes Inſtrument anders, ald im uns 
verhoffentlich hoͤchſtem Notpfalle von mir, dem Haus⸗ 
beren, ſich gezlemendſt zu erbitten, und darf er nur 
in meiner oder meiner Ebeliebften Gegenwart den aus 
genblidlihen Gebraud davon machen, auf feinen Fall 
aber foldhes in feinen Händen warm werden laſſen, 
anfonfter ih, der Hausberr, meine befannte Autos 
rität in firengfte Kraft fegen werde, 

Diefer Mieth⸗ und refp. Vermietbö:ftontraft ift im 
dupplo ausgefertigt, und jedem Tpeile ein Exemplar 
davon zugeftelt, 9, 15, Deumonat 1825. 


Rochus Blafind, 
Haus herr. 
Willibald Friedolin, 
Miether. 





Proben aus dem noch ungedrudten Trauerfpiele: 


„Die Kraniche des Ibykus“ 
son 
Chriftian Bork, 


Zweiter Aufzug 
Mehrere Stimmen in ber Berne 
Beil, Sparta! Heil! Barteinos hat gefiegt ! 
Korkfinas, Timotheus. 
Korkinas (wirft ſich auf den Gig.) 
Mehrere Stimmen, 
Heil, Sparta! Heil!-Barteinod hat gefiegt! 
Zimotheus. 


So komm nur, komm, und fen doch nicht von Sinnen! 


Korkinas. 
Nein, weiter kann ich nicht! 


Stimmen 
Barteinos hat geſtegt! 


Korkinas. J 
O, dab Euch doch mit Eu'rem Fluchgeſchrei, 
Nichtswürdig, ehrlos » » » + 


Timotheus. 
Faß Dich, Korkinas! 
Korkinas. 


aſſen, faffen! Höre das Geſchrei, 
Bun mir durch das tieffie Mark der Seele, 
Ein And’rer Sieger, ih, wer bin denn ih ? 
Der Spott der Thoren! ©, verfluchter Tag, 
Verfluchte Stunde, bie hierher mich führte, 
Und du, verwünfchtes, trügeriſches Zeug! 

(Sälendere den Eaeſtus weg.) 

O konnt ich nur mit diefen Armen jet 
Das ganze Weltall fürchterlich erſchüttern, 
Sch wollte unter feinem tiefften Schutt 
Die fchandbefledte Leiche jubelnd bergen 
Und mit der Fluche allerfhwerftem Flu 
Auch noch der Seele lehtes Leben morben. 


Timotheus. 


Und alles das, weil einmal nur ber Sieg 
Der ſchwankende, aus Deinen Händen fhlüpfte ? 


Korfinas. 


DO einmal heißt auf immer ihn verlieren. 
Die Gunft bes Volkes ift ein heilig Gut, 
Und dreht fich nicht herüber und hinüber. 
Sie wird erhafcht mit einem Fühnen Griffe, 
Und lohnt mit ihrer ganzen Gegenwart i 
Wer fie verfcherjt, wer einmal fie verloren, 
Der bat auf ewig biefem Glüd entfagt. 


Zimotheu®. 
Das glaubft Du nur im erften Augenblick 
eh Dich feibft, erfpähe Deine Kraft, 
und fast Die Dein Bewußtſeyn treu und wahr, 
Das Du die Stärke fühlft und aud den Mur, 
Den Geanpr kühn und männlich zu befiegen, 


Dann tröfte, o dann tröfte Dich, mein Freund, 

Ein and’rer Tag eriegt Dir zehnfach wicder, 

Was Dir der Zufall rüdifc hat geraubt. 

Doch wenn Du, nad genauerem Betrachten, 

Die Ohnmacht fühlſt — 
Korkfinas 


O nein, bei allen Göttern ! 
Ih fühle meine Stärke männtich blühn, 
und nichts fann meine Tapferkeit erfhüttern s 
Dod hin ift bin, mir grünt kein Lorbeer mehr, 
Die böfe Fama klebt an. meiner Kerfe, 
Und kündet in ber Heimath meine Schande, 
Zimotheus. 
Best gar noch Schande ? 
Koerfina® 
D, wie lag ich ba! 
Drei Schläge kaum gewann ich auf ben Gegner, 
Da lag ich, auf den Boden bingeftredt, 
Und lautes Lachen ſchallte rings umher. . 
Auf's Neue brang ich auf ben Gegner ein, 
Da hielt man mid, ich durfte nicht mehr flreiten, 
fe; wie die Wuth mir durd die Pulfe rann! 
ertriimmert hätt’ ich meines Geaners Brufr, 
——— ihm den Siegeskranz geriſſen, 
ce meiner Kraft und meinem Muth gehört. 
Zett ſtünde ich im Volfstriumpfe dort, 
Die Fichte grünte freundlich um bie Schlaͤfe, 
Statt daß mir jept die Schande und der Hohn 
In gift'gen Ranken um bie Stime wädlt. 
Timotheus. 
Rech Schande gar ? Iſt das denn Schande, ſprich, 
Im ebrenvollen Kampf zu unterliegen ? 
Der Sieg vergöttert, body ber Kampf fchon ehrt, 
Dod ben Beſiegten trifft noch feine Schande, 
Denn Alle können ja nicht Sieger fenn. 
Kerfinas. 


2; wehe, daß e3 Einem nur gelingt, 
och biefer Eine hat ein ſchönes Loos. 


Zimothbeuk 
Der Andere nicht minder, lieber Freund. 
Wenn wir es recht mit Elarem Aug’ betrachten, 
So theilen Beide wohl benfelben Ruhm; 
Denn würbe Eeiner in dem Kampf erliegen, 
&o könnte ja im Leben feiner ſiegen. 
ät Kortinat. 
otte nicht. 
”,” Zimothbens 
Fürmwahr ich fpotte nicht, 
And Hab’ auch wenig Luft dazu, mein Freund, 
Wenn idy bedenke, daß ich morgen ſchon 
Vieleicht deſſelben Troſtes wohl bebarf, 
Den heute ich bei Dir umfonft verfchwende, 
Korkinas. 
7 wenn man auch fein gamies Leben durch 
ih übt, und frebt, und Alles was man bat, 
Sein ganzes Glück bem Einen Streben opfert, 
So mill man doch nach langem ſchweren Mühen, 
Nichte Schande Ärndten, wo man Ehre färte. 
GGeſchluß folgt.) 


— — — 
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Blaͤtter für Geift, Gemuͤth und Publizität. 





Mro. 126. 


Die Herbftreife. 
Erzählung von Chriftian Bork. 
(Fortfegung.) 


Ein herrlich redender Zeuge, fo begann Wilhelm, 
find Boch die öden Ueberrefte des Alterthyumd, von dem 
boben Gefchmad der Vorzeit, und wenn fle auch im 
Fluge der Jahrhunderte gänzlich untergeben,, wenn den 
fpäteren Enfeln nur noh die Stillen befannt bleiben, 
wo die topferen Urabnen einft ibre ftartlihen Wohnuns 
gen batsen, fo läßt ſich daraus ſchon beursbeiln, wie 
feor fie Die große, fhöne freie Raturlisbten, mit welcher Ums 
ſicht, mit welch richtigem Gefühle fie die fhönften Pläge aufs 
ufinden mußten; denm überall, wo jo ein altes Ueber 
Hleibfet zu feben ift, fanı man daranf zählen, daß fid 
die Umgegend entweder duch lieblihe Anmuth, oder 
durch ſchauervolle Größe autzeichnet. Heine Müpe ſcheu⸗ 
ten die Alten, die höchſten Gipfel zu erflimmen; mit 
unendlicher Bebarrlichfeit und Auddaner wühlten fie in 
bas Herz des Helfen ihre einfame Wohnung, abgeſchie⸗ 
den von dem lauten Markt der Städte, fi felbit ger 
nug, und feft vertrauend auf ihre rüftige Mannestraft. 


D es läßt ſich viel Schönes denken, entgegnete 
Ludwig: über das Wefen und Treiben im jenen Zeiten, 
fehr viel Schönes, aber aud die Schattenfeite läßt ſich 
niht verdrängen. Eben diefe Wahl der fteilften Pläge, 
eben diefes Zurückziehen in die Einfamfeit, war fle auch 
die Sache des Gefhmades, war fle auch die freie uns 
befchränfte Wapl, oder war fie Nothwehr gegen bie 
Rohheit und Gewaltthat des ehernen Zeitalter, wo 
ber außgeworfene Fehdehandſchuh regierte, und die Fauſt 
des Mächtigen als eine drohende Geifel immer und 
immer vor ‚dem Auge des minder Starken ſchwebte. 
Und was nüßten diefe einfamen Burgberrn? Da faßen 
fle in ihre Mauern eingeniftet,, und praßten von dem 
Schweiße ibrer Ceibeigenen, die tief unten am Fuße 
des Schloſſes ihre Hütten anbanten, und den fargen 
Doden für den Burgherrn brandfhagten, der ihnen das 


Samſtag 6 Mai 


1826. 





für die Erlaubniß gab, fih im Kotbfalle ſelbſt zu ſchüz⸗ 
gen oder zu fterben. Traurige Zeit, die jeder Unge— 
rechtigfeit Raum gab, jede Gewaltthat zu ließ, vor 
keiner Schandibat ſchützte! 


Du baft mic falſch verſtanden, verfegte Wilhelm: 
nicht die Zeit wollte ich fuben, nicht dad Schickſal ter 
Vaſallen preifen, fondern bloß das Leben der Ritter 
und Herrn, die da frei auf ihrem Eigentbume faßen, 
feinem Menſchen zinsbar, feinem verpflichtet, die allei⸗ 
nigen Gebieter über eine Anzahl Menfhen, denen fie 
Gutes thun, die fie glücklich machen, bei den wenigen 
Bedürfniffen der damaligen Zeit fo leicht glücklich mas 
hen konnten. 


Bas fle aber fchmwerlich thaten, nahm Ludwig wie 
der das Wort, Bedenfe nur den Glanz, den fo ein 
Burgberr um fid verbreiten mußte, wenn er fih nur 
einigermaaßen Anfeben verſchaffen wollte; und das 
mußte er, denn obne Glanz und Maht war er das 
Opfer eines Jeden, der fih flärfer fühlte, Nun denke 
Dir nebenbei die Hand voll Ktnechte, und die rafllofe, 
unermütete TIhätigfeit, die ſie nötbig hatten, um das 
Dehl zu erprefien, das die immer brennende Fackel des 
Burgderin aufjehrte. — Unglücli waren bie Gaue, 
die fo viele Herrſcher ernähren mußten, da fle an einem 
Kräftigen genug gebabt hätten; denn Jeder biefer vier 
len brauchte faſt dafjelbe, was für den einen ausgereicht 
haben würde, 


Wilbelm wollte das Gefpräd weiter fortſetzen, aber 
Ludwig unterbrah ihn: laß und von etwas Anderem 
reden, fprad er. Laß und jegt lieber noch dieſe Mauern 
durchſpaͤben, und ſchwelge fo viel Du will, in Tram 
men von der Dergangenheit ; vieleiht kann ich's and, 


Die Freunde begannen ihr Forſchen, und durchſuch 
ten jeden Winkel, Ludwig glitt über einen Stein und 
befhädigte fh am Fuße, zwar unbedeutend, doch ver 
lor er dadurd die Luft, weiter herumzukriechen. Wil: 
helm, der eben wieder einen finftern, rechthinziehenden 


Gang entdedite, wollte den Freund bereden, diefen noch 
zu durchſpähen; Ludwig folgte aber nicht, fondern bat 
dem Freund, ihn zu rufen, wenn er etwas Sehens wer⸗ 


thes finden follte, 
(Fortfegung folgt.) 


proben aus dem noch ungedrudten Trauerfpiele: 


„Die Kranidhe des Ibykus“ 
von 
Ghriftian Bork. 
(Reſchluß.) 
Timotheus. 


D'rum ift dad Glück den Göttern nur gegeben, 

Und wen fie lieben, bem gebührt der Kranzs 

Hab’ ich denn weniger ald Du geſtrebt 

Die Palme der Vollendung zu erringen ? 

Und es gelang mir, wie es Dir gelang. 

Doch nach und nach verblühen jeht bie Rofen, 

Der Liebesgätter Frühling geht zu Ende, 

und mit ihm flieht bie Charis aus ben Roden, 

Die leer und froftig um ben Scheitel wehn. 

Ein Andrer fommt, mit Jugendfälle prangend, 

Mit holden Gaben reichlid ausgefhmüdt, 

und bat er aus bem Dcean ber Kunft 

Auch nur mit keckem Eimer fid; bereichert, 

Der Jugend Reiz, bas Ueppige befticht, 

Und ſchnell erhafdıt er ſich des Volkes Gunft, 

Indeß der gründlich tiefbebadhte Forſcher, 

Der feines Faches ganzen Umfang Eennt, 

An feiner Gottheit tieferfülltem Buſen 

Sich mit dem ftillen Lob begnügen muf. 

&o ift es mit ber Kunft unb mit ber Welt; 

Wo nidt das Glüd die Schaale aufwärts ſchwingt, 

Da bleibt die Zunge ewig in ber Mitte, 
Korkinas. 

ge. Du entnervft bas heißefte Gefühl, 

u gießeft ziſchend Waffer in bie Flammen. 
Wenn fo die Welt ift, wie Du graßlich malft, 
Wenn nur das Glück bie Lieblinge erhebt, 

Und eig'ne Würde, eig'ne Mannestraft 

Sich nit hinauf ſchwingt auf den hödhiten Gipfel, 

Dann fen der Künfte ganz Gebet verfludht, 

Verflucht die Tage, die ich hingeopfert, 

Und jede fünft'ge Regung fen verdammt, 

Die fi) mit Ahnung an bie Seele Enüpft, 
Zimothbeus, 

Du Ungerechter! haft Du nicht erreicht, 

Was vielen Zaufenden noc nicht gelungen? 

Schon zweimal kamſt Du fieggefrönt nad Harfe, 

Wiuft Du benn immer, immer wicber fiegen, 

Kein Anderer ſollt' aud fo glüdtich ſeyn 


Korkinas. 

Du willſt mid nur mit kahlen Worten tröften, 
Die Deinem ganzen Wefen wiberfprecdhen. 
Bart’ nur, bis morgen wirb ſich Alles a 
Ob Du fo Balt die Schmac ertragen fann 

Zimothbeuß. 
Bis morgen? Ja, bis morgen ift noch Zeit, 
und vieles kann bis morgen noch geſchehen. 


Zweiter Aufzug. 
Zehnter Auftritt. 


(Ib y Eu 8, aus bem Tempel tretemb. ) 
Vergebens lieg’ ich zu der Wörter Füßen, 
Mit firenger Hand entfernen fie den Sohn, 
Als hätt? er ſchwere Sünden abzubüßen. 
Ein 3agen faßte mid an ihrem Thron, 
Ders Altars Stufen wagt’ ich Baum zu küſſen; 
Da ſchien die Gottheit fürchterlich zu brohms 
Und doch Fann ich mit beiligem Vertrauen 
Hinauf zu ihrem Wolkenfige ſchauen. 


Zn meiner Bruft ein fürchterliches Wehen, 

Und vor ben Augen bumpfer Wiberfchein, 

Geftalten ſchweben, niemals noch gefeben, * 
Um mid herum im wunderlichen Reih'n. 

Wie fi die Schritte graufenvolf verdrehen , 

Ein ſchwarzer Rebel hüllt die Kerne ein; 

Au, überall bin ich in ihren Händen, 

Und nur nach oben fann ich Blicke fenben. 


Warum, warum ergreift mic, ſelches Wangen ? 

Beil mir der Feind die freie Stirne bon? 

pe, wär’ es fo, dann müßten meine Wangen 
üben in bem ſchaamerzeugten Roth. 

WEB meine Lieder hochbegeiſtert fangen 

Will ich bewähren, lebend oder tobt; 

um feine fhön’re Krone kann id; werben, 

Als für die Liebe fiegen ober ſterben. 


Dod and’re Sorge will das Herz beſchleichen, 
Des Zweifels unerfättlich gift’ger Zahn. 
ra figt er feft, bie Natter mill nicht weichen, » 

ie nagt das beiligfte Vertrauen an, 
Und meine Liebe kann fie nicht verſcheuchen. 
Aglaya muß ihn Löfen, diefen Wahn, 
Sie muß ein Wort ber Wahrheit zu mir ſprechen, 
Es wird mein Herz erleichtern ober brechen. 

(Ein tanichzug siehe über die Bühne.) 


Ein Kranichzug! Ab, ſeyd mir froh willlemmen, 
Beglüdte Boten, ſeyd willlommen mir! 

3um guten Zeichen hab’ ich euch genommen, 
Und mir zum Glüd, sum Heil erfcheinet ihr, 
Ihr gießt des Troſtes Balfam in des frommen, 
Bewegten Zünglings Buſen. Weilet hier, 

Daß ich euch immer, immer um mid, febe, 

ir ift fo wohl, gar wohl in eurer Nähe. 


Da zieh'n fie hin. Bald find fie mir verfhmunden, 
Sie neigen fi am fernen Himmel bort. 

Wie oft, wie oft in fehnfuchtsvollen Stunden 
Sprach ic; mit euch ein fill vertraulich Wort ; 

Der Götter Willen Eonnt’ ich ba erfunden, 

Ic mwallte fröhlich durch das Leben fort. 

Auf euch vertrauend unb ber Götter Willen ; 

Sah id mir das Verſproch'ne oft erfüllen, 


Wohlen, ih will die kühne Deutung wagen, 
Ihr ruft mich zu Aglaya’s Füßen hin. 
Sie will id, fe mit heißer Inbrunft fragen, 
Mit meiner Liebe freiem, offnen Sinn, 
Und ja, Aglaya wirb mir reblich fagen, 
= —— ob - —— * f 
‚au ihr, i u 
Wil ih den od, will id) bas Beben fongen! 
Cm eilig ab.) 


Ueber neue Sparkochherde. 


In dem Blatte der Ditasfalia No. 95, vom Sams 
ftag, 8. April d. 3, iſt eine Ankündigung neuer Spar 
fochbeerde erſchienen, und zwar aus Cobleng von einem 
Berfafler, der ſich v. E...n nennt. Da die gute Abs 
ſicht des Letztern, gemeinmügige Einrigtungen zur dfr 
fentligen Kenntniß zu bringen, nicht verfannt werden 
kann, fo glaube id, ihm und ſaͤmmtlichen Leſern diefes 
Blattes dur nädere Auskunſt über den eigentliden 
Urfprung der betreffenden Deerde vielleicht gefällig wer⸗ 
den zu fönnen. ; 

Nah möglichft genaner Unterfahung aller mir zur 
gänglid gewordenen Feuerungs ⸗Einrichtungen in Deutſch⸗ 
land, Holland, Frankreich und England, während den 
Sapren 1817 bid Ende 1820, batte ich bie Ueberzeus 
gung, daß diefer wichtige Grgenftand damals nod nicht 
wiffenfhaftlih genug behandelt wurde, und faßte dader 
den Entfhluß, Fortfſchritte in Holzerſparniß zw verſuchen. 

Rad meiner Zurüdtunft aus England nah Wür⸗ 
temberg gelang ed mir nicht nur, die im dem gemanns 
ten Artitel angeführte Erfparniffe zu erzielen, nämlich 
den Holzbedarf der gewöhnlicher Kunft» und Dampfs 
heerde bi unter die Hälfte zu reduciren, fondern auch Die fo» 
ſten der erften Anlage von Kochheerden, fo wie der Unterhal⸗ 
tung bedeutend gu vermindern, Diefe Erfindung wurde 
aus hohem Huftrage in fämmtlihen Kafernen der Bürs 
sembergifhen Armee, zu Stuttgart, Cubwigsburg, Er 
lingen, Ulm, Deilbronn, Doben-Asberg und Kochen⸗ 
borf, in den daſelbſt befindlihen Waifen, und Gträfs 
lingshäufern, fo wie in den Seminarien zu Maulbronn, 
Tübingen, Urah und Blaubairen, aud in dem Irren» 
baus zu Zwiefalten von mir eingeführt. Während dem 
ih im dieſem Geſchaͤft begriffen war, fam Derr Baus 
meiſter Deger aus Darmftadt bieder, und erbielt im 
Folge fehr beadhtungswertper Empfehlungen möglichſt 
genaue Inſtruction über meine neuen Deerde, die er 
auch mit dem nämlichen glüdlichen Erfolg in Darmftadt, 
und vermöge der ibm zu Gebot geftandenen Mittel noch 
dauerhafter und fhöner dort einjührte. Diefe Deerde 
baben ‚fpäter auch in andern Drten Nahahmung gefuns 
den, 3. B. zu Offenbach in der Kaferne, in Franke 
furt a. M. in dem neuerbauten Berforgungshaufe u, f. w. 

Auf Waſchkeſſel, Brantweinblafen ıc. iſt wohl mod 
eine vortheilbaftere Anwendung. diefer Fenerungs: Mer 
thode thunlich, jebod mit der Rüdfiht, daß bei fehr 
—— Keſſeln nicht eben fo günftige Reſultate zum 

orfhein kommen, als bei Meineren oder mittel 
mäßigen. Der berühmte Phyſiker und Pprotechnifer 
Rumford bat bei feinen vielen zu Münden angeftellten 
Feuerungs · Verſuchen ebenfalf die größte Dolzerfparniß 
a bei Fan ge der Te gefunden, und 
and für ein Kaͤthſel erklärt, welches fih aber 

in neuerer Zeit geldft hat. ' ER 

Der Derr Lieutenant Beife fcheint num dirfer mel 
ner Erfindung eine weitere Husdehuung gegeben, und 


ihre Anwendung auf Rüden von familien verbreitet 
zu haben, wie dieß übrigens auch fon durch mid feit 
vier Jahren am mehgeren Drten in Württemberg ge 
ſcheben if. 

So viel glaubte id, veranlaßt durch dem betreffen 
den Auffag , bier Öffentlich im dieſer Angelegenheit bes 
merfen zu dürfen, fo wie id denn auch nicht unerwähnt 
faffen fan, daß in dem gedrudten Profpectus eines 
von Heirn Hauptmann Bufh zu Frankfurt a, M. zu 
erwartenden Werks nur aus Irrthume behauptet wird, 
Herr Buſch feye der Erfie, der den Brenn: Proceß bei 
Feuerungen berücfihtige,, ihre Anlage auf Berechnung 
gründe, und Holz ⸗Erſparniß erzielt habe, melde feine 
der früheren Feuereinrichtungen aufweifen Pönne,. Als 
led dieſes iſt nämlich ſchon feit ſechs Jahren von mir 
gefcheben, wie ſich durch Dofumente von wenigftend 
wanzig legalen Behörden nachweiſen läßt, und wie es 
bereits in einem Auffage von Dr. Wagenmann aus 
Berlin (fiehe Verhandlungen des Preußifhen Bewerhss 
Vereins vom Jahrgang 1824, dritte Rieferung, Mat 
und Zuni) Öffentlich ausgefprohen iR. Ebenfo hat auch 
ein“Dfen von der nämlihen Eonftruftion wie bie neuer. 
dings ausgeführte des HRerrn Dauptmannd Buſch ſchon 
im Zabr ı511 im einem Treibhaus gu Lubwigäburg 

eriftirt,, aber nicht lange! 

Friedrichs hall, 21. April 1826. 

Königlih Würtembergifger Hauptmann 


son Brudmann, 





Marmmbeimer Dramaturgie. 


Gommtag, 23. April, Zum Erftenmale: Iſidor 
und Olga, Trauerfpiel in 5 Abteilungen, von Raupach. 
Die ſe weltberũhmte und vielbeſprochene Tragödie iſt 
denn auch über unſere Bretter gegangen, und da id 
nicht nur viel, für und wieder, über fie gehört, ſon⸗ 
dern mod mehr über fle gelefen hatte, fo ſchenkte ich 
dem Stück bie gefpanntefte Aufmerkſamkeit, und muß 
geiteben, daß ich ſowohl mit der Dichtung felbt — 
eine feltene Frucht unter den vielen Auswüchfen der jün« 
gern und jüngften Erfheinungen — ald auch mit der 
Darftelung über meine Erwartung zufrieden war, Es 
würde das ſeit Zabresfrift Gefagte nur wiederfänen 
beißen, wenn id den Inhalt des Stüds und die mam 
cherlei Ausftellungen mit andern Morten nod einmal 
auftifhen wollte, welche man in der Abendzeitung, im 
Morgenblatt, im Merkur, in der Didasfalia und in 
andern gelefenen Blättern findet, wobei mir überbieg 
die Gewißheit geworden tft, daß der Tadel leichter aufs 
gefprohen, ald das Lob erworben wird, ja baf 
wahrſcheinlich unter all den Deren Keitifern, die de 
geiftreichen Raupad dem gewöhnlichen Tragikern beizaͤh⸗ 
len wollen, nidt ein Einziger ift, der etwas vorzuͤgli⸗ 
cheres, etwas Driginelleres,, etwas Ergreifendered ber 
vorgebracht haben würde, Die ganze Anlage des Trauer, 


ſpiels, die, wenn fle and dem beſſern Menſchen empört, 
daß er ſolche unfelige Verbältniffe, die leider noch bes 
ftehen, verfluhen möchte, ift fehr gut und fonfequent 
durchg führt; dad Thema, wie und öffentlide Blaͤtter 
erft vor kurzem bemwiefen baben, keinesweges unnüg, oder 
der Behandlung unwerth, die Sprache gediegen und 
fräftig, tief und wahr der Gedanfengang, und nichté 
weniger als eine Lobrede auf die Leibeigenfhaft, wozu 
nur die mifverflandene Ecene ber Gräfin Diga mit tem 
Leibeignen Petrum, dem feine Leibengenſchaft gewiſſer⸗ 
mahen R.ligion geworben iſt, Anlaß gegeben haben 
kann. 


Die Darftellung der vier Hauptrollen — Gräfin 
Olga, Fürft Wolodomir, Iſidor und Oſſip — war in 
den beften Dänden. Alle wettelferten um den Preis, 
Mad. Ritter entwidelte im GCharafter der Gräfin 
Diga ein fehr durchdachtes Spiel, und fprad die Verie 
mufterbaft. Herr Grua d. I. mäßigte fehr glücklich 
die zuweilen überladene Heftigkeit des Fürften Wolodo⸗ 
mir, ohne dabei Kraft und glübende Leidenfchaft zu 
ſchwächen. Der Monolog des dritten Alts war ein 
Beweis fleißigen Studiums, und unumterbrochenen Stre⸗ 
bens zur Erreihung des Beſſern. Herr Löwe zeigte 
als IMdor fein ſchönes Talent auf das Glängendite, 
Er hatte den Dichter völlig durchdrungen, und zeigte 
uns in der Abgeſchloſſenheit und Innern Zerrüttung des 
einft fo rubigem beitern Mannes, daß fein gebrocdnes 
Herz feine Berubigung, feine Seele feinen Frieden fin 
den könne. Wir faben und begriffen wie die, in ber 
GBewaltthätigkeit eines an ihm vollzogenen tyrannifchen 
Herkommens erlittene Schmach, aud; den Bellen zer 
Rörend erfaffen, und in die bodeniofe Tiefe eines ber 
abfihtigten Doppelmordes hinabziehen kanu. Warum 
aber ergriff Derr Köme mehr ald einmal die Haub der 
geliebten Gräfin, und führte fie am feine Lippen? Dies 
fem geihägten Künſtler, der niht nur in Mannheim, 
fondern überall als ein folder anerfannt w..den wird, 
iſt diefer Meine Webelftand zur Gewohnheit geworden, 
er erlaube daher dem Referenten, zur Rechtfertigung 
feines Tadeld einige Worte des berühmten Lefain über 
diefen Gegenftand anzuführen, die uns Frau von Gen- 
lis im gten Bande ihrer Memoiren erzählt: „J'ai vu 
aujourd’hui Lekain donner a un debutant une 
legon de declamation; ce jeune homme, au mi- 
lieu de la scene, saisit le bras de la prinoesse; 
Lekain choquö de ce mouvement, lui a dit: Mon- 
sicur, si vous voulez paröitre passionne , ayez 
Yair de craindre de toucher la robe de celle que 
rous aimez.* — Herr Brandt war in der Eharals 
terofle des Oſſip fehr brav. Die Erzählung feiner und 
Ariniens Lelden war von ergreifender Wirfung, und 
den beißen Durft nach Rache gegen das fürftliche Haus 
verbarg er oft weislid unter frober Laune und anſchei⸗ 
nender Gutmüthigkeit, abwechſelnd mit den Antlängen 
eines tief verwundeten blutenden Herzens, wenn er ch 


allein befand. Die zwei untergeordneten Rollen des 
fürflihen Oofmeiſters Petrow und der gräflihen Er» 
gieberin Düval, wurden dur Herrn Grua d, Sf, und 
Mad. Löwe wahr und würdig ausgefüllt. 


Dienflag, 25. April, Der Amerifaner,' Luft 
fpiel in 5 Abtheilungen, nad Federici, von Vogel. 


„Das Luftfpiel,’ fagt der längft vergeffene engliſche 
Kritifer Hurd, „giebt allen feinen Charakteren einım 
allgemeinen Charakter der Gattung, das Trauerfpiel 
aber giebt ihnen den befondern Charakter des Cinzels 
nen.” Wollte man dieſes Urtbeil auf den Amerifaner 
anwenden, fo müßte man ibn ein Trauerfpicl, aber 
nit ein Luſtſpiel nennen, weil die vier Dauptperfonen 
des Stüfs, Lips, Herb, Bach und Sopbie, fe.ne 
Charakterzeihnungen allgemeiner Tugenden und Laiter, 
fondern eine Darftellung ganz indioidueller, mit ſelchen 
Tugenden und Laftern begabten Menfher find. Dod 
gewinnt die objeftive Darftellung dieſer Sonderlinge, 
mit ihrer Fremdartigkeit und Eigenbeit, bad Intereſſe 
des Zuſchauers dadurch, daß fle, ungeadhtet eıner oft 
fehr weitläuftigen Umftöndlichfeit, mit Konfequenz und 
Laune durchgeführt iſt. Herr Boll gab den Kaufmann 
Herb zwar mit Sicherheit und anfprehender Komik, 
dod oft in zu harten Schattirungen, und in einem zu 
Mark aufgetragenen grellen Farbenton, befonders in ber 
Duellfcene, der nur dem Charakter ter Volle ongebört. 
Herr Brandt zeichnete die Dauptzüge det Amerikaners 
Wildelm Lips: Ruhe, Beſonnenheit, Gefühl obne Leis 
denſchaft, und gemeffene Eprade obne Affeftation fehr 
richtig; dad Ganze belebt eim femdartiger Geiſt und 
eine aewiffe eigenthümliche Tournüre, welche Eigenſchaf⸗ 
ten zufammengenommen diefe Rolle zu einer feiner wor: 
güglihften maden. Herrn Thürmageld Spiel als 
Bad gewährt einen eig'nen Genuß; es iſt die Schöpfung 
einer indioiduellen Anfiht, und um Defmegen vorzüglich 
gu nennen, weil das Ganze aus einer gründlichen Auf» 
faffung und lebenatbmenden Wärme bervorgeb!, Mad. 
Ruppell — Sophie — erwarb ſich das unmwiderfpredh« 
liche Verdienft einer angehm-launigen und gemandt-leidt« 
fertigen, mit Guthmüthigfeit verbundenen Darſtellung. 
Mad. Löwe würde Derbs Gattin vortrefflih geben, 
wenn fle in diefe Rolle etwas mehr Natürlihfeit und 
weniger Pathos legen wollte, 





Edester-Amgeige. Samftag, 6. Mai. Das um 
terbrodhene Opferfeſt, Oper in zwei Abs 
theilungen. 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Pro. 127. 





Antwort, Danf und Bitte, 


Dankbar nehm’ ich fie an die freundliche Gabe, Verehrte) 
Golden erglaͤnzend verbirgt ſchalkhaft die Hülle ben Wunſch. 
Scherzend und trinkend, von dem blühenden Geißblatt umduftet, 
Oft in dem lieblichen Dorf dunkt' ich mid) König zu ſeyn ı— 
Dod tönt deine Harmonikaſtimm' zum Antlig ber Sonne, 
Dann erft verwandelt der Dit fid) in Einfium mir. 
Senket fih auch der Blick mit Yuft auf ber Sängerinn Gabe, 
Sentet er lieber fid) noch Hin auf die Sängerinn ſelbſt. 


Die Herbftreife. 
Erzählung von Chriftian Borf, 
(Fortfegung.) 

Wilhelm ſchritt vorfichrig in den dunklen Gang 
binab, und gelangte nach einigem Umherirren an bie 
Deffnusg des Burgverliches, deſſen Anblid ihn mit 
tiefem Schauer erfüllte, Nur ein Meines Luftloch bes 
leuchtete fpärlic den Eingang des fürdterliden Gemöl 
bes, das ſich tief in die Racht des Bodens binabfenft. 
Ein Ton, wie das Ziſchen eimer Schlange, drang Wils 
belmen durch Markt und Bein, Er rief feinem freunde; 
ehnfach brach fih der Ruf an den Gemwölben, aber 
eine Antwort tönte zurück. Wilhelm trat weiter vor 
in den Gang, rief lauter, ſtaͤrker, fprang endlich beraus 
ins Freie, alle Anftrengung aufbietend, fein Ruf wie 
Derballte weit in den Tpälern umber, doch vom ffreunde, 
feine Antwort. Don beitiger Angſt ergriffen, pochte 
Wilhelms Herz; möglih, daß dem Freunde ein Unglüd 
zugeftoßen, möglih, daß er in ben bunfelm Gängen 
verirrt, in eine Tiefe gefallen, oder daß eine morſche 
Wand zufammengeflürgt, dad Grab des Unglüdlichen 
geworben fey, Ein falter Schweiß trat auf Wilhelms 
Stirne; nod einigemal rief er, fo lant er fonnte, den 
Kamen des Freundes, und ald wieder Feine Antwort 
ihm entgegenjhallte, rannte er, ein Derzweifelnder, 
davon, um bie Bewohner der Mühle zur Dülfe ans 
jurufen, 


Sonntag, 7 





1820. 


Als er fo um die Ede eilte, ftand er plöglih wie 
vom Donner gerührt, denn vor ibn auf einem bemoos» 
ten Steine faß Ludwig, und an feiner Seite des Müle 
ler Rosen, die ein Körbchen vol Trauben in ihren 
Händen bielt, und den Erftaunten ſreundlich aulächelte. 
Gerehte Vorwürfe firömten von der Junge des Freun⸗ 
tes, aber Ludwigs Bitte um Verzeihung des muthw 1: 
ligen Scherzes, und Röshens freundliche Miene bampf- 
ten bald das aufgeregte Blut; man ſetzte ſich zufam- 
men, labte fih am Genuffe der lieblihen Trauben, 
und fing bald ai, über den Verfall zw ſcherzen. 

NRöschen erzählte hierauf, daß ihr Mater, ron ei⸗ 
nem Gefchäfte abgehalten, nicht babe herauf fommen 
fönnen, und defiwegen fle geich dt babe. Bald führte 
die Rede matürlichermeife auf das Abentbeuer der vers 
firihenen Naht. Nöshen erklärte den Freunden alles 
vofiftändig, „Meines Michels Vater,“ fo erzählte fie, 
„der Pächter vom Edenbofe, ift diefen Sommer geftor- 
ben. Seine Pahtzeit geht bis mädftes Frühjade zu 
Ende, und da muß Michel von dem Dofe, weil Herr 
von Ilven, der das Gut vor Kurzem getauft bat, 
einen andern Pachter dahin fepen wil. Dadurk ver 
liert nun Michel ale Ausfiht, ein Weib ermähren zw 
können, und deßwegen will aud mein Vater unfere 
Bekauntſchaft nicht mehr dulden, die er doch früher bil. 
liste, D, ich bin recht unglücklich,“ feufjte fie; „Mie 
el hat mich fo lieb, und ich kann nicht won ibm 
lafen. 

Alfo dem Herrn von Sven gehört das But? fragte 
Ludwig. Ja, entgeanete Modden, vor einiger Zeit 
bat er ed am ſich gefauft. Sch wollte, wir hätten ums 
fern alten Herru noch, dann wäre und geholfen. Wie 
mepnft Du, Freund, fragte Ludwig, wenn wir gu dem 
Glücke des jhönen Kindes etwas beitragen könuten? 
Wildelm nidıe lähelnd mit dem Kopfe. Nöschen fah 
Beide fragend an, und Ludwig erflärte, daß Herr vom 
Ilben fein Oheim fen, daß er eben zu ihm reife, und 
wolle, ob er nicht Etwas für Rbechen thun 
Dnne. 

Das Herz des befümmerten Mädchens ging bei bie 


fem Verſprechen weit auf, ihre Augen funfelten wie 
zwei glängente Sterne, und fie fonnte lange feine 
Norte finden, ihr freudiged Erftaunen autzudrüden. 


Ludwig erbat fi übrigens drei Küſſe für feine Bemüs - 


bung, und zeigte fi bereit, dem erſten ſogleich auf 


Abſchlag in Empfang zu nehmen; Röschen fträubte ſich 


jedoch, und gewährte bie Btte erſt dann, ald ihr Lud⸗ 
wig die Erlaubnig gab, es dem Michel erzählen zu 
dürfen, dem fle nichts verfchmeigen fünne. 


Der Rüdweg zur Müple ward blerauf angetreten. 
Der Müller ftand unter feiner Thüre, er hatte fein 
Gefhäft beendigt, und begleitete die Freunde, nachdem 
fie von Röshen Abſchied genommen batten, noch auf 
das Klofter Limburg, wo fie einige Zeit verweilten, 
dann dem Gaflfreunde für feine Artigkeit verbindlich 
danften, und ibm auf feine Einladung das Verſprechen 
ablegten, ibn, bevor fie die Gegend ganz verliefen, 
no einmal heimzuſuchen. 


Run führte fie der Weg über Dürfpeim wieder zu⸗ 
rüd auf die Bergftrafe. Die Weinberge wimmelten von 
Menfhen, die Deerftraße von Weinfuhren und Reifen 
ben, fo weit das Auge reichte. Maunter zogen die 
Freunde durch die lachende Gegend, und famen Abends 


in Reuftadt bei dem Dbeim an, wo fie mehrere Tage 


im frohen Genuffe des Herbſtes zubrachten. 
(Beihluß folgt.) 





Franffurta M. — 
In's Inp’re der Natur dringt Beim erſchaff'ner Geiſt, 
3u glüdtih, wen fie noch die äuß're Schale weift. 


So fprad ber große Daller. Unwillführlih er, 
Ännerten wir und feiner Worte beim Anblide der reis 
ben, reizenden Mannigfaltigfeit der wunderbaren Ge 
genflände der Natur, welhe die Gäle der bieflgen 
Senfenbergifhennaturforfhenden Befells 
fhaft ausfhpmüden, und das erftaute Auge der Freun—⸗ 
ded der Natur in Anfpruch nehmen, Zu glüdlidh, 
wem fie nod& bie äuß're Schale weift! — 
Welch ein reichhaltiges Feld thut fi bier dem for 
fhenden Blide auf! — Wir betrachten im untern Saale 
die Zabl der Gängtbiere vom koloſſalen Nilpferd bis 
zum Meinften Mäusen. Welhe Mannigfaltigfeit in 
der äußern Bededung! wie weife find vom Schöpfer 
aller Dinge die Erdgegenden beachtet, in dem bie Ger 
fböpfe leben! Könnten wir fle bier alle aufzählen, die 
Thiere der Erde mit den Borften und Stacheln, mit 
den Schuppen und Schildern, mit den Strallen und 
Klauen, Dörnern und Zähnen und allen Waffen, die 
ihnen zugetbeilt find? In ſchöner, ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung fteben die Thiere beifammen. Dier erbliden wir 
den Homo troglodytes, ben menfhenäpnlihen Drang- 
Dutang, biö zum Mleinften Affen, neben Fledermäuſen 


aller Gattung und Größe; dort fehen wir den Amei⸗ 
fenbär, den Tapir, das Schnabelthier, das Faulthier, 
Schuppen, und Gürteltbier; hier zeigt ſich uns das 
Geſchlecht der Hunde, Katzen, Wiefel, Beutelratten 
u. f. w., dort wieder Mäufe, Hafen, Eihbörner, Bis 
ber, Dirfhe, Schaafe, viele und feltene Arten ſchö— 
ner Antilopen oder Gazellen. Welche Zahl von Ge 
fhöpfen, und welhe Zahl von Eigenthümligkeiten in 
den Einbeiten diefer Zahl! Betrachten wir nur einig 
und allein den Canis zerda mit den tüdifhen Augen 
und den drohenden Zähnen, mit den großen Ohren und 
der ganzen auffallenden Geftaltung des Kopfes! — 
Zwei Nebenzimmer des untern Saales nehmen die Auf⸗ 
merffamfeit ded Mineralogen in Anſpruch. Eine ptofl 
fhe Karte der Infel Palma vom Leopold von Buch, 
eine Büfte Abraham Got:lob Werner’s, dirfes Schöp⸗ 
ferd einer neuen Mineralogie, und das Bild: 
nie M. 9. Klaproth’s, des deutfhen Fourcrop 
find entfprehende Zierden dieſer Gemächer. Saͤmmt⸗ 
liche Mineralieu find in natürlicher und foftematıfder, 
wabrbaft mwohlthuender Ordnung aufgeftelt. Oben, 
die Mineralien aus der Umgegend unfrer Vaterſtadt, 
mit der Ueberfhrift , Frankfurt” in befonderem Schranfe ; 
eben fo, gegenüber, die Raturförner aus dem Stein— 
reihe des Gotthards und der Infel Elba, die geogranble 
fen mineralogiſchen Suiten: © cılien, Lipariſche Infeln, 
Zsland, Bergſtraße, Oftindiihe Inſeln, Aetna, Kai 
ſerſtahl im Breisgau, Beluo m f. w. und in der Mitte 
Die Erdförper nahdem geognoftifhen Spfteme. Unter ten 
Foffilien des zweiten Zimmers erbliden wir verſchledent 
Mammutstnoden, einen ſoſſ.len Ochfenfhädel aus dem Ar- 
nothale, einen andern aus dem Rhein, Kopf» und viele eine 
seine Knochen des foffilen Nılpferdes aus Toscana m. ſ. w. 
— Mir verlaffen num den untern Saal, betrachten bie 
in der Hausflur aufgefteltten Stelette eined Nilpferdes, 
und einer mit dem Kopfe an die Dede reihenden Gi⸗ 
raffe, und betreten dann den obern Saal. Bor dem. 
felben find die umrahmten Verzeichniſſe der wirklichen 
und beitragenden Ehrenmitglieder angebraht. Nun zeigt 
ſich uns das Heer der Bögel im berrlihftien Farben. 
fpiele des Gefiederd aus allen Gegenden der Erbe, 
Raub: Zug Ging: und Dausvögel in bewundrungd« 
würdiger Menge; bier der ſchwarze Grier und der Bor 
gel Jupiters, dort der federreihe Strauß und Diners 
vens düftre Gefährtin, bier wieder der fhlangenverzeh« 
rende Ibis und der Meine, buntfarbige Eolibri, Welche 
Anzahl! Auf den hoben Geflmfen der Säulen fteben 
in Scherben ringsumber ſchöne, feltne und wohlduftende 
Gewächſe des botanifhen Gartend, Wir glaubten die 
Sndifhe Staude Asoka ſey darunter, deren AUnblid al 
fen Rummer verfheuhen foll, fo wohlthätig 
wirkte die Anmutbfülle diefer finnigen Anordnung auf 
das von dem wunderbaren Schaffen der Natur erfüllte 
Gemuͤth. Dben im Saale, von meift erotifhen Pflan⸗ 
gen umgeben, ftehen zw beiden Seiten bes rothausge ⸗ 
flagenen Tiſches und Katheters die Oppsbäfte Gen 


fenbergs, und das fhöne Delgemälde Gränbaum's: 
Rüppel und feinen Begleiter Hey vorftellend. Zur eis 
nen Seite dieſes Gemaͤldes erkebt ſich die liebliche Ale- 
tris fragans; auf der andern Seite fteht die 17 Fufl 
bohe männliche fhöngefledte Giraffe vom ber legten reir 
hen Sendung Rüppels, dem belebenden Princip un 
ser Anftalt. Die Giraffe (man nannte fle einen wars 
delnden Obelietken) trägt dem dreifach gebörnten Kopf 
gewaltig hoch, und m.t Recht: fie iſt wirklich eine vor⸗ 
züglihe Zierde des Saales. Wir betrachten am Ein 
gange deflelben ein Gemälde ber organifdhen Katur in 
ihrer Verbreitung auf der Erde, von Goethe, Humbold 
und Blumenbach, gewidmet von den Profefforen Bil. 
brand und Ritgen in Gießen, und treten aldbann in 
ein Nebengemad des Saales, mahdem einen Yugen- 


bli die davor aufgeftelten gepangerten Erocodille unfre 


Aufmeikſamkeit in Anfprud genommen haben. Die euro» 
pãiſchen Schmetterlinge, ſyſtematiſch geordnet nah Och⸗ 
fenpeimer, die erotifhen nah Kramer, vom blauer« 
glänzenden Achilles bis zur Pleinen Rofana, bie mans 
nigfaltigen Gattungen von Käfer, die vielen Arten 
ber Spinnen und Krebfe, vom Eiephantenfrebs bis zum 
Flohfrebfe, werden dem Entomologen nit undedeutend 
fheinen. Auf der Gallerie befindet fi die reichhaltige 
Sammlung der Stelette, Amphibien, (unter andern eine 
Rie ſenſchildkröte), Fiſche und Eondylien, fo wie eine 
mertwürbige Anzahl von Geraͤthſchaften Indiſcher Stämme, 
meiſtens Geſchenke beitragender Eprenmitglieder. Die 
berrliche Anordnung, bie überall herrfchende Reinlichkeit 
und Rettigkett in den Saͤlen it dem Inftitute würdig, 
und bedarf keiner preifenden Schilderung, 


Am 1. Mat feierte wieder die Senkenbergiſche ma» 
turforfhende Geſellſchaft das Zapresfeft ihrer Stiftung. 
Um 2 Ubr verfammelte man fi in den Gälen des Zu» 
Rituts, und bald darauf eröffnete der erfte Direftor 
Derr Dr. med. Neuburg die öffentlihe Sitzung mit 
einer kutzen Anrede an die zahlreiche Verfammlung , 
und ſchloß aldtann mit einer Äbdandlung über Pflanr 
gengeograpble. Der Direktor, Derr Dr. Erepgfämar 
trug dierauf manches über verſchiedene Menfhenracen 
vor, und ging dann auf die von Profefor Schwei- 
ger Im Halle beabfihtigte Stiftung naturmwiffen 
fhaftlider Miffionen in fremden Welttbeilen 
über. Prof. Schweiger gebt memlih von dem Grund» 
fag aus, daß die ſittliche Derbefferung heidniſcher Völ« 
ter durch die Lehren der Religion nur im Vereine mit 
der veredelnden Yusbreitung deMRaturwilienfcaften be 
wirkt werden, und für die Zufunft einen glüdlichen 
Fortgang baben koͤnne. Die Gefelfchaft iM diefer zu 
biefem Iwecke gegründeten Miffiondanftalt beigetreten. 
Derr Dr. Eregfhmar theilte die auswärtigen Verhält 
niſſe und Ungelegenbeiten der Geſellſchaft mit, melde 
gegenwärtig von einem Ende der Erde zum andern, 
von Braflien bid Japan, von Grönland bis Java mit 
Raturgegenftänden bereichert wird, und Taufhverbinduns 


gen mit dem bedeutenditen Cabinelten Europa’s unters 
haͤlt. Bon Rüppell wurden die neuflen Nechrich⸗ 
ten mitgerpeilt, die vollbrachte Reiſe nad dem Neger⸗ 
ftaate Kordofan, feine bereits unternommene nere Hefe 
nad dem rotben Meer, feine Plane, weiter in Arabien 
und am perfifhen Meerrbufen vorgudringen, zu welhen 
Zügen ihn Herr Dr. Eregfhmar mit Arzueien und ſon⸗ 
fligen Reifebetürfniffen auf drei Jahre verfehen mußte, 
Au welden fhönen Hoffnungen berechtigen die Abflc« 
ten biefed merkwürdigen Mannes, dem die Anftalt ‘fo 
vieles verdanft! Mit exaltirter Liebe widmet er fi den 
Diffenfhaften und der Verberrlihung feiner Vaterſtadt, 
durchwandert heldenmüthig die gefabrvollen Länder, une 
ter Völkern, die ihn, den Eurepärr, aufs böcfte vers 
achten; er it gemdtbigt, wie er ſich ausdrückt, die Rolle 
eined gutberzigen Narren zu fpielen, um auf diefe Weife 
unter Motramedanern leben, und feine Jwede erreichen 
zu können, denen Europäer und Hunde (Giaur) gleiche 
bedeutend find. — 

Nach den höchſt intereffanten Mittbeilungen des Dertn 
Dr. Cretzſchmar bielt der verehrte Herr Hofrath Dr. 
Meyer von Dffenbah einen Vortrag über Reptilien, 
beſchrieb zugleich die Naturgefhichte zweier Eidechſen 
aus der Schweiz, die er mehrere Sabre beobachtet hatte, 
und wußte in feiner Abhandlung aud heute daB Ange» 
nehme mit dem müglicen zu vereinen. Der Gelretär, 
Herr Dr. med, Mappes trat nun zum Katheter, 
und theilte uns zuerſt eine Biographie bed am ı Apri 
1825 im 3öfen Lebensjahre in Braftlien verfiorbenen 
Branffurters Georg Wilp. Fretreip, Raturforfchers tes 
Kaiſers von Brafilien, eine merkwürdigen Mitgliedes 
der Geſellſchaft, mit. Die Entw'dlung feiner Anlagen, die 
Geſchichte feines nah Willen dürftenden Geiſtes, die rüh⸗ 
rende und belebrende Erzäplung, wie Freyreiß die Bekannt⸗ 
ſchaft des Drnitbologen Herrn Hofrath Dr. Meyer machte, 
und welchen Einfluß derfelbe auf feine fünftige Laufbahn 
hatte, feine Reifen mit Langsdorff, feine Wirkfamteit | 
in Rupland und Brafilien — dieſe anziebenden Mit- 
tbeilungen, wen fellren fle nicht angefprocdhen haben ? — 
Mit einem Beriht über die inneren DVerbältniffe der 
Gefelfchaft, über deren noch ſchwache finanzielle Kräfte, 
über die jäbrlihe, Dan verdienende Unterftügung der 
Stadt mit fl, 1500, die man zunädft zur Gründung 
eines Lehrſtuhls der Naturgefchichte verwenden wird, 
v, f. w. endete Derr Dr. Mopped, nachdem er zuvor 
von der eröffneten Subfeription auf den „Atlas zur 
Reife Rüppels im nördlihen Afrifa” herautgeaeben von 
der Senfenbergifhen naturforfhenden Geſellſchaft, Ans 
zeige gemacht. Der felihe Tag wurde von der Ges 
felfchaft wie gewöhnlich dur ein frobed Mahl befchlofs 
fen: für die beiden folgenden Tage blieben die nature 
biftorifhen Säle der Beſchauung eines zablreihen wiß« 
begterigen Publitums geöffnet. Dieles und Bedeutendes 
iM in Burger Zeit mit geringen Mitteln geleiftet wor⸗ 
den ; noch mehr darf man erwarten, wenn die Theil» 
nahme allgemeiner wird, und gewiß, es bebarf nur ei⸗ 


ner mehr verbreiteten Kenntniß deſſen, was bie Geſell⸗ 
fhaft beabfihtigte, leitete und vermag, um eine rege 
und wirffame Theilnahme bei Allen zu entjünzen, bie 
für die Größe dieſer Abſichten Sinn befigen, um fle 
nad Kräften befördern zu helfen: 
— Nichts Gutes ift au Hein: 
Man kann nicht immer Held, doch immer nüglich feyn. 
J. ©. 





Frankfurter Volksbuͤhne. 
(Bortfegung.) 


Am 29. Mpril. Der Graf von Burgund, 
Schauſplel in 4 Yufzügen, von Kogebue. i 


Derr Rottmaper fplelte den Helurlch recht gut. 
Kotzebue, dem die Wahrheit der Charaktere befanntlid 
nicht febr am Herzen lag, ließ Heinrich mit feiner Stan» 
deserböpung zugleih Sorache und Benehmen ändern, 
und legte ihm Ausdrücke der hochherzigften Geſinnungen 
und Neuferungen eineb mit dem Herrſchen vertrauten 

‚ Megenten in den Mund, die den vormaligen Bauerburs 
fhen durchaus in nichts verrietben. Diefen Mis griff 
des Dichters waßte nun Herr Rottmayer verſtäudig zu 
mildern, indem er feine Charakterauffaſſang in ber Dars 
ftelung moͤglichſt feſt bielt, und in frinem Spiele, nach ⸗ 
dem ihm bereits die Grafenwürte aus ben Wo ken zuge⸗ 
fallen war, den Holz fällenden Heinrih nicht aus den 
Augen verlor. — Dem. Eher, Elsbeth, war recht 
Lieblih und natürlich im ihrem, im legten Act am Les 
ben etwas finfendem Spiele. Befondere Anerfennung 
verdienen nod Derr Weidner, als Ritter Cuno ven 
Hallayll, und Madame Weidner in der Rolle ter 
Mutter Gertrud, 

Am 30. April. Der Maurer und der Shlof- 
fer, Oper von Auber. 


Am ı. Mat. (Zum Vortbeildes Herrn Devrient,) 
Bayard, Schaufpiel in fünf Nufzügen, von Kohebue. 

Es gab eine Zeit, da dieſes Stüd, wie bie Kreuz 
fahrer, die Sonnenjungfrau und ähnliche auf feinem 
deutfchen Bühnenrepertoire fehlen durften, und das Lor 
fungsmort aller bebütirenden Heldenfoieler war Bapard, 
Rolla, und andere Namen folder Staufpielberoen. 
Ade verwendeten ihre ganze Kraft darauf, der Eine, 
um bie @uft mit einer Donnerflimme zw erfchüttern, 
ein Andrer, fie mit feinen Yemen zu durdfägen, und 
wer’d nicht weiter bringen fonnte, forgte wenigſtens da⸗ 
für, den Kopf, gefhmüct mit einem glänzenden Helme, 
oder einer ſchwarzen Federktone bin und ber zum wiegen. 
Mie mancher dürfte nicht unfern beutigen Darſteller des 
Bayard um fein kraftoolles wohltlingendes Organ, und 
auch noch anderes, was ſich für diefe Rolle eignet, febr 
bemeidet haben. Aber Here Devrient verfhwendete fein 
verzüglihes Talent vor letren Bänten; der brave Künſt⸗ 


fee Hätte größere Auſmunterung und Anerkennung ver⸗ 
dient, obgleich er ein Stüd zu feinem Benefiz gemäpte, 
mit dem das Bene (die Einnahme) ontbleiben mußte, 
Sowohl in brirjenigen Theilen, die leidenfhaftlihe Araft- 
äußerung erfordern, ald da, wo der fentimentale Deld 
den Tom zürtliher Gefühle aufbaut, oter wo ſich der 
Ausdrud energifcher, impofanter Rube fräftig ausfprich*, 
entpielt Lie Darfiellung fo vlel Gelungened, daß wir 
fle unter feinen andern bisherigen Leiftungen auf biefl- 
or Büpne obenan fegen möhten. — Here Rotte 
maner, König Ftanz — gezwungen. Herr Urfprud, 
Admiral — admirable! — Herr Dito trifft befannte 
lich den Tom des wadern Tardieu ſehr glücklich. Herr 
Weidner, debütixte, irren wir nicht, im der Rolle 
des Paolo Monfrone auf biefiger Bühne, Wis nature 
getreu unjer Kotztbue Charaktere aufſtellt, davon zeugt 
auch dieſer Monfrone. Ein ärgeres Ferrbild, ein düm⸗ 
merer Böfewiht if niht möglid, Der Weidner 
flellt ibn jedoch mit allem Aufwande feiner plaftifchen 
Kunft zur Anſchauung bin. Dem, Urfprud gab die 
Miranda nur zum Theil gelungen, und zwar von dem 
Augenblick an, wo fie die weibliche Kleidung mit dım 
Pagenanzug vertaufhte, Vorher war der Ausdruck der 
Eiſerſucht allzu ftarf uud unedel. — Madame Shulge 
(Blanca) ſplelte anftändig und mit dem Tone des Ge 
fühls und ber Zärtlichkeit, dem die Rolle verlangt. Une 
ter den fcenifhen Anordnungen loben wir ganz befom 
ders, daß man uns aus der verbängnißoolen Höhle ei 
nen recht wohlduftenden Dunft vormadte. 

Am 2. Mat. Das Beftändnis, Luffpiel vom 
Kopebue. Hierauf: Die Verwandtſchaften, Luſt⸗ 
ſpiel von — Kotzebue! Dem. Heinefetter war wie 
der ploͤtzlich krank geworden; deßbalb konnte dab auge 
kündigte „Concert am Hofe“ nicht gegeben werben. 


— — ——— 


Nepertoire 
Dienflag, 9. Mat. Die Dagefolgen, ku 
fpiel. DieLotterieliften, Luffpiel. 
Mittwod, 16. Mat. Oper. (Rod unbeftimmt.) 


Donnerlag, 11. Mal. Klub und Gegen, 
Drama. Die gefährfihe Rachbarſchaft, Eub- 
fpiel, Die Talentprobe, Luſtſplel. 


Montag, 15. Mai. Dper. (No unbeſtimmt.) 
En — 


Dexter-ingelge. Sonntag, 7. Mat. (Zum Er 
ftenmale.) Laßt die Tobten ruhen, Ruf» 
fpiel in vier Abteilungen. Hierauf: Ih irre 
mich nie, Zuftipiel in einem Aufzug. 


— — — — 


Didasfalia 


Blätter fir Geiſt, Gemüth und Puhlizität. 








Die Herbftreife. 
Erzählung von Chriſtian Bork. 
(Beitinß.) 

Ludwig ſaumt⸗ nicht, die Mede bald auf den Eden, 
bofer Pacht zw lenfen, und erfubr zu feiner großen 
Freude, daß der Dbeim einem Undern den Pacht hate 
übergeben wellan, daß ibm diefer aber neulih durch 
überfpaunte, unbidige Ferderungen fo febr beleidigt 
habe, daß er gar nichts mehr von ibm wiſſen wolle, 
Zetzt war es leicht, ein Wort für Michels einzulegen, 
Der Odeim batte gar nichts gegem deuſtlben, als die 
Eorge, man fünne ih, da er noch zu jung fey, nicht 
gehörig auf ihn verlaſſen. Die freunde widerſprachen, 
erwähnten mebenbei bes einfihtäoollen varfändigen Diüls 
ders, ber feinem Tocdtermanne gewiß unter bie Arms 
oreifen werde; fhilderten nebenbei auch das Glück des 
jungen Paares, weldes der Dheim jıgt zu gründen 
Gelegenheit babe, und erhielten endlih fo von dem 
Dbeim einen Vertrag, den Michel nur zu unterſchrei⸗ 
ben nöthig batte, um Pächter zu bleiben, 

Mit dieſem Schape reifeten die Freunde froͤblich 
ab. fhwelgten noch einmal in den Ergöglickeiten, 
welde die gefegnete Bergſtroße dem froben Wanderer 
gewäßrt, und famen erft Abends, ald es ſchon fpät 
geworden war, auf bie Müble, Furchtbar rauſchte der 
Waldbach durch dad Brpolter tes Mühlwerks, ſonſt 
war im Haufe Alles ruhig und ſtal, wie autgeſtorben. 
Die freunde Mopiten. Wer ift kraußen? entgegnete 
laut die Stimme des Müllers, Man verftändiate ſich, 
bie Ttüre ging auf. Beim Eintreten in dad Zimmer 
ſprach der Diüller eilig zw den fremden: Gedulden Sie 
Ah nur ein wenig, meint Herren, und machen Gie 


fih'# bequem, ich fomme gleih.. Der Hammelhanns iſt 


wieder in ber Nähe, und ich habe dieſen Abend fo 
etwas gemerkt; ich glaube fait, der Teufel bat ihn 
fhon in meinem Haufe, Bei biefen Worten ergriff er 
eine gelatene Doppelflinte, mad trat an das halb geöff 
nete Fenſter. 

Wilhelm zog ihn zutück, und fragte um Gottes 


Montag, 8. 





Mai 


Willen, was er vor habe? Todt ſchieß ich den HOund, 
wenu er mir fommt, erwiederte der Müller mit gewals 
tigem Erufte, und legte ſich wieder auf die Larer, 

Bir find zur guten Stunde gefommen, fprad Wil 
beim leife zum freunde, Ja wodl zur anten Stunde, 
entgegnete dieſer, wenn Michel — — Beiden fuchten 
ben Müller zu bewegen, feine Doppelflinte bei Seite 
i legen, und den Hammelbannd, wenn er fame, le 

endig gefangen gu nehmen. Mehrere Gründe, womit 

fle {hr Zureden belegten, drangen durch und man bes 
ſchloh die Sefangennebmurg des Räubers. Der Haut: 
band fchlug an, ein vertrauliches Locken brachte denfels 
ben wieder zum Schweigen, und jet ward eine große 
Mannsgeftalt im Heldunkel ded Hofes fihtbar. Der 
Müller griff raſch wieder nad feiner Doppelflinte, die 
Freunde hatten ale Mühe, ihn davon zuröckzuhalten. 
Der Nachtwantler bradte eine Leiter herbei. Eben 
Rieg er nach Rörchens Fenfter hinauf, ba ſtürzten De 
Lauerer mit furchtbarem Geſchrei aus ihrem Dinters 
balte. Der Esnfleiger ſuchte ſchnell zu entfliehen, aber 
er wurde bald ergriffen und erfannt. 

Don Schreden, Zorn und Ueberrafhung zugleich 
ergriffen, konnte der Müller lange niht zur Sprache 
fommen. Bald ergriff er aber einen Stod, und würde 
gang unbarmherzig zugefhlagen haben, wenn ibn die 
Freunde niht davon abgehalten hätten. Bald ſchallte 
aud Röshend Weinen und Webellagen zum Fenſter 
berab; der Vater gürnte von Neuem, Qudaig aber bes 
fänftigte itn, und bat ibn mit in Das Zimmer zu ges 
ben, wo die Sadıe eine andere Wendung nehmen follte, 

Der Müller folgte, aud Michel mußte mit, und 
baß ebenfalls berbeigerufene Röodchen trat mit verſchäm⸗ 
tem Antlig vor Die Augen ded Vaters, der ihr ein Paar 
ziemlich harte Worte entgegen donnerte, 

est brachte Lurmig den Bertrag bervor, las ihn 
laut ab, Midel unterzeichnete, alles fügte fih, freude 


:forach aus jedem Auge, felbf aus dem bed Wüllers, 


der denn in Bottes Namen die Dände der Liebenden 
fegnend in einander legte. Jetzt meinen zweiten Kuß 
fagte Ludwig zür freundliden Braut, die ihm ohn 


Bedenken um den Hals fiel, und ihm herzlich füßte, 
Kud Michel reichte dankbar feine Hand, während Roͤs⸗ 
hen in Wilhelms offene Arme, und von da an ben 
Bufen ihres Vaters flog, der mit dem Finger drohend 
bedentungsooll zu ihr fagte: Mädden! Mädchen! 

Der größte Thell der Nacht war vorüber, Niemand 
batte Luft zum Schlafengeben. Der Müller bolie von 
feinem beten Weine „der Verſpruch wurde fogleic feier, 
lich begangen, und mit dem dritten Kuſſe ſchieden am 
andern Morgen die freunde, begleitet von den Ger 
genswünfhen der Glüdlihen, und langten nad einer 
vergnügten Tagreife in der Deimatp wieder am, 





Der Degen und die Feder. 
Ein Dialog. 


Der Degen. Es if mir unbegreifih, wie du 
Meines Ding es wagen magft, did mır zur Seite ſtel⸗ 
len gu wollen, dw, dad ein Rind mit Leichtigkeit zu 
regieren vermag, und ich, vor deſſen Anblick fon mans 
ber Mann erfchroden zurüdbebte, id, der ich ganzen 
W.lrtheilen neue Formen gab, und die Rude ganzer 
Bölkerphaften bewache, erbalte und berfiele — id, 
der ih, da wo nichts mehr die verwidelten Zwifte 
der Nationen zu löfen vermag, fo ſchaell und kraft 
voll das große Wort der Entſcheidung ſpreche (2?) id, 
der ich dem Helden die Uniterblihleit erringe, und die 
edelſten Menihenträfte, Entfhloffenpeit, Tode 
verahtung, Muth und Tapferkeit, im ſchöm 
fen Ech e-eumiderte, — Ih und du, wie fönnen wir 
wohl neben einander. geflelt werden, ohne daß man 
dich nicht ala eine Null beirahten und gänzlid 
überfehen folte? 

Die Feder. 
und das, dad mich eim Kind mit keichtigkeit regieren 
ann, bat mich noch nie geſchmerzt, das aber, daß mid 
fo Hiele Männer mit Mindifhen Unverftand regieren, 
und mid durch ihre ungemeihten Hände außer Stand 
fegen, jenen Nuten zu ſchaffen, melder durch meinen 
rechten Gebrauch erzielt werden follte — das fhmerzt 
mich! Mir wird freilich die imponirende Geſtalt nicht 
zu Theil, die du trägft, umd das, daß ich den Ehrgei⸗ 
gigen nicht fo glanzuoll entgegenftrahle wie du, it eben 
die Urfahe, daß ih fo oft verachtet und überfehn 
werde, — Jedech aber bin ich fo tief noch nicht ges 
ſunken, daß id ein gerechtes Selbſtgefühl meiner an 
geftammten Würde verloren haben folte; denn, wer 
dDtefe einmal verloren bat, der iſt moraliſch erftorben, 
und felbft die Pofaune des jüngften Weltgerihts wird 
ibn fchmerlic mehr zum Wachen bringen! — Diefem 
nad) fühle ich doch eben fo wohl, daß id im Gtande 
bin, Wirkungen zu erzeugen, welche Beinen, die du 
bernorbringit, nicht nur an die Geite gefegt werben 
fönnen, fondern die die deinigen noch weit übertreffen, 


Ich fühle ed gang was da fagk, 


— Nicht felten würden fogar viele deiner Großthaten 
ungefheben bleiben, wenn id ihnen nicht die ruhm⸗ 
volle Bahn vorgezeichnet und das Hödrigte zuvor aus⸗ 
geebnet hätte, — Wenn’ es nicht in Abrede geſtellt 
werben fann, wie folhes dann die Geſchichte aller Zeis 
ten und aller Voͤlker laut beurfundet, daß alles Große 
und Bewundrungswerthe zuerſt in dem Menfchengeifte 
N. empfangen und ausgebildet werden mußte, che 
ed in glängender Geftalt durd Ausführen vor dem 
Blide der ftaunenden Menſchheit erſchelnen konnte, und 
wenn ed wahr if, — daß nur der Gedanke den 
Gedanken entzündet — fo fannft du es mir 
wohl nicht anftreiten, daß ich, durch welchen dieſes nur 
in fo großem Umfange möglih it, — ald die Mut 
ter großer Erfheinungen in der Weltgefhichte betrach⸗ 
tet werden muß. — Nod tft zwifchen und beiden ein 
auffallender Unterfchieb; während bu nur mit deiner ſcharſen 
Seite gu Thaten ſchreiteſt — und dem Gehalt deiner Pläne 
nur auf rauchenden Trümmern zerftörter Städte und Dörs» 
fer verfündeft, und Dände ringend mit wundem 
Rüden niedergefhmetterte Nationen mit ſtummem 
Schmerz fihb unter deiner Macht bergen — — 
fuhe ih nur auf den fanften Pfaden der reinften 
Ueberzeugung mir den Weg zu ihren Derzen zu 
bahnen, und auf diefem Wege, auf ihre Geile 
zu wirken, und ihren Willen zu beffimmen, — Wis 
oft babe ich nicht gleich dir mir bewunderungdwerther 
Gewalt die Sache des Rechts und ker Tugend vertbei 
Higt, wie oft dem Unglüdliben, der im Leben verfannt 
word, doch wenigftend den Troft gegeben — daß ein 
fommended Geſchlecht ibn nit verfennen 
werde! — Wie oft babe ich das ungerechte Berl den 
Händen eines Fictors entwunden — weil felbft ein 
todtgebietender Barbar ſich fürchtete, daß ich feine Um 
that im dem Rollen der Geſchichte aufzeichnen, und ibm 
der Verachtung der Nachwelt preißgeben würde. — 
Melde Keime ded Schönen und Guten find durd mid 
audgeftrent worden ? und muß man niht febr viel 
von dem wahren und reinften Menſchenglück meiner ſtil⸗ 
fen Wirkſamkeit zuſchreiben? — Auf melden niedrigen 
Standpunfte würden diefe fteben, wenn id ber Müfig- 
feit gehuldigt hätte. — Selbſt ber Held, der dir 
zuerft die Groͤße ſeines Namens verdankt, würde did) 
fortfchleudern aus feinen Händen, wenn er nicht eigent- 
Kb durch mid erft die Unſterblichkeit bei der 
Nachwelt in dem Rollen der Weltgefhichte erwartete — 
denn fein fhönftes, fein erbabenftes Ziel 
ginge verloren, — Alles, was Geifter und Der« 
gen vereinigt, Gefühl und Gedanfe, fhaffe 
nur id zum Fnüpfenden Bande, welches Nichts ganz 
zw löfen vermag. — Laß uns demnad friedlich zuſam⸗ 
men gehn, bat doch mander große Mann uns Beite 
zugleich geführt. Wo ich Mil und ungebapnt Dienfhen- 
glüct zu begründen ſtrebe, und wo du mit deinem furdts 
bar blipenten Glanze bie freche Wilfübr zoͤgelſt, dep 
keine Barbarei meine Gaaten jeriöre, wo wir Beide 


nur von guten Menfhen, von mad ädhter, reiner. 


Sroͤde ſtrebenden Menfchen regiert werden, wo Reis 
nes von ums Beiden gemißbraudt wird — nur ba 
önnen glüdlihde Völlfer wohnen! 
z v. P....heim. 
— —— 


Buntes. 


(Fortfegung.) 
Ein entfegliches Beifpiel von Graufamfeit. 


Las Eafas, der edle Menfhenfreund, erzählt ein 
Belfpiel, wie die Spanier die Wilden Amerifas behans 
deiten, dad kaum feines leiden an Grauſamkeit fin 
den mag. Die Spanier nahmen an den Küſten von 
Gumana und Benejuela mehr deun zwei Millionen Mens 
{hen weg, fagt Las Eafas, um fie nah Gt. Domingo 
und Puerto Ricco zu fenden, der größte Theil kam 
dort in dem Bergwerken um, Miele ftarben unterwegs 
fhon aus Hunger, da bie Beizigen die Koften des 
Unterbalts ſcheuten. Ja, ein Schiffer, mit dem id die 
Reife mad den Eucayos machte, erzählte mir, er habe 
den Weg von den Lucayos bis Hifpaniola, der unge 
fähr ſiebzig Stunden beträgt, obme Buffole gefunden , 
indem er nur den überall ſchwimmenden Leichnamen der 
verbungerten Indianer gefolgt ſey, die die Transport 
fhiffe ausgeworfen! Horribile dietu! 

Ein ebrenvolles Denkmal, 

Im Zahr 1800 gab es in der Stadt Eumana feine 
Uhr, Baron von Humboldt legte, als er 1800 in Cu⸗ 
mena war, eine fehr fhöne Sonnenuhr an. Wenn ein 
Fremder in Begleitung eines Einwopnerd von Cumana 
an ihr vorübergeht, unterläßt e6 nie der Eumanefe zu 
fügen: „Wir verdanken diefe Sonnenuhr der Büte des 
Sabio Baron de Humboldt!” Ueberhaupt fpriht man 
dort nur mit Aeußerungen der Bewunderung, Ehrfurcht 
und Liebe von dem edeln Humboldt, und vergift nie 
das Wort Sabio 


lehrt und weiſe“ Bedeutet, 


(Wird fortgefegt.) 


einem Namen vorzufegen, dad „ge⸗ 


Aus Paris, 


Die Kunft kennt überall fein reinered Mufter als 
die Ratur, aber in Paris giebt es eine gewiſſe pla⸗ 
ſtiſche Kunſt, welche darin befteht die Natur” darzuſtel⸗ 
len, ba wo fie nicht vorhanden iſt. Auf diefer Kunſt 
beruht einer der mädtigften Handels zweige der franzds 
ſiſchen Dauptftadt. Die Kofmerif ift nur ein geringer 
Theil diefer Ermerbart; die Erfünftlung der Natur er» 
Mredt ſich noch weiter und ins Unendliche. 


Die Maler, welche den fhönen kräftigen Kopf ei» 
ned alten Kriegerd darſtellen wollen, können ſich des 


Modells eines plaftifchen Künſtlers bedienen, und Bafs 
felbe Modell kann ihnen auch zu einem mod jugendlis 
Gen Manntlopfe figen; ald Alter bat es feinen natürs 
lichen grauen verehrungswürbigen Bart, und um als 
Mann zu dienen, färbt es den Bart in einer Stunde 
rabenſchwarz. Man fieht fogar in den Straßen einen 
folhen Menfchen, der feinen fhönen langen Bart in 
zwei Theile abgefondert hat, auf der einen Geite hält 
man ihn für einen Greis, und auf der andern ft er 
beinahe Züngling, 


Diefe Art von Plaftif ift die Baſis der Parifer 
Zotlette, ſowohl der männlichen als ber weiblichen, 
Riht nur die Kunf, die Haare zu verfälfchen, ſich 
Daare zu erheucheln und fie zu wecfeln gehört dahin; 
fondern die Natur des ganzen menſchlichen Körpers 
muß fi unter die Gefege der neuen Bilpnerei fügen, 
Diefe Grfege wollen, daß man noch fhöner oder we⸗ 
nigftens, daß man weniger mangelhaft feheine, ald man 
wirklich iſt; fogar iſt die ungefünftelte Ratur ein Jei⸗ 
—— der Nachlaͤſſigkeit, wohl gar des Geizes oder der 

uth. 


Man hat oft die falſche Natur lächerlich gemacht, 
und im der That iſt es unmöglich, dieſe lebendigen ver⸗ 
faälſchten Apollens und Venuſſe obne Lächeln anzuſehn. 
Zwar iſt es immer grauſam den Unglücklichen zu tadeln, 
ber irgend eine Unſoͤrmlichkeit feines Körpers durch ein 
fünftlihes Hülfsmittel zu verbergen ſucht; aber über 
bie Kokette fol man laden, wenn fie fi einen ſchlan⸗ 
fen oder bübfhen Wuchs im der Abſicht anfhafft, um 
damit nicht bloß zu täuſchen, fomdern wirklich zu betrü, ' 
gen; einft wollte fie ſchlank ſcheinen, und verminderte 
ihren Umfang durch die Macht bes Fiſchbelns und der 
Schnur, ſetzt will fle die Fülle der Natur fi erlügen 
und kauft ſich falſche Muffeln. Zunge Herren erlauben fid) 
falſche Formen, und zwar nicht mur diejemigem, welche eint 
das Theater bes Variete in der Farce des Herrn Dur 
mollet zur Schau ausgeftellt hat. Man weiß fegar, 
daß einzelne Petitmaitres, melde die Engländer nach⸗ 
äffen wollen, mit falichen Schenkeln zu Pferde ſitzen. 
Zunge, laͤcherliche Zwitter zwiſchen Weib und Mann 
fhnüren ſich fürmlıd in das Eorfet, das fie ihrer Nach⸗ 
barin abgeborgt haben, um in bober Bruft und abge» 
ründeten Hüften fih die Tournüre eined Ideals von 
franzöflihem Fafpionable zu geben. 


. Die Gatyre theilt in Paris nur ganzleihte Streihe : 
aus, da wo fie unfhuldige Verfälfhungen der Natur 
bemerft: fie läßt ein ſchönes Frauenzimmer, dad einen 
aber zwei falfhe Zähne bat, noch immer für eine fhöne 
Perfon gelten, Nur eine ganze falfhe Zahnreihe von 
einer Ede ded Mundes zur andern entgedt den Blut 
ſtriemen der Medifance nicht; denn fle ſetzt Dabei vor. 
aus, bie Dame ſuche mit ihrer künſtlichen Zierde die 
Küfe zu wörgen, welde fle an einen unreditmäßigen 
Liebpaber verſchwendet; von dem Rechtmaäß gen, ber 


dad Geheimnig kennt, weiß man, def er ſich entſchließt 
fie auch ohme Zähne anzunehmen. Die Fabrication deu 
falſchen Zibne und die Verfertigung der dazu gebörigen 
Klammern von Platine, welche auch die deutſche Mauth 
in igrem Tarifen begriffen hat (auch däutſche Frauen 
tragen ja falſche Zähne), ſeden ein beträchtliches Kapi⸗ 
tal in Umlauf, nur geben die ſonſt fo gewandten Zahn, 
Pünftier des Palaisroyal einen fihlechten Beweiß von 
ibrem Refpect für die fchöne Natur, wenn fie ihre Woh⸗ 
nungen dur gange falſch⸗ Kinnladen, bie fih durch eine 
verborgene Mechanik bewegen; fle erinnern an das 
Bild ded Todes, anftatt den Meiz des Lebens dar 


zuſtellen. 
(Fortſetzung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie. 


Donntrſtag, 27. April, Egmomt. Trauer ſpiel 
ina Abthellungen, von Götbe, mit Muſik von Beethoven, 

Es if für den Kunftf.eund allemal ein bober Sr 
nuß, etwas von Göthe, Schiller oder Shakepeare zu 
ſehen, und wenn auch Egmont niht zu den Meifters 
werfen unferes großen Dichters gehört, fo bieten doch 
die Voltsfcenen, der Befuh bei Klärchen, Egmonts 
Unterredungen mit Dranien, mit Alba, mit Ferdinand, 
und die Gefängnißfcene bis zum Schluß fo viel Schoͤ⸗ 
nes und Derrlihes dar, daß man Klarchens unfelige 
Bırgiftung, die unmännlide Shwähe Braffenburgs, 
die tadelntwerthe Nachgirbigkeit der alten Mutter mit 
Geduld erträgt, und völlig vergiät, daß in der Unlage 
des Ganzen der Eharafter der Tragdtie und die Ein, 
beit der Dandlung, weldhe nur in leihtverbundenen 
&cenen vorwärts ſchreitet, vernachläͤſſigt ward, 

Herr Löwe gab die Hauptrolle, den Egmont, wie 
immer, mit Sicherheit, DBornehmbeit, Anftand und 
peiterer Cebensluft, fo dag er als ein in ſich gefhlofer 
ner Charakter erfcheint, der nirgends im Widerftreit mit 
der Leichtigkeit ſteht, die ihm ploͤplich cinem unerwars 
teten Tode entgegenführt. Einen großen Beweis feiner 
Sicherheit legte er dadurch ab, daß ihm bie vdllig miß⸗ 


lungene Darftelung Ferdinands aud wicht einen Augen 


blid in Vortrag und in der Tonbaltung ſtörte. — 
Herrn Tbürmagel gelang bad Bild Dilpelms von 
Dranien beifer denn je. Das mürrifche, büftere, uns 
beimlihe Wefen von ehemals war ver ſchwunden und 
wir fahen beute den betätigen, vorfihtigen Man, 
den berzfihen, wohlmenmenden Freund Egmontd, der 
mir banger Sorge und Theilnahme von ihm ſchied. Auch 
im der Anordnung feines Aeußern war nichts verfäumt, 
und fo gewährte er eine Kunftanfhaunng , die fih all 
gemeinen Beifall erwarb, Der Düringer taadıte 
aus dem jungen Alba ein wahres Zuprbild. Wenn die 
fer junge Mann mit ber begonnenen ‚ Hederfpannung 
und Iebertreibung, in ter er ſich gefält, und durch 


welche er Effelt zu machen glaubt, fortfährt, ſo iſt er 


anf immer für die Kunft verloren, and es if ſchade 
om ein Talent, dad fih in feiner Anmaaßung ſelbſt 
ju Grunde richtet, und vlel zu raſch vorwärts cilt, wo 
ed erft.fehen umd lernen fol, Dem. Kinfel leiftene 
ald Klärhen, was billigerweiſe gefordert werden fonnte, 
Die jugendliche Naivetät, wodurd eben Klärden dem 
Egmont fo theuer wird, trat im fhönften Lichte bers 
vor, und wenn ihr auch gleich die hohe Schwaͤrmerei 
und der tragiſche Kothurn fehlten, fo nahm dagegen 
idre Einfachheit und Ergebung mnfer Gefühl in A 
forud. Jeder Unterridhtete wird einjehn, daß man ans 
einer Operiftin nicht glei eins tragifhe Schaunfptelerin 
wird. Her Gruand. J. hatte den Braffenburg über» 
nommen, und erwarb fih fhon dadurd ein grofies 
Verdienſt, daß es ibm gelang, dieſe widrige Rolle der 
Veradptung zu entziehn, denn auf der Bühne wie im 
Leben fann eine fi unbedingt hingebendse, von allem 
Ehrgefühl entblößte Liebe, nur eine unangenehme Wiss 
fung hervorbringen. Herr Grua d. 5. lief tiefe Er 
bärmlichkeit nicht zur Ohnmacht berabflafen, und das 
war fehr brav, Den Schreiber Vanſen bradte Herr 
freund in Natur und Lebe. auf die Bühne. Dirjes 
Schleiden, dieftd Laufhen, womit er auftrat, dicke 
Pfiffigkeit, diefe Popularität, mit der er ſprach, und 
Gefahr gegen Vortheil abwog, verdient dad größte 
ob; mur kaun ich es nicht billigen, daß Derr freund 
Rollen diefer, und überhaupt fomifcher Art turd das 
Asußere allzufebr Parrifirt. Wo der Komiker durch fein 
Spiel Effeft macht, muß die Maske nur Mittel, aber 
nicht Dauptfahe ſtyn, welde zum Laden reizt. — 
Ktlärdens Erfheinumg in der Traumfcene wer nicht gut 
belsuchtet,, wodurch die Wirkung auf die Phaniafie ger 
ſchwocht wurde. 


Sonntag, 30. April, Der Barbier von Se— 
villa, Komiſche Dper in 2 Abtyeilungen, Muſtk von 
Rofini, 

Mod ots iſt diefe ſchöne Der unbebetender gege⸗ 
ben worden ald heute, Herr Merth — Graf Anm 
viva — fang fat nicht eine Note richtig, und war 
mit feiner Perfon, mit feinem Mantel, mit feinem 
Dialekt in unaufpörlicher Verlegenbeit und auffallendem 
Mifflang, Mad. Boh — Roflae — war nicht wie 
font bei Stimme, weldes nur ber beurtb:ilen konnte, 
der von ihr die binreiffende Kavatine des erften Akts 
gebört hat, wenn fie bei Stimme if, Herr Thürs 
nagel — Baſillo — if ein braver Schanfpieler, aber 
nichts weniger ald ein Sänger, Herr Kühn — Figaro — 
befindet ſich im ungekehrten Verkältnif. Wer alfo war 
heute Pit, A? Niemand wie Herr Freund, der ben 
Bartolo gut fang und trefflich ſpielte. Dies find bie 
Umriſſe einer Zeichnung, die der Mefsrent weiter and 


- zuführen ſich nicht berufen fühlt. 


——— > 


—— — — — — — 
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Der Neujahrstag. 
(Nah dem Engliihen.) 
Georg Mereide'8 Vater befaß ein Meines Landgut 
an der Dfifüfe Schottlande. Er batte ed ſich mehr 
angelczen ſiyn laffen, den Geiſt feiner Kinder audzus 


bilden, als Reichthümer aufzupäufen, und unter der ' 


väterlihen Pflege hatte Georg erlangt, mad man im 
wahren Sinn des Worts sine gute Erziehung nennen 
fon. Früh wurden feiner Seele die Pflichten gegen 
Gott und feinen Nähten eingeprägt, und immer war 


er bereit, diefelben auszuüben, fo viel Die Gebrechlich⸗ 


keit ber menfchlihen Watur 28 geſtattete. Man batte 
ibhn gelehrt, feine Mole auf der Bühne des Lebens fo 
zu foielen „ daß er erwarten konnte, fein Glück zu ber 
fördern und ſich der menfhlihen Geſellſchaft nüglih und 
achtbar zu machen. 

Georg ſtand feinem Vater in den landwirthſchaftll⸗ 
Ken Arbeiten bel, bis der gute Mann in ber friſchen 
Kraft feines Lebens farb, und feinen zwanzigjäbrigen 
Schn als Erben feines Guted und als einzigen Ber 
Die zweier Schweſtern zurückließ, da ihre Mutter 

ereitd Felt mehrern Jahren tobt war. Es giebt eine 
Menfcenliebe, die für alles Lebendige fühlt, aber im 
der Geſammtmaſſe dem Einzelnen überjicht, oder auf 
einem fo umfaflenden Gebiete aukgeübt wird, daß ihre 
MWirfungen unmerflih find, wie wenn man kinen Krug 
mit Baffer über einen Ader fprengt. Das beift wohl 
thätig ſeyn, wiefemand, der nur eine bafhränfte Summe 
zu milder Gaben zu verwenden bat, und um feine 
Güte fo weit als möglich zu verbreiten, jedem Bettler 
einen Pfennig giebt, und auf diefe Weile, ohne einem 
Einzigen Beiftand oder Eınderung zu gewähren, eine 
Summe vergeudet, womit einige Wenige aus dem Ab» 
grunde bed Elends hätten gerettet werben fünnen; der 
Geber hat bei dem unverftändigen Verſuche, zu mel zu 
tbun, gar nichts getban. Ganz anders war Georgs 
Menfchenliebe; er weihte fie allen Menſchen, aber fie 
war die, von Pope fe fhön befhriebene Regung: 
Wie wenn ein SKiefel ftört den flillen &ee, 
Und reif an Kurifen auf dem Waffer bin 


Sich vor der aufgeresten Mitte ziehn, 

&o wirb fie Freund und Nachbar erjt umarmen, 

Für Heimath und für Menfchheit dann erwarmen. 

Sein Vater war plöglih und ohne letzten Willen 

geftorben. Er hatte wenige Jabre vorher einen neuen 
Pachtvertrag gefchloffen, und eim großer Tpeil feiner 
Baarfhaft war für landwirtbihaftlie Verbeſſerungen 
aufgewenbet worden, Das Erbtheil feiner Töchter war 
Daber ſehr unbedeutend, in Dergleihung mit dem, was 
Georg in dem Pahtgute nnd der wirthſchaftlichen Eins 
richtung deffeiben befaß. Der junge Mann hatte über 
dieß feine Pachtuug Im erften Jabre nach ter Uebers 
nahme vergrößert und ein mewed Gebäude errichtet. Er 
brauchte zu allen diefen Unternehmungen Geld, und da 
beide Schwefter- bei ihm wohnten, fo ließen fie ihr klei⸗ 
ned Vermögen in feinen Händen. 


Marie Webſter war die Tochter des verftorhenen 
Pfarrers feines Kachſpiels, der ihr und ihrer Mutter 
nichts binterlaffen hatte, als die Beifteuer aus der Mitte 
wenlaſſe. Marie war ungefähr ein Jahr jünger als 
Georg; fle war mit ihm und feinen Schweitern im bie 
Schule gegangen und es hatte feitdem eine herzliche 
Freundfhaft zwifhen ihuen beftanden. Bei aller Eim 
ſtimmigkeit in den Grundfähen waren doch die beiden 
jungen Leute fehr verſchieden. Georg batte einen ner» 
vlgen und fräftigen Bau, ſchönes gelodtes Daar, eine 
frifche Farbe, eine reizbare, lebhafte Stimmung, Marie 
war fchlanf und zart, aber fo fhön gebaut, daß fie zum 
Mufter für ein griehifhes Bildwerk hätte Birnen kön— 
nen. Im ihrem Gefihte waren mehr Lilien als Nofen, 
ausgenommen aufihren Rippen, die aleihfam mit thauigen 
Nofenblättern belegt waren; ihre Nafe war fanft gebe» 
gen, ihr Auge dunkel und feurig und ihre glänzenden 
Rabenloden floſſen über einen fdneeweißen Hals; ihr 
Herz war warm, ihr Gemüth ruhig, feit und befonner. 
Sie lebte mit ihrer Mutter in einem nicht weit ven 
Georges Wohnort entiernten Fleden, wo viele junge 
Leute bei ihrem Anblide ſeufzten und zärtlihe Miurfche 
begten, aber wenn ‚die Klugdeit ihnen zuflüfterte, daß 
fir arm war, begnägten fie ih, das Mädchen anjjufer 


den und zu Gewundern. Maria war zwar nichts wende 
ger als abftoßend ftrenge, aber file hatte einen Anftand 
in ihrem Weſen, den Einige Kingbeit, Andere eine 
Wirkung ihres guten MVerftandes, Andere aber Eielz 
nannten, wodurch fle zudrinalihe Menfhen und als 
berne Tändler in geböriger Entfernung bielt,. Diefes 
Verbot ging jedoch niht auf Georg und feine Schwe— 
ſtern, mit welden fie fortdauernd im der alten Freund⸗ 
fhaft lebte. Georg hatte lange Zeit geglaubt, daß feine 
Gefühle für Marie bloß aus ibrer alten Bekauntſchaft 
und aus dem Wunfche, zu ihrem Glücke etwas heizus 


tragen, bervorgrgangen waren. Aber der Dichter jagt ja:- 


Freundſchaft mit rauen ift der, Liche Schweſter. 

So geſchah's auch bier, und man bäite fagen füns 
nen, der Liebe wäre die Arbeit nie leichter geworden. 
Marie verlich ihren Wobnort, um daß liehende und ges 
Hebte Weib eines Pachterd zu werden. Gie ließen fih 
am Neujahrstage trauen, der auch ihr Geburtstag war, 
und nad aller wahrfcheinlihen Berechnung der Anfang 
einer Zeit, die einen langen glüdlihen Tag verfündigte, 
Einige Monate fpäter wurde Grorgs ältefte Schwefter 


an einen Pachter in der Nachbarſchaſt verbeiratbet, und- 


fo ſchwer es ihrem Bruder wurde, er zahlte das Geld 
aus, da3 er von ihr in Häuden batte, 

Die fröblihe Zeit des Früblings erſchien. Ehen 
fa man auf den Abhäugen der fihneeigen Berge dunffe 
Stellen, wie fhwarze Flecken auf einem Dermelinman- 
tel; die Vögel fangen in den Deden und Blumen Pas 
men im Kelde hervor, Der frübling iſt eine Zeit, 
die nicht nur die meifte Beihäftigung Fringt, fondern 
auch der Seele die meiften fropen Ahuungen giebt. Mit 
Unrecht fagt ein Dichter: 

Beglückt ift nie, wer es nicht immer ift — 

Denn der Menſch iſt oft glüdlich, in der Hoffnung 
ein noch größeres Glück zu erlangen, In diefer Lage 
war Georg. Die beten und wärmften Gefühle feines 
Herzens waren befriedigt; denm die äußern Reize feiner 
bolven Marie wurden durh die Sanftmuth erhöht, 
die er immer mehr in ihrem tiefen Gemüthe fand. Er 
führte fie auf das feld, wo er den fünftigen Heberfluß 
ahnele, und fein warmes Herz fhwoll, winn er im die 
freudige Ausfiht blickte, die fi endlod vor ibm ans 
bebute, Beide waren nicht karg mit ihrer Glüdielig« 
Feit, fondern wollten die Wonne, die fle fühlten, auch 
UAndern mittbeilen; ide Obr war nie taub gegen bie 
Erzählung eines Unglücklichen, und nie bat der Ber 
bürftige vergebens; die freigebige Dand folgte dem Ans 
triebe eines mwohlmollenden Herzens, und fie wurden 
son ihren reihern Nachbarn beneidet, von Wittwen 
und Waifen gefegnet. (Fortfegung: folgt.) 





Ilm die Befiser von Walter Scott's Roman, 
der Seeräuber (Pirat.)- 

Es baben wohl nie in Teutfhland ausländifche bel⸗ 

lete ſtiſche Werke, ſowohl im Originale, ald auch im 


vielfoddn Ueberſehuagen, fo ſchuell ein äufferft zahleeis 
- Publikum gefunden, ald die Romane des alter. 
cott, 


Dir glauben daher unferen, wohl durchgehends für. 
diefe Werke eingenommenen Lefern die Anzeige fhuldig 
zu ſeyn, daß zu den teutfhen Lieberfegungen des Gers. 
räubers, welcher befanatlih mit dem anten Kapitel 
ſchließet, in der Kürze eine Fortfegang, oder vielmehr 
ber eıgentlihe Schluß diefed Romanes, angeblich von 
dem Meinfhreiber der Manuferlpte ded Sir Walter 
verfertigt, in einem Bändchen erfhrinen wird, 


Wir fagen angeblih; denn wir können und nicht 
denken, daß man das Schlußbändchen eined urfprüänge 
lich englifhen Werkes zuerft in teutfher Sprache 
erjheinen laſſen werde, 


Genug, der Verfaſſer ereifert ih in der Morrede 
ſebt, daß Sir Walter (fein Prinzipal) öfters die inte 
reflantefte Materialien feiner Romanen unbenupt laſſe, 
uud giebt und daher mit Bezug auf dad 42. Kapitel. 
bes Greräubers, die daſelbſt nicht weiter erwäbnten 
Begtbendeiten deifelben und ber übrigen handelnden 
Prrfenen zum Beſten. " 

Nachfolgende Stelle, welche auf dad Wieder finden 
ber Frau des alten Seeräubers Baſil Mertoun, und 
einer derjenigen fpanifch » amerifanifchen Damen Bezug 
bat, denen der Seeräuber Eleocland zufolge jenes Has 
piteld früberbin das Beben gerettet hatte, möge unfe 
ren geebrten Leſern eine Probe der Darftelungsgabe ded 
Verfaſſers geben. 


Aber umd Himmeltwillen, fagte Cleveland zu feb 
ner Stiefmutter, als die erften Scenen der Verfländi 
gung vorüber waren, wie ift es möglich, daß Idr noch 
lebt, da aus früberen Andeutungen meines unglückli— 
hen Vaters hervorzugeben ſchien, daß er Euch — er 
— er — ermordet babe? 

Wohl hatte der Unbeſonnene diefe Abſicht, erwie⸗ 
derte Luiſa Gonzaga, als er einft, burd bie teufllſchen 
Einflüfterungen eines von mir verachteten rachſüchtigen 
Mebenbupfers zur Wuth entilammt, meinem ibm unbe 
kannten Bruder im Uugenblide des Wiederſedens und 
der beabfihtigten Weberrafchung in meinen Armen zwei 
Stiche, und mir ebenfalls eine tödtliche Wunde beibradte ; 
ah! er hätte nicht nöthig gebabt zu flieben, und mir 
zugleich meinen eignen Sohn Mortaund zu rauben, 
denn wir famen beide mit dem Reben davon, Allein 
alle meine nachherigen Nahforfhungen waren umfonft, 
und fo blieb mir nichts übrig, als feinem tbeuren Ans 
denfen, und feinem zweiten Rinde zu leben, mweldes 
mir die Borfebung wenige Monate nad jenem Schrek⸗ 
fendauftritte ſchenkte, and das Euch beute auf eine fo 
wunderbare WBeife bierber geführt bat. . 

Eleveland erzählte ihr, daß Mertoum ſich wabrſcht in · 
lich in ein Kloſter eingtkauft habe, und für fie alle 


verloren ſey, ihr Sohn Mortaund aber auf Burgh⸗ 
Weſtra ſehr glüdlich lebe, und ein febr tugendhaftes, 
ſchoͤnes und woblhabendes Mädchen heirathen werde. 
Sieſe Nachricht freute die Mutter ſehr, dagegen ſchmerzte 
fie die Erzaͤhlung der Feindſchaft, welche wwiſchen bei⸗ 
den Brüdern über die Familie Troil Statt gefunden 


hatte. 

Glevefand verſprach in Schottland und England mög» 
lichſt allgemein befannt machen zu laffen, daß ein ge 
wiler Bafll Mertoum bei einem- benannten Kaufmann 
in London Nachrichten erhalten fünne, melde ibm fehr 
angenehm feyn würden. Auf diefe Weife wollte er ibm 
die Schidfale feiner wiederaufgelebten Gattin mittbei- 
len , fo wie ihren Wunſch, daf er ben Ueberreft feines 
Lebens bei ihr und feinem jüngften Sobne in berjenis 
gen Sorgenloflgfeit verleben moͤgte, welde ihr jetziges 
großes Dermögen geftatte. 

Lulſa nahm diefed DVerforehen mit freudevollem 
Dante am, und Gleveland kehrte nah einigen Stunden 
fine erbeitert zu den Schiffen gurüd, um am andern 
Morgen alsbald feine Aufträge mit einer günftigen Ge 
fegenbeit nah England zu beforgen. Hiervon benach⸗ 
richtigte er feinen Stiefbruder, weldher ibn vor der 


Abreife no einmal beſuchte, und das Derfprehen er⸗ 


bielt, nach bergeftelltem Frieden wo möglih nah His 
fpantola zurüczukehren, und dafelbit einige Zeit zu 
verweilen, Damm trennten fie fi; ein günftiger Wind 
ſchwellte die Seegel, und bald fteuerte dad Geſchwader 
auf bad Feſtland zw. 

(Fortfepung felgt.). 





Theaterbericht aus Bamberg, im Monat Mai:. 


Das Theater wurde am 30. April geihloffen, und- 


die. Gefelfchaft ging am 2. Mai na Baireuth ab. — 
Die legte Vorſtellung war Schröders alte Heirath durchs 
Wochenblatt, die elme lange Reibe von Jahren gerubt, 
und daber für dem größten Theil des Publifums dem 
Reiz der Neuheit hatte; überhaupt find die Deirathen 
bei-uns fo felten, daß wenn nur eine entfernte Ausſicht 


bierzu vorhanden iſt, unfere gefhäftige alte Jungfern 


und Klatſchweiber fhon ein halb Jahr zuvor die Sıelle 
des Wochenblatts erfepen, und wenn noch dazu eim 
Ebeftandd:Randidat, welchem fein Mädchen ſchön, reich 
und verftändig genug war, endlich wirklich im Netz ger 
fangen. wird, nad feine Prima Donna zum Erftenmal 
aufführt,, da ift des Staunens fein Ende. — Die Aufs 
führung war uur tbeilmeife lobenswerth. Dere Als 
mann (Soldat Knochen) übertrieb, wie gewöhnlich. 
Herr Klingmann ıMagifter Baldrian)- hatte nicht 
gut memorirt. — Madame Woblgemutb und Dem, 
Wild (die Plapperfhweftern) zeigten eine befondere, 
freilich dem gangen Geſchlechte eigene Zungengeläufigfeit, 


und wußten ſich Beifall zu erwerben, mitunter auch 


wigen ihrer großen Kunſtfertigkeit, Eiferſucht gu erre⸗ 
gen, — Den darauf folgenden Berlinern in Wien ging- 
es wie überall, fie ſprachen micht an; überhaupt glaubt- 
Referent, daß die Wiener in Berlin, und die Berliner 
in Wien nie gefallen werden, und es ſcheint das Ganye- 
eine verunglüdte Idee zu ſeyn. Der Berliner Dialeft. 
wurde nicht mit der erforderlihen Kunftfertigteit gehand⸗ 
habt. — Der Schluß war das befte. — Tin Sänger 
(Hear Wanderer) trat auf, und fang einige artige 
Couplets. Nah dem erfteren wurde im Dintergrunde 
in Wolfen Lebet wohl nah dem zweiten Wieder 
ſe den fihtbar, und unter Paufen» und Trompeten 
ſchall fielen Gelihte aus der Wohnung des Mittels 
Lirfterd auf das Parterre. — Don Opern fahen wir 
in biefem Monate: Wafferträger, Zauberflöte, Dorfe 
barbier, Sieben Mädchen in Uniform; letstere dreimal 
bei vollem Haufe; denn es {ft natürlich fehr einladend, 
Frawenzimmer in folder Gehalt und ſolchen Gefdäften 
zu erbliden. — Die erfteren beiden Opern wurden mit 
einer- angemeffenen äuffern Autſtattung gegeben, und 
wer die biefigen Bübnenfräfte und gegenwärtigen Vers 
hältniffe erwägt, mußte Nachſicht haben; doc läßt fi 
von unferem kunfifinnigen Direftor erwarten, daß er, 
die großen Mängel einfebend, für den zukünftigen Wins 
ter und’mit elnem guten Opernperfonal erfreuen wird, 
— Madame Wanderer mag ald erfte Gängerin 
wandern , doch wird fle im unterordneten Parthien wills 
kommen feyn. Ihren Gatten, der wirklich ein fehr braver 
Tenoriſt ift, werden wir mit Vergnügen zurüdfehren 
feben. — Herr Huber war bis jept als Gaß bei 
und, num gegen Gäfte muß man höflich feyn ; wir wüns 
ſchen ihm eine glüdliche Neife und auf immer ein Leber 
wohl. — Eine alte ausgefungene Sängerin, früber ald- 
Madame KHöbl-Valefi in Dit und Welt, Süd und Nord 
unferes deutfhen Vaterlands fattfam befannt, bedrohte 
unfere Bühne mit einigen Leitungen; der Dimmel bat 
jedoch diefed Ungewitter glüdlich abgewendet; denn wir 
müffen dieſer, übrigens einftend braven Künftlerin 
zurufen: „ie find vorüber, die ſchönen Tage.” — 
— Tab Diadem, von fun (Verfaffer der Räuber 
auf Maria Eulm), ſtrahlt niht genug, und wird dater- 
boffentl:H auf Immer vom Repertoire verſchwunden 
fon. — Der Hofmeiſter in tauſend Aeng— 
tem ergögte dagegen febr. Die liebenswürdige Dem, 
Bild erregte duch ihr natürliches Spiel bie frober 
Laune bereitd im der erſten Scene, die fih von Scene 
zu Scene durch die übrigen Mitwirkenden fleigerte, — 
Herr Allmann wurde in der Hauptrolle gerufen; obs- 
gleih er es an Fleiß nit fehlen Heß, genügte er doch 
niht. Der Ernft und Pathos des Prögeptord ging, 
ibm ganz ab. — Zum Vortbeil des Herrn Allmann. 
faben wir die Schaufpieler, Luftipiel in fimf AR. 
ten; bierauf der Eisbär inTherefienbain, eins 
Lokalpoſſe. Die Wahl diefer beiden Stücke war fehr 
unglüflid; legteres wünfden wir dahin verbannt, wo 
die Eisbären wirtlih zo Haufe find;. dort mögen auch 


Herrn Mlmannd Späſſe beſſer angebraht ſeyn, Ber 
überkaupt nie vergeſſen follte, daß zwifchen einem Bas 
jatzo und einem Schauſpieler eines National: Theaters 
ein Unterfchted iſt; doch foll Herr Almann ſich bei der 
Aufführung nicht wohl befunden haben, indem er fid 
durch die vielen Beſuche zur Einladung feines Beneflced 
eine Erfältung zugezogen hat, — Was dat erfte Stück 
betrifft, fo waren bie brei erften Alte unausſtehlich 
langweilig, die zwei legteren ergögten. Bir hätten ge» 
wünfcht, Dem. Wild als Nofa zw ſehen. — Der 
Shaufpielerin, welche diefe Role übernapm, fehlte vor 
Allem die Jugend; dad Stück war nur theilmeife aut 


ran&furt a. 
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memorirt. Herrn Rlingmanns Gpiel gelte gu 
deutlih won Gedähtniplüden, die durch fogenanhte 
Runftpaufen ausgefüllt wurden. Derr Allmann iſt nice 
für Rolen, wie die des Freimund; es fehlt ihm die 
natürlihe Gewandtheit und Aisance dazu. Allgemein 
befriedigend löfe Herr Wohlgemutb (Victor) feine 
fhwirrige Aufgabe, — (Beihluß folgt.) 


Edsaier-Ameige. Dienftag, 9. Mat. Die zwei 
legten Abthetlungen aus ben Hageftolzen. 
Hierauf: Die Xotterieliften, Lujtipiel in 


zwei Abtbeilungen. 
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Der Neujahrstag. 
(Rah dem Engliſchen.) 
(Fortſetzung.) 

Der Sommer glänzte fm feiner ganzen ieblicfeit 
um fie ber, und den Dimmel idres bäusliben Glückes 
trübte feine Wolfe, als der junge Karl Campbell feir 
nen vertrauten Freund ® org durch ſcheinbare Gründe 
beredete, für eine anfeb..lihe Summe Bürge zu wer 
den, und er bemog ihn fpätersin durch Schmeicheleien 
zu meoreren Wechſelzadlungen fih zu verpflihten, bis 
der gutmüthige oder unbeionnene Pater für feinen, 
in waalihen Unternebaungen verw delten Freund fo 
viele Bürgfchaften übernommen batte, daß fle fein Ders 
mögen überfliegen. Weltkluge Menſchen mir verbärte- 
ten Herzen werden diet für "ins Fabel und für annar 
türlich balten, und um Grorsd Willen wünſchte ich, 
ed wärs fo geweien; mwoblmollende Herzen aber, die 
mehr Erfahrung beflgen, old unfer Pahrer, werden 
ibn mir mir wabefonnen nennen, und vielleiht nannte 
ec ſich felber fo; doch er war einmal verwidelt, und ed 
biieh ihm niats übrig, als gedutdig gu warten, in der 
Hoff ung auf eins Erleihrerung,, die ibm die Zeit ver 
ſhaffen könnte, und auf dea glüdliben Erfolg ver Un’ 
ternebmungen feines freunde. Je mehr er indeß über 
fein Betragen nach achte, teito offenbarer ward ibm feine 
Unbefonnenpeit, und koſtete ıbm bald wanche ſchlafloſe 
Stunde, wenn er auf fenem Sonififfen neben feiner 
arglofen Marie lag, und er b mübte fih, die Geufjer 
zu unterdrüden, dıe feine Vruft doben, um ıbren Schlum« 
mer nicht gu löcen, da fle in jenem Zuftand ſich bes 
fand, wo ihr körperliche und geiftige Ruhde Bedürfniß 
woren, Es iſt einem aufrihtigen Deren ſchwer, feine 
Berühle zu verbergen, aber Georg zeigte aus Zartge⸗ 
fübl und Güte immer ein freundiihes Gefühl, obgleich 
ed itm traurig und ſchwer umd Herz war, 

Der braune Mantel des Herbites batte fih in das 
blendend weiße Gewand des Wenters verwandelt; dad 
Eoriftfeft war fröblih vorübergegangen; Mariens Mutr 
ter, Georga Schwefler und Schwaqer waren jum Ber 
füche gefommen, und auch Peter Durham mar da ges 


wefen, der mit Georga jüngerer Schwefter, Anna, vers 
lobt war. Marie, die ioser Entbindung entgegen fab, 
fühlte alle die Hoffrungın und B-fergnuffe, die in ibrer 
Rage natürlich find, und ikre Mutter war bei ihr ge« 
blieben, um in der Stunse der Gefahr nade zu from. 

Der erſte Wechfel, für weichen fih Grery verbürgt 
batte, wurde jällig, umd er empfiig die Nachticht, daß 
feine Zablung war geile ft-r worden Der Betrag war 
febr anſequlich, daß es ibm fdwer wırde, das Geld ber 
beizufhaffen; aber es gelana doch. Campbell entihuldigte 
ſich in einem Briefe und vertröftere auf Hoffnungen, wors 
auf Georg nun fein Vertrauen ſetzte. Die Mprgenrötbe 
bes Weujahrätages fand ihn ſchlaflos auf fe nem Lager, 
und fie verfündigte doch einen Tag, der feinem Dergen 
fo tbeuer war, den Jabrediag feiner Vrrbsitatoung und 
ber Geburtétag feiner holten Marie. Noch neue freude 
und neuen Kummer jollte der Tag ibm bringen; denn 
ebe Mittag war, Schloß Georg mit den warmen Ger 
fühlen eines Gatten und Vaters einen Sohn an feine 
Bruft, und drüdte feiner lieben Marie die Hand, bie 
alle Leiden vergaß, ala idr glängendrA Auge auf Georg 
und das Piand iprer beiderfeirigen Liebe bfidte. Die 
Sonne det kurzen Wintertag:8 war noch nit binter 
die Wolfen gefunfen, die den Horizont einfoßten, als 
ber Pachter die Nachricht erbielt, doß Campbell unſicht⸗ 
bar gworden war, und feine Angelegenheiten frbr ſchlecht 
ftanten, Bitter bereute nun Georg feine unfluge Zärt⸗ 
lichkeit, die ihm vorleitet hatte, feiner Ma:te die ‘Ders 
legenbeiten zu verbeblen, worin er fih unbrfonnen vers 
midelt hatte, Wäre ihre Seele nur einigermaßen vor 
bereitet gewefen, fo würte fie ftandbafter ertrogen bar 
ben, was ſich ihr unmöglich verbergen ließ, und zwar 
gu einer Zeit, wo es für diejenige, die ibm thenrer 
als fein Leben war, die unglüd'ichiten Folgen haben 
fonnte. Ein anderer, von ibm verbürgter Wechſel ward 
fu der nähften Woche fäl,g; Georg wufte nicht, wer 
der Inhaber war und fab feine Möglichkeit das Geld 
aufzubringen. In diefer DVerlegenbeit wandte er ſich 
an feinen Schwager und an den Bräutigam feiner jüng- 
ften Schwefter, und gab ihnen nun, da fein gänglicher 
Untergang unvermeidlich zu feyn fhien, eine vollſtaͤndige 


und wahrbafte Ueberfiht feiner Angelegenheiten, Sein 
Schwager brach fogleich auf, den Flüchtling zu verfol 
gen, erfuhr aber bald, daß Campbell aus England ent 
flohen war. Bei vielen heuchleriſchen Beileidbezeiguns 
gen, wünſchte fih Durbam beimlih Glück über die zei— 
tige Entdefung, denn er ſah nun, daß Anna's Vermö⸗ 
gen unmiderbringlih verloren mar, und er hatte zu 
viel Klugheit, eine Braut ohne Geld zu beirathen, 

Es ift nit angenehm, Auftritte häuslicher Leiden 
umftändlich zu befchreiben, und es jey genug, zu fagen, 
Daß durch die Bemühungen feiner Freunde der unglüds 
liche Streich abgewendet wurde, bis fih Marie ein wer 
nig erbolt hatte. Bald nachher aber wurde feine Uns 
fähigkeit zur Erfüllung feiner Verbindlichkeiten öffentlich 
befannt gemacht, und die Pahtung ſammt George Por 
räthen fam zur Verfteigerung. Die beträchtlichſten Wech⸗ 
fel und Bürgſchaften, Die Georg feinem Freunde gege- 
ben hatte, waren in die Bande eines gelzigen Fremden 
gefommen, der fein Erbarmen kannte. Die unglüdliche 
Familie verlor alles, was bie ſtrengſte Vollzichung des 
Gefeges ihr mur rauben fonnte, Der Schwager erfland 
in der Öffentlichen Verfteigerung, was fle zur Notbdurfs 
brauchte, Er nahm Georg ald Knecht zu fh, räumte 
ibm eine Hütte auf feinem Pachtgute ein und Auna, 
bie ibreh Bräutigam nicht wieder fab, wohnte beiihnen 
als Gefelihafterin und Beiftand ihrer Schwägerin, bie 
nun die Nathgeberin und Tröfterin ihres gebeugten 
Mannes war. 

Lıeber Georg, ſprach Marie zu ihm, . warum 
willſt Du Di fo fehr über etwas grämen, was nicht 
gu ändern it? Kann e8 Dir Troft geben, fo will id 
gern zugeſtehen, daß ed Dir an Bebutjamfeit und an 
Melttiugbeit gefeblt bat, aber Dein Fehler ſtammt aus 
tagendhaften Gefinuungen, und wenn wir au die Fol 
gen beflagen müſſen, fo hat er Did doch meinem Ders 
gen tbeurer gemaht. Wir find Beide jung, der Hims 
mel bat uns mit Gefundheit gefegnet, und die Vors 
febung wird unfre vereinten Bemühungen gelingen lafs 
fen, wenn wir und nicht duch Murren gegen ihre 
Ratbſchlüſſe unwirdig mahen. Bedenke auch, daß Trofts 
Iofigfeit, die unfern Geift ſchwächt und unfere Nerven 
abkunpft, und weniger fähig macht, die Entbehrungen 
zu ertragen, welden wir und unterwerfen müffen, und 
dag fie uns auſſer Stand fegen wird, die Arbeit zu 
verrichten, die zu unferm Lebensunterhalt nothwendig 
iſt. Wie Adam und Era, ald fie aus dem Paradiefe 
vertrieben waren, können wir nod immer ein Paradies 
ber Liebe im umferer Hütte hervorrufen, 

(Fortfegung folgt.) 





An die Befiger von Walter Scott's Roman: _ 


der Sceräuber (Pirat.) 
(Fortfegung.) 
Furchtbar wüthete der Kampf, als beijenem Ueber⸗ 
fal die Spanier dur die Engländer von der einen 
Seite, und zugleich von ber andern durch die, mit ib 


nen verbündete Eingeborne angegriffen wurden. Range 
war ber Dortheil auf der Seite ber Engländer und 
Indianer, als plöglih ungefähr 60 gepanzerte ſpaniſche 
Reiter erfhienen, und unvermutbet in die Indianer 
einbieben, Diefe nahmen nun zum Theile bie Flucht, 
and nur der Kazike Talquahil, von weitem an feineg 
koloſſalen Statur und dem boben Federſchmucke kennt⸗ 
lich, bielt noch mit feinem Dttomafen. Stamme tapfer 
aus; allein feine Schaar ſchwand immer mehr und warb 
endlih gang umringt, 

ALS Cleveland biefen Freund und Bundesgenoffen 
in Gefahr erblidte, flug er fin mit etwa 80 Ser 
foldaten und Matrofen durch die Spanier, und reibete 
fi an den Kaziken am, welder fih kaum nod halten 
konnte, Der Kampf erneuerte fih nun auf diefer Seite 
mieder mit aller Hartnädigkeit; denn auch das franle 


ſche Fußvolk verftärfte ſich daſelbſt, und erhielt eine 


ned weit furdibarere Hülfe durch die Ankunft einiger 
Hundewärter, welche mit einer zahlreichen Deerde, auf 
bie Jagd gegen die unglüdlihen Wilden abgerichteten 
Doggen berbeieilten, und folde alsbald auf die faft 
ganz madten Schlahtopfer anhetzten. Dadurch wurde 
bem Kampfe der Indianer gegen die Spanier bald ein Ende 
gemacht ; fle fanfen haufenweife unter dem Gebiſſe diefer 
wüthenden, von Blut triefenden Ungeheuer, Die Spa⸗ 
tier benupten dieſes, um ihre ganze Kraſt gegen Ele 
veland zu wenden. Diefer ſah nun die Unmoͤglichkell 
ein, fi bier länger zu bebaupten, und nahm daber 
ben Kaziken nebft dem größtentheild ſehr zerfleffchten 
Ueberrefte feiner Sieger in die Mitte, und fuchte ſich 
auf dem jenfeitd der Spanier fümpfenden Kommodore 
Meatperport zurüdzugiehen. Letzterer bemerkte dieſes, 
old ter Wind eben den Pulverdampf etwas verwebet 
batte, und befabl feiner Seits dem Lieutenant Bunce, 
feinem Freunde mit einiger Mannſchaft entgegenzugies 
nen, und ihm den Weg zum Müdzuge durd die Feinde 
bahnen zu helfen. Lieutenont, rief er ibm zu, werft 
dem Kapitän den Schlepptau zu, und bugfiret ibm glüde 
ih zu mir; nachher mag der Teufel dad Gefecht holen, 
denn wir koͤnnen num doch nichts mehr gegen bie Zi⸗ 
geuner *) ausrichten ! 
(Hortfegung folgt.) 


Korrefponden; 


Ausjag eines Schreibens aus ber Gegend 
von Kreuznad. 

Bekannt mit meinem großen Snterefie, das ih an 
der gefammten Naturkunde nehme, ob ich mic gleich) 
noch nicht über den Lehrlings.Grad erhoben babe, wird 
ed Sie um meinetwillen freuen, daß id im biefiger 
Gegend, wo die Natur ein fo reiches Feld zum Unter 
ſuchen und Lernen barbietet, ein fehr achtbares Diits 
glied ber geehrteſt Senkenbergiſch natarforfhenden 


*) Die Spanier ſchickten ehemals viele Zigeuner nah ihren 
amerikaniſchen Befigungen. 





Geſellſchaft zu Frankfurt, in ber Perfon des Arels⸗ 
Phoſtkas, Deren Doctor Prieger zu Kreuznach ange⸗ 


be. 
— ER Verdienfte um die Wiſſenſchaft als 


Arzjt, fo wie bie der Natur, wurden [dom früher von 


andern gelehrten Gefellfhaften anerfannt und geihägt, und 
ihm mit vollem Recht die Aufnahme als autwärtiges Mit⸗ 
glied der miederrheinifhen Gefelfhaft für Natur und 
Heiltunde in Bonn, fo wie aud die Ernennung zum 
orbentlihen Mitgliede der maturforfhenden Geſellſchaft 
in Leipzig zuerkannt ıc. i— — s6. 


Auswaͤttige Theater⸗Nachrichten. 
Auszug eines Brieſes aus Leipzig, Im Mai 1826, 


Sie geben mir in Ihrem lieben Schreiben vom 20, 
April den Wunſch zu erkennen, Ihnen einiges über die 
Gaftdarftellungen des Hrn. Fehringers von dorten, 
bei und zu berichten, und würde ich demfelben bereits 
entfprochen haben, wenn ich an diefem Behuf nicht erft 
mehrere Borftellungen dieſes Künftlers hätte abwarten 
wollen, um Ihnen dann meine Anfichten über deſſen 
Leiſtungen mittpeilen, und fo freimüthig ausſprechen zu 
fönnen, ald Ihe mir bewiefenes Zutrauen mir es nicht 
anders gur Pflicht macht, 

Herr Fehringer betrat am 28. April zuerſt ums 
fere Bühne ald Marquis von Pofa in Schillers Don 
Carlos, und wenn mid diefe Wahl des erſten Auftre— 
tens wohl den benfenden Schaufpieler in ihm vermu- 
tben ließ, welder feine Fähfgkeiten dem fremden Pur 





blikum, glei) in einer würdigen Aufgabe zur Prüfung 


sorführen will, fo mußte folhe auf der anderen Seite 
doch wieder nicht ungegründete Beforgniffe für den Gaſt 
erweden, weil Pofa eine der vorgügliheren Leitungen 
von Stein if, und nod vor wenigen Boden, ein an» 
erfanntes Talent, Der Daade von Braunfhweig, 
ſich darin die Gunſt unſeres Publitums nicht gewin- 


sen fonnte, 


Herr Fehringer erſchlen, und was Letzterer nicht 
erreichte, gelang dieſem ſchon in feiner erſten Scene, 
durch feine auſprechende Perſoͤnlichkeit, mehr noch durch 
fein wahrhaft ſchoͤnes, maͤnnliches Organ. Die Befan⸗ 
genheit, welche dem erſten At hindurch fein Spiel ber 
gleitete , und die volllommen freie Entwidelung deſſel⸗ 
ben zu verhindern fehlen, erhöhte meine gute Meinung 
für ihn, indem fle mich mit Zuverſicht Außgezeichnetes 
in den anderen von ibm erwarten lief, und wabrlid , 
id wurde deunnoch Burd die Wirklichkeit angenehm 
überraſcht. 

Schon die Anlage feines Spiels im 5, Aufzuge 
in der herrlichen Scene a dem önig, war pr pe 
lungen, und der bodfinnige, von edlem Selbfigefühl durch» 
drungene Züngling mit feinen (dwärmerifhen Gefühlen, 
und feiner alles umfaffenden Junigkeit für den Freund, der 
in mißglüdenden ‚Gall feines gewagten Unternefmers 
ein belopnendes Ziel dafür darin voraus ſieht, danıı 


ald Märtyrer der Freunbfchaft zu fallen, war in dieſer 
anfprudslofen und glühenden Schilderung feiner ſelbſt 
and feiner Idegle von Völferglüd nicht zu verfennen, 
Die Gediegenpeit, in welder Herr Fehringer dieſe 
Scene durch feinen wahrhaft begeifterten Vortrag eben 
fo fern von falfhem Pathos als vom Leldenfchaftlid« 
keit ausführte, iſt nicht genug zu rühmen, und bat ter 
felbe dadurch ein entfchiedenes Talent für tragifhe Dar⸗ 
ftellungen bereits ſchon in Jahren beurfundet, wo ans 
bere den Eintritt im diefe ſchwierige Laufbahn erft bes 
ginnen. 

Das zahlreich verſammelte Auditorium gab ſich die 
fer Unterredung mit der gefvannteften Aufmerkfamkett 
bin, bis zu der Stelle, wo Pofa dem Könige zu Füßen 
finft. Zu diefem Augenblick erhob fih ein Sturm des 
Beifalls von allen Seiten, und die Zeichen der Dank 
barfeit, welche der wadere Künftler für dieſe buldvolle 
Anerfennung feiner Verdienſte autzudrüden fih ber 
mübte, deuteten genugjam an, daß er auf dieſe Aus— 
zeichnung nicht gefaßt geweſen. Der lebhaftefte Applaus 
wiederholte fi bei feinem Abtreten am Schluß des 
Akts, und begleitete ihn unausgeſetzt durch die noch 
folgenden. 

Vortrefflich war feine Haltung bei der Gefangen 
sehmung des Infanten im Gemach der Fürftin Ebolt, 
and tiefe Rübrung erwedend der Abfchied von der Hd» 
nigin. Derjenige von Carlos und dem Leben im 5. 
Alt, befhlo würdig feine trefflihe Leitung, über welche 
aur eine Stimme der böcften Befriedigung herrſchte. 

Herr Hofrath U, Müllner, welcher der Vorſteilung 
In der Loge des Hrn. Hofrath Küftner beimohnte, ſprach 
ebenfalls fein Wohlgefallen in den —— Aus⸗ 
drücken barüber aus, welches für Herrn Fehr 
om fo mehr von Werth feyn muß, ald Müllner wopl 
unbeftreitbar dad Präbdicat, als eines der competente 
Ken Kunſtrichters unferer Zeit, gebührt, 

Die Vorftellung im UWebrigen überftieg nicht das 
Gebiet der Mittelmäfigfeit, fo wie überhaupt felten 
an ein tüchtiges ZJufammenfpielen bei uns zu denken 
il, Brav war Herr Devrient ald Don Carlos, 
und Madame Miedke ald Eboli. Madame Genaft 
foielte die Königin mit Anftand und nicht ohne Gefühl, 
aber die Theilnahme ging wieder unter in ber ſchlep⸗ 
penden Manier und dem ſingenden Vortrag der Rede. 
Völlig unbedeutend erfhienen die Herren Genaft und 
von Zietben in den Kleidungsftüden des Königs und 
Herzog Alba's. 

Am 3. Mat wurden bie Räuber, von Schiller, 
angefündigt, worin Herr Fehringer als zweite Gaſt⸗ 
rolle den Carl Mror übernommen hatte, Wie idy-gm 
bört, fo foll nur die augenblickliche Beſchraͤnkttheit des 
Repertoirs denfelben beftimmt haben, uns die ſes Parade» 
Dferd vorzureiten, ſonſt träfe ihm deßbalb ein gerechter 
Vorwurf, da feine Fäpigfeiten ibm wohl erlaubt haben 
würden, und Beſſeres zu bieldn. Diefes Stück, mit 
feinen unzähligen Anftößigfeiten, mag wohl ſchon bei 
feinem Erfheinen wicht des guten Beiſpiels wegen auf 


g> 


nger - 


die Wühne gebracht worden ſehn, jegt dürfte diefe Ab, 
fiht mod weniger ıbre Anwentung finden, und follte 
ſolches darum billig von der Aufführung ferner gang 
verbannt bleiben, Herr Fehringer war indeifen auch 
darın gern gefeben, er wurde mit ungewöhnlichen Bei⸗ 
fal aufgenommen und am Schluß einmüthig gerufen, 
Sehr »orzüglich gelang ibm die Scene mit dem Pr.efler 
im zweiten Aufzuge, dad Arfgebot an Schweizer im 
vierten, und der graßlihe Scwur im * fünften toeilte 
ſich vernihtend den Zuſchauern mit. Sein ſchoͤnes Dr» 
gan entfaltete ſich bier glängend, und war feine Abs 
nahme. der phufifhen Kräfte bet ihm bemerkbar, weil 
er ſolche früper mit Belonnenheit und Maͤßigung auge⸗ 
wendet batte. \ 
Run zu feiner dritten und vierten Parthie am 5. 
Mai, in Körnerd Hedwig, und der eiferfühti» 
gen Sram, von Kogebue. Herr Febringer feierte 
{n erfterer ald Rudolph feinen Triumph, und entfinne 
ih mid nicht, diefe Role jemals in gleicher Voll. 
endung baben darſtellen zu feben,, was wohl feinen al» 
feinigen Grund nicht im feiner ganz elgnen Auffoflung 
derjelben gu fuchen baben mag, obſchon ſich auch barin 


ein reifliches Studium bewährte. — Er verfisl dabei nicht 


in die Methode der gewöbnliden Rolenfvieler, welche 
mit den ihnen von dem Dichter in ben Mund gelegten 
Medendarten nach Wilfähr bramarbafiren, und in dem 
Kampfe, ob fie fih entſchieden ihren guten oder böfen 
Regungen überlaijen ſollen, gewöhnlich allen Charaltar 
vollends verlieren, und am Ende bem Publikum nichts 
weiter als ihr unbedeutendes Selbft , im ſchönen Jäger 
fleide produziert batten., Derr Febringer trug, wie es 
recht ift, glei im erften Selhftgeipräh bat durbeus 
vermwilderte Gemütb jur Schau, und im zweiten Aufe 
zuge trat und mit tedem Schritt der confequente Böfe- 
wicht entgegen, der feinen Plan vereitelt flieht, und 
nun, dem verlegten Raubthiere gleich, nicht eher raftet, 
bis er fein Opfer erfaßt, und ber Vernihtung Preiß 
gegeben bat. Die ſchnell auflodernde Gluth des Ban 
diten bei der kleinſten vermeintlichen Krankung, fo wis 
‚nody andere reflsftirende Stellen, ald die Worte: „Hert 
Graf, Sie werden wohltbun , ſich im Acht zu nebmen, 
mir tommt's auf einen Heinen Mord nicht an,’ — 
begeihnete er meißterbaft, und wurde ihm dafür ber 
raufhendfte Beifall zu Theil. 

Mie freuen und, Herrn Febringer im Laufe die 
fer Wode, im Verein mit Mat, Neumann von 
Karlörupe, noch in weiteren Rellen zu feben, und 
fließen ſich feine Leiftungen {m Laſtſpiele, wie fein 
Regierungsratb von Ublen nicht anders erwarten läßt, 
denjenigen in ber Tragpdie, gleih wertbooll an, fo 
darf ſich Idre Bühne zu Dem Beſitz dieſes mit ſelte⸗ 
nen Eigenfchaften begabten Künitlerd Glück wünfgen. 

Man befft für den Monatunt Idre Dem. Lind 
ner bier zu ſeben. Den Verfündigungen der Fama 
nah gu urtbeilen, ſo muß ber Ruhm von ihrem Ge— 
folge ungertrennlic ſcha, und iſt darum bereite die 
allgemeine Aufmerkfamteit auf ipre Ankunft gerichtet. 


A es Ionen angenebm, über ihre Yufnabme ſpäter 
durch mich etwas zu erfahren fo were ib denn für 
meine Ravpoıtd, deu Wea der Eitafette, als promps 
tefte Vermittlung uuferer Untergaltungen, eiazuſchlagen 
nicht verfeblen. 

Bis dapin Irben Sie wohl. — 





Theaterbericht aus Bamberg, im Monat Mat, 
(Beſchluß.) 

Ein Mann bilft dem andern, von Madame 
Weiſſe nthuru wurde recht gut gegeben. Unf-re brave 
Künftlerin, Madame Woblgemutb, foielte allerlirbft. 
_ Des Königs Befebl, von Earl Töpfir, ſorach 
nicht an, auch war tie Darftellung feineswegs befrie» 
bigend. — Herr Klingmann als König it nicht im 
ben Geiſt feiner Rolle eingedrungen; wir faben dieſe 
früperbin von Herrn Veltpeim weit befier. Herr All: 
manm (Baron von Wendel) bat dirf: Role gu einem 
Spaßmacher herabgewürdigt, und ſich in der Sceuo, 
die er mit dem König batte, fo weit vergeffen, daß er 
dieſem nachoͤffte. Herr Lewald Boltaire ſprach ſede 
gut franzöfljc, und griff den Geiſt feiner Role auf; 
im Ganzen ging das Stud fhlärig, es feblte te: le. 
bendige Geift, den wir überkaupt in der legten Zt, 
fomopl von Seiten der Direk ion wie des darſt Uenden 
Perſonals vermißten, was daber gelemmen ſtyn mag, 
weil bis zu Ente Juni der ganzen Geſellſchaft geluͤn⸗ 
det, und dadurch ene Frannung, und jeibft zumasilen 
einige Nacläffıgksiten eutitanden find. — Da übrigens 
Herr Lewald feinen Sowmmerort bat, dad Theater fid) 
bier und in Baireuth nit halten fan, fo it eine 
folche Maafregel lobendmertb, um fo mebr, da bie 
Gefelfdyaft sine große Reorganifation bedarf, und im 
Gangen nur 8 — 10 Indloit uen zu behalten feon 
dürften, — Die Shwäde friner bermatigen Geſellſchaft 
erfennend, mag aud bie Urfache geweſen ſeyn, daf 
wir von dem verfprodenen Repertoit nur wenig fahen, 
und fo wollen wir, auf ben Kunſtſian und auf bie 
Kenntniſſe des Deren Lewald bauend, und für zufint 
tigen Winter viele vergnügte Abende verfprehen. — 
Leiſtet derfelbe, was er verfuroden bat, fo wird das 
tunftliebende und einfihrevole Bamberger Pub! um 
fein Unternebmen gewiß fräftig unterflügen. — Im 
zufünftigen Winter werden dis Ipeater- Berichte menat» 
lich pünftlih in dieſen Blättern geliefert werden. — 
Auch ein Liebhaber Theater bat fih vier gebildet, es 
ſollen ſich bei demfeiben vorzügliche Indioiduen befinder. 
Eines derfelben übernadm die Rolle eines Forftmeiftert, 
der aber nur in unſeren Waltungen Pot baben dürfte. 


— Die Heiratb durchs Wochenblatt fol einftudirt wer, 


den, und wir find fhon im Boraus überzeugt, dab 
Madame Wohlgemuth und Dem, Wild übertroffen 
werten. — 


EdraterAmeige. Mittwoch, 10. Mai. Die 
Shweizerfamilie, Oper in zwei Abth. 


Didasfalia 


oder 


Blätter für Geift Gemuͤth und 
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Der Neujahrstag. 
(Nach dem Englifchen.) 
(Zortfegung.) 


Mariens Benehmen ftimmte mit foren Ratbihlägen 
überein, Nie hörte man fle feufzen, nie Tab man fie 
niedergefchlagen, und jlatt dem Manne, deſſen unbe» 
tartfame Verwegenbeit ibn und die Seinigen ins Un— 
alüd acfikrst hatte, mit Blicken des Mormurfed zu ber 
gegnen, glänzte das Gicht der Liebe in ihrem Mugen und 
die Gluto ter. Kröplichfeit war auf ibren Wangen. Auch 
Anna, die das niedrige und treuloie Benedmen ibres 
Geliebten anfänglih tief atränft hatte, wänſchie fi 
Glück, daß fle dem Schidial entgangen war, mit einem 
ſelbſtiſchen Menfhen verbunden zu werden, der tobt für 
Edre, Schaam und jedes männidhe G.füpl war, 

Georg blieb im Dienfte feines Schwagers, der bei 
einer zablreihen Familie und einer ſchlechten Pachtung 
ibm nicht zum Fortfommen bebilflich ſeyn fonntei, aber 
alles tdat, was in feinen Kräften flard, ed ihm und 
den Fenign betqſuem zu mahen, intem er ten Drud 
ber Dienſtbarkeit erleichterte, und einige mit ibrem Looſe 
verbundene Eutbebrungen milderte, andere entfernte, 
Jere Hütte ward in den beften Stand geſetzt, und Marie, 
die nie den ‘Muth verloren batte, hielt jie immer rein⸗ 
lich uud nett; ihre Pleiner Garten war inmer im febr 
guter Oronung, denn ald Georg fab, daß Warte ihre 
Freude daran fand, widmete er Abends feine Feierſtun—⸗ 
den dem Anbau beffelben, grub, fäete, pflanzte und be 
vadte, Immer mit der Sorgfalt der Liebe arbeitend, 
und bätte mit dem Dichter fagen können; 

Jeden Strauch, der ihr gefallen, 
Hab' id eilig angepflanzt. 

In der Folge nabmen ibm feine Rinder einem Tbril 
»efer Arheiten-ab, und ibr Fleiß wurde durch das beir 
fällige Lacheln der Aeizeen und dad Grdeiben ibrer Be 
mübungen beiobnt. Sie jogen den größten Kobl, und 
Ihre Erbf-n waren die fruchtbarflen im ganzen Kirchfpiele ; 
die Zohannisbeeren trugen volle rotde Trauben, die 


Starhelbeerfträucher bogen ſich unter ihrer Laſt; die Aepfel, 
an der Nahmitragsfonne reifend, rötheten fih am Gps- 
lier, während Geisblatt und Rofen das Fenfter umfränz- 
ten und vom Winde bewegt, ibm Düfte aufhauchten, 
und man fah in reicher Mannigfaltigkeit, was zur Raps 
rung gut und für das Auge erfreulich if. Im Gom- - 
mer liefen bie Kinder ihre Mutter, wenn fle näbte 
oder fridte, oft allein auf ihrem Sitze, um dem Ba, 
ter entgegen zu laufen, und ihm bie felſcheſten Früchte 
dei Gartend darzureihen; im Winter führten fle ihn 
zu der wohlverwaprten Meinen und bebaglihen Wohn» 
ftube, wo er bei einem muntern euer, einem reinli— 
hen Deerde, bei dem ſchmackhaften Male auf dem, mit 
einem ſchneeweißen Tuche bededten Tiſche und bei dem 
Lächeln feiner Marie ale Sorgen vergaf. Go ging ein 
Jahr nah dem andern unmerflic vorüber, und vielleicht 
im Genuffe eines vollfommneren Gtüdes, als derjenige 
fühlt, der in ünpigem Reicht hume fhwelgt, und mit 
dem Strome des Vergnügens fortſchwimmt Ihre Söhne 
und Töchter wuchſen um fle auf, und ihre vereinten 
Beiaurungen waren hinlänglich, den Betürfniffen der 
Ihrigen abzuhelfen. 

Achtzehn Sommer batten die glüͤcklichen Hüttenber 
wohner erfreut, und Georg war noch in der vollm 
Kraft des männlichen Ulterd. Die Rofen der Shön- 
beit fhienen gern auf Marien Wangen au verweilen; 
der Blick der Liebe war noch im ihrem Huge und das 
frobe Lächeln der Glüdfeligfeit fpielte noch um ihren 
Mund, Yobann, der ältefte Sohn, hatte feine Led 
jabre ald Matrofe geendigt; feine um ein Jahr jüngere 
Schweſter nnd zwei Brüder dienten in der Nachbar ſchaft, 
ein Knabe und ein Maͤdchen aber, beide fünger, waren 
nod im älterlihen Daufe, 

Jeder Reujahrstag wurde feit ihrer Verbeiratbung, 
zum Andenken jenes Ereigniffeß gefeiert, deſſen beide 
ſich immer mit Freuden rrinnertin, und immer begrüßte 
Georg diefen Tag mit inniger Wonne. Diefer gluͤck 
lihe Tag rüdte heran, und es fehlte nichts als Jo⸗ 
dannd Gegenwart, um das Glirk des häuslichen Kreifes 
vollommen zu machen, Die Minerva, an deren Bord 


— 


Johann war, hatte Petersburg ſpät im Jabre verlaſſen, 
und war im der Dſtſee von fo tinem furchtbaren Sturm 
überfallen worden, daf die Mannfhaft beinahe an der 
Rettung vergweifelt, und zır mit Mübe einen ſchwe ⸗ 
difhen Hafen erreicht hatte, mo man löfhen mußte, um 
das Schiff audzubeffern. Der Fall einer Segelſtange 
batte Jodanns rechten Arm gebrohen, und er mußte 
ſich einer fremden Hand bedienen, um feinem Meltern zu 
fhreiden, was ihnen Beforgniß ei.Mößte, dad Schlimmſte 
wäre verſchwiegen worden. 

Die Hütte hatte eine weite Ansfiht auf die Nord⸗ 
fee, und die Bewohner derſelben warfen manchen lan« 
gen und ſehnſuchtvollen Blid auf die ausgedehnte Waſ⸗ 
ferflähe, in der Hoffnung, die Minerea zu feben; aber 
fie fam nit, und Marie, die im der Dürftigfeit ae 
lächelt, am Sranienbette gewacht, und deren Mange 
weder Kummer noch Beſchwerde gebleiht hatte, verlor 
win den Muth bei ihren Brforgniffen um den geliebten 
Sohn. Vielleicht war er frank, oder gar todt, viel 
feiht war das Schiff noch einmal vom Sturm überfals 
fen worden, und mit Mann und Maus untergegangem. 
Diefen Belümmernifen erlag das Herz der zärtlihen 
Mutter, die elle Stürme der Trübjal mit Gtandhaf- 
tigkeit ertragen datte. 

Es kam d.r letzte Mbend des ſcheidenden Jahres, 
Tiefer Schnee war arfallen; der Wind blief laut aus 
Südoft, der Schnee ward heftig gejagt und der Wind 
ſchwoll zw einem wilden Sturme an. Die Heltern und 
ihre beiten jüngern Kiuder faßen vor Dem Heerdfeuer, 
und die Kleinen freuten ſich, daß fir am folgenten Tage 
ihre Geſchwiſter ſehen follten, ta fi alle am Neniahre» 
tage im väterlihen Daufe zu verfammeln pilegten. 
„Uber Johann fehlt‘ fprad die Mutter mit einem tie 
fen Seufjer. 

„Und wirb-denn Jobann nicht fommen, und mid 
fühlen, wie font?” fragte die Meine Suſanna. 

‚Wir wollen auf feine Gefundheit und ſelnt glüds 
liche Raͤckkehr trinfen”, fprah Thomas, „Ih heffz, 
fein Arm iſt nun wieder heil, und er wird mih um 
feinen Kopf ſchwingen können, wenn er Vater und 
Mutter die Dand argeben bat. 

(Fortfegung folgt.) 


An die Bıfiker von Walter Scott’ Roman: 
der Seeräuber (Pirat.) 
(Hortfegung.) 

Bunce drang binauf mit dem Schwerte in ber Fauft 
ſchnell gegen die Meine Anhöhe vor, von wr Cleveland 
ihm Päunpfend entgegen z05. Einen fehr dicken fpanis 
ſchen Offizier, welcher ſih ihm mit feiner Mannſchaft 
keuchend entargenwarf, erftah er laut ladhend, indem 
er gleich Faliſtaff tbeatraliſch ausrief: „ſo Tag ih aus, 
fo führt ich meine Klinge! Bald hatte er ſich zu dem 
zufammengefhmoljenen Häuflein durchgeſchlagen, — al» 


lein fein fpähendes Auge fand den Anführer nicht mehr. 
Weinend und zäbnknirfhend jammerte ipm der Kazife 
entgegen : mein Netter iſt tobt! 

Iſt Clevelaud gefallen, fhrie Bunce beftürzt. 

Verlaßt Euch darauf, Herr Lieutenant! riefen jetzt 
mehrere Mattoſen. Er bat eine volle Ladung befom- 
men, fagte ter Unteriteuermann Ton; das Schiff feir 
mes Leben iſt gefunfen! Gott verdamm mid, er war 
bie Tapferfeit ſelbſt; es iſt Schade, daß er fo frühe 
auf Immer abgetafelt ift! 

Wohlan, rief Bunce, fo laſſet und ihn räden, fo 
gut es noch gebet; folgt mir! 

Bunce machte nun auf feinem Rüdjuge zum Coms 
modore noch rechts und linfs wütbende Flanfenangriffe, vor 
denen alles zurückwich; allein das Geſecht war und blieb ver» 
loren, und den Engländern blich nichts übria, als ſich 
auf ihre Schiffe zurücdzugieben, und idrer reichlich geern, 
teten Wunden zu pflegen, Bunce war der einzige Of» 
fizier, welcher keine davom getragen batte. Mm fchred: 
lichſten ſahen aber die Indianer aus, welchen fat durch⸗ 
gängig game Stüde Fleiſch and ihren Körpern geriſſen 
worden waren. Auch Talquahll, welcher mebrere Del» 
lebardenftihe an fit trug, batte eine Dogge erft tar 
durch von feiner gerfleifchten Bruft entfernen fünnen, 
daß er ihr feinen goltren Dolch mehrmals in der Leib 
bobrte. Ungeachtet jeined großen förperlihen Ehmer- 
zes und der Trauer über den Verluſt des Kernes fei 
nes Stammes, bedauerte ex indeffen mitte fofebr, alt den 
Merluft der topfern Streitart, wie er Elevelanden zu nen» 
nen pflegte; denn diefer war ibm fchon mäbrend eines 
früberen breitägigen Umgaryed außerordentlich mwertb 
gewerten, und da er ibn nunmehr auch als feinen Ret ⸗ 
ter und Märtgrer verehren mußte, fo war der Schmerz 
diefed Naturmenſchen unbegrenzt. Ja, ich werde Did 
rähen! rief er mehrmats laut, und das bald! fegte ex 
binzu. Cr blieb auch nicht länger mit dem, ihm übrig 
gebliebenen 56 Streitern am Bord, als bis die erfien 
Tege der ſchiffdärztlichen Pfleage vorüber waren; dann 
lleg er fih, Hrgueien und MWuntbalfam, wie end 
mit Schirßzewehren und Munition, nebſt Korallen 
und anderem Putze reichlich beſchenkt, bei Nachtjeit ei» 
nige Meilen feitwärts vom Kampfplage an dad Land 
fegen, und eilte feinen Wohrfigen zu. 


Bier und vierzigſtes Kapitel. 

Don Prralta, fagte ein fpanifher Dffigier zu dem 
Kommandanten der vom den Engländern angegriffenen 
PBofition, ich babe Euch den befoblenen NRapport über 
das Schlachtfeld abzufatten; unfer Verluſt beträgt, auf 
fer den fünf Euch bereits befannten Offizieren, ungefähr 
210 ToMe, über 400 Verwundete und gegen 50 Vermißte ; 
die Engländer mögen ungefähr ebenfoviel verloren har 
ben, die Indianer ober liegen dergeftalt amfeinander , 
daß man feinen Ueberſchlag machen kann. Uebrigens 
fönnen wohl an 200 blefirte Feinde wieder bergeſtellt, 
und noch in dem Bergwerken oder ald Sklaven gebraucht 


werden. Es Heat auch ein emglifher Offtzier auf dem 
Kampfplage, welcher zwei Sibelhiebe auf dem Kopf, 
einen Schuß dur ten Unterleib, und einen Stich im 
der Bruft bat. Ih babe zwar befohlen, daß er 
ebenfalls verbunden werde, allein er wird wahrſcheinlich 
et ſchon todt ron. 
ve ' (Fortjegung folgt.) 





Spradhfunde 
(Fortfeßung von Nr. 118.) 

In dem bieder gelieferten haben fid folgende Drud, 
febler eingeſchlichen. 

In Nr. 115 ber Didasfalia Spalte 5. Zeile 
14, febt Jabrpundert, flatt Jabrbunderte, 

Fr. 116 Ep. 5. 3. 273 iſt bey dem Worte mebr- 
deutig bei dem Abbrechen der Zeile dad Verbindung 
gehen audgelaffen, und daducch ber Sinn undeutſch 
geworden. 

Daf. 3. 31 ſteht Italiener, flatt Italier. 
Man fagt Schwaben, Sahfen, Franken, 
Banera, Heſſen und Italler; aber nicht Sch w a⸗ 
bener, Sabjener, Bayerner, Heffener, fon 
dern Schwabe, Franke, Heſſe, Bayer, folglidy 
auch Ztalier und nidt Staliener, 

Nr. 118, Sp.5. 3. 21 lebt Augenfällig, ftatt, 
entweder Augensfallig, oder augenfällig. 

Daf. 3. 35. ſteht wefent- fait weſentlich⸗ 
finnverfhieden. 

Daf. 3. 3 von unten, ift, flatt dem — ein, 
geſedt. 

Daf. Sp. 6 Zeile 9 ftebt gebegten, ſtatt ger 
bägten, da dad MWürzelwort Hag iſt. 

Man bittet um geneigte Entfhuldigung diefer Druck⸗ 

"fehler und gefällige Gelbfiberichtigung des Leſers. 
ne %...00m 5ten bed Wonnemondes 1826. 


j 2. 
Höthige Bemerkungen über dieteutfde 
Lautlehre. 


Wannm wir die teutſcheLautlehre, als Grundlage 
eines vollſtändigen Sorachlebrgebäudes, 
in jedem Sprachlehrbuche nad andern Grundſätzen bes 
bandelt fehen; fo kann freylih nur die Berwirrung ver» 
mebrt und feine Einhrit erzielt werden, Unfer Sprach⸗ 
lebrgebäude tarf ferner: nicht mehr,. wie -biäber, ‚dem - 
Thurmbaue zu Babel gleichen. 

Der Grundfteinm der Lautlehre iftdiefautröhre,. 
oder die Cautzeichen-Reihe, das. B. — 3. biks- 
ber unrihtig das A. B. €, genannt, 

Diefe Laute müſſen in ihrer Reihefolge nicht, wie: 
bisher, ſondern nmach ihrem Uebergängen von eis- 
ner Qautart in die andere, d; di, mad ihrer nädhften- 
Bautverwandtfhaft geordnet ſtehen; denn-Darauf 
beruht die. Folgerichtigkeit und. Einfahpeit: 


* 


des RBehrgebäudes im feinem ganzen bedeutenden Um⸗ 
fange. . 
Da nım ber berrfdiende allgemeine Sprahbraud die 
Rautreite mit U. B. anfängt, und mit 3 fihließt; fo 
dürfen wir, ohne auf mander andsrır Seite Derwir- 
rungen anzuridten, davon doch nicht abgeben. Diefes 
brauden wir auch nit und *önnen dod den Mißbrauch 
innerhalb der Reihefolge gang zwedmäll-s berichtigen, 
wenn wir unfere teutfche Lautreihe mie folgt ordnen: 
A. B. P. D. URL. M. N. O. U. V. W. F. H. 
ab. d. t. r.l. m. n. o. u. v. f. 4 
E. J. — DV. G. Q. K. A. S. — € 3. 
e. i. J. v. 8 t. x. ch 

Nachdem wir alfo bier die Reihe der fünf« umd‘ 
zwanzig Laute mit ibren ſieben und zwan— 
sig Laut» oder Schriftzeich en fprabbräuhlid 
mir den Hlleinlaute U. und dem Weichlaute 
3. anfangen, folgt richtig. deſſen näͤchſter Lautverwand⸗ 
ter, der Straftlaut P. Huf den Weichlaut D, 
der naächſt verwandte Kraftlaut T. — Der Kraft 
laut R, als fernverwandt mit allen Lauten, ftebt num‘ 
vor den drey ibm in ibrer alten Ordnung folgenden: 
Mildlauten L. M. N. — Run bebt aber mit dem: 
Allein» oder Stimmlante D, welder im nächſter 
Berwandtfchaft mit dem Ulleinlaute U fiebt, wie 
der die Kette der nächſten Lautverwandtihaft mit dem 
Mildlaute B, dem Yindlaute W, dann dem 
Kraftlaute F. am, und der Mildlaut 9, al fern 
verwandt, ſchlleßt bie enge Verwandtſchaft. Nach ibm: 
erbebt fi wieder eine Reihe im engfter Dermwandts 
(haft fledenden Laute mit €. und 3.1.9. G. QO. K. 
E. ©., denn die Alleinlaute Er 3. D. weldher Letz- 
tere durch die Verſchweiſſung eines furgen i 
mit dem Lindlaute deilangen j in bad Scharfsi: 
(oter Doppelt:F) ganz richtig verwandelt ift, folgen in» 
ihrer Lautverwandtſchaft unmittelbor einander, und der 
Mildlfant g, der einem gefchloffenen y gleiht, iſt der- 
mächfte Lebergang des Lindlautes j. welhem dann 
bie Kraftlaute D. und Ke, letzterem aber der: 
Hartlaut E folgen. Da nun % die Laute R und 
S zufammen verfchweißt ;-fo fteht mit ibm im nächſter 
Lautoserwandtfchaft der Mildlaut ©, und den Schluß 
der Rautreive machen gang zwertmäflig der Zwitters- 
laut.&, und der Kraftlaut }.! 

(Fortfepung- folgt.) ; 





Franffurter Volksbuͤhne.. 

Am 3, Mat. 1: Der Unfhuldige muß viel! 
leiden, Luſtſpiel im drei Abtheilungenz aus dem Frans- 
zoͤſiſchen von Theodor Hel!. 

(Manufcript;): 

Manufcript ?’— Im erften Bändchen des’ ‚dramatis- 

ſchen Vergißmeinnicht‘' vom Theodor Hell, Dreoden 18237, 


- 


ft das Luſtſpiel gedruckt zu leſen. Das Publitum muß 
—9 —— Denn der Zettel es auch nicht fagte, 
daß dies Lunfpiel aus dem Frangöſiſchen überfegt fey, 
fo tönnte man «6 doch bald an der Leichtigkeit der 
Autrigue, an der Dberflähligfeit der Belantlung und 
an der Art der Scherze erfennen. Die Leihtigfert ber 
Intrique ift gut, bie Dberflählichfeit der Behandlung 
iR nicht gut. Warım nur überfegt? warum nidt frei 
bearbeitet, ganz frei mit deutiher Gediegendeit brars 
beitet? — Der Ueberfiger hatte doch fo viel Auffor- 
derung zu dem leptern! — Ein junger , ein wenig 
leihtfinniger Ehemann liebt e8, fremden důbſchen Deus 
bern den Hof zu machen! Iſt das bios ein Vorrecht 
der Frauzoſen, oder giebt es unter and Deutfchen feine 
felche lirbenswürbigen Kukult naturen? — Ein anderer 
fehr treuer Ebemann (Bride Kaufl · ute und Uffocies) 
muß durch eine ziemlich finnrethe Verwechslung bie 
Schuld des Erften tragen! Kann bad nur im Frankrelch 
ſich treffen, ober findet man dergleichen unſchuldige 
Güntenböde niht aud) in Deutfhland? = Daß folde 
Kutufe au bier fliegen, daß folhe Bode auch bier 
weiden, fühlte der Ueberfeger ruht wobl, darum ver» 
legte er bie Handlung nah Berlin, tie wirklich hübich 
genug iſt, die fih fo matürlih vers und wieder fo 
natürlich ent widelt, daß fie wohl verdient baben würbe, 
mit deutfchen Big und mit deutſcher Luft zu einem 
dentfchen Luſtſpiel verarbeitet zu werden. Dann wären 
Brei Mcte mod) reicher aufg-ftatter, oder dieſe zu zwei 
Akten zuſammen gedrängt worden. Man fann das Ta— 
Int zu einer foldhen Umſchmelzung dem geachteten Ueber- 
ſeher nicht abfprehen und — aber damit er den Titel 
feine Stücks „der Unſchuldige muß viel Teiden‘’, auf 
ſich ſelbſt begiebend , nicht auf und anwenden könne, fo 
verfihern wir ſchließlich: das Stüd iſt auch in feiner 
jegigen Gehalt Iobenewertb, und darf ald ein angeneh⸗ 
mer Zuwachs ber Laſt piel⸗Literatur betrachtet werden, 
der, ein ſchimmernder Tagfalter, eine ruͤhmliche And» 
nahme von den zabllojen Eintagsfliegen, wie ſie jegt 
amanfhörtich über den Rdem ſchwaärmen, macht, und 
ih mehr als Einen Sommer noh auf unfrer Bühne 
erhalten dürfte. — Herr Devrient — Stiller, ber 
arme Sündenbock, hatte die kowiſch ernftbafte Sette 
feiner Rolle trefflich aufgefaßt ; das Comptoir » „Magazine 
oder Ladenleben blidte aus der Darftelung überall ges 
Hörig hervor, und fo fhien das Schlußzwort, wo der 
gerechifertigte unſchuldiae Sündenträger bem wirtlihen 
Simber, feinem Aſſociẽ, den Rath ertbeilt:] „Iw | 
Hünftige ftatt der doppelten BDerzemdgefhäfte, lieber 
doppelte Buchbalterel zu führen” ein um fo glüdlice- 
ves und paſſenderes Witzwort. Herr Deorient fptelte 
dieſe Rolle mir fo großer Einſicht, Natur und Wahr» 
heit, daß wir ıbn im Fuftfpiele noch für ausgegeihneter 
halten möchten, als im Tragifher. — Hear Rott 


 maner — Flltiner, ziemlich gewandt und leicht; in 


wsforadye bier und da unverftändfich. — Ueber die 
—— er der Dem, Urſpruch dölittners 


Battin) ließe ſich gar vieles ſagen; Dem, Urſpruch 
ſpielte mit ihrer Role, ſtatt ſie zu ſpielen. Und wie 
ſpielte fie mit ihrer Role? Madame Flittner, die lie» 
bende und vertrauende Gattin, matürlih und unfhul- 
dig, muß der Ehe no ungewohnt fern. Dem, Urs 
fprud, als Flitiner's Gattin, affektirt und unnatürs 
lich, gab hingegen dem darzuftsllenden Ebarafter einen 
folhen Anſtrich von Frioolität, wie ihn nur eine leicht. 
finnige, ihren Mann und der Ehe überdrüfige Gattin 
baben kann. Dem. Urſpruch hätte fih wohl Dem, 
Eder, ald Madame Stiller, zum Vorbild nehmen 
dürfen, die wenigftens mit einer anfprehenden Ratür- 
lichtkeit fpielte, obgleih ed der eiferfüchtigen Frau an 
Feuer und Lebendigkeit fehlte. Madame Shulge 
AEonftenze), die unfhuldige Urfache des Irrthums, eine 
junge Wittwe — fchien zu willen, daß ihre Wittwen«- 
ſchaft nad einer Stunde wieder ein Ende batte. — 
Bon Madame Weidner (Frau Truller) bätten wir 
als Berliner Trödlerin eine Darftelung von größerer 
Bravour erwartet. Don einer treffenden Ebaraltermasfe 
teine Spur! — Das berrlihfte Luftfpiel fann übrigens 
nicht gefallen, und muß einer günftigen Aufnahme ent« 
fagen , wenn im Zufammenfpiele fo wenig wie heute 
geleiftet wird, 


2. Es ſpukt! Luſtſpiel in zwei Abteilungen, von 
Welßenthurn. 


Die Darſtellung dieſes Stückchens iſt wußgezeichnet, 
und macht ten darin Beſchäftigten viel Ehre. Berr 
Haffel, old Gürge iſt mnübertrefflih — Unübertreff ⸗ 
ih? Eine fühne Behauptung! aber es ift fo. Madame 
Dobler, als Pächterin febr vorzüglich; eben fo Kerr 


Kirchner in der Role des Müllerburichen Jakob. Derr 


Kirchner fheint zu dergleihen Rollen Talent zu befigen; 
es ſcheint fo, denn die einzige Darſtellung des Rafnb 
rechtfertigt zu feiner Gawißbeit, Die nur ein größerer 
MWirfungefreis, der aber dem Deren Kirchner biöber 
verſchloſſen blieb, verſchaffen fann. Die Streit it 0m 
jüngt über feine Darftılung als Hofmarſchall Kalb 
audgeblieben, Warum? das if ein kritiſches Ge 
peimnig; wir tragen unſere Unfiht nah, und geben 
dem Deren Kirchner das Zeugniß, daß dad Leber feines 
darzuftellenden Kalbes gut gewalft war, und ſich def» 
halb nad allen Seiten hin auch recht gut ausdehnte. 


Am a. Mai, Die Rofen des Herrn von 
Malesberbes, Luftfpiel von Kogebue. Hierauf: 
Die Waife aus Genf, Drama aus dem Franjd» 
ſiſchen in drei Abtheilungen. 


LE — — 


Chester-Ameige. Donnerſtag, 11. Mai. Fluch 
und Seeaen, Drama im zwei Abtbeilungen. 
Hierauf: Die gefäbrlihe Nachbarſchaft, 
Luftipiel in einem Aufzuge. Zum Veihluß: Der 
Berräther, Lufifpiel in einem Aufzug. 


Didastnlia. 


oder 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Nro. 132 
em 


Der Neujahrstag. 
(Nah dem Englifcyen.) 
«Bortfebung.) 


Georg ſad, daß dieſes unfhuldige Geſchwät Thräs 
sen in Mariend Auge gelost batte, und er bob an: 
„Liebe Marle, Du bit viele Jabre lang meine Rath⸗ 
geherin und Tröfterin gemwefen,; won Dir habe ich ges 
ferut, auf die Vorfebung zu vertrauen, und habe mid 
nie darin getäufht gefeyen, von Die gelernt, daß wir 
uns der Barmberzigfeit unferes bimml’jben Vaters un« 
würdig machen, wenn wir an feiner Güte zweifeln, 
Dein Rath und Deine freundliche Liche find für mid) 
immer ein nie“jeblender Troft geweſen; fie haben mir 
ven Kelch der Trübfal nicht nur verfüßt, fondern felbit 
in einen Pöftlichen Trank verwandelt, Warum denn jetzt 
fo niedergeſchlagen? Ih weiß, Du bit um Johann bes 
Fümmert; aber bedenfe doch, das Schiff lag flcher in 
einem ſchwediſchen Dafen, und wird nicht unter Segel 
gegangen ſeyn, bis e8 zum Auslaufen im Stende ges 
weien it. Da meift ja, liebe Marie, wie Du mid 
immer ermahnt haſt; mie zu vergeifen, daß Gottes lie 
bevolle Barmherzigkeit über alle feine Werke wacht.“ 

„Und den Palm, den Ihr mir geftern Abend gu 
lefen gabet von den Reuten, bie zu Schffe geben, und 
wie Gott fie glüdlich wieder nad) Haufe bringt, wenn 
fle zu ihm beten — dem wird mein Bruder gewiß nicht 
vergeſſen,“ fprah Suſanna. 

„Und den Geſang aus dem Zuſchauer, den ich ler» 
nen mußte: W.e glüdlih, Gott, wer Dir dient; habt 
Ihr das vergeffen, Mutter?” fragte Thomas. 

„Ich weiß, daß ich unrecht babe,’ fprah Marie, 
„wand ic babe vergebens mich befirebt, meine Beforg- 
niffe los zu werden; aber ich fürchte nun, daß meine 
tbörigten Wünfche meine Beflrafung werden, denn wenn 
die Minerva bei diefem Sturme der Hüfte nahe if, fo 
muß alles umfommen.’‘ 

Marie,” ſprach Georg, „in wentgen Stunden ift 
nun das Jahr vorüber, das und num Glück gebracht 


Freitag. 


hente micht verlaffen, Georg. 





12. Mai 1826. 





bat; darum laß und auf den Himmel trauen, und de 
miütbig hoffen, daß auch morgen die Sonne und neuts 
Gluͤck verfündigen wird, aber auch nie vergeilen, daß 
unfere Lebentzeit abnimmt." Er nahm darauf die Bis 
bel und fang mit Inbrunft den erften, zweiten, vier 
ten, neunten und zwölften Vers des neunzigften Pſalwé, 
und als er den folgenden gelefen hatte, ſchloß die Ans 
Baht mit dem Belenntniffe ihrer Unwürdigkeit, mit 
dem Danke für alle empfangenen Gegnungen und der 
Bitte um Bergebung und um Fortdauer des zeither ger 
nofenen Schuges, 

Nah dem Gebete giengen Alle zur Rube; aber das 
Heulen des Sturmes verbannte den Schlaf von Mas 
riend Augen; auch Georg blieb wach und es dauerte 
lange, ebe ibre Serlen in DVergeffenbeit begraben was 
ven. Bei Tagedanbrucdh hatte der Sturm nachgrlaffen, 
aber der Himmel war dunfel und trübe und die Wind» 
wehen lagen fo bach vor der Hütte, daß Georg einen 
Gang burd den Schnee graben mußte, Sie ſetzten ſich 
zum Frübflüde, im der erfreuenden Hoffnung, ihre Kin- 
ber beim Mittageflen zu fehen, das Marie num bereis 
ten wollte, während Georg ind Dorf ging. Er fam 
in elder lebhaften Bewegung zurüd, die durch feine 
Bemuͤhung, ſie zu verbergen, nur mod ſichtbarer und 
beunrubigesder wurde. 

„Was giebi's?’ fragte Marie. „Es mug fi et 
was ganz beſonders zugetragen baben ?“ 

„Nichts, liebe Marie, als daß ich auf einige Stun⸗ 
den ausgeben muß, um ein Geſchäft für meinen Schwa⸗ 
ger zu befergen, das feinen Auffhub leider. Es thut 
mir nur leid, daß ich nicht zu Haufe fegn kann, wenn 
unfere Rinder kommen.‘ 

„Bas für ein Geſchäft? Mund wo? Du bdarfft uns 
IR das Gefchäft fo drin, 
gend, fo mag er felber geben.” 

n„Babrbaftig, Marie, th muß gehen, under geht mit.” 

„Bobin denn?’ 

„Richt fehr weit und wir werden bald wiederkom⸗ 
men,‘ antwortete Georg. 


Marie fab, daß feine Lippen bebten und feine Hand 
zitterte, als fle diefelbe faßte. „Lieber Georg‘, ſprach 
fie , „es iſt bier ein Geheimniß. Du willſt mid täu- 
fen. Gewiß, es ift wegen der Minerva. Mas tft 
ed? Sage mir die Wahrheit.’ 


„Nun ja, fle ift in der Bat, umd id hoffe Sohann 


zu treffen, wenn er an’$ Land kommt, 


Georg hatte im Dorfe gehört, die Minerva wäre 
am den fhmwarzen Felfen gefcheitert, und die Mannſchaft, 
bis anf zwei Perfonen, wmgelommen. „Über beun ⸗ 
ruhige Dich nicht,” fuhr er fort, „wenn das Gerücht 
Nachrichten verbreiten follte, es übertreibt ja immer, 
wie Du weißt. — Anna, Du gehft doch heute nicht aus? * 

„D nein,” antwortete feine Schwefter, Aber wir 
werden Dich mit Ungeduld erwarten.“ 


„Run, ich komme fo ſchnell als möglich zurüd, Geyd 
gutes Muth. — Mit diefen Worten umarmte er 
"Marien, ließ eine Thraͤne auf ihre Wangen fallen und 
fürzte hinaus, . " 

Marie und Anna blieben allein und ſetzten einander 
in Unruhe. Sie erinnerten fih an George Winf über 
die Nachrichten, die ihnen zu Ohren fommen fönnten, 
und waren überzeugt, daß er ihnen die Wahrheit nicht 
gefagt hatte. Die Bat war gegen zwei Stunden weit 
wıd die ſchwarzen Felſen lagen in einer entgegengefeg 
ten Richtung ungefähr anderthalb Stunden entfernt. 
Marie wollte treg des fehlechten Wetters fogleih mach 
der Bai aufbrehen, Anna aber beredete fie, zu Daufe 
zu bleiben, und ihre Kınder zu erwarten, da ein befr 
uges Schneegeröber war. Gegen Mittag kamen bie 
Kinder, ellten aber ſogleich nah ber Balz; um ihren 
Vater und ihren Bruder zu treffen. Ws fie durd das 
Dorf giengen, begegneten fie einer jener Unglüdprophes 
tinnen, bie ihr Vergnügen daran -finden, ſchlimme Bot» 
fhaften zu bringen. „D Kinder,” ſprach fie, „dad 
find böfe Neuigkeiten! Ein trauriges Neujahr für eure 
Mutter, die gute Frau. I bin eben auf dem Wege 
zu ihr. Warum habt Ihr fie allein gelaffen ? Aber Ihr 
wollt wohl geben, feinen Lelhnam zu fehn + 


Die Minerva war, wie bie gefhmägige Alte vers 
fiherte, an den ſchwarzen Felſen gefcheitert, und alles 
an Bord umgekommen. Gie baten, fo traurig befüms 
mert fie waren, die alte Frau, nicht zu ihrer Mutter 
zu gehen, bis fie zurückgekehrt wären, und giengen ſchuell 
voran. Als fie an die Stelle kamen, wo dad Unglüd 
gefheben ſeyn folte, fahen fie feine Spur eines geſchel⸗ 
terten Schiffes, obgleich fie die Küfte beinahe eine Stunde 
breit auf beiden Selten unterſuchten, und eine andere 
Richtung nehmend, eilten fle mit etwas leihterem Her, 


zen nach der Bai. Marie hatte unterdeſſen ſchmerzliche 


- Yugenblide. Eine bienfifertige Zuträgerinn hatte ihr 
unter dem Vorwande von Beileidbezeigung dad ſchmerz⸗ 
liche Gerücht mitgetbeilt, und es dauerte einige Stumm 
deu, ehe eine freundliche Seſucherin ed miberlegte, Ihe 


Herz wurde von ber peinficften Angft gefoltert; fie 
mußte nicht, was fle zu boffen oder zu fürdten hatte, 
und war in tiefe Traurigfeit werfunfen, Die Reujahre 
mablzeit fand unangerührt auf dem Tifhe, während 
alle einander anfahen, und auf dad Geräufd der feind⸗ 
feligen Elemente hörten. 

(Fortfegung folgt) 


An die Befiser von Walter Scott's Roman: 
der Seeräuber (Pirat) 
(Bortfegung.) 

Laſſet ihn nichtsdeſtoweniger forgfältig verbinden und 
pflegen, fagte.der menfhenfreundlihe Peraita, Sollte 
er ſich erholen, fo forgt dafür, daß er auf mein Land» 
gut gefchafft werde; ih werde mich gleid, nach der Ent» 
fernung der Engländer, welche hoffeutlich an dieſem 
Dentzettel genug haben werden, ebenfalls auf einige 
Tage dahin verfügen, 


Der Offizier befolgte die Befehle feines Vorgeſetz ⸗ 
ten, und Cleveland, — biefer war der Verwundete, 
— wurde num forgfältiz unterſucht und verbunden. Die 
Bunde im Unterleibe hatte nad) der Meinung des Ebir 
surgen, Beinen abſolut tödtlihen Goarafter, Die Kugel 
war nur fchräg im den Leib, und in der weichen Geite 
wieder beraufgedrungen, obne, dem Anſcheine nad, 
edlere Theile verleßt zu haben. Man mendete baber 
vorerft aur eim reinigended und branditiliendes Verfah ⸗ 
ren an, Die Konfwunden waren nidt gefahrlih, al« 
fein der Stid in der Bruft wurde für letbal erklärt, 
Ridprsdrftomeniger verfuchte man aud In diefer Bezier 
bung das Mögliche, weil bie Jugend des Dermunde, 
tem nicht alle Hoffnung aufgeben lief. Man fuchte ihn 
daber,, ald er wieder etwas zu fih fam, durch einige 
Erfrifhungen gu färfen, und bereitete ibm ein Lager 
von Grad, worüber man Kleidungsftüde getödteter 


“ Soldaten legte, und ihn ſodann mit einem Mantel 


zudeckte. Ein Soldat mußte die Wade bei ihm halten 
und ibn bedienen. 


Am folgenden Tage vernahm ihn der Dffigier über 
feinen Ramen, Stand, die Anzadl der Schiffe der 
Engländer in den weftindifhen Gewällern, und ihre 
Truppen. Hierauf rapportirte er diefes feinem Vorgeſetz ⸗ 
ten, und fehrte mit einem Sflaven zurüd, welcher eine 
Flaſche Wein und gefochten Reis brachte. Clevelands 
Kräfte erbolten fi nun fihtbar, und am britten Tage 
waren die Anzeigen der Wunden fo befhaffen, daß ber 
—— Hoffnung zur Derſte llung machtu zu fünnen 

aubte, 


Nachdem er fünf Tage im der Pofition der Spa 
nier zugebracht hatte, wurde ihm ein Lager auf einer 
Tragbare zurecht gemadt, und er auf derfelben von 
untereinander abwechſelnden gefangenen Jadianer mad 


dem, einige Tagereifen von da gelegenen Laudſitze des 
Don Peralta gebradt. 

Hier ward die Pflege no forgfältiger als biäber, 
und feine Beſſerung fchritt daher dergeftalt vor, daß 
er ſich nach einem Monate bereits in den Garten füh— 
ren laſſen, die reine, Luft jenes heiteren Himmeleſtriches 
genießen, und die ſtaͤrkenden Wohlgetuͤche der Pflanzen 
und Bäume einatpmen fonnte, 

Dier faß er auch einft auf einer Raſenbank, als ſich 
ihm ein Sklave näherte, und ibm den Befehl bradhte, 
fi in den Blumengarten, wozu ihm der Zutritt bis, 
ber ausdrüdlih verboten gewefen war, zu feiner 
Gebieterin zu verfügen. Unterwegs frug ibn der Sklave 
über feine Gefundbeit, und ob er ſich wobl getraue, 
bald eine große Reife za Fuß vornehmen zu können? 
Cleveland antwortete ihm, daß er ſich zwar binreidhend 
ftarf fühle, die noch immer offen erhaltene Bruftwunbe 
aber jede große Bewegung verbiete. 

Stellt Euch nur noch weit [hwäder, als ihr wirk⸗ 
lich ſeyn könntet, fagte hierauf der Eflave, indem er 
ihn unterm Arme faßte, und ihn fehr langfam zu. fühe 
ven begann, wobei er ibm mehrmals zum Ausruben 
nötbigte. Wenn Ihr Euch nicht verſtellt, fo werdet 
For nah Bogota transportirt, und dann iſt Eure 
Befreiung unmöglich; ſeht mid miht verwundert an, 
und ſchweigt ftile; Euer Freund Talquahil läßt Eu 
grüßen; baltet aber reinen Mund, und fprecht niemals 
etwad mit mir! Hierauf führte er ibn mit anfcheinens 
ber Auſtrengung Elevelands im dem abgefchiedenen Blur 
mengarten,, und zu dem Eingange einer Raube, 

(Fortfegung folgt.) 





Theaterforrefponden;. 
Darmfladt, am 5. Mai. 


Am 23; April, Don Juan, Oper von Mozart; 
Ueber der Aufführung dieſer Oper hat heute ein ganz 
eigenes Verhängniß gewaltet. 

Den Don Juan gab Here Ungelmann als Gaſt⸗ 
zole. Wir haben diefen Mann in feinen, bisher bei 
und vorgetragenen Rollen im rezltirenden Schaufpiel 
mit Vergnägen aldeinen gewandten und waderen Schaus 
ſpleler anerkannt; was er jedod heute als Sänger dar» 
geboten, ſteht weit unter dem, was wir bid jegt von 
ibm gefehen haben, Nom omnia possumus omnes, 
Daß doch fonft ganz geſcheite Beute dieſes Sprüdlein fo 
gar nicht bedenken mögen; felbft der große Sffland ber 
date es nicht immer, und ward daber mit feinem 
Pogmalion weidlig ausgelaht. Von eigentlihem Ges 
fange war bei Herrm U wenig zu börem, und was 
deſſen Spiel betrifft, fo- feplte fehr viel, um dieß an⸗ 
gemeffen zu finden. Bet aller Berruchtbeit feiner Grund» 
füge und feiner Dandlungsweife ift Don Juan Spreife 
einer der erften Familien Spaniens, und muß als ſol⸗ 


cher ſelbſt mitten in feinen Liederlichtelten mit dem Ss 
ſtande des vornehmen Mannes’ erſcheinen. Einen fols 
den Anſtand haben wir aber durchaus am dem heutigen 
Don Juan vermißt, wir glaubten vielmehr einen recht 
fivelen Studenten zu erbliden. Auch fein Togim war 
niht fo geſchmackooll, ald wir das auf der bieflgem 
Büpne zu fehen gewohnt find. Elotre, Madame Unr 
zelmann als Gaftrofle. Diefe Frau bat eine gang 
gute Schule und bübfhen Vortrag; aber leider feplt 
es ihr an der Haupteigenſchaft des Saͤngers, an der 
Stimme, und zwar vom der Fülle für ein Haus, wie 
das bieflge Theater, und wie wir fie zu hören gewohnt 
find, Es tft begreiflih, daß auch der geübtefte Schau⸗ 
fpieler bei'm Auftreten auf einer fremden Bühne ſich 
nicht mir der freiheit bewegt, die ibm fonft eigenthüm⸗ 
ih ift, und dad mag denn auch wohl auf Mad, Uns 
zelmann eingewirft haben; daß aber nun einige soit 
disans Tongeber im Parterre etwas vernehmlih ihrem 
Unwillen über verfeblte Erwartung zu erfennen gaben, 
war — auf bad alimpflichite geſagt — feine artige 
Behandlung eined Gaſtes. Wir fünnen und zwar auch 
unmöglih mit der Anſicht jener Doperfenner befreuhden,. 
daß Methode und Vortrag die Hauptfahe, und bie 
Stimme nur dad Nebending fey; aber wir brechen darırm 
nicht gleich den Stab über Individuen, die nicht fo 
reihlih mit dieſer Gottesgabe verfeben find, Don 
Gufmann, Herr Hähnle, trug, wie immer, feinen 
Part mit Fleiß und Geſchmack vor, Indeſſen gelingt 
es diefem wackern Sänger bei aller Anftrengung nur 
felten, fih ein Zeichen des Beifalls zu erringen, was 
nad unferer Anfiht im nichts anderm feinen. Grund 
bat, ald daf das hiefige Publifum auch jegt noch im⸗ 
mer Vergleihungen zwifhen feiner und Wild's Stimme 


anſtellt, die ed nicht zu der billigen Anfiht fommen 


laffen, daß man mit Recht das eine fehr bo ſchätzen 
könne, obne darum ungerecht das andre, gleichfalls adh» 
tungswerthe, fo fehr berunterzufegen. Donna Anna, 
Madame Krüger, Eine der beften Rollen diefer treff- 
lichen Künftlerin, die jevod heute heifer war. Zerline, 
Madame Frank, Wir haben diefe, fonft fo thätige, 
Dperiſtin faft anderthalb Zahre nicht mehr auf den 
Brettern gefeben; die Heutige Rolle hat fle wohl auch 
nur aus Gefäligfeit übernommen , ba dieſe eigentlich 
von einem ganz jungen Frauenzimmer gegeben werdem 
muß. Für die Braut eined Bauern war ihre Kleidung, 
beute doch gar zu ballmäfig. Leporello, Her Hofe 
mann. Don jeher ward diefe Rolle von Deren Hof— 
Fopellmeifter Haßloch dem Publifum zu Danf gegeben, 
Sheint es doch ald wenn er mit dem Abgeben der 
Operregle an den munmehrigen Oberregifjeur, Derrm 
Grüner, aud feine wenigen Bufforollen in Opern mit 
abgegeben hätte, Herr Hofmann hatte, wie man bier 
glaubte, fchon felt langer Zeit zu fingen aufgehört, 
und er bat wahrfheinlic heute nur einen. Cüdenbüffer 
machen müffen. 


Des den Don. Juan an andern Orten aufführen 


ſah, dem mußte Die Art, wie diefe Oper heute auf 
den Hofoperntheater in Darmftadt gegeben ward, wahr, 
Hd, fehr auffallen. Ohnehin find feit langer Zeit von 
der biefigen Regie die Scenen mit der Polizeiwade 
nnd dem Juwelier geftrihen; heute fielen noch überdem 
die Lomifhe Arie des Leporelo und die berrlihe Arie 
der Douna Anna kurz vor dem Finale des zweiten 
Alts weg. 


Am 25. Reue und Erfaß, Schaufpiel vom 
Vogel, in vier Aufzügen. Diefes Schaufpiel iM ſchon 
lange auf dem bieflgen Repertorium, und gemillermaf- 
fen ein Lieblingsftüd der Publifums. Zu dieſer Vor⸗ 
Hebe trägt unſtreitig die treffliche Beſetzung deſſelben 
bei, wiewobl ed ihm feinedwegd an ergreifenden Sce⸗ 
nen und Wirkung madenden Momenten feblt, und 
immer unter bie angenebmeren Erzeugniſſe unferer dras 
matifchen Titeratur zw zählen if, 


Den Kaufmann Baum gab Herr Fuchs ganz in 
dem Geifte, wie ihn der Dichter gezeichnet; als den 
redlihen Mann und für dad Befte feiner Familie treu. 
lich beforgten Hausvater. Karl, bejien Sohn, Derr 
Thym, recht brao, gewandt und berzlih. Julie, 
Madame Sandhaas, wie Immer, gut vorgetragen, 
aber, wir müſſens wiederholen, zum größten Theil 
wieder viel zu leife. Im diefen Febler fält Madame 
Grabn nie, die ald Frau Herz die alıfränkifhe aber 
gutmütbige Tante — ein Ueberbleibfel aus ber guten 
alten Zeit — mit befannter Kunftfertigfeit uns vor's 
Auge bradte. Den Buchhalter Feſt gad Herr Cor— 
nelius als Gaftrolle. Unfer früher über diefen Schaus 
foieler auſsgeſprochenes Urtbeil baben wir aud in dies 
fer Node bewährt gefunden. Wie trefilih auch der 


verftorbene Hanftein diefen Buchhalter ſpielte, fo blieb 


Here Cornelied doch micht hinter ibm zurüd; ja wir 
möchten, auf Gefahr, von den Verehrern Hanftein’s 
behobnläelt zu werden, fogar bebaupten, daß er bie« 
fen Charafter gutmüthiger und edler aufgefaßt babe. 
Bei der mehrmaligen Wiederholyng: Punftum, 
Sand drauf! gab es bei ihm niche einen fo komi⸗ 
ſchen Refrain, als bei feinem Vorgänger, ber ed nur 
fhwer unterlaffen konnte, feinen rein pedautiſchen Per: 
fonnagen irgend einen fomifhen Ton aufjutrüden, oder 
eine poffierlihe Bewegung anzufügen, die nicht felten 
am unrechten Orte angebraht war. Roſe, Herr Fi⸗ 
fher. Wir brauchen diefen Schaufpieler nur zu nene 
men, um won beffen trefflihem Spiele eine günftige 
Vorftelung zu erweden. Uuch Madame Eplair, alt 
Mutter, und Demoifelle Fanny Grüner trugen 
bei, durch ihr richtiges Spiel dem Zuhörer einen ges 
nußreichen Abend zu gewähren. 


Am 28. April, Die unterbrodene Wbil- 
partble; fhon häufig gegeben, Ders Zahrt als 
Baron Scarabäus bewegt ſich in einer, von feinem 


elgentlihen Rollenfache ſeht verfchiedenen Sphäre mit 
vielem Glück. Das Duartetthen im Daufe, 


Am 50. April, Die drei Wahrzeihen, oder 
das Turnier vonCronſtein, romantiihes Spafs 
tafel-Luftipiel von Holbsin, in fünf Aufzügen. Dur 
die Benamfung des Stuücks hat ber Verfaſſer fehr deut 
li feinen Zweck ausgedrüdt, und der wird denn auch 
ſattſam erreicht ; das Auge bat genug gu feben an den 
Aufzügen der Ritter, der Damen ꝛc. im Nokim; tab 
Dpr genug zu hören au Trompeten» und Paufenflang, 


Die Hauptfigur, um die fid das Ganze drebt, if, 
mie befannt, die junge, reihe, fchöne und geiſtreiche 
Wittwe Elsbeth, Gräfin von Wolfenberg und Cron—⸗ 
ftein, die wohl verdient, daß man ein Paar Lamen um 
fie briht. Madame Sandhaas hat diefe Elsbeth 
als Gräfin mit Würde, ald liebendes Weib mit Ger 
füpl gegeben, und ald eine andere Penelope fib mit 
vieler Gewandhelt benommen, um bie zoblreichen Freier 
[08 g.: werden. Yrmentraut, deren Erzieherin, Madame 
Döhbmle. Tür die Aſa ber Gräfin viel zu jung ge— 
fhminft; aber man weiß ja, wie viel Ueberwindung es 
unfern Bühnendamen foftet, ſich älter zw portraitiren, 
und fi, wenn euch nur für ein Paar Stunden, fünft- 
lich einige Runzelu anzudihten. Kanzler Eberhard, 
Derr Sted. Schr ergöplic mit alle dem dummfleifen 
Pedantiemus, der folhe Perfonnagen felb dem Gefndtte 
der roben früheren Zabrbundertie Preis gab. Unfre 
jegigen Kanzlare find viel abgefchliffener. Konrad vou 
Starfenburg, Herr Lippe. Bei einer kübfhen Figur 
und vernehmlihenm Organ mug man geſtehen, daß dis 
fer Schaufpieler feine Rolle mit Fleiß und Beſonnendeie 
gegeben ; das Publikum ſchien mit feiner Leiftung zur 
frieden zu feun. Heren Lippe fehlt «8 indeifen noch 
ſehr an der Herrſchaft über feine förperlihen Bemegun« 
ggn, die, zumellen geimungen und efig, nit felten 
feiner ganz gutem Deklamatlon Eintrag thun. Bei feis 
nen Debutrollen im vorigen Sommer, ald Saromir, 
Graf von Savern, hat Derr Lippe gar nicht mißfallen ; 
indeffen find ibm bisher wur wenig Rellen von einiger 
Bedentung gugetbeilt worden. Den Ritter Kung vor 
Taufenheim bat Herr Fiſcher mit wahrer Virtuofltät 
dargeftillt,, obne diefen feigen Charakter zu tief berab» 
zufegen und ihn dem Zufhauer verähtlih zu machen; 
das Publitum fühnte fih am Schluſſe des Stückt gern 
mit der angebornen Schwäche deſſelben and, 


Koftüme, Dekorationen, Gamparferie — dab ganye 
Arrangement der Aufzüge ꝛc. war heute wieder fo vol · 
fommen, wie wir dad feit zehen Jahren unter ber Reis 
tung Grüners auf unſerer Büpne zu ſchauen ger 
wohnt find, 
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Der Neujahrstag. 
(Nah dem Enalifchen.) 
(Fortfegung.) 


Die Naht brech an, und Beforaniffe um ihren 
Mann und ihre Kinder erböhten Mariend Angſt. Der 
Sturmwind erbob ſich mit newer Muth. Das Dad 
der Hütte krachte, und die Thüre ward erfchüttert, 
während der Schnee bis zu den Fenftern binangewebt 
wurde. Der Wind beulte furhtbar in den Wipfeln 
ber Bäume, die den Garten einfhleffen, und ihre mid» 
tigen Stämme ſchlenen unter feiner Wuth zu fenfsen, 
In den Paufen, wo das Sturmgeheul ſchwieg, hörte 
man das Wellen der Hofbundse, und jeded Dbr war 
begierig, irgend einen Tom zu vernehmen, der Die 
beimfebrenden Angehörigen verrietbe; fie blidten bin, 
aus und bordhten, aber fle börten und faben nichts 
als dad Geheul des Sturmes und die Windwehen des 
Shneet. 

Endlich wurde ſtark an die Hausthüre gepocht. Alle 
fuhren auf. „Das iſt niht euer Vater,“ fprah Mas 
rie kleinmuͤthig, und ee jemand den Muth batte, ſich 
zu erbeben, trat ein fremder herein, und näberte ſich 
mit edlem Anſtande. Er war eine bobe, Präftige Ger 


ftalt; Bruſt und Haar waren mit gefrornem Schnee 


bedeckt: er hatte Mh in einen Oberrock von ausländt 
(hen Schnitt gebüllt und ein ſeidnes Tuch um den 
autern Theil des Gefihts gebunden, Mit einer tier 
fen, wobllautenten und nicht unfreumdblihen Stimme 
bob er an: „Ich bin ein Fremder und babe mich vers 
irrt. Wollt Ihr mir unter Eurem Dache Schutz vor 
dem unbarmberzigen Ungemwitter geben ? j 

Marie und Anna faben den Fremden und dann 
einander an, und endlich ermiederte die Hausfrau: 
„Wir find freilich nicht in der Lage, Fremde gu em 
pfangen, aber in einer folden Nacht möchte ich meines 
Feindes Dund nit aus der Thüre flogen, Seyd will⸗ 
kommen zu allem, was unfre ſchlichte Hütte geben 
kann, und ſetzt Euch nieder. * 

Als der Fremde feinen Dberrod abgelegt Hatte, 


ſah man einen bübfhen Mann, der über den Mittag 
des Lebens hinaus zu ſeyn ſchien, und feine Worte 
verriethen einen Mann von Stande, „Ih muß fürds 
ten ungelegen zu fommen,“ ſprach er, „aber dieſes 
Ungewitter muß mid entjhuldigen, und id will für 
den, nicht beſchwerlich zu fallen 

„Macht's Euh bequem, lieber Herr,“ erwiederte 
Marie, „und entſchuldigt, daß ich zurückhaltend ſcheine. 
Mein Mann und meine Kinder find nicht zu Daufe 
und id bin nicht wenig beforgt um ipre Sicherheit. Ih 
boffe, dies wird mich entſchuldigen, Daß ich die Pflich⸗ 
ten der Gaſtfreundſchaft nur unvolfommrn erfülle, Kann 
ih Euch eine Erfrifhung anbieten & 

„Ich danfe Euch; ih will lieber die Rüdfehr Eu⸗ 
red Mannes erwarten, und wenn ed mir erlaubt wird, 
gern am Eurer Newjabrmablzeit Theil nehmen, bie in 
biefer Gegend, wie ich höre, ein frohes Fer in.” 

„Es war auch bei uns fo,’ antwortete Marie, 
„aber ob es beute fo ſeyn fol, ift ein Geheimniß, daß 
fih in kurzer Zeit entbüllen muß.’ 

Es gelang dem fremden durch freundliche und ein. 
nehmende Höflichkeit, die Geſchichte herauszulocken, wo» 
von Mariens Herz voll war, „Ich nehme aufrichtigen 
Antbeil an Euch,“ fprad er, „und bedaure, daß Ih 
fremd in bdiefer Gegend bin, ſonſt würde ih Euren 
Mann fuchen, der aber, wie ic hoffe, bald anfom- 
men wird.’ . 

Er ſah mit durchdringenden Blicken fih um, und 
dad Geſpräch ſchlau auf den Gegenftand leitend, bob 
er wieder an: „Ich febe und bbre bier fo manches, das 
mit der Cage, worin ih Euch finde, nicht vereinbar zu 
fegn fheint, Ein unglückliches Schidfal ift doch nicht 
fo graufam geweſen, Euch biesber zu bringen 9 

„Als wir diefe Zuflucht fanden,” ermwiederte Marie, 
„war feine Bosbeit erfhöpft, und wir find im diefer 
Hütte fo nlüdlih gewefen, daß wir früheres Mißge⸗ 
chick vergafen.” 

„Ib hörte geftern von. einer Familie in diefer Ge— 
gend, Lie in den erſten Jahren ibres häuslichen Lebent 
durh den leichtglaͤubigen Mann, der fih für einen Bd, 


* 





ſewicht verbürgte, zu Grunde gerichtet wurde, Ich 
ermuthe, daß ich jetzt unter ihrem Dade bin.‘ 

„Mein lieber Herr, mein Mann wurde freifich zu 
Grunde gerichtet, «ber nicht durch einen Böfewidt, 
fondern durd einen Freund, * 

„Nun, fo gab er einen fonderbaren Beweis von 
Freundſchaft,“ erwiederte der Fremte. 

„So etwas geſchieht oft in der Welt, lleber Herr; 
kurz es fehlte beiden am Erfabrung, und man fann fie 
plılleicht Thoren nennen, aber feiner von beiten war 
ſchlecht.“ 

Jund was iſt aus jenem freunde geworden?“ 


Ee ging aus dem Lande und wir haben feitdem 


nie etwas von ibm gebört. ’ 
„Aber ein fehr undanfbarer Menſch muß er gewe⸗ 
fen fegn, daß er Euch au nicht einmal gefhrieben 


„Vielleicht doch nicht,” antwortete Marie. „Mans 
ches kann ihn ja abgehalten baben. Vielleicht it er 
noch immer im Ungläd, vieleicht todt, kurz, was im ⸗ 
mer die Urfache gemefen ſeyn mag, id glaube, mein 
Mann bat Recht, wenn er fagt, die Febler feines 
Freundes wären aus dem Kopfe, nit aus dem Herzen 
gekommen.“ 

„Ihr ſeyd eine vortrefflihe Frau, und es macht 
mir Freude, zu —“ 

In diefem Augenblicke unterbrach ihn ein Geraͤuſch 
vor der Thüre, und im nächſten Augenblicke trat Georg 
mit Johann am Arme berein,, während fein Schwager 
die jüngeren Kinder begleitete 

Men bätte Zeuge dieſes MWederfrbens ſeyn muͤſſen, 
man fann es fih denken, aber nicht befcreiben. Die 
Freude ſchlen nun für Marien leicht fo nacht heilig wer. 
den zu fönnen, ala ed der Kummer gewefen war, aber bie 
Segenwart des Fremden hatte eine wohlthätige Wirfung. 
Man batte in der erften Unruhe des glüdticdhen Die 
derfebens ihm überfeben, er aber hatte freudigen Ans 
tbeıl an dem Auftritt genommen, und bob nun an: 
„Auch ih bin draußen im Sturme gewefen, und als 
ich meinen Weg verloren batte, ſuchte ich bier Zuflucht, 
wo ih fo glüdli bin, bie zärtliden Wünſche jedes 
Herzens erfüllt zu feben. Ich werde, boffe id, nicht 
befhwerfich ſeyn und das allgemeine Glüd nicht ftören.‘’ 

Ide ſeyd herzlich willkommen,“ ſptach Georg, „und 
ich bedaure nur, daß wir Euch nicht beſſere Be quemlich⸗ 
keiten anbieten können.“ 

„Wo ih fo viele glückliche Geſichter um mich febe, 
werde ich glauben, in einem Pallafte zu ſeyn,“ ant · 
wortete der fremde, „aber wenn es aud die armfe 
Höfte Hütte in Schottland wäre, id; babe noch weib 
fhlimmere Wohnungen gehabt.” 

„Ir fegd wohl gereifet, lieber Herr?’ ſptach Johann. 

„Ein wenig; id; bin in allen Theilen der Erde ge, 
weſen.“ 

„Und id bin, mie Ihr febt, ein rauder Seemaun,“ 
prah Johann, „und fo werben wir hohl beide denken, 


i 


daß wir zu Hauſe find und ſicher vor Anker llegen. — 

Nun, Mutter, wir haben ſchwere Arbeit gehabt, und 

dabel lange auf die Abloͤſung warten müflen; Ihr könnt 

glauben, das Abendeffen wird und ſchmecken.“ 
(Beihluß folgt.) 


An die Befiser von Walter Scott’d Roman: 
der Seeräuber (Pirar,) 


(Bortfegung.) 


In diefer faß eine bobe junonifche Geftalt, das An⸗ 
gefiht mit Ausnahme der Augen dicht verfchleyert. Aber 
diefe waren von einem fo wunderoollen Feuer und Aus⸗ 
drude, daß Cleveland unwillkührlich an Minna Troil 
denfen mußte. Gott verdamm mid, und bei der heili» 
gen Thalia! hatte elnft Bunce geſcherzt; man fann eine 
Pfeife Tabaf an ihren Augen anfteden! 

Kapıtän, begann die Dame, verzeipet, daß ih Euch 
rufen laffe! Mein Mann fchreibt mir von Santa FE 
de Bogota, daß der Statthalter Euch dorthin trande 
portirt haben will, und ich fol daber Auskunft geben, 
ob Ihr bereits einen fo weiten Weg machen Pönntet, 
Ich fehe aber, daß daran noch gar nicht zu denken if, 
Zwar ift der Statthalter ein fehr ſtreuger Mann, allein 
da ich feine Schweſter bin, fo wird er Euch hoffentlich 
auf meine Verfiherungen noch einige Ruhe gönnen. 
Wie gefällt es Euch fonft bier, ſeyd Ihr mit meinen 
Leuten zufrieden ? 

Überaus zufrieden, meine Grbirterin, verfiherte 
Cleveland, und mit unautfprehlihem Danf erfüllt ge 
gen eine Dame, im welcher die Vorfebung alle Borr 
züge des Herzens mit den böchſten körperlichen Reizen 
vereinigt zu haben fheint, um ein vollftändiged, ein 
böchftes Ideal zu ſchaffen! 

Im der That, Kapitän, fagte die Dame, indem 
fie die neidifhen Augenlieder abſichtlich über die Ur 
fache dieſes Lobes fenfte, Iht ſeyd ein eben fo patbe 
tifher Schmeihler als unfere ſpaniſchen Herin ; id hätte 
dieſes nicht erwartet, da die Eeeleute font jebr auf, 
sihtig, und in der Galanterle wenig zu Hauſe ſeyn 


follen. 

Zur habt ganz Recht, himmlifhe Donna! antwore 
tete Cleveland; deßhalb verzeibet dem rauben Seemanne, 
daß er. die Wahrheit und die Grfühle der Bewunderung 
fo ganz ohne ale Kunft ausfpridt! 

Mit Euch Seeleuten ift ebenfalld fein Fertigwerben, 
erwiederte die Dame, und ließ ihre Sonnenftraplen wie⸗ 
der, und diesmal mit einiger forfhenden Neugierde, wie 
es ſchien fogar mit einigem Befremden oder Erftaumen, 
anf dem fdhönem Krieger ruhen, deſſen Tapferkeit auch 
bei den Feinden eines großen Rufes genoß; doch fam» 
melte fie fi aldbald, und fagte dann mit Güte; Ders 
lofit mich num wieder, und wenn Ihr etwas wünfdet , 
fo faßt es mid dur Eure *** erfahren! 

Cleveland Füßte ihr ehrerbirtig die Sammethand, 


und bedankte ſich mohmald für ibre Güte, faft bie 
Rolle vergeſſend, welche ibm der Indianer anempfohs 
len hatte. Doc diefer fand alsbald wieder zur Dand, 
und unterftügte ihn im Geben, bis fie nicht mehr aus 
der Laube gefeben werden fonnten; auf die Fragen nad} 
Talquahil aber gab er ihm nur zur Antwort: Geduld! 
oder: ih weiß nichts! 

—Am andern Tage bemerkte Cleveland noch mehr 
Auswahl in den Speifen; vorgüglid mundete ibm ins 
deffen ein Becher mit Eupermein , welden ihm bie Dame 
überfandte. Er ließ fih dafür beſtens bedanken, und 
bat, Donna Peralta möge ibm eine Mandoline, Laute 
oder ähnliches Inftrument -zulommen laffen, wenn fie 
ein foldes übrig babe. 

(Hortfegung folgt.) 


Gedanken 
am Grabe des verewigten und tief betrauerten 
Freiherrn Chriſtian Philippv. Stumm, 
toniglich baleriſchen Hofraths in Mannheim, am 3. Mai 1826. 


— 


Was ift der Menſch in feiner morfchen Hülle, 
Selbſt im Beſitz der Erdengüter Külle, 

Die ihm das Gtüd in reicher Spende gab? — 
Zerfällt ber Staub — was fann ber Glanz ihm nügen? 
Bermag er wohl, ben Sterblichen zu fchüsen 

Vor Zobesfampf und vor bem fihern Grab ? 


Das Leben flieht — fein Flaͤmmchen iſt verlodert, 
Wenn Gottes Ruf die Seele von ihm fodert, 
Und Rechenſchaft von feinem Thun verlangt. 
D wel” ein 2003 ift Jenem bann befchieden , 
Der fo gelebt und fo gewirkt hienieden, 
Daß ihm nicht vor dem MWeltenrichter bangt! 


So ſchied gewiß der noch zu früh Verklärte, 
Dee feinen Geift im Irdiſchen bewährte 
Durch mandes Werk, das Lethe nicht verfchlingt. 
Er ſchuf im Kreis der heifigeliebten Seinen, 
Unb Aller, bie ihm Dankesthränen weinen, i 
Ein Ideal, das Göttliches erringt, 


Sein Herz, entflammt vom ebelften der Triebe, 
Fand Bohagenuß in wahrer Menfchenliebe, 
In Tugenden, bie er fa germ gelibt s 
Der Waiſe burft* ſich nicht verlaffer wähnen , 
Er trodnete der Mittwen heiße Ihränen, 
Und fill!" den Gram, ber ihren Blick getrübt- 


Er fpendete von feines Glückes Habe 

Im Stillen oft und mande reiche Gabe, 
Benn er die Roth ber armen Brüder fah ; 

Vergebens ließ er Leidende nicht hoffen . 

Denn feine Hand, zum Mohlthum immer offen. 
Bar ihnen ftets mit ihrer Hülfe nah. 


Do adj! wie hart wird der r 
Denn biefer Stern ber Ho —— * 
Der Manchen in des Kummers Nacht erquidt. 
Berfhmwunden ? — Nein! er glänzt am Himmelsthrone, 

Kerderrli ter durch des WVerdienftes Krone, 
Bomit ihn Gott ald Liebling fon geſchmũckt. 


So flimm're berin in beines Glanzes Milde! 

Wir ſehen dich in dem verjüngten Bilbe - 
Der Enkel neu erblühend vor und ſtehn. 

&ie wandeln fon in ihrer zarter Jugend 

&o gern wie bu, ben fchönen Pfab der Tugend, 
Und werben fo wie bu burdy’a Leben gehn, 


und wenn bereinft ber große Tag erfcheinet . 
Der Liebende mit Lieben dort vereinet, 
Wo feine Macht bes Tobes mehr fie trennt. 
Dann werben dich die Deinen wiederſehen, 
Unb dort mit bir am Throne Gottes ſtehen, 
Wo ewig nur bie reinfte Liebe brennt. 
8. Döll. 





Spradhfunde 
(Fortfegung.) 

Ale diefe Laute mit ihren einfahen Bezeichnungen 
find — ohne Audnabme — teutfd, und ed em 
ſcheint laͤcherlich, dagegen irgend eine Einwendung mas 
hen zu wollen, da es befannt ift, daß die Teutfchen 
erft fpät zu fchreiben begannen und ſehr wohl daran 
tbaten, ihre Schrift» oder Lautzeichen dem lateinifchen 


ähnlich zu bilden; weil file dadurch fi mit allen übri- 


gen gebildeten Völfern Europen® auf gleicher Linie 
hielten. 

Am Läherlihften war e6 aber, dem PM. p, dem 
unverkennbar zufammengefihweißten. Doppelt » oder 
Scharfeéi feiner Ädnlichkelt wegen mit dem griechiſchen 
D einen griehifhen Namen zu geben, und 
feine Unentbeprlihfeit gur richtigen und 
genauen Unterfheidung der verfhiedbenen 
Wortbegriffe nur auf wirklich griechiſchen Urfprungs 
feyende,, oder Dafür gehaltene, Wörter, gu be 
fhränfen. - - 

Bey diefer Gelegenheit darf id; beyſpielweiſe das 
Wort Styl anführen, welches keineswegd griechi⸗ 
ſchen Urfprungd iſt, ſondern nur binfichtlic feiner An» 
wendung auf wiſſenſchaftliche Darftelungen, mit dem 
Scharf t, aufferdbem aber Stiel gefhrieben wird. In 
der Bedeutung findet fir gar Fein Unterſchied, denn 
mad der Stiel eined Werkzeugs (oder eines Gewäch⸗ 
fen) Nützliches, Zierlihed und Bequemliches darbietet „ 
Bad thut eben jo der Styl in Rede und Schrift. — 
Bürde aus der Abhnlichkeit unſerer urteutſchen 
Wörter mit griechiſchen umd lateiniſchen mit Sicherheit 
zu fhlieffen feyn; fo würden wir deren viele babem. 
3.8. Thäre, Sad, Regei un f.f. — Solde 
Adalichkeiten ſtammen aus der Urſprache der Menſch- 
beit ber, und finden ſich, nur mehr oder weniger, auf 


dem ganzen Erdrunde, in allen Sprachen. Man darf 


nur bisweilen gründliher nachforſchen; fo zeigt es ſich 
fehr dent ſch, daß unfere Wörter teutfdren Urfprungs 
And, wo fie nicht aus der Urſprache ihre Ähnlichkeit 
empfangen haben, oder neue Erfindungen bezeichnen; 
wozu natürlid ne ue Namen nöthig find. 

Weide richtige, einfache Lanteintbeilung ſich 


um für dab Sprachlehrgebäude aus der Lautreihe 
ergiebt, zeigt fih zwar fhon aus ber gegebenen Did» 
nung in der Reidefolge aus ihrer Lautoerwandtſchaft; 
fie wird aber anihauliher, wenn ich fle beriege, und 
wie fie ihren trefflichſten Erfolg durch die Folgerlchtig- 
keit im Ausbaue des teutfhen Spradlehrgebäudes äufr 
fert: Die teutſche Lautreihe theilt ih in 

X, Alletinlamte, weldhe ohne Beygefellung eines 

Mitlauted deutlich hörbar find, und daher aud 

Stimm» Bruf- Selbf- oder Hilfslaute 

beiffen fünnen. Sie zerfallen in 

1. Grund-Alleinlaute: a. e. d. o. u. 
2, Um+ oder Auflaute (*) als Übergänge eines 
dee Grundſtimmiaute in den andern: a. d, ü. und 
3, Doppellaute; wobey zwey Grund» oder Um 
laute zugleich gehört werden. Als: al, ap, äi, 
äp, au, ef, ey, eu, oi, oy, di, Öy, om, ul und up. 
B. Mitlaute: welhe ohne Bengefellung eines 
Alleinlautes nicht deutlich gehört werben fon» 
nen, Sie werden am Richtigſten fo untereingetheilt: 
4, Rindlaute:m.j. 
2, Mildlaute:.m. m. v. h. g. f. 8. 
3. Weihlaute: b. db, 
a. Kraftlaute:p tea. 
5. Hartlaute: r. (und alle Witlautverdoppelungen) 
6. Zwitterlaute: ec. 

So ergiebt fih die Eintheilung aus der Lautoer⸗ 
wandtihaft von felbit und macht jede andere, fo müß- 
Lich fie and ſeyn mach, überflüfig., Die Lautdeh- 
nungen bei Verdoppelungen ber Selbft» ober Alein- 
laute, die Lauthärtungen durd Verdoppelungen 
der Mitlaute, fo wie die Laut-Shärfungen durch 
den Zwitterlaut c, 3. 3. die Schärfung des 
. Mildlautes g in h, wodurch no fein Dart» 
laut entftebt haben mit der Eintheilung der 
Mitlaute, für fih allein betrachtet, nichts 


zu ſchaffen. 
(Bortfegung folgt.) 





Mainzer Theater. 


Am 16. April. Johann von Paris, roman 
tiſche Oper in zwei Aufzügen, von Bojeldiew. Mad, 
Müller, ehemaliges Mitglied unferer Bühne, ſchloß 
mit unferer provijorifchen Kpeater«Direftion einen Ber» 
trag zu einer abermaligen Reibe von Gaftrollen ab, wo · 
mit fie heute den Anfang mit ber Priuzeſſin von Ras 
varra machte und gefiel. Außerdem, und auf nniern 
früheren Bericht über die Aufführung diefes Kunſt⸗ 


*) Shmitthenner wollte das Wort Umlant nicht 
gut heiffen, und feste dafür Aujlaut; weil er unter Um⸗ 
laut den Taufchlaut verflehen wollte, welcher öfters, 
befonders in ber jüngftvergangenen Zeit ber ungeregelten 
Zeitwörter Statt findet. Der eigentlidye Ausdrud bafür 
ift aber dad Wort Sauttauſch oder Taufhlaus ie 
nachdem ber Sag es fobert, 





werks bezlehend, nennen wir bie Herren Herbold 
und Neukäufler (Sentſchall ind Pedrigo), fo wie 
Dem, Le Gape d, ä. (Dlivier) ald trefflich. 


Am 18. April. Die Schachmaſchine, Luftfpiel 
in vier Aufzügen, nah dem Englifhen von D. Bed, 
Die Rolle des ältern Ruf war in Herrn Herbolds 
Händen fehr gut repräfentirt, und bie muß um fo 
mehr anerkannt werden, eld Herr Derbold Sänger if. 
Die Rolle des jüngern Ruf, der Anänel, um ten fi 
das ganze Luftfpiel drebt, wurde von Herrn Dobriz 
hingegen ohne geböriged Studium, wild und ohne geir 
ftige Behendigkeit gegeben; außerdem wurde die Rolle 
noch durh Sprache, Bewegung und Eoflüme dargirt, 

Den 20. April, Die Puppe, Luflfpiel in einem 
ct, nah Scribe. Diefes nicht ſchlecht gearbeitete, in 
felner Intrigus aber auf Unwahrſcheinlichkeiten beruhende 
Luffpiel, gewinnt einzig Reiz und Intereſſe burd Tas 
vortrefflihe Spiel der jüngften Dem, le Gaye, weldhe 
in der Rolle der 1ojährigen Malen auftrat, darin auf- 
ſerordentlich gefich,- und einftummıg hervorgerufen wurbe, 

Hierauf wurde Körners Toni gegeben, weldes 
Drama, obgleich mehrmalen diefen Winter hier gegeben, 
durh die Gaftipielerin, Dem. Fournier s (Ton), 
neuerdings gehoben und mit Vergnügen geſehen wurde, 


Um 22. April. Röshens Ausſtener, Luftfplel 
in drei Alten, von Madame Ellmenreih, wiederholt. 
Dierauf: Steben Mädchen in Uniform, mit dem 
attractiven Zufag auf der aff che: Die weiblide 
Garnifon wird im Feuer erergieren, Mab, 
Miülter batte bie Gefälligkeit, wegen Unpäßlichkeit 
der Dem. Stern die Partbie der Julie (Corporal) zu 
übernebm:n, und ſich derfelben zu aler Zufriedenheit 
gu entledigen. Die weiblihen Soldaten ſchoſſen mit fo 
viel Unerfhrodenpelt, gieich bärtigen Grenadieren. 


Am 23. Mori. Die Zauberflöte, Oper Im 
gwei Uften, von Mozart. Mad. Müller fang bie 
Panina als Gaſt mit Beifall. Treu unferm Verfprer 
chen und gewilfenbaft in unſerm Urtteil, nennen wir 
heute mit Vergnügen Herrn Boucher als Tamino aus⸗ 
grieichnet bran; für tragenden Geſang fit feine Stimme 
— Heiß darf jedoch nicht fehlen — vortrefflich. 


Am 25 April. Die drei Wahrzeich en, Lauf 
ſpiel in fünf Alten, von Holbein. Mad, Kaufmann 
ärndete mit Fug und Recht wegen durdaus talent vol⸗ 
lem Spiel, in der Rolle der Elsbeth rauſchenden Bei⸗ 
fall; ſie wurde einftimmig hervorgerufen, 


Km 27. April. Der Wafferträger, Dper In 
drei Aufzügen vom Cherubini, Mad, Müller fang 
die Conftange als Gaft, und erwarb fih durch Gefang 
und Spiel Beifal, Die Rolle des Mideli if eine 
Forcepartpie unfered Herbolds, fowohl in Gefaug 
ald Spiel, und fo erwarb er ſich denn auch beute raus 
fhende Anertennung und die Ehre bes Hervorrufens. 


Didaskalia 


oder 


Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität. 





Nro. 134. 


1826. 





Der Neujahrstag. 
(Rah dem Gnglifchen.) 
(Befaluf.) 


Ale waren glücklich und alle bunarig, das Eſſen 
war gut, und jeder ließ ea ſich in feiner Fröblichkeit 
fhmeden Ns man das Tıfhtuh weggenommen batte, 
wantte fih Georg zu dem Aremden mit den Worten: 
„Diefer Tag if der Jahrestag unferer Derbeiratbung, 
der Beburtetag meiner frau und meines ältelt-n Sob- 
nes, den mir Diefen Morgen für ertrunt:n vielten, und 
den die Vorſebeng arfund an meine Sete aebradht bat. 
Dabe ih nicht Ucſache, dankbat und febolih zu ſtyn?“ 

„Es ift allerdings ein merfwurdiger Tag in Eurer 
Lebene gefchichte,”’ ermiederte der kemde, aber bat denu 
pie eio unargenetmer Umftand im Kalender des Lebens 
ibm bezeichner ? 

„Rur einmal, und das ift fo lange ber, daß es 
verfc;mergt und vergeſſen iſt, umdb ich mag mich gerade 
jegt am wenigen taran erinnern laſſeu.“ 

Sobann holte auß feiner Tafhe ein Paar Flaſchen 
berror,, und fprab: „Wir wollen einen Reujahrötag 
na alter Art und Werfe haben,” 

Der Fremde brachte mit viel Gefühl und Lebhaftig- 
keit die für die Belegenbeit paſſenden Trin’fprüde aus, 
Zulegt bob er an: „Ide werdet mir -rlouben, nod 
einen Trinffprud auszubringen, worin ale Anweſenden, 
wie ich boffe, einftimmen werten.” Und mit beionderm 
Auedruck in feinen Zügen fudt er fort: „Alte freunde, 
end frobes Wiederfepen für Georg Merville und Carl 
Eampbell ! 

Georg ſtatzte, ſab den Fremden an. und rief: „Ja 
es muß ſeyn — eo ift fo — Idr fend Carl Eampbell ?’’ 

Er bieit feine Hand bin; Gampbell aber forang auf, 
ſchloß Georg in feinen Krm mod rief: „Ja ich bin Earl 
Campbell — koͤnnt For — wollt Jr mir verzeihen # 

„Dad babe id ſchon lange gzethau,“ erwicderte 


Georg. 
- „Mad JIdr babt auch diefen Ergel, Eute liebents 
würdige Darie, verzeipen gelehrt 8 


„Rein, darin thut Ihr Unrecht, dad hat fie mid 
gelehrt * 

„Ich felder habe mir mie verziehen, und nie fann 
ich das Unrecht abbüfen, Lah ich Eud zugefügt babe, 
Meine ıbörige Sorglofigkeit dat Euch ein anftändiges 
Austommen getaubt, und Euch bapin gebiadht, Eure 
beiten Jahre in Armutb und Müdfal zu verleben. Dir 
kann num nicht wieder gut gemacht werden, aber was 
id vermag fol gefhehen. Ih finde Euch zu Dienſtbar⸗ 
keit und Beſchwerden veruriheilt, aber Ihr ſeyd doch 
Immer freie Britten geweſen, wärrend ih Schfibruh 
gelitten , und drüdende Eclavenfetten im Algier gerras 
gen habe; aber ich hatte es verdient, und ich beklagte 
mein Echidjal nicht weniger um Euretwillen ald um 
meinetwilen. Das Schickſal fühnte fih mit mir auf; 
ih wurde frei und die blinse Böttiru war freundlicher 
gegen mid, ala ich's je zu hoffen gewagt batte. Die 
erften Gaben die fie mir ſchenkte, überaab ich vor vie 
len Jahren einem freunde, der fle Euch bringen ſollte, 
und fie würden Euch wenigftend gegen Armutb geſchützt 
und bis zu meiner Rüdtehe den rauben Pfad Eures 
Lebens geebnet haben. Bei meiner Anfunft in Rondon 
aber fand ih, daß das Geld nie war erhoben worden 
und mein Brief verloren gegangen war. Als ih mid 
jur Rückkehr nab Eunland entfhloß, lächelte das Glück 
mir günftiger ald je, und bätte id warten können, fo 
würde es mich virlleiht im Stand gefent haben, Eu 
noch reider zu maden; aber ih war unruhig und un⸗ 
aluͤcklich, id ſehnte mich, Euch zw ſehen, und aus Eus 
rem Diunde za bören, daß Ihr mir verzieben bättet, 
Ich würde ja Spott zur Beleidigung gefügt baben, wenn 
ih Euch Reichthum in einer Lebenszeit angeboten hätte, 
wo Ihr nicht mebr fähig gemefen wäret, ibn zu ger 
nießen, Ich bin von London bierker geeilt, ungeduldig, 
Eud zu ſehen, weniger um Eureiwillen, als um mel 
netwilen. Glaubt mir, lieber Freund, ich fühle mei 
Herz ſchon von einer For frei, die mit jedem Jahre 
drückender wurde, und im dieſem Augenblicke gewicge ich 
ein Gluͤck, tes mir beinahe zwanzig Jahre lang fremd 
zeweſen iſt. Ih muß es nach Allem, was ih ſchon im 


Eurer Hütte gefehen Gabe, für unmbglich haltın, Euer 
wahres Glück mod vermehren zu können, obgleih die 
Vorſehung mid in Stand gefegt hat, Euch den Weg 
des Lebens angenehmer zu machen. Doch — bavon 
morgen! Diefer Abend ſey feiner Beftimmung gewid⸗ 
met. Könnt Ihr mir ein Nachtlager geben? oder wollt 
Sor mir hier ale Teuer Gefellihaft leiten? Ich ver 
laſſe Euer Haus dieſe Nacht nicht.’ : 

„Marie mag dafür ſorgen,“ ſprach der frohe Georg, 

Der Abend wurde in Feödlichkeit bingebraht, aber 
ed war eine befonnene Fröhlichkeit, welde die glückli— 
chen eltern, als fle fih zur Rude begaben, nicht uns 
fähig machte, dem Himmel ihren inbrünftigen Danf für 
Die ausgezeichnete Gnade dbarzubringen, die fie an bie, 
ſem Tage empfangen hatten. 

Bei einer fpätern Zufommenkunft übergab Campbell 
feinem Freunde Wechfel auf den ganzen Betrag feines 
Vermögens, und wollte fie ihm aufdringen mit der Ders 
fiherung, daß alles ihm gebörte. „Nein, mein Freund,’ 
erwiederte Georg, verſchafft mir nur eine Pachtung; 
mit einem Worte, fegt mich wieder im meinen vorigen 
Stand.’ 

Einige Zeit nachher faufte Campbell ein Landgut, 
feßte Georg in Beflg einer wohlverfenenen Pachtung won 
wugefähr zweibundert und fünfzig Morgen Landes, und 
bei der Ueberlieferung der Urkunde fab der erſtaunte 
Georg, daß das Gut ihm und feinen Erben für immer 
zugeeignet war. Campbell war eine Zeitlang fat im— 
mer der Gaſt der glüdliben Familie, und fand bald, 
daß er noch eine andere Pflicht zu erfüllen hatte, An⸗ 
na's Geſchichte war ibm bekannt, und er batte ihr 
Benehmen aufmerkjar. beobadhtet, ‚Meine Thorheit,“ 
ſprach er eines Tages zu ihr, „dat Euch um einen 
Mann gebracht, der Eurer unwürdig war, und Euch 
feitdem gebindert, Euch glädlicher gu verbeiratben. Ich 
kann die verlorene Zeit nicht zurüdbringen, aber ic 
babe in Eured Bruders Hände zweitaufend Pfund zu 
Eurem Gebrauche und zu Eurer alleinigen Verfügung 
niedergelegt; und biefes Meine Vermögen wird genug 
feyn, Euch noch ein gutes Loos in der Ehelotterie zu 
verſchaffen, oder Euch ein gemächliches Leben zu fihern, 
wenn Ihr ebelos bleiben wollet. Ich wollte, es fände 
in meiner Macht, einen Mann nah Euren Wünſchen 
für Eu zu finden; aber ich kann nichts Beſſeres für 
Euch thun, ald mid felbit angubieten. Meine jungen 
und beiten Tage find freilich vorüber, aber ich bin noch 
gefund und munter, und darf binzufegen, mein Herz 
ift frei. ändert Ihr mid der Annadme würdig, fo 
würde ih Eure Hand und Euer Herz weit höher ſchätzen, 
als alled, was das Glüd mir feither zugeteilt hat,’ 

Yına war verftändig, und als fie mit ihrem Brur 
der, mit Marien und mit ihrem eigenen Derzen ſich 
berathen batte, wurde fie zu geböriger Zeit Campbells 
Frau. Georg und Marie geniefen den Lohn ihrer 
frommen Ergebung, und vergefien in ihrem Glücke nicht 
ihrer bedrängten Brüder, 


Au die Befiser von Walter Scott's Roman: 
der Geeräuber (Pirat) 
(Fortfegung.) 

Als er ein ſolches erbalten hatte, begab er an 
feinen Cieblingsplag im Parke. Diefes ae —— 
einen uralten Baum gelehnte Banf, von weldher aus 
man eine entzüdende Ausſicht auf ein üppiges Wieſen⸗ 
tdal genoß. 

Lange ruheten heute feine Magen auf dieſen herr⸗ 
lichen Auen, ohne ihre Schönheit ju empfinden; denn 
er pbantaflrte im einzelnen fhwermäthigen Klängen , 
und fein Geift ſchwebte in Burgh, Weitra, Allmählig 
faud jedod feine trauernde Phantafie auch Worte, und 
er fang und accompagnirte mebrere ihm allmählich beie 
fallende Verfe aud jenen älteren fhottifhen Gelingen, 
welche unglüdlihe Licbe und vergebliche Sebnſucht haus 
hen, und deren unnachahmliche Melodien allein bins 
reihend find, um im die wehmüthigfe Stimmung zu 
perjegen. Auch eine fpanifche Romanze flagte aus 
feinen Saiten, und feufjte vom feinen Rippen; ihr Ins. 
balt war ganz feinem Serfenzuftande angemeffen. Ein 
junger Ritter liebte das fhöne Weib eines alten Dufa, 
feines Lebneherrn. Sie wurde von gleihem feuer 
verzehrt, blieb aber ihrem Daudherrn treu, 

Dergebens verfoht er, um entweder Erbörung oder 
den Tod zw ernten, ihre Schönheit in Turuteren; vers 
gebens zog er häufig gegen die Mauren; — el mits 
leidiger Blick, welcher ihm zugleih ihre Leiden zu er 
Pennen geben follte, war Alles, was dem Armen wurde! 
Endlich ſtarb ihr Gemapl, und Alonzo fhöpfte neue 
Hoffnung, Armer Ritter, tu Pannteft ihre Feſtigkeit 
noh immer nicht! Sie bielt cd nun für die größte 
Sünde, den Ritter fhon während der Lebenszeit ihres 
Gatten, obfdyon mit Bewahrung der ebelihen Trene, 
geliebt zu haben, und von eigennügigen Pfairen beftärft, 
widmete fle ihre Jugend dem Kloiterleben, um dadurd 
jene Liebe zu büfen. Alonzo bauete fih eine Hütte 
auf einem Dügel, dem Kloſter gegenüber; Hang das 
Silberglöfhen zu ibm berüber, und verfündete ihm 
ibre Andacht, vieleicht ihr brünftiges Gebet für die 
Rube jener Seele, dann fanf aud er auf feine Knien, 
Zwifhen feinen frommen Uebungen dichtete er zum 
Lobe feiner Angebeteten, bejang fie und feine unglüd- 
liche troftiofe Liebe, Und fo fand man ibm einſt auf 
feiner Rafenbanf mit noch nady dem Klofter gerichteten Au⸗ 
gen — allein der lebenſmüde Geiſt war entflopen; noch 
rubete die Laute in feinen Armen, aber ihre Saiten 
follten nur ihr getönt haben, denn fie forangen mit 
feinem legten Flüftern, mit dem legten Seufzer! 

Cleveland hatte ſich ganz in die Lage Alonzo's ger 
dacht, ſelu Schidfal war mit dem feinigen verwandt; 
ja Minna Trotl hätte ihm zulegt, odne eine Pflicht 
zu verlegen, und ohne gegen gewiſſe religföje Grund» 
fäge anzufloßen, ihre Hand reihen können, und ibre 
Feftigfeit war daher noch weit graufamer ald bie jener 


Herzogin. Er verfanf daher in eine unendlich wehmüthige 


Stimmung, welche jebod durch das fromme Hinſcheiden 


Alonzo's und den fihtbaren Einfluß des Gebetes auf 
die Seelenrupe diefed unglücklichen Ritters, einen eignen 
Eharafter onnafm. Ein dunfles Grefüpl von jener 
Ruhe, welche und die Religion und viefenfge Andacht 
gewährt, wie fie nur in reinen Seelen wohnt, erfüllte 
auch fein, dem guten Regungen nicht entfremdetes Ges 
mäth mit einer unnennbaren Sehnſucht nad jenen un« 
ermeßlihen Räumen, im welden fid dad arme Herz 
bienieden die ewige Rube denft. 
(Fortfegung folgt.) 





Spradhftuude 
(Fortjegung.) 

DHiebey finde ih noch nötbig den Irrthum km 
tber’s und vieler Nahbether (ohne gebörig felbft 
geprüft zu haben) zu beleuchten, der ibn verleitete von 
feiner frübern Richtigſchrift unſeres Volko Stammes, 
teutſch, abzugeben, und dbeutfch zu fchreiben; wos 
durch der ganze Unfug entftand, der die Wortbegriffe 
beyder Wörter durcheinander warf und fo mefentlicen 
Schaden an der Deutſchheeit unferer teutfchen Sprache 
gethan bat. Diefe Beleuhtung gehört unter die 
Ueberfhrift von der fautlehre, 

Die fehlerhafte Mundart einiger Völferflämme, bie 
in jenen Candftrihen Teutfhlands wohnen, wo fie ſich 
erhalten bat, und daber landfhaftlide Mund 
art beißt, nämlihb: Den Weichlaut D. flatt dem 
Kraftlaute T anzuwenden, wenn gleid ſich 
dieſer Febler nicht in ihrer Schriftſprache 
äußert, trug das Hauptſächliche dazu bey. (So ſagt 
3. B. der Franke ſtatt Poſt, Peter, Paul, Paar 
u.f.f. Boſt, Beter, Baul, Baar, er ſchreibt e8 
aber richtig. Eben fo fagt er deutfh, Durm, 
Doch ter, ſtatt teutſch, Thurm, Tochter.) Dazu 
kam noch, daß die Gotben fehlerhaft (als Abart von 
dem allgemeinen Sprachbrauche) bie Wörter thein, 
thu, tbanna, u. ſ. f. flatt dein, du,dann u.f.f. 
geſchrieben haben, woraus man fehr unridtig 
auf einen Ucbergang des Th in D ſchloß, den Krafts 
laut T für einen Hartlaut anfab, der durd die 
Anfhmiegung des Mildlautes h dergeftalt gemildert 
werde, daß er dem Weichlaute D zunähf ftände, 
oder vielmehr in alten Zeiten geftanden babe, 
und daf der Weichlaut D. ohnehin lieblicher töne, 

Ales iſt aber grumdfalfc, denn unfere Gprade 
widerlegt den Irrthum im fich felbft, und jeigt und 
deutf&, baf der Kraftlaut T. durch das Anfügen 
bes Mildlautes 5 Caber nur im Anfange der Spel: 
len oder auch Wörter) in einen wirklichen Hartlaut 
—— werde. Dieſes zeigen auwiderſorechlich die 

er: 


„Thal, Tpälhen, Thaler, That, thätig, 


„Thätlgfeit, betbätigen, Than, tbanen, be 


„tbanet, Theer, Theil, tbeilen, betbeiligt, 


„tbeilbar, theilbaft, theuer, Theuerung, 
„betbeuern, vehrtbeuern, Tbier, tbierifc, 
„Tbierbeit, Thom, tboniht, Thor, thöricht, 
„Ibhorbeit, Thran, Thräne, Thron, tbun, 
„Thüre, Thürden, Thurm, aufthärmen, Ei— 
„genthum, volksthümlich, vertheidigen. 


uf. fe” 
(Fortfegung folgt.) 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 6. Mai. Das unterbrodene Opfer: 
fer, beroifhe Dper in zwei Aufzügen, Muflt von 
Winter, 

Abonnent heiße ein outer Kerl, der ind Thearen 
schr, wenn alte Sachen gegeben werden, alles 
Gute und Neue wird ihm aufgehoben, das 
beißt: es wird mie aufgebobeäem Abom 
nement gegeben, Savbie 


Dad Feſt diefer Abendunterhaltung feierte eigent- 
lid die Theaterkaſſe, während das Opfer unftreitig 
auf Seite des zahlreich verfammelten Publifums war, 
das fein Geld zum Opfer bradte. Man durfte heute 
füglih, und ohne Bodbeit, den Gefang der Geſpielin⸗ 
nen Myrha's umgefähr fo parobieren: 

Laß nicht Dein Geld Dir fehlen, 
Diefes iſt nicht klug; 

Falſch find der Sänger Kehlen, 
‚Deifer und voll Trug, 

Seine tauget was! 

Unter andern Mißlichkelten des heutigen Mbents 
mußten die Unmefenden auch bie freude entbehrem, 
Dew. Hauß (Elvira) „Süß findder Rache Fre 
den“ fingen zu bören. Das Publifam dachte, füf 
find der Rade Freuten, und unterbrad tobend das 
Opferfet, und — 

Der Ablümmling der Sonne 
Belichlt von feinem Throne 
Gleich zubig — fill zu ſeyn. 
Mein ift das Recht allein 
Nur id kann bier entfcheiden: 
Verzeiht Elviren heut’ 
Vernehmet ihre Leiden: 

Es herrſchet Heiſerkeit. 
Schweigt! 

Man ſchwieg, und dachte, daß es ſchicklicher gemwe- 
fen wäre, biefe Heiſerkelt vor Anfang der Dper zu 
verfünden, ald den Abfümmling der Sonne auf fold' 
ungeziemende Weiſe zu beläftigen. 

Am 7. Mai, (Zum Erftenmale.) Laßt die Todten 
zub'n! Eoftfpiel im drei Aufsügen, von Raupach. (Ma» 
nufeript) Hierauf: Ih irre mich mie! Luſtſpiel in 
einem Aufzuge, von Lebrün, 


Obſchon fih ein genau zufammenbängender Plan 
ſchwerlich wird herausfinden laffen, und diefem Laſt⸗ 
fpiele dad Haupterforderniß des Luſtſpiels, leichte, ger 
fädige Intrigue, ganz fehlt, fo drebt fih doch der Ju⸗ 
dalt ungefähr um folgenden Punft: Baron Zwicbler 
von Zwiebelfeld (Herr Dito), der von fieben Teu⸗ 
feln der ärgften Eiferfucht befeffem ſcheint, enttedr bei 
feiner Gattın Yugu fie (Madame Schulge) ein männe 
iiches Mintaturbild. Trog allen Betbeuerungen Mus 
guftend, daß diefe frühere Liebe, Die fle übrigens gar 
nit abläugne, ſchon drei Jahre, ehe fie ihn, den Bar 
ron, kennen gelernt, durch den Tod gelöf't worden 
fen, bebarrt der ungläubige Gemabl karauf, daß fein 
Prebenbupler lebe und ym die Perfon deffelben auszu⸗ 

randſchaften, läßt er das Bild durd eine Menge Eos 
pien vervielfältigen und — an die Wirthe und Kelner 
naber und ferner Gaftbäufer versbeilen. Allein obſchen 
die Weifung, jeden Reiſenden, deſſen Phyſiognomie mit 
dem CEontrefei übereinfimmt, anzupalten, genau befo'gt 
wird, fo liegen doch die Achthabec lange vergeblich auf 
der Lauer. Endlib wird dem Baron bie Hunde am 
bracht, dad im Bafttofe des Ortes ſelbſt ein Fremder 
(Herr Rottmayer) dem Bilde ſprechend äbnlich, ab» 
geſtiegen ſey Mit unflaniger Haft fuht ber Baron 
ſogleich den Unbekannten auf und ladet. ihn, um ſich 
des Erbfeindes zu bemächtigen, aufs Schloß zum Abend» 
eſſen. — Der zweite Act giebt eine Menge unmefent- 
licher und darum langweiliger Epifoden und fördert und 
faum einen Schritt weiter, Doch wie auf ber ef: 
nen Seite die blinde Leidenfchaft des Barond wählt 
und der Sturm feiner grundlofen Eiferſucht immer ürs 
ger tobt, eben fo wirft auf ber andern ein ſchaden ⸗ 
froder Zufall die zerriſſenen Fäden noch bunter durch · 
einander. Elife, Nichte des Barons, (Dem, Urs 
fpruch) Mlebt den Unbekannten von ben Bedienten in 
das Speifegimmer tragen und erfeunt in ihm einen 
jungen Mann, dem fie ſchon früher in Rauhftädt's Bade ⸗ 
gefilden begegnete. Ferner: bie Baronin ſucht den 
Fremden auf, um (was in ber That döch ſt nötbig if) 
das tamtſchadkaliſche Betragen ihres Eheberrn au entſchuldi⸗ 
gen: man trifft zuſammen; mit eirem Schiei des Entl- gend 
entilicht Augufte: denn es iſt — der Todtgeglaubte. 
ir überfpringen nun bis zum Schluſſe den dritten Act, 
welcher das Verdienft bat, daß der Wahnſinn ded Barons 
der durch die Kunde von dem abgeflatteten Beſuche feiner 
Gattin neue Nahrung empfängt, in völlige Delicivum 
*überzugeben droht, Geiner faum mehr mächtig, läßt 
er den Fremden zu fld fordern wud verlangt, daß er 
fi mit ibm auf Piftolen fhlage. Jedt lenkte der Verf. 
um die Ede, kehrt um und legt in mächtigen Sägen 
und Sprüngen — faum fönnen wir folgen — bad Ende 
der Station zurüd. Dod jegt, welche belohnende Aus · 
fit! welche angenebme Ueberraſchungen! welche Ki 
rung des Wiederfcbene! der Vater findet einen Sobn, 
der Sohn einen Vater: denn der Fremde, Legatious 
vath Feelhardt, if ja des Barond Sohn! Die 


Baromin iſt zwar nicht feine Muiter: allein wer fleht 
nicht, daß bier Alles gang matürlicd zugegangen ſey? 
— Dur biejen Plagregen, welcher für den Baron 
die beilfame Wirkung eines Falten Sturzbades hat, d. h. 
ihn zur Vernunft bringt, zugleich aber auch dad Ge 
wiſſen des Bünders aud dem Schlafe wer, wird im 
Augenblide die Flomme der Efefuht bis auf ben 
legten Funken ausgelöfht., Man überzeugt nun bie 
Baronin (melde übrigens dab intert ſſante Gebeimniß 
der Vaterſchaft micht erfährt), daß Freihardt unmög 
Ih der Gegenftand ihrer Liebe gewrfen ſeyn könne. 
Mehrere Umftände beweiſen dies fonnentlar und bie Ba- 
ronin geſteht ſeyr nalo, daß die Aehnlichkeit des Bildes 
fie verführt habe, Ebe der Vorhang fällt, it der Did 
ter fo artig, die Verbindung des Legationsrathes mit 
Elifen gu beclariren, Was will man mebı ? — Hier 
drängt fih nun von felbft die Frage auf: war es nicht 
vorausjufehen, daß ein fo beſchaffenes Stüf m 
fallen würde? Oder wie, wollte man unfern Geſchmack 
auf die Probe firllen? — Antwort: Auch ſelbſt der 
gefeierte Name eines Raupadı vermag niht fo weit 
ju blenden, daß wir dem richtigen Gefühle für das 
Chöns Feſſeln anleaten; und wenn und auch bieier 
Feblgriff auf feine Weife bindert, fo mandes Werk je 
nes Dieter zu bewundern, fo tadeln mir bod laut 
und offen ſchwächliche Gerfteöproducte weiche gar trefe 
fendan ‚Pegafus im Joe’ erinnern! — bie gro. 
fen Mängel des Stöckse lira⸗n gu offen am Tage, bie 
bandgreiflihfien Wertöhe jalen zw febr in bie Hugen, 
ald daß nicht die Gefammtbeit des anmeienden Publ 
ums diefen widernatürlichen,, langweiligen Miihmaid 
bohtrabenden Unſinns und toller Unnabribeinlicfeit 
därte mißfällig aufnedmen, und ald eined Dichters, mıs 
MRaupach, pmmwürdig verwerfen folen. So fireng und 
bar? diefe Worte aub kliugen mögen, fo läßt fi doch 
ihre Wahrheit nıht antaften, 
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Das Turnier zu Lißberg. 

Nirgends Ruhe! — Was verfolgk du mid, Geiſt 
des Gemordeten, and trittſt mit furdibar drodenden 
Bliden ver meine geängftigte G:ele? — Warum flief 
ſeſt du mich in ein raubes Reben, du, den die Mens 
fen als ten höchſten Gott verebren, und ließeſt mich 
finten in dem Errudel, in den mich das ſchimmernde 
Laſter bineinzog ? — D, gieb mir meinen Frieden wies 
der oder virnichte mid. 

So Magte Graf Heinrih von Rotenftein, Mit 
großen Schritten maß er dem weiten Rüffaal, den die 
lärmenden Genoſſen fhen medrere Stunden verlaffen 
batten. In Heinrichs Buſen brannte «8 wie Feuer der 
Hölle; ferne Augen drüdte nicht der Schlummer zu, 
und doch widerfland fein Körper ben Leiden feiner Seele, 

Unmutbig warf er ſich endlid in einen großen Arm» 
ſeſſel, und dachte nad über den dunklen Pad, den er 
betreten. Ein Schauer überlief den trogigen Ritter, 
denu er vermechte nicht, fein Gewiſſen einzufhläfern, 
und fürdtete die Zukunft und den Blig der Rache. 
Ein Chaos düfterer Gedanken mar im Stampfe mit feir 
ner Unerfhrerdenpeit, womit er einft jedem Schickſal 
entgrgengeben zu können geglanbt datte. Und nun 
konnte er die Hölle nicht verbannen, die in feinem Ju⸗ 
nern wütbere, — Schon fing er an, Mleinmütbig zu 
verzagen, ald eine beifere Stimme ibm zurief: Beſſere 
Dig, und Du wirft Vergehung finden! Berubigung in 
biefem Vorſatze findend, ſah er ein, daß er noch viel 
But-8 bewirken, doß feine Steele mit Rute dereinft 
idrer Heimath entgegenſchweben fönnte, Uebermwältigt 
von lange entbehrten Grefüplen, ſank er auf feine Kniee, 
er wollte beten, faltete feine Hände, feine Augen war 
ren nah oben gerihtet. Aber — o Dimmel! — da 
bing über dem hohen Eingang des Saales dad Bild 
bes gemordeten Oheims, und der Braf glarbte aus 
der frifhen Wunde dd Blut des edlen Mannes ſtrö⸗ 
men zu feben. Das Wort erfarb ibm auf der Lippe, 
er bebte und drobte zu finfen. Von neuem wid der 
Frieden aus feiner Bruſt, und vor ſich und hinter ſich 


ſah er die Furlen der Höfe, — Da fiel fein eiferner 
Harniſch mit lautem Roffeln von dem Pfeiler, an wel 
dem er hing, auf die Erde, — 

Ha. Teufel! ſchrie Rodenſtein, ich kenne Beinen 
int! Ich kann nicht beten und füble es, ich bin der 
Alre wieder! Henaus in die blutige Schlacht, wo der 
Tod in tanfend Gefta'ten mih umringt! dort iſt meine 
Rupe, dort mein Friede! 

Er ftürgte die bobe Wonteltrenpe hinab, warf ſich 
af ein Pferd und verlieh in der Mitternacht die Burg. 
Auch in ibm war es Naht geworden, und der Fins 
ftern-6 gleich, die ibn umgab, war fein Beben. Einem 
Traum verglich er die DVergangenbeit, und nichts um 
die Zukunft ſich befümmernd, wollte er der Gegenwart 
blo# leben, und fi in ihrem Wonnefeldhe berauſchen. 
Rıngd um ihn ber ſchrieen bie Eulen, und das Eco 
baflte wirder vom ſchauerlichen Heulen der Wölfe im 
dunflen Forfte, und was mit Grauen jeder Andere ge- 
bört hätte, das war dem Grafen himmlifhe Muflt für 
feine Odren, und nichts fonnte den neuerwachten Trog 
überwältigen — In diefer Stimmung ritt er wieder 
am andern Morgen auf feinem Schloſſe ein. 

Lahınd fam ibm Wolfgang von Bleichingen entge⸗ 
gen, feiner Genoſſen einer, welder in einer unglüdti. 
hen Febde feine Daabe verloren batte, und fi nun 
den Wein frined Jugendfreundes trefflih munden, lich, 
— Haft Du wieder mit Wölfen gefungen oder Nacht⸗ 
vögel gefangen? rief er dem Grafen entgegen. 

Einen Geift habe ich gebannt, erwiederte der Graf, 
den Maächtigſten, der mir zu fhaffen mahte, meinen 
eigenen. Ich bahe mit meinem Gewiſſen abgerechnet, 
und und einen Plan zur Arbeit entworfen, 

Der beißt? 

Krieg. 

Endlich, endlich iſt alfo die alte Kraft erwacht, bie 
und volle Thätigfeit giebt. Dein beftee Gedanke, ben 
Du feit Jahren hatteſt. Und wen gift unfer Beſuch? 

Das wollen wir jegt mit den Freunden berathem. 

Wie im Triumpfe ſchritt Bfeihingn neben dem 
Grafen ber. Jitzt, dachte er, wird «4 doch endlich 


Iosgeben, und der Mißmuth aus diefen Mauern vers 
fhwinden. — Bleldingen war ber Einzige, der Deins 
richt volles Vertrauen befaß, der von feinen Schand⸗ 
thaten wußte, und die meiſten batte ausführen beifen. 
Des Grafen zunehmender Trübſinn, und die auf feine 
Stirne geſchriebenen Gewiſſensb fe waren ilm ſchon 
längſt zum Edel, er ſehnte fih hinaus in dad raube 
Kriegesleben, ihn gelüftete nach fremden Reichthümern 
und nad Gelegendeit, feinen wilden Begierden leben 
zu können. Wie freudig überraſchte ihn daher des Gras 
fen ſchneller Entfhlup! — 

Euno von HDagberg und Welfo von Waldbeim börs 
ten mit Zubel ded Grafen Vorſatz, und laut wurde 
der Ritter Freude beim gefülten Dumpen, — Nur 
Pater Aloys, der Burgkapian, konnte die Freude nicht 
theilen. Yuf einmal fah der fromme Mann das MWerf 
zertrümmert, an dem er ſchon zwei volle Sabre mit 
unermüdetem Eifer für dad Seelenbeil des Grafen gear 
beitet hatte. Schon war ed ihm gelungen, Rodenftein 
ouf feine Handlungen und ihre Folgen aufmerliam zu 
mahen, [dom hatte Liefer angefangın, über feiu Erben 
nachzudenken, und fih an des frommın Alcys Troſt ⸗ 
worten und Aufmunterungen zu laben Uber ein bdjer 
Genius warf dad Gebäude wieter um, und ber alte 
Geift bemädtigte fih der Seele H inrihe. Mit ängft- 
lihen Blicken betradhtete ihn der Pater, uud ein tiefer 
Geufzer entflob feiner Bruft, wenn er an eine unaus. 
bleiblih ſchlimme Zukunft und an ten zwölfjäb, 
rigen Herrmann, den einzigen Sohn dei Grafen 
dachte, deſſen Erziehung er übernommen batte, — Aber 
deito unerſchütterlicher wurde denn auch fein Vor—⸗ 
ſatz, Otrrmanns Wahl un jeden Preis zu reiten. — 
Sn ſtummem Schmerz verließ er die Nitter, aus denen 
fhon der Geift des Weines ſorach, und fhlih fhwer- 
mürbig zu feinem Zögling. Herrmann fab beforgt den 
guten Niten an, als er eintrat, und fragte ihn, war 
zum er fo traurig ſey? — da legte Aloys, von Webs 
muth ergriffen, feine Hand auf dad Haupt des Juͤng ⸗ 
lings und ſprach: bleibe fromm und gut, mein Sohn, 
und Gottes heilige Engel werden mit Dir ſeyn! 

(Fortfegung folgt.) 


An die Befiger von Walter Scott’d Roman: 
der Seeräuber GPirat.) 
(Hortfegung.) 
> Im diefer weichen ‚Stimmung , in diefem Sehnen 
der Ergebung, fegte er der Romanze noch eine impror 
viſirte Strophe zu, worin ec ben unbefannten großen 
Geik über dem Sternenzelte innigt um gleihen Tod, 
wie Alonzo, um gleiches Stillen feiner Sebnſucht bat. 

Seine Grfühle waren fo rein überirdifc geworden, 
daß er nicht bemerkte, wie ſehr die Gemüthäbewegung, 
und noch mehr der Gefang, feinen Körper angegriffen 
datten, Geine weihe Stimme war zulegt nur noch 
ein Faum börbarer Nachhall, dad aͤtheriſche Fluͤſtern eis 


nes, der fterblichen Hülle entfliehenden Geiſteß; jept 
empfand er einen heftigen Schmerz im Junern feiner 
Bruft, da mo fle verwundet worden war, und zugleich 
fühlte er in derfelben etwas Brenuend, Heißes empor» 
braufen. Schäumend flürzte das Blut aus dem Mande 
tes unglüdlihen Sängers, feine Augen vertunfelten 
fih, und es fam ihm nur noch bei feinem Hinfinten 
vor, als rufe ihm eine Engelsſtimme überlaut die Nas 
men Jeſus Maria! ald Zufage der aldbaldigen Erhö— 
sung feines fehnfuchtsoollen Gebetes entgegen. 


Als Cleveland wieder zu fih fam, fand er fid in 
einem fehr fhönen Zimmer, deffen Wände mit koſtba⸗ 
ren Tapeten, die hoben Fenſter mit pradtvollen Vor 
bängen bebangen waren. Gegen feinem Bette über 
fand auf einem fübernen Wandtiſche ein großed Cr 
eifir, und als er feinen Kopf, fo gut es feine Schwäche 
geſtattete, etwas ſeitwärts drebete, bemerfte er neben 
fih auf einem Purpurfeffel ein ſchlafendes Frauenzimmer. 

Da ihr Schleyer gurüdgefhlagen auf dem Nadın 
rudete, fo ſah er, daß Ihe Ungefiht von ungemeiner 
Schönheit war, und ihren übrigen Reizen vollfommen 
entſprach; die geſchloſſenen Augen, über melden ſich 
tiefer Schmerz gelagert zu haben fhien, vertiethen 
ibm, daß Donna Peralta, derem Züge ibm übrigens 
auß feinen Zünglingsjahren eine dunkle Erinnerung zus 
rüdrufen zu wolen ſchienen, bei ihm die Wädterin 
mache, und er hielt daber den Athem ein, aus Bıforge 
niß, dad berrliche Weib im Schlummer zu flörın. Seine 
blutigen Dänte zeigten ibm übrigens, was mir Ihm 
vorgegangen feyn mußte. 

Rad) wenigen Mugenbliden machte Me Dame auf, 
und richtete, als ob fie fih Vorwürfe über ihr Eim 
ſchlafen mache, ſchnell ihre. ängftlihe Blide auf den 
Kapitän. Aber wer ſchildert den mamenlofen Lıebreiz, 
welden Freude, Ueberraihung und Schaam auf dieſem 
Engelögefihte verbreiteten, als fie die Augen idres 
Hfleglingd bellgeöffuet, und im Anſchaun ihrer Reſze 
verloren fand. 

Gott fen Rob, daß Ihr wieder die Augen Öffnet, 
rief fie dann erfremet, und bededie ſich wieder mit dem 
Säleyer ; ich bim feit geftern Abend nicht wenig um 
Euch in Beforgnifen gewefen! 

Zanfend Dank, ftammelte Cleveland, und wollte in 
feinen Dergendergiefungen fortfahren, — alein ſchnell 
hielt ihm idr Alabaſter dändchen den Mund zu. 

Schweigt, — um ber beiligen Zunıfrau Willen, 
fhweigt, und beweget Euch nicht im Minteften, — 
es könnte Eueren Tod veranlaflen; ängftigt mid nicht 
von Neuem! Ich werde in meinem Leben den Schreden 
nicht vergeffen, dem mir geftern Euer fataled Gingen 
verurfaht hatz nicht daß ich fagem wollte, ihr fünget 
und fpieltet ſchlecht, — im Gegentbeil — aber in Em 
zer Lage durftet Ihr das nicht thun, — und nod bezw 
auf eine fo angreifende Weiſe! Ih bin gefund, aber 
Eure Altorde und Eurer feelenvoller Gefang haben mid 
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doch auſſerordentlich angegriffen; das iſt nichts für el 
nen Kranken! Hätte ic das denken können, fo würdıt 
Ihr feine Laute erbalten haben! 

Sie würde vieleiht auf diefe Welfe nod länger 
geeifert heben, wenn fie nicht jegt bemerft Hätte, daß 
Eleveland ihr unaufbörlid, jedoch fa unmerklich, ihr 
Dändchen küßte, welches noch immer auf feinen Lippen 
gerubet hatte, bei diefer Entdedung aber ſchnell weg 
genommen wurde, 

Nun — lieber Herr Kapitän — liegt hübſch rubig! 
Ich will Euch gleih Jemanden zur Aufwartung fenden; 
forecht aber ja nicht laut mit ihm! Wenn Ihr ibm was 
fagen wollt, fo blinzt ibm zweimal mit den Hugem, 
fo — (bier blingte fie zweimal auf Bas Anmuthvollſte); 
id will ibm befeblen, daß er dann gleih fein Ohr an 
Eueren Mund hält, — dann flüftert idm leiſe zu, was 
Idr begehrt; nur ja immer hübfch rubig geblieben! Ich 
wünfhe Eud von Herzen gute Beſſerung! 

Hiermit wollte fie fih entfernen; allein Cleveland 
benugte augenblidlid ibre naive Juſtruktien, um ihr 
gweimal zugublingen. Schnell nahete fie ſich wieder, 
und bie't dann mit einigem Zagen, als werte fie ſich 
einer Unſchicklichkeit bewußt, ihr vom Scleyer ent 
biößtes Ohr auf des Karitäns Mund. 

Waret Ihr denn zugegen, ald mir jener Zufall bes 
gegnete? fragte er leile. 

Ja wohl, erwicderte fie verfhämt; ih börle Euch 
auf dem Juſtrumente fpielen, und als Ihr fanget, nä- 
derte ich mich ungrfeben tem Baume, an welchem hr 
Pla genommen battet. Eure legte Romanze machte 
mir Angſt, daß fie Euch zw viel angreifen werde; mehr» 
mals wollte ic daher bervortreten, und Euch bitten 
aufjzubören, — allein es biclt mich ein unerflärlihes 
Etwas davon ab. Nachher babe ich es fehr bereuet. 

So mwaret Jhr wohl der Engel, welder mir Die 
a Jeſus Maria zurief® fragte Eleveland wieder 
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finne, einen Ausruf des Schredens gethan zu haben. 
Der Kranke braudte nun mieter feine Augenſprach-, 
und als fih das niedliche Dehrcheun wieder genäpert hatte, 
wagte der Kühne fogar einen Kuß darauf, 
(Fortfegung folgt,) 





Spradhfunde. 


(Fortjegung.) 
Diefe Menge von urteutfhen Wörtern bemeifen , 


daß Th urfprünglih ein Hartlaut mar, wie er ed, 


nod heutigen Tages ft, und da zwar bie gotbifdhe 
Särift tbein, thpu w. f. w. wegen dem 2 
ſprachbraͤuchlichen dein du w. f. f. meiden mufite, 
aber ber vorgegebene und geglaubte Uebergang des ges 
träumten Mildlautes tb ind. fo wenig wahr fey, ats 
es zur Zeit Euthers noh Gehörzeugen geben 


Der förperlihe Engel entgegnete, daß er fih ent, 


fonnte, die im Stande gewefen wären, bie Husfprade 
unferer Altoordern über das Ip zu befräftigen, — Feb» 
lerbaft war wohl die Schreibung unfered Stammvolfs 
Namens mit einem Th. denn bie Römer überliefern 
uns den Kraftlaut TE. ans dem Munde unfes 
rer älter befannten Anväter in den Wör— 
tern: Teutonicus (teutfch) Teutones und Teutonia, 
und diefe Obrenzeugen können niht verworfen werden, 
Daher haben bie Stalier ihr tedesco, die Franzofen 
ihr teutonique, u. f. w. und eben daher fam es 
auch, daß man unfern Namen, und Alles, was dar» 
auf Bezug batie, bis auf Lutber's Zeit nicht mit D 
fondern mit T. gefhrieben bat; wobei ber, übrigens 
um das Dochteutſche fehr verdiente Luther, auch 
hätte ſtehen bleiben follen, jtatt den Weichlaut D am 
zunehmen, und baburd fo groffe Verwirrung anzurich⸗ 
ten, wie fle ſich dur den mehrbundertjährigen Zwiſt 
bemiefen bat, 

Würde endlich das wahr fegn, daß der Weichlaut 
D (den man irrig Mildlaut nannte) annehmliher ala 
der (irrig DHartlamt genannte) Kraftlaut T.; fo 
würde ich vorfhlagen mülfen,, lieber auh Boft, ftatt 
Poſt, Baar, hatt Paar u, ſ. w. zw fagen und zu 
fhreiben. Es bedürfte wohl dann manchen Unterfchie 
bed gar nicht mehr, wenn folder Geftalt gwifhen Paar 
und Baar fein Unterfhied mehr wäre, wie zwiſchen 
teutfh und deutſch. 

Mein! Eben in dem dftern Wechſel der verfchiche- 
nen Laute liegen fowohl Die Annehmlichkeit, als Die 
Deutſchheit der teutfhen Sprahe; weil nur dadurch 
Begriffe von Begriffen richtig und auf angenehm wech ⸗ 
ſcheinde Weife unterfhieden werden fünnen, 
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Rügen einzelner , ziemlich bäufig vorfommender 
Sprachfehler. 
Mehrere Sprachlehrer und ſogar Sprachforſcher und 
Lehrer der neutſten Zeit, fahren mod immer fort das 
Zeitwort mdgen in der faum vergangenen 
Zeit mit einem Lauttauſche, nämlih: mochte 
und möchte, flatt mogte und mögte, zu fihreiben. 
Diefe Regelwidrigkeit ſteht als offenbarer 
Afterbraud da, denn zum Spradbraude gehört die 
Allgemeinbeit des Brauches, welche bier fehlt, 
da von jeher ein großer Theil ver Eelebrten, und bes 
fonders der Spracforfher, den Grundlaut g, im 
Morte mögen nie regelmidrig mit dh vertauſcht bat. 
Zu dem müßte, wenn aud ein folher Mißbranch all 
gemein wäre, waß er nie war, doch alsbald 
ausgemerzjt werden; weil 
1) unfere teutfhe Sprache eine lebende, folglich der 
Merbefferung eben fo fählge ald betürftige Eprade 
iſt, die ſes Ausmerzen aber unter die wirklichen 
Verbefferungen gehört, weil 

2) unter diefer Rüdkehre zur Regelrichtigkeit Feine 


Sinnoerſchiedenheit des Au zdruckes ver 
lezt, die Sorache nicht beeinträchtigt , fonbern von 
ſchadlichem Mißbrauche und Uebelftande gereinigt wird. 


(Fortfegung folgt.) 


Mainzer Theater. 


Am 28. April. Emmy Robfardt, oder: Die 
Flut nah dem Schlofſe Kenilworth, Schau: 
ſpiel in 5 ten, nad Mater Scott bearbeitet von 
Lembert. Der Roman des großen Unbelannten, bietet wohl 
reichhaltigen Stoff dar, intereffante romantifde Gemä!de 
im dramatifche Form zu bringen; gerade folche Bearbeituns 
gen aber erfordern ein ganz eigenes ungemöplihts Taleni, 
um nicht gegen Wahrſcheinlichkeit, Eonfequenz und Hal 
tung der Charaftere zu verftoßen, Dem Verfaſſer vor 
liegender Bearbeitung iſt Dies nicht gelungen, und wir 
finden den intereflanten Malter Scottifhen Roman, in 
genanntem Schauſpiel nur verftümmelt und langmeilend, 
Dennoch wußte die finnige Gaftfvielerin (Dem. Four 
niers) gu deren Beſten dieſe Vorſtellung ſtatt batte, 
als Emmy, bie ergreifenden Seiten ihrer Rolle fo ger 
fit hervorzuheben, umd anziepend darzuftellen, daß 
man alle Inconfequenzen, Unwahrfgeinlihfeiten und 
Muflonsmangel zum Theil darüber vergefien konnte. 
Diefe junge Künſtlerin hat überhaupt in kurzer Zeit 
durch idre intereffante Perſonlichkeit ſowohl, als durch 
ihr Talent die Guuſt der Tpeaterfreunde gewonnen, 
und wir freuen und anzeigen zu fönnen, daß fie auch 
für das nächſte Semeſter unferer Bühne gewonnen iſt. 
Dem, Huber trat ald Königin Elifabeth in vorliegen. 
dem Stücke auf, und obgleih man fi erft mit ihrem 
(heute ein wenig beifer fheinenden) Organ, und mit 
ihrer etwas furz artifulirten Deflamation mehr befreuns 
den muß, um beftimmter unter diefer Beziehung 
urtpeilen zu fönnen, fo bewieß doch ihre Haltung und 
Unſtand im Spiel Buͤhnenkenntniß und deceaten Ge⸗ 
ſchmack. Dem. Fourniers wurde am Schluſſe ger 
rufen. 

Hm 30, April, Die Shmuggler, Drama im 
drei Hufjügen, von Spindler. Aus Scribe's Contrw 
bandiers, welche der deutfche Bearbsiter recht be, 
fheiden als bie Shleihhändler wiedergab, bat die 
biefige proviſoriſche Tpeater- Direftion einen webr tri⸗ 
dial ·bezelchnenden und gleichſam einen in Lokal / Hinſicht 
techniſchen Titel unter obiger Benennung gemadıt. 
Die handelnden Künftler waren zum Theil doͤchſt 
ausgegeichnete Schmuggeler — als unter welcher Ber 
glehung wir Demoifele Boueniers (Eabri), und 
Herrn Bipler (Baldi) nennen; aber au Madame 
Gehlhaar fplelte als Thereſe ergreifend, und bie 
Uebrigen, mehr oder minder von dem Soufleur abhängig, 
befriedigten.. Der Strieg zwiſchen den Schleichhaͤndlern 
und dem Militär geſchah mit vieler Wahrheit, und ars 


tete nicht, wie dieß fonft bei ähnlihen Sceuen wohl 
zu geben pflegt, in’ Fäherlihe aus. Im Uebrigen ıft 
diefes Schaufpiel ein Sritentüd zu ben Baleerenfclas 
ven, und läft fih, obgleich obne fonderlihen Runftwertb, 
als Spettatelftüd doch wohl ſehen. 


Am 2. Mai. Das unterbrochene Opferfeſt, 
Oper in zwei Aufzugen, von Winter. Der Umitand, 
daß diefed herrliche Kunftwert zum Vortheil der Mad. 
Müller gegeben wurde, worin fle in ber intereffans 
ten Parthie der Mytrha auftrat ; und daß Dem. Stern, 
die Unpäßlicfeits balber feit mehrern Wochen nit aufs 
getreten war, heute ald Elvira erfihlen, zog, trog dem 
fhönen Wetter, noch ziemlich viele Leute ind Theater; 
au folte diefe Vorft: lung der Ehluß des Tpeaterfer 
meiterd ſeyn, wodurd auch nod) einer uns der andere 
bewogen wurde, der Aufführung dieſes Kunftwerts beie 
zuwohnen, indem man in der Regel bier, feltene Er⸗ 
fheinungen ausgenommen, mit ber guien Witterung, 
das lebendige Schaufpi«l der wiederermadhten Natur im 
Freien , jenem in vier Mauern auf den Brettern vor» 
giebt. Die bieflge Zeitung -batte diefe Vorftelung mit 
dem lafonifhen Motto angekündigt: Finis coronat 
opus, — und wenn man die Sache fo verſteden will, 
daß unter dem meiftens ſchlechten oder mittelmäßigen 
Dpernaufführungen ti-fes Winters die vorliegende nicht 
die ſchlechteſte war, und nah einer Repetition über 
Erwarten, nad diefem Maasſtabe, gut ging, dann mag 
fle niht Unrecht haben. In der That beitrebten ſich 
alle Darftellenden, ibre Lerftungen noch einmal in ein 
helles Licht zu fegen, umd wir nennen unter diefer Ber 
ziedung die Deren Harbold Maffecu), Boucher 
tMurney), Wolfrtam (Inta), Hartig (Roda), und 
Birmbaum (Dbsrpriefer) ,_ fo wie. Dem. le Gaye 
(Buleri), Dem. Pofer (Bafllia), und Mad, Did dor 
flen (Sir). Mad. Müller fang und fpielte die . 
Morrka ganz vortrefiiih , einzelne Nummern wurden 
lebhaft apnlaudirt, und überbaupt zieben wir aus {hr 
rem tiefmaligen Gaftrollencyclus das Refultat, daß 
ipre Stimme, ſeit ihrer Trennung vom unferer Bühne, 
runder und fräftiger, und ihr Spiel verftändiger und 
edler g worden iſt. Dem, Stern bat ald Elvira, in 
einer nicht ganz in itrer Stimme liegenden Partbie, 
wabrbaft überrafht; raufchender Beifall ward ad ihr 


zu Teil; beide Sängerinnen wetteiferten wader um 


en Peeiß, und das Yublıtam, das in feimer Allgemeine 
beit ſtets gerecht iſt, fand ein Ausfunftimittel darin, 
daß es beite Künſtlerinnen hervorrief, und zwar gleiche 
geitig: hier wollen wir fließen, bad bierauf gefolgte In⸗ 
termejjo oder Rachſpiel unzrörtert laffen sad nur I 
ausrufen; Finis coronat opus. 


— — — — 


Cheater⸗· Arueisc· Montag, 14. Mai. Sar g i⸗ 
nes, Oper in zwei Abtpeilungen. 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 








— — — 


1826. 





Das Turnier zu Lißberg. 
(Fortſetzung.) 


Noch ſaßen die Ritter binter ſchäumenden Pokalen, 
und entwarfen Plane, als Trompeten ertönten. — Ein 
Ritter in glänzender Rüftung mit feinen Knappen bes 
gehrte Einlaß Im Die Burg, und in wenigen Minuten 
trat Dito von Tpierfeld ein, Bothſchaft vom Landgra⸗ 
fen von Heſſen überbringend, Mit kräftigem Hand, 
fhlag bemilfommte Rodenſteln den edeln Fremden, 
Bas maht der edle Landgraf, und mas verkündigt er 
mir durh Euch? fragte Rodenſtein. Es mog fein 
Kleines feyn, da er den Beften feiner Treuen ſendet 


Er fordert Enren Yrm und Eutr Schwerdt. Mit 
einem troßigen Feind bat er anf der einzn Geite zu 
impfen, während auf der andern der Lißberger mit 
denen vom Ölauberge, der Daardtef und andern ihn mit 
einer ftarfen Macht bedroht. — Der Lißberger wollte 
dem Landgrafen Im feiner Fehde nicht beifteben, weil 
fie eine ungerechte wäre. Gntrüftetläßt ihm der Land⸗ 
graf feinen Zorn ankündigen, wenn er nicht ſchnell feine 
Winke befolgre. Aber rubig antwortete der Lißberger: 

Er mag fommen und mich mit dem Schmerdte dazu 
gwingen. Wirklich bat er auch fchon alle feine Mans 
nem gerüftet, und der Daardteder und Glaut:rger fie 
ben ihm mit ihren Fabnlein zur Seite, verftärft durch 
noh wanden Fremden. Der Landgraf darffeine Schaas 
ven jept nicht trennen, da er faum dem alten fFeinde 
widerheben kann. Er erbirtet Euch durch mid feinen 
Gruß, und hofft, Graf Nodenftiin werbe bald die Ucher- 
mütbigen gedemütbigt baben, und den Lohn zum Ber 
wife feiner Gnade empfangen. — 

Laßt die Harnifhe vom Roſte fänbern, und die 
Schwerdter fhleifen, forah Redenſtein zu feinen Mit 
tern, bietet Tlles auf, Morgen mit anbrehendem Tage 
ziehen wir, Ihr aber, edler Thierfels, zubt Euch heute 
aus, und dann will ih an Eurer Seite den Kantgras 
fen begrüßen. Der Rodenfteiner mag nicht lange anf 
ſich warten lafen, 


So babe ich ſtets mir Euch gedacht, fagte Tbiers 
feld, und daß ih Euch fo gefunden, erfülle mid mit 
rende, 

Er ließ fi entwarnnen und fab dem fröblihen Ge⸗ 
tümmel auf ter Durg zu, bie plöglih in eine Waffen⸗ 
ſchmiede verwandelt zu ſeyn ſchien. Bier wurde der 
bintige Roft vom Stable gerieben, dort die Scharten 
aus den Schwerdtern arwegt, die Helme bervorgefudt 
und raſch Anſtalten zum ſchnellen Zuge gemacht. Mor 
denftein war überall, fab nah, befahl und ordnete, 
Noch ehe der Abend fam mar alled verrihtet. Seine 
Mannen fanten fih ein, und färmented Gemübl durch⸗ 
tönte Die Gegend. Nun empfahl der Graf dem Pater 
nohmals, über feinen Sohn zu wehen, und nah ae 
baltenem Maple gingen die Mitter zur Ruhe. Rodenr 
ſteln ſchlief nit, zu fehr war feine mi'de Seele be 
fhäftigt. Er fühlte fib bochgrebrt durd die Auffor⸗ 
derung des Lantgraſen, wilder nur feine beffere Seite 
kannte. — Und welche fhöne Gelegenbeit war dieſes, 
auf fremde Koften Neihtbümer aufzutkürmen! Jetzt 
Ponnte er feine Rube erjagen, und er fam aus feiner 
Untbätigfeit, die ibn bald hätte erfhlaffen laſſen. Go 
batte er ed laͤngſt arwünfht, und er ſah frin Gedhen 
erfüllt, — Groß genug war feine Macht, den Eifber- 
ger zu demütbigen, feine Leute tapfer, wie er. Der 
Landaraf follte ibn bewundern und fein Freund werden, 


Der Morgen graute. Rodeuftein forang von feinem 
Lager auf, und der Erfte fchritt er gewappnet und bes 
mwaffnet in dem geräumigen Bargbof, Hier beflimmte 
er die Ordnung dei Zugs und gab die nöthigen Br 
fehle ten Mücbleibenven. Unterdeſſen hatten fi auch 
die hbrigen Mirter rıifefertig gemacht, und mit dem 
langen Schlachtſchwerdtern roffelten fie durch die weiten 
Hallen. Die ungeduldigen Roſſe wieberten wnd ſtampf⸗ 
ten, und die Reitersknechte fangen frobe Schlachtlieder. 
Aber auch Thränen waren mit der allgemeinen frreude vers 
mifht. Gar mauches Weib lag in den Armen bes 
Gatten, und eine leiſe Ahnung ewiger Trenrung dam · 
merte im ihrem Herzen. Gar manche berrlihe Jung⸗ 
frau lag an der Bruſt des Geliebten, der nun von ihr 


ſchelden mußte, und hingeriffen von jvgendlihem Muthe 
unter zahllofen Wunden vielleicht feine junge Helden, 
feele aushauchte und fie die zarte Dirne ihrem Schmerze, 
der Verzweiflung überließ. reife ftanten mit gefalte. 
ten Händen unter den Kriegern und beteten für ihre 
Söhne, die Stügen ibred Alters. In den Augen vie 
ler rauhen Krieger fogar perlte eine Ipräne der Rip 
zung. Da fhmerterten die Trompeten, dır Braf, in 
blanfen Stabl gekleidet, trat in ihre Mitte, und bob 
mit lauter Stimme an: Freunde, Maffenbrüter! Mit 
übermüthigem Stolze haben ſich Ritter Fristeih von 
Lißberg, der Blauberger und Daarttider tem hoben 
Willen des erlauchten Deren Landgrafen witerfegt, und 
verweigert, ibm beizufleben im gerechter Febde, und die 
trogige Antwort zurüdgejendet, man möchte fie mit 
dem Schwerdte dazu zwingen. Und nun bat der Derr 
Landgraf Die Sache üdertragen, und aufgegeben, die 
übermütbigen Frevler zu demätbizen, und gefeflelt ibm. 
zuguführen, Wer werden ed wir einem gleich tapferen, 
als liftigen Feinde zu thun haben, und bloß cer feſte 
Wellen, nicht zu wanfen und zu meihen, und liebır 
den Heldentod zu finden, als und befirgen zu feden, 
wird bewirken, daß wır gang drm Wunſche des erlaud) 

ten Heren Landgrofen entioreben, — Schwört mir, 
mh nicht zu verlaffen in Roth und Tod, ſchwört mir, 
audzjubalten bis auf den Irgten Mann, Einer für Ale 
und Ale für Einen zu flepen. 

Wir ſchwören! tönten die dumpfen Stimmen der 
langen Reden. — 

Auf denn, Bıüder! Auf in das Feld! Bald kebren 
toir heim, mit dem Sieg-öfrange befränzt, und beladen 
nat reichlicher Pzute, 

Die Fenſter der ftattlihen Burg zitterten vom Tritt 
der unzäsligen Reſſe; und ber ſchöne wohlgeordrete Zug 
ging binaud Dur die gewolbten Bogen. Leb wort! 
rief mander Jüngling den troftlofen Eltern und dem 
lieblihen Mädchen zu, welches obnmächtig in den Ar 
men einer Freundin lag, oder bänderingend mit thrä— 
nenfhwerem Blide dem folgte, den ihre Seele nicht laſ⸗ 
fen konnte, und mit dem fle fo germ geftorben märe, 

Rod einen trüben Blick warf der Züngling feinen 
Lieben zu, und dann zog es ihm mächtig vorwärts, 
binac®, wo blutige Schwerdter blißen, und der Engel 
des Todes wütpet. 


(Fortfegung folgt.) 


An die Befiser von Walter Scott's Roman: 
der Seeräuber (Pirat.) 


(Fortfegung.) 


Donna Peralta nahm aber num eine ernfte Haltung 
an, verneigte ſich würdeooll, und wollte fidh entfernen; 
dech fehrte fie wieder einige Schritte zurüd, und fagte: 
ich würde Euch Eure Verwegenheit nie vergeipen, wenn 


mid nicht Dankbarkeit ſehr nachſichtig gegen Euch ger 
macht, und auch, ich geftebe es Euch aufridtig, Theil 
an meiner Sorgfalt für Euch genommen hätte. Ihr 
babt nämlich aufferordentlihe Aehnlichkelt mit einem 
jungen Menfhen, welder vor ungefähr zehn Jahren 
mir und meiner älteren Schweſter Ehre und Reben vet, 
tete, als und die von ihm befehligten Seeräuber in 
einem Dorfe — heilige Jungfrau! — Ihr werdet 
bleih! — was fehlt Euh? — fagt ed mir! — und 
bamit bielt fle wieder ſchnell ihr Dehrchen auf Eleve 
lantd Mund, 

Send Ihr die Tochter des damaligen Gouverneurs ? 
liſpelte dieſer. 

Ja, ſagte ſie, die Tochter des damaligen und die 
Schweſter des jetzigen Statthalters zu Santa Fé de 
Bogota. 

O, fo laßt Euch nochmals entfchleiert vor mir fa 
ben, bolde Iſabella, bat Elrweland ; Ihr waret damals 
193 Jahre alt, und der Gegenſtand der erften Leidens 
ſchaft des fechszebnjährigen Seeräuberfapitäns Vaughau, 
dem pr ſtete unvergeglich geblieben ſeyd. 

Mober wiffet For das? rief Die Dame beflürgt aus; 
habt Ihr ihn etwa gefannt, den guten Menſchen? oder, 
bei Eurer Aehnlichkeit — ſeyd Ipr mohl gar nahe mit: 
ihm verwandt * 

Ich bin es ſelbſt, bimmlifhe Iſab⸗lla, antwortete 
Cleveland laut, — nur unter einem angenommenen 
andern Namen! *) 

DO mein Retter, mein tbeurer Netter! war Aues! 
was Donna Peralta bervorbringen fonnte. 

Schnell war ter Schleyer zurücdgefchlagen, und eben- 
fo f&nell wurde Cleveland mit den berzlihflen Küſſen 
der Freundfhaft und Dankbarkeıt, mit dem wärmften 
Drüden feiner blutigen Hände beglüdt. Doch je glücklicher 
der Menſch ift, defto ungen ügfamer wird er! Huch Eleveland 
bewährte diefes in jenen Augenbliden, und war Schuld 
daran, daß Ifabılla fih ſchnell entfernte. 

Seit diefer Zeit verfuchts er vergebens alle Mittel, 


fie wieder zw feben. 





Als Cleveland volftändig bergeftelt war , bradte- 
ihm der Sclave, welcher ibn einft in den Blumengar- 
ten geführt batte, einem Befehl ded Stattbalters, ſich 
fofort nah Santa fe de Bogota gu verfügen. Der 
Indianer erzäblte ihm dabei, daß die 20 Soldaten, 
welche auf dem Landgute lagen, die Weifung erbalten 
bätten, ihm zu begleiten, und ibn ftrenge zu bewachen. 
Euer biäheriged guted Leben wird nun zu Ende ſeyn, 
fegte er binzw, denn der Statthalter foll ein fehr grau 
famer Mann, und gerade dad Gegentbeil von feinem: 
verftorbenen Vater ſeyn. Doc ich boffe auf Talquabil, 
und daß er uns befreien wird, ehe man fi an unferer 
Quaal wriden fann. ’ 

Cleveland verwunderte ſich fehr über biefe Reden, 


*) Siche bas Arfte Kapitel. 


und frug, ob der Kazike, ber doch mindeftend 500 eng» 
lifhe Meilen von da wohnen müffe, in der Nähe ſtreife ? 


Das werdet ihr ſchou zur rechten Zeit erfahren, ant⸗ 
wortete der Sclave, denn unfer Zürft wahret feine Ge⸗ 
legenbeit. 

Als ihm der Kapitän mun den Auftrag ertbeilte, bei 
feiner Gebieterin anzufragen, ob er nicht frine Aufwar · 
tung maden und fih jür bie vielfach erzeigten Wodl⸗ 
thaten bedanken dürfe, erhielt er zu feinem Erflaunen 
die Nachricht, daß fle ſchon vor Sonnenaufgang nah 
Bogota abgereifet fin, und, anftatt ſich wie fonft auf 
das Wiederfehen ihres Gatten gu freuen, tiegmal fehr 
geweint habe. 

Gleveland verfiel hierüber im fihthares Nachdenken, 
und bedauerte es ſehr, dieſe vortrefflide Frau nicht 
no eiamal geſehen zu haben. Denn daß er dieſes 
Glüdf in Bogota nicht haben, fendern dorten bald in 
einem Gefängnifje:fhmachten werde, fonnte er bei dem 
verrufenen Eharafter des Statthalters leicht erwarten. 

Er dankte ihr alfo in feinem Gifte auf das Innigfte, 
und beſchloß dann, ungeadtet es bereitö zu bämmern 
anfing, nod einmal feine Lieblingepläge im Freien zu 
befugen, and wenigſtens von ihnen Abfchled zu nehmen. 

(Fortfegung, folgt.) 





Sprrad t unbe 
(Fortfegung.) 


Folgerihtigfeit muß allenthalben herrſchen, 
und demnach darf der Grundlaut g im Worte mögen 
in der Kaumvergangenheit um fo weniger mit d vers 
tauſcht werden, als dieſes Zeitwort unter bie regel 
rechten gebört, . 

Diefed märe genug, um dieſen Sprachfebler 
in fein gebdriges Echt zu Mellen. Allein! gelegenbeit 
Lich will ih auch bemerken, daß jene‘ Sprachforſcher — und 
Lehrer febr irren , welche meynen , dofi dad Hauptwort 
Macht von dem Zeitworte mögen abflamme, mit- 
welchem es gar nichts gemein bat; folglich auch dader 
feine Rechtfertigung des Lauttauſches zu zieben ſtebe. 
Macht und mahen ſtehen mıt einander in Stamm» 
verwanttfhaft, aber mögen iſt beyden ziemlich 
fremd. 

Eine fehlerbafte landſchaftliche Mundart, bie un, 
ald Oochteutſchen, ziemlich fremd bleiben muß, {ft es, 
wen bed Wort mögen, welches den Mildlaut g: 
jum Grundlaute hat, und folglich fanft ausgefproden 
werden muß, in der Züngfivergangenbeit durch den Um⸗ 
tauſch mit ch gefhärft oder gehärtet zu werden: 
pflegt. — Es muß auch bier, wie in allen Zeit 
ftufen, fanft ausgefprecdhen werden, und leidet das, 
ber weder in der Mund» noh Shriftfprade 
eine Ausnahme vom ber Regel, 


Durd die Rüdkehre zur Regel gewinnt das Gpradie 
fehrgebäude an Einfahheit ud Schönheit; wilde 
durch folde mipßbräudhlide Ausnahmen beyd⸗ 
gugleid verlieren. 

Ein zweyter Sprachfehler zeigt ſich häufig bey den Ver. 
Meinerung&Wörtern; weilman den Unterfcieb im 
den anzubängenden Schluß: Spellen (nidt Schluß⸗ 
Spilben, weldes unteutſch ift) wie er In unferer teutfhen 
Sprache liegt noch nicht herausgefunden, fondern fich 
blos mit der Urfache des Wohllauts oberflählih begmägt 
batz wodurd eine lächerlihe Willfür in den Anhän⸗ 
gen, bald der Spelle den bald lein felbft bey unfern 
muftergiltigen Schriftftellerm eingefhlicen iſt. 

Bey: näherem Forſchen finden wir aber, daß bie 
Sprache ara folgende Regel auffellt > 

„Ale Verfieinerungen von Gegenfländen werdem 
„durch das Anhängen der Schluffpelle den an das 
„Nennmwort gebiltei; wo nicht der Wohllauf 
„(zur Vermeidung. einer häßlich-lautenden Hartſprache) 
„die Schluf'pele fein anzubängen gebietet.“ 

Der Wopllant gebietet den Gebraud der Schluß, 
fpelle lein nur in den Fällen; wo ſich dad zu verfleis 
nernde Daupt: oder Nennwert auf dp oder g. endigt. 

3. B Trog. Krug, Stord, Brud uf. f. 
Würde bier mit der Schlußſpelle den verfleinert wer⸗ 
den wollen; fo würde die Audfprade von Trögden, 
Krügden, Störchchen, Brüchchen m f. fi böchſt 
widrig und übelautend ſeyn. Es muß alfo hier beiffen :: 
Sröglein, Krüglein, Stördlein, Brüd- 


tein u. f. f, 
(Fortfegung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgie: 


Dienflag den 2. Mat. Abällino, der grofe 
Bandit, Schaufpiel in. 5 Abtheilungen,. von Zidı* . 

Es wäre zu wünjchen, daß biefer fraggenhafte Abäls 
Uno, defien Wirklichkeit wie ein wildes Gefpenft vor - 
und ſteht, von dem Rıprrtoir geftrichen werden mödte,. 
fo wie überbaupt ale die Delinanentenftüde, die durdy 
ibren gräßlihen Reiz ‚viele, vorzüglid junge Gemüther- 
verbfenden, und bei den gröbften Schandthaten verfüh. 
rerifhe Züge von Größe des Geiſtes, Adel des Ders 
gend, und untergegangenen Edelmuth zur Schau. tragen. 

Donnerftag. den 4, Mai. (Zum Erftenmal.) Der 
Sekretär und der Kod, Luftjpiel in. 1. Akt, nach, 
Scribe von Blum, 

Diefet Stück, deſſen wefentlihe Tugend Ergötzung 
iſt würde bei- näherer Betrachtung zerfließen, denn die 
ganze Intrigue beruht: einzig und allein auf der Ver» 
wechfelung des Kochs mit dem verſchriebenen Gefretär,, 
unter deffn Firma ſich der Liebhaber der jungen Orär 
fin Elife, der Baron Adolf ins Hans einfhleht, und 
aus Mipverfland. als Koch, biefen aber ala Gefretäs 


angeftellt wird, Um den Autgang des Stücks zu er» 
zatben braucht man weiter fein Debip zu ſeyn. Der 
wirkliche Hoc rettet fih am Ende aus der Verwirrung 
buch einen herrlich zubereiteten Ortolan ü provengal, 
und der madlirte junge Baron erhält die Dand dir 
fdönen Graͤfia. De. Ritter fpielteden Rod In wahr, 
haft komiſcher Zeihnung, und überraftte zum Schluß 
mit einer vechre malerifhen Gruppe bei Urberreihung 
des aus feiner Küche bervorgegangenen Drtoland, Adolf 
von Sauvecourt ward von Orn. Düringer mit 
ziemlihem Unftand gegeben, und mehr bedarf dieſe 
Mole niht. Dem, Düringer erfdien in einer ſehr 
gefäligen Auſſenſeite. Die Ausbildung ihres Organs 
zu bewirken, muß fle ih vor allen Dingen angelegen 
feyn laffen. Mit Laune gab Hr. Thürnmagel ven 
alten Baron, deſſen Dige beim Aublick des einladenden 
Leckerb'ſſen in ein freundlihes Schmunzeln überging, 
und die allgemeine Verführung bewirkte. 

Hierauf: Sieben Mädchen in Uniform, 
komiſche Dper in ı Alt, von Ungely; nah dem Fran 
söfljhen Les femmes soldats. 

Penn firben artige Märchen mit doppelten Maffen 
aufmar ſchieren, ftredt die Sritit das Gewehr, räumt 
den Sirgern dad Feld, und erflärt überwunden: Die 
Poſſe frn gelungen, die Darftelung allerliebſt geweſen. 
Aber Spaß bei Seite, der Schwauk wurde muflerhaft 
dargeftellt. 

Sonntag den 7. Mat. Der Freifchüp, große ro- 
mantifhe Over in 3 Abtheilungen, von Kind. Muflf 
von Karl Maria von Weber, 

Diefe Oper erfreut fih noch immer eines ſich gleich⸗ 
bleibenden Veifalls, wiewohl fie ſchon einige zwanyig 
Mal gegeben worden iſt, wie kaun es aber auch anders 
feyn, da das Wundbare ter Dichtung die Phantafle, 
und der Zauber einer tiefgemürhlihen Muſik das Herz 
ergreifen, und den Zubörer mächtig binreißen. Unfer 
vrrehrter Veteran, Herr Kaptllmeiſter P. Ritter, dirk 
girte beute wegen Unpäßlichfeit des geſchätzten Deren 
Dperndireftors Frey, dad Orcheſter. Seine rege Ber 


gerfterung für das berrlihe Kunftwerk erzeugte eine aus⸗ 


gezeichnete Sorgfalt im der Ausführung deffelben, welche 
die echte Kunftfertigkeit unſeres Orcheſters neuerdings 
bewährte, uud auch auf das Bühnenperfonel überging, 

Mad. Boch hat fih In den PBartbiren Agatheus ein 
heimiſch gemacht. Wärme und Imnigfeit begleiten der 
Schmelz ihrer Stimme. In der arofen Seene des 
jwriten Atıs, erreicht fie einen feltenen Auſſchwung, 
und die fromme Kavatine des dritten Akts: „Und ob 
die Wolfe fih verbülle” wird, mit fo rührenden Tös 
nem vorgetragen, nie ohne eindringlihe Wirfung biels 
ben. Hrn, Breitings kräftiger und gefihmadooller 
Gefang, als Jäger Mar, verdient die rühmlichſte Aner⸗ 
fennung, denn es bedarf gewiß einer feltenen Kraftau— 
ftrengung, aus dem kindlich ſanften Romanzenton der 
eriten Tenorarie: „Durch bie Felder, durdy die Amen’ 
in das legirte Fortſchrtiten der Inſtrumente einzugreifen, 


"Dem. Langſchwadt d. 9. 


und die Stimme im Borfamento ohne Wanfen fiher und feſt 
zu halten. Herr Kühm zeigt in der Mole des Jägers 
Kaspar, welhe fhöne Faäbigkeiten er beflgt. Sein Ger 
fang ift rein, volliönig, klat und gediegen; überall thut 
er den Anſprüchen der KEompofition Genüge, indem er 
ben Charakter berjelben fortwährend bebauptet. Auch 
binfichtlih des Epield gehört diefe Mole zu feinen vor⸗ 
züglichſten, und wird von einer fräftigen Haltung, frei 
von Uebsrtreibung, unterflügt. Die Rolle Uenndens 


Aa, obgleich ſcheinbat untergeordnet, doch ſowohl Pin» 


ſichtlich ihres Geſangs als auch der Darſtellung bedeu⸗ 
tenden Schwierlgfeiten unterworfen, und bedarf nicht 
nur einer geübten Sängerin, ſondern aud einer ges 
wandten Schaufpielerin. Dieſe Rolle nun war der jün« 
gern Dem. Laugſchwade anverttiaut worden, welche, 
wenn fie auch eine recht artige und velle Stimme be 
ſitzt, doch noch zu fehr Anfängerin, und von der ans 
bern Seite zu wenig Schaufpielerin ift, um die humo ⸗ 
riſtiſche Schalkhaftigkeit hervortreten zu laffen, melde 
mit dem höchft unſchuldigen und kindlich heitern Sinn 
Aeunchent vereinigt iſt. Dem. Langſchwadt d. J. 
mochte ed wohl ſelbſt fühlen, und trat dader ſehr ber 
fongen auf. Diefee iſt allerdings ein für die Zufunft 
ſehr gutes Jeichen, denn die Hunt wird nit angebos 
ren, fondern nur durch Stublum und Uecbung erwors 
ben. Wenn daber auch gu Zeiten ein Spiel gelingt 
und die Menge bleudet, fo kaun man andere Aufgaben 
weder dem Glück, noch dem Zufall überlaffen, indem 
man nur almählig fortfchreitend ben fleilen @ipfel ter 
Kunft erreiht. Vor allen Dinzeu bemühe fi daher 
deutlih fprehen und 
deutlih fingen zu lernen. Nur die Motufation 
der Töne und der Ausdruck der Sprache und des 
Geſangs dringen zum Herzen, beide aber können 
one Vernehmlichkelt nicht beſteben. Alles andere 
wird Uch dann bei Fleiß und gutem Willen von ſelbſt 
finden , befonderg winn die Kunftjüngerin von aller ei» 
teln Empfindlichkeit entfernt iſt, und da noch fein Lob 
verlangt, wo ihr Aurehtweifung ungleich nüglider wer» 
den fan. Derr Freund geb den Bauer Killau im 
einem angemeffenen droligen Tom, und trug das Spott 
lied im erften Uft recht vaffend vor. Die Befhwdrungs- 
fcene mit ihren Erſchtinungen in der Wolfsfhluht wurde 
mit Geſchicklichkeit und Präciflon ausgeführt. 





Druckfehler. 


In Nr. 126 der Didaskalla, Ep. 8. Zelle 2. v. ©, 
lied: Haushoſmeiſters für Hofmeiſters. Zeile 22 v. ©. 
Ball für Bol. Zeile 14 v. m. fremdartiger für ſemd⸗ 
artiger, 


Didastalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemütb und Publizität. 





Nro. 137. 





Das Turnier zu Lißberg. 
Gortſehung.) 


An dem boben gewoͤlbten Feuſter, ans welchem man 
auf die Landſtraße feben konnte, Mand Derr Landgraf 
Derrmann von Heſſen. Erle Arm rubte woblgefällig 
auf der Achſel der fhönen Gräfin, Matkilde von Apr 
penftein, und fein Blick war auf den fhöngeformten 
Körper gebeftet. — Matbilde bemerkte ed, und ſttei⸗ 
chelte ihm die von der Gomnentige gebräunte Wange, 
und ihr unfhuldiges Auge fagte ibm, wie fehr fie ihn 
im Frieden und feine blutigen Dändel gerntigt fehen 
möchte. Matdilde war das winzige weibliche Weſen, 
dad dem Lantgrafen mit inniger Liebe ergeben war. 
Sie verehrte Un wie eiuft ihren Vater, end jeden Abend 
und jeden Morgen beiete fis recht inbrünftig für fein 
Woehl. Der Landgraf wufte ed auch regt gut, weld 
koͤſtliches Kleinod ihm in Mathilden vom Dimmel war 
gefendet worden, und er fegnste den Augenblick, in 
welchetm er Mattilde gu fih genommen hatte, Ihr Dar 
ter war fein Freund und Better gemwafen, der ibm auf 
dem Sterbebette fein einziges Gut, feine Mathilde em⸗ 
pfoblen und feiner Fürforge übergeben batte, und der 
Landgraf hielt treulih Wort; er liebte fle und forgte 
für fie, wie für das eigne Rind. Dafür erbriterte fie 
ibn aber au in trüben Stunden, und grade jegt hatte 
er einen folgen Engel an feiner Seite fo äußerſt noth⸗ 
wendig. Gentnerfhwer druͤckte ibm die Sorge für eine 
sweifelbajte Zukunft. Don zwei Geiten in biutige 
Fehde verwicelt, war er erft geftern aus der Schlacht 
heimgekehrt, um einem andern Feinde tbätig entgegen 
zu wirken, und dann fihnell zurüdzufehren, und das 
Commando gu übernehmen, welches er einſtweilen fei- 
nem tapferen Sohne übergeben hatte. — Er batte den 
Ritter von Thierfels abgefendet, den Rodenſtein auf 
zubieten, um binzuzieben und dem Lißberger zu demür 
thigen, Thlerfels konnte längſt zurück feyn, und noch 
immer ſah man nihts von ibm. Menaftlic war der Lands 
graf beforgt. Plögli hörte er Roftritte und Waffen, 
irren im Dofe, Blei darauf trat Morig von Lei, 





Mittwod, 
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ningen, bedeckt mit Schweiß und Staub, ein. — Heil 
Euch, edler Herr! redete er den Randgrafen an, und 
Heil mir, der ich der Erſte ſeyn kann, Euch Slück zu 
wũnſchen zu dem ſchnell errungenen Siege, und Kunde 
ju geben von der Tapferkeit und Lem Löwenmuthe Eis 
res Sobns! 

Un» mas iſt e#, fragte Herrmann, was der fühne 
unge unternommen? 

Kaum waret Ihr eine Stundenah dem errungenen 
Siege aus dem Lager weggeritten, ald die Vorboſten 
von allen Seiten das Aurüden-der Feinde verfünderen, 
ber Feind hatte fi wieder gefammelt, und mit neuer 
Verftärfung drängte er im einem balben Monde und 
in dihten Neiden auf und an, — Raſch ordnete Euer 
beidenmütkiger Sobn die Schaaren, und ftelte fir in 
Schlachtordnung, bielt einige Minuten flunend auf drm 
boben Schlachtroſſe und betrachtete die Bewegung der 
Feinde, — Dann gab er ſchull den Fübrern Die Be 
fehle, und rief mit weit fhaflender Stimme: mir nad, 
Brüder! ih führe Euch zum Siege! 

Ein Freudenrof von allen Geiten begleitete feine 
Worte. Mir nah! rief er noch einmal, und im Ge 
witterfluge ging es dem Feinde entgegen, der edle Aus 
führer an der Epige. — Schredliher ald jemals wiw 
tbete nun der Tod. — Shen wollte unfer linfer Flü⸗ 
gel meiden, ald mir der junge Held die Führung des 
Gentrums übergab, bierauf drückte er feinem Roß vie 
Sporen in bie Geite, daß es Feuchte, und mit Tod 
verbreitendem Schwerdte bahnte er flb den Weg nach 
dem linken Flügel, Vorwärts, wer mich liebt! ſchmet⸗ 
terte er den Kriegern gu, und fprengte im Die dichte 
ften Haufen der Feinde. Ihm folgten bie Unſeren, als 
fie den Anführer umringt vom Geguer erblidten, und 
ein fhredlihes Blutbad wurde angerihtet. Der rechte 
Flügel der Feinde war gefhlagen, die meiften niederges 
bauen; ihr Centrum eingefäloffen und gefangen, — Rur ° 
wo Euer Sohn fämpfte, war no bad Würgen allge 
mein. — Bon Zeit zu Zeit ſah ich noch die weißen 


" Federn feines goldnen Helma hoch in den Rüften flie 


gen; endlich waren fie verſchwunden. — Sm Gturm 


Mürgte ich mit den Meinigen hinzu, uns hielt Fein Mi, 
derftand auf. Die Feinde wien, jegt hatte ih Euren 
Sohn erreiht. Sein Roß war erſtochen, und auf ein 
Knie gefunfen fämpfte er maͤchtig fort; feine Kräfte 
waren erfhöpft, und dennoch opferte fein Schwerdt uns 
aufbörlic fort. Als er befreit war, als die Feinde 
in Verwirrung und Unordnung floben, ergriff er das 
Roß eines erfhlogenen Knechtes, beftieg es und jagte 
dem Feinde nad. Befeelt von fo viel Deldenmutb, 
folgt ibm Alles. Der größte Theil der Gegner liegt 
erſchlagen auf dem Schladhtfelde, und die wenige, melde 
entlamen , werben ſich nicht lange mehr halten können. 
(GSortſe tzung folgt.) 


An die Beſitzer von Walter Scott's Roman: 
der Seerduber (Pirat,) 


(Fortfegung.) 


Diefer Spaziergang erregte manderlei Erinnerungen 
und Gefühle fm feiner Seele, Nicht nur war ihm der 
Gedanfe unangenehm, diefed Paradies, wofelhit er volle 
Freideit und die liberalfte Gaſtfreundſchaft genoffen batte, 
vieleicht mit einem Gefängniffe vertaufhen zu müffen, 
fondern er fühlte jegt auch, daß die Befigerin diefes 
Landgutes ihm theuer geworden war, ald er ſich bisher 
zu gefteben wagte. Iſt es Dankbarkeit und Freund⸗ 
fhaft, oder ift es aufleimende Liebe, welche Du für 
diefes volllommene Weib empfintent? frug er ſich jelbft. 
Rein! ſetzte er dann, indem ibm Minna Troil einfiel, 
mit ein’ger Selbfttäufhung bingur wie fünnte ich wohl 
eine Andere lieben ? 

Unter folden Gedanken war die volle Nacht mit 
ihrem dorten fo pradtvollen Sternenhimmel brreinge 
broden, und er wollte daber ebem umfebren, um vor 
dem Antritte feiner langen Reife mod einige Stunten 
zu fhlafen, als er plöglih ein anbaltendes Musteten- 
feuer vernabm; nachber fielen noch einige einzelne Schüffe, 
dann ward ed wieder ftille, 

Da der Schall von den Wohngebäuden berfam, fo 
nabm er eilig feinen Weg dabin. Er batte aber noch 
feine halbe englifhe Meile zurüdgelegt, als er ein fürch⸗ 


terliches Jauchzen börte, ähnlich damjenigen, welches‘ 


die Zndianer beim Anfange einer Schlacht zu erheben 
pfleger. - 

Gleich darauf wurde der Himmel roth, und lich 
ihm feinen Zweifel, daß Talquabıl Rache nehmen. Uls 
er aus ben legten Bäumen des Parkes in den Gewaͤchs⸗ 
garten eilte, ſah er alle Gebäude des Lantfiges in vol 
len Flammen, und in dem Garten viele Menſchen. Es 
waren Indianer, welche allerband Kiſten und fonftige 
Begenflände berbeifhlennten. Aus ihnen fprang der 
befannte Save jubelnd auf ihn zu, und führte ihm 
zu dem Anführer. 


Talquapil, denn er war es wirklich, umarmte ihm 


voller Freude, und erfundigte ſich angelegentlichſt nad) 
feinem Befinden, Cleveland gab ihm nur kurze Ant⸗ 
wort, und frug heftig, wie er einer ſolchen Grauſam⸗ 
keit fähig feyn fönne? 

Die Rache fhmedt füß, fagte der Kazike; aber alle 
diefe Beute, diefe Flammen und der Tod der ſpani⸗ 
ſchen Soldaten freuen mich nicht fo viel als jener ein, 
sige Hang borten , die Schwefter des blutdürſtigen Statt» 
balters; fle fol unfere Rache Prönen, und auf dem ges 
weibeten Rafenplape der Cundinamarca *) geopfert 
werben, deren junge Verchrer der Statibalter mit fo 
viel Fremde dahinſchlachtet; ja Eumbinamarca! rief er 
mit Wuth und Begeifterung, du fol durch ihr Blui 
verföhnt werden! 


Da der gefeffelten Dame der Schleyer abgeriſſen 
war, fo erkannte Cleveland alsbald in ihr Iſabellen 
wieder. Sie erfennen, und vor ihr micderfnieen, fs 
bedauern und befragen, war Eins, 

Eprlofer Verraͤther! — war die verächtliche einzige 
Antwort, welche fie ibm gab, und dann [hmerzuoll die 
gebundenen Dände rang. 

Geſchluß folgt.) 





Spradhfunde 
(Befhluf.) 

Dieben muß aber beſonders der Febler bemerk!ich 
gemadt werden, im folden Faällen mit gwey Gprlen 
zu verfleinern, welder gang unzuläſſig it. Es darf nie 
gefagt werden: Tögelchen, Natt Trdglein. Stör 
helhen, ſtatt Stördleim. Dann die elngefhotene 
Spele el ſtellt fih ala Afterbrauch dar; fobalo wir 
jene Haupt» oder Rennwöcter verkleinern, welche am 
fih tie Eudfpelle el baben, 


3. 8. Engel, Bogel, Sprengel, Stängel 
n.f. fe Denn diefe werden nah der Regel mit 
&bem verfleinert, und beiffen dann Engelhen, Vö— 
gelben, Sprengelden, Stängelchen u. f. f. 


Diefe Wörter mit Leim verkleinern wollen, würde 
der Wohllaus eben fo fehr verbieten, als e es im 
oben angezeigten Falle gebietet, bamır zu verfeinern. 
Das Engellein, Vögellein, Sprengellein 
und Stängellein lauten eben fo wibrig ind Gebör, 
ala Könighen, Fittihhen, Sträudelgen, 
bart und unangenehm; Hönigeihen, Kittiheihen 
und Gträuheldhem aber regelwidcig und zur Ungebübr 
mit einer Zwiſchenſpelle — erſcheinen, ohne da⸗ 

sh den Wohllaut zu erhbalten. 
— —— — unfern beften Schritten ber 
biöberigen Muftergelter diefen Unterf&ted nicht ber 


*) Die Göttin ber Liebe, befonders in bem ehemakigen 
tlascalanifchen Staaten. . 


obachtet finden, davon kann nur Mangel an gründlicher 
Sprehforihung der Grund ſeyn; weil er doch wirklich 
in der Sprache felbft liegt, und für dad Hochteutſche 
om fo erfprießlicher ift, als badurd der oberteutfhe 
Brauch, Alles, obne Unterfhied, mit leim zu werfiei- 
nern, 4.8. Mütterlein, Demdlein, Kindlein, 
Engellein, u. f. w. mit dem niederteutihen Brauche, 
Ales, ohne Unterfhied mit den zu verfleinern. 5. B. 
Mütterhden, Hemden, Kindhen, Engel 
ben, Brüchelchen m. f. f. in einer Regel mit ih 
zer Uusnahme zur Erzielung des Wobllautes vereint if; 
wodurd die ſchwankende Anwendung nah W.lfür ver⸗ 
ſchwindet. 

Eine Unfolgerichtigkeit zeigt ſich auch häufig 
In den laͤcherlich erſcheinenden Unterſcheidungen durch⸗ 
aus gleichbedeutender Wörter in der Mehbrjabl 3 
da ein folder Unterſchled in der Sprache gar nicht 
liegt, fondern nur im Gehirne folder Regelerfinder 
zu finden feyn fann, 

Das in der Einzabl gleihen Wortbegriff 
bat, fann in der Mehrzahl feine Verfhie 
benbeit derfelben vernünftig begründen, 
Diefe Wahrheit iR unfere Regel, und ſchüzt die Eim 
fahbeit des Sprachlebrgebaͤudes. 

Dergleichen Wörter find z. B. 

Wort in der Mehrzahl Worte oder Wörter. 
Land „ „ „ Lande odet Länder, 
Dit nn Pr Drte oder Drter. 
Tud [RT ”„ Tucde oder Tüder 
‚Porau ” Dorme oter Hörner 

Es iſt demnad ganz einerlen, ob man bie Worte, 
oder die Wörter fagt, denn Wort beißt es in der 
Einzahl und hat mar einerlog Bedeutung. Läcerlich iſt 
ed, und unferer Sprache gänztich fiemd, einen Unter 
fhied zwiſthen Landen und Ländern, zwiſchen Or. 
ten und Orterm, nod lächerlicher aber ipn zwiſchen 
Tuden und Tüdern, Doimen und Hörnern 
zu maden; denn Tuch und Horn baben nur einen 
und denfelben Sinn in der einfahen Zahl, und eb läßt 
ſich dabey noch im Frage Pehen, ob tie neu erfonnenen 
Endungen Tue und Horne mit ber gewöhnlichen, 
bie der Sprachbrauch rechtfertigt, nämlich üch er und 
Dörmer auf gleiche Linie zu ſtellen feyen ? 


— 


Dagegen findet ſich die Unbeadtetlaffung eines urs 
alt-fprahbräuglidhen Unterfhiedes in dem 
Zeitworte pfhegen, binfihtli feiner Anwendung. 

Denn (fo fagt die Megel) wenn eb eine Gewohnpeit 
anzeigt; fo iſt feine Abwandlung ungeregelt. Es 
beige alddann in der fünafoergangenen Zeitftufe, pflog, 
umd im der vollvergaugenen : senflogen. — Wenn 
ed aber eine Sorgfalt amzeigt; fo iſt es geregelt; 
deißt pflegte und gepflegt 

Diefer Umterfchied iſt beacdhtenäwertper, als der new 


erfundene zwiſchen Tuchen und Tüchern, Dornen und 
Hörnern; weil ihm die Sprahbrämchlicfeit zur 
S:ite ſteht. Auſſer diejer Urſache aber, hätte gefundg 


Vernunft nihts gegen die Aufhebung dieſes Unterfhiedg,,. ” 


weil er unweſentlich iſt. 


Theater» "und Lokalitätsbericht aus Stutt- 
gart, im Mai. 

Noch immer diefelbe Leere unfers Schaufpielbaufes, 
b’e feit dem Abgang des Ballets und des Affen Joko 
eingetreten ift, trog vem, daß die Direktion ſich bemüber, 
durch die befte Opern die zum Tpeiltrefflih dargeftellt 
und errcutirt werden, und den BVerluft der Tänzer wes 
niger ſichtbar zu machen, allein es fheint, daß man 
feine Pfennige fhon auf den Dftober fpart, und dies 
um fo mebr, da dad Gerücht gebet, Dr. Taglioni richte 
biefen Sommer einen polniſchen Bären zum tanzen ab, 
mit dem er bei feiner Zurüdtunft debutiren wil, — 

Den 21. April wurde Romeo und Julie, Oper 
aus dem Italieniſchen, Muflt von Zingarefi, fehr brao 
gegeben ; befonders aufgezeichnet war der Gefong der 
Dem. Fiſcher und ‚des Hrn. Hambud. Bieſes 
Singfpiel hat überhaupt etwas fehr Anziebendes und- 
Romantiſches, was Zingarelis Talent’ ald Eompofiteur- 
burd; feine charakteriſtiſche Mufit mod, befouders zu 
beben verfland, — 

Den 235. Upril war Dow Juan, von wem wäre 
wodl üb:rflufftg binzufegen, e8 giebt und wird nur im. 
mer den Eimzıgen geben, Dad Tpeater war dem. 
Sonntag mad dem ſchlechten Wetter, und wohl auch 
Orn, Haͤſer zw lieb, der den Don Juan gang vorzüge 
lich giebt, etwad mehr ald gewöhnlich beſucht, die Vors 
Relung ım Garzen ließ aber mandes entbehren, 

In dem Verrätper, Puftfpiel nom Holbein, und Kö» 
nigsbefebl, Luhfpiel von Töpfer „ beide den 24. Ypr-l 
aufgeführt, trat Madame Geipler vom Auge 
burger Theater in der Mole Klärchens und Sulr 
hend, den Cyklus ibres Gaſtſpiels bet und am, und 
forad durd ein aefaliges, funffinniges.und doch dabei 
ſeht natürliches Spiel, wie durd ihr wohltönendes Drs 
gar und ihre grazröfe Aktion, allgemein an, Vorzüg-⸗ 
bb waren im legten Stüf no Hr. Gnmautb, ale 
Baron Wendel, Hr. Miedfe, als König, und Hr. 
Mevius als Graf Foli zn nennen. 

Den 26: April fang Mad. Piſtrich die Roffne im 
Roſſinis Barbier vom Sevilte, Spiel und Gr- 
farg machten einen gleich günftigen Einkruck auf das 
Publikum. Die Künftlerin hatte eine langwierige und 
fhwere Krankheit überflanden, man hatte fomobl für ihr 
Erben als für ibre Stimme gefürchtet, beides iſt nun 
auffer Gefahr, und letztere ſcheint dm Gegentheil zuge 
nommen, und meus Kraft erhalten iu haben. Gie sın. 
dete ſturmiſchen mohlasrdienten Applaus. 


Den 28. April. Die Duälgetfter, Luftfplel von 
Bed Mad, Geißler fteigerte als Iſabella noch den 
günft'gen Eindrud, den ihr erfted Spiel bei dem bieflgen 
PBublifum beroorgebradt batte, Im Uebrigen aber ers 
fhtenen in ver Tat viel Dual: odir ofelmehr quälende 
Beifter auf der Bühne, wie gewöhnlich, zu denen wir 
aber Mad, Meviusß, dran. Gnaurb, Hen. Rodde, 
Ha, Pezohd und Hrn. Mevins nicht zählen dürfen, 


Sountag den 30. April. Ottofar’s Glüd und 
Ende, Trauerfpiel in 5 Akten, von F. @rillparzer, 
Schöne Tirade, viel Unwahrſcheinlichkeiten und noch 
mehr Langweiligkeiten und gänglice Chacakterloſigkert 
des Delden des St des, ztichnen tiefes Kind der Grills 
varzerfhhen Mufe auf, Dr. Maurer gab fih als 
Ditofar viel Müde, und mahtedie Möglichkeit aus der 
Rolle, was auch anerfannt wucde. 


Montag, 1. Mai. Preciofa, von Mad. Geis 
fer gang allerlichft gefpielt und gefungen, fle gefiel 
allgemein und mußte gefallen. Ihre graziöfe Bewegun ⸗ 
gen, ibre richtige und ausdrudsuole Deflamation, ihre 
mwohlflingende Stimme, alles war im reinften Einflange, 
Auch Madame Leibnig war eine trefflihe Zigeuner⸗ 
mutter, — 

Mittwoch, 3. Mai. 
Muflt von Eperubini, 

freitag, 5. Mai, Earolus Magnus, Luftipiel 
-von Kogebue, dürfte fammt d m deutfhen Kleinſtädtern 
wohl einmal wöchentlih bei uns aufgeführt merbes, 

Sonntag, 7. Mai. Spuftewieder einmal das wilde 
Heer im Freifhüg; bad blatrothe Nürnberger Feuer 
am Schluſſe der grauſigen Wolfsichluhtsfcene ſammt 
dem Menfhlihen und tyierifhen (Pferdd.) Todtenger 
tippe macht fid recht gräulich ſchön, verpeſtet aber die 
Luft fo gewaltig, daß man in Gefahr des Erftidend 
dabel geräth. 

Montag, 8. Mat. Der Wittwer, Luſtſpiel von 
Deindartftein,. Hierauf: Die Radikalkur, Luftfpiel 
von Frau Zob. v. Weifentburn; abır auch ſelbſt Die 
will bet unferm Publikum nicht anfchlagen. 

Mittwoch, 10. Mai. Die muſikaliſche Tiſch— 
lerfamilie, zum Benefiz des Herrn Gnautb, eine 
recht tolle und ausgelaffen + fröbliche Vorftelung, zu ber 
Wenzels Muflt voltommen paßte; aber auch heute mar 
die Einöde des Hauſes complett; dennoch ließ ſich der 
Benefizlant mit abhalten, mit vielem Humor und 
muntrer Laune feine mufitalifhe Tifhlermeilterrolle durchs 
zuführen, — 

Die jegt ſchon fehr häufig gewordenen Ausflüge nach 
Cannſtadt, auf die Geißburg, wo jeden Sonnabend und 
Sonntag der fhöne Burggarten und die harmoniſche 
Maſit die [höne Welt hin lot, fo wie auf die nabe 
gelegene Silberburg mit ihren Gärten, wo jeden Don» 
nerflag Muflt ertönt, tragen freilih amd dazu bei, 
daß man Thaliens Tempel fa vernachläͤſſigt. Auf ber 


Graf Armand, Oper mit. 


Ellberburg wurbe den 11. Mai tab Schillerüfeſt vom 
Verein des biefigen Liederkranzes ſehr paſſend und wür- 
dig im Freien gefeiert. — 

Die Eröffnung deſſelben begann mit dem Pricfter, 
marih aus der Zauberflöte. Dann murde ein Lied: 
„Wir fommen, uns in bir zu baten“, von Gufta» 
Schwab gedichtet, gefungen, hierauf eine ſebr paffende 
Rede von Herrn Dr. Schott geſprochen. Von Schil 
lers derrlihen Dichtungen wurde Die Macht des Gefan« 
geb, Mfit vom Kocher mit Inftrwmentalbegfeitung, das 
Lied won ter Glockt von Deren Regiffeur Krebs, und 
das Lied: Freude ſchöner Götterfunke, für Quartett 
und Chor, mit Muſik, von Herrn Häfer vorgetragen, 
Auferbem nenne id) Ihnen noch das Lied: Was ſchwellt 
und beut fo geh die Bruft, von Herin Stadtrath Rit- 
ter gedichtet, Mufit von Deren Silcher, und: Der 
bolde Mai zerbridgt des Winters Banden, von Derrn 
Dr. Hermes, Duft von Mozart, ald ausgezeichnet 
gelungen. Den Beſchluß machte: Doch lebe deutfcher 
Gefang! von Rodlig. Die Gefarg:Golopartbien, fo 
wie Die JInſtrumental Muſik wurden. von der Könial. 
DHoflfapelle trefflich erecutirt. Das Ganze machte im 
Freien und in den romantifh hochgelegenen Gärten dır 
Eilberburg viel Effekt. — 


Nähftens wird der von Herrn Kapellmeifter Lind⸗ 
paintner weranflaltete Klavier ⸗ Auszug ver fehr ſchönen 
und gefaͤlligen Muſſk des Ballets Jocko im Druchke er⸗ 
ſcheinen. Es iſt eine ausgemachte Sache, daß der aufe 
ſerordentliche Beifall, den dieſes Ballet ſich zu erfreuen 
batte, ſaſt einzig und allein der trefflichen Compofiticn 
bes Herrn Rindpaintner verdanft, fo wie die Preciofe 
Webers Mufif, Aeuſſerſt angenebm und fehr ins Gehör 
fallende Melodie, fo wie die höchſt charakteriſtiſche Coms 
pofltion der einzelnen Stüde machen diefe Muſik noch 
gu einer der angenebmiten und unterbaltentiten für das 
Pianoforte, für welches fie febr leicht, gefällig und 
gut ift, ohne mit einer Maſſe von Noten überlaten 
zu feyn, die unnötbige Schwierigfeiten bervorbringen,, 
und man denn nur kaum mehr die Melotieen erkennen 
kann, wie dies jet leider Mode geworden fit, Unter 
ben vielen Piegen erwähnen wir befonters dis Duver⸗ 
türe in D dur, und ihr allegretto, fo wie dat presie 
No, 1, das Pas de solo, und das Allegreito scher- 
zoso im erften Aft. Im zweiten At ſpricht das Pas 
de caco, ein Allegro in D moll, zwei Bierteltaft, 
ein Pas de deux in F dur, und der Boloro in A 
moll, drei Vierteltakt, ganz vorzüglih an, fo wie die 
fhöne Tarantella in F dur, feh6 Achtel Taft. Im 
dritten Akt verdienen, der Pasde dochette, der Pas 
de trois und das Finale fammt feinen fhönen Maͤrſchen 
eine befondere Auszeichnung. 
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Das Turnier zu Lißberg. 
(Fortſetzung.) 


Kaum hatten wir eine halbe Stunde, müde bes 
Würgens, geraftet, als mir der Führer nabte, mid) 
umarmte und feft umſchlungen bielt. Mir verftanden 
uns, und danften dem "Schörfer für frinen Belitend, 
Dann forah er: eile, Leiningen, zum Vater, ſey Ues 
berbringer des fchönften Sieges; fage ihm, den Irgten 
der Tjeinde werde fein Sohn ibm noch bezwungen zus 
fübren. — Ih mahte mid auf und ohne Haft ritt ich, 
und fhägte mid glüdli, der Bore dieſes Sieges zu 
ſeyn. — 


Leiningen batte.geendet. Sorachlos ſchloß ihn der 
Loendgraf im feine Arme, Matpilde weinte Ipränen der 
Freude, 


Er follte alfo dem Landgrafen feinen Leldenmüthl, 
gen Sobn erringen, wonad er lange vergebens geftrebt 
hatte, und er gelobte, nie mehr das Kriegeſchwerdt 
umjugürten, wenn erft der Lißberger gedemüthigt wäre, 
Mit Umgeduld wartete er daber auf Tbierfeld. Da 
meldete man, eine große Anzabl bemaffneter Krieger 
giebe das Tbalberauf gegen das Schloß. Der Randgraf, 
Matbilde und Leiningen eilten an bie Fenfter und far 
ben einen Priegerifhen Zug, ganz in Staubwolken ger 
büfle, bergieben, — Naͤher und näber famen die Fries 
ger, Trompeten fhmetterten ibre fröhlichen Lieder, und 
in dem flimmernden Stabl ftraulte die Sonne wieder, 
Endlid zogen fle ein. An ber Spige ein ſtattlicher 
Ritter; es war der Modenfleiner. An feiner Seite ritt 
Tdierfels. Ihnen folgten fünfhundert Reuter, koͤſtlich 
gerüftet ‚ geführt von Wolfgang von Bleihingen; dann 
kamen die Fußgänger prächtig bewaffnet, kräftige Ge 
falten, gleih denen ihrer Führer, des Hagbergs und 
Waldheims. Es ftaunte der Landgraf über den berrlis 
hen Zug, und Leiningen gab feine Bewunderung gu 
erkennen über Nodenfteins herrliche Krieggmaht, Mar 
thilde aber lehnte ſinnend am Senfter, und ein fanftes 


Lächeln verbreitete fih über die gerötbeten Wangen, 
Bar fonderbar wor fir ergrffen von ter Präftigen Hel— 
dengeftalt des fremden Ritters, und gelte mehr diefem 
ihr Augenmerk, als allen feinen Rrirgern. — Das er 
ſtemal in ihrem Leben war fie nicht einig mit ſich, wie 
fle das nennen follte, was fie jo unwiderfteolih an den 
fremden Nitter zog. — Nodeeftiin hatte feine Gattin 
verloren; er war ein Mann von vier und dreißig Jabs 
ren, in ber Blütbe feines Lebeus; und aud er katte 
die bimmlifhe Gehalt bemerkt, welche neben dem Land— 
grafen fand, als er ihm ebrerbietig grüfite, — Aber 
im Gefüule feiner Vermorfenbeit batte der Unalüclihe 
nicht den Muth, ſich indie Höie des unftultigen We— 
ſens zu träumen, — Er ſuchte die Erfheinung aus 
feinen E:danfen zu verbannen, und wünſchte fogar, er 
mödhte ihr im Sqchloſſe niht beargnen. Aber wie ſehr 
täufhte er fih, als ihn der Landgrof empfing, ftand 
das kolde Fräulein ihm zur Seite, und fagte mit ihrer 
melodifhen Stimme gar vieles über feine berrlichen 
Krieger in zierlihen Worten. Graf Nodenftein ver 
fummte, und als der -Landgraf bemerkte, wie ſich feine 
Blide in Matbildens Augen verloren, läelte er, und ” 
fab gar fhalfhaft die Gräfin au, 


Der Tag verfteih unter lautem Jubel, und der 
Landgraf lic ed an nichts fehlen, die munteren Keies 
ger zu idrer Arbeit zu ftärfen, Er felbft ſoß am Abend 
mit Matdilden und ben Mitterm im traulichen Kreiſe. 
Es wurde viel gefprocdhen, geſcherzt und gefpielt, und 
Mathilde wußte mit ihren finnigen Reden und muthr 


willigen Yeußerungen Ale gar heiter zu ſtimmen. Rit 


terfpiele waren auf den andern Tag beflimmt, welcher 
mit Feſtlichkeiten follte verlebt werden, und am dritten 
Morgen wollte Nodenftein ausziehen an Lie blutige 
Arbeit. Spät erſt trennte man fid) mit dem Verfprer 
en, früb Morgens wieder zu erfheinen, damit man 
ben folgenden Tag recht fröplih zubringen könnte, 


Rodenftein ſaß finnend auf einem Armſeſſel im fele 
um Schlafgemahe, und dachte darüber nad, was aus 


alle dem werben follte, Fort mußte er, das war bes 
ſtimmt, denn er füplte, daß er fih num unglüdlich wifr 
fin würde. Un Mathildens Beflt zu denken, hatte er 
nicht den Muth, kenn eim guter Funke, der noch im 
ihm fehlummerte, fagte ibm, es ſey das oröfte feiner 
Bubenftüde, wenn er diefed unfhuldige Mätchen us 
glüdlih machte, und glüdlih machen — adj, Lad konnte 
er nicht! Sein böfed Gem fen verfagte ibm däuslicht 
Bilödfeligkeit. Im lauten Schlachtgetümmel war jein 
Gluͤck. Uber auch biefes Glück wollte er nicht genie⸗ 
fen, er wollte den Tod als feine Braut umarmen, und 
ein Dafeyn enden, welhes ihm nur Qualen barbieten 
konnte. Er lehnte fich zurück, das Toben gegen ſich 
felbft hatte ihm ermattet. — Go bradte er die Naht 
zu, und am bellen Morgen fab man Spuren tiefem 
Sramt auf feinem Geſichte. Gau; konnte er ih nicht 
bezwingen, und ein heiteres Anfehen geben. Er raffte 
fih auf und ſuchte das Freie, 


Im Garten, wo die von Malbilden gerflangten Blur 
men balfamifhe Wohlgerüche dufieten, warf er fih in 
einer Laube auf eine Banf, und von neuem lag fein 
trauriges Loos, welches er ſich felbft bereizet, mit Cent⸗ 
merfhmwere auf feinem Herzen. Gich, Datıat fein Aus 
gendfreund, Willibald. von Kronberg, ter jegt als Pa. 
ter Dominicus Beichtoater der landgräflichen Jamilie war, 
zu ihm, Herzlich umarmten ſich tie fo large Getrenns 
ten, bis plöglih Rodenſtein fi aus fernen Yemen 
wand. Eile aus meiner Nähe, fazte er, id kann deis 
men Aufbck nicht ertragen. O Willibald! ih verdiene 
sicht, von Dir geliebt zu werden! 


Unglüdlicher, fagte der Vater, wohl Dir, venn Du 
das ſelbſt erfeunft! dann iſt noch Deine Rettung mög» 
lich Wife, ih bin Meifier Deiner Geheimniffe, aber 
ich weiß auch, daß Dein Herz gut iſt, und blos Der 
führung Did fo weit brachte, — Gehe in Dich, beifere 
Dein Leben, und Dir wird vergeben werten. 


Nimmerraehr,. fprah Rodenftein vernichtet. Mit 
mir iſts aus, meine Menue kemmt zu ſpät, und bie 
Rache beginnt. — Seit geftern fühle ich, was ih bin, 
ein Unglüdiicher, der es nicht träumte, daß er bier am 
Hofe des Landgrafen noch unglücklicher werten. folte, 
— Ach, Willibald, hätte ih doch nie Matdilden oefe 
ben! — Nie geahnte Gefühle ziehen mich mit magiſchem 
Zauber nad ihr hin. Aber Freund, fie kann nie die 
Meine werten; ich füble es, ich darf fie nie mein neris 
nen. Ihre Unfhuld würde mich mit jedem Tage an 
meine Verbrechen erintern, und ich müßte am Ente 
aanz vernichtet werden. Dir winft der Kampf, mir 
winft der Tod, Laß mid ibn umarmen ald meine 
Braut; ich werde ewig todt ſeyn! i 


(Fortfegung folgt.) 





- 


An die Befiker von Waltet Scott's Roman: 
der Seeraͤuber .(Pirat.) 


Beſchluß.) 


Cleveland löfte ihre Feſſeln, und hatte Mühe ihr 
eine andere Meynung von ſich beizubringen. Erſt als 
ber Kazike in ihre Befreiung gewiligt, und file den 
ganzen Zufammenbang der Begebenheiten erfahren hatte, 
Pehrre wieder Vertrauen in fie zurüd, und fie dankte _ 
{pm auf das Herzlichſte, daß er ihr mum zum gmeiten 
mal durd feinen Einfluß das Leben gerettet hatte. Uebri— 
gend geftand fie ihm, daß fie ſich abſichtlich früger auf 
bie Deife nah Bogota begeben babe, um ihren firem 
gen Bruder zur Milderung der Behandlung Clebelands 


zeltig mit deſſen eigentlihem Namen und ihren Berbind 


lichkeiten gegen ihn befannt zu madhen, Unterwegs 
wurde fle von dem Kaziken angehalten, gefeil-lt, zum 
Umkebren genötbigt, und jegt gejwungen, mit eignen 
Argen das Umbringen der Goltaten und aller Spanter 
des Landſitzes, ſo wie auch Las Hazinden der Gebäude 
anjufeten. 

Mir müſſen bedauern, über dieſe Naht and über 
die zwei folgenden Meiferage nichtd Näberes mittbeilen 
zu können, denn es fehlt bier in dem gefchriebenen Mar 
terialien, welche wir zu der gegenwärtigen wahrbaften 
Geſchichtserzoͤhlung benutzten, eine bedeutende Stelle, 
welche fat ein halbes Blatt eingenommen haben meg, 
Cie fihrint mit einem Meinen Toiletteuſcheerchen beraud- 
geſchnitten zu ſeyn. Dberbalb dieſer Büde ſtehen auf 
tem Rande mit_Bleiftift (auſcheinend durch die Hanb 
eints Frautnzimmers, und nidt ganz orthographiſch) 
folgende Worte gefhrieben : 

„Unnötbige Weitläufigfeiten fol man ſtets vermeiden.“ 


Unter diefe Worte dagegen bat eine Männerband 
mit Tinte gefhrleben: Scd caetera nihilominus quis 
nescit? Bei diefen fonderbaren Bemerkungen müſſen 
wir alfo ebenfalls den Schein annehmen, ald wüßten 
wir den Inhalt der ausgefchnittenen Stelle, und wollen 
daher jenem Befeble der Frauerzimmerband gemäß garıy 
kurz anführen, daf man fih eine Stunde bindurch mit 
Stärfung ded Magens und YAusrupen-von dın Gtra 
pagen des Tages, und danıı nod eine Stunde mirdem 
NAuflaten der Beute befhäftigte; hierauf brah Alles 
nach bir Deimath ber Indianer auf, 


Ueber wirklich holzerfparende Feuetungs— 
Anlagen. ; 


Der Königlih Würtembergiihe Hauptmann, Derr 
v. Brudmann, bat unter dem 21. April c. aus Fried⸗ 
rihshall einen Auſſatz über die Entitehung ber ‚(bier fo 
benannten) Darmfädter Kochbeerde in die Didasfalie 
eiurüden laffen, und ſich als den Erfinder berfelben ber 


Fannt gemacht. für dieſe Güte bin ich bemfelben fehr 
verbunden, weil ich bis jegt dem Erfinder einer fo nüßr 
lichen Sache, welche zu den nad meluer Mitbobe eins 
gerihteten Kochheerden Beranlaffung gab, dem Namen 
und Charakter nad nicht kannte; ſey #3 mun, daß bie» 
jenigen, welche feine Erfindung in hiefiger Gegend ber 
uugten, folde germ als ihre eigene ausgegeben bätten, 
oder daß ihnen der Erfinder wirklich nicht befannt war, 
fo konnte ich durch eingegogene Erfundigungen benfel> 
ben nicht erfahren. 

Was den unterm 8, April c. in der Ditadfalia auf- 
genommenen Auffag über Benerungsanlagen nad mei 
ner Methode betrifft, welcher zu der Gıflärung ded 
Hauptmann, Herrn v. Drudmann , G:legenpeit geger 
ben bat, fo babe ich felbigen erft am 20. ejus. gelefen, 
und fann gegen felbigen nichts einwenden, weil darand 
die gute Abfiht hervorgeht, das Nötzliche zu verbreiten, 
wenn ich gleich nicht alles billigen kann, was qu mei» 
nem @obe darin gefagt worden ft, und ed mir lieber 
gewefen wäre, einen Janz kurzen LAufſotz über eine Sache 
y feben, die ſich durch ihre Zmwedmäßigfeit ſelbſt los 

a muß. 

Ueber die Anlagen nach meiner Methode und deren 
Aehnlichkeit mit der Erfindung des Hauptmann, Deren 
v. Bruckmann, ſey ed mir nur erlaubt, folgende Be 
merfungen mitzutägilen. 


Welt entfernt, mir die Erfintung eines Andern zu 
juelgnen, babe ich dieſelbe nur infofern zu meinen Roh» 


beerden benugt, als mir die dabei befolgten Grundfäge- 


tbeoretifch richtig erſchienen, end ih kann, obane bie 
Beſcheidenheit zu verlegen, mit Zuwerfiht bebanpten, 
daß biefe Deerde von denen des Deren Hauptmann v, 
Brudmann weiter nichts als die EUpſe und Die na 
unten binabfteigenden getrennten Züge, jede mit we> 
fentlihen Veränderungen, erhalten haben. Die Pros 
portion in der Ellipfenhöte und die Einengung der Flamme 
in eine elliptifhe Scheibe, untervalb ver Kochgeſäße, 
die Ableitung des Rauchts durch koniſche Röhren, die 
Proportionirung berjelben nad Der Lokalität und dem 
vorgefepten Jwede, die Entfernung der Kochgefäße von 
dem Ellipfenbalje, und die Belimmung der Größe ti 
ned Heerdes für Dautbalte, Gaftoäufer wnd größere 
Speife-Anitalten, fo wie die zwedmäßigfte Geſtalt und 
Größe der Kochgefäße find allein das Reſultat vieler 


Verſuche, bei welden id) ben von mir aufgeftellten Grund» 


fägen folgte. Dem Gewerboerein in Berlin babe ich 
bie Zeihnungen und Beſchreibung des größten Theils 
meiner Feuerungs: Anlagen zur unpartheiiſchen Beurtbeir 
lung vorgelegt, welcher am beſten den Unterfihled zwi— 
ſchen der Merbeode des Derrn v. Bruckmann und der 
meinigen dem Publifum auseinander fegen wird, 

Alles was id bier über Kochdeerde gefagt babe, giit 
audy für Waſchkeſſel, Branfıffcl, Brandtweinblafen, Back⸗ 
hfen,. Maljdörren 1e; uur bemerfe ih noch, baf die 


Behauptung des Herrn v. Brudmann, daß nur für Mei. 
nere Keſſel eine wirflihe Dolgerfparniß eintrete, nicht 
unbedingt ald richtig anerfannt werden kann, denn 

1) find große Keſſel verbältnigmägig zw ihrer Döbe vlel 
zu breit, um eine gehörige Einwirkung der Stich- 
flamme und der Ellipfe zu erleiden, befonders wenn 
die Ellipfe höher als 1 Fuß if, weil der hohle Raum 
unter und um dem Keſſel mit der erzeugten Menge 
des Märmeftoffes nicht mehr im richtigen Verkäle 
niſſe ſteht. 

2) Große Keſſel von Gußeiſen erbalten gewöhnlich zu 
dicke Wände, und es gebt eine große Menge Brenns 
material verloren, ehe diefe Wände durchglübt find, 
umd das darin enthaltene Fluidum Dämpfe entwidelt, 
oder kocht. 


3) Werten die vom biefen SKeffeln der Atmospbäre zur 
geführten Raucdyyüge jelten im ein richtiges DVerpält- 
ng mit der Stärte des Feuers gebracht, . 

Hat man genannte Vebelftände befeitigt, fo fann 
biefe Feuerungd: Urt mit gleihem Vortheile zu großen 

Keſſeln benugt werten, 


Wenn ih nun auch die Verhandlungen des 
Berliner Gemerboereined, worin die vom Hauptmann 
Hessen von Beuckmann befäriebenen und in Linearzeiche 
nang dargeftellien elliptifchen Pleinen Kochheerde im er 
brssar c, duch hie Gaͤſe dis biefigen Königlichen Bau: Im 
freftorß, Deren von Laſſaul, erhielt, fo waren meine Vers 
ſuche, deren id ſeht viele anftclite, bereits im Novems 
ber a. pr. vollendet, und konnte früher nicht wiſſen, 
deß hen eine Anwendung diefer Methode auf. Meiner 
Haushaltungen verſucht worden ſey. Uebrigens iſt ter 
Unterſchled zatfhen beiden Methoden zu weſentlich, als 
dafi man glauben fönnte, bie meinige fen bloße Nach 
ahmung. 

Die Gtubendfen, Kohöfen, welche gugleih ein oder 
mebrere Zimmer brigen fünnen, die Bratöfen ıc., nach 
meiner Methode, baben mit der Erfindung des Haupt⸗ 
mann, Deren v. Brudmann, nit die entferntefte Aehn⸗ 
lichteit, und find nah andern Grundfägen confirnirt 
(die Ellipfe ift Hier near in feltenen Fällen und für fe 
nere Defen anzuwenden, Wenn id dies nun eine 
Erfindung sennen wellte, fo wäre fie ganz mein, 
um fo mehr, da ich durch vielfacke Erfahrung bei mehr 
als bundert ſolchen wirklich aufgeftellten Defen auch noch 
gelernt habe, wie man bei ſchlechten Schornfrinen die 
Lokalhinderniſſe befeitigen fann, und welhes überkaupt 
die Urſaten find, melde dem läſtigen Rauch in Küchen: 
uud Zimmern erzeugen. 


Die Defen ded Hauptmann Herrn Buſch in Frank 
furt, batte ih bis jegt noch feine Gelegenheit zu jeben, 
kann alfo auch nicht beurtheilen, nah welchen Grund» 
fägen folche eingerichtet find, und im wiefern fie dem 
vorgefepten Zus erfüllen.. 


Dbne die große Zweckmäßlgkeit der Erfindung des 
Hauptmann Deren v. Bruckmann in den geringften Zwei⸗ 
fel zu ziehen, erwähne ich nur noch, daß in einer bie 
figen öffentlihen Anſtalt ein nach deifen Methode erbaus 
ter Kochheerd fpäterbin die Einrichtung nach meiner 
Mietbode erbalten bat, und dadarch noch eine Eripars 
nf von ", bis ’/, erlangt worden iſt, ungeachtet aus 
Öfonrmifhen Nüdjihten meine Vorſchläge nicht alle an⸗ 
gewandt wurden. 

Schliehlich bemerfe ih noch, daß Ich dieſe Erffärung 
nur notbgedrungen gebe, weil fonft das Puhlitum alaus 
ben möchte, ich wollte von ber Erfindung eined Uns 
deru Gebrauch machen, ohne deſſen Verdienſt anzuer⸗ 
kennen. 

Jedem das Seinige. 
Coblenz, am 8. Mai 1826 


Beife, 
Koͤniglich Preuß, Ingenieursfieutnant, 


Theaterforrefponden;. 
Mien, 4. Mat, 


Das Theater an der Wien iſt zum zweitenmal ger 
ſchloſſen. Mögen die es verantworten, die dieſes ſchönſte 
Theater unſerer Stadt fo muthwillig zu Grunde gerich- 
tt. Man verfprah ſich viel von der Adminiſtratlon 
des Pichters Deren Carl, der das Ihrater auf 9 Monate 
übernommen batte; biefe Erwartungen bat er jedodh nur 
sbeilmeife erfüllt, Es iſt nicht zu läugnen, daß Herr 
Earl die mercantilifhe Führung einer Bühne vortreffs 
lich verſteht z doch iſt ed eben fo gewiß, daß bei einır 
rein mercantilifben Gefhafrtführung nur der 
Direftor gewinnt, die Kunſt aber, und mit ihr Känſt 
ler und PBuhlitum, verlieren. Das war auch wirklich 
der Fall, und auſſer einigen großen Speftatel-Stüden 
und mebrere fehr gelungene Staberle, ſahen wir nichts; 
denn ſelbſt die klaſſiſchen Stücke, die Herr Carl uns 
von Zeit zu Zeit vorführte, trugen den Stempel ein«# 
jener genannten Zweige. Das legte Spettakel-Stück 
war Panfaloge, von Herrn Hrigel componirt, in 
dem nit mehr ald 300 Mann Jufanterie, 50 Mann 
Sasaflerie, und circa noch dreißig Schaufpieler zu Pferd 
paradirten, exercirteu und Schlachten lieferten. Von 
dem Inhalte des Stüds behielt man aber nur fo viel 
ald nötbig war ſich in die verfchiedenen Scharmügelu 
gu orientiren. Daß bierbei von feiner Kunftleiitung 
mehr die Rede ſeyn kaun, iſt begreiflic. Dies ift aber 
auch, nah Herrn Carls eigener Aeuſſerung, fein Ents 
zweck nicht; den gebofiten bat er erreicht; erhat 410,000 
Bulden W. W. rein gewonnen, 

Herr Carl foll gegenwärtig den Wlan haben, die 
Theater zu Regensburg und Würzburg zu übernehmen, 
Zu dem Ende auch eine Reife ult. diefed Monats uns 
ternehmen, theils biefe Bühnen, theils andere, naments 
lich am Rhein, zu befuchen, ob diefe vieleicht zu ſei⸗ 


nem Zweite noch nüßfiher wären. Er erfcheint dem, 
nad ein gefährliher Gaſt für die Privathirsnen jench 
Landſtriches. Auch bat er bereits mit vielen Schauſpie⸗ 
lern contradirt, denen er bis zum Herbſt kleine Wart— 
gelder giebt, und fie dann, vermöge ihres Eontraftee, 
binführen fann, wobin es ibm beliebt, auch pföglic 
mit dreitägiger Kündigung entleflen, oder an andere 
Buͤbnen vertaufhen ober oerfaufen. Die Art übrigen®, 
wie Herr Earl öconomiſirt, iM nicht Die edelfle. So 
bat er allen Mitglierern des Thtaters an der Mien, 
die er übernahm, nur ibre penfionsmäßige Gage 
gezablt, alſo faum die Hälfie ihres bisherigen Gehalte, 
Welche ſchlechte Gehalte Herr Earl in Münden joblte, 
iſt binlängli befannt; ja er bat fleid 10 — 16 ſoqe⸗ 
nannter Acceſſitten, die unter der ihnen vorgefpiegelten 
Hoffnung, ſich fünftlerifh zu bilden, jahrelang ald Com» 
parſen dienen müſſen. Unter den neu angeftellten Mit⸗ 
gliedern ded Theaters om der Wien hatten nur gwei 
bedeutende Gehalte, die Drrren Kunſt und Serrmann. 
Beide find bereits auf Gaſtrollen vrrreift, Herr Kunſt 
nah Peſth, Herr Jerrmann nah St. Vıtertburg, wo 
er den Sommer über zu fpielen eingeladen worten, 
Dem. Zeiner, wenn auch auf feiner fo boben Kunfltufe 
ſtebend, bekleidet doc das Fach der erſten Liebbaberin— 
nen an dieſer Bühne, und erhielt von Herrn Gar! — — 
300 fl. Gehalt. Iſt daR zu glauben? Huf dire Weife 
dürfte Derr Carl wohl auf feiner Meile feine greßen 
Engagementd-Acauifltionen machen. Wie es bieß, barte 
Herr Carl den Plam, mit Deren Duport vereint, daß 
Topraterandır Wien mit dem Härntbrrertpor:- Opern. Thea⸗ 
ter zu verbinden, Doch fheiterte Diefer Plan an tem arcfen 
Verluſte, den Herr Drport bei dem Falle des Pariſh 
(hen Heuſes erlitt; angebliib 80,000 EM. Das 
Häntbnertbors Theater ift eröffnet; Gier Peters Jugend: 
jabre wiisten es ein, Das Stück gefiel nicht; demehn⸗ 
geachtet ließ man den Sangern Gerechtigkelt widerfah⸗ 
ren, und unter dieſen erwarb ſich beſonders Dem. Betty 
Schröder, Tochter unferer großen Trog fein als Has 
tinfa die Liebe des Vublıfums. Das erfte Ballet gefiel 
mebr, doch waren wir verhindert, e8 anzufeben. Am 
Buratbeatır werden v'ele Säfte erwartet, unter denen 
die Namen der Mad. Stih und des Herrn Lehrün vers 
züglich die Epannung det Pablifums in Anfpruch neb: 
men. Bis jegt feben wir nur Herren Daafeaud Braun 
fhweig; fein Erfheinn flößte fein Intereſſe ein, doch 
ift er fein ſchlechter Schauſpieler; für die Wiener aber, 
die fih nur an führen, genialen Darftellungen erbebem, 
ift er zu kalt und einförmig. — Was den Theatern uns 
ferer Hauptſtadt im Laufe ded Sommers mwiterfährt, 
werden wir Ihnen successive in gedrängten Berichten 
mitzutheilen mit ermangeln, — 


EEE CE m —— — 
EheaterAmeige. Donnerftag, 18. Mai. Der 
Bräutigam aus Merico, Luftfpiel in fünf 
Abtheilungen. 


Didastalia 


o der 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 
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Das Turnier zu Lißberg. 
(Fortfegung.) 


Urmer Heinrih! antwortete der Pater, mußte es 
dahin mit Dir fommen! Verjzage nicht, vertraue Did) 
Gstt, er wird Dh prüfen und fann Dir vergeben, 
Würde nicht gegen Dich ſelbſt und baue auf meine trös 
fienden Worte, — Und wie, wenn Dir der Himmel 
Matpilden darum zeigte, damit Dir ihr beiliger Wans 
dei zum Gpiegel dienen und fie ald fhügender Geutus 
Dein Leber befhirmen und Dich vor künftigen Berirs 
rungen befhügen follte? Richte Di auf und fey ver 
ſichert, daß auf Deine Selbſterkenntniß Befferung folgt. 
Merbanne Deine Gefellen von Dir, die Dih im Dum 


kei führten, und ein neues Reben wird Dir beginnen,‘ 


— Ih Habe einen Troft für Did, der Dein krankes 
Gemüth erfrifhen, und aus Die einen andern Mens 
fen bilden wird. — Die größte Deiner Schandthaten 
iſt ein Meuchelmord, die Ermordung Deines Oheims. 
— Diffe: Dein Dold traf ihn nicht gut genug, ein 
Bruder unferes Klofters fand den fhwer Verwundeten 
an der Mauer feines Schloſſet liegen; er brachte ihn 
in Sicherheit, umd jet lebt er in unferem Klofler; er 
iſt unfer Abt, unfer Dater. Dir bat er vergeben, und 
bloß darum von feinem Leben gefhmiegen, weil er ber 
Welt entfagt hat, 


Unmdgli! zitterten Rodenſteins bebende Lippen, 
Ip war dabei, als er in der Kapelle beigefegt wurde. 


Du flebft bieraus , entgegnete der Pater, wie leicht 
in diefem Kalle eine Täuſchung mögiih iſt. Dein Obeim 
mußte für Dich todt bleiben, und darum durfte auch 
die Welt nicht wiffen, daß er lebte. — Es war leicht, 
durch Beftehung einiger feiner Getreuen einen falſchen 
Leichnam unter zuſchleben. Niemand ahnete einen Bes 
trug, und fo gelang es unferem Kloſter, diefen Mann 
vor fünftigen Nachſtellungen zu fihern, die ihm von 
fo vielen Seiten drobten. Er lebt in Fülle der Ge 
fundheit und wird Di rubiq im Befige feiner Güter 
laſſen, denn Ihn kümmern nicht mehr Die Schätze der 


Freitag, 
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Erde, er bat fein frommes Beben gang dem Himmel 
geweiht, 

Lindernden Balfam tröpfelten diefe Worte in des 
unglücklichen Roornfl- ind Dergenewunde, Vielleicht fonnte 
er nun mod g'üdlich werden, und eine himmliſche Zur 
kunft dämmerte vor ferner Seele auf. 

Der Parer freute ſich feines geftifteten guten Weite, 
und boffie, den Himmel mit feinem Freunde zu ver 
föhnen, — Neuer Muth zu leben, Die Kraft zw edlen _ 
Handlungen erwachte in Rodenftein. Er füdlte, daß 
er noch nicht verloren fig und durch Buße koönne Wer, 
gebung erhalten. — 

Der Pater begleitete ihn zu dem Landgrefen und 
den Rittern, bei denen auch Ihon Marbilte war. Ro— 
denſtein bemühte ſich, feine verborgenen Gedaunken nicht 
zu verratben, und wurde von der allgemeiurn Fröhlich⸗ 
feit mit bingeriffen. Es war ein Tag bed Fsbeld und 
der freude. Turniere, Spiele, Tänze füllten feine 
Stunden aus, Rotenflein war immer um Matbilden; 
er batte mehr. Muth ald geflern, er war fein Mörder 
mehr! Das liebliche muntere Mädchen ſchäckerte gern 
mit ibm, denn er war es ja, den fie vom erften Aur 
genblid..wo fie ion aefchen batte, liebge wann. Rod) abnete 
fie nit, daß fie idn liebte; aber fie fühlte, daß fie 
noch nie einem Mann fo jugethan war, 

Mit Vergnügen fab der Randgraf dem Tändeln Bei- 
der zu, und fprah bann oft lange und heimlich mit 
dem frommen Pater Dominicus. Das bemerkte wohl 
Alles der Rodenfteiner, aber er fonnte ten Eina des 
heimlichen Flüfternd nicht deuten. Im Grunde war ı# 
ibm auch gleihgiltig,, denn er fonnte ja mit Mathılden 
fprehen und ſcherzen! Um die Uebrigen befümmerte er 
ſich wenig. Auch Matbilde weilte am licbften bei ihm, 
denn er wußte ihr fo Vielis aus feinem Leben zu er 
züblen, daß fle ibm gerne zubörte. Ja er fagte ihr 
fogar manches Böfe, was er ald Jüngling verübt hatte, 
aber dann auch fah immer Mathilde die Reue in ſei— 
nem Yuge, und mehr und mehr fühlte fie fih am ihn 
angezogen, — i 


Endlich fühlten Alle das Bedürfnig nad Ruhe. Am 
andern Morgen wollte Rotenftein ziepen. Der Lands 
graf brad mit Matbilden zuerſt auf; dann folaten bie 
Uebrigen, und ſchlichen in ihre Gemächer. Novenitein 
war der Letzte, welcher ging, nachdem er ſich aoch lauge 
mit dem Pater unterbalten batte, der ibm ſtärkende 
Worte des Trofted und der licbenden Freundfhaft mit 
theilte. 

Sanfter Schlummer drückte brute feine Augen zu, 
und liebliche Traumbilder umgaufelten ihr. Waetbilde 
umſchwebte ihn in bimmlifher Schöne, ſtreichtlte feine 
Wangen und verſcheuchte die Furchen von feiner Stirne, 
welche der Trübfinn darauf gedrüdt hatte. 


Er fhlummerte lange und rubig. Spät erft medte 
ion fein Knappe. Er fand die Ritter ſchon verſam— 
melt — in ihrer Mitte den Landgraſen und Matbilden, 
Zum Äbſchiede wurde beim Früdmehle noch einmal wader 
gezeht „und recht traulih unterredete ſich der Yandgraf 
mit dem Nodenfiziner. Auch Mathilde fam zu ihm, 
und bat ion, recht balo beimgufchren. 


Entweder kehre ich bald aid Sieger, oder nimmer 


. wieder, antwortete Kobdenflein, und dann, Fräulein, 
weist einem Unglücklichtn eine Tpräne, dem Ihr iheuer 
wartet. 


Das wolle Gott verbüten, daß Ihr fallt, ſprach 
Mathilde, und ſah ihn beforgt an, 


Goriſetzung folgt.) 


Der Vicefönig von Egypten. 


Mahomet-Hi, Vicekönig von Egypten, fpielt im 
anferen Tagen eine fo wichtige Mole, daß man ohne 
Zweifel mit Tnterefie elwas Naherss über diefen wide 
tigen Mann lejen wird, 

Mabomet Ali iſt 1770 zu Cavola, einem Flecken 
in Rumelien, geboren. 
ben Zeitraum zur fallen, wo die Franzoſen ihre Gezelte 
an ben Ufern des Nils aufgeſchlagen datten. Damals 
war er bei ber Armee bes Grofvezierd angeitellt, bes 
Pleidete aber nur die Stelle eines Bin-⸗Baſchi, d, 
b. Befehlshaber über 1000 Mann, — Nahden die 
Türken wieder Meiſter von Canpten geworden waren, 
dachten fie mit Ernft deran, ihre Macht tur gänz« 
lihe Unterwerfung ber Beys zu befeitigen. Dieß Pros 
jett durchkreuzte zu viele Prloatinterefien, ald daß defr 
fen Unternehmung einen leiten Mutgang bätte haben fün, 
nen; daber war der Erfolg den Hoffnungen der ottomani⸗ 
ſchen Piorte ganz und gar entgegengefegt. Uber wäh 
rend der fürdterlihften Anarchie, welhe Egypten ger» 
fleifhte, wußte Mabomet: Uli, Mlüger und mutbiger als 
alle feine Gefährten, ſchon frühe diefem Stande ber 
Dinge Vortheile abzugewinnen, Man fah. ipn. beftäns 


Bein Emporkommen fbeint in . 


big die Partpeien wechſeln; bald fette er die eine Im 
Furcht, bald fehmeichelte er der anderm, während er ſich 
zadlteiche Anhänger und ergebene Soldaten verfchaffte; 
auch Fonnte man ihn bald als Anführer der M baneten 
anfehen, welde damals bie Hauptmaht in Exppten 
audmachten, 


Ein Uebergewicht der Art hradte feine Entſchlüſſ 
zur Reife; er warf fih zum Paſcha auf, gegen dem 
Willen der Pforte, und nötbigte das Volt, ihn zu 
bitten, daß er die Stelle eines Geueral⸗Gouverneuts 
annebmen möge, : 


Don diefer Zeit datirt fi eigentlich feine Macht, 
Kaum hatte er fih an die Epige der Staatdgefchäfte 
get-üt, fo unterflügte auch tas Glück feine Kübnbeit; 
er ſchlug und vernichtete die Maca⸗lucken, oereitelte eine 
engliſche Eroebition, die ſich ſchon in ‘den Beſſitz der 
Stadte Alexandrien und Roſette geſetzt batte, beliegte 
die Wechabiten und bemächtigte fih der Neihe Eennar 
und Nabien, 

Nah fo vielen glüdlihen Erfolgen wendete Maho- 
met⸗Ali feine Blicke auf die innere Verwaltung feiner 
Staaten. Er betradrete die Künfle und die Civilifes 
tion ber Vöiter ald die fiherfien Duclen der Macht, 
und berief aus verſchiedenen Gegenden Europend auf— 
grflärte Männer und Künftler allır Art. Unter feiner 
Hurforge und tbätigem Einfluſſe fah man in einem Zeit» 
taume von fünf Jahren, fowopl in Grof:Kairo als in 
beijen Umgegend, Indienne» und Perfal:-WNanufalturen, 
fo wie Spinnereien, Gold» und Gitberwibersien, Ola» 
dütten und Ind'go-Fabriken entfteben. Gin Sanal, 
non vierzehn Stunden Länge, zur Verbindung des Nils 
mit dem Dafen von ler-nerien beitimmt, wurde im 
Zeit von ſieben Monaten vollendet, 


Man fhäst die Staatdeinfünfte auf 40 Millonen 
Franfen, und Alles fcheint zu deren Vergrößerung mit 
zuwirker. Der Paſcha iſt der einzige Vefiger des df 
fentlihen Virmögend. Die Manufatturs Woaren wer 
den in bie Staatemagazine, für die von ibm ſelbſt bes 
fimmten Preife, niedergelegt. Nichts aebört dem Ader- 
bauer, da er genöthigt iſt, feine Vrodukte gegen elente 
Preiſe abzuliefern. Die Kaufleute fünnen nie auß ber 
erften Dand kaufen. Daber fommt es, daß die Unter 
tbanen dem ſchrecklichſten Elend bieögeftelt find, und 
unter dem fehönften Himmel und auf dem fruhtbarften 
Boden ſieht man das unglüdlichfte Bolt wohnen. 


Der Dafıha treibt nur allein Handel, und ale Schiffe, 
welche in die eguptifben Häfen fommen , müffen ſich 
ben Geſetzen unterwerfen, welche er ihnen auflegt. Der 
Handel iſt im dieſer Weltgegend fo gemahlen, daß im 
dem Hafen von Wlexandrien faſt beftändig. a bis 500 
Schiffe, von verſchiedener Größe und Flagge, vor Ans 
fer liegen. 


Die Militärmaht Egyptens iſt, außer einer betraͤcht. 


lichen Meiteret, aus neun Regimentern zuſammengeſetzt. 
Drei diejer Regimexter balten Gennar, Nubien und das 
Land der Wechabiten beſetzt. Drei andere werden im 
der Erpedition gegen die Griechen verwendet, und bie 
Brei legten bilden ein Lager in ber Näte voa Cairo, 
Die Seemaht befteht aus 53 Schiffen verſchie denet Größe, 


Mahomed: Ali hat eine Militärſchule und eine Art 
von Collegium für den allgemeinen Unterricht gegrüns 
det. Ddman:-Nureddin, welcher fih drei Jabre in Frank 
reich und Stalien anfbielt, lebt an der Spige dieſer 
Anftirute. Im Allgemeinen iſt der Paſcha ein Freund 
der Wiſſenſchaften und Künſte, er ſchützt mad befördert 
ſie durch nützliche Auſmunterungen. 


Gleichwohl muß man geſteben, daß dieſer in kurzer 
Zeit geſchaffene Glanz, dieſe ſchnell entſtandene auſſer⸗ 
ordentliche Wohlſahrt Egyptens nur in einem einzigen 
Maenne zu ruhen fheint, und rd läßt ſich vorausſeben, 
dad alle diefe Inſtitutionen, alie dieſe mit anendlichen 
Koften beroorgerufenen Fabriken an dem Tage den Tor 
desitoß empfangen werden, wo der Rieſe tie Augen 
fliegt, welder diefe Wunder bervorgauberte , weil 
unter den Großen ded Sander, fo wie fie gegenwärtig. 
find, feiner dem jegigen Stand ber Sachen huldigt, der. 
ihrer angeerbten Raubjucht fo zuwider if, 





Aus meinem Neifetagebud): 


An einem heiteren Toge in der fchönen Zahresreit 
gedieh der mit meinen beiden F:eunten D** und S** 
fhon lange geſaßte Entihluß, einen Theil des Berner 
Dberlandes zu bereifen, zur Yasfüprung, Nicht obne 
fhmerzlihe Gefühle trennten wir ınd von H., einem 
Orte, wo wir koͤſtliche Tage verlebt, und mande inte 
reffante Bekanntſchaft gemacht hatten. Wir waren übers 
eingefommen, durchs Emmenthal über den Brienzergrad 
nad Brienz, Meyringen, über die Scheideck nad Grin: 
beimald, von da über die Wengtralz nad Rauterbruns 
nen zu geben, und von bier über Unterfeen, Thun und 
Bern zurüdjufehren. Unfer Weg führte und zuerſt nad 
Burgdorf, einem am Eingange des Emmentbaled gele 
genen Städtchen. Das auf einem Hügel ftehende Schloß 
it von fühner aber unregelmäßiger Bauart. Dben ber 
findet fih ein Brunnen von 180 Fuß Tiefe bis auf 
den Waflerfpiegel, und von 200 Fuß bis auf deu Bo» 
ben, Seit dem Jahr 1555, wo er wieder im braud:- 
baren Stand gefrgt wurde, fpendet er den Bewohnern 
des Schloſſes das reinfte Quellwaſſer, mas nar irgend 
gefunden werten fan. Der Durchmt ſſer dieſes waſſer⸗ 
reichen Brunntus mag etwa 12 bis 15- Fuß betragem 


Er bat ein fehr vernebmbares Echo, fo daß einzelne Wörter, - 


melde über ter Oeffkung deffclben- audgefprocdhen wers 
den, nad einigen Augenbliden aus der Tiefe verftänds 
lich zur ckſchallen. 


Burgdorf bat eine angenehme Lage, und fein Ir 
neres gewährt einen freundlichen Anblick. Es wurde 
im fiebenten Jahrbundert von zweien Grafen, Bultram 
und Waltram, erbaut, und fam 1384 unter die Derm 
ſchaft von Bern. Gewerbthätigkeit und Wohlftand herrſcht 
in diefer Stadt, Die Sonme neigte fih fhon zum Un 
tergange, ald wir Burgdorf verließen und den Weg über 
den Emmendamm einfhlugen. Mir famen an Dadls 
vorbei, und mod che wir Goldbach erreichten, flieg ter 
Mond über den Horizont empor, Begünftigt von ſel⸗ 
nem milden Lichte, fetten mir unfere Reife bid nad) Cams 
Biswyl fort, wo wir zu übernachten befchlofen hatten. 
Der Abend war beiter und rudig, kein Luſftzug bewegte 
die Blätter, und bie tiefe Stille, welche über die ganze 
Netur verbreitet zu feyn fhien, wurde nur zuweilen 
durch das barmonifhe Beläute der auf den Höhen web 
denden Heerden angenehm unterbrochtu. 


(Fortſetzung folgt.) 


Theaterkorreſpondenz. 
Bern, im Maf 1820. 


Im Kanton Bern ift die Schauſplelkunſt nicht wie 
in andern Rändern Eigentum einer befonteren Klaffe, 
fondern Gemeingut des Volkes, welches fih, in Ers 
mangelung ſtehender Bühnen, zumeilen aus eigenen Mit⸗ 
teln, fo dürftig fie auch ſeyn mögen, einen dramatifchen 
Aunſtgenuß zu verſchaffen pflegt, und zwar auf eine 
Weiſe, die einzig in ihrer Art ift, und näher befchrie 
beu zw werden verdient. Dad geftern zu Bötzingen, 
einem Dorfe oberha!b Biel, on der Chauſſee von So— 
lothurn, von den Bauern diefes Dorfes gegebene große 
Echaufpiel: Wilhelm Tell, giebt mir dazu eine fait 
lie Veranlaſſung. 

Samftag, den 1. Hpril hielt bad Theaterperſonal, 
in das Coſtüme ber damaligen Zeit gelleidet, einen f.fl« 
lichen Unritt in Biel, Nidan und den übrigen benah- 
barten Städten, begleitet von einer Knzahl Huſaren 
und andern in fremde Eavallerier-Uiniformen gefleiteten 
Reitern. Bor dem Rathhauſe gu Nidau ritten fie, 32 
Traun ſtark, auf, mit einem Trompeter an ter Spitze, 
ber mit feinen fhmetternden Tönen die Menge berbeis 
rief, ehe der Regiſſtur im bober Gravität, vom Pferde 
berunter und mit gezogenem Säbel, dem verfammelten: 
Bolfe verfündete, was den folgenden Tag auf der Bühne: 
zu Böpingen gegeben werden folle, 

Durd das wirklich theatermäßig autgewählke gute 
Eoflüme der Actrurs, weldes fie von Eolotburn und 
Bırn 'erbalten hatten, meugierig gemacht auf bie Art 
der Nusführung biefer feltiamen- dramatiſchen Beluſti⸗ 
gungen, welche ſelbſt die Gebildeteren wicht verfkmäten, 
madte id mid Sonntags Nachmittag auf den Weg nad) 
Böpingen,. Unter freiem Dimmel, an der nördlichen 


Grenze eines fhönen, von der Schüß bewäſſerten Tha— 
es, aus welhem man im Süden die bohe Alpenkerte, 
und gang nahe im Norden den Jura erblickt, war die prunt⸗ 
lofe Schaubüpne errihret. Eie erbob fih diwa drei 
Fuß über die Erde, und war rund um mt Sen uud 
Schranken umgeben, durch welde vier Tpüren führ:en, 
woran bärt'ge Schweizer in alt⸗rthümlicher Tracht mit 
Dellebarten und Spießen bewaffnet, Wache hielten. und 
von ben Eintretenden den mäßigen Eintrittöpreiß von 
zwei Batzen ſammelten. Im Dintergrunde der Bühne, 
weiche fih fait an den Fura anlebnte, war bed Rand 


s„raukturt a. 
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+, den 18, 


vogtd Geßler Schloß mit der ‚ergbergoglichen Fahne zu 
fhanen. Das Proscenium z’erten vier bobe Fichten, 
deren mittlere durch einen Bergen von Laubwerk vırbuns 
den weren, woran bie Wappen der Kantone Schwyz, 
Uri und Unterwalden bingen Von dem Proscenium 
aus führte eine breite Stroße, vom beiläufig 30 bis 
40 Shritten Laͤnge, nad der gegenüber liegenten Bıry- 
ſchlucht von Käßnacht, welche burb ein 1. rd ud links 
mit Fichten beſetztes Defile vorgeſtellt wurde, 


(Hortfegung folgt.) 
ei, 
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Das Turnier zu Lißberg. 
(Kortiegung.) 


Sänel verftrich die Z-it. Endlid riefen die Troms 
peten. Rodeuſtein beurlaubre ſich mit feinen Rittern, 
Schon waren die Krieger verfammelt und barrten mit 
Ungeduld ibre® Faͤbrers. Der Landgraf und Mathilde 
bealesteten die Ritter bis zu ibren Scoaren; bie Ab⸗ 
fhiedäftunde war ba. Sednfuchtävol blickte Rodenfein 
nah Matpılven, und wollte ſich eben verbeugen, als 
der Raudgraf ſie, die Erröttende, an ber Hand ergriff, 
dem Grafen entgegen führte und fprad: Dem Befleger 
Eißbergd' wird Mathilde mit tbrer Dand beioduen und 
dad balbe Gebiet von Lißberg fry ihre Brautgabe, Eilt, 
Rosenftein, Diefen Poon zu verdienen, es mag der döchſte 
wohl ſeyn, den Erb Menfhen bieten können. Da 
beugt>, von feinen Gefühlen überwältigt, der Graf fein 
Knie und ffammelre: Mathilde, ich will Dich verdienen, 
- oder fallen! ⸗ 

Zieb din, mein hoder Held! entgegnete die Lieb⸗ 
liche Gottes Engel und mein Gebet werden Dich ſchützen, 
und meins Labe wird Dich ftärfen im Kampfe. 


Hierauf befefligte fie eine große meiße jeder auf 
feinen Helm, und fprah zu dem tieflinnigen Thierfels, 
weld:r mirzugieben entſchloſſen war: diefe Feder gelae 
Eud den Weg zu ihm im Hampfe, wenn Gefahr fiie 
nem Leben drobt. — Gott ſey mit Euh! — 

Nech lag Rodenftein auf feinen Knieen. Matbilde 
war ſchon weqgeeilt Da fprang er auf, beftieg fein ſtol⸗ 
zes Roß zog mit Begeliterung fein furchtbares Schwerbt, 
und an der Spige feiner Bitrruen zog er dahin, um 
über Leben und Tod fo vieler Menichen zu entfcheiden. — 
Dom dohen Göller blidte ipm Marbilve nah, und in 
idrer edlen Seele blieb fein Bild zurück. Noch immer 
erfannte fie ibn am Helme in der Mitte der Reuter; 
der ug entfernte fih immer weiter und weiter — ſie 
fab idn nicht mehr, Da fandte fie ein files Gebet 
zum ewigen Vater, und flebte um Erhaltung des theu⸗ 
ren Lebens. — Durch Thraͤnen erleichterte fi iht Derz, 


und boffend, ihn ba'd den ihrlgen nennen zu, fönnen, 
empfand fle frifhen Mutd. Sie eilte zum Randgrafen, 
und lange unterbielten ſſe fib von Rodenſtein. Mit 
dem Landgrafen fonnte fie ja fpreden, er befaß tbr 
findlibed Vertrauen , und ibn batte fie fhon im erften 
Augenbli in ihr Derz blickea laffen, und die Gefühle 
verrathen, Die fie für Redenſtein empfand, 


— 


Kampfbegierig zogen die Schaaren bie Straße gen 
Lißberg, Mancher füplte Abnung eines baldigen Tor 
des, und fein Sehnen richtete den Flug der Gedanken 
nah ter Deimatd. Auch Rotenftein empfand eine Wehb⸗ 
mutb, die er nicht bemeiftern fonnte. Wenige Tage 
batten fo einflußreih auf fein Leben gewirkt, demfelben 
einen beſſeren Fwed, eine andere Richtung gegeben. 
Wie ein fhwerer Traum lag die Vergangendeit denter 
ihm, und feine Zufunft war noch in graue Nebel eiuges 
balt, Anders mußte ed mit ihm werden, wenn er aus _ 
dem Kampfe beimkehrte, feine Gefelen mußte er ent 
fernen, er ſelbſt ein befferer Menfc werden. Aber noch 
lag fein Leben auf der Wage. 

Mit dem feſten Vorfage, den Tod nicht zu ſcheuen, 
tollfühn fi in jede Gefapr zu Mürzen, ritt er an der 
Epige der Seinen dabin, Bringe ich diefes Leben das 
von, dachte er, dann will ih am die Vergebung meiner 
Vergebungen glauben, und meinem Leben eine beffere 
Richtung geben. Erreiht mid aber jetzt ſchon die Rache, 
fo wild ich ohne Murren den Tod umfangen. 

Man langte in dem Figberger Thale an. Ringkum 
bobe Berge, dunkle Forfte, die Begend rauh und wüſte. 
Die Blode des nahen Kloſters Conratsdorf rief zum 
Gebete. Der Graf fühlte ſich tief ergriffen von dunfs 
len Abnungen, auch er betete inbrünftig um Vergebung 
feiner Sünden, und bat Gott, wenn er feinen Tod 
beſchloſſen babe, daß er ibn rafh binwegnehmen und 
von den Banden der Erde befreien möchte, 


(Fortfegung folgt.) 





Soliman Bien (Gelve). 

Selve, ebemuliger franz. Offigier unter Napoleons 
Armee, fpielt jrgt einebeteutende, aber nicht ebrenvelle 
Role unter Ibrahim Paſcha's Truppen gegen die Grie- 
chen, daß es intereffant tft, etwas Mäberes über ibn 
gu erfabren. Selve, jrbt der Unterbefsbläbaber der 
egyptiſchen Armee gegen die Oriehen, tft der Sotn el 
ned Müflers aus Lyon; er frat im 18. Jabre in ein 
frangöfifhes Artillerie-Negiant, das zu Tonlen in Bes 
fagung,. lag, und diente in dieſer Waffe einige Jahre, 
worauf er in Die Rinitm-Infanterie übertrat. 
machte mehrere Feltzüge unter Napoleon mit; bei tef 
fen Sturz war er Escabrond:Ebef (er ſcheint demnach 
fpäter in die Reiterel übergetresen zu ſeyn). Bei der 
Rückteht Napoleons wurde er zum Oberſtlitutnent ers 
nannt, und mwobıte im Generaiftsbe des Marſchalls 
Grouchy den Schlatten in Belgien bei. Nach erfolg 
ter Reftauration fchiffte er ſich zu Marſeille nah Eonp- 
ten ein, wo er im Zuſtande ter äuferften Entblößung 
anfam und mehrere Aabre lang von den Weblthaten 
tes Paſcha lebte, ohne irgend Dienſte dafür zu leiften. 
Später brauchte ibn Diebemed ald Uuifeber bei der Hub. 
beutung einer Steinfoblenmire in der Gegend von Mecea. 
Mebemed Paſcha benügte den Hafftand der Griechen, um 
ben läugft gebegten Gedanken, eine in der eucepäffchben 
Taktik geübte Armce zu bilder, zu verwirflihen. Seloe 
war ed, der daß erfte Batgillon regelmäfiger Trarpen 
errichtete und übte, Waffen und Sleidungen dazu wur» 
den aus Marfeille beſchrieben. 

In diefen Zeitpunkt fält Selve's Uebertrut zum 
Itlam smus. Der Paſcha ſtellte ibm dieſen ald noth⸗ 
wendig vor, da die muſelmaänniſchen Geſetze nicht ge 
Ratten, daß ein Chriſt bie geringfte Gewalt über einen 
Mufelmaun ausübt, und mithin Selve zwar den Por 
fen eined Anftructord, aber nicht den eins Brfehlbas 
bers hätte befleiden können. Gharafteriftiih find die 
Gründe, durch welche der Wicefünig von Eanpten Selve 
zur Meligiond: Veränderung zu bewegen ſuchte und wirk⸗ 
lih bewegte. „Ih weiß, farte Mebemet zu ibm, 
(Selve felbit erzählte dirſen Auftritt dem Verfoſſer), 
daß der Religione-Wechſel Dir Kummer macht; wenn 
ih Dich davon frei ſprechen könnte, fo würde ih «8 
von Derzen gerne tbun. Im übrigen iſt dad Opfer 
nicht groß, und wenn ih ald Mubamedauer zu tem 
Könige von Franfreih fäme, fo würde ich mich feinen 
Augenblid beſianen, Mubamed abzuſchwören, um die 
Religion meines nenen Vaterlandes anzunehmen. Mir 
müſſen und über den gemeinen Pöbel erheben. — Gott 
iR der Gott aller Menfhen, und weder Dir noch ich 
find daran fhuld, dag wir in dem Glauben unferer Pär 
ter geboren wurden; der Zufall ließ Did in Egypten 
ein Vaterland und Freunde finden, Piliht und Dank 
barkeit fordern Dih auf, unfere Sitten und Gewohn- 
beiten anzunehmen. Dalte es in Deinem Deren wie 
Du wilft, aber morgen gebe zum oberften Iman und 
kündige Ihm Deinen Entſchluß an, Mufelmann zu wer 


Selve 


den.“ Dieſe Gründe beſtimmten Selve zum Urbertritt, 
bei dem er den Namen Soliman empfing. 





Auszug and einem Briefe aus Hannover, 


Hannover. — Den ifederfertigen Correfoonden- 
ten in Hannover überlaſſe ih es, der Auſſenwelt Kuude 
von den Gaſtdarſtellungen der mit Entbufladmus bier 
aufgenommen gewefenen Madame Amalia Neumann um» 
Näntlih zu ertbeilen, Ich ſchreibe weder Theater⸗Re— 
snfionen noch gebe ich fleißig ins Theater, obgleich ih 
während der Anweſenheit ber aricierten Madame Neu 
mann eine Auknahme von dr Regel gemaht habe — 
dech — damit id die MWohrbeit nicht umfegle — ich 
bin aud) einige Abende zuvor im Theater gemefrn, und 
babe, Die fat zu gleicher Zeit bier aufgetreiene Dem, 
Linener vom Franffurter Theater bewundert, Diefe 
Künftierin verſteht auch die Kunſt, und zu ſich Binzu 
reifen, Das großartige Shweiternpaar, durd Thalia fo 
eng verſchwiſtert, bat alles bier in Bewezung geſetzt. 
In dieſer Blüthenzeit hätte ich wobl ein Mezenfent feun 
mögen, denn ic; fühlte es, wie niel Schönes und Wich ⸗ 
tiges ſich von diefen beiden Mufengünftlingen fagen 
lee, kann es aber nicht fo fagen, wie ich es fühle, 
Darum will id nur von einem Feſte reden, welches der 
Madame Nevmana zur Feier ihres Wiegenfefted am 
Vorabende defelben gegeben wurde, mobel ich zuge 
gen mar, 

Am 5. Mal Abends nad der-Vorit-Mung (man galı: 
„Das legte Mittel und die Wiener in Bew 
Lin’ nach welchen beiden Stüden, worin Mad, Neu— 
maun gaftirte, fie hervorgerufen und befrängt ward), 
vereinigte fih eine Geſellſchaſt von Verebrern der Kunſt 
zu einem brillanten Abentmoble im IIGtel d’hanovre, 
der Speifefoal war feſtlich decotirt. Mit dem Schlage 
12 Uhr ertönte von Außen tine von den Mufltern der 
Grenadiergarde angeftimmte Gerenade, während bie 
zablreihe Geſellſchaft fih erbob, und den Toaft anf 
das Wobl ter Königin des Feſtes einflimimig ausbradte, 
Der bei folhen Grlegenbeiten felten müfige Derr Georg 
Harrys überreihte der Gehuldigten nadhftebende in ihr 
rer Urt febr originelle und glüdlih aufgeführte Diche 
tung zum Angebinte, 1.) 
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Promotion der Madame Amalia Neumann 
als zehnte Muſe. 
Ein Patent bed Apolls, 
auögefertigt am Geburtötage ber Allgefchägten. 
Kanone, 6. Mai 1328, 


Wir, Apoll, von Jupiters Gnaben, 
Haben Euch fämmtlid zur Zafel geladen, 
Ein Feft zu begeben, wie Feines noch war, 
Den Zog, der mir einftens Amalia gebam 


Sie ift Euch als Schmuck meines Tempeld bekannt, 
Drum fen fie als zehnte der Mufen ernannt. 
Dies thun wir Euch fund und thun's Euch zu wiſſen, 
She Derren und Damen in allen Goutiffen. 
Ihr ſollt fe nod; Jahrelang bei Euch behalten, 
Damit fie, wie jünaft, in „der Schule ber Alten” 
Wie heute als Waldhüll und „Wittwe von Schlin⸗ 
gen’ 
Biel irdiſche Kronen fid möge emingen. 
Sch will fie Euch gern dert noch lange vergännen, 
Do; win ich von heut! an bie Mein’ge fie nennen ; 
Sie foll, ja, fo will idy’s, in 25 Regionen, 
Einft, wenn ich fie rufe, zur Rechten mir thronen. — 
und Eu, al’ Ahr Froͤhlichen, gtüdlidyen Gälte, 
Die ber ih geladen zum Neumann'ſchen Feſte, 
Euch will ich es Allen zum Troſte nur ſagen: 
&o wahr id; Apoll bin, auf Sonnenlihtewagen, 
Die Liebliche foll noch, muß id} fie auch miſſen, 
Die ferneren Tage Euch koͤſtlich verſüßen. 
Sie ſou Eudy noch vielfach in ſchönen Geſtalten 
Vollendete Bilder bes Lebens emtfalten; 
und fühlt Ihr, wie dankbar Ihr müffet mir ſeyn, 
Dann wollet die höchſten der Opfer ihr weih'n; 
Denn mein ift die Holde, und Euch nur gebosgt. 
Wer fortan mit Freuden fie reichlich verforgt, 
Den werde ich fürſtlich ſchon dadurd belohnen, 
Sc laß ihm die Mufe, bie ich mir ermählt, 
Ein halbes Zahrhundert auf Erben noch wohnen , 
Obgleich fie im Hinmmel mir längſtens ſchon fehlt! 
Und fo wollt zur heiligen Weihe ber Wahl, 
Wo ich fie ald zehnte ber Mufen ernannt, 
Kredenzen Amalien den vollen Pokal, 
Gefüllet mit Nektar durch Ganymebs Hand; 
und bier mit den Wahlwort' die Becher erheben: 
„Die zunft ſchuf Did, —— anſterblich zu 
eben!’ 


Georg Harrys. 





Theaterforrefponden;. 
Bern, im Mai 1826. 


(Beihluf.) 

Auf diefer Bühne nun, um welche fih eine zahlloſe 
Menge verfammelt hatte, wurde Wilhelm Tell auf 
geführt. Die Darftellung fiel bıffer aus, als ih von 
fo ungeübten Scaufpielern erwartete. - Ich überzeugte 
mid bald, daß man Schillers Wildelm Tell gar nit 
benvtzt hatte, fondern fih fireng an bes alten Ehronif» 
fhreibers Stettler Erzählung bielt, welche vom Dorfs 
poeten von Böpingen in dialogiſche Form gebracht wor- 
den war. In einem jeden der einzelnen Alte wurde ein 
wichtiger biftorifher Vorgang dargeſtellt. Im erſten 
aderte der alte Heinrih von Melchthal auf einem der 
Bühne gegenüberliegenden Felde, Des Landoogts Cans 
denberg Häſcher erfhienen und fpannten ibm Die Od» 
fen aus; der Sobn Arnold leiſtete Widerſtand, und 
flug einen der Häfcher, worauf er fid auf flüchtigen 
Fuß ſetzte. Nun wurde der Schauplatz aus der Natur 
wieder auf die eigentliche Buͤhne verfeßt, und der zweite 
Akt nabm feinen Anfang, nachdem dad aus 26 Mit 
gliedern beflehende Orcheſter, defien Muflf gar nicht 


fhlcht war, einige Stüde gefpielt hatte, Die Haupt 
bandiung, melde in Liefem Alt vorging, war, daß der 
über Arnold Melchthald That ergrimmte Landvogt dem 
alten Vattr die Mugen autfteden lief. So viel id 
mich erinnere, fo tritt auch im demfelben Afte ter von 
MWolfenfhäs, Statthalter des Landvogts Landen« 
berg zu Unterwalden auf, und begehrt in Unehren des 
ſchönen Weibes von Eonted von Baumgarten, Durd 
eine liftige Ausrete weiß ſich die fhöne Frau auf einige 
Augenblide aus den Armen ibres Zwingberrn [odzıe 
winden; Sie eilt zu ihrem, eben aus dem Walde zu— 
rüdfchrenden Manne, und erzäblt ibm den Vorſall. 
Diefer rächte die That des Statthalterd auf der Stelle, 
indem er ibn da, wo er in wollüftigen Träumen feines 
ebrbaren Weibes harrete, durch einen Artfchlag todtete. 
Die Role von Baumgartend Frau wurde von einem 
jungen Manne gejplelt. Im folgenden Aft verweilt 
Geßler, begleitet von feinen Dienern, mit Vermundes 
zung vor dem neuerbauten fhönen Daufe des Werner 
Stauffaher, und fragt in basfhem Tone: Weſſen iſt 
dad Haut? Staoffaher nabt fl in tieffter Unterthäs 
nigfeit und antwotct in demüthig befcheidenem Tone: 
Gehrenger Herr Landeogt! das Daus iſt meines. Nö 
nigd und Euer, und nur mein Leben, Darauf rerfegte 
der Laudoogt teetzig: Ich will nicht haben, daß Die 
Bauern fo elgene Dänfer haben, als ob fle feib Her» 
ren wären; ich will ibnen dad Gebiß enger einthun. 
Im vierten Akt läßt Geßler feinen Hut aufeine Stange 
ſtecken, und von feinen Dienern eine Kundmachung 
verliefen, wonach jeder Worübergebende dieſer Stange, 
wie ihm felbft, ſchuldige Eprerbietung ermweifen fol. 
Beim Nblefen des Pablikandums iſt ein Daufen Lande 
feute zufällig gugsgen, welde über diefen Befehl fpotr 
ten, und Einer unter ihnen bat fogar die Hühnpeit, 
au fagen, daß ed dech feltfam fey, daß ber geftrenge 
Herr Laudvogt von ben freien Schwelzern verlange, 
vor einer Vogelſcheuche, wie man fie im den Fruchtfel⸗ 
bern zu Dunderten bemerfe, einen ehrerbietigen Büds 
ling zu mahen. Ladyend und fpottend entfernt fid die 
Menge. Bald darauf erfcheint Wildelm Tell, verach- 
tungevoll am der Stange vorübergebend. Er wird von 
den Haͤſchern ergriffen, und vor den Landvogt geführt, 
Mt Uebermuty und Hobn wird er von diefem in Dem 
Rrengen Verbör, das er auszuhalten Latte, behandelt, 
und zulegt zu dem Apfelfhuß von dem Daupte feines 
eigenen Kindes verurtbeilt, Als fein Fleben, ihn tar 
mit zu verfhenen, nicht erböret ward, hielt er ein am 
dachtt volles Gebet und ſchnellte dann won feiner Arm» 
bruft den fhicjalsoollen Pfeil ab. Mit Mißbehager 
bemerkte Geßler den Glücksſchuß, und fragte den Tell, 
als er nod einen zweiten Bfell dm deſſen Köcher ges 
wahrte: Mas bedeutet das? Auf Geßlers Verfiherung, 
daß er ibn begnadigen wolle, was auch der wahre 
Grund davon ſeyn möge, antwortete Tıll freimüs 
tuig: Wenn ich bei dem erften Schufe mein Kind 
getroffen hätte, würde ich mis dieſem zweiten Pfeile 


Eu erfhofen haben, Ketten und Banden, in bie er 
geihlagen wurde, waren der Lohn für diefe Antwort, 
Jetzt wird der Schauplatz wieder auſſerhalb der Bühne 
auf den Vierwaldſtädter Ser, ben bie benachbatte 
Shüß vorftellt, verfegt, wo man den Landooht 
und fein Gefolge mit den Wellen kämpfen flebt. 
Man vertrat dem erfahrenen Schiffet Tel das Ru— 
der an; mit fiheren und fräftigen Sslägen leitet 
er die Barfe am einen Pandungkort, und a winnt durch 
einen Pionen Sprung das Ufer, Non Ardtet er ſich 
im fünften Alt) in die oben befchriebene Bergſchlucht 


bei Kußnaht, und lauert daſelbſt auf dın Landoegt. 


Er kommt laugfam berangeritten; ale Augen flud mac 
diefer Stelle gerichtet; die Sebne ſchwerrt, und ber 
Landoogt Mürzt vom Pferde. Geine erfchrodenen Dies 
ner tragen ibn wg. Die Männer von Shoyı, Uri 
und Uuterwalden treten auf der Bühne wieder zufam- 
men, und erneuern den eidgenöſſiſchen Freideitsbund 
dur Volfägefänge und Gelöbniffe der Treue und Ein» 
traht,. Damıt endigte das Stud. Nun fegie ſich die 
reitende Schaufpielertruppe, mit dem Muflfcorps an der 
Spige, in Bewegung, und z0g nah dem Dorfe. Der 
faum getödteie Landuogt Geßler faß wieder ftattlich zw 
Pferde, rauchte eine Pfeife Tabat mir Woplbevagen, 
und reichte feinem Todfeinde Tel freundlih die Dand, 
etwa fo, wie fih beide im NReih ter Schatten begeg- 
nen mögen. Des Landoogts Diener waren, fonderbar 
genug, ald Türken gekleidet, und jedesmal, wenn er einem 
derfelben rief, erbielt er zur Antwort: qnadiger Herr, was 
it Euer gerechter Befehl? Auch batte man Beßtern efnen 
Hofnarren beigefellet, der mit fedem Weſen die nieberges 
ſchlagenen Bauern verfpottete und feinem Herrn fribit zus 
meilen derbe Lehren gab, Nach dem erften Vorgange mit 
Tell mahnte er den Landvogt mit propbrtifhem Geiſte an 
die fchleunige Abreife aus dieſen rebelliſchen Landern, 
machte aber damit eben fo wenig einen bleibenien Ein 
drud, wie der Hofnarr Carls bed Hübnen von Burr 
gung, der nad der Schlaht von Murten feinem ver- 
wegenen, dem großen Feldberen DHannıbal vachäffeuden 
Fürften fagte, grädiafter Herr, aber die baben und ger 
bannıbalt. — Der Tag endigte mit rauſchenden Luſt⸗ 
barfeiten in dem Dorfe Böpgingen, mo alle GBaftböfe 
bis zum Erdrüden mit Gefelfchaft angefült waren, 





y Franffurt, im Mai 1826. 

In der Ober Poftamts Zeitung vom 6. Mai, wie 
aud in der Didasfalia liefert man, Derr Hauptmann 
v. Bruckmann zu Friedrihsball, Königreih Wurtemberg, 
glaube, einem Deren v, E...n, aus Sobleny, der in 
legtgemanntem Blatte vom 9. April Etwas über neue 
Spaarbeerde bat abdruden laffen, wie aud den Lefern 
jener Blätter dadurch gefällig werden zu fönnen, daß er 
über den eigentlihen Urfprumg der betreffenden Heerdte 
näbere Auskunft ertbeile, Dbgleic der Derr DVerfaffer 
durch den biftorifhen Theil feined Auffapes, in Ber 
tracht des Urfprungs einiger Feuerungen, dem Publi⸗ 


kum nichts Neues geſagt bat, fo mag dech feine Mühe 
dankend anttkannt werten; botte er doc die löbliche Ab» 
ſicht im Ganzen eine gemeinnög ge Crfinsung empichlen 
zu wollen, Frei von Eagoıflerep und Gewinnſucht läßt 
der Unterzeichnete, was er fhon oft, und ramentlich 
wieder in dem vor Hur,em erfhienenen Proſpektus feinee 
Werkes öffentlich ausgefprechen hat, aud andern Fuer, 
einrichtungen, neben der von ihm erfundenen, Gere. 
tigkeit widerfapren; und fomit winfcht er auch jenen 
Sparberrdten, teren Derr v. E...n ermäbnte, 
umd die wohl auch ihr Gutes baben mögen, bie beite Auf» 
nahme bei dem Pablifum. Herr v. Bruckmann ſuchte aber 
durch feine hiſtoriſche Mittheilung noch einen andern, wohl 
gar Dauptzwedf zu erreichen, daß er mir Die Erfindung 
bed von mır aufgeflelten Syitems einer zweckmäßigeren, 
auf die gen amefte Berehnung gegründeten, Feuer 
einrichtung ftreitig machen, und am Schluſſe den Bath 
der Defen, nach meiner Konftruftion, durch einen lato- 
niſchen Seitenbieb in Abrede ſetzen will. Es wäre mir 
ein leichtes, Präftige Gegenbeweife zu fürren; ollrin ıch 
finde es — unnötbig: einestb-ile, weil Derr v. Bruck⸗ 
mann dad Spitem meiner ſämmtlichen Feurreinrich- 
tungen Dermalen noch zw wenig kennt, um ein anderes, 
ald,einfeitiges Urtperl füllen zu kͤnnen;z ondern« 
tbeild weil eben jene Angriffe, xie der oerebrlide 
Herr Gegner fo ſpät au machen beliebte, fit zwei 
Jadren ſchon oft in ten, Eirgangs erwähnten, wie auch 
in auswärtigen Blättern — zulegt in ber Mannbe:mer 
und Nedar, Zeitung — arbörıg gewürdigt worden find; 
entlih, wer das Publitum auch bri einer neuen Erörte- 
rung der frage: „‚ob die Ehre der E findung mir ge 
bübre,’ biutwenig aewönne. Leſen wir aber, wie fehr 
gu vermurben it, nah Veriauf einiger Jabre, in 
dieſen Blättern einen Artikel and der Pekinger Hof 
geitung, bır und fagt, daß die Cbinefen ſchen 
feit JZabrbunderten in Beſitz ollır jegt in Deutſch⸗ 
land b-ftebenten neuen Feuereinrichtunzen ſeyen, dann 
dürfte ed wohl der Wübe eber lobnen, die Ehre ber ers 
fen Erfindung gegen diefe, fo wie aud gegen am 
dere, binnen einiger Zabre etwa noch auitretende 
Gegner, mit einmal, durd eine befondere Abbands» 
lung zw vertbeirigen! Bis babin. genügt mir, den qu» 
ten Fortſchritten, welche Die Verbreitung meiner ſammt · 
lihen Feuerbauten hier und in vielen Sta-ten madt, gi 
ufeben, ohne mich übrigend darum zu fümmern, 2b? 
warn? oder wie lange? ein Dren, fonftwirt wie 
die meinigen (2), in einem — — Treibbaufe flard. 
Steben doch von meinen Defen fo viele bunterte, werben 
doc) eine Menge meiner übrigen Feurtbauten aufgeiüort 
und Defen in febr entlegene Gegenden verſendet: ein 
Treibhaus mehr .oder-weniger wirft fie nicht um, 
Hauptmann Bufd, 
— — — — 
Edsater-Ameigr, Samſtag, 20. Ma. Ein 
Mann bilte dem Andern, Lufifpiel in einem 
Act. Hierauf: Das Goncert am Hofe, Oper 
in einem Aufzuge. 
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Das Turnier zu Lifberg. 


(Fortfegung.) 

Er fühlte ſich geftärkt und getröftet. Man befchloß, 
die Fifberger zu überrumpeln und fo einen leichten Sieg 
davon zu fragen. Aber wie fehr batte man ih ger 
täufht! Ferne Staubwolfen erhoben ſich, und ein Meer 
von Ranzenfpigen, blinfenden Shwerdtern und Darnis 
ſchen wogte dad Tbal berauf. Benachr icht igt von ihrer 
Ankunft, zog der Lißberger aus, finen Feind aufzur 
fuchen, und die offene Feldſchlacht eutſcheiden zu laſſen. 
Nun galt es rafhen Entjhlug. Man vertbeilte die Daus 
fen, beftimmte die Oadnung bed Angriffs, und bad 
Heine Deer wurde in Schlachtordnung geflellt, um el 
nen fihnellen Sieg zu erzwingen. All in man datte ſich 
gu viel zugerraot, gleih an Wacht und an Tapferkeit 
war ihnen ter Lßberger durd den Beifland des Glau⸗ 
bergers und Haardteds. Lange ftanden ſich die beider» 
feitigen Feinde grarnüber, und eine ſchauerliche Stile 
aing dem naben Sturme voran. — Des Lißbergerts 
ſtolze Eifenmaffen bewegten-fih langfam durch <inander, 
und näher umd näher wogt es heran, — Alles war in 
dihtem Staub verbüllt, — Der Hugendblid des Würs 
gend begann. Bon allen Seiten frhmetterte ed mit 
fallenden Trompeten. Der Fübrer Huf, dad Klirren 
der Maffen, das Wiehern der Moffe tönte fhredlich in 
dem finfteren Thale. Modenftein an der Epige, ihm 
zur Seite der edle Thierfeld mit feinem Faͤhnlein, gleng 
es los auf bie harrenden Keime. Uber wie febr ftaunte 
der Graf, ala bie Lißberger ſchnell die Flucht ergriffen und 
bald in Staubwolken feinem Blick entinwanden. Wie 
im Gewitterſtarm gieng es den Fliebenden nach. Sieh, 
da ftellte ſich ein ſeltſam Wunder ihren Augen dar. Der 
Feind war verfhmwunden ihrem Auge, fie fahen fich zwi⸗ 
ſchen hobe Berge gedrängt, und durch das enge Thal 
lachten ihnen freundlih die bohen Thürme des Lißber⸗ 
ner Schloſſes entgegen. — Da ertönte auf einmal der 
furdtbare Schladtruf der Feinte. In dichten Schaas 
ren brachen fie von allen Seiten aus dem dunklen forfte 
bervor, und in wenig Augenblicken fah fih Rodenftein 


umringt, Zähnelnirfhend bob er fein Schwerdt, und 
in einer Meinen Weile lagen Hunderte erſchlagen auf 
der Wahlſtatt. Schon waren die Robdenfkeiner nit 
mebr umringt, fhon wichen die Lißberger in fhöner 
Drenung jurück, als plöglih ein kühner Daufen fi 
dem Grafen entgegenwarf, und ein anderer Schwarm 
ihn von Thierfels und deſſen Fähnlein trennte. — Ends 
lich ſah ſich Rodenftein von den Seinen mit wenig Rei⸗ 
terstnechten abgefchnitten und in eine enge Bergſchlucht 
durch Feindes Liſt geführt. — Dem gereisten Löwen 
gleich fürzte er unzaͤhlige Opfer in den Tod, und ad» 
tete nicht des Blatt, weldhes aud vielen Wunden warn 
über feinen Körper ftrömte, Von einer Lanze getrof: 
fen flürgte frin edles Roß, und begrub unter feinem 
Tal den tapferen Reuter. Uber Rodenſtein rafft ſich 
auf und kämpft zu Fuß fort gegen bie immer mebr ans» 
dringenden Feinde, Tbierfeld hatte dieſes alles mit an» 
gefeben, konnte aber trog aller Anſtrengung nicht bis 
zu Rodenſteln dringen. Endlich, ald er die hobe weiße 
Feder verfhwinden ſah, da rief er, der im Reben ger 
ſchwiegen batte, im Mugenblid des nahen Todes: Ach 
durfte nicht für Dich leben, Matbilde, wehlan, ich will 
den To» für Deinen Geliebten umarmen! — Und dem 
gerfhmetternden Blitze gleih ſtürzte er dem Plotze zu, 
wo Mobdenftein verfhmund:n war, ibm nach feine Ger 
treuen. Verzweiflung übt Wunder der Tapferfeit, fie 
Näplte feinen Arm, und mit Wunden überdeckt, erreichte 
er den Grafen, welcher fih mit dem Rüdın an einen 
Felſen lehnte, mit der linfen Hand fih an efne aus 
dem Felſen gewachſene Wurzel bielt, mit der Rechten 
fih mit dem Ueberreft feines zerbrochenen Schwerdtes 
vertbeidigte, und unerfhreden den Tod erwartete, — 

Zurück, Barbaren! ſchtie Thierfels den Feinden zu, 
forang vom Roſſe, und vertbritigte mit Löwenmuth 
den eben finfenden Grafen, Uber ah! auch er fanf, 
der Edle, eine tiefe Munde in dem Derjen, über ben 
Körper des erftarrten Grafen, und diente ibn zum Schilde 
im Tode. Zu fpät fielen die Feinde unter den Schwerd» 
tern des herbeieilenden Dagbergs und feiner Srieger, — 

(Kortfegung folgt.) 


Aus meinem NReifetagebud. 
(Fortfegung ) 


Dir verließen früb Morgens Landiswpl, ungeachtet 
feiner relgenden jungen Bewohnerinnen, welde wir im 
Sonntagspuge erblidten, und von ihnen mit ſchönen 
Blumenftränßen beſchen't zu werden das Vergnügen 
batten. Mit verbindlihen Aeuferungen und banffagen- 
den Bliden, in denen mehr lag als bloßer einfacher 
Dank, empfingen wir von den barmlofen Maidli die 
lieblic, duftenden Gaben aus Flerens Reich, und bes 
wahrten fie mit einer Sorgfalt auf, ole wären wir 
Botanifer von Profeflion, die unbefannte Pflanzen gr: 
funden bätten. Die Mädchen fühlten fid nicht wenig 
geſchmeichelt durch diefe Aufmerfiamkert, noch mehr aber 
dadurch, ald wir und von einer Jeden Namen und 
Geburtsjahr ausbaten. Gie fayten und ohne Anftand 
beides; uns ſchrieben wir es auf lange ſchmale Zets 
tel, und wanden Diefe gar zierlih in bie erbaltenen 
Binmengefhente. Schon am Abend vorber hatten wir 
fie als anmuthige Sängerinnen kennen gelernt, Eins 
ihrer Lieder will ich bier anführen, und wäre ed auch 
bloß der Mundart wegen, 


3 = wellt = e8 wär? Nacht! 
Wann = i ö'tieben betracht, 
Mellt = i zum Schätzeli gah 
Und = ihm vor’s Fänfterli ſtah, 
Bis = es mir ufmadır. 


Vor em Fänfter Hopf » i sa: 
Schön Echäkeli ſchlafiſt ſcho? 
@tand es biseli uf zu mir, 
Möcti eits rede mit Dir, 
Ehum und hör mi a! 


Die Ihüre find zue 

Schloft fcho alles i = ber Ruh! 
Es ſchickt fi nit by = der Nadıt, 
Daf men = eim Thür ufmacht; 
Ehum am Morgen frue. 


Morges frue? ha nit ber Bit! 
Es gſaächemi au b’£üt; 
Hättift bu nu by der Nacht 
Mir einmal d' Tür ufg'macht, 
Hättiſt mi erfreut. 


Schön wys und fchön roth, 
Brune Aügelt find mi Gott! 
Wänn eine zu mim Scäßeli zeit 
Und ihm vor’s Fänfterli fteit, 
So erfchieffene ptod! 


Verbrieft di das ſcho? 

Das du Taufift davo! 
Möctift en andre Liebe 

Unb mer mis Herzi betrübe; 
O bas merfeni fo! 


Das iſt eine Probe aus den Liedern des jungen 
Sängervolfes von den Alpen. Der Kunftrihter vergefle 
bier nicht, daß diefe poetifchen Produkte nicht kritiſch 


beurtheilt werben dürfen; — man muß dieſe Lieder 
fingen hören, um es fih begreiflih gu maden, wie 
beim Befange die in den Berfen fo abweidende Duans 
sität der Sylben, fo wie ihre Längen und Kürzen, 
durch dad Debnen der Stimme gut gemacht werden 
und das muflfalifhe Gefühl des Hirtenvolks diefen 
Fehlern in den Formen des Liedes wohl zu belfen weiß. 


Eine Stunde biefjeits Langenau paffirten wir die 
Emme und Ilfis, die beide nur ſchwache Quellen has 
ben, aber in ihrem Laufe eine Menge von Berg» und 
Waldbaͤchen aufnehmen, und dader bei eintretendem 
Ihaumetter oder anhaltendem Regen zu reifenden, ber 
Gegend Verberben drohenden Strömen anwohfen, Ger 
gen Mittag trafen wir in Langenou ein, dem ſchoͤnſten 
Dorfe im Emmentbhal, an der J’fis gelesen. Es hat 
fhöne Gebäude und viel Handel mit Leinwand und 
Kaͤſe. In Bätau befaben wir das Arnenbaus von 
Langenau, ein großes Gebäude mit zwei Flügeln ge 
gen Mittag, bie einen geräumigen Hof bilden. Es 
zäblt 360 Fenfter, Gegenwärtig bifinten fih über 200 
Arme darin, die unter Aufſficht tbeils dad Land bauen, 
tbeild fpinnen und weben, oder andere Danttipierungen 
treiben. Krauke und Alte werden im diefem moplems 
gerichteten Armenbaufe verpflegt, und Die Jugend jur 
Arbeit und Thätigkeit gewöhnt; auch iſt für legtere 
eine zwedmäßige Schule eingerichtet. 


(Hortfegung folgt.) 





_ Sranffurter Volksbühne. 


Am 9. Mat, Die beiden legten Aufzüge der Dar 
geftolgen von Iffland. Hierauf: Die Lotterie 
liften, Luftfpiel in ywei Aufzügen von Kläpr, 

Dem. Lindner, von einer Meinen Kunſtrelſe zu 
rüdgrfehrt, ward ald Margaretbe von wenigen 
Händen mit vielem Beilalle bemillfommt, Ref. war 
nicht anmwefend, umd läßt defbalb einen Undern folgen» 
dermaaßen über jene Leiſtung fprechen: E:n fo vollen 
detes Spiel wie dad ber Dem. Lindner in der Rolle 
der Margaretbe zu fehn, ift ein feltner, bober Genuß. 
Hier iſt alled Geiſt und Leben nit nur, fondern ein 
Geiſt und ein Leben bis in die gerinaften Kleinigkeiten 
binein; es gebt durch die ganze Darftellung eine ſolche 
Einheit und Uebereinſtimmung aller Theile zum Banı 
zen, daß man mit veranlaft wird, einzelne Momente 
ald befonder# gelungen berworzubeben; alles und jetes 
athmet volle Lebendigkeit, fo daß das Höxite der Kunft, 
durch nichts Befonderes am die Kunſt erinnert zu wer 
den und doch wahren Kunftgenuß zu haben, erreicht if. 
Nirgends zeigt fiheine Spur von berechneter Wirkung, 
von einem Streben, dur irgend etwas Befondrres 
gefallen zu wollen, es waltet überall jene Ruhe und 
Sicherheit, jene Unbefangenbeit und anſpruchloſe Eins 
fachheit, jenes Verſchmähen alles falfhen Seins, kurz 


’ 
alles das, was mehr als bloßes Talent und Fertigkeit, 
maß wahres Genle bezeugt. — Unfer Beurtheiler zieht 
nun, woran er Unrecht tbut, eine Parallele zwiſchen 
Dem, Lindner-und Mad. Neumann; ba aber die 
verfhiedenen Leiftungen biefer beiden Künftlerinnen , 
ParalliHinien glei, niemals zufammenftoßen, und überall 
gleichen Abftand von einanter baben, fo finden wir ver 
gleihende Bemerkungen, bie wir überdies nicht lieben, 
bier um fo weniger am ibrem Platz. Um 10. Mai, 
Die Shweizerfamilie, lyriſche Oper in drei 
Aufzügen, Mufit von Weigl. 
„Spartanifche Regierungehäupter würben dieſe Muſik ges 
bulbet, ja gepfleat haben, während fie gleichſtrebende 
Zonbichtungen, die loder und fdywammig bas Mark ber 
Zapferkeit einfaugen, weit von fidy weagebannt hätten. 
Auch bier wird dem Zuge des Herzens acfolat, aber es 
ift ber Gang der Natur, einfadh, edel und träftig. Eis 
nes Gefühl verfchichene Regungen mit ihren leifen Eis 
genthümlichkeiten zu bezeichnen, it dem Künſtler meis 
fterhaft gelungen. Die Liebe iſt's, welche durch bie 
ganze Hanblang gebt, aber die ſehnſüchtige zur Heimath, 
bie beforgte ber Gitern, bie unterwürfige bes Kindes, 
bie Geſchlechtsliebe, trauernde und alüdliche, die Dank: 
barkeit endlich, wie find fie wenn aud verwandt, bod) 
fo kenntlich auseinandergrhalten! Vergleiche man damit 
bad Bravourgefchrei in dreißig Rärmopern — bort das 
Gewinfel ber verzweifelten, bie ſüßen Arien der betrüb: 
ten und gar bie Ausbrüche der glücklichen Liebe, wo bas 
Herz nad einem Walzer fchlägt ober eine Ecoffaife durch⸗ 
büpft — man vergleiche damit bie Gefänge ber Schwei— 
serfamilie, und frage dann die Kenner, cb fie, wie üblich, 
auch biefer Mufif, darum weil fie verſtändlich ift, den 
Verftand abfpredhen mögen? — 
Börne, 


Die Schweizerfamilie it eine deutſche Oper, die 
in die Reihe der werthoollſten Schöpfungen deutſcher 
Tonkunſt gebört. Dieſe Muflt iſt einfach, aber ſie 
findet das Herz; und wenn fo manche lodend ind Ges 
bör fallende Melodieen unfrer neuften Opern mit den 
feidenen Pugblumen zw vergleihen feym moͤchten, die 
man von außen zufammenfegt, Blätter und Stnospen 
an einander leimend und flrdend, um fie bernad mit 
dem Pinfel anzumalen, fo gleihen Weigls Melodieen 
bagegen den natürlihen Pflanzen, die von innen ber 
auswahlen, und ſich am Lichte des blauen Himmels 
färben. . Sind es auch feine feltene Prahtblumen, wie 
fie in den Luftgärten jener großen Tondichter gedeihen, 
fo ſteckt man ſie do gern als einen rein duftenden 
Strauß von Maiblumen, Seldrofen und Veilden and 


* 


„Kerr Oill, Graf Wallſtein, fang gezwungen und 
foielte ungegwungen. Hr. Haffel, Durmann, dürfte 
Diefer Role einen etwas fomifheren Anſttich geben. 
Richard Bol ift eine auszeihnungswerthe Leiſtung des 
Drau. Dobler; der Gefangvortrag zeugt von trefflis 
her Tonbildung; das Epiel ift durch Natürlichkeit bes 
friedigend, Mad. Dobier, Gertrude, unterftügte ib» 
ven Richard im Spiel und Gefang auf das befte, wie 


es die gegenfeitige Pfliht der Ehegatten gebietet. Mad, 
Brauer, Emmeline, fang jwar angenehm und ſchul— 
gereht, der unverfländlihen Ausſprache uneingedent, 
ihre Intonation war rein und fiber; bingegen ſchien 
ed ihr oft an Ausdrud und Geele, befonters aber an 
der dem Schweizermädchen nötbigen Kraft zu mangıla, 
Im Spiele fünnen wir Mad. Brauer nicht loben. Em» 
meline will mit einer, wir möchten fagen, der Darftel: 
lerin angeborenen Natürlihfeit und Grazie wieder 
gegeben werden; aber das Epiel der Mad. Brauer 
toßt fih ungefähr mit ihrem Anzuge vergleihen, ih dem 
die fädtifchen kurzen Baufchärmel mit der Schweizer 
Tracht einen fortwährend unangenehmen Kontraft bils 
beten. Here Tourny, Jakob riburg, fühle wohl 
wad er vorzuttagen bat: er iſt ergriffen, obne zu en 
greifen. Wir loben es, daß er feinem Gefange Kraft 
und Feuer des Ausdruds geben will, und bedauern 
bad Miplingen feiner Abſicht. Dem Herrn Tourny 
feblt nod vor allem Lie refleftirende Kunft, und daher 
die fo nethwendige fünflerifhe Mäßigung: fo überbis« 
tet er ſich zu feinem größten Nachtheil im Gefang, 
weicht vom Piate der Reindeit ab, und verlegt die 
Grenzen des tonishen Schönen. Im, Spiele gebricht 
ibm eben fo mod immer alle freibeit der Action. Derr 
Leißring ſtattet vie Rolle des Pauls, trog der nicht 
Mmeor angemejjenen Perfönlidkeit, mit noch immer wirf, 
famer Laune und Komik aus. — In dem fhönen Chor 
mt obligater Violine, die mit fo trefflich ſedner Wir, 
fung die obere Stimme bier erfegt, zeigte Derr Com 
certmeifter Doffmanın frine Meiferjcaft ; der bereits 
gefallene Vorhang mofte unter Neuerungen des lauten 
De falls wieder aufgegogen, und der ſchöne Vortrag wie 
brbols werden. Im Eniemble befriedigte indeffen die 
beutige Aufführung der Oper wenig. 


Am 11. Mai. Fluh und Gegen, Drama in 
zwei Aufzügen von Houwald. Hierauf: Die gefähr: 
lihe Nahbarfhaft, Luftfpfel in einem ct von 
Kopebue. Zum Beſchluß: Der Berrätber, Luftfpiel 
in einem Act von Holbein. 


Am 15. Mal, Sargines, Oper in zwei Aufzüs 
gen, ven Paer. 


Diefe Oper, obgleich oft bei und gegeben, wird 
dennoch bei jeder Wiederholung immer gerne wieder 
gefeben,, befonder* wenn uns Peine fremden Zugvöqel 
bie Luft daran verfümmern, fondern man unfıre bel 
milden Künſtler darin befchäftigt weiß. 


Paers Eompofitionen, wie rei find fie an Melor 
die, an Ausdruck des Gefühls, an füher Liebesinnig- 
keit, wie deutlich treten in feiner Bebandlung der In⸗ 
ſtrumental⸗Muſik nicht die Meinften Torfiguren hervor, 
bie wechfelfeitigen Empfindungen auch obne Worte ber 
geihnend, und wie wahrhaft fhbn und effektvoll zugleich 
find niht die Enfembles und Chöre gebalten. Mit 
Anwendung der einfahften Mittel ſchildert er und den 


Feiegerifhen Mutt vor und während des Rampfs, und 
läßt uns auf diefe Weiſe den Wertb feiner Dichtung 
doppelt empfinden ; alles bleibt und Mar und verftänd« 
lich, denn die Sinne werben nicht durch das Hufbieten 
der lärmendften Tonmaffen betäubt, wie dieſes unferen 
neueren Gomponiften in ähnlichen Fälen leider zur Gr 
wohnbeit geworden iſt. 


Die heutige Vorftellung war im Ganzen gelungen, 
in einzelnen Parthieen höchſt ausgezeihner zu nennen, 


Dem. Hauß, Sargines, wieder im vollen Beſitz 
ihrer anmuthreichen Stimme entfaltete glänzend ihr reis 
ches Kunftoermögen. Es if ein feltener Genuß dieſe 
Parthie, welche ſich ihren beſten anreibt, von ihr zw 
hören, Diefe Sravour im Vortrage der leidenfhaftli- 
hen Stellen, und wieder dagegen die Innigkeit bei den 
fanfteren Empfindungen, welden mähtigen Eintrud 
üben fie nicht auf dad Gemüth ded andaͤchtigen Hörerd, 
Das wiundernolle Duett im erjten At, durch welches 
alle Entzüdungen der beglüdten Liebe binftrömen, wird 
von ihr und Dem. Bamberger, (Sophia), in Ber 
garteften Uebereinftimmung wirklich unübertrefflih vor. 
getragen, fo daß bie Repetition defjelben aud heute wies 
der ftürmifch verlangt wurde, 


Gleicher enthuflaftifhe Beifall folgte ihrem trefflihen 
Geſang in der Scene bed ?. Akte, nachdem ibr Das 
Schwerdt geworden. Sophie fand in Dem, Bamber: 
ger bie rechte Repräfentantin wieder. 


Ihr feelenvoller Gejang verwifchte ſchnell die noch 
reft gebliebenen Spuren des Vergnügend, welhed wir 
bei den üppigen Tönen ihrer Vorgängerin aut zuſtehen 
datten, und ihr lieblich geordnetes Spiel ſtand biefen 
Borzügen freundlich zur Seite, 


Ein neues geſchmackoolles Eoftüme erhöhte noch den 
Meiz ihres liebenswürdigen Aeußern, in welhem die 
Grazten den Mufen baldigen, und blieb uns fomit In 
feiner Beziebing noch ein Wunſch übrig. 


Herr Dobler, Sargin Vater, imponirte in ber 
äußeren Erfheinung, nicht minder durd feinen fhönen 
ausdrucdsvollen Gefang. Sein klangvoller Fräjtiger Baf, 
war im dem berühmten Terzett im zweiten Akt, obne 
Snftrumental- Begleitung, von unbefhreibliher. Wirkung, 
fo wie man denn aud) gewiß auf wenigen Bühnen dies 


fes Mufltitäd fo vorzüglich ausgefübi börem wird, Der 


ungetheiltefte Beifall wurde den Erecutanten zu Theil, 


Herr Nie ſer befriedigte und In diefer zweiten 
Darftelung des Montigny ungleih mebr als das Erſte⸗ 
mal. Seine trefflihe Methode, im Vortrag de Gr 
fangs überhaupt, befonders aber in den Recitativen, 
it nicht genug zu rübmen; er vereinigt mit der beufs 
lichſten geſchmackvollſten Deklamatien die hoͤchſte Aus 
mutb, und können ihm hierin nur wenige Sänger an 
die Seite geſtellt werden, Doppelt habın wir darum 


du bedauern, daß es ihm erft jüngſt ald Murney im 
Opferfeſt noch gefallen, hiervon eine Ausnahme = mar 
den, und fein ſchönes Aragio vor dem Finale tes er 


ſien Akts mit Verzierungen fo au überladen, daß faum 


das urfprünglibe Thema keffelben mehr gu erfennen 
gewefen. Unpaffender fönnten folde inter ganzen 

Dper nicht angebracht werden, ald gerade bei dieſer 

Stelle, welche rein dramatifh, und in der böchſten 

Einfachdelt vorgetragen werden darf, fol fle tie ven 

dem Componiften beabſſchtigte Wirkung bervorbringen , 

und das Ohr nicht auf Koſten des Gemüths und gu— 

ten Geſchmacks beſtechen werden, Um den wahren Aus⸗ 
druck für Vergeihung und Schmerz Im Grfange aufm 

finden, bedarf man nicht erft die ganze Scala zu durch⸗ 

laufen, dad richtige Gefühl liefert ſchon den Commentar 

bazır,, und die Worte, die dem Herzen entiteigen, find - 
ungekünftelt und ſchmucklos. Here Riefer iſt ein zu 

bedeutender Künftler, um die Nichtigkeit diefer Bemer» _ 
fung micht felbft einzuſehen, und glauben wir dorum 
auch hoffen zu dürfen, daß er unfıre beffe Meynung 
dabei nicht verfennen, ſolche aber auch künftig zu beach ⸗ 
ten, nicht für zu geringfügig halten wird. — 

Wir gedenken noch ſchliehlich der fleißlgen Leiſtung 
des Herrn Haffel ald Pietro, und ber Präciſſon der 
Chöre, welche das Ihrige redlich dazu contribuirten, 
den ungewöhnlich genutreichen Abend zu vervolftändigen. 


— EEE —— 


Repertoire 

Dienftag den 23. Mai, Der Haupttreffer in 
der Güterlotterie. Dierauf: Die ebelide 
Probe, Luftfo. 

Mittwoch den 24. Mat, Die Jäger. 

Donnerftag den 25. Mat. Oper (Noch unbeftimmt.) 

Samftag den 27. Mai, Diper (Moch unbeftimmt.) 

Sonntag den 28. Mai, Dito von Wittels⸗ 
bach, Schauſp. 

Montag den 29. Mai. (Zum Beſten der Penſionb⸗ 
anftalt) Palmira, Oper. 


U 


Edsxter-Ameige, Eorntag, 21. Mai. (Zum 
Erftenmale.) Genieren Sie ſich nicht! Luſt⸗ 
ſpiel in einem Aufzug. Hierauf: Es ſpukt! 
Luſtſpiel in zwei Abtbeilungen. Zum Pelhluß: 
(Zum GErftenmale) Die Nachſchrift, Euffpiel 
in einem Aufzug. 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizifät. 








Nro. 142. 


Das Turnier zu Lißberg. 


(Fortſetzung.) 

Bleihingen ud Waldbeim fochten nit minder tapfer, 
Ihrem unaufbaltfamen Andrange wichen die Feinde, uns 
ter Bleihingens Schwerdt fanf der edle Daardted, umd 
Glauberg lag verwundet im Arm feines Knappen. Jar 
mer Pleiner und Meiner wurde bie Anzahl der Grgner, 
der Tod batte fchredlih gebaut. Mit einem kleinen 
Haufen feiner Mannen, dis ibn übrig geblisben warın, 
warf ſich Libberg im feine Veſte, aber auch hier gönn« 
ten ibm die Feinde Peine Raſt. Er fonnte fih nice 
Bolten, und fab ſich gefangen auf feiner erflürmten 
Burg. — Bleichtugen, begierig auf Raub, durchſtöbert 
alle Gemäder, und endlich — wer mablit fein Erftaw 


nen! — er fleht vor dem herrlich ſten Weibe feiner Zeit! 


Es war die Bartin Lißbergs. Händeringend bittet fie 
den fhradlihen Feind am Schonung Ihres und ihrer 
einen Toter Anna Leben, Gefiſſelt von ibrer Zau⸗ 
beritimme ſteht der trogige Ritter. Seine Pulſe beben, 
wilde Begierben lodern in feinem teufliſchin Herzen 
auf, und das fhöne Weib fühle ſſch im feinen Pfräftigen 
Elrmen. Aber die Schmach wid fle nicht erleben, fle 
zieht raſch einen Dold hervor, und ein gut gelungener 
Stoß trifft des Feindes Herz; der Boden zittert vom 
ebern tönenden Falle, Da Lört fie neue Feinde naben, 
und verzweiſtlad ringt fie die Hände. Gertrude! ſpricht 
fie zur olten Dienerin, eile, rette Di dard den ums 
terirdijhen Gang, welcher in die weſllichen Gebirge führt, 
bringe Anna meinee Mubme, der frommen Aebtiſtin zu 
Ilbenſtadt, übergieb fie iprer Fürſorge, und bringe ihr 
ben Gruß einer fterbenden Mutter. Ich kann Dir nicht 
folgen, meine Kräfte find dahin! Näber famen die Feinde, 
Gertrude füple ſich fortgeſtoßen vom der Gebleterin. 
Kaum iſt fle in Sicherheit, da gebt die Thüre auf, has 
fig ſtürzt Dagberg ein. Die Fißbergerin, neue Gefahr 
befürdtend, fößt den noch blutigen Dold in ihre zarte 
Bruft, und flürzt in die Arme des Ritters, der diefes 
nidt zu fallen wußte, Er hatte dem gefangenen Liß⸗ 
berger in Grwahrfam gebracht, den verwundeten Wald: 


Montag, 2. 
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beim einem in der Heilkunde erfahrenen Knechte über- 
geben, und war auf Liäbergs Bitte hierher geeilt, fein 
Meib und feine Unna zu retten. Zu fpät war er ges 
kommen, fle batte den Tod gefürdteter Schande vor 
gezogen. Dagberg war nicht wie die übrigen Genoifen ' 
des Grafen. Sein Der; war gut und er weinte der 
Verblichtnen eine Thräne des Mitleite, Bios aus Ar: 
muth lebte er mit dem Rodenſteiner, und batte dieſen 
fhon von manchem dummen Gtreihe abgebalten. 

Mit möglihiter Schonung brachte er dem unglüds 
lichen Lißberg die Trauerbotfhaft bei. — Um zwei: 
ten Tage wurde feine Gattin in der Familiengruft beis 
geſetzt. — \ 

Gin Sarg fland im hoben Prunkfaale zu Lißberg. 
Er umſchloß die Nerblihe Hülle des unglücklichen Tbiers 
feld.. In einem Nebengemiahe lag, tödlich verwundet, 
Modenftein. Waldheim batte fi erholt, und mit vers 
bundener Stirns, den Arm in einer Binde, blidte er 
traurig den Unglücklichen an, dann drüdte er ihm mit 
dem linken Arm an feine Broft, umarmte Hagberg nod) ein- 
mal, und ſchied mit dem Pater Anfelm, um in deifen 
Klofter feinen Darnifh mit dem bärenen Gewande zu 
vertauſchen. Ein Teaumbild hatte ihn zu diefem rafchen 
Entfglufe gebradt. 

Dagberg, der Einzige, welcher troß feiner Tollfühn- 
beit im ſampfe unverfehrt war, tilte nun, diefen Ort 
bes Schreckens zu verlaffen. — Nachdem er Lißberg ger 
börig befegt Latte, gieng ter Zug langfam vorwärts. 
Der gefangene Lißberger ritt ihm zur Seite. Ein 
Trauerwagen, weldher die UWeberrefte des verflärten 
Tpierfels führte, ſchloß fid dem Zuge an, und auf eir 
ner geflochtenen Bahre wurde der verwundete Graf ge 
tragen. Ah! es fehlten viele fühne Helden, die mit 
außgezugen waren in den Kampf, und oft fonnte Hag—⸗ 
berg feine Thränen nicht verbergen. In ſtummem Schmerz 
ritt neben ibm Libberg. Ihm war feine Gattin geraubt, 
er wußte nicht, wohin feine Anna gefommen, und fehnte 
fih nah dem Tode, 


—_——_ 


Den a diten Theil des Tags brachte Mothilde auf 
den Söler gu, von welchem fle zum legtenmal den ges 
ktebten Helden erblidt hatte. Und fo faß lie einft, ibs 
ren Gedanken überlaffen, und ihre Gedanken ſchwebten 
bin zu Rodenſtein. Die Sehnſucht ſchwellie ihren Bu- 
fen, und ein trüben Morgefüpl erwadhte in idrem Ders 
gen. — Er ft fort, jammerse Me im Stillen, fonft 
bätte er Boten gejender! — Sie nabn ihre Darfe, 
nd die Saiten gaben rührende Accorde. Die Töne 
ſerachen Lie Bewegungen ber geängfligten Seele. — 
Endlich fand fie Worte, und mir gebämpfrer Stimme: 
klagte ſie in bie ferne. — Sie mar tief ergriffen, und 
beinahe war cd ihr Gewißbeit, Rotenflein j.y gefallen, 
fonft Hätte er fein Verforeden erfüllt, Kande von fi 
zu geben. — Der eintretende Laudgraf errietb ded Mäpd- 
ent Serlentamrf, aber vergrbend warcı bie Worte 
des Troftes, welbe er forah, denn Matbilde Marrte 
{m flrmmen Schmerje vor ſich bin, und ihre Seele ber 
fhäftigte fi mit dunfler Abnung. 

. (Fortfegung folgt.) 





Aud meinem Reifetagebud. 


(Fortfegung ) 

Seit dem Beginnen unferer Reife baiten wir (dom 
fo viel Vergnögen genoffen, doh wir und zu Trubihar 
hen wegen GErmerterung unſeres Reifeplanes verſtän— 
digten und. übereinfamen, mach Lutern, anf den Righ, 
nah Schoytz, Altderf, durch bie Boitdards: Strafe 
nah Nraip, ron *a über bie Furka und den Grimſel 
ind Berner Dberland zu geben Im Wäͤrthähauſe war 
eben Tanz, und Die ſchmucken Kiltbuben waren artig 
genug, nnd ıbre Schönen zum Tanze entgrgen zu fübe 
zen, Wer Ponnte rin fo böflihrd Anerbuien onefchla 
gen , beionter# da dıs Mätchen daſſe!be zu billigen ſchie ⸗ 
nen, und uns reht freundlich bewilfommneten. Nadır 
dem wir beinehe eine Ztumde lang rülig getanzt bats 
ten, daakten wir der arfig’n Dorfjugend aufs vrrbind- 
tichfte für ihre Aufmerficafeit, und fegten nam unfere 
Reife mit verboppelten Schritten fort. Von bier aus 
wird dad Thal immer enger, und die Berge gewinnen 
an Höhe und Steilhelt. Das Iegte Dorf im Emmen» 
tbal, auf diefer Seite im Kanton Bern, if Keöſchen⸗ 
Brunnen, Wir waren bier Yugenzrugen eines beliebten 
Spieles der Emmentbaler, des fogenannten Eieraufler 
fend. Die von den Jünglingen zu dieſem Spiele ger 
fadınen Maschen bringen etwa 150 bis 200 Eier zw 
fammen, welche in eine lange gerade Linie, eine Elle 
weit von einander entfernt, gelegt werden. Am Ende 
der Eierlinie ficht ein Korb. Gind dieſe Boranftalten 
getroffen , jo beginnt das Spiel; zwei Burfhe werden 
von der Verfammlung, welche fih in zwei Partheien 
ſcheidet, ausgewählt, woron der eine die Eier, eind 
nah dem andern, aufıulefen und in dem Korb gu tras 
gen, der anders aber bis nad einem beftimmten Ziele 


gu laufen bat, Wird erflirer mit felmer Mıbeit, wobei 
ihm für die in bafliger Eile gerbrocdenen Eier, wenn 
es deren mehr wie drei find, wieder andere hingelegt 
werden, fpater fertig, als Lepterer im vollem Laufe 
das vorgeſteckte Ziel erreicht, fo bat er verloren, und 
feine Wähler müffen den Mein zur Mahlzeit begadlen, 
wobei die gebadenen Eier ein Hauptgericht aukmachen. 

Das Emmenthal ift, wie Ebel mit Recht fazt, eins 
der fruchtbarften und reichſten Uipenländer in ber 
Schmeiz, von einem fräftigen, woblbabenden und tbä- 
tigen Alpenvolfe bewohnt. Diel Ipalflähe ift nirgends 
febr beträchtlich ; aber die ganze Landſchaft beſtedt aus 
einer Menge breiter Berge und Hügel, von ren fetteften 
Aiptriften, Wäldern ,„ Kornfeldern, Häuſern und Dör- 
fern bededt. Die Länge des Tbales beträgt 9 bis 10 
Stunden, und die Breite a bis 5 Gtunden. Der 
Freund eines ſchönen Alpenlandes, wie dad Emmen 
hal, bewohnt von glüdlihen und zufriedenen Men 
fhen, wird daſelbſt gerne verweilen und reiben Genuß 
firden. — Einen weniger freundliden Anblick, weniz- 
Rn hei feinem Anfang, grwährt dad Eutubuch, ein 
Wpenland im Kanton Luzern, dad wir jetzt beiraten, 
Mir famen nah Eſchlismatt, dem erften Pfarrdorfe 
dieſes Thales; es bat eine fehr bobe Page, uud feine 
Umgebung {ft weder für den Getreide, noh Obſtbau 
geeignet. 

(Fortfegung folgt.) 





,„ Der Tauderwelfhe Wirth. 


Huf "einer Geſchäftsrelſe bearffen Penrte ih im 
**, einer Meinen Stadt in ***** im geibsn Reu⸗ 
ter ein, 

Die grengenlofe Herprädtgfrit des Wir:ts, fiel mir 
richt minder auf, ald die Sucht mit fremden Wörtern 
feine Rede aut zuſd mücktn. Mörter, deren Sten er, 
wie es ſchieu, nie recht verſtönden batte, und dader 
mit andern gleichlautenden befändig verwechſeite; oder 
die er am unpaffentften Ort aumwendete, brachten oft 
die drolioft en edendarten hervor. 

Ich will ſuchen Einiges, was mir in der kurzen Zeit 
meines Aufenthalts daſelbſt im Gebähtmip geblieben iſt, 
wiederzugeben. 

Der Gaſthof liegt am Ende des Stäbthens, und 
aus der Wirtheſtube hat man die Ausfiht auf dir Land⸗ 
Rrafe. Mein Here Wirth machte mid fogleih beim 
Eintritt darauf aufmerfiam, er bahe bemerkt. ich jene 
auf dem Blanfet gerittem, wilches bier verboten wäre; 
für feine Schuldigkeit bielte er 28 die Fremden davon 
zu amüfiren. Epäter glaubte er wahrgenommen zu 
daben, daß mein Pferd hart geben mülle. — Eın ders 
gleichen Thier, meinte er, wäre einem Menihen anzus 
ratben, der eine üble Deftilation babe und ber, 
um beffer verbauen zu fönnen, fl täglich eine Meine 
Munition zw Pferde machte, Bald darauf erfuns 


digte er fih: wo ich ber käme, und ob ih auch meinen 
Baß hätte frifirem laſſen. Es wird zwar, äuß.rte 


er, jegt nicht mebr fo fireng darauf regalirt, ale . 


zu der Zeit wo wir bier noch franyöllfc waren; anfer 
Herr Perfekt fabe mit Viehmenſch darauf, daß 
Ales relegirt ging. Er kam dfterd herein, fubr 
mein Wirth fort, und war ein gefgeuter Mann, den 
id manchmal in Sachtn confumirt habe, und bie 
Ratbſchlaͤge welche er mir dann ertheilte, waren jedes 
mal nationell. Dft babe ich aber auh abfolvirt, 
wenn er in Effect gerieth, dann präfentirte, 
— nicht doch, daß ih fage: präfereirte er, dab 
man ibm mehr hofierte ald er verlangen kounte. 
Das erftemal daß ip den Mann fabe, bat er mir aber 
Burc fein Im plar iren einen [penifben Shreden 
eingejagt. Es war nämlich auf einer Büder Hctiom 
die bier gehalten wurde, wo wir beinahe in Colation 
geratben wären; id wünfcdte das Eonfervationt- 
Lericon zw fleigern, worauf er auh regalirte. 


Durch mein ſchnelles Bieten gerieth er in eine folde: 


Baſtion, daß er mich wohl bei allen Käufern com 
ponirt — nidt doch, comprimirt bitte, — Gpd- 
ter wurden wir die beiten Freunde, und oft bat er 
mir mit lahendem Munde bie Obfervany meiner 
reinen Ausſprache gerühmt; befonders wenn id recht 
oft feinen Dittel nannte. 


Der Herr Perfect war, fubr unfer Wirth zum: 


geiben Reuter nach einiger Zeit fort, von Geburt eia 
Branzofe; ein fhöner Mann vor einer bedeutenden 
Eonfereny, der, nachdem das Land anſeren recht. 
mäßigen Fürften zurüdgegeben worden war, feine Dis 


menfton.befam; er lebt gegenwärtig in N, und if 


nun völbg neutraliftrt. Da er Ph ein bedeuten: 
bes Vermögen requirirt hat, fo kaun er bequem le- 


ber. Man fagt, er babe viel im die englifhe Bank 
bependirt; wahrfhrinlid weil er gefürchtet bat, ex 


mödte einmal carefftirt werden. Gewöhnlich trlıg 
er eine Dbfervationt:, wollte id fagen, eine Eon» 
verfationd;Bride, 

Sn dem Ton ging ed nod mit unferem Gaflbalter- 
eine geraume Zeit fort, bis der kleine Enkel deſſelben, 
aus der Schule fommend, die Veranlaffung war, Daß 
das Geipräh eine andere Wendung befam, Nun Carl, 
fragte der Großvater, habt ihr heute wieter reclar 
mirt? Zori Stunden, erwiederte der Kleine lächelnd, 
babem wir deflamirt, Dann war aud gewiß der Drır- 
Eorrector wieder mit dir zufrieden. Ih kann mir, 
fuhr er fort, die Sentenz (Tendenz murmelte Carl 
bavon nicht erflären. For Kinder könat«at die Zeit, 
welche darauf verwendet wird, weit bſſer anwenten,, 
und dafür Lateinif und ranzdflfc Iernen, wie ich es auch 
gemacht habe, da kann mam mit jedem gebildıten Mann 
raffiniren. Carl meinte: raffoniren babe ber Groß: 
vater fagen wollen. — ber um das Gelernte nicht 


wieder zu vergeffen, muß man fleifig raifoniren. 


Refumiren, Großvater, wollt Ihr fagen, viel der 


Kleine abermals ein. Diefer lich fih bie Jurechtwel⸗ 
fung des Enkels gefallen, ohne darauf zu achten. 


Iſt denn Dein Schreiblebrer wieder gefund? freate 
nad einer Paufe der Alte. Earl verneinte,ed. Dirfer 
Mann, wendete er fi zu mir, bat ſich dergeftalt ge. 
grämt, weil man Ibn päadagogifher Lmtriebe be- 
fehuldigte, daß et ein Karhedral: ficher befam, mor- 
aus ein garftiges Fieber entfland, dad mit eincm 
konmiſchen Uebel endigen wird; rattefahl wird er 
nie wieder hergeſtellt. — Bei biefen Worten forang 
ter Kleine laut pugend zur Thüte hinaus; ara mir 
mar ed nit länger möglich wih zuſammenzunebmen, 
ih ſahe mich genöthigt meiner Bruſt Luft zu verſchaf— 
fen, und mit mir brachen einige Anweſende in ein 
ſchallendes Gelächter aus. Unſern Wirth fchien dieſes 
richt zu beleidigen, ba ich trochtete Dir Usiche davon 


- auf einen anderen Gegenſtand zu wenden, 


Earl war mittlerweile wieder hereingekommen, und 
ging in ein Nebenzimmer, wo er ein Glavier öffnete, 
wahrſcheinlich um fich zu üben. Dieſes gab dem Alten 
Beranlaffung ibn zw fragen: wen baft du denn beute 
Abend zum accomwobdiren auf dem Clavier? Wer 
mir alfompagnirem wird, Großvater? Ei, Derr L. bat 
ja verſprochen zu fommen. Der Greßvater ſchien dar» 
über ärgerlih. Ich ſehe mit gerne, wenn ber Monn tn 
mein Haus fommt, äußerte er gegen mih: ob er glei 
ein mufifalifhed Jennp ift, fo iſt der Menſch gleich 
wohl viegifh und mofaiih — daß ih recht fagr 
mineralifch verdorben. Ston als Sfhrient wurde ır 
segulirt. Er war bier Baffen.Beouter, und weil 
fih bei einer Unterſucheng in ter Baffe ein bee 
Beutimder Corfect fard, mußte er bonus citis 
ren Rob neulich fol er falſch⸗ Refor- Seine 
audgegebem haben; dabei hat er, wie man fagt, aar 
kei e Reglon. Ich werde ater b a b darauf bedacht 
fegn, baß er mir ganz aus dem Haufe bleibt, Ach 
börte zwar jcht, daß er wegen feiner Armuth wicder 
profeiforijc angeſtellt werden fol; ich glaube «#6 
aber nicht. . 

Eo aing bad Geplauder des Mirtb® unanfbö lich 
fort, Ih, deffelben endl.d müde, eilte in dem Gar: 
zen, und bat ibn, mir dorthin eine Flache Wein nebſt 
einem Krug Minera'maffer bejorgen gu wrücn. Beim 
Abgeben bört- ih noch, wie er mir Wein und more 
Lich Waſſer beſtellte. 

Haben Sie auch meine berrlihen Blumen bewan— 
beit? fragte er noch beim Wezreiten, Cine wunder 
fhöne Marielis nicht wahr? Erfler Tage erwarte 
ih eine Dulra america, 


Dessıse ... ; Dessen 





Neue Wirthſchaftsmaxime zu Baffora. 
Baffora liegt befanntlıh am Flaſſe Eratzal-Mraf, 
und bar ſich feit geraumer Zeit zu einer beocutendem 


Eebhaftigkeit erhoben, und von allen Seiten drängten 
ſich feit jener Zeit Olüdsritter von allen Geftalten 
dabin, um in der Rüde des Hofes ihr Glüd zu grün 
den. — Einige Tagrreifen von bier hatte Barbola, 
ein fleißiger Worth, lange mit Vortheil eine eine Gaft- 
wirthſchaft betrieben. — Gelten waren aber "bier bie 
Säfte, jedoch zu gew'ſſen Zeiten befuchte der Paſcha 
von Bazadad und Beſſota diefe Gegend, umd deſſen 
Grfolge brahte dem Bardola viei Verdienſt. Prob 
war er immer, wenn er dieſe Trahanten des Hofıs 
ſich feinem Haufe näpern ſah — und fir ihre Piafter 
bei ibm gegen Getränke und Gprifen wechſelten. — 
Endlich fahre er den Entſchluß, ſelbſt in der Näte des 
Hofes feine Wirthfhaft aufzuſchlagen, und begab ſich 
nah Bafjora, Saum bier angelangt, brängten fich 
feine alten Runden, die feit geraumer Zeit fhon fid bier 
befanden, und freuten fih, den alten freundlichen Lauds ⸗ 
mann bier wieder zu finden, Allein wie fehr icreten ſie ſich! 
Bardbola, kaum von ter Hoflaft umwehet, war vom 
Glanze deb Hofes fo geblendet, — daf er feine alten 
Fceunde kaum über die Achſel anzuſehen würdigte. Lauter 
Ulimas, Jmans, Paſchas, Bim-Vafdas, 
Agas, Seripb und Emirs fellten fünftig bie Ge— 
ſell ſchaft feines Hauſes bilden, und feine fubalrernen Tras 
banten feine Teppiche berühren. — In dem Glanz feiner 
Gifte wollte Bardola fich felbft verberrlihen — und wer 
nicht mit Federm oder glängender Waffe geſchmüdckt ift, 
folte zurüdbleiben. — Wie aber bie alten Bakannten, 
die ihm früber fo willlommen geweſen waren, loß wer» 
den? Das war ibm elne ſchwierige Aafgabe, denn er 
fühlte doch, daß er einen Tteil feines Wohlftander ih 
nen zu danken habe. Da ihm fein Tartar ald Eilbote 
zu Dierfte ftand, fo mußte ein Mänptein, daß ſich zu allen 
Dienftleiftungen, vermöge der Juflundz feines Magens, wil · 
Iig zu finden pflegt, es übernehmen, die Hoftrabanten von 
Bardolas Willen in Kenntniß zu fepen, und ihnen zu bedeus 
ten, doß künftig nur denen, fo mit Federn ıc, gefhmüdt 
find, der Zugang im feinem Hörel offen ftebe — ob» 
fhon die Erfteen ihm oft einträglichere Gäſte als bie 
legtern geweien find. Hätte Bardola bie Fobel vom 
Hunde und feinem Schatten gelefen, er würde den no» 
hen im Maule nicht über deſſen Schatten im Waller 
baben fahren laffen! — D Eıtelfeit, o Thorheit, wie 
weit erſtreckt ſich deine Macht über alle Lebendzweige 
der Erdenföhne!! 





Mainzer Theater. 


Nachtraͤglich haben wir mod über zwei Vorſtellungen 
in unferm Theater zw referiren, die befonderd einiges 
Gewicht dadurch gewinnen, daß eine Sängerin, ‘Mad, 
Schirmer, zjulegt Mitglied der Mannheimer Bühne, 
und jegt für die unfrige gewonnen, darin auftrat. Die 
erfte Diefer Vorſtellungen beftand im mehreren intereffanten 
Scenen aus Pärs Camilla, und hatte am 9. Mat Statt, 
Mad, Schirmer trat darin ald Camilla auf, und Ders Der« 


bold, zu deſſen Vortheil bie Aufführung gegeben wurde 
(und der umfere Bühne verlaſſen wird) als Herjog. 
Man hatte abermals Gelegenbeit, aus dem großen An. 
tbeil, den das Publikam am diefer Vorftelung nahm, 
wahrzunehmen, wie ungern bie Kunſtfreunde ein fo 
geachtetes Bühnen Mitslied,, wie Here Herbold, ven 
lieren. Ausgezeichnet ald Sänger durch ſchulgerochte 
Bildung, iſt Deren Derbolds Talent auh im Scham 
fpiele von Wichtigkeit; mehrere Rollen lieferte er unter 
diefer Beziehung fo vortrefflih, daß folhe Leiftungen 
ald Seltenbeiten bei einem Sänger erfheinn, Im 
Drama wis in der Oper fpricht fein berrlihes Organ 
and feine räftige männliche Geſtalt fehr zu feinem Vor⸗ 
theil, fo daß jede Bühne, die ihn befigen wird, fid 
zu feiner Erwerbung im artiftifher wie auch in morali. 
fher Hinfiht Glüd wünfhen kann. Gein Talent als 
Baffift erprobte er auch heute wieder in vorgenannter 


Role, im welder er am Schluſſe ftürmifh dervorgtru⸗ 


fen, und von vielen Stimmen zum Bleib € 
dert wurde, 3 en aufgefor 


Die zweite diefer Dörftelungen hatte am 12. Mai 
zu Gunften des Heren Hartig Statt, der gleichfalls 
unfer Theater verlaffen wird, und beftand in mehren 
Scirnen and Roſſinis Barbier von Gevila, aus Pärs 
Sargino, und in Deflamation, Herr Hartig ift paſſend 
für zwe te und dritte Tenorparthien in der Oper, für 
sweite Liebhaber im Schaufpiel, er it mit Glück im 
Luſtſpiel wie im Trausefpiel in dieſen Fächern aufge 
treten, fo wie er. das Ernſte und Komiſche von einem 
richtigen Standpunfte aus zw ergreifen und genügen» 
darzuftellen w:iß, fo dab er wohl unter allen unjern 
Bühnengliedern zur größten BVielfeitigkeit binneigt, und 
wegen feinem mufterbaften Fleiße auch ungewöhnlich 
ftart in allen diefen Fächern benugt wurde, 


Madame Schirmer bat fi vorzüglich in der 
Camilla als fchulgerecht gebildete Sopranfängerin erwie- 
fen, und wenn wir mit einem beftimmten Urtheile über 
ihr Talent im Ulgemeinen noch zurüdhalten, fo ge- 
ſchieht dieß nur, um, nachdem wir fie in mehreren 
Rollen gefehen baben werben, neue Argumente aufzu⸗ 
finden, tie zu idren Gunften fprehen; jedenfalls aber 
darf man fih über die Acquiſition diefer Künftlerin 
freuen, 

Unfer Theater iſt num gleihfam aufgelöft,, "Inden 
Derr Neufäufler, der die Direktion deſſelben in Wird 
baden und Mainz übernommen bat, nur wenige Glie⸗ 
der der alten Geſellſchaft beizubehalten ſcheint. Eine 
folhe Renovation iſt zwar nicht unzweckmäßig, doc 
aber ift wohl zu bedenken, daß man mit den Schladen 


auch nicht zugleich Goldkoͤrner wegfließen läßt, 
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Das Turnier zu Lißberg. 
(Fortfegung.) 

Da forengten mehrere Meuter durch Die langen Rei» 
ben der Ulmen nad dem Schloſſe, und fle erkannten 
die Knappen des gefallenen Theerfels. 
nen entgegen, und mit innerer Unruhe fragte Dia 
thilde: wer fender Euch ? 

Keiner der Männer wagte zu forehen, und ibre 
Augen waren feucht. Um ellee Heiligen Willen, bebte 
Matbilde, wer fendet Euch? j 

Da forah ber Eine: es if Ritter Hagberg, der 
dem Seren Landgrafen feinen Gruß entbietet, nad die 
Ankunft unferes Zugs verfünbiat. 

Todt aljo die Undern! rief Mathilde, und lag leb⸗ 
108 in des Lendare ſen Ihrmeit, 

Die treuen Kanonen ftatteten nun Bericht ab über 
ben theuer errungenen Sieg. Der etle Fürſt beweinte 
ben Tod feines Lıeblings, und die Knaeren weinten 
mt ihm. Ma ibren mit Blut befprigten Harnifhen fah 
mar, wie ſchwer es dem Frinde geworden, den Tapferen 
gu übermwältigen; denn fie Yatten ibm trewlich beigeitans 
den, und wären gewiß de Opfer ihrer Treue gewors 
ben, bätte Hagberg fie nicht aus dem Feinde gehauen, 
— Vater Dominicus trat zu ihnen und auch er, der 
fromme Mann, fonnte eine Träne nicht verbergen, 

Und feine Rettung iſt für den Grafen mi+r zu bofr 
fen ? fragte er. 

Dos weig blos der dort oben, antworteten bie 
Kuappen. — 

Matsilde ertolte ih farafem, und mit Mühe ge 
lang es dem Vater, ihr Troſt und Hoffnung zu geben, 
— Der YAugenblit des frierlichen Siegeseinzugs war 
gtkommen. Die Trompeten f&metterten abwechſelnd 
Siegeslieder, und hielten kenn plöglih inne, und 
dumpfe Trauertöne zitterten aus ihnen. 

Hagberg fübrte die Reuter, in deren Mitte der ges 
fangene Lißberg ritt. — Dann famen bie, welche den 
versundeten Modenftein trugen. Hierauf die Fußasnger 
und der Wazen mit Thierfels Leite, — Innige Rüps 
rung drückte fi auf den Gefihtern aller Anweſen ⸗ 
den aus, 


Sie eilten ibe 


Das it Ener Werk, Lißberg! ſagte der Lande 
graf; diefer aber fagte im Tone fliller Verzweiflung: 
Eud ſelbſt, Derr, mögt Ihr auflagen, ob ber Greuel 
die gefchehen. Mir wird es nie zum Vorwurf gereis 
hen, daß ic mich weigerte, Theil an biefer Fehde zu 
nehmen. Weber Euch fomme das Blut meines Meihed 
und meined Kindes! — Ergürnt ob diefer Rede, ließ 
der Landgref den Lißberger in einen tiefen finfleren 
Kerker fübren, mo ibn weder Sonne nch Mond ber 
fhien, Er fühlte nicht das Unrecht feiner Handlung, 
er halte nur Sinn für die Nadje ber Gemordeten. 


Mathilde wich nicht vom Lager des Grafın, und 
erft, ala die tumpfe Glocke zum Begräbniß des edlen 
Tpierfels rief, kinite fie fih in ein ſchwarzes Gewand, 
und folgte dem Sarge ded Mannes, der im Leben mit 
inniger Liebe an ior bieng. Mattılzen hatte man die 
YAusrufungen des Sterbenden geſagt, und mit inniger 
Rührung hatte fie ihm einen Rorbeerfrang um die ſchwar⸗ 
zen Soden gewunden, und jegt an feiner Grabflätte 
meinte fie feinem Ankenken bittere Thränen. Dann aber 
eilte fie zurück zum Lager des Geliebten, und — o! 
wer malt ibe Eflauren, ihre Freude! Er hatte die Air 
gen anfgefhlagen, und feine Blicke ruhten auf ihr, Ganfr 
ed, mit Schmerz vermifhtes Lädeln 09 fih um fele 
nen Diund, und von Neuem ſchloß ſich fein Blit dem 
erquickenden Lichte.” So fhlug er von nun am öfters 
Die Augen auf. Nod war fein Laut über feine Lirven 
gefommen, und bios ſchweres Aechzen fonnte man hör 
ren, Mathilde beobachtete jeden feiner Atbemzüge, und 
fie felbit bütete ih, laut gu reden, oder auch fonft 
nur das arringite Geräuſch gu machen. Sie batte ſich 
lehren lajfen, wie man tie Wunden verbinden müßte, 
und mit liebender Sorgfalt nahm fie Theil an tiefem 
fhweren Geſchaͤſt. Eine breite Wunde auf der Stirne 
und ein tiefer Stich in Die !infe Achſel, waren die ger 
fährlihften Wunden. Miele Diebe, die aber minder 
bedeutend waren, hatten blos dadurch bie Gefahr ver 
mebrt, weil durch dad Bluten die Sräfte des Grafen 
zu fehr abgenommen hatten. — Ju kurzer Zeit waren 
diefe Mleineren Wunden gänzlich gebeilt, und blos jene 
anf der Stirne und In der Adel drohten dem Leben 


* 


Robdenfteind. So oft ihm diefe verbunden wurden, jo⸗ 
gen fi alle feine Muskeln vor Schmerz krampfhaft 


jufammen, 
(Fortfegung folgt.) 





Aus. meinem NReifetagebud). 
(Kortfegung.) 

Beim Eintritt der Naht erreihten wir Schüpfen, 
das Hauptort des Thales. Wir bewunderten die ſchöne 
Kirche dieſes Dorfes, befonders den boben, in einem 
edlen Style erbauten Thurm berfelben, Ungrachtet olle 
Anzeigen bevorftebender übler Witterung am Hertzont 
vorhanden waren, jo ſetzten wır dennoch unſtre Reife 
fort, und erreigten glüdiıh des Dorf Entebuch, wo 
wir nah eifhenommenem Feüdbſtoͤck ſogleich Anſtalten 
machten, die nahe gelegene Bromegg, 2070 Fuß über 
dem Deittelmeer erkaben, zu erftrigen. So viel Wer 
grügen wir und auch von der Erſteigung dieſes Berges 
verſprachen, fo batten wir dech nichte ale Ungemach 
zu ertragen. Das befürchtete üble Meister trat cin; 
ein heftiger Sturmiwind werte dichte Regenwolten über 
dem Gebirge zufammen, und bald firß der Regen im 
Etrömen vom Dimmel, Als das Gewölke ſich plöͤtzlich 
tbeilte, und wir dur das und umgebende Nebelmeer 
wie durch eine ungebeure Spalte bindurhjahen, ward 
und, wienobl nur auf wen ge Augenblide, der bohe 
Pilatus fihrbar. Weiden und angelautes Yand, SHür- 
ten und gutgebaute Wobnhäuſer wechſeln auf der Bras 
megg fehr malerifch mit einauder ab. Zablreiche Ders 
den von Kühen, Schaaſen und Ziegen ficht man im 
dem Tbole werden, und die Berge find mit fetten Trifs 
ten und Gennpütten bededt, Dad Getraide fomme bier 
fort, befonders die Gerfte; die Abhänge der Berge 
werden von Tannen, Aboru, Birken und fhönen Eſchen⸗ 
waldungen beſchattet. Im diefen Wälvern giebt «8 viel 
wilde Katzen. 

Sowöodl durch ihren ftarfen Körperbau, ald durch 
die Energie ihres Charafters zeichnen ſich die Entlibucher 
vor den Bewohnern anderer Alpengegenden auffallend 
aus, Ihre alten Gebräuche find ihnen eben fo theuer 
als ihre jreibeit; fle haben viel poetifches Talent; es 
bearfundet fh in den ſatyriſchen Verſen, welche die 
Dorfposten am Montage des Karnevald vor der ver« 
fammelten Gemeinde in einem deilamaterifhen Tone 
vortragen, Indem fle die Aufführung ihrer Mitbürger 
im abgewidenen Jahre kritiſch poetiſch durchmeitern, 
Diefe oft mit Geiſt verfaßten Gedichte gefallen der Ver⸗ 
fammlung aufferordentlih und werden mit dem lebbef⸗ 
teten Intereſſe angehört, Mit Feierlichkeit gebt biefer 
Alt vor ſich. 

Sobald am Karneval: Montag der Gottetdienſt geen⸗ 
digt if, wird an dem Rathaus einer jeder Gemeinde 
eine Fahne aufgeftedt:. Die Menge verfammelt fih, 
und die Gemeindebramten fommen zuſammen. Hernach 
erfcheint der Dichter zu Pferde; er trägt ein buntiges 
Kı id und einen Hut, der mit Blumen und Meinen 


Spiegeln gefhmüdt if, Er begiebt fih mach dem Ge, 
meindebaus und bält vor der anne ftille, wo er vom 
den Magıftratöperfonen begrüßt wird. Mam reiht ihm 
bernach den Eprentrunf in einem großen Pofal. Ohne 
vom Verde abzufleigem, zieht er aus feiner Taſche en 
großes, mit dem Siegel ron Entlibuh verfebenes Par 
pier bervor, welches das Gedicht enthält, worin er die 
geheime Aufführung der Dorfbewohner feiner Mritif 
unterwirft. Er fängt diefe Satpre mit einem kurzen 
Abri der Geſchlchte des Schwrizerlandes und tem Entli— 
bu an; und das Uebrige enthätt die oft ſehr ſpoß hafte 
Kritit der Individuen, welche ſich erkennen oder von 
ber Menge erkannt werden, obne daß fie genannt zu 
werben brauchen. Die Epiftel iſt gewoͤdalich in mehrere 
Theile getheilt, zwiſchen weichen der Dichter audrupt 
und fih mit einem Glas Wein erquidt, Eine Abtbei— 
lung ift gewöhnlich, beftiomt, auf Koften aller E.umoh» 
ner des Dorfes Laden zu erregia, 
(Fortfegung folgt.) 


Korrefponden:. 
Vom Rheln. 

Vor einigen Wochen bat eine berumz’ebente Schau— 
ſoſeler⸗Geſellſchaft, die in. unferm Regierunar:Bezuf ihe 
Weſen treibt, in Undernac einige Selegenhrite Stüde, uns 
ter andern auch das Teftament des Ontelk auf 
geführt, Das Stüd bat viel Nluffchen aematt, und 
iſt noch nicht ganz zu Ende gefpielt, Es theilt ſich in 
drei Ute. Der erfte At ıft ein Quftipiel, Der zweite 
ein Drama und der deitte Ponnte noh für tie Schar⸗ 
fvieer ein Trauerfpiel, für die Jufhaurr ober wieder 
ein Luſtſpfel werden. Dir Gecenſtand des Stüds if 
ohngefäht folgenderz Ein reicher finderlofer MWittier 
acoptirt feine beiden umdernögenden Brubdrisfinder, 
Ein Major entfübrte die Nchte Der N-ffe wird von 
böfen Menſchen verleitet ued mißbraudbt. Der Onkel 
entgweit ſich daturd mit Beiden. Eine Verſoͤdnung 
kommt zu Stande. Arglot leben die beiden Beihmis 
fter eine Zeitlang von dem Onfel entfernt. Dieſe Ges 
legenheit benugt Tartofe fih einzgufbleihen, und es 
gelingt iam unter tbatiger Veibülfe feiner Delfertbels 
fer, dea Dafel zu verleiten, Neffen und Nichte zu ente 
erben, und fein febr bedeutendes Vermögen zur Hälfte 
einigen ohnehin reihen Stiftungen, zur andern Dälfte 
aber ihnen felbft zu vermochen. 

Das Teftanı nt wird offen gefrat und es finden fi 
ffondalöfe Dirge, aber auch Nullitäten, Subſt tuiios 
nen 16. Go weit bad Srüd be jgt. In der legten 
Art folen die Deuchler entlarot, das Teftament ungüle 
tig e-Mlärt, und die redhtmäßrgen Erben wieder in Befig 
der reichen Erbfchaft gefegt werten, 

« Die Rhbeinſchiffahrt ſchreitet entlih ibrer Verooll, 
fommnung entgegen. Durdy eine Verfügung ver Königl. 
Regierungen von Gobleng, Eötn und Diffeltorf, vom 
1.1. M., flad auf den Antrag des Danteltſtandes, die 
durch Beſchluß ded Rheinſchiffahrte⸗-Juſprltor Goergens 


vom Jahr 1813 eingerichteten und von der Rheinſchiff⸗ 
fahets-Berwaltungs-Commiffion feitber behaupteten Ins 
termeblair. Rangfabrten aus dem Dafen von Cöln nah 
den Zwifchenhäfen Düffeldorf und Coblenz, ald den Beftims 
mungen der Convention von 1804 entgegen, aufgeboben 
worden. Die Dampfichiffe:. Friedrih Wilbelm, die Stadt 
Nymwegen un) der Sreländer fahren fortwährend regel» 
mäßig zwifgen Antwerpen, Rotterdam und Coͤlln. Mit 
dem 1. Zuni foll eims dieſer Schiffe bie Fabrt zwifchen 
Eöln und Coblenz beginnen, und zwar bis dahin, daß die 
für diefe Stromftrede beftimmten Dampfjhiffe fertig ſeyn 
werden, Das Dampficiff, weldes zuerſt fertig mer» 
den wird, it der Ludwig, das ſchönſte, welches 
feither in Holland erbaut morten- ift, und beftimmt, 
zwlſchen Mainz und Mannheim zu fabren. Darauf 
wird zunähit das ſehr elegante Dampffhiff fertig, 
welches zwifchen Mainz und Frankfurt fahren fol. 

Die bolländifhen Rangſchiffer fommen jegt regel« 
mößig im fünf Tagen von Nymwegen in Köln am 
Wenn die auf diefer Stromſtrecke eingerichteten Relaſs 
gar; zu Ötande gekommen ſeyn werden, fo fann Diefe 
Strede in vier Tagen zurüdgelegt werden. Früher bes 
durften die Schiffer dazu 14 Tage bis 5 Wochen. 
Für die Einrihtung der Relaid auf dem Mittelrbein 
bat fih auch fhon ein Unternebmer gefunden. Die 
Handelöfammern von Cöln und Mainz haben, um dies 
fes Unternehmen zu ermuntern, für bie erfte Jeit eine 
Frachtzulage von 3 Kreuzer pr. Centner zugeſetzt. In 
ber Folge werden aber wicht nur dieſe 3 Kreuzer er 
fpart werden köngen, fondern fih noch ein bedeutender 
Gewinn gegen die jegigen Pferremietden ergeben, wie 
und‘ daß Beifpiel der Waſſer ⸗Diligencen gezeigt hat, die. 
fon lange Relais haben. . 





Mannheimer Dramaturgie: 


Montag, 8. Mat. Precioja, romantifhes Schau 
folel in vier Abtperlungen, von Wolf; mit Muflt vom: 
C. M. von Weber, 


Diefes romantifhe Spiel mit feinen Waldtönen und 


Zitherflängen, mit feiner monderbellten Zanbernacht und: 


wunterlubliben Muflf, gefällt nod immer auf allen 
Bühnen, und füllt die Schaufpiefhäufer mehr ala mandıe 
mit vielen Ereignilfen und Verwicktlungen ausgeftattete 
Fabel, und iſt denn dieſes, wie mande Stimme ſich 
vernehmen läßt, etwas fo wunderbare#? Sell der barm- 
loſe beitere Sinn, welder darin herrſche, m ht auch unfern 
Sinn in Aaſpruch nehmen? Iſt ed dem größern Theile 
bed Publıfums, welches nad Unterbaltung, aber nicht 
na tiefflnnger Lehre, welche s nad angrachmen, aber 
nicht nad mwiderwärtigen Empfindungen bafht, wohl zu 
verargen, wenn. ed mehr Empfänglichfeit für das Leichte 
und Blend:nde, ald für das Tirfe und Schauderbafte 
zeigt. Ich finde darin nichtä, was mich verwundern 


fönnte, und ed wäre wohl recht ſehr zu wünfden, dad 5 
ber Geſchmack an ſolche heitire Spiele der Phantafle,. 


und überhaupt an wahrem Scherz Immer mehr Liebha⸗ 
ber gewinnen, und doch entli die unglüdliden Dras 
men von Mord und Vstrechen, und die eben fo mi 
drigen Luſtſpitle voll niedriger Erfindung und gemeiner 
Anſtoͤßigkeit, mit einem Dialog und abgegriffenen Späßs 
hen, wie man fie auf allen Straßen findet, von den 
Bühnen Deutſchlands wieder verdrängen möchten, Ab 
lerdings ift dad Intereſſe des Stücks nicht erbeblih, und 
die Handlung ſelbſt äußerft einfoh. Alles berubt auf 
eine liebentmürdige Erfheinung der Preciofa, auf die 
Liebe des jungen Ritters zw ihr, auf die Wiedererfens 
nung ded geraubten Mädchens von ihren Eltern, aber 
bie Phantafle wird lebhaft befhäftigt, und bie ergüg« 
lichen Einfäle des Peter de Plaijie zwingen auch wohl 
dem entjchiedenftn Murrfopf ein Lächeln ab. j 


Die Darftellung war, bis auf den für dieſes Sins 
menfpiel febr empfindlihen Verluſt der Tänze, melden 
die Abſchaffung des Ballets erzeugte, fehr lobentwerth, 
Die Hauptfigur — bie Precioja — murde von Dem, 
Kinkel zum erftenmale gegeben. Ihr Gemüth hatte 
fi im dieſem romantifhen Gebilde recht ſchön entfaltet; 
überall ſprach aus ibrer Darſtellang Innigkeit und Wahr» 
beit, Natur und Schwärmeret, Anmuty und Grazie, 
nirgends wor im der Kuffafiung des Charakters etwas 
verfäumt, überall herrfchte eine Klarheit und Deutliche 
feit des Sirnes, und ein Beftreben, ibn mit der Empfins 
tung und Idealität der Anſchauung zu verſchmelzen. 
Gelingt es der -jungen Darftellerin weiterbin, ihrer 
Stimme noch mehr Kraft und Tiefe zu geben, wodurch 
fie einen höbern poetischen Aufſchwung erreichen murte, 
fo farm Die nen betretene Bahn ihr wur Befall und 
allgemeine Jufriedenbeit erwerbeu, Die fih ſchen heute 
in einem ebrenden Deraufrufen, als Vreid ihrer Be— 
wibungen, ankündigte, Derr Löwe gab den ſchwär— 
merifchen Alonzo aud einem Guß, dad heißt, er ver 
lich dem Eharafter des Mitters und der Liebe bed Jg 
lings die in der Dichtung fehlende Selbſiſtändigkeit, 
doc ohne der Perſon der Preciofa vertreten ju wollen, 
Mad. Töne if ald Wiarda, wohl vor allen andern in: 
die ſem Schaufpich, ganı Künſtlerin im Elan dieſer Rolle, 
Sie vermeidet jede Uebert:eibung, und läßt Die Wir 
fung des Häßlichen, wozu ein: Art von Neflgnation 
gehört, ohne alle W’derwärtigfeit, ald Notewend'gkeit 
des Banzen, und in Verblindung mit dem Gefftigem , 
fhauerlich hervortreten,, Mehr kann die Kunſt für tie 
Milterung biefer grellen Fiqur nicht gewähren Derr 
Freund gab den Schloßvogt Pedro mit der ibm fo» 
ganz eignen überfprurelnden Laune, wie er drum über 
baupt ein eignes Talent für alle Rollen beilgt, welche 
in das Gebiet der Karritatur hnüberfirciien. 


Dienftag, 9 Mat; Mit aufgebobenem Abonnement: 
Don Juan, große romantifhe Oper in zwei Abıfei 
lungen; Mufit von Mozart; 


Es it fhon.allemal ein Genuß, dieſes greke, bis 
jetzt unübertroffene Muſikgedicht, welches der Gexius 


der romantifchen Kunſt felbit gebildet bat, zu hören, 


wenn ed auch nicht mit allem ihm gebührenden Glanze 
gegeben werden follte. Dieſes war wohl beute der Hall, 
denn wenn auch manche Partie recht brao gtſungen wurde, 
fo ward das Meifte doch ſchon beifer gefungen, und man 
Ponnte ſich auch eine beifere Befegung der darin haus 
delnden Perfonen denfen. Donna Anna war mittels 
mäßig, der Buffo vortrefflih, Donna Elvira brav, Don 
Ditavio unbedeutend, Don Juan: frifher Geſang und 
lebendiges Spiel, dod ohne frivole Oalanterie und 
Reichtigkeit edlen Umgangs; Zerline: ganz Anfängerin, 


Mittwoch, 10. Mat, Der Sekretär und ber 


Roc, Luſtſpiel in einem Art, nad Serlb " 
Hierauf: Sieben Mädchen in Tr eg 
mifhe Oper in einem Uft, von Angely. i 


Wiederholung mit nach größerer i 
No. 136. — 


— — — — —— 


Theater⸗ Ameige. Dienftag, 23. Mat. Der 
Haupttreffer in der Guͤterlotterte, 
Luftfpiel in vier Abtheilungen. Hierauf: Die 

j ehelihe Probe, Luſtſpiel in einem Aufzug. 


Siehe 


—- ee —— —— 
#rankfurt a. FAl., den 2. Mai 1820. 
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Mittwoch, 24 





Mai ı 1826. 





Das Turnier zu Lißberg. 
(Fortfegung.) 

Allmäblig ſchien fein Körper mehr Leben zu bekom⸗ 
men, feine Putfe gingen wieser flärfer, und er fühlte 
Bedürfniffe, welhe er zwar nicht ausfprehen fonnte, 
die aber die Liebe Matbiltens in feinen Blicken erzieth. 
— So faß fie eines Morgend an feinem Lager, und 
dachte an die . ’dglichleit der Rettung. Da fprad ber 
Graf ganz Ieife, aber doch vernebmbar: Wo bift du, 
mein dimmliſcher Schutzengel, Mathilde? 


Bel Dir, mein Freund, in Deiner Näbe, und ſtets 
em Did im Leben und im Tode, fazte Marbilde. Gie 
Ponnte nicht weiter fpreden, Die Freude hatte ihre 
Zunge geläbmt. Sie bog ſich über ben Kranken und 
drũckte einen langen beißen Kuß auf feine Lippen. Nun 
glrubte fie ihn gerettet, und dem Tode entrilen, dem 
innig Geliebten. — DO, wer vermag ihr trunfenes Ents 
züden zu filtern! Bios ihr, edle Seelen, die ihr felbft 
liebt oder geliebt Habe und geliebt wurde, denen bad 
Höhfte, der Gegenſtand eurer innigen Zuneigung ent 
rien , und vom unerbitilihen Tode aus euren Armen 
geführt werden foflte, euch aber durch die Kraft eures 
Gebets vom großen Eenfer aller Dinge wieder gegeben 
wurde, ipr werdet eure und Matbildend Gefühle im 
Einflang mit einander finden. Rur ihr vermögt das 
Erbabene, dad Himmliſche eines folhen rettenden Aus 
genblids zu fallen, nur eurem Blick liegt es flar und 
offen dar, daß ein folder Moment unzählige Leiden 
aufwirgt, und Erfah iſt für allen Kummer, den unfere 
gebeugte Serle erduldete. 

Mathilde lag auf den Rnirem vor dem Lager des 
Gerettsten, und benegte mit Thraͤnen der Freude feine 
beiden Hände. Rodenſtein, der feit dem Tage jener 
mörderifhen Schlacht feine ‚Befinnung verloren hatte, 
der in der engen Bergſchlucht bei Liyberg in taufend 
Geſtalten den Tod um ſich wüthen fab, über deſſen 
Haupte bundert blinferde Schwerdter bligten, und 
der den Tpd, den unvermeidlichen, zu umarmen glaubte, 
als er, niedergeftredt dur viele Wunden, die Kraft 


gu Denfen verlor, Rodenftein fand fih anf einmal im 
den Armen biefed Liebenden Wefend wieder, Dunfel 
nur erinnerte er ſich, daß fle manchmal, wie in einem 
Traum, ald Schutzgeiſt ihm umſchwebt babe, aber er 
mußte nicht, daß er fie wirklich geſehen, daß fie mit 
liebender Sorgfalt ihn gepflegt. Angeariffen durch das 
Ueberraſchende Diefed Augenblicks, ſank er zurück auf 
fein Lager, und im feinem Traum umſchwebte ihn ſei⸗ 
ned Schutzengels dimmliſche Geftalt, 

Srin Erwahen glih dem eines Seligen, Seine 
Gefütle, all fein Denten war in ſchweren Leiden. ge 
läutert, er ein anderer Menſch geworden. Die Liebe 
veredelte fein Leben, und Motbilte war das Wefen, 
dem er diefe Veränderung zufchreiben fonnte, und ob« 
glei er felbit opne Bewußtſeyn war, ſchien doch ihre 
Kate dem Adel ihrer Steele der feinigen mitgetheilt zu 
baben. Ach, er hatte fr ſchon vor feinem Fallen im 
jenem Mordgefeht befhloffen, gut und edel zu werden, 
wie Mathilde, und den Dimmel gebeten, ihm Kraft 
Dazu zu gebem, oder ihm nicht aus dem SKampfe 
zurückkehren zu laſſen. Und der Himmel hatte fein Ges 
bet nicht verftoßen,, er hatte ihn erbört und ibm Kraft 
gegeben zu einem befferen Leben. Und dieje Kraft und 
Matpildens zgärtlihe Pflege beilten feine Wunden, und 
gaben ihn den Menfhen wieder. Nur noch einige Wor 
hen verſtrichen, und er fonnte, geleitet von ihr, im 
Gottes freiee Schörfung der Urquelle aller Wefen für 
feine wunderbare Erhaltung danken. Knieend brachte 
er mit der Geliebten dem gütigen Vater Die Erſtlinge 
feine® Danfes auf dem grünen Teppiche der Natur dar, 
und ſich verborgen glaubend dem Blicke der Melt, I 
gen fle lange in ſprachloſer Rührung; aber ſie bedurfs 
ten feiner Worte mehr, fie wurden verftanden von dem, 
der Alles weiß, und die tief in unferer Seele verbors 
gen liegenden Gedanfen ergründet, noch ehe wir ler Yufs 
feimen erratben. — Und mod ein edles Weſtn, wel. 
es ihrem Blide entglrg, und mit Entzücken diefer 
Scene zufah, glaubte zu erratben, was in ihrem 
Inneren vorglug, und freute ſich des ſchönen Anblicks. 
Pater Dominicug Stand in ihrer Nähe, und fein Herz 


ging über in Wonne. Auch er hatte ja fo vieles bei» 
getragen zu dieſem gelungenen Werke, und zueft Ro— 
denftein die Bahn gebrochen zu diefem befferem Reben; 
und er hatte Urſache vergnügt zu feyn über dad Gute, 
welches er geftiftet. 


Hof der Burg atbmete jept alles Freude, Der Sohn 
des Landgrafen batte feinen Siegescinzug gebalten, 
und der legte Wunſch des Daterd war in Erfüllung ge 
gangen, Rur einer konnte die allgemeine Freude nicht 
theilen, und centnerfhwer lag die Bürde feines Uns 
glüds auf dem Trauernden. Er börte dem Jubel und 
Ähm durchſchnitt ed das Herz. — Man batte ibm alles 
genommen, was ihm am dieſes Leben feifelte, um er 
fehnte fi mad dem Tode, Mber er erlag nidt unter 
der Laſt feiner Ketten, er follte mod länger ein elen ⸗ 
des Daſehn herumfchleppen. Armer Lißberg, wer Dir 
das gefagt bätte, ald du dem Landgrafen entgegenars» 
beitetet! Unglüdlider, du würteft gern mit deiner Bat. 
tin den Tod gefucht haben, denn dir ahnete nicht, 


daß dur die Ketten tragen würdeſt, bie ſchon Verbrecher ' 


trugen. Du murreft nicht, und feine Klage emsfänrt 
deiner Lippe. Di bat ein rafches Schidjal mürbe ger 
macht, und du fegeft dein Vertrauen auf Gott. Man 
nahm Dir Alles, aber dein Glaube ftand feſt, und nichts 
konnte ihm erfhüttern, Mutbig trägft du Freoleräfet. 
ten, und vergagft nicht Meinmütbig. Harre auß, edler 
Dulder, die Stunde deiner Erlöfung iſt mabe, und 
dein Gott wagt! 


So {ft der Menfh! Im Wahne, ſtrenge Gerechtig⸗ 
keit zu üben, begebt er die ſchrecklichſten Handlungen. 
— Der Pantgraf würde an Lißbergs Gtelle eben fo 
gebandelt baben, wie Dirfer, und dennoch wollte er ihn 
güchtigen für feinen Trog. Hätte er doch Lißberg nie 
gejwungen, die Waffen gegen idn gu ergreifen, biefer 
würde der treufte feiner Freunde geblieben fun, und 
nun ſchmachtete er dem Mörder gleich im Feſſeln, und 
der Landgraf übt das Recht des Gtärferen, 

(Fortfegung folgt.) 





Aus meinem Reifetagebud). 
(Fortfegung.) 


Nach Beendigung der Vorleſung wird der reitende 
Port von den Bemeindebeamten bewirthet; nachher kehrt 
er wieder in fein Dorf zurüd, wo ihm biefelben Eh 
renbezeigungen ermiefen werden, Er verfehlt nie, wie 
man fagt, vor dem Eintritt der Nacht zurüdzufchren, 
auß Furcht, fi der Rache derjenigen auszuſetzen, auf 
deren Koſten er fein Auditorium zum Laden bradte, 

Die Bauernbänfer im Entlibuh find von Holz und 
fehr bequem eingerichtet. Eine Pleblingsbeluftigung der 
Entlibucer find die gumnaftifhen Uebungen oder folens 
sen Kämpfe, deren ſieben im fieben verfihiedenen Orten 
jäprli gehalten, und wozu bie Bewohner ber benach⸗ 


barten Berge und Thaͤler eingeladen werden. Ruhm 
und Ebre wird denjenigen gu Theil, melde bei diefen 
gumnaftiihen Spielen den Sieg davon zu tragen tas 
Gluͤck Haben, Joſeph Veget von Haslt,; der zu Ende 
des vorigen Zabrhunderts lebte, war ein Athlete und 
fand im Ruf der Unüberwindlihfeit. In feinem «dt 
zthnten Jahre trug er zum erftenmale die Stegespalme 
kavon, und von da an, während dreißig Jahren, wurde 
er niemals beflegt. Das Alter allein nöthigte ihn, auf 
diefe Kampfſpiele zu verzichten. ’ 


Das ganze Entlibud enthält 12000 Einwohner. Auf 
der Ausfuhr von Käſe und Vieh berubt ihr Wopfftand, 
Auferdem wird aber auch viel Flache, Hanf und 
Baumwolle von ten betriebfanen Bemobnern dieſes 
Tdales gefponnen, Die Länge des Entlibuch beträgt uns 
arfähr 10 bid 11 Stunden, und feine Breite etwa 
8. Im Jahr 1386 ward es mit Luzern vereiniget, 


: Wir wanderten durch das von Schaden mad) Lugern 
fübrende Thal, wo wir bei guter Zeit einfrafen. Lu— 
gern liegt am Ende des Dierwaleftädter Se:#, an bır 
Reus, welche biefe Stadt im zwei Theile tteilt, und 
am Pilatusberg, Sie enthält mebrere Gegenſtände, 
weſche bie Nrugierde erregen fünnen. Man bemerkt 
im Stadthaus ein Grmälde. von Minfh, den Moſes 
auf dem Berg Sinai mit dem von oben erbaltenen 
Geſetz vorftelend; eine große Angabl Portraite von - 
ebemaligen Schultbeißen, und ein geeßes Efelett, wel» 
ches im Zabr 1577 nabe bei Rieden unter einer E de 
gefunden wurde, Im Zeugbaus iefgt mar bie Stapt, 
fabne, noch mit dem Btute des Schultbeißen Guntol- 
Bing gefärbt, der fie in der Schlacht bei Sempadi (1586) 
trug, wo er für fein Vaterland farb; den Weffenrock 
des Herzogs Reonold, und das mit Epigen verfehene 
eiferne Dalsband, mweldes bie Defterreiher für den 
gefallenen Schultheißen beſtimmt batten; und endlich 
einen Theil der von dem Luztrnern in den Schlachten 
von Murten und Grandfon gemahten Beute. Die 
Oaupttrche fließt febenäwerthe Merfwürdigfeiten im 
fi , unter andern eine Orgel von einer ungt woͤhnli⸗ 
den Größe. Die ebemalige Jeſuiten-Bibliothek, fo» 
wie diejenige der Kapuziner, die ſchönſte und reichſte, 
welche dieſer Orden beſitzt, verdienen gefeben zu werden, 


Das Jeſuiten-Colleglum, jegt ein Gymnaſium, {ft 
ein ſehr geräumiges Gebäude. Die Hausflur if mit 
vielen Bildniffen von Zefulten geyiert, und auf dem 
Gange der zweiten Etage erblickt man die Abbildung 
eines Todtentanzes. 


Die Schönheit und Mannigfaltigkeit der Natur bat 
die Stadt der Müpe überhoben, um ibre Wälle Era 
giergänge anzulegen, Man mag auf dem Ste fagıen, 
auf den Mbhängen des Pilatus binanglimmen, ober 
jwifhen Gärten, Weinbergen und Beldern luflwandeln, 
überal tft man verſichert, veizende landſchaftliche An, 
fihten zu finden, 


Huf einem unferer Spaziergänge wurden mir nad 
dem, etwa fünf Minuten von der Stadt entfernten 
Dentmal geleitet, weldes zu Ebren der in ber franzd» 
fiihen Revolution gefallenen Schwtizer errihtet worden 
it. Das Denfmal ſtellt einen fterbenden-, aus einem 
Granitfelfen gebauenen Löwen von colafjer Grftalt vor. 
Sein Haupt lehnt ſich an das königl. Wappen von 
Frankreich; im feinem Leibe ftedt ein abgebrodener 
Speer. Er it 26 Pariſer Fuß lang und 18 bo, d. $. 
von der Grundflähe bis zu feinem Scheitel, Der Ent 
wurf ift von dem berühmten Herrn Thorwaldſon, und bie 
kunftreiche Ausführung bat man dem Herrn Ludwig 
Aborn auß Conſtanz zu verdanken. 

Dir Boden ded Kantons bat matürlihe Fruchtbar ⸗ 
feit, und it im Allgemeinen gut angebaut; reiche Ernds 
ten belohnen und beleben die Thätigkeit des Adler, 
bawers. Unter allen Bergen des Lantes if der Pi 
latus der merfwürdigite, welcher die Grenze Des Kaun⸗ 
tond gegen Unterwalden biltet. Dreier koloſſale und 
majeftätifche Berg, deffen nördliche Baſit ſich ter Stadt 
Luzern mäbert, it 6906 Fuß über dem Merre erhaben ; 
es fehlen ihm nod 1300 Fuß bis zur Grenze bes ewigen 
Sänee’s. In alten Urkunden wird er mons Fractus 
und Frammund genannt, wegen ber’ gefpaltenen Fel⸗ 
fen, melde fih auf feinem Gipfel, an der noͤrdlichen 
und Öftlien Seite, erheben, 

(Fortfegung folgt.) 





Auszug eined Briefed aus Paris, 


— — Es kann Ihnen, lieber Freund, gewiß nur 
angenebm feyn, nun aud etwas von dem bier anwe⸗ 
fenden Deren Kapellmeifter Guhr zu erfahren, Ich 
babe zum Öfteren dad Vergnügen gehabt, mit biefem 
außgezeihneten Manne in Gefellfhaft zufammen zu 
kommen ; bei einer foldhen Belegenbeit erfuhr ih von dem⸗ 
felben, daß er. durchaus nicht in der Abficht nach Paris gerei» 
fet ſey, um fih als Künſtler zu zeigen, fondern nur um 
diefe merkwürdige Königeftadt kennen zu lernen, Dem: 
ungeadhtet konnte er es bei feinen Kunftverwandten 
nicht vermeiden, eine Probe feines feltenen Talents 
zu geben; dieß geſchah denn zuerft bei dem Ihnen ger 
wiß nit unbefannten Biolinfpieler Bouher, Ganz 
auffer fih vor freude drang nun der begeifterte Künft 
ler fo lange mit der Bitte, daß Derr Guhr Varis 
nicht verlaffen möge, obne einen öffentliden Br 
weis feiner außerordentlihen Virtuoſität zu geben, bis 
diefer einmilligte. Bor den audgezeichnetften Perfonen, 
fo wie vor den verfammelten — des Conſer⸗ 
vatoriums, ſpielte der deutſche Künſtler Clavier und 
Violine, und begeiſterte trotz einer ſichtlichen und na- 
türlihen Befangenpeit, die Kenner und Nichtkenner der 
Verfammlung dergeftalt, daß fie ibm unter Zeichen der 
aufrihtigften Adtung und Freundſchaft laut die Vers 
fiherung gaben, daß von den vielen großen und treffe 


\ 


lien Künſtlern, die fi in Paris hören liefen, nie 
einer auf beiten Zuftrumenten es zu einem gleih bobım 
Grade von Vollkommenheit gebracht habe. Den den 
anmefenden Künftlern und Komponiſten, die auf ſolche 
Weiſe ihre Zufriedenbeit, ihre Ueberrafhung und innige 
Theilnabme äußerten, brauche ih Ihnen nur Leffueur, 
Eherubini, Berton, Adam ıc. ju nennen, nm 
Sie von der Competenz. Diefer Urtheile zu überzeugen, 
wenn Sie, dem bie Vırtuofltät des einheimischen Künſt ⸗ 
lers zur Genüge bekannt ift, nod einer ſolchen Ueber: 
grugung bedürften. Dennod kann id nicht umbin, Ih⸗ 
nen einen von den vielen Beweiſen der Anerkennung in 
folgenden Worten mitzutbellen, mit welden fih unter 
andern eim hieſiges fehr geſchätztes belletriftifches Tages 
blatt über den Künſtlerwerth des Dersn Kapellmeifter 
Guhr ausſprach: 

Mr, Guhr, également habile sur le piano et 
le violon, s’est fait entendre dans un concerto de 
Hummel, un concerto de Spohr, et dans un mor- 
ceau & huit parties, chef-doeurre de ce dernier 
maitr‘, Mr. Guhr a prodüit le plus grand eflet; 
sur le piano, c'est Hummel a 30 ans; sur le vio- 
lon, c'est Spohr Ini mo me: Nous desirons, pour 
les nombreux amateurs qui peuplent notre eapitale, 
une seconde et troisieıme matinde semblable etc. 


In vielen ähnlihen Blättern wurde überdies Derr 
Kapelmeiſter Guhr aufgefordert, ein Concert im itae 
lienifgen Theater zu geben, was denn aud wahr ſchein⸗ 
li geſcheden wird. Die vergangenen Pfingſtfeier tage 
traf es ſich zu meinem guten Güde, daß ich nebſt ei⸗ 
nigen Freunten auf eine Hochzeit in der Provinz ger 
laden war, und bier wieder mit Herrn Guhr zufammen 
fam. Unterr:chtet von dem Enthuflesmus, dem derfelbe 
in Paris erregt, veranflaltete der Dufel der Braut eine 
mufltalifche Abendunterbaftuug für die Hacjeitgäfte, und 
Herr Guhr mußte den Bewohnern Elermonts auf mit, 
telmäßigen Inſtrumenten fein Talent zum Beften ger 
ben, Er gewährte außerordentliche® Vergnügen, und 
wie denn fo oft dad Vergnügen die Mutter der Wohl» 
tbätigfeit it, fo veranftaltete man bei diefer Belegen» 
heit, um unferm Gaſt ein würdiges Zeichen der Dank⸗ 
barkeit zu geben, eine Sammlung zum Vortheile der 
Griechen, und fiebe ba, von ungefähr 40 Perfonen fam 


eine Summe von 300 Franken zuſammen, bie beute 


an die bieflge Behörde abgeliefert wurde. Guhr's Ein- 
fteigen in den Wagen zur Rückkehr nah Paris, glich 
einem Triumpfjug. 





Theaterkorreſpondenz 
Darmſtadt im Mai. 


Ym 2. Mat. Die Macht ber Verhbaͤltniſſe, 
Trauerfpiel - in fünf Alten, von ®. Robert. Diefes 
Stück ward, feit beffen vor ein Paar Monaten erfolgs 
ten erften Aufführung, heute zum drittenmal gegeben, 


und hatte auch heute wieder ein ziemlich zahlreiches vnd 
aufmerffames Publitum. Dan bat fih bin und wieder 
ſtark gegen diefed Trauerfpiel andgefproden, und wenn 
man ihm auch poetifhen Werth nicht abſprach, es von 
Seiten der Sittlidleit im Anſpruch nehmen wollen, 
Referent jedoch hält durch das, was in Liefem Trauer 
fptel vor ünfren Angen vorgeht, bie Sittlichkeit fo mes 
nig gefährdet, daß er vielmehr Eeſpriedliches für diefe 
auß ihm heroorgeben zu feben glaubt, wenn auch nurein eins 
ziges Mal ein folcher Hal, wie der, welcher Anlaß zu der 
fürdterliden Kataſtrophe giebt, künftig dadurch verbindert 
wird, Die in unferer hochkültivirten Welt eintretenden 
(oft widerfinnig fhroffen und ſelbſt unſittlichen) Ver⸗ 
bältuiife Mind von dem geiftreihen Dichter fo unmwider 
ſtehlich und umabänderlid) in feiner Fabel aufgeftelt, daß, 
um wahr zu feyn, der Husgang nothwendigerweiſe fürd» 
terlich it. Aber wir bädhten, daß gerade darum, well 
fo ſchreckliche Folgen daraus entfliehen können, jeder Zur 
fhauer oder Leſer des Trauerfpield, der jernals in ein 
Aunlihes BVerhältniß gefegt werden fann , dringend aufs 
gefodert werden müjle, ſich um fo forgfältiger vor allen 
Anläffen dazu zu hüten. — Die Aufführung bed Trauer» 
foield war eine der gelungenften, die man auf unferer 
Bühne ſehen kann. 


Herr Zahrt, als Graf von Falkenau Vater, zeigte 
die Würde und des Gleichgewicht das mit ſich abgeſchloſ⸗ 
fen habenden Welt» und Gtaatsmannes gegen Gemab⸗ 
lin, Kinder und ale feine übrige Umgebung, Bei der 
Enideckung, daß der unglüdliche Auguſt Weiß fein Sohn 
ft, tritt die bisher durch Räfonnement und Virkält 
Hilfe im Dintergrumde gebliebene, aber nie ganz unter 
drücdte beſſere Menſchheit mit aller Stärfe im Water 
hervor, und reißt den waderen Künſtler zu einer wahr 
baft derzzerrelßenden Scene mit dem beflsgenswertben, 
feiner fo werthen Sohne bin, den er faum zum erſten⸗ 
male mit Zubrunf in feine Baterarıne ſchließt, um ihn 
im nädften Mugenblide durch ein nothwendiges Verhält- 
niß auf ewig wieder zu verlieren, Gräfin Eleonora, 
Mad. Hähnle. Reſignirte wadere Gemahlin, milde 
Stiefmurter, thellnebmende Freundin — tröftend, ras 
hend, handelnd: vortrefflich ausgeführt. Gräfin Soptie, 
Dem, Meyer. Was auch Auguſt Werß in feiner trüs 
ben Anſicht über Standısverhältniffe gegen feine Schwe⸗ 
ſter über diefe Gräfin Sophie äußern mag — fo bat 
er bier in feinem Hypochonder falſch gejeben. Diefe 
funge Gräfin ftebt döher; es if ihr Ernft mit ihrer 
Hinneigung ; fle fleht zwar felbit die große Kluft, bie 
zwiſchen ihr und Weiß befeftigt if, aber fie ſchaͤtzt darum 
nur um fo höher die trefflichen E genfhaften des Geis 
ſtes und Herzens am talentvollen und edlen Schriftſtel⸗ 
ler, und fie muß ja in namenloſen Shen verfinten, 
wenn .fle das Gräßlice erfährt, wodurch ihr Ideal uns 
widerhringlich zu Grunde geden muß. Dem. Mayer 
verdiente den lauten Beffall des Publitums. Auguſt 
Weiß, Herr Fiſcher. Schon beim Auftollen des Vor⸗ 


bangs umſchwebt düſterer Ernſt die Stirne des jungen 
Gelehrten; feine Unterredung mit dem Major von Wall 
kündigte den Deuter eben fo fehr, ald dem feſten Cha— 
after eines Mannes an, der. wohl ein Märtyrer für 
feine Ueberzeugung werden könne. Die Ankunft der . 
jungen Gräfin, die er kurz vorker feiner Schmeiter foft 
bart geſchildert, fegt ihn in eine etwas gefpannte Stim- 
mung, aber er enbigte die Scene mit derjelben als ein 
Mann, der bei allen feinen firengen Grundjägen die 
conventionellen Verhaͤltniſſe des Lebens nit ganz auffer 
Augen fegt. Im dritten Akte ſteht der Entſchluß, 
feine tiefgefränfte Epre zw retten, unwiderruflich feft; 
er benugt den Zufall, feinen Gegner herbeijuloden. Da 


jedoh der Major ſich durchaus nicht auf Die wiederholt 


erbetene Genugthuung einlaffen will, fo drückt Meig, 
durch die Maqht der Verhaͤltniſſe gedrängt, Die Piſtole 
auf den Mörber feiner Ehre ab und übergiebt ſich ruhlg 
ber Wache. Bei der Anfiht der Dinge, wie fie fig 
Welß gebildet, und unter vorliegenden Umftänden, kann 
er feine ſchwere That nicht für Unrecht halten, wiewobl 
er freilich ejnfiebt, daß er durch fir dem Nächerarm der 
Geſetze anpeimgefallen it. Ruhig erwartet er im fünfe 
ten Act, was fommen wird, Als aber der Pater des 
Erſchoſſenen zu ihm eintritt, und flatt ihm Vorwürfe 
zu mahen, Mm mit Milde begegnet, herzlichen Theil 
an ihm nimmt, ihm das Geheimnig feiner Herkunft 
Mar macht, und ihn als Sohn gartlih in Die Vater⸗ 
arme fließt, da verföhnt er ſich in feinen legten Aus 
genblicken mit der Menſchheit, und er bat nur ncd 
ben einzigen Wunſch, den gefundenen liebenden Vater 
vor der Schande zu bewahren, feinen Sohn auf dım 
Schaffot fterben zu fehen. Her Fiſcher bat dieſen 
Charafter von Anfang bid zu Ende richtig aufgefaßt, 
und ihn in hoher Meſſterſchaſt auch ausgeführt. Emilie 
Weiß, Dem. Therefe Grüner. Wir können ihr 
nur Gutes ncchfagen. Maior von Wall, Herr Them, 
Mit Befonnenheit und Anftand, und’in den legten Acı 
ten mit der auftichtigſten Theilnahme an dem ungeheu 
ren Schlckfal, das bie ganze adtungswürdige Familie 
niederbeagt,, bat biefer, fo oft verfannte Schaufpieler 
fih in biefer Role ausgeztichnet. Auch die Herren 
Möbus, als Präfident, und Fuchs, ale Vater Weiß, 
baben das ibrige treulich beig: tragen, dieſe Vorſtellung zur 


Befriedigung jedes unbefangenen Zuſchauers zu runden. 


Am 7. Mai. Die Veſtalin, Oper von Spon—⸗ 
tini. Ueber dieſe Vokſtellung, die am 15. wiederholt 
ward, naͤchſtens. 


mn — — — 


Edester-Ameige Mittwoch, 24 Mai. Die 
Jaͤger. Gchaufpiel in fünf Abtheilungen. 


1 . 


- ter erfeßen können. 
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Das Turnier zu Lißberg. 


(Fortfegung.) * 

Aber Mathilde wußte, wie ſehr Lißberg unter ſei⸗ 
mer Würde behandelt werde, und ibre* Bitten verſehl⸗ 
ten Äbten Zweck nit. Der Landgraf wird erweicht, 
und bietet dem Ritter feine Freiheit au. . Doch eine 
Bedingung muß er erft erfüllen, fonft fol er Feſſeln 
dIE zum Tore tragen. Man legt ibm eine Urkunde 
gum Unterjeihnen vor, worin er ald Löfrgeld aus der 
Oefangenfhaft tem Rantgrafen die Dälfte feines Gr 
biers abiritt, und ſich anbeifchig macht, nie mehr die 
Woffen gegen ihn zu ergreifen. — Der Unglüdlihe 

ſcht nad jedem Mittel zur Rettung; fo auch Lißberg. 
om war es einerlei, daß man ibm fein halbes Gebiet 
abzwang, denn es gelüftete ihn mit mebr nah Meichs 
sbum. Man batte ihm ja genommen, was feine Gü— 
Er unterzeichnet und IR frei. — 
Huf feiner Burg angelangt, n'mmt er von feinem Har- 
niſche Abfchied, und bängt ibn im Rüfljaale auf, um 
ihm nie wieder anzulegen. Er lebt dem Andenken fei« 


ned Holden Weibes, und der Sorge für feine Yoma, 


welche er gluͤcklich wiedergefunden, und gänzlich der Aeb⸗ 
tıltin zu Zlbenftart zur Erziehung "anvertraut hatte, 
Sein Sämerz lößt. fih endlih in file Trauer auf, 
und fo verſteichen ihm bie Jahre, die ihm eine Ewig 
keit feinen, — 

NRodenſtein Erhielt mit Matbildend Hand den An 
theil Lißberge, welcher dem Landgrafen abgetreten war, 
Pater Dominicns legte die Hände der beiden Glüdlihen 
gefammen, und fprad den Segen der Kirche über ihr 
ven Bund, - - 
- Der Graf wer nun ganz galüdlih, und bios ber 
Gedanke machte ibm zumelten Unrube, dab Lipbergs 
Gat, welches er befaß, dieſem auf eine höchſt unge 
rechte Weife war entrifen worden. E 


Mathilde zog mit ihn nad Rodenftein, und ihr heili⸗ 


ger Wandel bewaßrte ihren Gakten vor. neuen Thor 
beiten. Der Meine Herrmann hatte in feimer ſchönen 
Mutter eine Frrundin gefunden, die, vereint mit Par 
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ter Aleys, gar viel zu feiner edleren Bildung beitrug, 
Modenftein hatte ed übernommen, den uun beraumadıs 
fenden Züngling im Gebrauge aller Waffen zu üben, 
Ze'böper Hermann emperfhoß, defto mehr. entinidel- 
ten ſſch feine Körperfräfte.* Schon war er. den Vater 
an Schnelligkeit gleich, fen führte er fo raſch wie die⸗ 
fer fein Schwerdt; er tummelre die wildeſten Roſſe, 


und des Vaters Heldenmuth erwachte in dem Sohne. 


Mebrere-Jahre verftrihen, und Herrmann war in der 
Bluͤthe jugendlihen Muths und der Kraft. — Roden- 
ſtein fhägte ſich glücklich, ihm feinen Sohn nennen gu 
fönnen. Sein holdes Weib ftand ihm treulich zur 
Eeite, und ihre zarte Liebe batte ihn nun ganz mit 
ſich ſelbſt verſobnt. Sie beglüdte Ale, die in ibrer 
„Näpe waren, fie war allen ein Muſter der Frommig- 
teit, und ihr qgutes Beifpiel wirkte wohlthätig ouf ihre 
Umgebung. So mande ſchoͤne Einriätung hatte fie 
fhon getroffen, fo manche gute Auflalt errichtet, daß 
Rodenfteins Untertbanen ſich gluüͤcklich ſchätzten, diefes 
edle Weſen idre Gräfin'nennen zu dürfen. a: 

Herrmann war in dem Alter, wo des Jänglings 
Bruft Gefühle regen, die ibm bis jegt unbefanut ges 
blieben. Unanſhaltſam z0g'3 ihn vorwärts, ihm wurde 
ed zu enge auf ber Burg, er febnte ſich hinaus it die 


_ Welt, die er noch wenig fannte, und opne Eden fagte 


er dem Diter feine Winfhe, Diefer verfprah, mit 
Mathilden und tem Pater zu beratbfchlagen und fin 
Beftes zu beftimmen, - . j 
Mathilde billigte dem Eutſchlug des Jünglingé, 
welcher ſuchte bekannt zu werden mit dem Treiben ter 
Menſchen, und Weltkenntuif za fammeln, — Am Rb:in 
mwobnte Herr Leopold von Larenne, ein Schwaher Ro: | 
benfteind. Zur dieſem follte Herrmann ziehen, und wenn 
ed ibm daun gefiele unter fremden Menſchen, fo ſellte 
„er weiter ziehen, bis er müde des Derumirrend von 
der Sthnſucht nah der Hrimath wieder gurüdgetrieben 
würde zu den Geinigen. — Hoch hob fh des Züng- 
lings Bruft bei der Nahricht dieſes Veſchluſſes, und 
nie machte ihm etwas ein größeres Vergnögen als jetzt 
die Zurüftung feiner Reife, Eine herrliche Rüftung und 


% 


wwei fattlidie Noffe hatte er vom Bas er erhalten. Ein 
Knappe blos- ſollte ihn begleiten, und Herrmann wäplte 
feinen Jugendgeſpielen, den waderen Leonhardt, 


— 


So lebt denn wohl, faste er am einem frühen 


Morgen zu den Eltern, Drüdte alle herzlich am feine 
. bepangerte Bruft, und ſchnell ritt er zum Thore hinaus, 


— Gott geleite Di! rief ibm Pater Mloys nah, - - 


und Mathilde verfolgte Ihn mir feuchten Blicken, bi® 
er hinter dichten Bäumen verfhwand, Rodenftein blickte 
ernft vor fi bin, und ihm war bange vor den Gr 
fahren, welde num dem unerfabrenen Jüngling ih der 
Welt drobten, mit deren Gebraͤuchen er noch fo wenig, 
befannt war, — 


(Fortfegung folgt) 





And meinem Reifetagebud. 
(Fortfegung.). 


Der pilatub beſitzt mehrere der Aufmerkſamkelt der 


Reiſenden mwürdige Grgenftöwre, unter aydern in dem 
fogenannten Hergotiöwäld eine ſchöne Kirche und eine 
Ereinitenzelle; weiter unten bewundert man das fhöne 
Schild Schauenfee, die reizenden Unfihten von Luzern, 
feinem fhönen Gtre und den reihen Pilanzungen von 


, Sonnenberg. Wenn man auf die Bründlen⸗-Alp fommt, . 


findet man eine Tanne von aht Fuß im Durchmaſſer, 


aug deren Stamm, fünfzehn Fuß über dem Boden, 


neun: borizöntale Zweige, von drei Fuß Dicke und ſecht 
Fuß @ände, bervorgesen. Am Ende eines jeden diefer 
wagrechten Zweige fleiat eine bobe Tanne empor, fo 
daß diefer Baum einem döchſt überrafhenden Aublick dar⸗ 
bietet. Huch findet man auf der Bründlem Hip eins der 
"merfwürbigfen Echd in der Schmweil, alltin es bedarf 
einer guten Broft und einer febr flarfen Stimme, um 
die beabfichtigte Wirkung berporzubringen.- Die Dirten 
tes Landes ergötzen fi oft an feinen wundervollen Klän⸗ 
gen; In einer beſtiamten Entfernung von dem Echo dre⸗ 
ben fle ſich nämlich langfam’ in einem Halbfreife non 
einer Seite zur andern, und finden dadurch das Mits 


tel, eine harmonische Muſik hervorzubringen, deren Töne, ' 


tanfendmal wiederholt; in allen Tbeilen diefer Felſen 
wiedırballen umd eine entzüdende Wirkung bervorbringen, 
‘ befondgrs während der Stille und dem feierlihen Dunkel 
eines ſchönen Abends. Am Eimgange einer ungugänglis 
hen Höble auf der Bründlen:Ulp, in einem fhwärg- 
lichen Felſen, bemerkt man eine Statüe, welche d 
Einwohner ded Landes für die des heil. Domiaikus qus⸗ 
geben, und men weiß noch miht, ob fie ein Werk der 
Natur oder Kunſt iſt. Ihre Steinmalle ift weiß. Aus 
einer gewiſſen Entfernung angeſehen, ſcheint fle unge» 
* fäbr dreißig Fuß Höde zu baben, und gleicht einem Men⸗ 
fchen mit übereinander gefchlagenen Beinen, teilen Arme 


. 


— eine Tafel geſtuͤtzt ſind. — Die xeeſchiedenen Wei⸗ 


den auf den Seitenflächen bes Pilatus, ernähren 4000 
Stud Hornvich zur Gommerszeit, r 


, Begünftigt von der berrlichſten Witterung, beftiegen 
wir zu Luzern ein Schiff, und fubren nah Aüßnacht, 
im Kanton Schwyz, wo wir Nachmittags bei guter Zeit 
eintrafen, und im Gaſthaus zum. [hwarzen Adler un« 
fer Abfteigawartier nahmen. Ich erwähne dieſes Gaft- 
bofes bloß deshalb, weil er einem jeden Reifenden, dem 
bie Freuden der Tafel und weihe Betten micht gleich» 
gültig-find, enipfohlen zw. werden verdient. . Müßsacht 
bat eine angenehme Lage; es Mt qut gebaut und befigt 
eine fhöne Kirche. Etwa 20 Minuten von Rühnacht 
entfernt, auf einem Dügel des Nigt, bemerft man die 
Ruinen jenes Geßleriſchen Schloſſes, in deſſen Burg 
verlieh Tel eingeferkert werden follte, Die Rudera ber 
ſtehen im einer freiftehenden 40 Fuß hoben und eben fo 
langen Mauerwand, und Fleineren fie umlogeruden Trüm⸗ 


mern, welde mitt allerlei Grfträud and Buchen bewach⸗ 


fen find. "Bon diefer Ruine aus genieft/man eine reiche 
Yusfiht auf den Viermaltftäbter‘ See und die jenfeits 
gelegenen hohen Gebir ge. Huch den berühmten Hoblmeg nat » 
men wir in Hugenfchein; wo Tell’ den 18. Nopember 1307 
ben. Landvogt Geßler erlrgte.. Es war und, ald börten- 
koir den Todes: Pfeil des fernbin treffenden Schügen 


Tell durch die Lüfte raufhen, als fäben wir Geßlern 


zöchelnd ſtürzen und das erfchrodıne Roj-fih body aufr 
bäumen, Ueber dem Eingange ber daſelbſt ſebenden 
Stapelle find die vier hiſtoriſchen Scenen aus Tells Ger 
bem abgebildet: feine Mıtahitung gegen Geßlers Hut 
auf der Stange, der Apielihuß, der Glüdsjprung aus. 
dem Schiffe, und Geßlers Tod. 


Unter den verfäiedenen Wegen, melde auf den Nat 


| führen, it derjenige bei Kößnacht, den wir ein ſchlu⸗ 


gen, ber. befhmerlicfte. Während ber beiden erften 
Stunden wandert man über grosreihe Alpen, hernach 
aber fommt man ar eine Strede Wegs von ungefähr einer 
Stunde, welde man faum anders ald auf Händen und ., 
Füßen kriechend zurüdlegen kann. Mit großer Anftrengung 
fliegen wir aufwärts, und oben angefommen, exblidten wir 
n ch das Bild der ebem untergebenden Sonne in dem 
Soi g | deb: Sempacher Sees. In dem Staffelwirthe⸗ 


- paufe fanden wir eine gablreihe Verfammlung vom 


fremden , welche ſich aus ber Nähe und Ferne dafılbft 
eingefunden hatten. Das Bild und der Effect des eben 
aufgehenden Mondes, von dem Rigl ans geirben, iſt 
über alle Beſchreibung fhön, und hat einen Charafter 
von Majeftät, den ſeibſt ser kühnſte Maler nur ſchwach 
nachzuahmen, aber niemals zu erreichen im Stande 
ſeyn würde, 
(Fortſetzung folgt.) 





Die Sbasl UL? 7. 


— 


Die ehemalige Baſtille in. Paris. 
An. die Beſitzer von Walter Scott's Romau: Der- 
Seeraͤuber (Pirat). 


Das: angeblich vom Reinſchreiber der Manufcripte- 


des Sir Walter Scott In teutfcher Sprache erfcheinende 
— Sclußbändchen. *%) des Seeraͤubers, aus welchem wir. 





) Da.bie Herausgabe biefes Schiufbänbchens in. mehreren: - 


—— geſchieht, damit ſich baffeibe-an das fünfte 
Bandchen ber Zwickauer Ausgabe des Seeräubers als- 
"zweite Hälfte, oder an die Stuttgarter der bern: 
Gebrüber. Franckh, oder. an bie anbere- Ueberfegungen in, 
größeren Formaten anfchljefen kann, fo werben alle Wuchs 
bhdlungen und Subferiptionens@ammler jener. verſchie⸗ 
* denen Ausgaben eingeladen, bei Abgabe ihrer Beftelluns 
- gen zu bemerken, wieviel Gremiplare ſie in den verfchies. 
denen: Formaten u. ſ. w. nöthig haben, bamit barauf bei 
dem Drude: Rüdfiht genommen werben fann, indem 
fpäterhin nur Abdrücke von, einerlei. Format. abgeger 
ben. werben fönnen., j , 
“ Die erfteportofreie. Beſtellungen wird. Herr Kranz 
Hoffmann bei ben Herrn Gebrübern Miller. in Frankfurt 
a. M, annehmen, und ſolche an biejenige Buchhandlung 


abgeben, welche Druck und Verlag beforgen wird, Die ' 


" Abgabe, dieſer Beftellungen kann. bis zum. 15.. Zuli [. J. 
gefhehen ; nachher wird ber, 36 Kreuzer betranende Su: 
feriptionspreis auf den Labenpreis erhöhet: Die VWergü: 

- tung für die Buchhandlungen sowohl, als aud für ans 


bere Sammler. befteher darin, daß vom brei. fubferibirten: - 


Gremplaren. nur zwei. bezahlt werben... 


“ . Uebrigens werben bei Erfcheinumg des Werkchens in den 
verfäichenen teutfchen. Staaten bie  erforderlidyen obrigs 
Beitlichen: Vorkehrungen getroffen feyn,, um den. Verfaſſer 


gegen ben. Rachdruck zu fgügen.. 


j file, 


in den Rummern 129. bid 138° der Didasfalle eine: 
Probe mitgetpeilt, führte zum Titelfupfer eine Abbils 
der in ber Revolutiondzelt jerftörten Parifer Bas 
wie fie zu Anfang. des unrigen Jahhunderts war, 


Die zum Theil auf befannte geſchichtliche Begeben⸗ 
heiten gegründete Befchrelhung eines Zimmers dieſes 
ungebeuern Jmwingerd, welche ſich in jenem. Bändchen 

‚ befindet, dürfte auch für die Nichtbeſitzer jenes Scott⸗ 
ſchen Romans von Intereſſe ſeyn, und mir wollen fie - 
daher bier unferen Lefern wörtlich mittheilen. 





Das Gemach felbft,. worin. fie *), fi befanden, 

_ war zwifchen zwei Thürmen angebracht, nnd die ſehr 
bie und meitangeftrichene Wände mit. vier Fenſtern 
nerfeben, Zwei berfelben gingen in den Hof ter Bar 


File, und zwei auf die Straße Gt. Antoine; lehtere 


aber liefen ſchraͤg aufwärts 'nnd waren auch Im. Inne⸗- 
ven mit eifernen Gittern verfehen, fo daß man aus 
benfelben nur den Himmel feben, und ſich dem Fenfter 
ſelbſt nit näbern konnte, Un der Dede waren in vier 
Geldern nicht übel gerathene Gemälde aus dem Mittels 
alter angebracht, melde eben fo viel Schlachten dar» 
ſtellten, und auf die damalige Siege der Engländer in 
Frankreich Bezug haben mochten. Sie ſchienen die bie 
ftorifhe Ueberlieferung zu. rechtfertigen, daß die Baftille 
niht vom Hugo -Hubriotns aus Dijon, Karla des Fünfe 


ten Vogt vom Paris, ſondern von den Engländern „, 


um. Parit im Zaume zu halten, erbaut worden. fey. 


s 


Unter einem der Gemälde fonnte man noch deutlich, - 


das Wort Maupertuis in alter Schrift-lefen ; ein ſchwarz. 
geharniſchter Ritter, weldrer wahrſcheinlich den: ſchwar⸗— 
zen Prinzen vorftellen follte, führte die Engländer au, 
und der Ausdruck feiner Haltung war fo täufchend, daß 
man unter den mächtigen Gtreihen ſeines Gchwertes-- 
bie: Feinde reifenweife, dahluſſuken ju feben: wähnte,. 
Die Namen der übrigen Shlahten waren durch Ems 
porfhlendern von Tinte und anderem Schmutze ganz: 
unleſerlich gemacht worden, zur Urkunde, daß:den fpäs - 


ter bien eingekerferten Franzofen die Nüderinnerungen . 


„an jene: Niederlagen unausſtehlich geweſen waren. 
CGortſetzung folgt.); 
Abendlandſchaft **). im Mai 1826; 
"Groß und magifch ruh'n die Schatten 


Auf dem Strom und feinen Matten ,, 
Ernft ertönt. ber. Glocke Ton;- F 


% 


— 


— 5 Ag ehemalige Seeräuberfäpitän: Gleveland, und feine 
Aus. -. 








er) Reminiscenz eines gaftfreunbfichen Abende bei) Deren. 
Amtmann Beömfen tn, Rüdesheim. an. Rheine: 


1 


Allen Winzern, allen Müben 
Kündet er bes Abends Frieden, 
und, wie fhnell der Tag entflohn! 


‚Heil für jeden, der mit Treue 
at ächter Ehriften: Weihe 
eineflicht genug getban. n; 
nn’rer Krieben wird ibn laben, 
nd ber Herr mit feinen Gaben 
Segnend feinem Herde nah'n. 


Gpäte Pilger ſeglen über, 
Mochus⸗Kirchlein blinkt herüber, 
Vollmond glänzt im tiefen Strem; 
Wollen wandern — Winde walten , 
Bäume bilden Truggeſtalten, 

Berg umfclieft des Dimmels- Dom. f 


An bed Waldes Tempel:Säulen 
Ruben meine Blide — mweilen 
‚ Wieder dann im bunfeln Thal, 
Wo in blüthenireichen Gründen 

- Sie bes Borzeit Burgen finden, 

. „Kang verflungner Helden Mal *). 


Duft ummölkt bie Flur, die Hügel 
Schillern dort im Wellenſpiegel, 
Nieder ſteigt bie Mitternacht; 
Millionen goldge Sterne 

eisen: Gott ift nab und ferne! 


Grof ift feiner Schöpfung Pradt!, 2 


Walle denn du Strom der Zeiten; 
Vimm mid mit in ferne Weiten 
Bis ber Geift im Weltmeer ſinkt — — 
Bis an meines Schickſals Grenzen ” 
Mir bie em'gen Sonnen glänzen, 

Und der Heimath Engel mwinft. 


3.9. Kaufmann, 
Kranffurter Volksbuͤhne. 

Am 18. Mai, DerBräutigam ausMerice, 
Luſtſpiel in fünf Uufzügen, von Glauren. 

Manufcript! — Wie's beliebt! — Daß Clan- 
ren feine komiſche Kraft in die allergemeinſten Aus drücke 
und in- die gröbiten Zwei» (nein bewahrel —) Eins 
deutigkeiten, die von jungen Maädchen ausgefproden, 


werden, zu feben fuchte, bemeifet, mie ihm einmal eis 


ner feiner Reitifer- faate, daß er fein Morgenblatt, 
nämli- für gebildete Stänte, fhreiben will, und Daß 
man ihn faͤlſchlicher Weiſe den Kohebue redivivuspeißt, 
indem Clauren, es da anzufangen, mo er endigte, 
und dieſen an, aufer dem Bereiche des Luſtſpitls lies 
genden Hülfdmitteln und Inkonſequeuzen, überbieten 
zu wollen ſchleun. Der Kampf der jungen Fräulein mit 
ben Elementen ſind wahre. hors d’oeurres, Di 
beiden Dämchen fprehen von niederländifher Schule, 





*) Die Brömferburg im Vorberatund, tief am Rhein die 
Rbmerburg, durch den Deren Grafen von Ingelheim zur 
Billa berichönent, * NE . , 


- 


num Apollo von Belvedere, und glauben dann iieder, 
Mexico liege da, „der Windmühle vorbei auf dem Wegt 
nach Siberien,” Liegen auch —* und Mexico im 
lic weit auseinander , fo glaubt doc Heut zu Tage fein 
Menfh mehr am cin dortiges Eldorado; das Reich des 
Sroßmoguld iſt aud im ber Phantaflewelt geftürgt, und 
von einem Kaufmann in Acapulco,, der 16 Fregatten! 
befigt, bat außer dem Verfaſſer noch fein Menid et 
was gehört. Die Merikaner kommen zu Wagen wit 
Poftpferden an, und zeifer wieder zu Daffer 
ab. Wie lange halten ſich micht die Dageftoljen ven 
möge der fröftig natürlichen Margarethe auf.dem Res 
pertoire, und Sushen if offenbar dad Geitenftüd 
gu jener, ur viel kiadiſcher und öfters aus dem Char 
zafter fallend. Der alte Graf Vrablenftein und der 
Legations ſekretalt von Lerchenthal, dem ein Buch ſtabe (9 
au viel im Alphabet ſich befindet, find ironifche Bil - _ 
der; ber Dichter muß irgendwo Originale geſehen und 
fle portraitirt haben. Suschen bietet den Schaufpiele 
zinnen jegiger Zeit eine wahre Paraderolle, aleich Kotze · 
bue's Gurli in der nähfvergangenen, dar, Dieſes Sub 
hen, dad tändelnde, ernfte, fentimentale, naive, Hef- 
tiſche, reflecticende und verliebte Mädden gleicht der 
wunberlihen Fürftentodter aus Myſore fo ziemlich auch 
(m iprem wunderlich findifhen Wefen. Es ift elgent- 
lid fein Charakter, und kann nur durch die fanfte Ders 
ſchmelzung aller grell wechfelnden Farbentöne gu einem 
char atteriſtiſchen Gemälde werden, mur durch Die innert 
Grundlage und Entwicklung zu einer gerundeten Kauft 
bilo fih geftalten, Außerdem wirb die Darftcherin ime 
mer Stoff genug zu einem brillanten Spiele darin fin» 
den, fie wird bald innige Theilnahme, bald Lächeln, 
bald Rübrung, und fogar Bewunderung erregen, fie’ 


mas fogar kunſtreiche Einzelheiten hervorbriugen, ohne 


jedoch eine vollſtändige Kunſtleiſſung dervor gebracht zu 
daben. Wie aber die Leiſtung der Dem, Lindner in _ 
dieſer Role ganz vortrefflih, untadelig iſt, willen 
wir; dies ergreifende Spiel, durch einen unvergfeidlt, 
den, der Empfindung in ihren feinften Rüaneirungen 
folgenden Gefüplston gehoben, kaun dieſem auf fo 
ſchwachen Füßen ftehenden Stüde allein noch zumellen 
eine günftige Aufnahme bei unferm Publitum ſichern. 


Am 20, Mat, Eln-Mann bilft dem Anm— 
dern, Luftfpiel im einem Act, von Frau Johanna don 
Weiſſenthurn. Dlerauf: Das Concert am Hofe, 


komiſche Oper in einem Aufzuge; Muſtk von Auber. 


Seiftesfpiele wie „Ein Mann bilft dem Anden” 
ſchrieb Kotztbue netter und wigiger, Müllner gehaltool⸗ 
ler und flnniger. Bil. Frau don Weißenthurn ähnliche 
Stüde vom Stapel laufen laffen, wad Männer mur 
verſtehen, fo helfe Ein Manı der Frau. - _ 


——r — De — — t— 


CTheater⸗ Ancige. Donnerſtag, 25. Mai, Aſſche n⸗ 


broͤdel, Oper in drei Aiheilungen, 


— — — 


Didaskalia 


oder 


Blaͤtter für Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 








1826. 





Das Turnier zu Lißberg. 


(Fortfegung.) 


Yls Derrmann die Burg feines Vaters binter ſich 
hatte, a wurde e8 ihm undeimlich, und ibn ergriff 


Eine unemdlihe Sednfuht. Wie aber Leonhard anfing, 
fein munteses Lied zu trillern: 


„Der Reuter zieht ind Leben 'naus ft 


da wurde auch Derrmann munter, und muthig trabte 
er die file Straße dabin. Durd blühende Felder und 
Fluren ging «8 dem ftolgen Rheinſtrom zu. — Iteudig 
fübfte ſich der Jungliug uͤbertaſcht, als das ehrwürbige 
Malz mit feinen ſtoljen Thürmen vor feinen Bliden 
lag. Diefes war idm ein neuer unerwarteter Anblid. — 
Sqhwaͤrmer iſch diag fein Auge an dım Kuppeln der ber 
rüpmten Stat?, aber ein ebrfürdtiged Gefühl ergriff 
ion, als er,rubig im feinem Bette den alten Dater 
Rhein dabinftrömen fah. — Hier waren fo viele Bege- 
benbeiten’ vorgefallen, von denen ibm Pater Aleys er 
säpit, bier hatte ſchon im grauen Alterthume bie Welt: 
beberriherin Roma ihre folgen Adler aufgepflangt, bier 
waren bis merfwürbigten Rämpfe ihrer Zeit gefämpft 
worden. Begriftert date fih ber Jüngling In jene 
Zeiten zurück, und fein jugendliher Diutb wurde ent. 
Asmmt durh die Borftelung fühner Deidenthaten. — 
achtige Gefühle in feinem Buſen, ritt er zu Mainz 
ein, und jeden Mugenblid bot fib feinem Auge etıwad 
Neues dar, — Man zeigte ihm eine Derberge, wo ger 
wöhnlid die Ritter einkehrten, und Derrmannı fab ſich 
mit Achtung behandelt. Das that ber Edrliebe bes 
Sünglings wohl. Zum erftenmal im Leber war er fein 
eigenet Derr, und Alles fam ihm mit Epresbietung ent 
egen; er hatte fih die Welt rauder, bie Menſchen 
hlimmer gedacht, und ihn freute, daß er ſich getäufcht hate, 
In der Herberge faß ein alter Mister; bie weißen 
Bilberloden, welche um feinen Noden fpielten, und 
feios Ehrfurcht gebietenden Züge machten einen beſon⸗ 
Deren Eindruck auf Herrmann. Anfangs ſchien der Fremde 
aicht auf ihm zu achten, Endlich aber mahte ipm ehr 


' 


erbietig der Jüngling, und ſuchte ein Gefpräd mit ihm 
anzufnipfen., Der Ulte hörte ihm gerne zu, umb wurde 
geſprachig. Wie num Herrmann fine Gefühle fo deut. 
lich, fo begeiftert ausſprach, die heute im ihm gelebt, 
wie er dem Alten endlich zeigte, welde große Kennt 
u'ß er von Begebenheiten bafte, die ſich tier zugetras 
gen, und bie fo mander alte, Ritter niht wußte, da 
ſchien diefer Wohlgefallen am ibm zu befommen, und. 
ſprach mit ibm, wie man mit einem längft geprüften 
Freund zu ſprechta pflegt, — Es entgieng Herrmann 
nicht, wie fih der Greis Mübe gab, ihn über Man— 
ches auszuholen und feine Geflunungen zu erforfhen ; 
aber es war ihm nicht auffallend, und mit feiner gewöhn⸗ 
lichen Offenteit antwort:te er, — Beim gemeinfhaftlie 
hen NRahtmahle ergriff der Fremde einen vollen Becher, 
Nie mit Derrmann an, und tranf auf nähere Bekannt ⸗ 
ſchaft. Der junge Graf wußte freilich nicht, wer ber 
Ritter war, ihn zu fragen fheute er fi, da ja auch Diefer 
feinen Namen zu wiſſen noch nicht verlangt hatte. Uber 
er fühlte fih wunderfam angezogen an ihn. Aush wil⸗ 
figte Herrmann ein, mit ihm mad feiner Burg zu jie 
ben, and einige Zeit bei ihm zu verweilen. — 


Am früben Morgen ritt er an der Geite des ehr⸗ 
würdigen Greiſes die Straße dabin. — Die Reife gieng 
glücklich, und endlich faben fie nah einigen Tagen im 
Etraple der Abendfonne die Zinnen der Burg glänzen, 
welche bodp über die Biume bervorragte. Da ſchrie auf 
einmal eine weiblide Stimme: Hulfe! Hälfe! 

Barmberziger Gott! meine Toter! rief der Greit 
aus. Im Gebölze zogen acht Mäuber das händeringende 
Fräulein mit fi fort, und das Jammern dei unglück⸗ 
liben Mädchens durddrang ded Zünglings Seele. Une 
wilfübrlich fliegt feine Hand ans Schwerdt. Go jagt 
er mit. dem reife und Leonhard den Räubern mad, 
Ploͤtzlich aͤchzt der Alte: Bott fey mir guädig! und Herr 
mann fleht im feiner unbepangerten Bruſt einen Pfeil 
ſtecken. — Ranafam fanf der Ritter vom Pferde, und 
nahtem ber Züngling feinem Knappen befohlen, dem 
Berwunteten beigwfpringen, jagt Derrmann dur das 


Y 
x 


Grbölge den Räubern nach. Endlich erreicht er die Elen⸗ 
den. Halt! donnerte ihnen Derrmann gu, und fein 
Schwert fhwirrte durch die Ruft auf ten Delm des 
Ränbers, welher das Fräuleln fhleppte, — Der Ger 
troffene fürzt, feine Gefährten flieben tiefer in den 
Forſt. Schnell bebt der Graf das Fräulein von fi 
aufs Rep, und eilt nad dem Plage, wo er den ver 
mwundeten Ritter gelaffen. — Aber er war fort, auch 
Leonhard war mit ibm verſchwunden, nirgends eine 
Spur von ihnen, außer einem großen Blutploge an der 
Stelle, wo der Ritter gefallen. Dem Jüngling ift dab 
unbegreiflih, aber er bat nicht Zeit, nachzudenken. No 
iſt die füße Laſt auf feinem Arme in Gefahr, vieleicht 
bie Räuber im größerer Anzahl in ber Näbe, Er eilt 
mit der Geretteten Me Straße fort nah der Burg. 
Dorh! da maht es wie Pferdegetrappel, und um 
bie Ede biegend gewahrte Derrmarn einer Zug Res 
ter, von einer hoben Rittersgeſtalt geführt. 
weih. war nicht möglih, die Fremden arüßend, will 
ar borüberreiten. Aber ber Fübrer der Schaar reitet 
ihm in den Weg und fpriht: Mir gehört die Dirne, 
Die Ihr mit Euch führt, Gebt fie heraus, oder es 
ed werden die Waffen den reditmäßigen Beflg entſcheiden. 
(Fortfegung folgt.) 





Theaterforrefponden;. 
Leipzig, im Mai 1826. 


Macbetp, Trauerfplel in 5 Aufzügen, mad 
Staföpeare von Schiller, Ein Lieblingéſtück unferes 
Hablifums, welhes hier nah der Schiller'ſchen Ueber» 
fegung geg.ben wird, womit man aber viele, theils 
recht jwedmäßige Henderungen vorgenommen bat, welde 
uns in der gelungenen Nachbildung auf dad Driginal 
grtiener zuruͤckführen. Die äuſſere Ausftattung, fo wie 
die finnige Unordnung, womit diefed unfterblide Kunft 
wer? bier im die Scene gefegt iſt, verdient das höchſte 
Lob, fo wie denn überhaupt in dieſer Beziehung, felbit 
bei den ferupulöfelten Anforderungen, felten noch ein 
Wanſch auffeimen kann, welchen der feine Sinn und 
die wohre Liebe für die Kunft unfereß verehrten Hof⸗ 
ratbs Küſtuer nicht fhon im Borans befriedigt hätte, 
Leiter war die Vorftellung im Allgemeinen wieder nicht 
geeignet, biefe Vorzüge zu compenflren, obne def uns 
auf der anderen Geite dur einzelne hervorragende Leis 
Rungen ein Erfaß dafür geboten worden wäre. Wir 
müſſen, dieſes befonders auf Deren Steih in Anmwens 
dung bringen, welcher in der Hauptrolle die Mittel, 
mäßigfeit nicht überfteigen konnte, abgefehen davon, 
dah er vermöge feiner Perfönlichteit dieſen ſchottiſchen 
Helden gar nicht repräjentiren fann. Mangel an Tar 
Ient dürfen wir bier mit vorausfegen, wohl aber an 
Tiefe des Gemüthe, denn es gelang ibm durchaus nicht, 
uns den Kampf mit der keldenſchaft dieſes Verirrten 
mit der erforderlichen intenſiven Kraft zur deutlichen 
Anſchauung zu bringen, weil fein Spiel nicht forgfam 


Auszu⸗ 


genug vom Innen geordnet erſchlen, ſondern ſich zu 
febr in der Ättitude der Aeuſſerlichkeit bewegte. Schon 
bie erfte gewichtige Sceue Macbeths, fein imponirendes 
Auftreten neben feinem Rivalen im Ruhme, die flels 
gende Entwidelung feines Charakters, nachdem die Ein, 
wirfung ber finfteren Mächte den glimmenden Funken 
der Herrſchſucht zur hellen Flamme in ihm angefaht — 
alle diefe Momente müffen uns durchaus gebörig mar: 
quirt entgegen treten, weil fie den noch folgenden ſchreck 

lichen Ereigniffen ald Einleitung dienen, und uns In 
denfelben ſchon dadurch darauf vorbereiten. Herr 
Stein-lieh diefe Pointen des Stüdes ganz unbeads 
tet, und war ed und darum ſchon im Vorauf deutlich, 
was wir von den Mord» und Tafel-Scenen zu ermar- 
ten hatten; beide wurden gefünftelt angelegt und matt 
ausgeführt. Nur im legten Aufzuge gelang es ihm in 

einigen Momenten , die beengenden Feſſeln der Gewöhn⸗ 

lichkeit abzuftreifen, und fih zu der Döbe.des Did 

ters zu erheben, wozu wir namentlih den Monolog 
zählen, nahdem er von dem Tode feined Weibes Kunde 
erhalten hat, — Lady Macbeth war Mademe Miedfe, 

und wenn auch fie fi von der, den bieflgen Schaus 

fpielerinnen angeboren zw fern fheinenden, ſchleppenden 
Spradweife nit losmahen konnte, fo gebübrte ihr 


doch unftveitig vor allen Mitfpielenden der Preiß. Sie 


hatte über ihre Aufgabe gedacht, und ftellte uns, durch 
ihre fhöne Figur und edle Mimik treffiih unterſtützt, 
ein ergreifende® Gemälde dieſes Meibes auf, in deſſen 
Bufen alle weiblihen Gefühle rein ausgelöfht zu fenn 
feinen, und deren unnatürlicher Hang zum Böfen und 
zur Graufamfeit diefe blutigen Eataftrophen herbeiger 
führt. Ihre Wahnfinns-Scene bezeichnen wir ald mi, 
mifc vollendet, fein Haſchen nad Effekt war bier ſicht⸗ 
bar, fondern nur der erfehütterndfte Ausorud des tief 
fen Seelenleidens, Herr Devrient verdient als 
Macduff einer ehrenden Erwähnung. Diefer junge Mann 
won edler Gehalt und ſprechender Gefihtsbildung, mit 
feltenen Anlagen und einem regen Sinn für bie Kunſt 
begabt, verforicht in ber theatraliſchen Welt einmal eine 
bedeutende Erfheinung zu werden, wenn er bemüht 


AR, fein Talent ferner mit Liebe zu <ultiviren, Bor 


Alem muß er jedoch daranf bedacht fepn, fein Organ 
natürlicher zu gebrauchen, denn da er es Im der Regel 
zu einer nicht gewöhnlichen Tiefe berabftimmt, fo muß 
ee am Ende flarr und jeder Modulation unfähig wer 
den. Duncan, Herr von Zietben, und Banquo, 
Herr Genaft, fo unbebeniend ald möglich. Domale 
baln und Malcolm befanden fi in den Händen zweier 
Anfänger, und fehlen es uns, ald könnten biefe ſelbſt 
eb nimmermehr glauben ,-baf fie niht aus dem alten 
Gefhleht der Ritter vom Zwirn und von der Nadel her» 
ftammten, fordern wirklich aus föniglihem Blute entfprofs 
fen fepen. Se entledigten ſich indeſſen iprer Hufgaben mit 
GBewandtbeit im Gipl der Marlonette. Die Deren 
waren bei Madame Shmelfa, Madame Gena ſt 
und Dem, Hanff in dem beften Händen. 


Der Berggeift, Oper in > Mften, von Spobr: 

Diefe Dper wurde in Bezug auf. Deforatiouen und 
Cofümes mit einer wahrhaft fürftlihen Pracht ausge 
Rattet, und nur biefer allein; mag fie den mäßigen: 
Bıifall verdanfen, melden fle bier erlebt dat. Bei 
Aubödrung der Muflf find und fo wenig originelle Ge: 
danfen begegnet, als viele langweilige Recitattve, aber: 
tefto mehr ermüdende Miederbolungen, und fonnte Fein: 
Beift mit mehr Sebnſucht nach der ewigen Ruhe ger 
feufjt daben, als wir nad dem Ende ber Vorftellung.. 
Drchefter und Chöre befriedigten ; von unferen Operiften 
tigt fi font wenig Gutes fagen, ben Tenoriften 
Better ollenfalls audgenommen , welcher mit einer: 
ſeht ſchönen Brufltimme einen f&ülerpaften. Vortrag im: 
Gefang und Spiel vereinigt. 

Am 11: Die zwei legten Akte der Hageſtol⸗ 
gen, von fand, und Die Wiener in Berlin, 
Madame Neumann vom Carleruher Theater bie 
Margaretta und Louiſe on Sihlingen als Bott. Für 
den großem Ruf,.welhen dieſe fünftlerin genießt‘, war" 
dad. Huditorium ziemlich. Mein;. fie wurde indeffen- 
bei ihrem Auftreten mit Beifall benxllfommt, und recht⸗ 
fertigte dieſe Auszeichnung durch ihr ſchoönes Solel. 
Aufrichtig geſagt, hat ſie unſere Erwartungen Im. dies. 
fer Rolle nicht gang. befriedigt, end’ wir glauben bei, 
nabe mach diefer Leiſtung voransfegen zu Finnen, daß 
ed ihr leichter wird, gu imponiren ald zu rühren, denn 
fie konnte fih aller angenommenen Natürlichkeit ohn⸗ 
geachtet durchaus nicht in dad- Fenllifche:diefes Charak⸗ 
terd finden, und ibre Raiverät fehlen ihr weniger mit: 
dem Talente angeboren,.als durch Routine eigen ges 
worden zu ſeyn. Ein Redtögelebrter, der. au etwaß 
davon verſtehen fol, auch fhon-gweimal ‘die Reife von: 
Stolberg nach Danzig gemacht bat, und. den wir deß⸗ 
halb unter dem Siegel. der. Verſchwiegenheit conſultir⸗ 
ten,. vertraute und: auf gleiche Art, „die matre- 
Margaretha. ſey / in: Frankfurt am: Main zu - Daufe.. 
Mehr konnten wir- indeſſen von demfelben wicht ber- 
ausbringen,. da: er: ald- ein gewaltiger: Gebeimniäfräs 
mer. brfannt iſt. Ders: von Zietben: als Deofratb: 
Reinhold war febr lau, und hatte ſchlecht memerict, Herr- 
Fifcher, Pater Linde, amufirte und nicht wenig: 
durch feinen fhönen ſingenden Bortrag;.von den Wors- 
ten: haben wir zum Gluück nit viel verftanden, denn 
er. ſprach · im Zuendauer Dialeft, Dpne Zweifel hatte: 
ihr der feel.. Iffland einmal‘ den Det der. Hantlung- 
feines -Stüds verratden. Madame Köcert, die Pach⸗ 
terin, hatte ihre Mölle auswendig ‚gelernt ,,. und fagte- 
fie ber; Diefe Frau bat dab: Verdienſt, alle Faͤcher 
über einen. Leiſten zu. fpielen ‚, und: greift darum. auch 
nie fehl. — - 

Die Liederpoffe ging gut: und fleifig- zyfammen,. 
Matame Neumann iſt darin allerliebſt, und der 
Beifall Neigerte ſicht bei ihren Liedern bis zum Enthu⸗ 
ſlasmus. Es ıft auch wichr leicht möglih, ſolche ans: 
fprehenter: und: lannigter: vorzyiragen; , ifre:amgpnehme« 


Neumann einftimmighervornerufen, 


Stimme. entfaltete fih darin höchſt anmutbig. Mit: 
dem Wirner Dialeft waren wir weniger elmerftanden, — 
Sie ward: einftimmig gerufen, — 

Den. 12. Mal. Die Beihte, Luftipiel im 1: 
Art, von Kogebue. Dierauf: Das legte Mittel, 
Luffpiel in 4: Alten, von- Frau von Weiſſenthurn. 
Madame Neumann die Baroninsen Ammer und’ 


Waldhüll. Herr. Fehringer vom franffurter Theater: 


den Graf Sonnfett. Wir fpringen über das erfte un« 
bedeutende Stüd gleich zu dem zweiten über, worin. 
Madame Neumanı dur ihre Liebenwürdigkeit alles: 
bezauberte, Diefe Rolle gelungener durchzuführen if: 
unmöglid;. wir ſahen darin bie berühmteften Künftlerin«- 


‚men: Mad. Stidh in Berlin, und: Mad; Löwe im: 


Wien, aber-an diefed Ideal reichten beide nicht hin. 
Wuͤrdig ſtand ihr unfer- gefhägter Gaft Herr Fehrim 
ger zur Geite. Sein treffliches Spiel: im’ zweiten Ale 
wurde einigemale durch: den lauteſten Beifall unterbros- 
chen. Derr Devrient ſpielte in Abwefenheit‘ des 
Herrn Stein: den Gluthen, aber- ohne: befonderen · 
Erfolg. Es fehlt ihm zur Zeit für diefe nicht leichte: 
Rolle’ nod an Dumor. und Gewandtheit: , 

Den 15..Mai,. Maria Stuart, Trauerfpiel im: 
5: Affen, .von- Sciller,. i 

Madame Reumanm Maria, Herr Fehringer,- 
Graf: keicefter: 

Erſtere befriedigte in ber fehr gelüngenien“ Yusfüh-: 
rung: ihrer Partbie jede Forderung, und war über ihre: 
ganze Darftelung: ein, unbefchreibliber Liebrelz ausge⸗ 
gofen; — Schöner haben wir: den: berrlihen Monolog 
zu Anfang des dritten Akts: „‚Eilende Wolfen 2," nie 
wortragem bören;.da8 darauf folgende Jufammentreffen ı 
mit der- Königin gab: fie im: gleiher- Gelungenbeit. 
Hier: war: fein Zuviel» noch Zumwenigthun: bemerfs 
bar , ſondern nur die confequentefte: Haftung im Dies 
fen- verfchiedenen-,. fo maͤchtig auf‘ die- Empfindung: 
einmirfenden Gituationen. Weniger gelang ihr deriepte 
Ar, fie war bier dourchgehends zu welch, und: fprady: 
faft:beftäandig unter Thraͤnen. Diele Sentimentalität 
bildete einen zu (harfen Eontraft mit ihren eignen Wor⸗ 
ten, „daß fie. mit‘ Faltung’ dem Tode: entgearn- gebe.’ 
Herr Febringer- lieferte als- Leiceſter eine aus gezeich ⸗ 
nete Darftellung: Es gelang ihm durch fein durchdach⸗ 
tes ſchönest Spiel; die Schwierigkeiten diefer Mole alück⸗ 
lich: zu beflegen, und ſolche zu der Gunſt des Publikums 
ju:erbeben: Die: Unterredung mit Moörtimer im-zwels- 
tem: Akt, und ſein Monolog im-letzten, wurden. beſon⸗ 
ders durch die: Kunſt der Rede verberrliht, und mit: 
dem gerecteiten Beifall belohnt. Er wirrte- mit Mad. 
Mad. Miedfer 
war unmobhl annoncirt, und“ baden wir barsur fin flee 
beute-Beim Uetbeil, ba-fie- ihre Elifaberdifouft gat’gwt 
fgielen pflegt,. Herr: Devrtent‘ (Mlört mer), brav. 


nur fonnten,; wir-und allfu oft" mit feinew- nrmäßfgen + 


Schrelen nicht befreunden. MWir« trauen ibm. Ginfichts 


game: durchs den. dieſigen Cofhme ti nicht ⁊ 


‚gut dargetelt werden. 





anf Arrwrge leiten zu Taffen, denn ale Theilnahme au 
dem Schicjale Mortimers muß fhwinden, fobald ſich 
uns derjelbe als ein Leichtſinniger oder Verblendeter 
zeigt, der feine gebeimften Gedanken und Gefühle fo 
rüdjihtsles an Orten ausfpricht, wo jeder feiner Schritte 
von allen Seiten bewadt, und er ſelbſt mit Laaſchern 
umgeben if. Herr Bramd (Burleigh), und Herr 
Reinecke, Schrewsbury. Man konnte aus dem uns 
bedeutenden Spiel des Erfleren unmöglich feinen beden⸗ 
tenden Einfluß im Staattrathe, aus dem des Letzteren 
aber wohl die geringe Gewalt erfennen, welde er über 
das Herz und den Willen feiner Königin auszuüben 
verſtand. 


Den 16. Mat. Der Bräutigam and Mesice, 

Tufipiel in fünf Acten von Clauren. Wir beſuchten 
dieſe Vorſtellung ohne zu große Erwartungen, aber auch 
ohne Vorurtbeil, und dennoch fie uns ſolche im Gans» 
zen kalt und ungerübrt, ja ſelbſt die Talente der veb 
genden Stünftlerin waren nicht geeiguet genug, uns in 
eine gemüthliere Stimmung zw oerſetzen. Mir hatten 
und Suschen anderd gedaht, und mußte uns nun um« 
wiltührlic die Margaretha wieder in die Gedanken fomr 
men. Eben im Begriff, Vergleihungen barüber anzwe 
Ntellen, Aüfterte und jemend durd das Gerdränge ins 
Dr: „Kennen Sie denn Dem. Lindner im Franffurt 
ar mit" Wir wandten und nah ber Seite, von 
welcher ſich Diefed Automat vernebmen ließ, und erfanuten 
in demfelben den Rechtsgelehtlen, welcher fi wieder in 
feine vorige Stellung qurüdgezogen datte, aber um un⸗ 
fere Yufmerkfamteit war et durch die Dazwiſchenkunft diefes 
ılens ex machina von diefem Augenblick an vollends gt+ 
Sehen. — Was nur Liefer fatale Menſch, der und 
wieder febr ungelegen enttäufhte, und den Gefhmad 
an den Kartoffeln vollends verbitterte, mit feinen ewi ⸗ 
gen wyſtiſchen Redendarien bezweden wollen mag? — 
Unfere Neugierde bat er indeflen dadurch auf's höchſte 
gereizt, und wir fangen mit dem morgenten Tag an, 
tab Frembenblatt regelmäßig zu durchleſen. Einmal 
wird diefed Phaͤnomen denn do darin erſcheinen, und 
dann — „Singet ihr Mufen, ertöne, o Leyer!““ — 
Madame Reumanıı ward hervorgerufen. — 


Den ı7. Mai. Stille Waſſer find tief, 
Luſtſplel in oler Acten von Schröter. Ein ähted Luſt⸗ 
ſpiel, voll auſprechender Derbheiten und komiſcher Sh 
tuationen. Letztere werden überdieh noch auf die einfachſte 
naturlidfte Weiſe veranlaft, andföfenfih alle am Schluhß 
eben ‚fo befriedigend auf. Es wird zu jeder Zeit germe 
gefchen werden, fobald die Hauptvartbien, bie Bar onin 
Dolmbach und der Baron Wiburg, nur einigermaßen 

Einen ungewdhnliden Genuß 
enuste #8 und darum Heute gewähren, wo wir in den 
befagten Relen Mad, Neumann und Derrn Betr 
ein ger beihäftigt wußten, deren vollendete Leiſtungen 
und ertjäcdten. Das uennen. wir Zufammenfpiel von 
Bären in einem Stud, worin fie mod mie Gelt genhent 


— r—— — 


gehabt, ihre Kisiykiiien greeſeitigz —— u ler 

alle Scenen zwiſchen ihuen waren — — 
treue and dem Leben gegriffen, und erweckten darum 
auch bei allen Anmwejenden das höchſte Mohlgefallen, " 


Die lautete Anerfennung folgte uuunterbr 

sem treffliben Epiele, und die Ehre des —— 
am Schluſſe genoſſen beide bocverdirnt. Herr Rod, 
Lieutenant Wallen, und Mad, Devrient, Antomette, 
fpielten mit Kaune und Gewandtbeit. — Aber was fol« 
len wir r dem übrigen Theile der Geſellſchaft fagen 
welder ih in den Cirfeln der Baronin bewegte? Mir 
tonnten biefe Frau, welde doch Geiſt und feine Welt, 
Tournure beflgt, nicht begreifen; wie fle folden Plebs 
in ihrem Haufe dulden, und fid foger noch mit ihm 
befallen mochte. Daß Herr Fehringer bei feinem 
erften Erſchelnen munter bemfelben nicht Die gane Ba, 
gage wie unfaubere Geiſter durd die Thüre und die 
Fenſter fprengte, iſt der deutlichfte Beweis, Daß er feine 
Empfindungen zw bezäbmen verftand, und darum den 
Tpell feiner Rolle, worin dieſes erforderlich if, mei 
ſterlich ſplelte, denn ohne dieſes hätten wir wenigſtens 
ein Setenſtück zu der Prügelſuppe in den Schweſtern 
‚oo Prag erleben möſſen, und mehr als das Signal 
dazu hätte es wahrlich nicht bedurft, um ums felbit zum 
Dreinihlagen zu -eranlafien. Wenn Die Lunge des 
Souffleurd nidt mit feinen Capitalien in der Hambur- 
ger Aſſecuranz verfihert iR, fo gratwliren wir feinen 
Erben, welde ihn bald zur Gruft geleiten werden kön⸗ 
nen, Keiner wufte von feiner Rolle zehn Worte, und 
war es mur zu bebauerm, daß der Unterirdifche ſich je 
faͤlig mit feinem Sprahrohr virſehtn hatte, Denn er 
konnte oft Durch zwei» und dreimalig; s Ausfchreien der 
Stihworte den Trapp kaum zufanimen halten, — 


Genug von diefer Scambalofa, wir find ſchon darmmı 
gewdtnt, aber was mögen die Gaͤſte gedacht haben? 
„— Der Fedringer, den wir leider nicht für unfıre 
Bühne gewinnen fonnten, weil ihn Verbin dlichteiten am 
Frankfurt feſſeln, kann Rein befondere® Auimo gefüblt 
daben , feine fibönen Kräfte für deftämdig dieſer clafi 
{den Umgebung zu opfern, und wer mags ibm ver 
argen? — Madame Neumann und Der Febrim 
ger reifen morgen nad Dalle ab, wo fie bei erböß« 
ten Preifen Vorſtellaugen geben, und ben Betrag ber 
Hälfte der Total-Einnabme gemeinfbaftlih theilen. 
Möge ein freundtihes Geſchick fle geleiten,, ihr Um 
ternebsmen reichlich begünftigen, und fie beide, mit 
ra Rubme gekrönt, recht bald wieder zu und zuräde 
uhren, — 4 


’ 


Didaskalia 


o der 


Blaͤtter fuͤr Geiſt, Ge 


neh und Publizitaͤt. 





Mo. 147. 


Das Turnier zu gißserg. 
(Sortfehung.) 


D rette mich, Fremdling! ſorlcht Die gitsernde Jung 
frau zu Derrmann, fonft bin ich verloren. . 

Verdammter Bube! tobt der junge Graf, gelobe 
mir, das Fräulein nicht durch die Deinen wegjuführen)” 
und ih will objigen, und blos ber am Leben Bleibende 
fol das Fräufein mit ſſch führen. 

Ih gelobe Dir ed, antwortet der fremde Bitter, 
Sie figen ab, die Reuter bilden einen reis om fie, 
und sltternd lehnt die Jungfrau an einem Daum. Wie 
ber gereizte Eber ſtüͤrzt Herrmann anf feinen Feind los, 
er führt einen furdtbaren Gtreih, und zerfplittert dik 
bed Fremden Schild. Aber im demſelben Hugenblide 
fühlt er fih von hinten am Delme ergrigen, zufammens 
geriſſen und entwaffnet. Gefeifelt führen ihn die New 
ser im Triumphe davon, Herrmann bat feine Worte, 
er Fann blos mit ten Zibnen knirſchen, und dad Ger 
fühl, entwaffner zu fegn, die Nie dertraͤchtigen nicht ſtra⸗ 
fer zu koͤnnen, drüdt ihn jermalmend — Nach vielen 
Ummegen wird er auf eine Burg gebracht, und ein fin 
flerer Kerker iſt fein Loos, Brod und Waſſer feine ſpär⸗ 
liche Koſt. Faule Dünfte umwehen ihn mie Lelchenge 
ruch, und ein Bündel Stroy if fein Lager. Großer 
Gott! ruft er, womit habe id deinen Zorn verdient? 


Mit Marker Hand greift er in feine Feſſeln, und fann 


fle nicht fprengen. — 

Zwei. Tage bringt er im dieſem Zufande zu, bis 
Die Ihäre des Gewölbes ſich Öffnet, und vier vermummte 
Geftalten mit Fackeln bereintreten, welche einen Unglüdss 
gefährten dem Züngling bringen. Dann nehmen fie 
Derrmann die Feifeln ab, hängen eine bäfter brennende 
Lampe an einen berporragenden Stein, und entfernen 
ſich fo ſchweigend, als fie gefommen find, 

Unglüdlicher! fagte Herrmann ju dem Fremden, def 
» Anzug eine edle Herkunft bezeugte, wie fommft Du 
nm diefe Mörderhöple? — Dein Fuß trug Di zum 
Tode, and nimmer wirft Du -zuriektehren in's Leben! 


Samflag 7. Mai 


1820. 





Willkommen wäre mir der Tod, enfgegnete jener, 
denn mid wird der Kummer vernichten. — Jetzt erzählte 


‚er, wis er Diefen Morgen mit einer bedeutenden Summe 


Geldes rubig die Straße dabin trabend, überfallen, und 
von den Näubern hierher gebracht worden ſeh. — Bott 
möge mein armes Weib tröjten, und acht verlaffene kleine 
Walſen ri oh fagte der unglüdlihe Ritter, Seiux 
Stimme ſtockte, und der Verzweiflung nabe, warf er 
er ſich aufs Lager. So vergieng wieder ein Tag, und 
ber gefaßtere Züngling tröftete feinen Gefährten, — 
Endlich nimmt Herrmann die Lampe und bemüht ſich, 
bad Grwölbe zw unterfuhen, In emer Spalte über 
ſeinem Haupte entdedt er ein fernher dämmerndes Licht. 
Entzückt theilt ex dem Ritter feine Entdeckung mit, und 
vereint merfen fie, daß fih Die Deffnung nad oben im- 
mer mehr und mehr erweitere, Mit Anftrengung hob 
Derrmann den Fremden in die Höhe, diefem gelang es, 
ein Stüd aus der Felfenmaffe abzubrechen, und die ers 
quidenden Etrablen der Sonne fielen in den firfteren 
Kerker. Welche Enfdedung für die Gefangenen! Aber 
wie ſich retten? Blos der Eine konnte durd die Hülfe 
bes andern die Spalte erflimmen, und es war fein’ 
Mittel zur Rettung Brider zugleih. Da fiel es dem 
Fremden ein, dad Loos enticheiden zu laffen, wer dem 
Andern zur Rettung beifteben ſollie. Schweigend hörte 
(hin Herrmann zu, dann drückte er ihn am feine jugend» 
lihe Heldenbruft und ſprach: Gen’ Du der Gereitete, 
Geführte meines Unglücks, Deiner barret das unglüds 
lihe Weib und die verlaffenen Waiſen. — Mic über 
lafje meinem Schidfal, Gott wird mir einen Meg jur 
Rettung zeigen. Triffe mic aber was Menſchliches — 
nun, fo werde id nicht murren, Der fremde weigerte 
ih, aber Herrmann bat ibm fo dringend, ſich zu rets 
ten und feinen Kindern zu erhalten, daß er endlich nad» 
gab. Es wurde num verabredet, daß der Fremde, wenn 
es ihm möglich wäre, Herrmann etwas von oben berabs 
laſſen follte, woran dieſer die Döbe erreichen Bönnte, 
um ſich dann auch durch bie Deffnung zu retten, — 
Stumm umarmten fih Beide, der fremde hatte fih 
mit Mühe auf Hermanns Achſel geärbeitet, jept war 


‚er im der Deffnunq, endlich im Freien. Da börte Herr⸗ 
mann ein fernes Gepolter, wie wenn Felsftüde losgien- 
gen und weit fortrollten. Es wurde file, verſchwun⸗ 
den war ber fremde, er gab fein Zrichen von fi, und 
Herımann wartete mehrere Stunden vergeblich auf Netz 
tung. Die Sonnenftrablen verfhmwanden aus der Deff⸗ 
nung, und finftere Naht war eingetreten. Da bffnete 
ſich des Sterfers Thüre und abermals famen die Der, 
mammten. Folge uns. fagte einer vom ihnen zu Herr⸗ 
mans. Durd lange Gänge, über viele Treppen führte 
man ihn. Auf einmal gieng eine Thüre auf, und Derrs 
mann trat in einen ſchwarz bebängten Saal, Zwölf 
Vermummte faßen an einer Tafel, deren einer, ein 
reis mit weißem Daupte, dem Jüngling zu nahen be» 
fabl; dann hob er an: Hübner Züngling, danfe es Deis 
nem Muthe, daß Du gewürdigt wirft, bier erſcheinen 
zu dürfen, und nicht im dunflen Kerker bluten mußteſt. 
— Dbgleih- Du unferen ardften Feind, den wir glück⸗ 
lich gefangen hatten, aus dem Kerker retteteſt, fo ſey 
Dir doch dieſes vergeben, denn jener fand ſeinen Tod 
in den Felfen. Wille, ald er fih im Freien erblickte, 
fand er am Rande eines großen Felſens. Ein großer 
Stein brach ab, und mis diefem flürjte der, den Du 
glaubteft gerettet zu baben, in den tiefiten Abgrund, 
Du bift hierher befhieden worten, uns gu wäblen zwi⸗ 
ſchen einem glüdlihen Leben oder ſchnellen Tod, — 
Du ſlebſt in uns die Häupter eines geheimen Bundes, 
deſſen Trachten dabim gebt, Reichthümer zu erwerben, 
and dereinft in Mube die Früchte feiner Arbeit zu ge» 
nießen. — Dein Muth bar Dich würdig gemadt, in 
unfere Mitte zu treten umd Di ein Glied der Ge 
ſellſchaft nennen zu dürfen. Doch wird man Dir Ber 
dingungen fagen, deren Erfüllung Du vorber feierl.d 
befhwören mußt, dann erft fannft Du des Bundes Mir- 
glied werden. i 


Elender Räuberfürft! fagte Herrmann, hätte ich mein 
Schwert, Du ſollteſt ungeſtzaft mich nicht fo böbnen. 
Glaubſt Du ih würde mein Leben mit Schaude erfaus 
fen, ich würde begierig die Retfung ergreifen, die Du 
mie bietet? Du irrt. Schande Deinen weißen Loden, 
die Dur durch bölifche Bubenftüde entebrſt, Schande 
Deinen Helferähelfern, die Deine Gräuelthaten theilen! 
Und nun laß Deine Henfer kommen, laf mid zum Tode 
führen, mein legted Wort wird Dir fluchen, Elendefter 
der Böfewichte! £ 


Hobnfahend fchellte der Greid. Die vermummten 
Diener traten wieder ein, und führten Derrmann In 
ein Nebenge mach. — Er mochte wohl eine Stunde bier 
zugebraht haben, ald man ihn von Neuem vor bie 
gedlf Richter führte, 


(Bortjegung folgt.) 


Die ehemalige Baftille in Paris, 
An die Befiger von Walter Scott’8 Roman: Der 
Seeräuber (Pirat). 
(Fortfegung.) 

Die Zahl der Infhriften, wodurch die Grfam 
ſich mit Tinte, Rothſtein, Koble und ———— 
ben Wänden verewigt, oder ſich damit die Zeit vertrie. 
ben hatten, belief fid auf Taufende, und gewährten 
Cleot landen mande, wiewohl häufig nicht angenehme 
Unterhaltung. Dier folgen einige der ſelben. 


Wirſt du auch willen, tbeure Gabrielle, was id 
durch Die Gewalt meines mächtigen Nebenbudlers leide ? 
D daß der Gott der Liebe nicht mächtiger iſt ala ir diſche 
Gewalt! Do meine Liebe gu Dir Heibt unüberwind- 
lich! Henri de Montrat, s 


4 





Bastilla infestus pestilentia locus, murisque 
praealtis, coelum opacum, unde per malignitatem 
aöıris, morbi ex improviso. Pater Joh, Guignar- 
dus, ex soc. Jesu *), . 


Eine andere Dand hatte dabei geſchrieben. Iſt im 
Jahre 1505 wegen der beabfihtigten Ermordung des 
Königs aufgefangen, und find dann aud die andern 
Sefuiten aus dem Reihe verjagt worden, 

Dier hatte das Dergnügen als Gefangener gu figen, 
als man fhrieb im Jahre 1616, der Prinz Eonde, 

‚Der Feind des Prinzen, Marfhal Ancre, hatte 
fpäter dabei geſchrieben: 

Wenn ed doeh allen Schurfen fo ginge, mie dem 
Enguerrand de Marigny, und dem Pierre Remy! Sie 
bauten mit einer Art Woluft den Balgen Montfarcon 
vor dem Thore St. Martin, und genoffen das Vers 
grügen, felbft Daran zu zappelm, und ihre Hundeferlen 


‘ in der Höde auszubaucen. Ancre. 


Eine andere Hand batte bamebem bemerkt: 

Närrifher Marſchall, warum fabelt du von @als 
gen? Daft bu feine Ahnung gehabt, daß du nicht gro 
hängt werden, fondern am 24. April 1647, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, auf Befehl des Königs die hohe Aut- 
zeichnung genießen würbeft, in defien eigenem Pab 
lafte erfäuft, oder wie andere fagen, durch dem 
Gardehauptmann de Vitry erfhoffen zu werben? 
D Goncino Eoncint **) wohin hat dich dein Stern 
geführt! 


— 


2) Die Baſtille iſt ein peſtbringender Aufenthalt, mit hohem 
Mauern, des freien Himmels entbehrend, daher bie per« 
dorbene Luft ſchnell Krankheiten erzeuat. e 

Pater Joh. Guignard, Jeſuit. 


©) Der frühere Mame dieſes itafienifhen Ginfflings der 
—— 4 des Vierten, me: weiche ihn der⸗ 
geftalt mit Reichthümern überhäufte, per ſich bie Rare 
graffhaft Ancre antaufen konnte. 


Undank iſt großer Feldherrn Lohn! hatte der Mars 
Biron an die Wand geſchrieben. Ein Anderer 
hatte mit graufamem Spotte darunter gefrigelt: Diefer 
fih fo nennende große Felthert iſt am legten Juli 
1602 in dem Dofe der Baftıle zum erftenmale ge 
köpft worden, . 


Hier mußte wegen eines lumpichten Duells mit 
Deren Sebaftian von Rosmadec, Grafen von Cdapelles, 
die ſchrecllichſte Langeweile ausftchen. , 

Franeiscus de Montmorency, Seigneur de 
Bouteville et Comte de Lupe. 

Daneben ftand zw lefen: Diefer gutmüthige Leich⸗ 
fd bat ſich ſchwerlich eingebildet, daß ſowobl er, als 
auch der Nosmadec, wirklich über eine ſolche Kleinigkeit 
im Jahre 1627 auf dem Greveplage geföpft werden 
würden. Ih hoffe nicht, daß es mir ebenfo geben wird, 


obſchon man mich nah der Dinrihtung Montmorencys: 


aus meinem bisherigen Gefängnife in das feinige trans⸗ 


erirt bat, . 
’ Alerander de Veudoſme, Grosprior. 


- Darunter war faſt ganz unleferlich gefhrieben : Seine 
Durchlaucht hatten Recht; dem Sohne Heinrihb des 


Bierten ſchenkte man aus Rückſichten dab Leben, und 


deshalb geruheten Dieſelben in dieſem Gefängniſſe hoͤchſt⸗ 
ſelbſt eines natürlichen Todes zw ſterbeu. 
Wortſetzung folgt.) 


Aus meinem Reiſetagebuch. 
Gortſetzung.) 


Wir faßen eben zu Tiſche, als dieſes praͤchtige Na⸗ 
tur ſchauſpiel zur Betrachtung auffordert. Mit Aus⸗ 
mabme eined einzigen, es war ein wohlgenährter deutſcher 
Eivilpenflonär aus H., der mit feinen ſchnellbeweglichen 
Kinnbaden mittlerweile fleißig fortmalmte, eilte- die 
Geſellſchaft hinaus ins Freie, und alle geftanden ein 
mütbig, niemals eine magifhere Erleuchtung und eine 
großartigere Raturfcene geſehen zu haben als diejenige, 
melde wir fo eben in dem binter fernen Gebirgen mar 
jeſtaͤtiſch emporfleigenden Monde bemwunderten. Dem 
deutſchen Penflonär, der, inzwiſchen die gebäuften Schüfe 
feln bis auf den Grund unterwüplt und den Gerichten 
mit dem Appetit eiues Marimin zugefproden hatte, 
ſuchte ich eine lebhafte Schilderung vom dem zu mas 
den, was wir fo eben mit fo vielem Vergnügen ber 
vobachtet hatten. Aber nichts vermochte ihn aus feinem 
pflegmatifchen und indolenten Zuftand zu bringen. Für 
id ſchien die Schweiz nur in fo fern Intereſſe zu dar 
ben, ald deren Gaftdäufer ledere Speifen und feine 

eine, beides in reichlichen Quantitäten,, fpenden. Als 
ich daher die Rede auf diefe Dinge der niederen Gin 
menmwelt brachte, ſchien er ſich plöglih zu verwandeln; 
mit Wärme, Lebbaftigkeit,, tiefer Einfiht und rednerl, 





(dem Wortreihtpum verbreitete er fi über die man 


algzfaltigen Erzeugniſſe älterer und neuerer Kochtunſt, 
und zeigte mit der Literatur derfelben, von ben Sp 
bariten bis zw den Franzoſen hinab, eine fo bewuns, 
dernswürdige Vertrautheit, DaB er, wenn jemals Im 
Ärgend einem Lande eine öͤffentliche Lebranftalt für Köche 
gegründet werden follte, würdig wäre, am berfelben tie 
Stelle eines eriten Profefford der theoretifhen und an» 
gewandten Kochkunſt zu beMeiden. Mit vieler Gelbft- 
gefälligfeit verbreitete er fi über die interefanten 
Sammlungen, welche er auf feinen verſchiedenen Reis 
fen gemacht zu haben verſicherte. Ich war beglerig fie 
su fehen. Er nahm mid mit auf fein AJimmer, und 
zeigte mir einen prächtigen Maroquinband in Folio mit 
— Epeifezetteln aus dem deutſchen, franzöflfhen , ita⸗ 
lieniſchen und ſchweizeriſchen Gaſthöfen. Eigenhändig 
batte an den Rand der meiſten dieſer Zettel naturhi⸗ 
Nlorifhe, öfonomifhe und diätetifhe Bemerkungen über 
bie Natur und Wirkung der verfhiedenen Gerichte ges 
ſchrieben, und dabei ältere und neuere Schriftſteller, 
wie es ſchien mit großer Genauigkeit, citirt. Erft nach 
feinem Tode fol diefe merfmürdige Schrift berauskom⸗ 
men, und — wie er mit hohem Selbſtgefübl hinzu— 
fegt — eine große Rıvolution in der europälfchen Koch⸗ 
funſt bewirken. Ih fhäge mic glüdlih, der erite zu 
ſeyn, der die geledrte Welt auf dieſe höchſt merfaür- 
bige Schrift im Voraus aufmerffam zu mahın das 
Vergnügen hat, 


Früh Morgens gab ed einen allgemeinen Aufbruch 
im Wirthehauſe, Alle eiltew über Dals und Kopf in 
bie Kleider, um von dem nabgelegenen döchſten Gipfel 
ber Rigi, dem fogenannten Rigi-Kulm, (nad Uftert 
5723 Fuß über dem Mittelmeer, und 4500 Fuß über 
dem Luzerner See erbaben) den Aufgang der Sonne 
su beobachten. Bald waren auf dem Gipfel fünfzig 
Perfonen, ſowohl Herren ald Frauenzimmer verfams 
melt, leptere zeigten einige Gmpfindlidfeit gegen die 
fneidende Morgenluft, vergaßen aber dieſts Meine Uns 
gemad bei dem Aublick des erhabenen Schaufpield der 
eben aufgebenden Sonne, weldes für alle Malereien 
ber Feder und des Pinfeld gu groß und majeftätifch iſt, 
als daß id ed zum Gegenſtand meines geringen darftel« 
lenten Talente zu machen die Kühnpeit haben follte, 
Nicht eher, als bis die Gonnenfheibe hinter den ent- 
fernten Schneegebirgen von Tyrol gang hervorgetreten 
war, verlieh ih den Rigi⸗Kulm, wunderbar bewegt von 
dem faum vorübergegangenen großen Raturfha* fpiele 
und deu tiefen Eindrüden, welche es in mır zurüdge- 
laffen hatte. 


Man überficht auf dem Migl dreigehn See'n mit 
Ihren anliegenden Städten und Dörfera, die Kantone 
Enzern, Unterwalden, Zug, Schwyn, Zürich und Yars 
gau, fo wie bie Berge der Kantone Appenzell, Et. 
Gallen, Thurgau, Schaffhaufen; Solothurn, Bafel, 
Bern und Uri. 

(Gortfegung folgt.) 


Mannheimer Dramaturgie. 


Donnerftag, 11. Mat. Die Schachmaſchine, 
en in 4 Ubtpeilungen, nad dem Engliſchen, von 
Bed. . 
Die Lutfpiele der Engländer aus dem fiebenzehnten 
Jahrhundert unterſcheiden fih von denen aus dem acht⸗ 
gebnten Zahrbundert auf eine fehr bemerfbare Weiſe. 
Die erften ſind anziehend durch Jutrigue, Huwor und 
gefunden Mutbwilen; fie daben meiſt den Grundſtein 
von Sbakeptare eutlehnt und auf demfelben ihr Ge— 
bäude errichtet, die andern aber find ohne Herzendr 
fröplidfeit und Ahtem MWig, und leiden meiſt an einer 
gewiſſen münternen Lebentanſicht, welche ſich mit Frech⸗ 
beit und Ungezogenbeit umgiebt. Um fo erfreulicher 
iſt es, ſagen zw fönnen, daß diefed won Bed bearbeis 
tete Stüf eine Ausnahme maht, und zu dem beffern 
diefed Zeitraums gebört, indem ed einen genialen Bes 
danfen, den der Lebendfrsipeit, in Daß gegen alles 
Steife und Langweilige, recht launig und unterhaltend 
daurchführt. Die Darflellung gehörte zu den gelungenen, 
amd fo oft ih auch bad Stück ſchon gefehen habe, er- 
ſchlen ed mir doch heute Durch die ausgezeichnete Dars 
ſtellung dreier Rollen, des jüngern Ruf, des Grafen 
Balken, und der Sophie von Daflfeld, nen und angenehm, 

Here Ungelmann vom Berliner Hoftyenter, ber 
als eines der trefflichften komiſchen Talente befannt ift, 
trat. ald Derr von Ruf d. 3. auf, und übertraf alle 
Darftellungen , die ich blöder von dieſer Rolle gefehen 
babe, Die Jovialität, Sicherheit und Gewandtheit, mit 
der er dım genialen Neffen gab, rien alle Gemütber 
der Zuſchauer zum Entzüden bin; ihm zur Seite zeich⸗ 
nete Herr Tbhürnagel das pofltive Nichte dei Ora, 
fen von Balten dur‘ Miene, Blid und Haltung nei 


fterhaft; fo mie denn auh Mad. Rüppell die mun⸗ 


tere, dem jüngern Ruf wahloerwandte Sophle trefflich 
portraitirte, und dur ihre heitere Laune der Stim⸗ 
mung des ganzen Perfonald einen lebendigen Auf- 
ſchwung gab. - 

Sonntag, 19. Mai. Zohbanna von Montr 
faucon, Nitterfhaufpiel in 5 Abtheilungen, von 
Kogebue, 

Philipp von Montenach, zweite Gaftrolle des Herrn 
Unzelmann. 

Montag, 15. Mai. Vetter Jakob, ober: 
die beiden Fühfe. Dper in 2 Abtbeilungen, nad) 
Bouilly, von Diemer, Mufit von Mebül. 

Wilhelm, dritte Gaftrolle des Derru Ungelmann, 
Referent war abgehalten, dirſen beiden Vorftellungen 
beizumohnen. 

Dienftag, 16. Mai. Zfidor und Olga, Tra—⸗ 
gödie in 5 Abtheilungen, von Raupad. 

Zweite Darftellung. Siehe No. 126. 


Freitag, 19. Mai, Mit aufgehobenem Abonnement , 
zum Vortbeile ded Deren Unzelmann: Die Raus 
ber. Traserfpiel in 5 Abthellungen, von Schiller, 


Diefes allberüͤhmte Drama, welches wie ein Dünen 
grab unter den Gräbern hervorragt, aus dem feuer, 
Iılien, Ritterfporn, Königtkronen und Todtenblamen 
entſprießen, an d-ffen unterften Rande aber Nadteio: 
len, Himmelefhlüffel und Taufendjhönden blühen, giebt 
und eine vollſtaͤndige Ausfiht von der Hölle, dem feg- 
feuer und dem jüngften Tage, mit einem matten Bid 
in den Himmel, der Wohnung ter Seligen. Es if 
bad Werk einer zügellofen Phantafle, deren jugendlicher 
Uebermuth fi In Hyperbele ausfpricht, mit dem Schwerbte 
In der Rechten gegen Tyrannen zu Felte giebt, und 
in der blutigen Lömwenflaus die Wage der Gerechtigkeit 
balt. Ob bie anziehende Kraft dieſes Scheiterbaufens 
nicht manchen Jüngling erfaßte, und in feinen Schlund 
dinabzog, ob es nicht beſſer gewifen wäre, wenn bie 
Ditppramba ungedruckt geblieben, wollen wir bier un— 
berührt laſſen, da ein folder Koloß überbannt anf die 
gewöhnliche kritiſche Mage nit gelegt werden kann 
und darf, 

Das feindfellge Brüderpaar war vortrefflid. 
Löwe gab den Karl Moor mit fo reiner und a 
Kraft, daß er in den ſchwierigſten Wibergängem- den 
Sieg errang und bie Kürftlesfrone davon trug; Derr 
Unzelmanm aber geigte ald Franz Moor den viel 
feitigen mimifhen Proseus, welcher Farbe, Geftalt und 
Bewegung wechſelt, wie er fle jetesmal zu gebrauchen 
für qut findet, Lobenswerth war fein unfheinbar«s 
Auftreten in der erflep Scene, Iobentwertk, die allmaͤh⸗ 
lige Steigerung durch alle Winkel der Heuchelei, bis 
endlich der vollendete fheußliche Franz unverbült vor 
uns fland; doc hätte fein Atußeres — ſe yn 
können, da wir die Bütde von Häßlichtelt, welche ibn 
drückt, wicht wahrnehmen fonntın, Meiſterhaft war bie 
Scene vom Weltgericht, glücklich die Wahl, fir ftebend 
zu ſprechen, da der Böjewicht fo im feiner ganzen zus 
fammenfintenden Riedrigfeit fihtbar ward; auf Stuͤh⸗ 
len bingeworfen,, würde es micht möglich geweſen feyn, 
ein fo volltändiges Bild geben zu fünnen. 

Die gefammte Darftellung dieſes Dramas war übrt 
gend eine fo aus geztichnete, wie ich fie auf ber hie ſigen 
Bühne, felbit im «iser blühendern Periode, von diefem 
Stüde nicht fah. Keiner war an der unrechten Stelle, 
niemand verfäumte feine Prliht, feine Störung, eine 
Meine Stodung am Thurm abgerechnet, unterbrach den 
Genuß, und das Ganze rundete ſich zu einem Kunſt ⸗ 
wert, weldes in dem Gedächtniß eines jeden Zufchauers 
aufbewahrt zu werden verdient, ö 


TTS —— — — 


Cheater⸗ Anzcige. Samftag, 277. Mai. Der Hab⸗ 
nenſchlag, Schaufpiel in einem Act. Hier 
auf: Die Mäüllerin, Oper in zwei Abtbeiluns 
gen. Piftofolus, Herr Toußaint, vom Dejr 
fauer Hoftheater. 


F 422 
Didaskalia 


Blaͤtter für Grit, 





Mro. 148. 


der 


Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Das Turnier zu Lißberg. 
Gortſetzung.) 


Uns jammert Deines Muthes, ſagte der Greis, 


und wir ſchenken Dir die Freideit, ſtatt daß hundert 
Andere, die gleich Dir auf ihrem Troge bebarrten, mit 
dem Tode beftraft wurden. Da folft nicht ſelbſt in 
ainfere Mitte treten, nur verlangen wir das beilige 
Berforehen von Dir, daß, im Fall ein Glied unferes 
Bundes einft zu feiner Siherbeit Deines Arms bebürs 
fen folte, Du ibm treulich beifteden wolleſt mit Rath 
und That, Damit ded Bundes Sicherbeit nidt gefäbr- 
det werde. Du wirft dann königlich belohnt werden, 
und der Bund der Verborgenen, der fih durch viele 
Länder erſtreckt, wird Dir feinen Dank dadurch bezeus 
gen, daß er Dir überall im Stillen Unterflügung in 
jeder age leiftet, wo Du deren bebarfit! . 

Spare Deine Müde, Läfterer! fagte Herrmann; 
Deine glatten Worte dringen nicht zu mir. Du flehft 
mich zum Tode bereit. 

Nun, fagte der Sprecher, fo gebe bin zum Tode. 
— Und die Knechte führten ihn im eine matt erleuch⸗ 
tete Kammer, worin der Scarfrihter fhoh bereit war, 
Man wollte ihm die Augen verbinden, aber mit freiem 
Blick wollte er dem Tod entgeaenfeben. Er legte fein 
Haupt auf den B'ock und ſtrich feine Locken vom Halfe, 
Der Scharfrihter bob fein Beil, und der Yüngling 
zuckte nicht. Wiederboft fagte der Greis: Noch ift e# 
Zeit, ſey unfer, und Du bift fref. Aber Herrmann 
ſprach: Endet ſchnell, ih bin gefaßt, — Da bebte der 
Fußboden, es entfloben die Bermummten, und Herrmann 
Rürzte tief dinab im finflere Naht. Lange war er durch 
die Erſchutterung des Falls ohne Bemuftirpn, 

Als er wieder zu fih kam, bing fein Blick mit ftums 
mem Staunen an den Begenftänden, die ihn umgaben, 
— In einem belerleuchteten Gemache lag er aufeinem 
garten Polfter, und Leonbard, fein. getreutr Knappe, 
ſaß bei ihm, und bfidte ihm beforat an. Vor ihm auf 
dem Tiſche lag feine Rüftung mit Helm und Schwerbdt, 


Noch ebe er fragen fonnte, traten die Vermummten 
ein, verbanden Leonhard Die Augen und führten ihn 
Da nabte aus einer Seitenthüre ein vornebmer 
Ritter dem überrafhten Jüngling, und- fagte: Folgt 
mir, edler Graf! 

Er führte Herrmann durch Die Tbüre, melde er 
gefommen, in einen prächtigen Saal, Ringdum lagen 
gelbe Löwen an den Wänden; in der Mitte des Saals 
blieb Derrmann Regen. Am oberen Ende prangte ein 
hoher Thron, auf welchem ein ebrwürdiger Greis ſaß. 
An den Stufen des Thrones ftanden fünf Ritter, alle 
mit Larven vor den Sefihtern. Gie trugen Schwerdter, 
deren Griffe goldene Löwen b.ldeten, und an der Dal» 
fette funfelten zierlich gearbeitete Löwen. Da bob der 
Greis mit einer dem Jüngling nicht unbefannten Stimme 
an: Heil dem Grprüften! Heil dem Edlen! dem Ber 
fhöger der gefränften Unſchuld! Er gebt in ben Tod, 
ihre Thränuen zw trocknen; er rettet Wittwen und Wai— 
fen; er flieht den Bund werborgener Böſewichte, und 
bietet feinen Hals dem Belle des Henkers dar. Heil 
ihm! Er machte Ih würdig, ein Glied der Kette zu 
werden, welde den tapferen Löwen umſchließt. 

Heil! Heil! wiederholten bie fünf Ritter, 


Der Greis winfte, und Herrmann, der Stannende, 
nabte fih den Stufen des Throns. — 


Graf Herrmann von Rodenſtein, fahr ber Greit 
fort, der tapfere Bund des Löwens fand Dich würdig, 
die Prüfungen befteben gu laffen, welche der Aufnahme 
in den Bund vorausgeben, Da beftandent fle alle mu: 
tbig, wie fle bloß diefe fünf edlen Ritter beftanden, 
welche Dir zur Seite fleben. Dein Edelmutb, Deine 
Unerfchrodenbeit erbeben fich zu den Wenigen, welde 
fih den Rubm erworben, Führer des Bundes zu ſeyn. 
Du haft freie Wapl zurüdzutreten, und Du wirft mit 
verbundenen Augen aus der Burg geführt werden, und 
der Bund wird Did ſtets achten und Dir beifteben, 
denn Du bift feines Schugrs würdig. Willt Du aber 
ein Mitglied, wilR Du unfer. Bruder werden, dann 
wollen wir Dig mit offenen Armen empfangen. Ein 





— 


Spell des Buntes wird Die geboren, und Du wirft 
fie anführen im Kampfe und im Frieden. — 
(Fortſetzung folgt.) 





Die ehemalige Baflille in Paris. 


An die Befiger von Walter Scott’d Roman: Der 
Seertuber (Pirat). 
(Fortfegung ) 

Henn Elevelmd dergleichen Memorabitien las, fo 
wurde ihm, beſonders bei dem Gedanken ar feine Frau, 
ganz unbeimlih zu Muthe, und er dachte mit Schrek⸗ 
fen an das Aufbaͤngen im Ketten an bie erfte bıfte Raa. 
Doc lad er immer weiter, und überfegte die luffgeren 
Auffäge felner guten Armana, welhe darüber öfters 
wehmuͤthig fahen mußte, und ibren Mann bat, ebenfalld 
etwas an die Wand zu ſchreiben. Cleseland ſchried 
gwifhen die, noch einigen Naum gewährende Buchſta⸗ 
ben eines mit Koblen gemalten Name: 

Clement Eleveland, föntgl. engliicher Fregattenka⸗ 
pitän, und feine geliebten frau Armang, warteten bier 
den Beweit ihrer Unfhuld ab, im Jahre 1731. 

In Getanken fab er fo/gende Beifhrift eined feiner 
- Nahfo'ger binzugefeßt: Diefer unſchuldige Seer äuber 
if im Satre 1731 zum erfienmatean einer Segelſtange 
im Ketten aufgehangen, und vom Leben zum Tode ge 
bracht worden! 

gils drei Wochen herum waren, und er mit Auf⸗ 
nabeıe einer dunklen Ede Alles, zum Theil mehrmals 
durdlefen batte, erhbat er _fih vom Gefangenwärter 
Fiht, um auch dorten auf Entdeckungta aus zugehen, 
und da ed ibm verweigert wurde, fo lieh er deftalb 
bet deſſen Vorgefegten anfragen, und erhielt Lie Er 
laubniß, Abends Licht brennen zu dürfen, benebit ber 
Nachricht, daß noch immer feine Erklärung über feine 
Yugelegenhrit aus Eugland angefonmen ſey. 

In jener dunklen Ede war nur eine einzige, aber 
ſehr enggeſchriebene große Inſchrift, mit in das Grün 
liche übergebenden Buchſtaben. Sie läutete wie folgt, 

Mer du auch ſeyn wirft, der du einft, vielleiht nach 
langen Zahren, dieſe Zeilen des Unglöckt gu Geſicht bee 
fommft, — o leiſte meinem did umſchwebenden Geiſte 
das Verſprechen, meinen befümmerten Eltern oder fon 
fligen Berwonbdten von mir Nachricht zu neben, und 
ihnen zw fagen, wo bie Gebeine des unglücklichen God 
ned modern! R 

Ih war die Freude diefer edlen Menfhen, und 
die Augenmeide ihrer Zärtlihfeit. D wären fie nie 
auf den Gedanken aefommen, mir auffer dem angtſtamm⸗ 
ten Befige großer Güter auch mod jenes leere Auſehen 
n verſchaffen, welches mit höheren Staatdäntern ver 
unden iR! 

Sie mahten mir eine Offizierſtelle in der Leibgarde 
aub, und ich lebte eine Zeitlang am dem Dofe tet 


glüdfih, fern dem Jatriguen und Kabalen, welche am 
demſelben derrſchten. 
Gortfetzung folgt.) 





Aus meinem Reifetagebad. 
(Fortfegung.) 
Beim Hinwnterfteigen vom Rigi berührten wir die 


‚Kapelle Maria zum Schuee, wohin in der fhönen 


Jahts zeit große Schaaren von Kriftfatholifhen Gläubi— 
gen walfahrten. Mehrere fromme Waller and dem Kam 
ton Glarus lagen in der Kapelle auf den. Ruicen, mit 
glaubensvollem Gemäthe die wundertbätige Kraft des 
Marienbildes anrufend. ine unzäblige Menge von 
Brettern, bemalt mit Augen, fo wie Krüden und Strumpß 
mirferformen beteden die Wände der Kapelle. In eie 
nem kurzen Zeitraume bat man 20,000 Stüd von dies 
fem Dausrathe der Kapelle verbrannt, und denne if 
ein großer Ueberfluß daran vorhanden. Perfonen, Die 
h B. an einem unbeilbaren Augenübel leiden, beges 
en ſich dahin, beten und ibun Buße, und laſſen ein 
Bretichen zurück, worauf ein Paar Augen gemalt find, 
Eine äbnlihe Bewandnig hat ed mir dem Dafıya der 
übrigen Denkmäler menihliger Gebrechlichkeit. 

Bon Maria zum Schnee ftiegen wir noch zwei Stums 
den abwärts, bevor wir aus dem Gebölze bervortraten 
und das Thal erreihten, wo wir mit Erſtaunen bis 
furchtbate Zerftörung bemerften, welche der Bergſturz 
von Goldau (2. Sept. 1506) mitten in dieſem ſonſt 
fo fhönen, mit Wiefen und treffl hen Baumitüden be 
dedten Thale, angerichtet hatte. Abends um 6 br am 
dem genannten Tage löfte ſich unter fürchterlichem Rras 
chen eine ungebeure Maſſe von dem nahe liegenden Roßr 
berg los, und ſtürzte mit einem Entfigen erregenten 
Donner in das Thal binunter, die beiten Dörfer Rose 
then und Goldau gang, und Lowerz zum Theil wer 
ſchättend. 417 Menſchen büßten dabei idr geben ein, 
220 wurden no aus den Trümmern, mebr odır mes 
niger befhädiget, heroorgezegen. Der Umfang des 
Kelfenfgurtzs, mit Einfluß feiner ehemaligen Lager 
Räte, mag etwa gegen vier Stunden betragen. Tief 
ergriffen von dieſem Grauſen erregenden Anblick, rief 
ich wehmutbsvol aus: Meine Freunde, blidt noch ein« 
ma! auf diefe hoch emiporragenden Leichenfteine auf dem 
Gräbern fo vieler Eeſchlagenen; und dann wollen wir 
geben! — 

Auch in Lowerz bemerkten wir noch die Spuren der 
Verwüflung aus dem für dieſe Gegend ewig bdenfsürs 
digen Jabre 1006. An Uafang und Wohlbabenheit bat 
das Dorf feit diefem Zeitpumfte bedeutend verloren. 
Eine neue Kirche it am die Stelle der gertrümmerten 
getreten. Bon bier führt die Straße längs dem 8os 
werger Gee bin, deſſen Ufer, auf diefer Geite, von bems 
dicht angrenzenden Rigt gebildet wird. Richt ohne 
Sqhauder blidt man auf diefem Wege auf die hoben 


und fhroffen Felſenmaſſen, melde oft über ded Mandy 
rerd an Br or feinen, Unſere Blide ver 
weilten einige Augenbi.de bei den Ruinen der Burg 
Schwanaun, auf einer nieblihen Zufel, im Lomerzer See 
gelegen. Hier haufte einft von nd Geplers 
Statt halter. Am jenfeitigen Ufer glä das Dorf 
Steinen, wo einft der Eidsgenofle Werner Stauffacher 
wohnte, Zu Seven angtkommen, verliehen wir deu 
Lowerzer Ger und ſchlugen den Weg nad dem nahen 
Schoyz ein. Diefer Hauptort des Kantons gleichen 
Namens dehnt fih im Thale auf eine Strede von eis 
ner halben Stunde aus, ift wohlgebaut, und bat eine 
bbrrand angenehme Lage am Mythen und Doden, zweler 
wicht weit hinter dem Flecken hervorragender Fels hör⸗ 
ner, wovon bad erflere 4510 Fuß bad if. Shan 
bat eine fehr fhörne Kirche mit einer pradtorllen Raus 
gel, getragen von drei Figuren, welche durch die Zu⸗ 
jmmenziehung der Muskeln die Quai aus drücken, welche 
ihnen dieſe Stellung verurſacht. Dieſe Figuren ſtellen 
bie drei Meformatoren Luther, Calvin und Zwingli vor, 
Bon den beiden Klöftern, welche Schwyz befigt, iſt das 
eine ein Kapuziner⸗ und dad andere ein Nonnenkloſter. 
Die Bewohner des Kantons Ehwy, verfammeln fich 
alle gwei Jahre, dem erſten Sonntag im Monat Mai, 
anf einer nahe bei Schwyz gelegenen, mit Bäumen. bes 
pflangten Wiefe, um über die Staatégeſchäfte zu ber 
ratbfhlagen, Nach zurüdgelegtem ſechszehnten Jahre 
“werden die Zünglinge zu diefer Volksverſammlung zur 
gelaffen, welde amd ungefähr 4000 Judividuen beftebt, 
Ein jeder.erfheint dabei mit dem Degen an der Seite, 
Diener und Herren Stehen bier auf einer Linie, und 
üben diefelben ftaatsbürgerlichen Rechte aus, Unter ih⸗ 


ren fliegenden Fahnen, und mıt'aller mil tairiſchen Zus j 


rößung, bıldem die Bürger eiusn großen reis, in def 
fen Meittelpunfe der Landamtmann ficht, mit dem 
Schwert in der Hand, dem Symbol der höchſten Ges 
mat, welde von der Berfammlung ausgeht. Nach vor» 
auszegangenem Gebet, werden die Gegenflänte ter Bes 
raiharg in Vocſchlag gebracht. In def Mitte diefer 
- großen Auzahl von Menfhen, von jedem Alter und 
von jedem Stand, fleht man weder Verwirrung mod 
Unordnuhg. Um feine Einwilligung aut zudrücken, hebt 
man die Hand auf. Entſteht eine Ungewißbeit im der 
Anzahl der Stimmen, fo werden zwei Hellebarden aufe 
gepflanzt, Spige gegen Tiplge, Diejenigen, welde für 
Die Uffirmative find, geben dindurch, und ſtellen fih in 
eine Relhe, die übrigen bleiben zurüc, und bilden dief⸗ 
ſeits eine Reihe. Run werden auf beiden Seiten Die 
Stimmen gezählt, 
(Hortfegung folgt.) 





Frankfurter Volksbühne. 


Am 21. Mai. 1. (Zum Erſtenmale.) Geniren 
Ste fi night! Deiginabkaftjpiel im einsm Aufzuge, 
won rany von Holbein. 


verheirathet. 


ſtrebt. Bald nachher tiirt Sophie ſelbſt herein, 


Der Sauptſpaß in dieſen C*üd berubt anf ber ſprich 
wörilichen Redenkart die zum Titel dient, und gewöhn⸗ 
lich in tronifher Bedeutung gensmmen wird, wie man 
etwa in einer andern Gegend Deutfchlands im ag: meinen 
Leben‘ zu fagen pflegt: „Seyn Sie nicht artig!“ — 
was gerade ben entgegengrfegten Sinn haben fell, Uchers, 
haupt aber fcheint das Meine Stud, oder vielmehr Stüd- 
hen, der Abſicht, eine wirkſame Thpeaterrolle, wie jene 
des darin vorfommenden Barons, zu’ creiren, feinen 
Urfprung zu verdanken. Die Anlage ift ſeltſam genug, 
ker Hudgang unentfhieden. Sopbie, Gräfin ven Mel 
gen (Dem. Lindner) bat fi mit einem lockern, juns 
scan Dana, in Abmefenpeit bes Dbeims, Baron Hand 
von Stromburg, (Derr Ott o), doch mit Wılfen und 
mit Zuthun der Verwandten, nicht fehr vortbeilbaff 
Er jr mit ihr in alle Welt, und jetzt 
langt die Nachricht feines Todes an, zur größten Freude 
tes Barons, der fein Gefühl umfonft gu unterdrüden 
Großer 
Subel! Der Oheim bat fi einen jungen Menfhen an 
bie Hand gejonen; ein tremberziger, luſtiger Schlag, der 
fih eben auch nice zu geniren pflegt ; Beide lieben ein» 
ander und Peter (Herr Nottmaper) bat früher 
fhon Sephien feine Dergensnelgung jugewendet; je? 
da er fie uavermuthet wiederfindet, finden Teiht audı 
beider Herzen fih zufammen, denn fie tft Wittwe und 
verfpriht ihm nach dem Trauerjahre ihre Dand. Den 
gewöhn'ihen Begriffen nah, die man fih von einem 
heftigen Stück macht, nemlih daß ed auf eine Heiratb, 
oder doch befriedigend amdgshen foll, ift dad bier zur 
Rede ſtehende eigentlich ner eine Reihe vom ziemlich er 
arglihen, auf sbeatralifchen Effect angelegten Gi 
new, dem allenfalls ein Theil, dem Ganzen unbeiches 
dt, aud) noch fehlen könnte; ihrer und der bandelnden, 
oter ih beiprchendin Perſonen luftiger Natur nad, 
And fie indeſſen unterhaltend, und das Stüdchen nimmt 
faum eine volle Stunde Zeit in Anſpruch — man muß 
le alfo nit genisen! — Die Aufführung war raſch 
und Lebentig, 

2, Es ſpukt! Euftfpiel im zwei Hufzügen, vom 
Frau von Weißenthurn. 

Die Abonnenten: Es ſpukt! — fhon wie 
dir? — 

Die Directhon: Geniren Sie fih nicht!“ 
Es ſputt! Die Nachſchrift. 

3. (Zum Erſtenmale) Die Nachſchrift, Luſtſpiel 
in tinem Aufzege — — 

Frei nach Hatigel's Luſtſpiel? „Der Perückenſtock“, 


bearbeitet von Franz von Dnkbein!! Das deißt doch 


in der That ein großes, mnwiderfichlihes Anspänges 
ſchild, um Das Theater und die Kafie (feine 
zu füllen, wie e8 Holbein feinen Recenfenten nicht oft 
genug fagen kann. Bekauntlich macht er ſolch naives Ge 
ſftändniß in der Vorrede zu dem von ibm für Die Bühne 
bearbeiteten Schaufpiel „die Waffenbrübder”, und wir 
feben,, wie ihm Heigel and Kleiſt! dazu gleih der⸗ 


halten müffen. Begnügte ſich doch Herr von Holbein 
fletd mir der Verarbeitung Heigel's und ädnlider Bel. 
flesverwandten! Es giebt *) eine Geſchichte von einem 
Maler, der zu großem Ruhm gefommen war, In Folge 
ded großen Effects, mit dem er den Ejel malte — 
eın Thier, welchts ungeachtet der großen Liebe und 
Zpeilnadme, die ed für mande andere Klaſſe von ge 
kehrten, beredten und eleganten Perfonen hat, doch mit 
keinem eigentlich vertraut if, aufer mit dem Maler, 
Diefer Künftler wollte fih mit feinem wohlerworbenen 
Ruf nicht begmügen, und fing an, Laudſchaften und 
Gruppen menfhliger Fiauren zw .malen; aber der Ejei 
batte fi fo tief feiner Einbildungsfraft eingeprägt und 
fo volfommen die Herrſchaft über ihm gewonnen, daß 
— was auch immer der Gegenfland feined Gemäldes 


ſeyn und was es immer bei mäberer Betrachtung feheis 


nen modhte — wenn man ſich in eine gewiſſe Entfers 
nung bavom ftellte, man ftetd das deutliche Bild jenes 
fanftmütdigen Tpieres darin erfannte, — irgend zwei 
große Männer, große Weiber, große Schlöffer, große 
“ Bäume waren ftetd an einem Ort angebracht, ftatt der 
Dpren; und fofort durch alle bie andern Glieder des 
Begenflandes, den der Künftler vermisden haben würde, 
wenn er konnte. So follte fih, zu feinem Zwecke ber 
Theater » und Kafenfülung, Dolbein damit begnügen, 
den Ejel gut zu treffen, denn in Allem, womit er ſich 
ſonſt befaßt, ſcheint er durch, er mag wollen, oder 
nicht. — Den Stoff, zu dem von Franz von Holbein 
bearbeiteten Laſtſpiele Heigel's, lieferte Die befannte 
Anekdote von dem Stutzer, der ſich in einem Perüden 
ftot verliebte, der hinter dem Fenfter eines Putzmacher⸗ 
ladens beroorblidte. Der Schauplat iſt dad Innere eis 
nes Putzmachetladens, ganz gemacht, um Effeet zu 
erregen: mander zuſchauende Ehemann gedachte gewiß 
beim Anblit des vielen Fraventands mit heimlichen Seuf⸗ 


ger des oft dadurch feiner Kaffe gewordenen Defect's 


— monde Dame, wie perfect dieſer italieniſche Stroh⸗ 
but oder jener Chapean de paille de riz, orne de 
tamarix et de rubans «cossais, ibr ſtehen müſſe. 
Kranz, ein Friſeur, eiferſuͤchtig wie Othello der Mohr, 
und in ewiger Sorge, Madame Kranz, eine Pupmas 
herinn, möge ibm etwa felbit mit einem gewiſſen Kopf 
puge frängen, wird über das fortwährende Vorüber 
gehen eines jungen Deren in ſchwatzem rad wor dem 
Laden fehr unruhig, und nachdem er feine unfhuldige 
Frau mit Vorwürfen ber Eiferſucht überhäuft und dad 
Duett aus der Müllerin: „Mich flieben alle Freuden‘ 
wobei und alle Freuden flogen — mit ihr gefungen, 
entfernt er fih, um mit dem eben vorübergehenden 
Schwarzrod anzubinden. Diefer ift aber gar zu artig, 
und ber Frifeur vermag es nicht, ihm nur ein 
Haar zu frümmen; er fehrt zu feiner Frau gurüd, 
und — findet ſie mit einem mittlerweile von dem Herr» 
hen empfangenen billet doux in der Dand, Neue 


— — — 


) Exhe: Britannia Il, Band, II, Heft, Seite 246. 


Zanffcene. Siehe, Madame Kranz erblidt bei 
Manne ebenfalls ein Schreiben, * nicht in — 
Hand, aber — auf ſtinem Rüden angeheftet. Jener 
junge Herr batte unter andern den beabfihtigten Ans 
griff des Friſeurs mit einem artigen Rüdfhlag ev 
wiedert, und auf folde Weiſe durd die wobl ausge⸗ 
führte Stugerlift dem bereits beftellten Briefe die Ra ch⸗ 
ſchrift nadgefandt, aus der ſich der gröbliche Irr— 
thum des in den vor dem Ladenfenſter ſſebenden Der 
rückenſtock Verliebten ergiebt. Da Herr Kranz num, 
wie wir feben, durchaus nicht weiß, was hinter feinem 
Rüden vorgebt, fo merft er gleihfalld nicht, wie feine 
Frau binterrüds die Nahfchrift ablöftt und ablieft, 
Verföbnung mit Gefang; Ende, - Bon eigentlider 
Handlung zeigt das Luftipiel nichts; es ſey denn bie 
Putzwaaren hanblung der Madame Kranz. Sollten 
wir vielleicht in dies Rüdenftüdden nicht recht einges 
drangen feyn , fo werden wir nad dem nächſten Ayfs 
tifhen zur Strafe mit einer Nachſchrift von neuem 
daran fauen, — Welche gäbe Entwidlung! wie mangelt 
alles Salz des Wiges! — Uber Dem. Lindner bat 
einzig jhön gefpielt; die Perüdenftöde unter ihren kunſt⸗ 
vollen Dänden wetteiferten mit Dem Rotimayer 
in ungejwungenem Spiele. ‘ 


— —ú — — 


Repertoire. 

Dienſtag, 30. Mai. Laßt die Todten ruben, 
Quftfptels Hierauf: Der Hofmeiſter in taufend 
Nengften, Lulfpiel. Zum Beſchluß: Die Mad 
ſchrift, Luſtſpiel. 

Mittwoch, 31. Mai. (Zum Beſten der Penflons- 
Anftalt) Balmira, Oper. 

Donunerflag, 1. IJunt. Des Königs Befebl, 
Luffpiel. (Major Eindenah, Dar Barlow.) Zum 
Berbluß: Die ebeliche Probe, Luftfwiel. 

Samftag, 3. Juni. (Dritte Gaſtrolle ded Hexen 
Barlow.) Noh unbeftimmt. 

Sonntag, 4. Juni. Dper. 

— —— 


Macaſſar-Oehl, 


von Naquet und Comp. aus Paris, 

ein ganz vortreffliches Mittel, den Wachsthum der 
Haare zu befördern und das Ausfallen derjelben 
u verhindern; das einfache Flaͤſchgen « fl. 1 21 
r., das doppelte fl. 2. 20 fr., if jederzeit zu has 
ben auf ber 

Erpebition bed $ranffurter 

Sounrnals. | 





CHeater-Amelge. Sonntag, 23. Mai. Wilhelm 
Tell, Schaufpiel in fünf Abtheilungen. Wils 
beim Tel, Herr Barlow, Mitalied des Kais 
ferl. dentfchen Theaters in Petersburg. 


Didaskalia 


Blatter für Griſt, Gemuth und Publizitat. 





Mro. 149. Mont 


1826. 


29 Mai 





Das Turnier zu Lißberg: 
(Fortfegung.) 


Spradlos fand Dirrmann. er fonnte das Unl e⸗ 
greiflide nicht fallen; ſtolze Gefühle fhmellt:n feine 
Bruſt. Jept trat einer der Mirter mir eımer Pergas 
mentrolle hm, und lad des Bundes Bräuche uns Ge— 
‘fege lsut vor. Dann wendete fih ber Greis wie er⸗ 
boit an ibm: Field Du dich ſtatk atnug, dieſes Ades 
treulich zu talten und biß in den Tod zu vertheidigen? 
Biſt Du entfhloffen, den Bund um ein mwürbiges Mit 
glied und einen fapferen Anführer zw vermebren ? 

Ih will es, erwiederte frob der gute Jüngleng. 

Nun ſchlug der Greid mit einem Schmweidte auf 
einen Schiltz viele Thüren Efneten ih, eine Menge 
Ritter traten ein, und fin engem Minuten war der 
Saal gefült mit ter Rittergierde dea Candıs, 

Bin mruem ſprach der Greis: Deil Dir, wackerer 
Löwe! Du ermarbft Dir einem Bruder, tapfer und 
edel, wie es dem Löwen gient; - Dir wurde ein neuer 
Fübrer zu Theil, und wir bemillfommen ihn in de 
Hödle des Loͤvwens. — 


MW fifommen tapferer Führer In der Höble des Chr 
wend! jaudzten ale Stimmen, — 

Auf einen Wink des Greifen nabte fih einer der 
fünf Ritter, gürtete Herrmann das Schwerdt des Bun: 
bed um und ſprach, indem er Die Caroe abnatm: We 
unterträdre Tugend weint, teeſtloſe Wıttsen und Wat. 
fen ſchmachten, fliege rasch dieſes Schwerdt aus ber 
Scheide; — Ein zweiter zierte ihn mit einem köſtlichen 
Helm, weldher einen Loͤwenkopf bildete; ein dritter 
ſchmückte diefen Helm mit vier Federn mit den Mors 
ten: Weiß find dieſe Federn; fle tragen bie Farbe der 
Unſchurd, und werden fle ſtets befhüg:n. Der vierte 
Nitter denkte ihm die goldne fette mit dem Lömen 
um und fagte: Stets fhlage trrır Dein Ders im Bus 
fer, und bleibe rein wie das Eotd ift an biefem Lö— 
wen. Der fünfte endlich befeitigte Mäbhen eines Rs 
went an den Helm, und die Larve abnehmend, fprad) 


Moſſe fant. 


er: Diefe Mähnen find das Zeichen, welches bins bie 
Führer ded Bundes tragen. Es verpflihtet die Deinen, 
Dir Stets beigufteden in Roth und Tod; ed mahne 
Did, def mit ‘Muth der Loͤwe Großmuth vereint. / 

Herrmann fab dem Ntter ind Geſſcht; es war fein 
Leidenkgefäbrte im dunklen Kerker, den man ibm todf 
gefagt haste. Der Yünzling wollte ſich eben dem Wie 
bergefundenen in bie Arme werfen, ald der Greis, «ben, 
falls die Larve abnehmend, den Thron verlef und vor 
Herrmann trat, Wer malt fein Erſtaunen, feine Freude, 
als er im Greife den alten Rirter erblidr, welchen er 
in Mainz batte feunen arlernt, und welcher im Walde, 
von einem Pfrile getroffen, vor feinen Augen vom 
Der Zünglıng zitterte vor freude. Da 
winft ıhm der Greiß, za kaiten. S’gnend Irgt er feine ' 
Hände auf Herrmannd Haupt. So ernenne ih Did, 
Deremann, Graf zu Modenftrin, zu einem Führer 
des topfiren Löwenbundes. Stede auf ald ein Ger 
weibter! 

Der Greis umarmte den Yüngling welcher Thränen 
der freute weinte, und die fünf Ritter gaben ihm den 
Bradeikaß. 

Herrmann wandelte mit dem edlen Greiſe, welcher 
Hauptmann des Burided war, im Burggarten, nachdem 
fie die Verfammlung der Ritter im Bundesſaale vers 
affen hatten: Der alte Mitter betrachtete aufmerfjam 
den neuen Führer des Bundes, und bemerfte, daß dies 

r vor ſich dinblickte, und öfters lächelnd mit dem Kopf 
psüttelte, al wenn er über etwas nachſänne. 

Du möchteſt germ die Raͤtdſel gelöftt haben, fagte 
er, über deren Auflöjeng Du vergebens nahfinnft, und 
ih ging mit Dir allein in ten Garten, um Dir Auffia 
zug zu geben, Als ih Did in Mainz antraf, Deine 


‚kräftige Geftalt, Dein unbefargened Weſen und Dein 


fo mannigfachet Wiffen bemeifte, da wurde ter Ent 


ſchluß bei mir reif, Dib, wenn Du die Prüfungen be 


fleden würdeit, in den Bund auizunebmen. Da er 
leichterteft mir meinen Plan, da Da meine Bitte, mit 


1 


mir ju reiten, erfülltift, "Es fiel Dir. niht anf, als 
wir in Mainz anf nähere Bekanntſchaf? tranfen, und 
ih noch in der Nacht meinen Knappen ebſchickte, um 
die für Di gemäblten Prüinngen vorbereiten zu laſ⸗ 
fen. — Du worteft auf unferer Reife nit gewahr, 
wie ih mir den Mreil-felbit im den Wamms ſteckte, 


und daA in einer Dlafe verhorgene Blut ans der ver ° 


meintlihen Munde flog. Ich heß mich darmgfam- nom 


Roife ſinken, und während Du vie Räuber verfolgteft ,. 


welche Ritter des Bundes warın, und meine angebliche 


Tochter, die Mubme des Burgsestd, befreiteſt, ließ 


ih Deinen ei jtaanten Krappen durch berbeieilende Rıt- 
ter feffeln, und rafch entfloben wir, ebe Du mit der 
Geretteten rüdfebrteit, um und aufgufuchen. Einer der 
Ritter, welche die Raͤuber foielten, wäre beinahe ein 
Dpier feiner Unvorſichtigkeit geworden, denn Dein 
Shwerdt traf ib, ebe er rad) der Abrede entflob, 
nachdem er die Dirne lok gelaſſen batte, und eine leichte 
Munde betäubte ihm Anfangs fo, daß rer zuſammen⸗ 
ſtürzte, durch die Uebrigen aber ſchnell wengetragen 
wurde. Dur wirft nun leicht ſelbſt erratben, daß Dene 
zweite Probe in dem Kampf mit dem Anfübrer jener 
Ritter beftaud. Hätteſt Da diefe Probe nicht biftans 
den, jo konnteſt Du nie ein Mitglied des Bundes 
werden. Die dritte Probe batte den Zweck, zu erſor⸗ 
ſchen, ob Du nicht den Tod ſcheuteſt, wenn eb der Ret⸗ 
tung armer Wittwen nad Waiſen gelte. Ih täuſchte 
mich nicht in Dir. Du befreiteft Deinen Unglückege⸗ 
faͤhrten im Kerker, und qirgſt dem Tod im froben Be, 
wußtſeyn Deiner edlen That entgegen. Dadurch ges 
warnt Du Dir das Dertranen ded Bundes, und bat» 
teſt Dech würdig gemacht, an bem nebeimen Beratban- 
gen Theil gu nehmen, welche die Rettung der Gedrück⸗ 
— gen und Verlaſſchen betreffen, 

Auch die werte Prüfung beftendeft Du rübmlich, 
Hartnäckig widerſtandeſt Du der Verführung gebeimer 
Bdirwicdhte, und molteft den Tod ihrer Gemeinfhaft 
vorzisben, Jetzt wart Da, würdig, alle Gebeimnife 
bed Bundes zu tbcilen, ia allen Verbantlungen Deine 
Stimine geltend zu machen, und in die Verſammlungen 
gezogen zu werden, in welden blos die Anführer des 
Löwenbusdes, mnd bie Kitten deß zweiten Grades, 
welche fo, wie Du, die vierte Prüfung ratmlih aus» 
gebalten hatten, eeſchlenen. Nun war /nur uch ein 
Schritt zu thun, und Du work Ritier tea erfien Gra— 
dei, und der Nudermählten Einer, welche Ünfübrer ter 
Cöwenritter flirt. Wie ſchön fröute die Erjüfuno, meine 
Heffaung, alt Du, obne vor dem Tod zu zittern, mit 
Erelenruse das Beil des Denfers ober Dir ſchweben 
fat, und Dein Daupt rubia auf der Bleck legteſt, 


rend hie zum legten Amarnblid Lie wirhechelten Mer 


ſuchun gen des Laſters bekämpfteſt. Den Ponntet De 
Führer des Löwens wien; die Ziuſchung ſchwand, 
und Du fondeſt Dich in einer ſadreren Wirklichkeit 
wieder, Heil mir! fo ſchloß Der greife Hauptmann, 


daß mir verpönnt wurde, wor meinem vielleicht nahen 

Ende die Zahl der Wenigen vermehrt zw fehen, welde 

mir am naͤchſten, melde meine Söhne find, j 
Re) (Fortfegung folgt.). 





Die ehemalige Baftille in Pari. 


An die Befiger. von Walter Scott's Roman: Der 
Seeraͤuber (Pirat). 
Gortſetzung.) * 
Nach umgeführ zwei Jahren kam einſt eim fun 
Dberoffigier, der fhönfte des Heeres, mit je ni 
Anfeben zu mir, mad redete mich folgendermaafen am: 
„Vicomte, id fomme in einer wichtigen Angelegens 
beit zur end, bie emer und mein Wohl betrifft, und- 
worüber ihr bei Verluft eures Lebens das tieffte Stille 
ſchweigen zu beobachten habt. Wiſſet, daß ih der Ver 


traute einer. Dame war, deren Einfluß th mein bekann⸗ 


tes ſchnellſes Emporfteigen verdanke. Ich lebie in ihrer 
ditern Geſelſchaft zwei Jahre hindurch fehr glüdlich; 
allein es entftand ruͤckſichtlich dieſes Umganges almäplıdı 
eine gewiffe Leere in meinem Herzen, welche nur die Liebe 
za einem böchſt vortrefflichen Fräulein, deſſen Name id) je 
doch noch verfhmeigen muß, audfülen könnte. Wehe 
mir, daß ih mein Herz nit beſſer bewachte ! 

Mein Gemütpszufland erregte Verdacht, meine Ge 
Kebte wurde nach ihrer Heimat eutlaffen, und mir eire 
tarte Strafpredigt gebalten. ch ermanuse mich inde ſ⸗ 
fen, und bat offen um die Erlaubnig zur Verbintung 
mit meiner Geliebten, und nach ſchrecklichen Auftrit⸗ 
ten ward fle mir gewährt, — allein wis? Do ihr 
feyb zu etel, als daß ich mich euch nicht gaug amcers 
trauen Pönnte, Idner Dame gefällt euere folide Huf 
führung fon lange, und euer freundfchaftlicher Umgang, 
eure verfländige Unterhaltung find der Preis meined 
Blüdes,” . 

Ich forſchte, wiewohl mich bereits eine dunkle Abe 
fung erfülte, neh Namen und Gtaud der Dame, ab 
lein ich erfuhr bloß, daß fie fehr ſchön ſey, und einen 
äuferft geiftreihen Umgeng gewähre, ich ouch ehnchite 
nicht vermeiden Fonne, bem Rufe meines Edidfald za 
folgen. Nach langem Miberfireben, Din» und Derre 
den, bequemte ih mich endlich mit ibm zu geben, und- 
gu dem Ende eine dunkle Kleidung anzugeben, 

Es wor ſcheu vbllig Kat, ald wir bie Strafen 
von Varis durchzogen. Endlich bielt mein Wegleiter 
il, band mir ein feidened Tuch um die Augen, und 
führte mid dann noch durch mehrere Strafen. Na 
ungefähr 10 Minuten frug Jemand, balblaut: Werte! 

Zwei Pieter, war die Antwort meineh Führers. 
Dann gingen wir lange auf Eandmwegen, und atbmeten 
die köſtlichſten Blumengerühe ein, bis wir eudlich im 
ein Gebände, und daum busch viele Zimmer in sim 


Bemad traten, worte mir bie Augenbinde abgenoms 
‘men wurde, 

Nur eine matte Ampel beleuchtete den Glanz des 
Saales, and welchem mid jegt mein Führer durch eine, 
mit goldenen Arabesten verzierte bimmelblane Flügel 
spüre geben bieß; er felbit. blieb zurück, und ich fab 
ihn ſeither mie wieder , — Niemand wußte mir fpäter 
anzugeben, was aus ihm geworden war, 

Das Zimmer, worin ic mid befand, war ringsum 
mit Spiegeln verfehen, welde von -Bem foftbaren Fuß⸗ 
teppiche bis an bie mit den berxlihfien Gemälden der⸗ 
zierte Dede reichten, und dat fanjte Licht zweier ver 
f&leherten Ampeln fo zurüdwarfen, daß man im einrm 
watt erleuchteten Priftallenen Feenpallafte zu ſeyn glaubte, 

ls ich ungefähr eine halbe Wiertelftunte bier ge 
Randen hatte, öffnete ſich leife eine Spiegelttüre in der 
Wand, und herein trat eine werfchleierte, aber binam» 
liſch gewachfene Dame in weißem Neglige. Ich vers 
beugte mic ehrfurchtavoll, und nicht ohas die größte 
Verlegenbeit, auf welche Weife id meine. Auwefenheit 
witfhuldigen folte, alleiu diefe Mühe ward. mir erfoart. 
* , Ders Bicomte, begann die Dame mit einem Geufs 
ger und in einem ſchwermüthigen Tone, ich weiß nicht, 
ob Ihr je im der Rage gewefen ſeyd, eincd treuen Freun— 
des, und eines Beiftandes im freudelofen Tagen zu be; 
bürfen. Grwiß werdet Ihr aber bei Eurer Jugend 
noch nicht den Schmerz empfunden haben, Eu in der 
Babl Eures Freundes betrogen, und vieleicht alle Eure 
vertranlihe Mıttbeilungen, euere innerfte Dergentgeheins 


- wife. an britte Perſonen orrrathen zu fehen! SH bin 


baber iu der größten Berlegenbeit, wir ih meinen Wunſch 

rechtfertigen fol, dap es Euch bei deu Juteauen, wel 

bes ih für Euch bege, gelingen möge, mir meine büftre 

Gedaufen auszureden, und- meine gedrmütbigte Eıwan 

tungen von Freundſchaft uud Diitgrfäpl auftecht zu er⸗ 

Balten ! su 
(Bortfegung folgt-) 


— — 
Theaterkorreſpondenz 
Dermfapt, im Mel; 

Am 9. Mat. Das dbiamantene Hr euz, Luft 
folsl in zwei Alten, von Deinyardflein; dann: Die 
zwei Greuapdiere, Luſtſpiel in drei Aften, nach 
dem Franzoͤſiſchen. — Das diamantene Kreuz wird un⸗ 
ter deu Ephemeren unj'cer Zeit immer mitlauten. Beun 
*8 andy einen ſchon fehr nit da geweftren Steff auf's 
Rene wieder vdr's Yuge bringt und mande Unwahr⸗ 
fheinlichkeiten Darin vorfommen,, fo kat «8 dod ein 
veged Erben und einige wahrhaft eraöglihe Momente. 
Den Baron gab Herr Fiſcher. Diefer Ehaufsirler 
bat den leihten Ton und ken ganzen Auſtand des Mau⸗ 
ned von Welt in feiner Gewolt, und har dieß auch 
beute wieder bewiefen. Die Rolle feines Freundes, 
Der v. Steinau, von gleichern fHügtigen Siun und 


Beuchmen, hatte Herr Grapı, da ſich zecht viel. 


Mube gab; aber er wird noch viel, viel Uebungen am 
ftellen mülen, um jene, fir ſolche Charaftere unume 
gaͤnglich nothwendige Hertſchaft über feine Bewegungen 
zu erlangen, Guſtav v. Brand iſt ein einfacher, ſchlich⸗ 
ter Landjunker, voom Dichter den beiten Welt: und Lebe⸗ 
menfhen zum Kontraft bier bingeftelt. Hr. Thym fheint 
und tiefe Role nicht gang verſtanden zu hoben, denn er 
machte einen bornirten Schwächling daraus, dem man 
durdaus fein Inkereſſe abgewinnen Ponnte, Auch feına 
Kleidung war nicht zwedlmäßig gewählt. Die drei Mei 
nn Frauenzimmerrollen wurden von den Damen 
Häbnle, Meyer und Th Grüner rede zübſch 
- gegeben, 

Die zwei Grenadiere. Durd die Verpflam— 
zung dieſes Stöücks auf deutfchen Boden, tat die 
Bühne Beinen großen Erwerb gemadht. Es if ger zu— 
flach und obenhin bearbeitet; bat manche Unwahrſcht in 
lichkeit, und die in letzien Ur worfommente Scene — 
in. der ſich ein balb Dotzerd Perſonen in einem dunkel 
ſepuſellenden Zimmer beſinkeu, ohne daß eine von der 
ondern etwad weiß, dhne daß eides das andere hört, 
iſt fa wieer ale Wabreeit, fo läppiſch und ſchon fo 
ungäbligentat dagewtſen, deß fle Löchſteng nur noch in 
einer Dover vorfocımen darf, wo befanntlih jede Gat⸗ 
tung ern Un: und Widerſinn Eig und Stimme bat, 
In dem ganzen Stück it auch nicht tine Mole von 
Bedeutung. Hätte Hr Neukäufler, ald Nefft Pe⸗ 
ter, Durch jein ergötzliches, kͤmiſchhes Spiel nicht noch 
einige Beweglichkeit Ind Leben- ir das Ding gebracht, 
fo würden die Aufhauer vor Langewrile laut gegähnk 
haben. — 


Am 12. Mai. Die Waiſe und der Mördes, 
Drama in drei len, nah dem - Franz. des Frederic 
von Caſteli, mit Muflt von Ritter v. Eepfıled, Man 
"bar feıt einiger Zeit auf die franzöſiſche Büsne vers 
ſchie dene Stüde gebrabt, deren Stoff aud Criminal 
geſchichten, und meiſt aus deu belamnten Causes celebres 
genommen iſt. Db folge Mörder und Gannergejchlde 
ten ſich zu einer dramatiichen, Beacbeitung eignen, dad 
iheinen die allzeirfersigen Komdoienfchreiber in Paris 
eben nicht ſehr ſtreug zu unterſuchen; es iſt ihuta ſchon 
gerug, wenn ſie nur einem oder ein paar Theatercpurs 
in dergleihen Eriminniaftionen anbringen können. Aus 
wer beutizen Vorfteluug dieſes Stüds bat ſich ergeben, 
baß das biefine Publikum Feine große Vorliebe für ders 
‚gleichen Stoffe hat, und mit Net. Wiewobl manrders 
let. Dülismittel, fhöne Dekorationen, Blumentränge, 


ländliche: Kafzüge sc. darin angebracht find, jo ſchleppt 


fin dad Stuck doch mur mübfan- drii Alte bindurch, 
und nur die ſchöne Muſik, Die der waclere Seyjried das 
van: Derfhwendet bat, erbält den Zuſchauer noch alıh 
germaderefin Aufmerkſamlelt. Mad, Sanohaod, ala 
bie tumme Tafe, entaicdelte ein richtiges Gebärdens 
‚oil, und dieh wäre denn Als, was wir yon Liefer 
Erimigalaftien zu berichten hätten, 


Am 15. Mal, Die Deftalin, Oper von Spon⸗ 
tin. Da über die Auffüprung dieſer Oper ſchon früder 
in diefen Blättern die Rede gemefen, fo dabın wir für 
dıeßmal mur eine Veränderung im Abfiht auf die Ber 
fegang diefer Over anzuzeigen. Den Eicinins gab vor» 
mald der befannte Opernfänger Wild, der uns ſchon 
ſeit geraumer Zeit verlaffen dat. Es war eine vom 
feinen beften Rollen, und noch ſchwebt die derrliche 


Leiftung Diefes Sängers im Andenten aller biefign 


Gefanafreunde, Herr Meplih, der vor Kurzem 
fur die Doer gewonnen worden, batte daher einen 
fhmeren Stand, daß er, ald Licinius zum Erſten⸗ 
mal auftrat, weil. man bier fo gar gern MBerglel 
chanzen arftelt. Indeſſen bat er ſich gut auß der Sache 
grjogea; man ließ feinem Gefang und Spiel Gerechtiq⸗ 
deit widerfahren, und äuſſerte ibm bin und wieder Bei⸗ 
fall. Der junge Mann hat einen febr angenedmen und 
Präftigen Tenor, und befigt befonders in den boben 
"Tönen viel Sicherheit. Wenn er nur mit, durd bie. 
. fen Beifall verführt, fleden bleibe! Es wäre Schade 
füe fein ſchönes Talent, das nar dur unabläffiges Stu 
dium der iralientichen Methode des Vortrags fid einft 
"zu einem hoben Rang emporſchwingen kann. 

Wir werden über feine Nofle ald Othello uns 
etwas aus führlicher verbreiten. . 


Literatur. 


Bon Napoleons Leben von Arnault if fo 
eben ver 3. Bank in der bdeutfhen Ueberfegung bei 
Weſché erfärienen, und wir beeilen und, unferm frübe» 
ren Berfprechen gemäß, etwas Näpered über dad nun 
‘pollendete Ganze zu fagen. 

Der erfte Band entpält die Jugendgeſchichte unſeres 
Helden ‚feine erfte milirärifhe Laufbahn in Jtalien und 
Eg pten, wie die Erzählung der merfaürdigen Epode, 
welche feiner Erhebung auf ben franzöflfchen Kaifer- 
Tdron voranging und fle vorbereitete, deianach bildet 
Diefer erfte "Band gewiſſermaaßen -die Geundlage des 
Genzen. Im zweiten Bande gebt ber gewandte Vers 
faſſe⸗, indem er mit dem Jabre 1804 beginnt, zu ſei⸗ 
ner Befteigung des Throns und zu tem foigenreiden 
Ereiguiffen über; wir finden im demſelben bie ganze 
Giftaltung der europäifhen Verbäftnifle, jene benfwürs 
digen Schlachten, jene Erfchaffumg newer Reide wieder, 
weile die Welt fo ſehr im Erftaunen ſetzten. Wie bie 
hierher Napoleon immer von einer Stufe zur andern 
ſtieg, wie er dadurch vom Glück verblendet, alles fir 
mög'id bielt, was fein Geiſt ausge dacht; fo zeigt uns 
‘vorliegender Band, unter Schilderung aller tantaligen 
politifhen Bırhäftniffe. auch, wie die Ereigniſſe des ruf- 
flihen Feldzuges mir feinen Folgen, den Sturz: die ſea 
Helden berbe führten; indem er immer mar ein Ziel, 
die unumfhränftefte Größe und Macht im MHuge,'.(o 


oft der fehler großer Geifter) Peine Stufe berabfteigeh 
wollte, bis ts zu foät war. Diefer zweite Band Thliept 
gemiffermanfen mit dem Vorabend Ber "Leipziger Möls 
kerſchlacht, indem der 3te und legte 'mit dem 15. Au 
guft dis Jahres 1815, dem Toge des Wiederbeginnens 
der Feindjeligfeiten anfängt. Diefer Band ıft obnftreis 
tig der irtereſſanteſte des ganzen Werkes, in idim 'führt- 
der Verfaſſer jene, uns allen ned) fo mabeliegende Zeit 
vor Augen, wo fait gang Europa alle feine Kräfte und 
das Theuerſte aufkot, um biefen merfwärdigen Mann, 
welcher allen zu gefährlich geworden fhien, von feinem 
Wirkungskreife zu entfernen, wo Madit von Hufen 
und Berratb derer, deren Treue er für unumſtößlich 
bielt, ibn vom Throne entfernten und nad der Yufel 
Elba verbannten. Kaum ein Zabr vom politiſchen Dos 
rizonte entfernt, erfheint er plötzlich, wie durch eınen 
Zauberſchlag, wieder, und im unbegreiflib kurzer Zeit 
ift ganz Franfrei wieder unter feinem Zepter, und er 
an ber Spige einer fchnell organifirten ungeheuren Armee. 
Nur kurze Zeit, gleich dem Beginn diefer merfwürbigen _ 
Eosohe, fepen wir ihn die Früdte feiner übermenſchli⸗ 
Ken Anftrengungen geniefen, und von wenigen, mit 
feltener Treue am ferner Geiftedgröhe bangenden, bir 
gleitet, muß er ald Gefangener Enalands nah Sr. Da 
lena — Diefes ift in kuzen Umriffen der Inholt tes 
vorliegenden Werkes, und es blerbt und nur neh zu 
bemerfen übrg, daß dieſe Diograppie eine der interſ⸗ 
fanteften, welde bis jegt er ftir, einzig im ihrer Met 
f on möchte. Das Beben Napoleons iR vm fo fhmie- 
rig.r gu ſchild⸗ ru, da dasſelbe im olle Verbältnife der 
europaifihen Welt eingreift, und dimpach, um recht 
verfländtihh zu werden, nicht allein ſein indfoiduelles 
Reben. fondern auch die Folgen feiner Dantlungen in 
idren fo audged:bnten Berzwrigungen arlıefert werden 
mußten; diefe Aufgabe bat der. Verfoſſer meifterboft 
gelöfer, und wenn auch bin und mieder feine Anbange 
lichkeit an biefen g:ofen Mann, ten Helden des Jabr» 
hunderte, turdblict, fo fann men ihn doch nicht gerader 
u der Partbeilichfeit zerden; innen er alles Geſagte 
mmer mit übergeugendrn ‚Gründen und Thatſachen be» 


legt. Dinreißend ıft die Mrr-und Weife feiner Stil. 


derung; weniger fih R-fl-rionen überlafınd, läßt er 
Handlung auf Hanzlang folgen, und et, menu nicht 
die Tdatſachen unmiderleglich wären, fommt man tn 
Verfuhung zu glauben, die Geſchichte irgend eines Deroen 


des Altırıdums in romantifher Schilderung ver fid gu 
„fehen. . 


Die äußere Ausflattung ift gut, und der Preis 
wirklich befonders billig, die erfien 2 Bärte find mit 
dem Portrait als Konful und als Kalſer, und der dritte 
mit feinem Grabmale und feinem Fac simile verfehen. 


— — —— 


Didastalia 


Blätter für Geiſt, Gemuͤth und Publizikaͤt. 










Das Turnier zu Lißberg. 
(Fortfegung.) 

Durhdrungen von Liebe und Danfbarfelt drückte 
Derimann den edlen Hauptmann fer an feine Bruſt; 
dann giengen file Urm in Arm zum Bundesmahle, wo 
Die Ritter verfammelt waren, und alle priefen fle bes 
Jungen Anführers Tapferkeit und Edelmuth, und mans 
eher Ritter niederer Grabe fann darüber mad, weldhe 
Proben wodl der fühne Jüngling beftanden habe, und 
nabm ſich vor, ihm gleich zu werden, damit er bei feis 
nen naͤchſten Präfungen ein höheres Ziel erreichen möchte. 

Am andern Morgen eilten als Ritter fort, theils 
auf ibre Burgen, theild um auswärts für Yen Bund 
gu wirken. Herrmaun mollse erft feine Reife vornehr 
men, und dann dem Bunde ungeſtoört angehdren. — 
Abends vor feiner beitimmten Mbreife, faß er im traur 
lihen Gefpräche bei dem Alten. Gie fpradhen von ber 
Lönenritter heiligen Piliht, den Beſitz ungerechten 
Guts zu fliegen. Derrmann fühlte ſich ergriffen. Ach! 
idin batte ja fein Water oft fbon feine Unrube über 
den Bells des ſchönen Lißberger Anthells verrathen. 
Graf Rodenſtein hat lange ſchon auf Mittel geſonnen, 
wie er dieſes fremde Gut wieder an‘ feinen_.rechtmäßts 
gen Deren bringen follte, und er rechnete auf Derrmanın, 
Das diefer dad Werk oollbringe. Eine file Doffaung 
uud ein verborgener Plan lebte in ihm; abernod hatte 
er ihm nicht laut werden lafen, 


Der Greis bemerkte Hermanns Unruhe, und ftaunte 
mit, ald er den Grund davon erfahr. Längft batte 
er gewußt, was ihm Herrmann fagte, und ablichtlich 
batte er dad Gefpräh auf biefen Gegenftand gelentt, 
und au fhon einen Wlan entworfen. Er bat Her 
menn, noch einige Tage zw bleiben, und frielte darauf 
an, er wollte ibm Mittel zeigen, wie er- ſeines Vaters 
Ruhe umd fein eigenes Gluͤck degründen könnte. Herr 
macn, blieb mit dem feſten Vorfage, ſeines Vaters in» 
nerem Frieden um jeden Preis und durch jedes Opfer 
au erkaufen. Wie ihm num am dritten Tage der Haupt⸗ 
mann feine Gedanken mittheilte, da lächelte Herrmann, 


Dienftag, 
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und verfprah, nah Präften fi zw bemühen, des vär 
terlihen Freundes Ideen zu verwirklichen, 

Schwoͤre mir es, fagte der Breit, uud ih will 
Did ruhig ziehen laſſen. 

Ich fhwöre esd, jprad feierlich der Jüngling. 

Und der Reife zum Oheim Lorenne, fonnte nun 
feeilich nichts werden, denn eie heilige Pflicht zeigte 
ihm «ine anders Bahn. 

Der Himmel fegne Dein Vorhaben, fprah am ame 
dern Morgen der Hauptmann, umarmte Herrmann, 
und ſchlich ſtil in fein Gemach, und ſah durd dad hohe: 
Fenſter feinem Lieblinge nad. 

Fröhlich trabte Herrmann fort, und Leonbard fang 
wieder muntere, Reuterslieder, und freute fih über Die 
Ehrenzeichen, die feinen jungen Gebieter ſchmückten. 


Huf feiner alten Stammburg haußte Herr Friedrich 
von Lißberg, und rubte aus von dem Stürmen, die ihm 
in feinem Leben verfolgt hatten, Defters freilid war 
ihm feine muntere Raune auf lange Zeit geraubt, wenn 
in einfamen Stunden die Erinnerung in ihm erweckt 
wurde, melden ſchrecklichen Tod feine. Gattin hatte 
fterben, welche zadlloſe Leiden und Sränfangen er wäh» 
rend feiner Gefaugenſchaft bei feinem Feinde hatte er» 
ragen muͤſſen, und wie er ald Löfegeld bie ‚Hälfte ſei⸗ 
nes fhönen Gebiets verlor, Wenn er dann aber wie 
ter im bie blanen Augen feiner Unna ſah, aus welchen 
eined Engeld Uufhuld hervorſtrahlte, Bann fand er 
feine Zuiriedenheit wieder, und er fühlte einen Mei 
thum im fih, ber ihm jeden derben Verluſt erfchte, 
Anna war in ihrem achtzebnten Johre, und erft vor 
kurzer Zeit auß einem Kloſter zurüdgefehrt, wo fle 
unter der Reltung der frommen Mebtiftin eine Erziehung 
genoſſen hatte, die fle zur Molllommenften ihres Ger 
ſchlechts erhob. Unbekannt mit den Gebräuchen der 
großen Belt, hatte fie fi dem Mdel ihres Herzent bes 
wahrt. Su ſchwaͤrmeriſchem Streben nah Wahrheit, 
ansgefhmüct mit dem Gefüble für alles Gute und 
Edle, fuchte fie das Glüd ihres frommen Lebens Darin, 
von den im ihre fchöne Errle tief eingerrägten Relis 
giontpflihten nie abzuweichen, ihre ganze kindliche Sorg⸗ 


falt dem geliebten Vater, deſſen döchſtes Aleinod fle 
‚war, zu weiten, und als ein rettender Sahautzaeiſt bie 
Unglüdlisen in ibrer Näbe ſtets zu umfchweben. So 
fehr Anna früber dafür gegitterk hatte, einſt das Klo— 
fterfeben verlalfen, und in eine Welt treten zu malen, 


die ihr fo höflih mar geſchildert worden, fo ſebr füäblte— 


fie jegt, daß «8 doch ein größeres Glück noch gäbe, 
als in ſtillen Kloſtermauern ein Erben gu verträumen, 
welches den Menſchen, der fi ſtark genug füble, dem 
Verſuchungen ver Welt zu widerfteben, um fo eher fel, 
nem Ziele näber bringe, wenn feine Handlungen blos 
durch ein geläutertes Gefübl für Religion und Pflicht 
beftimmt würden, Unna lebte jegt ein auderes Leben 
und war qlücklich. 

Friedrich füh'te ſich reichlich belohnt für feine früdere 
Beiden, und boffte bald feinen letzten Wunſch gefrönt 
zu feben, wenn erit Yana an der Hand eines würdigen 
Gatten glüdlih wäre, Er tatte Feine Ehöne, um fo 
mehr münfhte er, die Erbin ferner noch fehr bedeuten, 
den Beilgungen bald am einen Wördigen zu vermählen. 
Allein Anna, gu weit durch dad fromrae Kloſter leben 
von den Gefüblen ber Lube entfernt, konnte zwar mom 
hen biederen Ritter achten, feinem aber ſich mit Liebe 


nähern. » — 


Dennoch ließ ſich Curt von Breuberg nicht abſchrek⸗ 
ken, ihr ſteis von feiner fturlgen Liebe vorzuſprechen, 
und fle bäufig mis Thränen za beſchwören, ihm ihre 
Hand zu fdenfen. Wirklich ſchien ihm auch Anna mehr 
jugeitan gu ſeyn, old ellen autern, die um fie wars 
- den, und würde ibe. fiber gewäpft baben, wenn fein 
wildes, diterd anbändiges Beneimen nicht eine Furcht 
in fbr erweckt bätte, die fle nicht befümpfen fonnte, 
Eurt war ein fRöner Jingling, und das Glüd batte 
ihn mit vielen Gütern rer gefennet, und Aura würde, 
blos-um des Vaters Willen zu erfüllen, ibn zum Ges 
fährtem ipred Lebens gewählt taber, auch odue ibn mit 
tenen heiligen Gefühlen Der Liebe umfang zu föonnen, 
bätte er mur eine beſſere Vildung grbabt, Die ibm mach 
feines Vaters frübem Tode, wodurch er gu jung ned 
fein eigener Derr wurde, entgangen war. 

Ihrem Scharfblicke war es nicht verborgen, daß 
dieſe Angelegenbeit ihren Water immer mebr und mebr 
beuntubigte, und er anfing, feinen Unwellen oft buch 
barte, Worte zu äußern, Dieſes erfüllte Unna mit der 
größten Anaitz aber fie fa aud ein, dah fie dem Das 
ter ein Opfer ſchuldig wäre, gegen dad fi ihr Herz 
empörtr. (Bortfegung folgt.) 





Die ehemalige Baftille in Paris. 
An die Befiger von Walter Scott's Roman: Der 
— Seeraͤnber (Pirat). 
* (Beihluf,) 
‘: Mögte der Dimmel arben, erwlederte ih, daß ich 
Eu, ungeachtet allıs Mangels an Erfahrung in der 


großen Welt, menigftend die Ueberzeugung verfcaffen 
fönnie, daß feither euere Gehbeimniſſe bei einem ver 
ſchwiegenen und foliden Manns aufbewahrt waren, und 
doß er diefes gegen mid bewähret, und überbaupt die 
größte Verehrung und Anbänglicleit für Euch an den 
Tag gelegt bat. Odne dieſe Beweise würte mih Alles 
in der Welt nit vermogt haben, feinen Wuͤnſchen 
Folge zu leiften, : 


Ih bemühete mih num immer mebr, der Dame ihr 
Miptraum auszureden, und dem Dffisier Verzeibung 
zu verfhaffen, allein ich erbielt im Diefer Vezichung feine 


beſticamte Zufage, ungtachtet Die GSeufjer, weiche fi 


von Zeit ju Zeit aus ibrem Buſen boben, den Beweis 
fortwäprender Unbänglicdkeit gewährten, 


Rah ungefähr zwei Stunden dankte fie mir für mel 
ren Beſuch, und erlaubte mir, ihre nietlihe Sand zu 
küſſen. Als ih um ihren Namen und um die Fılaub- 
md bat, fie gumeilen befuchen gu Dürfen, ſagte fir, Laß 
id mid jeden Mittwoch, Abends 9 Ubr, bereit haften 
kdane, um einem jungen fhwarzgilleideten Frauenzim⸗ 
mer zu folgen, welches mic, in fofern mir ihre mer 
lancholiſche Unterhaltung nicht unaueſteblich ſey, zu idr 
fubren werde; ihre Verhältniſſe litten übrigens nicht, 
ihren Namen zu fagen. 

IH benutzte jeden Mittwoch die erbaltene Erloub⸗ 
mg, und brauhe wohl faum zu ſagen, daß ſich allmäh⸗ 
lig ein freundſchaftliches Werbältrig biltere, weſches mir 
viel Annebmlic keiten darbot, und jene Dame vollfommen 
mit dem Verfufte ipres frügeren Freundes audgefühnt zu 
baben ſchien. - 

Drei Toprebindurd batte Diefer Umaana mit ........ 
(diefe Stelle war audarlöfht) gedauert, ald ich eines 
Abends, nachdem id Abſchied von ihr genommen, und 
eine ſichtbare Verlsgenbeit an iht bemrift hatre,; in dem 
eben angeführten Garten unserſebens überfallen, gebun⸗ 
dem, gefmebeit, und im dieſes Gefängniß gebracht wurde, 
worin ich nun ſchon fed® Sabre ſchmachte. Es fehlt 
mir zwar nidt en Verpflegung, allein ich darf bei 
Todrsjleafe mit Niemanden fpreden, und sben fo Nies 
mand mit mir, 

Meine Kräfte ſchwinden, dad Marf in meinen Anos 
hin vertrodaet, und beismeinem bülflofen Ende babe ich 


- Paum noch die nötblge Stärfe, um Diele, allmählig mit 


meinem Blute und mit einem Gtrobbalms an die Wand 
gefchriebene Bitte am Di, lieber Leſer, zu richten. 
Lebt webl, ibr theueren Eltern, lebt wohl, ihr ge 
eg Schweſtern, und vergeffet nicht euren unglück⸗ 
v en „»...» 

Huch die Unterſchrift war abfihtlid aus zeldſcht, jer 
Doch zur Beruhigung Elevelandd von einer anderen Hand 


dabei bemerft, daß der Wunſch des armen Vicomte, 


wiewohl erft nach mehr als vierzig Jabren bei einigen 
noch lebenden Verwandten erfüllt worden ey. 


Acht Moden mochte Eleoeland im der Baſtille zuges 
bracht baben, als es ihm eined Nachmittags vorfam, 
als mähertem ſich menſchliche Fußteitte leife der Ihüre 
feined Gefängniſſes; — dann räusperte ſich Jemand, 
und recitirte auf Engliſch: 


Wie wird ſich wohl ald wahr ermweifen, 
Was jegt noch unenthüllt in Duntel ſchwebt ? *) 


D Gott! Bunce, theurer Bunce, bift Du's? rief 
Cleveland vol Freude, indem er auf die Tbüre lot- 
ürzte, Doc es ward wieder ftille, und diefelbe Stimme 
ließ ſich wieder hören: 

Kuf, auf Brabantio! auf! halleh! halloh! **) 


Ja Du biſt's, lieber Freund, o eite in meine Arme! 
bat der Eapitän flehentlich. 

Ihr irrt euch, Gefangener, rief jegt eine andere 
Stimme in derfelben Sprade; derjenige, welder euch 
vordefiamirt, beißt nicht Bunce! 

DO! Auch ihr feud da, verehrter Commodore, jauchzte 
Cleveland; Danf, großer Bott! Auch Euch ewig Danf 
dafür, daß ihr zu meiner Etlöſung berbeieilier! 

Deffnet! befahl jegt Jemand auf Franzöfiid _ und 
e8 Mirrten Schlöffer und Niegel, und derein ftürgten 
Bunce und Weatherport, welchen der Polizerlieutenant 
und der Polizei-Infpektor,, nebſt Thomas Canellier und 
einigen Offizianten des Gefängnifes nachfolgten. 


— — 


Aus meinem Reiſetagebuch. 
(Fortiegung ) 

Zu Brunnen, einem Dorfe am öftlichen Ufer ded 
DVierwalöftädter See's, beſtiegen wir ein Schiff, um 
nah Flüren, am aͤußerſten füdlihen Ende dieſes Gee’s 
gelegen, zu fahren. Zwei Engländer vom grwöhnlicenr 
Shlag gefellten fih zu und. Obſchon biefe Herren, wie 
fle und fagten , die Schweiz fhon lange bereift Hatten, 
fo waren fie doch über die Naturmerkwürdigkelten diefes 
Landes höchſt dürftig unterrichtet; viele derfelben was 
ser der Hufmerkjamteit diefer Goddamd: Männer gänzs 
fi entgangen. Wie Viele ihrer reifenden Landsleute, 
waren fie bloß gefommen, zu feben, gedanfenlos anzu, 
Raumen, und Lanız wieder weiter gu rennen, Gelten 
bringen fie zu ihren Reiſen die erforderlichen geſchicht⸗ 
lichen, naturbiftorifhen und ſtatiſtiſchen Vorkenntniſſe 
mit, obme welche fein Land mit wabrem Nutzen bereiſt 
w:rden kann. Uber nirgends bedarf der Reiſende dieſe 
Morkenntu:ffe mehr, ald in der Schweiz, wo Verfaſſun— 
gem, Sitten, Gebräuche und Eharafter itrer Völker⸗ 
fbaften fo unzählige Abflufungen darbieten. Das öffent. 
lie, moralifhe und bäuslıhe Leben eines Volkes in 
der Näbe zu befhauen, und die Erſcheinungen in 
demfelber mit dem Geiſte der Forſchung zu beban» 
deln , dad ift nah meiner Anfihs eine - der würs 





*) Shakespeare, Macbeth. 1. Ati 
“r) Deffen Othello, 1. Alt, 1. Scene, Jago. 


bigften Beitäftigungen für dem gebildeten Riiſenden 
Reifende Engländer von Diefer Gattung find im ber 
Schweiz eine feltene Erfheinung; Viele fommen tief 
Babin, um mit fnideriger Hand ihre Guineen ausju 
g’ben, an den reich befegten Tafeln der Wirthrdäufer 
das Liebergewicht ihrer Nation aud im Punkt des Ef 
feus und Trinkena geltend zw mahen, und daun wie 
der nach Daufe zurüdzufebren. Die luftigen Frangofen 

machen es in vielen Stücken nicht beſſer; gleich leicht. 

füßigen Gemfen treiben fie fih in den Alpen- herum, 

fnüpfen mit den fhönen Sennumätden fchnell vorüber . 
gedende Licbesintriguen an, und vergeffen bei diejen al- 

lerdings angemehmen Epifoden häufig dem Hauptzwech 

iprer Reife. 


Ein friiher Wind aus Nordweſten fhmellte die Ge- 
gel unferes Schiffes auf, und bald liefen wir im bie 
Bucht von Altdorf ein. Die Fahrt beginnt bier fehr 
eınförmig zur werden, weil auf dem rechten und linken 
Ufer theils ſenkrechte, tdeils überbängende Felſen ſte⸗ 


ben, welche die Ausſicht in die Gegend gänzlich ver. 


fließen, und nur einen freien Blid nah dem Dimmeldr 
gewölbe erlauben, Wird man in dieſer an Landungdr 
plägen fehr armen Bucht von einem Sturm ereilt, fo 
fhmebt man in großer Gefobr. Am Rütlt, einer för 
nen, dit am See gelegenen Wiefe, worauf, unter 
dem Schatten bober Bäume, ein Haus ſteht, athmeten 
mir wieder etwas freier; der Anblick diefes diſtoriſch 
merfwürbigen Ortes, wo einft Werner Gtauffader, 
Erni an der Halden und Waltber Fürſt nächtliche Zur 
fanmenfünfte gebalten, und ir Angelegenpeiten ihres 
Naterlandes beratben hatten, mar für und mit einem 
um fe größeren ntereije verfnünft, da das Bild vie 
fer Sonne, wie ed auf den Schaubühnen und Gemäls 
ben vorgsjtellt wird, einem Jeden von uns In lchhaf- 
fer Erinnerung geblieben war. Am enigrgengefegten 
Ufer, faft dem Müsli gegenüber, liegt in einem engen 
Shlupfw'nfel dat Dorf Siſig. In deſſen Nähe, gegem 
Süden, bemerft man noh die Spuren ‚des Felfınitur- 
ges von ı80r. Wir fuhren am der berühmten Tellen⸗ 
platte vorbei, wo Tel den gefährlichen Kettungsfprung 
wagte. Dis Platte felbit log mehrere Zolle tief unter 
Mailer, 


Don Flürlen, wo wir and Land flirgem, wanderten 
wir nah Altdorf, dem Dauptorte des Kantons Uri. 
Man bemerkte in Altdorf noch fehr häufig die Spuren 
der fhrediihen Feuerdbrunft von 1799, melde die ſen 
Ort faft gänzlich im Aſche legte, Die neuerbanten Häu— 
fer haben meiften® eim gefälliges Auſeher. Man geigt 
noch ben Plag, wo Tell in büfterem Unmutb die Arme 
bruſt fpannte, und den Ort, wo fein Göbucden zu⸗ 
trauendooll, mit dem Apfel auf dem Haupte, dem Das 
ter ind ſieſtere Auge blickte. Altdorf gegrmüber llegt 
Attingbaufen, und binter dem Dorfe am Eins 
gange des Schächtenthals, Bürglın, wo Wilhelm Till 
wohnte, 


Mir verließen Altdorf, biefen in fo vieler Bezichung 
merkwürdigen Ort, ſchritten über die Brüde des mils 
den Schähenbah und lenften in das Reußthal ein, 
Bald kam und der Briftenftal wieder zu Geſicht; fein 
ſchneeiztes Haupt glübte noh im Strahl der Abend» 
fonae, ala wir Erftfelden erreihten, Zwiſchen Silenen, 
dem naͤchſten Orte, und Am»Gtäg, wo wir übernadhter 
ten, liegen die Ruinen des Schloſſes ZwingUri um 
ter die Stegen, wie es fein menfhenfreundlicher 
Erbauer, der Landoogt Geßler, aus befonderer Vorliebe 
für die guten Urner zu mennen bellebte. Ein, unge 
fähr 30 Fuß bober Thurn, defien Mauern eine Dick⸗ 
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von etwa 6 bis Funk baben mögen, iſt am dieſer Stelle 
noch fihtbar. Dad Schloß war noch nicht ganz vollen« 
bet, als ed von den mathigen Urnern am Reujahre- 
tage 1308 erobert und gerftört wurde, 
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- Das Turnier zu Lißberg. 
(Fortfebung.) 


Elneß Tages wandelte fie ihren cinſamen gemöhnr 
lichen Spaztırgang , und taufend verfhisdne Gedanken 
durchtkreuzten ipre Seele. Der Entſchluß wurde immer 
reifer, Curt ihre Hand gu reihen. Sie fepte ſich auf 


einen mit Moos üderwahfenen Stein, und bei ihren 


Tpränen athmete fie freier, Unten im Thale fplelten 
muntere Lammer anf dem grünen Teppihe der Natur, 
und dundert Lerchen zwitfhesten ihr Abendlied, Unna 
war in tiefe Wehmuth verfunfen, Da börte ſie plöß- 
lich in iprer Nähe eine wunderlichlihe Stimme ein ihr 
befanntes Lied anftimmen, und Die einer Zitper gefühl 
vol entlodten Töne ertöhtn den Hauber, womit ber 
unbefannte Singer Aunas Seele erfüllte. Sie blidts 
auf, und gewadrte in ihrer Näbe zwei ftolge Roſſe wel 
din, bei welden eine bobe Mannsgefalt auf und nies 
derging. Iſt daB der Sänger? date fie, oder wich 
leiht nur fein Begleiter, welcher die Roſſe bewacht ? — 
So nahfinnend, börte fie Tritte, und vor ihr ftand «in 
Züngling,, glei einem höheren Wefen anzufehen. Die 
langen ſchwarzen Locken, der feurige Blid, der bobe 
Wachs, das furze Schwerdt an der Seite, die Jither 
und der himmliſchſte Gefang, den Anna je gehört vatte, 
machten einen tiefen Eindruck auf dad tranernde Mäbd- 
Ken. Rie batte- fie einen fhöneren Mann gefeben, 
eine bobe Mötbe übergog ihr Gefiht, und fle zitterte, 
er möchte ihre Verlegenbeit fehen. Aber den Gänger 
durchbebten ähnliche Gefüble, er wollte geben, allein 
wie durch mächtigen Zauber gebannt, bieng fein ferlens 
soler Bid an der bimmlifhen Erſcheinung, und er 
fübhlte ſich beflegt von der erbabenen ſchönen Jungfrau, 
Er wollte fprehen und fonnte feine Worte finden, End 
ih ſagte er ſtammelnd: verzadt, Fräulein, dim- Kühr 
nen, der Euch ftörte, ich glandte mich allein, 


Edler Singer, Ibr habt mich micht geflört, und 
wunterbarli hat mih Eure Kunſt gerührt. 


Mittwod, 31 


Mal 1826. 





DO, dann würde ih ewig dem danfen, der meine 
Wege durch diefes Gebirg leitete, antwortete der Sänger. 

Anna, ganz ihrem Gefühle bingegeben, wollte weis 
ter ſprechen, und würde ſich bei ihrer Unbefangenheit, 
womit fie Alles jagte, was im ihr verging, gewiß oeer 
rathen baben, wäre nicht eben Amalie von Haardteif 
gekommen, die fhon lange vermißte freundin abzubor 
len, Lebt wohl! fagte Mona zum Sänger. Tief vers 
beugte fi diefer, und lange verfolgten feine ſchwär⸗ 
merifhen Blide das Tieblehe Fräulein, bis fie hinter 
den Bäumen verfhwunden war, 

Amalie fragte nah bes lUnbefannten Namen, Ge 
wiß ein edler Daun, antwortete Anna, Sonſt ſah ich 
ihn neh nie, fubr fie fort, ſich der Freundin im Die 
Arme werfend, aber die wenigen Minuten, die ih ibn 
ſah, werben, das fühle ih, mein Schidfal entfcheiden, 
Rein, Malchen, ih faun dem wilden Eurt nit nehmen. 

So ſchuell konnte meiner Anna Herzchen erwärmt 
werden? — D Teure! hüte Di, den Funken zur 
hellen Flamme auflodern zu laffen, der in Dir Icbt, 
bie Flamme würde Dich verzehren. Dein edler Bater 
unteriisgt fat dem Schmerze, da Du fo lange zögerft, 
feine Doffaungen zu verwirklichen, und Du würdeſt dieſe 
Hoffnung noch gang zertrümmern, wollte Du eine 
bhoffnungslofe Kiebe zu einem Unbekannten nähren, der 
nie der Deine werden kann, ven Dem man nicht weiß, 


. aus welchem Lande er gefommen, und wer er ift. Viels 


leicht ein blofer Glücksritter, ben fein Dang nad Aben⸗ 
teuer in bie Welt getrieben. B 
Anna lächelte bitter über die Vermuthungen ber 
Freundin , aber fie ſchwicg, weil fle einfab, wie fehr 
Amalie Recht hatte, daß fle diefe Licbe hoffnungslos 
nannte, Beide famen mit fehr verſchiebenen Gedanken 
auf bie Burg zurüd, Die arme Anna fühlte, wie fehr 
fie den Sänger zugetban war, und daß fie bios ibn 
allein lieben köͤnnte. Schwer drücdte Me das Bewußt⸗ 
ſeyn, ihn mie befigem zu kͤnnen. Däufig zwar drängte 
ſich ihr der Gedanke auf, ter ſchöne Yünaling ante 
mehr als blofer Eänger ſeyn, aber auch dann noch fah 


fle die Mögfichfeit nicht ein, mie fle je ibm angehören 
könnte, — Und doch war ihr fein Bild fo theuer ger 
worden , bod glaubte file ſtets nur ihn zu feben! Sie 
fühlte ſich glücklich in diefer Liebe, und würde mit der 
Erinnerung an den Geliebten zufrieden gewefen ſeyn, 
hätte die Beiorgniß der Liebenden Freundin ihr nicht 


manchmal Gedauken eingeflößt, Die im größten Wider 


ſpruch mit ibrer Liebe fanden, 

Friedrich bemerkte fehr bald, daß mit Anna eine 
bedeutende Veränterung vorgegangen war, Die Ge 
füple, mir welchen fie fämpfte, fonnte fie nie ganz ver⸗ 
bergen. — Das feuer ihrer Augen war erloſchen, und 
nur dann leuchteten fie in ihrer vorigen Klarkeit, wenn 
Annas Prantofie den Sänger im blanken Harniſche als 
einen edlen Ritter am igre Seite gauberte, In folder 
Momenten ſprach fie wenig, aber itre wenigen Worte 
ließen die Regungen ihres Herzens beroorihimmerm, 
und die zaubernde Pbantafle vısfegte Die getäufchte Seele 
in die Näpe der Wirklichkeit. 

Der alte Lifberg wollte feinen MWülen nicht gern 
, mit Strenge durchſezen; um fo mehr aber Pränfte ibn 

“ Annas mir jedem Tage rätbfeldafter werdendes Betrar 
gen, und es ſchmerzte ihn, Daß er nit den Grund 
ihrer Leiden erfuhr. Daher drang er in fie, und Anna, 
tzeils aus Bewußtſeyn, dem Mater ihr Vertrauen fhuls 
dig zu ſeyn, tbrild überwältgt von ihren Gefühlen, 
fiel vor idm nieder auf die Knie, und unter zabllofen 
Tränen erzäblte fie ihm ihre Liebe zu dem ſchönen 
Jünghing, der ihr ald Sänger erſchienen war. Der 
Ritter hörte ihr rubig zu, und erft, ald Una geendet 
beite, fteilte er ihr das Toörichte diefer Liebe vor, und 
ir einem unmilligen Tone läßt er fle merken, daß er 
nun darauf finnen würde, ihr ſelbſt einen Gatten zu 
mäblen, weil er fonft nie feinen Willen würde erfüllt 
feben. — Anna, betäubt von diefen Donnerworten, 
ſchwieg, und ſuchte fih za faſſen; aber beflegt von ib» 
ren Nefüblen, entſtürzten zadlloſe Thränen ibren fd» 
nen blauen Hagen; der Water war gerübrt, und im 
feinem Herzen fühlte er den Schmerz der Tochter, 

Da trat Eurt von Breubergein, Gott grüße Euch, 
ſprach er, und fehüttelte fFriedrih die Rechte; dann 
nahte er ſich ebrerbietig dem erfhrodnen Mäthrm, 
füßte ihm die Hand und fagte: Noch einmal, holdfelige 
Anna, fomme ih, Euch mit Liebe zu nahen, und um 
Eure Hand zu bitten. Werdet Zhr diedmal fo grau 
ſam ſehn, wie immer, nnd mid mit meiner glübenden 
Liebe verftoßen, dann bin ic bier, um auf ewig Lebe— 
mob! zw fagen, und will in Palläftina im heiligen Kampf 
für den Glauben ein Eıben befhliegen, welches ohne 
Euch feine Reize für mi bat, D, helft mir bitten, 
fpradı er zu Ftiedrich, daß Anna mich nit in ein raus 

hes Leben flürgt, im dem ich ohne fle nicht athmen mag! 
(Fortfepung folgt.) — = 


En —— nn 


Aus meinem Neifetagebäd. 
Gortſetzung) 


Bei Am. Stäg betraten wir das obere Reufthat, 
von ben Einwohnern Krachenthal genannt. Pier fängt 


die neue Bottbardöftraße an,’ ein großes, mühenolles 


und bis jegt nod nicht vollendetes Berk, Die Straße 
bat, nad; meiner Schägung, eine Breite von. 12 bis 
15 Fuß, und eine mäßige, Fuhrwerken gar nicht zur 
Unbequemlickeit gereihende Neigung gegen die Horis 
zontalflaͤche. Branitfelfen mußten gefprengt, und Brüden, 
deren man bis zum Urnerloch 12 gablt, erbaut wer 
ben, um bie Straße nad der vorgrjeidneten Richtung 
über die tobende Reuß anlegen zu Bönnen, Ueberbaups 
bat bier die Gegend einen Eharafter von Wiltdeit, der 
aber alle Beſchreibung erhaben ift, und mur durch uns 
mittelbare Auſchauung aufgefaßt werden Pan. Zögern 
den Schrittes, und im Gefühl bober Bewunderung der 
und umgebenden großartigen Raturfcenen, mäberten wir 
und der Teufelsbrüde. Sie bat nur einen Bogen, der 
in fübner Wölbung über die Reuß führt, Meine bei. 
den Freunde zeigten einige Beſorguiß, diefe anſcheinend 
gefäbrlide Brücke gu pafliren; als fie aber auf der 
Mitte derfeiben tin altes Weib, dem ein Holzbüntel 
zur Seite lag, gemächlich und forgenlos ausruben fa« 
ben, feßten fie Much und gingen ſo gelaſſen Karüber , 
als wandelten fle unter den Arkaden gu B***, Hrn 
In Yem mit ihren Schönen. Die zweite merfwürdige 
Stelle, welche wir jegt gu paſſiren battem, iſt das fo- 
genannte Urnerloh, eine durd ben Felſen yührende 
Höhle von ungefähr 60 bis To Fuß Länge Beim 
Heraustreten aus dieſem feuchten Felienfhlund, von 
defien Gewölbe beftändig Waller herabträufelt , wird 
man durch den Unblid einer neuen, von der vorigen 
ganz verfchiedenen Landſchaft böhft angenehm überrafcht. 
Man bat das Urferntbal mit vier Dörfern vor ih, 
dad eine ſuͤdweſtliche Richtung bat, drei Stunten lang, 
und nur eine Viertelftunde breit if. Beine hohe Lage 
läge fih fon darand abnehmen, dafı der niedriafte Thal⸗ 
punft 4356 Fuß über dem Meer erbaben if, Die Neuß 
hrömt bindurd. Auf’ beiden Seiten erbeben ſich bobe 
Granitfelfen, weldhe die Ausfiht auf den engen Raum 
des Thales befhränfen. Der Anblid diefer ungebeuren, 
zon aller Pegetatiot entblößten Gteinmaffen ift nur 
in fo fern unterhaltend, ald man die mannidfaltigen 
Abwehfelungen in dei Formen und Stellungen der 
einzelnen Tpeile’ beobachtet. Mit einem um fo größe 
sen Vergnügen ruht dad Auge auf den grad» und blus 
menreihen Nipfluren des Thales, welche mit ben fie 
umgebenden nadten Feljen und den Bergen einen wun- 
dervollen Kontraſt bilden. Holy wählt bier beinahe gar 
keins; nur oberbalb des Dorfes Undermatt ſteht eine 
Heine Unzahl Taunen ald Schneelauwinenbreder. Die 
Bewohner des Thales, ein derber Schlag Dirten, flad 
treuherzige Menſchen, welche dım Fremden mit unels 


5 


genmüglger Dienftfertigfeit entgegenfommer. In Mm 
bermatt angefommen, fpradhen wir im Gaſthauſe zu 
ben drei Königen ein, genoſſen daſelbſt ein Mittags 
mat! und liefen uns die Baben des ıtalifhen WReins 
Nodes trefflich ſchmeclken. Das Aeußere von Andermatt 
verfündet Wohlſtand; man ift überrafgt, in dieſer ent» 
legenen Gebirgägegend gatgebaute und geräumige Wohn⸗ 
bäufer gu finden. 

Der Weg führte uns nad Hospital, einem großen 


Dorfe mit mebreren fhönen Gebäuden am Fuße dei 


Goͤtthards. Auf einem, mitten im Dorf gelegenen 
Hügel, deffen äuffere Befhaffenheit. mehr Die Thätig- 
Beit der Kunft ald der Natur ju verrathen ſcheint, ſteht 
bie Ruine der Stammburg bed Geſchlechts von Däpen- 
hal. Noch lebt jener tapfere Ritter von Dkpenthal 
in der Erinnerung, der bei Morgarten gegen Karl den 
Kühnen lritt, und im Kampfe für die Unabhängigkeit 
feines Baterlandes den Tod fand. 

Zwei Gebirgapaͤſſe, der eine über den Gotthard, 
und der andere über die Furka ind Oberwallis führend, 
Öffnen fi bei Hospital, Wir wählten den legteren, 
und famen noch an demfelben Tage bis zur Wohnung 
bes Paterd Hilartus. Wir batten ums einer fehr arti— 
gen und zuoorfommenden Hufnabme bei diefem ehrwürs 
digen Geiſtlichen zu erfreuen. Er erzäblte ans unter 
andern, daß -er zur Zeit des Bergſturzes von Goldau 
Kaplan in Art geweien ſey, und wit feinem Pfarrer, 
vierzehn Tage ‚vor Dem unglücklichen Ereianık ,. auf 
Drgebren ber Bewohner der Szend, bie Spige des 
geborftenen Berges erftiegen, und über der drobenden 


Spalte, wiewohl ohne Erfolg, Worte der Beſchwoͤrung 


ausgeſprochen habe, 

Unter berjlihen Danffagungen- verließen wir am: 
folgenden Morgen den guten und uneigennügigen Pater 
Hilarius; er wünſchte und glüdlihe Reife über die 
wilde Furka, welde wir jegt, den Reußftrom zur Seite 
laffend, zw erfteigen hatten. Schon waren wir zwei 
Stunden in dieſer menſchenleeren Gegend gewandert, 
ald und ein Reiſender mit einem Führer, und bald 


darauf ein Senn mit einem belademen Saumroß begeg⸗ 


nete. Auch bemerkten wir im dieſer Gegend, dicht an 
ber Straße, ein niedriges ſehr ärmlicdhes Hätten, eim 
für Reifende beftimmter Zufluhtsort, wenn fie vom 
einem Ungewitter überfallen werden. Eine Moosftren: 
Ä die einzige Bequemlichkeit, welde der ‚MWänderer 
darin findet, 

Endlich, nad einem febr mübevollen Weg von drefi 
Stunden, kamen wir auf der Furka an-, mo die Reuf 
ihren Urfprung hat, Go ſchwach fie bier beginnt, for 
bedeutend und reigend- if fie fon im Sracenthaf, 
Auf dem Bergrüden machten wir auf einige Yugen- 
biide Halt und defteten unfere Blicke auf den Finfterear 
und mehrere andere mit ewigem Schnee bedechen Berge, 

(Fortfegung, folgt.) 


Kronberg. 


Einſender dieß, welcher dieſen Frühling mehrere Tage 
bier verweilte, findet es auffallend, daß nod fein mor 
nograpbifcher Artikel, dieſen Drt betreffend, eine Stelle 
in einem. der Frankfurter Unterbaltungsblätter gefuns 
den, welder über diefes Städtchen und feine Umgebung - 
das gebüdrende Lob auegeſprochen hätte *). Darum fann 
er wicht umbin, feine Anſichten über Ort und Umges 
gend in ber vielgelefenen Didasfalia tiederzulegen. — 
Man foriht wog! nicht byperboliſch, wenn man behaup 
tet, daß Kronbergs Lage die reizendfte am Taunus tft 
— ja, ba fie zu den fchönften im Deutſchland gezäplt 
werden kaun. Ein Italien erfchelnt überrafhend anf 
biefer Seite des Gebirgs — und Deutfchlands milder 
Eüden beginnt. Ja, transalpinifh if die Ratur ge 
fhmüdt. — Bergfollofe, die in fanften Umriffen dem 
Horizont begrängen,, umgürtet mit germanifhen Stein 
wälen, pitoredfe Worböber, auf welchen: alte Bur 
gen trauern, bie dem Ganzen romantifhe Würde ver 
leihen, ſtellen ſich dem Auge entgegen, und erbeben das 
Gemütd — und am Fuße des majeſtätiſchen Altfönigs, 
beihügt vor raubem Nord, umgehen von Obſthainem 
Baumjhulen, Bärten und Wirfen, die theild auf eis 
tern Höhen, tbeild in aumutbigen Grümden’' zerfireut 
liegen, erbebt fi das alterthümlihe Kronberg, mit 
feiner weiland feften Burg, die, einer Krome gleih, 
einft feinen Scheitel ſchmuͤckte. 


Seine Lage bat mit der Geprießenen von Tienlt Bek 
Rem (Doragend Tibur) viel Aehnliches **), Frei vom 
traurigen Gruͤn des Delbaums iſt fie noch angench» 
mer. Zwar mangelm die Wefjerfäle — dafür entfchd- 
digen die fhön geformten Höhen und die üppigen Thür 
ler. Nächſt dem, daß die Umgebung. des. Städtchens 
eine Serie borzüglider Naturſcenen barbietet, ift die 
Ausfiht vorzuͤglich. Mar überſchaut eine Gtrede vom 
20 — 30 Stunden im ber Länge und Breite von Deutſch 
lands fhönften Gefilden — ein gelobtes Land, bet 
deſſen Anblid man mit Doraz ausrufen möhte: Salve 
magna- mator fragum! Bei fo vielen Lichtſeiten fällt 
es auf, daß nicht Bewohner bed nahen Frankfurts ip 
ren. Sommeraufenthalt bier nehmen, 








*) Tägen unfere Berge und Thäler inr alten: Bellas ober 
bei Rom, unzählige Redner hätten fie geprießen, unzähe 
lise Dichter würden fie verherrlicht haben. Was wire 
das theſaliſche Tempe, ber blanduſiſche Quell, der hymet 
tiſche Berg ohne dem Geiſt der Aiten, ber ihre Schön- 
heiten preißt.. So iſt es der Geift allein, der bie Nan _ 
tur belebt und fie würdig vor Augen ftellt. Der geiftige: 
Barbar geht ſtumm und gebankenios durch bie reisendftem: 
Gefilde — und geiftige Barbaren findet man überalf, 


=*) Der Geheimerath vom Gerning, ein höchſt kompetenter 
Richter, ſtellt diefe Vergleichung auf, Tuch finder er 
swiichen biefem Theil der Tauniſchen Bergkette und. bem 
Sabinerhöhem bei Romy, viele Aehnlichkeit. 


Wie vieled vereinigt ſſich, ein Vixi des Horaz herbei 
gu rufen, umd, geiftig und körperlich neu belebt, zu 
fenen Laren zurückzukehren — und den Genius Loci 
im dankbaren Buſen zu tragen. Das Weitere wird 
melne Unfigt noch mehr rechtfertigen, 


(Fertfeßung folgt.) 





Die Pfingſtwoche in Frankfurt a. M. 


Ermüdet wie ih bin, lieber L., vom den vielfältb 
gen Genüffen des Geiſtes und Störperd während der 
örtlichen Pfingſt w o che, (einige Tage föünnen bie le⸗ 
beiuftigen Frankfurter nie erfhönfen,) will id es ver⸗ 
faden, Dir, nah unſerem in Mainz gegebenen Der 
ſptechen, einen treuen Bericht der Ergöglicfeiten ab» 
zuftatten, denen id bier beigemohnt babe, und fait 
mögte ih fhon im Voraus bebaupten, daß ic das beſte 
Roos ermählt, und Dein Rapport über Peidelbarg, 
Mannheim und Schwetzingen nidhts Hehnlihes aufm, 
weljen babe. Da halt Ruinen des Mittelalters geſe⸗ 
ben , ich babe mein Auge an den edlem Paläften eines 
neuen Athend ergößt. Du labteft Dih, wie id, an 
dem Anblick romantijcher Werge und Tpäler, aber zu 
Dir fprahen nur ihre ſtillen Bewohner, Bäume, Feb 
fon and Mauern in Erinnerungen der Vergangenbsit, 
indeg mir die Gegenwart aus taufend glüdligen Mens 
ſcheugeſichtern die Freuds mit den Maibluüthen aller Län» 
ber entgegenwebte. Du ſadb'ſt einen Kunſtgarten che 
maliger Fürftenpradht, ich einen Hain, in dem bie Ur- 
enfel Herrmannd , no immer ihrem Ratlonaldarafter 
getreu, ihe Maifeft feierten. Dog fo weit find wir 
noch nicht. Als ein treuer Berichterſtatter muß ich frü⸗ 
ber ausholen. 


Als ih den Sonnabend vor Pilngften mid vom Höhft 
ber der blüthumfaßten Stadt näherte, zogen ſchon Fuß⸗ 
gänger, Reiter und Equipagen heramd, der Straße sutr 
lang, auf der ih, wie fle, in entgegengefegter Fichtung 
meinem Zweck, dem Vergnügen entgegen zu freiten 
glaubte. Närrifhe Menſchen, dachte ib, nur Wech ſel 
wolt Ihr, und gäbet Ihr auch bad Beſſere für das 
Schlechtere hin! Ale Genüfe des Lebens umgeben Euch, 
und ihe fucht einen in der Eutbehrung, weil fie 
allein Euch fremd ift, 


Am erſten Pfingſttage ging es ziemlich ſtille her. 
Nachdem noch manche Zugdögel früh morgens aus den 
Federn in blaue Kittel und andere frembdartige Leibes · 
bedeckung gekrochen, und, aus guten Gründen, nicht 
jum Thore binaus geflogen, ſondern marſchirt oder galr 
loppirt ware, wandelten die Frommen, und, (id kann ı6 
zu Hrauffurts Lob fagen,) bie Zahl war miht gering, 
zum Tempel des Heren, um Dem heben Feſttag als 
Thriſtta würdig gm begehen, Eine Weile weidete ich 


ih mid auf dem Balkon meines Gaſthoft an dem glãn⸗ 
zenden Zug, denn es waren der Equipagen foaſt fo vide 
als der Fußgänger, daun ſchloß id mic demfelben an, 
und hörte in ber ...... Kirche eine fıhr gebaltonle 
Predigt; Du weißt, Frankfurt ıR fehr reich am treffli. 
hen Kanzelrednern. 
Nach ber Kirche befuchte ich meinen Banquier 
G., der mid anf den folgenden Tag — * 
nah Bilpelmtbad einlud, die ih, wie Du wohl denfit 
als meinem Zwrd entfprehend, nicht ausſchlug. Den 
Sonntag Nachmlttag durhmwandelte ich die geſchmackooll 
angelegten umd forgfältig unterhaltenen Boulevards, 
welche Frankfurt wie ein tauſendſarblges Diadem im 
Dalbfreis umgeben, und, außer dem duftenden Rindern 
bed Frühlings ‚ manche glänzende Blhtse des Wolifan 
bes biefer vorzüglich brgünftigten Grade aufjumeifen har 
ben. Ich weidere Naf' und Aug' an beiten, und letz⸗ 
tered nicht minder an ben Orasiengeflalten, die neben 
mir binfhwebten, und unter denen sin Maler alle Böt- 
tionen des Dlymps bätte auswäblen Manen. Kun bin 
id aber, wie Du weißt, ein freund der Contraſte, und 
ſo wurde no deaſelben Nachmittag eim Abft:her nach 
dem ländlihen Hauſen gemacht. Äuch bier fehlte «8 au 
fhönen und freundlichen Gäften niht, wenn auch mi— 
unter Zinige faure Geſichter ſchnitten, wilches id) ter 
Birfung des Apfelweind auf ihre Kinnbaden zuſchrieb. 
Uebrigens iſt Daufen moch gang das alte, und B... 
trägt noch wie vor 15 Jahren, feine weiße Möge, und 
erinnert und dadurch neben der neuen an die gute alte 
Zeit. Dieleiht wird dieſe ehrwürdige Ropfbededu g 
deshalb ein befondered Anziehungamutel für die Front: 
furter,, denn fle feinen mir auch die Contraſte zu lies 
ben. Dagegen bat ſich Bockendeim in wenigem Jahren 
febr verändert, Seitdem es zur Stadt ertoben wurde, 
bat es ſich außererdentlich in die Ränge gedehnt, und 
erfaßt mit feinen legten Häufern Die Kranffurier Warte. 
Es erinnerte mih an giwiſſe Univerjalgenies, die, um 
recht ſchnell große Männer zu werden, fi immer nur 
in die Länge ftreden. Schade jedoch, daß, nimmt man 
fie einmal in die Duere, man fie mit einem derben 
Schritt uͤberſchreitet. — 


Und fomit wäre denm der Sonntag befhleffen. Daß 
ih mic niederlegte und mid Dusch einen erquidenden 
Schlaf zu den noch bevorſlehenden Beluftigungen flärtte, 
bedarf keiner Erwähnung, denn aud bier fhläft man 
fanft, hat man fein Glück nicht auf die Taubenflügel 
ber Denud oder Die derzeitigen papiernen des Merku— 
rind gebetiet, — 


(Fortjegung folgt.) 
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Curta rührende Bitten, bes Mater® fledende Slick 
machten einen tiefen Eindrud auf Emna’d Berle. Lange 
Rad fie forachlos vor beiden Männern. Endlich nahte 
fie ihrem Water und fprad mit erjmungener Kallang ; 
Mein autor Mater! ich fühle ed, wir fehr ih Euch ber 
trübte, aber verzeibi's Eurer Toter, die mit flarf 
ernug war, ihre Vılchten nah Eurem Wunſche zu er⸗ 
fülen, Bersdunt mir nur einen Tag, damit ih noch 
einmal den Etiitt überlegen Mann, der über meined 
ganıra Lebens Glück entfheinet, — Darauf verließ fl 
die Mitter, Auf ihrer Stube angelangt, läßt fle ihren 
Tränen freien Lauf, und der Geianfe, in Curt den 
Crfäprten ihres Lebens erbliden zu müſſen, erfüllte fie 
mit Schreden und Trauer. Der Sänger aber ums 
(harbte flr in pimmliiher Geſtalt, uud in feinen rubig 
lähelnden Blicken las le Troft für bie Zukunft; eine 
böbere Beſtimmung boffre fir, wärdeder Flamme Nah ⸗ 
rung geben, melde im ibe emporloderte. Die Hoffnung 
erweckte in ihr feiige Gefühle, und fie fann num dar 
auf, einen Plan gu entwerfen, welder allein fie ibrem 
Ziele näyer bringen fünate, und auf beien Ausführung 
das Wohl und Unglüd ihres Daſeyns berupte, 

Hm andern Tage warteten die Ritter lange auf 
Mana, ſchon beunruhigte ihr langes Fögern den Breu— 
bergat. Da trat fie ein. Idre Augen waren trübe, 


machen. 

Ich verſorecht Dir es, ſagte Friedrich, 

Dank Euch, mein guter Vater! Es bat mid viele 
Urberwindung getötet, einem umgewiffen Glüde meine 
Zufunft ampwoertrawen, aber ich bım überzeugt, daß Ihr 
meinen Pon billigen merdet, Schon längit habt Idr 
Euch vorgenommen, in dieſen Sommer ein Turnier zu 
veranftuften. Der Siegetpreid ſey meine Dam! — 
Mehrere Nitter, die um mid warben, baben Euch Rache 
geſchworen, Ritter Curt, werl man ellgemein fagte, meine 
Dand fiy Euh vom Vater verſorechen. — Um nun 
blutigen Rämpfen vorzubengen, möge der Tapfırfle zum 
Lohn feines Sieges ter Brfährte meines Lebens fepn. 
Der mi wirklich licht, wird gern dem Turnier beimod» 
nen, und die Lirbe wird ihm Araft geben, mich zu erkäm⸗ 
pfen. Ih wil idm daun eine treue Freundin ſeyn, und 
wenn die Zeit vermag, eine Wunde zu heilen, die an mei» 
sem Herzen magt, ihm diefes Herz fchenfen, welches jegr 
ur Darauf bedacht int, des Waters Wuͤnſche mit findlihem 
Grborfam zu erfüllen. 

Anna batte geendet. und in ſorachloſer Ruͤhrung nme 
armte fie der Vater, Curt, welcher bei fo vielen Tur⸗ 
nieren den Preis errungen batte, ſehnte ſich nach tem 
Tage, an welchein er um bie Geliebte fänipfen dürfte; Im 
Gefühle feiner Kraft, und im froßen Bewuftſeyen, Sieger 
gu werben, verlieh er die Burg, nachdem er Unna wie 





Bänger beflimmt war. Schon hatten ſie aus gEIUTRTT 
bis auf einen ; afle waren gefpannt, ob Diefer die andern 
Meifter übertreffen würde, Es berrfäte eine allgemeine 
Stile, weile der Sänger mit Plagenden Arcorden auf 
der Zither unterbtach, und dann mit folgendem Liede 
tinfiel: 

Es zog auf feinem ſtolzen Rod 

Der Sänger durch bas Land, 

Wis er bei einem felten Schleß 

Die ſchonſte Dirne fand. 

und freubig hob des Singers Bruft 

Sich hoch: ea ſchweift fein Blick ; 

Er will entftirb'n, doch füße Luft 

Hält immer ibn zurũck. 

Die Schönfte, die er je aefeb'n, 

Den Himmel felle er ſlichn? 

Bolt nicht dem heiden Kind geftehn, 

Wie es. besaubert ihn? 

Er wollte ſprechen, aber ſchen 
2 Entfkmwanb fie feinem Blid, 

mit ihr ift feine Ruh’ entjloh'n, 

Mit ihr fein Erbenglüd, 

Ar Dänters Treuben Gnh bahin. 


sende ZUjF INjETE Su Map TEE 
„Der Hauch der Grüfte 
Dteigt nicht hinauf in bie heben gäfte! 

Moden wir man die tauniſchen Vorhöden befuchen „ 
fo winft uns Falkenſtein zurrſt — «8 ift die merk» 
mürbigfte und fhönfte Ruine der Gegend. — Oier naͤchſt 

leht Königfteim mit feiner gefprengten Veſte unfern 
ti auf fi. Huffer den großartigen Yu und Uns 
fihten findet man ſchoͤne Anlagen und gute Bewlrthung — 
und Gonntags ſtellen fi wiele Taunugwanderer bier 
ein. Dann verdient das etwas tiefer liegende Reuene 
baln den Beſuch bed Naturfrennded. Ein freiftebenber 
Dügel, mit feinen drei finden und ber Stirde res Drrfd, 
iſt doͤchſt einladend, und die UAueſicht von biefer flatte 
lihen Höbe it eine von ben anziebendflen. — Will man 
nun das Bergland verlaſſen, und In bie Gründe binabr 
Reigen, fo blüben neue Genüße für und auf. Ihäler. die, 
jum Theil, an Matthiffond Eloflum erinnern — mo ehbem 
Derzen wohl wird, wo Rube und Fried ⸗ fein Wefen erfüllen, 
So find die Tbäler von Schönberg, Schneidhain Hornau 
1c. ieplliihe Erfheinungen, wo Buͤcke, der Natur gemeibt, 
en are sns Adaaaın Ma ii au Soden 
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vergeilen von Ceres und Pomona, ſcheinen fle, bei ih⸗ 
ser Aermlickeit, zufrieden, und emflg ftreben fle, die 
ſchwere Aufgabe zu ldfen, über bie Unbil der Ratur 
gu fliegen, — Und pflegt ter momentane Unfledler des 
Stäbdtchent auch bie Wiſſenſchaft, fo fließen ibm neue 
Quellen von Genuß. Der Taunus iſt ein klaſſiſches 
Geſild — er ift der Geſchichte geweibt durch bie Kriege 
der Nömer mit den Germanen. Noch viele puren 
trıfft mau davon an. Ruinen von Kaſtellen, Gteins 
wälle, Leichenhügel, Piahlaraben ꝛc. ſtellen ſich dem 
For ſcher eatgrgen. Und Namen und Sagen minfen 
(dm aus grauer ferne zu, wie balbrerflungrne heilige 
Grfänge, und bieten reihen Srof zum Nachdenken 
über entflobene Secula. — Auch find Die drei maben 
Burgen (nod drei flud im G:birg verborgen) böcht 
intereifant, Sie erinnern an erlofhene Geſchlechter, Die 
auf bes Landes Schickſal iuflairten, und für den Frank 
furter befonders merfwürbig find, Die Phantaſie ver 
four fih bei ihnen ins Leben alter Zeiten, und bie 
Biflerion vergrffe das; Sic tramsit gloria mrindi nid, 

Dem Wechſel unterthan iſt alles, mas bie Zeit 

Auf ihrer Flucht beribrt, und unerfättlid, firebt 

Nach ihrem Raube die Vergangenheit. 

Auch den Raturforfcher feriht unfer Taunus leb⸗ 
baft an. Dir Botanifer macht reiche Audbeute. Er wird 
von Alpenpflangen überrafht — viele Kräuter trifft er 
an dla Hama baren und Mreil für 


3 A a dei An ce ee ae, Me ee ee 
baglichfeit' zuzuzieben, Es märe alfo befonders den Franke 
furtern gm empfehlen, bie e®, wegen ber Näbe, fo wohl 
feil habın fünnen. Der ſchon berührte Mebicinalrarh 
Kifter bat einen Plan zum Bau rined Bapbaufes ent 
worfen, wozu die Koſten durch Aktien aufgebracht 
werden follen. — So flebt auch ſeit einigen Jabreu 
ein Däufden bei dem Brunnen, worin, in zwei Rs 
fen, alremene und Tufhbäder gegeben werden. Go» 
kann ift ſpäterhin, duch eine Dorrihtung das Maf 
fer gu wärmen, die Meine Anſtalt wefentlih verbe ſſert 
worden. Auguf Pauli 


Die Pfingſtwoche in Frankfurt a. M. 
(Fortjegung.) 

Un Montag Morgen trugen wieder viele hode 
Franfiurter Mäder die ſchöne Welt, und biefe ift, der 
Auſſenſeite nah, an folden Tagen nicht dünne gefärt, 
ra dem Forſthauſe, und wer ſich felbft tragen mußte, ° 
brgnügte ſich mit Niederrad, wohin er fih vom Strome 
treiben lieh; dabei fonnte er, war er Anders zu pbilos 
fophıihen Betrachtungen aufgelegt, bemerfen, wie we« 
nige Miitel man bevarf, um gamz gemädli mit dem 
Strome zu ſchwimmen. Mieberrad, oder Miederrotp, 
ti kenne deſſen Ortpogrorbie nit genau) iſt ein ſchö⸗ 
nes Dorf an dem entgegengefehten Mainufer , unter 
halb Frankfurt arlearn, whdb es olebt dort mancdherlei 
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ger Eıle gewünfht, und wäre in an. bir mE 
feres Rutjherd gewefen, vlelleicht wären die Räder anelnanr ben mochte; — der ia 10 N 


| h der hängen geblieben. Es mag wohl mehr Derguügen dabei geſchworen batte, mid durd die fparjamın Mofen nie ger, aber Bieler + 
| feun, fo den Date zu brechen, als bei der Exobsrung manches dieter anf dieſen Dernenpfad locken zu laſen; — der ‚ adır Biefer u 
| - Bandeb, dad fein einziged Paar ähnlicher Augen bersors ich aus fo menden Erfahrungen mußte, daß ein einziach * Som von ji 
#1 brinat; aber folde Hferberegenten baben mir Siun für ° tabeinded Wörtdhen den leife Getadelten — hätten bu —— ver⸗ 
— vierfuß ige Schönheiten, und fo famen wir in feine Br fh aud vorher mit Strömen SCH Eobüber —* blinden D 
rührung, (Fertfegung folgt.) fürtet — gu beinem pitterflen Feinde madt, wenn 23 — bier vi 
| 8: if — Bolt 7 er En * — ge rn or g —— Ü 
antiv P richtigkeit mn Li enbeit um bein Urtbe eten Namen 
I Mm 25. Mai. Der ee —— a meiften Ecaufpieler, feibR Die Drfe Pr JAN Ri 
\ Güterlotterie, eaſtſolil von Johanna von Weißen ⸗ —* * —X bie —— gi & ** 
tburn. . üngler in eben; — daß fie ein große | ale 
= —— Die epelige Probe, Lohſolel in mälde vom lauter gerjersten Bigunen mit Vergnügen — hi 
4% « h b . fehen, wenn mur ihre eigene geliebte Figur mit ſchmei· rc 
el BE Jäger, Shaufpiel in fünf eluden farben unserjeichnet aus Tem Hintergrunde ren ut } 
hervortritt! Doch zu weider Abſchweiſung verleitet mid Balk 
; € 
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deien ns — a Are eine ywanzigjährige oft bittere Erfagrung?! — Geruß, wei Ci 
berger) und von Madame Eltmenreid (Dberförr ich fage ben Shatröfpeart parpbirend:: Eitelteit, Knall ende fii 
ann des Hera Weidner, (Hmimannı Hol dein Name If Shaufpieler” — Mer mödie —* —A 
ner (Hmtmann 386 aler gehhaib feines Medhtes vergeben mit lauten Freuntin big 
nn rheidend aufiutreten, und bieß' «6 auch: Dig * meine) 
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* (Fortſehung.) 


Frlfedrich ſuht .nlöglich empor, ſeht wurde es hell in 
itm, feine Made verkündenden Blicke ſuchten den Sim 
ger, aber diefer war verfhmunden, und hatte nirgends 
eine Som von ſich zurückgelaſſen. Die Ritter ſchrieben 
jur großen Beruhigung Friedrichſs Anna's Ohnmacht 
einem biinoen Dpngefäor zu, und Feiner abneie, melde 
Gcheimmiß bier verborgen liege. Unna ermadhte zu ei⸗ 
nem qualoollen Leben, Ach! fie hatte ja den geſehen, 
den fie fo namenlo# liebte, der heilige Liebe für fie 
empfand, der aber auch in feinem Liebe dem letzten 
Schimmer ihrer Dofinung aufgelöfht hatte, 

Der Würfel iſt aus gefallen, fagte fie gu Amalien, 
and ich habe mein Spiel verloren. Dir Vater hat meiıt 
Wort, die Ritter. find verfammelt, um meine Dand zw 
kämpfen, umd ich darf nicht urüdtreten, Das Unglüd 
gieht mid mächtig vorwärts, umd ich ſtede am Haube, 
Bald ift das Pond entihicden, melhes das Maas mel 
nes Ciendb füllen fol, Verlaße aur Du mich nice, 
Amalie, und bleibe bei. einer unglücklichen verlafenen 
Freundin, bis Du ibr Die müden Augen gugebrüct. haft. 
-.-D, meine Anna! daß ih nur mit Dir weinen und 
Did nicht retten kann! Darre, aus in der Prüfung, der 
Mater dort oben wird Did nicht verlaffen. — 

So flagten bie Mädchen, und Amalie fuͤhlte tief 
Das Loos Anna's. — Diefe aber ſuchte Trot im Ge 


Ks. .,. a sah ee en Ban een Makita Mr 


aus ihrer Betäubung empor, Schon hatte Leopold, 
Amalient Bruder, alle die in den Sand armorfen, welche 
mir ihm gefämpft. Amalie fenter ein filled Dankgebet 
gen Dimmel, und fleht ihm an, dem Bruder ferner ge 
wogen gu [yn. Es erfolat zine lanse Panfe, Lerpoid 
hält allein in den Schranken, und mit muthigem Wie⸗ 


bern fehlen fein Rappe neue Kämpfer aufjufobern. Es 


riefen die Trompeten, und Gurt forengt in die Bat, 
Der Augen waren auf beide freunde gerichtet; gleiche 
Kraft und Gewandtpeit fanden ſich gegenüber. Da 
zitt Leepold auf den Breuberger gu, und ſprach leife: 
Dir, mein Eust, will ich den Sieg nicht fireitig machtu. 
Gtofe nur zu, Dein Gegner ſoll bald im Sande liegen! 

Um dieſen Preiß will ich weder Arma, nod mein 
Leben mir erfämmefen, antwortete Curt, und wollte eben 
die Bahn verlafen, ald raſch und ſcheinbar ergürnt, ibm 
Leopold laut gurief: Nun fo fomme, Tropfopf, und 
flebe zu, wie wiel Dein Gtarrflan Dir wird nügen! — 
Leopola, feſt entjhlofen, Eurt ben Sieg nicht zu em 
ſchoeren, Irgt feine Lanze ein, end mit der halben Ans 
Rrengung feiner Kraft rannteer Eurt entgegen, er wurde 
bügelos, ein neuer Anſall, und Curt war Sieger. Stolj 
tummelte er feinen Dengft, und forderte neue Rämpfer 
anf, aber feiner nahte. — Im feinem Inneren’ frop« 
Iodend, ſchwentt er feine Lanze, und reitet mad tem 
Sitze Friedrichs und Anna's, und hacret eben auf die 
Aufprehura det Manfeh. aa uno nenne Me Tramınte 


le ihre Lanzen ein, fle fprengen an, gefreffen von den 
ganzen, tönen dumpf die Harnifhe, Eurts Lanze zer 
fplittert an der Felfenbruft des Löwenführers, er wanft, 
faͤlt — ſtolz auf feinen Sieg, bält der fremde in der 
Mitte des Turnierplagrd. Da ficht er, daß fein Geg— 
ner befhädigt ift, er Meigt ab, eilt dem unglücklichen 
Breuberger, welcher im Stürgen ein Bein gebrochen bat, 
gu Hülfe, lößt Ihm wegtragen, und befleigt wieder ſein 
muthiged Roß, neue Kämpfer erwartend. Uber laut 
kauchzt Ihm die Menge den Slegetdank entargen. — 
Ebrer bietig fenft er feine Lanze, und mabt Fricdrich. 
Die Kampfrichter ſprechen ihm den Dank zu. 


Send mir wilfommen, tapferer Führer des Löwent, 
Der Ihr Euch näher mit mir verbinden wollt, ſprach 
Friedrich zu dem Fremden, welder ibm mit einem kräf⸗ 
Ligen Händedruck dankte. Danı naht er fi Anne, 
beugt fein nie, nimmt ben Helm ab, und feine ſchwar⸗ 
zen Loden vollen über ben ſilbernen Harniſch. Anna 
zittert, bebt vor freudigem Schreden. 


Anna, meine angebetete Anna! fo bit Du meint 
jauchzte der Gremde, und treulich lößt' ich mein Gelübder 


Sprachlos bielten fle fih umſchlungen. Anna, die 
glüdlihe Anna, war bingegeben wonnetrunfaem Ente 
züden. Ad! es war ja der liebliche Ginger, den fie 
verloren gegeben, und nun fo wunderbarlid wiederge, 
gefunden, ed war Graf Derrmann von Rodenſtein, der 
fle fo heiß und innig liebte, 

Freudiges Staunen malte fih auf den Geſſchtern 
der Jufchauer Diefer Scene. Diefer Augenblick der Freude 
war Friedrich Erfab. für fo viele Jahre des Unglüds 
und der Leiden; feinen Feinden vergebend, war auch 
fein Derz mit Rodenftein verföhnt, Er konnte nicht 
faffen,, wie ſich Alles fo fihnell verwandelte, aber er 
fühlte, im Lißberg werde fortan nur das Glück wohnen, 
Selbft die, melde mit um Anne gefämpft batten, gar 
ben ohne Groll ihre Hoffnungen auf, und gönnten Herr 
mann, wad fie felbit fo ſehnlichſt fi gemünfdt hatten. 


Gortſetzung folgt.) 





Die Pfiugſtwoche in Frankfurt a. M 

ar (Fortfegung.) : 
Wie mie bekaunt iſt, lieber Freund, biſt Du 
nie in Wilhelmsbad geweſen. Es war ehemals ein Bas 
Beort, nd liegt eine halbe Stunde von. Hanau, Der 
Brunnen ift aber jegt geſchloſſen, wahrfheinlich weil 
die Nymphe den ſich dafelbft verfammeluden Göttiunem 


Platz gemacht dat. Liebhaber der fhönen Natur beſu⸗ 


hen nun dad artige Carhaus, und dem geräumigen, 
Tpeils im alt frangöflfhen, Theils im engliihen Ge 
fhmad angelegten Garten, ber mannigfaltigen ftehem 
Den uud wanbelnden Schönheiten wegen, bie fie 


bem Auge darbieten. Dort ſiehſt Du eine luftige Ge⸗ 
ſellſchaft im Earrouſel ſich recht vornehbm bdreben, 
ohne aus dem Geleife, oder fih näher zu fommen; bier 
wandeln f[höne Herren und Damen durch ein unterirdi« 
ſches @abyri th, und drängen (ih unwillführlih an den 
finftern Steuen aus Furcht (?) näher aneinander, Jene 
feitö eijteigt man eine alte Ruine, an ber nur bie 
Auffenfeite ruimirt ift, dad Innere aber In für ftliher Pracht 
erfcheint; Peine üble Sa'yre auf mande der von aufien 
glänzenden Beſucher. Dies Gebäude wurde fricher oft 
von den Rurfürften von Heffen bewohnt, die noch mit 
ibren ſchönen Gemeblinnen bafelbit im Bilde zu ſehen 
find, Bor dem Rurbaufe wandelt in gedrämgten Meis 
den die Beaumonde aus der ganjen Grgend auf und 
nieder, und gewährt dem ftillen Beobachter nicht min. 
der Stoff zu Bemerfungen; denn wo viel Licht if, iſt 
and viel Schatten. So ſah ich einige Derren, die, 
wie es fhien, aus gefelliger Sehnſacht zum Frankfur⸗ 
ter Thor hfnaußgeeilt waren, mit ſauern Geſſchtern, 
die fuchende Hand tief in der Dofentafche, umbrrfchreis 
ten, und Peine Eile war mehr am Ihnen wahrzunehmen, 
Der Apfelwein batte es diesmal nicht verſchuldet, ſon— 
dern Fortunas Untreue am grünen Oofertiſch ſie for 
gleihgültig gegen die irbifhen Gottheiten gemacht. An⸗ 
dere ſchienen, ſelbſt am Duell des Vergnégens kür- 
ftend, ſich zw langweilen ; vielleicht hatten fle, von Ehre 
geiz geblentet, mit Zurückſetzeng ihrer wahren Freunde, 
fih einer Gefellfhaft angeihloffen, im der fie nicht bie 
erffe Rolle fpielten ‚oder ihr Derg vermißt einge ame 
dern Gegenftand, deſſen Aublick feine Triebräder wir“ 
fämer berübrte. Was mid; betrifft, fo unterhielt ich 
ich vortrefflich, wozu meine gaftfreundlihen Wirtbe 
nieht wenig beitrugen. Beſonders fiel mir die unend- 
liche Menge der Wagen und Pferde auf, die id noch 
nie fo anf einem Punft verfammelt geſehen batte, 
Wie ich mir fagen ließ, iſt an diefem Tage um 12 
Udr auch nicht eim Wagen mehr in Brankfurt zu mit» 
fen, und wollte man ihn wit goldenen Ludwigen ber 
foannen. — Da nun aber gerade bier eine fo große 
Zubl der flühtigften Renner gefattelt und gezäumt vor 
uns ftehen, fo laß uns einen diefer Pegaſen befteigen, 
und, mad) einem beliebigen irdifhen ober überirdifhen 
Eoazierritt, deffen voetiſche Befhreibung ich mir auf 
eine andere Gelegenheit vorbebalte, uns am Dienflag 
Nachmittag an Deus zierlihen neden Untermain 
tbor niederlaffen; denn dies iſt der mahre Freudentag⸗ 
für Franffurts ganze Beodlkerung. Es if_iegt wiht 
mebr von einer Luſtparthle der böbern Stäude bie 
Mede, fondern vom einer wahren Auswanderung; einem 
Moltsleben, in dem fih ber Hobe und Niedere ver 
mifcht, während ein Wand ber freude, das ben Ru 
tionalarafter anregt, fie ale umfhlingt. 


Wir wandern num mit dem Zuge ber Fußgänger 
an den eleganten mit Zuſchauern gefüllten Landbäufern 
der Derren Gontard, Doroille und Anderer vorbei, auf 
grünem Teppich das Mainufer hinunter, dem fogenamn 





Pring Eile wer mehr m 


z._äun wvim WERTE 

aufpiel, gleich einem optiſchen Gemälde, mit eir 
nem Blick überficht, fih fo fehnell davon tranmen? 
So zogen vieleicht, dachte ih, vor mehreren tauſend 
Jahren unfere Doreliern, dem Wagen. ber Dertha *) 
folgend, an bemfelben Ufer bin, um im beillgen Dain 
das Mayfeſt zu feiern. Friede berrfähte rings im ande, 
und die fampfgewohnten Schwerdter und Pfeile ruhten. 
Wie verſchieden mag ihr Weußered, wie verfhieden Die 
Gegend gewelen ſeyn, bie jept fo blübend vor uns 
liegt! Rar der freie Strom floß bamald wie jegt ſei⸗ 
mem: berühmten Bruder entgegen, und fah ruhig die 
Geſchlechter untergehen, und den Menſchen fih- immır 
neu geflalten. 
auch beute mob freie Teutfche feine Ufer bewohnen, 
und daß mod jegt fle fl wie ihre Urväter in ihrem 
Bäldern des fönlihen Gutes freuen, das ihnen übe 
Herrmann erfämpfte. 

(Bortfegung folgt.), 





Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Selteuheiten 
Grfammelt von M. J. Klarke. 
Gortſetzung von Ro. 225-der Didasfalia 1825.) 


40, 
Submwiad IX, des Heiligen, Königs von Frankreich, 


“in TRUE, BRW WERTE WERE 


Erbaben ift gewiß ber Gedanke, daß 


DEUIBRETE ib WERTET WE WEITE BEE WU —— 
oft das Bermögen- des Usberwundenen, zuweilen ihn 
ſelbſt ala Leibeigenen. Sie wollten fih daher nicht den: 
Beſtimmungen des Königs fügen. Um ſedoch dem Um 
weien einigermanßen zu fteuerm, erlich der König eine. 
Verorduung, in welchet ter Zweilampf eingefhränft 
und gewilfen Belimmungen unterworfen wurde. Diefe 
umfaßte bie Gelegenheiten, wann er geflattet oder ver» 
fagt werden konnte, bezeichnete die Waffen der Kämpfen 
und die Strafe de Ucberwundenen. Huf diefe Weiſe 
wurde das Uebel munter mehreren Milderungen geduldet, 
weil ed nicht gänplich abzufhaften war, Ludwig em 
laubte bierin den: Zweitompf zwiſchen dem Herrn und 
dem Bafolen, wenn dieſer ſich dem LUrtheile dee 
erfterem wicht unterwerfen wollte, ode fih anter ib» 
nen: ein Zwiſt wegen der Belehaung erbob. Auch 
wurde deu Bellagten das leidige Recht geſtattet, die 
wider ibn aufgeftellten Zeugen, ober ben Kläger, oder 
ben Richter, wenn er ibn-für beftochen hielt, heraus 
gu fordern. Dagegen verbeg er durchaus, einen Mine 
beriäprfgen: biefem Gebraucht des Zweilampfes zu un. 
terwerfen, er geftattete Ihn nicht Perfonen über ſechtzig 
Sapren, ben Krüppeln, Tauben, Blödfihtigen, Eim 
äugigen, und allen-denen, die ein förperlihes Gebr 
Gen haben, Auch verfagte er ihn unter Brüdern, auf 
fer, bei Raub, Mord und Berrätherek, AL 


(Fortſehung folgt): 


Yıı 4 





Blatt der Anfündigungen. 


(Fortfegung der Ankündigungen ded Sournald No. 155.) 


An Rurgäfte des Weilbadher Schwefel: 
brunuens. 


609 Kaufmann Ph. Kramer in Mainz wies 
derholt feine im vorigen Fruͤhjahre gemadjte Ans 
zeige, daß er nemlih auf feinem Gute zu Wider, 
eine Viertelſtunde vom Schwefelbrunnen, fowopf 
eine Schöne, volftindige Wohnung, für eine ganze 
Familie, mit Stall und Remife, als auch nebſt 
Biefem nod mehrere einzelne Zimuter , wieber zu 
vermietben babe, und bittet, daß man ſich wegen 
dem Maͤberen gefällig an ihn jelbjt wenden -wolle.«-i 


- — 





(59) Der af 11. März d. 9. in Ro. 70 des 
Kranffurter Jonrnals, unter der Lieberfchrift: „uͤber 
einen literarifchen Unfug‘‘ eingeridte, von dem Hrır. 
Iuſtizrathe Ruͤhle von Lilienſtern im Dillenburg 
unterzeichnete Auffag enthält für die Unterzeichs 
neten jo jchwere Beleidigungen, und fo ganz fals 
ſche Befchuldigungen,, baß diefelben, weis der Bers 
faffer auf ihr privatim an ihn ergangenes Geſuch 
fid) weigert, Öffentlich zu widerrufen, ſich gend» 
thigk feben, gerichtliche Hälfe zu imploriren, und 
deshalb in dem nächiten Tagen bei dem Herzoglich⸗ 
Naffauifchen Hofgerichte in Dillenburg eine Klage» 
jarıft einreichen. werben. Dies zur vorläufigen 
njeige an die theilnebmenden Perjonen, welchen 
dag Reſultat der prozeffualifchen Verhandlungenlin 
dieſem Blatte gleichfals vorgelegt werben wird, 


Bonn, Schierfein und Haftrih, vom 13. und 
23. Mäi.1826. * Be 
a ee Dieſterweg, Profeſſor. 
—— W. Grimm, Pfarrer. 

6E. Gramm, Pfarr⸗Vilat. 











(874) Donnerſtag den 15. Juri, Morgens 10 
Uhr, follen zu Entenheim naͤchſt Bergen cim Kurs 
beſſiſchen an der Chauffee zwifchen Frankfurt und 
Hanau gelegen):4 Stuͤcke eigen gebanten 1825er 
Meines, von ausgezeichneter Qualität, in dem 
dortigen berrſchaftlichen Hofhauſe dem f eutlichen 
Meiſigebote ausgeſetzt werben. Kirzır ladet man 
mit dem Bcmerten ein, daß die Proben vor der 
Verieigerung an den Faͤſſern abgegeben werben, 
und daß zwar die h. Genehmigung vorbeha'ten 
bleibe, jedoch bei annehmlichen Geboterrfogleich er» 
folgen koͤnne. Heuſenſtam, den 31. Mai1826. 
Graͤftich vu Schönborn. Rentamt. 
gr Sherer 
—Fackelmann, Controleur. 


875) Weinverſteigerung. 


Montag den 17. Juli dieſes Jahrs, des Vor— 
mittags zehn Uhr, werden in dem Haufe Emichs— 
burg zu Kieinbockenheim, Kantons Grünfadt, im 
Eöniglich baierifchen Nbeinkreife, drei Stunden von 
Worms, auf freiwilliges Anſtehen der Eigenthüͤ⸗ 
nierim, nachverzeichnete wohlgebaltene Weine, cis 
genen Wachsthums, unter ſehr vortheilhaften Ber 
dingungen verftcigert, naͤmlich: 

31 Rheinifche Ohm 18i8r Ryßling 
28 


"„ 1819r Traminer 


63 „ „, 4519 Ryßling 
ur „ 45207 Traminer 
36 7 v„ 18227 Rysling 
4 u „» 8238 Trainer 
19 u „ 18257 Traminer 
32 nm ı „182r Ryßling 


5 ” „, 418257 rotben 
alle theild aud Groß⸗, theild aus, Kleinbockenhei⸗ 
mer Gemarkung. 

Wer bie Bedingungen je Voraus zu Fennen 
wuͤnſcht, wende fich deßfalls in fraulirten Briefen 
an Herrn Notar More in. Gruͤnſtadt, oder an dad 
Handelshaus Müller und Comp. in Mainz. 

Die Proben werden bei der Verfteigerung und 
Tags zuvor am, Faſſe gegeben. 

(799) Der Unterzeichnete lann einen Bildhauer 
gebälfen, welcher Verzierungen, Wappen und ders 
gleichen in Basrelich) für Monumente, Kamine ıc. 
zu modelliren, in Marmor auszuführen und Ss 
fchriften einzugrabeh_ verſteht, quch fich bierüber 
ſowohl, als wie auch' Aber ſein fttliches Verhalten 
durch glaubhafte Zeugniſſe ausweiſen FKaun,- auf 
mehrere Jabre eine angemeffene und mit der Aus— 
ſicht auf Befördernng verbundene Anjtellung bieten. 
Briefe werden portofrei erwartet. ; 

Eberbach, im Rheingm, am 12. Mai 4820. 
tindraintner, 

Ä Herzoglih Na. Rad. 
— un en 
. (633) . Ein $ranenzinmmerponguter Familie, wel 
de De hlihen Arbeiten, fo mie im Rechnen 
und Schreiben, wohl erfahren und mit ‘den beſten 
Zeugnäffen verfehen ift, ſucht eine ihren Kenntmiffen 
Angemeifene, Stelle. Zu erfragen hinter der ſchoͤnen 
Ansicht R8. 83, im Hintechaus. —— 


—— 


60) Friſch gemolkene Eſelsmich if taͤg⸗ 
lich abzugeben. FR | 


" "oe Fruit A ? 2 tau der Zalur } 
15208 Team d» t two ich ſtudier⸗ 15 vertraut au Der Ratur zu leben. 
m Eng amd bumpf iſtt aicht wo ich ft B Fr. Heinrig 





2 | Roi Mein! es if ein beifer, grüner Saal, 
er ys29r Tue Und dns nroße Gtabtther ifk bie Thlre, 
2 —— 
—2— If der weite Renm- mir aufseſchloſſen. Dad Turnier zu Lifberg: 
BETT, ee w nd . i 
RN ä Qramen i b güren ernta, " — 
Ynd die Sonne leuchtet freundli mir, _. . Die Trompeten ſchmetterten von der Ballerie des 
Pu F rn * N 
um Bed 9 NEE er Keen — ——— booden Gaals, ais die Ritter beim froblichen Dable auf 
dh in —F par Mbendroth», und MorgenrötherXöne j des neuen Paares Wohlergehen ihre Pokale leerten, — 
2 More in Grindant, 07 Prangen oft darauf in Purpur⸗Schone. 8 u. —— -. Ir a und 
star BR Ta an RER } . erg bot allıs auf, feinen en den kurzen A 
er ur MWolken ziehen auch oft auf und nie, Be angenehm gu madın. Seine Blide a 
u = a ai —— längft blog auf Herrmann, und eine Frage ſchwebte auf 
Eng anıs Und der Dennertäne Laut verflingts ! feiner Lippe. Ener Erſcheinen, edler Graf, in ber Tur⸗ 
00 an EN . . Ghmigteiten von ber Höhe firaplm, - nierbabn, fagte er, war eben fo unerwartet, als ber 
—584— —* Meu und ſriſch bie Decke Mar bemalen. rn — a uns allen noch win Räthfel it, Um 
Momente, SMF. x fo. begier nd wir, Auſſchlug darüber gu erhalten, 
Re m a9 Erntt der Sampen Ienchten mir bie Eterne , Bolt Ihr uns diefen gebem, fo werdet Apr iß die 
ausguir und ein. reines, beiles Silberlicht; gew 
—— and — Dieſer Schöpfung ewige Eee: yon Greude unter uns vermehren, 
1 ts Te WBlide mir freundlich, glänzend_ins J 
r ſcu pur —* Wie fehlt F on De denn e& find Geißer, Gern entfpreche ich Eure Wanfche, erwiederte Herr» ⸗ 
—* der Dt Die verherrlicht ſtrahlen ihrem Meifter. —  manm Er fing vun am gu ergäblen, was wir bereits 
Weſſent ud m ine wiſſen, verſchwieg aber das, was bie inneren Geheim⸗ 
5 umrane nebst Möunberberetich ift er tapesienet, -  alffe des Bundes betraf. Der Dauptmann hatte ihm 
g verdu jer ‚erhlictt ide Berge, dert ein Thal, wathen, um die Lißbergeri 
! ei ermartel- Ri — 8 was die henfie Sandichaft zieret, . Sn —53 * et ” n zu werben, und fo feinen 
re 5 v IE ‚Kinder wieber ibr in biefem Saal, PR * D:akas H dfal zu verjößnen. Sevor er aber 





Anna zum erftenmal als Sanger erblidte: Herrmann _ 
srs Erkundigungen ein, fonnte aber nicht erfahren, wer » 


bie lieblihe Erfgrinung war, eine Ahnung aber rief ihm 
gu: es iſt die, nah deren Beſitz Du ſtrebſt. Durde 
drungen von der Schönheit des herrlichen Mädchens, 


bad fein deal, welches er fih von ibr machte, bei wei... 


tem übertraf, umſchwebte er num täglich Lißberg, for, 
ſchend nad dem Bilde, welches in feiner. Seele labte, 
Endlich fah er fie wieder, feine Bermutbung wurde Gr; 
wißheit, e8 war Anna. Dem Himmel dantend für fein 
glückliches Loos, wollte er num einen entjheldenden 
Shritt wagen, der fein und feined Vaters Gtäd be: 
gründen follte. Da traf ihm die fchredlihe Nachricht, 
Anna babe ihre Hand zum Siegespreiß bei einem Turnier 
beftimmr, zu lange hatte er gegdaert, und leccht fonnte 
ihm entriſſen werden, waß er früher vieleicht leichter er. 
zungen hätte. Diele tapfere Ritter zäblte Die Wetterau, 
die ibm am Kraft und Gewandtbeit gleich waren, aber 
die Liebe, hoffte er, folte iom den Steg erringen bel 
fen. Reonbard, als Pilger gekleidet, wurde nad Fiß- 
berg gefendet, um die Lage ber Dinge genauer ju er 
forfhen.: Dem treuen Rnappen wurde «6 leiht, in 
Anna's Nähe zu fommen, und eine erbichtete Geſchichte 
feines Lebens zu erzählen. Ana und Amalie nahmen 
berzlihen Antheil am der Erzäblung des jungen Pilgers, 
ber fo mandıed Schidfal mit Anna gemein hatte. Eis 


nige Yeußerungen des Fräuleind warem hinreichend, Leon⸗ 


bard zu überzeugen, daß der unbefaunte Sänger, deſſen 


die Märchen erwähnten, kein anderer, als fein Derr 


fegn könnte, — 


Mit Entzüden börte Herrmann dieſe Nachricht, der 


Tag ded Turniers vüdre Heran, — In feiner fllbernen 
Rüftung, und geihmädt mit den Zeichen, die feine 
Wirrde als Unführer des mächtigen Bundes beurfunde, 
ten, zog er gen Lißbberg. Am Tage vor dem Turs 
niere ging er im Gewande eines Sängers, bie Zither 
im Arme, auf die Burg, und ließ Reonbard in einer 
Schenke mit Rüftung und Pferden zurück. Als bei vol- 
ler Tafel Alles jubelte, ſah er die bleihe Anna, und 
ber Gedanke, daß ibm bes Fräuleing Schwermutb gel» 


ten fönnte, durchzitterte ihn mit binmliſcher Wenne, 


aber er wollte fid überzeugen, und ein von ibm ge» 


dichtetes Lied, auf Anna's Rage gielend, folte ihm als- 


Mittel dienen. Schon batten bie übrigen Meifter ge 
füngen, noch batte feiner die goldene Kette errungen, 
bern einerfollte noch fingen, Indem Niemand den tapfaren 
Föwenanführer errietb. Das Lied eignete ſich fo ganz 
zu feiner Lage, und Herrmann fang mit nie gehörter 
Unmuth. Laut jubelte ibm ales ben Preis zu, aber 
Melt und Kette vergaß der Jüngling, er fab Auna ſin⸗ 
fen, und triumpbirend eilte er binmweg, um nicht Die Huf 


merffamfeit der verfammelten Menge auf fi gu ziehen, . 


In feinem ganzen lange erfhien er beim Turnier. 
Er wollte der legte als Kämpfer auftreten, Als er den 


Breuberger triumphiren ſah, da lodert die Liebe mit: 


Ihrer gangen- Zauber gewalt in fein 
wuthend ffürgt er auf Eurt los ee Be ng 
deunoch der nie gefühlten Kraft unterliegen mußte, i 


“ Eißberg umarmte Herrmann, als diefer geendet- . 
Du Himmel ſchien bier im Splele ae und Zi 
ie eben * - Di wunderbare Lenkung, Spät 
erff trennten‘ er fammelit 
zu begeben. — —— * 


(Beihlug folgt.) | 


— — — 


Die Pfingſtwoche in Fraukfurt a. M. 
(Fortfegung.) ä 


- Da wir glüdlih. mit unferem überfülten Boote die 
Wehen durchſchifft haben, fo laß und num dem Malde 
geeilen , aus dem uns fchon von Ferne der Zubel ent» 
gegen ſchallt. Sieh, wie die Dienkmädhen unter der 
Laft der fpeifebeladenen Körbe fhmigen, und doch mit 
ſroblichen Geſichtern ihrer Herrſchaft folgen; bald babem 
fle den Lagerplatz erreicht, und finden in der Theilnahme 
an der allgemeinen freude, Entfhäbigung für Die ge» 
babte Mühe. Schon find bie Waldtiſche gedeckt, die 
Gruppen ordnen fi im ihrer Manniztaltigteit auf dem 
laubbeftreuten Rafen, und durch alle Bäume ſchimmern 
und weiße und farbige Gewänder entgegen. Dir la— 
gert ein Trupp teutfcher Krieger im glängendra Waf⸗ 
fenfömud neben einem Kreis fpielender Kinder und 
Frauen, und fagt Dir, unfgze Zeit ſey eine glüd- 
lie, wo die Unfhuld -fiher unter dem Schutze ber 
Gefege ruht. Dort luftwaridelm dolde Geſtalten, wür. 
bige Töchter Germantens, unter fräftigen teutjchen Eichen, 
Achtung und Liebe der wilden Männermwelt gebietend, die 
fle umfhwärmt; noch immer fünnten fie, an Liebreiz 
und Frauenmürde, den flolgen Nömerinmen, wie in Yu» 
guitus Zeit, zum Muſter dienen. Wie einſt tie einfa- 
hen Germanier auf ihren niederen Bänken im gaitlie 
hen Kreife unter ihren Eichen faßen, fo figen mad beute 
ibre Enkel in bunter Mifhung, Männer, Frauen, Kin 
der, Dobe und Niedere, an Humderten von Tifhen, 
und ber erbeiternde. Becher macht die Runde, Dem 
Borübergebenden wird er, taufendjähriger teut ſcher Gitte 
getrew, geboten, und von ihm auf's Wobl des Brbers 
geleert. Mer findet bier nicht unjere Väter wieder? 
Reihen Vorraty an Speifen hat die forgfame Hausfrau 
berbeigefchafft, und wen eine folde noch nicht beglückt, 
der findet Labung bei dein umberftehenden Wein- und 
Bierfäfern, Milchmaͤdchen und Speifebändlern jeder Urt, 
bie der Umgegend Ueberflud auöbirten, oder er drängt 
fih in die belagerte, reiche Rüde des Forſtbhauſes, wo 
feinem Gaumen manderlei Eederbiffen gu Bebute ſteben. 
Taufende von fröhliden Menſchen, die feine Sitze fin 
den konnten, lagern unter hoben, friſchbelaubten Bäu- 


| — —— — 


Manier in der Hand, auf welchem dad Bild des Heb Hände auf daffelbe, Der gegenwärtige 
Landes oder der Jungfrau, oder eines Engeld oder mahnte fie beftändig, an 2. Leiden or 5 hi 
Heiligen ftand. Mit diefem gemeibeten Fähnlein ſeg · am die Gefahr zu. benfen, welche dem Meineitigen 
nete man fi auf dem Wege nad dem Kampfplag,; drohe. Wenn einer der Beiden etwa bierbei Reue. 
wo für einen Jeden der Rämpfenben ein Zelt aufge; fühlte, oder fih ein Gewiſſen daraus madte, weiter 
ſchlagen war, Alsbald erſchlen am ber Deffnung ber gu geben, fo wurden Belde in eben der Ordnung nach 
Schranken der Herold oder DWappentönig, und forderte Äbzen Zelten qurüdgefühe: , welche ſie alscann nur nr. 
mit lauter Stimme, den Derausfordernden auf, feine Wefezl. des Richters verlaffen durften, Beſtanden Ay.) 
Klage vorzutragen. Gogleid trat diefer in ſtolzer Hal Beine auf der Ausführung des Zweifampfes, fo fprad 
tung auf, und fprad zu dem Richter: „Der! Id⸗ ber Stläger folgende fhredliche Worte: „IH ſchwöre bei 
febet hier vor Euch einen bewaffneten Ritter, der fih diefer wahrpaften Vorftelung des Leidens Ehrifi, ums 
mit einem Nederträhtigen (oder Treulofen ober ber > wahren Erlöfers, bei dem heiligen E saugelien 
gleidien) wegen ded mir zugefügten Wurshted f&lagen ei meinem Glauben, bei den Freuden dei Waradiefed, 
in. Ih cafe gWizengen weine geregten Gahe uns Denen I& entfage, um bafür die ſchmerzlichſten Hölens 
fern Deren, die, heilige zuge und den heiligen Georg frafen zu erleiden, bei meiner Seele, bei meinem Le⸗ 
an. I4 bin bereit meine chuldigkreit zu thun, und ben, bei meiner Ehre, daß ih gute, gerechte, beilige 
Bitte Euch, mir meinen Stand anf dem Stampfplage an Urſache babe, biefen Schelm, biefen Bofe wicht — 
zuweiſen, wo mir weder Wind noch Sonne, noch fonß Merräther, Meineidigen, Mörder m. f. m. * 1 
etwas In meinem Vorhaben Hinderlich ſeyn Tann.‘ Zum bier vor mir febe, zu ſchlagen. Zu Zeugen nehme ich 
Zweiten wurde ber Bellagte aufgerufen, welder in Gott, meinen wahrbaften Richter, die heilige Jungfrau 
äbufihen kräftigen Ausdrüden feins Sad als eine und den heiligen Georg, den guten Ritter, Nieders 
gute barjußelen, fahtt, . . 15; er  trädtigfeit bat nie {m meinem Bergen gemebnt, und 
Auf diefe Einleitung folgte eine seliglöfe Felerlich, Ib erkläre hiermit, daß id muder au mir nod an meis 
keit, welche etwas Schiedliches halte. Der Herold nem Pferde Worte, Steine, Kräuter, Zaubsreien' oder 
gief zum zweitenmale den Heraus fordernden auf. Schu Beſchwoͤrungen gebraucht habe, mn meinem Gegner zu 
trat derfelbe and feinem Zelte mit geſchloſſene m Viſir ſchaden. Mein Vertrauen ſteht allein auf Bert, auf 
in voller Rüfung, begleitet von feinen Leuten, und meiner guten Gabe, auf meinem Körper, auf meinem 
trat vor einen prächtig gefhmüdten Stuhl, auf wel Pferd und meinen Waffen. In bdiefen Gefinnungen 
chem das Bild des getreuzigten Deilandıd und ein Meß⸗ Füffe ich Diefes wahrbafte Areuz und bie Evangelien, 
buch lag. Zur Rechten trat ein Prlefter im Ornate, und fhorige.“ — Hierauf tbat ber Beflagte ein Hebne 
und redete Ihm alfo an: „Schöner Herr, der Ihr bier liches, und ſchwur, daß man ibn unrechter Weiſe einen 
erfhienen ſeyd als Kämpfer, ſehet bier unſern Deren Schelm u, ſ. w. nenne, daß er bereit ſey, diefes durch 
und Grlöfer, Zefum Chriftum , der „feinen theueriten feinen Hörner zu bemeifen, daß er auf feine Gefahr 
Reid für uns in den Tod gegeben, flöhet feine Barm⸗ das Kreug füfe, Auf DBefebl Dee Michters mußten ſich 
berzigfeit am, und bittet ihn, daß er Eud am diefem Beide bie Hände geben. Der Prieiter nahm Kreum, 
age beifteben wolle, wenn Apr Recht habet, denn er Evangelienbuch, und was dazu gehoͤrte, weg, und vers 
äft der oberfte Richter. Erinnert Euch: Eures geleites Erand. Der Herold rief dreimal: „Thut Eure 
ten Eides, fonk werdet Ihr ſammt Eurer Epre und Shuldigtait!” Dis Kämpfer ftiegen gu Pferd, 
Eurer Seele verloren ſeyn.“ Jetzt legte der Maria Der Marfchel, mitten auf dem Rampfplag flebend, rief: 
die gepangerte Rechte des Ritters auf bat Kreuz, die „Raffet fie geben!” (Laissew les alles!) and 
Einfe auf dad Meßbuch, und lieh idn ſchwren, daß warf im Weggeben einen Haudſchud mitten in bie 
er eine gute und geredite Sache habe, daß der Br Schranken. Sogleich Rürmten die Kämpfer hitzig gegen 
Flagte ein Ghelm, ein Trenlofer , ein Niederträgtiger,  elnander. Das Unterliegen des Einen machte dem 
ein Todtſchlager oder er eim Böfemicht feye , * Kampf eln Ende. 
daß er diefed num dur feinen Körper mit Hulfe Sot- 
teb, der heiligen Jungfrau und bed heil; Georg beweir @Bortfegung fol.) 
= Br * = ra ſich —— — — — — — — 
abermals auf des Herolds uf ber. Behlagte auf im E 5 
gleihem Aufzug, und verfiherte unter derfelben feier ar Dper * eh: 
Jicpfeit mit ähnlichen Schwüren, daß er bosbaft und, Tun * Figars, — € uf in drei Abthei 
faiſchlich angeflagt fer. Beide mußten diefen Eid drei⸗ gen. garen, % aint. = 
nıal wiederholen. Bei dem dritten Male famen fie , 
unter Bededung ihrer Wachen und in. Begleitung — — 
ihrer Rathe mit langfamen Schritten, Iniete vor dem 
Kreuze nieder, und der Marſchal fegte ihre rechten s 


’ 


Grenzen, ald er erfuhr, melde Ehre feinem Sohne wis 
berfahren,, und wie muthig and ebel er ſich zu feiner 
neuen Würde emporgefhwungen hatte. Der Hauptmann 
ließ ihm fagen, daß Herrmann den Plan zu feiner Reife 
babe ändern müffen, bald aber nach Rotenftein, und 
vieleicht mir einer Gattin von etlem Geſchlecht beim 
Pebren würde, und er, der Hauptmann hoffe, feine 
 Dinberniffe vom Grofen befüscdten gu müllen, wenn er 
fih verbürgte, dab Herrmanns Liebe dem Wanſche des 
Daterd enifprihen werde, Der Grof willigte ein, und 
forad zum Ritter als ſich dieſer beurfaubte: Urberbringe 
Eurem edlen Hauptmarne meinen freundfhaftlihen 
Gruß, und verfihert ihn meiner Einwilligung. Mas 
für Gründe er auch haben mag, mir Den Ramen zu 
verfhweigen, welhen Herrmann mit dem meinigen vers 
binden wild, fo kann mein Sopn, der mir auf einmal 
fo viel Freude machte, feiner nicht unmürdig möhlen, 
zumal da er bie Fücſprache des wackeren Dauptmannd 
bat. — 


Als der Ritter die Burg verlaffen, ſprach Moden 
fein lange mit feimer Battin, was wobl der Grund 
die fes Oehelmniſſes ſeyn möhte, aber er konnte e4 
nicht erratben, und erwartete nun doch mit einiger Uns 
ruhe den Ausgang, — 

Als einige Zeit verfrihen mar, mäberte fih ein 
feöpliher Zug von Rittern ber Burg, auf prächtigen 
Feltern einige rauen in iprer Mitte. Im boben 

sunfianle empfing Modenfein die Bälle. Es war 
Herrmonn und Unna. Lißberg, der Hauptmann, Iſen⸗ 
burg unh Eurt, Die beiden Ledteren mit ihren Weibern. 
In fpradlofer Umarmung pielten fih Vater und Sehn 
nafhlungen,, und als Herrmann Unna an der Dand 
erarifi, und fle in die Arme Rodenfieins und Matyıls 
tens führte, und birfe ben Mamen Oßberg börten, da 
warden ibre Augen feuchter, und Rodenftein blickte dans 
koad uach dem Dimmel, Jet ſchlug Lißberg Das Di. 
fir aui, der Graferfannte iba, und konnte feine Worte 
finden; aber Friedrich drückte ihn feſt an fein Herz und 
ſprach: Vergeſſen ſey die Vergangenheit, laß der ur 
tunit und tebin! 

Gott, Bott! ftammelte ber Graf, babe ich diefe 
Deine Onade euch verdient? und won neuem umarms 
ten fih die Worfübnten. Da knitten Herrmann und 
Mona nieder, und Rodenſtein legte die Hänte auf die 
Häupter feiner Kinder und ſprach: Gott wird Eud 
fanfi geieiten durchs Leben, der euh fo wunderbar 
vtrband! 

Amen! ſagte eine dohe Geſtalt, die unbemerkt ein⸗ 
getreten war. Mebdenftein blidte auf und taumelte 
garüd, 
Friede und Verführung! ſprach in tiefer Rübrung 
die Erfcheinung, und fhloß den Bebenden in ihre Arme, 
Es war der Abt, Rodenfteins Obeim. 

Da vabm der Hauptmaın din Delm ab, faltete 
die Dände und frrah: Dank kir, guter Gott, daß de 
dieſes Berk gelingen ließe! Num flebft du mic, jeden 
Bugenbii bereit, deinem Winke gu folgen, 


Die Pfingſtwoche in Frankfurt a. M. 
Geſchluß) 

Wir ſchritten nun über einen großen, mit Linden 
und Platanen bepflanzten Platz. Ein Theil diefer Bäume 
iſt mit einem Geländer umfaßt, der Boden mit Bret- 
tern belegt, und die Stämme mit farbigen Lichtguir- 
landen verbunden. Hunderte von weißangeftrihenen 
Tiſchen waren mit fenlih geihmädten Gäften befept, 
unter denen id bie angefehentten Kamilien Frankfurts , 
und Perfonen vdm eiſten Rang erkannte. Fernher 
ſchallte und eine köſtliche rauſchende Muflf entgegen, 
melde aus der Mitte des Gartens zu fommen ſchlen. 
Tor und zu mähern, traten wir mun durch eine Wirt 
Spalierwand, ganz aus zierlih geordneten farbi 
Lampen beitehend, auf einen zweiten mit Baumzruppen 
eud Buſchwerk bewachſenen Platz. Drei Eincänge von 
lichtumwundenen Säulen, auf denen groß: Pots a len 
prangen, erlauben bier der Menge, ſich zu theilen, 
Will man bemerft feon, fo tritt man durch Dem mitte 
lern Eingang, und wandert durch die lange Reihe der 
it Windlamren ler Tiſche, von deren jedem we- 
niaftens ein balbed Dupend ſchöne oter nicht ſchöne 
Augen ihren Brennpunkt auf den Vorübergebenden r de 
ten; wo bei einem denn, mach Umjtinden, beiß oder 
Balt wird, Wünſcht man aber, aus manchen Gründen, 
unbemerkt durchzuſchlspfen, und ner Andere beim Licht 
zu befeben, fo fleben die Seitenmage zu Gebot. Ns 
drei führen übrigen® nah einem gemelujcaftliden 
Ziele, dem in ber Mitte des Gartens firte: ben Tenm 
pel. In octogoner Form ruht been Kaxpıl, meldye 
aus dem Drcheſter und einem chineſiſotn Dad deſteht 
auf acht hoben, mit Lichtguirlanden umwuntenen Gi 
fen, Rah dem Feuer zw urtheilen, das ida von allen 
Selten umgibt, folte man iln eizentlih für einen 
Tempel der Beita halten, indeſſen Me om beiden Ger 
ten angebauten Conbitor, and Meinbüffett, und tab 
rau'chende Drchefter idn als Eigenthum des Vachus und 
Apollos verfünden. Dem ſey adır, wie idm molle, 
mag jeder in ibm feiner Gotiteit nach Belieben duldb 
gen, und gufehen, ob fie fin erüört. In fo welt em 
füllt dieſes Gebäude wentgftens feinen Zued, dab 16 
dem Hoge, in feiner allem Linken ter Ärchitektur fol 
genden Beleuchtung einen unbeſchrelblich reiyenden Anblid 
gewährt, Aus dem Tempel tritt man wieder auf tie 
nen, bie Silfte des Gartens einnebmenben freien Plag, 
in deffen Mitte ein lihtumftrabltes Carroufel fih brebe, 
über das man fi aber, wie ih höre, beflagt, meil 
darauf nicht gebauen und niht geftodhen wird, 

Ar Jerdem find auf dieſem längliben Quadrat am ' 
beiden Seiten viele beleuchtete Bosgquette mit Tiſchen 
und Binken, eine Drangerle, Paoilloue, Dbsitäfen und 
Gänge von lichtumwundenen Bäulen mit Windlam 
pen angebracht (da es in einem ſelchen Garten öfters 
an Wind nicht fehlt, fo muß man das Licht wohl 
verwahren, damit es immer alle Gegenflände gehörig 
belenchte.) Das Ganze macht, befonders von der Treppe 
am äußerfien Ende des Gartens gefehen, einem wu 





ten die Geſellſchaft ih nicht vermiſcht, und era Adels 
derfelben nur als Zufchawer eıfheint. Zudem werben 
an Sonntagen viele entfernte Landpart hien gemadt, und 
mad hierdurch abgeht, würde auf anterem Wege wie 
ver erfegt; deun das erſte Bedürfnig eines folden Lo⸗ 
fala ift, daß es ſiets aut gefüllt erſcheine. Im Lenden 
und Paris bat man aleichfalls dieſes Mittel nit vers 
fämäht, und man fleht- dort im Vauzhall den Cord 
und den Matrofen, ohne daß fl id vermifhen, „This 
worli is large enough to hold both thee and me,“ 
fagt my uncle Toby in Tristram shandy zur Flisge, 

So ofel kann id Dir vrrfihern, mein lieber B. 
deh ih den ſchönen Abend im Frankfurter Vauxhall 
nie vergeffin werde. Cine beerlis.e Mapnacht, De Tau 
ſend von Menihen, ba6 Mens des Schauſpiels, und 
die interrffanten Befonntfaften bie ich bier made, 
werden mir imcıer eine angenehm: Leinnerung ſeyn. 
Jh fagte zu mir ſelbſt beim Degsebenn, toß die Fraut- 
farter Belr, ſelbſt beim Lichte brjeb m, und baran feblts 
bier nicht, doch eine recht ſchöne Welt fen, in der ich 
wohl keben möochte Du ſiehſt, ich bin aud die wenigen 
Zage meluts Dierfepnd mit lter ausgegangen, ob gleich 
ie bei weitem nicht alle Laſtvarthieen der ganzen Pfingſt ⸗ 
woche mitgemacht babe, und wie unoellfomsun und 
ſchwach and me'ne Beſchreibung ſeyn mas, fo denle id, 
bat fl: Die doch Luſt gemacht. das nähfte Jayr einen Aut flug 
war der alten röornonseiladt iu magen, 


eier Aanilager ZUR Kirafe BER SOIERTIDEISEIIUNG DEIe 
dammt. Man fagte ibm, wenn er den Zweifampf 
votſchlug oder annahm: „MWern Da in tım Streit 
varlierſt, fo mußt Du die Strafe leiden, mit welcher 
Dein Gegner belegt werden fol, wenn Da ihn über 
mirdeft , mäml.d den Tod. oter bie Berftümmelung ber 
Slieder. Diefem Grfege Ludwigs IX. war bir 
Edelmann wie ber Bürger unterworfen, Der Ueber 
wundene warte aufgehängt. Wnrbe ber Uebermundene 
verwundet und blieb für tedt auf ber Stelle, ſo wurde 
er von dem Derold entwaflnet, Diefer warf bie Stüde 
feiner Rüftung in den Schranken umher, und liberlie 
ferte ihn dem Marſchall zur Bolzichung der gefeglihen 
Strafe, Blich er tobt, fo wurde er cbın fo entwaf 
net, wod machden Der Leichnam eine Zeit auf dem 
Kımıpfolog gelegen, an den Balgen gehängt, fie Bür- 
gran wurde fo lange eingebalten, bis dem Girger Bes 
nugthuung geſchehen war. Das übrige Bermögen des Uns 
glüdlihen wurde zum Beiten des Lanbesheren verwendet, 

Auch bei Prozeſſen im zutiter Inſtanz konnte der 
Richter oder der Zeuge zum Zweifampf aufgefordert 
werden, Dech viele Lutmwig IX. flreng darauf, def 
in feinen Domainen ſtatt der bidberigen Fweifämpfe 
wur Zeugen aid Bewerfe gebraudt wurden. Doc. bielt 
fih vor den Derrengeiihten biefe barbariſche Sitte 
noch lange. (Hortfegung folgt.) 

— — 
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wohllantende Stimme an. Im Gpiele frblte es ihm an 
Reiktigfeit und Raune, welhen Mangel wir indrilen vor 
ber Dand der natürlichen Befangenbeit feines erften Auf⸗ 
tretens zuſchteiben wollen. Von mander provincieſlen 
Beronung in feiner Ausfprache ein antered Mal. 

Am28 Mat. Wilpelm Tell, romantifhrd Shaw 
foiel im fünf Aufjügen, von Schiller. 


Eme Frucht aus Schillers dritten Dichterperiode, 


welche auf's überztugendite dartbut‘, wie er jeden Sıof 
von der poetiſchen Serte aufzufaſſen mußte, und mit 
wilden Fleite er die Geſchichte und die Landedeigen 
tgümlıhkeiten der Schweizer ſtudirt hatte. Nicht allein, 
daf der unvergeßlihe Dichter dem damaligen Zftand 
dieſes einft fo kraftvollen, Freiheit otdmrnten Voltes 
lebenbiz entfaltet, er motivirt auch pvchologiſch klat 
ſowohl den Aufſtand ber Unterdrüdten, m e die Haupt» 
fataftropte, den weltberühmten Apfelſchuß. Wie fhön 
und wahr, um nur ein Motio diefed Schuffes angufüh 
ven. ift die Erzäbluag Tell’s von feinem Zuiammen- 
treffen mit dem Qandooigt Gepler am einm jäbem, 
gefäbrlihen Abſturz auf fhmalem Pfade, wo Geßler 
die Furcht mit dem ſtarken Schweizer allein zu ſeyn, 
nicht zu bergen vermochte. Furcht empfunden und ge 
äußert zu baben, ift für ſolchen Detpoten gruug, um 
den Gegenftand feined Schreckens bei erfler Gelegenheit 
dem Verderben zu weiben, und. diefe Gelegenheit bietet 
ſich natürlid dar im Angeflöte des aufgeſteckten Dutes, 
den der Naturſodn Tell ſicherlich nicht ehrfurchtvoll 


grüßen wird. Vor allen ſteht dieſer PHauptheld des Stücks 


als trefflih , wahr und fühn gezeichnet, da. Tüchtiger 
Schoͤtze, geübter Schiffer, muthig, fromm und einfach, 
Anderm ftetö zur Hülfe bereit, da jeder Cage frei bau 
delud umd frei fih fühlend, das Uergite nicht jheuend 
und raſch volbringend, wozu Recht und Noth ihn ber 
ſtimmen, ſoricht er ſelbſt feinen Eharafter in folgenden we 
nigen Zeilen, die der Schhlüſſel zur ganzen Rolls find, aus: 

„Dod was Ihr thut, laßt mid aus Eusrm Kathi; 

Ich ann nit fange prüfen oder wählen; 

Bebürft Ihr meiner zur beflimmten That, 

Dann ruft den Zell, ed fol an mir nicht fehlen.‘ 

Die Eroofltiom kann man meifterhaft nennen, denn 
gleich die erfte Scene verfept und in medias res. Im 
Hintergrunde der Diermaldfläiter See; ber Fifcher, der 
Hirt, und Jäger, die drei wahren Derren diefes Alpen: 
laudes , fingen fröhlich im die frifche Luft Hinein, ein 
furchtbares Wetter giebt auf; der, von des Voigtes 
Relſigen hart verfolgte Baumgarten, ein Landmann, der 
fehres Daufes Ehre durch Mord des Schänders bewahrt, 
eilt herbei und begehrt ju feiner Rettung die Uebrrfahrt 
über den ftürmifhen Ger; niemand wagt es mit ben 
dbochbrandenden Wogen zw fänpfen, — da erfheint Tell 
und — rettet den Mann, Die Reiflgen naben, er 
blicken den ſchiffenden Kahn fhon weit und lafien ihre 
Mutb gegen dad Beſitzthum des gagbaften Fährmannt, 
des Eigners des Kabns, aus. — Wir befinden und 
demnach mit einem Schlage mitten in der Handlung: 
wir find in der Schweiz, fehen den Drud des Landes; 


biefed, ob der ungewohnten Knechtſchaft bereit# in Opnes 
fitien, die Hauptperfon, ihrem Ebarafter angemeilen, 
thatig, und was bier noch an klarer Huseinanderftgung 
abgeht, vollendet die näufte Scene zwiſchen Stauf- 
faher und feinem Weibe,- wo der Keim zum Hufe 
Rande bervorfprießt. — j 
Das Licbedverpältniß bed Rudenz undder Bertha 
iſt untergeordnet bebandelt und därte ohne bedentenpen 
Nachtheil ganz wegbleiben fönnen, wenn Sıiller bie 
Gerne des Upfelſchuſſes, wo der Gonflict des Vaters 
bergens mit dem notögedrungenen Schügen eine Paufe 
hırbe führt, würde haben mupig laffın-und fle nicht mit 
den heftigen Reden des von feiner freigellunten Gelich- 
sen angefeuerten Rudenz gegen Geßler künſtlich 
ausfüllen wollen. — Jedoch kahn mar auch nicht laͤug⸗ 
nen, daß diefes Schaufpiel manche dichteriſche, die Hand⸗ 
lung mebrfad retardirende Längen befigt. Zu dieſen 
zävlen wir 5. B. dad Tagen auf dem Nütli, den Tod 
bes Freiberen von Httingbaufen, dem langen No» 
nolog ded Tell im vierten Aft, und die den Weg bes 
fhreibende Rede des letztern zum Jobanned Par» 
stcidba, ber nad Rom a!d Büßer wallfaheten fol. 
Br vannten diefe Stellen Rängen, aber dBihterifhe, 
denn fi. find fo duftig und blüpend, wie die Alpenrojıu «rd 
fo fhön, daß man fie faum vermiffen möchte. Durch 
ben Auftritt des Jodamn von Shmwaben beabſich- 
tigte der Dichter wahrſcheinlich einen Contrait zwiſcheu 
ber im Gelbftoertbeitigung vollbrachten Tödtung und 
dem aud Mache verübten Mord, und fomit die Heilis - 
gung der That des Tel. — Vermöge aller feiner bera= 
lien Vorzüge wird dieſes Etüd wohl nimmer von ber 
deurfhen Bühne verfchwinten, wäre ed aub pur aus 
dem triftigen Grunde, daß der Wilrelm Tell ſelbſt 
eine, wenn glei oft vergriffene feiten velllommen ger 
löste, do immer: febr danfbare Hufgabe bleibt. — 
Große Geiſter ebren ſich wechſelſeits, fo tbur es auch 
dem ſinnigen Dörer wohl, aus Stauffach er's Munde 
im fünften Ute (bei der Erzählung des Kaifermord+#) 
die Worte zu vernehmen: „Iohannes Müller, ein 
glaubwürdiger Mann, bat ed ergäplt.”” Unfeblbar 
wünfdte der Uapergehliche unferm großen Geſchichtſchrei⸗ 
ber Zobannes Müller dadurch ein monumentum 
aere perennius zu,fign, und fürmahr, des Einen 
wie des Andern gefeierter Name wird unter und Deuts 
fen Ichen bis zw den fernſten Geſchlechtern. (8. f.) 


— — — 


Repertoire. 

Montag, 5. Zuni, (Zum Beften des Penfiontfonde.) Pal: 
mira, Oper. WE 

Dienftag, 6. Juni. Humoriftifhe Stubien, Luſt⸗ 
ſpiel. BDierauf: Der Quartierzettel, Luſtſpiel. 

Donnerftag, 8. Juni. Die Zauberflöte, Oper. Pas 
mina, Bräulein von Langer. 

Samftag, 10. Juni. Die Schuld, Trauerſp. Hugo, 
Her Barlow, 

Sonntag, 11. Juni. Oper. (noch unbeftimmt.). 

Montag, 12. Juni. (Zum Beften des Htn. Barlow.) 
Die Räuber, Zrauerfp. Garl Moor, pr. Barlom., 


. 


- — 





Borgefuͤhl biſt bu der Seeligkeiten, 

Meiner Geifter bimmlifdyer Erauf, 

Bilder aus Einfium umaleiten . 
Uns, wenn brennt ber Liebe Feuerkuß. 


⸗ Wie ſchon dieſer Hülle frei entbunden, 
Aufgeſchwungen zu ber Sternen: Bahn, 
&gmelgen wir in biefen fhönen Gtunben, 
Und ber Himmel ift uns aufgetban. 


So einft binzunvogen aus bem Teben 
Bon ber Bonne in die Emiafeit, 
Wär ein leichtes rofiges Berweben; 
Zob wär Wolluf, feine Dunkelheit. 
Br. Heinrid. 





2bauda*). 

Gegen bie Mirte bes flebjehnten Jahrhunderts lebte 
in dem Dorfe Bahed, unweit Meylan, eine Lie ue von 
Grenoble entfernt, ein ſunges Bauermaͤdchen, welches 
Glaudine Mignot bieß, und im dem Patold des 
Landes ben Beinamen Ldauda führte, Ihre Mieme 
mar befheiden und fittfam, ihre Züge waren regelmä- 
#9, ihre Gefihtsfarbe lebhaft, und eine angenehme Kör- 
peıfülle gab ihrer Schhubeit jene Frifche, die fi lange 
erbäft. Janin, der Gefretair eines Herru von Am- 
Hlerteur, des Schıpmeifter6 der Provinz Daupbine, ſah 
Lhauda, verlichte ih in fie, umd es gelang ihm, auch 


do a nafallen: Da se aher armahnt war Selma Mine 


gu rauben, Ldauda erwachte und gerieth in heftigen Zorı, 
und umfonft ſuchte fih Janin folgendermaßen zu ent 
Thuldigrn: „Die Gelegenheit frägt die Schuld, micht ib; 
fle bot fih mir dar — wie bätı' ich es über mid) ver. 
mocht, feinen Gebrauch davon zu machen? Um von Dei, 
nem Munde einen Ruß, von Deinem Mieder ein Band, 
von Deinem Köpfchen eine einzige Tode zu erhalten, 
muß mar Alles Dir rauben; die Liebe ohne Küſſe if 
aber ein Barten obue Blumen, eine Wiefe ohne Grün, 
eine Ernte ohne Aehten, ein Meinftod ohne Trauben, 
ein Wald obne Blätter, eine Ebene ohne Duellen; wa, 
ram züralt Du alfo fo ſehr über dem füßen Ruß, den 
ih Dir geraubt habe? 

„Und warum willſt Du das rauben“ — ermwiederte 
Lhauda — „was Dir geſetzlich amgebören fan? warum 
wendet Du Did mıdht an meine Eltern? Dole den No, 
tar, und dann wollen wir zum. Prediger geben.’ Aber 
folgen Fragen wid Janin immer aus; und menm fle 
ibm mit dergleſchen gar zu fehr im die Euge trieb, fo 
fhügte er ein Befbäft vor, und verlieh fie, Diefes 
Betragen, beiien Motive Lhauda wohl darchſchaute, ner 
wantelte zuweilen die Zärtlichkeit, Die fie für Janin 
fühlte, in ben Isbhafteften Uumillkn. 

„Worauf wartet er denn mod, um mich zu beira; 
then ?'° — fragte fle danm, — „Ic binfunfjehn Jahre 
alt, ja, id Pönnte beinade ſecht jehn ſogen. ol ih 
bis zum dreißigften Jabre meines Vaters Dauß feaen 


fen, ber mir gefällt, fo will ich ihm ſchon zeigen, dag 
ih, wenn ich alt genug bin, um ein Lirbesverfländnig 
zu unterbalten, es auch bin, um eine Frau zu werden,” 
Claudinens Zärtlihfeit für Janin nahm mit jedem 
Tage ab; je eifriger er fih bemübse, um fle zu ſeyn, 
deſto weniger verzieb fie ibm tie Ausflächte, die er 
machte, um nur ihre Verbindung aufjufhieben. Er 
fab öfter, wie fie jungen Leuten im Dorfe das Ohr 
lieg, die fih mit ihr von Liebe unterbielten; er ward 
eiferfühtig, beflagte fih, ‚und bie Umgeduld, mit der 
die Hirtinn ibn anborte, fagte ihm deutlich genug, daß 
feine Klagen ihr löftig wären, Eines Tages, wo er 
zu ihr fprah: „Lhauda, ich wollte die Satreszeit der 
Liebe verlängern; dies if die füßefte, Die fhönfte aller 
Blamen; aber der Sommer muf auf den Frühling fol 
gen; — erlaube Ihr mir, bei Euren Eltern um Eure 
Hand anzubalten? — Da erwiederte fie: „Ih muß 
meinen Vater und meiner Mutter geborgen, das iſt 
die Dilint eimer Tochter,” 
„Räth died aber nicht auch Die Liebe an?’ 
Shaude ſchwieg und fenfte die Augen zu Boden. 
„Ide antwortet mir nicht, Claudine? Mär’ id fo 
unglücklich, dad meine Bemerbang Euh unangenehm 
wäre, Euch, bie Ihr mic feit geraumer Zeit fo herz⸗ 
tih behandelt habt, und in deren Mugen ih fo oft, 
wenn ich mich näherte, eine rrime und fchuldlofe Freude 
glänzen, den Mund ſich durch ein Lächeln verfchönern fab ?* 
„Oh werde meinen Eltern geborchen;“ — dies war 
die ganze Antwort, bie er von Claudinen erbalten fonnte, 
Er hoffle, daß das ehrliche Derbältnig ibm ein Herz zurüde 
geben würde, welches er verloren zw haben ſchien, und von 
Etundanerbat erficdh von Pierro und Tbiesena die Dand 
ibrer Tochter, Elautinend Bater nehm fein Geſuch fehr bei⸗ 
falig auf; erwar Janin gut. Disfer, ein Kind des Dorfes, 
war zwar fein Schäfer mehr, aber doch auch fein vornebe 
mer Herr, Thiéotna ſchien fid ebenfalls In den Willen 
ihres. Gatten zu fügun; Janin ging fort, um fi mit 
den Vorbereitungen zur Dodzeit zu beſchäftigen, 
fo wie mir den Gefhrufen, die er feiner ſchönen Zur 
Pünftigen maben mellte, Pierro, der mit feiner Frau 
allein blieb, lobte Janin. „Der Burſche,“ fagte er, 
it zwar duch ben Umgang mit großen Herrn ein wer 
lg verwöhnt worden, und befonderd durch den vorneb- 
men Dann, deſſen Schreiber er iſt; aberjdie Parthie 
in für unfere Tochter nicht unpaſſend; er beſitzt ein 
Paar Ochſen und eine fhöne Schaafheerde; fen Ader 
und fein Weinberg liefern mehr Bein und Getreide, 
wis er für fih, feine Frau und feine Rinder braucht, 
wenn fie erft welche haben werden. Gie können und 
zur Roth unterftügen; dad einzigt, was id allenfalls 
audzufegen hätte, wäre, daß er für unfere Tochter ein 
wenig zu vornehm iſt.“ — „Ein Sefretatr — ein wer 
ntg gu vornehm!“ — fagte Tbikorne ; nad meiner Ans 
ſicht iſt er zu fetr Bauer, Unſte Claudine verdient, 
bie Bemahlin eined Königt zu Kon, je, ja, eines Kös 
nigd. Haft Du ed denn wergeifen, daß ih mr, ald 
i auf die Welt kam, ihre Zufunft weilfagen Il, und 


daß bie Zigennerin behauptete, fie würde einmal Mb. 
nigin werden ! — 

„Beib! Schweig mit Deinen tollen Prophezeipum 
gen; Janin iſt die beſte Partbie im ganzen Dorfe ; 
wo fänden wir wohl eine beffere 

„Wenn ih das wüßte“ — erwiederte Thiboena — 
„fo folt’ er meine Techter wahrbafrig nicht befommen, 

(Hortjegung folgt.) 


Hiftorifhe Bruchſtuͤcke und Seltenheiten, 
Gefammelt von M. 3. Klarke. 
(Bortfegung) 


al. 
Ludwigs IX., des Heiligen, Kreuzzug nad) Aegypten 
und Paldfina in den Jahren 1243 — 12 


Ludwig IX., der Heilige, erfranfte in dem Joh 
1293, mitten in feiner eiftigſten Thätigkeit für Franf- 
reihe Wohl. Diefe Krankbeit, melde dad gelichte theure 
Leben bed Monarden an den Rand des Grabes brachte, 
ſetzte ganz Frankreich im die größte Beſorgniß und Trauer. 
Ludwig batıe fhon die Gafrrmente empfang'n, und 
rang mit dem Tode; man glaubte, er wäre geftorben. 
Rab einer tiefen und langwierigen Obnmadtt aber er 
bolte er ſich wieder zur größten Freude und Verwun—⸗ 
derung feiner Untertvanen, Diefe Nettung von einem 
fbon ganz gewiß gefhienenen Tod batte aber eine um 
felige Felge; denn bie erſten Worte des Königs waren 
ein Befehl an dem Bilhof Wilhelm von Paris, ibm 
das Kreuz zu einer Wallfahrt über tes Meer oterrad 
dem Drlent zu ertbeilen , indem er fein Leben zur Bes 
fretung des heil. Grebes wagen wollte. Der Biſchof 
ſelbſt that ibm Vorſtellungen: aber er mußte geboren, 


- Die Königin Muttır Blanka, vebſt verſchiedenen 


Großen des Reihe, ſuchte den König von einem fo 
gefahrvofen Unternebmen abzuhalten. Ludwig gab 
anr in fo fern Gehör, daß er die Erfüllung des Ger 
lühres noch einige Tage verfhob, um erft Franfreih _ 
in einen folhen Zuſtand zw verſetzen, daß ed feiner 
Gegenwart entbebren fünnte, 

Auf der im folgenden Jahre zu Lyon gehaltenen 
großen Kirchenoerſammluug wurden aud) Anftalten zu 
dem Kreuzzuge gemadht. Man ermannte- Prälaten und 
Mönde, tie in allen chriſtl. Staaten zum Bebuf def⸗ 
felben predigen follten. Alle Geiſtlichen, obne Aus 
nahme, mußten den zwanzigfien Theil ihrer Einfünfte 
dazır bewilligen. Der Pabſt und Die Kärdinäle verflam- 
den fih zum zebenten. Man verſprach denen, bie das 
Kreuz nehmen würden, große Vortheile und Freihelten. 
Es wurde au befhloffen,. daß vier Jabre lang zwi. 
fben den chriſtlichen Fürften Frieden jeyn, und fein 
Turnier gebalten werden follte. 8 

Mander Umftand verhinderte an der Ausführung. 
In dem Jahr 1296 lieh ſich der König von feinen An. 
Aulten zum Kreuzzuge nicht länger abhalten. Seins 
Mutter, feine Rätpe, und namentlich der beradie Di. 


Fame ENT 


dig IX, dur Dali, a 
mitten In kiner — 
Eh. Dirt —XR — 
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weſenheit aller Arten con Gefährlihfiiten aufgefegt 
werde; endlich Die Toränen einer Mutter, die nice 
lange mehr zu leben hätte, und bie badurd; won ihrem 
febr geliebten Sohn auf immer getrennt zu werben 
glaubte. Weder diefe mod; andere Gründe fonnten bei 
alyu frommen Ludwig von feinem dem Gtaate ver 
derblichen Vorſotz abbringen. Er it bierin um fo viel 
mehr zu tadeln, da er fo viele Beiſpiele feiner Vor⸗ 
gänger auf dem Throne und ausländiiher Fürſten vor 


ſich hatte, deren Bemühungen, Palaftina zu erobern, 


insgefanımt unüberfegt, abentheuerlich wıd fruchtlos 
waren. 
(Fortfegumg fetgt.) 


Der Wunderberg. *) 
(Ein Mäprhen von CEdriſtiau Bork.) 


Uns iß in alten maeren 
wunderd vil geſeit / — — — 


Es war um bie Herbſtzeit; der Nebel 
Belagerte Morgend die Wieſen, 

Und felber berein ta das Dörfer P 
Begann er fo mächtig zu ziehen, 

Und trübte fo finfter die Ausliht, 

Daß kaum man die Thurmuhr erfannte, 

Da knarrtt' dad gequollene Feuſter 

Ya Maahalad —e. 





nu me man am Zange ſich zte. 

Der Schimmer dre geizigen Nactlichte, 

In einer Bertiefung der Mauer, 

Woron nun die Mutter das Thürchen 

Geöffnet, beleuchtete kärglich 

Das Dunkel des bräunliden Fimmers, 

frau Magdala lag in dem federn, 

Betrahtend bir roflgen Wangen 

Dis kräftig erwechjenen Söhnleind. — 
Gortſetzung folgt.) 





Mannheimer Dramaturgte. 


Sonntag ten 21, Mal, Die Shmweigerfamls 
ie, Iorifhe Oper In 3 Wbrpeil, von Caſtelli, Muſſt 
ehe Mamuth iR der Dief 

t ohne Anmu er dieſem garten Gedicht 
sum Grande firgende Stoff, und es a —2* 
ben Zuſchauer eine Hefe Wehmuth ergreifen, wenn er 
Die Verirrung eined fhönen Derzerms im Kampf mit 
ber angebornem Liebe für feine Eltern erblidt. Dim 
ſichtlich der Muftt it die Melodie des Ruhreigens, das 
ganze Stüd hindurch fehr anforehend benupt, und is 
ein lieblich barmontches Verhaͤltnig zu den Inftrumen- 
ten geſetzt worden. Dod erinnere ich mich aus früpere 
bramatifhen Blättern einer Betrachtung: weldhe ich dem 
MHethell Der Darren Mulifastcheten Mühaslalle Ba Ida am 


" ganje übrige Schilderung des Gemütpäyuftandes, barge- 


Melt werden. Wo dagegen legtere geſchloſſen iſt, und 
die alten Schweiger daran die Auafiht zur Deimfedr 
ins Baterland fnüpfen, da fann mit Recht die freudige 
Melodie: — „..wir dürfen nicht länger verweilen !’’'* 
_ eintreten.’ Zu den vorzüglicften Stüden des Gıng- 
fpielö gebört woolftie Kavat me: „Wer hörte wohl je» 
mafd mid; tlagen — ber breiftimmige Satz im Quin⸗ 
tet: — „ah, bie Freude drüdt mid nieder !'’ — dab 
Duett: „nur in tem Land‘ — und wohltbuend [licht 
endlid des alten Vaters Spruch: — „Rinder, noch 
lebt der alte Gott!” — den Jubel und dad Entzüf- 
ken des lebenden Paard. - 

Mad. Boch gab mit ihrer garten, rührenden Stimme 
die Partpie der Emeline durchdacht und ergreifend ; fo 
wie aud; alle andern Perfonen dad Gelingen ded Gan- 
gen mit Ünftrengung beförderten, 

Dienftog den 23. Mal mit aufgebobenem Abonne⸗ 
ment, zum Bortheile der Penflondanftalt: Zum erften 
Male: Das Mäphen vom Ger, große Dper in 
2 Abrpeilungen, von Roifnt. 

Da id von dem Inhalt der Geſänge, diejenigen 
abgerechnet, welde Hr. Br etting vorteug, midts 
verftanden habe; fo werden die geneigten Leſer der Dir 


basfalia mir es auch verzeiben, wenn ich ihnen vom ber. 


Fabel des Stuͤcka fo viel ald nichte, und von dem Gan ⸗ 
Jen nur ſoviel ſagen kaun, daß mir alles ſehr unzuſam⸗ 
menbängend und unmotioirt erfchien, daß dererfle Att ſich 
ziemlich langweilig dinſchleppte, und ber write, um mebr 
als die Haͤlfte kürzer, ſich völlig unverſtandlich ſchloß. 
Uebrigens mögen berrlihe Sachen von Liebe, Helden» 
muth, Hufopferung und OHochſian gefungen worden ſeyn, 
die mir aber alle fo geheim geblieben find, ald die eine 
zelnen Züge helleniſchet Größe bei der Erftürmung von 
Miſſolunghi. 

Or. Breiting ſang den König Jakob mit einer 
Kraft und Ausdauer, welche mid in Erftaunen fepts. 
Wenn mande Tpeaterfreunde bei folgen brroiihen Opern 
ein bedeutendes Spiel verlangen, fo fheint mir ſolches 
eben nicht von Nötben zw ſeyn, doch wärbe id Derrn 
Breiting um eine gefälligere Paltung , vorzüglich dei 


rechten Arms, um Verme dung ber vorwärtd gebogenen 


nie, und om einem Präftigen Säritt beim Abgeben 
von der Bühne erfuhen. Dem. gangfhmwadtd. d. 
legte ald Helene abermals eimen febr ſprechenden Be 
weiß ibrer auferordentlihen Fertiakelt in Läufen und 
Kadenjen ab, die befonder# für Roſſmniſche Muſſt ganz 
au iprer Stelle flad; fo wie Dem. Cangfhmwadt db. 
j. die Kavatine bes Ritter Maltolm, zwar nicht mit 
fo großer Geläufigfeit, aber mit anfpredgenderer Lieb» 
[ihleit vorteug. Beide Schweſtern wurden gerufen, 
welche Aus jeichnung allerdings ein dem fhönen Geſchlechte 
würdiger Tribut iſt, worauf aber heute Dr. Breiting 
ein gegründeteres Recht gehabt hätte. Die Muſit bet 
mehrere gefälige Nummern, erinnert jetoch häufig am 
andere Kompofltionen des Berfaijerd, und würde no 


befier gefallen, wenn man ben erften At zur Rürge bes 
zweiten Arcichen, und ein Meines epigrammatiſches Stück 
vorangehen laſſen wollte, Die gur Dper gewählte Du- 
—— —* vn von er war fo paſſend als 
möglid, wı r Komponift keine e gue da is 
ben Eid gut gefunden bat, . “nme 
reitag den 26. Mai. Lohn der Wahrheit 

Shaufpiel im 5 Abtheilungen von Kotzebue. se 

Eın Thema, bad heut zu Tag wenig Smbänger fin. 
ben wird, zumalen wenn der Ritter der Wahrbeit fo 
jämmerli vexirt und fo abſcheulich maltıätirt wird, 
wie der beflagenswertpe Adookat Hellmuth. Einer fo 
übel zugericteren, bis aufs Blut gebundenen Wabr⸗ 
heit, kann man e8 denn auch wohl gönnen, wenn fie 
am Schtidewege recht opermmäßig belohnt wird; wenn 
ber arme Dulder, am Marlenzeiger vorbereitet, die 
Hand ver Geliebten, welde ſich zur Göttin metamor- 
phofirt hat, im Wahrbeitätempel empfängt, und bie 
ganze wertbe Fawilie fld, unter Leitung eines bolden 
Engeleins, über diefes gluͤckliche Ereignip recht derzlich 
mitten auf der Randfirafe erfreut. Ein foldes Ehaus 
fpiel iſt denn dech wahrlich redt rührend und lufig 
dugleich, zumal wenn im Akt vorber ein junger verlleb⸗ 
ter Schreiber, der fich freilich mit Abfchreiben mehr ver, 
dienen Mdunte, bei dunfler Naht dem Todtengräber 
ins Handwerk pfuſcht, tamit der Zufhauer recht mob 
ferien Raufes auch eine Scene aus dem Hamlet erhalte. 

Diefer tolle Unflom nun, lieber bätte ich dem Ten» 
frläfteln und das Donaumwelbden gefehen, wurde zlems, 
iich gut gefpielt. Der Löwe gab den Bemißhandel- 
ten mit allen Müanzen heftig auf ibn eindringender Ge⸗ 
mütböbemegungen; Derr Thürnagel tkarrikirte Die 
Nachtruderfeele ſo erbaulich, daß ihm alle Autoren ein’ 
Bıavo fhuldig And; Derr Düripger bafte die Ila⸗ 
zusflügel abgelegt, und war ald Frig Worlgaft wie⸗ 
der zu den Sterblichen beradgefommen, bei welcher Rait- 
zeife er fih aber eine kleine Erkältung zugezogen batte, 
die ide die Lippen gufammengog, fo daß er mebr in 
ſich binein, als aus ſich heraus fprad; Ber Scholl» 
maper emblid zeigte ald Sefretär Schwendel, daß e4 
ihm nicht an Talent fehle, und er nur darauf bedacht 
ſeyn müfle „ ſich mebr Bühnengewandtheit und Leichtig · 
feit der Sprache zu erwerben, 


arudfehier 


In Ro. 197 ber Didatfalia Sp. 8 3. 10 9. o., 
les: Hyperbeln, ſtatt Oyperbele. 
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Theater⸗Amzeige. Montag, ben 5 Juni. (Zum 
Beten des Penſions Fonds) Palmira, Oper 
in zwei Abthrilungen. 


ULEB 










t Gelichten „mid fa ie gms PT 
yat, Im Kayrteitktem ſi e⸗ 7 
An Aamilie ſo unter keucn we, wehen um mic, fanfte Brühlinge: Aid 
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Spinnräder, Schemel und Näpfe um. Der galante 
Herr ſchien die Uaordaung gar nicht zu bemerken, Die 
er veranloßte; er fegte ſich auf den einzigen Seffel, 
der noch aufrecht flaud, und ala Claudine und ibre 
Mutter fih wieder erholt batten, begann Hr, von Am ⸗ 
blerieug folgendermaßen: „Wenn id ein Scepter, eins 
Königekrone und ale Macht, ale Shige dir Welt bes 
fäße, fo würde ich fie der Schönſten ald Dultigung dar 
bringen ; denn die Schöndeit übt ausjhliehlihe Rechte 
über alle Herztu, über den Willen des Einzelnen und 
über ale Reichthümer, worin fie au befleven mögen, 
Ich befige nur ein Schloß, große Palläfte, einige tau—- 
. fend Morgen Land und Weinberge, Gebölge, fette Wiei⸗ 
den und jahlreiche Heerden; aber bad Wenige, was ich 
beſitze, leg’ ih der fhonen Ldauda zu Füßen,” 

MRutter und Tochter blickten ſich gearnfritig an und 
waren. um eine Antwort verlegen. Welches Wunder 
fügt" e8 fo, daß ein vornehmer Herr der Gatte eineh 
arınen Meinen Bauermädchent werden mollte? 

Derrvon Amblerienx abnete den Grund idres Schweis 
gent und fahr folgendergeftalt fort: „Mein Schtelber 
Sanin liebt Euch, fhöne Ldauda; fo unmürdg er auch 
wegen feiner niedrigen Oerkunft umd feines Virmögend 
Des Blind iR, ein fo reigendes Weſen das feinige zu 
nennen, fo würde mic doch nie ber Gedanke heigefom- 
men fern, Such Beide zu trennen, wenn Euer Herz 
feine @rfühle theilte; denn die Liebe ift der Preis der 
Liebe, fle iſt almähtig, und nichts vermag fle zu er 
fegen. Alein Janin hat es mir ſelbſt erzäbit, wie fehr 
er verdient babe, Eure Gunſt ja verlieren, und geftern 
glaubte ich es zu bemerfea, Daß er Eure Liebe für 
immer verfherst babe. Euer Herz iſt frei, - Bären 
meine Abſichten auf Euch minder rein, fo würde id 
Euch meinen Sekretoir beirerben laſſen, und vileicht 
Dieft’ ich hoffen, daß fein Matterbafter Sinn, die Zeit 
wad meine Bemühungen — Doc nein! um bieien Preis 
mag ich die fhöne und Muge Claudine nicht befigen. Ih 
brenne vor Begierde, fie in meinem Schloſſe zu feben; 
doh mur unter meinem Namen, ald meine Oattin 
fol fie dort erfgeinen,‘“ Mit biefen Worten entfernte 
fit) der Herr von Ambterieur, bemerkte jedoch, daß er 
den folgenden Tag wicderfommen werde, um Lhauda’s 
Entfheidung zu vernehmen. „Bedenkt wohl’’ — fagte 
er, indem er mit ber ſtudirteſten Artigkeit Elaudinend 
Dand kuͤßte — „dab Euer Beihluß über Euer Schid ⸗ 
fal und über das meinige eutſcheidet.“ 

Gortſehung folgt.) 


Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. I. Klarke. 
Gortſetzung) 
Der päbſtliche Legat, Dtto von Chateaurs 
Ro ax, Kardiaal⸗Biſchof von Tuskulum, ein Mann, 


vor Anbruch tes Tages gehalten wurde. 


den feine Zeltgenoſſen wegen feiner großen Tugend und 
feltenem @elcehrfamteit fehr erheben, batte den Huftrag, 
durd ganz Frantreid dab Kreuz zu predigen, Dies 
that er mit-fo fhnellem Erfolg‘, dag eine faſt unzäbs 
lige Menge von Menfhen das Kreuz nabm, und die 
Thorbeit iprer Väter nahabmie. Der König ſelbſt ber 
biente fih einer unſchuldigen Cit, wodurch er viele 
Große des Reis, die vorber feine Laſt zum Rreup 
Jug dufjerten, dazu geneigt machte. Es war gewöhn ⸗ 
lb, daß die Könige von Frankreich am Weibnachts feſte 
den Herren, bie fih am ihrem Dof befanden, gewiſſe 
mit Pelz gefüsterte Mäntel oder Uebrrröde, die fis 
ſogleich anlegten, zum Gehen? austheilten. Sie wers 
den in den alten Rechnungen Liorern genanut, weil 
ber König felbft dieſe Kleidungen den Deren lieferte 
oder überreihte, Ludwig hatte ihrer dawals mehrer 
und fhönere, als gewöbnlih, verfertigen laſſen, und 
beimlich auf jeden Rod große Kreuze mit Gold und 
Seide ſticken laſſen. Un dem zu dieſer Nustbeilung 
beftimmten Weidnachttabend ließ der König befannt ma» 
dien, daf er bei fedr früder Zeit zur Meſſe geben würke, 

Die Herren verſammelten fi zur rechten Zeit im 
Vorgemah, wo man mit Fleiß nur fo viel Liter auf 
gefteddt hatte, daß man einander faum fehen fonnte, 
Jeder warf den vom Monarden erhaltenen Habit um 
ſich, und folgte iom fogleih in die Meſſe, tie noch 
Als aber bis 
Macht zu weichen anfing, „der auch die wiele Lichter 
die Kirche helle matten, fo ſabe jeder mit großer Ber 
wurnderung auf ben Kleidern der andern und auf feines 
eigenen die ſchoͤn geftidien goldenen Kreise, 


Sie erriethen leiht die A'fiht des Königd, und od 
eb gleich nur ein Scherz war, der zu nichts verbinde 
fi mächte, fo (hämte mar ih doch, fib von dem 
bevorftedenden Kreuzzug auszuſchliehen. Wie ladten 
nad) geendigter Meſſe über den gefhidten Men ſchen ſiſcher 
— fo nannten fie wegen dieſes Vorgaugs den Hong — 
und wänfdten ihm @lüd zu einem fo anfehnligem 
Fiſchzuge. 

Der Keeuzzug befchäftigte den Könlag umanfbörlid, 
Er wollte einen bequemen Haſen am Mitteländifhen 
Meer haben, und brachte durch Vertauſchung der Ab 
tey Pſalmodi ein ſchlechtes Dorf, mit Ramen Aigues- 
morted, an fi, einen Ort, der wegen der böfen Luft 
und bes flinfenden Waſſers für bödit. ungefund gebals 
ten wurde. Daber fab man aud dort weiter nichts 
a's einige armfelige Hütten. Ludwig ließ fih aber 
doch nicht abhalten, eine Burg Lajelbft anzulegen, fie 
gegen die Anfälle der Geeräuber mit‘ ſtarken Mauern 

u umgeben, den Dafen forgfältig reinfgen, und einem 
| Ber and dafeibit bauen zu laffen, den man heut gu 
age den Eonftantintpurm mennet. Allein die Natur 
des Erdreichs war fo befhaffen, daß ein gang ungeben- 
ser Aufwand mar einem fehr Meiren Vortheil ſchuſ. 
*— Gertſe zung folgk) 








SDEDERIE DRS Lader, KO WIEN 
In ihre, ſtets unter bem Bette 
Sefindlich, geſtickten Bantorfeln, 
Die ihr, no im Brautſtaud, der Gatte 
Zum Namenstag elnftens gegeben, 
" Dann gürtete fie um bie Hüfte 
Ein reinliches leinened Shürgdhen, 
Und trippelte leife zum Dien, 
Holt’ hinter Demfelben die kleine 
Hell glänzende -blehent lampe, 
Und zünbder fle an an dem Nachtlicht, 
Das fie fogleich ausblies und eilig, 
Damit fh ver Dampf nicht verbreite, 
Den Docht mit dem Loͤſchdorn erflidte; 
Dann öffnet fle fachte dad Thürchen 
Au Ofen, legt Meinst, zu0er fhon 
Bereiteted Dolzwerf jufammen, 
Darunter ein prafelnd-6 Späbnden 
Bon Kübnholg, ergriff danı das Blakrohr 
Und wedte die Flamme. Dann ſtellt' fie 
Das Meine gebrechliche Pännden 
Behutfam darübef, und füllt es 
Mit Waller. Jetzt ſchaitt ſie die Semmet 
Vom vorigen Tage, dann nahm 

Ein Stückchen geflogen: Butter, 
That alles in's Pännden, und wärjt e6 
Beritändig mit körnigtem Salze, 


Theaterforrefponden;z. 
Darmftadt im Mai 1826, 


Sm 19. Mai, Die Ahuftau, Trauerfviel in 8 
Kufjügen, von Grillparzer. Es if eine eigene Erfheb 
mumg, Cap tiefe Tragödie trog der peinlichen Empfin 
Bungen, melde die ungeheure Entwidelung des Eid. 
fals d:48 Borotinifhren Haufıs, im den Herzen ber Zus 
[dauer erregt, an manden Drten ein Zugſtück gewor⸗ 
tem if. Das dieſige Publikum wenigſtens, finder ſich 
immer in Menge ein, wem biefe Ade ftau gegeben wird, 
tie doch wohl nicht blos durd) das Myſteriöſe der Fabel, 
und duch die manifche Beleuchtung, im welcher bie Ahn⸗ 
ſtau son binnen fibrt, berßrigezogen wird. Das Stück 
bat bei allen Schwäden, die ibm feit feiner Erfhelnung 
von den Kritikern des breitern vorgeworfen und bewies 
fen worden find, gar wunderfam ergreifende Gitwatioa 
nen, und im Banzen eine, dem Dbr fhmeidelnde Spraͤcheh 
die ihren Bang zum Derzen felten verſehlt. Diefe Eis 
genfhaften und der Umftand, baf bie drei Dauptrolicn 
beim hieflsen Ipeater gut beſetzt find, erflären denn 
das Zuſttömen gang natürlich, \ 

Den Brafen Frenfo von Borstin gab Dr. Jahre. 
Diefe Rolle fheint für Drau. Zadet eigens geichrieben 
gu ſeyn; denn ſchwerlich möchte man fle in größerer 
Daltammsnhelt nau ibm MTMie Gchmarmmth. 
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Lhauda. 


(GFortſetzung) 

Kaum war ThuGoena mir ihrer Tochter allein, als 
fle ihr um dem Hals fiel, fie brünftig in ibre Arme 
ſchloß und ausrief: „Endlich meine liebe Ldauda, fan 
gen die Vropbejeigungen der Zigeunerin an, fih zu 
bemädren, Du bit fo zwar nod feige Königin, aber 
doch ſchon eine große Dame.’ 

Glaudine ward ernit. 

„Ei!“ — fuhr die Mutterfort — „denftt Du noch 
immır au Janin, an ten elrnden Burſchen, der Dich 
fo lange gering geihägt bat, und Did jegr bios des⸗ 
beib zu Epren bringen wild, weil es ipm nicht gelang, 
Die a0 entebren ?'’ 

„Janin (but mir nicht leid; ich liab' ihn nicht mehr, 
Aber — er ıft jung, und der vornehme Herr — iſt es 
geweſen!“ 

„Dein Bater war auch nicht jünger, als ich ihm 
beiratbete, und doch ift das ſchönſte Märhen im gams 
gen Königreiche feine Tochter — die böfen Zungen md» 
gen ſprechen, was fie wollen. Gerade fo wird ed bei 
Deinem Gatten der Fall ſeyn; feine Kinder werden alle 
fo fhön ſeyn wie die Mutter, ” Ach! meine liebe, Itebe 
Glautine! was mwird es für eine Edre für Dih ſeyn, 
wenn Du auf-der Banf des Gutéherrn in der Kirche 
figen,, wenn Du in der großen Miffe vom Prirfter ber 
räudert werden, und, wo Du gebft und ftebft, bie 
Morte bören wirft: Das iſt Frau von Amblerienr ! 
Der: wer ift die Dame, die cben aus der Kirche gebt? 
— Es iR Frau von Amblerieux. — Wer fommt da? 
— Frau von Amblerieur. — Pak für Frau von Am 
blerieug! — € lebe Ftau von Umblerieur! — Und 
mas für eine große Ehre iſt es dann für mid, wenn 
ic fagen fann: Fran von Amblerieus iftmeine 
Tochter! Keine ſchwere Arbeit mehr! feine Gtrapajr 
zen! vor ſchlechtem Wetter, vor dem Winter brauchſt 
Du Di& nicht mehr zu fürdden! Immer arbeizte Säle 
und treiflihes Eſſen! Wir leben old zehn Jahre länger, 
wenn id nicht vor Freude am Schlage fterbe, Geht 


ed mir nad, fo fell Dein Glück auch um kelne Minute 


aufgeſcheben werden, 
auffuchen.’‘ 

us der wackere Pierro feine ram angrbört batie, 
gerieth er im die größte Wutb, und behantelte fie wie 
eine Verrüdte, „Ich wil einen Schwiegerſohn haben’ 
— fprah er — „an deſſen Tiſch ich mi ohne alle 
Eeremonie ſetzen kann, und der ſich aud, ohne roth zu 
werden, an meinen Tiſch ſetzt. Ei! bad würde ſich 
ſchoͤn mahen, wenn Ihiesena’s Toter ihr Linnenzeug 
mit Seide vertaujchte! Wäre fie mit einem fo vorm 
men Deren vermählt, fo würde Liefer fle bald lehren, 
Alles zu verachten, mas ihr biäter Vergnügen und 
Freude gemacht dat; ſelbſt ihre Eltern würde fle gering 
fhögen. Lbauda würde lebendig tobt für und fegn. Ich 
haſſe die Leute, welche Getreide effen, obne gu wiſſen, 
wie viel Müde es foftet, daffelbe audzufäen und einzu» 
ernten, und denen man immer ben biften Pag, das 
befte Stückchen geben muß, und. die doch ein-m ben 
Krieg ankündigen, wenn man ibre Kaninchen nt ger 
duldig feinen Kohl und feinen Salat freffen läßt. Der 
Schwiegerſohn, der mir angenehm ift, ift der, welder 
tüchtig arbeitet und dad Brod felbit gewinnt, das er 
it. Was würden die vornehmen Damen und bodnar 
figen Fräuleins fagen, wenn Üe ſähen, daß Lbauda ibr 
nen vorgezogen worden wäre? Ja, was würden unfere 
Rachbarinnen, ale Weiber, ale Mädchen im Dorfe fa 
gen? Mit einem Worte, Ibievera, Du bift verrückt. 
Laß mih nun »rt Deiner- Rarrheit in Ruhe!” 

Tpievena und Claudine wagten ed nicht, hierauf et» 
was zu erwiedern, ber wadere Dann war ceolerifcher 
Natur und zumeilen böhft brutal, Dagegen ließen fe 
Freunde, Berwandte, Nahbaren und Rahbarinnen als 
Mittelsperfonen auftreten. Pierro war unerfchütterlid, 
Wie konnte man ed nun wohl dem Herrn von Ambie 
rieux beibringen , daß fih ein Bauer, ein armer Wins 
ger, weigerte, ibm feine Tochter zur Fran zu geben? 
Tpievene begab ſich heimlich nach dem Schleſſe. Oert 
von Amblerieur (bloß gleih aus ihrer veritörten Miene, 
mas für einen Beſcheid fie bringen möge; als er aber 


Wir wollen gleih Deinen Vater 





börte, von wilder Seite der Miderftanb berrüßre, 
gwelfelte er nicht Im Geringſten, daß er flegen werde, 

„PBierro will nicht dareim willigen, daß id Euch bis 
au mir erbebe? Wopl! So wilih zu idm herabfteigen, 


Laßt Euch vom meinem Geheimnilfe nichſs merfen. Uns . 


terrichtet blos Clandinen davon, und wenn Ihr mid 
mit dem wackern Pierro zufammen feht, fo thut Beide, 
ald wenn ihr mich nicht Penner,’ 

Herr von Amblerieue ließ hierauf feine Leute rufen, 
und befahl ihnen, über alle Fragen, die in Beziehung 
auf die Lebendmeife, die er zu führen ſich vorgenommen 
hatte, an fie gethan werden fönnten, das tieifle Still⸗ 
ſchweigen zu beobachten. Als die Naht eingebroden 
war, verließ er ganz gebeimnißool-tas Schloß und bes 
gab fih nah einer Scäferel, die er am äußerfien Ende 
bes Dorfes beſaß. Am folgenden Tage tricb der Herr 
von Umblerieur unter dem Namen Tucad und in ber 
Kleidung eines Hirten, feine Schaafe auf den Main, 
welcher die Weinberge von Chauda 8 Vater begrengte. Lucas 
wär [0 aufmerffam, fo höflich, und wachte mit folder 
Mengftlicteit darüber, daß feine Heerde das Gebiet des 
Deren Pierro nicht verlegte! Er lobte feine Geſchicklich⸗ 
keit im Beſchneiden des Weines, feine Bebarrlichfeit 


im Arbeiten, bie Beſcheidenheit feiner Wänfhe und : 


feine belehrenden Geiprähe mit folder Beredſamkeit, 
daß er bald in der Bunit des braven arglofen Mannes 
Marke Fortſchritte machte, und Pierro und Lucas faft 
unzertrennlid waren, Thiévena und Ldauda, die Herr 
von Amblerieur insgebein ſah, und in fein Vertrauen 
gezogen hatte, unterflügten ihn auf's Beſte, indem fie 
ben Hirten Qucas bei jeder Gelegenheit priejen, und 
feine Zärtlichleit gegen Pierro belobten, 
— (Fortfegung folgt.) 





Hiftorifhe Bruchſtuͤcke und Gelteuheiten. 
Gefammelt von M. 3. Klarke. 
(Fortjegurg) 

Der häufige Sand verfhüttete den Hafen, und die 
Stadt liegt dewt zu Tageüber eine Stunde weit von der 
Eee. Fur Unterhaltung ded Kreugbeers errichtete mar 
anf der Injel Eppern, wo Deinrid von Lufigr 
nam reglerte, große Magazine von allerhand Lebens, 
mitteln. Der Graf von Bar uud der Herr von 
Beaujeu begaben fih nah Stalien, und manhten 
mit verſchiedenen Dandelöftädten, befonders mit Bene 
Dig, Verträge wegen des berbeigufhaffenden Unterhalts. 
Den Sicilianern befahl der Kaiſer, aus Erkenntlichkeit 
gegen Ludwigs Freundfhaft, dem Franzoſen ale Bebürf- 
niffe gegen. den gewöhnlihen Preis zu liefern Es 
wurde alfo den franzöſiſchen Auftäufern fehr leicht, dem 
bendtbigten Vorrath in Burger Zeit juſammen zu 
bringen. 

Zu Anfang des folgenden Jahres hielt der König 
eine allgemeine Berfammlung der Baronen zu Paris, 
worin er erflärte, daß er im Junius des Jahreß 1248 


bie Relfe antreten wolle, Er befräftigte dies mit eis 
nem Eide, und bie- anwefchden Herren mußten eben 
dies thun. Vermuthlich gefchah es bei eben diefer Ge⸗ 
legenheit, daß er alle Baronen des Reich den Eid 
ber Trewe erneuern, und fle fhwören ließ, daß fle fei. 
nen Rindern treu bleiben wollten, im Fall feiner Per 
fon auf der Reife übers Meer ein Unglüd juftoßen follte, 
Da der König von England der einzige Nachbar 
war, der während ber Ubwefenbeit Ludwigs Frank 
seid beanrubigen fonnte, fo wurde für die DVerlänge 
rung des nad dem Treffen bei Taileburg geſchloſſencn, 
und jegt zu Ende eilenden MWaffenftikiftsndes ge ſorgt. 
Die ausnehmenden Greipeiten, die auf ber Rateranıfchen, 
unter Innocenz dem Dritten gebaltenen Kirdhenvers 
fammlung den am Kreuzzügen Tpeıl nehmenten fürften 
zugtſtanden, auch auf der zu Lyon anugeſtellten deſtäni. 
tıgeh waren, würden zu Ludwigs Sicherheit fräftig 
genug geweſen ſeyn, wenn er mit einem chen fo re» 
lihen und frommen fürften zw than gehabt hätte, denn 
in diefer Kirchenverfammlung hatte man bef&loffen, daß 
bie Länder der mit dem Kreuzzug beihäftigten Derren 
nicht angefeindet werden folten, Nlckn bie Eifer ſucht 
des Königs von England erforderte mehr Vorſicht, gu 
mal da er neue Anfprüde auf einige Pläge in ber Pro» 
vence machte. Eudmig lich ibm einen vellfommenen 
Freden, oder wenigftens bie Verlängerung des Waf⸗ 
ſenſtillſtandes anbieten: Um einen dauerhaften Frieden 
zu bewirken, fol er dem König von England heimlich 
ben Untrag gethan baben, ob er nicht, gegen Entfa. 
gung oler Anſprüche auf die Rormandte, mit dem 
Befig aller übrigen Landfhaften, die den Engländern 
vorher in Frankreich gehört hätten, zufrieden feyn wolle, 
Die beiden größten Friedensrörer des Reichs, der 
@raf von la Marke und von Bretagne, nabs 
men gleihfalld daß Kreuj, und überhoben dadurch den 
König einer großen Sorge. Der Orafoon Toufoufe, 
bem er eben fo wenig fraute, hatte dieſen Eutſchluß, 
wenigfiens mit Verabretung- des Königs, noch nicht 
gefaßt, ob er fi gleich feit langer Zeit zum Kreuzzug 
angegeben hatte, um nur den Pabft und den König zu 
befriedigen. Deunoch fügte er jegt den Mangel des 
Geldes vor. Disfen Vorwand, er mag nun wahr ger 
weſen ſeyn oder nicht, hob die Königin Blanka da 
durch, daß fle ihm eine beträdhtlihe Summe vorfhoß, 
und der König verſprach überdies, ihn auf der Reife 
feinen Mangel leiten zu laffen. Auf diefe Verſicherung 
fhien Raymmmd mähers Anftalten zum Kreuzzug zu 
maden, (Hortfegung folgt.) 


— — 


Der Wunpderberg. 
(Ein Maͤhrchen von Eprikiau Bork,) 
(Bortfegung.) 
Frig foeifte begierig. Die Mutter 
Nahm weniges nur auf dem Teller, 


würden ja Lu 

Ir, wına rn 
* Fürfen zo dan * r 
dennerfammlang hit —* 
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Der Himmel Did wieder jur Deimatp! 
Entgegnet’ die Mutter und ſchaute, 

Mit Thraͤnen der Wehmuth im Auge, 
Dem flüchtig Enteilenden nad, der 

No einmal fh umfab, dann hinter 

Dem Bofhwerk im Nebel verſchwand. Und 
Die Mutter ging troflos ins Gtübden, 
Sie feste ſich Hinter den Dfen 

Und ſchluchzte und weinte entſetzlich. 


Indeſſen zog Brig feines Weges, 
Bald ſchwand auch dad Dürfen im Rebel, 
Nachdem er zuweilen [ih umfab, 

Und jego ging's rüftig vom Ale de, 
Hof einem begangenen Fußpfad 
Verfuht ers, den Weg zu verkürzen, 
Und fand fih nad medreren Stunden 
In einer verwachhjenen Wildniß. 

Die Sonne war längf ſchon gefhäftig, 
Dem Rebel zu Boden zu drüdem, 

Und ftrahlte im heiteren Blanze, 


Erbigt und ermüdet vom langen 
Vergeblihen Suchen des rechten, 
Berlorenen Pſades, erſpaͤbt' er 
Ein mooflg bewachſenes Plaͤtzchen, 
Am Kud einer ſchattigen Eiche, 


Ums Lager DEB JRIURREREANDEN ZUBE — 
Und bielten den Schlaͤſer gefeffelt; 
Denn wie er erwarte und auffhlug 
Die mäden geblendeten Augen, 

Da war es ganz dunkel und froflig, 
So froftig, daß Frig mit den Zähnen 
Za Happern begomn, und ſich faum anf 
Den Füßen zu balten vermochte. 
Entfegen und Schrechen beengten 

Des Yünglingd erfgütterten Bufen 
Und fhwähten Beflnnung und Kräfte, 


Nech allem, was Frig nun erbiidte, 
Auch nah dem Befrädge des Uhu’s 
Und anderer uähtlihen Vögel, 
Die ringbum die Brgend mit Schauer 
Erfülten, war's Mitternacht worden, 
Er tappte umber und brfann fi, 
Was nun zu beginnen fey; ſiehe 
Da glänzte, nicht fern, im Gebüſche 


"Ein Feuer. Bald furdfam erfhroden, 


Dalb freudig, ging Fritz darauf zw, und 
Erfannte bald viele Brflalten, . 
Die wild, mit verworrenen Daaren, 
Und fliegenden, weiten Gewänbern,, 
Sich tanzend um's Feuer bewegten. 


(Hortfegung folgt.) 


bewegen founten. Eine derfelben, Madame DB von J., 


war jo weit, daß fle ſelbſt nicht ohne Umterftügung im. 


Bette ſitzen konute. Mehr als ein volled Jahr war 
ale Kunft der Arzeneikunde am ihr geſcheitert; felbft 
den Winter nit achtend, famen beide Damen bierber, 
and beide mußten aus ipren Wagen in die Zimmer ger 
tragen werden. Dennod aber gelang es ber Kunſtge⸗ 
mwagdthrit unjeres berühmten Brunnenarztes, Deren 
Geheimenratb von Fenneberg, fie durb Mumir 
fung der biellgen gefunden Luft und Wäſſers, fo 
wieder berzuitellen, daß die Eine ſchon vor 
mehreren Wochen gefund ben biefigen Kurort verließ; 
und bie Letztere, welche ſogar kein Glied brauchen 
konnte, iſt gieichfalls fo wiederhergeſtellt, daß fie gleich⸗ 
fam vergnügt, ohne irgend eine Unterſtützung, täglich 
vor unfern Augen Inftmanbelt, 

Solche Ihatfahen fprehen fo laut für den Werth 
des bieflgen Rurortes und bie Kunftgewandtheit unfer 
tes Brunnenarzted, daß alle weitere Bemerfungen wopl 
überflüfig feyn mödten, 


Wiesbaden, 2. Mat. 


Die ungünftige Witterung, welche durch die fo lange 
angebaltenen rauhen Winde entftand, hat bier d.e 
Saijon zwar etwas verfpätet, allein die nun eingetre- 
tene berrlihe Witerung, und der nad allen Bermus 
thungen zu boffende [done Somm'r, wird hoffentlich 
dad Kurpublifum und und entſchädigen. 





Theaterforrefponden;. 


Darmftadt im Mai 1826. 
(Fortfegung.) 

Jaromir, Dr. Grua. Diefer Schaufpieler iſt in 
ber peutigen Mole ald neu aufgenommenes Mitglied 
der bieflgen Dofbühne aufgetreten, nahdem er früher 
fhon einige Debutrollen gegeben, Herr Grua be 
figt unftreitig ſchöne Anlagen, eine bübfhe Geſtalt 
und ein angenehmes Organ, Er bat feine Bewegun⸗ 
gen ziemlih in feiner Gewalt, und feine Betonung 
it auch größtentheild richtig. Im Ganzen bat er den 
Saromir brao gegeben; nur möchten wir ihm aufmerf- 
fam machen, bei jenen Stellen, bie in fanftere Em- 
pfindungen übergeben, feinen Ton miht zu fehr Ins 
MWeinerliche hinüber gleiten zu laffen. Eine Rolle, wie die 
tes SJaromir, erfordert große Kraftauftrengung ; um 
nun ausjureihen, muß der Schaufpiler haushälteriſch 
mit diefer Kraft umgeben, damit es ihm gegen den 
Schluß bin nicht daran gebreden möge, wie dieß beir 
nah der Fall brute geweſen iſt. 

Berlüa, Dem. Therefe Grüner, Mit Ber 
gnügen bemerft Referent die Fortfchritte, die diefe Schau 
fpielerin feit ihrem Erfcheinen auf hiefiger Bühne ger 
macht. Selbſt ihr Drgam hat ſich vortpeilpaft gebeflest, 


DE haben dieſe Rolle früher won Mad, Sandı 
baas in großer Vollkommenheit gefehen. Dem, Gris 
ner eifert ihr glüdiih mad, und namentlich hat fie in 
ber Scene, in weiter die abgeriffene Schärpe ihr in 
Jaromir den Räuberbaupfmann eatdedt, den Zufland 
idtes zersiffenen Gemütp6 mit ergreifender Wahrden ge: 


geben. Dean tief ihrem Stteben Gerechtigkeit wider 
fahren. 


Am 21. Mal, Othello, Dper von Roffint. 
Rolle des Othello war heute von Deren tie 
fegt. Man hat den Dipello fait allgemein für die wahre 
Paraterolle des Herrn Wild gebalten, amd er bat in 
ber That bei jeder Vorftelung deffelben das Publikum 
bingeriffen. Ein großer Theil diejea Poblitums bat es 
bader für eine große Verwegenheit erflärt, daß der 
nea engagirte Tenorift darim aufzutreten wagen konnte; 
überbem iſt ja Herr Meblich ein geborner Darmftäds 
ter, und ſchon diefer Umftand iſt ihm nicht günſtig, 


weil bier, wie an andern Orten, bad Yusländifhe in 


ben Vorgrund tritt. Indeſſen war ihm num einmal die 
Rolle zugerpeilt. Es machte dem Meferenten wahren 
Spaß, alle die verfhiedenen Urtpeile anzuhören, die 
mar im Parterre und dem Foyer über die neue Eeſchei— 
nung ausſprudelte. Die m iften äufferten idre Feuner⸗ 
(haft mit dem Gemeinplag: er ift Bo fein Wild, 
andre behaupteten: M. hate früber beffer gefum 
gen, wieder andre fagten: die Stimme wäre: wohl 
recht hübſch, ibm feble es aber durdaud am Bor- 
trage, amd einsoi-disant Fenner fprad vollent# dem 
Heren Meblih gar die Stimme ab, Der unbafan« 
gene Theil des Publitums, gu dem fih auch Referent 
rechnet, lieh dem Gefang und Spiel ted Gärgers Ge, 
rechtigkeit wiberfohren, Gleich bei feinem Yuftrere 

trug er die erfte Arie mit voller Kroft und Anmuh 
vor, und erhielt lauten Beltal von den — Unser 
tbeicfhen. Geäbtıre Muflltenner, ald Referent zu ſeyn 
fih rübm-n darf, wollen finde mit dem Bortrage ber 
Rezitative nicht gang zufrieden ſeyn, and ſchien bie 
Kraft bes Sängers im zweiten und dritten Act etwas 
nachge laſſen zu haben, Im Ganzen jedoch konnte man 
mit dem Streben des Sängers zufrielem feyn, und 
unfre Dper bat immer einen angenehmen Erwerb an 
Hırın Mehlich gemaht, welder,, in der vollen Kraft 
der Jugend, boffentli nuht unterlaffen wird, feine vor» 
trefflihen Naturanlagen durch fortgefrhtes Studium im» 
mer mehr fünftlerifh auszubilden, Desdemona, Mas 
dame Krüger, Wie von bdiefer bochfkebenden Künfts 
lerin nicht ander zu erwarten, bat fie auch heute wie» 
der Alles zur Bewunderung bingerifien. Auch Derr 
Häahnle, ald Rodrigo, trug dur feinen fhönen Borr 
trag zur Vollendung des Ganzen bei. Schade, daß 
heute in diefer Oper fo manches geftrihen war. 

Am 23. Mai. Dausfrieden In Mbfiht auf 
bie Darftelung dieſes Gtüds beziehen wir und auf bie 
vor einiger Zeit von und darüber gegebene Anzeige. 
Es ward heute mac berfelben Befegung gegeben. 


RR en nm gem ©. 
1 ja Ham Merlif wide gare 
I} iden Bife —* Me | 

Ya 


(Forsfekung.) 

San erbielt unterdeffen in Lyon taͤglich neue Ber 
feble, mewe Hufträge, welche den Zeitpunkt feiner Rüd, 
Febr nach Bachet immer mebr in bie Ferne rüten. Die 
Briefe, die er an Lauda und ihren Vater ſchrieb, ger 
laugten mitt au ihre Adraſſe, und bie Nachrichten, die 
er Don Jemen Schonen one, beſagten, ohne ihm ger 
rade Beforgniffe einzuflößen, eben nit, daß fie über 
feine Abwefenbeit viel Kummer empfände. 

Mid ber Dere vom Amblerieus in Pierro'd Gunſt 
Fortſchritte genug gemacht zu baben glaubte, ſagte er 
gu ibm eines Tages, eben als fie Infamuien am Fuße 
eings Cerchenbaumd fogen: „„Meifter Pierso! Euch fiheint 
mrine Anbänglichteit au Euch Freude Im machen, und 
id fühle mid durch Eure Freundſchaft überaus slüdlicd, 
Nur eins thut mir leld — daß mein Mermögen und 
wein Alter mir die Doffnung rauben, Euer Sahwieger ⸗ 
gerfobn werden zu fönnen.‘‘ 

„Sicher müßtet Ihr befürchten“ — ermieberte Pierro 
— „daß meine Tochter Euch nicht jeng genug, meine 
deau nicht reich gemug fände; ja, ja! meine Frau trägt 
die Rate hoch, fehr hoch!“ 

„Ih babe iudeß aufer meinem Schäferftab noch ans 
dere Dülftguellen” — bemerkte Lucas — „und Ihier 
vena ließe fih vieleicht Damit zufrieden fielen. Was 
Elandinen anlangt, fo. bab' ich allerdings wenig Hoff 
nuna . ihr @iche elmmuflöfen: im ehelichen Rechen it aA 


Di 6 iſt bie Kleidung, die Eure Standesgenoffen durch 
ihre Tugenden ehren, es iſt Die, welde Glaudinend Ver 
wandte und Freunde fragen, und ich werde fle nie wieder 
ablegen. Idr habt Euch gemeigert, der Deren non Am» 
blerleur zum Schwtrgerfohne anzunehmen — wohl! fo fol 
Eure Tochter die frau des Hirten Rucas werden,” 
Ueber dieſes Geftändniß gang verfteinert, und durch die 
Ver ſprechungen und Betheuerungen des Deren von Am- 
terieng gang erfhüttert, mußte Pierro gar uiht, auf 
welche Weife er bie gefährliche Ehre oblehnen ſellte; 
er flotterte einige Entſchuldigungen hervor, ſprach von 
feinen Verpflichtungen gegen Janin — — 

„Das iſt elm lüderlicher, junger Meuſch“ — war 
Herrn von Ambleritut's Antwort — „ber an nichts 
meiter, ald an Vergnügungen denkt. Wenn er Eure 
Tochter wirklich liebte, mwirrde er langt ſchon wieder bier 
feyn. Geit mehreren Wochen find die Geſchäfte, wer 
gen derer er von mir nad Lyon gefandt worden war, 
beendigt, aber täglic) erfindet er einen neuen Vorwoud, 
um feinen Aufentbalt im biefer Statt zu verlängern, 
und ich weiß aus fiherer Quelle, daß er dort ein ſehr 
audfchweifendes Lebes führt. Uebrigens licht ihn Eure 
Tochter nicht aehr, und dis Verbindung würde für fie 
alfo fehr traurig ausfallen.” 

Auch vom diefer Seite gefchlagen, ſah Pierre un 
feinen Ausweg mehr, den dringenden Mahnungen des 
Herru son Amıblerieur au eontacben, und als Diefer ihn 


trauen, fo unglaublih ‚und unwahsfeistid; Mlyın » 


Ales vor. Indeß verlieh er eiligft Coon Tehrte 
nach Bachet zurüd, Er kam mitten in der Radt an, 
zeigte ſich an allen Thüren des Schloſſes, und ward 
überall von den Leuten des Herrn von Amblerieur zu 
rüdgeftoßen, die dem Befehl hatten, ſich gu ftelen, als 
wenn fle ihn nicht kennten. „Der Janim’ — fagten 
fle — „für den Er fi ausgiebt, befindet ſſch gegen⸗ 
märtig in Lvon. Mach' Er, daß Er fort fommt, mein 
Freund, fonft wird man Idm feine Lüge noch anſtreichen.“ 

Diefer Empfang beftatigte Die Nachrichten, die ihm 
unterwegd zugefommen waren, nur allzaſehr. Er ging 
nah Pierro's Haufe, Mopfte an, aber niemand bffnete, 
MU fein Rufen war umfonft, niemand antwortete ihm. 
Bol Verzweiflung, wußte Janin gar nicht, was er ans 
fangen folte. Der Gedanfe, daß Ldauda für ibn ver- 
loren ſeyn Pönne, erfüllte fein Der; mit Gram und 
Kummer; wenn er aber daran dachte, daß ein Ande 
rer dieſes Herz befäße, fo erwachte die gräflidite Ei. 
ferfucht in ibm, und er empfand ihre ganze Muth; 
fein Geift brütete dans nur über den ſchrecklichſten Ra 


&ı plänen, 
(Fortſetzung folgt.) 


Hiftorifche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 
Gefammelt von M. I. Klarke 


(Fortfegung) 

Bei allen biefen Vorfällen betrug ih @udmig ala 
ein mwelfer Fürft. Zugleich äufferte er aber in allen 
Handlungen eine aufßerordentlihe Frömmigkeit. Er 
machte fich's Purz vor feiner Abreiſe zum Geſetz, Zrit 
feineß Lebens Peinen Scharlach noch andere follbare 
Sioffe zu tragen. Er bediente fih auch feiner vergols 
beten Sporen mehr; feine Waffen und Rüftungen nebft 
bei; Pferbegefchire mußten ganz ſchlecht ſeyn, und mas 
er bei dieſer Maͤhigkeit erfparte, ließ er unter die Hr 
men andtheilen, Nach dem längft gemöhnlihen Belfpiel 
anderer Srenzfahrer machte er vor feiner Abreife alle 
Ankalten, de ein zum Tod fi zubereitender Menſch 
zu treffen pflegt, und ſchickte aus eben dem Grunde 
dur gary Franfreih Drdensleute, welche befannt mar 
hen mußten, daß er bereit fey, einem jeben Genüge 
zu leiſten, der fi über ihn, wegen vorenthaltener Gü+ 
tet, wegem erprefter Gelder, oder wegen irgend eines 
Unrechtd,, mit Grunde beſchweren könnte, Er gab auch 
feinen Amtleuten Befehl, genaue Unterfuhungen befe 
wigen anzuſtellen, der Schaden möchte nun durch ihn 
ſelbſt oder Dicch feine Wefehlöhaber gefhehen ſeyn. 

Man findet nit, daß jemand ng angegeben babe. 
Aber der König von England glaubte, ſich dies zu 
Notzen mahen, um die Gewiffendzartheit des Königs zu 
feinem Vortheil anwenden zu können. Er ſchickte feis 


nen Bruder, den Graſen Rihard, nah Frankreich, 


der Ludwig vorſtellen mußte, daß alle Ungerechtigkei. 
ten, womit er jeden feiner Unterthanen hätte —** 
ren koͤnnen, für nichts zu rechnen ſeyen, gegen die Un⸗ 
biſligkeit, die er ihm durch Borentpaltung der Graffchaft 
Poitou und der Normandie zufüge, indem dieſe Län 
ber ohne allen Streit zur Krone Ergland getörten; er 
würde alfo Bott einen ſchlechten Gefallen mit feinem 
Kreuzzug erwelfen, went er den bnrehtmäßigen Befig 
berfelben länger behaupten wollte. Rihards Bor 
Nelungen waren fo lebhaft, daß Ludwigs Seele du 
durch erfhüttert wurde, Die Sacht ward vor den 
Staatdrath gibracht und unterfoht, Man ‚fegte dem 
König verfhiedene Brünte zur Berubisung feines Ge 
wiſſens vor, bie aber, wenigftens in Auſchung der 
Normandie, feine Wirkung tbaten. Der Gem fensfall 
werde dader anf Fönigfihen Befehl ten normännifchen 
Bıfhöfen zur Entfhefdung vorgelegt, Diefe fHmmten 
mit dem Gutachten des Staatsrathb überein, und 
Richard mußte, obne feinen Zwed erreicht zu haben, 
w.eder nah) England zurüdkehren. 
Gortſetzung folgt.) 


Der Wunderberg 
(Ein Mäprchen von Epriftian Bor.) 
(Fortfegung.) I 
Roh ftand er verzagt, wmb erwartend 
Die Dinge, die weiter gefchegen , 
Da waren auf einmal die vielen 
Grftalten verfhwunden, und einfam 
Yo Teuer ſaß nidend ein alteh, 
Gebrechliches Weibchen, In Lumpen 
Gekleldet, und fhürte bisweilen 
Das finfende Feuer mit neuem, 
Bereiteten Dolzwerk. 
Fritz rieb ſich 


Die Augen, und wußte nicht, ob er 
Wohl träume, ob wache; doch endlich 
Erfaßt er fih Muth, und mit ſchnellen 
Und bergbaften Schritten erreidt er 
Das Feuer, und fragte die Alte, 
Warum fie allein, und fo fpät bier 
Zur Nachtezeit im Walde vermeile ? 


Ach, ſorach fle, und feufjte, und blite 
Voll Wehmuth vor fih auf die Erde, 
Ach, ſorach fie, ich babe Bein Plaͤtzchen 
Auf dieſer unendlichen Erde, 
Kein Fleckchen, auf dem ich für Immer 
Mir könnte ein Düttchen erbauen, 
& bin eine Tochter der Armuth. 
zieh’ ich umber in den Wäldern, 
Mid näbrend von Wurzeln und Stäutern, 
Und Rats, wenn bie Kühle pereindridt, 





Die Nacht iR, wir Fännten und ja neh 
‚Miel tiefer veritren, und würden 
Erflarren vor grimmiger Kälte, 
De fannft ja wohl warten bid morgem; 
So wie es mur bel wird im Walde, 
Dann führ' ih Di bin auf die Straße, 
Jeht aber komm ber zu dem feuer, 
Komm ,. feße Dich neben mir nieder; 
Auch fannit Du Did) lagern, mein Schaͤtzchen, 
Dabier auf das Moosbett, id werde 
Es heute ja doch nicht benügen, 
Komm, Dersäen, fomm, lege Dich nieder, 
Si ftreichelt' ihm u⸗ die Wange, 

t ihren langfpigisen Finpern, 
Und Frig, dem das Feuerchen wohl that, 
Und dem auch as Lager behagte, 
Barf's Ränzhen vom Rüden, wud legte 
Sich neben bie fhmunzelnde Alte, 


(Bortjegung folgt) _ 





Korrefpondenz 
Münden, im April 1926. 


Unfer verehrter König erfchien am ey Ditertag 
eater unb 


mit feiner Gemablin sum erftenmal 


re ee re en bar A ah a} 
Und ber fih jhmiden wirb mit allen Kränzen, 
Die einzeln feiner Ahnen Haupt umglänzen. 
Dein Breibeitöfinn, o Kaifer, wird ihn sieren, 
und Albrechto Weisheit, Milheims fromme Blut; 
Mit Dar des Erſten Kroft wirb er regieren, 
und mir Emanuels ritterlihem Muth, 


In Mar des Dritten Geiſt bie Bügel führen, 
Der nur das Wefte will, das Mechte thut, 
Unb ven bes Waters vielgeliebtem Bilde 

Erbt er das Schönfte: väterliche Miüde. 


Am 28. März hielt Franz de Paula von Schranf, pro, 
viſoriſchet Generalſekretair der föntgl. Alademle der Wiffen« 
fchaften eime eigenthümliche Rede, „die Natur prebigt 
Bott’* überfhrieben ; befonder# intereffant war aber ber 
Japresbericht, der meuen vermunderliden Forfhungen wer 
gen, über bie Mnfänge unferer Geſchichte. Dere Js 
Uns Rloproth wird wohl bei einer weuen Auflage feiner 
„Alla, Polpglotta‘ Die Sprede der Partben nit ver 
geilen; mod würde gi Bıibnig bie Behauptung was 
gen: „Die Vandelen find Deutihe, ſowohl nad dem 
Zeu guiſſen der Alten, als nad den Kamen ihrer Kö» 
nige.“ «(Vandalos germanicam gentem fuisse, ex 
testimoniis veterum regumque nominibus plane con- 
stat. Im ber Vorrede ju Wolzreitter Unmaled,) Much 
an andern wunberharen Eut deckungen iſt unfere Zeit 
bit sum Erflaunen reib,. Phdlofonken! mas ihr mit 


haufen wire — fonderbar, bof auch der Randridier . 
an dem Mifthaufen die Wohlbabenheit der Tandfeute 


erkennen wollte — ſetzet gleih Blumenbette an deren 


Stelle, und baltet den Tag über Woche, daß Ochſen, 


Hüoner und Gänfe le nit beſchaͤdlgen, oder gar hor- 
ribile diotn! auf purem Mangel an äfdetifher Bil- 
dung abfreffen! „Bas murtet For?” Seyd nur rubig, 
or werdet bald mit gemalten Fruchtſtücken eines 
A. B. €. u. ſ. w. gefüttert werden! 


(Fortfegung folgt ) 


Theaterforrefponden;. 
Darmftadbt im Mai 1926: 


Am 26. Mat. Die Gorfen, Schauſpiel in ler 
Akten, von Kotzebue. Diefes Bühnenſtück erfreut ſich 
immer einer günftigen Aufnahme vom Publikum, und 
Referent gefteht gerne, daß er nach langer Zeit eb beute 
wieder mit Vergnügen bat barftellen fehen, Zwar foms 
nen einige beträchtliche Unmahrfcheinligkeiten datin vor, 
aber die Eharafrere ſſud gut gebalten. Ehemald wur, 
Ben De beiten Hauptrollen von Herrn Grüner und 
Heren Beder gegeben; heute war der alte Wader an 
Herrn Eormelind, und Felir an Derrn Grua 
vertheilt. Wir haben ſchon einigemal Gelegenheit ger 
habt, den Deren Eormelius als einen febr braud- 
baren Künfler anzuführen; in feiner heutigen Rolle 
bat er ſich nicht minder als einen folhen bewährt. Er 
bat den Charakter des geächteten, über das Shrdin 
feines Vaterlande tief trauernden Patriote richtig auf- 
gefaßt und durchgeführt; nurhätten wir gewuͤnſcht, daß 
der tiefe Tom feiner Stimme, den er, allerdings ganz 
angemeffen, für feinen verbaltenen Schmerz angtenom- 
mern, nicht der Deutlichkelt geſchadet hätte; es bedurfte 
einiger Anſtrengung für den Zuhörer, ibn zu verfleben, 
Fels Vader, Hr. Grua. 
dat feine Aufgabe gut gelöft. Beſonders hat er den 
Referenten in der Scene befriedigt, in der es zwiſchen 
ihm und der Gräfin zur Erklärung kam. Den Grafen 


gab Herr Zahrt mit gewohnter Meiflerſchaft in bier ' 


frr Urt Rollen. Natalie, Dem. Therefe Grüner, 
Sie war ganz das, zwar unbefaugen ſcheinende, aber 
son der Mugen Schwägerin leicht auf ihrer ſchlecht ver 


Hülten Leidenſchaft für den hübfhen Fremdling erfanpte, 
Mädchen, fo wie Madame Hähnle als Ditilie die 


zärtlich treue Gattin, die theilnehmente Freundin, und 
die reufge, den lang vermißten, unwillführlihd von ihr 
beleidigten und tief betrauerten Vater inuig Tiebanbe 
Tochter wahr und mit Empfindung darſtellte. Diele 
fleipige und geſchickte Künſtlerin hat indeffen nun el 
mal das Loss, daß ibre noch fo fleigigen und dürch⸗ 


daten Leiſtungen mur felten som Publıfum enerfannt - 


werden, Das Gärtnermäthen Rösden, Dem. Fanny 


Brüner Referent. muß diefer” angehenden Shoufpie ; 


Auch dieſer Schanfpieler 


lerin die Gerechtlgkeit widerfahren laſſen, eb 
Jugendliche und Native diefed Naturfindes 9, (8 
beraußgeboben, und wegen ihres Spiels einen aufs 
—— Beifall verdient hätte, als ihr gegeben wo: 
en iſt. 


Am 20. Mat, Eurpantbe, Dper von 8. M 
v. Weber, mit der früheren Befegung. 

‚ Um so. Mai war Hrel und Walburg amgefür 
digt; wegen Kranfbeit des Herrn Fiſcher konnte dicy 
Tragdbir jede micht gegeben werden; ſtatt deſfen win 
den dab DQuarkettchen im Haufe, von Conteſſe 
nach der, den Leſern fhon bekannten Beſetzung, un 
Dumorififde Studien, von Lebtün,  eufer 
führt. Der Titel: Dumoriftifhe Studien, ıi 
durchaus verfehlt, Meferent erwartete etwas ganz an 
ders ald er ſah. Gtubentenfhwänfs oder Dur 
fdemfreihe würde weit beffer dab austrüden, wa 
Im der Poffe, denn weiter fol es doch nichts ſeyn, wer 
bantelt wird. Die Kleinigkeit unterhält inbeſſen ein 
Paar Uugenblide, am meiſten bob wohl nur Biejeni 
gtu von den Zuſchaueru, die ſelbſt auf Univerfitäten 
Stwänfe folder Uer angeſehn oter mitgemadt haben 
Die beiden Studioff matten Oerr Thym und Der 
Grab gar nichs übel, und wiewohl in ber Rolle dei 
Stiefe lwich ſerb ber ſelige Hanſtein über alle Morfer 
ergöglic war, fo bat doch Herr Hofmann ſich aud 
giemlih aut aus der Sache gezogen, Die übrigen Rol— 
len der Poſſe lud zu unbedeutend, als daß mar für 
näher anzeigen follte. 


Referent kann nit umbin, zum Schlufiesinen Wunſch 
anzufügen, den er in bie Serle allır wahren Theater» 
[iebpaber mat, Dir Deren Muflter, tie bei Schau; 
fpielen 8. in den Zoelfhenaften zu fpielen babe, pile- 
gen beim Schluſſe eines irdem Alts ſich fait He von 
ihren Dreifüßen zu erbeben, und ten Saal ſo "arg iu 
verlaffen, bid nah Endigung des Alts ihr Dienft Nie 
wieder ind Orcheſſer ıuft, Dieſie Dinsusgeben gejhirbt 
nur auf einer Seite, und «4 entftibt dadurch ein fol. 
ches Gerãuſch, daß oft der Inhalt von halben Scenen 
für den Zuhörer verloren geht. 


Zwingen kann man birfe Herren num freitih nicht, 
dazubleiben ; aber bie Störung if doch immer dem Zus 
ſchauer unangenehm, und e8 wäre daber nah Berudie 
dung der Muflf eine Meine Paufe zw wünfden, ehe den 
Morbang wieder aufgezogen wird, um dem Derrn Din» 
fifern Zeit au laſſen, ſich megjubensben. Während des 
Stüdes felbit müßten fie jebdoch ſich bequemen, fen 
zu bleiben. : 


— — — — en 
Theater-Angelge. Dennerſtag, 8. Juul. Die 


Zauberflöte, Oper im zwei Abtpeilungen. Pa⸗ 
mina, Sränlein v. Langer. 
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Lhauda. 


(Fortfegung.) 

Um Fuße deb Gebirged, in einer Dunfelm, tiefen 
Höhle, lebte «ine alte berüdtigte Dere, bie wegen ihrer 
Zaubereien und Befhwörungen meir-mnd breit in Aus 
feten Rand. Die Stunde war den magifden Beheimr 
nifen günftig, und Janin beſchloß, fie nicht ungenügt 
verftreihen zu laſſen. Die Wuth befdleunigte feine 
Säritte, ®r fand die Dere, eben wie fie mit verwirts 
tem, ftahelihtem Danptdaar mitten in sinem Zauber 
freie fand, und vermittelt eines Stäbchens die Tod⸗ 
ten aus der Unterwelt heraufbefhwer, 

„3a, Ihr“ — rief er ihre gu — „Ihr, bie Ihr bie 
grbeimiten, verborgenften Bedanfen‘ und Gefühle erras 
tbet, Iht kennt bie Urfadhe, die mih zu Eu führt. 
Könnt Ihr wir binfihrlih meiner Liebe mit nhpen, 
fo wuterftügt mich mindeftens bei meiner Made,” 

„Gegen die Riebe vermag ich nichts“ — ermicderte 
Die Here — „ihre Macht iſt zroͤßer, ald Be meinige, 
Berläßt fle ein Herz, fo geſchieht #6 auf ewig Asuda 
bat einen andern Geliebten gewählt; if Janin Mug,fo 
aimmt er eim anderes Liebchen. lautinend Herz if’ 
für Dich ein Helfen geworben. Wirf Dein Korn nicht 
mehr auf bad harte Geflein; Du wirft fürn, ohne zu 
ernten.’ 

„Run wohll“ — ermicderte Janin — „wenn nichts 
rie reife Birne zu hindern vermag, vom Baume zu fals 
len, wenn Alles nach dem Willen des Schidials erfüllt 
werden fol, wenn Lhauda num einmal den Namen des 
Deren von Amblerieur führen muß, fo fol doch mins 


& cn. AM 


Verdammten, melde ber Durft verzehrt, und die, am 
Rande einer hellen, friſchen Duelle liegend, ihre Tippen 
nit bineintauchen und ſich erquiden können.“ 


„Was Du von mir verlangft" — ſprach die Zaur 
berinn — „den kann ich genügen, Aber wie will Da 
den Zauberfpruch gebrauden % 

„Der Eintritt in bie Kirche wird niemand ver 
wehrt” — fagte Jaufnz — „ich werde dintin dringen; 
ich werde in dem ſchrecklichen Hugenblide bart am Als 
tare neben den gu Bermäplenden leben, falls ich nicht 
vor Schmerz fterbe, wenn id; die treuloſe Klaudine ſich 
anbeifchig mayen höre, die Gattinn eines Andern ju 
werden.“ 

Die Fanberinn übergab blerauf Janin den Zauber ⸗ 
ſpruch, unterrichtete ibn über die Art und Meife, mie 
er dbasoın Gebrauch machen folle, und er verließ fie vol 
Hoffnung, mindeftens doch feine Mache befriedigen zu 
fönnen, 

Der Tag brad an, und Mies im Dorfe gewann 
eluen froben, ladenden Anblid. Mlintenfhüffe, Glocken⸗ 
geläute, Hanfaren von Trompeten, Befänge, ſreudiges 
Gefhret, Bänder, Blumenfträufe und Guirlanden fünr 
bigten das Sochzeitäfel an, Janin verbarg ſich im fee 
wem Dauje, niht um den Gchlummer zu ſuchen, ber 
ibm geflohen hatte, ſondern um ſich bier mit flnfter 
Raceplänen zu beichäftigen. Dätte er Piero ſprechen, 
Lhauda nur feben können, fo wäre vieleicht ein Wit 
binreihend gemwefen, um ibm Deren wieber- jujumwendem, 
die ih von dem feinigen entfernt hatten, Er verließ 
fein Daus, verfolgte wenig befuchte Fußſtelge, ſchlich 
goifchen langen bufhigen Herden hindurch, und gelangte 


degab ſich nad) der Derffiräe. Mit Erftsunen gewabrte 


er, daß hier nicht dab Getingſte zu dem großen Feſte 
vorbereitet ward; er glaubte, def fein Lugfüd oerſcho⸗ 
ben worten fey, und Verzwarffung erfolte von neue m 
fein Gamuth. Ein Kranker „ der mit Jubrunſt den 
Himmel um Genefung anfledre, rif ihu aus feinem 
Srrtbume. „Nicht bier’ — fagte er zu Janın — 
„fondern in ber ſabelle des Schloſſes mird die Trauung: 
vollzogen, und ohne Zweifel empfangen bie Neuver, 
mählten gerad" in dieſem Augenblicke den. pziefteslichen 


Gegen.” R 
(Sortfegung folgt.). 





Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und: Geltenheiten. 
Befammelt. von M. I. Klarke. 
(Forsfegung), 

Nach allen biefen. Auſtalt / ging, Ludwig, nebft: 
feinen Brüdern Robert und Karl, nah Br. Denis, 
um, wie man damals zu reden pflrgte, von der beis 
ligen Märtorerm: Urlaub zu nehmen, und aus ben-Häns 
den des päbitlichen egaten Otto, ber ibm währen? 
der ganzen Meife begleiten fellte, bie Oriflamme, bie: 
Pilgertafhe, den Gtab, und andıre zur Wallfahrt ger 
börige. Dinge zu empfangen. Bon ba. brgab er ſich 
nah St. Jean bei Eorbeil, und erflärte- daſelbſt feine: 
Mutter, die Königin Btanla,. während feiner Abwe⸗ 
fenpeit zum Regentin des Reichs, Die Alugbelt diefer: 
Dame, ihre tiefen Einfihten, ihre Kerntniſſe, eine 
zmri und zwanzigjäbrige Erfabrung in Staataſachen, 
alles trug dazu. bei, den Ming auf bief:n Entiluß: 
zu bringen. Er gab ihr auch im biefer Ruͤckſicht volle 
Gewalt, im ihren Math; aafzunepgmen oder I ram aus⸗ 
wulhliegen, wen fie wollte; Amtliute, Rafılla:e und 
Forfbediente zu· ernennen und abjufigen, e lebigte 
Yenter und: Beneficien im Namen des Könige zu ver« 
gebem, der Kleriſey Erlaubnıß zu. ipren Wahlen zw ern 
Weillen, von. den Biihdfen wurd: Hebten den. Eid ber 
Treue gu. empfangen, die Eimfünfte, die Ihm. mad dem. 
Regalrcht juftanden, elnzunehmen ; mit einem: Worte „ 
eben die Mar wie er lur ganzen Königreich auszuüben. 

Die Regentin begleitete ihren Bohn: bis nach Clügnt,, 
wo fie den. gärtliäften Abſchied mahım :- Die unge Königin: 
Margretbe hingegen wollte ſich nit von ihrem Ge 
mabl. trenmen. laffen „. indem. ſie nerfigerte, fie würde: 
ihn auch in no entferntere Gegenden begleiten. 

König Cubmirg: fegte feine Meife durch Burgund 
nach Ryom: fort,. mo, ſich der: Pabſt aufhielt. Won Coon: 
ging- die. Reife weiter nah Alguedmorteh, wo. fi der 
König: einfhiffte.. Nachdem er zwer Tage günfligen 
Mind vor Unfer erwartet hatte, ging em mit dem 
fhönften Kriegkdeer und einer wohlausgerüfteten flotte 
unter Segel. Ein: günfiger Wind brachte fle in ber 
Mitte des Geptemberd neh Eyperm Der Koͤnig bie, 
es Infel, Doinrid non Lufigaen, empfing, im 


Begleitung aller feiner Großen ben an der mittäglicdhe 
Brite der Juſel in bem Dafen gu Limiſſe ans Kar 
getretenen König von Frankteich, und führte ibn na 
Ifofla , der Haupıftadt fernes Köntgeeihe. Die Kreu 
brüder. fanden hier reich gefüllte Magazine von Wein 
Getralde und allen ndthigen. Rebensmitiein. Wiclkei 
war aber dieſer Leberfluß, aebſt der veränderten uf 
und dem: fhlimmen Waller Schuld. daran, daß eine Ur 
von Pet unten dem Deere einrig, und: viele Leute 
worunter au zweihundert und fünfzig Ritter waren 
wegraffte. Bon den: Vornehmſten büßten die Grafeı 
von Dreux, Johann von Montfort und Den 
dBome, Ardhembald von Bourbon, Biihof Ro 
bert oon. Beauvais, Bilpelm oo Merlo 
und Wilhelm von Barnes ipr Keben dabei eım. 
Wenn es bios auf den Willen des Königs angekom⸗ 
men wäre, jo würde er ohne langen Verzug weiter ge» 
reiſet ſeyn? mweib aber viele Schiffe noch nicht an» 
getommen waren: und ber Winter der beirückte, fo mußte 
er mit dem Heere bib auf's Frühjahr in Envern blei⸗ 
ben. Diefe Jeit wandte der weile König fehr Plug. 
an. Die Kranten beſuchte er ſelbſt, >bne Gefahr zu 
ſcheuen, und gab: ihnen entweter Geld oder Hirgenei m... 
Biele Herren, deren Kaffe durch den langen Yufente 
balt in Eppern: vermindert oder erfhöpft wurde, uns 
terftügte- er aus feinem Schatze. Go batte der Derr 
von Joinoilbe nicht: mehr bei fih als 12,000Kıore# 
Lotirnoi®, und folte davon. fih und jehn iden zuge⸗ 
börige Ritter unterbalten, wovon einige ſchon zu mur⸗ 
ren. anfingen, Der König tröftere ide aber bei feiner 
Betümmeraiß , und fhenfte ibm 800 Liores Tonsnoit.. 
Für viele andere Derren fagte ber Stünig bei: bem itar 
Henifchen Kaufleuten aut, Er ſchlichtete auch Die auf 
der Iufeh Epperrfwifen den darauf mohnenden Grie⸗ 
hen und atehterm, welde Irgtere er, wie man: fagte,. 
befebete, und zwifchen dem. latsinifden. Abel: zu Ritofla: 
und sem-sortigen: Erzbiſchof ſeit langer Zrit gedauerten: 


Gtrristgfeiten,. 
(Gortfegung: folgt.) 





Der Bunvderkberg. 
(Ein. Mahrchen nom Ehriftian Brıf.). 
(Bortfegung.), 
re linderndrs Quldurch die Wunde, 
So rans jegt die Wärme bed. enerk 
Durd Fritzens er frorene Btieder.. 
Er laͤcheite freundlich der. Alten, 
Und legte ſich nähen zum: Feuer. 


Jitzt wurde die Alte gefprähig, 
Erzählte von: allerlei: Dingen, 
Und forſchte bei Frigem, wie alt, auch 
ober er: wohl’ fey,, und fo weiter; 
Frig: geb ihr beſcheidene Austunfh 
Dad Mütterchen. hörte bedãchtig. 





Braanait, Bilrelm nn 
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Fritz jan? anf das Kager und ſalleſ. m 
Erbob fid die Alte ganz: rüftlg, 
Entblößte dab Haupt, ließ die grauen, 
Foft fpärlihen Haarlocden fliegen, 
Und hüpfte behend über's Feuer; 
Dann fhwang. fle den Anotenftod' wärend: 
Im Rreife, vergerrte bie Züge, 
Deſchrieb einen Areis mit dem Stabe, 
Und fept’ ſich bimein im Die Mitte, 
Mit frengweis verfhlungenen- Beinen, 


Jeht tönte ein Ziſchen von Ferne, 
Und näper kam's Immer, und mäher, 
Und flebem langbaurige Mäbdihen, 
Die famen auf Befen geritten, 
Daher durch die raufıhenden Luͤfte 
Ooch flogen die leichten Grwaͤnder, 
Die Boden umflatterten ürpia 
Die vollen, bohfhmelentn Brüffe,,. 
Und lieblich ertönren Die Worte, 
Eomit fir fih fhweflerlicdy gräßtem 


Die Eine begann num zu fingen, 
Die Anderen tanyten um's euer, 
Und fhherzten um's Lager des Jünglingt 
Und lobten die roflgten WBamarn ,. 
Und füßten dıe Lippen des Schläfers.. 


(Kortfegung folgt.) 





Kerrefpondenz 


Münde n, im April 1826. 


liebte er von ganrar Dergen, und ubte ſie ſelbſt als 
Künftler. Die Ausbildung. des ungewöhnlichen Talents: 
von Drlando Laſſo, dem Orpheus feiner Zeit, ıft al ⸗ 
lein diefem Bedfinnigen Negenten zuzufhreiten Was 
er von feltenen Ormälten, was er ven «lt Bild“ 
bawerarbriten erlangen Pennte, bat er mit auger or dent ⸗ 
Hhen Rollen zufammengrbredt und zur allgemeinen 
Shaw in Münden aufgeht. Er forgte für ben Glanz 
der Refidenz Münden, für die Befeitigung Frgolftadts, 
und für den Schmuck des ganzem Landes; die berrii- 
Gen, föntglihen Gebäude zu Dontew, Iſſereck, Gtar 
renberg und Contäput habem auf feine Kuftın ihr Haupt 
erbehren. Ein Mebichs war für Balern, fagte fhom: 
2808. ein verchrter Medner, Biſchof Streber, der hoch⸗ 
deniat Albrecht V. Im ber ober Pfalz und derem 
Yauptftadt Amberg ward unter Kurfürft. Ludwig V. 
538 — au) bie Reformation eingeführt; Ludwig 
felbit, gefchredit durch Die blutigen Bauernfriege, blled 
Prm- Parholifhen Glauben treu, doch fein. Nachfolger: 
Friede ME. (16544: — 56) ging dffentlid zur evanger 


ſchen Religion über, Aus diefer Zeit (1559) iſt em 


febr Intereffantee Gefrgbub ber furfürkligen Stadt 
Amberg vorbanden, bad wir zwar aus Loͤwenthals Ger 
fhiäte von Amberg. (&. 287 fg) ſchon binlänglic fann- 
ten; wenige aber werden dieſes zur richtigen Mürtis 

ng der Innern Verhaͤltniſſe des damaligen bürgerlichen: 

ben® unfdäpbare Geſetzbuch jemals geſehen haben. 
Mon iſt desbalb dem Dr. J B. Ehenfi wegen Deraub- 
gube diefed Seſe zbuches (Amberg 1825), vielen Dant 

uldige EB kommen hierin Herifel. vor: Don Hoch⸗ 
epten und Beſtigungen, und erſtlich, wievil man per 
omen- darauf Baden mag ;: Wieeil Maljıpt, und wann 
tieſelben gegeben werten follen ;. Das an Hodjenten und 
Frftiaunaeme die unarlahnen nerfonen fh be tankent: 
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Felfen, ergriff fein Piftel, hielt e8 vor die Gtien, drüdte 
lo8 und ftürgte binab im den Abgrund. Der Schuß, 
der die Luft erfchütterte, loͤſſe Schnee ab, der an der 
Spitze des Gebirges hing; im Fertiollen immer mebr 
anwachſend, riß er Eid» und Felſenbloͤcke mit fich fort, 
und eine ſchreckliche Lavine erfhütterte dad Schloß und 
füllte dad Bett ded Bergftromes auf. Dad donnernde 
Getöfe derfelben und ibr ſchreckliches Zifhen erfüllten 
Herrn von Umblerieur mit Entfegei; a { 
ſchuß, der dem Phaͤnomen vorbergegangen war, Häng 
in Claudinens Derzen flärfer wieder, und mindeftend 
für diefe Naht. bewies der Zauberfpeuch, den die Dere 
Janin anvertrouf hatte, feine Wirkung. 
Geſchluß folaty 


Hiftorifche Bruchſtuͤke und Seltenheiten. 
Stfammelt von M. 3. Klarfe, 
(Fertfebung.) 

Wichtiger war feine Vermittelung, bie den Frieden 
end die Ausjohnung Der Tempelberren und Hpfpitalrit« 
ter bewirkte. Die beiden Orden hatten bisher die ärs 
gerlichiten Feinbfeligfeiten gegen einander ausgeubt, Eu d« 
wig itelfte ihnen vor, daß alle ihre Dienſte, die fle 
Gott zu leiften glaubten, unnüg wären, wenn fle durch 
ihre Stwitigfeiten Tie im Kriege mit ben Ungläubigen 
zerrihteten Thaten verdunfelten oder auslöſchten. — 
Mitbon, König von Armenien, und Bobemund ber 
Fünfte, Fuͤrſt won Autiechien und Tripoli, führten einen 
beftigen Krieg mit einander; Ludwig zeigte beiden fo 
lebtaft die verberblühen Kolgen ihrer Uneinigfeit, dad 
fie einen Stillſtand mit einander machten. — Die Zaͤn⸗ 
kerelen und Spaltungen, die fih unter feinen eigenen 
Baronen häufig Aufferten, legte er mit der größten Kluge 
beit und Maͤßigung bei. — Auch die Genuefer und Pie 
faner, die feit einiger Jeit auferit gegen einander aufs 
gebracht wareu, bequemten ſich, durd feine Vermitte⸗ 
luug, zu einem Waſſeuſtillſtaud. 

Unter dieſen Beſchaftigungen ſchickte ein tatariſcher 
Fürſt, mit Namen Erfaltbey, an den König Ger 
fandte, die ibru zu feinen Unternehmungen Gluͤck wis 
den, und ihm fügen mußten, Daß ihr Ders vor drei 
Fahren den chriſtlichen Glauben angenommen, nad die 


Chriften bieher mit dem waͤrumſten Eifer unterſtützt habe. 


Ludwig, erfreut über dieſe Nachricht, begegnete den 
Geſandten ſehr freundſchaftlich, lief fie, herrlich bewir⸗ 
thet, mit vielen Geſchenten wieder ſortreiſen, und durch 
eijene Mönche begleen. Dieſe ſuchten vergebens den 


angeblich mähtigen. Erkaltben, und es zeigte ſich, 


daß die gauze Sache entweder eine Vetruͤgerei lieder⸗ 
licher Mömhe mar, oder daß dieſer Erfaltbey eine 
mir Febr geringe Figur machte, md ein ſolches Chriſten⸗ 
thum Äufferte, wieed in ten Morgenländern Miete » 

Das Frübjubr nabte heran, und jeder madıte My 
zut Abreife fertig. In einem Kriegttatb, der den Fort⸗ 
gang des Unternehmens beſtimmen ſollte, waren die Oer⸗ 


x ber Piſtolen · 


v 


ren in ihren Meynnngen ſebt getbeilt. Einige uerlm 

ten, man,fellte geraden Wegt nach Ptolemaid oder er. 
Jean d Here gehen, und. ſtellten ſich die Eroberung tes 
—— — als ſehr leicht vor, weil die Fe— 
ſtungẽwerke der meiſten Pläge geſchleift wären, * 
vornebmſte Zweck der Kreuzzuge, ſagten fie, beſteht ia 
der Wiedereroberuug der heiligen Stadt, und Lud wig 
wird fih einen unſterblichen Namen erwerben, wenn er 


‚ten Dienft ide mahren Gottes am eben den Orten; wo 
der Deilınd gewandelt," wieder herſtellet. 


nd gt So dachten 
dauptſachlich die Tempelherren und Hefpitalritter, Die 
endern bingegen, au deren Spitze der König von Cm 
gern jtand, behaupteten, daf zwar bie Eroberung bes 
Königreicd Jeruſalem leicht, aber bie Behbauvtung def 
ge deſto fhwerer ſeyn würke, weil der Eultam in 
njehung deſſelben viel zu furchtbar und gefährlich wäre; 
man mülfe aljo dad Ubel bei der Wurzel angreifen, und 
ver allen Dingen Damiette oder Damiata im Nieder« 
ägnpten zu erobern ſuchen; wären mm erſt die Eultare 
gebäntiget,, fo würde bie Beſihnehmung des gelobten 
Landes nicht ſchwer fallen. Diefe Gründe überzeugten 
den König von Frankreich, und zwar um fo viel mehr, 
da bei Erwaͤhlung dieſes Plans der König von Cyhpern 
und feine Baroncı das Kreuz nahmen. x 
Es ward alſo befchkoffen, den Krieg in Nanpten ar 

iger Meil aber tie Geſete der Ehre, der Ritter 
haft und ber Religion dem Angrüff eined Feindes eine 
eine vorhergehende Erklärung wicht erlaubten, fo fer⸗ 
derte auch jet der Mönig von Franfreich ten Eulcan 
von Hoppten in einem Schreiben zum Frieg auf. Das Harrel 
führseven Ton eines —— Monarchen, und zugleich 
den Ton eined ganz von Glaubenseifer durchdrungenen Wif 
ffonaird. Nodgemeddin Ayud, mit dem Beinamen 
Salehb — fo bief der Sultan — mard darin aufge 
fordert, dein Krenze Cdriſti diejenige Pflicht zu ermei 
fen, bie ihm alle Menſchen ſchuldig wären, oder zu er« 
warten, daß fein Fand vom Yeuten vermüftet wirte, 
weſche fid vor nühts fürdteten, wenn es auf bie Erw 
weiterung des Reichs Jeſu Chriſti anfine. Ob nun 
gleich der Sultan damals gefährlich krank war, fe ließ 
er doch dem franzöfifhen Gejandten mit einct Antwort, 
voll edlen Stolzed, von fi. 
(Fertfegung folgt.) 

Der Buuderberg. 
(Ein Maͤhrchen von’ Ebriftian Vor) 

2. Gortſeung.) 
N Noch gaukelten fie um dab Lager, 

Da lündet auf einmal von ferne » 

Der Hahnruf den. fommenden Morgen 

Der Ruabe erwachte, nud Alles, 

Auch Alles um ihn war verſchwunden. > 

Die, Alte fpgar war entwichen, inte, 

Und nichts ald Die Spuren des Feuerd: ı ı —— 
Zerſtreut auf dem Boden zu ſehen. — 


‘ 





ben, und in feinen verfhiedenen „Küblpfaltern” feine 
Deiſterſchaft in dev Sprache binlanglich beurfundet ; biefer 
Meinung it auch Ebert, oder der Bibliothetar, wie er 
ſeyn fell, in feinem bibliegrapbiihen Lexilon. Angelus 
bat in feinem „Cherubiniſchen Manderdmanu,’ bie „eine 
große Idee Der chriftlihen Weisheit” — died find tie 
Worte des ebrenmertben Derauögeberd — in den man 
nichjaltigſten Bariationen von Begriffen und Bildern 
Par und tief audgejpreden ; fo bat er in den „Geiftlis 
‚hen Hirtenliedern“ Daß eine große Gefühl ter chrifte 
lichen Liebe durch alle Mobulationen eines leidenſchaft⸗ 
lich erregten Gemüffs vorgetragen, und überaus zart 
und kindlich in Sinn und Ton dargeſtellt. Freilich möge 
man tabei bedeuten, daß ed nicht allein ländlich 
fitelich beißt, fondern auch zeitlich fittlid; in uns 
jerer frioolen Zeit würde wohl mandhe ven ſinnlichen 
Bildern ‘überfüllte Strophe leihtfertigen Miglingen hin 
länglihen Stoff zur Unterhaltung gewähren; bem 
Reinen iſt alles rein, 


Die Gelehrten fhreiben wohl Bücher über den ewi⸗ 
gen Frieden, aber gerade bei ihnen iſt der Friede am 
wenigiten zu Hauſe; bed möge dieſe Aeußerung nicht 
alt Tatel betrachtet werben. Ewiger Friede iſt mur tm 
Tode zu finden; Leben, oder gar wirenfchaftliches Le⸗ 
ben, ift ein ewiged Ringen und Streiten für Wahrheit, 
oder für dasjenige, mad man zufällig dafıır bült, Frei⸗ 
lc gibt es ſolche, die Auferliher Zwecke halber ploͤtzlich 
von befonderer Streitſucht bejalten werten; ibre Ramen 
werden aber, mo von Wiſſenſchaft und redtichem Stre⸗ 
ben die Rede. it, nimmermebr genarmmt werben. Einer 
factiſchen Unrichtigfeit wegen in dem erwähnten alader 
miſchen Jahresbericht, hat Derr Miniſterialrath Roth em 
lateiniſches Schreiben an den Generalſekretair der Ala⸗ 
demie erlaſſen: „Friderici Kothii equitis bavari ad 
Frameiscum de Paula Schranliium, eqwitem bava- 
rum virom larissinum epistola. Monaci a d. W, 
Non. April. MDECCKKVI.* Der Eingang tiefer 
$umoriftiihen Eviitel wird jeden Beheitenen ven der 
nähern Angabe des eigentlichen Streitwunktes in beuts 
fher Sprache Germone uti placuit latino, ut hec, 

-“uae mihi tecum est, disooptatione ineruditos om- 
nes, quantum esset in me, awcerem) abhalten. Ge 
‚gen einen NRecenienten in der Halkiihen Literaturzeitung 
wud gegen feine Eollegen in Der aufgelölten Sefeg Vor⸗ 
beratbungd -Commilion,, bat Herr Joſerd von Miller, 
Tonigl. baieriſchet Ratd und wütliher Advokat, «in gan 

ed Bırh geihrieben (‚Die Ofimtlihteitemd Mündlid- 
deit« ai. f. m.; der Titel it zu fang, um ihm ganz abs 
fheeiben zu dönnen.) Bücher bewirken Recenfionen, 
Diefe wiedermm Bücher, Diefe Bücher in der zweiten 
Potenz werden in der dritten Deren nochmals durchge⸗ 
tohelt u. f..w. D goldene Zeit für Lumnpen, — dab 


Yeift für ſolche, aus denen man Papier macht. Durch 
die geſchmadvolle, den alten Vaſen nachgebildet Form 
des Porze langeſchirtes in nenern Zeiten , find die etrus· 
Eigen, oder beifer Die saltgrieifgen Vaſen auch Dem 


größern Publifym bekautit geworben. Yu Italien ar 
ſcheinen noch immer Schriften über ibren Urſprung und 
über ihre Beſtimmung. Ingbirami, deſſen vortreffliche 
„Monumenti eixuschi“, nah sem neneften Nachrich 
ten, ihrem Ende naße ſind, bat erſt im Sabre 18923 
ein Raggionamento sugli antichi rassı Junli Peli- 
aphia Fiesolsnä, 8. herausgegeben; auch von einen 
ebaftiani Eiempi find bieruber „Osservarioni* er⸗ 
ſchienen, nach die Etrudfer, ihrem Urſprunge, ih— 
rer Sprache und Literatur gemäß, vom den Griechen 
ganz verfhieden fenm follen; fpater wären fie aber vom 
griechiſchen Geiſte befruchter worden, und ſeyen dadurch 
zu einer außerordentlichen Döbe emporgeftiegen in Kunſi 
und Wiſſenſchaft. München, das fih durch den groß 
artigen Kunſtſinn des Königs schon fo vieler Kunftfhäge 
erfreut, erhält num auch, Dem Mernehmen nach, eine 
zablreihe Vaſenſammlung und andere in der ehemaligen 
Magnagräcia gefundene Kunftihäge. Damit aber alle 
dieſe Sammlungen, damit die mannigfachen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Inſtitute gehörig benutzt, und Die in ihrem Wir: 
kungöfreife einschn daftchenten vertrefflihen Männer zum 
Beſten und Frommen des Landes in ein Ganzes verex 
nigt würden, ward befchleffen: die von Ludwig dem 
Reihen 1159 geftiftete, 1972 zu Ingolſtadt am 26. 
Juni eingemeibete und am Anfang dieſes Jahrbanderts 
nah Bandihut verfekte Univerfitit, in die Dauptitadt 
zu verlegen, auf daß dadurch, wic ed in einer Origiual⸗ 
urkunde des Etifterd, Herzog Ludwigs, beißt: „Dir 
Mernunft der Menfhen erleuchtet, der bei 
dig Glauben befterfbt, und die Ebriften 
Menfhen zu guten Werfen geübet und gu 
gogen werben“ 
— — 
Mainz, 8. Junmi. 
Vorgeitern Abend fam die berühmte A. Preuffifche 
Kammerfängerin, Dem. Sontag, im unferer Stadt an, 
auf ihrer Durcreiie nach Paris, mobin fie berufen iſt, 
um auf Dem Theatre Favart zwölf Gaſtdarſtellungen 
zu geben. Es ſcheint im Auslande wenig befannt zu 
feon, daß much dieſe große Küuiſtlerin eine Mainʒer in 
if. Roc lebt ihre Grofenutter bier, bei der fie auch 
Togirte; ibr Vxter aber iſt vor ohngefäbr act Jahren 
hier geſtorben, deſſen Grabmahl zu beſuchen die gute 
Tochter indeſſen nicht] unterließ. Unſere äinterefſente 
Pandsmännin wird in der Haifte Juli von Paris bier 
‚wieder eintreffen, und wir haben Hoffnung, daß wir 
dre Kunſt im einem Konzert, vder in ‚einer zn weran- 
faltenden Dpern:Yufführung zu bewundern Öckgenpeit 
finden werten. 
Auch der Dichtergreid und poetiſche Maler ländlicher 
Ratur, Matthilfen, befand fid geitern in unferer Stadt. 


— nn nn ——— — — 


Cherter-Ameine. Samfaz, W. Imi. Die 
Schuld, ZTrauerfpiel in vier Abth. Hugo von 
Derindur, Herr Barlow. . - 





nie wieder an mein Herz drüden, ihr Arm wird fich 
nie wieder auf dem meinigen fügen!’ 

„Ei! jest iR won dem Glück unſers Kindes Tie Rede, 
und nicht von dem unſrigen“ — agb 
„siegt ift fie Marihallin, dann mid fie Parken, und 
endlich Königin; die Zigeunerinn bat I ja vorher⸗ 
gejagt.” 

Ein Fürſt, welcher Jeſuit, Cardinal und Monard) 
gewejen war, Johann Caſimir I, König von Polen, 
datte abgedantt und ſich nach Frankreich zurückgezogen, 
wo ihm Ludwig XIV. die Abtei Gaint-Germaimdes-Pres 
zur Reſidenz anwies. Diefer Fürft, der weder Jeſuit 
noch König mebr, aber der liebenswürdigſte und artigfte 
Mann von der Welt war, fab die jhöne Marfhallinn 
de Lhopital, ward von ihren Nesen umflriet, umd wußte 
auch ihr zu gefallen. Als ein zwar begünftigter, zugleich 
aber auch gewiffenbafter Fichtaber, beiratbete er beims 
lich feine Geliebte; dies Gebeinmuiff ward bald durch Die 
verraten, deren Stolz daſſelbe verlegte, und wenn man 
Claudinen auch nicht öffentlich Königin nannte, fo wußte 
dod Jedermann, daf fie die Frau eines Königs gewor—⸗ 
ben war. Sie forgte dafiir, daß dieſe Kunde felbit bis 
gu dem elterlihen Strohdach erfhell, wo fie in Thics 
vera eine fo lebhafte Freute, in Pierro aber einen jo 
tiefen Schmerz erregte, daß beide daran farben. os 
hann Caflmir folgte ihnen bald, und zum dritten Male 
mar Claudine Wittwe, batte aber aus dem im einem 
Zeitraume von funfjehn Jabren geſchloſſenen Eben nur 
eine Tochter von Johann Gafimir, welche deſſen Far 
milte nicht anerfennen wollte, ‘ 


Lhauda's Verbindung mit einem Hönige von Polen 
batte ihr mehr an Ehre, ald an Glücksguütern eingetras 
gen, und bieje zur Königinn emporgeftiegene Hirtinn 
ward alt genug, um ihre Nahtömmlinge zu einem ärm⸗ 
liheren Stante berabfinfen zu feben, ald der war, aud 
dem fie entfpreifen. Mehrere Greiſe in Greneble er 
innern fi noch, eine Meine Claudine gefeben zu baben, 
welche mit folgenden Worten dad öffentlihe Mitleiw in 
Anipruh nahm: „Gebt der Enfelinn ded Kö— 
nigd von Polen ein Almofen!“ — Die Unglüde 
liche war wirklich ein Urenkelinn der Claudine Wignot. 





Jacob Ramfay *% 
der Vertheidiger Hanau im breißigjährigen Krieg. 
Von M. I. Klarke. 


Jacob Ramſah, ein Schotte von Geburt, aus 
angejebener Familie, bat ſich durch feine beltenmis 


=) Bei Gelegenheit der hlung ber Sambonfeltes murbe 
th im Zuni 1823 b bie Dibadfalia aufgefordert, 
etwas Ausfühbrlidheres über Ramfay mitzu— 
theilen, als e# Herr Hundeshagen in feiner 
„Belagerung und Entfegung ber &tadt Ha» 
man im breifigjährigen Kriege — gethan 





+ 


Thicera; h # 


thige Verteidigung der Stadt Hanau in dem dreißig: 
jährigen Kriege einen Namen erworben, den jeder, der 
Sinn bat für eined Mannes Kraftthat, ebren wird 


Kir der Kriegsruhm des großen Ehmetenfönigt, 


ufav Adolfs, die Welt in Erſtaunen zu fegen 
hm und Taufende kampfluſtiger Männer unter fire 
Fahnen ih Drangten, da trat Jacob Ramfan in 
tie Dienfte Des ſchwediſchen Mengrchen *. Dat Glüd 
der ſchwediſchen Waffen begünſtigte auch ibn, fo daß er, 
der bei verſchiedenen Gelegenbeiten Broben feines Mu 
thes und feiner furchtloſen Tapferkeit abgelegt hatte, 
bald bis zu dem Rang eines General:Majors vorrüdte, 
Auf dem Zuge Guftavd durch Fraufen, bei der Er 
oberung von Mürzsburg, leiftete er wefentlihe Dienfte, 
und erbielt fpäter ben Hberbefehl über die Feſtung Ha⸗ 
mau. Dieje Stadt hatte der- König ven Wuͤrzburg aus 
durch den Oberſten Hubald mit fechs Kompaanien Rei⸗ 
ter und 100 Dragonern uberrumpeln laffen Dubald 
hatte feinen Auftrag fo qut ausgeführt, daß er Mor 
gens frühe zwiſchen 5 — 6 Ubr die Wälle erftieg,. und 
ohne Berluft, ungeachtet einer bedentenden kaiferlichen 
Beſatzung, ſich zum Meifter der Start machte. Rad) 
dieſem erbielt NRamfan tie Eommantantihaft von 
Dana, Als folder erfiheint er im Jahr 1634, wo er 
bei Gelegenheit des Vorrũckens der Kaiſerlichen gegen 
Frankfurt a, M. namerilich gerühmt wird, daß er cnte 
ſchloſſen geweſen fen, die Stadt bis auf den * 
Blutstropfen gu vertbeidigen. Die Truppen des Ders 
4099 Bernubardvon WBeimar musten fih Damals 
nah der Malz zurückziehen bis Jweibrücken. Danau 
wurde, wie alle von den Schweden beſehte Pläge, be— 
lagert, Shen bier zeigte Ramſay den Ernft eines 
braren Aricgerd, denn Danau gebörte zu den wenigen 
Etädten am Rhein und Main, welde Damald von dem 
Koiferlihen nicht erobert wurden, Noch ehe Die Bela— 
aerung anfing, führte er einen maderen Streich auf 
eine faiferliche Abtheilung aus. Es hatte nämlid, ber 
Graf Boiliep von Mansfeld, ein kaiſerlicher Go 
neral, Aſchaffenburg befept, fein Geſchũtz um die Stadt 


hat. Dieſelbe Aufforderung wurde in dem Jahr 1824 
wieberhoft, Damals verficdyerte ich, ſobald ich hinreichende 
Materialien zu einer Lebenabefreibung Ramfays ges 
fammeit haben würbe, follte ber an mid ausgeſprechene 
Wunſch erfliilt werben. Ich mollte gerne etwas Ganzes 
liefern, Allein bis jegt Mind meine Bemühungen micht 
mit bem erwünfehten Eıfolg gekrönt worben. Da ich nun 
nicht erwarten kann, daß ſich bas Gefammelte bald mch« 
ren werde, fo will ich mittheilen, mas ih habe, unb 
zualeich bitten, daß ber‘ Kefer, welcher ſich bier nicht ganz 
defriediat finden follte, durch einen Nadtrag zu vorlie« 
genbem Fragmente mich erfreuen möchte. Durch feiche 
Kachträge wird oft Werborgenes aufgedect. 5 
Der Berfaffer 


*) Dem BVerfaſſer iſt et ungewiß, ob Ramfan ſchon im 
ben Jahren 1628 — 29 in Polen gebienet, ober 1630 
eingetreten, cber, mas ihm am mwahriheintihften ift, erft 
unter dem Marquis Bamilton 1631 nu Teut 
gekommen fep. 











zu den äußerften Mitteln zu greifen. 

2. Die Zertrenten, Luitipiel in einem ft, 
von Kotebue. Zum Beihluf: Die Rachſchrift, 
Luffſpiel in einem Aufzuge, von Heigel und Delbein. 

Um 1. uni. Der Maurer und der Schloß 
fer, Der in drei Aufzügen; Muſik von Auber. 

An beurigen Abend dirigirte Derr Kapellmeifter Gubr 
feit feiner Rückteht and Paris wieder zum erftenmale, 
und ward von dem ammelenden Publikum anf tas freund» 
lichte bemilltommt , im Dreheſter fiel man mit „Panfens 
und Trempetenflang in tie Begrüßung ein. 

Am 3. Juni. Die ebelihe Brobe, Luſtſpiel in 
einem Aufzſuge. Dierauf: Des Königs Befebl, 
Luftipiel in vier Aufzugen, von Töpfer. Derr Barlom, 
Maſor von Lindened — gan; ber Braufelonf, wie ihn 
unjer Befchles ſchreibender Prometbeud geformt. 

Am 4. Juni. Das Käthchen von Deilbronn, 
geofie3 remautiſches Ritterihanfpiel in fünf Yuügen, 
von Kleiſt, bearbeitet von Dolbein. 

Herr Febringer trat mac feiner Runftreife, zum 
eritenmale wieder im ter Molle des ritterlihen Grafen 
Wetter von Strabl auf, die wohl zu feinen beifalswir: 
diaften gebört, und wurde mit Beweiſen des anfrichtigs 
ften Wobhlwellens von dem, jedes Verdienft mit unber 
fangener Anerfennung würdigenden Publikum empfangen. 
Diele (dmeicdhelbaiten Pemeiic acrchter Yudreidimuna 


und fang eben fo kunſtgerecht, ald geihmadweh m am 
mutbig. Derr Dobler fang den Dronte vortreiflic. 
Sein fräftiguoller, wumder, immer gleiher Ton wirft 
wohlthuend. Die Urie im gweiten Alt; „Da! wie art 
Dein Blit ſo bange!“ meifterbait wergetragen, ward 
einftiumntig da cape werlangt. Beine Gegalt kam ihm 
für die Node gleichfalls zu ‚Matten, und das Feuer K' 
ned Epield war diefem Ihratericotken völlig angemeikn. 
— Herr Daffel, Alderano, Furſt ber Eanpter, bes 
mühte ſich wobl feinem darzugellenden Meigbergigen ein 
fomidıe Pbofiognomig gu geben, dech wollte es Abm 
united Dafurbaltens nicht gelingen ; ‚wir danten in *8* 
fer Darſtelung eben. jo wenia Originelled als draiti 


Sirfended — ein Vorwurf, ber umdiddmwer fällt, weil 


Herr Daffel in einen Darfiellungen. felten Dazu Am 
daß giebt. 

— —* Jumi. Humoriftiihe Studien, * 
in zwei Aften, von vLebrun. Dierauf ı Der or 
tiergettel, Lunipiel in drei Aufzigen , von Meiste. 


—e' —— — 


Repertoire: 
Dienitag, 13. Juni. Die Erben, Luſtſe. Be: 
der: U. A. w. g., Luſtſo. 


Micttwoch, 14. Juni. (Jum Beften ber Madame 
HB arnari Ni. Metaliun. Diver, 


Anfuͤhrung des Grafen Wilbelm von Salisburp, 
Langdegen genannt. Die Flotte war ſehr zahlreich, 
benn fle beftand, nah Joinville's Verfiherung, aus 
1300 großen und Fleinen Schiffen. Nach einem gefähr 
Iihen Sturm fam der König am Donne: tag nad) Pfing⸗ 
ften mit einem Theil der Flotte vor Damiette an. Der 
Sultan erwartete mit feiner ganzen Macht auf ber 
Kufte den Angriff, und bei einer der Mündungen des 
Nils, wodurch man an Damiette binanfuhr, fabe man 
feine ganze Seemacht. 
(blog König Ludwig, die Landung zu wagen, chi 
geachtet faum der dritte Theil feiner Flotte beifammen 
war, eine Feldberven und Baronen waren zwar an— 
derer Menmung: aber der König glaubte, dag jede Der: 
dgerung den Mutb der Seinigen niederſchlagen, und die 

erzbaftigfeit der Feinde erhösen würde, und daß ein 
neuer Sturm alle feine Anftalten zerſtören könnte. Der 
Angriff warb aljo beſchloſſen, auf ven Anbruch des fol 
genden Tages feitgejegt, und glücklich ausgeführt. Der 
Emir Phakhreddin, einer der berühmteſten aflatis 
fhen Feldheren, führte die Mohamedaner an, und ſuchte 
die Landung zu verwehren. König Ludwig fprang 
aber jelbft mit dem Degen in der Kauft aus Dem Schiffe, 
und wadete durch dad Waſſer, Das ihm bis am bie 
Schultern ging, an's Land. Seine Leute folgten diefem 
ermunternden Beifpiele muthig, und landeten nah ci 
acm bartnädigen Kampf mit den Kegyptern. Auch bie 
feindlihe Flotte wurde tbeild durch die großen Wurf— 
mafchinen in Grund geſchoſſen, theils genommen, tbeild 
erftreut. Das Sirengbeer, das ebngefaͤhr aud 50,000 
ewehrten Leuten beftand, lagerte ſſch an der meitlihen 
Eeite,da Phakhreddin fih nach der d lichen gezogen 
batte. Ludwigs Unecſchrockenheit und dad Gerücht 
ron des Sultans Ableben verbreiteten einen fo großen 
Schrecken, dag die Einwohner nebſt der Bejatung von 
Damiette Die Stadt verliefen und euer anlegten, Das 
mit die Franzoſen feine Beute erhalten möchten. Der 
Brand wurde aber gedämpft, und man bemädhtigte ſich 
ohne Schwerdtſtreich dieſer wichtigſten Vormauer von 
ganz Ngnpten. 


Am erften Sonntag nad den Trinitatitfeft bielt Kür 
nig Ludwig in Procefion, mit blofen Fuͤßen und ent⸗ 
bMößrem Daupte, und in Begleitung der Höntgin, feiner 
Brüder, des Königs von Enpern, und aller Derren der 
Armee, und unter Vortretung bed pabitlichen Legaten , 
des Patriarchen von Gerufalem, der Biſchöfe und ber 
ganzen Alerifei, feinen Einzug in Damiette. Im Dies 
fem Aufzuge ging man in die grofe Moſchee, welde 
ter Legat wieder reinigte und einmweihte; Dein chedem, 
ald Johann von Brienne Damictte eingenommen, war 
fie der Jungſtau Maria gewidmet worden. Derr 
Bott dbih loben wir! erihallte damals an eben 
dem Orte, wo der Name Mohameds fo oft war ges 
xrieſen worden, und die Meile wurde mit allen Feier⸗ 
lichkeiten achalten. Der fiomme König faßte den Ente 
ſchluß, ein Bißthum und Capitelin Diefer Kirche zu ſtif⸗ 


Nach gehaltenem Kriegsrath bes ° 


ten, damit der Drt gebeiligt würde, de, fo lange durch 
den mohemebanifhen Unglauben gejchändet worden war. 
(Bortfegung folgt.) 


Sacob Ramfay 
ber Bertheidiger Hanaus im dreißigjährigen Kriege. 
Ben M. I. Klarke. 
(Fortfegung.) 

AInteffen wurde die Belagerung immer ernſter fort» 
geiegt, in Laufgeäben und Nedouten wurde Heifiq gear 
beitet, und fiharfe Gefechte Der beſtandig ausfallenden 
Schweden minderten die Zahl Der Belagerer und der 
PFelagerten. Ein viel gefabrliherer Feind ald die Hai 
ferliben, war für Ramfao eine peſtartige Krankbeit, 
welche in Danau, wie in vielen Städten Ter Wetterau, 
wutbete, Nichts aber konnte den Muth und Die Aus— 
dauer ded ſchwediſchen Commandanten mindern, felbft 
nicht die dem General Lambo in dem Deneral Dona 
geſandte beteutende Merftärkung, Schienen die Arbeis 
ten der Belagerer einer Feſtung gleich, in der fie für 
jedem Nusfall fiher fanden, fo war auch ſeſt des Schwe⸗ 
den Entfchluß, jo war feine Slugbeit groß wie feine 
Entjchloffenbeit. Seine ausgefandten Streifcorrs tha— 
ten dem Feinde vielen Schaten. Und er fonnte feiner 
Bejagung um fo wiel mehr zumutben, da es ihr an 
nihts gebrah. Die Anftalten, welche er zur Beroros 
viantirung ded Platzes getroffen batte, waren fo vor 
trefflich, dab das Achtel Roggen nur 6 fl. Feitete, mid 
red man ed in dem nicht belagerten Franfinı: mit 11 
Gulten bezahlte. Nur dieſe trefflichen Anſtalten mad“ 
ten ibm möglich, ſich gegen die bedeutende Uebermacht 
der Feinde bis in den Juni zu halten. 

Hanau war von den Schweden mit Recht ald ein 
richtiger Punkt betrachtet une als folher behandelt wor« 
den. Aber auch von den Kaiſerlichen war nichts wer 
nahliffige worden, um ſich deſſelben zu bemachtigen. 
Waren jene ernftlich Darauf bedacht, dem waderen Names 
fan Entſatz zuzuſenden, fo rufteten bie Kaiſer lichen 
ſich gleichfalls, dieſen abzuſchlagen. In dieſer Abſicht 
wurden bei Worms unter dem General Gallas meh 
rere Regimenter gemuftert, welche dem General Cams 
boy zu Hälie eilen felten, weil man hörte, taf der 
Landgraf Wilhelm von Helen berbeieile. Diefer jer 
doch bemerfitchigte die Aufbebung der Belagerung jo 
geſchidt und entſchloſſen, daß die Bemühungen Gallas 
zu nichte wurden. Am 12. Juni laugte der Landgraf 
(genannt der Beftämdige) mit dem ſchwediſchen Ges 
neral Laslay *) dem General Beckermann bei 
Windeden, zwei Stunden Weged von Dana, am mit 
6000 Mann. Das von ihm in der Nadıt gegebene Feuers 
zeichen wurde von Ramfay ſogleich durch vier Stüd: 
ſchüſſe beantwortet. Camboy that alled Mögliche, um 
—e) Weider früher von Guſtav Adolf ben belagerten 

Stralfundern zu Hülfe gefhiet worden war, einem gebor 

nen Schotten. 








Ertbute von zahlloſen Stimmen 
Und föfte ſich endlich melodiſch 
In heilige Friedendgefünge. 


Da fahte der Führer den Knaben, 
Verdielt mit ber Hand ihm bie Augen, 
Und jetzo geſchab ihm, als fünf er 
In endloſe Tiefe hinunter. 
Dier ſhwanden ihm Sinn und Bewußtſeyn. 


Und als er erwachte, befand er 
Sid ringsum von Blumen umgeben; 

eit feine Augen mur reichten 
Erblickt' er die berrfihften Bäume, 
Don prangenden Früchten belaſtet. 
Da lockt ihn die ſaftige Pfirſche 
Dort wintt ibm die glübende Traube, 
Hier duftet bie gelbe Viole, 
Dort lächelt das Meilhen, die Rofe, 
Und alles, woran ſich die Blide 
Des ſterblichen Menfhen ergögen, 
Mar bier in dem Garten beifammen, 


Fritz konnte noch gar michtd begreifen 
Bon Allem was ibm wicderfahren; 
Auch kounte er noch nicht entſcheiden 
Db er ſich · im Freien befände ; 
Denn über ihm glängte der Dimmel, 
Es war auch fo heil wie am Tage, 
Doh ſucht er vergebens Die Sonne, 
Die unfere Tage erleuchtet. 
Huch ſchien ihm noch alles fo feltfam ; 
Doch faßte er Muth, und entſchloß fi, 
Den Dingen, die feiner noch barrten, 
Recht ſtanddaft entgehen zu geben. 


Nachdem er bie lechzende Zunge 
Mit lieblihen Fruͤchten gelabet, 
Gelangt' er amd moofige Ufer 
Des Teiches, der mitten im Garten 
Sid über ein Kiefelbert waͤlzte. 
Die beilen feiftallenen Fluthen, 

Die fern am entlegenen Ufer 
In platſchernden Wellen zerfloſſen, 
Erzeugten ein heißes Verlangen 
Die brennenden Glieder zu fühlen, 
Und Frib, ohne langes Bedenken, 
Erfpäbte ein ſchidliches Platzchen, 
Der Kleider ſich ſchnell zu entlaten, 
Und dann in den Armen der Wellen 
Sich fill und verteanlich zu wiegen. 
Beſchluß folgt.) 


Korrefponden; 
Aus dem Großherzogtbum Heflen, 1- Ami. 
Die Divaskılia bat nicht nur den Zwei, ihre Leſer 
zu watechalten, und die Phantaſie verfelben auf eine 


freundliche Weiſe in Anſoruch zu nehmen, fondern % 
will aud, mie aus bem Inhalte der bisherigen Jah 
gänge deutlich zu erfehen iſt, nach Kräften dazu beb 
tragen, dah eö beifer werde unter ben Menfhen. Aus 
biefem Grunde darf fle mit unterlaffen, von einer neuen 
Zeitung Runde zu geben, welche von dem erften Jul ud 
d. J. an in Dffenbah erſcheinen wird, Sie bat tem 
<itel: „Yllgemeine Alternzeituug zur Ber 
förderung einer bejfern haͤuslichen und bfs 
ER — 
he Zwed if: deu eltern durch Auffige man 
fei Art, turch Erzählungen , Gefpräge, —. u. - 
Unweifung zu geben, wie fie ihre Kinder zweckmaͤßig er⸗ 
iehen können, und ab ii i 
N | ‚und überhaupt Dazu beizutragen, die Ju⸗ 
ee u einer allgemeinen Angelegenbeit zu mar 
en, Ei bedarf micht erft bewiefen zu werten, daß di 
alſo ein Unternehmen ift, das die allgemeinfte U 
merffamfeit verdient. Erziehung it ja die bödhfte Auf⸗ 
gabe, die ber Menfh zu löien bat. Wo mar mod nicht 
auf fie achtet, eder wo man ihr doch nicht die Aufmerb 
famfeit und deu Fleiß widmet, wie es ihr gebührt, Da 
fanın ed auch mod nicht wohl mit der menfhlichen ©» 
ſellſchaft ſteden. Daß aber eine gute Erziehung vor 
allen Dingen von den Altern ausgeben müffe, bedarf 
ebenfalls nicht ert eines langen Veweifet. An ten Mb 
tern liegt ed vorzugdmeife, mern ipre Kinder an Ki 
per und Geift gejunde und fräftige Menſchen werden 
folen. Und um das zu erzielen, bedarf es feiner fcha 
rofien Kunft und feiner fehr großen Anftrengung ; es 
gt im Gegentheile ganz nahe, Man darf nur Deu 
raden Weg wandeln, den und die Natur —— 2 — 
bat. Uber das it ed eben, wad die Menſchen in unfe 
— Zeit ſo oft verfehlen. Das Reben it nad und nad 
ei vielen zu fünftlich geworben, und felglich it 28 nicht 
felten auch bie Erziehung. Sir verfehlt alfo nothwendig 
nicht ſelten ihren Zwed, Es if darum nichts fe fehs 
eeiguet, ald, eine Zeitung , den Dienfhen in biefer Pi 
t dem rechten Weg zu zeigen. Recht oft und recht 
angelegentlih, aber auch in allen. möglichen Formen, 
weil den Einen dieß, den Andern jened anfpridt, müf 
fen die Eltern auf dasjenige bingeleitet werden , was 
fie bei der Erziehung ihrer Kinder zu thun ober zu 
meiden haben. Kein Buch über Erziehung, und ſey es 
auch noch jo gut geſchrieben, vermag das in dieſem 
Sinne zu thun. Nicht nur einmal, nein, oft ſebr rich 
mal, müßen die Altern an eine ımd diefelbe Sache ew 
innert werben, wenn fie Eingang finden fol. Mit dem 
beiten Willen laͤßt man oft Etwas ganz außer Adıt, 
worauf fo febr viel anfömmt. Eine Zeitung vermag 
bad unftreitig am beften zu bewerfitelligen. 
(Fertfegung folgt.) 


— — — — — 
Cyheater⸗Auzeige. Montag, 12. Juni, Zum Bor: 


theil des Herrn Barlow: Die Räuber 
Trauerfpiel in fünf Abtheilungen. Earl Moer 
Herr Barlom. 5 





* 


die frijchen Trirppen, durch welche das Kreuzheer wieder 
»ı 60,000 ſtreitbaren Leuten anwuchs. 


Nach der Anfunft des Grafen Alphong su Damierte 
berathſchlagte man, ob es dienlicher fen, gerade auf Mas 
biro, oder, wie ed. die Frauken nannten, auf Babylon 
los zu geben, oder erſt Mlerandrien einzunehmen. Das 
Leptere ſchien ſehr leicht, weil Die Franten Meifter zur 
Ser waren, und die Delagerer von Damierte, Pallaſtina 
and Emmern and reichlich mit Lebensmitteln verforgen konn⸗ 
ten, Der alte Graf von Bretagne, dem eine fange 
Erfahrung großes Anſehn im Kriegsrathe gab, war fin 
diefe Belagerung: alle junge Ritter hingegen und das 
ganze Deer bielten es jr rubmwirdiger und einträglicdher, 
die Dauptftadt Kabire einzunehmen. Nach einem larg« 
wierigen Zanf gab der Graf von Artois durch fein Um: 
geitim dem Ausſchlag. „Will man die Schlange tödter, 
fazte er, fo mu mar ihr vor allen Dingen den Kopf abs 
hauen.” Die ganze Armee bradı alſe nah Kahiro auf, 
sachdemn man alle zum Fechten untüchtige Perfonen nebſt 
einer hinreihenden Befabung gu Damiette gelafen hatte. 


(Fortjegung folgt.) 





Jacob Ramfay 
ber Bertheidiger Hanaus im breißigjäbrigen Kriege, 
Ben M. I. Klarke. 
Beſchhuß. 


Es war am 1. Moril des Jahres 1637, ald Man 
fav 200 Mann von Hanau aus gegen Sachſenhauſen 
ſchickte, welche ſich amftellen mußten, ald ob fie das den 
Fraulſurtern gebörige Dich wegtreiben wollten. Kaum 
war die Aufmerkſeenkeit ter Befagung auf den bedroß- 
ten Punkt gelenft, jo ſtießen ın Hanau 3 Schiffe mit 
Vreviant fir die Feſtung Ebrenbreitenftein ab. Diefer 
Schiſſe jeded hatte 300 Säcke Getraide, Reif, Spechk, 
Butter und Arznei an Bord, war mit 25 Soldaten 
bemannt und mit 8 Rudern verfeben. Jedes hatte ein 
rothes Fahnlein mit dem burgundiſchen Kreuz aufgeftedt. 
das vordere hatte zwei Poſthörner und zwei Perfonen 
in Monchskleidung zur Sicherheit, Abends 6 Uhr gins 
gen die Schiffe in Hanau ab, und kamen um 9 Uhr 
gluͤcklich und ungehindert buch die Brüdenpfeiler bei 
Kranffurt, führen am folgenden Tag bis Bingen, und 
luden am 3. April ihre Fracht bei Eprenbreitenftein aus, 
mo die ſchwediſche Befatzung bedeutend Noth gelitten 
batte. 

Eine Unternehmung wie biefe, gereicht Ramfag um 
fo 'riel mehr zur Ehre, wenn man bedenft, daß mwähr 
rend der ine Juni 1650 aufgehobenen Belagerung eine 
Art vor Blokade von neuem amgefangen hatte. Wohl 


Bar fie wicht nit Rachdrud betrieben worden, fle fonnte 
aber, doch dem Befehlshaber genug gu chun machen. 
Die Beſatzuug von Dana war inbeilen bedeutend 


seihmolzen. Darım ging Ramjan, ber fi ohne wei- 
tere Unterftügung jab, gern einen Vertrag ein, der ihm 
per Rinmung der Stadt angeboten wurde, Der Ge 
anfe dazu war von dem faiferlichen Hofe felbit ausge 
gangen, und die Ausführung von Heſſendarmſtadt, Kim 
Mainz und Frankfurt betrieben worden, Namfay em 
bot fih durch feine geftellten Unterhändter die Stadt 
zu räumen, wenn ihm von den unterbandelnden Theilen 
die Summe von 50,000 Thalern in der Bank zu Am— 
ſterdam würde niedergelegt werden. Da den unterhass 
delnden Regierungen an der Näunung Danans viel ge 
legen war, fo entſchloß fih jede an ihrem Theil 25,000 
Oulden zu zablen *). Ramſay nahm den Vertrag an; 
50,000 Thaler wurden ihm zugeſagt; die Stadt Hanau 
fellte von ihm wieder an den Grafen von Danan 
zurückgegeben, und ihm felbft ein fichered Geleite für 
ton und feine Beſatzung gefihert werden. Der Vertrag 


werde am 31. Auguſt 1637 geſchloſſen, und einer Geits 


von Ramſay, anderer Seits von Mainz, Darmftade 
und Frankfurt unterzeichnet, und die Feindſeligkeiten 
wurden bierauf eingeſtellt. Sen ed nun, daß Nam 
fan dem Vertrag nicht traute, da er dad Geld nody 
sicht erbalten bafte, oder daß ihm dad verſprochene Go⸗ 
feite nicht Sicherheit genug zu baben fihien, oder daß 
er neue Hoffnung hatte, die Feſtung längerbin behaup⸗ 
fen zu können: Er verzögerte die Vollziehung des Trab 
tated von einer Woche und von einem Monat zum am 
dern, ja er ſchien fih den Befig der Stadt ſichern zu 
wollen, nnd fagte den Dananern grade zu: „Euer je 
ziger Herr wird der legte Graf von Dana ſeyu. I 
werde Euch mit einem beſſeren Deren verſehen.“ 

Ueber dieſe Verzögerung and Nichterfüllung des unten 
zeichneten Vertrags waren nicht allein die Staaten, 
welche denjelben abgeſchloſſen batten, unwillig, auch die 
Hanauer waren in Beſorgniß, und der Graf von 
Hanau wußte fid micht beifer zu belfen, mm wieder 
in den Beſitz feiner Stadt zu fonımen, ald daß er ſich 
an feinen Vetter, den kaiſerlichen General:achtmeifter, 
Orafen Ludwig Heinrich von NaffensDillem 
burg wendete. Diefer nahm fih der Sache jenes bes 
drängten Verwandten an, und verfprad isn, Die Stadt 
in feine Gewalt zu beingen. Mit Zuftimmung des Grm 
fen von Danau, ber damals in Hanau gefangen ge 
balten wurde, ließ er Schlüſſel zu- einen Thore der 
Stadt verfertigen, fammelte mehrere hundert Mann im 
Frankfurt, und zog von da aus, um Danau zu überrums 
yeln. Mit ihm war der Debrſt von Metternich und 
ver Maier Winter. Am 21. Februar Abends 10 
Uhr, rüfte er aus Franffint über Bergen. Es wär 
eine. finftre Regennacht; und die Wege waren jo ſchlimm, 


— 





) Au rantfurt zahlte diefe Eumme. "Schon in ber 
er 338 Kaufmann d'Orville daſelbſt das 
Geid, um es nach Amſterdam zu ſchaffen, damit es, wenn 
Ramſay anszöge, chen bereit liege, Frankfurt - wurde 
nachher wit diefem Kaufmann wegen des niebergefegten 
Gelbes in einen ſchweren Prozeß verwidelt. 





Frig börte bie fieblihe Lockung, 
Er fühlte fi fühn und verwegen, 
Und warf fih, von heißem Verlangen 
Befeelt, an ben Bufen des Madchens. 


So fafen fle innig umfhlungen , 
Da wehte der Wind durch die Blatter, 
Die Rofen erbebten im Laubwerf, 
Und fträubten die ſchwankenden Kräfte. 
Der Wind wurde flärfer und ftärfer, 
Da brach eine Roſe vom Stengel; 
Geknitt fiel Me nieder, und färbte 
Die Wange der Lieben mit bober, 
Blurbivrubenden, flammen?en Rötbe. 
Frig barg an dem Bujen des Maͤdchens 
Die Augen, und jeufzte Dlinda! 
Sie hielt ibn noch fefter umſchlungen. 
So lagen fle lang und entſchliefen. 


Und Fritz, als er wieder erwachte, 

Wie fand er da alles verändert. 

Er lag auf dem moofigen Grunde, 

Am Fun einer ſchattigen Eiche, 

Nicht ferne vom ſeltſamen Berge, 
Allein, in der Mitte des Maldes, 

Und wußte ſich micht zu erklären, 

Was alles biöher ihm begegnet. 


Ihm war jetzt ganz anderd zu Mutde. 
as font in die Ferne ber Welten 
Den glübenden Jungling gezogen, 
Das trieb ihn jept wieder zur Deimath, 
Zur ftillen, vertraulihen Hütte, 
Bo forgend Die fiebende Mutter 
Des einzigen Sohnes gedadhte. 


Bald ſchimmerte blau aus ber Ferne 
Der Kirchthurm bed heimiſchen Doͤrſchens, 
Und näher, und näber, und näher 
Gelangt er zum friedlichen Drte, 

Ald grad vom geichäftigen Tage 

Der Werkmann ſich rubig gewendet, 
Und Jeder, der Zraulihteit pflegend, 
Am einfamen Dien ſich wärmte. 


Boll Freude empfing ihn die Mutter, 


Die Freunde begrüßten ihm herzlich, 
Und alles war frob und zufrieden, 


Doch Frip war nicht ganz mehr der alte. 
Die heiteren luftigen Rieder, 
Bovon fonft die Hütte ertönte, 
Sie waren verftummt und vergeilen- 
Oft ſaß er bed Nachts an der Linde, 
Und biidte binauf zu den Sternen, 
Der Wächter hat's Öfters gefebem,, 
Da ſaß er, die Hände gefaltet, 
Und feufjte den Ramen Olinda! 


Korreſpondenz. 
Aus dem Großherzogthum Defen, 1. Juni 
(Fortſetzung.) 


Es iſt darum unbegreiflich, wie man i 
ſchreibſeligen Zeiten, we mar far für Büch, ua 05 
Wenihen nur treiben, eine Zeitung, und für Die Tag 
neuigfeiten, fo wie für dad Vergnügen, eine übergrofis 
Anzabl von ſelchen Blaͤttern hat, nicht auch Daran dachte, 
für bie wichtigſte Angelegenbeit bed Menſchen in diefer 
Dinficht zu forgen. Denn alle Zeitihrüten, weld)e mir 
für Erziehung haben, find für Lehrer beitimmt, und 
nehmen auf die Heltern nur böchft jelten oder gar feine 
Ruͤckſicht, oder fommen doch nicht in ihre Dande, wenn 
fie nicht Lehrer find, Und doc iſt ed nicht dem minder 
ften Zweifel unterworfen, daß ein Menſch, der feine 
gute Erziehung erhält, weder zu irgend einem Gejhäte 
seht brauchbar ſeyn, noch Die Freuden und Genüfe anf 
die rechte Weiſe genießen, noch überhaupf feine Beſtim⸗ 
mung erreichen fünne. Dad haͤusliche Leben iſt aber fo 
recht eigentlich der Boden, auf welhem bie Erziehung 
gedeihen fan. Wo dieſes feiner Beſtimmung Fr die 


- Erziehung nicht entforicht, Da wird nieder tie Schule, 


noch das übrige Leben überhaupt etwas bejonders wir⸗ 
ten fönnen. Auf die Keltern tommt alfo bei weiten 
dad meiſte an, wenn ibre Kinder einmal gute Menſchen 
werden ſollen. 


Diefe Aelternzeftung ift alfo gewiß wine überaut mih- 
tige Erſcheinung, welche bie Aufmerlſamkeit Aller wer 
Bient, Denen dad Wohl der Menfchheit am Herzen liegt. 
Sie füllt unter unfern unzäbligen Zeitungen eine fehr 
füplbare Lüde aus, und ber Herr Herausgeber fann ſich 
um unjere Jugend ein großes DVerdienit erwerben. Die 
Herausgabe wirb von dem Herrn Pfarrer Spieß in 
Dffenbady beſorgt, der ſchon längit ald ein geſchickter Er⸗ 
ieher befannt iſt. Er bat an mehreren Schulen als 
ehret gearbeitet, und ficht bereits feit 15 Jahren ew 
ner ſehr ausgebreiteten Erziehungdanftalt vor. Man 
kann aljo vorausſetzen, daß er Diejenigen Kenntniſſe und 
Erfahrungen beſitze, welche zur Leitung einer ſolchen Zei⸗ 


tung erforderlich find. 
(Beihluß folgt.) 


— — — — 


Cheater⸗Anzeige. Dienſtag, 13. Juni. Die Er 
ben, Luſtſpiel in vier Abtheilungen. Hierauf: 
u. 9: mw. g., Luſtſpiel in einem Aufzug. 





— 


ir 


welche, nachdem fie fi auf das beitimmtefte geweigert 
batte, ibn gedungenen Dänten zu übergeben, mit ber 
innigften, febbafteiten Zärtlichkeit über ihm wachte, und 
ſich für ihn aller jener Dienite unterzog, deren Ausübung 
fo viele Mutter vernachläffigen. 


So erreichte die Marquife ihr zwanzigſtes Lebensjahr, 
Nichts Midriged batte wahrend fünf Jahren den Genuß 
ihres Olinfed geſtört. Eine fo reine Tugend fihien nur 
Achtung und Bewimderung einflöfen zu fünnen: eine 
verbrecdherifche Liebe aber vernichtete dieſes Glück. 


Ein junger Mann, ſeit furzem im Haufe des Marr 
quis D'Obizzi aufgenommen, fublte für Lukretia die 
glübendfte Leidenſchaft, welde um jo größere Kortfchritte 
machte, als er durch haufige Gelegenheiten ibre Reize 
amd Tugenden immer mehr fennen leente. Die Geſchichte, 
allzu nahfihtsvoll in Anſehung gemilfer Verbrecher, nennt 
und diefen Edelmann nur unter dem Namen Dorazio ; 
man weiß nur, daß feine Familie eine der madtigften 
von Padua war; er befaß alle Die äußern Eigenihaften, 
die dem Auge gefallen, und bie Blicke ſeſſeln, allein uns 
ter ber liebenswürdigften, einnebmendjren Dülle verbarg 
er ein verdorbened Derz, ein beftiges Gemätb. Seinen 
Leidenfchaften, die er nicht zu zügelm vermochte, völlig 
ergeben, verſuchte er nicht eine Flamme zu löſchen, bie 
obne Hoffnung lodern ſollte. 


Die junge Marquife nahm bald Horazio's Liebe wahr, 
die er aus jeinen Meinten Hand!ungen bervorleuchten 
lieg. Diefe Entdeckung erfüllte fie mit Schmerz ; jedoch 
im Selbitgefübl und im Vertrauen feiner Stüge zu be 
türfen, verbarg fie forgfaltig ihrem Gemahle die Zus 
bringlichleiten, womit der junge Edelmann fie beläftigte, 
und der Marquis, allzu wenig mit ihr beicaftiget, ward 
nichts von den Gefühlen Dorazio'd gewahr. Um dem 
Unbefonnenen jede Doffnung zu benebmen, ward Pufretia 
um fo befcheidener , ftrenger, zurücbaltender gegen ibn; 
fle bemühte ſich jeine Gegenwart zu vermeiden, und fand 
immer taufend Vorwande, um ibn von fi entfernt zu 
balten. Diefed Muge Benchmen entflammte indeifen im: 
mer mehr Horazio's entarteted Herz: unibig an Tu— 
gend zu glauben, fhrieb er Lukretiens Berragen nur 
richtigen Bedenklichkeiten zu, die er leicht zu befeitigen 
mähnte, zu welchem Endzweck er alles aufzubieten ſich 
entichloß. 

Nach einer günftigen Gelegenheit ſtrebend, bemerfte 
er, daß die Marquiſe oft allein mit ihrem Sobne in 
einem abgefonderten Theile des D'Obizziſchen Schloßgar: 
tend lujtwandelte. Er wußte ſich Eingang zu verfchaf 
fen, und ſchilderte ihr bier mit Den lebbafteften Aus— 
drunfen dad ganze Uebermaaß der Liebe, die fie ihm eins 
geflößt hatte, Die Marguife, bei feinem Anblicke und 
feinen Reden böchſt betreffen, verfuchte allfogleih zu ent: 
lieben; doch Dorazio warf fid zu ihren Füßen nieder, 
befhwer fie, ihm einen Augenblick anzubören, und ber 
tbeuerte, er würde fih wor ihren Augen durchbohren, 
wenn fie ihm diefe Bitte verfagen könnte, Erſtaunen 


und Furcht bemädtigten fich ihrer fo ſehr, dat fie unbe: 

mweglich fteben blieb ; ihr Kind, einige Schritte davon ent, 

fernt, begriff nicht was vorging. Machdem ibr Daran 

die ihm verzebrende Leibenfchaft mit dem glitentitem Farı 
ben der Beredtfamfeit gefihildert hatte, lei tr die Hof 
nung bliden, fie an einem Tage beimlic fehen gu dur · 
fen. Er wandte die dringenditen Bitten an, oerſprach 
unverbrücliches Schweigen, und vergaß nidtk, waß er 
für dienlich bielt Lufretia feinen Wiünfchen geneigt im ma 
hen. „Ih liebe auf das beftigfte” — fügte er binzu 
— Zund ich fühle mie mich Die Glut dieſer Liebe he 
derrſcht und zu jedem Schritte verleiten könnte, der ihr 
Befriedigung verfprähe; in Ihren Händen fiegt mein 
Schickſal.“ 

Der Unwille, den die Marquiſe empfand, erlaubte 
ibr endlich zu antworten: „Entiagen Sie einem Stre— 
ben, das die Tugend verwirft; tilgen Sie dieſe verbre— 
cher iſche Gluth, oder meiden Sie mich auf ewig, wenn 
Sie nicht aufhören wollen, mit mir Davon tr reden.“ 
Nahen fie diefe Worte mit Feſtigkeit audgefproden 
batte, nahm fie ihren Sohn auf den Arm, und ent 
fernte ſich ſchleunigſt, ohne daß Horazio ed wagte, ſich 
ihrer Flucht zu widerſetzen. 


Beſchluß ſolgt.) 





Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheiten. 


Geſammelt von W. I. Klarke. 
GFortſegung.) 


Die Flotte ſegelte den Nilſtrom dinauf, und hatte 
das Landheer- ftetd zur Seite. Auf diefem Zuge kamen 
500 mohlgerüftete turfifche Reiter, und wollten fih dem 
König von Franfreih ergeben: da man aber ihre betriu 
geriihe Abfichten merkte, griffen fie die Tempelherren 
die den Vorzug ausmachten, an, und bieben fie ent 
meder nieder oder erfauften fie. Der König febte fe 
nen Marfch fort, und lagerte fid zwiſchen den beide 
Armen bed Nil, die von Rofette und Damiette fommeı 
Seine Vordertruppen bebieten in einigen Gefechten d 
Dberhand gegen die anprellenten Mufelmänner. BhaP 
reddin rüdte darauf mit feiner Armee in das Del 
(das ift, zwifchen dic beiden Rilarme von Damiette un 
Nofette), wo daß Lager der Franken war. Der Mebı 
gang über den Fluß wurde dadurch noch ſchwerer; u 
da auch die Schiffe, die auf dem abendwärts laufent 
Rilarm hinauf fegelten, nicht zu den andern fomn 
fonnten, weil die am Ufer ftebenden Feinde mit ib 
Steinfchleudern ihnen großen Schaden zufügten, fo fin 
man einen Damm bis zum andern Ufer zu führen. T 
mar aber ein ungeheure Unternehmen, weldyes tı 
die Feinde äufferft ſchwer gemacht wurde, indem 
manchmal in einem Tage die Arbeiten von ganzen ! 
hen zu Grunde richteten. Beſonders bedienten ſich 


Mufelmänner mit erftaunendem Vortpeil bed vom 











uch Die Kacrgenilande, uber welche jap die A. Ae 
terngeitung verbreiten wird, verdienen bier noch ange 
* führt zu werden: 1. Sörperbildung der Jugend, 2. Geis 
ftesbildung. 3. Beichreibung der ausgezeichnetiten Schul 
und Erziebungsanftalten. #, Allgemeine Erziehungsregeln. 
5. Padagogiſche Nahrichten aller Art. 6, Stoff zu Im 
gendunterhaltungen. 7. Anfragen und MWünfche, 8. Ber 
merkungen über die deutſche Sprache. 9. Allerlei, 10, 
Bericht über Erziebungäfchriften. ⸗ 


Mer ein Urtheil über Gegemitände ber Erziehung 
bat, ber wird eingeſteben, daß Das gerabe dasjenige if, 
wodurch der eingegebene Iweck befürdert werben fan. 


Doch, ed iſt micht möthig, mod ein Mehreres hinzu⸗ 
qufügen. Wer da weiß, daß es fein wichtigeres, aber 
aud fein ſchwierigeres Gefhäft gibt, ald die Erziehung, 
und daß ihr darum vor allen Dingen eine treue Pflege 
zu Theil werden mülfe; der wird gewiß überzeugt jepn, 
daft dieſe U. Nelternzeitung die algemeinfte Verbreitung 
verdient. Sie dürfte keiner gebildeten Familie feblen, 
da ihe Einfluß fo ungemein bedeutend werden kann. Ir 
diefer Abficdye in der Preis derſelben auch nicht doch ges 
jegt; ber halbe Jabtgang koſtet nur 3 A. 36 fr. 


air alla Same une ca Tele Daituna asefdhale 


dankte Jich fur die bis jetzt erwieſene Gunſt, Aud nagm 
innigft gerührt Abſchied. 


Seit weinen letzten Bericht haben wir an Reuigler 
ten auf unſerm Theater, eritlih: Die Theilung 
ter Erbe, Luſtſpiel in 3 Abtheil, von Schmidt, ge 
habt. — Das Stüd wäre recht kurzweilig, wenn man 
alles Langmeilige Daraus ſtricht, es enthalt menden gut 
angebrachten Witz und treffende Satyre, welches einen 
At anfirlen würde. Der Gnautb, ald Amtmaernn 
Zropf, und Dr. Mevius, ale General:Infpeftor alei⸗ 
ches Ramens, waren beide ganz vorzüglich, fo wie Die 
Klaufelder Großmutter Foſſetta aus ber \Eharlotteuftraße. 
Mir hätten gar nicht vermutbet, daß Dr. Yindner ein 
fo liebepswürdiged Gottfriecchen vorftellen könnte. 


Den 16. Mai wurde zum Beneflz des Den. Regiß 
feur Diiedfe zum Erftenmale: Die Leibeignen, ober: 
Sfidor und Diga, Traserfpiel in 5 Abtpeilungen, 
von Raupach, aufgeführt. Das Stud forah jehr an, 
iſt durchgebend aut gehalten, und bat zum Theil treile 
fiche Gedanken und eine gebiegene nnd gehaltvolle Soracht. 
Säammtlihe Künftler gaben ſich viel Mühe, und pwar 
mit Erfolg. Die Darſtellung wurde durchgehends gut 
nebalten; ber Benefiziant, Hr, Miedfe, machte aus dem 


nn. a mL... 





Horazio's Wuth; verwirrt, außer ſſch, ſtieß den er 
bobenen Deich in Lukcetia's Bruſt — fie verkhieb aus. 
genbtictlich, und nahm ihre unverlegte Tugend mip iir’& Grab, 

Der Tag brach an: man entdedite bie Gewaltthat, 
alö man in’d Zimmer der Marquife trat, bie allein, ent» 
feelt und im. Blute ſchwimmend gefunden: wurde. Fer⸗ 
dinand fhlief noch. Nah den erſten Kugenbliden, die 
der Schmerz im Anſpruch genommen, ſuchte die Familie 
ben Mörder zu entdeden. 
und die Ausfagen der Nachbarn, welhe Horayio um das 
Haus fhleihen faben, das Verfhwinten ber: Kammer 
frau, die ihm die Thuͤre geöffnet, feine wohlbefannte Leis 
denfchaft für die Marquiſe, alles. beftätigte- ben: Argwohn 
gegen ihn. Der Verbrecher ward feitgenommen. War 
es Birfungfeiner Gewiſſensbiſſe, war ed-eine Fügung des 
Himmels, er hatte nicht daran gedacht, die Flucht zu 
ergreifen, Die Beweiſe bäuftem. fih: der blutige Dolch, 
ein Schnupftuch im ber Räbe des Bettes halfen zur 
Ueberzeugung ; doch Horazio läugnete hartnäckig fein. Ders 
breihen, und ertrug felbit, ohne es zu geftehen; Die Dun: 
len der folter, deren man ihn mehrere Mal unterwarf. 
Seine Freunde baten für ihn; und, durch ben: gemöhn- 
fichen Veißbrauch jener Zeiten, wo Vermögen und Ge: 
bart dem frafbaren Vornehmen entehrenden. Strafen ent: 
309, erhielt er nach fünfzehmjähriger Daft. die. Freibeit 
wieder. 

Die Gewaltthat war im Jahre 1695 gefhehen, und, 
ald der Mörder 1660 aus dem Sefängniſſe ging, batte 
der junge Ferdinand D’Obizyi fein zwanzigſtes Jahr er: 
reiht. Der Marquis, fein Bater, war tobt; feine. Fa⸗ 
mitie dachte nicht mebr daran, Lutretia's Tod zu. rächen. 
Ferdinand, empört, den Mörder feiner tugenbhaften Mutr 
tör umgeftraft im Freiheit zu feben, folgte feinen Schrit⸗ 
ten, md traf mit ihm wenige Tage nach feiner Be: 
freiumg zuſanunenz er gab ſich ihm 4 erfeunen, ftelite 
ihm feines Verbrechens megen zur Rede, und töbtete 
ih mit einem Pittoferfhuf. So erfepte die Verzweiflung 
der findlichen Liebe das Unrecht der Gerechtigkeit. 

Rahdem der junge Marquis feine Rache gefühlt, und 
die Manen feiner Murtter befriedigt hatte, verließ er 
fein Vaterland, nahm Dienite beim Kaifer Leopold, der 
ibn, feine Tapferteit ſchägend, mit Ghtern und Ebren 
überhäufte. Ha 

—— Padua, ſtolz auf Lukretia's Tugend, fieß 
übe im großen Saale des Kathhaufes ein Dentmal er 
richten, woranf folgende Inſchrift ſteht: 

„Berebet bier der Keuſchheit Diufter und Dpfer. 
An Abmwefenheit ihred Gatten, einfam im nachtlicher 
Ztille, loͤſchte Lufretin d'Obizzi mit ihrem keuſchen Blute 
tie unreinen Begierden dd andern Tarquin's. Ihr 
Nuhm iſt größer ald der Rubm Der römifchen Eufretia, 
denn fie farb im unbefledten Ehebette. Die Stadt 
Yatıra, “ihren glerreichen Tob bewunternd , lieh dickes 
Deufmal zu ihres Ramend Gedãcuniß errichten. — 1. 
December 1661. Rt 2.8 


» wenig } Petr, für 
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Hiftorifhe Bruchſtuͤke und Selteuheiten. 
Sefammelt vom M. 3. Klarke. 
ı (Kortfeßung.) 5 

Der König felbit, dem dad Zuſchauen unerträglich 
fief,. wellte ſich mitten in dad Getümmel bed Streits 
begeben, und faum konnte ibn der brave und erfahrne- 
Johann von Walleri zurückdalten. Doch, dieß half 

i ine Schaar eutſchleſſener 
Muſelaianner auf ihn und ſein Gefolge ein, and nach⸗ 
dem dieſes fait ganz zu Boden geſchlagen war, ergrife 
fen fechd von ben Feinden Die Zügel feines Pferdes. 
Ludwig aber bediente ſich feiner Streittelbe und fei 
ned langem deutſchen Degens fo gut, dag er ſchon 
der frei war, ald die Geinigen ibn retten wellten, er 


- fer mehr ald menjchlichen Tapferfeit, fagt Jeinvi 


batte das Heer feine Erhaltung zu banken; (mais je 
eroy que ia wertu et puissaneeı qmil. avoit luy 
doubla lors de moilie par la puissance de Dien.) 
Die Bewahung einer Brürfe, die der Seneſchall 
von Joinville angegeben und aud überanmmen hatte, 
war eined der trefflihften. Nettungemittel fin das Beet; 
Mit wenigen Rittern beihägte er fie jo tapfer,. daß die 
Diufelmänner nichts gegen ibm: ausrichten konnten, umb 
mr Pfeile, Steine und griechiſches Feuer auf fie. ihof 
fen. Er befam- aber Dadurch fünf, und fein Pferd fümf⸗ 
ehe Wunden, Die Unerichrodenbeit diefer alten Pas 
dind war jo groß, bafı fie bei den größten Gefährlich: 
keiten ihren ‚Scherz trieben, und in ber That begeichwet 
den Geift der Chevalerie nichts beffer ald folgender Zug: 
„As. wir, ergäblt Joinville, von der Verfolgung 
diefer Schurken, bie die Brücke angreifen wolltem,, züs 
vdhfamen, ſcherzte der gute Graf von Soiffom mit. 
mir, und fagte: Seneſchall, wir wollen dad Lumpenge · 
ſindel ſchreien und blöden laſſen; ich hoffe, wir werben 
von dem bemtigen Gefechte im Jimmer vor 'den Damen 
noch genug mit einander plaudern.‘ ? 
Rad grefem Verluſt anf beiten Geitem trennte die 
Nacht die Fechtend en, und bie Franzoſen hatten micht 
fowehl den NRuhm des Sieges, ald vielmehr bes. Ehre, 
von der Uebermacht ihrer Feinde richt: aberwandben wor- 
den zu ſeyn. Die Muſelmaͤnner liegen ihnen auch micht 
lange Zeit, fih zu erbolen; denn fehon dm 
wech zu Diittermadhtözeit wagten ſie einen mentm Ar 
eiff; doch wurden fle glücklich abgetrieben. Wem Bin 
— des Tage ging das Treffen wieder am, Den erſten 
und Yigigfen Anfall hatte der Graf vom Anjeu muß: 
anhalten; er fand am weiteften längs. dem Flug gegen 
Kabiro hin. Die Pfeile und Wurfſpieße der Feinde 
brachten ihn und feinen Danfen nidt in Undedaung, 
wobl aber das griechiſche euer, welches bie Surajtaitı 
dich eherme Rohren bliefen. Das aimber ſprigecd· 


Feuer bängte ſich überall an, verbrammte Kriegsmaſchi 
nen; Soldaten id Pferde, und wurde durch die "Wr: 
fuche, dafſelbe mit Waſſer zu loͤſchen, aur vergrößert. 
Die dadurch verurſachtru Lücen gaben! ter frinbkien 
Metterei Belegenteit, mit greßier Watd eimbrähgen, 








„wert, Die den beider Forderungen Benüge leifteten? EnB 
weder find es bloa fontrapunttiſche Kunſtſtücke, die wohl 
auen Regeln: des Satzes zuſagen mögen; aber Wärme, 
Aunufth und Lieblichkeit, dieſe wahren Zaubermittel det 
Rubrung, wüßte ihnen ‚ibr Meiſter ımicht anzuzifferu: 
urer ‚es find 'geiftlofe, fade Liedeleyen ohne‘ Sinn und 
Aufammenbang, faum im Stande Dem; Dbre'mit ührem 
uberiüßen Geflingel einem vrrübergehenden: Kitzel zu 
verurfachen.! @Die gang anders. iſt es beim Mozart? 
Wie ſchmilzt in jeinen: Werken ‘dad; sunad mar Munft 
des Satzes nennt, mit Aumuth, Lieblichkeit und Wohl⸗ 
laut jo ſchön zuſammen, daß das cine. wegen bed audera 
Da zu ſeyn acheint — und beides zur Dervorbringung 
des bohſten Effektes gleich wirkſam iſt! Und doch, wie 
sig und beſonnen war er in dem Gebrauche der Sie 
Aoteiten und Gewürze? Er fanute Die hohe Forderung 
der Kunſt und der Ratur. Er fchrieb was fein Genius ihm 
eingab, was fein richtiger Geſchuack wahr"fand, - unbe 
fünmert ob es nach dem Geſchmacke des Parterres ſevn 
würde oder nicht; und ſo bildete er ſich ſelber das Dur 
hiifum, überzeugt, daft wahre Echönbeit, wie die. Wahn 
beit, enblich doch erkannt wird und gefällt: . Dieß the 
ter immer areße Künſtler, welche die Kraft hatten, ei⸗ 
nen eigenen Wea zu gehen, und. ber Mede nicht gm 
frobuen. Der- Pırnft dieſer ſchönen Vereinigung der 
Grimdlihfeit ded Satzes mit Anmuth und Licblichtejt 
it gemig Die treffliche und eor feiner Zeit unbefannte 
Het, ‚die Blasuſtrumeute zu brauchen und wirken zu Ir 
fen, Dierimm glänzt fein ecfinderijcges Genie obus Dr 
jpiel und Nebenbuhler. 
Er maß mit dem feinften Sinue die Natur und den 
Umfang der Inſtrumente ab, zeichnete ihnen neue Babs 
“ner vor, und gab jedem. derfelben bie vortheilhafteſte 
Rolle, um die fraftwolle Maffe won Darmonie hervor⸗ 
zebringen, welche tie Bewunderung aller Kenner er⸗ 
zwingt und Dad Muſter und Studium Der guten Ktofe 
bleiben wird. Wie ganz anders feben bierin bie. Stems 
poſitionen ſelbſt großer Meiſter nad Mozarts Periode, 
als vor derfelben aus? Wie unendlich viel babm ſie 
gewonnen durch Die Anwendung feiner rt, die Blas · 
infirimente zu ſetzen? Selbſt des greßen Hands Werle 
beftäsigen dieſe Kebauptung Man vergleiche die Altern 
Sinfonien von ihm mit den neuern? Die 
ſarieb Davon, erſt nach Meozarts Epoche. 
Wie leiſe fihmtiegen ſich die Toͤne der Blatinſtrumende 
Be Baubtgeſange an? Wie duhn wetteifern ſte bald 
ieleser Mit der ’Cinaftimme? Welche feine Wendumgen? 
Atce Manniginltigfeit und Mbmeihslung überall? Bald 
wieder, mo &# det Gegenitand oder MAffefr erfordert, 
wir abiiehend der Kontraſf⸗ Wie gewaltig dad‘ Auf 
hraufen der Gidenſchaft? Selbſt in Stücken ohne Sing · 
fanien tebefe Morart Feine Inſtrumente einen Geſang, 
der fo vermehmlich zu dem Gefüble ſoricht, daß der Zu⸗ 
Borat mir weuig die Abweſenhrit der Singftinee wahrt⸗ 
nehme. tar. Man bbre feine Aladante s oder Mama 
gen, in, 2er Rinnsertaigeriom nad Duacterisulii,d #9 


Bei ven haͤuftgen Gebrauche der Blatinffriiernte 
wie volllommen wußte doch Mojart ale 8 
vermeiden ? wie xichtig dem Ort und den Zeitpunkt ige 
treffen, wo fie Effelt machen Rie ik ein Inſteumeri 
verſchwendet ober. mißbraucht, und daher uberflüfig. 
Aber nur ee verſtand die Okonomie ait dene geringnen 
Aufwande, oft durch einen einzigen Jun eines Inſtru⸗ 
ments, bush, einen Aklord, einen Tronmpetenſtoß, eüren 
Paulenwir bel die größte Wir kung bervorzuzaubern¶ Ye 
tief ſiud viele ſeiner Rachahmer hier innen unter pm? 

Er groß, jo new immer, Mezaet.in der Inſtrumen⸗ 
talpartbie, ſeyn mag, ſo entfaltet fi doch fein mädhrk 
ges Genie noch reigender: im dem: Sape des Geſanges 
für menfhlihe Stimmen. Hieriu erwarb er fih ein 
gweifaches, gleich groñes Verdieuſt. Mit richtigem Ge 
fhmade führte, sy ihm zu feiner anfpruchslofen Mutter, 
der Natur und findung zurück. Er wagte ei den 
italieniſchen Sängern qutrogen, alle uunuͤtzen charak 
terlefen Burgeleven, Schnörfel und Paflagen u ven 
bannen! Daber iR fein Geſang übezafl einſach, narin 
lich, kraftvoll, ein reiner Austrud der Empfindung und 
der Zudividnalität. der Perſon und -ihreer Lane, Der 
Einn bed Tertes Hr immer fo richtig und genau getrof 
fen, daß man audrufen muß: " Mabrlid die Mufit 
foricht !“ Aber Mozart fheint ſich felbR zu übertreffen, 
wenn er den Geſang für mehrere Stinnmen Dichten, in Ter- 
zeiten, Quartetten, Qwintetten, d. b. in vielftimmigen Etuk 
fen; vorzglich in feinen ınmmäberteefflichen, wahrlich einzigen 
Sperfinalen. Welcher Reichtbum? welche Mannigfaltig 
keit in Wendungen und Veränderungen? Wie ſchling 
fih da eine Stimme um die andere? mie ſchoön verek 


nigen fie fih alle, ein reigendeß Ganze zu bilden, eine 


sieue Harmonie hervorzubringen? Und bed fadt jede nıtr 
ihre eigehe, nft entgegenaefepfe Empfindung!" Dier 2 
die größte Mannigfaltigteit und die ſtrengſte Eindert 
vereinigt. Man finder wohl ſchene Arien auch bei at 
Bern Meiftern: aber niemand wird in vielſtimmige n Ex 
diem Mozarten Lie Palme entteigen. £ 

Doch wer mag fle alle entwideln, die anzähtigen 
Vorzũge, Die unerfhörflihen Schönheiten fehter Kunſt? 
"er may mit Worten dad Driginelle, Dinteipente, @tr 
‘babene, poftönende feine Muſtt beſchreiben? Seirte 
Mufit verfehlt mie ihre Wirdung, wenn fle nam pünfk 
Gh und mir Feuer ünrgetragen mird, Freilich IR ws 
richt leicht ſeinem Beifte nahjufliegen; und da bei ihm 
jede Note mathematifd genau zu der Harmonie beredie 
ner it: fd giebt c# auch tein fo ärged Mißgetbn, als 
wenn roße Dände unwiſender Bierficdker fih an feine 
Deiligthäner wagen. ' 
u (Bortfepung folgt} 
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Theater⸗ weige. Donrerfag, 15. Juni. Die 
—A eife rſfachtige Fran, Kuapiriel im amei Ab» 
or theilungen.. Hierauf: Die Schach maſchine, 
su Wußkfpieh in vier Abtheiluugen. SCHE TE, 








den. — Weithin, vielleicht auf ewig unerreihbar, lag 
dieſes dãmmerude Ziel. 


So dachte er auch wohl mit ſchwerem Seufzer. Er 
ſtand auf, da vor ihm lag das Feldkirchlein. ewöhnt 


von frommen eltern, kein Gottedtand, ohne cin Pa- 
ter noster zu ſorechen, vorüber zu geben, trat er ein. 
An der Mand über dem Altare hing ein Madennenbild, 
eine jugendlich fhone Schmergensmutter, War ed auch 
wohl richt das Werk eines der gefeierten Meiſter, fo 
warf doch die fheidente Abendfonne durch die farbigen 
Fenfter eine fo wahrhaft magische Beleuchtung auf Das 
Bild, daß es aus cer Tafel hervor zu fhweben, und 
ihm in mehmüthiger Empfindung zu lacheln ſchien. In 
feiner Aufregung fab er dem tiefſten irdifchen Schmerz 
gelindert duch himmlische Freude, 

Autgerungen hatte der Gottesſebn auf Gethſemane; 
aber errungen hatte der Heiland der Welt die Palme 
Des Frietend. 

Das Erdenleben bat mun ein Gleichnig dieſes Bil 
des. Es iſt die Selbſtrerlaugnung, welhe des Lebens 
Ooͤchſtes opfert, um Gott zu gefallen. 

Diefer Augenblick entjchied über die Richtung feiner 
Kunſt. Es war dad höhere Geiflige, im gereinigten 
Menſchenleben, deſſen Darftellung er ſich durch ein ſtill 
begeiſtertes Gebet gemeibet hatte, 

Großes im Auge, Hochgeſuͤhl im der Bruſt, mars 
Derte er weiter in den dammernden Abend hinein. 

Da winmerte es zu feinen Küßen und bewegte ſich 
ein Saufen, ter bald wie ein Weib, bald mie ein Kind, 
und dann wieder wie Dolz erſchien. Er unterſuchte es 
näher, und fand Weib, Kind und Holz über einander 
bergejalten. Huf den Korbe mit einer Trage Holy war 
ein Kind gebunden, mit beiten war daß alte, gebrech⸗ 
liche Mütterchen niedergefunfen. Gutmuͤthig tröftend bob 
er es auf, Sehr ſchwach wir bie Alte. Er flärfte fie 
aus feiner Wanderflafche, marf das Holz gu ihrem gros 
ben Schreden in den Kanal, bezahlte e8 aber dreifach, 
and nahm freundlich liebfofend das wimmernde Kind auf 
feinen Arm. Mit der andern Dand führte er dad Müts 
terchen, forgjam jede Unebenheit des Weges vermeidend, 


der Stadt zu, 
(Zertfegung folgt.) 


 — 


Die alie Fafanerie und Kranichkein bei 
Darmftadt. 
(Bon Augaſt Pauli.) 
Kermft du den Gain, aus deſſen ſtillem Frieden 
Der Tempel geiſtiger Erhebung ſteigt — 
Der fũh're Frucht, als die der Hesperiden 
In ben gewelhten Schatten uns darreicht! 
Ein Stundchen öftlich der Stadt ladet ein herrlicher 
Wald, ver ſich auf ſanften Dügeln allmählich über die 
Hlade erebt, den Naturieund zu reinen Genuſſen ein. 





Majeftätiiche Buchen, und Eichen, von denen mandıe 
vielleiht ſchen Odins Altäre umbänmerten, wölben 
fih über ibm, erbabener, ald prächtige Dome von 
Menfhenhänden gebaut, Nur bier und da ſchimmert 
der blaue Aether, oder ein goldner Lichtſtrahl durch 
die Dunkeln Zweige, und trägt Die leichtbeſchwiugte Seele 
binauf, zum Sichtbar » Unfihtbaren. 


Zum Weſen, bas wir alle fennen, 
und bas doch feiner ganz erkennt; 
Das taufend Zungen anders nennen, 
und bas doch feine würbig nennt, 


Ein woblthätiger Schauer durchläuft die ahnende 
Seele! Braga's Telon, voll preiswerther Thaten der 
Vater, und Klorſteks Darfe, des Erbabeniten, des 
Göttlihen voll, rauſchen aus Den Mipfeln Ser Eichen, 
durch tie Waldnacht, daher. — Bald nimmt den Pufle 
wandler ein fiifher Pan, im mitte des Waldes, gaſt⸗ 
lich auf. — Hier lah uns ruben! — Dier ffeigen die 
Geiſter verflarter Menſchen gu und nieder, die ihr Ger 
ſchlecht verherrlühten und hoch und hehr durch's Lebeu 
gingen. — Schweigt, fröhliche Bewohner ber Zweige, 
li? pelt ſanfter in den Blättern, übe Luſte! — Dier war 
Herders Liebliugsplatzchen; bier hörte ihn ein Kreis 
liebender Freunte, Ktopitofs bobe Geſänge begeiftert 
vortrageu; beſonders oft die trefflihe Dre: „Se ſch 
unter Menſchen noch war.” Dier Asmten ihn, den 
Idealiſchen, große Gedanken, große Krafte aufregend, 
die Meuſchen weiſer und glücklicher zur machen — une 
ſterblichen Thaten gleich — zum Segen der Welt. Hier 
lernten ſich zwei reine Seelen, zwei harmoniſche Wefen, 
verftehen. Dier — am Rufen der Natur, die alfeiır 
wahrhaftig iſt und ohne Falſch, ſchließt er den Bund 
Ted Herzens mit ihr, der nahmaligen Gefährtin feines, 
durch Deutſchlands Verehrung geſchmückten, Lebens *). — 
Hier war et, wo der große Naturforſcher Lichten— 
berg **) (ein jauchzender Ton in Germania’d Jubel: 
aefang) Stunden freber Jugend feiert — Dier war 
es, wo der fanfte Borfhbaufen (ein großer Botani— 
ker; ſeht gefhägter Schrififieller in diefem Fadı) Die 
Wonue der Edeln, tiefer ind Heiligthum der Natur 
eindrang **9) Hier, im Schatten Tiefer Eichen, ente 
warf der große Göthe an bereite eined geiſtreichen 
Freundes ****) die meiſten Püge feine Göt von 
Berlidingen, fo frei und treu mie das Original — 
fo einfach und voll Kraft, wie die Natur, die ibn um 
gab, — — So ift ed denn eine geweibte Stätte! — 
Geiftz amd gemütblofer Yarm, dad Gemeine, dad klang⸗ 
les den Orkus birmabzicht, verletze ſie nie! Dier ſuche 
man Friede und Ruhe, Erhebeng des Geiſtes — ein 





*) Marie Karoline Flachtland, eine geborne Darmſtaͤdterin. 
2) Bon Rieberramſtadt, bei Darmflabt, 


*«>). Er bat durch feine Forſchungen biefe Wiſſenſchaft mie 
Entdecungen bereichert. 


⸗ ) Rath Mert von Darmſtabt. 


Earoline Stern und ibr Bruder, 





fitus 3. Stern, ein geoßed Initrumental: und Votal⸗ 
Cenzert im fönigl, Redeutenjaal. Diesmal war 
gezen Die Gewohnbeit der Concertſaal fehr brillant 
und glänzend augefüllt. Dem. Stern, eine alte 
und liebe Bekannte des bieſigen Publikums, wurde 
mit Dem rauſchendſten Beiſall und Froblocken empfangen, 
und bien durch ibren kreiflihen Geſang, ihren beit 
lidhen Vortrag, dap ibre bone Stimme wahrend ihrer 
laugen Abweſenbeit an Aumuth und Klang ned zuge: 
nommen bat, ine jede von ibr vorgetragene Piece 
wurde mit woblverdientem anbaltenden Apolaus und 
Frannturt a 
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Bravo's auf tab Lebhaftefte belohnt. Cie trug eim 
Cavatine von Roſſini, eine Scene nebſt Rondo von Be 
nerali, und eine Yria aus der Generentola mit Der-an 
ibr längit gewohnten Kunftfertigkeit und trefflihen Ma 
nier vor, Auch die Verdienſte ihres Bruders, des aus 
gezeſchneten Violinfpielerd, wirrden wie immer gebirbrend 
anerfannt; böchit befriedigt und vom Hochgenuß entztcdr, 
ver Jedermann den Saal. Van hofft, daß Dem 
Etern nun endlich ein Firſtern für unjere Bübne wer 
ben wird, und dieß um jo mehr, fa Dem. Fiſcher 
abgetreten it, und wir folglidy einer ſolchen Sängerin 
ſehr benötbigt ſuud. — ; 


lich 


— — — ——— 
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türliche Kräfte das Kind anf den Arm gebhert haben müſſe. 
Ingleich erbot er ſich liebreich, der Meiten Derenbalg- 
in den Eamal zu werfen, und endlich, nachdem er durch 
mancherlei Quer» und Zwiſchenſtragen vernommen batte, 
dad Johannes nach Italien reife, und bier in Dortrecht 
ganı unbefannt fen, unterlief er micht, ihm eine gute 
Herberge zu empfehlen. 

Der Jüngling fad ihn darauf an. Der Mond ber 
fhien den Mann. Ein foigiger Hut, mit Dahnenfedern 
geſchmuͤckt, beſchattete ein fupferrotbes, bärtiges Auges 
fiht. Aus einem grauen Auge bligte Tücke; das andere 
feblte in der leeren Augenhöhle. Eine breite Schmarre, 
quer über dad Gefiht, ließ weiter nichts leſen in fei- 
nen gräulihen Zügen. Uber ein Koller von Büfelleder, 
furze, aufgefhligte Pluderhoſen, verrietben eben nichts 
ven Dem böbern Stande, welchem er, nad feinen groß⸗ 
foreherifchen Redensarten, angehören zu wollen ſchien. Der 
junge Maler war bald mit ſich feibt im Klaren. Er 
blieb ſteben und fragte: „Welhen Weg acht Ihr, Herr? 
— mein Weg ift ein anderer, als der Eure,” 

Der Menfch ſtand betroffen. Endlich fagte er, wo⸗ 
bei das Blinzeln feines grauen Auges eine verftedte 
Schlauheit verrieth: „Der Eurige führt doch wohl ges 
tade durch die Vorſtadt, dem Thore zu, der meinige 
y. dann links ab, Auf Wiederfehen!” — Tamit vers 

er fih in die Dunkelheit, 

(Fortfegung folgt.) 





Hiftorifche Bruchftüde und Geltenheiten. 
Befammelt von M. 3. Klarke. 


(Fortfegung.) 

Ein anderer Theil des Heeres unter dem Grafen 
von Flantern und dem Seren von Maneoifin 
trieb die häufig anjegenten Feinde jededntal mutbig von 
ſich ab. Nicht jo dad Wolf unter den Grafen von Po i⸗ 
tierd und dem Herrn von Branciou. Die feind— 
liche Reiterei tödtete nicht allein den größten Theil deſ⸗ 
felben, fordern nahm auch den Grafen jelbft gefangen. 
Diefer menfchenfreundlihe Prinz war bei der ganzen 
Armee fo beliebt, daf die Marquedenter, die Fuhrknechte, 
und fogar die Weiber, die im Lager geblieben waren, 
auf das Gerũcht von der Befangennehmung deffelben 
ſich mit allem rüfteten, was ihnen in bie Haͤnde kam, 
den unordentlicd einherziebenden Daufen der Mufelmans 
ner anfielen, und den Grafen wicder in Freiheit festen. 

Endlidy lich der Sultan Turan Shad zum Rück⸗ 

g blajen, nachdem er den größten Theil des chriſtl. 
ern zum Fechten unbrauchbar gemad;t, aber doch 
mehr Leute ald die Franfen verloren batte, Damals 
wäre der befte Rath gewefen, ſich wieder nach Dhmiette zur, 
rüdzuzieben, weil man fich zu Reiner Verſtärkung Hoff: 
nung wachen fonnte, und den, Feind weder angreifen, 
noch weiter ind Land eindringen konnte, Allein der 


König entſchloß fi, im Lager ſtehen zu bleiben, Damit, 


die Verwundeten und Kranken gehörig verpflegt mem 
ben möchten, und bie Feinde fich feines Vertbeils rüubs 
men fünnten, > 

Bald nad; dem Treffen gerieth das übelyugerichtete 
Kreuzheer in noch traurigere Umſtaͤnde, theils durch die 
unerträgliche Hige, theild duch Mangel an allen Bes 
dirfniffen, theils durch Krankheiten, die eben daher 
noch mebr aber non ben Lelchnamen der Franken und 
Earajenen entitanden, die man in den Fluß geworfen 
batte, und bie fih am einer Bruͤcke bäuften und einen 
anſteckenden haͤßlichen Geruch von fi aaben. Durd 
Aobrehung der Brüde mürde dem Uebel abgchelfen 
worden ſeyn: allein, auffercem daß die Gemeinfchaft 
mit dem gegenüberflebenden Herzog von Burgund um 
terbrechen worden wäre, fo gab ein übertriebener Res 
lisiondeifer dem König ein, die Leichname der Cbriſten, 
tie er für Reliquen von eben fo viel Märtyrern bielt, 
ron den Körpern der Mufelminner abfondern und bee 
graben zu laſſen. Man murfite alſo Diefe balb verwesten 
Hürper von einander bringen, welches adıt Tage lang 
möhrte, Natürlicherweiſe mußten dadurch diejenigen, 
die ein jo trauriges und erelbaftes Geſchäͤft nbernabe 
men, erlvanfen, und die Put verunreiniget werden, 
Vald war daB ganze Lager fo zu fagen ein Doipital; 
ver König, der feine Gefahr ſcheute, und Die Kranken 
unaufbörlich befuchte und tröftete, ward felbft von ber 
Seuche ergrüfen. Die Sarazenen ſchnitten Die Lebens— 
mittel ab, die die Königin von Damiette für das Deer 
abſchickte, fo daß Bald Lie entſetzlichſſe Hungersnoth 
entſtaud. 

Die Zufalle, die ſich der Adnig durch ein feiner 
übrigen Klugbeit fehr miderfprechendes mund ‚nachtheilige® 
Betragen felbft zugezogen, awangen bie Franfen, Den 


"Mufelmännern einen Vorſchlag zum Waffenſtillſtaud oder 


zu einem volltändigen Frieden zu thun. Er ward am 
genommen, und zwar unter den Bedingungen, daß der 
Eultan das ganze Koönigreich Jeruſalem abtreten, die 
Franzefen hingegen Damiette verlaffen und in Zufunft 
nicht mit Krieg übergieben foßten ; ferner, daß die frame 
fen Ebriften fo lange in Damiette bleiben follten, bis 
fie wieder bergeftelit fen würden, und man fie weiter 
ſchaffen fonnte; daß die eroberten Kriegtmafdinen den 
Franzofen wieder ausgeliefert werden, und fie unterdeß 
von den Garazenen alle nötbige Lebenẽmittel erhalten 
fellten. Als es aber auf Geiſſeln zu Fenbaltung des 
Vertrags anfem, und Ludwig einen von jeinen bei 
den Brüdern’zu dem Ende ausliefern mollte, verlangte 
der Sultan den König felbſt zur Geiffel, und wollte 
unter keiner andern Bedingung den Bertrag erfüllen. 
Hierüber entſtand ein edler und rührender Streit aroi 
fhen dem König und feinen Baronen. ener war bes 
reit, fi für dad Wohl feiner Untertbanen binzugeben, 
diefe wollten lieber die äuſſerſten Murtern erdulden, 
als den ungerechten Willem des Sultans erfullen. Daruber 
zerſchlug ſich die Unterhandlung, und die Franzoſen ſchie⸗ 
nen durch den Uebermuth ihrer Feinde neut Kräfte zu 


r 





Hitter zeigte fih im der Rolle bed Willlam als eht Begletde, fle zu beflüen, welcher füßen Anlodung er 


gewandter Diener ſeines phantafifhen Deren. 

Das zweite Stüd bat immer, vorginlich Durch die treff ⸗ 
fihe Darftellung der eiferjüdhtigen Frau, von Frau von 
Buſch, viel Bergnügengemaht. Auch heute zeigte fie ſich 
als Meiiterin ihrer Kunft, bejonders in der Ausforſchungs⸗ 
fcene auf dem Kmtapee; zwar ſchien ed mir, ald babe 
fie dieſe Rolle ehemals noch mehr con amora gezeben; 
doch kaun aud Die Wirkung durch dftere Wiederholung 
gefinvicht mörden feun. Mit Herrn Lömes Anſicht 
uber Die Darftellung des Deren von Ublen fann ich 
mic; fo febr auch ſolche im Allgemeinen vom Publitum 
gontirt wird, dennoch nicht vereinigen. Nach meiner 
Anflıhe iſt Herr von Uhlen nur ein. gutmütbiger, ehr 
verliebter, gefälliger, umd zuletzt wirklich auf's Auſſerſte 
gebtachter, erzürnter Ehemann, keineswegs aber ein 
Gimpel, oder eine ig feinem gerechten Zorn farrifirte 
Figur; denn mit folhen Pollen würde ihn gewiß die 
kluge Frau von Ublen derb auslachen, keinesweges bes 
ſchaͤnt werden, und Beſſerung angeloben. Der poiternde 
Dans ven Bofen wurde von Dern Freund noch 
weit mehr verfehlt; er gab mus eine Maske, aber fein 
Spiel; er zeigte nur den Mimen, aber nicht ben Schaus 
fpieler, dem dech der erfte in die jer Rolle durchaus 
untergeordnet ſeyn muß. 

Dienflag, 30. Mat, Der Betblebemitijfdhe 
Kindermord. Luſtſpiel in 2 NAbrheilungen, von 
Geyer, und zum Eritenmale; Der Kuß durd eis 
nen Wechfſel. Poſſe in ı Alte, nach Seribe, von 
canelli. 


Bon der Künſtler-Komödie iſt bereits in Ro, 94 
geſprochen worden; uber die Poſſe einige Worte zu für 
gen, bebalte ich mir bei ver nächſten Darſtellung vor. 

Donneritag, 1. Juni. Der neue Butöberr. 
Komifhe Dper in ı At, von Kaftelli; Muſtk von 
Bojeldie, 

Eine der artigfter Dpern des gefhägten Komponis 
ten, welche durch Derrn Ungelmanıd ausgejeichnete 
Darjtellung ald Johann allgemeine Theilnahme erregte; 
denn obgleich Here Ungelmann, ſtreng genommen, fein 
Sänger iſt, fo bat er doch einen fehr anjprechenden des 
Namatorifd = muflfalifhen Vortrag, welchen er nicht nur 
in dem Liede vom Hochheimerwein, fondern noch mehr 
in dem Duett vom Derrnrecht deutlich zeigte. Seiu 
Spiel aber war es eigentlich, das diefem Dperettchen 
die Krone aufſetzte. Weld ein verftändiger Uebergaug 
beim eriten Auftreten ald anftändiger Bedienter eines 
gebildeten Herren, zur Darftellung bed Gutsberen, für 
ten er fih ausgiebt. Dier blickte nun, trog feiner reis 
en Kleidung, indem er fi dehors geben wollte, der 
gewöhnliche Domeftif in Gemeinheit und Webertreibung 
and allen Eden beroor ; und fo erzwedte er dad For 
mifche, was eigentlich bei der Kurzfichtigkeit ded Ber 
walters und der Bauern den Spah giebt; wie brav ers 
ſchien feine augeberne Ehrlichkeit bei Ubergebung und 
Anizäplung der bedeutenden Summe, vermiſcht mit der 





nur durch Die ſchleunigſte Flucht entrinnt; wie malerifch der 
Schred, als fein Herr bei'm Wittagdmapl eintritt; und wie 
ſchoͤn endlich feine Ergebung und Fügfamfeit, als er vonder 
beraufhenden Standes höhe berabfinft, Sollte ich bei aP 
diejen Vorzügen dennoch einen Tadel audfprechen, fo wäre es 
ber, daß Derr Unzelmann ald Pſeude⸗Gutshert mit den Ars 
men und mit Dem ganzen übrigen Störper all zu ſehr 
bin und ber wogte, und dab er, wie cd mir mun nad 
mehreren Daritellungen ſcheint, die Gewohnheit bat, fi 
allzu oft [mit den Händen zu berühren. Mile. Kina 
tel (Babetre) fpielte und faug mit der fir dieſes Roll⸗ 
en erforderlihen Einfachheit, und Herr Grua (Mem 
malter) belebte den Scherz durch fomifche Laune. 
Dierauf: „Dad Intermezzo”. Luftipiel in 5 Mb 
theilungen von Kogebue, : 


Diefed im Ganzen etwas flahe Fofalluftfpiel, wurde 
nur durch Deren Unzelmanns trefflihe Darftelung der 
Hauptrolle, des Junker Dand von Birken, ertraͤglich. 
Er gab Diefes unverdorbene Naturfind® mit der gutttie 
thtgiten Treuherzigkeit und anſprechendſten Einfachheit 
von der Welt, ſowohl in Ton als äuferer Sitte, nur 
dächte ich, hin und wieder etwad zu laut, Dr, Freund 
unterftügte ibn ald Mar_zwedmäpig, wiewobl ich dieſe 
Rolle ſchon beffer gejehen habe. Das eigentliche Inter 
mezzo wurde von Mad. Ritter und Deren Brandt 
recht brav geſprochen. Die beiden jugentliken Role 
len, Amalie und Ermeftine, aber fasten weder oem 
Talent der Matame Rüppell, zo dem. der Dim 
dame Brandt im mindeiten zu. Wozu bat man Ley 
bei der bieflgen Bühne drei junge Schauſpielerinnen — 
Dem, Kinkel, Marfoni und Düringer — wenn 
man folhe Partien mit ipnen nicht befegen will? 


— — 


Auzeige. 


Die Direktion des Theaters zu Trier und Saar⸗ 
brücken macht hiermit bekaunt, daß noch ein erſter Te— 
noriſt und eine erſte Sängerin bei ihrer Bühne Auſte 
lung finden koͤnuen. Perſonen, welhe obbenannten F 
chern vorfteheu, fo wie überhaupt andere für Die Diper 
brauchbare Mitglieder, die obigem Anerbieten Cup 
tragen, belieben ſich im portofreien Briefm an ben Um 
terzeichneten zu wenden. 

Gaarbruden, am ı2. Juni 1826. 
9. Danfen, 
Edhaufpiel-Directer. 





Theater⸗ Anzeige. Samfiag, 17. Jul. Der 


Freiſchütz, Oper in 3 Abrheilungen. Agathe, 
Fraͤulein v. Ranger, 





OHiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Selteuheiten 
Geſammelt von M. J. Klarke. 
(Fortfegung.) 


Indem mar bejhäftiat war, einen fo fehredlichen 
Ort zu verlaſſen und eine Vrüde über den Ri zu jchlas 
gen, fielen die Mufelmanner ind Lager ein and ermer⸗ 
deren ſaſt alle Kranken. Der kränkliche König, der dem 
Kath der Seinigen bitte folgen, und fih auf ein Fahr⸗ 
zeug begeben follen, eilte zu dem Nachzug, den der 
tapſere Gauher von Chatillon anführte, und 
ben er in der größten Gejabr fabe. Bei aller feiner 
Schwache bielt er dech mit feinem treuen und uner- 
fihrodenen Gottfried von Sergined die heftig» 
ften Unfälle dee Feinde aus, und wagte fih unter Die 
dichreften Daufen. Sergimes, der ihm nicht von der 
Eeite wich, und ih nebſt Ehatillon der größten 
Gefahr blosſtellte, rig endlih den König aus dem Ge— 
tummel heraus und brachte ihm Meninttabuahtallab, 
wo der König vor Müdigkeit im cine Obumacht fiel. 
Dier vertbeitigte Gauher von Ebatillen gary 
allein ten Eingang einer Strafe, in der dad Haus faq, 
wo der König war. Er wurde aber nicht re 
und endlich getödtet. Unterdeß famen die Weberbleibfel 
des Nachzugs an, und Yhiliep vom Montfort, 
der ihn jegt anführte, else zum König und fagte ibm, 
er jehe in den eriten feindlichen Reiben der Emir, mit 
Tom man einige Tage vorber wegen eines Stillitandes- 
in Unterhaudſung geſtanden jen; er wolle mit des Rö— 
nigs Erlaulmiß verfuchen, ob man ihn nicht zu einem 
neuen Vertrag bewegen könnte. Auf erbaltene Einwil⸗ 
ligung Des Königs besab ih Montfort gun Emir, 
und veriiherte, der Kenig wolle ſich jetzt unter den 
vorher angegebenen Betingungen dem Sultan überlie 
fern, Der Emir, dem der elende Zufland des frangd- 
fiihen Deerd nicht fo genau. befannt war, der wobk 
mußte, wie ungeduldig der Sultan den Beſitz von Da: 
ntiette mwinihte, und Der von der Verzweiftung der 
Franzoſen noch viel befürchtete, willigte bald in dieſes 
Un.cbieten, und Montfert überreichte zur Verſiche⸗ 
rung feiner Zufage dem Emir feinen Ring, der ihn auch 
anıabm. Indem fle aber noch mit einander ſprachen, 
kam eim Püninlichee Herold, dem entmeder die Furdt 
vor der Gefahr den Kopf verwirrt gemacht, oder ein 
ſeyr zur Uneit angebrachter Eifer für feined Deren Les 
bei angetrieben hatte, und rief ohne erbaltenen Befehl 
überall aus: „Ihr Herren Ritter, ergebt 
Euch! Der König befichlt es Euch durch 
mich, und laffet niemand tödten!“ — 


(Fortfegung: folgt.) 





Die Favorite bei Mainz. 


Bekannt und geſchätzt iſt ſchon jegt — obſchen noch 
ba Werden — bie ſchone engliſche Anlage und der Wirths« 


garten auf der Stelle der ehemaligen Aurfürftlichen Ka 
vorite bei Mainz, woſelbſt Die Ausficht, gerade am 
Audflıffe des Maine in Den Rhein, über die jenfeitigen 
anmutbigen Gefilde, ſeht vorzüglich it, daber Diefer 
Garten aud) art beſucht wird. 

. Es. dürfte vielleicht nicht - unangenehm fern, die Go 
ſhichte diefes Gartens, welche noch günzlic) unbekannt 


iſt, in dieſen Blättern zu leſenz; daher finde Tie dann 


bier ihres Platz. 

In Der Nabe des obbemeldeten Gartens oder Ber 
Faverite ſtand ehemals Die berütinte Ibrei zu Et, 4b 
ban, uud zwar auf einer Anböhe, welche von den Mh: 
mern Mons Martis (Marsbern) com den Ehrijteır aber 
ter Marter: oder Martnrerberg genannt murde. 
Vemeldte Abtei wurde zu Aniang des IX. Jahrbunderts 
geftiftet, im Jabre 1419 aber in cin geintidrs Ritter: 
ſtift verwandelt. Diejer Abtei und dem nachberigen Rit- 
terſtifto gehörten die meiten Guterftüde ritasunıder _ 
ud namentlich ein Garten in der Nabe der ehbemeligen 
Vorſtadt Fil zbach, welcher, da er dem Abte des Nle- 
ſters privalire eigen war, der Abtsgarten genannt 
wurde. Eine Straße, weldie and der Stadt zwiſchen 
der Favorite und der Albansfhanze nach ver Kartbanfe 
binzog, bieß Daher noch in neueren Zeiten die Ukts«- 
gaſſe. 

Im Jahre 1560 war der Probſt von St. Albau, 
Heinrich von Stockbeim, im Beilte des Abtsgartend. 
und will ibn um 1300 Gulden als Eigentbhum kaufen, 
weil er ſchon vieles hinein verbanet, auch die E im geh 
Eisgange (1505) ungeworſene Mauer wieder bergeftellt 
bat, Der Kauf fam aber, wie es ſcheint, nicht Ju⸗ 
Stand, denn im Yabe 1578 erbalt Der Caut nicus von 
St. Abar und Demdechant Georg von Schönberg 
den Abtögarten um 900 Gulden, jedac wieder fäuflich. 

Mahrend der ſchwediſchen Decmpatien von Mainz, 
von 1651 bid 1656, wurde unter andern auch beineldter 
Abtsgarten völlig ruinirt und ſeiner Mauern beraubt, 


Der Stiftsherr zu Et, Alban und Domkuſtos dung o 
Eberbard, Graf Cratz von Scharfenſtein, ftellte den 
Abtögarten mit bedeutenden Koſten wieder ber, darum 
erbielt und bebielt ee auch Denfelben unter ten mimli 
hen Bedingniffen auf Wiederfauf im Jahr 1651, wie 
ehemals der Domdechant Georg ven Schönberg. 

Benreldter Graf von Scharſenſtein urde im Sabre 
3654 Bilder zu Mormd, und wellte bierauf den Abti“ 
garten: verfaufen. Da ihn aber fein Kapitular und ſelbſt 
die fh nahe gelegne Karthaus nicht faufen wollte, fo 
wird dem. Kurſürſtlicher Rentmeiſter Roloc geſtattet, 
benfelben zu kauſen, jedoch mit Vorbehalt des Stiftes 
Abtriebsrechtes. Letzteres geſchah im J. 1660. 

Der neue Beſitzer, Rentmeiſter Rokoch, verlaufte 
gedachten Garten wieder im J. 1073, mit des Kap 
tels Bewilligung und Borbebalt ded Abtriebrechtes, an 
ben Kurfürften Lothar Friederich von Mainz. 

Nach dem: Tode des Letzteten, 1675, löfte Das Sta 
ritel den. Garten wieder. ein, verfaufte ihn aber gleich 








9 Ye eh —X 
Tod; meitend nicht ohne Vrbertreibung erzäble worden. 
Das allgemeine Intereſſe für das Stüd dauerte ſelbſt 
1759 noch unvermindert fort, umd Gothe erzählt, Dei 
er bei feiner Damaligen Zurädtfunit aus alien fait in 
allen Geſellſchaften von Franz Moor habe hören müfe 
fen, wobei freilich müht wiel Schönes heramsfommer 
mochte. 
Herr Barlom — Carl Moor. Line ſebe wehl⸗ 
acbildete, für tiefe Refle ganz geeignete, bobs, fraftvolle, 
„atbletifhe Geftalt, einen bit mwehllantenden,, feiten, 
feaftigen Ton, edle, runde Reichtigfeit und Regiamfeit 
yereinigende, in einandergreifenbe Bewegungen, wie Maut 
fie eben nit oftmald anf den deutſchen Bühnen ſiudet 
—- bringt dieſer ſtünſtler mit. Aber auch Die inneren 
Erfordermiie fehlten wide und harmonitten auf band 
ewiundernsmertheite mit jenem feltnen Gegen der Nas 
tur. Wie ſebt Deore Barlom in dieſer Rolle von dem 
Each Der Dierion ergriffen" war, wie trefflich ſich dieſe 
vonder Leitenihäft durchglühte Darftellung in Abſtu ⸗ 
fig und Steigerung vor uns entfaltete, wie er ſtau⸗ 
nenðbweltb Die Kraft der Stimme, obaleich ſhou in den 
erftien Sceuen mit verihmwenderijhen Reichtum aufge 
wardt, aufs vellfommenfte audreichte, wm das Machtige 
andt, eine vergegenwaͤrtigen 


Dienſtag ten 20. Juni. Der D — 
mr A. Hierauf: Die beiden Ypilibert, Hr 
gibert d. 45 Hr. Dobrig. 

Mittwoch den 21, Zum. Die Nekslin, Dee. 

Denmerftag den 22. YHurelia, vier: Der Rand 
im Shmwarjwalt. Georg: Pr. Oobritz. 

Samſtag dem 29. Juui. (Unbeſtimmt.) 

Sonntag ben 25. Juni, Oper. Anbeitimmt.) 


ww —— 


Bol de Chypre 
von Naquet et Comp- in Parke: 

Diefes treffliche Mittel die Haare in verſchit⸗ 
denen re zu färben, ohne % zu beſchaͤdigen. 
noch Die Haut zu bejudeln,. if jederzeit # . 
zu haben auf der j 
Erpedition bes Frauktfurter 

dJounrnals. 


Poudre de Ceylan, 
von Naquet & Gomp. auf arte, 
Ser ommechlendinerth ıur Reinigung und, Erdav 


a laufe 





208 Schweigen war Johanned. Eine peinigende Stille 
Igte;. 

— junge Maler, nur um dad Schweigen zu uns 

terbrechen, erbat Ah einen Becher Mein, Marie wollte 

aufiteben; aber ber Water drüdte fie wieder anf ihren 

Sitz zurüd, während die Muttce fortging, um den 

Bein zu. bolen. 

Sie blieb lange aus. Johannes zog inder das. 
arofie Gebetbuch näher und fab binein. „Was mar 
dad? — Beihmwörungdformeln! — Zaubermittel! — 
Sclaftrunfe : — Gifte!‘ — Entſetzt fab er nach bem- 
Titel, ebe der Wirth es ihm fortreißen fonnte;. „Fauſt's 
Hoͤllenzwang!“* ftand dort. gefchrieben, grauenvoll wit 
Kodtengebeinen und Shädeln ummalt., 

Blumen fanden im: Fenfter, von Marien mit Fiebe 
gepflegt, und Dufteten gar lieblih.. Aber ein Schiebfen- 
fler war offen. Die fhmere Stubenthür, melde wohl 
nicht recht eingeflinft ſeyn mochte, ging auf, man fah 
draußen Licht in der Kellervertiefung.. Ein Luftzug webte 
durch's Zimmer. Es war Moderduft, Leichengeruch. 

Der Wein wurde gebracht. Mit grinſendem Lächeln, 
mit. fait ziternder Hand überreichte die Mite- ihm den 
filbernen: Becher. Johannes ergriff. ihn, dankte, und 
führte. ihn: zum Munde; 

„Ich eredenze!” rief Marie mit einer fait freifchen- 
den, wie von, Angſt geproßten Stimme; legte: dad: Hind- 
auf den Boden, entriß ibm Den Becher, und ließ den 
felben fallen... Weber den Boden bin floß der Wein. Ge: 
duldig emofing Marie die beftigiten. Schmähungen: der 
Heltern, ging dann, holte einen frifchen. Trunk Waſſer, 
netzte Damit. ihre: Lippen, und überreichte: es mit. einem- 
Blick, wie verflärt, dem Junalinge.. 

Diefer tranfı dad Waſſer mit, ſichtlichem Wohlgefal⸗ 
ten, drückte Marien freundlich die Hand, und verſicherte 
ehrlich: es fen ihm der erfte köſtliche Ehrenwein geweſen, 
den er auf feiner Künſtlerlaufbahn empfangen: babe, und 
er werde: an: diefe- Stunde all ſein Febelang gedenfen. 

Vom jetzt an beſchickte Marie allein den jungen Gaſt, 
der nicht ohne etwas mißtrauiſche Blicke die beiden Al 
ten mafi, Die. dagegen: aber auch ihrer. Seits ihn und. 
Marien: nicht aus, den. Augen ließen; 

(Fortfegung fplat.); 





Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Selteuheitem 
Gefammelt: von M. 3. Klarke. 
Fortſetzung. 

Dieſer Ausruf veranlaßte eine allgemeine Unordmung ;: 
mon glaubte wirflid,, dee Monarch fer in. einer großen: 
Gefahr, und jeder lente feine Waffen: nieder. Raum: 
war der Emir diefe plöblihe Veränderung gemahr wor; 
den; fo fante er zu Montforten, mam mache keinen 
Stillſtand oder Vertrag mit Lebermundenen, und nö- 
thigte. ihn, feine Waffen gleichfalls abzugeben. Dierauf 


folgte die Gefangennehmung ded Königs, feimer beiden. 
Brüder, der Grafen von Poitierd md Yujom, 
und bed. gamen Heers. Auch die auf, den. Schiffen be- 
findlichen Perſonen holte man mit des Sultans Galees 
ren ald Gefangene ein, Die meiften wurden getödtet, 
nur dad. Schiff des Legaten und wenige andere wurden. 
gerettet. Auch der ebrlihe Yoimville, der wegen 
feiner Krankheit ſich hatte, einſchiffen müſſen, wurde ber 
tiefer Gelegenheit gefangen., Als die Galerre ded Sul 
tand. auf die feinige angerüft kam, fo fragte er feine 
Nitter, wad zu thum wäre” ob fie fih ergeben oder 
umbringen — wollten? Alle verlangten· das erſtere 
nur ein Geiſtlicher meynte, es wäre dienlicher, ſich von 
den. Ungläubiger erdroſſeln zu laſſen, um geraten Wege 
in Dad. Paradied eingehen zu fonnen. (uFln d’aler en 
Poradis. Das mochten win aber nicht glauben, fept: 
Joinville hinzu. (Ge que ne vceulnsmes croire ; 
ear la pacur« de Ja.mont nous pressoit trop. fort.) 
Auffer der Baronen und Rittern. belief fih die Are. 
zabl der gefangenen, Franzoſen aufı 10,000... Diefe Letz⸗ 

teren waren. in. einem mit. Mauer umgebenen: Pla ,. 

und cim faragenifcher Befehlshaber fragte alddann Einen 

nach dem. Andermn, ole fie ihre Religion. verläugnen woll⸗ 
ten? Die mit Rein antworteter, verloren: augenblidlich: 
ihre. Köpfe: die: andern aber, die zur Derläugnung: wil> 
fig waren, wurbem weiter gefchafft, Der Sultan ſchickte 
zu gleiher Zeit einen Emie zu. den. franzöfifhem Ders 
rei, Die: mam vom König abgefondert hatte,. und ließ 

fragen, welchen unter fih fie zu. ihrem: Bevollmächtig- 

ten. wählen wollten, der wegen ihrer gemeinfchaftliche 

Soöfaufung mit ihm imtinterbanblung treten follte ẽ — 
Alle verfielem auf ben alten Grafen: vom Bretagne ,. 
Peter vom Dreux. Die Abgoorbmeten des Sul- 
tand. forderten: nuumehr, daß mar ihrem Deren: einige 
Feſtungen in Paläftina abtreten: follte: Das it unmög« 
lid, antwortete der Graf gang kaltblütig, Lemm. einige 
von. diefen. Plägen- gebörten. dem teutjigem Haifer,. als: 
König Jerufalem,.andere den Hoſpital- und Tempelcittern.. 
Als man auf vieſe Art nicht einig werden: fonnte, wur⸗ 
ben. vien Ritter. abgenrdnet,. um. mit dem: König zu fprer 
chen, der fih aber eben fo ftanthaft ald feine Bakoren 

bewies, und ſich nicht- entichliegen konnte, die verlange 
ten Platze in: Paläftina herauszugeben, fondern immer- 
auf. dern Weigerung beharrte, obngeachtet. ihm. ber Sul⸗ 
tan: mit dem, Bernifeln drohen lief. (Diefed war. eine 
der graufamften. :Martern, wodurch alle. Gebeine beös- 
jenigen, der. fie ausſtehen mußte, — wurben.) 
Cırdwig,. der. ber biefer ganzem Angelegenbeit einen. 
wahren. Heltenmuth äufferte,, antwortete: „Ich bir des: 
Sultand: Gefangener;. ex fan thun, was ihm beliebt 1“ 
Da Turan Schach überzeugt war, dafier bie Stant- 
haftigkeit bed. Monarchen: durch feine Drodungen erfchüte 
tern: fonnte, fü ließ er ihn fragen: wie nick Geld er, 
aufer der Rüdgabe der Stadt Damiette, erlegen wolle ? 
Ich erwarte, antwortete Lud wig, die Forderung bes 
Sultand.. Dieſernach follte, der. König: für. feine und ber 





Ugen Favorite, mit einem Theile der Karthauſe, zu ei⸗ 
nem engliihen Garten höchſten Ortes bewilliget, und 
Sam durch flädtiihe Fonds in kurzer Zeit jo wehl zu 
Stande, dag man von ibm mit Necht fagen fann, was 
in der Didasfaliav. 9. 1025, Ro. 169, bemerft 
wird: „Wie Durch einen Zauber entjtand aus den Rui— 
„nen der ehemaligen Karthauſe und der Fovorite ein 
„um öffentlichen Vergnügen febr zweckmäßig angelegter 
„Barten.” — Bas aber dafelbit noch weiter geingt 
wird: „Ein impofanteres Anfeben gewinnt diefe Anlage 
„durch das bereits im feinem Bau jegt ſchon ſehr vers 
"„gerücdte, und im Monat Juli fertig weriende ftolge 
„Gebäude, obngefähr in dem Plane wie der Kurjaal 
in Wiesbaden ce” — möchte Einfender dieſes nicht 
gern unterfchreiben, wiewohl dem gedachten Wirthichaftds 
gebäude, namentlich dem Tanzſaale, Schönheit umd 
Zwedmaßigfeit nicht abgeforohen werden fann. Auch 
‚ üb es wahr, daß mit der gegenwärtig beftebenden Wirth: 
ihaft Jedermann zufrieden ift. 
Dahl. 


Tbeaterforrefponden;. 
Peſth am 18. Mai 1826, 

Die reichhaltige Abwechslung intereffanter Mittheis 
lungen aus dem wmfaffenden Gebiete des Schönen und 
dem fortwaltenden Leben der Kunſt, wodurch Sie Is 
rem wertbroffen Blatte bei dem weitausgedehnten Kreife 
freundlicher Cefer ſtets neue und erböbte Theilnahme 
geiſtreich zu fihern wien, — läht mic boffen, daf 
Ionen zumeilen auch Andeutungen über die biefige Bühne 
nicht unwillkommen ſeyn dürften; und ich beginne in 
diefer Vorausſetzung meinen erften Bericht mit dem Gaſt⸗ 
foiele ded großherzogl. Badiſchen Doffängerd Hrn. Si 
bert ımd deffen Tohter, Dem. Klara Gibert, 
welche uns in einer glänzenden Reihe von Gaftdaritels 
lungen mehrere der genußreichſten Abende verſchafften. 

Hr, Sibert iſt längſt in Deutfchland ald Baſſiſt 
eriten Ranges rühmlichſt befannt, und biefen moehler: 
worbenen Ruf, den er ſchon vor einiger Fahren fo meis 
fterbaft bier bemährte, wußte er neuerdings auf das 
Herrlichſte zu beitätigen. Tancred, Podeſta, Saraſtro, 
Seneſchall, Jakob und Kaspar im Freiſchütz waren Par: 
thieen, in welchen er feine ſeltene, klangvolle, umfang ⸗ 
reiche und gefühlathmende Stimme in ibren ganzen Zau— 
ber entfalten konnte, und dieſe Darſtellungen boten ums 
nicht nur die erfreuliche Gelegenheit, uns von Orn. und 
Dem. Siebert's ausgezeichneten Talenten auf das 
vollitändigfte zu überzeugen, fondern lieferten andy zus 
gleich in der durchgehende gelungenen Ausſuhrung im 
Yilgemeinen einen ummviderlegbaren Beweis vom ber 


Trefflichfeit unferer eigenen engagirten Mitglieder, fos 
wie des Orceiterd und Chors. 

Srn. Siebert's Methode tft auf reine und wahre 
Anfihten über Dad Weſen ber Muſik gegründet ; eine 
äußert fergfältige Kunſtbildung gibt feinem Organe jene 


wohlthnende Eicherbeit und Reichtigkeit ſelbſt bei dem 
ſchwierigſten Stellen, mwelhe man fo häufig bei andern 
Sangern zu vermiſſen pflegt; höchſt wirkfam und fräfs 
tig weiß er die Kopfſtimme mit den Brufttönen zu vers 
binden, und in eigenthümlichem Reiz überrafht feine ſel⸗ 
tene Tiefe, fo wie bei feinem geſchmackvollen Bortrage 
überhaupt ſich Kraft und Zartheit wunderbar verſchwiſtern. 

Dem. Siebert theilt viele dieſer Vorzüge und eine 
neue Blume in dem Kreife deutſcher Sängerinnen blüht 
uns lieblich im ihr auf. Ihre ausgezeichneten Leiſtungen 
als Amenaide, Königin der Nacht, Prinzeſſin von Na— 
var’a, Agathe und Rinetta ließen keinen Zweifel über 
ihr entſchledenes Talent und ihre vielſeitige mufitalifche 
Ausbildung. Ihre Intonation iſt rein, fraftig und bes 
ſenders effeftvel der Umfang ihrer hoben Töne; nicht 
minder tragen alle ihre Manieren dad Gepräge einer 
vortrefflihen Schule, und zeugen beutlih von dem lo: 
benöwertpen Eifer, mit dem die liebenswürdige junge 
Künstlerin ihren ſchönen Beruf umfaßt, umd welchen 
Fleiß fie auf die Gewandtheit ihres Spiels, befonders 
ald Prinzefiin von Navarra, verwendet habe. Solche 
herrliche Anlagen machen fie jegt ſchon zu einer der er: 
freulichſten Erfheinungen auf der Bühne, und beredhtis 
gen zu dem bedeutentiten Erwartungen. — Hier, wo die 
Kunſt mit fo vieler Liebe gehegt wird, fanden Sr, uud 
Dem, Siebert einftimmig die lantefte und gerechtefte An: 
erfennung; und bei jeder Darjtellung erfolgte ftürmifches 
Hervorrufen. 

Die Reibe der Gafverftellungen waren mit dem 
Freifhug geſchloſſen; auf allgemeines Verlaugen aber, 
wurde Johann von Paris noch einmal bei vollem 
Haufe wiederholt, und Dem Siebert feierte in einer 
eingelegten italienifhen Arie einem glänzenden Trimmpb. 
Mögte und doch das Vergnigen zu Theil werben, Die» 
fed ausgezeichnete Künftlerpaar recht bald wieder bei 
uns zu ſehen. — 5 

Nachſtehendes Gedicht wurde Dem. Ficbert ald freund» 
liches Denkmal der Erinnerung gemeibt. 


An Dem. Klara Gisbert. 


Du fdöner Schwan, ber auf ben Haren Wogen 
Der Melodie'n fo milb und freundlich Ichmebt, 
Du Nachtigall, von Beiftern auferzogen, - 
Die nur im Sarg’ ihre ſtilles Seyn verliebt, 
Du Etern, ber an bes Lebens Himmelsbogen 
Im Aetherfirom des MWobhllauts ſich erhebt — 
Verleihe mir nur einen beiner Töne, 

Bu fingen würdig deines Zanacs Echöne! 
Du kamſt als Saft zu unferm Donau: Btrande, 
Doch uns erfheinend mie ein guter Geiſt, 

Der in bie Herzen ber Empfindung Branke 
Kur durch bie Macht der füken Zöne geuft, 
Entfeſſelt find wir aller ird’fdien Banbe, 
Wenn deiner Stimme milder Bobllaut Meußt. 
Mufk! du Heilige Sprache großer Meifter, 

Du bältft gefangen alle Erbengeifkr. " 


— — 





„Ein paar hundert Mund fhäpe ich ibn⸗ entgeguete 


ter Wirth. „ed hing ihm wenigſtens die. Haldaune ſtartk 
nah der Tinten. 

„Bann fhlahten wir, mpm Dear? fragte Der mit 
bem Meier. 

„Et, ja doch,“ verfehte dieſer, „ed konnte fchon loe 
geben, wenn er dad Miegenlied gehörig zu Leibe genom⸗ 
men bätte; aber die Wetterkröte roch Lunten und hat's 
verſchůttet 

„Was?“ rief die Wirthinn dazwiſchen, „Schlaftrunk? 
— bie Portion war genug, sum ihm das Aufitchen ab⸗ 
ugewõhnen.“ 

„Donnerhere!,, ſchrie der mit dem Meſſer, wñthend 
aufſehend,“ Giftmiſchereien und kein Ende! — ich glaube 
gar, fie bat es darauf amgelegt,, mie. die Luft an der 
ganzen Muflk zu vergallen.“ 

„Meinft Dir, Habafut ?” — fragte die Wirthin, und 
Demmte beide Hände in die Seite, „es fen Spaß dar 
bei, eure Blutſudelei nachzuwaſchen? — Gott ſoll mich 
bewahren, Blut vergiefen zu feven, wenn ich es Bürger 
baben kann. Dazu iſt unfereind viel zu cmpfudjem.. 
Und noch dazu ein fo innges Blut, Das ſchreit ja zum 
Himmel.“ 

„Stil da!“ fuhr der Wirth dazwiſchen, „ich, als 
der Kopf, denke für Euch Alle.“ 

Mathias, der jet mit feiner Stoickarbeit fertig war, 
wollte beweiſen, dah auch er Gedanken über feine Raſe 
Waaus. haben. könne, und ſagte Das Liebesfprüdlein her < 

„Zunges Blut 
Sdläft. nur gut 

Bor Mitternacht, 
Bienn’s Alter wacht.““ 


Gortfegung folgt.) 





Hiſtoriſche Bruchſtuͤcke und Seltenheitem 
Sefammelt von M. J. Klarte 
tFortfetzung.) 

Nach Beſtaͤtigung dieſes Vergleiches lieg der Sultan 
Sen König und die vornehmiten franzöfifihen Herren auf 
vier Galeeren abfahren, um ſie nad Damictte zu brin- 
gem... Vorher mußten fie zu Pharedfur, wo er damals 
war,, ſtillhalten. Dies war eine: Art von Landhaus, 
und fag am: Ufer des Flußes. Man batte einen hoben 
Thurm aufgeführt, deu vom außen mit bemalter Leine 
wand behängt war. Voran war ein großer Pavillon, 
im: weldyen die. Emiren ihre Waffe ablegten, wenn fte 

Sultan gingen: Hintern: Pavillon, führte eine 

üre: zu des Gultand Speifefgal; bernadr kam ein 
Turm wie der erfte, Durch den. mar nach feinem. Zims 
mer ging. An der Geite war rin Dof, im dem mod 
ein viel größerer Thurm ala die beiden: verigen- fland,. 
sen denr man alle umberliegende Gegenden fehen konnte; 
und aug dieſem am Ufer des Fleßes gelegene Sof ging 
eine Ace, an deren Ende ar Pavillon fand, r 
wir bie Ihürme audmärtä wit bewalter Leinwand bezo⸗ 


ger war. Diet badete fh der Sultan, Ludwig 
ward mit feinem Gefolge am Donnerftag nach Dimmel; 
fahrt in dieſen Pallaff gebracht, um mit dem Cultan 
zu verabreden,. auf mas. fr eine Art eütige Tage ber 
nad) die Stadt Damiette wieder eingeräunt werden follte: 
So ftanden die Sachen, ald der Sultan in Gegenwart 
ber Frangofen von feinem eigenen Emiren ermordet 
ward. MUB diefer Pring auf ben Thron geftiegen war, 
drtte er viele Diener feines Waters abgeiekt, uud Den 
Vergleich mit Dem König von Frankreich ohne Theil 
nehmung, ber aͤbrigen geſchloſſen. 
(Fortfegung. folgt.) 





Der Odenwald. 
(Don Auguſt Pauli) 


Nachdem wir neulich Etwas zunr Lebe des Taunus 
geſaat, few es uns vergönnt, auch des TDdenwaldes 
vreigwürdig zu erwaͤbnen. Much er verdient, in mehr 
facıer Hinſicht, unter Deutjchlandd Berglaudern, eine 
dr erſten Etellem. Verglichen mit dem Taunus, if: 
er remantiſcher ald er; aud find bie Erſcheinungen ſei⸗ 
nes Annern beiterer, janiter, milder. Dasegen dat bier 
die Natırr feltener ihr Penfum im Stole des Eres ge- 
tft — fie iſt meiſt idylliſch gemefen. Indeflen ragen. 
vier ſtattliche Döben empor. Der Melibokus er 
ſcheint zuförderft. 1800 Fuh hoch tritt er, ein Rieſe, mas 
jeftätiih aus der Bergreibe hervor, und beberrſcht das 
Mbeinthel, ven Straßburg bis zum Rheingan binab = 
dann feige der böbere Felösberg im Dintergrunde 
auf, und jener kihue Kapenbudel erbeb, ſich an 
bödhften, und ſteht ohnfern der füblicher Gränze: Und 
welche anmuthigen Vorböben längs der Bergſtraße und 
des ſchnell ſtrömenden Necars! fie baben Berühmtheit , 
und faden ein, Obind Land zu beſuchen. Und melde 
berrlidien Thäter — Das Birlenauer und das Echönberger, 
fo wie das Miümlings;Thal und: das Gumper:Thalzeidh- 
nen fih auf Sie ſind Malern und Dichterır zu em 
pfehlen — fle haben ächt poetiſchen Eharafter und ſind 
vdll pittoresker Reize. — Geht man num von einem 
höherer Standpunkt. aud,, fo find die Erſcheinungen nicht 
minder anzichend. Der Raturforfher, beſenders der 
Geologe, wird bödft befriedigt ins flache Land jurück⸗ 
fehrem für ketzteren iſt der, ſchon erwähnte, Fels 
berg einer der merkwürdigſten Punfte von Europa. 
Ehdlih uud ſudöſtlich, gen Reichenbach uud Biedenkir- 
chen, liegen unzählige foloffale Bloͤcke von Grauit, wie 
von der kecken Schaqr der himmelſtürmenden Giganten 
auſgethurnt — zu einer Dühe vom mehr als 1000 Fuß. 
Von Reichenbach aus erſcheinen fie nicht unäbnlih den 
Wegen des Meers, bie vom Hauche des Rertuols er⸗ 
ſtarren — und geben, durch dieſe Aonlichkeit, Verere 
laſſung zum Namen Felfenmecr. Unter demſelben 
raufeht, dem Schooße des Berges entquellen, ein. fil« 
berhelles Büchlein, dem Wouderer jur Erquickuns. — 
Wenn eg nicht. pe führe iſt, von Vegebenheitem zn von 








as Vorſtaͤnde des Mereind unterzeichnet, 
beigelegt, und ed werden fhhon Gaben ven beute an 
durch den Eaffirer des Vereins, Deren Le Roux, gegen 
Ertberlung der arten, in Empfang genommen. Das 
Minimum ded Preiſes für eine Karte ift gwar nur 30 
Kr.; doch aber ſteht es jedem iMenihenfreunde, wie nas 
turlich, frei, mebr zu geben, wobei ber Geber nah 
ber getroffenen Einrichtung, nad feinem Belieben öffent: 
Lich — auch anonvm bleiben kann, Die gegebene 
Summe jedenfalls aber öffentlich angezeigt und control⸗ 
lirt wird, Dieſe Kunſtansſtellung und Der Damit ver: 
bundene Hauptzweck der Unterſtützung einer unglückli— 


rantturt A, 








als Beilage 





ben Nation, iſt demnach nicht allein für unſere Stadt 
berechnet, ſondern man erwartet von dem Wohlt hãtig⸗ 
keits⸗ und Kunſtſinn unſerer Nachbarſtaͤdte nicht afleim 
Zuſendungen von Kunſtgegenſtänden, ſondern man befft 
auch Den großherzigen Bewohnern derſelben Gelegenbeit 
zu verſchaffen, ſich an jene große Keite ron Menichene 
freunden durch Beitraͤge anzuſchließen, die die fühlende 
Welt jegt jo lebendig verbindet, 


Eheater-Anzeige. Dienftag 20. Juni. Nure 
lia, ber Raub im Schwarsmwafbe Shaw 
ſpiel in vier Abtheilnugen. ; 
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Stamme bat, mädit Altertbümern, auch moderne Kunſt⸗ 


werfe gefammelt, zu melden der fremde gern Zutritt‘ 


erbäalt. Dann wird der Freund der Baukunſt zu Kite 
RKRenau Gebäude finden, bie beahtungemwürdig find. 
Wer ſchoͤne Gärten fucht, wird auch befriedigt werben. 
Die Garten von Frankiſch⸗Grumbach (von Gem⸗ 
mingen und von Preslaf) und der aräflihe Garten gu 
Schonberg verdienen einen Beſuch. Die Natur ging dem 
Funſller hier begunſtigend entgegen. Er benugte es, und bat 
rein-aihetifhe Anlayen gebildet. — Vergeſſen wir auch die 
Bewehner des Odenwaldes nicht. Sie find fein ae 
woͤhnliches Bergvelt — es iſt ein ſchͤner, kraftiger Mens 
ſchenſchlag — jſovial und witzig, tragen fie Heime des 
Taͤchtigen in ſich, Die, buch weile Impulſe gerflegt, 
ſich trefflich entfalten werden. — Der Fremde ruühnit 
ihre Ganfreuntfhaftz die Kultur ihree Felder und Tiies 
jen, ter Stand ihrer Viehzucht, und Die vielen febrit: 
artigen Werkſtätten ſprechen ibre Tbätigfeit aus — und 
der Franzoſe kann von ihrer Energie reden. Zur tra— 
giden Zeit, als Frankreich, gleich dem Vampir, auf 
Teutchland lag, und ibm das Blut ausſaugte, erdoben 
ſih die Drenmalder und leiten Widerſtand, der freis 
fih bald bejeitige ward, Das Thal von Gorrbeim 
geugt vorzu Aich dasen, darım fleyt bier ein Dentmal 
zum Preiö ter tapfer Odenwalder, die für des Va— 
zerlastes Safe ßelen. — Mir fügen nun zu Diefer 
Skirze ) noch ein hiterifhes Fragment, die rö⸗ 
miſche Epoche anbetreffend. Wir neimen ed aus dem, 
von undverfaiten „Statitifhetopegrapbifdes 
Gemälde von Darmftadt, Das, zugleich, auch 
Züge von der Umgegend enthalt. 


Ein Theil des hercyhniſchen Waldes — war der Üben: 
wald Jabetunderte lang felbit der römiſchen Eroberung 
fucht undurchdringlich; ven ibm vorzüglich galt damald, 
‚was Tacited ern Germanien überhaupt ſagt: „Ueberall 
furchtbarer Wald eder bäflihe Sümpfe.“ Büren und 
Solle dansten in den Klüften ber Granitmaſſen des 
Kelöbergd, und der ftarfe Ur. weidete in feuchten Tbas 
deun, und seänfze ſich in den Fühlen Forellenbachen welche 
die Tler duechtieſeln. — Aus dieſer ſchauerlich wilden 
BGegend — fturmten die kriegeriſchen Zöhne Tuift'd— 
befeuert durch der Varden dumpfbranfenden Schlachtge⸗ 
farg, der von Dermannd Thaten ertönte — umibre 
Schultern wilde Trierbaute, den Gewinn eines gefahr— 
sollen Waidwerks, md bewaffnet mit Bogen, Speer 
end Schild, eine furchtbare Schaar — oſt genug zum 
Schrecken der Legionen, in die nabe fruchtbare Provinz 
hber den Rhein. Mit Yente beladen, kehrten fle daun 
ſchnell wieder in tie düfern Scarten Dbin'd, wie 
in eine mwoblvermahrte Teile, zurück, jeder zu feiner 
fhmugigen , Dütte ; opſerten unangefehten unten den 
mächtigen Eichen Des Gotied, weioeten ihre Deerden, 





" ) In der Sandesbefhreitnng des Broßberioar 
tyums Heffen, von Kuguft Pauti, kann man ſich 
genauer Über den OD denmalb beiehren. 


und zogen aus jur Jagd, bis fie, bei frobem Gelage, 
oder am Neumond oder Vollmond, unter dem Borfig 
der Druiden zur Berathung ſich gefammelt, und, beim 
Geräuſche der Waffen, neuen Ausfall befchloffen. Als 
aber Aelius Dadrianud auf dem römifchen Kai: 
ferthrene erſchien, mit ganz andern politiſchen Anfihten 
ud Teigungen als ſein erebernder, friegliebender Der 
ter, der Sranier Trajan — da begenn in der Ge— 
ſchichte des Odenwaldes Die wichtigſte Periode. Dicfer 
kluge Regent, dem es weiſer Dünfte, die Gränzen Des gröf⸗ 
ten Reiches zu beſeſtigen, als noch mebr zu erweiteru, 
kam, auf feiner Preiishrigen riedendreife, im Werften auch 
nah Mainz und Ladenburg (I,npodunum). Bier, da 
ibm vom Dem gefübrlihen Thun der wilden Nachbarn 
drüben in tem dunkeln Waltgebirg berichtet werten, 
kefäylon er, diejer Gefahr auf das fräftigfte zu begeg⸗ 
zen, Alſo Drang er von den Uſern des Mains bei 
Obernburg und vom Redar in der Gegend bei Eber: 
bad, und binauf an ven Baden, welche aus der Ebene 
in die Thäler leiten — zuerſt, unter Den Römern, mit 
dauerntem Erfolg — in dad Herz ded Ddenmaldes. 
Ungefibr im hundert und zwöliten Jabr, nah den Ta— 
gen, da Hermannd unfterbliher Heldenmuth Dad Var 
terland furchtbar geräht an den Feinden feiner Fraibeit, 
und bundert Jahre nahber, eld Drufus Germa— 
nicud ven der Eiferfuht Tiberd gehindert worden, 
feinen Beinamen vielleiht durch die Unterjohung 
Germaniend zu verdienen, — erfhien die zwei und zwan⸗ 
zigſte Legion, die früber in Paläftina den Beinamen ber 
„fronmen, getreuen‘ erworben, öfllic über dem Flüß 
hen Mümling, auf dem Rüden der Gebirgékette, 
Die von feinen beiden Gränzflüſſen den Obcennalt quer 
durchſtreicht — und nahm längs der breiten Höbe fee 
Stellung. Die Einwohner, die aufer ihrer freibeit 
fein Gut zu verlieren batten, zogen, vor den Rönurn 
ber, tiefer inden Wald nad; Oſten. Damale alfo wırle 
von fremden Kriegern, währſcheinlich der erfte kle ne 
Theil der wüſten Waldgegeud gelichtet und urbar ge— 
madıt. Ueber zwei hundert umd fünfzig Jahre erhielten 
fih die Römer in ihrer feiten Stellung im Odenmald ; 
bia fie endlich der Geſchichte Das größte DVeljyiel gaben 
zu der wichtigen Lehre, daß ein verdeibter Staat nicht 
durch Mauern und Thüeme vor dem Untergang ge- 
fat wird, und daß in der Liebe unverderbener Bür- 
ger jede Herrfchaft ihre einzig fihere Schugmwehr bat. — 
In dem vierten Jahrhundert der römiſchen Meltberr: 
ſchaft fielen die Mauern Dadriand ber Wuth der ein 
fluementen Alemannen, und erheben ſich nicht wie 
ter. — Von Diefer Zeit an bat fid die Geftalt bes 
Dienwaldes alfo verändert, daß da, wo nur reifende 
Tpiere bauften und nur Eichen waren für Odin's wil- 
den Hotteödienit, wo erft faum jo viel Küchengennüje 
gezogen werden fonnte, ald binreichte für den genügfa- 
men Tiſch der Kohorten, welche die Kajtelle der hoben 
Straße bewachten, — nun Gered und Pomona und 
jede milde Gottheit ihren geihmädten Altar hat, Wieb- 





un du Thaler leiten 


Dad Lamboifeſt in Nauheim, 


einem zur Provinz Hanan gehörigen Flecken, am 
13. Juni 18206. 


Die Voldäfehle entjalten befanntlih dem aufmerf 
ſamen Veobachter den Charakter des Dolles, das fie 
bescht; aber fie bewirken auch, dah dad Gure feines 
Cyaralterä gefräftiget werde, befonders wern ſolche 
Volkafeſte mit belebrenter gefhidtlihsrelis 
aiöfer Feier in Verbindung gebracht ſtud. Dies 
findet unftreitig beim fogenannten Lambeiſene, welches 
an allen Drtfhaften der ganzen Graſſchaft Dana auf 
Diefe Art gejeiert wird, Statt. In der Siehe eines 
jeden Ortes dieſer Graffhaft diettt eine Provinz Kur— 
deſſenen werben an biefem Tage der rubmvollen Namen 
Pers dochberzigen MWilpelms V., Landgraſen ron Oeſſen⸗ 
faffel und des tanfern ſchwediſchen Generalleutenants 
Rıamfan preifend acdachtz gefchiebt des Namens tee var 
trietifhen Daniel te Latte, der in dem Entzücken übe 
den, von einem Oausthurme wabrgenommenen, Siege 
der Metter feiner geliebten Vaterftadt und über zig 
Flucht ihrer Feinde, mie ein zweiter Cbilen farb, cd 
renvolle Ermäbnung, und wird, im Beziedung auf Til 
delm, Namſan und Lamboi, vie Geſchichte der Delases 
rung Danaus überbanpt erzählt. — Die Licbe zum Fürs 
fen, zum Vaterlande wird Dadurch geweckt und befürs 
dert; die Tugend der Selbitverlängnung gleich ſam rom 
ſelbſt an’s Derz gelegt, und dad Vertrauen auf Die 
görttihe Verſehung geitärft. 


Rabe bei Dananı, im fegenannten Cambeimalte, nimmt 
aun (man vergleiche Ditasfalia No. 168 von 1025 u.f.), 
nah dem gehaltenen Gotteädienfte, das eigentlide 
Beltöfeit erit ſeinen Anfang. Faſt ale Bewohner Ha— 
aa sieben dam jubelud, amd in Erimmerumg an bie 


- 


gebirges, ſch befindet, und vergnügten fih auf eine 
würtige Art, im Andenfen der am 13. Juni 1656 fo- 
glüdlih neendigten Drangfale der Dauptitadt Danau und 
des zu ibe gebürenten Bandes, melde audführlih im 
Einer Scrift von Dr, Bernd, Oundesbagen: „Die Bes 
fanerung und Eu: + ‚ung der Stadt Hanau im Iojäbris 
gen Kriege,” umd in einem v. Q,, unter folgentem Tie 
tel berausgegebenen Schrift: „Der 15. Juni, ein jöbr: 

liches Erfnnerunstiet für Haneus Bewobner, von Dr. 

J. G. Wahd. Wit einem Plane des Entſaßes vom 

Dana im Jahre 1676 und dem Bruftbilde Landgraf 

Wultzelin V. ron Deffenfaffel sc. tc. Preis, auf Drudpap. : 

30 fr,%, nachgeleſen werden koͤnnen. 


Dieſes Beifviel fand im genemwärtigen Jahre, nud 
gmar in arögerer Ausdebnumg, Nadabmung, wie alles 


in der Wert, was Menfiben Gutes oder Böſes thun, 


ren Anden Nachehmung zu Anden pflegt. Einige bie: 
fige Wireie folgen Mentag's den 12. Auni Zelte in 
genannten Dodbmwalde auf, und hatten ſchon verber in 
ten zu Friedberg für bie hiefige Gegend erfheinenten 
Mocenblatte öfjentlid, bekannt machen laſſen, daß anf 
den, den ı3. Sun db 9. im Hanauiſchen acfeiert 
werdenden Lambeſtag, im Nauheimer Dochwalde alle 
nor mörlibe EE + umd Teintenaren zu finden fen wür: 
den. Schade war es, daf im diefer VBefanntmachsng 
der beiden zubereiteten Tanıhöden und der Harmoniemufff 
midt gedacht worden war! Gang Ranbeim zog, im ei. 
zelnen Gruppen, am 13.6, Radmittage, nad) dem Got- 
tesdienfte, im mebrerwäbnten Wal. Aus Schwalbeim, 
Derbeim, Mädchen, aus der Stade Friedberg und meb- 
ceren unaliegenden Darmſtaͤdtiſchen Drtſchaften famen 
viele Wenjhen dahin, und aßen, tranken, taitzten, ju⸗ 
beiten — meiftentbeild bis zum folgenten Morgen. Al⸗ 
tes fand in einer fo grefiew Ordnuug Statt, tab Je 


nehm coquettirende Frauenzimmer! — freundlich, ohne 
alle Kleinſtaͤdterei, unter das vergnügte Wolf. 

Ar dem Orte des Waldes, wo dieſe Laſtbarkeit, 
in Nochahmung des Hanauer Lamboiwalds⸗Feſtes, Statt 
fand, iſt die herrlichſte Ausſicht, beſonders nah Weſten 
bin, Abwechſelnd in Bergen, Höben und Thälern bie— 
tet ih, cu; 3 Stunden Weges in der Länge und 
Breite, Dem Auge — fo kemmt ed Schreiber diefes vor 
— die entzüdendfte Gegend der Wetterau dar, 

Es wäre zu wünfden, daß diefer Taghauch in den fol 
genden Jahren in dem Nanbeimer Hochwalde fo freus 
tevoll begangen werde, und daß die Umgegend noch 
größeren Antheil Daran nähme, im Fall man micht im 
tem eigentlichen Lamboimalde größeres Verguäagen zu 
finten glaubt! Aber 1036 — wer es von und erlebt! 
— bei der 200jährigen Feier diefed Tages, wollen wir 
alle bei Hanau in den Camboiwald zieben, und freudis 
ger als je das Andenken diejed Tages begeben und flugen : 

Bekraͤnzet frob mit Eichtulaub die Hüte, 
Füllt dann bie Becher voll! u. ſ. w. 
Nauheim, am 14, Juni 1826, 





Mannheimer Dramaturgie. 


Sonntag, 3. Juni blieb auf Allerhöchſten Befebl, 
wegen des böchft bedauerlihen Ablebens ber Kaiferia 
Eliſabeth Majeftät die Bühne geſchloſſen. 


Montag, 5. Junt, Dad Mäbdhen von See. 
große Dper in 2 Abtbeilungen, von Roſſini. Zweite 
Daritelung. (Siebe No. 156.) 

Wer über den Werth und Unwerth bdiefer ernſten 
Dper, welche Roſſini im Dftober 1819 in Reapel fchrieb, 
und aud W. Scotts Gedicht: „Das Fräulein vom See” 
gezogen if, näher unterrihtet ſeyn will, der nehme 
„Nefint's Leben und Treiben, von U. Wendt“ und die 
‚„Keipziger murfllaliiche Zeitung, Jahrg. 1021“ zur Dand, 
sind ſchlage im eriten 2Derfe par. 219, im andern aber 
Ceite 266, auf, jo wird feine Neugierde nicht unbefrie⸗ 
Digt bleiben. 

Dienttag, 6. Juni. Graf Benjo wsky. Scham 
fpiel in 5 Nbtheilungen, von Kogebue, 
Donnerſtag, 2. Juni, Der Barbier vor Su 
villa. Komifhe Oper im zwei Abtbeilungen, Muſit 
von Rofini. 

Welch! ein auffallender Unterfhied gegen bie letzte 
Vorſteluung! — Diefe lieblihe Mufit Roſfini's, aus ber 
man vornehmlich feinen Styl fennen lernt, wurde beute 
febr ausdrucksvoll nnd erfreulich erefutirt. Derr Albert, 
vom Kurfürſtlichea Hoftheater in Kaffel, trat ald Graf 
Almaviva auf, und fang bie erfte Arie, nach beendigtem 
anmutbigen Serenatenchor, mit zwar etwas ſchwacher, 
aber doch angenehmer und geubter Stunme. Die Darauf 


folgende Eavatine bes Flgars? Iqch bin der wichtigſte 
Mann in der Stadt”, welche immer ein Meifterfüd im 
framdilihen Geſchmack bleiben wird, wurde von Derm 
Kuba fehr brav und ausdrucksvoll vorgetragen, fo mie 
beide Sänger in dem berrlihen Buffoduett: „Etrablt auf 
mih der Blitz des Goldes“ der Wirkung, die dadurd 
bereorgebradht werden fell, nämlich die Freigebigfsit des 
Graſen, und die Habgier des Figaro zu zeigen, voll; 
Genüge leiſteten. In der Cavatine Roſinens, mit tem 
darauf folgenden Eiensgefang: „Ja Pintere, er wird 
mein‘ fann eine Sängerin die Macht einer ſchönen 
Stimme zeigen. Mad. Boch fang beide Theile vor: 
trefflih, man fünnte fagen vollfommen. Ihre ſeelen 
vollen, jihmelzenden Töne würden Pigmaliens Marmor 
belebt haben, und ihr ſchlaues Spiel zeigte im Voraus, 
baf fie den lächerlichen Vormund anfubren werte, Mit 
bewunderungdmürdiger Leichtigkeit fang fie das darauf 
folgende Duett mit Figaro, welches ein Triumpb des 
MRoſſiniſchen Styls genannt werden kann. Die vortreff: 
liche Arie des Bartolo: „Einen Doktor meinet Glci 
hen‘ wurde von Deren Freund, der biefen alten 
Narren durchgängig meifterbaft giebt, ſehr kräftig umb 
harafzeriftich vorgetragen. In dem Finale des erften 
Arts fang und fpielte Herr Albert die Parthieen des 
verkleideten Grafen mit der den Rezitativen und der fie 
begleitenten Aftion zufagenden Grundlichfeit und Ge 
wanbtheit. — Der zweite Aft kömmt zwar dem erfien 
wicht gleih, wiewohl er auch manche jdhöne Partbien 
bat, denn Anfang und Ende barmeniren nicht wir Dem 
Ganzen. Die erſte Arie des Dormunds ift unberenten) 
das Gute daram giebt ihr Derr Freund. Dad Dass 
zwiſchen dem ald Mufifmeifter metamorphofieten Orsrza 
and Vartolo: „Glück und Heil, mein Herr, zum Gruße\" 
it bei launigem Vortrag, da der Vormund gequalt 
werden ſoll, wiewobl cd in Stalien im Vergleich mit 
dem Paeſſello ſchen nicht acfiel, Doch wohl komiſch genug, 
um die etwaige Langeweile und Ungeduld des Zufchaners 
gu vertreiben, wenn der Graf fein „Glüd und Heil, 
immer wieder von vorne anfängt. Das große Duintert, 
in welhem Bafiter an und wieder zurücfümmt, iR ein 
Hauptitüd, hat viel dramatifhe Wahrbeit, und wurde 
zicht nur brav gefungen, fendern auch von einem am 
fprechenden fomifhen Masfenfpiel begleitet. Aldder Graf 
gegen den Schluß des Stücks fich Nofinen ald Alma— 
viva zu erfennen giebt, fonnte Herr Albert die bedeu⸗ 
tungslofe Muſik, melde diefen wichtigen Moment fehr 
oberflählih andeutet, durch fein Spiel niht beben, m- 
dem er den Anftend, Der ihm dabei zu Dülfe kommen 
fol, wicht genug verberrihen lief, auch fein Koftiim alt 
wenig ber Würde jeined Standes, bie bier imponiren 
Ü, angemefjen war. Ich ſchweige von den eingelegten 
Stüden, weil folhe immer einen fremdartigen Effekt 
machen, und bem Tone bed Ganzen nur felten zufagem, 


—— — — ——— — 


Mittwoch, 21. Im. Pi 


Eheater⸗Auzeige. 24. 
garos Hechzeit, Oper in drei Abtheilungen. 
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Vor dem Wiederſehen. kunſt Geübten die Parade Fasern konnte. Den Gurt 

V mit Goldftüden hatte er um den Leib geſchnallt behal⸗ 

u zer * PR * u nn FA ten. Sorgfaltig batte er vorber die Gelegenbeit des 
Barum — Suife, fchneller ihr A mi Zimmers durchfpäbt. Es waren fehr Bitte, fteinerhe 
Mer bat die Riruft fo wonnig mir erbellt? Wände, mit einer alten, goltzeblumten Ledertapete 


Durd meine Ndren bebt ein fies Sehnen, überzogen, Eine Thür gab die einzige Verbindung mit 


@3 glüht in mir ein beifier Liebes+Drang , dem Hauſe. Um auch dieſe abzufchneiden,, rückte er ei: 
Die Aartaefübie zuckend mich burchbehnen , 


t nen großen Schrein davor. Kus dem Fenſter ſah er. 
Und Khnumasvoll durctönt mid; PimntelesK lang. Eine teile, hohe Mauer führte hinab auf Die Gaife, 
Die Stunde nohtgbie mir, auf Roſenſchwingen daneben hing das Wirthsſchild. Im Mondlichte erkannte 
Entsegenfunteind, Arablenreicher lacht, . er das Zeichen. „Deiliger Gott!“ feufite er, „ed mar 
Wo ale Blütben ſich in mir verfctingen der weiße Schwan.” Gebt verſtand er die Warnung 
Und Pichesfonme ſcheuchet fiatre Nacht. der Alten: 

Die Stunde naht, bie mir mein Ades bringen ! £ 


Der Pammer hebt ſich! Wornelaut erichaller, 


Meide nur ben wrifen Schwan, 
In itren Armen Sebnucht Leis verfiinaet 


: oe * zu zieht. — 

Ben Bruft an Bruft, und Seel! in Seere mallet. tönen füllen Yugen an, j 

D Stunde, (him in Purpur ein getrauchet, ee Re —— 

Hehe" oft zu meines Lebens Fir Hurbe, ä Hept verfland er das Andrängen des renden, die Dro- 

Bo Seligteit die frode Bruf durbaudet, bung, Die Augſt des Madchens, das MVerfbütten des 

Und winft ber Erde hödftes, fdıönftes Bläd, Bechers; alles, alles ward ihm furchtbar deutlich, er 

——— * —— RE mar in eine Mörberherberge geratben; aber jett war es 

Die Liebe mic im tüble Grde better, ö zu frit. Er ** "f Bat Meuferfte gefaßt jeun; er 

Unb ihte Thranen fallen auf mei Cab. war es auch. Für die Nacht glaubte ex fih gegen den 
Se. Heinrid, » Meberfall geſichert zu haben. Für den belle Tag ver; 


ließ er ſich anf feinen Degen, Mat feine Sorge war, 
mochte aljo wohl weniger die Furcht erwedht baben, als 
. J ohan nes von Calcar und f eine Mater do- fo mandye Betrachtung anderer Art. Miet das Kindlein 


fortbringen ? wie ihm Die nöthige Wlege gewähren, che 
lorosa. Feng = = den übernommenen pflichten 
ie Forderungen inen? Das 

(Bertfegung.) ng ne erufd vereinen as war e 


mas = erg Roh * er mit ſich ſelbſt dar⸗ 
Wahrend num unten im Haufe die Morderböhle in üuͤber lange nicht im aren: als bieje Betrahtung ſchon 
ihrer ganzen Bräfticfeit fid) aufthat, lag —7— —* dem von dent Gedanfen an Marien unterbrochen wurde. Gie 


biefes dem Himmel angelörende Weſen, ſollte er unter 
Teufeln laſen? 

Durch die runden, zum Theil bunt bemalten Fen— 
ſterſcheiben ſtrahlte das Mondlicht, und warf vergrößert 
das, in lebhaften Farben zitternde Bild einer heiligen 
Jungfrau auf dad groge, weise Laken, welches an einer 
Stelle der fehr Dieten Wand ausgebreitet aufgehängt mar. 

Eben fehlug die große Glode auf Dem nahen Doms 
thurme zwölf tieſe feierliche Klinge an, die weithin halls 
ten durd die lautloſe Nacht. Da kuiſterte ed drangen 
wie leife Fußtritte anf friſch geſtreuten ande. 

Jehannes ſchreikte auf aus dem leſdten Schlummer, 
in welchen ihn feine Sorgen und Träumereien gewiegt 
hatten. Sein Blick fiel anf Das Tuch an der Wand, 
auf weldem das Bild der Mutter Gottes ſhwebte. Es 
kewegte jih, Ein ſcharfer Luftzug wehete uber ihn ber, 
Feiter umjaßte Johannes den Griff feines Degens, bö- 
ber ſchlug ihm Das Herz. Halb auf richtete er ſich mit 
dem Oberleibe, und mit gejpannter Aufmerkſamkeit jab 
er nah jener Stelle: da wehte dad Tuch ganz zurüd, 
und das mehr verförwerte Bild einer Jungfrau ſchwebte 
barunter berver. B 

Sie Want ; fie zögerte. Atberifh umzogen die Lich— 
ter de3 PReondes Die feinen Umrüfe ihres Körpers. Ein 
Bid, auf zum Himmel, worin fih ein frommes Gebet 
arefprach, gab ibm Muth. Mit einem leichten, fhwer 
benten Gang kam fie beram, kniete nieder vor jeinem 
Lager, und fniterte leiſe: „Rette Di, Johannes !“ 

„Marie !” jaste er, „meine bimmlifche Marte! Du 
bit fein ſterblührs Weſen, Dich bat der Himmel auds 
gefande, um mid und dieſes Kind aus der Mörder— 
band eines verruchten Menfhen zu vetteh. 

„Sage nicht fo,” bat dad. Mädchen in ſtiller Angſt, 
„Es it mein Vater. Gefahr drebt Dir; aber weher? 
das erlaf mir zu jagen. üble bier meine Angft.” Da: 
bei hatte fie feine Dand mit ibren beiten Heinen, weis 
der Handchen ergriffen, und drüdte fie unter igre linke 
Bruft, wo das Herz wie ein Hammerwerk pochte. 

„Nicht ohne Dich!“ ſagte Johannes aufſtehend, „Für 
wich iſt nur der Leib im Gefahr, für Dich aber Leib 
and Seele.“ 

„Ich babe es nicht gewagt, Did zu bitten,” ſagte 
dae beide Madchen, mit einem innig vertramenden Blick 
ar feine Brut ſich ſchmiegeud, „aber wenn Di mich 
reiten: willſt, ſo werde üh zue heiligen Jungfrau. beten, 
daß fie Dir es lohnen möge mit ihren fhönften Gaben.” 

„her wie fommen wir fort?’ fragte Johannes zögernd., 

„Wie ich berein kam. Folge mir!” entgegmete leije 
Marie, und nahm das jhlafınde Kind auf ihren Arm, ums 
büllte-eö gegen die falte Rachtluft mit ihrem großen, bunfel 
hraunen Tue, und fhlüpfte voran, durch bie Tapeten⸗ 
tür in der Mauer, gerade unter der Stelle, über wel: 
her. das breite: Laken hing. Johannes folgte, nachdem 
er gemiffenhaft exft ein Gpldftü für die Jeche anf dem 
Tiſch gelegt hatte. 


Es wer ein dunfler Gang in der Dielen Mauer, 
welcher nah vielfachen Wenbungen über fteile, brödliche 
Stiegen binab in die Tiefe führte. Marie leuchtete mit 
einer Meinen Blendlaterne hinab. 

Set, tief unten, bogen fie um eine fdharfe Ecke. 
Da börten fle Fußtritte und Menfhenitimmen ganz nabe 
über fih, Sie befanden fih in dem Vorrathskeller tes 
Hauſes. 

„Heiliger Gott!“ ſeufzte Marie, „wir find verloren!“ 
Doc ſchnell beſonnen ſuchte fie nah einer verborgenen 
Fallthür, die binter mächtigen Weinfäſſern auf dem Bo— 
den des Kellers befindlih war. Geifterbleih bat fic Jo: 
bannes, dierelbe vorſichtig zu öffnen. Es gefchab. Ein 
furchtbarer Modergeruch qualmte beranf aus der Tiefe, 
beide ſchauderten; aber ſchon knarrten die Angeln der 
großen Kellertbür oben. ie ftiegen binab, Marie ver: 
ſchloß die Blendlaterne, Johannes die Fallthür. Geburt 
im dern miedrigen Gewölbe ſahen beide. Sie atbmeten 
kaum. Jobannes batte feine Arme um das Madchen ge: 
ſchlungen. Kalt waren ihre Wangen, zitternd rubte fle 
an feiner Brut, Ein Laut des Kindes wäre ihr Tod 
gewefen, denn eben fihritten mit fchweren, tumpfen 
Tönen die Mordgefellen über die Fallthür hinweg. 

„Ber da unten erit ſchläft,“ fprah die Stimne bed 
MWirtbd, „ver it wohl gebettet.“ 

„Das da unten,” entgegnete Habakucks Stimme, 
„iſt das Brautfammerlein im Haufe, da find fie wohl 
ſicher vor meinem Meifer.” 

„Kaunſt Du ein Licht zweimal andblafen, wenn's 
nur einmal brennt?” batte der Matbias geſprochen; da 
trieb fic allgefammt der einäugige Brandwedel an zur Eile. 

Das Geſprach und die Tritte waren dumpf verballt, 
„Jetzt geſchwind!“ flüfterte Marie. 

Schnell und zitternd verließen fie tie Morbhöble. 
Dur einen andern beimlihen Gang, welder eben dicht 
vor der Kellertbüre abging, gelangten fie in ben Garten, 
von, da: Durch ein. niedriges Dinterpfärtlein in's freie. 

(Fortfegung folgt.) 


Hiftorifche Bruhftüde und Geltenheiten. 
Geſammelt von M. I. Klarke. 
Fortſetzuug.) 

Seit der Zeit ſuchten dieſe ————— Rache 
fleibrachten die Anführer von feiner Leibwache auf ibre 
Seite, und de er zu berfelben Zeit in fein Zimmer ge— 
ben wollte, bieb einer von feined Waterd Mameluden 
mit dem Gäbel nach ihm, und nahm ibm einige Finger 
von der Hand weg. Der Sultan entwilhte unter 
Drobworten: in den Thurm. Hierauf verfammelten ich 
alle: Diefe- Emiren, ftedten den. Thurm mit Feuer an, 
und ſchoͤſſen mit Pfeilen nach. dem Sultan. Da fprang 
Euren Schad ind Waffer bimmter und ſchrie: „Ich 
verlange: euer Reich nicht, Mufelmänner, warum babe 
ige mich micht. auf dem. Schloffe gelaifen,. wo ich mar?’ —- 
Reum bie jehn von. ben. Hofleuten jprangen ihm. in. das 
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Staudhaftigleit erflaunte der Muſelmann, und ging fort, 
ohne weiter etwas zu verlangen. — 

Au eben verfelben Zeit beiticgen dreißig bis vierzig 
dieſer Mörder mit den Sabeln in der Kauft die Gas 
lcere, auf welder bie wornehmiten Gefangenen waren, 
old die Graſen von Bretagne, von Flandern, 
von Soijfons, die Konnetabel von Frankreich umd 
von Enpern, und Joimwille, Ein cwprifcher Derr, 
Balduin von Ibelin, der ihre Sprache verftand, 
ſagte den Nittern, er böre, Daß die PVarbaren Willens 
wären, fie ſaͤnmtlich zu ermorden. Die meilten Frans 
zoien fielen bierauf einem Geiftlihen zu Fuß, beichteten, 
und liefen fih die Abſolution ertbeilen. „Ich,“ fagt 
Joinville, „war mir nichts Boſes und feiner Sünde 
- bewußt, nd erwartete aljo nichts mweiter, als den tött: 
lichen Streih. Ich fel vor einem von ben Sarazenen 
nieder, ſtreckte meinen Dald bin, umd fagte, indem id) 
ver gemyen: zent seriegre wegen Da Dell 
Hgnes.” Mor mir warf ſich der Konnetabel von Gppern 
auf bie Sinie, und beichtete, und ich gab ibm Die Abs 
folutiem fo gut ich konnte; aber als ich aufgehoben 
wurde, erinnerte id mich von allem, was er mir ges 
japt batte, feiner Sylbe. Den premmen rein” ge 
fhab fein Leib,” 

MWäbrend dieſer Feit jtürmte ein anderer Daufe dies 
fer Mörder mit entbloßten Säbeln in das Zelt des för 
nigö, und forderte das Gelb von ibm, Dad er” zu ber 
yablen. bite. Man ward aufs mine einig, taf er Dar 
mictte wieder geben, alle gefangene  Mufelmänner- los · 
farfen, und 800,000 goldene Byzantinet erlegen fellte.. 
Rah einigen Schmierigfeiten, wobei ber König, in neue: 
Lebentgefahe gerieth, ging die ägupfüche Urmes nad 
Damiette: kaum aber waren die Wufelmanner binein 
aelaffer. fd fchlieen fle wider ibrem Eid alle Kranfen 


mie ſich. Viele Aranke murden vor don Muſelmänneru 
etdrct,. and andere durch Drohungen zur Verlaugnung 
ibres Glaubens gezwungen. 


Dieſes barbariſche Verfahren brachte den Rönig mach 
vielen Betathſchlagungen ga dem Entſchluß, den Vitten 
feiner Mutter und den Vorſtellungen feiner Baronen, die 
den Rückzug nach Franfteich heftig "erlangten, fein Ge- 
bör_ zu geben, ſondern noch eine Zeitlang in Paluſtina 
zu bleiben, um dieſes Land gegen die Mosammedaner „ 
auf deren Verjpressungen man fih jo wenig verlaffen 
konnte, in Eicherbeit zur hellen. Zugleich verſprach er, 
die Ritter, tie bei ibm bleiben würden, bei ihren arm» 
feligen Umfänden aus feinem Schage kräftig zu unter: 
Rügen. Einige, durch ns Beifpiel ihres Oberderrn be— 
ihamt, veriprachen, ibm nicht Ag eiele aber 
machten denneh Auſtalten zur ife, felb die Brüder 
des Kenige, die Grafen von Anjon und Woiten, 
Ludwig stellte fih, als wenn dieſe auf jeinen Nath 
nach Frankreich zurüdgingen, um. ihre befümmerte Mut: 
ter zu. tröiten und fsine Untertbanen eimigermaaßer wire 
der aufzurichten. Bei’ Diefer Grlegenteit pri eo 
wig an Blamfe einen weitläufigen Brief von feiner 
Bahsugienunbumung nv Arte em ım mandene 


Betracht unfdjägbares Dentmal! 


(Fortjeguug, folgt.) 





Thbeaterforrefpondenz 
Dornftzdr ine Juni. 

Are 2. Jumudwurden die Abentbeuer, Nettungen md 
Heldenthaten eimes jungen Schweden auf der biefigem 
Bübne repraſentitt, Die unter dem Titel: Gufteo 
Wa fa vom jeligen Herrn von Kotzebue zw einem Schau⸗ 


«euer ñ ⸗ 














n ywar, en Operleuten, zwanzig tm 
Schauſp'el ze. zu beuugende Männer, aber demungeach⸗ 
get wurden für dieſe 23 Rollen nur fünftebn dieſer 
Shaufrieler in Atbem geſetzt, je, daß ſechs derſelben 
jeder zwei, und einer ſogar Drei Rollen übernehmen 
mitte. Referent glaube aber, daf man nie, oder nur 
im auferften Notbfall, zu folhen Deppelgingen und 
durchaus niemald zu einem Tripelganger feine Zuñflucht 
nehmen müſſe, weil es offenbar Die Täuſchung ſtört, 
der fih jeder echte Theaterfreund fo gern bingibt, Dier 
tritt aber nicht einmal ein folder Nothfall ein, da bie 
Serren Friedel, Reukaufler, Delcher, Peter 
gar leicht eine oder die andre von den Meincren Rollen 
batten übernehmen fönsen, nicht zu gedenken, dag man 
unbeihadet des Ganzen mohl audı einige derfelben ftreic 
hen fonnte. Soger unter den Frauenzimmern mußte 
Mad. Grabn zwei Rollen übernebmen, Da doch eine 
von den Damen Sandhbaad, Däbnle, Mikler 
md Hofmann obne arofe Beſchwerde ihr entweder 
die Hofmeiſterin Gertrude oder die Bäuerin abnehmen 
teunte. So bäften Denn die fremden Zuſchauer nicht auf 
den Grdanfen eines Mangels an Theaterfubjchten gera— 
then Fönnen, auf den fie der Anfchlagzettel nothwendig 
führen mußte, der überdem die Fächerlichleit Darbietet, 
dañ derjelbe Schauſpieler, Der in der eriten Scene eis 
nen Jurlandiihen Wiehbändler Spielt, im dritten Aft als 
Harrer zu Euerdfio erjheinen mußte, Den Guftav 
Waſa gab Hr. Grua. Der junge Mann bat von An— 
fang bis zu Ende mit Bejonnenbeit, Fleiß und Kraft 
dieſe anftrengende Rolle durchgeführt, und namentlich 
in jenen Scenen, die jeine Empfindung in Anſpruch neb⸗ 
men, mit nötbigem Feuer geivrodyen und gehandelt. 
Dak er aber in dem, von Feinden überall bejegten 
Schweden, im Anfang des zweiten Aftd im Mitterfleis 
dung auftritt, in welcher er doch ſchuell erlannt werten 
mugte, fcheint Meferenten gesen alle Wahrſcheinlichkeit 
—D Vorſicht zu ſeyn. Cdriſtiern, Dr. Steck. Dieſen 
zprammen hat Or. Grüner ebniald im boher Vollkom 
mendeit wesen - — izshrheit müjfen 
wir nicht minder ſagen, Das auch Dr, Stecdck dielen Chir 
ekleinſten Schat: 
Beſonders Trudtie 
tlichkeit gegen 
Mißtrauen, ſelbſt gegen feine nabiten 
Umgebungen mit erichntternder Wabrbeit aus, fo mie 
er beim Crblicken des MWedaillend ver deu gemordeten 





rakter wabr aufgefaßt, und ihn bis in 





tirnugen treulich wiedergegeben bat. 
er Die, jeden Tyrrannen begleitende A 
Verrath und ſein M 









Kindern Ribbing ſKaudernd, dieſen graäßlichen Schauder 
auf den aufmerkſamen Inſchauer übertrug. Eine Bes 
merkung fonnen wir indeß nicht unterdrüden,. Wie ſebr 
aud das Keſtüm Chriſtiern's dem Jeitalter angemeifen, 
vieſeiſcht gar einem alten Gemalte von biefen Monarchen 


entnommen werden jennmag, fo möchte dieſe Kleidung doch 
fur einen jo mißtrauiſchen Mann, der jede Racht in 
einen andern Zimmer ſchlaft, oder vielmebr nur zubringt, 
fait zu leicht erfheinen, und eim, siber fein Kleid ges 
mworfened Danzerbemd, wurde feinen Gemuͤths zuſtand 


auch von Hufen zu erfennen geben. Cäcilia Waſa, 
Dad. Eflair. Was im den wenigen Scenen diefe 
echte ſawediſche Patriotin, dieſe frartanifce Mutter mit 
dem Moͤrder ibres Gemabls und mit dem geliebten 
Sohne au verhandeln bat, das bat Map, Eflair oe 
gen den erften mit Hürde md Größe ter Seele, at: 
gen den le5tern mit tiefer Empfindung und mahrer mut: 
terliher Zartlichfeit vorgetragen. Die übrigen Rollen, 
Toren ferne bervortebend und von Bedeutung üt, mir: 
ben im Ganzen recht hübſch gegeben. Das Ganze war 
trefflich arrangirt, der Deforationenwediel fanell, das 
Koftim durchaus der Jeit und dem Lande angemeſſen. 
und das Publikum, das ſich zahlreich eingefunden, ginz 
zufrieden von dannen. 


Am 4. Junius. Tankred, Oper mit Mufif von 
Roſſini. So oft auch dieſe Oper auf der biefi;en 
Buhne fihen wiederbolt werden iſt, finden ſich dech immer 
wieder zahlreich die Zuhdrer ein, was auch beute wierer 
der Fall war, Den Tankred gab Madame Appeid, 
wie immer, zur allgemeinen Zufriedenbeit, Die füb durch 
wirderbolten Beifall ansorüdte, Amenaide ift eine ven 
ben Sorzuglichften Rollen der Madame Krüger. Man 
fann aber auch dieſe Sirakuſanerin fhmerlih lieblicher 
dargeſtellt ſeben umd anziebender vertragen bören, al# 
yon dieſer berrlich geſtalteten, reizenden, Geit und Der; 
in Anſpruch nehmenden Sängerin. Sie mar beute ganı 
befonders bei Stimme, und da fie eine der Heikisien 
Kunitlerinnen ift, und veht con amore ihre Aufgaben 
zu löſen ſtrebt, jo bat fie aud heute wieder durch 
ren reinen, tief aefüblten und ertiebenden Gefang de— 
Publikum zum lauteſten Beifall hingeriſen. Mufle, Hr 
SHabnle. Wie immer mit Fleiß und Runflferssfeir. 
Seine erſte Arie bat er je ſchön vorgetragen, alt 
nur der eigenſinnigſte Kunſtfreund ed verlangen kann, 
und auch feine übrigen Geſangſtücke zeugten von Gefchmad 
und trefflihem Vortrage, aber der wadere Mann hat 
nun einmal ein voreingenommened Publifupp gegen fi, 
Rad ibm nicht Die oerinafte Berschtigfeit witerfabren läßt. 
Urbassan, Here Herbold rom Mainzer Theater aid 
Saft. In dieſer Molle kann ein Sänger unmöglich fein 
Talent entfalten; indeſſen bat Derr Derbold aub in 
biefer unbedeutenden Rolle fid als ein waderer Bann 
gezeigt,"der audı durch jein Spiel den gemandten Schau 
ſpieler verrietb und den Wunſch entlodte, ibn aud ein 
mal in einer größern bedeutendern Rolle zu börem, 


TE TU 


Cheater⸗Anzeige. Donnerfag, 22. Juni. Die 
Deftalin, Oper in drei Abtbeilungen, 
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Grabgeläute, Regenchauct; 
Ziefen —— I ber Bruſt, 
Eingehällt im bäf're Frauer, 
Bern. gegogen ift die Luft. 


Etürme wogen, Ihränen fliehen, 
Sednſucht nach dem filfen Ort 
Will das Hers mir ner erfähtiehen , 
Zept ift mir ein fürs Wort. 


Ueber Gräbern, über Sternen, 
2ädelt mir nur PGofftung zu, 
Trage mid in jene Zernen , 
Vater , zu ber em’nen Muh’, 


Krühlingaftrablen , Dimmritmonme , 
Kaura, daura! dort nur tacht 
Mir bie Liebe Deine Comme, 
Dellet meines bebens Radır. 


Fr. Beinrid. 
Sobanned von Ealcar und feine Mater do- 
lorosa. 
(Fertfegung.) 


Sie waren gerettet, Kniend dankten fih Gott, und 
beftiegen dann den leichten Nahen des Wirtos, welcher 
binter dem Garten angelegt war, Johannes ruderte 
hinüber auf dad andere Ufer bes Kanals, me fid die 
weite Wieje bis zu der fernen Landſtraße, welde gegen 
den Rbein Yin zieht, im Lühte des Vollmonds ade 
dehnte. 


Felſenufer, auf. betriebſame Städte und Dörfer, und 
auf die einfamen, hoch und fdraurig. über den Mellem 
tbronenden Burgen, 

Und über das alles hinaus ſchimmerten im lichthrau⸗ 
nen und violettfammtenen Tarbentömen ferne Gebirge, 
ine Welt voll Ahnungen, — Zauber, ohne arbeit ° 
der Umriſſe. ' 


An feinen Rippen ding mit fhwärmerifh Begeifterten 
Biden dad holde Mätchen, wenn er die romautiſchen 
Sagen einer no weit ältern Vorzeit an den Gtellem 
'erzäblte, wo die Gergangenbeit, an ihre Slippen, Ihre 
Strudel, ihre Ruinen gebunden, die Seele mit der Ge 
malt der Gegenwart ergreift, Dan aber, mit der Blu: 
merlette der Dichtung; ſchwebend über Dad Erdenleben 
gefeſſelt hält, 

Zu dem Höchiten begeiftert, reifte der tiefe Sinn 
des jungfeänlidren- Kindes fir dad Hörnite beram Der 
Schuld ihrer Heltern wurde mit- jarter Schomung -micht 
erwähnt. Aber eine Schwermuth, Deren ſchmerglich tiefe 
Wunde durch Die Blutſchuld derfelben gefchlagen war, um 
diterte ihr ſchoͤnes Jugendleben, und machte es empfäng- 
Uch für dem Hufjhmung ihrer Seele in die Regionen des 
Unendlihen. 


Noch freilich war es nur ein ſchimmerndes, duftiges 
Ahnen, welches über ihre Welt ſich ausgebreitet hatte. 
Rirgend mod trat es hervor in feharf begrenzter Be 
gerung. Auch micht verloſchen mar die reine Hinbkidhe 
eit idres Sinnes. Innig vertrauend fhmiegte fie freumt⸗ 
lid; dem Juͤnglinge fih an, ber ihr jeht aled Isar in 
ihrem. irdiſchen Dafeon, ohne deſſen Führung und Srü 
fie einfam und verlaffen in ter weiten lebendigen Wei 


Da aeltuanden Kiste wa aan Male aan Mar 





einmal die Ahnung jener aematiugen ARTE or 
melde jo manche Blüte ſchon im Entfalten gebrochen bat. 

Freundlich lädelnd , wie fle ed bei ihrer Baſe ges 
wehnt war, bot fie dem Bruder Zobannes den „ute 
Kadır” Wunſch, bettete der Heinen Magdalena ſorglich 
ibe Lager, und legte ſich dann vttag nieder. Nicht fo 
Sobanned. Shen in ben erften 
und ur den folgenden war ed ibm Maret Prewußtfenm ges 
worden, daß er dieſes wunderholde Matchen liebte, mit 
allen euer der Begeiſterung, teren ein mit bobem 
Ehönbeitäfinn begabter ZJüngling fabig iſt. Dad Ideal 
feine Künftlertrannte betete er an, aber er glübte auch 
für das vollendet ſchoͤne irdiſche Madchen. 

Eines Abende, als fie vor ber Weinumrantten Thür 
einer Herberge figend und einander in die Augen ſchauend, 
alle Ermüdung vergaßen, und daft fhen bier und dba 


ein Stern am Abenphimmel zu Mimnierm begann, ri: 


die Liebe-den Yünaling fort. Er prefte das Mädchen 
i Bruft, aber erſchreden zufammen fabe 
rend, wand fih Marie aus jeinen: Arm, fab ihn hoch 
nieberaeidhlagenen Mugen ungewif 


Am andern Tag war dad Mädchen wehl nicht ges 
zate fremd, aber Doch mehr ſcheu und etwas ſchuchtern 


2 2. au Salaaan 


Toren füblte er eb, . 


u EV 


„D Du allgütiger Gott!” 
rang bie Heinen Dände, „ter ver 
So muß ich es denn ausſprechen, 
das Unerbörte, Meine Hand if 


ſchuld! 
Fingern! 
Himmel! 
ein Fluch 
blaf, kalt 


das S 


* Das Blut der Erſchlagenen 
Die Verdammmniũ 
auf meinem Leben!“ 
und regungtlos, als 


meiner Aeltern 
Damit ſank 


nern Ang die Duelle horee Lebens 


(Bertfegung folgt.) 
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flebte das Madchen, und 
ſteht mich nicht mehr! — 


achreitenvelle, 
nicht rein von Blnte 
— Dad Blut der Erſchlagenen Hebt an meinen 
ſchrevt fm 


baftet wie 
fie nieder, 


babe die Gewalt der im 
vernichtet, 


Hiforifche Bruchſtuͤte und Seltenheiten. 


Gleich 
Leute lieh 
ein Heer 


Srfammelt von M. 3. Klarke. 
Gortſetzung ·) 


nach der Abreiſe fo 
der König Eoldaten 
gufammen, wonit_er 


vieler Derren und ihrer 
seerben, und brachte bald 
fid werigitens furchtbar 
machte, und die nach dem Tod des legten Sultand 
ter den Mufelmänmern entftantenen Par 


tbeiem in Furcht 


erhalten konnte. Der neue Hönig zu Damaſcht, Nafer 


ar Bram Mrtsarte nach Alla, 


— 








ba re ee rien Me Me —— 


poeit undert taufend Viorch, die er ihnen noch an bem 


zweihu 
Loͤſegeld für Die Gefangenen ſchuldig war, erliehen, 
ohann von Valence mußte aufs Neue mit dem 
dien mach Acgupten geben, um die Unterhaudlun⸗ 
gen mit den Emiren fortzuſetzen. 5 
Unterdeß lief der Stönig zu Hffa neue Feſtungswerke 
anlegen und verfchiedene Schanzen in der Nachbarſchaft 
der Stadt aufwerfen, Die Spaltungen zwiſchen ben 
Sorazenen in Megnptem uud Gnrien bradten feinem 
Deere vieljahe Vortheile, indem ihn jede Partbei zu 
gewinnen trachtete, und Daher Die Franken mit allen 
Bedürfniffen reichlich verforgten. Der Stönig begab ſich 
von Affa nach Eäfarien, und befeftigte auch dieſe Stadt, 
Es fanden ſich viele Ritter aus dem Orient und aus 
eich bei ihm ein, und fein Beer wuchs ziemlich 
farf an, doch lange nicht fo, daß cd am Menge feinen 
SELL 6c— : Inzeifhen fam der 
Vergleih mit den Babariten zu Stande; fle erfüllten 
ale ingungen, und verſprachen, nach Jaffa 
—— mo fie die Sache weiter mit ihm verhan⸗ 
m und ihm einen Eid jchmören wollten, dad Stönig« 
reich Jeruſalem, einige Pläpe ausgenommen, wieder 
abjutreten, wenn er ihnen gegen ben Gultan von Dar 
mafdıf Beistand leiten würde. Saum aber batte dieſer 
von dem guten DVerftändniß der Bahariten mit dem Franz 
fen Rachricht erhalten, fo befhlon er, fih aus allen 
Kräften zu vertbeidigen, und fieß die Pälfe aus Aeghp⸗ 
ten nach. Jaffa mit zwanjig taufend Mann befegen, 


Geſchluß folgt.) 


— uam 





Korrefponden: 


Thenterlorrefpoudenz. 
Darmftadt im Juni, 


Am 6. Juniußs. Stille Waffer find tief.- 
Luftfpiel in vier Aften, nach dem Englifhen, von Schrör 
der. Der Stoff dieſes Luſtſpiels ift jhen auf mander- 
lei Art dramatifiet worden ; den Meferenten bat tiefe 
Scyröderifhe Bearbeitung immer beifer angeſprochen als 
die andern, weil die Farben micht allzugrell darin auf 
getragen find, und dann, weil dad Gange durch bie 
eingewebte Epiſode der Kaſtellanin mit dem abgedankten 
Lieutenant ergöglicer geworden. Baronin von Holbach, 
Madame Hähbnle, Diefe Schaufvielerin bat ten Ton 
dor grogen Belt ziemlich gut in ihrer Gewalt. Cie bat 
Anfand, Würde und eine feite Haltung, auch ift fie 
beute febr geihmadvoll gefleitet erſchienen. Wie ſchnell 
auch ibre Bekchrung im legten Akte zu fern Scheint, fo 
laũt fie fih Doc ganz natürlich erflären, da wir fe im 
den vorberigen Aften zwar als eine fenderbare, aber 


- darum nicht grade ſchlehtdenkende Frau fennen lernten, 


Mad. Däbnle hat demlibergang von der, in ihren Plan 
dirrchkreugten, ungebunden ſeyn wollenden vernehmen 
Dame zu dem, durch Wiburgs männliche, aber ſchmerz⸗ 
liche Erflärung mit ummiderfiepliher Macht in ihr auf⸗ 
geregten, beiferen Geſuhl mit Wahrbeit — otne daß 
man einen Sprung bier anzunehmen braucht, dargeitelit, 
und den unbefangenen Zuſchauer befriedigt, Baron Mir 
burg, Derr Grua. In diefer Rolle bat uns Herr 
Grua weniger zugefagt, ald im feinen frühern Rollen, 
wiewohl wir Damit micht fagen mollen, alt ob er fie 
fhlecht geſpielt bätte, Das Konventionelle ſcheint mins 


ter in dem Bereidy feiner Leiſtungen zu liegen, als die 
Sure aan kaum Ühamaltaram +12 


gerban ; mr ſchien uns, daft ber Dbeim in Abſſcht auf’ 


feine Kleidung gar zu febr gegen bie prächtige Nichte 
abſtach. Die Epifode ward von Mad. Sanbbaas, 
als Antoinette, und von Herrn Hofmann, ald Ceu— 
tenant Wallen mit Laune und Froͤhlichkeit durchgeführt; 
und Herr Sted hat die odiöfe Rolle des Kammerjunds 
ters von Dornbelm mit feiner, in diefer Gattung ibm 
ganz eignen Yeichtigkeit bis auf feinen, durd Die ibm 
unermertete Wendung der Dinge berbeigeführten Abgang 
in achter Manier gegeben. 








Kurse der Staatspapiere. 


OESTERREICH. 
4 Metalliques Obligationen - 

do. pr, ult. dieses fr : - | 

do. auf 3Mı.- - - » - | 
Betbmännische Obligationen - | 
da. do. 


Papier 





do. do. N -—— 
Wiener Stadt-Banco-Obligat, - 
Banco . Lotterie -Obligationen - 
Bank - Aktion = Mean ie 
Botbschildischo ı00 @. Loose - 
do. abo fü. Part.Lott. 
PREUSSEN. 
Obligationen auf Westphalen - — 
do, bei Rothschild in Lundon| 1037, 
do. bei Rothschild in Frankf.| ıoı 
Staats-Schuld-Scheine ‚ 83', 


BAIERN, 
Obligationen - 
0. Centralk .. 
Lotierie- Anlehen & 500 4. A-D. 
do. do. do. E-M| ı03 
HOLLAND. 
“ansbillets und Bestanton der 
ausg. Schuld - - - - -» 
BADEN. 
4’, » Obliget: d. Amvrtisationskasse 
Lottarie-Anleben 450. Gollu. 8. 
DARMSTADT. 
» Obligationen - - « + - - « 98% 
,. Me were ee 
Lotterie-Anlehen bei Rothrehild 
und Söhne von Bed. - : 
NASSAU. 
#% + Obligationen bei Catoirs Söhne 
Fr) 0. bei Bothschild - 
FRANKFURT. 
4  » Obligationen - - - - 
CHURPFALZ2. 
#4, » Obligationen Lit. D - 


SPANIEN. 
*, » Obligat. bei Hope ot C. ı807 
Kante => 5 —— 


a 
* 


= sam» 
„m... 





Anzeige. 

Die Direktion des Theaters zu Trier und Saar⸗ 
bruͤcken macht hiermit bekannt, dag noch ein erſter Ter 
norift und eine erſte Sängerin bei: ihrer Bühne Anſtel⸗ 
lung finden können. wVerfonen, melde obbenannten fi 
dern voritehen, fo wie überhaupt andere für die Oper 
brauchbare Mitglieder, die zu obigen Anerbieten Furt 
tragen, belieben ſich in portofreien Briefen an den Un 
terzeidhneten zu wenden. 5 

Saarbrüden, am 12. Juni 1806. 
F. Danfen, 


Schaufpiel-Director. 
PFranäfurt a. fäl., den 3. Junt 1820. = 
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heit und Anmuth audgeflattete Marie zu einem Ideal 
der böbern Weiblichfeit erhoben. = 

Die Baſe ſtarb. Ihr Vermögen, bei einem ſalliren⸗ 
ben Dandeldbauje ftebend, ging verleren. Marie wurde 
in das Haus ihrer Aeltern zurüd gebracht. Wenige Worte 
nur enthalten da die veränderte Richtung ihres Schickſals, 
aber Milliarden Worte wurden nicht binreihen, um die 
ganze Tiefe zu erfhörfen, womit dieſes Unglüd in bie 
Serle ded armen Mädchens eindrang. 

Harmlod und heiter war das Leben ihrer Kindheit 
babin gezogen, jegt ergriff fie der erſte Schmerz, der 
Verluft des einzigen theuern Weſens, welches fie mit 
Kindlicher Liebe verehrte, gerade in einem Lebendalter, 
mo die Gefüblöwelt aufbluht in der jugendlichen Bruft, 
Mit ihrer ganzen reichen Liebe marf fie ſich in die Arme 
ihrer Aeltern. Mörder lieben nicht. Ausgebraunt ift 
tie Brut eined Mörders, Kalte und Hohn war die Eut⸗ 
geguung ihrer Liebe. Ein Bruder, der einige Tage 
ſpater nach Italien reiste, im Dem Haufe ihrer Aeltern 
erzogen, eingeweiht im ibr Mörterlcben , ſchredte bie 
fanfte, reine Marie ſchon von ſich duch Die Tücke feines 
Auges und Die Grauſamkeit genen Thiere, weram er 
feine Luſt hatte. In fih feldit zog ſie ſich zurüd. Mer: 
fort war ihr die Außeuwelt z alle die Annehmlichkeiten, 
meldye Bildung und Reichthum den höbern Ständen vers 
jhafit, waren vor ihr in Robbeit untergegangen.. Die 
feinere, jede fhonere Regung der Seele anſprechende 
Geſellſchaft batte einer rückſichtsloſen Gemeinbeit Pla 
gemacht. Dod das alles war erit der leichte Anfang 
ibred Unglücks. Eines Abends ſagte man ibr, dah ein 
ſehr gebildeter Fremter Einkehr gemeldet habe. Da er 
arer bier unbefaunt fen, jo jolle fie füh ver die Haus— 
tur ſtellen, und wenn er, den man genau bezeichnete, 
vorbei sichen würde, denſelben einladen, ihr Haus mit 
feiner Gegenwart au beehren. Gehorſamend, jedoch nicht 
obne ein innered Widerſtreben, that fie, wie ihr gebeifen 
wurde. Cie führte den Fremden, einen altlihen Man, 
der aber bald eine reihe Bildung und tiefe Derzenägute 
zu erkennen gab, ein in das alterlihie Haus. Den gans 
zen Abend über war fie ängflih, und fie wurde ed noch 
wehr, ebne gerade fid) Har dewußt zu ſeyn, weßhalb? — 
wic fo manche Gauner⸗Phyſioguomien, und befonder# der 
Einäugige, ſehr gefchäitig und beumlih mit ihren Neltern 
verkehrten. Die Kat blieb fie fchlafled. Ein furcht⸗ 
bares Geſchrei und Gepolter in dem Zimmer über fid, 
wo der Fremde logirte, ſchredte fir anf. Sie eilt hinan. 
Da lag Derjelbe zuckend in feinem Blute, von Meier 
ſtichen durchbohrt; ihr Vater, ihr einer leiblicher Das 
ter, bielt das rauchende Meier geihwungen. Andere 
Mordgefellen waren no begriffen, zuzuſtoßen. Belle 
nungelos warf fie fi auf den Sterbenten, um ibn zu 
{higen. Von feinem Blute befprigt, trug man fie bee 
wuätlos binab im ibre Kammer. 

Don jest an war der Frieden ihrer Seele vernichtet. 
Sie vermerhfelte Abficht umd That, und bielt ſich für 
die Vetanlajrerin Des Morded. Schnell wolle fie fort, 


um ſich der, ſtrafenden Gerechtigkeit zu überliefern, aber 


man bewachte fie. Und mehr noch hielt fie der Gedanfe 
zurũck, daß fie Durch Verrath ihr Verbrechen noch bäu—⸗ 
fen, und Aelternmord begeben würde. Allmäblig ortnes 
ten fih ihre Gedanken wieder. Es wurde ibr flar, dap 
Flucht aus dem älterlihen Daufe der einzige Husweg 
fey, daß dahin aber nur Liſt führen fönne. Zur Ders 
Rellung vermochte fie es nicht zu bringen. Um defte 
aufmerfjamer aber wurde fie beobachtet. Doc gelang 
ed ihr eined Tages, die game Gelegenbeit tes Daufes 
aus zukundſchaften. Selbſt aus iprer Schlaffammer führte 
ein Durch eine Tapetenthür verborgener Gang in den 
Keller. Jetzt beihloß fie, wo möglich, ihre Flucht durch 
bie Rettung eines ungludlihen Schlachtopfers ju vol 
bringen. Der gefaßte Entfchluß gab ihrer Seele eine 
Ruhe und Feftigkeit, welche felbft ihre Aeltern täufchte, 
Am Johannesabend flürmte der einäugige Brandwe 
bel herein, und meldete falt athemlos, daß er einen jun⸗ 
gen, unerfahrenen Meufhen, der allem Anſchein nad) 
viel Gold bei ſich führe, durch eine Seitengaife über» 
holt gabe, derſelbe fomme bier vorbei. Um ihn anzu 
locken, bleibe durchaus nichts anders übrig, ald Marien 
wenigitens hinaus vor die Thüre zu ftellen. Ihr Am 
blid allein ſey Köders genug, um den jungen Goldfiſch zu 
fangen. Wider Erwarten war Marie dazu bereit. Aber 
fle verſchwieg ihren Vorſatz, den jungen Fremdling zw 
warnen, oder doch, wenn dieſes ohne Erfolg bleiben 
würde, ihn zu retten. Gott war mit ihr. Sie rettete 
idn und ſich felbit aus der Mörderhöble, aber fie hatte 
ihren Schmerz ia zerriffener Seele mit fi) genommen 
(Fortfegung folgt.) E 





Hiftorifche Bruchküde und Seltenheiten. 
Grfammelt von M. 3, Klarte 
Beihluf.) 

udmig begab fih nah Jaffa, die Bahariten aber 
blieben aus Furcht vor dem Gulton von Dawoſchk aus, 
ſchickten jedoch die von ihm geforderten Ehriftenlöpfe und 
Kinder. - Yudmwig aber mußte vor Jaffa vergeblid 
warten, und war des feindfeligfeiten des Eultand von 
Damaſcht audgefegt. Er batte aber doch von den Uns 
terbandlungen mit den Bahariten den Vortheil, daß 
alle gefangenen Framzofen nad und nach im Freiheit ges 
fegt wurden, und daß er Gelegenheit befam, bie Stadt 
Saffa flärfer zu befeftigen, welches ihn unermesliche 
Summen foltete. Die Babariten fhidten nochmals an 
den König, liefen fih entfchuldigen, und baten ım die 
Beſtimmung eined andern Ortes zur Unterredung. Der 
König zeigte ihnen einen an, Da fie aber wider den 
Sultan von Damaſchk, ter fie in Aegypten angegrüfen, 
ein Treffen verloren hatten, machten fie Frieden und 
vereinigten fich mit ihm wider den König, welches auf 
einmal alle von der Gegenwart des Königs gehoffte Bor- 
theile in Paläftina zernicytete. Er mußte fi begnügen, 
dadjenige, was er einmal im Beſitz hatte, zu vertheis 
digen, einige Pläge zu befeftigen, feine Gefechte mit 
den Feinden zu halten, und einige heilige Derter gu be— 
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Schiffe. Seine Flotte, bejontere ſein am, made 
er zu einer Art von Kapellen. Er batte ein Bebältuiß 
vd geweihter Deftien bei fih, wm fie zum Troft ders 
jenigen zu gebrauchen, bie auf des Neife ſterben würden, 
In einer foftbaren * lief er fle an den beiten 
und ſchicklichſten Ort feines Schiffes aufftellen auf einen 
mit vielen Neligquen gezierten Altar, Ale Tage wurde 
dabei Meſſe gelefen, nnd in der Woche dreimal gepres 
digt. Menn es das Wetter erlaubte, jo wurden mit 
den Matrofen Satechifationen angeflellt, und wenn eis 
wer von ihnen fterben wollte, jo bereitete ihm Ludwig 
bisweilen ſelbt zum Tode. 

Man kam glüdtich bis am Die Inſel Copern; hei 
derſelben gerieth dad koͤnigliche Schiff anf eine Sand ⸗ 
bant. Jedermann, zumal die Königin nebſt ihren Kin 
ders, ſchrie Mänlih um Dülfe, weil man ale Augen-⸗ 
blicke befürchten mußte, das Schiff möchte gericheitern, 
@udmig aber betete, und plötzlich wurde Das Ef 
wieder flott, welches man ald ein mahrbafted Wunder 
betrachtete. 

Nachdem fih die Florte in Cypern mit frifchem Waſ⸗ 
fer und mit Pebensmittelm verſehen hatte, ging man 
wieder unter Segel, und kam nach einer fehswörhentlis 
“hen Fahrt an die Dierifhen Infeln bei der Provence. 
Auf der Reife mac Parıd erbieit der König vor aller 
Dihöfen, Kapiteln, Mebten und Gemeinbeiten, wohin 
er fam, dem ſchou unter den Merevingern gewöhnlichen 
Unterbalt, den men Giftum nanate. 

So war der umfelige Kreuzzug beemdigt, Er hatte 
dem unglüdlichen Frantreich auſſer vielem Millionen 
Liobres die Blüthe der Ritterfhaft und deu Fern feiner 
Soldaten gefoftet. Und deunod) entſchlos fih der Kür 


„ttrenein Lage klang pene umb Iramı verſagt hatte, 
„Amwabrjteinlih im Juni) 1639. So enbigte ei made 
„rer Krieger ſchmahlig jerm nicht ohne Ruhm werlebtes 
„Reben“ Beim Schluß ſteht fotann: „Ehre feinem 
„Namen!“ — Leiter wird das, wad ich min hiſtoriſch 
anführen werde, meiſtens dad Gegentheil von dem ber 
fogen,. was Stlarfe in vorbemerften Werten von Rams 
fan und feinem Lebensende erzädlt bat. Mas Be 
fügen nerde, und zur Ehrenrettung der augeblichen 
Feinde Naınfand, namentlidı ded Grefen Philivp Mer 


- zig pon-Danau, des Grafen Ludwig Deinrih 


von NagawDillegburg , und ded Kurfürfen Unfelm 
Kafimir von Maing, jagen muß, ſiud nicht meine 
Gedauten oder Urtbeile, fendern es it ſolches auf bis 
Roriihe Thatſachen und Driginalbriefe gegründet, welche 
ein Geſchichts ſorſcher zu Hauau (allem Mermuthen nach 
der Profefor Endemarnm dejelbit) mit vielem Fleiße 
gefommelt und in dad Dananifhe Magazin v. J. 
1778, ©. 249 u. f. bat eiarücken laſſen. Beigefügt im 
Kupferftihen iſt das Bildnis des Generald Ramfap, 
und Die Abbildung der Stadt amd gern Danau, 
wie ſolche durch einen Anſchlag im Februar 1658 durch 
Ichann Winter von Güldenbronn wieder 


erobert wurde, 
ABortfegung folgt.) 
— x 
Thenterlorrefpondenz‘ 
Darmfladt im Hunt, 

Am 9. Junied, Die Waffenbrüder Gemälde 
der Vorzeit in fünf Abrbeilungen: Nach Heinrih vom 
Kleif’s: Familie Schroffenſteim, frei für die Bühne bear: 
heitst unn Zranı une MAnlaoin MER SE Basen Amatial 


wei fo waderen Männern auflodernde Feindſchaft, Mich 

ö auf's Dörenfagen und falſche Vermutbungen grün 
tend, fo fürdhterliche Folgen bervoreuft. Nuppert, 
Gar von Schroffenftein, Herr Zabrt. Kräftiger Cha⸗ 
radeee, wierwohl ungebildet, fat rob, mie feine Zeit. 
Er able Fa) tiet verlegt duch Ten, von feinem Waffen 
bruder, wie er Fälichlih glaube, berbeiaejübrten Tod 
jeined Sohnes und läßt jeiner Rache freien Lauf; aber 
er kommt endlich von feinem Wahn zurück, giebr bee 
ven Emprindungen nad, und bereuet tief — fo wie 
ibn der Dichter gerechnet, ward Ruppert von dem 
wackeren Jabrt treulich wiedergegeben. Euſtache, Nups 
verts Gemahlin, Mad. Eplair. Als fanfte Bermirt- 
lerin zwiſchen rauhen Männernaturen, rorbauend, ab» 
webrend, begutigend, ein treues Bild der achten Hans-⸗ 
frau; aber auch fräftig ihren Abfhen vor dem von ib 
rem Gemabl äuaelajfenen Morde des wackeren Nordeck 
auſſernd, bat Wiad, Eplair ihre Aufgabe würdig gelöf't. 
Dttotar , fein Sobn, Derr Grua. In Rollen: diejer 
Net wird dieſer Schaufpieler nicht leicht des Beifalld 
bed Publikums verfeblen. Gilvefter, Graf von Wars 
wand, Herr Cornelius. Bieder, im fchönften Sinne 
des Works, feiner Rechtlichkeit ſich bewußt, waderer 
Garte, Bater und Freund, wirft die unerwartete Fehde⸗ 
antandiauny bei weitem weniger auf ibn; aber ter 
Verdacht des Mordes, den fein MWaffenbruter äufert, 
fürzt ibm bis zur Bewuptlofigkeit „nieder. Wiewobl 
diedurch tief beleidigt, verſucht er noch alle Mittel, ven 
Freund von feiner Unſchuld zu überzeugen, und ſelbſt, 
als er fih mit Gewalt au ven Waren gesmwungen und 
fit ald Sieger flieht, verläugnet er jeine natürliche Wilde 
und Nachſicht gegen dem mißigeleiteten Waffenbruder 
niht. Dielen wahrhaft ausgezeichneten Charakter ftellte 
Herr Cornelius mit böhfter Wahrheit in männlicher 
Mürde und tiefem Gefühl dar, und vereinigte alle 
Stimmen zu Beiſall und Lob. Auch Dem, Therefe 
Grüner, ald Agnes, gab ihre Rolle mir jungfräulicher 
Schuͤchternheit und Naiverät; Derr Grahn den Edel 
tncht Jobanın mit jugendlicher ÄAuſwallung für die ſchöne 
Unbefannte, und au“ Herr Möbus als Jeronimus 
verdiente in Diefer kleiuen Role wegen der ſeſten Dal 
tung nd richtigen Auffaſſung berjelben Anerkennung. 
Das Arrangement diejed Gemäldes der Vorzeit war. 
wie man ed auf diefer Bühne nicht anders zu fehen ges 
wohnt iſt, durchaus trefflich. 

Am ır, Junius, Dido. Große Oper mit Muſtt 
von Gluck. Schon oft in dieſem Zabre wiederhoft. 

Am 13. Janius. Toni. Drama in drei Üften, 
von Ib, Körner, und. der Berrätder, Luſtſpiel in 
einem Mt, von Franz von Dolbein. 

Das Körnerifhe Stud ift ſchon jeit feiner Erſchei⸗ 
mung auf dem biefigen Kepertorium, und wird gewöhns 
lich, als Kotsbelfer gebrand;t. Die Hauptrolle (von ber 
das Stüf den Namen bat), fpielte Diadame Sand» 
baas, die von Beginn an im Wefig dieſet Mole war, 


und fie wahrſcheinlich auh nah hieſtget —— 


Berfaſſung für ale Zeiten behaltes wir. Wr h 


von jeher Madame Sandhaas ald eine madere Künſt 
lerin geihägt, und ihr bei jedem Anlaffe Gerechtigkeit 
widerfabren laffen ; aber mit allem Reſpekt vor ihrem 
Kunfttalent fönnen wir dem Publitum doch auch nicht 
gang Unrecht geben, welches die Rollen junger Mädchen 
auch gern von jüngeren Frauenzimmern vortragen jehen 
möchte. Die Meftize Babekan ward von Mad. Grahn, 
man darf wohl jagen, mit fürdterliher Wehrbeit gege⸗ 
ben, und von Herrn Grua Guſtav vor der Ried 
recht brav, 

‚Im VBerrätber ſpielte Herr Eormelius den 
Winzer Berger. Nicht übel; aber ed kommt Referenten 
doc vor, ald wenn dieſer Künſtler in diejer niedern 
Sphäre nicht fo gut zu Hauſe wäre, als intem Bereich 
jener Rollen, worin wir ibn bereits geſehen haben. Für 
Rollen der Art, wie diejer Winzer Berger, gehört ein 
ganz eigner Takt, eine gewiſſe Natürlichkeit, ohne ind 
Gemeine berunter zu fallen, Die unferm unvergeßliden 
Danjtein gleihfam augeboren war, und der grade in 
biefem Winzer Berger feine unerſchoͤpfliche Kaune zur 
gropen Ergöplihteit der Zufchauer auäftrönte, Klaärchen 
ward von Dem. Thereſe Grüner, und Jakob von 
Deren Grabın recht nett gegeben. 

Referent erlaubt fih bei der heutigen Vorſtellung 
nod) ein Paar fromme Wünſche. Bei Dem Reichthum, 
ja man darf jagen bei dem Ueberfluſſe an Koſtümen ab 
ter Gattung, Die Das biefige Hoſtheater befigt, madır 
es auf bem, der Tauſchung ſich gern bingebenden Zu⸗ 
ſchauer eine gar ſonderbare Wirkung, wenn er dad Wep 
räumen der Tifhe, Stüble ꝛc. bei den Verwandlungen 
der Bühne in einem Stücke, das in der beißen Zone, 
in Dominge, foielt, wieder alle Erwartung von wei 
Yeuten in Livree verrichten firbt. Da die Regie bei 
gröreren Scaufpielen ſtets dafür forgt, daß dieſe 
Megräumer in foldhen Gewändern erſcheinen, Die dem 
Orte und der Zeit, wo und wann ſolche jpielen, 
analog find, fo fiebt Referent nicht ein, warum Die 
nicht auch bei Pleinern Stüden ſtatt haben koͤnne, 
bejunders in einem Stüdf, wie Toni, wo mitten um« 
ser Mohren, Meſtizzen rc. eine ivree gar zu grell 
fontrajtirt. — Warum mar im zweiten Std ven 
Holbein die Thire zu Klärdend Schlafzimmer nicht auf 
der Seite ee vor welder der Ziebvater bor« 
den konnte? So hätte die Thüre im Hintergrunde 
zum Aus⸗ und Eingeben dienen fünnen, ftatt daß Die 
drei Spielenden beute immer durch Die Couliſſe, ober 
genau zu reden, duch die Wand auftraten und ab: 
_ Das find, wird man fagen, Kritteleien, und 

etrifft mur aufferwefentlihe Sahen — es find mr 
Kleinigkeiten. Aber dieſe Kleinigkeiten gebören zum 
Ganzen, und follten auf einer, fonft fo wohl eingerich 
teren Bühne auch bei dem fleinften Stüde nit verab- 
ſaͤumt werben. 


Cheater⸗Arzeige. Samiag, 24. Juni, Der 
leihtfinnsge Lügner, Luſtſpiel in 3 Abth. 
elir Wahr, Herr Dobrig. Hierauf: Die 


ebeiige Probe, kuſtſpiel in 1 Mr, 
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Zobauned von Ealcar und jeine Mater do- 
lorosa. 5 


(Fortiegung.) 

In den Miefendom von Et, Peter zu Löln führte 
fie Iodanned. Ser, we Alles durch bildende Menfhen: 
band den arofen ordneuden Weltgeiſt andeutet, bier, 
meinte er, müſſe auch iore Scele ſich aud innerer Ver 
ſtoͤrung zurecht finden, und Die Rehnung mit dem Emis 
gen, Unerforfhlicen abſchließen, um dann, Mar und 
arläutert, zu ihrer Beſtimmung im Erbenleben zurüdt 
tedren zu koͤnnen. 

Cr batte ſich nicht verrechnet, und doch getäufcht im 
feinen Doffnmgen. Wobl ergriff ihre Seele jene umers: 
mejlihe Weite eined Maumes — zu deſſen Vollendung 


"prittbalb Jahrhunderte menſchlicher Arbeit nicht binger 


reicht besten, in melden Tauſende vom untergegangenen 
und lebenden Geſchlechtern in gemeinfhaftliher Erhebung 
ihren Deren und Schöpfer gepriejen batten; wohl er 
füllten ihr Gemütb die hundert gewaltigen Pfeiler, Die 
mie cin Valmenmald, im beiligen Dunfel, die Dede trus 
gen, wohl ach die Dämmernde Ferne des Ebord mit 
tem in altertbümliher Pracht geſchmückten Dodaltare, 
über melden die tief gebaltenen Farbentöne der Fenſter⸗ 
bilder ein magifbes Delltuntel verbreiteten, mit der 
Ahnung von Gottes Allgegenwart ; allein un fo tiefer 
beugte fe nieder dad Bewutjegn, beladen mit einer 
Schuld, und noch mit der Blutſchuld ihrer Meltern, sor 
dem Ihrone des allmädhtigen, allbarmherzigen Richters 


Sahen u murler 


besiige. Zungfrau dargeſteut. „in IDren Mengen gugen 
ift der innigfte Ausdruck der Mutterliebe mit jener ers 
babenen Moejeftät der SDimmeldföniginn fo wunderbar 
verfhmolgen, daß vergebens im Erdenleben di: Phontafte 
etwas Hebnliched ſuhen würde, und Die Se le des Be— 
ſchauers ſich aufgefhmungen fiebt in dem Bl.ung und Die 
Derrlichteit der dimmliſchen Reiche. ; 

Pon den beiden Alügelbildern mar Das tine der ler 
gende der beiligen Urfule und ihrer eilf ta send Junge 
frauen abweibt. Die maleriſch reihen Mr aente dieſer 
romantiihen Sage fint durch Oans Damliag auf dem 
firenförmigen Reliquien⸗ Kaſten, in St. Jo! annis:Hojpk 
tale zu Brügge, fo unvergleichlich wunderb. x dargeſtellt, 
daher lag dieſe Yeaende tem jungen Fünf, mit allem’ 
Schimmer der Farbenpraht warm und lebend in der 
Gele. 

Dier,, unter dem bimmelbeben Spiggersälbe des bis 
ben Chors, iu der heiligen Dimmerung, In dem Amjes 
fidhte der Dimmelstöniginn, zu welher Die heilige Urſula 
bin zu eilen fheint, indem ſie heiter Dem Märtnrertobe 
entgegen zieht, erzählte er feiner ſchwaͤrme rijch aufgereg⸗ 
ten Warie die Legende der Deiligen. 

„Im Anfange ded dritten Jahrhunderts mad * 
Geburt des Welterlöſers,“ fo erzäblte Johannes mit 
leuchtehden Blicken, „hatten fleben Könige ſich in das 
Anfelreich getbeilt, welches, nach den weißen Rreidefdl: 
fen am Geſtade, vie Nömer Albion benannten, Mir 
erft einer berfelben mar daurch das Licht des wahren Bad; 
bens erleuchtet worden, Die andern Hünige mit ibren 
Bölfern lagen noch im der Dumfelbeit des Deidenthums. 
As Tahter neh Arillihen Gin man Wella Oben 


— — r r — — 


and dienten um das reizvolle Königäkind, ‚Die Hallen fhenftimmen erhoben ſich, mm einen Dale zur Ehre 
und Burgen ihres Vaters mochten alle die Bewerber Gottes zu fingen. Weib gefleidete Briefter sit brene 
und teren Gefolge nicht faſſen. Bon fhimmeruden Zee _ nenden Wachslichtern, unter Vortuagung des Gekreuzig⸗ 
ten bligte der Wiefengrund unter der Köuigsburg. Glan: ten, zogen aus dem Dirnfel des Waldes berbei, Chrift⸗ 
aende Nitterfpiele, üppige Vanfette, prachtvolle Ges liche Ritter, mit filbernen Danzern und weißem und 
ſchenke, alle Reise des Weltlchens bublten um ein La⸗ blutrothen Helmſchriucke ſolgten im ſtiller Feier; dann, 
cheln der bochgefeierten Jungfran. Vergebend! — ihr umgeben von einer zahlloſen Schaar weiß geileideter 
fronmer Sinn war dem Dimmlifhen jugewentet, Im Jungfrauen, grüne Eichenzweige tragend, die langer, 
ſtillen Kämmerlein lag fie auf ihren Knien, und betete goldgelben Daave mit Stangen von weißen Rofen ge⸗ 
mit glübender Andacht binauf jur beiligen Jungfrau,’ ſchmuͤckt, folgte die Königätochter in einem Gewande 
„Dringender wurden die Freier, Erſchöpft waren alle von Silberſtoff, geführt von dem greifen, älterlihen Sta 
Ausfüdıte, Angefegt war der Ing, wo die Jungfrau uigspaar. Ihren weithin wallenden Purpurmantel tru⸗ 
feierlih in der Verfammlung aller Könige ihre Mahl eu Die zarteiten, Kieblihiten Sungfrauen. Ihr dunktei. 
entjheiden follte. Auf dem Spiele fand, wenn fie alle —* Haar umfing ein Diadem von großen orientaliz 
verwarf, Dad Blut ihres Volls, denn mit Lanze und fhen Perlen, In gedrängten Maffen folgten die edlen 
Schwert würden die Verſchmaͤhten alle gemeinſchaftliche Männer und Frauen ihres Volkes. 
Rache an dem Chriſtenvelte genommen baben. Wablte (Fertfegung folgt.) 
fie aber einen der Ungläubigen, fo war ed um den Fries 


den ihres heiligen Glaubens gefheben. In diejer Anaft, r 

in Diefer Noth durdiwachte fie betend anf ibren Knien Bin sem, 

die legte Nacht vor dem entfheidenden Tage, Über der Don Auguſt Pauti, 

Derr ter Heerſcharen erbarmte ſich des ſrommen Kindes, Kennt du bad Thal, wo bei bem Beifendom, 
Glanz erjüllte das ftille Kämmerfeit der Konigstochter. Die Mogen wälst ber ſchonſte beutiche Strem, 
Im weißen Lichte des Dinmels, deren Helle das menſch⸗ Auf deſſen Bahn ein ‚Beer von Schiffen ziche, 
liche Auge nicht zu ertragen vermag, erſchien ihr duftig Und Menfhenfleiß an feinen Ufern blüpt ? 

. ) Ar Pr 4 Kennft bu ben Berg, auf deffen Stirn erbaut, 
und Durchfihtig Das Bild der DAmmelẽeksnigiun. Mur Die Burgruin ins Gräbteen nieberfhant — 
ihr Antlig nieder fenkte fi in Demuth die fromme Urs Ginft Heidenfig — von Kiio's Sei ummept 
ine. Da vernabm fie lcife, wie Flüftere, und doch ges Ein klaſſiſch Denkmal früher Zeiten fit? 
bietend, wie Königswort, das Gebot: zieh’ hinaus im Dobin dahin — 
fremde. Lande,“ und das Ficht erloich. Dunkel umbüllte Du Breund des Aitem, laß uns zichn? 
fie. Donner des Himmels voliten über das Thal. Zuf Da dies Städtchen zur Sommerzeit von vielem 


fende Die fuhren bin und wieder über dad Cager der Rheinreifenden beſucht wird, fo möge eine hiſtoriſchan 
Deiden. Cie ſah es aus dein hoben Fenfterlein ihres Figuarifche Stkizze, daſſelbe betreffend, ihre Stelle in 
Söllerẽs. Freudiger Muth erfüllte ihre zagende Seele, der Didasfalia finden. 
und mit einem Pſalm, dem fie zur Ehre Gottch bei dem Höchſt wahrfheinlic fand bier fhon zur Zeit der 
Klange ihres Harfe fang, begrüßte fie den beiter über  Meltem ein Ort, der, unter den Römern zur Etadt ge⸗ 
die Höhen tes Meeres auftauhenden Morgen. died, und von Kaifer Julian erweitert ward. Dierauf 
Die Some glanzte in Mitragspradt. Alle Nebel dentet Aufonius im feiner poetifhen Neife von Nainz 
waren zerriſſen. In dem geimaltia riefigen Eicheuhaine sad Trier, im Jahr 368, mit folgenden Verfen: 
war, prangemd von Gold ud Burpuritoffen,, der Kö 
aigsthron aufzerichtet. In glänzenden, heil polirten Müs 
ungen mit weithin teichenden , von Edelfnaben getra⸗ 
genen Dermelinmänteln angethan, ſtanden die Fuͤrſten 
und Herren ia blübender Kraft umd Jugend, und barts 
ten, welchem von ibnen die hohe Maid ihre beglüdende 


Transierem celerem nebuloso Ulumine naram, 
Addıta miratus veteri nova moenia vieo, 


Auch gedenlt er jenes Schlahtfeldes bei Bingen. 


— — Aequarvit Latios, ubi quondam Gallia Cannae 
Infletaeque jacent inopes super arvan catervae. 


Dand reichen würde, Dinter ihnen waren unabſehbare (Bo Gallien einft den Romer geſchlagen, eim zweites 
Reiben von Trabanten und Zienern anfgeftellt, Es war, Gannae, wo nadt, unbeweint Gefall'ne die Fluren bes 
als ob die Sonne in Millionen Funken ſich zerriſſen hätte, decken.) 

fo blinkte io blitzte und fhrablte es dur die Raume Dier auch war eins der fünfzig Caſtelle, die Dru 
des Waldes, imnd noch fernhin über die Heide, fs, der Stieffohn des Kaiferd Auguftus, am Rhein ame 


Jetzt erſchalten Börner und Zinfen und Heerpaufen gelegt, nm den Strom gegen Die Anfälle der Barlıa 
durch die Dickung, bir em Nönigäthrone ber. Aber ven zu deifen, Dies Eaftell war zugleich Dad Stand 
ed war nicht die gewohnte elegeruih muntere Meife; quartier der Militum Bingensium. Vom nemlihen 
endern ernft und feierlich klangene die tiefen, lange ges Drufus führen auch, das ehemalige Draisthor, gie 
altenen Töne, Weihe Flöten unterbrachen die ram gen Mainz bir, und der, vor demfelben "befindliche 
ende Muſik, und viele hunderte ven Mangreichen Men Draibdrung, den Namen, Einer, gleichfalls vom 
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Die 4 der Zerſſerung jenes rom. Kaſtells, fo 
wie die Erbauung der Burg, find unbefannt, Eine Ure 
kunde, von 12062, nennt fie „Mainziſche Burg.” Sie 
batte old Dauptlantburg ihren Burggrafen, ihre Burg 
manner, Burgfrieden und Burgbann, und fetd eine 
ſtarke Befatung und vortrefflihe Webren und Geſchütz 
zur Vertheidigung. Als Staatsgeſangniß diente fle für 
den unglũcktichen Kater Deinrih IV., dem der rebelli⸗ 
fhe Sohn, 1005 mit Eimverfländnig des Erzbiidiofs von 
Mainz, dahin cinfperren lief. — Im Orlean ſchen Kriege 
wer fe son der Fransofen gefprengt, und zugleich die 
Stadt Bingen beinahe völlig eingeäfhert. Seit biefer 
Beit liegt Die uralte Fefte des Mainzer Churſtiftes in 
Trümmern berraben — ibre Rudera gewähren noch ein 
Bild ihrer ehemaligen Gröfe una? Staͤrke. Der ganze 
Bezirk iſt mım Prisateigenthum: er gebört dem genialir 
fihen Notar Faber im Bingen, welher ihm mit ſchönen 
Anlagen, die berrlihe Projpefte tarbieten, musgeitattet 
bat. — So wurde auch der Rupertsberg, mitten 
Ruinen des ehemaligen Nennenklofterd dieſes Namens, 
das bie berübmte Seberin HDildegarbid ***) 1198 
erbaute, veräuffert — und wenig Spuren gewahrt man: 


) Eribiſchoff Willinis erneurrte biefe Brücke, wie junft 
Gerrarius folgendermaaßen anführt : 

Fontem eonstruzit apud' Ashafıburg, bene durit, 

Ac pontem per Nahe: miles transıt quoque vernm 

Et Fne necesse prope Bing Mäufen +) dedil esse, 
+) Soll heifen Binguensem, und war ein Mindsihnit:r. 

=.) Kopp, altdeutſches Hort — fe viel ald Jeſte. Das Prär 
Kihnr snüermintlich Mil fie, were ben, enem ala 





ASUTREN NIE KLUB LED Tanbte SUUUTRUTLETEN daug zur 
Propbetin. — Beſuchen wir num die Stade ſelbſſen. 
Ihre Dauptmerfwirdigkeit ift die Kirche aus Tem 15. 
Jahrhundert — ein grambiofes Gotteshaus — ihr fhön 
gewölhtes Innere, auf enerme Pfeiler geflüpt, erhebr 
die Seele und besünftigt den Aufſchwung zum Deiligen.. 
Der, mit der Hirche vereinte, fogenannte Barbaras 
Bau, gebt aus dem 135. See, hervor. Ein Gegen 
Hand uralter Bildnerei ziebt bier den Blick auf ih — 
ein Taufftein aus der Starelingerzeit. — Dad Grabmal 
dei Apofaluptitere BartbolemansDolzgbaußen, 
deifen Propbezeitumgen fo vieled Auſſehen gemacht has 
ben, it auch beachtungswerth. Er mar bier Dechant 
und farb 1658. Am Bartbelemäudten wird immer noch 
feine Grabitätte ron Jungftauen feftlih mir Blumen 
beftreit und mit Kränzen geſchmückt. — Im öſtlichen 
Theil der Kirchbefmauer it ein großer, wmerfwürdiger 
Grabftein fihtbar; er if obne Legende, aber mit Fign⸗ 
ren beiderlei Geſchlechts geziert, und ſcheint aus benz 
11. Sec, bervorzugeben. 


GBeſchlatß folgt.) 





Frankfurter Volksbuͤhne. 


Am 13. Juni. Die Erben, Driginat-Puffpiel ür 
vier Aufzügen, von Johanna von Weißenthurn, Hierauf: 
U. A. mw. g., oder: Die Einladungstarre, Lull 
foiel in einem Act, von Kogebue. 


ersehen Zn a u ha wit Acdem 


einzig Komiſche in diefem „Driginab®uftfpiel” liegt blo# 
darin, dad der Efel ſich im einen Fuchs verfleiden will. 
Welcht entjeglihe Gemeinbeit im Punkte der Delicateile 
genen das andere Geſchlecht! Emiger Stakejpeare, wie 
ziıhtig, ja wie jungjraulich erſcheinſt du noch in deinen 
weideutiakeiten gegen Die ungeſchlachten Geureilitäten, 
mir denen Diefe fegenannten Dptimaten ſich zuſehen. 
Falfhe Earalani, felbit du biſt in deiner eriginellen Ges 
ftalt noch eine fittige Muſe gegen Das im Nilſchlamme 
der Grmeinbeit rouchernde Berbier dieſer albernen In: 
trinue! — Wir Deutjchen find doch winderlihe Leute, 
zumal Die balben, ſchwarz und weiß angeftrichenen Euls 
turmenjden; wie fallen uber einen Splitter und fihreien 
Mordio, aber auf den flumpfeften Kanten rutichen wir 
ganz gemächlid; herum, und fünnten zur Roth Thee da: 
bei teinfen. Es iſt in der That ganz erbärmlich rübs 
rend, mit welchen itillen gaudium oft ſolche cruden 
Driginalitäten hingenommen werden. Hier aber wenig: 
end Einen Beweis, we Dutzende auf der Dand lie: 
gen. Welche zurückſtoßende, durch dem ungebeuern Con: 
trait weifhen Stand und Unfitte, faſt brutale Scene 
iſt nicht diejenige, wo der Vater feine Tochter, obne 
alled vernünjtige Motiv, gegen alle Gejege der Bil: 
dung, mit jweien jungen Männern allein laßt, wovon 
der eine ebeudrein ein Kapitel nah dem andern aus 
den Flegeliabren überjeßt und mit Noten bealeitet! Es 
fehlt wahrlich nicht viel, fo möchte der Graf jeine Tod: 
rer suh hasta verbeirathen, und inı Grunde märe bie 
Stimme des Auftionatord immer noch erfreuliher als 
die Proflamation ded Vaters; wäre Julie eine Amas 
zone, fie müßte dem Weißentburnfhen Baron ftatt aller 
Antwort eine Obrfeige geben! — Quod erat Jdemon- 
stranrlum. 


Am 14. Juni. (Zum Vartbeil der Mad. Brauer) 
Die Veſtalin, Dper in drei Abrheilungen, von 
Spontini. 


Eine Aufführung, deren Enſemble höchſt befriedigte, 
und unter der energiſchen Leitung unſtes trefflichen 
Gubr-ald des Tempels ver Veſta, durch Reinbeit 
und Fleckenloſigkeit Der im mehr als einer Hinſicht Mei: 
iterfchaft fordernden Vorträge, würdig und angemeſſen 
erſchien. Derr Niefer (Licinius) fang mit Feuer und 
wurdecollem Ausdruck; feine angenehme, gebildete, wenn 
aud nicht ſtarke Stimme, ſprach durd die lobenswer⸗ 
theite, mufifalijhe Recitation an, fo wre auch fein Spiel 
das Talent der Darftellung bezeugte. So ſchien nament 
lich mit dem Erlöfhen der Flamme auf dem Altare, das 
Feuer in der eigenen Bruft nur um fo lebendiger auf: 
zuledern. Dere Toufjaint (Cinna) leitete in dieſet, 
jeiner Stimme weniger angemeflenen Partbie, durch uns 
verfenabaren Eifer für feine Rolle bei weitem mehr als 
zu erwarten ftand. Als Dberpriefter fang Derr Deb— 
ler gewohnter Weiſe mit voller Kraft und Würde, 
Madame Brauer (Julia) fang beute mit Glüd und 
Geſchicklichkeit, wie wir ſie lange nicht gebört baben. 


Rebendiged Gefuhl und natürlicher Ausdruck einten ſich 
mit dem Wohllaut der Stimme. Die Mitreltöue wa 
ren bejonderd angenebm; die Höbe ift noch ſchwach, und 
befigt nicht dad erforderlihe Metall; die Unverjtäntiih 
keit der Ausſprache ſcheint zur Gewohnheit geworden zu 
ſeyn. Spiel und mimifhe Daritcllung waren leidlich, 
aber nicht leivenjchartlih, wie es die Liebesglut der De: 
ftalın ir vielen Stelen erfordert. Dem. Deinefet: 
ter d, 3. — die Dberpriefterin der Veſta. Diefe, der 
Jugend der Daritellerin nichts weniger als angemeffene, 
eben fo ſchwierige ald undanfbare Partbie ward mit 
Reinbeit und Sicherbeit geſungen, Die indeifen die ſtraft 
und das hinreigente Feuer, die dem Vortrage fehlten, 
nicht uberfeben ließen. 


‚ Am 15. Juni. Die eiferführige Arau, Luft: 
fpiel in zwei Aufzügen, von Kotzebue. Dierauf: Die 
Shahmafhine, Luſtſpiel in vier Aufzügen, mad) 
tem Engliihen, von Bed. 

Ein Herr Dobrig fpielte den jüngern Ruf. Mit 
der Erwähnung feines Erſcheinens mag es algethan fenn. 

Am 17. Juni. Der Freiſchütz, Oper in brei 
Aufzugen, von Rind; Muflt von C. M. v. Weber. 

Fräulein von Langer: Agathe — Dat veniam 
corvis, vexat cenwra columbas! bres Rufes: 
„Dalt' ein Mar, ich bin die weiße Taube!” ungcahter 
fhonen wir fie, 

Am 18. Juni. Die Waife und der Mer: 
der, Melodrama in drei Aufzügen, nah dem Franj. 
zon Gajtelli, mit Muſik von Seyfried. 


— — — — 


Repertoire 
Dienftag, 27. Zuni. Das Beftändnif, Luſtſpiel im 
1 Akt. Hierauf: Der Quartierzettet, kuſtſpiel in 3 
Alten Aum Beidluf: Ehilbwacht: Tod und Zeufei, 


Poffe in 1 Akt. 

Mittwoch, 28, Juni. Die Zauberflöte, Dper in 2 
Aufzügen. Zamino, Herr Better (vom teip.. Stabtrheäter. > 

Donnerftag, 29. Juni. Die beiden Klingsberge, 
Luftfpiel in 5 Aufz. Klinasberg b. J., Herr Dobrie. 

Samftag, 30. Juni. Oper (unbeftimmt.) F 

Sonntag, 1. Qui. Dito von BWittelsbadh, Zrfp. 
in 5 Aufzugen. 

Montag, 2. Juli. (Bum Beſten ber Kräulen v. tanz 
ger) Sarginee, Dper in 3 Aufzügen. (&ophie, Bräulein 
von Ranger.) 





— — — — 


Cheater⸗ Anzeige. Sonntag, 235. Juni. Der 
Maurer und der Schloſſer, Oper in drei 
Abrheilungen. 


— — — — 





Didastalia 


o bder 


Blaͤtter fir Geiſt, Gemuͤth und Publizitaͤt. 





Mro, 177. 





I Tee = 


Johannes von Calcar und feine Mater do- 
lorosa. 


(Fortfegung,) 

Dem BHalbfreife der Heidenfürften gegenüber ordnete 
fih vie fromme Ehriftenfhaar. Hymnen erfüllten den 
Bald. Ein Hochamt, nad alter, feierliher Sitte wurde 
auf einem rechts vom Throne errichteten Altarc gefeiert. 
Das Blut des Erlöfers blinfte im goldenen Kelche. Die 
beilige Doftie in der mit Milionen Diamantenfunfeln 
umgebenen Monftranz wurde empor gehoben. Weihrauch 
erfirlite die Luft. 

Urfula beugte ihre Knie, Dad gange Chriſtenvolk mit 
ihr. Betroffen, und doch wunderbar ergriffen ftanden 
die Heiden. Da nabm fie mit all ihrem Volle das beis 
lige Liebesmahl, eingeſetzt gem Getähtniffe und zur 
Ebre Jeſu, und dann erjt beſchritt fie den erhabenen 
Königsthron. 

Aber, ed war bei aller der Pracht und Herrlichkeit 
eine Demuth und Kindlichkeit in dem ganzen erbabenen 
und doch gebeugten Weſen der fait überirdiſch leuchtenden 
Jungfrau, fo daß alle, felbft die robeften und wildeſten 
Blaubensfeinde, von Ehrfurcht ergriffen, ſchwiegen und eine 
Stille entftand, durch welche ihre fllberreine Stimme 
leife und fhmeihelnd von einem Jeden vernommen wers 
den fonnte, 

Sie hatte geendet. Ed waren Worte einer bimmıs 
lifhen Eingebung. Aber ein dem Irdiſchen noch zuge 
mwendeter Sinn vermag ſolche Worte nicht mieder zu 
geben, und wenn er ed vermöchte, fo feblt ihm die bes 
geifternde Anmuth, dad Licht der Verklärung, welches 
nur von der Möärtprerfrone and zurüd im ihr Leben 
ſtrahlt. — Wir mit unfern blöden irdiichen Augen er 
faffen mur das Heufere und den Erfolg einer fo glany 
vollen Erfheinung. 

Und über die Völfer der Heiden bin ſtrahlte das 
Licht ded Glaubens, und ihre Knie beugten die Haufen 
der Unglänbigen, und Taufende und abermals Taufende 
—— dad Kreuz, und empfingen die beilige Weihe der 

aufe. 


Nie lange nachher, fo war am Geſtade des Mew 


Montag, 26. Zuni 





1826. 





red ein reged Leben. Tag und Naht murde gezim⸗ 
mert, Schiffe bedeckten die Bucht. Verdoppelt war die 
Kraft der Völker; man jab wohl, daf es einem höhern 
Ziele galt, ald menfhlihen Zwecken. 

Urfula, um dad Gebet der heiligen Jungkan u er: 
füllen, ſchiffte fih ein, Eilf Taufend der edelften ung: 
frauen waren ihr gefolgt. Diele Taufende edler Ritter 
und Knappen batten fih für den Schug md Schirm 
der beiligen Schaar geweihet. Ein leichter Wind ſchwellte 
die Segel, Kein Ruderfchlag regte fich, denn der Hauch 
ded Herin führte die frommen Kinder, melde unter 
Singen und Beten berüber trieben zu der flachen Küſte 
der Niederlande. Damald waren die Ausmündungen 
des Mheind noch nicht verfandet. Go fegelte dann Urs 
ſula mit ihrem unermeßlichen Gefolge binanf, bis hie— 
ber, dem Argentinum der Römer, dem heutigen Cöln. 

Schon glaubten fie bier, unter dem milden Herr: 
fherftabe des römifihen Stattbalters Alexander Seve 
rus dad Ende ibrer Reife gefunden zu haben, 

Aber dem war nicht fo. Im lauer Sommernach 
rubte Urfule in dem hochgewölbten Gemache. Weit 
geöffnet waren alle die großen Bogenfenfter deſſelben. 
Da leuchtete es am dunklen Rachthimmel; hell und hel 
ler wurde der Glanz, fo daß eine ihrer Dienerinnen, 
neben ihrem Lager Pnieend, dad Antlig in ihre Dände 
bergen mußte. Die Konigstochter aber, halb aufgerich⸗ 
tet, blickt mit begeiterten Augen hinaus in dad weiß 
glübende Lichtmeer. Da gewahrt ihr Auge auf ſchim⸗ 
mernden Wolfen den heiligen Water, alle ihre Jung 
frauen, ihre Ritter, im himmliſchen Glanze eine umab- 
fehbare Schaar verflärter Heiligen, und unter allen die: 
fen duftigen, blendenden Fichtgeftalten ihr eignes Bild, 
wie fie in einer Alles überftrablenden Glorie den Pfeil 
ihres Maͤrtyrertodes bält, 

Sie erkennt darin dad Gebot einer Wallfahrt ja 
den Füßen des heiligen Vaters, 

Und alle die Ritter und Jungfrauen beftiegen mies 
ber die kaum verlaffenen Schiffe, fegelten hinauf gen 
Bafel, mallten in unabfehbaren Reiben über die fee 
tenden Alpen, und empfingen den Gegen dei Heiligen 
Greiſes, Ciriacus geheißen. 





Diejer aber führte felbit die geweihte Schaar zurück 
nah Coln. Auch ihm batte eine Eingebung des Dim: 
nıel$ diejed geboten, und wie fie dert alle die Marty: 
rerfrone empfangen würden, geoffenbart. 

Hier aber war indeß Merander Severus durh Mörs 
derband gefallen. Marimianus herrſchte ftatt deſſen mit 
reher Gewalt. Und auf dem Felde vor Cöln empfing 
alle Das junge blubende Leben Der Märtyrertod von den 
Peilen und Schwertern der heidniſchen Krieger. Unter 
dem Abfingen beiliger Malmen fanten fie dabin, wie ein 
Feld woll liebliher Blumen durd ein Dagelwetter ver 
nichtet. 

Da endlich, in dem Zelte des riefengrofen Marimias 
nus, ſtebt die heilige Urjula, hoch und ſurchtles, ein 
Held des Glaubens, fromm und ſchön, ein Engel des 
Dinmeld. Das Ungeheuer ſpannt den Bogen. Es 
ſucht und findet der Pfeil fein Jiel, wad auf goldnem 
Stuhl im Lichtgewande thronend, ſchwebt die Verflärte 
binauf in das himmlische Reich. 

R (Fortfegung folgt.) 


Bingen. 
Bon Auguſt Pauli. 


Beſchluß.) 

So möge denn auch ber fabelhafte Mäus— 
thurm ”) im Rhein, nicht uerwähnt bleiben. Er ſteht 
unterhalb Bingen, ohnfern der Stelle; 

wo ber gewaltige Mhein durch weithin ragende Belshäh'n 

Küyn ſich gebrodyen die Bahn, bie das —— ihm ver⸗ 

(of. 

Es foll nach mündlühen LWeberlieferungen, im 10. 
Jahrhundert von Erzbiſchofſf Datto II., zum Wach—⸗ 
und Zolbaus erbaut werden fern, als derjelbe Regent 
den Nein bier babe ſchiffbar machen, und die Felſen am 
Bingerloch forengen laſſen**). Nach andern, und zwar 
gruͤndlicheren Nachrichten, entſtand dieſer Thurm, deſſen 
Grundlagen auch keinen frühern Bau andeuten, erſt im 





) Dohin ſtũchtete, nad) der Volksſage, bie zu dem alten 
Rbeinmaͤhrchen gehört, ber durch ſtrenge Alrchen zucht 
verhaßte, ſonſt aber wackere, Eribifcher Hatto zur Zeit 
des Keramangels, von Ehrenfeld herüber, verfolgt von 
ben fgwimmenben Mäufen, bis auf biefen Thum, mo 
fie ihn aufschrten. — ebrigend bedeutet bier das Wort 
Maus weiter nidts als Geihäüg (Meufe). Auf biefem 
Thurm befanden fih zuerſt Steia- und Pfeilſchützen. 
1635 zerſtoͤrten ibn die abziehenden Schweden. 

⸗2) Vermuthlich brachen ſchon die Römer dieſe Bahn, und 
beihiffeen den hen an bee Seite von Bingium, 
dech nur mit Eleinen Fahrzeugen. Im Jahr 519 machte 
Ludwig der Fromme bie Rbeinreiſe von Bingen bis 
Goblens. Im 11. Jahrhundert wurben, unter ben Nihein« 
arafen, mebrere Felfen jenfeits geſprengt, und erft in ber 
Mitte bes 17. Sec. ward das Werk duch Frankfurter 
Floshändter vollendet Die Laftichiffe fuhren früberhin, 
und zwar bis 1650, nur bis Lorch, und ihre Ladungen 
brachte man fobann zu Land fiber den Kammerberg nad 


Rüdesheim, weßhalb an beiden Drten fi Layerhius 
fer befanden, 


+’ 

Anfang ded 13. Seculi, unter dem Erzbiſcheff ic 
fried 11, wegen der Entrichtung des Zolls, wozu Die 
Audweihenden durch Geihag (Muferie) angebalten wurden. 

Wunderbar ift eö, daß der Thurm jo viele Sabre 
denn Eidgange getrogt — jedoch ohne Dad, traurig 
und öde fteht er num da, aber 

Selbſt im Birjinken noch, zeigt des Mausthurms altes 

Grimm iuer 

Bon dem eifernen Sinn berer, die ihn gebaut. 

Zeigt die Natur fih bei dem Städtchen in erhabener 
Form, fe andert fih die Scene jchnell, wenn man ind 
Nahthal *) kommt. Die Anmuth werhfelt mit dem Gros 
Gen — Matt Bergen find ed Hügel, mit der Rebe bei 
terem Grün befleidet, und Flaͤchen, die mit Wogen goldner 
Aebren, den Blif erfreuen — fein wegs und ſpurles 
Land, fein wilder Boden obne Bau, wie Der chen etw 
wahnte vpoetiſche Aufonius von Rom, ihn in Jahr 565 
gefunden hat. Er fagt davon in feiner Mosella: 

Unde iter ingrediens nemorosa per ardu solum, 

Et nulli bumani spectens restigiueullus. 


(Ballend ben einfamen Pfad, durch unmenfame Bemälbe, 
Menfälichen Anbaues Spur zu keiner Seite gewahrsnd.) 





Jacob Ramfany. 


Nachtrag zu deffen Schilderung in No. 162, 163 
und 164 ber Ditasfalin. 
(Fortjegung.) 

Aufſer der ebenbemerften biſtoriſchen Erzählung im 
Danauifhen Magazin babe ih aud die jo betitelte Das 
nanifhe DedudtionübertesRamfansd um 
befugte Proceduren, welche in dem Theatro 
Furopac», Tomo Ill, p. 927 u. f. vollſtandig abger 
druckt it, aelefen und benugt; daber man mich boffent- 
lich feiner Unwahebeit begüchtigen wird. Alio zur Sache. 
Nadı dem gluflichen Entfage der Stadt Danau am 17. 
Junius 1630 blieb General Nanıfay fortwährend der Home 
mandant der Stadt. Er zeigte viele Thätigfeit in Wie- 
derberftellung auter Ordnung, bielt genaue Mannszucht 
kei der Garniſen, und machte ſolche Einrichtungen, dan 
die von Mangel jo fehr und lange gedrüdten Einwoh— 
ner nicht mehr mit Dunger und Kummer zu kimpfen 
batten. Rube hätte auch von innen und auffen berriden 
fonnen, wenn der Kommandant lediglich vertheidigung ds 
weije zu Werke gegangen wäre, aber er reijte von neuem 
die farierlihen Waffen gegen fih, indem er gegen Die 
faierlichen Bölfer und alle die, fo es mit ihnen biel, 


) Das freundliche, fruchtbare Naht hal verenat ſich nãchſt 
der Stadt Kreuznach, bie Ih durch Bildung und Ins 
duftrie auszeichner, — umd bas Flũſchen sieht fobann mäan 
drifch durch ein bergiaed Sand, Die Mündung bes Thals 
ift voller grotesten Schönheiten. Der Fluß zieht raufchend 
duch ein fteinreiches Wett, und feine Ufer find me iſt 
Relfinmaffen. Auf ben beiden beträdhtlichften find bie 





Trümmer des Kheingrafenfteins und ber Ebernburg. Dieſe 
Burgen gehörten bem berühmten Helben Kranz von 
Sidingen. In lepterer verbarg er Melandıton und 
Hutten, zur Zeit ber Berfolgung, 





tem, Keindfeligfeiten ausübte, wo und wie er mut konnte. 
Diefer Redereien müde, rüdten einige faiferlichen Regis 
menter, nad) der Eroberung von Ehrenbreititein, im 
Monat Junius 1637 vor Danau, um dieſe Statt zu 
blofiren. Durch Vermittlung ded Kurfürften Anjelm 
Eafimir von Mainz, fam jedoh, mit Bewilligung 
des Kaiſers, ein Kongreß zu Mainz — und auf diefem 
am 21. Auguft ein Vergleich zu Stande, worin unter 
andern der Abzug des Generals Ramſay und feiner 
Truppen aus Hanau, und die Rückerſtattung biejer 
Stadt und der Dananifchen Lande an den Grafen Dhü 
lipp Morig von Hanan, gegen Bezablung von 50,000 
Reichſthaler, jetbeitimmt wurde, Der Vergleich erhielt 
die faiferliche Beftätigung am 14. Eeptember. Zur völs 
figen Beendigung der Sache war die Gegenwart des 
Grafen Philipp Morig, der fih damals in dem 
Hang bei dem Prinzen von Dranien aufbielt, notbs 
wendig. Der Kurfürſt von Mainz, ver ſich ſtets des 
Grafen ſehr vaterlich angenommen batte, ſchrieb demſel⸗ 
ben, und ſtellte ihm die Nothwendigkeit von feiner Näds 
kehr nach Hanau, und die davon abhingende Erfüllung 
de Traftated lebhaft vor. Ganz anders dachte und 
handelte Dagegen der General Ramſay. Diefem Manne, 
der durch ſein Glück ubermütbig geworden mar, war 
viel zu viel an dem Beflte von Hanau gelegen, ald daß 
er hatte wünfchen follen, den rechtmäßigen Herrn bald 
darin zu ſehen. Er ſuchte aljo den Grafen duch aller« 
band faljche Beredungsmittel und Aniffe von feiner Nüd: 
kehr abzudalten, unter andern fhrieb er am denſelben 
and rieth ihm ja nicht nach Mainz zu geben, ſondern 
vn Gölln oder Si. Gear zu bleiben, indem er fihere 
Stunde babe, der Kurfürſt von Mainz wollte ibn jo 
lange in Arreſt behalten, bis er ihm verfpreche, kaiſer⸗ 
fihe Beſatzung in Danau einzunehmen, Bon tem Ges 
gentheile diefer fhändlihen Intrigue murde jedoeh ber 
Graf fowohl durch die Briefe feiner Ratpe und Diener 
ald auch vorzuglih durch die Unterretung mit dem Kurs 
fürſten felbit ſattſam überzeugt, fo, daß er feine Reife 
über Mainz nach Frankfurt ungehindert fortfegte, und 
endlih anı 25. November unter dem freutigften Zurufen 
feiner Unterthanen in Danau ankam. Der General 
Ramſay mwitrdigte den Grafen, der noch dazu unpäßlich 
war, feines Befuches, und erft aufmebrmal mwiederbolte 
Einladungen erjchien der General vor dem Grafen falt 
und ftol. Nah verſchiedenen Unterredungen, die auf 
den Abzug aus der Stadt und die Einrichtung der fünf 
tigen Garniſon gielten, worüber er falfche Verſicherun⸗ 
gen gegeben hatte, ging der General nad! Haus, fam 
aber bald zurüd, überfiel den Grafen in feinem eigenen 
Schloſſe mit 5 Rotten Soldaten und zweien Offiziere, 
nabm ihn mit feiner Familie gefangen, und befahl, fie 
menge zu bewachen. Zu gleicher Zeit erflärte er auf 


der Barade, daß er nun micht mehr Freund, fondern 
öffentliher Feimd fen, und um feih tyranniſches 
Verfahren zu rechtfertigen, gab er vor, man babe ibm 
mit Tem Kommando zugleich Das Leben nehmen wollen, 
Wie abſcheulich und völlig widerrechtlich der General 


gegen den Grafen von Solms, vorzüglich aber genen, 
teffen Gemablin (des Graien Philipps Mori Schweſter) 
und gegen ded Grafen Rath, ten D. Haßmann, gebane 
delt und gewüthet — ſolches fcheut meine Feder bier 
niederzuſchteibenz man kann es in den angeführten Schriſ⸗ 
ten deutlich genug leſen. Mit dem allen genügte aber 
dem Ramfay noch nicht, fondern er gab ſich alle Mühe, 
die Hanauer Bürger gegen ihren rechtmäßigen Derrn 
aufzubegen und fie zur Verlegung ihrer geſchwornen 
Pflichten zu bereden, inden er ihnen ganz laut fagte: 
„Geaf Philipp Meoriz wäre zur Megierung ganz 
untüchtig, e3 würde diefer ihr leßter Graf ſeyn; er 
wolle ihnen einen andern und beſſern Herru geben 16, 
Gortſetzung folgt.) 


Korrefpondenz and der Schweiz. 

Schinzuach, vom 12. Juni 1826. 
Unter dem zablreihen größeren und fleineren Badern 
der Schweiz, welde in den über dieſes Land erſchienenen 
Reifebanbbüchern, ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Beſchreibun⸗ 
gen ꝛc. kaum alle genannt find, ſteht Schinznach in der 
befenderen Gunit des ſchweizeriſchen Publilums. Die 
reigende Lage dieſes Badeorts, an der Yar, drei Stun 
den unterhalb Naran; Die anerkannten und ſchon jeit 
Jahrhunderten ſich wirffam bemwiefenen Heilkraͤfte feiner 
Quellen, jo wie die ſchönen Kurgebäude, verbunden mit 
allen Annehboilichkeiten und Bequemlichkeiten, welche der 
Badegaft von einer angenehmen Wohnung, der Freuden 
der Tafel und Dem weniger geraufchvollen gefelligen Um— 
gang nur immerhin erwarten kann — alle dieſe Um— 
finde zujammengenommen valın Dazu beigetragen, 
Schinznach zu dem Rang eined Der ausgezeichneteften 
Bäder .der Schweiz zu erheben. Ungeachtet Die zeithe 
rigen Gebäude geraumig genug waren, um eine zahl 
reihe Mienge von Kurgäften aufzunehmen, fo war" bed 
feit Jahren der Andrang der fremden fo ftarf, daß das 
Bedürfniß neuer Gebaudeanlagen lebhaft gefühlt wurde. 
Diejem vellftandig abzubelfen, baben tie gegenwärtigen 
Eigenthimer, die Derren Raufhenbad und Nobr, 
ein neues Gebäude aufführen laſſen, deſſen Form und 

Einrichtungen den Forderungen des Schönen und Nü 

lichen gleich fehr zu entſprechen fiheint. In einem Hal 
kreiſe liegt es dem alten großen Kurhauſe gerade ges 
genüber, zwiſchen dieſem und der Mar, und zählt in 
der Fronte 37 Kenfter in jeder der beiten Etagen. Iwei 
Ceitentbüren an den beiden auferiten Enten des Ger 
baudes, jo wie ein Daupteingang in der Mitte, oter 
eine Durchfahrt, über welcher fih ein wrächtiger von 
Gaulen getragener Salon befindet, führen in das In— 
nere. Die obere Etage enthält 36 bequeme Wohnun— 
aen, und im der ımterjten befinden fid 60 Bader in 
Yinmern mit gewölbten Deden. Die Badebehälter ſelbſt, 
in welche das Waſſer Durch ein Druckwerk getrichen 
wird, werden mit Porzellanplatten ausgemanert. Dies 
fes fhöne Gebaude, welhes dem Baumeiſter und ten 





Unternehmern, welchen dem mit defien Ausführung vers 
bundenen fehr großen Koftenaufwand nicht ſcheuten, gleich 
viel Ehre macht, wurbe im vorigen Jahr angefangen und 
dürfte wahrſcheinlich noch in diefem Jahre vollendet werden. 

Bei der Rüdlehr der fo lange erfehnten günftigeren 
Witrerung vermehren fih bie biefigen Badegäſte von 
Tag zu Tag in ſtark fleigenden Verhältniſſen. Vom 6. 
bis zum legten Mai waren überhaupt nur 29 Fremde, 
fait durchgebends Schweizer, bier eingetroffen; aber vom 
1. bid zum 11. d. M. baben ſich bereits fhon 43 eins 
gefunden, und allem Anſcheine nah, durften fhon zu 
Ende diefer Woche alle Zimmer beſetzt ſeyn. Sonntag 
den 11. d, waren 84 Perjonen an der Tafel. 

Mer übrigens Dad geräufheolle Leben der Städte in 
* den Bädern wieder zu finden gewohnt ift, wie dies in 
vielen deutſchen der Fall, und ohne ſolche feine Zeit nicht 
angenebm au verleben weiß, der dürfte ſchwerlich weder 
bier noch in andern Schweizerbãdern zufrieden zu ſtel⸗ 
len ſeyn. Anfer der Tafelmufif umd einer Tanıparthie, 
welche regelmißig am Sonntag Abend veranftaltet‘ zw 
werden pflegt, findet der Vergnügungsluftige in Shiny 
mach nichts, was feiner Zeritrenungsjuht oder feinen 
Leidenfihaften Befriedigung gewähren fünnte, Der Spie— 
{er wird $ier weder Pharo noch Moulettetifche bemer⸗ 
fen, und der Venus find feine Altäre errichtet. für 
die Eutbehrung alled deifen leiftet in Schinznach eine 
fhöne Natur, mit vielen alterthümlichen Mertwürbigfei 
ten, reichen Erfah. In biefer Beziehung verdient vor 
allen erwähnt an werden dad Stammſchloß der deutſchen 
Kaijer aus dem Habsburgifhen Daufe, eine Viertelſtunde 
unter Schinmag an der Aar, auf einem bedeutenden 
Hägel gelegen, von welchem man eine euntzückend ſchöne 
Ausfiht nad allen Gegenden bed Horizontes, unter 
andern in Die Alpen der fleinen Kantone, genießt. Die 
näher gelegenen intereffanten Punfte, deren es viele 
gibt, find: die Schloͤſſer Bruned, Wildel und Wilden; 
flein an der Har, vormald Eigenthum des bekannten 
franzbfifhen Generald Rapp, and die Ruine Screnfen: 
berg, welche, wie die Sage gebt, gleichzeitig mit dem 
Schloß Habsburg erbaut worden fenn fol Habsburg 
ſelbſt ift Eigenthum der Regierung ded Rantond Yar- 
gau, und wird von einem Pächter bewohnt, der bad 
damit verbundene Meine Grundeigenttum an YBeinbers 
en, Matten w. f. w. bemirtbfdaftet. Der jegt noch 
ei Theil des Schloſſes ift mit einem Blitableiter 
verfeben, und wird überhaupt gut unterhalten. Dem 
Fremden, der feinen Namen auf dieſem gaftlih merk 
würdigen Punkt zu verewigen wünfcht, ftebt ein Dent« 
buch zu Gebot, in welchem id manden berühmten Ra 
men, und mandjen geiftreihen Gedanfen, aber auch mam 
es finnlofe Sinngedicht gelefen babe, 5 





Yuddem Kanton Teffin. 
Die Hauptftadt diefed Kantons, Eugene, war am 
s0. Mai d. 3. Zeuge eine tragifhen Ereignifes, Der 
Griminalprogeß gegen einen in den Befängniffen biefer 


Stadt ſchon feit länger als einem Jahr in Daft fipem 
den Mörder, war bis zu dem Punkte gediehen, daß demfelben 
am folgenden Tag dad Todesurtheil gefprochen werden follte, 
Am 30.Abends um 9 Uhr, hält der®efangenmwärter, begleitet 
vonfeiner Frau, Die gewöhnliche Abendviſſtation in den Ge» 
fängnifen. Raum ift er in den Merfer ded Mörders 
getreten, und — mie es bie Vorſicht erbeifchte — vom 
feiner Frau mit ihm eingeichleifen worden; fo erbebt er 
ein furchtbares Gefchrei, und warnt Diejelbe, die Thüre 
nicht zu öffnen, weil der entfefjelte Verbrecher ihm ſchon 
mehrere Meſſerſtiche verfegt babe. Wahrend beide mit: 
einander fampften, und Der unbewaffnete Kerkermeiſter 
mit feinem eigenen Meifer, welches er unglüdlicher IBeife 
in diefem Gefangniſſe Tags vorher verloren batte, durch 
alf Stihe getödter wurde, fhreit die unglückliche Frau, 
Mutter von zehn Kindern, am Hülfe. Ein Nachbar, 
bewaffnet mit einem Standrobr, welches ſtark mit Po- 
ften geladen war, eilte fogleich herbei, legte am Eins 
gange des plöplich geöffneten Kerkers anf den Verbre—⸗ 
cher an, und ſchoß ihm eine Dand ab. An der andern 
dad Mordmeffer fhrsingend, machte diefer fogleih einen 
Angriff auf den Schugen, und verfeßte ihm zwei fo ftarfe 
Wunden, daß wer ohnmaächtig zu Boden ſtürzte. Der 
Mörder glaubte nun allen Widerſtand glücklich überwun 
den, und fih den Wen zur Flucht gebahnt zu baben, 
Er eilt nach der Treppe, empfangt aber fhon auf ben 
erſten Stufen derfelben einen Schrotihuß aus einer 
Doppelflinte von einem fo eben zur Hülfe herbeigekom⸗ 
menen Dffigier. Der Mörder war auf Die Bruft ge⸗ 
troffen, jedoch nicht tödtlih. Er dringt auf den Oſſi 
zier ein; dieſer weicht mit vieler Geiiteögegenwart zu— 
rüf, und durd eine glüdlihe Wendung gelingt ed ihm, 
auf den Verbrecher zum zmweitenmal zu ſchiegen. Huch 
diefer Schuß, obſchon fein Feblihuß, that noch nicht die 
gewünfchte Wirkung. Der Delinquent war noch auf den 
Beinen und im Befig feind Mordinftrumentes; er fhidte 
fih eben an auf den unerfhrodenen Lieutenant einen 
zweiten Angriff zu machen, ald eine gut bewaffnete und 
ablreiche Wache herbei kam. Mit dem Muth eines Ra- 

den febte er ſich jetzt gegen diefe zur Wehr, und 
erſt nahdem er mehrere Sabelhiebe und tiefe Bajonetts 
Ride erhalten hatte, ſtürzte er tobt zu Boden, Zwei 
Perjonen wurden von ibm tödtlih, und einige andere 
mehr oder weniger ſchwer verwundet. 


D. 





Berichtigung. 


In ber geſtrigen Didaskalia S. 2 Ep. 2 3. 16 v. u. leſe 
man flatt Ulumine — lumine — ebenbafelbft 3. 15 d. m 
fefe man flatt Cannae — Cannas; ebendaſelbſt 3. 12. v. u. 
jeſe mon flatt arran — arra. ©. 3. &p 23.10. u. ſtatt 
Zponpelm — Spanbeim. 
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Mro. 178. 


Dienfttag, m. Juni 





Kohanned von Calcar und feine Mater do- 
lorosa. 


(Fertiegung.) 


Johannes ſchwieg. Mariens Augen ſchwammen in 
wunderbarer Begeiſterung; eine kurze Pauſe erfolgte, 
aber dieſelbe umfaßte den Augenblick, welcher der Schwer: 
mtb Mariend bie entichiedene Richtung gab, und für 
alle Aufunft das DVerbältnin beider gegen einander über 
das irdiihe Leben und Lieben empor beb. 

An feine Bruft gelehut, noch in Betrachtung ded 
Wildes vernunfen, fagte Marie: „Auch in unfern Tas 
gen gibt ed eine Märtprerfrene zw erringen, wenn wir 
verzichten auf Die allerböchfte Wonne des Erdenlebens, 
um die Winne des Dimmeld dafür zu empfangen.‘ 

Dane fih aufrichtend, blickte fie groß und feierlich 
dem Jüngling in die Hugen, und forah: „Ich vor al 
len Leturf dei innern Friedens, mir nur fann der heilige 
Glauben in feiner bejeligenden Glorie angeben, wenn 
ich Det Höhfte auf Erden zum Opfer bringe. Hier, 
nein Sobanned, wo alled Irdiſche aud meiner Seele 
entſchwunden ift, bier magit Du es bören: Deine Liebe 
bat in meiner ruft eine gleiche Flamme entzündet, Es 
wäre meines Erdenlebend böcdfted Gluck geweſen, Dein 
Weib zu werden, aber ich entjage Dir! 

Wahrend Aobanned erfhuttert und ſprachlos dort 
ftand, mar Marie niedergefunden vor dem Altare, drei 
Finger lagen zum Zeichen des Schwurs unter ihrer Bruft, 
da, mo das Herz fchlägt, und fie wiederbolte feierlich, 
im Angefihte der heiligen Jungfrau, diefes ihr Gelübte. 

Bon diefem Augenblid an betrachtete Jobanned Mas 
rien wie eine Bott Geweihte. Er befämpfte feine irdiſche 
Liebe, deſto heller und glängender aber, ſchwang feine 
Seele fih auf in die himmlifhen Regionen der Kunſt. 

In der bamald fo reihen und mächtigen, dem Meere 
abgerungenen Handelsſtadt, in Venedig, liegen fle ſich 
nieder ; Jobanned von Calcar erblidte dort den Glanz, 
die Wärme und Friſche in den Zaubergebilden eines Ti: 
jian. Mocten auch bie üppig ſchwelgenden Nymphen—⸗ 


und Venuäbilter diefed Meifter in manchen Beſchauer 
unreine Flammen entzunden; Lie achte, bimmelreine Kunſt 
bat feine Sinne; nur Seele und Geiſt. Johannes er: 
fannte, was Tizians Fauberpinfel wurde leiten müſſen, 
mern ihm ein reines, dem Himmel zugemendeted Ge: 
müth begeiftern würde. So wurde er Schüler ded gro; 
fen Meiſters, erreichte bald alle Pracht and Wahrheit 
der Farbengebung, alle Wärme nnd Lebendigkeit feiner 
Garnation, aber überbot ihn weit in der Tiefe und Ber: 
Märung jeiner bimmlifhen Geitalten, denn in jeinem 
Haufe waltete fort und fort der engelgleiche himmel: 
reine Sinn der über alle irdiſchen Frauenbilder fhonen 
Jungftau. 


Ihr klarer Geiſt hatte doch, bei aller Scwärmerei 
ihres Gelübdes, ed nicht verfannt, daft ein müßiges Le— 
ben unmöglich dem Zweden ihres Daferns auf Erten 
angemejjen fern inne. Gie weihte daber ihre Tage in 
Abgefchiedenheit ven aller Weltluft der Erziehung der 


- Meinen Magdalena, die ſich unter ihrer forglihen Vflege 


täglich lieblicher entfaltete, und Yiermadit der geiſtigen 
Erheiterung ihres Freundes Johannes, Dabei barte fie 
mit Muger Umficht eine Ordnung des Hausweſens ein: 
geführt, welche eben fo fehr jede engere Annäberung ver: 
mied, als ihren eignen und feinen Ruf zn fchonen mußte. 
Aus der Tiefe ihrer Gott geweihten Seele ſchöpfte der 
jugendlihe Künftler feine fhöne Begeilterung und die 
beifige Berllärung feiner MWerfe, weron freilic; mer me: 
nige anf unfere Tage übergegangen find. 


Unter diefen wenigen befindet fich aber ein wunder: 
köſtliches Bild, eine Mater dolorosa, in der Beiferen: 


ſchen Sammlung. 


Ein weiter, dunkelblauer Marmtel umgibt im groß: 
artigen Faltenmurf die ſchöne Geftalt der jenafräulichen 
Schmerzensmutter. Es ift ein Leben, eine Natur und 
Wahrheit in dem Bilde, die ed richt verfennen lant, 
das jugendliche Weſen müffe gelebt haben. Nichte wer: 
mag einfacher, bergergreifender gedacht zu werben, als 
der tiefe Ausdruck eines unendlichen Schmerzes und einer 
Hoheit der Seele, wie beibes in dieſen ſchönen Fügen 





ausgcheroden it. Und denuoch iſt über Das Ganze eine 
fo unbeſchreibliche Anmuth verbreitet, fo daß mir vers 
fuht werden möchten, eine wehmütbige freude zu empfin⸗ 
den, da wir ein fo tiefes Leib fo groß tragen ſehen. 
Sie weint nicht mehr, demm ihre Thränen find ſchen 
lange vergoffen ; fie klagte uicht, denn ihr Schmer; iſt 
zu erhaben für jede Klage; fie weiß, es gibt feinen 
Troſt mehr für fie auf Erben, aber fie bat fidr darein 
ergeben, nicht aus menfchlicher Schwãche, nein, im New 
trasıen auf Gottes Wort, Die linfe ibrer fchöngeforms 
ten Dände rubet auf ber noch fihmerzlih mogenten 
Bruft, bie rechte erhoben, deutet auf Dad Hübere, Um 
erforſchliche bin *). 

Wie biefed Bild wurde? — wir werben ed febenr. 
Dad Hoͤchſte, was Menfihengeift gebildet, das Tieflte . 


wad menfchlibe Bruſt empfunden bat, — {ft nicht im 
der Freude, ed üb im Schmerz empfangen, 


(Fortfegung folgt.) 





Jacob Ramfaen 


Rachtrag zu deſſen Schiiverumg in No. 162, 163 
und 164 der Didaskalia. 
Gortſetzung.) 

Die vielen Beleidigungen und Drangfale, melde der 
Graf täglich erfahren mußte, befteten ibn völlig auf Das 
Kranfenbette, und auch in biefem Auftande jollte ibm 
nod; die bitterſte Keanfung zu Theil werden, ald ihm 
aenilich Namfan im gröbiten Tone befahl, er folle dat 
Schloß räumen und feine Wobnung im der Neuſtadt 
nehmen, und als Died der Graf weder fonnte noch wollte, 
fo fhnfte Namfar einen Offizier mıt dem Befehle ins 
Schloß, ten Grafen aus Dem Stranfenbette mit Gewalt 
beraus zuziehen und ihn in das Haus zw bringen, das 
der General für ibn beitimmt hatte. Dodr fand er 
endlich), auf Zureden einiger feiner Vertrauten, von feir 
nem Vorhaben für diesmal ab. Uebrigend führte er ſich 
ald eine fonceränen Derrm in Danau auf, und richtete 
und ſchlichtete alles in feinem Namen. Da er aber doch 
als ein vernünftiger Mann einſah, daß Die Sachen im 
die Lanze nicht fo bleiben könnten, fo ſuchte er im und 
durch Verräthecei fiir Glück zu machen. Er giug nem ⸗ 
Kid Damit um, bie Stadt Danau in frauzöſiſche Hände 
zu liefern, wozu er ſchon alle Unftalten getroffen batte, 
weiches: alles aber glücklich vereitelt wurde. Bereit® 
zehn ganze Wochen ſchmachtete der Graf vor Hanau im 
SGefangaiſſe, und noch würda das Ende feiner Leiden 
aicht abzuſehen geweſen ſeyn, hatten nicht der Graf 





Die Gedanken biefer Schilderung, und mit einiger Bere 
anderung aud die Worte derfeiben,. gehören ber geiftreis 
en Verfaſſerin vom Johann von Eif und feine Rachfolget. 
&a ift unmärlich, bad herzliche Bild tiefer zu empfinbem 
un Rhäner zu. denten. 


r⸗ ——— i —ñ —— — 


kudwig DHeinrih ven Raſſau Dillenburg, ein naher 
Amvermandter Ted Grafen und kaiſ. General, fo wie 
der höcdit edel denkende Kurfürft von Mainz fih des 
bedränaten Grafen angenommen und feine Nettung uns 
ter ſich beſchloſſen. Rach verfhiedenen geheimen Unter« 
hand luugen und gewechfeiter Briefen, welche ſaͤmmtlich 
in dem Demauifhen Diagazin, 1. c. abgedrudt find, und 
vah weggeräumten mancherlei Dinderniften wurde eim 
Eorps Naffauiüher, Mainzer und Frankfurter Dilfsröl« 
ker am 12. Febr. gang in der Etiflein die Gegen? rom 
Danan abgejendet, Der brase Anführer deffelben, Dias 
jor Winter, Drang mit feiren Truppen durch die Slime 
gig und die Muhlichanzge gerade in dem Augenblicke im 
dic Altſtadt ein, als die Taqwache geſchlagen wurde. 
Alle Wachen und Peften wurden in der Geſchwindigkeit 
überrumpelt, und das Schloß in Befig gensmmen, Am 
folgenten Tage, den 13. Febr, ging man auf Die Rec u 
ftabt los, welde der General Ramſay nadı allen Hräfe 
ten zu vertbeidigen ſuchte. Pllein — er wurte fo im 
die Enge getrieben, daß er fih Bid zu feinem Wohn 
dauſe, Dem weigen lomen, zurückziehen nmißte. 
Dier ertbeilte er neue Vefehle zur Vertbeitigung, wurde 
aber durch das Bruftbiatt geſchoſſen, worauf er den 
Entſchluß faßte, ſich ſammt feinen Truppen zu Gefan— 
genen zu ergeben; er wurde hierauf dem Graf ron Dik 
lenburg als Kriessgefangener überliefert, 


„Run wer alfo — fe fauten bie Worte im Dananis 
fihen Magazin, I. c. S. 275, — „unfer Graf mit feie 


nem Daufe, alle Diener und Unterthanen nebſe der Sraor« 
Danau aud ben Dönden des Kommantanten Namfı 
gerotter, Der ſich aufs Heuperfteverbaßtge 
macht batte, und allen, die ihrem Grafen ut Liebe 
und Trene ankingen, ein Abfchen garorden mar ir. 
£ w.” — Der tapfere und braxre Major Winter, 
deſſer Verdienſte um die Stadt und den Grafen vor 
Dana der Kaiſer felbit anerkannte, und ihn mit dem 
Adelitante belsbnte, wurde nunmehr Hommmandant der 
Stade und Feftung Hauau. Der Hurfürft von Mainz 
fchenfre ihm das Landgut zu Bruhföbel, welches 
feine Nachtemmen meibliher Descendenz, nemlich die 
Möleriſche Familie, noch wirklich im Befip haben. 


Beihluß folgt.) 





Un Jakob Joſeph Korbach in Koblenz, 


Zünger brs Liebes, laß bie WunberBänge 
Rauter von gald'nen Gaiten muthig tenor, 
Aufſtaunend horch' bie frobentzüdte Menge, 
Durchſchauert von bie Allgewalt das Gdönen i' 


D jwaifle mit, 08 es Dir alcht gelänget 
Dein reined Streben. mi man freubiy Erbarm, 





So lang eim Blick entſchwebt ber Grdentnge, 
HSimmelan ſchaut mir in Heffnung, Lieb’ und Exhrem! 
Ha! firebe vorwärte nad bem ſchenen Biete, 
Und fpenbe reichlich Deines Himmels Preuben, 
Den Dir Dein Genius ind hehe Herz gehauet. 
Masten vor Dir ben flohen Klug auch Niele, 
ur wer dem Gott in eis'ner Mruft vertranet, 
Bollender ibn, wenn es aud Audre neiben, 

Ruhrort, im Mai 1826. 

Dein Breund Zofepb Anton Fuchs. 





And meinem Nefetagebudh. 
(Kortfegung von Re. 151 der Dibadfalia.) 


In der Tiefe bemerkten wir ben erften ſchwachen 
Anfang der Nbene; einen aus einem Öletiher hervor⸗ 
konmenden feinen Bach, ben die Dirten der Gegend 
Rhodan nennen. Im Tuden ragen die Berggipfel des 
Gotthards empor, deren weſtliches Ende die Furka if. 


Nicht ohne MWiderwillen betraten wir den nad) dem 
Roencaletiher fübrenden fleilen Fußpfad, der megen 
der uberall bervorftebenden ſcharfen Schieferfpigen mir 
einem, mit Fußangeln beftreuten Wege grofe Mebnliche 
keit hat. Am Fuße bed Gletſchers glucklich angekemmen, 
faben wir Die ungeheure Eismaſſe deſſelben mit ihren 
mmaäbligen bervorftchenden Nadeln, Gistrümmern und 
heben gruͤnlichen Zaren, in ihrer ganzen Ausdehnung 
zer und liegen. Das bunte Farbenfriel der von den 
oſtallhellen Eife gebrochenen und refteltirten Sennen⸗ 
Brablen goß über das Ganze einen unausjprechlichen 
Zauber, und unfere Blicke fonnten fich faum daran ers 
füttigen. Kaum fann man fidy einer Anwandlung ver 
Schwindel ermehren, wenn man von der glatten Eis— 
fläche, auf ber man wandelt, im die tieren Eisſpalten 
und gäbmenden Abgründe blickt, welche den Rhonegietſcher 
umgeben. Sie find vollig unzugänglich, und wer dab 
Muglüf bat bineingufallen, ift rettungslos verloren, Bei 
nabe wären wir Yugenzeugen eines ſolchen tragiſchen 
Ereigniſſes geweſen. Einer unferer Führer gleitete auf. 
rer glatten Eiöflähe aus, und lief große Gefahr, von 
dem nabe gelegenen fürdterlihen Abgrunde verſchlungen 
zu werben. Glücklicher Weiſe waren wir im der Lage, 
ihm mit Erfolg HDülfe feiften zu. fönnen, und fo blieb 
er im Reich der Lebendigen. Der Mbonegletfcher reichte: 
ebedem 240 Schritte weiter ind Thal hinaus, Aus 
einem Eißgewölbe an feinem Fuße flrömt ein anderer- 
Rhonearm mit dumpfen Getöje hervor, und bildet: mit 
Dem uorbin erwähnten ſchon einen ziemlih bedeutenden 
Dat. Wir folgten feinem Lauf. bis an die Stelle, wo 
eine Brüre nach dem jenſeitigen Ufer führt Eine das 
ſelbſt gelegene armliche walliſche Sennhütte lodte und 


er, ta wir einiger Rute und Labung bedurften. Ein 
ſchmat iger Walliſerhirt war der Eigentbümer der Lüftern 
Hütze, in welcher wir Mittag machten. Obſchon mir 
bier nichts ald Milch und hartes Brod aufgetiſcht er: 
hielten, fo glaubten wir demungeachtet an ber reichbe: 
fegten Tafel einos franzöfifhen Reftaurateurs zu jhmel: 
gen, fo groß war der Hunger und Durft, den wir mir: 
gebracht hatten, Nach Tiſch führte und der Dirt nad) 
der naben Quelle, die ter Rhoͤne ihren Namen gicht, 
Eie bat eine laue Temperatur, und ſoll felbft im Bine 
ter mit grünen Pflanzen umgeben ſeyn. 


Bon unferen dienflfertigen Wirth auf eine Streckt 
geleitet, jchieten wir ums jegt am, über bie fogenannte 
Meyenwand auf den Grimfel zu fteigen Am. fteilen 
biejjeitigen Abhange des Berges verliert Die Vegetation 
—— etwas von. ihrer ermüdenden Einförmigkeit: wir 

emerkten nicht blos Alpenreſen, ſondern auch Seidel: 
beerfträuche, welche, au unſerer großen Freude, mit. 
Früchten reich beladen. waren,. 


Die Ebene der Grimfel ift weder zum Aufenthalt 
für Thiere noch für Pflanzen geeignet; bier ſcheint das 
Steinreih über die beiden übrigen Naturreiche auf ewig 
die Derrihaft baven getragen zu haben. Der an fldr 
fhen fo äuſſerſt melancholiſche Charafter der Gegend 
wurde duch die ungunftige Mitterung, welche mittlers 
meile eingetreten war, nur noch erböht. Während es 
fanft regnete, fliegen dide Nebel emper und umhuͤllten 
die benachbarten Schneehörner, fo dab die Ausſicht auf 
die zupächft gelegenen nadten Feldwande und Steintrummer 
beihränft war. Zur Linken lag uns der Finfterfer, deſſen 
Ausfluß einen Mafferfall über die Meyenwand in die 
Khone bildet. An einem füher fortleitenden Pfad iſt 
in Diefen Gegenden, wo der menfhliche Fußtritt indem 
Granit feine Spur zurücklaßt, nicht zu denken, Durch 
den immer mehr fich vertichtenden Nebel’ beinabe eines je 
den Richtpunftes beraubt; geriethen wir vom Wegeab, und 
erſt nach langem gefahrvollen Umberflettern, näberten 
mir und Spital; der erſten menfchlihen Wohnung, melde 
wir nach Zurüdlegung eines flebenftindigen Weges; am 
trafen. Spital liegt, aleihfam wie eingellemmr, zwi 
ſchen wilden, im ſchreckbaren Geſtalten ſich auftbürnen 
den Felſen, und in der Nähe des nie auftgauenden Tot» 
tenſees. Die junge Aar, welche im Lauteraargletſchet 
entfpringt „ ſtrömt nahe vorbei, und bildet bei ber er: 
Ken Brucke einen großen Fall. Der Verwalter zu Hoſpi⸗ 
tal bewirthſchaftet e nige Alptriften in. der Gegent. Hei. 
nem Reijenden, der bei ihm Bewirthung und Nadıtlar 
ger findet, macht der. uneigennüßige Mann. eine Rech 
nung, was ihm der fremde aus freien Stüden bezahlt, 
damit iſt er herzlich zufrieden:. ; 


Benn- man. unfern vom Haufe: um einem Felſe tiſprung · 
gebogen und die nächſte Brüde erreicht bat, glaubt man 
wieder bei ber Teufelährüde zu fepn; Die nahen. Felfen 
fie eben fo hoch und nackt ala dert, nur fließen fie 





weniger eng zuſammen, mid das Toben der in einem 
engen Bette braujenden Aar vollendet die Täuſchung. 


AMortſetzung folgt.) 


— —— 


Anzeige. 

Die Direktion des Theaters zu Trier und Gaar- 
brüden.macht ‚hiermit befannt, daß noch ein erfter Ter 
noriſt und eine erfte Sängerin bei ihrer Bühne Anitel- 
lung finden fünnen. Perſonen, welche obbenannten Fa- 
ern vorfichen, fo wie überhaupt andere für die Oper 
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brauchbare Mitglieder, die zu obigem Anerbiete 
tragen, belieben ſich in portofreien Briefen an * nd 
terzeichneten zu wenden. 
Saarbrüden, am 12. Juni 1826. 
F. Danien, 
Schauſpiel⸗Director. 


Cheater⸗ Anzeige. Dieuſtag, 27. Juni. Da 
Geſtaͤndniß, kLuſtſpiel in einem Act, De 
Der Quartierzettel, Lufifpiel in drei Abs 
tbeilungen. Zum Beſchluß: Schildwacht, 
Tod und Teufel, Poſſe in einem Act, 
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Johaunes von Calcar und feine Mater do- 
lorosa. 


(Fortivgung.) 

Unruhig ſtrich eines Abends der Maler Johannes 
von Calcar durch die ſchon ziemlich menfchenleeren Dal 
len Des Fonteio *%). Er ſuchte Gelegenbeit nach Den 
Kiederlanden, um bdortbin eines feiner ſchon mehr im 
Geile der venetianifchen Schule gemalten Bilder zu fens 
den, da erblidte er durch Dad Helldunkel eines Bogen— 
ganges einen Mann geben, deſſen ſchwarz geſchlißtes 
MHamms, gleichjarbiged Baret ohne Feder, weite, kurze 
Schieferbofe, und fleiner, weiter Mantel mit der rads 
formig gefalteten Halskrauſe ibm fait dat Anſeben eines 
bollandifhen Natböberen gab. Rur fehlte ibm Die güldne 
Ebrenkette, welche dieſe zu tragen pflegten. Schon war 
er im Begrüf, den fremden Yanddmanır anzureden, als 
biejer mit einer halben Eeitenwendung ihn anblickte. 
Es war ein kupferrothes Gefiht, nur mit einem Auge 
verjeben, aus welchem aber ein recht böjed, tückiſches 
Lacheln den betroffenen Dialer durch und durch gefältet 
batte, denn es mar ihm, ald fen dieſes Antlig ihm ſchon 
einmal bei irgend einer Begebenheit feines Tebend feinds 
lich gegenüber geweſen. Genauer aber fonnte er ſich 
darauf nicht befinnen. Recht innerlich unrubig und bes 
angitigt fam er nach Haufe. Himmliſch freundlich trat 
ihm Marie entgegen. Mir kindlichem Schäfern vers 
ſcheuchte die Feine Magdalena von feiner Stirn die Wols 
fen. Bid tief in Die Nacht ſaßen fie zuſammen, höher 
und höher über dad Leben erbeben fih ihre Seelen, 
Religion und Stunft verſchwiſterten fih enger und enger; 
da bellte die Wiitternachtäglede vom St. Marcus-Thurme. 
Sobannes fand auf, um füh zur Rube zu begeben. Die 
Fenfter des Gemachs waren offen. Vom Golf ber über 
den Rialto ) mebte ein friiher Seewind, und fühlte 
die Dige des Tages. Einen Blick binans warf Jcham 
ne, da ſah er Windlichter tanzen auf den Wellen, Die 


— 


) Sentejo, das Kauftans der Deutſchen. 
wo) Ka und Beide 








Mittwod, 


—— — — ———— — — 





28. Juni 1826. 











— UI 











Gondel kam näher und näher, bewaffnete Männer ſtie⸗ 
gen aus, ſuchten leuchtend an der Häuſerreihe auf dem 
Rialto auf und nieder, dann fragte eine Stimme einen 
von der Schaarwache — nach dem Maler Johannes von 
Calcar, und gleich darauf erfolgten drei ſtarke Hammer⸗ 
ſchlage gegen die Thür feines Hauſes; er fragte. „Anfe 
gemacht!“ rief ed aus Der Tiefe hinan, „im Namen der 
Eignoria.” 

Johannes öffnete. Trabanten, mit breiten Hellebar— 
ben bewafinet, bezeichnet als ſolche Durch das Mappen 
der Mepublit — ben atdriatifchen Löwen, meldier auf 
der fleinen Tartſchen gemalt war, traten ein. An ihret 
Spitze befand fih diefelbe Figur des einäugigen Nieders 
länderd, meldjer ihm beute im Kontajo begegnet war, 

„Im Kamen der Siqgnoria gebiete ih Euch,“ rief 
biefer, einen Derbaftöbefehl entjaltend, „mir Marie Ste— 
ven aus Dortredt, die Tochter eincd hbermiefenen Raub: 
mörders, auszuliefern.“ 

„Ihr!“ rief Johannes ganz erſtarrt, demm jetzt hatte 
er den Man erfannt, „ihr Stadtwoigt Brandwedel? 
— ihr Mordgehulie — Spießgeſell diefes Steven 2” 

„Richt Stadtwoigt jetzt,“ fagte dieſer ruhig; „Mit: 
glied des fleinen Raths von Dortreht, deputirt, um 
die Tochter des Schwanwirths im Empfang zu nehmen.” 

„Trabanten!” vief Johannes bödıft aufgeregt, „im 
Namen des Geſetzes, haltet ihn feft, er ift der Mörder 

„Ihr ſeht,“ ſagte Diefer, faltblütig ſich gegen die 
Bewaffneten wendend, „Der arme Mann iſt ver Schreck 
verwirrt geworden; ſollte er ſich der Verhaftung wider: 
ſetzen, jo baltet ihn ſeſt.“ 

Damit trat er in Martens Gemach. 

Johannes griff zum Schwerte. Hellebarden fenften 
fich gegen feine Bruͤſt. Marie ſtaud auf; groß und er 
haben, wie eine Himmelsloͤniginn, fagte jie fein Mort 
au ihrer Bertbeidigung. „Ic folge!” ſorach fle mit einer 
Hoheit, Die felbit den frechen Menſchen verlegen madtte, 
Ihren dunfelblanen Mantel warf fie um ihre Schultern, 
In dem Scheine der Windlichter biftete ſich ein groB 
artiger Faltenwurf. Ihre fein geformte finfe Dauo legte 


* 





fie ouf bie feämersbeweste Bruſt, die Mechte ſtreckte fie 
aud, ud rief mit einem Blicke, in welchem ein Schmerz 
fit} malte, der zu erhaben für diefe® Erdenleben war; 
„Dalt Frieden, Johannes! die Märtyrerfrone winkt mir!“ 

Gebeugt über das nmiedergefenfte Schwert, ftand in 
faft bemußtlofer Betäubung Johannes. Mit den Trar 
banten entfernte fih Marie, Ueber den Golf hin flader: 
ten Windlihter, Dad Piht feines Lebens war damit 
verfchwunden in die dunfle, lautleſe Nacht. 

Hoch über dem Marmorgebälte der Dogana *) in 
einer der Bleitammern, in melde die von Bott und 
Menfchen vergeffen fheinen eingefperrt werben, lag auf 
ihren Knien Die fromme Marie und betete: „Herr! ift 
eö möglich), fo laß dieſen Kelch ar mir vorüber geben, 
aber nicht mein Wille, Dein Wille geſchebe!“ 

Indeß eilte Johannes raſtlos zu allen Gliedern 
der Signoria, des Raths der Vierziger, felbft zu dent 
hochſten Gerichtähofe, dem Mathe der Zehner, und firhte 
durch Vorftellungen zu bewirken, daß Marie wenigftens 
nicht nach Dortrecht ausgeliefert würde, fondern. bier Das 
Rehtempfänge. „Wir glauben wobl,“ fasten fie, „daß 
dad Mädchen unſchuldig ift, aber fie gehert nicht vor 
unfer Forum. Nach den freundfhaftlihen Handelsver⸗ 
hältnifen, worin wie mit der Stadt ſtehen, ift ed ums 
möglih, daß wir der Requiſition nicht genügen. Hofit 
dad Beite von der dortigen Gerehtigfeit, und entzieht 
und nicht, mit vergeblihem Quaͤlen, die koſtbare Zeit, 
weldye wir zum Wohle des Staats bedürſen.“ 

So ungefähr war er mit manderlei verblümenden 
Höflihkeitsformen von dem Einen zum Andern, und zus 
legt mit allen Anfprüchen an dad gute Recht feines 
Schüplings nach Dortrecht hin vermwiefen. 

(Fortfegung folgt.) 


Niederingelbeim. 
Bon Auguft Pauli. 


Eich‘ Karls thronenden Ort, wo noch in ber flilfen Ruine, 
€ eine Größe fi zeigt, und zu dem Wanderer pridte — 
Zwar es verfank, wie Herrfchergemwalt, dies prächtige Denkmal! 
aber das Land blühet no, das zum Garten er ſchuf. 
Bon Gerning. 
Die Trümmer des Pallaft'd Karls des Großen, 
erbauet in den Zabren 768 — 774, fpredien den fin 
nigen Wanderer bedeutungsvoll an — fle erinnern ihn 
an die Wiege der deutſchen Kultur, und an ben ger 
frönten Bildner der Nation, — Menig Spuren erfräbft 
Du, mein Ardaologe, vom denfwürdigen Palatium (bier 
Saal genannt); aber Karls Geiſtesgröße und Tha— 
tenrubm merden body und hehr ſchweben über dem ei 
lenden Strome der Zeiten — fle werden noch blühen 
und glänzen, wenn, nähft den alten Palatien, viel 
Neues, und wieder Neues, dahin fanf, und fein Zeichen 
zurüdließ. — Hundert Säulen von Marmor und Gras 


*) pallaſt bes Dogen. 


nit *) follen den ländlihen Sitz bet proßen Karls, 
tem viele Reiche dienten, geſtüht baben. 

Diefen Pallaft ſchildert ein fähfifcher Dichter, den 
Leibniz anführt, mit folgenden Worten: 


Est locus ille situs rapidi rope flumina Rheni, 
Omatus variis cultibus et ambus 


uo, domus alta patet, contum peräxae columnis 
uao reditus yarii teetaque multinodo, 


ille aditus reditus, mi! enaque claustra domorum 
Acta magistrorum arlificium que manu, 


SJener Ort iſt gelegen, am Ufer des fluthenben Mhenus, 
Mit verfhiedenen Künften geſchmücket und Pradr. 

Wo der babe Pallaſt von hundert Säulen geftüt wird, 
Durd das Gethürm, und vielförmige Dächer umfdirmt. 
Zaufenberlei Zugäng' und taufenb verfdriebene Zhüren, 
Halten das herrliche Werk feftmit ben Händen der Kunft. 


(Ron Gerning.) 


Und Muratori giebt (Script. Rer. Hal T. a. 
Nigell in vita Ludov. pii) auch folgende poetiſche 
Unfiht davon: 


Ingelenhem dichus lorus est, ubi condidit Aulam, 
Actas cui vidit nostra parem minime, 
At quac marmoreas praestabat Ronıa coliminas, 
uacdam prascipua pulchra Ravenna dedit, 
e tamı RER potwit regione potcatas, 
Ulius ornatum Francia ferre tibi, 


Ingelheim beißet ber Ort, mo Kart ſich baute den Prachrhof, 
Nicht fab unfere Zeit einen, ibm ähnlichen Bau — 

Welhem bas hohe Rom die Marmorfäulen verliehen — 
Schone Ravenna , bu gabſt freumblich bie beften dazu. — 
Won fo weiter Beherrſchung und ihrer fo rühmlichen Zierde , 
Konnteft bu beine Macht halten, o fränkifches Reich! 


(Bon Berning.) 


Ya, bier thronte Karl der Große, umringt von 
Eginbard, Alkuin und andern bocderleuchteten 
Männern — gleih wie von einer gelehrten Aka— 
demie. — Im Pallaft von Ingelbeim, war er vor 
züglih der Bildung feiner Völker geweiht. Hier traf 
er die meiſten Anftalten für Diefen boben Zweck, und 
Erleuhtung begann, Germanien, das noch ein Chaos 
voll mitternähtlihem Graus deckte, moblthätig zu durch⸗ 
firablen. So ftiftete er von bier aus, unter andern, eine 
große Schule auf dem Albanusberge bei Main. Er 
befuchte fie möchentlih, und prüfte die Schüler. Zu 
großen Männern wurde hier der Grund gelegt, die auf 
der Menfchbeit hohe Stufen traten, und Deutfchland® 
Bauen geiftig zu beglüden fuchten. Dann beſchäftigt 
fi, ter Majeftätifche, aud bier befonderd gerne mit als 
ten Rationalgefingen feiner Völker, und den Gejegges 
wohnbeiten; und ließ fie fleifig auffuhen und forgfältig 
aufzeihnen. Wie mannigfaltig war des Kaiferd reiches 





*) Rur eine biefer Säulen iſt, am Eingange bed Saale, 
im Rumpf, mit einer Inſchrift, au feben. Die andern 
wurben, unter bem Kurfürften Philipp von ber Pfalz, 
fottaebracht. Sie befinden fi, zumicheil, an dem, auch 
jerftörten Heidelberger Schloß. 
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tern Höbe Ingelheima, von Eltville bis nad Rütesbeim, 


hard dem Eingang leichter in ihr Perg, und Freude 
an der Schönheit des Gefildes, wo Heb' und Thal fo 


u 
Fiten Befuche entdedt, mit dem Gelichten € 1 
fen te. iſt oft ergäblt und wiederholt geworden, und hat 


den Dietern zeichen Stoff gegeben. Dief Abentbener 
wird nach Ingelheim verfegt.) — Auch foll es bier ger 
mwefen fen, wohin, (ald Auftritt won dem vorigen 
verichieden, und als ein Zeichen, mie weit ber Ruhm 
des Kaiſers feine Strahlen ſandte und ibm Verehrung 
in dem Orient bereitete) der groje Chalife Darum 
Yl-Rafchid, einen Elepbanten von feltener Größe 
und Schönheit geſchidt babe, **) 

(Beihluß folgt.) 





Jacob Ramfan. 


achtrag zu deſſen Schilderung in Ro, 162, 163 
——— J 164 dir Didastalia, ' 


Beſchluß 


Ramſah wurde nicht getäufht. Er ergab ſich 
und feine Maunſchaft ſelbſt den Eroberern der Stadt 
zu Kriegögefangenen, Er wurde als folder auferft ſcho⸗ 
nend behandelt. Und wenn er zu Dillenburg im enger 
Derwahr gehalten wurde, jo mar dies nichts Unerhör— 
te& nodp weniger aber Darted oder Grauſames. Ein 
viel härtered Schickſal hätte er verdient, da er den Gira 
fen von Danau und feine Familie völlig widerrechtlich 
in Gefangenihaft feste, und fie ald Tyrann, nicht als 


serlebteß Leben, wie Klarke fih ausdrückt, aber er zog 
die Schmach dur eigene Schuld fih zu, und fein Rahm 
aberlebte ihn nicht, denn er war ſchon lauge vor feinen 
Tode bei ihm erlofchen, 


Dahl. 





* Aus meinem Reiſetagebuch. 
(Fortjegung.) 


Jenjeitd der Beide hatten wir einen an der Mar 
förtleitenden ſehr fihmierigen Felſenweg son einer Stunde 
zurudzufsgen, bevor wir zu einer Niederung gelangten, 
wo eine Sennhütte, Rodrichtboden genannt, ftebt. Hier 
jaben wir und wieder in die Pflanzenwelt verfegt, Des 
von Anblick und auf eine Strede von mehr ald zwölf 
Stunden fat gänzlich entzogen gewefeu war. Schöne 
WBaldungen und Gruppen von Tannen bemerften wir 
in der Nabe, Zwiſchen Rödrichsboden und Handeck ka— 
men wir über die ſo zenannte Döllenplatte; eine arofe 
zufammenbangende Kieſelmaſſe, melde auf zweien Zeb 
ten von jaben Abgründen begrenzt mwied. In der Nabe 
von Handeck bildet die Aar einen prächtigen Waſſerfall. 
In Mewiger Geſtalt, wie der Schnee in den Strablen 
der matten Winterfonne zuweilen von den Dächern rob 
tet, wälgen fih die Waller der Har über eine Felſen— 
wand, Vereint mit dem biänfichen Gelmerbah, der 
an diefer Stelle audflicht, und mit Gewalt fih einen 
Weg im die empoͤrten Fluthen zu bahnen ſcheint, ftürgt 
die Nar mit einer ſolchen Kraft in die Tiefe, taf das 
Woſſer mit großem Getöfe boch auffprigt und in Dunst» 
und Tropſengeſtalt berunterfälle, In unzähligen hoch⸗ 
aufſchaumenden Wirbeln wallt das anfrühreriſche Element 
in dem tiefen Becken am Fuße der Felſenwand empor, 
ebe es, gedrängt von neuen herabſallenden Maffen, ſei⸗ 
nen Lauf fortſetzt. Glatt und abgerundet erſcheinen hier 
die Felſen; eine Folge der fortdauernden Einwirkung 
des auf fie berabftürgenden Waſſers. 


Doll freudiger Bewunderung über dieſed erbabene 
Schaufpiel der Ratur, verliefen wir Handel und cilten 
nad Guttannen, dem äußerſten Pfarrdorf im Kanton 
Vern auf dem Geimfelpaf. Der Tbalgruud, durch wel: 
dien der Wen dabin jührt, iſt auf beiden Geiten von 
ten böchiten Felfen und Schneehörnern begräuzt. Herr 
Schweizer, vormald Pfarrer zu Nidan am Bieler-Sec, 
befleidet gegenwärtig die Pfarrflelle zu Guttannen,. Wir 
bedauerten ihn win ſo mehr in feiner Gelieten Stellung 
in dieſer entlegenen Gebirgsgegend, da er ein talent: 
voller und wieljeitig gebildeter Mann it, der ſich Durch 
mehrere ſchriftſtelleriſche Arbeiten dem literaͤriſchen Publi⸗ 
fum ſeines Daterlandes vortbeilbaft bi’annt gemanht bar. 

Den folgenten Tag erreichten wir früb Morgens 
das Dörfhen Geißholz, ın deſſen Nähe ſich der berupmte 
und oft befchriebene Waſſerfall Reichenbach befindet, Wir 


batten daß Vergnügen, ihn in ber ſchoͤnſten Morgenbes 
leuchtung zu feben, Das von einer Döbe von wenig · 
ſtens 800 Fuß berabftürgende Waſſer wird während des 
Fallens in lauter Staub aufgelöft, und verbreitet fid) durch 
einen großen Raum in ber Atmosphäre. Mas aber dier 
ſein merkwürdigen Waſſerfall einen mehr ala irdiſchen 
Charakter zu verleihen jcheint, das iſt Der prächtige Ne 
genbogen, der durch das Staubmeer bindurdhtziebt, wenn 
das Ganze von der Morgenſonne beleuchtet wird, Der 
Regenbogen, diefer tem Himmel vorbebaltene Schmuck, 
fheint bier durch eine jeltene Gunft der Natur aus. 
nabmöweife auf die Erde verpflanzt zu fern) damit das 
80* wundervolle Gemälde in der vollfommeniten Far— 
benpracht erſcheine. Hier bat die bildende Dand der 
Natur in einem leicht uͤberſehbaren Raume alles har- 
monich zujammengeftellt, was dem Charakter des Shör 
nen und Erbabenen nur immerhin entſprechen kaun. 


Hier drängt ſich mir eine Bemerkung auf, die ich 
waͤhrend unferer Reife oft zumahen Gelegenbeit batte. 
Die Alpenbewehner jheinen nemlid die Meinung zu bas 
ben, als ſeyen fie mit den Raturwundern ihres Fandıs 
vom Himmel belichen, und eben Daher bercchtiget, von 
dem wißbegierigen Neijenden für deren Beſchauung eine 
Abgabe zu verlangen. So erging es und auch am Rei 
chenbach. Als wir vom da zurüd famen, jegte ſich das 
balbe Dorf in Bewegung: Männer, Weiber und Hinter 
umcingten und, und verlangten den gewichtigen Joll 
unjvrer Bewunderung in guten Berner Baten. Im aus 
bern Alvengegenden weis man die Beutel der durchrei 
featen Fremden auf eine feinere Meife in Conteibution 
zu fegen, Sinder und Erwachſene eilen be-bei, und bie 
ten dein Fremden mancherlei Naturprodukte, z. B. Mi 
neralien, Pflauzen u. ſ. w. oft zu unerhört hoben Prei⸗ 


fen an, 
(Beſchluß folgt.) 


Macaffar = Dehl, 


von Naquet und Comp. aus Paris, 
ein ganz vortrefffiches Mittel, den Wachsthum der 
Haare zu befördern und Das Ausfallen derſelben 
gu verhindern; dag einfache Flaͤſchgen a fl. 1 28 
r., dad dogpelte fl. 2. 20 fr., iſt jederzeit zu has 
ben auf ber 
Erpedition bed Frauffäarter 


Sournale. 
— —— — — —— ———— — 
Theater⸗ Anzeige. Mittmoh, 28. Juni. Die 
Zauberflöte, Dper in zwei Abtheilunger. 
. Zamino, Herr Better, vom keipjiger Stadt» 
" Theater, 





Johannes von Gain und feine Mater do- 


orosa. 


(Fertfegung.) 
Inden erzäbl‘e ihm ein jünger niederlaͤndiſchet Mu 


ler, welcher in Diefen Tagen erft aus der Deimatb am - 


gefommen war, Folgendes: j s 

„Es war im Jahr 1556; ald Martin Hemöferf, ein 
ſeht gefeierter Meifter, deſſen Geift aber fpäter leiter 
auf Abwege in der Kunſt gerietb, von Rom heimfehrte. 
Er war mit Schatzen beladen Die er durch Geiz und 
Kunitfleiß gewonnen batte. 
in der Derberge zum weißen Schwan, Der Sohn ded mon 
Heer Steven, welcher in Ron lebte, batte ihn dertbin 
empiohlen, und freundlid; warb er von Diefemfelbt empfar« 
gen. Roch fpit am Abend fand Mich unerwartet Schiffer 
gelevenheit nach Harlem, melde Meiſter Hemskert bes 
nugte. Bei feinen kurzen Aufenthalte in der gedachten 
Herberge hatte aber der von Ratur jehr furcht ſame und 
argwöbnifhe Mann fo Manches bemerft, was er mit 
verfchiedenen Gerüchten über das pföglihe Verſchwinden 
angefehener Reifender zufammen reimte, und daraus die 
Bermuthung abgeleitet, daß es mit der Gaſtwirthſchaft, 
die er verlaſſen batte, wohl micht fo ganz richtig berges 
ben möge, Unvorfihtig äuferte er dieſe Vermuthung, 
die er doch micht bemeilen konnte. Gerichte des Bölen 
wachfen fenell im Munde des Dolls, So bieß ed denn 
auch bald allgemein zu Dortrecht, im weißen Schwan 


ine Mördergrube. 
b» eine — — —— — Dann uudmachte. 


In Dortredht kehrte er ein, 


derrufe waren ſie auch frei geworben. vrmer — 
An dem eifernen Gitter des Kerkers fand man eines 
Morgens beite erbenft, nachdem Brandwedel noch ſpät 
Nachts bei ihnen geweſen war, um, wie er vorgab, noch 
Geſtändniſſe zu erlangen. Einige wollen willen, ter 
Vogt mit dem ibm ganz gleihgefinnten Schliefer hätten 
beide erdroffelt, Andere aber , und mit dieſen ber Rath, 
bebanpteten Selbſtmord. 

Den fen nun, wie ibm wolle, Brandmedeld Anfeben 
war bei dem Matbe ber Stadt micht mur nicht gefährdet, 
fondern im Gegentbeile ungemein erhoben worden. Man 
ernannte den gewandten Denchler zum Rathsmanne. 

Nun aber war ed deſſen erfte Sorge, fih den Befig der 
entflobenen Marie zu verſchaffen, oder wenigftend es zu 
rächen, daß fie ihm den jnngen Maler entjogen battr, 
Er zeigte daber Thatſachen an, melde fie ter Mineif 
fenfehaft und Thbeilnabme an dem Verbrechen ihrer Hel 
teru verdächtig machten, und bewirkte die Requifition zur 
Auslieferung derfelben. Es murde ibm noch dazu als 
Dienfteifer angerehuet, daß er fih felbit erbot, fie eine 
—— Wer indefi die ſchwarze Seele dieſes Menſchen 
annte, mochte ed wohl voraus ſehen, daß er fie ent: 
meer ald bie Seinige zurüdbringen, oder untermeged 
ſich ihrer durch Meuchelmord entiedigen würde, denn es 
war leicht voraudzufeben, daß fie fih rechtfertigen, und 
dann durch ihre Ausſage ihn graviren Mönne. 

So war alſo die Gefahr, melde über dem Haupte 
der frommen Marie ſchwebte, mehr durch das Lnrerht, 
old durd das Recht berbei geführt, und daher unabwend- 
bar, wenn es wir llich dazu kam, daß fie dieſem furcht⸗ 


ter Rafhmanned , ſich ned ein wenig anf often bes 
Stadtſackels in der pradtsollen Seeſtadt umzutreiben, 
ald einer Regung der Menſchichkeit. 

Starr und falt waren Die Gefege, ſtarr und falt 
die Richter, welche fie handhabten; bei Menſchen war 
feine HDülfe mehr möglih. Nur die güttlihe Gnade 
fonnte retten! 

Die göttlihe Gnade aber war es auch, welche feine 
Ceele erleuchtete, indem fich ibm, im ftiller, nächtlicher 
Weile, ein bimmliſches Gnadenbild zeigte. Es war ein 
einziger leuchtender Augenblick, da erinnerte er ſich leb⸗ 
haft der Stellung Mariens, wie fie ihm Frieden gebo- 
ten und hinaus gedeutet hatte, auf ihre Hoffnung, bie 
Martyrerkrone zu empfangen. Ihre [hmerzerfüllten Züge, 
die Größe ihrer, dem Himmel geweihten Seele — jet 
war fie ed gang — feine Mater dolorosa, das erſte 
Seal feiner Künftlerträume. 

Er fonnte den Morgen nicht erwarten, er ſchloß ſich 
ein, fat Tag und Nacht fand er mit hochbegeiſterten 
Bliden vor der Staffelei. Mariens frommer Geiſt führte 
feinen Pinfel. Alle Tiefen feines erfchütterten Gemüths 
bauchten Feben, Seele und Schmerz auf das Bild. Eine 
Woche verſtrich, die zweite begann, und dad Bild war 
vollendet. 

So war jene wundervolle Mater dolorosa entſtan⸗ 
den, welche wir oben befchrieben haben, Mariend ipre 
hend ähnliches Ebenbild. 

Geſchluß folgt.) 





Riederingelheim. 
Von Auguſt Pauli, 
(Beichluß.) 

Berichten wir nun auch, was ih, nah Karls 
Dinfheiten , in dem Pallafte, Bedeutungsvolles zugetra⸗ 
gen bat. Hier in biefem biftoriihen Lokal nahm 814, 
Karls Sohn, Ludwig der Fromme, ben König 
Bar von Dänemarf in Schug, und ließ dann den 

etehrten zu St. Alban bei Mainz durch Taufe in den 
Bund des Chriftentbums einmweiden. Dier empfing ber 
nönlihe Ludwig, 817, die Abgejandten des morgens 
ländijchen Kaijerd Leo, dann a31, bie prachtrolle Ger 
ſandtſchaft des Kaiſers Thecphilmt, aus Konftantis 
nopel. Es verdient bier Erwähnung, daß auf der Rhein 
infel, der alte Sand genannt, nahe bei Ingelbeim, 
‘der nimlihe Ka’jer, im Jahr 840, das Leben endete — 
aud Aummer über feinen — wegen der neuen RMeichs— 
wertbeilung , zu Felde gezogenen‘ Sohn, Ludwig ben 
. Deutfhen*). Die folgenden Karolinger, bid auf 


) Der tiefgebeugte Kaifer kam zu Schiff von Zrankfurt, 
und wollte ſich nad) Ingelheim verfügen. Schen auf bem 
Main erkrankte er. Beim Anblid ne Infel nahm er 
fi fonderbarer Meife vor, zu landen, und die Genefung 
abzuwarten. — Man fchlug ihm in der Gile ein Pius: 
dien auf, das er fodann gegen eim Gezelt vertaufchte, 
Rad 40 Tagen verfieb m 


Ludwig TV, vermweilten auch oft im klaſſiſchen A 
— Ein Gleiches thaten die Attone und Sa— 
ifhen Kaiſer. Dann bielt Heinrich IN’, 1039, 
fein Beilager mit der Tochter Wilhelms von Preis 
tou bier. Auch bier mufite der, bald ſtarkmüthige, 
bald ſchwachſinnige Deinrich IV., gefangen von feinem 
ruchlofen Sobne, 1106, die Kaiſerkrone niederlegen , 
nachdem ihm, dem Geädteten, der Biſchof won Speyer, 
Obdach und Rabrung verfagt hatte, — Hier audı wure 
den wihrend 2 Jahrhunderten Reich? + und Kirchenvers 
fammlungen gehalten. Died Palatium ward von Kaifer 
Friebridh 1. gu Ehren Karld, 1130, neu gebaut, 
und diefer würdige Neichöbeberricher meilte hier eben fo 
gern, wie zu Gelnhaufen und Kaiferdlautern. Die Jwi⸗ 
fchenfaifer Wilhelm von Holland und Rihard 
von Kornmwallid, belagerten, croberten und ver— 
wüfteten im 13, See. bei ihren Febten Diefen ebrrür- 
digen Ort, Karl IV. stellte ibm 1351 wieder ber, und 
wohnte einige Zeit darin, Auch fliftete er ein Kloſter 
für die Pramonftratenfer von Prag *). Diefe Kloſter— 
firche dient jegt, fammt einer größern, dem evangeli 
fhen Kultus. Man findet auswärts den böhmifhen 
Lowen, in Stein gehauen. Gleich vorn in der Stiche, 
wo dad vormalige Ehor anfing und nahe bei der Kam 
gel, liegt ein ſchmaler vierediger Stein, circa 2", 
Schuh breit, worauf dad Bildniß einer Femina stolata, er⸗ 
haben gehauen, ift. ie hat eine dreizadige Krone nuf 
tem Haupt, dad mit einem Nimbus untgeben it. Daß 
lange Daar ift geflodten, und hängt, zu de# Geſichtes 
Seiten, in zwei Flechten herunter. In der rechten Oaud 
hält fie einen Zepter, der oben freugförmig iſt — Die 
finfe Hand hängt leer herab. Der Stein it übrigens 
ohne Legende. Die Krone, ber Zepter ıc. überzeugen, 
daß ed dad Bild einer Königin it, fo wie denn ber 
Rimbus und die Daarzöpfe vorzüglich bei den Merovin⸗ 
gerinnen gebräuhlih waren, was die Staturen diefes 
Geſchlechts zu St. Germain, in Parid ıc, erweiſen. Ob 
diefer Stein aber die Hildegard, Karls zweite 
Gemahlin, vorftellt, wie der gelebrte Schöpflin in fei« 
ner Abhandlung de palatio Ingelh. vermutdet, laſſen wir 
dabin geftellt feun; wenigftens ift es nicht mit Gewißheit 
zu behaupten, weil die Annales Metemes adAn. 783, 
deutlich fhreiben, daß Hildegard in ber Kirche Et. 
Arnulpp zu Meg beigeftellt worden fen. Daß der 
Stein aber eine fränfifhe Königin bedeutet, iſt auſſer 
Zweifel. Da die Nahfolger Karls den Ort gleic" 
falld geliebt haben, fo fann er auch von ter Gemablin 
Eines derſelben herruͤhren. — Schließlich bemerken wir 
noch, daß der Pallaſt im ſpätern Mittelalter dur Kriege 
aufs Neue vermüftet, und endlih im treifigjährigen 
Kriege und im Orlean ſchen vollends von ben Franjo 
fen yerflört worden iſt. — Das, /, Stunde entfernte, 


*) Mertwürbig ift das Seugniß biefes Kaifers, in der de 
falls ausgefertigten Urkunde, in melder Ingelfeim als 
j Geburtsflätte Karls des Großen erſcheiat. 





in der Mündung des Ingelbeimer Thals gelegene Dbers 
ingelbheim it aud ein merfwürdiger Punkt, welcher 
Freunde der Geſchichte und des Alterthums zu ſich bins 
lot. Einft Reichsdorf, zum Angelbeimer Pallaft ges 
börig, fommt ed fhen 760 vor, Hier bielt Kaiſer 
Karl den.eriten Reichttag, 774. Hier entfegte er 
den Baiernberzog Thaſillo wegen beleidigter Majeftät — 
fodann Tief er ihm das Haupt ſcheeren und ibn in Das 
Kliofter Lorſch ſtecken. Unter Karls Nachfolgern 
waren bier noch verſchiedene Reichsverſammlungen. — 
Der Ort felbften hat ein gothiſches Gepräge. — Mit 
laugverjährten Trümmern, zum Theil mit Grün bedeckt — 
mit Ruinen von Burg: und Tenpelmauern ıc, ftellt es 
fi} dem Wanderer dar. Die uralte, grefe evangelir 
fhe Stiche des Staͤdtchens verdient Beahtung. Cie 
it mit impofanten Grabmälern ausgeflattet, umd ihre 
Fenſter find mit Glasmaleren geziert, welche bie Groß⸗ 
taten Kaifer Karls zum Begenftand hat, — 





An die Gottheit. 


amm* himmelmörts aus nieb’rem Erbenleben 

ein Hera voll Ahnungs:Wonne hoch empor! 
Hinauf, hinauf, zum enermeere fdhiweben 
iu ih, und flimmen ın ber Geifter Ghot 
Mich branzt's in feine Yiebes: Regionen , 

ie Ervie folgt entzüct ber Rofen: Spur, 

ei Glanzgeſtalten barf ich fennig thronen, 
Der Funken ſtrahlet göttliher Ratur. 


Die Welten fhmwinget Gott! Dein meifed Walten 
und Emigkfeit umfaft ver Allmacht Wilb, 
Anbetend Millionen fi entfalten 

Vor teiner Größe, bie mich fiaunenb fült, 
Blick Hin mein Auge, Kräfte raftlos ftreben, 
Nidts zwecklos hin auf das Gefilde finkt, 
Verwandelt wieder neue Formen ſchweben, 
unſterblichteit im Hinmelslichte winkt. 


Du haft den Menſchen hoch empor gehoben, 
Bernunftbegabt ſchwingt er in Lüften ſich, 
Anbetend wir dein weiſes Streben loben, 
Beredeit fühlen wir im Geifte bi, 

Das Dunkel deined Weſens aufıudellen 
Bermag rein Gterblicher hiernieden nicht, 
Den Bufen gold'ne Ahnungsbilber fdywellen, 
Bon jenfeits ſtrahlt ein zauberifches Licht. 


So fen es nun mein Wirken unb Beſtreben 
Den Bert zu ſchaͤrfen, aufsubellen mir, 
Daß im beſchraͤnkten, unvolltomm'nen Leben 
Die Welt erſcheine bier in höh'rer Bier, 
Und einft, wenn diefe Hülle bingefunten, 
Geläutert Poche ih in Sphären ſchwingt, 
Unb teiner dee entbund'ne Gotterfunken 
Ginauf ju feinem feelgen Wrquell dringt. 


Sr Hrinrid, 


Aus meinem Reifetagebud). 


- (Beihluf.) & 

Bon Geißholz führt der Meg nah Meyringen, ci 
nem großen Dorſe an der Mar, über die Scheideck nad) 
der Alp Schwarzwald. In der bier ftehenden Eennbütte 
nahmen wir Nachtguartier, Mit anbrehendem Morgen 
fegten wir und wieder in Bewegung, und famen bald 
auf den fogenannten Ejeldrüdfen an, der oberften Höhe 
ded Scheidedvaffet, 6016 Ruß über dem Meer erhaben. 
Dfer genoſſen wir die berrlihe Ausſicht nah Grindel- 
wald und feiner Umgebung, nach dem Metterbern und 
andern boten Bergen und Gletſchern. Allein nicht bios 
das Huge, fontern auch das Obr empfand eine, ich 
mödte beinabe jagen, Cnfegen erregende Unterbaltung 
an dem furchtbaren Krachen und Dennern, der con mebs 
reren benachbarten Gletſchern berabftürzenden Staub⸗ 
lauwinen. Der berübmte Lichtenberg bat einmal tor: 
gefhlagen, den Donner auf Noten zu feßen; ber Come 
ponift würde in eine noch ungleich größere Verlegenheit 
geratben, wenn er das eine fallende Caumine begleitende 
S hallpbinomen durch fichtbare Zeichen darftellen follte, 
daß auch dieß von unferen beutigen Alled kemponiren⸗ 
den Tonfünftlern noch werde geleiftet werden, baran ift 
um fo weniger zu zweifeln, feitdem der berühmte Abt 
Vogler, mit Beihülfe eined geſchickten Baltentreterd, 
an der Kirchenorgel in der Eigenfhaft eines muſilaliſchen 
Donnererd aufgetreten it, und mehrere, wiewohl binter 
ihrem Meifter weit zurũckbleibende Nachahmer gefunden hat. 

Es läutete F in die Morgenkirche, als wir zu 
Grindelwald ankamen. Mit neugierigen Blicken durch⸗ 
forſchten wir die bunte Menge in ihrem Sonntagsputz, 
um die Dorfgrazien herauszufinden, und ihnen allein 
unfere Aufmerffamfeit zu witmen, Bier faben wir mim 
ber Mädchen von ädıtem Alpenwuchs, ven einer Fiers 
lihfeit in der Kleidung und einem Anſtande im Gange, 
daf wir fait verfleivete Städterinnen in ihnen zu er— 
blicken glaubten. Eine dieſer Grazien, deren Reize kaum 
etwas zur wünfchen übrig ließen, verlor, indem fie an 
und vorüberging,. ein feines, niedliches Bildchen aus ih⸗ 
rem Gejangbud. Eilends büdte fid mein Fremd D..., 
ergrig das Bildchen und ſteckte es zu fih. Mit einem 
unbeſchreiblich wohlwollenden Blicke gewaͤhrte ibm Die 
Schöne die Fleine Gabe, und D. mar hoch erfreut, dier 
fed artige Erinnerungszeichen aus einer ſolchen Dand 
davon getragen zu haben. 

Bor dem Parrbaufe zu Grindelwald hatten ſich viele 
Rengierige verfammelt, um einen eben angefommenen 
marmornen Grabſtein zu beaugenfcheinigen, der einem im 
abgewichenen Jahr auf Dem naben Gletſcher verunglüde 
ten Deren and Chardonne gefegt werden follte. Eiu 
Monument der Art, vor tem Antritt einer Alvenreiſe 
betrachtet, fann den vermwegenen Reifenden zur Beſon⸗ 
nenbeit mabnen. 

Um von ta nah Lauterbrunnen zu kommen, eine 





r 


- 


Entfernung von ſechs Etunden, mnf man über die Meine 
Seite jteinen, deren cberfte Höbe 62a Fuß über 
Lem’ Meer erbaben ift. Die dichten Nebel, melde bald 
na unierer Ankunft auf der Höhe beranzogen, machten 
e> für beute nicht ratbfam, die Reife fortzufehen, und 
au Der naben, beinahe ſenkrechten Felfenwand nah Pau: 
terbrunnen hinunter au klettern. Gewarnt von ben Dir 
ten, blieben wir an Ort und Stelle, und übernahteten 
bei einem Küber, der feine frugate Abendmahlzeit galt 
frei mit und tbeilte. Ein Deuhoden mar das prumf⸗ 
loſe Schlafgemach, weldied und angewielen wurde, Am 
folgenden Morgen fliegen wir an ber fteilen Felſenwand 
binunter und famen wohlbebalten zu Lauterbrunnen an. 
Das freudige Gefühl, welches der Gedanke im und er: 
regte, uns jetzt wieder in der Nübe unfered Wohnfiges 
zu wiſſen, belebte und jo febr, daf wir ohne Verzug 
weiter reiften, und ihn noch an demſelben Tage zu ers 
reihen dad Vergnügen batten. 

Hiermit fihließe ih meine anfpruchlofen Reiſebemer ⸗ 
kungen, in welche ich mande Detaild aufgenommen babe, 
deren Rennen’ Demienigen, der Diele "Alpengegenden zu 
bereifen die Abficht haben jollte, micht ohue alles 
tereije ſeyn Dürfte. = 

W. D — 4 


Oeffentliches Leben. 


Würzburg, den 26. Juni. 

Seit dem Anſange d. M. erfreuen wir und bed ans 
genebmen Genuſſes eines öffentlihen Luſtgartens, wie 
wir biöber noch feinen von fo angenehmer Bejhaffen 
beit befaßen, umd wie felten einer zu finden feyn mag. 
Derſelbe liegt in der reizenden Güdgegend vor dem Nenns 
mwegtbore, am Glacis und zunächit der lebbaften nah 
Bamberg und Nürnberg ziehenden Kanditraiie, fo, daß 
er mit der dortigen fchönen Natur in barmonifhem Zus 
fammenbang ſich vereinigt. Er it dad Eigentbum und 
die vortrefflic gelungene Schöpfung des Herrn Kondis 
tord Plad. Die ganze Anlage des Gartend iſt fin 
nig ſchon gedacht, und ibre kofbare Ausführung verleibt 
den Umgebungen unfrer Stadt eine neue, bedeutende 
Jierde, welche dartbare Anerkennung verdient. 

Der vorzüglichfte Punkt beiteht in einem neuen Pradıt- 
gebäude, das ſich, in einer Länge von 84 Schub und 
in angemeffengr Breite, aufeiner, vorne gegen die Stadt 
von drei Steintreppen durchſchnittenen grünen Terraile 
audbreitct, Der mittlere Theil bilder einen hoben Erds 
jnal für Tanz oder Gonverfation, und bat, flatt des 
Saches, eine biehgededte, mit Gallerien verfehene 
Martf.rm. Dem Saale find zu beiden Seiten Pavil- 
fond augebaut, mwelhe eine zweite Etage mit flachen 
Schieſer dãchern haben, um deren weit auslanfenden Kram 
eine drappirte Eiufaffung läuft. Bom Erdgefhoß eines 
ieden Padillons jüpet zwifchen angebrachten Cabinettes 





und Büffets eine Stiege binauf in die Tribünen des 
Saales, dann in die zeltartig eingerichteten Billards umd 
Eonverfationd: Zimmer der zweiten Etage, aus welcher 
man durch zmei Ausgänge auf bie Plattform des Gau 
led gelangt, und bort dad anmutbige Panorama der nar 
turfhönen und gefegneten Umgeond uberihaut. Fürs 
wahr, der Eindrud des ganzen Gchäudes ift für das 
Auge fo bezaubernt, dag man eine Villa der niedlihften 
Form und Einrichtung aus Jtaliend üppigen Gefilden 
ieber gezaubert wähnt. Verſchiedene kleinere Garten: 
änfer, in Geftalt und Schönbeit mit einander wettei 
fernd, und eines maleriſcher fituirt ala Dad andere, bublen 
aleihfam um den vorzugsweiſen Befuch von einzelne 
Geſellſchaften, und ſehen ftelz bin auf die allerwärts in 
Menge vorbandenen, zwar anfpruh = doch micht zuſpruch⸗ 
Ioferen reimlihen Gafttiihe und Rubebaͤnke fomopl im 
Freien, ald unter Baum und Buſch. Der anfehnliche 
Umfang des Gartens, von vielen und manchfach ſich 
fhlängelnden Wegen durchſchnitten und von den liehlich, 
ten Parthien fhattengebender Gefträuhe und Baͤume 
wobltbuend erfrifht, bietet den Luftwandelnden die anc 
genebmite Abwechslung für erauidende Erbolung dar 
wobei auch derjenige, für den bie fräftigere Bernenung 
des Segelipield etwa größern Meiy ald der fanftere Spa 
yiergang bat, für die Befriedigung jeiner Luſt geforgt fieht. 
Wenn nun am Abende die abennirten Familien umd 
einzelnen Mitglieder dieſem Feenplage zuffrömen und bier 
in Partbien an Partbien gefellig fi reiben, um ben 
Balfam reiner Dimmelsluft und des freundlich biedern 
Mirtbed mancerlei Erfrifhungen au genießen ; wenn rings 
um das Prahtgebände fröhliche Gäfte einen lebendisen 
Kranz winden, und auf den Finnen des Daches bunte Reir 
ten von Schönen wie Verlenfhnüre und Blumengewinde 
die Galerien ſchmucken; wenn in munterem Getöfe die 
Menae auf und abwandelt, flinfe Keiner wie Eilpeiten 
daywijchen rennen, und ein mwoblbefegted Muſtkchor die 
Derzen ermuntert, dann bat ber Zuſchauer ein amyie- 
bended Bild vor Augen, das ſich lange in feiner Pban—⸗ 
tafie erhält, Er fiebt, bewundert, und erfreut fi, und 
nie vergift er dabei des Ebrenmannes, ber das Alles 
aeihaffen bat für GBeielligfeit und Frohſinn, die koſenden 
Scheitern der Givilifation. Mögen feine Aufopferuns 
gen für einen fo ihönen Zweck, feine Sorgfalt für die 
böflihe und uneigennüßige Bewirthung und Unterbal: 
tung jortwäbrend gewürdigt werden, und es ihn nie bes 
reuen laffen, fein Unternebmen nah dem Standpuntte 


„ bes fhönen Geiſtes und Geſchmackes des dieſigen gebil 


deten Publifumd berechnet zu haben. 
Dr. S. 





Edeater-Aneige. Donnerftag, 2. Juni. Die 
beiden Klingsdberg, Luſtſpiel in vier Ab— 
Kiingäberg d. I., Herr Dobrij,. 


theilungen. 





un 
wu.n 





Johaunes von Ealcar und feine Mater do- 
lorosa. 


Beſchluß.) 

Aus der Tiefe des adriatiſchen Meeres erhob ſich die 
goldne Sonne des Tages der Himmelfabrt Jeſu mit als 
lee der magiſchen Marbeit eined füblichen Morgens. Ueber 
den Golf ber baflten vie Gloden von San Giorgio May 
giore im barmonifchen Einflange mit dem tiefern Geläute 
von San Marco Aufrem. Taufend Gondelu und bunte 
Wimpel umſchwärmten den Bucentoro, welder groß ımd 
prächtig, wie ein riefiger Thron aus gediegenem Golde, 
auf der filbernen Weeresfläche ruhte. Paufen und Troms 
peten, Pofaunen und gewundne Dörner verlündeten den 
glangenden Jug Des Dogen, umgeben von ber Signoria, 
von edlen Derren und Frauen und Edelfnaben und Iras 
banten und Dieneru. SGammt und Seide und Gold und 
Diamanten blinkten und bligten. Es war, als ob bie 
ſiolze Venetia die Braut ibred Dogen Demüthigen wolle 
mit aflee ihrer Pracht und Herrlichteit. 

Mäbhrend nur unter purparfammtnem Baldachin, mit 
goldnen, reihen Quaſten drapirt, über fih die wehen 
den Flaggen mit dem adriatijhen Löwen geſchmückt, der 
Dose anf dem Bucentoro dabin ſchwamm, in weißen 
Atlad gekleidet, angethan mit dem rotben Dermelinmans 
tel, dem Zeichen feiner Würde, umgeben von Glanz 
end Pracht und Jubel und Tönen — um ohne Liebe 
der falten Braut den PVermählungdring im Die wogende 
Sruſt zu fenfen; — während am Nialto dinauf ſich Die 


Volksmenge drängte, fo daß der weite Strand wie mit 
Maut. .0 2. — 


Dogana, derem rieflge Marmorfäulen den höchften Glamg 
und das tieffte Elend umſaſſen, an dem Ende einer lans 
gen Gallerie, durch welche der Doge von einer Deputa- 
tion der Signeria nach vollendeter Feierlichteit in das 
Innere feiner Brachtgemächer zurück begleitet werben mußte. 

Duntel war der breite: Bogengangz, Nur da, wo 
berfelbe fih wendet, empfängt die blaßrotte Marmor 
—— eis ſchatf berabfallendes Licht aus einem Decken⸗ 
enfer. 

Dier batte Yobanne?, in der allervortbeilbafteiten 
Beleuchtung, feine Mater dolorosa aufgefiellt. Es iſt 
unmöglich, daf Worte den Zauber befcreiben, welcher 
von dem fo wunderbar beleuchteten Bilde auöflof. Schon 
von der dunklen ferne des Einganges ber ſchwebte dem 
Eintretenden ein Fihteunft entgegen, der immer größer 
und heller wurde, erſt in allen Rarbentönen des Regens 
bogens zu fpielen fhien, denn, wie in der Haren Döbe 
des Dinimeld getragen, die Erſcheinung der heiligen Jungs 
frau. gewährte, Ju geiftig für ein lebendes Ylefen, zu 
wahr für die Hunt, verfhmwand. das Bild, ale ſolches 
— und be verflärte Gottesmutter, in aller ihrer binms 
liſchen Glorie, ſchwebte herab, fihtbar dem jterblichen Auge. 

Endlich, nad) langem Darren, näherte fid dad dumpfe 
Geraͤuſch der mogenden Volfimenge: Am Eingange der 
Gallerie- wurde der Doge fihhtbar, umgeben ven feiner 
irbifhen Pracht. Räber und näher fchritt der edle Greid. 
Jept Rand er überrafht. - Tiefe Stille ringsum; er fam 
wieder näher ; er ftand wieder, bedeckte die Hugen, ‚glaubte 
Verwirrung und Täaufhung feiner Sinne, Sept war er 
im rechten Stanbpunfte, wo er zwar die Erſcheinung 
old Bild, aber audı dad Wild aldä allerhödte Leiſtung 


„Kragen ‚" fagte der Doge freundlich, „feben jedem 
frei, und Autwort babe ich noch niemals verweigert.” 

„Blaubt Ihr,” fragte Johannes, daß biefe reinen, 
frommen Züge ein Derz voll ſchwarzer Tüde uud Bos— 
heit verbergen können? — Daß diefed heilige Nuge lügen 
wird, daß diefe Hände Mord und Raub beileden?“ 

„Welhe Frage?” rief der Doge gefpannt, „das bes 
darf Feiner Antwort, der Geift im Bilde ſpricht Dagegen.” 

„Wenn alfo,” fuhr Johannes fort, „eine fterblühe 
Jungftau diefe Züge bis zur Taufhung tragen mürde, 
wenn auch derfelbe fromme, reine, duldende Geiſt aus 
ihren Augen leuchtete, und ed hätte Bodheit dieſe Jungr 
frau: ſo fhmwarzer Verbrechen beſchuldigt: wären dann 
nicht ihre himmliſchen Züge ein Gottesurtpeil für ihre 
Unfhnld 2 — 

„Dein Bild alſo,“ fagte der fürftliche Greis, „hat 
Beziehung auf ein Ereignif. Rede alfo ohne Bild, und 
fen verfichert, daß ich Gerechtigkeit handhaben werde.“ 
SIobanned erzählte mit wenigen, aber feurigen Zügen 
Mariend Schickſal, Brandwedels Untbat, fchilderte des 
Mapdchend Frömmigkeit und bimmlifhe Duldung, und bes 
ſchwor den Dogen, fie ſogleich vor ſich führen zu laſſen, 
und dan zu befehlen, daß ihr das Recht bier gejpror 
chen werde. 

„ER hat ſich,“ rief er lchhaft, „die weiße Taube 
unter=den Schub eines Löwen begeben, Wird der Kö— 
nig der Thiere feinen Edelmuth befleden wollen, und 
den fhuldlofen Flüchtliug den Zähnen eines fihlauen Auch 
fed überliefern * 

„Man führe fie vor! gehot der Doge, minfte Jos 
Barnes zu folgen; und begab ſich in den goldnen Prunffaal. 

Bald darauf erfchien die weiße, teidende Engelöges 
Ralt Mariend in der Mitte zweier ſcharf gezeichneten 
Trabantengefichter. b 

Ein Murmeln des doch aufgeregten Erſtaunens ergriff 
die ganze edle Verfannnlung. Sie war e#, fie ſelbſt, Zug 
für Zug, die fehmerzerfüllte Dinmelsföniginn. Mit eis 
wer Achtung, die an Verehrung grenzte, forderte fie 
ber Doge auf, ihr Schickſal zur erzäbten. 

Marie bob ihre Rechte empor. Begeiſterung leuchtete 
auf ihren Mugen, eine leichte Röthe ſchwamm über ihre 
erbfaiten Wangen. So fand fie und rief: „An diefen 
Dinden flebt das Blut eined Gemorbeten, id) verlange 
niht Gnade für Recht auf Erden, denn ich wuuſche, 
der bimmlifchen Gnade theilhaftig zu ſeyn!“ 

Da erblaßten alle die umitehenden Menfchenformen, 
und erfihüttert waren bie, welche noch ein warmes, hei⸗ 
figed Gefühl bewahrt hatten unter ben falten, erfernen 
Gcfihtägägen. Eriterrt und zitternd fland Johannes, 
er gab fie, die ſich felbft anflagte, verloren. 

Der Doge aber, in gereifter Welterfahrung, durch⸗ 
ſchaute den Frrthhum ded [hwärmenden Madchens. Warm 
und wäterlid; redete er ihr zu, nicht größere Schuld auf 
ſich zu laden, ald ihre obliege. „Nur ber Wille der 


Meier,“ foracdh er „begeht bie fteafbare ‚Dandlung, 
nicht die Daud defelben, wenn fle unfreiwillig zu einem 


Verbrechen mitwirft, Unſer beiliger Gott if ch Gr 


ber Liebe, ein Vater der Unglüdlichen, ed iſt ihm nicht 
mohlgefällig, wenn wir durch Unmwahrbeit dad Schmerdt 
der Gerechtigkeit zu einer Oraufamfeif gegen Unftultige 
verleiten. Darım laß ab ven Deinem Mefen, und 
erzähle treu und mahrbaftig Den Dergang ber Seche.“ 


Mir niedergefchlagenen Blicken und leijer Etimam 
erzäblte Marie von ihrer Erziehung zu Rotterdam, von 
ihrer Rücktehr in das älterlihe Haus, von dem rem 
den, weld-n fie auf Gebeif ihrer Neltern habe einladen 
müffen, Dort zu berbergen. Da ftedte fie, — „Bere 
gönnt,” fuhr fie fort, „daß ich nicht Anklägerin werde, 
wo heilige Bande des Bluts mir Schweigen gebieten,” 

Der Doge beſprach fih einige Augenblicke halb leife 
mit Einigen von der Signoria, dann fagte er zu Marie; 
„Geh' mit Gott, Du frommes Kind, und bedenke, daf 
Deine Seele einem Bater der Liebe gehört.“ 

Schmweigend füfte Marie die Hand des mürbevellen 
Greijed, und Johannes, halb bewußtlos, in übergroger 
Freude, führte feine himmliſch lächelnde Marie durdy 
die Säulen bed Marmorpallaftes, über den Marcuöplaf 
weg, nach dem Rialto, mitten durch die wogende und 
lärmende Vollsmenge, zurück in ihr filles, duftente® 
Blumengemad, mo ihr die Meine Magdalena laut im 
beind die Anie umfaßte, 


Nur der Ferne megen wurde die Sache durch eime 
befontere, vom Dogen niedergefegte Eommiffion unters 
fudt. Marie wurde feierlich freigefprohen, Brautwos 
del aber, bei den fih bäufenden Beweifes wider ihn, 
feftgenommen, und ald Verbrecher nah Dortreht ge 
ſchat. Dort murde er vor feinen enttaufchten Ridye 
term überführt, und burd die Strafe des Radet vom 
Leben zum Tode gebracht. 


Die gemalte Mater dolorosa hatte Zohannes germ 
in der Dogana gelaffen, war ihm doch dafür Die Lebende 
verabfolgt worden. 

Wenn nun wohl aud; durd die väterlichen Ports 
des Dogen und durch ihre feierlihe Freifprehung Rube 
und bimmlifher Frieden in bie Geele Mariens einge 
zogen ſeyn mochten, fo war doch auch, während fie den 
Kampf mit dem Märtyrertvde gerungen hatte, alle ir« 
diſche Leidenfhaft völlig aus ihrer Bruft verfhmunden. 

Freundlich und milde, wie eine verflärte Deilige, 
waltete fie noch im Erbdenleben. 

Johannes und Magdalena zog Marie empor auf ihre 
geiftige Höhe, ehne ſedoch das blühende Sugendleben 
derfelben der Welt zu entfremden, 


Die Gefirmdheit der zarten, fo tief in inner Leben 
erfhütterten Jungfrau begann zu wanfen. Jobanned 309 
hinab mit ihr nad Neapel. Das milde, berrfiche Klima, 
die Balfambüfte, von Drangenwäldern und Miprtben 
hainen ausgehaudt, bie erfriſchenden Serwinde, meld) 
den Dimmel der griechiſchen Juſeln rüber mehten 
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eine Denus Urania zu mae TE an ann 
eine jugendliche Pit aelingen wollte: ſo bätte man 
alauben follen, feiner üppigen Phantaſie hätte dieſes 
Zaubertind entſchleiert vorgeſchwebt. 

Um dieſe Zeit war Johannes zu der gebiegenften 
Vollendung eines fhön und fräftig ausgebauten Mans 
ned gelangt. Sein Gemüth war aber noch weich und 
tief empfindend, wie es in feinen Zünglingsjahren ſich 
aufthat für alles Große und Schöne, was ihm bie Kunft 
gewährt, die Liebe verfagt hatte. 

So — überreidh ausgeſtattet für ein Leben von 
Liebe und Wonne — fnieten eineh Abends Beide vor 
dem Bette der lilienmeißen Dulder in. 


Mochte dieſe nun, mit feinem weiblichen Sinne, bie 
geimfichen Seufjer, tat beengte, zerſtreute Weſen der 
aufgeblühten Juugftau richtig gedeutet haben, oder mochten 
itr eingelme Flammenblide, tie von Zeit zu Zeit aus 
Jodanues Augen über das reiqolle Mädchen bingeftrömt 
maren, nicht entgangen ſeyn, oder aber ſprach ſie mur- 
den längft gehegten Plan und MWunjch für dad Glück 
ibrer Pieblinge aus? — Gott alfein meiß ed! wir aber 
fepen, wie fie mit legter Kraft Magdalenend Hand it 
die feinige legte, und bannı mit einem betenden Blid 
gen Himmel ſprach: „Der Herr der Felt fegne Eu, 
das Glüd der Liebe erdebe Euch, und mir ſchenke Gott 
feinen ewigen Frieden! Amen. 

Der Augenblick war zu erbaben für jeme irdiſche 
@iebe. In einander gefaltet bedieiten Beite ihre Hände, 
und beteten inbrünftig für die fromme Leidende. 


„Gute Naht, mein Johannes,” fügte bieje noch 
Er mel und Monte ſchwebenden 


m em NW Wr un 
Eingefept im jede Wette. 

Ha, und Adolph ward betrogen, 
Zreulos von Klotald betrogen, 
Den er unter allen Menſchen 
Für den Redlichſten gehalten. 


Ad er den Verrath erfannte 
Da ftand Adoloh wie verwichtet, 
Fange joradlos, bingedonnerk, 
Und im feinem Bufen fümpfteı 
Haß und Madre mit der Liebe, 
Die fo laug im Herzen wohnte. 


Und die Liebe unterlag, 
Von dem mächt'gen Haß beywungen - 
Der binfübro feine Wohnung 
Muffhlug in dem Derz des Freundes, 
Um ed mie mehr zı verlaſſen. 


So verfiricher viele Jahre, 
Bee jahen ſich nicht wieder. 


Eine Tages fehrte Mboloh 
Heim vom einer weiten Reife. 
Echon begann die Abendfonne 
it der Nacht die Bahn zu wechieln, 
Als er am ded Sees Ufer 
Antam, wo im grauen Rebel 
Jenfeitd ihm die Heimath winfte. 
Raum getraute ſich der Fahrmann 
Reoch einmal die Fahrt zır wagen; 
Denn am trüben Horizonte 
Mrz ala Inasmutter J 


reich ſaß ſchon in dem Nahen, 
Den die Wellen fhaufelnd wiegten, 
Als ein Mann in haſt'gem Laufe 
Winkend nad) dem Ufer eilte, 
Und den Fährmann bringend bat, 
Ihn im Rachen mitzunebmen, 
Und der Fahrmann nahm ibn auf, 


Ha, der Fremde war Klotald! 
Adolrh's Daare ſträubten fih 
Bei dem Anblick des Verbaßten, 
Und er wandte ſeine Blicke 
Abwaͤrts, im die grauſe Fluth. 


Kraftig ruderte der Faͤhrmanu, 
Scaufelnd wiegte ſich der Nachen, 
Und der See war ſchon zur Hälfte 
Faſt durchſchnitten, ald ber Nordwind 
Anfing ſtaͤrker, immer ftärfer 
Huf den Wogen hinzuſchweifen, 
Und die Wellen aufzuregen, 

Daß fie wilder, immer wilder 

An das ſchwanke Fahrzeug ſchlugen. 
Scwärzlidhe Getittermolfen 
Sprübten ibred Zornes Blige, 


Und der Käbrntaun, dem der Angftihmeis 


Von dem grauen Schädel rann, 
Betete ein Bater-Unfer , 
agäbrend feine Ruderſchlaͤge 
Die einporten Wogen veitſchten. 


Auch Klotald befreuzte ſich, 
Und, das off'ne Grab ver Augen, 
Bebten alle feine Glieder 
In aewalt'ger Todesangſt. 


Adolsd nur allein blieb rubig , 
Starıte alt vor fih hinaus, 
In den Streit der Elemente, 
28, e8 kaum fo fürchterlich, 

Als in feinem Buſen flürmte, 


Ploͤtzlich drängten ſich die Wolfen, 
‚Schauerlihe Negengiffe 
Strömten von dem Dimmel nieder, 
Höber thurmten ſich die Wellen, 
Und umarmten faſt den Kahn, 
Yefus Chriſtus! ſchrie der Fahrmann, 
Und ver Nachen ſank zu Grunde. 


Adolph, ein beberzter Schwimmer, 
Kräftig mit den Wegen ringend, 
Schloß Klotald in feinen Arm, 

Der ſchon balb des Todes Beute, 
Und, der Himmel [hügt ven Braven, 
Nah gemalt'gem Niefenfanpfe 
Schleuderten die wilden Wellen 

Beide an das nade Land, 


Und Klotald, ald er geborgen 
Aus des Retters Armen fanf, 
Warf fi auf bie Kniee mieder; 
Danfend, um Vergebung lebend, 
Küßt' er Adolpha naſſe Dände, 
Und, von berber Schaam gefoltert, 
Wollte fait die Bruſt zerſpringen. 


Aber Adolph ſprach mit Wehmurb. 
Beh, Hlotald, wir waren freunde, 
Doch wir werden’d nimmer wieder! — 

Fr der, Daf des Mannes Sünde, 

Wenn er fo den Menſchen liebt 2 

Ehriftian Bortk, 





Rauge. 

So eben kommt dem Referenten der fünfte Band 
des rheiniſchen Converſations Lericons aus der Buchhau⸗ 
dlung von Spit zu Eöln won Kunſt und Litera— 
zur ıisum teneatis Amicı) zum Vorſchein, wo ber 
pag. 705 — 4 — 5 ftebt, daß der Feldmarſchall 
Graf von Oneiſenau bereits im Jahr 18272 verfterben 
fen. Diefe Angabe iſt irrig — indem, dem Aller 
bö ch ſten Danf, Gneiſenau nah den neneften Nach: 
richten noch bis jegt lebt, und zu mehrerer rühmlichen 
Anerkennung feiner Verdienſte im November vori— 
gen Jahred von unſerem verebrten König zum Mit: 
gliee des Staatsraths im Departement ded Ariege: Mir 
niſterii ernannt worden iſt, — fo wie überbaupt in dem 
ganzen Werfe, mit deifen näheren Revifion der Referent 
fih bier nicht weiter einlafen mill, ſolche unrichtige 
Data, finnitörende Druckfebler und grängenlefe Par: 
theifucht find, daß diejes Spigifhe Wert als ein 
wahrer Galimathiad und Nachdruck erſcheint, und nur 
blof für Maculatur-Papier zu verbrauchen if. 


Boppard bei Coblenz in Rhein Preufier. 
N. Voelker, Aſſeſſor. 
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Bol de Chypre 
von Naquet et Comp. in Paris. 

Dieſes treffliche Mittel, die Haare in verſchie⸗ 
denen Nuͤancen zu färben, ohne ſie zu befchädigen, 
no die Haut zu befubeln, iſt jederzeit a fl. 2. 
zu baben auf ber — 

Erpedition des Franffurter 
Sournale. 
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us Kacsladat Aeenfen 
De Linea 
u gelten * 


Bol de Chypre 
a nardı. 








